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—  Der  Einflnfs  des  Glühens  und  Abschreckens  auf 
die  Zugfestigkeit  von  Eisen  und  Stahl.    XVI  881. 
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III.  Patentverzeichnifs. 


Nr. 

127  926. 

128  304. 


128  381. 

129  240. 


180053. 

130  386. 

190  684. 

130  780. 

181  533. 

131  »6». 

131  '.*m. 

182  560. 
133  242. 


Deutsche  Reichspatente. 

Klasse  1.  Aufbereitung. 

Thomas  Alva  Edison.  Aufgebevorrichtung  für 
elektromagnetische  Erzscheider.  XIII  734. 
Metallurgische  Gesellschaft,  Act.-Ges.  in  Frank- 
furt am  Main.  Magnetanordnung  für  die 
Scheidung  schwach  magnetischer  Körper. 
XV  B41- 

Elmer  Ellsworth  Hanna  in  Chicago.  Sand-Sieb- 
mascbine.    XIII  733. 

Gesellschaft  zur  Einführung  und  Verwerthung 
des  Mechernicher  Magnetischen  Auibereitungs- 
Verfahrens  m.  b.  H.  Vorfahren  der  elektro- 
magnetischen Aufbereitung  zur  gleichzeitigen 
Trennung  mehrerer  Stoffe  von  verschiedener 
magnetischer  Erregbarkeit,  XVI  903. 
Thomas  Alva  Edi80n.  Magnetischer  Erzscheider 
mit  ringförmigen,  einander  zugekehrten  Magnot- 
polen.   XIX  1071. 

Thomas  Alva  Edison.  Magnetischer  Erzscheider. 

XVIII  1016. 

Richard  Zörner.  Einrichtung  zur  Gewinnung 
von  Kohlenklein  aus  thonhaltigcn  und 
schlammigen  Abwässern  der  Kohlenwäschen. 

XIX  1071. 

Clarence  Quintard  Payna.  Elektromagnetischer 
Erzscheider.    XVIII  1015. 
Maschinenbau -Anstalt  Humboldt.  Siebsetz- 
maschine mit  magnetischer  Scheidevorrichtong. 
XV  III  1013. 

Johann  Marins  Timm.  Entwässerungsvor- 
richtung mit  beweglichem  Siebboden.  XXI 141. 
Henri  Schepens.  Vorrichtung  zor  Aufbereitung 
von  Erzen,  Kohlen  u.  dergl.  in  einem  auf 
steigenden  Flüssigkeitsstrome  mit  nach  oben 
hin  abnehmender  Geschwindigkeit.  XXI  1205. 
Albert  Gerlach.  Kntwässerungsthurm  mit 
durchlässigen  Wänden  für  Kohlen,  Erze  und 
andere  Stoffe.  XXI  1205. 
Emil  von  An  in  Ölten  (Schweiz).  Schlamm- 
abscheidevorrichtung für  Sandwäschen. 
XXIII  1803. 

Eduard  Ruland-Klein.  Verfahren,  Feinkohlen 
bei  der  Kohlenaufbereitung,  sowie  anderes 
körniges  und  schlammiges  Fördergut  unter 
gleichzeitiger  Aufwärtsbeförderang  zu  ent- 
XXIV  1370. 


Klasse  5. 

132  095.  Johann  Reuter.  Förderbühne  für  sich  selbst- 
thätig  entleerende  Hunde.   XXI  1205. 

132  134.  Heinrich  Berrendorf.  Abbau-Verfahren  und 
-Vorrichtung  für  Tagebaue  von  Braunkohle, 
Thon  und  dergl.    XXI  1205. 

El  aase  7.  Bloch-  and  Drahterieog-ang. 

127  808.  Max  Mannesmann.  Verfahren  zum  Ausstrocken 

Hohlkörpern. 


von 
XI 11 


Rahren 
734. 


and  anderen 


128051.  Otto  Klarte.  Vorrichtung  zum  Schmieren  dor 
Dornstange  bei  Rohrwalzwerken.    XIII  734. 

128  559.  Porrins  Limited.  Np«isevorrichtung  für  Pilger- 
schritt-Walzwerke.  XV  842. 

128  560.  Hodgson  und  Nörten.  Vorrichtung  an  Kehr- 
walzwerken sor  selbstthätigen  Aenderung  dos 
Walzenabstandes  nach  jeder  Umsteuerung. 
XV  842. 


128563. 

128  887. 
129474. 

129  792. 

129  793. 

129  857. 

129  875. 
129  899. 

129  953. 

130  162. 

130  341. 
130  394. 

130  579. 
130  715. 

130  818. 

130  860. 

181  158. 

131  301. 
131340. 

131  341. 
131  558. 

131  758. 
131  785. 

182050. 

182  207. 
132211. 


Euatace  W.  Hopkins.  Verfahren  und  Vor- 
richtun|    zum    Walzen    gewölbter  Bleche. 

Richard  Kohlleppel.  Stirnwalzwerk  zum 
Walzen  von  Scheibenrädern  n.  dergl.  XVI 903. 
Firma  W.  Gerhardi.  Drahtziehmaschine  mit 
Reibungskupplung  und  mit  Stirnradvonreleire. 
XVII  959. 

Otto  Klarte.     Verfahren  und  Walzwerk  zur 
Herstellung    von    Kesselstöfsen,  nahtlosen 
Röhren  und  dergl.    XV  III  1016. 
Lohmann  &  Soedimj.    Vorrichtung  z.  Walzen 
phasenförmiger  unsymmetrischer  Gegenstände. 

S.  Frank.    Vorrichtung  xum  Pressen  von  an 
einem  oder  an  beiden  Enden  ganz  oder  theil- 
weise  geschlossenen  Röhren.    XVII  958. 
Ralph  Charles  Stiefel.  Verfahren  zum  Ziehen 
nahtloser  Metallröhren.   XIX  1071. 
Rudolf  Wirt».    Verfahren  zur  Herstellung  von 
Pflugscharen  durch  Walzen.    XIX  1071. 
John  Thomson  Wilson.     Verfahren  zur  Her- 
stellung geschweifster  Röhren,  Wellen  u.  dergl. 
XIX  1070. 

Gewerkschaft  Deutscher  Kaiser.  Vorrichtung 
zum  leichten  Auswechseln  der  zum  Einwalzen 
von  Rillen  in  Schienen  oder  andere  Walzstücke 
dienenden  Rolle.  XIX  1071. 
Max  Mannasmann.  Verfahren  zum  Auswalzen 
von  Rohren  u.  anderen  Hohlkörpern.  XIX  1070. 
Albert  Hamilton  Emery.  Verfahren  zum 
Zusammenfügen  der  einander  umgebenden 
Wandungen  eines  mehrwandigen  Geschütz- 
rohres.   XVIII  1016. 

Edwin  Hancox.  Maschine  zur  Herstellung  von 
Rohren  aus  Blech  mit  zwei  Schliefsstangen. 
XVlli  1015. 

Beriiner  Feindrahtwerke.  G.  m.  b.  H.  Fein- 
draht-Ziehmaschine mit  Kühlflüssigkeit  für  die 
Ziehsteine  und  den  Ürnht.    XVIII  101«. 
Hermann  Lau.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Verbundmetall.    XIX  1068. 
Eugen  Julius  Post.   Maschine  zur  Herstellung 
von  Röhren  aus  Blech  streifen.   XIX  1088. 
Actien-Gesallachaft  Ferrum,  vorm.  Rhein  &  Co. 
Verfahren    zum    Rundwalzen  geschweifster 
Rohre.    XX  1142. 

Land- und  Seekabelwerka.Act.-6es.  Mehrfach- 
Drahtziehmaschine.    XXI  1204. 
Gewerkachaft  Deutscher  Kaiser.  Vorrichtung 
zum  Verstellen  der  in  einer  Traverse  gelagerten 
Rolle  für  Rillenschienenwalzwerke.   XX  1142. 
E.  W.  Hopkins.     Vorrichtung  zum  Walzen 
gewölbter  Bleche.    XX  1142. 
Emil  Bock,  A.-G.   Verfahren  zur  Herstellung 
konischer  Rohre  aus  einem  oder  mehreren 
keilförmigen  Blechstreifen.    XXI  1204. 
J.  W.  Dunker.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Rippenheizkörpern.    XXI  1204. 
Eisen-  und  Hartguiswerk  „Concordia".  Walze 
für  Walzwerke  mit  getrenntem  Walz-  und 
Ktmkörper.    XXI  1204. 
R.  M.  Daelen.    Vorrichtung  sur  Verhinderung 
des  Durchbiegens  der  Walzen  von  Walzwerken 
mittels  Unterstützungsrollen.    XXII  1253. 
Th.  Gimlich.    Vorrichtung  zum  Einstellen 
der  Oberwalze  an  Walzwerken.   XXIII 1304. 
Rudolf  Kronenberg.  Verfahren  sur  Herstellung 
von  hohlen  Gufshlöcken   behnfs  Erze« 
von  nahtlosen  Röhren.   XXI  1205. 
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132  340.  Friedrich  Lange  und  Hermann  Blume.  Ver- 
ticaler  Draht-  u.  Bandeisenhaspel.  XXIII 1806. 

182  645.  H.  Sack.   Blechrichtmaschine.   XXIII  1304. 

132  714.  Emil  Bock,  Act.-6es.  Maschine  zur  Herstellung 
konischer  Rohre  aus  einem  oder  mehreren 
keilförmigen  Blechstreifen.    XXIII  1306. 

Klasse  10.  Brennstoffe  n.  a.  w. 

128  581.  C.  Melhardt.  Stehender  zweikaromeriger  Koks- 

ofen mit  Schornsteinen  für  jeden  Heizzug. 
XV  842. 

129  425.  Alexander  E.  Brown.   Koksausdrückmaachine.  ' 

XVII  969. 

180  602.  Kuhn  &  Cie.     Vorrichtung   zur  Regelung 

der  Geschwindigkeit  der  ruckwebe  vor- 
bewegten Wagen  von  Kohlenstampfnmschinen. 
XVin  1015. 

181 500.  Eduard  Wiesner  und  Bruder  und  Wilhelm 
Fischer.  Bindemittel  zur  Herstellung  wetter- 
beständiger Briketts  auf  kaltem  Wege. 
XXII  1252. 

182  018.  Alfred  Kunow.  Beheizungsverfahren  für  Koks- 
öfen.   XXI  1205. 

132096.  F.  ton  Brink.  Vorrichtung  zum  Zusammen- 
pressen von  zu  verkokender  Kohle  vor  ihrer 
Einführung  in  den  Koksofen.  XXII  1263. 

132  864.  Johann  Schürmann.  Verfahren  zum  Verladen 
von  Koks.   XXIII  1305. 

Klasse  12.  Apparate. 

128  859.  A.  Wagener.  Vorrichtung  zur  Entfernung  von 
Flugstaub  aus  Hochofengasen  und  anderen 
Oasen.    XIX  1069. 

132  705.  Eduard  Theisen.  Verfahren  und  Vorrichtung 
sur  Zerstäubung  von  Flüssigkeiten.  XXIII 1303. 

Klasse  18.  Eisenerzeugung. 

180686.  Wladyslaw  Pruszkowski  in  Schodnica.  Ver- 
fahren zur  Herstellung  von  leicht  schweifsbarem 
und  härtbarem  Kobaltstahl.    XVII  960. 

130  687.  Saniter,  Bedford  jr.  und  The  South  Durhain 

Steel  &  Iron  Co.  Limited.  Stablschmelzofen. 

XVIII  1014  (s.  auch  130688  XVIII  1016).  I 

181  414.  Albert  Simon.  Verfahren  zur  elektrolvtischen  ■ 

Darstellung  von  Eisen,  Mangan  und  Ferro- 
mangan.   XX  1140. 

131  739.  Thwaite  und  Gardner.    Verfahren  zur  Her- 

stellung einer  zur  Cement-  oder  Glasfabrication 
geeigneten  Schlacke  in  Hochöfen.  XXI  1204. 

132097.  Thomas  Alva  Edison.  Verfahren  zum  Briket- 
tiren von  pul  verform  igen  Stoffen,  insbesondere 
von  Erzen.    XXI  1205. 

132  646.  Acttengesellschaft  Weilerbacher  HOtte.  Kipp- 

barer Schlackenwagen  mit  wagerecht  geführten 
Tragzapfen  und  in  Cnrven  gleitenden  Führungs- 
zapfen.   XXIII  1304. 
1:13  730.  Rudolf  Wittmann.    Verfahren  zur  Herstellung 
von  schmiedbarem  Gufs.   XXIV  1870. 

Klasse  19.  Eisenbahnbau. 

127  246.  J.  Schuler.  Schienenstofsverbindung.  XIII 734. 

128  756.  Alfonse  Deray  Gates.  Schienenstofsverbindung 

mit  schrägem  Stöfs.    XIX  1069. 
128  768.  Otto  Wilhelmi.    Schienenstofsverbindung  für 

Doppelgeleise.   XIV  785. 
180921.  A.  Haarmann.  Schienenstofsträger.  XIX  1068. 
130945.  H.  B.  Seilsenschmidt.    Klemmplättchen  für 

Eisenbahnschienen.    XVIII  1015. 
181366.  Friedrich  Overbeek.  Schienenstofsverbindung. 

XX  1141. 

182  167.  Otto  Mauthner.    Verfahren  zur  Verhinderung  ; 

des  Reifsens  von  Harthölzern,  insbesondere  i 
von  Buchenschwellen.   XXIV  1370. 


183  005.  Narcisse  Devaux  und  Honore  Richard.  Be- 
festigung von  Eisenbahnschienen  auf  hohlen 
metallenen  Querschwellen  von  trapezförmigem 
Querschnitt.   XXIII  1305. 

Klasse  20.  Bahnbetrieb. 

128  652.  Louis  Bönninger.  Seil  knote  nTür  Förderbahnen. 

XIV  786. 

180265.  Sebastian  Kenia.    Seilklemme.    XIX  1070. 

Klasse  21.    Elektrische  Apparate. 

129  282.  Charles  Albert  Keller.  Elektrischer  Ofen  mit 

beweglichen  und  hintereinander  geschalteten 
Elektroden.    XJX  1069. 

129  779.  Joseph  Praxen.    Elektrischer  Ofen  mit  metal- 

lischem Ofenmantel.  XVII  968. 
180599.  Societe  Schneider  4  Co.  Elektrischer  Ofen, 
bei  welchem  das  in  einem  ringförmigen  Tiegel 
befindliche  Schmelzgut  von  dasselbe  durch- 
fliegenden Inductionsströmen  erhitzt  wird. 
XVIII  1014. 

130  947.  Joseph  Girtot.    Verfahren  und  Vorrichtung 

zur  Erhitzung  von  Arbeitsstücken  im  elektro- 
lytischen Bade.   XVIII  1015. 

Klasse  24.  Fenerangsanlagen. 

128275.  Heinrich  Kralemann.  Umateucrnngsvorrichtung 
für  Regenerativöfen  aller  Art    XV  841. 

128  302.  Albert  Fischer.  Wechselventil  für  Regenerativ- 
und  ähnliche  Gasöfen.    XV  841. 

128327.  Albert  Fischer.  Wechselventil  für  Regenerativ- 
und  ähnliche  Gasöfen.    XIII  733. 

128  422.  R.  L  Oassler.   Treppenrost.   XVII  960. 

128  622.  Max  Lorenz.  Regelungsschieber  für  Rauch- 
kanäle.   XIV  785. 

128  694.  Kuhn  &  Comp.,   Brucher  Maschinenfabrik. 

Verfahren  zur  Dichtung  der  Wände  -von 
Heizun psau  lagen,  insbesondere  Koksofenwände. 
XIV  786. 

129200.  Friedr.  Grafsmann.  Regenerativ  -  Oasofen. 
XVI  903. 

129  201.  Julius  Wezel.  Mehrteiliger  Rost  für  Feuerungs- 

anlagen.  XVII  959. 

129  424.  C.  Schlüter.  Regelungsvorrichtung  für  die  Ab- 

gase von  Regenerativgasfeuerungen.  XVII  959. 

130  086.  Paul  Milchisn.    Gaserzeuger.    XV1I1  1016. 

131  529.  Desiderius  Türk.  Feuerungsanlage.  XX  1141. 

132  M>ri.  Friedrich  Ruschmeier.  Feuerung miteinem  über 

dem  Brennrost  angeordneten  Entgusunysrost. 
XXIII  1306. 

132  452.  E.  VeJcker.  Treppenrostfeuerung.  XXIII 1306. 

Klasse  27.  Gebllse. 

131  899.  Eduard  Wiki.  Rückschlagklappe  für  mit  Schie- 
berstenernng  arbeitende  Gebläsemaschinen. 
XXI  1204. 

182969.  Societe  anonyme  John  Cockerill.  Regelungs- 
vorrichtung für  Gehläseniaschinen.  XXIV 
1370. 

Klasse  31.   Uiefserel  und  Formerei. 

127  988.  Byron  Beach  Carter.  Stampfmaschine.  XIII 734. 

128  30«.  Gustav  Denke  und  Theodor  Brinkmann.  Ver- 

fahren aur  Herstellung  einer  Form-  und  Kern- 
masse für  Oiefsereizwecke.    XV  841. 

128  533.  Karl  Orth.  Roheisen -Giefe Vorrichtung.  XV  842. 

128  579.  Louis  Rousseau.   Schmelzofen.   XIV  785. 

128  731.  Koch  &  Kassebaum.  Giefspfanne.  XIV  785. 

128  788.  AI.  Rausch.    Gufsputzmaschine.   XIV  784. 

129  025  Friedrich  Riese.   Kernmasse.    XVI  903. 
129  619.  Budde  &  Goehde,  G.  m.  b.  H.  Oiefsmasnhine 

mit  iwunjcliiungor  Bewegung  der  Formtheile. 
XVIII  1014. 


.  ■  ■ 
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129620.  Glenn  Grenviile  Howe.  Verfahren  zur  Her-  j 
stellang  von  Gliedern  für  Treibketten  au»  | 
schmiedbarem  Gufseisen.    XIX  1069. 

129930.  Hermann  Königsdorf.  Verfahren  zur  Herstellung  j 
von  Kernmasse.    XIX  1070. 

180289.  Paul  Wever.  Bewegungsvorrichtung  für  Ver- 
schlufsdeckel  von  Tiegelöfen.    XVII  960. 

181028.  John  Illing worth.  Vorrichtung  zuin  Zusammen- 
pressen von  Gufsblöcken  mittels  zwischen 
Formwand  nnd  erstarrendem  Gufsblock  ein- 
geschobenen Keiles.   XV  III  1014. 

181  324.  Alexander  Zeiues.  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Radern  mit  ungeteilter  Oelkammer  und 
Schmierring.    XX  1142. 

181  668.  Anton  Grols.    Tiegelofen  für  Gelbgiefsereien 

n.  dergl.    XX  1141. 

Iß  136.  Edwin  Franklin  Brown.    Maschine  zur  Her-  j 
Stellung  von  Kernen,  insbesondere  zum  Gufa  | 
von  Rohren  mit  Vorrichtung  zur  Herstellung 
des  Gasabzugskanals  in  dem  Kern.  XXII  1258. 

183622.  Eisenlohr  &  Schäfer.  Verbindung  von  Form- 
kasten.  XXIV  1870. 

Klasse  40.  Hüttenwesen. 

181517.  Walter  RDbel.  Verfahren  zur  Erhöhung  der 
Zähigkeit,  Dichte  und  Festigkeit  des  Alu- 
miniums.   XV  III  1014. 

131641.  Dr.  A.  Hof  und  Friedrich  Lohmann.  Verfahren 
zum  Brikettiren  von  Erz-,  Mineral-,  Gesteins-, 
Metallklein,  Hochofenstaub ,  Schlackensand 
und  dergleichen.    XX  1140. 

182  140.  E.  Kniidsen.  Bessemerofen  zum  ununterbroche- 

nen Schmelzen  und  Anreichern  von  sulfidi- 
schen Erzen.    XXIII  1805. 
132  194.  Wladyslaw  Pruszkowski.    Verfahren  zur  Her- 
stellung von  Legirungen  der  Metalle  der  Eisen- 
gruppe mit  Aluminium.    XXIII  1906. 

Klasse  48.   Chemische  Metallbearbeitung. 

1&706.  Otto  E.  Wölfl.  Verfahren  der  Rostverhütung 
bei  der  Bearbeitung  von  Eisen  und  Stahl 
mittels  Rohr-  und  Schneidwerkzeugen. 

129212.  Alexander  Watzl  nnd  Ludwig  Frank ensch wert. 

Verfahren  zum  Ueberziehen  von  Metallen 
mit  anderen  Metallen  durch  Aufschmelzen. 
XVI  903. 

180  054.  Wilhelm  von  Braucke.  Verfahren  zur  Erzielung 
blanker  Zinküberzüge  und  dergl.   XIX  1070. 
181 609.  Thüringer  Blech-Industrie-Werke,  6.  m.  b.  H. 

Verfahren  zum  einseitigen  Emailliren  von 
Gefäfsen  aus  nickelplattirtem  Schwarzblech. 
XX  1140. 

183563.  Albert  Dormo«.  Dreh-  und  kippbarer  Tisch 
für  Email-Auftragmaschinen.    XXIII  1303. 

1:12  614.  Elektro-Metallurgie,  G.m.b.H.  Verfahren  zur 
Erhöhung  der  Bearbeitung«  fähigkeit  von  galva- 
nisch stark  vernickelten  Blechen.  XXIII  1306. 

Kl.  4».  Mechanische  Metallbearbeitung. 

128435.  Werkzeug-Maschinenfabrik  A.  Schirfls  Nach- 
folger. Antriebsvorrichtung  für  Stanzen, 
Scheeren  und  dergl.    XV  842. 

128  489.  Kalker  Werkzeugmaschinen- Fabrik  Breuer, 
Schumacher  &  Co.,  A.  -  G.  Hydraulisohe 
Arbeitsmaschine  mit  zu  Rückzugskolben  aus-  , 
gebildeten    Verbindiingsstangen    der    Quer-  \ 
bäupter.    XVIII  1014. 

128490.  Dr.  Paul  Galopin.  Stahlhärtungsmittel.  XV  842. 

128  742.  Heinrich  Mägdefrau.  Prefsfpnn  zur  Herstellung 
von  Zahnrädern  und  dergl.    XIX  1069. 

128  968.  Bochumer  Verein  für  Bergbau  und  Gulsstahl- 
fabricatien.  Verfahren  zur  genauen  Her- 
stellung der  Laschenkammern  von  Schienen. 
XVI  903. 


XI 

129995.  Ludwig  Dürr.  Schmiedefener  mit  Petroleum- 
dampf als  Heizmittel.    XVII  959. 

129  435.  Salomen  Frank.  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Riemscheiben,  Stufenscheiben  und  dergl. 
in  einem  Stück.    XVII  959. 

129475.  W.  Potesta.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Kernnageln  und  dergl.   XVII  959. 

129599.  Wilhelm  Köhler.  Antriebsvorrichtung  für 
Schwanzhämmer.    XIX  1069. 

129  764.  Benno  Fischer.  Kaltsäge  mit  selbsttätiger 
Aushebung  beim  Rückgang.    XVII  960. 

129  797.  Fritz  Kuhbier.  Feuerdecke  für  Schmiede- 
feuer aus  Wärme  schlecht  leitendem  Material. 
XIX  1069. 

129  911.  Thomas  Stapf.   Gas- Schweifs-  oder  Wärm- 

ofen und  Verfahren  zum  Betriebe  desselben. 
XIX  1070. 

180  166.  Franz  Dahl.    Aushebevorrichtung  für  hydrau- 

lische Schmiedepressen  und  dergl.  XIX  1070. 

130  236.  Joh.  Carl  Zenzes  und  Emil  Krenzier.  Raspel- 

haumaschine.  XVIII  1014. 

130236.  Maschinenfabrik  St.  Georgen  bei  8t.  Gallen. 

Gottfried  von  Sülskind.  Gesenk  zum  Zu- 
sammenschweifsen  der  Enden  eines  aus  Draht 
gebogenen  Körpers.    XIX  1070. 

130  482.  H.  von  Mitzlaff.  Vorrichtung  zum  Lochen 
von  Metallblöcken  in  einer  getheilten  koni- 
schen Kapsel.    XVIII  KU5. 

130  448.  Joseph  Schmitz.  Federhammer.  X VIII  1013. 

181  110.  Caspar  Schumacher.   Vorrichtung  zur  Rück- 

bewegung  des  Arbeitskolbens  einer  hydrau- 
lichen  Arbeitsmaschine  (Presse,  Scheere,  Loch- 
maschine u.  s.  w.).  XVIII  1013. 

131  158.  Gust.  Moller.     Verfahren  und  Vorrichtung 

zum  Glühen  von  Gegenständen  in  Glühtöpfen. 

131 159.  Christen  Phillip  Sörensen.  Verfahren  zum 
Löthen  von  Aluminium.    XVIII  1013. 

181  267.  Fa.  Richard  Brass.  Revolverkopf  für  Loch- 
maschinen.  XX  1142. 

131  873.  Heinr.  Ehrhardt.    Lochdorn  zur  Herstellung 

grofser  Hohlkörper.    XXIII  1305. 
131744.  Willy  Schwarzer.     Glüh-    und  Härteofen. 
XXI  1204. 

181  949.  George  John  Hoskins.    Blechplatten  -  Biege- 

maschine für  Röhrenfabricationszwecke. 
XXI  1204. 

182  058.  Haniel  4  Lueg.    Selbsttätig  wirkende  Hub- 

begrenzung für  den  Vorstofs  des  Schnittgutes 
bei  Scheeren  und  dergl.    XXII  1252. 
182  378.  Werkzeugmaschinenfabrik  A.  Schirfls  Nach- 
folger.   Lochstanze.  XXIII  1305. 

132  491.  Edwin  Norton  und  Hurd  Winter  Robinson.  Ofen 

zum  Erhitzen  von  Metall-Stäben,  -Platten  oder 
Bleohpacketen.    XXIII  1304. 

132  619.  Rudolf  Immisch  und  Emil  Wilde.  Schwanz- 
hammer.   XXIII  1306. 

132  702.  Albert  Theuerkauf.  Biegevorrichtungi für  Rohr- 
spiralen von  grofsem  Durchmesser.  XXlII  1303. 

Klasse  50.  Zerkleinerungsmaschinen. 

128  009.  Maschinenbau-Anstalt  „Humboldt".  Zerkleine- 
rungsvorrichtung mit  auf-  uud  abwärts  bewegtem 
Brechkegel.   XIII  734. 

128114.  Die  Erben  des  verstorbenen  Hugo  Luther. 

Keulen-Rollmühle.    XV  841. 
128298.  0.  Wachtel  4  Co.  Kollergang  mit  cylindrischen 

Läufern  und  ebenflächigem  Mahltisch.  XIII 788. 
128  689.  Ottomar  Erfurth.    Kullergang  mit  drehbarem 

Mahlteller  und  mit  von  Armen  um  feststehende 

Achsen   schwingbar   gehaltenen  zwangläufig 

angetriebenen  Läufern.    XIV  785. 
129094.  Renou  Freres.    Brechwalzwerk  mit  an  den 

Walzen  angeordneten  vorstehenden  Messern. 

XV  842. 
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129  279.  Sächsische  Maschinenfabrik- vorm.  Rieh.  Hart 
mann,  A.-6.    Maulbrecher,  dessen  bewegliche 
Brechbacke  eine  aus  einer  Sehwrngbewegung 
und  au»  einer  annähernden  Längsbewegmig  zu- 
sammengesetzte Bewegung  vollführt.  XV 1  903. 

129  293.  Fritz  Hundeshagen.  RohrkngelmüMo  mit  in 
derTrommelwandung  angeordneten,  zum  Hoch- 
heben und  Abstürzen  des  Mahlgutes  dienenden 
Aussparungen.    XVII  959. 

129  776.  Paul  Müller.  Vorrichtung  zum  Entstauben  von 

Luft,  W  rasen  u.  dergl-,  bestehend  aus  einem 
mit  Zwischenwänden  versehenen  Gehäuse. 
XIX  1069. 

130434.  Donald  Barns  Morison.  Pochtrog 'für  Poch- 
oder Stampfwcrke  mit  langen  Poehköpfett  hexw. 
Pochschuhen  und  hohem  Pochtrog.  XVII  900. 

130  499.  La  Societe  anonyme  de  Construction  du  Tour 

naisis.  Kohrmühle  mit  mehrtbeiliger  Trommel 
sowie  mit  centralem  Hin-  und  Ausgang  des 
Mahlgutes.  XVIII  1014. 
130  909.  Dillinger  Fabrik  gelochter  Bleche.  Franz 
Meguin  &  Co.,  A.-G.  Walze  mit  getheilten, 
durch  eine  seitliche  Verschiebung  auswechsel- 
baren Mantelringen.    XVIII  1013. 

130  974.  Phosphatmühlen  Malstatt  -  Burbach  m.  b.  H. 

Kinfalltrichter  für  Kugelmühlen.    XX  1141. 

181  490.  Piccard,  Pictet  &  Co.     Linsenförmige  Mahl- 

körper bei  Trommelrollmühlen.    XXI  1203. 
132  572.  Gebrüder  Sachsenberg.  6.  m.  b.  H.  Kugel- 
mühle mit  zwei  oder  mehreren  hintereinander 
geschalteten  Mahltrommeln.    XXI 11  1304. 

Klaas«  81.  Transportweg«. 

128  005.  Wittwe  Caroline  Luther  geb.  Herpfer.  Vor- 
richtung zum  Fördern  beliebiger  fester  Stoffe. 
XV  841. 

130 140.  Vereinigte  Berliner  M&rtelwerke.  Ladekübel 

mit  selhstthätigem,  durch  Gegengewichte  er- 
folgenden Bodenklappcnverschlufs.  XVII  960. 

180  729.  W.  Bock.  Fahrbarer  Abwurfwagen  für 
Transportbänder  und  dergl.    XVIII  1018. 

131313.  Eisenwerk  (vorm.  Nagel  &  Kaemp),  Actien- 
gesellschaft.  Einrichtung  zum  Herbeiholen 
Körniger  Materialien  Tür  die  Hauptelevatoren 
beim  Löschen  von  Schiffen.    XX  1141. 

131  388.  Theodor  J.  Vollkammer.     Vorrichtung  zum 

Befördern  von  Plattcu,  Trägern  und  dergl. 
mittels  Prefsluft    XX  1141. 

182  499.  Nicolaus  Missing.    Einrichtung  zum  Heben 

und  Transportiren  von  Schienen  und  anderen 
Walzproducten  nach  und  von  den  Lagern 
sowie  zum  Zurechtlegen  auf  denselben. 
XXIII  1303. 


Oesterreichische  Patente. 


Kl.  Kr. 

10.  7282. 
10.  7927. 
18.  7412. 
18.  8071. 


Heinrich  Schwarz.  Verkokungsverfahren  für 
schlechtbackende  Kohle.  XX  1142. 
Hermann  Schild.  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Brennstoffbriketts.'  XX  1143. 
Jacob  Eduard  Goldschmidt.  Verfahren  zur 
Herstellung  von  Stahl  imMartinofen.  X1V785. 
Fonderia  Milanese  di  Acciaio.  Verfahren 
zur  Herstellung  von  Flufseisen  im  Converter. 
XX  1143. 

18.  8258.  Wilhelm  Oswald.  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Magnesitböden  mit  Windöffnungen  für 
metallurgische  Oefen.    XX  1142. 


18.  8445.  James  Pointon.  Verfahren  und  Regenerator 
zur  Nutzbarmachung  von  Verbrennungsgasen. 
XX  1142. 

40.  7335.  Societe  Electro-MetaHurgique  francaise.  Elek- 
trisches Schmelzverfahren.    XIV  785. 


Patente  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 


Nr. 

672  516.  Jacob  Schinneller.   Walzwerk  zur  Herstellung 

von  Wagenachsen  und  dergl.    XIII  735. 
672  <! IG. (Thomas  Älva  Edison.  Verfahren  nnd  Vorrich- 

672  617./tung  zum  Brechen  von  Erzen.    XIII  785. 
072  769.  John  S.  Holme.    Verfahren  zur  Herstellung 

von  abgeschrägten  Schienenstöfseu.  XIII  735. 
678  172.  Robert  Mc.  Knight.   Magnetischer  Erzscheider. 

XIII  735. 

673  440.  Camille  Mercader.    Schienenwalzwerk.  XVII 

961. 

673  928.  Frederic  W  Schniewind.  Liegender  Koksofen. 

XIV  786. 

674  112.  David  Baker.    Vorrichtung  zum  Anzeigen  der 

Höhe  der  Beschickung  von  Hochöfen.   X  V  843. 

674  222.  Joseph  S.  Seamann.  Walzwerk  zum  Schienen- 
walzen.   XVII  961. 

674  545  Burt  H  Whitetey.  Verfahren  zum  Schmelzen 
von  Eisenbohrspänen  und  dergl.    XIV  780. 

674  652.  Peter  Mergler  und  Rudolf  Mergler.  Verfahren 

zum  Walzen  von  Stabeisen.    XV  843. 
074  855.  Griffith  Davies.    Verfahren  zum  Walzen  von 

Blechen.    XV  843. 
675056.  Thomas  A.  Edison.    Erzscheider.   XVH  961. 

675  120.  Edwin  D.  Wassell.  Verfahren  zur  Herstellung 

von  Puddeleisen.    XVII  901. 
675 205.  Alexander  Daniel  Elbers.     Verfahren,  um 
Hochofenschlacke  aus  dem  geschmolzenen  in 
einen  pulverförmigen  Zustand  überzuführen. 

XV  843. 

675  245.  Edgar  J.  W.  Richards  und  Thomas  Lewis. 

Einrichtung  zum  Reinigen  von  Winderhitzern. 
XV  843. 

676103.  Jacob  J.  Souder.  Wagen  mit  Entladevor- 
richtung.   XV  843. 

676  245.  Societe  Internationale  du  gaz  d'Eau  Brevets 

Strache  Societe  anonyme.  Wassergasgene- 
rator.   XIV  786. 
676  618.  Thomas  A.  Edison.  Magnetischer  Erzscheider. 
XIV  786. 

G76643.  Samuel  T.  Wellman  und  Charles  H.  Wellman. 

Kippbarer  Herdofen.    XIV  786. 
676692.  John  M.  Hartmann.    Hochofen.    XVII  961. 

676  9^.}CÄmmo,,ore  R  "li,ler-  «««erzenger.  XX  1 144. 

677  022. \ Albert  J.  Demmler.  Herstellung  von  angelaufe- 
077  023./nen  Stahlblechen.    XVI  904. 

677  549.  Rodney  F.  Ludlow.    üiefsform.    XVI  904. 

677  820.  William  H.  Thornley.  Schmelzofen.  XX  1143. 

67828'il,amM  PRoe'  Puddelvorrichtung.  XVI  9(4. 
Ö78296.  Richard  C.Hills.    Verfahren  zum  Brikettiren 

von  Braunkohlenkoks.    XVI  904. 
676859.  John  T.Davis.  Brikettirmaschiue,  XVII 961. 

678  451.  William  E.  Allington.  Staubsammler.  XX  1143. 
678  743.  Julian  Kennedy.  Vorrichtung  zum  Kühlen  der 

Rast  an  Hochöfen.    XX  1143. 
679749.  Louis  J.Hirt.    Koksofen.    XX  1144. 
680525.  Paul  Hanzer  und  Jean  Chevalier.  FaUhaminer. 

XX  1143. 

680  754.  6eorae  Bird  Ir.  Vorrichtung  zum  Walzen 
von  Hnfeiscn-Rohstücken.    XX  1144. 

680  997.  Alexander  Laughlin  und  Josef  Reulaux.  An- 
wärmofen.  XX  1143. 
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680  998.  Edwin  Norton.  Automatisches  Blechwalzwerk. 

XX  1144. 

<W1  115.  Louis  H.  Gordon.  Verschlufsdeckel  der  An- 
wänngrube  für  Blöcke.    XXII  1253. 

(181  419.  Charles  J.  Hodge  Siebsetzraaschine.  XXI 
1206. 

681  567.  Richard  Laybourne.  Charies  W.  E.  Marsh  und 

Benjamin  Price.  Vorrichtung  zum  Walzen 
von  Köhren.    XXI  1206. 

«81  694.  William  S.  Gorton.  Vorrichtung  zum  elektri- 
schen Schwei  fsea  von  Köhren.    XXII  1255. 

tSi  168.  Jeremiah  Campbell.  Vorrichtung  zum  Trans- 
portiren von  Kohle  und  dcrgl.  XXI  1206. 

682  359.f  Herbert  R.  Keithley.  Verfahren  und  Vorrichtung 
682  360.Unm  Pressen  von  Röhren.    XXII  1255. 

«82  441.  Samuel  T  Wellman  und  Charies  H.  Wellman. 

Koksofen.   XXI  1206. 
682640.  Thomas    F.   Rowland.       Vorrichtung  zum 

Schweifsen  von  Blechcylindern.    XXII  1254. 
682  665.  Eari  H.  Browning.  Vorrichtung  zum  Verladen 

von  Kohlen.    XXII  1255. 
682  957.  John  W.  Seaver.    Beschickungsvorrichtung  für 

Hochöfen.    XXII  1254. 


6*3  255.  Jacob  K.  Dimmick.  Vorrichtung  zur  Herstellung 
von  Röhrengiefs formen.   XXII  1254. 

683  368. /Frederick  W.  Wood.    Vorrichtung  zun  Ans- 

683B69.\ziehen  von  Blöcken.    XXII  1254. 

683  795.  W.  Rawson  u.  R.  D.  LUtlefield.  Verfahren  zur  Her- 
stellung einer  feuerfesten  Masse.  XXIII  1307. 

683  801.  Jacques  Reiman.  Pilgerschritt  -  Röhrenwalz, 
werk.    XXII  1254. 

683  944.  Joseph  W.  Keffer  und  Charles  B.  Cushwa.  Ver- 

fahren zum  Walzen  von  Blechen.  XXII  1254. 
i  684102.  Riddell,  B.  H.  Patterson.  Berlin  und  Smith. 
Wechsel  für  Regenerativöfen.    XXI  1206. 

684  127.  Stanley  M.S windall.  Schüttwagen.  XXII 1253. 

684  773.  John  W.  Anderson.     Form  zur  Herstellung 

von  Verbundblöcken.    XXIII  1307. 
685498.  Samuel  W.Vaughen.  Hochofengichtverschlufs. 
XXIII  1307. 

685  817.  William  P.  Cleveland  und  Camden  E.  Knowles. 

Magnetischer  Erzscheider.    XXIII  1307. 
686130.  Dexter  Reynolds.    Verfahren  zur  Gewinnung 
von  Stahl  unmittelbar  aus  dem  Erz.  XXIII 1307. 

686  267.  Albert  J.  Demmler.  Vorrichtung  zum  Brüniren 

von  Blechen,    XXIII  1307. 


IV.  Bücherschau. 


Alonso.    Tratado  de  Sidernrgis.    XVIII  1026. 

Bauer.    Berechnung   und  Construction    der  Schiffs- 

maschinen  und  -Kessel.    XXJI  1264. 
Borchers.    Klektro-Mctallurgie.    XXIII  1314. 
Bueck.     Der   Centralverband  deutscher  Industrieller 

1876  bis  1901.    XVII  969. 
Donath.    Uebcr  den  Zug  und  die  (.'ontrole  der  Dampf-  j 

kesselfeuernngen.  XVI  914. 
ßouvy.    La  met&llurgie  du  fer  et  de  l'acier  ä  l'expo-  , 

lition  de  Düsseldorf  1902.    XXII  1264. 
ron  Halle  and  Schwarz.     Die  .Schiffbauindustrie  in 

Deutschland  und  im  Auslande.    XIV  798. 
Herkner.    Die  Arbeiterfrage.    XIV  798. 
Hundt      Bearbeiter  •  Wohnungen     im  Ruhrrevier. 

XV  858. 

Jeans.  American  Iudustrial  Conditions  and  l'ompetition. 
XV  856. 

Jlly.   Technisches  Auskunftabuch  für  das  Jahr  1902. 
XIV  798. 

Ledebur.    Handbuch  der  Eisenhüttenkunde.  XIII  747, 
XXIII  1314. 

Morgan.    Aids  to  the  Analysis  and  Assay  of  Ores, 

Metals,  Fuels  etc.    XXIV  1377. 
Musil.    Grundlagen  der  Theorie  und  des  Baues  der 

Wärmekraftmaschinen.    XXII  1263. 


ROSS.  Einführung  in  das  technische  Zeichnen  für 
Architekten,  Bau  -  Ingenieure  und  Bautechniker. 
XIV  798. 

Schüttler.    Die  Gasmaschine.    XVIII  1026. 

Schwarz  und  von  Halle.  Die  Schiff  Bauindustrie  in 
Deutschland  und  im  Auslände.    XIV  798. 

Steinmann-Bucher.  Ausbau  des  Cartellwesens.  XIV  798. 

Stevens.    The  Coppcr  Handbook.    XXII  1263. 

Wedding.  Ausführliches  Hundbuch  der  Eisenhütten- 
kunde.   XIII  747. 

Wilda.   Der  Schifft.r.aschioenbau.    XV  858. 


A.  Borsig,  Berlin  1837  bis  1902.    XV  858. 
Bergwerks -Gesellschaft  Dahlbuscli.    XXI  II  1315. 
Bericht  überden  VIII.  allgemeinen  deutschen  Bergmanos- 

tag  in  Dortmund.    XVI  914. 
Des  Ingenieurs  Taschenbuch  (Hütte).    XXII  1264. 
Feierstunden.    XX11I  1315. 
Führer  durch  die  Krupphalle.    XVII  969. 
Mittheilungen  über  den  niederrheinisch- westfälischen 

Steinkohlenbergbau.    XVI  914. 
Systematische  Zusammenstellungen  der  Zolltarife  des 

In-  und  Auslandes.    XXIII  1315. 


V.  Industrielle  Rundschau. 


Actiengesellschaft  ..Eisenwerk  Rothe  Erde"  in  Dort- 
mund.   XXII  1265. 

Actiengesellschaft  Maschinenfabrik  „Deutschland", 
Dortmund.   XXIII  1317. 

Actiengesellschaft  RolandshUtte .  Weidenau  •  Sieg. 
XX  1154. 

Actiengesellschaft  Schalker  Gruben-  und  Hütten-Verein 

zu  Gslsenkirchen.   XXITI  1316. 
Alexanderwerk  A.  von  der  Nahmer.  Actiengesellschaft 

XXIII  1317. 


„Archimedes",  Act.-Ges.  TDr  Stahl-  und  Eisenindustrie 
in  Berlin  und  Breslau.   XXIV  1377. 

Armaturen    und  Maschinenfabrik  Act.-Ges.  vormals 
J.  A.  Hilpert,  Nürnberg.   XXI  1218. 

Ascherslebener  Maschinenbau  A.-G.  vormals  W.Schmidt 
&  Co.,  Aschersleben  XVIII  1027. 

Benrather  Maschinenfabrik  Actiengesellschaft  zu  Ben- 
rath.  XXIll  1317. 

Bergischer  Gruben-  und  Hüttenverein  in  Hochdahl 
XXIII  1317. 
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Bochumer  Verein  für  Bergbau  und 

XXm  1318. 

Chemnitzer  Werkzeugmaschinen-Fabrik,  vorm.  Joh. 
Zimmermann.  Chemnitz.   XXI  1218. 

Cöln-Müsener  Bergwerks-Actien-Verein.    XXIII  1318. 

Deutsche  Werkzeugmaschinen-Fabrik,  vormals  Sonder- 
mann &  Stier  in  Chemnitz.   XXI  1218. 

Deutsch- Oesterreichische  Mannesmannröhren- Werke, 
Düsseldorf.   XXIV  1377. 

Dinglersche  Maschinenfabrik,  A.-6.,  Zweibrücken. 
XX  1154. 

Duisburger  Eisen-  und  Stahlwerke.  Duisburg.  XVII 970. 
Eisengielserei    und  Schlolsfabrik-Actiengesellschaft, 

Velbert  (Rheinland).   XXIII  1319. 
Eisengielserei  und   Dampfkesselfabrik  H.  Paucksch. 

Actiengesellschaft  zu  Landsbero  a.  W.  XX11I  1318. 
Eisen-  und  Stahlwerk  Hoesch,   Actiengesellschaft  in 

Dortmund.    XXIII  1319. 
Eisenwerksgesellschaft  Maximilianshütte.    XVII  970. 
Eschweiler  Bergwerksverein.   XXI  1219. 
Eschweiler  Eisenwalzwerk.  Actiengesellschaft  zu  Esch- 

weiler-Aue.   XXIII  1319. 
Fahrzeugfabrik  Eisenach  in  Eisenach.    XVII  970. 
Friedrichshütte  zu  Neunkirchen,  Reg. Bez.  Arnsberg. 

XX  1155. 

Gasmotoren-Fabrik  Deutz,  Actiengesellschaft  Köln-Deutz. 

XXIII  1319. 
Gebrüder  Seck.  Dresden.    XXII  1205. 
Georgs  -  Marien  •  Bergwerks-  und  Huttenverein,  A.-6., 

Osnabrück.   XXI  1219. 
Görlitzer  Maschinenbauanstalt  und   Eisengielserei  in 

Görlilz.    XXI  II  1320. 
Gufsstahlfabrik  Fried.  Krupp,  Essen.   XXIV  1377. 
Gutsstahlwerk  Witten.   XXII  1265. 
Mörder  Bergwerks-  und  Hütten-Verein.  XXII  1266. 
Huldschinskysche  Hüttenwerke,  Act.Ges.    XX111  1320. 
Kattowitzer  A.-G.  für  Bergbau  und  Eisenhüttenbetrieb 

XV  859. 

Märkische  Maschinenbauanstalt  vorm.  Kamp  4  Co.. 

Wetter  a.  d.  Ruhr.   XXIII  1321. 
Maschinenbau-Actiengesellschaft  vorm.  Starke  &  Hoff- 

mann  in  Hirschberg  in  Schi.   XXIII  1321. 
Maschinenbau -Actiengesellschaft    Union    in  Essen. 

XXIII  1320. 

Maschinenbau -Gesellschaft    Karlsruhe    in  Karlsruhe 

(Baden).   XXIII  1321. 


Maschinenfabrik  Buckau,  Act. -Ges.  zu  Magdeburg. 

XX  1156. 

MaschinenfabrikGrevenbroichinGrevenbroich.XVII970. 
Maschinen-  und  Armaturenfabrik  vorm.  H.  Breuer  &  Co.. 

Höchst  a.  Main.  XV  859. 
Meggener  Walzwerk.  Meggen  i.  W.   XXII  1264». 
Mosel  Hüttenwerke,  Act.  Ges..    Maizieres   bei  Metz 

XXIII  1321. 

Rheinische  Bergbau-  und  Hütten  wesen-Actiengesellschafl 

zu  Duisburg.    XV  860. 
Rheinische  Stahlwerke  zu  Meiderich.   XX  1155. 
Rheinisch -Westfälisches    Kohlensyndicat    in  Essen. 

XXI  1218. 

Riedinger,  Maschinen-  und  Bronzewaaren-Fabrik,  Actien- 

Gesellschaft.  Augsburg.    XXIV  1378. 
Röhrenwalzwerke,    Actiengesellschaft  Schalke  i.  W. 

XXII  1206. 
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solcher 


chiffbau  und  Eisenindustrie  sind 
in  enge  Wechselbeziehungen  zu  einander 
getreten,  seildem  letztere  gelernt  hat, 
Eisen  wohlfeil  in  passender  Form  und 
Beschaffenheit  herzustellen,  dafs  dem 
Schiffbauer  ein  Baustoff  zur  Verfügung  steht,  der 
bei  gleichem  Querschnitt  das  Zehn-  und  Mehr- 
fache der  Belastung  zuläfst,  die  Holz  erträgt, 
und  dadurch  Trag-  und  Ladefähigkeit  der  Schiffe 
und  ihre  Lebensdauer  erheblich  erhöhl  worden 
sind.  Nur  durch  den  Siegeslauf  des  Eisens 
in  der  neueren  Entwicklung  des  Schiffbaues  ist 
der  Bau  eines  heutigen  Begriffen  entsprechenden 
Schiffes  ermöglicht  worden,  dadurch  aber  auch 
•'ine  leistungsfähige  Eisenindustrie  die  Vorbedingung 
für  den  Schiffbau  geworden.  Diese  enge  Be- 
ziehung zwischen  beiden  Industrien  in  Verbindung 
mit  dem  Umstände,  dafs  die  diesmalige  Tagung 
der  Schiffbautechnischen  Gesellschaft  in  einem 
Mittelpunkt  der  Eisenerzeugung  stattfindet,  sind 
der  Anlafs  zur  Wahl  meines  Vortragsthemas  ge- 
wesen. Ich  schlage  vor,  seine  Erledigung  in  der 
Weise  vorzunehmen,  dafs  wir  zuerst  allgemein  die 
Entwicklung  der  Eisenindustrie  und  des  Schiff- 
baus in  Deutschland  betrachten,  dann  über  das 
VerhäJtnifs  zwischen  diesen  beiden  Industrien  in 
den  hauptsächlichen  hierbei  in  Betracht  kommenden  ' 
Ländern  unserer  Erde  einen  Vergleich  anstellen 
und  schliefslich  zur  Besprechung  der  besonderen 
Verhältnisse  übergehen,  welche  hinsichtlich  der 
g*schichi liehen  Entstehung,  der  Menge,  der  Be- 

*  Auszug  aus  einem  vor  der  Hauptversammlung 
dtr  Sdiifflmntechuisclien  Gesellschaft  um  2.  Juni  lf«)'2 
in  Düsseldorf  von  E.  Schröder  gi'haltrnen  Vortrage. 

xm.« 


schaffenheit  und  Technologie  bei  den  einzelnen 
Fabricaten  in  Frage  kommen. 

Die  Eisenindustrie  unseres  Vaterlandes  war 
zur  Bliilhezeit  der  Hansaschiffahrt  hoch  entwickeil ; 
an  zahlreichen  Plätzen  erklang  der  Hammer  des 
Osemundschmiedes,  dem  «tie  vielfach  zu  Tage 
tretenden  Lagerstätten  Eisenerz,  die  Wälder  Holz- 
kohlen, und  die  von  den  Bergen  rinnenden  Wasser 
die  «forderliche  Kraft  boten;  besonders  hervor 
thaten  sich  der  Harz,  Thüringen  und  das  Sieger- 
land, die  Eifel-  und  die  Saargegend.  Durch  die 
Schrecknisse  des  30jährigen  Krieges  und  der  dann 
folgenden  Verwicklungen  mit  dem  Auslände  wurde 
die  Einwohnerschaft  Deutschlands  stark  vermindert, 
der  blühende  Wohlstand  des  Mittelalters  zerstört 
und  die  gewerbliche  Thätigkeit  zu  Grunde  ge- 
richtet. Der  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts 
blickte  auf  ein  politisch  zerrissenes  Deutschland, 
dessen  verarmter  Bevölkerung  es  unmöglich  war, 
an  den  Fortschritten  und  Umwälzungen,  die  die 
Cuttur  unseres  Erdtheils  jenem  Zeitraum  zu  ver- 
danken hat,  entsprechenden  Antheii  zu  nehmen. 
Durch  diese  für  unser  Vaterland  unglücklichen  Ver- 
hältnisse kam  es,  dafs  das  vor  ähnlichem  Mifs 
geschick  bewahrt  gebliebene  Ausland,  insbesondere 
das  durch  seine  insulare  Lage  geschützte  Grofs- 
brilannien,  einen  gewaltigen  Vorsprung  vor  Deutsch- 
land erreichen  konnte,  und  dafs  die  Entwicklung 
des  Eisenhütlenwesens,  ebenso  wie  diejenige  des 
Steinkohlenbergbaus  und  der  Koksbereitung,  des 
Eisenbahnbaus  und  der  Dampfschiffahrt  bei  uns 
wesentlich  langsamer  vor  sich  ging  als  dort.  Wenn- 
gleich schon  zum  Schlufs  des  18.  Jahrhunderts 
die  Erblasung  von  Roheisen  mittels  Koks  bei  Hoch- 
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öfen  der  Gutehoffaungshütte,  Friedrich  Wilhelms- 
hütte in  Gleiwitz  u.  a.  a.  0.  zum  erstenmal 
versucht  worden  war,  so  kam  man  doch  erst 
um  die  Mitte  des  Jahrhunderts  dazu,  diese  Ver- 
suche im  Ruhrkohlengebiet  zu  wiederholen.  Die 
Ergebnisse  waren  dann  so  erfolgreich,  dafs  im 
Jahre  1861  allein  im  rheinisch-westfälischen  Revier 
bereits  44  Hochöfen  im  Betriebe  waren,  deren 
Errichtung  auch  dadurch  Unterstützung  erfuhr, 
dafs  im  Jahre  1844  ein  mäßiger  Roheisenzoll 
eingeführt  worden  war.  Gleichzeitig  entstanden 
auch  in  der  Nähe  der  Ruhrzechen  in  rascher 
Folge  eine  grofse  Anzahl  kleinerer  Walz  und 
Puddelwerke  mit  Dampfbetrieb.  Als  Namen  bahn- 
brechender Pioniere  können  die  eines  Friedrich 
und  Alfred  Krupp,  eines  Friedrich  Harkort,  eines 
Jacobi,  Haniel  und  Huyssen  hier  nicht  unerwähnt 
bleiben. 

Mit  dem  Aufschwung,  den  in  der  zweiten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  die  Eisenindustrie 
an  der  Ruhr  nahm,  entwickelte  sich  zugleich  auch 
die  Eisenfabricalion  an  der  Saar  und  in  dem  zum 
Zollvereinsgebiel  gehörigen  Luxemburg;  in  dem 
zwischen  beiden  liegenden  Lothringen  wurden  zum 
Schlüsse  des  Jahrhunderts  neben  den  vereinzelten 
alten,  aber  an  sich  schon  bedeutenden  Werken, 
zahlreiche  neue  Werke  gebaut,  so  dafs  der  Schwer- 
punkt der  deutschen  Eisenindustrie  sichtlich  auf 
der  Wanderung  nach  dem  Westen  begriffen  ist. 
Die  oberschlesische  Eisenindustrie  ist  im  wesent- 
lichen auf  dem  dortigen  mächtigen  Kohlenvorkom- 
men ba^irt ;  obwohl  sie  mit  der  Beschaffung  von 
geeigneten  Erzen  zu  kämpfen  hat,  hat  sie  doch 
ihren  Antheil  an  der  Gesammterzeugung  bis  heute 
zu  wahren  gewufst.  Die  geographische  Vertheilung 
der  Kohlenförderung  und  der  Eisenerzgewinnung 
in  Deutschland  bringt  es  mit  sich,  dafs  die  Lage 
unserer  Eisenindustrie  dadurch  sich  ungünstig  ge- 
staltet, dafs  grofse  Entfernungen  zu  überwinden 
sind,  um  Brennstoff  und  Eisenerze  am  Hüttetiplatz 
zu  vereinigen,  sowie  ferner,  dafs  nicht  minder 
grofse  Entfernungen  zu  überwinden  sind,  um  die 
fertigen  Hüttenfabricate  an  die  Seeküste  zu  bringen. 

Die  politische  Einigung  Deutschlands,  welche 
im  Jahre  1860  ihren  Anfang  nahm  und  im  Jahre 
1871  durch  Bildung  eines  einigen  Deutschen 
Reichs  ihre  Krönung  fand,  begünstigte  den  all- 
gemeinen Aufschwung  der  gewerblichen  Thätig- 
keit;  die  deutsche  Eisenindustrie  nahm  hieran 
lebhaften  Antheil  und  in  ihrem  Vorwärtsstreben  | 
wurde  sie,  nachdem  sie  durch  vorübergehende  j 
Abschaffung  des  Schutzzolls  stark  gelitten  hatte,  j 
besonders  durch  den  Umstand  unterstützt,  dafs 
es  Ende  der  70er  Jahre  gelang,  auch  aus  phos- 
phorhaltigen  Erzen,  deren  Verwendung  bis  dahin 
nur  in  geringem  Umfang  möglich  war,  ein  vor- 
zügliches Flufseisen  herzustellen.  So  kam  es, 
dafs  die  deutsche  Roheisen-Erzeugung  zum  Schlufs 
des  Jahrhunderts  an  dritter  Stelle  unter  den  Ländern 
der  Erde  stand.   In  Bezug  auf  die  Erzeugung  von 


Flufseisen  hat  Deutschland  schon  vor  mehreren 
Jahren  die  zweite  Stelle  erklommen ;  nur  von 
den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  wird 
ea  heute  in  dieser  Hinsicht  übertrolTen. 

Was  die  Zukunft  unseres  Eisengewerbes  an- 
I  langt,  so  können  bekanntermafsen   die  Kohlen- 
I  schätze  Obcrschlesiens  als  schier  unerschöpflich 
i  angesehen  werden.    Im  Ruhrbecken  wird  die  mit 
I  den   heutigen  Mitteln   gewinnbare  Kohlenmenge 
bis  zu  einer  Teufe  von  1000  m  auf  30  Milliarden 
Tonnen  geschätzt,  während  das  deutsche  Minette- 
vorkommen   auf   etwa   3000   Millionen  Tonnen 
berechnet  wird  ;  aufserdem  sind  in  unseren  Jura- 
und  Kreideformationen  noch  manche  ahbauwerthe 
Erze  vorhanden,  so  dafs  wir  der  weiteren  Ent- 
wicklung der  deutschen  Eisenindustrie  mit  einer 
|  gewissen  Ruhe  entgegensehen  können. 

Für  den  Schiffbau  lagen  die  allgemeinen 
i  Verhältnisse  ähnlich   wie  für  die  Eisenindustrie. 

Vielleicht  waren  sie  für  ersteren  noch  ungünstiger 
I  als  für  letztere;  denn  zu  einem  blühenden  Schiff- 
bau ist  unerläfsliche  Vorbedingung  eine  entwickelte 
i  Seeschiffahrt  des  eigenen  Landes.    Erst  als  nach 
j  der    wiedergewonnenen   Einheit    des  Deutscheu 
!  Reichs  eine  deutsche  Flagge  an  allen  Masten 
!  emporgestiegen  war,  hatte  die  deutsche  Schiffahrt 
das  Sicherheitsgefühl  einer  festen  Stütze  in  Krieg 
I  und  Frieden  wieder  gefunden,  das  in  den  trost- 
losen Zeiten  nach  den  Tagen  der  alten  Hansa 
abhanden  gekommen  war.    Die  Entwicklung  des 
deutschen  Schiffbaues  wurde  in  der  Herbstsitzung 
der  SchifTbaulechnischen  Gesellschaft  in  ausführ- 
licher Weise  durch  Professor  von  Halle  in  seinem 
Vortrag:    „Die  volkswirtschaftliche  Entwicklung 
des  Schiffbaues"    geschildert;  sie  erübrigt  sich 
daher  in  diesem  Falle  für  mich. 

Bezeichnend  für  die  späte  Entwicklung  des 
Schiffbaues  ist  auch  die  Geschichte  der  Schiffs- 
klassification,  von  der  bekanntlich  Befrach- 
tung und  Versicherung  der  Schiffe  abhängig  sind. 
Während  die  Anfänge  einer  Klassification  in  Eng- 
land in  das  17.  Jahrhundert  zurückreichen*  und 
schon  im  Jahre  1 760  von  den  Assecurateuren 
das  Register  of  Shipping  und  im  Jahre  1799 
das  New-Register  Book  of  Shipping  gegründet 
wurde,  zwei  Organisationen,  welche  sich  im  Jahre 
1831  zu  Lloyds  Register  (gewöhnlich  englischer 
Lloyd  genannt)  vereinigten,  nachdem  bereits  vier 
Jahre  vor  letztgenanntem  Jahre  als  internationales 
Register  das  Bureau  Veritas  gegründet  worden 
war,  fand  die  Gründung  des  „Germanischen 
Lloyd*  erst  im  Jahre  1867  in  Rostock  statt. 
Während  ferner  die  erste  Ausgabe  von  Lloyd- 
Bauvorschriften  für  eiserne  Schiffe  das  Datum 
vom  10.  Februar  1854  trägt  und  Bureau  Veritas 
eben  solche  im  Jahre  1858  herausgab,  trat  der 
Germanische  Lloyd  hiermit  erst  im  Jahre  1877 
hervor.    Dafs   die  Gründung  des  letzleren  sich 
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wwahrt  uud  er  mittlerweile  nicht  ohne  Erfolg  in  I 
die  Reihe  der  älteren  Concurrenz  eingetreten  ist, 
beweist  folgende,  den  Registern  der  betreffenden 
Gesellschaften  entnommene  Zusammenstellung  über 
den  Geschäftsumfang  derselben  in   den  letzten  \ 
iwölf  Jahren : 

I 

Llovds  Register  7092  Dampfer  v.  13  024  089  Br.  Reg.  T. 

1930  Segefsch.  „    2  485  321      m  „ 

Zusammen  9022  Schiffe     „  155*19  410     „  . 

Bare«  Veritaa  1674  Dampfer  „    2  300  641      -  - 
3973  Segelsch...    1 868  348     „  „ 

Zusammen  5647  Srhiffe    ^    4 168  989     „  „ 

German.  Llovd  1088  Dampfer  „    2  095  616     „  .. 

1051  Segelsch.  -      328  496      „  „ 

Zusammen  2137  Schiffe    .    2  424  112     ..  . 

Zu  den  allgemeinen  Gründen,  aus  welchen  es 
für  den  deutschen  Schiffbau  aufserordentlich  : 
schwierig  war,  dem  grofsen,  vom  britischen 
Schiffbau  gewonnenen  Vorsprung  nachzukommen,  : 
gesellten  sich  die  besonderen  Verhältnisse,  die 
einmal  in  England  selbst,  das  andere  Mal  in 
Deutschland  zu  suchen  sind.  In  Deutschland  liegen 
die  Eisenindustrie  betreibenden  Bezirke  weit  ent- 
fernt von  der  Seeküste;  zwischen  den  Schiffswerften 
und  den  Eisenhütten  waren  nur  geringe  Beziehungen 
vorhanden ,  deren  Pflege  durch  die  grofsen  Ent- 
fernungen erschwert  wurde.  Im  Vereinigten  König- 
reich konnte  sich  der  um  die  Mille  des  vorigen 
Jahrhunderts  beginnende  Uebergang  vom  Holz 
zum  Eisen  in  vorzüglicher  Weise  aus  dem  Grunde 
vollziehen,  dafs  das  Land  damals  schon  die  an 
Zahl  und  Tragfähigkeit  der  Schiffe  alle  anderen 
Länder  thurmhoch  überragende  mächtige  Handels- 
flotte besafs,  sowie,  dafs  Eisenerzeugung  und  Ma- 
schinenbau in  glücklicher  Verbindung  dicht  neben 
den  Werften  zu  Hause  sind,  und  daher  Technik 
und  Arbeiterschaft  in  enger  Vereinigung  und  auf  , 
Grand  langjähriger  Erfahrungen  das  neue  Material 
einführen  und  zweckgemäfs  verwenden  konnten, 
b  der  Natur  der  Herstellung  von  Walzproducten 
für  den  Schiffbau,  die  ihrer  Art  nach  eine  Massen-  j 
production  sein  mufs,  und  in  dem  Umstände,  dafs 
man  in  England  nach  dem  Zoll  -  Mafsstabe  die 
Profile  herstellte  und  arbeitete,  während  bei  uns 
in  Deutschland  das  Normalprofilbuch  nach  dem 
Metermafs  eingerichtet  und  dieses  sonst  auch  gang 
und  gäbe  war,  lagen  weitere  Schwierigkeiten, 
welche  sich  der  Einführung  deutschen  Materials 
entgegenstellten.  Aus  diesen  Gründen  ist  es  er-  , 
klärlich,  daß»  der  deutsche  Schiffbau,  nachdem  , 
die  deutsche  Rhederei  wiederum  zu  frischer  Initiative 
erwacht  war,  nicht  nur  in  den  britischen  Schiff- 
bauern seine  Lehrmeister  erblickte,  sondern  auch  | 
skh  zuerst  auf  das  ihm  durch  directen  Dampfer- 
verkehr verhältnifsrnäfsig  leicht  zugängliche  bri- 
tische Schiffbaumaterial  stützte  und  erst  später 
dazu  überging,  von  deutschen  Eisenhütten  Material 
aj  beziehen.    Auch  heute  liegen  die  Verhältnisse 


für  die  Eisen fabrication  bei  uns  immer  noch 
schwierig,  nicht  nur  weil  es  auch  heute  noch 
gilt,  die  grofsen  Entfernungen  zu  überwinden, 
sondern  weil  auch  heute  der  Gesammlbedarf  des 
deutschen  Schiffbaues  an  Eisenmaterial  im  Ver- 
hältuifs  zu  unserer  Eisenerzeugung  ganz  wesent- 
lich geringer  ist,  als  dies  in  England  der  Fall  ist. 

Um  einen  Vergleich  dieser  Wechselbeziehungen 
zwischen  Schiffbau  und  Eisenindustrie  in  den 
beiden  genannten  Ländern  sowie  auch  Frankreich 
und  den  Vereinigten  Staaten  zu  ermöglichen,  habe 
ich  die  Schaubilder  (Abbildung  1  bis  4)  hergestellt, 
in  welchen  die  Roheisen-  bezw.  Flufseisen -Pro- 
duetionen  der  verschiedenen  Länder  mit  den  im 
Schiffbau  hergestellten  Tonnagen  direct  verglichen 
sind.  Ein  Blick  auf  die  Bilder  lehrt  uns  mehr, 
als  in  dickleibigen  Bänden  niederzuschrei- 
ben ist.  Wir  sehen,  dafs  bis  zum  Ende  des 
Jahrhunderts  Deutschland  in  der  Roheisenerzeu- 
gung Grofsbritannien  nahezu  eingeholt  und  es  in 
der  Stahlproduction  sogar  schon  überflügelt  hat, 
der  deutsche  Schiffbau  dagegen,  so  sehr  er  in 
der  Technik  fortgeschritten  ist  und  unübertroffene 
Recordleistungen  in  einzelnen  Schiffen  erzielt  hat, 
doch  in  quantitativer  Hinsicht  bei  weitem  nicht 
in  entsprechender  Weise  sich  entwickelt  hat  und 
heute  noch  nicht  ein  Siebentel  des  englischen 
Schiffbaues  erreicht,  so  dafs  einem  Bericht  über 
den  deutschen  Schiffbau,  den  ich  in  der  „Iron 
and  Goal  Trades  Review*  vom  20.  December  v.  J. 
fand,  nicht  unrecht  zu  geben  ist,  wenn  es  dort 
heifst,  dafs  er  neben  dem  Schiffbau  Großbritanniens 
einen  kümmerlichen  Anblick*  gewähre;  denn  thal- 
sächlich übersteigt  Deutschlands  gesammter  Schiff- 
bau nicht  die  Production  der  Werfte  eines  der 
Flüsse  an  der  nordöstlichen  Küste  des  Inselreichs. 
Während  im  Absatz  der  englischen  Eisenindustrie 
das  Rückgrat  durch  den  Bedarf  des  Schiffbaues 
gebildet  wird,  hat  die  deutsche  Eisenindustrie 
auch  heute  auf  verhälti.ifsmäfsig  nur  geringe  Mengen 
aus  dem  eigenen  Schiffbau  zu  rechnen. 

Indem  ich  nunmehr  zur  historischen  Entwick- 
lung der  Herstellung  von  Schiffbaumaterial  auf 
den  deutschen  Hütten  übergehe,  habe  ich  zu  be- 
merken, dafs  ich  in  der  Literatur  vergeblich  nach 
Nachweisen  hierüber  gesucht  habe,  dafs  ich  hierbei 
vielmehr  ausschliefslich  auf  private  Informationen 
angewiesen  war.** 

Wenngleich  unsere  deutschen  Eisenhütten 
schon  in  den  60er  und  70er  Jahren  des  vorigen 
Jahrhunderls  an  sich  in  der  Lage  waren,  Material 
für  den  Schiffbau  herzustellen,  so  erfolgten  damals 
doch  noch  keine  Lieferungen  für  Schiff  bauzwecke, 
wenigstens  keine  nennenswerthen.    Die  wenigen 

*  a  very  poor  show. 

**  Diese  Lücke  ist  mittlerweile  durch  das  soeben 
erschienene  treffliche  Werk:  „Die  Schiffbauindustrie 
in  Deutschland  und  im  Auslände"  von  Marine-Ober 
hanratb  Tjard  Schwarz  und  Prof.  K.  von  Hall* 
in  erfreulicher  Weise  ausgefüllt  worden. 
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thatsächlichen  Lieferungen  waren  hauptsächlich 
für  Schiffe  bestimmt,  welche  für  den  Rhein  in 
Betracht  kamen  und  auf  der  Werft  der  Gute- 
hoffnungshütte am  Ausflufs  der  Ruhr  und  bei 
Coblenz  gebaut  wurden ;  Lieferungen  für  Seeschiffe 
kamen  zuerst  überhaupt  nicht  in  Betracht.  Die 
Ursache  lag  nicht  allein  darin,  dafs  zwischen  den 
in  den  dreifsiger  bis  fünfziger  Jahren  in  Stettin, 
Rostock,  Danzig  und  Elbing  entstandenen  Schiffs- 
werften einerseits  und  den  Eisenhütten  anderer- 
seits wegen  der  mangelhaften  Verkehrswege  Be- 


187S  zum  Chef  der  Admiralität  berufen,  dem 
deutschen  Schiff-  und  Maschinenbau  sowie  auch 
dem  Kohlenbergbau  neue  Bahnen  eröffnete  und 
den  Satz  aufstellte,  dafs  zu  einem  deutschen  Schiff 
auch  deutsches,  d.  h.  in  Deutschland  hergestellte' 
Material  gehöre.  — 

Entwicklung  der  Blechfabrication.  Was 
die  Schiffsbleche  betrifft,  so  wurden  die  eisernen 
Schiffe  früher  aus  einem  Eisen  hergestellt,  das 
nach  heutigen  Begriffen  als  ein  solches  von  sehr 
geringer  Qualität  anzusehen  ist  und  das  fast  aus- 
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Ziehungen  nicht  bestanden,  sondern  auch  darin, 
dafs  damals  auch  die  paar  Schiffe,  die  in  Deutsch- 
land gebaut  wurden .  wesentlich  nur  nach  den 
Vorschriften  des  englischen  Lloyd  gebaut  wurden, 
und  die  Schiffbauer  daher  gezwungen  waren, 
nur  Eisen  englischen  Ursprungs  zu  verwenden, 
weil  dieses  vorgesehrieben  war;  der  Wasserweg 
bot  dazu  verhalt  nifsmäfsig  bequeme  Transport- 
möglichkeit. • 

Wandel  in  diese  Verbältnisse  gebracht  zu 
haben,  ist  das  Verdienst  des  Generals  und  Staats- 
ministers Albr.  von  Stosch,  welcher,  im  Jahre 

'  Diesp  Verhältnisse  sind  bereits  in  einem  im 
Jahre  IHHit  von  Dfnetor  H.  Jacohi  in  Sterkrade  vor 
dem  „Verein  deutscher  Eisenhüttenleute4' 
gehaltenen  Vortrag  eingehend  erörtert  worden.  Vergl. 
„Stahl  und  Eisen-  1**4.  Seite  N.i 


scliliefslich  in  England  unter  günstigen  Productions- 
hedingungen  hergestellt  wurde;  es  war  sehr  billig 
und  genügte,  abgesehen  davon,  dafs  die  Sprödig- 
keit  sich  unangenehm  fühlbar  machte,  immerhin 
seinen  Anforderungen,  wenn  nur  die  Dicke  aus- 
reichend  ün>f>  genommen  wurde.  Mit  jener 
Qualität  erfolgreich  in  Wettbewerb  zu  treten,  war 
den  deutschen  Hütten  nicht  möglich;  auch  standen 
sie  bezüglich  der  Massenfabrication  hinter  jenen 
Werken  weit  zurück.  Jedoch  machten  sie  ihre 
bessere  Waare  schon  in  den  Jahren  1  SSO  bis  1 886 
in  derartigen  Mengen,  dafs  sie  sich  aufserhalb 
Deutschlands  dafür  Abnehmer  suchen  mufsten. 
Als  dann  aber  die  Flulseisenfabrication  anfing, 
die  Schweifseisenfabrication  zu  verdrängen,  lieferten 
einzelne  Werke  in  den  Jahren  ISSi  bis  188l> 
ihre  Fhifseiscnbleehc  sogar  nach  England. 
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Den  Franzosen  ist  das  Verdiensl  zuzusprechen, 
den  Stahl  —  denn  es  handelt  sich  in  der  ersten 
Zeit  um  ein  hartes  Material  -  zum  Schiffbau 
in  gröfserem  Umfang  Anfang  der  70er  Jahre 
eingeführt  zu  habeu,  nachdem  Martin  mit  Hülfe 
des  Siemens-Gasofens  die  Erzeugung  von  Flufs- 
melall  auf  dem  offenen  Herd  gelungen  war.  Die 
Annalen  der  Institution  of  Naval  Architecls  und 
des   Iron   and   Steel  Institute   sind  Zeugen  der 


Erst  nachdem  in  Deutschland  der  basische 
Procefs  und  zwar  sowohl  in  der  Birne  wie  im 
ofTenen  Herd  eingeführt  war,  trat  ein  Umschwung 
ein,  und  immer  schneller  und  schneller  eroberte 
sich  das  Flufseisenblech  den  Markt  und  drängte 
schon  in  den  Jahren  1894  bis  1898  das  SchweuV 
eisen-  Schiffsblech  fast  ganz  zurück,  bis  dieses 
schliefslich  in  der  heuligen  Zeit  so  gut  wie  ver- 
schwunden  ist.    Bahnbrechend   ging   vor,  nach 
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heftigen  Kämpfe,  welche  es  gekostet  hat.  bis  das 
Flufseisen  (Mild  steel)  sich  Bahn  gebrochen  hatte: 
in  England  und  Deutschland  kam  dieses  Material 
erst  Anfang  der  80er  Jahre  für  den  Schiffbau 
allgemeiner  in  Aufnahme,  nachdem  der  englische 
Lloyd  im  Jahre  1878  das  Flufseisen  (zumeist 
weicher  Stahl)  zum  Bau  von  Schiffen  bez.  SehifTs- 
kesseln  zugelassen  hatte,  und  zwar  mit  einer 
Materialstärkenreduction  von  20  °/°  für  den  Schiffs- 
körper und  25  °/o  für  Kesselbleche  gegenüber 
Schweifseisen. 

Von  deutschen  Werften,  namentlich  für  den 
Kriegsschiffbau,  wurde  das  im  offenen  Herd  mit 
saurer  Zustellung  hergestellte  Material  im  Anfang 
der  80er  Jahre  zumeist  von  Stahlwerken  bei 
Glasgow  und  von  steierischen  Hütten  bezogen; 
alsdann  nahm  Krupp  die  Herstellung  erfolgreich  auf. 


meiner  Unterrichtung,  der  Hörder  Verein,  welcher 
um  die  Mitte  der  80er  Jahre  sich  mit  grofser 
Energie  auf  die  Herstellung  von  Schiffbaumaterialien 
warf  und  in  kurzer  Zeit  in  der  Lage  war,  nicht 
nur  alle  Schiffsbleche,  sondern  auch  alle  Profile 
und  Winkelstahle  zu  liefern ;  thatsächlich  lieferte 
er  auch  das  gesammte  Material  für  eine  erhebliche 
Anzahl  grofser  Schiffe  ohne  Beihülfe  anderer  Werke. 

Das  Leistungsvermögen  der  deutschen  Blech- 
fabrication  vergröfserte  sich  vom  Jahre  1880  durch 
Umbau  der  alten  und  Errichtung  von  neuen  Walz- 
werken mächtig.  Nach  einer  für  vorliegenden 
Zweck  eigens  eingezogenen  Statistik,  zu  welcher 
25  Grobblechwalzwerke*   Angaben   lieferten,  ist 

*  Aufserdem  sind  in  Deutschland  noch  etwa  35 
Feinblechwalzwerke  vorhanden,  welche  ausschließlich 
Feinblech,  d.  h.  Blech  unter  5  mm  Dicke  liefern. 
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deren  Productionsfäliigkeil  von  rund  107  000t 
im  Jahre  1880  auf  ruud  831  000  t  im  Jahre  1901 
gestiegen,  Zahlen,  welche  in  deutlichster  Weise 
für  die  rasche  Entwicklung  der  Werke  sprechen. 
Hauptsächlich  ist  dies  der  Fall  in  den  letzten 
12  Jahren;  denn  während  sich  die  Productions- 
fähigkeit  der  deutschen  Werke  von  1880  bis  1890 
fast  nur  verdoppelt  hat,  hat  sich  dieselbe  von 
1SII0  bis  heule  vervierfacht,  nämlich  von  240000  t 
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strafsen  angeschafft,  mittels  welchen  es  möglich 
ist,  im  Not h fall  auch  Dimensionen  herzustellen, 
welche  man  früher  nicht  für  ausführbar  gehalten 
hätte.  Aus  der  obengenannten  Statistik  ist  in 
dieser  Hinsicht  anzuführen,  dafs  im  Jahre  1880 
—  also  vor  22  Jahren  —  nur  ein  einzelnes  Werk 
bis  2800  mm  breite  Bleche  liefern  konnte,  während 
andere  Werke  sie  nur  bis  1900  resp.  2300  mm  breit 
ausführen  konnten.  Jedoch  nicht  lange  darauf, 
nämlich  1885,  konnten  schon  Bleche  bis  3300  min 
Breite  auf  den  Markt  gebracht  werden.  Nach 
weiteren  Vergröfserungen,  die  in  den  90er  Jahren 
da  und  dort  vorgenommen  wurden,  werden  heute 
runde  Scheiben  bis  4  m  Durchmesser  geliefert 
gegen  2,8  m  im  Jahre  1880. 

Bechlwinklige  5  mm-Bleche  wurden  hergestellt 
1880  bis  1  m  breit  und  bis  10  m  lang,  heute 
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im  Jahre  1S90  auf  831  000  t  im  Jahre  1901. 
Heute  ist  die  Productionsfäliigkeil  deutscher  Werke 
achtmal  gröfser  als  vor  22  Jahren. 

Mit  der  Erhöhung  der  Production  und  der 
(Qualität,  auf  die  ich  später  zurückkomme,  ging 
ferner,  besonders  in  den  letzten  Jahren,  die  Er- 
höhung der  Dimensionen  Hand  in  Hand.  Die 
Werke  sind  in  bereitwilligster  Weise  den  Wünschen 
der  Kesselbauer  und  Schiffbauer  entgegengekommen, 
und  eines  nach  dem  andern  hat  sich  Walzen- 
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bis  15  m  lang;  1880  bis  1,75  m  breit  und  bis 
3,1  m  lang,  heute  bis  3,76  m  breit, 

6  bis  9  mm  dick  1880  1  m  breit  und  bis 
10,5  m  lang,  heule  bis  20  m  lang;  1880  bis 
2,8  m- breit  und  bis  3,4  m  lang,  heute  bis  2,9  m 
breit  und  bis  10  m  lang, 

10  bis  13  mm  dick  1880  1  m  breit  und  bis 
13  m  lang,  heule  bis  20  m  lang;  1880  bis  2,8  m 
breit  und  3,5  m  lang,  heute  bis  3,2  m  breit  und 
15  m  lang  und  bis  3,4  m  breit  und  12  m  lang, 

über  13  mm  dick  1880  1  m  breit  und  bis 
13  m  lang,  heute  bis  20  m  lang;  1880  bis  2,8  m 
breit  und  bis  3,5  m  lang,  heute  bis  3,3  m  breit 
und  20  m  lang  und  3,75  m  breit,  15  bis  40  mm 
dick,  je  nach  Dicke  9  bis  18  m  lang. 

Man  ersieht  hieraus,  dafs  auch  deutsche  Werke 
heute  Schiffsbleche  bis  20  m  laug  und  Schiffs- 
kesselbleche bis  18  m  lang  bei  3,6  m  Breite  und 
40  mm  Dicke  liefern  können.    Auf  Wunsch  der  Be- 
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steller  versieben  sich  die  Werke  auch  zu  noch 
grofseren  Dimensionen  als  vorstehend  angegeben. 
Die  kolossale  Entwicklung  in  der  Leistungsfähig- 
keit bezüglich  der  Dimensionen  läfst  sich  auch 
daraus  ermessen ,  dafs  einzelne  deutsche  Werke 
für  Schiffs-  bezw.  Kesselbleche  ein  Blockgewicht 
bis  zu  30  t  auswalzen  können.  — 

Nach  den  Angaben  derselben  25  Blechwalz- 
werke betrug  gleichzeitig  die  effeclive  Gesammt- 
1 1  f e  r  u  n  g  an  Blechen  aller  Art  in  Deutschland 
ror  22  Jahren,  d.  h. : 


1880  .  etwa  76  000  t, 

1W  .     „  160  000  t,  alsu  'las  Doppelte, 

1893  .  das  Dreifache  =220  000  t, 

1895  .    ,  Vierfache  =  800  000 1, 

1897  .    „  Fünffache  ~  380 000t, 

und  beute,  d.  h.  1901,  über  das  Siebenfache  — 
550  0O0  t. 

Von  der  Gesammllieferung  aller  25  Werke 
in  dem  Zeitraum  von  22  Jahren,  welche  etwa 
5  400000  t  betrug,  wurden  im  ganzen  etwa 
1230000  1  Schiffs-  und  Schiffskesselbleche  oder 
durchschnittlich  23  %  geliefert. 

Die  Schiffs  blech -Lieferungen  für  deutsche 
und  aufserdeulsche  Werften  nahmen  von  1880 
an  bis  zum  Jahre  1897  an  Umfang  stetig  aber 
langsam  zu,  nämlich  von  17400  l  des  Jahres 
1880  bis  zu  00  000  t  im  Jahre  1897,  dagegen 
leigen  die  Jahre  1898  bis  1901  eine  ganz  be- 
deutende Steigerung,  indem  die  Lieferungen  an 
SrhifTsblechen  betragen  haben 

im  Jahre  1898   ....  120  000  t. 
..      .      1899  ...  .  140  000t, 
„      1900  ....  170000  t, 
„       .      1901   ...   .  210000  t. 

Es  stellt  dies  vom  Jahre  ls.SO  bis  1901  eine 
12  fache  Vermehrung  vor. 

Im  Vergleich  zu  der  Gesammllieferung  an 
Blechen  aller  Art  schwankt  der  Procensatz  an 
Schiffsblech- Lieferungen  zwischen  14%  des 
Jahres  1893  und  40  %  im  Jahre  1901.  Es  ist 
vielleicht  noch  von  Interesse  zu  erwähnen,  dafs  sich 
dir-  vorgenannten  1  230000  t  Schiffsbleche  theilen  in 
ir*wöbnl.  SchiffsMeche  etw  a  1  144  000  t  oder  93  °/0 
nnd  Schiffskesselbleche  „        86  000 1    „     7 a/» 

Bei  einer  Auseinanderhaltung  der  Schiffs-  und 
Schiffskesselbleche  in  solche  aus  Schweifseisen  und 
aus  Flufseisen  ergiebt  sich,  dafs  von  den  gewöhn- 
lichen Schiffsblechen  etwa  12  %  aus  Schweifs- 
eisen und  etwa  88  %  aus  Flutseisen  und  dafs 
ferner  von  den  Schiffskesselblechen  etwa  22% 
aus  Schweifseisen  und  etwa  78  %  aus  Flufseisen 
hergestellt  wurden. 

Auf  die  Gesammllieferung  von  Blechen  aller 
Art  bezogen  stellte  sich  das  Verhältnifs  in  den 
•22  Jahren  wie  folgt: 

etwa   2,4  "/o  Schweifreiscn-Schiffsbleche, 
,     19     .  Flufseisen-Schiffsbleche, 

0,3  „  Schweifseisen -Schiffskesselbleche, 
,      1,3  „  Flufseisen-Schiffskesaelbleche, 

genannte  23  %. 


Die  vorstehend  mitgetheilten  Zahlen  rühren, 
wie  erwähnt,  aus  Angaben  der  25  Grobblech- 
walzwerke her ;  sie  schliefsen  alle  Lieferungen 
einschl.  der  kaiserlichen  Werfte  und  der  Flufs- 
schiffwerfte  in  sich  ein.  Die  Angaben  sind  m.  M. 
nach  stellenweise  zu  hoch  infolge  des  Umstandes, 
dafs  mit  den  Schiffswerften  vielfach  Landkessel-  oder 
anderer  Eisenbau  verbunden  ist  und  in  den  An- 
gaben die  für  diese  und  jene  bestimmten  Liefe- 
rungen zusammengeworfen  sind.  Es  wird  diese 
Vermuthung  bestätigt  durch  eine  vom  Verein 
deutscher  Schiffswerften  für  die  Jahre  1899 
und  1901  über  Schiff  bäum  aterial  angestellten  Er- 
hebungen, nach  welchen  von  22  Werften  an 
Schiffsblechen  bezogen  wurden 
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„     ,  1901 


»ui  drin  Island    •<■•  <]»m  AmJtDil 

70271  73*2  25(874  $8  96*946 
99  166    88,7    11802    11,8    110  467 


Diese  letzteren  Ziffern  bestätigen  den  all- 
gemeinen Verlauf  der  Entwicklung,  wie  er  sich 
aus  den  Angaben  der  Walzwerke  ergab;  ins- 
besondere geht  in  erfreulicher  Weise  die  Zunahme 
der  Beziehungen  zwischen  ihnen  und  unseren 
Schiffswerften  hervor. 

Insgesammt  ergiebt  ein  Rückblick,  dafs  das 
deutsche  Hüttenwesen  sowohl  in  Bezug  auf  Leistungs- 
fähigkeit als  auf  Leistung  eine  grofsarlige  Ent- 
wicklung erfahren  hat. 

Entwicklung  der  Formeisen-Fabrication. 
In  noch  kräftigerer  Weise  als  die  Entwicklung 
der  Blechfabrication  ging  diejenige  der  Form- 
eis e  n  -  Herstellung  vor  sich,  nachdem  die  Erkennt- 
nifs  der  vorzüglichen  Eigenschaften  des  im  basi- 
schen Verfahren  erzeugten  Materials  gerade  für 
diesen  Zweck  sich  allgemein  Bahn  gebrochen  hatte. 

In  der  nachstehenden  Tabelle  sind  vom  Jahre 
1888  ab  die  Productionen  an  Stab-  und  Profil- 
eisen sowohl  aus  Schweifs-  wie  aus  Flufseisen 
und  der  Bauprofile  mit  80  mm  Steghöhe  und 
mehr  zusammengestellt : 

Handeln-,  Fein-,  Um-  und  Profileigen.* 


1.  •«  Sehwf.ll».  II.  »u»  Huf»- 


III.  Normal- I'rofll« 
Über  80  mn 


1*8X  .  . 

.     1  03«  266 

191581 

rd. 

362  000 

1889  .  . 

.    1  108  736 

280  611 

400  000 

1890  .  . 

.    1  097  429 

307  910 

393  000 

1891   .  . 

972  965 

361660 

372  000 

1892  .  . 

887  289 

515  178 

416000 

1893  .  . 

807  894 

694  647 

499000 

1894  .  . 

820679 

876  001 

- 

661000 

1895  .  . 

789  804 

1  020  700 

•« 

652000 

1896  .  . 

.      887  651 

1  382  491 

■- 

811000 

1897  .  . 

793  688 

1  554  99Ö 

884  000 

1898  .  . 

829  877 

1  858  370 

973  000 

1899  .  . 

902  926 

2 132  112 

1  100  000 

1900  .  . 

.      748  739 

2  018  070 

■■' 

991000 

*  Nach  der  R^ichsstatistik;  die  Ziffern  tnr  Schweifs- 
eisen dürften  zu  hoch  s«iü,  vermutlich  weil  bei 
manchen  Werken  eine  Trennung  in  den  Angaben  nicht 
stattfindet 

**  Nach  einer  privaten  Statistik. 
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Wir  zählen  gegenwärtig  2 1  Stahlwerke,  welche  j 
mit   schweren  Trägerstrafsen   ausgerüstet   sind,  i 
zumeist    auch    einen    vollständigen  Walzenpark 
besitzen,  mit  welchem  sie  die  Profile  des  deutschen 
Normalprofilbuch»*  für  Bauzwecke  bis  550  mm 
Höhe  herzustellen  vermögen. 

Ueber  den  Antheil,  welchen  die  Schiffswerften 
an  der  Erzeugung  von  Formeisen  bei  uns  gehabt 
haben,  liegt  irgend  ein  ziffermäfsiger  Nachweis  ! 
bis  zum  Jahre  1897  m.  W.  nicht  vor,  und  ich  : 
vermag  nur  das  eine  festzustellen,  dafs  derselbe 
absolut  und  erst  recht  relativ  zu  der  sonstigen  ' 
grofsen  Production  äufserst  gering  war. 

Wenn  wir  den  Anfängen  der  Herstellung  von  j 
Profileisen  für  SchifTseisen  nachforschen,  so  ist  i 
zunächst  festzustellen,  dafs  kleinere  Formeisen  wie 
Winkel-  und  Fenstereisen  auf  den  deutschen  Walz- 
werken fast  ebenso  zeitig  wie  auf  den  belgischen, 
französischen  und  englischen  hergestellt  wurden. 
Die  ersten  Doppel-T-Eisen  wurden  im  Jahre  1858  j 
auf  dem  Werke  der  A.-G.  Phönix  in  Eschweiler  1 
gewalzt,  1859   folgte  das  Werk   in  Rothe  Erde 
bei  Aachen   und  dann  die  belgischen   und  fran-  I 
zösischen   Werke.     Die  Burbacherhütte,   welche  I 
im  Jahre  1859  in  Betrieb  genommen  worden  war,  | 
war  zunächst  nur  für  Schienen  eingerichtet,  nahm 
unter  Flamm  und  später  Julius  Buch  im  Jahr 
1860  auch   die  Fabrication  von  Doppel-T-  und 
f  j-  Eisen  aul,  nicht  aber  solche  von  Winkeleisen. 
Die  Steinhauserhütle  bei  Witten,  erst  unter  Richard 
Peters,   dann   unter  Fritz  Asthöwer,  folgte 
bald  nach   und  stellte  nicht  nur  Form-,  sondern  ': 
auch  Winkeleisen,   zunächst  nur  für  Eisenbahn- 
zwecke, her;  letzterer  nahm  in  den  Jahren  1867 
bis  1870  die  Formeisen-Fabrication  auch  für  die 
preufsische  Marine  als  erster  in  Deutschland  auf; 
es  handelte  sich  damals  um  ungleiclischenkelige 
Winkelspanten  von  verschiedenen  Schenkellängen, 
nämlich  3  X  9"  und  V  Stegdicke,  in  Längen 
bis   zu  60  Fufs,    ebenso  E-   und  T-Eisen  und 
Bulbeisen  bis  11"  Höhe. 

Etwas  später  nahmen  die  Eisenwerke  an  der 
Saar  unter  Führung  von  Julius  Buch  und  Sieg- 
fried Blau  diese  Fabrication  auf.  Die  Schwierig- 
keiten, die  sich  dort  darboten,  waren  um  so 
gröfser,  als  die  zur  Verfügung  stehenden  Rohstoffe 
stark  phospliorhaltig  waren ;  dort  handelte  es  sich  1 
um  ähnliche  Typen. 

»Welche  Schwierigkeiten  technischer  Natur*, 
schreibt  mir  u.  a.  Herr  Blau,  „dabei  zu  überwinden 
waren,  mag  daraus  erhellen,  dafs  die  Bulbeisen 
von  200,  230  und  305  mm  auf  den  Butterley-  ; 
Works  in  Yorkshire  ursprünglich  durch  sehr 
geschicktes  Zusammenschweißen,  der  Länge 
nach,  eines  einfachen  T-Eisens  mit  einem  Bulb- 
eisen  hergestellt  worden   sind.    Diese  Schweifs- 


*  Herausgegeben  von  Jen  Geh. -Rathen  Professor 
lnUe  und  fleinzerling  und  Direktor  Kintxle- 
Rothe  Knie  bei  Aachen. 


arbeit  wurde  in  der  Thal  mit  grofsem  Geschick 
ausgeführt  und  auf  diese  Weise  Stähe  bis  15  m 
Länge  hergestellt.  Später  ging  man  zum  directen 
Walzen  dieser  schwierigen  Profile  über;  ich  habe 
sehr  viel  Nolh  damit  gehabt,  mit  meinen  damaligen 
schwachen  Walzwerken  die  geforderten  Längen 
bis  15  m  tadellos  herzustellen. 

Der  gröfste  Werth  wurde  gelegt  auf  äufser- 
liche  Schönheit  des  Fabrica ts  und  ganz  besonders 
auf  leichte  Schweifsbarkeit  desselben.  Alle  ge- 
nannten Profile  wurden  als  Decksbalken  für  die 
Kriegsschiffe  verwendet  und  zu  dem  Zwecke  an 
beiden  Enden  der  Länge  nach  um  1  bis  2  m  im 
Stege  aufgespalten,  so  dafs  der  halbe  Steg  und 
der  Bulb  in  Rothglüh hilze  stark  nach  ab- 
wärts gekrümmt  und  mitunter  mit  einem  starken 
Winkeleisen  verschweifst  werden  konnte.  Die 
derartig  behandelten  Deckbalken  wurden  dann 
direct  mit  den  Schiffsspanten  vernietet.  Ich  habe 
mit  der  Schweifsbarkeit  meines  Fabricats  nie 
Anstand  gehabt,  wohl  aber  wurden  mir  im  An- 
fang bedeutende  Schwierigkeiten  gemacht  wegen 
des  äufseren  Aussehens  meiner  Fabricate,  bezw. 
wegen  ihres  abweichenden  Aussehens  von  den 
Butlerley-Balken.* 

Später  nahmen  nun  auch  Friedrich  Wilhelms- 
hülte  in  Troisdorf,  Phönix  in  Eschweiler,  Rothe 
Erde  bei  Aachen  und  andere  Werke  die  Fabri- 
cation von  Schiffbaumaterial  auf. 

Aber  auch  lange  Zeit  nachdem  das  Schweifs- 
eisen für  Profilstäbe  zu  Bauzwecken  durch  das 
Flufseisen  ersetzt  worden  war,  konnten  die  deut- 
schen Hüttenwerke  bei  den  Lieferungen  für  den 
Schiffbau  keinen  festen  Fufs  fassen.  Die  Gründe 
dafür  sind  mannigfacher  Art.  Sicher  lag  es  in 
den  schon  oben  geschilderten  eigenartigen  Ver- 
hältnissen der  aufblühenden  deutschen  Schiffbau- 
industrie, die  sich  erst  die  Erfahrungen  der  da- 
mals wesentlich  weiter  fortgeschrittenen  englischen 
Schiffbauindustrie  sammeln  mufste,  dafs  unsere 
deutschen  Schiffbauer  anfänglich  einem  Material 
den  Vorzug  gaben,  das  sich  bereits  bewährt 
hatte,  und  es  kann  ihnen  nicht  verdacht  werden, 
dafs  sie  nur  unter  gröfster  Vorsicht  mit  Bezügen 
deutschen  Stahlmaterials  vorgingen. 

Ein  weilerer  Grund  der  Bevorzugung  eng- 
lischer Materiallieferungen  von  seilen  der  deut- 
schen Werften  bestand  darin,  dafs  die' deutschen 
Walzwerke  die  zum  Schiffbau  erforderlichen  Pro- 
file nicht  besafsen,  welche  die  englischen  Werke 
im  Laufe  der  Jahre  nach  und  nach  längst  be- 
schafft hatten.  Die  Schwierigkeit  bei  uns  lag 
darin,  dafs  die  deutschen  Walzwerke  sich  be- 
greiflicherweise nicht  dazu  entschließen  konnten, 
die  englischen  Profile,  welche  nach  Zollmafsen 
eingelheilt  waren,  zur  Verwendung  für  Schiffbau- 
zwecke  zu  adoptiren,  nachdem  sie  inzwischen 
mit  den  eingeführten  deutschen  Normalprofilen 
für  Bauzwecke  die  besten  Erfahrungen  gemacht 
hatten  und  ihr  Bestrehen  nunmehr  darauf  richteten, 
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auch  für  den  Schiffbau  deutsche  Normalprofile  ein- 
zuführen.  Dazu  trat  als  ein  weitet  er  Uebelstand 
die  Art  der  Abgabe  der  Offerten  für  angefragtes 
Schilfbaumaterial  von  seilen  der  deutseben  Werke. 
Die  deutschen  Werften  konnten  sich  beim  Einkauf 
englischen  Stahlmaterials  einfach  an  Händler  wen- 
den, welche  die  Lieferung  des  gesammten  für  den 
Schiffsrumpf  nöthigen  Walzstahles  zu  Durchschnitts- 
preisen zu  übernehmen  pflegen  und  sich  dafür 
durch  laufende  Abschlüsse  bei  verschiedenen  Walz- 
werken decken,  so  dafs  sie  in  der  Lage  sind,  die 
einlaufenden  Specificationen  auf  die  Walzwerke 
entsprechend  deren  Walzprogramm  zu  vertheilen. 
Es  ist  hierbei  zu  berücksichtigen,  dafs  die  englischen 
Stahl-  und  Walzwerke  wenigstens  20  bis  25  °/o 
der  gesammten  britischen  Stahlproduction  in  Schiff- 
Baumaterial  absetzen  können,  eine  so  gewaltige 
Menge,  dafs  sich  für  deren  Vertrieb  im  Laufe  der 
Jahre  viele  leistungsfähige  Händler  gefunden  haben, 
welche  sich  mit  dem  An-  und  Verkauf  von  Schiff- 
baumaterial speciell  befassen;  dagegen  bot  sich 
in  Deutschland  hierzu  keine  Gelegenheit,  da  die 
von  den  deutschen  Werften  gebrauchten  Quantitäten 
der  einzelnen  Profile  minimal  waren  und  ins- 
gesammt  kaum  2  °/o  der  deutschen  Stahlproduction 
absorbirten,  ein  so  geringes  Quantum,  dafs  weder 
«n  Händler  sich  fand,  noch  die  Werke  riakiren 
konnten,  sich  apeciell  darauf  zu  verlegen  und  den 
kostspieligen  Walzenpark  anzuschaffen.  Die  Werften 
muCsten  also  ihre  Anfragen  an  die  einzelnen  Werke 
richten  und  konnten  dann  immer  nur  Anerbie- 
lungen  für  Bruchstücke  ihres  Bedarfs  erhalten. 
Diese  Anerbietungen  mufsten  sie  sich  zusammen- 
stellen, vielfach  auch  noch  Aenderungen  in  den 
Profilen  zugeben,  und  solche,  die  sie  überhaupt 
in  Deutschland  nicht  beschaffen  konnten,  wieder 
in  England  kaufen,  wobei  sie  Gefahr  liefen,  für 
diesen  Theilbedarf  nur  zu  höheren  Preisen  bedient 
zu  werden.  Dafs  diese  lückenhafte  Art  der  Offerten 
und  die  daraus  entstehenden  Umständlichkeiten 
für  die  Geschäftsführung  der  Schiffswerften,  ganz 
besonders  in  eiligen  Fällen,  sehr  zeitraubend  und 
störend  waren,  mufs  ohne  weiteres  zugegeben 
werden. 

Zu  alledem  trat  noch  der  schwer  ins  Gewicht 
fallende  Nachtheil  der  höheren  Preise  durch 
Frachten. 

In  Erkenntnifs  dieser  verschiedenen  Umstände, 
welche  der  Verwendung  deutscher  Profilstäbe  im 
Schiffbau  entgegenstanden,  war  das  Hauptbestreben 
der  Hüttenleute  darauf  gerichtet,  die  für  den 
Schiffbau  geeigneten  Normalprofile  festzustellen 
und  einzuführen.  Schon  in  dem  im  Jahre  1883 
vom  Verband  deutscher  Architekten  und  Ingenieure, 
dem  Verein  deutscher  Ingenieure  und  dem  Verein 
deutscher  Eisenhüttenleute  neu  bearbeiteten  Normal- 
Profilbuch  für  Walzeisen  halten  die  Profile  auch 
für  den  Schiffbau  Aufnahme  gefunden.  An  den 
Ji  es  bezüglichen  Berathungen  hatten  Vertreter  der 
Kaiserlichen  Marine  und  solche  von  den  Privat- 


werften und  den  KlassificalionsgeselUchaften  theil- 
genommen.  Auch  wurde  in  einem  Erlafs  der  Kaiser- 
lichen Admiralität  vom  27.  März  1883  an  die 
Commission  gesagt,  dafs.  die  Admiralität  mit  dem 
Entwurf  der  Winkel-  und  Bulhstahle,  welche  alle 
Anforderungen  des  Kriegs-  und  Handelsschiffbaues 
erfüllten,  einverstanden  sei  und  die  Commission 
alles  Erforderliche  veranlassen  möge,  da  es  dringend 
erwünscht  sei,  dafs  die  betreffenden  Walzwerke 
endlich  in  den  Stand  gesetzt  würden,  die  erforder- 
lichen Einrichtungen  treffen  zu  können.  Die  Be- 
mühungen der  Werke,  nach  diesem  scheinbaren 
Erfolg  vor  der  Beschaffung  der  erforderlichen  Walzen 
durch  Umfragen  bei  den  Kaiserlichen  und  bei 
den  Privat- Werften  bestimmte  Zusagen  zu  erhallen, 
dafs  die  neu  einzuführenden  Profile  auch  thatsäch- 
lich  beim  Schiffbau  Verwendung  finden  würden, 
scheiterten  an  den  unbestimmt  gehaltenen  Ant- 
worten der  Schiffswerfte.  Trotzdem  entschlofs  sich 
ein  Werk  zu  einem  Versuch  und  beschaffte  die 
Walzen  für  drei  Buibprofile,  jedoch  mit  dem  be- 
trübenden Ergebniis,  dafs  auf  keines  der  drei  neu 
eingeführten  Profile  auch  nur  eine  einzige  Be- 
stellung erfolgte. 

So  ruhte  die  Angelegenheit  bis  März  1890, 
als  auf  weitere  Anregung  der  Werke,  unterstützt 
vom  Verband  deutscher  Schiffswerften  und  der 
Klassifications-  Gesellschaften  neue  Vorschläge  für 
Schiffsnormalprofile  durch  den  Vertreter  des  Ger- 
manischen Lloyd  unterbreitet  wurden.  Aber  auch 
hierbei  ist  es  nur  bei  den  Vorschlägen  geblieben, 
und  alle  Bemühungen  der  Werke,  zu  einem  end- 
gültigen Ergebnifs  zu  gelangen,  waren  vergeblich. 

Eine  Wandlung  in  diesen  für  unsere  Hütten 
recht  mifslichen  Verhältnissen  trat  erst  ein,  nach- 
dem die  Blechwalzwerke  durch  gemeinsame  Ueber- 
nahme  der  Lieferungen  das  Vorbild  gegeben  hatten 
und  nachdem  ferner  dankenswerthe  Ermässigungen 
der  Frachtsätze  für  Schiffbaumaterial  eingetreten 
waren,  nunmehr  die  Werke,  welche  auf  Lieferung 
von  Profilstäben  refleclirten ,  zusammengetreten 
waren  und  über  die  Grundsätze  zu  gemeinsamer 
Lieferung  sich  geeinigt  hatten,  aber  auch  last  not 
least  endlich  im  Januar  1898  der  letzte  Schritt 
dadurch  geschehen  war,  dafs  die  zum  Schiffbau 
geeigneten  Profile  festgestellt  wurden. 

In  den  gemeinsamen  Berathungen  zu  Berlin 
im  Januar,  Februar  und  März  1898,  an  welchen 
sich  die  Vertreter  der  Kaiserlichen  Marine,  der 
Privatwerften  und  der  Stahlwerke  betheiligten, 
wurden  die  nachstehenden  Profile  durchberathen 
und  endgültig  eingeführt: 

gleichschenklige  Winkel  ....  20  Profile 

nngleichschenkelige  Winkel  ...  44  „ 

Klachbulbs    10 

Winkelbulbs   8  ., 

T-Bulba  9  „ 

U-Profil©  für  Deckbalken   ....  8 

„        „    Spanten    7 

Winkcllaschenprofüe  7 

Z-Profile   6 


...  :*  : 
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Halbrondprofile   15  Profile 

Hespenprofile  9 

Keeliogprofile  3  . 

Jackstagprotile  .  .   1 

8chomsteinproHle   5  ., 

Lackeneisen   4  „ 

Die  Werke  gingen  mit  grofsem  Eifer  an  die 
Beschaffung  der  Walzen  für  die  betreffenden  Profile, 
so  dafs  die  neuein  geführten  Profile  zum  Bau  von 
Hon  im  Juni  und  Juli  desselben  Jahres  in  Auftrag 
gegebenen  4  Post-  und  1  Schnelldampfern,  2  Linien- 
schiffen und  2  Lloyddampfern  bereits  Verwendung 
gefunden  haben.  Dies  ist  aber  nur  durch  Ver- 
einigung der  Werke  möglich  gewesen,  da  die 
einzelnen  Werke  nur  durch  diese  Einrichtung  in 
die  Lage  versetzt  waren,  sich  in  die  Arbeit  zu 
theilen,  um  die  Lieferungen  für  die  gleichzeitig 
in  Auftrag  gegebenen  Schiffe  rechtzeitig  ausführen 
zu  können. 

Sämmtliche  Profile  sind  inzwischen  mit  wenigen 
Ausnahmen,  die  untergeordneter  Art  und  in  den 
Speciiicationen  bisher  nicht  enthalten  waren,  in 
Walzen  eingedreht ;  auch  haben  sich  die  Lieferungen 
in  erfreulicher  Weise  erhöht,  wie  dies  aus  der 
folgenden,  mir  von  den  Hütten  gelieferten  Statistik 
hervorgeht,  nach  welcher  an  Profilstäben  geliefert 
wurden :  9 


«4.  Jahrg.  Nr.  13. 


v«ra  1.  Juli  1897  liii  HO.  Juni  1896  -.|  1RA?ifi. 

..  1.    ..  1898  ,   90.     .     1899  =  |  mwoi 

,  1.    „  1899  .  90.    ,     1900  ,  22  922t 

„  1.    .  1900  .   30.    .    1901  =  »0870t 

„  1.    „  1901  ,  31.  Dec.  1901  =  22  238  t 

Dafs  auch  das  deutsche  Material  im  Verhält- 
nifs  zum  ausländischen  in  steigender  Menge  auf 
unseren  Werften  Eingang  fand,  lehrt  uns  weiter 
die  vom  Verein  deutscher  Schiffswerften  in  gleicher 
Weise  wie  für  Schiffsbleche  auch  für  Profilstäbe 
aufgestellte  Statistik : 

Danach  bezogen  22  Weiften  des  Vereins 

|m  <ut  dem  Inland  »Ol  d«m  \ii.l«od  «■•. 

J»hr*  t           •■.  t  t 

1899...  35042      75,7  11246      24,3  46288 

1901  .  .  .  52  449,5    92,7  4116,5     7,3  56  566 

Eine  vom  geschäftsführenden  Vorsitzenden  der 
Schiffbautechnischen  Gesellschaft,  Herrn  Geheim- 
rath Busley,  freundlicherweise  bei  den  deutschen 
Werften  veranstaltete  Rundfrage  hat  fast  überein- 
stimmend ergeben,  dafs  man  mit  den  Lieferungen 
sowohl  hinsichtlich  der  Walzung,  wie  der  Be- 
schaffenheit des  Materials  durchaus  zufrieden  ist, 
und  dafs  die  deutseben  Werke  auf  dem  besten 
Wege  sind,  die  deutschen  Schiffswerften  in  ihrem 
Bestreben,  unsern  Schiffbau  zu  forden),  nach- 
drücklich zu  unterstützen.  (Schlaft  folgt.) 


Ueber  einen  Gehalt  des  Eisens  an  Calcium  und  Magnesiuni. 

Von  A.  Ledebur. 


Seitdem  Gay-Lussac  und  Thenard  ver- 
geblich versucht  hatten,  calcinmhaltiges  Eisen 
darzustellen,*  nahm  man  gewöhnlich  an,  dafs  die 
beiden  Metalle  sich  nicht  legirten.  Aach  dem 
Magnesium  sprach  man  die  Eigenschaft  ab,  in 
das  Eisen  überzugehen.  Allerdings  konnten  die 
Versuche  jener  Forscher  nicht  entscheidend  »ein, 
denn  nur  die  Oxyde  der  Metalle  worden  mit 
Eisen  und  Kohle  zusammengeschmolzen,  ohne 
dafs  man  versucht  hätte,  aach  die  reinen  Metalle 
zu  legiren,  deren  Erzeugung  damals  noch  nicht 
gelungen  oder  doch  mit  grofsen  Schwierigkeiten 
verknüpft  war.  In  der  That  wollen  verschiedene 
spätere  Chemiker  Calcium  und  Magnesium  im 
gewerblich  dargestellten  Eisen  gefanden  haben, 
und  sogar  der  Altmeister  Fresenius  hat  eine 
ttoheisenannlyse  mit  einem  Gehalt«  an  diesen 
Körpern  veröffentlicht,  giebt  auch  in  seinem 
Handbuche  der  quantitativen  Analyse  an,  wie 
man  sie  bestimmen  könne.  Zweifelsüchtige  Eisen- 
hüttenlente  aber  nahmen  an,  dafs  der  in  jenen 

•  Gay-Lu*sai:  et  Thenard, Recherche« physioo- 
thimiques.    Paris  1811.    Band  1,  Seite  107. 


Fällen  gefundene  Calcium-  oder  Magnesiumgehalt 
ganz  anderen  Quellen  entstamme,  und  ich  selbst 
habe  einige  Male  Gelegenheit  gehabt,  den  Nachweis 
von  der  Berechtigung  solcher  Zweifel  zu  liefern. 

Es  ist  in  der  That  nicht  ganz  leicht,  zu 
vermeiden,  dafs  bei  Eisenuntersuchungen  kleine 
Mengen  Calcium  oder  Magnesium  ans  anderen 
Quellen  in  die  Lösungen  gelangen.  Alle  ge- 
wöhnlichen Filtrirpapiere  enthalten  nach  meinen 
Beobachtungen  Kalkerde  und  Magnesia,  und  zwar 
oft  in  beträchtlicher  Menge.  Auch  die  käuflichen 
«,mit  Salzsäure  und  Fluorwasserstoffsäure  be- 
handelten" Filter  sind  nicht  ganz  frei  davon, 
und  der  Fehler  wiegt  uro  so  schwerer,  da  man 
znr  Auffindung  kleiner  Mengen  der  Metalle  mit 
grofser  Einwage  arbeiten  und  zum  Abfiltriren 
des  gebildeten,  sehr  umfänglichen  Eisen  nieder- 
schlagt^ ein  Filter  von  bedeutenden  Abmessungen 
verwenden  mnfs.  Nicht  nur  saure,  sondern  anch 
ammoniakalische  Flüssigkeiten  lösen  von  dem 
Erdengehalte  der  Filter  auf.  Will  man  ahm  in 
dieser  Beziehung  sicher  gehen,  so  mnfs  man  die 
zu  benutzenden  Filter  zunächst  mit  heifser  ver- 
dünnter Salzsäure,  dann  mit  destillirtem  Wasser 
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to  lange  ausziehen,  bis  auch  eine  reichliche 
Menge  der  durchlaufenden  Flüssigkeit  beim  Ein- 
dampfen keinen  Rückstand  mehr  hinterläfst.  Im 
übrigen  läfst  sich  die  mit  Benutzung  grofser 
Filter  verknüpfte  Gefahr  ganz  umgehen,  wenn 
man  ans  der  Lösung  des  zu  untersuchenden  Eisens 
das  Eisen  und  Mangan  in  einem  Kolben  von 
3  oder  4  1  Inhalt  mit  Marke  durch  Ammoniak 
and  Scbwefelammonium  ausfällt,  bis  zur  Marke 
verdünnt ,  das  Ganze  gut  mischt ,  den  Kolben 
verkorkt  und  einige  Tage  der  Ruhe  nberläfst, 
am  alsdann  die  über  dem  Niederschlage  stehende 
klare  Flüssigkeit  mit  einem  Heber  abzuziehen 
oud  zu  messen.  Gehen  hierbei  kleine  Mengen 
des  Niederschlages  zufällig  mit  über,  so  lassen 
sich  diese  später  unter  Anwendung  eines  ganz 
kleinen,  mit  Salzsäure  und  Wasser  ausgezogenen 
Filters  entfernen,  nachdem  man  die  abgeheberte 
Flüssigkeit  mit  Salzsäure  angesäuert,  eingedampft, 
die  Aniinoniaksalze  verjagt,  den  Rückstand  in 
Salzsäure  gelöst  und  die  abzuscheidenden  Metalle 
abermals  durch  Ammoniak  und  Schwefelammonium 
gefällt  hat.  In  dieser  Weise  sind  mehrere  der 
bierunter  besprochenen  Untersuchungen  ausgeführt 
worden.  Die  kleine,  aus  dem  Umstände  ent- 
springende Unrichtigkeit,  dafs  die  im  Mefskolben 
zurückbleibende  Flüssigkeit  den  ganzen  Nieder- 
schlag enthält,  das  Verhältnifs  der  abgeheberten 
uod  dann  gemessenen  Lösung  zu  der  Gesammt- 
menge  der  vorhandenen  Lösung  also  nicht  ganz 
richtig  ist,  spielt  in  diesem  Falle  keine  Rolle, 
wo  es  sich  nur  um  Ermittlung  kleiner  Mengen 
Calciums  oder  Magnesiums  handeln  kann  und  die 
zuverlässige  qualitative  Bestimmung  noch  wich- 
tiger ist  als  die  genaue  quantitative. 

Auch  die  zu  benutzenden  Reagentien  sind 
nicht  immer  frei  von  Calcium  oder  Magnesium. 
Ein  befreundeter  Chemiker  theilte  mir  mit,  dafs 
er  bei  Nickelanalysen  wiederholt  einen  Magnesium- 
gehalt  gefunden  habe,  ohne  dafs  dem  Nickel 
diese«  Metall  zugesetzt  worden  wäre,  bis  er 
scbliefslich  entdeckte,  dafs  seine  Ammoniakflüssig- 
keit  magnesiahaltig  war. 

Porzellan-  und  Glasgefälse  können  gleichfalls 
kleine  Mengen  der  in  Rede  stehenden  Metalle 
an  die  darin  erhitzten  Lösungen  abgeben.  Wo 
e*  möglich  ist,  sollte  man  deshalb  zum  Eindampfen 
Hlatinschalen  verwenden  oder  sich  wenigstens 
durch  einen  Vorversuch  überzeugen,  ob  und  welche 
Hestandtheile  bei  der  Benutzung  von  Porzellan- 
ensten in  Lösung  gehen. 

Veranlassung  zu  den  hierunter  beschriebenen 
Versuchen  gab  eine  Veröffentlichung  von  W.Gray 
im  .Journal  of  the  Iron  and  Steel  Institute" 
1**01  II  Seite  144  („Suhl  und  Eisen"  1901 
Seite  1072),  nach  welcher  dieser  in  dem  im 
elektrischen  Ofen  erzeugten  Siliciumeisen  regel- 
mäßig Calcium  und  Magnesium  gefunden  hatte 
und  zwar  Calcium  mitunter  in  recht  erheblicher 
Menge  (neben   68,6  v.  H.  Silicium,  14,4  v.  H. 


I  Calcium).  Diese  Beobachtung  widersprach  so  sehr 
I  den  bisherigen  Anschauungen  über  das  Verhalten 
des  Calciums  und  Magnesiums  zum  Eisen,  dafs 
eine  erneute  Ermittlung  wünschenswert^  erschien. 

Die  chemischen  Untersuchungen  wurden  im 
Eisenhütten-Laboratorium  der  Freiberger  Berg- 
akademie theils  von  Hrn.  Ingenieur  Mangold, 
theils  von  mir  selbst  unter  Berücksichtigung 
der  oben  erwähnten  VorsichtBmafsregeln  aus- 
i  geführt. 

Zunächst  war  die  Frage  zu  beantworten : 
Vermag  geschmolzenes  Eisen  überhaupt  Calcium 
oder  Magnesium  aufzunehmen,  wenn  es  mit 
diesen  Metallen  in  Berührung  kommt? 

Die  ersten  Versuche  wurden  in  dem  Rie- 
saer Martin  werke  der  Actiengesellschaft 
Lauchhammer  ausgeführt.    Als  Zusatz  benutzte 

|  man  in  Rücksicht  auf  die  Kostspieligkeit  des 
reinen  Calciums  Calciumcarbid  CaC2,  im  reinen 
Zustande  aus  62,5  v.  H.  Calcium  und  37,5  v.  H. 
Kohlenstoff  bestehend,  und  statt  des  reinen 
Magnesiums,  welches  nicht  sofort  zu  beschaffen 
war,  verwendete  man,  da  es  sich  mehr  um  einen 
vorläufigen  als  um  einen  entscheidenden  Versuch 

i  handelte,  die  aus  Aluminium  und  Maguesium 

'  bestehende,  Magnalinm  genannte  Legirung. 

Auf  den  Boden  eines  vorgewärmten  Schmelz- 
tiegels  brachte  man  1 ,5  kg  Calciumcarbid,  und 
aus  der  Giefspfanne,  welche  das  aus  dem 
Martinofen  kommende  Metall  aufgenommen  hatte, 

•  gel*  man  40  kg  Flufseisen  mit  0,10  v.  H. 
Kohlenstoff  und  0,16  v.  H.  Mangan  darüber. 
Das  tlUsxige  Metall  wurde  gut  umgerührt,  der 

r  bedeckte  Tiegel  noch  10  Min.  lang  im  Koks- 
feuer erhitzt,  worauf  man  das  Metall  nochmals 

1  umrührte  uud  in  eine  Gnfsform  entleerte.  Der 

[  Abgufs  enthielt  keine  Spur  Calcium ;  derKohlen- 

i  stoffgehalt  betrug  0,13  v.  H. 

Bei  einem  zweiten  Versuche  brachte  man 
0,5  kg  Magnalium  in  den  Tiegel,  gofs  60  kg 
Martinmetall  aus  der  Giefspfanne  darüber  und 

1  entleerte  den  Tiegel,  nachdem  er  einige  Minuten 
gestanden  hatte,  in  zwei  Gufsformen.  Die  Ab- 
güsse waren  matt,  narbig ;  die  Untersuchung  er- 

;  gab  einen  Aluminiumgehalt ,  welcher  jedoch 
quantitativ  nicht  bestimmt  wurde,  während 
Magnesium  nicht  nachgewiesen  werden  konnte. 

Bei  diesen  Versuchen  war  die  Möglichkeit 
nicht  ausgeschlossen,  dafs  durch  einen  etwaigen 
Sauerstoffgehalt  des  Martineiaens  das  Calcium 

:  und  Magnesium  verbrannt  worden  sei.  Man 
beschlofs  demnach,  auch  Tiegelstahl  den  Ver- 
suchen zu  unterwerfen.  Als  Zusatz  zur  Prüfung 
des  Verhaltens  des  Calciums  diente  wieder  Cal- 

;  ciumearbid,  während  an  Stelle  deB  früher  ver- 

;  wendeten  Magnalium»  dieses  Mal  reines  Mag- 
nesium dem  Stahle  zugesetzt  wurde.  Die  Schmelz- 

i  versuche  wurden  unter  der  von  Hrn.  Director 

|  Galli  gütigst  übernommenen  Leituug  in  der 

!  Annener  Gufsstahlfabrik  ausgeführt. 
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Bei  dfm  Versuche  mit  Calciuincarbid  be- 
stand der  Einsatz  aus  20  kg  schwedischen  Huf- 
nägeln, 0,3  kg  Spiegeleisen,  l  kg  Calciumcarbid. 
Da»  Carbid  wurde  zwischen  da8  Eisen  in  die 
Mitte  des  Tiegels  gebracht.  Nach  dem  in  ge- 
wöhnlicher Weise  ausgeführten  Schmelzen  er- 
wies sich  der  Tiegel  in  dor  Schlackenzone  so 
stark  angegriffen,  dafs  der  obere  Theil  sich 
vollständig  abheben  Hefa.  Der  fertige  Stahl 
wurde  zu  einem  Blocke  ausgegossen,  welcher 
sich  als  gut  schmiedbar  erwies.  Die  chemische 
Untersuchung  ergab: 

Kohlenstoff  ........  1,04  v.  II. 

Silicium   0,50 

Schwefel  .......      .  0,0T>  .. 

•  Phosphor    0,03 

Mangan   0,t!9 

Kupfer   0,06 

Calcium   Null 

Nimmt  man  au,  dafs,  die  Hufnagel  0,1  v.  H., 
das  Spiegeleisen  5,0  v.  H.  Kohlenstoff  ent- 
halten haben,  so  ergiebt  sich  eine  Anreicherung 
des  Kohleii8toffgehaltes  von  ungefähr  0,0  v.  H. 
Durch  das  zugesetzte  1  kg  Calciumcarbid  mit 
etwa  35  v.  H.  Kohlenstoff  waren  dem  Ein- 
sätze von  20,3  kg  Eisen  annähernd  1,7  v.  H. 
seines  Eigengewichts  Kohlenstoff  zugeführt.  Es 
ist  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  jene  erhebliche 
Anreicherung  des  Kohlenstoffgehalts  im  Stahl 
wenigstens  zum  grofsen  Theile  durch  das  zu- 
gesetzte Carbid  veranlafst  worden  ist,  wenn 
auch  die  erwähnte  Beschädigung  der  Tiegel- 
wände, wodurch  deren  Graphitgehalt  freigelegt 
und  der  Einwirkung  des  flüssigen  Stahls  preis- 
gegeben wurde,  gleichfalls  zur  Anreicherung  des 
Kohlenstoffgehalts  beigetragen  haben  mag. 

Bei  einein  zweiten  Versuche  wurde  der  Ein- 
satz ans  20  kg  schwedischen  Hufnägeln  mit 
0,3  kg  Spiegeleisen  zunächst  gargeschmolzen, 
worauf  man  0,2  kg  metallischen  Magnesiums 
zusetzte.  Um  das  Verbrennen  des  Magnesiums 
zu  verhüten,  wurde  es  in  das  gabelartig  ge- 
spaltene Ende  einer  Eisenstange  geklemmt  und 
mit  dieser  in  das  flüssige  Metall  eingetaucht. 
Durch  Verflüchtigung  des  Magnesiums  trat  ein 
heftigeB  Kochen  ein,  so  dafs  ein  Theil  des 
Tiegelinhalts  herausgeschleudert  wurde ;  alsdann 
gofs  man  den  Tiegel  aus.  Auch  in  diesem 
Falle  erwies  sich  die  Probe  als  gut  schmiedbar. 
Die  chemische  Untersuchung  ergab: 

Kohlenstoff  0,32  v.  H. 

Silizium    .      .......  0.35  „ 

Schwefel  0,04 

Phosphor  0,03 

Mangan   0,63 

Kupfer  0,D5  „ 

Magnesium   0,002  ,, 

Ein  Vergleich  der  Zusammensetzung  mit  der- 
jenigen des  mit  Calciumcarbid  behandelten  Stahls 
zeigt  insbesondere  einen  grofsen  Unterschied  im 
Kohlenstoffgehalte;    die  bei  dem   letzten  Ver- 


suche stattgehabte  Anreicherung  entspricht  durch- 
aus nur  der  üblichen  Anreicherung  beim  Schmelzen 
kohlenstoffarmen  Suhls  in  Graphittiegeln. 

Beide  Versuche  im  Vereine  mit  den  in  Riesa 
erlangten  Ergebnissen  lassen  schliefsen.  dafs 
flüssiges  schmiedbares  Eisen  nicht  befähigt  ist, 
von  Calcium  oder  Magnesium  mehr  als  un- 
erhebliche Spuren  aufzunehmen.  Ob  nicht  der 
in  der  letzten  Probe  gefundene  sehr  geringe 
Magnesiumgehalt  doch  noch  anderen  Quellen 
enUtammte  oder  der  Probe  einfach  mechanisch 
beigemengt  gewesen  war,  blieb  zweifelhaft. 

(irays  Ergebnisse  legten  nun  die  Frage  nahe, 
ob  vielleicht  ein  hoher  Siliciumgehalt  das  Eisen 
befähige,  Calcium  oder  Magnesium  aufzunehmen. 
Zwei  Proben  im  Hochofen  dargestellten  Silicium- 
eisens, deren  eine  16,31  v.  H.  und  deren  andere 
11,17  v.  H.  Silicium  enthielt,  erwiesen  sieh  als 
gänzlich  frei  von  beiden  Metallen.    Um  jedoch 
dem  Siliciumeisen  eine  noch  günstigere  Gelegen- 
1  heit  als  im  Hochofen  zur  Aufnahme  von  Calcium 
,  zu  geben,  beschlofs  man,  calciumfreies  Silicium- 
i  eisen  im  Tiegel  mit  Calciumcarbid  zu  schmelzen, 
i  Der  Versuch  wurde  wiederum  durch  Herrn  Direc- 
tor  Galli  in  der  Annener  Guisstahlfabrik  aus- 
geführt.   Man  schmolz  10  kg  Siliciumeisen  mit 
1  kg  Calciumcarbid  in  derselben  Weise  wie  bei 
den  früheren  Versuchen.   Die  chemische  Unter- 
suchung ergab: 


Vor  Nach 
»lern  Schmelzen 

11,17  10.38 
2.38  2,94 
Null  Null' 

Auch  hier  hatte  demnach  eine  ziemlich  er- 
hebliche Anreicherung  des  ohnehin  verhilltnifs- 
mäfsig  hohen  Kohlenstoffgehaltes  stattgefunden, 
ohne  dafs  Calcium  aufgenommen  worden  war. 

Im  Hochofen  findet  mithin  auch  bei  Dar- 
stellung reichen  Siliciumeisens  keine  Aufnahme 
von  Calcium  oder  Magnesium  statt,  und  das  im 
Hochofen  erzengte  Siliciumeisen  ist  auch  nicht 
befähigt,  Calcium  aus  dessen  Carbid  aufzunehmen, 
obschon  es  einen  Theil  des  KohleustoffgehalU 
des  Carbids  sich  anzueignen  vermag. 

Von  dem  Versuche,  Siliciumeisen  mit  Mag- 
nesium zu  schmelzen,  glaubte  man  absehen  zu 
dürfen,  da  auch  der  von  Gray  ün  Siliciumeisen 
gefundene  Magnesiumgehalt  stets  erheblich  nie- 
driger war  als  der  Calciumgehalt. 

Die  von  Gray  untersuchten  Proben  waren 
jedoch,  wie  erwähnt,  sämmtlich  im  elektrischen 
Ofen  erzeugt.  Es  blieb  demnach  die  Frage  offen, 
oh  vielleicht  diese  Darstellnngsweise  allein  es 
sei,  welche  die  Rednction  und  Aufnahme  von 
Calci nm  und  Magnesium  ermögliche.  Um  Auf- 
schlnl's  hierüber  zu  gewinnen,  wurden  zwei  Proben 
solchen  Siliciumeisens  untersucht,  wobei  sich 
folgende  Zusammensetzung  ergab: 
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ür.  1  Kr.  2 

Siliciom    .  .  .  28,95  33,14 

Kohlenstoff   .   .  nicht  best.  0,29 

Phosphor  ...  .       „  0,05 

Calcium     .  .  .  0,16  0,69 

Magnesium    .   .  0,06  0,03 

Gray s  Ermittlungen  linden  demnach  volle 
Bestätigung,  und  es  zeigt  sich  auch  hier  wie  bei 
den  meisten  der  von  ihm  untersuchten  Proben,  dafs 
das  an  Silicium  reichere  Eisen  auch  die  gröfsere 
Menge  Calcium  enthält. 

Der  Widerspruch,  dafs  das  geschmolzene 
Siliciumeisen  aus  Calcinmcarbid  kein  Calcium 
aufnimmt  und  dennoch  calciumhaltig  sein  kann, 


wenn  ob  im  elektrischen  Ofen  erzeugt  wurde, 
kann  seine  Erklärung  finden,  wenn  man  annimmt, 
dafs  im  elektrischen  Ofen  Kieselcalcium  (Calcium- 
silicid)  gebildet  werde,  welches  im  siliciumreichen 
Eisen  löslich  ist.  Calciumsilicid  ist  schon  mehr- 
fach im  elektrischen  Ofen  dargestellt  worden 
(einiges  Nähere  hierüber  in  den  Berichten  der 
Deutschen  chemischen  Gesellschaft  1902,8. 1 106); 
nach  Moissan  und  Dilthey  zerfällt  es  im  ge- 
schmolzenen Eisen  unter  Bildung  von  Eisen- 
silirid  und  Carbosilicid,  aber  es  ist  wohl  denk- 
bar, dafs  es  auch  unzersetzt  gelöst  werde,  wenn 
das  Eisen  bereit«  reich  an  Silicium  ist. 
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Von  Hermann 


Oberingenieur. 


{ Hierai  Tafel  XIV.    -  Schilift  von  Seite  660.) 


Martinanlage  der  Duquesne  Steel  Works 
der  Carnegie  Steel  Co.  Kurz  nach  Fertig- 
stellung der  zuletzt  beschriebenen  Anlage  wurde 
mit  dem  Hau  eines  Martinwerkes  auf  den  Duquesne- 
Werken  der  Carnegie  Steel  Co.  begonnen  und 
die  Anlage  (Tafel  XIV)  im  Herbst  1900  in 
Betrieb  gesetzt.  Sie  besteht  aus  zwölf  50 -t- 
«*efen,  die  in  einer  Reihe  liegen,  und  ähnelt 
in  den  Einzelheiten  der  Homestead- Anlage,  nur 
mit  dem  Unterschied,  dafs  die  Chargirsohle  2,75  m 
höher  liegt  als  die  Hüttensohle.  Das  Gebäude  hat 
eine  Länge  von  251,5  m  und  eine  Breite  von  39  m. 

In  den  Abbildungen  7  und  8  ist  der  Grund- 
rifs  und  Schnitt  eines  Ofens  mit  Generatoren 
gezeigt.  Der  Ofen,  dessen  Herd  8,1  m  lang 
und  4,17  m  breit  ist,  ruht  auf  einem  massiven 
Fundament  und  ist  aus  einer  Schicht  feuerfester 
Steine,  einer  darauf  liegenden  Schicht  Chrom- 
und  einer  dritten  Schicht  Magnesitziegel  auf- 
gebaut. Hierauf  folgt  loser  Magnesit,  welcher 
eingebrannt  wird.  Der  Ofen  hat  drei  wasser- 
gekühlte gufseiserne  Chargirthümi  nnd  zwei 
kleinere  Thüren  für  Reparaturen  an  der  Hiuter- 
seite,  zwei  grofse  und  zwei  kleine  Thüren  an 
der  Vorderseite  sowie  ein  Abstich.  Jede  Thür 
wird  durch  eine  hydraulische  Vorrichtung,  die 
oberhalb  der  Thür  auf  Längsträgern  sitzt,  geöffnet. 
Kür  die  Schlacke  ist  vor  jedem  Ofen  eine  kleine 
Grube  vorgesehen. 

Eine  etwas  ältere  Anlage  ist  die  der  Penn- 
sylvania Steel  Co.  in  Steclton,  Pa.  (Ab- 
bildungen 9  und  10),  doch  ist  dieselbe  im  Jahre 
1900  umgebaut  und  der  Neuzeit  entsprechend 
eingerichtet  worden.  Es  sind  sechs  50-t-Kipp- 
öfrn  in  zwei  Reihen  angeordnet,  die  auf  Hütten- 


sohle  liegen.  Zwischen  den  Ofenreihen  befindet 
sich  eine  gemeinschaftliche  Grube.  Zur  Bedienung 
der  Oefen  dient  ein  50  t  elektrisch-hydraulischer 
Giefspfannenkrahn  (Abbildung  1 1),  der  ein  gleich- 
mäfsiges  Heben  der  Last  gewährleistet  und  im 
Kolbeo  geführt  ist.  Ein  50-P.S.- Motor  treibt 
beim  Lastheben  die  Pumpe,  wodurch  der  Kolben 
unmittelbar  hochgedrückt  wird.  Das  gebrauchte 
Wasser  fiiefst  in  ein  Bassin  zurück,  so  dafs  nur 
der  Verlust,  der  durch  Undichtigkeiten  entsteht, 
ersetzt  werden  mul's.  Die  Laufkatzen-  und 
Bühnenbewegungen  werden  durch  Motoren  be- 
werkstelligt. Nach  Aussagen  des  Directors  hat 
sich  diese  Anordnung  sehr  bewährt,  auch  arbeiten 
die  Ki|ipöfen  zur  vollsten  Zufriedenheit. 

Die  Eintrittskanäle  sind  in  eiserne  Kästen 
eingeschlossen,  die  nach  Bedarf  leicht  aus- 
gewechselt werden  können.  Der  Abschlufs  zwischen 
diesen  Kästen  und  dem  eigentlichen  Herd  ist 
nicht  so  dicht  herzustellen,  als  dafs  nicht  be- 
trächtliche Wärmeverluste  durch  Einsaugen  von 
kalter  Luft  stattfinden.  Der  Ofen  ruht  auf  zwei 
Rolleiikränzcn  und  wird  durch  eine  hydraulische 
Vorrichtung  gekippt.  Es  wird  etwa  80  °/o  flüssiges 
Eisen  vom  Hochofen  als  auch  Schrott  eingesetzt 
und,  um  ersteres  einzusetzen,  wird  der  Ofen  um 
30°  gedreht.  Der  Schrott  wird  in  <{uadrati*cheu 
Blechkästen  .1  mit  einem  hydraulischen  Dreh- 
krahn  //  an  die  Thüröffnung  und  durch  Kippen 
in  den  Ofen  gebracht. 

Die  Giefsgrube,  in  welche  die  Blockformen 
auf  Wagen  hineingeschoben  werden,  liegt  seitlich 
von  den  Oefen. 

Martinanlage  der  Pencoyd  Iron  Works 
(Täte!    XI Vi.     Das   Gebäude   ist    lsf,  in  lang 
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Abbildung  9  und  10. 
der  Pennsylvania  Steel  Co.  in  Steelton,  Pa. 


and  hat  30,5  m  Spannweite. 
Ks  sind  nenn  30-t-Oefen  in 
einer  Reihe  angeordnet,  so- 
wie ein  75 -t -Talbot- Ofen, 
der  1899  in  Betrieb  ge- 
setzt wurde.  Jeder  Ofen  hat 
eine  üiefsgrube  und  hydran- 
lischenGiefspfannenkrahn  A . 
Beschickt  werden  die  Oefen 
mit  Wellmanschen  Maschi- 
nen D.  Im  Jahre  1898  wur- 
den noch  elektrische  Lauf- 
krähne  eingebaut  und  zwar 
hinter  den  Oefen  ein  25-t- 
Krahn  B,  vor  denselben  ein 
40-t-Krahn  C;  ersterer  dient 
für  Reparaturen,  letzterer 
zum  Giefsen  der  Blöcke  auf 
Wagen,  zum  Auswechseln 
der  Giefspfunnen  sowie  Aus- 
heben der  Blöcke  aus  den 
Groben. 

Die  Oefen  lieSen  frei  auf 
Trägern,  3,5  m  über  Hütten- 
sohlo.  Diese  Anordnung  ist 
mit  Rücksicht  auf  das  vor- 
handene Terrain  gewühlt 
worden,  welches  hinter  dem 
Werk  ziemlich  steil  in  die 
Höhe  steigt,  so  dafs  die  Gas- 
Generatoren,  die  parallel  mit 
der  Martinhütte  liegen,  schon 
auf  Bühnensohle  stehen.  Der 
75-t-Talbot-Ofen  (Abbil- 
dungen 1 2  und  1 3)  ist  1 2,2  m 
lang  und  etwa  4,25  in  breit; 
er  ruht  auf  zwei  Gleitbahnen 
und  wird  durch  zwei  (Min- 
der gekippt.  Das  Mauer- 
werk ist  vollkommen  in  einen 
Blechmantel  eingehüllt,  der 
durch  J_-  Trager  undT-  Eisen 
versteift  ist.  Der  Ofen  hat 
auf  der  Beschickungsseite 
drei  Thüren,  welche  durch 
hydraulische  Vy linder  ge- 
öffnet werden.  Die  mittlen- 
Thür  hat  eine  Rinne  zum 
Abstich  der  Schlacke.  Die 
Ansatzköpfe  der  Kanäle  bil- 
den ein  vollkommenes  Ge- 
häuse, welches  auf  Rädern 
ruht  und  durch  hydrau- 
lische Kolben  fest  an  den 
Herdkörper  angedrückt,  beim 
Kippen  abgerückt  wird. 
Zwecks  Reparatur  wird  der 
ganze  Kasten  abgehoben 
und  durch  einen  anderen 
l'eber  den  Hetrieb 
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des  < >fens  ist  in  ..Stahl  und  Eisen"  * 
schon  berichtet  worden. 

Für  diesen  Ofen  sind  drei  mecha- 
nische Gas-Goneratoren  mit  roti- 
rendem  l'ntertheil  gebaut  worden 
(Abbildungen  14  und  15).  Das- 
selbe wird,  auf  einem  Radkranz 
laufend,  von  einem  elektrischen 
Motor  angetrieben  und  macht  in 
10  bis  15  Minuten  eine  Umdrehung. 
Die  Kohle  wird  in  den  Trichter  A 
eingefüllt  und  durch  Oeffnen  des 
Ventils  b  in  den  Generator  ge- 
lassen. Die  Gebläseluft  tritt  bei  C 
ein,  Während  die  Asche  unten  in 
ein  Wasserbad  D,  welches  zugleich 
iils  Abschlnfs  dient,  tilllt,  um  von 
hier  aus  weggeschafft  zu  werden. 

Da*  überflüssige  Wasser  geht 
durch  das  Kohr  K  in  den  unteren 
Wasserverschlufs  F.  Der  Stocher  ti 
wird  von  einem  1  5-P.S. -Motor  // 
angetrieben  und  macht  in  der 
Minute  einen  Hub.  Durch  die 
Thören  1  kann  die  Verbrennung 
beobachtet,  eventnell  auch  nach- 
gesucht werden.  Diese  Genera- 
toren haben  sich  sehr  gut  bewahrt. 

Die  im  Jahre  18!»»  neu  ge- 
gründete Sharon  Steel  Co.  in 
Sharon,  Da. ,  errichtete  eine 
Hochofenanlage  in  Verbindung 
mit  einem  Martinwerk,  einem 
Vorblock-  und  einem  Kntippel- 
walzwerk.  Spater  wurde  noch  ein 
Drahtwalzwerk  mit  Drahtnagel- 
fabrik sowie  ein  Blechwalzwerk 
hinzugefügt.  Es  ist  dieses  die 
neueste  Hüttenanlage  Amerikas 
und  bei  ihr  sind  die  auf  anderen 
Werken  gemachten  Erfahrungen 
praktisch  verwerthet  worden,  um 
so  mehr  als  der  Oberingenieur 
sowohl  bei  der  Carnegie  als  auch 
bei  der  Ohio  Steel  Co.  in  derselben 
Stelinn?  thätip  war. 

Das  Martinwerk  (Tafel  XIV) 
wurde  der  mustergültigen  Anlage 
der  Homestead  Steel  Works  nach- 
gebildet. Es  besteht  aus  acht 
5t>-t-Oefen,  die  in  einein  Gebäude 
von  183,8  m  Länge  und  37,5  m 
Breite  untergebracht  sind.  Die 
Beschicknngsplattform  liegt  jedoch 
über  Hnttcnsohle  und  ist  auch 
keine  Schlackengrube  vorgesehen. 
In  diesem  speciellen  Falle  halte 
ich  die  gewählte  Anordnung  für 
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unrichtig,  da  das  Materialzuführungsgeleise  hooh- 
«fShrt  ist  und  hierdurch  der  Transport  des  Roh- 
materials von  dem  fiberdachten  Lagerplatz  er- 
schwert ist.  Beschickt  werden  die  Oefen  mit 
Wellmanschen  Maschinen  A.  Hinter  den  Oefen 
läuft  ein  4  t  elektrischer  Lanfkrahn  U,  vor 
denselben  ein  75  -  t  -  Giefspfannenkrahn  C  in 
derselben  Ausführung  wie  in  Homestead  und 
Duquesne.  Die  Oefen  sind  hier  im  Gegensatz 
zu  Homestead  frei  auf  eiserne  Säulen  gestellt, 


die  Leute  vor  Wind  und  Wetter  zu  schützen. 
Pas  Gebäude  (Abbildung  17)  ist  3u4  in  lang  und 
1H,2K  m  breit:  es  enthält  4  Geleise,  von  denen 
zwei  für  das  einkommende  Material  bestimmt 
siud,  sowie  einige  5  t  elektrische  Ladekrahne 
und  zwei  schwere  Schoeren,  um  die  Schienen- 
und  Träger-Abfälle  auf  die  für  die  Beschickungs- 
mnlden  passende  Lange  zu  schneiden. 

Eine  weitere  moderne  Anlage  ist  die  der 
Alabama    Steel    &    Shipbuilding  Co., 


Abbildung  16  und  17. 

(ieneratorhaue.  und  Vorratharaum  zur  Martinanlage  der  Sharon  Steel  ('...  in  Sharon.  Pa. 


um  sie  leichter  zugänglich  zu  machen  und 
eine  gleichmälsige  Temperatur  zu  erzielen.  Vor 
jedem  Ofen  befindet  sich  ein  5  t  hydraulischer 
Dreh kräh n. 

Jeder  Ofen  hat  eine  Batterie  von  4  Gasgenera- 
toren G  von  4  m  Höhe  und  '6  m  Durchmesser,  die  in 
dem  Gebäude  (Abbild.  1 6)  stehen.  Die  Kohle  wird 
durch  ein  elektrisch  angetriebenes  Becherwerk  A 
den  Kohlenrümpfen  B  entnommen  und  automatisch 
den  Generatoren  zugeführt.  Die  Jahreserzeugung 
dieser  Anlage   wird  auf  350  000  t  geschätzt. 

Der  Rohmaterial-Lagerplatz  ist,  wie  erwähnt, 
überdacht,   nm   sowohl   das   Material,  als  auch 


Ensley  Pa.  Dieselbe  ist  iu  „Stahl  und  Eisen u* 
schon  ausführlich  beschrieben  worden.  Ich  füge 
nur  der  Vollständigkeit  halber  auf  Tafel  XIV 
den  Grutidrifs  und  Schnitt  derselben  bei. 

Auch  andere  Werke,  wie  die  .Illinois  Steel  Co., 
Bethlehem  Steel  Co.,  Midvale  Steel  Co.  u.  s.  w., 
Bind  im  Ausbau  ihrer  Martinanlagen  nicht  zurück- 
geblieben, da  der  Beweis  erbracht  worden  ist, 
dafs  mittels  gut  durchgeführter  maschineller  An- 
lagen die  Production  des  Martinmotalles  ebenso 
billig  ist  wie  die  des  in  der  Birne  hergestellten 
Flufseisens. 

'  1899  Heft  11  Seite  5:*i. 


Beiträge  zu  der  Analyse  des  Eisens. 

Von  Felix  Bi8Choff  in  Duisburg. 


I.  Allgemeines. 

Mangelhafte  üebereinstimmung  bei 
den  Eisenanalysen.  Es  ist  eine  allgemein 
bekannte  und  allerseits  beklagte  Thatsache,  dafs 
nur  ausnahmsweise  Analysen  ein  und  desselben 
Eisens,  —  worunter  hier  Roheisen,  Stahl  und 
Schmiedeisen  aller  Art  zu  verstehen  ist  — ,  wenn 
«e  von  zwei  verschiedenen  Laboratorien  ber- 
ühren, so  ausreichende  Üebereinstimmung  in 


ihren  Resultaten  zeigen,  wie  es  das  ^tatsächliche 
Bedürfnifs  verrangt.  Die  Abweichungen  sind  in 
der  Regel  so  grofs.  dafs,  wenn  Käufe  und  Ver- 
kauft.« nach  der  Analyse  unter  Feststellung  von 
Maximal-  oder  Minimalgehalten  an  einzelnen 
Bestandteilen  abgeschlossen  werden ,  nichts 
Anderes  übrig  bleibt,  als  von  vornherein  zu 
vereinbaren,  welches  Laboratorium  streitigen 
Falles  die  mafsgebende  Analyse  auszuführen  hat. 
Man  ist  allgemein  der  Ansicht,  dafs  die  Ursache 


Digitized  by  Google 


7tÜ   Stahl  urul  Eisen. 


Beiträgt  zu  der  Analyse  des  Eitens. 


*«.  Jahrg.  Nr.  13. 


der  grofsen  Abweichungen  nicht  sowohl  in  mangel-  flüssige.    Infolgedessen  hat  die  Oberfläche  eines 

hafter  Arbeit  seitens  der  abführenden  Chemiker,  Blockes  stet«  eine  von  dem  Kern  abweichende 

als  in  der  oft  verschiedenen  Art  de«  Analysirens  Zusammensetzung.    Aufserdem  wissen  wir  aus 

zn  suchen  sei,  denn  anch  dann,  wenn  Chemiker  den  mikroskopischen  Untersuchungen,  dafs  jede» 

allerersten  Ranges,  von  anerkannter  Befähigung  Eisenmaterial  bis   in  die   kleinst«n  Theilchen 

die  Analysen  ausführen,  wird  keine  genügende  hinein  aus  einer  Grundraaase  besteht,  in  der 

Uebereinstimmung  erzielt.  davon   verschiedene    Einlagerangen  vorhanden 

Zur   Beseitigung    oder   Abschwächung   der  sind.    Diese  Verschiedenheiten  machen  sich  auch 

mangelhaften    Uebereinstimmung    ist    zunächst  geltend  bei  der  Probenahme,  namentlich  wenn 

vorgeschlagen  worden,  bestimmte  anerkannt  gute  sie  durch  Ausbohren  erfolgt.    Nur  zähes  Material 

Methoden   festzustellen,   welche   von   den   aus-  giebt  beim  Bohreu  ziemlich  gleichmäßige  Bohr- 

fnhrenden  Chemikern  übereinstimmend  anzuwenden  spänc;  dagegen  erhält  man  bei  manchem  Material 

seien.    Abgesehen  davon,  dafs  es  an  sich  etwas  gröbere  und  feinere  Späne  und  Pulver,  welche 

Mißliches  hat,  solche  Vorschriften  überhaupt  zu  keine  übereinstimmende  Zusammensetzung  haben, 

machen  und  dem  Chemiker  die  Möglichkeit  zu  da  die  zäheren  Theile  des  Materials  vorzugs- 

nehmen,  diejenigen  Methoden  anzuwenden,  welche  weise  grobe,  die  spröderen  mehr  feine  Späne 

er  nach  seinem  eigenen  Ermessen  für  die  besten  und  Pulver  geben. 

hält,  würde  dadnreh  schwerlich  die  gewünschte         Probenahme,    tiute  Durchschuittsproben 

Uebereinstimmung  erzielt  werden.  Ferner  ist  kann  man  zwar  erhalten,  wenn  man  von  dem  zu 
der  Vorschlag  gemacht  worden,  ein  internationales  1  untersuchenden  Material  mehrere  Stäbe.  Blöcke 

rheinisches   Laboratorium  zu  errichten,   dessen  oder  Masseln  an  verschiedenen  Stellen  mittels 

Entscheidungen  in  allen  streitigen  Fällen  mafs-  der  Kaltsäge,  der  Dreh-,  Bobel-  oder  Stofsbank 

gebend  sein  sollen.  Dieser  Vorschlag  fand  quer  durchschneidet  und  die  gut  gemengten 
indessen  nicht  die  Zustimmung  aller  Interessenten.  ;  Späne  zu  Analysen  abgiebt.    Dieses  Verfahren 

Der  einzige  Weg,  zu  dem  angestrebten  Ziele  ist  aber  wegen  Entwerthung  vielen  Material» 
zu   gelangen,   kann   nur   noch  darin  bestehen,  1  etwas  kostspielig.  Man  begnügt  sich  daher  in  der 

genau  nach  den  Ursachen  zu  forschen,  wodurch  —  Regel  mit  dem  Anbohren  an  verschiedenen  Stellen, 

abweichend  von  anderen  chemischen  Analysen  —  Dabei  ist  Folgendes  zu  beobachten :  Man  nehme 

bei  der  Eisenanalyse  so  grofse  Differenzen  ent-  von  vornherein   eine   so  große  Menge  Probe- 

stehon,  und  sich  genau  umzusehen,  was  zu  deren  inaterial  ab,  dafs  man  mit  voller  Sicherheit  für 

Vermeidung  ^tatsächlich   nothwendig  ist,   also  alle  davon  zu  fertigenden  Analysen  ausreicht, 

mit  einem  Worte:   Das  Uebel  bei  der  Wurzel  denn  wenn  man  zum  zweitenmale  Probe  nehmen 

zu  fassen.    Wenn   in   dieser  Richtung  gleich-  mnfs,  fällt  dieselbe  nicht  ganz  übereinstimmend 

zeitig  viele  Kräfte  vorwärts  xtrebeo,  dürfte  es  mit  der  zuerst  genommenen  aus. 
anch  sicherlich  am  raschesten  und  in  der  am  Bei  der  Vertheilnng  der  Einzelprobc.n  an  die 

brsten  allseitig  befriedigenden  Weise  gelingen,  verschiedenen  Laboratorien  müssen  die  relativen 

zu  übereinstimmenden  und  zuverlässigen  Eisen-  Mengen  von  groben  und  feinen  Spänen  und  Pulver 

analysen  zu  gelangen.  dieselben  bleiben.    Die  feinen  Späne  drängen 

Ungleichmäfsige  Zusammensetzung  des  beim  Schütten   auf  einen  Haufen  nach  unten, 

Eisens.     Das  Eisenmaterial   ist   bekanntlich  während    die    groben    vorzugsweise   oben  hin 

nicht  homogen;  die  Ungleichmäßigkeiten  rühren  kommen.    Man  breitet  am  zweckmäßigsten  die 

zum  Theil  aus  dem  verwendeten  ungleichmäfsigen  ganze,  gut  gemengte  Probe  auf  einem  Bogen 

Rohmaterial  her  und  das  ist  hauptsächlich  bei  Papier  gleichmäfsig  aus,   theilt    die  bedeckte 

Schweifseisen  und  Schweifsstahl  aller  Art  der  Fläche  in  so  viele  kleine  Felder,  als  Proben  aus- 

Fall.   Diese  Materialien  sind  nicht  geschmolzen,  zugeben  und  auch  für  unvorhergesehene  Fälle 

sondern  aus  verschiedenen   Stäben  zusammen-  zurückzubehalten  sind.    Auf  diese  Weise  kann 

geschweißt,  und  selbst  öfters  wiederholtes  Gerben  mau  auch  bei  Bohrspänen  gleichmäßige  Proben 

oder   Raffiniren    kann    die   beabsichtigte   Ans-  erhalten. 

glcichung  der  Verschiedenheiten  nur  in  sehr  Das  Laboratorium.  An  das  Labora- 
beschränktem  Mafse  bewirken.  Aber  aneb  ge-  torium,  in  welchem  Eisenanalysen  ausgeführt 
schmolzenes  Metall  behält  stets  etwas  von  der  werden,  Bind  zwar  im  wesentlichen  dieselben 
Ungleichmäfsigkeit  der  verwendeten  Rohstoffe  allgemeinen  Anforderungen  zu  stellen,  wie  an 
zurück.  Namentlich  sind  die  kurz  vor  oder  bei  andere  analytische  Laboratorien.  Wie  aber  bereits 
dem  Abstiche  oder  Ausgiefsen  gemachten  Zusätze,  zur  Genüge  aus  den  obigen  Erörterungen  hervor- 
hauptsächlich Ferromangan,  nicht  gleichmäfsig  geht,  sind  die  hier  auszuführenden  Analysen 
durch  das  Metall  vertheilt.  Eine  andere  Art  derart,  dafs  auf  die  möglichst  vollständige  Er- 
von  Ungleichheit  in  der  Vertheilung  verschiedener  füllung  dieser  Anforderungen  alle  Sorgfalt  ver- 
Bestandtheile  beruht  darauf,  dafs  bei  dem  Er-  wendet  werden  mnfs.  Vor  allem  mnfs  ein 
kalten  durch  die  Krystallisationskiaft  minder  solches  Laboratorium  frei  von  denjenigen  Uebel- 
Strengflüssiges  später  erstarrt,  als  das  Streng-  ständen   sein,   welche   den   richtigen    und  zu- 
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verläasigen  Ausfall  der  Analysen  zeitweise  oder  | 
»ländig  beeinträchtigen  oder  unmöglich  machen. 

Lage  des  Laboratoriums.  In  erster 
Linie  ist  reine  Luft,  die  frei  von  Staub,  Rauch 
und  schädlichen  (»asen  ist,  in  den  Arbeitsräumen  1 
«forderlich  und  darnach  mufs  von  vornherein 
der  Bauplatz  ausgewählt  werden.  Dieser  darf 
also  nicht  an  Strafsen,  an  freien  Plätzen  oder 
Fabrikhöfen  gelegen  sein,  überhaupt  nicht,  wo 
der  Wind  Staub  aufwirbeln  kann,  ferner  nicht 
da,  wo  Rauch  oder  chemische  Dünste  hinziehen. 
In  der  Regel  ist  daher  die  Süd-  oder  Westseite 
vom  Hüttenwerke,  wo  hier  zu  Lande  meistens 
der  Wind  herkommt,  vorzuziehen.  Als  geeignete  j 
Cmgebnng  sind  hohe  Gebäude  und  bepflanzter  • 
Roden  (Gärten,  Rasen,  Ackerland,  Bäume  und  | 
Sträucher»  anzusehen.  Beispielsweise  betiudet 
sich  mein  Laboratorium  ringsum  freiliegend 
innerhalb  eines  geschlossenen  Häuserviereckos, 
ganz  nmgeben  von  Härten.  Die  allernächste  : 
Pmgebung  besteht  aus  Rasen  mit  Gesträuch-  \ 
Gruppen,  die  Wege  sind  mit  grobein  Kies  bedeckt 
und  rnnd  herum  sind  Räume  gepflanzt.  Diese 
Lage  hat  sich  im  Laufe  der  Jahre  ganz  vor- 
züglich bewährt;  es  ist  in  der  nächsten  Um- 
gebung absolut  nichts  von  Staub  zu  bemerken. 
Zum  Anpflanzen  rund  um  das  Laboratorium  herum 
eignet  sich  keine  Banmart  besser  als  die  Platane; 
sie  ist  in  bereits  verhältnifsmäfsig  grofsen  Exem- 
plaren noch  gut  verpflanzbar,  wächst  namentlich 
in  der  Jugend  sehr  rasch  und  ist  völlig  frei 
von  Ungeziefer.  Schon  nach  wenigen  Jahren 
leistet  sie  im  Sommer,  wenn  die  Staubralamität 
besonders  fühlbar  ist,  vorzügliche  Dienste.  Wenn 
«s  eben  angängig  ist,  verlege  man  die  Arbeits- 
räume nicht  in  das  Erdgeschofs,  sondern  in  ein 
oberes  Stockwerk,  weil  dieses  immer  viel  freier 
von  Staub  ist. 

Feuerungen  im  Laboratorium.  Höchst 
unangenehme  Stauberzeuger  in  den  Laboratorien 
selbst  sind  mit  aschehaltigem  Brennmaterial  be- 
triebene Feuerungen.  Häufig  hilft  die  unmittel- 
bare Nähe  des  Hüttenwerkes  darüber  hinweg, 
wenn  man  Abdampf  für  die  Heizung,  zur  Er- 
wärmung der  Wasserbäder  u.  s.  w.  und  gespannten 
Dampf  für  den  Betrieb  des  Wasserilestillations- 
apparates  zur  Verfügung  hat.  Wird  die  Her- 
stellung des  destillirten  Wassers  in  einem 
Vacnumapparate  bewirkt,  so  ist  Abdampf  allein 
ausreichend.  Wenn  mau  diesen  aber  entbehren 
mufs,  verlege  man  alle  Fcuerungseinrichtuogeu 
in  einen  besonderen  Raum  an  der  Nord-  oder 
Ostseite  des  Erdgeschosses.  Dieser  Raum  darf 
gar  nicht  durch  Thüren  oder  andere  Oeffnnngen  ' 
mit  dem  übrigen  Laboratorium  in  Verbindung 
«tehen :  der  Zutritt  hat  lediglich  von  anfsen  her 
stattzufinden.  Der  Wasserdestillationsapparnt 
ist  dann  so  aufzustellen,  dafs  er  in  diesem  Räume 
selbst  gefeuert,  jedoch  das  destillirte  Wasser  , 
mittels  eines  durch  die  Wand  gehenden  Rohres 


in  einen  benachbarten  staubfreien  Raum  über- 
geführt wird. 

Ventilation.    Mindestens  ebenso  wichtig, 
vielleicht  noch  viel  wichtiger  als  die  Fernhaltung 
von  Staub,  ist  die  sofortige  Beseitigung  der  im 
Laboratorium  durch  die  Analysen   selbst  ent- 
wickelten   Dämpfe   und    Dünste.     Sie  wirken 
zunächst  lähmend  auf  die  Arbeitsleistung  der 
Laboranten.    Man  glaube  ja  nicht,  dafs  dieselben 
in  einem  Dunstnebel,  der  die  Augen,  die  Respi- 
rationsorgane reizt  und  das  körperliche  Wohl- 
berinden   beeinträchtigt,   sowohl  qualitativ  wie 
quantitativ  dasselbe  leisten,  als  wenn  sie  in  guter, 
reiner  Luft  ihre  Arbeit  verrichten.     Man  kann 
sich  zwar  an  die  dichtesten  Laboratoriumsdünste 
derart  gewöhnen,  dafs  man  kaum  noch  dagegen 
empfindlich  ist,  aber  eine  derartige  Abstumpfung 
der  Sinne  vermag  die  vorgerügten  Uebelstände 
nicht  zu  beseitigen.    Hierzu  kommt  nun  noch, 
dafs  gorade  die   von    Hause  aus  reinlichsten 
Leute  nicht  gerne  in  so  schlechter  Atmosphäre 
verweilen  und  andere  Arbeit  der  in  einem  dunst- 
erfüllten  Laboratorium   vorziehen.     Man  wird 
daher  sehr  häufig  gerade  auf  die  geeignetsten 
Persönlichkeiten  als  Laboranten  verzichten  müssen. 
An  den  Analysen  selbst  richten  die  Laboratoriums- 
dünste in  der  Stille  und  unbemerkt  viel  mehr 
i  l'nheil  an,  als  man  sich  gewöhnlich  vorstellt. 
I  An  der  einen  Stelle  wirken  sie  lösend,  an  anderen 
'  Stellen  ausfällend,  oxydirend  n.  s.  w.,  und  das 
:  alles  da,  wo  es  keineswegs  erwünscht  ist.  Auf 
1  den   Filtern   befindliche   feuchte  Niederschläge 
sind  für  solche  kleine  Reactionen  besonders  em- 
pfindlich.   Nach  den  Erfahrungen,  die  ich  in 
meinem  frühereu  mangelhaft  ventilirten  Labo- 
;  rutorium  und  nach  dessen  Verlassen  in  dem 
I  jetzigen  gut  ventilirten  machte,  halte  ich  die 
j  Laboratoriendünste,  wenn  auch  keineswegs  für 
die  einzige,  so  doch   für  eine  ganz  wesentliche 
Ursache  der  Nichtübereinstimmung  aus  verschiede- 
nen Laboratorien  hervorgehender  Analysen.  Ein 
flüchtiger  Blick  in  gar  mauches  Laboratorium 
mit  dichter  Dnnstatmosphärc  genügt,  um  die 
Genauigkeit  und  Zuverlässigkeit  der  dort  an- 
;  gefertigten  Eisenanalysen  zu  bezweifeln. 

Das  beste  Mittel  für  die  ständige  wirksame 
Abführung  der  Laboratoriumsdünste  besteht  darin, 
dafs  man  von  aufseu  her  nach  all  denjenigen 
Stellen,  wo  Dunstentwicklung  stattfindet,  ein 
Netz  aus  Thonröhren  zum  Absaugen  hinführt. 
Säinmtliche  Verzweigungen  dieses  Rohrnetzes 
müssen  von  der  Absangestclle  an  stets  etwas 
Gefälle  in  der  Richtung  nach  aufsen  behalten, 
so  dafs  die  durch  Pondensation  entstehenden 
Flüssigkeiten,  ohne  Störungen  zu  verursachen, 
abfliefsen.  In  allen  zu  entlüftenden  Räumen 
mufs  mindestens  je  eine  Absauge-Rohrmündung 
sowohl  am  Boden  wie  auch  au  der  Decke  an- 
gebracht sein,  da  die  Dünste  theilweise  speeifisch 
schwerer,  theilweise  leichter  als  die  Luft  sind. 
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Dieses  Kohrnetz  ist  anfsen  entweder  mit  einem 
gut  ziehenden  Schornstein  oder  einem  Ventilator 
in  Verbindung  zu  bringen.  Unterwegs  bringt 
man  ein  Syphon  zum  Abflufs  der  Condensations- 
flüssigkeiten  an.  Falls  das  Absaugen  mittels 
eines  Ventilators  geschieht,  mufs  dieser  zum 
Schutze  gegen  saure  Dünste  innen  und  anfsen 
mit  Asphaltlack  angestrichen  sein  und  in  ein- 
seitig angeordneten  Lagern  laufen.  Diese  Art 
der  Entlüftung  kann  wesentlich  unterstützt  werden 
durch  zeitweises  oder  ständiges  Oeffnen  der 
Fenster,  namentlich  der  Oberlichter.  Hierfür 
ist  rundherum  freie  Lage  sehr  günstig,  da  man 
hierbei  überall,  wo  erwünscht,  Durchzug  schaffen 
kann.  In  der  That  kann  man  bei  einiger  Auf- 
merksamkeit durch  die  angegebenen  Einrichtungen 
leicht  dahin  gelangen,  dafs  in  den  Arbeitsräumen 
keine  Spur  von  Dünsten,  Gasen  oder  Gerüchen 
wahrzunehmen  ist,  mit  alleiniger  Ausnahme  der 
SchwefelwasBerstoffkammer  und  des  Raumes,  in 
dem  sich  die  zum  Abdampfen  bestimmten  Glas- 
schränke befinden.  Aber  auch  in  diesen  Räumen 
ist  der  üebelstand  auf  ein  ganz  geringes  Mafs 
beschränkt.  Die  Nachbarschaft  wird  durch 
keinerlei  Dünste  und  Gerüche  (Schwefelwasser- 
stoff) belästigt,  so  dafs  Beschwerden  der  Adja- 
centen  vollständig  ausgeschlossen  Bind.  Hierzu 
ist  indessen  erforderlich,  dafs  auch  die  ans  dem 
Laboratorium  abgehenden  Flüssigkeiten  von  Ge- 
ruch befreit  werden,  indem  man  die  abführende 
Rohrleitung  an  ihrem  vorderen  Ende  mit  der 
Absaugevorrichtnng  in  Verbindung  bringt,  sie 
auf  eine  Erstrecknng  von  50  bis  60  m  so  weit 
macht,  dafs  Raum  für  Luftzug  vorhanden  ist, 
und  dafs  man  am  Ende  dieser  50  bis  60  in  eine 
Verbindung  mit  der  atmosphärischen  Luft  her- 
stellt. Bei  bereits  vorhandenen,  dem  Staub- 
andrange ausgesetzten  Laboratorien,  sowie  in 
den  Fällen,  wo  für  ein  neu  zu  erbauendes  Labo- 
ratorium keine  staubfreie  Lage  zu  Gebote  steht, 
kann  die  Fernhaltung  von  Staub  und  die  Ent- 
fernung der  Laboratorinmsddnste  durch  Zuführung 
(Einblasen)  reiner  Luft  bewirkt  werden.  Letztere 
wird  entweder  von  staubfreier  Stelle  aus  an- 
gesogen, oder  mittels  grofser  Luftfilter,  die  aus 
porösen  Stoffen  bestehen,  hergestellt.  Zur  Ab- 
führung der  verdorbeneu  Laboratoriumsluft  dient 
dann  eine  gleiche  Rohrleitung,  nebst  Schornstein 
oder  Ventilator,  wie  hei  dem  Absangen  allein. 

Vertheilung  der  Arbeitsräu  in«.  Die  Ver- 
keilung der  Arbeitsräume  im  Obergeschosse  des 
Laboratoriumgebiiudes  kann  in  ähnlicher  Weise, 
wie  in  meinem  Laboratorium  (Abbildung  1) 
geschehen.  Die  Räume  des  Vorstehers  liegen 
an  der  vor  Wind  und  Staub  am  besten  ge- 
schützten Seite,  da  hier  sämmtlich«  Nieder- 
schläge, die  zum  Schlulsverwiegen  gelangen, 
vorbereitet  und  verwogen  werden.  Der  Labo- 
ratorinmsvorsteher  mufs  für  seinen  speziellen 
Gebrauch  mindestens  zwei,  besser  drei  Räume 


haben,  nämlich  den  Hauptraum  I  für  die  Aus- 
führung vorgenannter  Arbeiten,  einen  zweiten  II, 
worin  sich  Schreibtisch,  Waagen,  Bücherschränke 
j  und  dergl.  befinden.    Erwünscht  ist  ein  dritter, 

1  besonderer  Raum  HL  worin  Waschbecken  (zu- 

i 

gleich  als  Ausgufs  und  zum  Spülen  dienend) 
:  sowie  Garderobeschrank  untergebracht  sind.  An- 
i  schliefsend  an  diese  Räume  folgt  der  Haupt- 
;  arbeitsraum  IV  mit   einer  dem   Umfange  des 
I  Laboratoriums  entsprechenden  Zahl  von  Arbeits- 
1  tischen.    In  diesem  Räume  dürfen  unter  keinen 
Umständen  Abdampfungen  und  solche  Operationen 
vorgenommen  werden,  die  Dünste,  Gase  und  Ge- 
rüche erzeugen;  für  diese  Zwecke  dient  der  an- 


Abbildung 1. 

Vertheilung  der  Arbe itsräume  im  Obergeschosne 
des  Laboratoriumgebäudes. 

schlielsende  Abdampfraum  V  mit  den  gläsernen 
Arbeit*-  und  Abdampfschränken ,  deren  minde- 
stens je  zwei  in  ausreichender  (Jröfse  vorhanden 
sein  müssen,  um  die  einzelnen  Operationen  so 
vertheilen  zu  können,  dafs  die  verschiedenartigen 
Dünste  voneinander  getrennt  bleiben.  Die  Ven- 
tilation durch  Absaugen  mufs  in  dem  Abdampf- 
räum  besonders  kräftig,  dagegen  in  dem  Haupt- 
arbeitsranme  minder  stark  sein,  damit  stets  die 
Luft  ans  dem  Arbeitsraum  in  den  Abdampfraum 
dringt,  aber  nicht  umgekehrt  Dünste  aus  dem 
letzteren  in  den  ersteren.  Es  folgt  nunmehr 
I  ein  kurzer  Gang  VT,  an  den  sich  an  der  einen 
'  Seite  die  Schwefelwasserstoffkammer  VII,  an 
der  anderen  die  Spülktiche  Vlll  auschliefst.  Der 
als  Zwischenraum  dienende  knrze  Gang  ist  nn- 
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bedingt  nothwendig,  um  Abdampfranm,  Schwefel- 
«asserstoffkainmer  and  Spülküche  so  von  ein- 
ander zu  trennen,  dafs  keine  Dünste  ans  dem 
einen  in  den  anderen  Raum  gelangen  können. 
Simmtliche  Thören  zwischen  den  verschiede- 
nen Räumen  sind  mit  guten  automatischen 
Tbnrschliefsern  zu  versehen.  Im  Schwefel  wasser- 
stoffranm  sind  zwei  Glasschranke  erforderlich, 
der  eine  zum  Einleiten  des  Schwefelwasserstoffe, 
der  andere  zur  Vornahme  von  Filtrationen  und 
anderen  Arbeiten.  Die  Glasschranke  im  Ab- 
datupfraum  und  in  der  Schwefelwasserstoffkammer 
müssen  sämmtlich  mit  den  früher  erwähnten 
Thonrohreinmündungen  zum  Absaugen  der  Dünste 
▼ersehen  sein.  Die  in  den  Abdampfschranken 
befindlichen  Wasserbäder  fertigt  man  am  besten 
aus  Gnfseisen  (sogen,  säurefestem  Gnfs)  und 
lackirt  sie  von  innen  und  anfsen  mit  Asphalt- 
lack, den  man  im  Lackirofen  erhärten  läfst. 
Her  Anstrich  wird  etwa  monatlich  mit  gewöhn- 
lichem Asphaltlack  erneuert.  Solche  Wasser- 
bäder werden  von  Säuren  nicht  im  geringsten 
angegriffen  und  sind  ganz  unverwüstlich;  sie 
können  Tag  und  Nacht  ohne  jede  Beaufsichtigung 
gleichmäfsig  weiter  arbeiten,  sofern  sie  hierzu  ge- 
nügend Wasser  fassen,  oder  besser  mitautomatischer 
Kacbfnllung  versehen  sind.  Das  Wasser  wird 
durch  Abdampf,  welcher  in  einem  schmied- 
eisernen Schlangenrohre  durchgeleitet  wird,  er- 
hitzt und  zwar  erhält  sich  die  Temperatur 
regelmäfsig  auf  86  bis  90°.  Jedes  Wasserbad 
bat  zum  Einsetzen  von  Schalen,  je  nach  deren 
Gröise,  K)  bis  15  Oefinungen;  die  nicht  benutzten 
Oeffnungen  werden  mit  einem  lackirten  Deckel 
geschlossen  gehalten.  Die  gläsernen  Arbeits- 
schränke  sind  mit  der  nöthigen  Zahl  Bunsen- 
brenner versehen,  um  Abdampfungen  mit  nach- 
folgendem Glühen  vorzunehmen.  Sie  sind  so 
herzustellen,  dafs  Feuersgefahr  durch  die  Bunsen- 
brenner vollständig  ausgeschlossen  ist,  damit 
die  Flammen  auch  brennen  können,  wenn  Niemand 
im  Laboratorium  anwesend  ist.  Endlich  ist  noch 
ein  besonderer  Raum  IX  für  die  Schwefelbestim- 
mungen nothwendig.  In  diesem  dürfen  keinerlei 
schwefelhaltige  Dünste  vorhanden  sein,  also  auch 
keine  Gasflammen  (Bunsenbrenner)  brennen. 
Dieser  Raum  liegt  in  meinem  Laboratorium  neben 
den  Räumen  des  Laboratoriumvorstehers,  hat 
jedoch  keinen  Zugang  dorther,  sondern  vom  Flur 
ber.  Er  ist  mit  Schüttelapparat  versehen,  um 
das  Auflösen  der  Proben  zu  erleichtern. 

Fufsbodenbelag.  Der  beste  Fnlsboden- 
belag  für  das  Laboratorinm  ist  Asphalt  oder 
Asphaltbeton.  Dieser  ist  leicht  von  Schmutz, 
der  zu  Staubbildung  Veranlassung  giebt,  zu 
reinigen;  er  wird  weder  von  Sauren  noch  Al- 
kalien oder  anderen  Chemiealien  angegriffen  und 
läfst  solche  nicht  in  untere  Stockwerke  durch- 
sickern. Selbstverständlich  gehört  dazu  als  Unter- 
lage eine  Zwischendecke  ans  I-  Eisen  und  Beton. 


Beleuchtung  und  Heizung.  Für  Beleuch- 
tung und  Heizung  ist  Leuchtgas  auszuschliefsen, 
da  seine  Verwendung  wegen  der  schwefelhaltigen 
Verbrennungsproducte  auf  das  wirklich  noth- 
;  wendige  Mafs  beschränkt  werden  mnfs.  Elek- 
I  trische  Beleuchtung  ist  die  allein  richtige,  und 
diese  steht  ja  jetzt  wohl  in  allen  Hüttenwerken 
zur  Verfügung.  Als  Heizung  sind  nnr  Dampf- 
oder Warmwasserheizung  zu  empfehlen. 

Räume  im  Erdgeschofs.   Im  Erdgeschofs 
des  Lab oratoriumgebäudes  befindet  sich  zunächst 
der  Heizraum,  wofern  solcher  nicht  entbehrlich  ist, 
sodann  Räume  für  den  Destillationsapparat  oder 
|  für  das  abfliofsende  destillirte  Wasser,  ferner 
für  Säureballons,  für  andere  Chemiealien,  die 
in  gröfseren  Mengen  gebraucht  werden,  für  feuer- 
gefährliche oder  sonst  gefährliche  Chemiealien, 
;  z.  B.  Alkohol,  Aether,  Brom  n.  a.,  für  Garderobe 
der  Gehülfen  u.  s.  w.    Das  Erdgeschofs  ist  mit 
dem  oberen  Geschols  durch  einen  kleinen  Aufzug  zu 
verbinden,  der  ausreicht,  um  Säureballons  u.  dgl. 
befördern  zu  können.    Sehr  erwünscht  ist  das 
Vorhandensein  eines  kleinen  Motors  (elektrischer 
Motor  oder  Pelton-  Wassermotor)  zum  Treiben 
j  von  Reibmaschinen,  Rührwerken,  Schüttelappa- 
I  raten  und  für  dergleichen  leichtere  Arbeiten. 

Verschiedene  Arten  von  Eisenanalysen. 
|  Die  vorkommenden  Eisenanalysen  theilen  sich  je 
;  nach  der  erforderlichen  Genauigkeit  und  dem 
i  derselben  entsprechenden  Zeitaufwande  in  drei 
,  Arten,  nämlich  genaue  Analysen,  Massenanalysen 
und  Schnellanalysen.  Manche  Bestimmnngs- 
|  methoden  eignen  sich  zn  zwei  oder  zu  allen 
I  dreien  dieser  Analysenarten,  was  ein  grofser 
'  Vorzog  derselben  vor  anderen  Methoden  ist. 

Die  genauen  Analysen  dienen  zunächst  zur 
.  nothwendigen  Controle  der  im  Laboratorium 
ständig  angewendeten  Massen- und  Schnellanalysen. 
Man  mufs  sich  stets  darüber  Rechenschaft  geben 
können,  ob  diese  tauglich  sind,  mit  welcher  Ge- 
'  nauigkeit  man  zu  arbeiten  pflegt  und  welche 
Abkürzungen  und  Vereinfachungen  auf  Kosten 
der  Genauigkeit  zulässig  sind.  Hierher  gehört 
auch  die  Auswahl  der  bei  einigen  der  vorge- 
nannten Analysen  zur  Verwendung  gelangenden 
Normalstähle,  wie  man  sich  solcher  hauptsächlich 
bei  der  Eggertzschen  Kohleustoffprobe  bedient. 
Der  in  Frage  kommende  Bestandteil,  z.  B.  bei 
der  Eggertzschen  Kohlenstoffprobe  der  Kohlen- 
stoff, mufs  in  dem  Normalstahle  durcli  die  genaue 
Analyse  zuverlässig  richtig  ermittelt  worden. 
Ferner  sind  die  genauen  Analysen  unentbehrlich 
für  hüttenmännische  Stndienzwecke,  wenn  es  gilt, 
sich  über  vorkommende  Erscheinungen  beim  Be- 
triebe Aufschlnfs  zu  verschaffen.  Endlich  kommen 
sie  auch  in  Betracht  bei  dem  Handel  mit  Eisen- 
\  produeten,  wo  bestimmte  Maximal-  oder  Minimal- 
gehalte an  schädlichen,  bezw.  nützlichen  Bestand- 
teilen ausbedungen  sind  oder  werden  sollen, 
sowie  überhaupt,  wenn  Eisenproducte  nach  Analyse 
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gebändelt  weiden  und  wenn  daraus  später  streitige 
Falle  entstehen. 

Die  Massenanalysen  umfassen  gröfsere  Zahlen 
zugleich  vorzunehmender  Bestimmungen  derselben 
Art.  Sie  dienen  in  erster  Linie  zur  ständigen 
Controle  des  technischen  Met  riebet«  und  zur 
Sortirung  der  im  Betrieb  erhaltenen  Producte 
mit  Bezug  auf  ihre  Verwendbarkeit  zu  verschie- 
denen Zwecken.  Sie  dürfen  nicht  so  lange  Zeit 
in  Anspruch  nehmen  wie  die  genauen  Analysen, 
erfordern  aber  auch  nur  denjenigen  Grad  von 
Genauigkeit,  der  für  die  Praxis  nothwendig  ist. 
Die  Thätigkeit  der  aufführenden  Laboranten 
dürfen  sie  nicht  211  viel  in  Anspruch  nehmen, 
damit  deren  Leistungsfähigkeit  für  die  Fertig- 
stellung recht  vieler  Analysen  eine  möglichst 
grofse  sein  kann.  Die  Massenanalysen  machen 
den  weitaus  gröisten  und  wichtigsten  Theil  der 
Thiltigkeit  im  Laboratorium  ans. 

Unter  Schuellaualyseti  sind  solche  zu  ver- 
stehen, die  in  ganz  kurzer  Zeit,  die  sich  häutig 
uur  nach  Minuten  bemifst,  längstens  aber  nach 
wenigen  Stunden,  beendet  sein  müssen.  Vor 
allem  gehören  hierher  Bestimmungen,  die  an 
fast  fertig  geschmolzenem  Material  gemacht 
werden,  um  vor  dem  Ausgießen  noch  Aenderungen 
in  der  chemischen  Zusammensetzung  vornehmen 
zu  könneu.  Ferner  sind  Bolche  häufig  erforder- 
lich, um  hei  sofort  zu  beginnender  Fabrication 
aus  dem  vorhandenen  das  richtige  Material  aus- 
wählen zu  können.  Endlich  vollzieht  sich  der 
Handel  mit  Fabrikaten  und  Rohmaterialien  häufig 
sehr  rasch,  sogar  telegraphisch,  mit  ganz  kurzer 
Entschliel'sungszeit,  welche  bei  der  Analyse  ein- 
gehalten werden  uiufs. 

Das  Personal  des  Hiittenlaboratorinms. 
Das  Personal  im  Hüttenlaboratorium  besteht  zu- 
nächst aus  einem  Chemiker  als  Vorsteher,  dem 
bei  sehr  grofsen  Laboratorien  ein  Assistent  bei- 
zugeben ist.  Ersterer  uiufs  der  anorganischen 
Chemie  vollständig  mächtig  sein  und  Uebung 
und  Gewandtheit  in  der  raschen  und  sicheren 
Ausführung  der  vorkommenden  Analysen  besitzen. 
Das  übrige  Personal  besteht  nur  aus  Leuten 
des  Arbeiterstandes,  meist  jugendlichen  Arbeitern. 
Man  wählt  dazu  am  besten  junge,  reinliche, 
ordnungsliebende  und  geschickte  Leute,  die  bereits 
in  Geschäften,  wo  mit  Glas  umgogangen  wird, 
gearbeitet  haben.  Diese  Leute  verstehen  natür- 
lich nichts  von  Chemie  und  haben  nur  das  aus- 
zuführen, wozu  sie  vom  Laboratoriumsvorsteher 
mechanisch  angelernt  sind.  Die  Methoden,  die 
für  die  einzelnen  Bestimmungen  gewählt  werden 
können,  müssen  für  das  vorgenannte  Personal 
anstandslos  ausführbar  sein  und  dürfen  keine 
aufsergewöhnliche  Geschicklichkeit  seitens  der 
Gehülfen  erfordern.  Desgleichen  inufs  auch  Alles 
mit  möglichst  einfachen  Mitteln  durchführbar 
sein.  Cotnplieirte  Apparate  mit  leicht  zerbrech- 
lichen und  nicht  sofort  ersetzbaren  Theilen  sind 


1  aus  dem  Hüttenlaboratoriuiu   möglichst  auszu- 
1  schliefsen.    In  der  Kegel  dienen  sie  nach  sehr 
|  kurzem   Gebrauche   nur  noch  als  DeCorations- 
1  stücke  für  die  Wände  des  Laboratoriums.  In- 
soweit   aber    zerbrechliche   Apparate  wirklich 
nicht  entbehrlich  sind,  hat  nur  der  Laboratoriums- 
vorstcher  sich  derselben  zu  bedienen  und  es 
i  inufs  stets  für  reichlichen  Vorrath  an  Reserve- 
theilen   rechtzeitig  gesorgt  werden,   damit  im 
Falle   von   Schadhaftwerden   keine  Stockungen 
im  Laboratoriumsbetrieb  eintreten. 

Besondere  Ein  wage  für  jeden  Restand- 
,  theil.  Ein  gutes  Verfahren  zur  Abkürzung  des 
Zeitaufwandes  bei  mehr  oder  minder  vollständigen 
Analysen  und  zur  Erzielung  grofser  Genauigkeit 
besteht  darin,  dafs  in  der  Regel  zu  jedem  zu 
I  bestimmenden  Bestandteile  eine  besondere  Ein- 
!  wage  genommen  uud  nur  ausnahmsweise  aus 
derselben  Einwage  zwei  oder  mehr  Bestandteile 
ermittelt  werden.  Zunächst  hat  dieses  den  grofsen 
Vortheil,  dafs  nach  Malsgabe  der  vorhandenen 
Arbeitskräfte  eine  möglichst  grofse  Anzahl  von 
Bestandteilen  ein  und  desselben  Probematerials 
gleichzeitig  bestimmt  werden  kann.  Die  mit 
dieser  Arbeitsweise  verknüpfte  Arbeitsteilung 
führt  zu  viel  größerer  Geschicklichkeit  und  Zu- 
verlässigkeit der  Laboratoriumsgehülfen.  Man 
kann  für  jeden  einzelnen  Bestandteil,  ohne  Rück- 
sicht auf  einen  anderen  Bestandteil,  diejenige 
Methode  auswählen,  welche  die  beste  ist  und 
am  raschesten  zum  Ziele  führt.  Die  Gesaiumt- 
zahl  der  vorzunehmenden  Operationen  wird  aller- 
dings vennehrt.  Für  jeden  einzelnen  Bestand- 
teil aber  wird  sie  vermindert  und  mit  der  Ver- 
minderung der  Operationen  vermindern  sich  selbst- 
verständlich auch  die  Fehlerquellen.  Ein  einmal 
eingeschlichener  Fehler  kann  immer  mir  einen 
einzigen  zu  ermittelnden  Bestaudtheil  berühren. 
Durch  die  Controlanalysen  erfährt  man  hald. 
wo  und  von  wem  Fehler  gemacht  werden.  Man 
ist  vielleicht  geneigt  zu  glauben,  dafs  durch 
dieses  Verfahren  bedeutende  Mehrarbeit  erwüchse  : 
das  ist  aber  nach  meinen  Erfahrungen  schon  nach 
kurzer  Zeit  durchaus  nicht  mehr  der  Fall,  man 
leistet  im  Gegentheil  mit  demselben  Personal  mehr 
als  sonst.  Unerheblich  dürfte  es  sein,  dafs  mehr 
Probespäne  und  Chemicalien  verbraucht  werden. 

Arbeitsleistung  und  Kosten.  In  dein 
zu  meiner  Werkzeuggufsstahlfabrik  gehörigen 
Laboratorium  werden,  da  es  sich  nur  um  Materia- 
lien allerhöchster  Qualität  handelt,  lediglich 
genaue  Analysen  ausgeführt,  und  die  einzigen 
nicht  genauen  Analysen,  deron  ich  benötige, 
die  Eggertzschen  Kohlenstoffproben,  werden  nicht 
im  eigentlichen  Laboratorium,  sondern  in  be- 
sonderen Räumen  in  der  Fabrik  von  jugendlichen 
Arbeitern  ausgeführt.  Im  Jahre  1 S» <>  1  stellte 
sich  die  durchschnittliche  Leistuug  pro  Manu 
und  Tag  auf  ö,3<>  genaue  Bestimmungen.  Das 
Jahr  ImmI  war  aber  ein  geschäftlich  stilles  Jahr 
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«nd  infolgedessen  war  auch  da«  Laboratorium 
zeitweise  mit  Arbeit  wenig  belastet.  Der  leb- 
hafteste Monat  war  der  November,  in  welchem 
die  Arbeitsleistung  pro  Mann  and  Tag  sich  anf 
T,4f  genaue  Bestimmungen  stellte.  Sämmtliche 
Kosten  einschliefslich  Verzinsung  und  Amortisation 
der  Anlage  stellten  sich  im  Jahre  1901  durch- 
schnittlich für  jede  genaue  Bestimmung  auf  2,70 .//. 

Vollständige  Stahlanalysen  erfordern  bei  drei 
Arbeitskräften  und  Bestimmung  von  C  P  S  Si 
Mn  Cu  Cr  W  Ni  As  AI  Ti  sechs  Tage  und  es 
kennen  sechs  solcher  Analysen  in  derselben  Zeit 
und  mit  denselben  Arbeitskräftengleicbzeitigfertig- 
gestellt  werden.  Handelt  es  sich  aber  um  ein- 
fache Kohlenstoffstahle,  um  Roheisen  oder  Stab- 
eisen, in  welchen  nur  C  1*  S  Si  Mn  Cu  As  zu 
bestimmen  sind,  so  erhöht  sich  vorstehende  Zahl 
auf  zehn.  Stellt  man  zwei  oder  drei  Arbeits- 
kräfte mehr  an  solche  Analysen,  so  verkürzt 
sich  die  Zeitdauer  um  reichlich  zwei  Tage.  Es 
mufs  im  Laboratorium  als  Regel  gelten,  dafs 
einmal  angefangene  Bestimmungen  möglichst  selten 
wegen  anderer,  dringenderer  Bestimmungen  unter- 
brochen und  zurückgestellt  werden.  Darunter 
leidet  die  Arbeitsleistung  und  die  »Genauigkeit. 
Analysen,  die  lange  im  Laboratorium  sich  herum- 
treiben, sind  zu  vielen  ftufseren  Einflüssen  aus- 
gesetzt, die  die  (Genauigkeit  stark  beeinträchtigen. 
Je  rascher  eine  Analyse,  unbeschadet  sorgfaltiger 
Ausführung,  beendigt  wird,  desto  genauer  und 
zuverlässiger  pflegt  sie  zu  sein  und  desto  weniger 
können  Verwechslungen  vorkommen. 

Die  Waagen.  Die  im  Bureauranme  des  La- 
boratoriumvorstehers  unterzubringenden  Waagen 
sind  nicht  anf  Tische,  Schranke  u.  s.  w.  zu 
stellen,  sondern  auf  eine  oder  mehrere  Marmor- 
platten,  die  unabhängig  vom  Fufsboden  auf  eisernen, 
in  der  Wand  befestigten  Consolen  ruhen.  Alle 
Erschütterungen,  die  von  anfaen  her  kommen 
oder  in»  Laboratorium  selbst,  namentlich  durch 
(Gehen  über  den  Fnfsboden  entstehen,  werden 
am  wenigsten  auf  die  Waagen  iibertrageu. 

Es  müssen  mindestens  drei  Waagen  vorhanden 
*ein.  Die  beste  derselben  dient  zur  Answage 
der  Niederschläge  u.  s.  w.,  welche  das  Schluls- 
ergebnil's  für  die  Berechnung  des  Resultates 
liefen».  Das  grül'ste  in  Frage  kommende  Gewicht 
hat  der  znr  Kohlenstotl'bestimmung  dienende  ge- 
tollte Kali  -  Apparat  mit  etwa  HO  g,  sehr  selten 
uber  Hö  g.  Ks  wird  also  eine  Waage  von  1 00  g 
Tragfähigkeit  mit  0,05  mg  Empfindlichkeit  bei 
voller  Belastung  orfordert.  Statt  dessen  kann 
auch  eine  Waage  von  200  g  Tragfähigkeit  mit 
«i.l  mg  Empfindlichkeit  bei  voller  Belastung 
dienen.  Erstere  Waage  dürfte  vorzuziehen  sein. 
Für  eine  gute  Waage  mufs  man  etwa  400  .41 
anlegen.  Die  zweite  Waage  dient  zur  Elnwage 
der  zu  untersuchenden  Substanz  und  zu  ver- 
schiedenen anderen  feineren  Abwägungen.  Ais 
solche  ist  eine  abgängig  gewordene  Waage  erster 


j  Güte  verwendbar.  Ist  eine  solche  nicht  disponibel. 
1  so  beschaffe  man  eine  Waage  von  2<>0  g  Trag- 
fähigkeit mit  0,1  mg  Empfindlichkeit  bei  voller 
Belastung,  im  Werthe  von  etwa  200  bis  250  ■ 
Eine  dritte  Waage,  nach  Art  mittelgrofser  Apo- 
thekerwaagen.  dient  zu  gröberen  Abwägungen, 
namentlich  solchen  von  mehr  als  200  g  bis  zu 
mehreren  Kilogramm. 

Die  Einwage.  Ebenso  wie  bei  der  Proben- 
vertheilung  mufs  bei  der  Einwage  darauf  ge- 
achtet werden,  dafs  grobe  und  feine  Späne  und 
:  Pulver  möglichst  in  demselben  Verhältnifs  auf 
die  Waage  gelangen,  wie  sie  in  der  erhaltenen 
i  Probe  vorhanden  sind.  Cm  über  die  Gröfse  der  zu 
machenden  Einwage  einen  richtigen  Ueberhlick 
zu  haben,  wolle  man  sich  vergegenwärtigen,  dafs 
der  Hauptbestandteil  der  Substanz,  das  Eisen 
selbst,  gar  nicht  mit  zur  Bestimmung  gelangt 
und  auch  nicht  bei  der  Zusammenstellung  einer 
vollständigen  Analyse  mit  aufgeführt  wird.  Das 
Eisen  selbst  läuft  somit  nur  als  hinderlicher  Ballast 
durch  alle  einzelnen  Bestimmungen.  Als  Beispiel 
möge  ein  sehr  gutes  Flufse'isen  dienen,  welches 
in  Oberhansen  in  einem  basisch  zugestellten 
Martinofen  erzeugt  wurde.  Dasselbe  enthält 
folgende  zu  bestimmenden  Bestandteile : 

C  .  .  .  o.2B8%. 

I*   .    .    .  0.001  - 

S  .  .  .  O.IV45  .. 

Si  .  .  .  O..KH)  „ 

Mn    .  .  0.8H4  „ 

Cu.  .   .  0,111  . 

As .  .  .  0,014  - 
7m  sinn  inen  .  .  1.H72".. 
zu  bestimmende  Bestandteile.  Hätte  mau  diese 
Bestandteile  unter  Ausschlnfs  des  Eisens  zu 
einer  Substanz  vereinigt,  so  würden  zweifelsohne 
die  meisten  Chemiker  eine  Einwage  von  minde- 
stens etwa  1  g  machen  und  »las  würde  bei  Eiu- 
wiegung  der  Stahlspäne  einer  Einwage  von 
etwa  7.«  g  entsprechen.  Nun  kanu  man  aber 
füglich  so  hohe  Einwagen  doch  nicht  machen, 
aber  es  ist  ersichtlich,  dafs  man  bei  Eisen- 
analysen zn  immerhin  grofsen  Einwagen  sich  be- 
inernen mufs,  um  genügend  nutzbare  Einwage  zu 
erhalten.  Allerdings  ist  eine  wirklich  gute  Waage 
vollständig  ausreichend,  um  auch  bei  kleineren 
Einwagen  die  zur  Berechnung  der  Analyse  dienen- 
den Niederschläge  genau  genug  abznwägen. 

Aber  alle  üngenauigkeiten,  welche  aus  nicht 
ganz  zu  vermeidenden  Fehlerquellen  herrühren, 
wirken  auf  die  nur  in  winzigen  Mengen  vor- 
handenen Bestandteile  in  zu  grofsem  Verhält- 
nifs ein,  als  dafs  eine  wirklich  genaue  Analyse 
zustande  kommen  könnte. 

Als  am  meisten  vorkommende  Fehlerquellen 
sind  hervorzuheben:  Ungenügendes  Auswaschen 
der  Niederschläge.  Durchgehen  und  Uebersteigen 
fein  verteilter  Niederschläge  bei  dem  Filtriren 
und  Auswaschen.  Festhaft en  mancher  Nieder- 
schläge au  den  Glaswänden.'    Spritzen  bei  dem 
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Eindampfen.  Hartnackiges  Zurückhalten  von 
Alkalien  in  den  Niederschiftgen  und  Filtern. 
Ungenügendes  Glühen  mancher  Niederschläge,  die 
durch  das  Glühen  Gewichtsverminderungen  erleiden. 
Hygroskopische  Eigenschaft  zn  verwiegender 
Niederschläge.  Verstäuben  bei  dem  Veraschen 
der  Filter.  Verschiedene  Temperatur  bei  der 
Leerwage  von  Tiegeln,  Kali- Apparaten  u.  8.  w. 
und  bei  der  Auswage  mit  dem  zu  bestimmenden 
Hestandthcile.  Hineingerathen  von  Fremdkörpern 
(Staub),  Einflüsse  der  Laboratoriums-Atmosphäre 
und  verschiedene  andere.  Hierzu  kommen  noch 
die  Fehlerquellen,  welche  einzelnen  Bestimmungs- 
metliodeu  anhaften,  z.  B.  nicht  vollständiges 
Zerstören  der  sogenannten  organischen  Snbstanz 
bei  der  Phosphorausfällung  nach  der  Molybdän- 
methode. Mitausfallen  kleiner  Mengen  Mangan 
bei  dessen  Trennung  von  Eisenoxyd  durch  Aus- 
fällen des  letzteren  als  basisches  Salz  und  der- 
gleichen mehr. 

Hei  den  meisten  der  vorstehenden  und  anderen 
Fehlerquellen  fallen  die  sich  ergebenden  Un- 
genauigkeiten  boi  der  zehnfachen  Einwage  nicht 
viel  gröfser  ans,  als  bei  der  einfachen.  Man 
kann  durchschnittlich  rechnen,  dafs  sie  bei  der 
einfachen  halb  so  viel  betragen,  als  bei  der  zehn- 
fachen. Relativ  sind  sie  demnach  bei  der  ersteren 
fünfmal  so  grofs  als  bei  der  letzteren,  und  in  dem 
Verhältnisse  stehen  anch  die  Differenzen  bei  dem 
Endresultate  der  Analyse  gegen  den  wirklich 
richtigen  Gebalt,  z.  B.  wenn  ein  Material  0,10  °/o 
an  einem  Bestandtheil  enthält  und  man  bei  der 
zehnfachen  Einwage  0,39  °/o  findet,  so  wird 
man  sehr  häutig  bei  der  einfachen  Einwage  nur 
0,35  %  finden.  Findet  ein  auderer  Chemiker 
dagegen  ebensoviel  zu  viel,  so  stehen  bei  zehn- 
fachen Einwagen  0,3!'»  nnd  0,1 1  "/o,  bei  einfachen 
Einwagen  aber  35  und  45  °/o  einander  gegenüber. 

Gewichte  für  Einzelbestimmungen. 
f>a  die  bei  der  Eisenanalyse  vorkommenden  Be- 
stimmungen sich  häufig  wiederholen,  kann  man, 
sofern  für  jeden  Bestandtheil  eine  besondere 
Portion  abgewogen  wird,  die  Einwage  so  ein- 
richten, dafs  das  Ausrechnen  des  Endresultats 
fast  vollständig  in  Wegfall  kommt.  Um  aus  dem 
auf  der  Waage  befindlichen  Niederschlage  das 
Gewicht  des  darin  enthaltenen  und  zu  bestimmen- 
den Bestandteiles  zu  ermitteln,  mufs  man  be- 
kanntlich das  gefundene  Gewicht  des  Nieder- 
schlages mit  einer  Bruchzahl  multipliciren.  Würde 
man  nun  das  Hundertfache  dieser  Hruchzahl  in 
Graminen  als  Einwage  nehmen,  so  würde  das 
gefundene  Gewicht  der  vorerwähnten  Verbindung 
zugleich  den  Procentbetrag  des  gesuchten  Be- 
standteiles anzeigen.  Da  dieses  aber  fast  stets 
Einwagen  ergeben  würde,  die  wegen  ihrer  Gräfte 
praktisch  nicht  gnt  durchführbar  sind,  so  nimmt 
man  einen  durch  Division  mit  einer  einfachen 
Zahl  sich  ergebenden  Theil  von  oben  angeführter 
Eiuwage.    Mau  hat"  dann  uur  bei  der  Schluft- 


rechnung  mit  dieser  Theilzahl  zu  multipliciren. 
Die  Zahlen,  welche  bei  gewöhnlicher  Verfahrungs- 
weise  als  Multiplicatoren  für  die  verwogenen  Nieder- 
schläge dienen,  sind  in  den  analytischen  Lehr- 
büchern enthalten,  so  z.  B.  in  „Fresenius'  quantita- 
tiver Analyse",  6.  Auflage,  2.  Band,  S.  8-10  u.  f. 
Als  Beispiel  möge  hier  Phosphor  dienen,  der  als 
pyrophosphorsaure  Magnesia  zur  Verwiegung 
gelangt.  Der  von  Fresenius  auf  Seite  848  an- 
gegebene Multiplicator  ist  0,27928,  das  Hundert- 
fache also  27,928.  Die  Hälfte  hiervon,  13,964  g, 
kann  als  passende  Einwage 
. —  für  eine  genaue  Phosphor- 

it r  bestimmung  angesehen  wer- 

.  1  l  .     den.  In  analoger  Weise  wird 

I     bei  den  übrigen  Elementen 

\   I     verfahren.     Ich  habe  nun 

Aluminiumgewichte  in  der 
Schwere  der  verschiedenen 
Einwagen  anfertigen  lassen, 
auf  welchen  vermerkt'  sind  : 
da«  zu  bestimmende  Element, 
die  zur  Abwiegung  gelan- 
gende Verbindung  desselben 
und  die  Zahl,  womit  das 
in  Grammen  gefundene  Ge- 
wicht der  Vorbindung  zu 
multipliciren  ist,  um  da« 
endgültige  Resultat  zu  er- 
halten. Das  erwähnte  Ge- 
wicht für  die  Bestimmung 
von  Phosphor  ist  in  natürlicher  Grüfte  aus  der 
Skizze  (Abbildung  2)  ersichtlich. 

Die  am  meisten  in  Gebrauch  stehenden  Ge- 
wichte sind  folgende : 


Abbildung  2. 

Gewicht 
für  die  Bestimmung 
von  Phosphor. 
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Für  gewöhnliche  Betriebsanalysen  kann  man, 
da  weniger  Genauigkeit  ausreichend  ist,  leichtere 
Gewichte  anwenden,  etwa  bis  '/s  schwer 
als  die  vorstehende,  wobei  dann  selbstverständ- 
lich die  Mnltiplicatorzahl  entsprechend  zu  ändern 
ist.  Zur  Vermeidung  von  Verwechslungen  empfiehlt 
es  sich,  den  Gewichten  des  einen  Gewichtssatzes 
eine  viereckige,  denen  des  andern  eine  runde 
Basis  zu  geben.  Derartige  Alnminiumgewichte 
habe  ich  seit  acht  Jahren  in  «tändigem  Gebrauche 
und  man  kann  an  ihnen  mit  der  besten  Waage 
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keine  nennenswerthe  Gewichtsveränderung  con- 
statiren.  Selbstverständlich  wird  ein  solcher  Ge- 
wichtssatz in  einem  Etui  aufgehoben ,  wie  das 
bei  Messing-  und  Platingewichten  üblich  ist. 
IMese  Aluminiumge wichte  ersparen  dem  Vorsteher 
des  Laboratoriums  außerordentlich  viel  Zeit  und 
Mühe,  sowie  vielleicht  auch  sonst  kaum  vermeid- 
liche  lrrtbümer  bei  der  Ausrechnung  der  Schluß- 
resultate. 

Genauigkeit  der  Analysen.  Der  Grad 
der  Genauigkeit  der  Analysen  richtet  sich,  vor- 
ausgesetzt, daß  die  im  Vorhergehenden  be- 
sprochenen Vorbedingungen  alle  gut  erfüllt  sind, 
zunächst  nach  den  Anforderungen,  die  man  nach 
Marsgabe  des  thatsächlichen  Bedürfnisses  an  das 
Laboratorium  stellt.  Man  wird  bei  Producten, 
die  nach  Analyse  gehandelt  werden,  ganz  andere 
Anforderungen  stellen,  als  bei  eigenen  Betriebs- 
analysen, bei  denen  nur  das  technische  Bediirfnifs 
in  Frage  kommt.  Ob  beispielsweise  bei  gewöhn- 
lichem Flußstahl  oder  auch  bei  feinem  Werkzeug- 
Mahl  der  Mangaugehalt  um  10  °/o  seines  Be- 
trages schwankt,  macht  nicht  so  viel  aus,  als 
wenn  bei  Spiegeleisen  oder  Ferrnmangan,  sofern 
sie  nach  Analyse  gehandelt  werden,  Differenzen 
von  1  °/o  des  gefundenen  Gehaltes  vorkommen. 
Da  nun  möglichst  genaue  Analysen  erheblich 
mehr  Sorgfalt  und  Zeit,  sowie  die  geschicktesten 
und  geübtesten  Arbeitskräfte  erfordern,  wird 
man  die  höchsten  Anforderungen  nur  da  stellen, 
wo  das  wirklich  nothwendig  ist. 

Unter  Zugrundelegung  der  im  Laufe  der 
Zeit  gemachten  Erfahrungen  habe  ich  eine 
Tabelle  aufgestellt  über  diejenigen  Abwei- 
chungen, welche  als  Maxiwalbeträge  für  meine 
genauen  Betriebsanalysen  zulässig  sind  und 
nicht  überschritten  werden  dürfen.  Diesen 
hochstzulässigen  Abweichungen  sind  auch  die 
Einwagen  in  den  früher  angegebenen  Beträgen 
angepafst,  jedoch  so,  dafs  die  gestellten  An- 
forderungen nicht  nur  leicht  eingehalten  werden 
können,  sondern  dafs  die  Einwagen  auch  für 
die  genauesten  Bestimmungen  bei  größerer 
Sorgfalt  vollkommen  ausreichend  sind.  Damit 
die  hochstzulässigen  Abweichungen  nur  äußerst 
selten  erreicht  werden,  ist  es  nothwendig,  dafs 
durchschnittlich  mit  viel  gröfserer  Genauigkeit 
gearbeitet  werde ,  als  direct  vorgeschrieben ; 
thatsächlich  geschieht  das  auch,  da  die  Labo- 
ranten sich  von  selbst  dazu  gezwungen  sehen. 

In  der  Tabelle  sind  drei  verschiedene  Grade 
von  Genauigkeit  aufgeführt.  Den  höchsten  er- 
fordert Kohlenstoff,  den  zweiten  die  allgemein 
oder  fast  allgemein  für  schädlich  gehaltenen 
ßestandtheile,  den  dritten  die  dem  Stahle  zu- 
gesetzten Metalle.  Bei  Gehalten  über  1  °/o  an 
einem  Bestandttheil  genügt  als  Abweichungs- 
grenze ein  bestimmter  Proceutsatz  des  er- 
mittelten   Betrages;   bei  geringeren  Gehalten 


ist  ein  solcher  aber  nicht  einhaltbar,  sondern 
es  Bind  da  andere  erfabrungsmäßig  zulässige 

;  Grenzen,  wie  die  nachstehende  Tabelle  solche 

i  angiebt,  gezogen. 


Hochstzulässige  Abweichungen  bei 
genauen  Betriebs-Aualysen. 


Bei  gefundenem 
(iehalt  in  Procent 


0,000 
0,008 
0,015- 
0,0525 
0,050  - 
0,075  - 
0,100- 
0,125- 
0,150 
0,175 
0,200  - 
0.250 
0.300- 
0,350  - 
0,400  - 
0,450 
0,500- 
0,000- 
0,700 
0,800 


■  0,008 

-  0,015 

-  0,025 
0,050 

-  0,075 
-0,100 

0,125 
0,150 
0,175 
0,200 
0,250 
0,300 
0.350 
•  0.400 
0.450 
0,500 
0,600 
0,700 
0,800 

0,900 


0,800  —  1,000 
bei  mehr  als  1,000 


Hochstzulässige  Abweichungen 


Ai  Cu  v 
S  and  81 


AI  Crl 
Mo  VI» 


0,002 


0,001 

0,002 
0,002 
0,003 
0,004 
0,004 
0,005 
0,000 
0,006 
0,007 
0,008 
0,009 
0,010 
0,012 
0,014 
0,016 
0,018 
0,022 
0.025 
0,028 
0,030 
3 


0,002 
0,003 
0,008 
0,004 
0,006 
0,006 
0,007 
0,007 

o,uo* 

0,009 
0,011 
0,013 
0,015 
0,017 
0,019 
0,021 
0,025 
0,029 
0,083 
0,037 
0,040 
4> 


0,003 
0,003 
0,004 
0,004 
0,005 
0,005 
0,006 
0,007 
0,008 
0,009 
0,010 
0,011 
0,012 
0,018 
0,015 
0,017 
0,019 
0,020 
2°/. 

des  gefundenen  Gehaltes. 

Controlbestimmungen.  Für  Analysen 
von  allergrößter  Genauigkeit  ist  es  nicht  zweck- 
mäßig, die  erste  Analyse  und  die  Control- 
bestimmung  nach  derselben  Methode  zu  machen, 
wie  das  bei  contradictorischen  Analysen  ge- 
schieht, da  dann  leicht  ein  und  derselbe  Fehler 
beide  Male  gemacht  werden  kann.  Wenn  zwei 
verschiedene  gute  Methoden  zu  Gebote  stehen, 
ist  es  unbedingt  besser,  das  eine  Mal  die  eine, 
das  andere  Mal  die  andere  anzuwenden,  nament- 
lich dann,  wenn  beide  Bestimmungen  in  dem- 
selben Laboratorium,  und  vielleicht  auch  noch 
von  denselben  Laboranten  gemacht  werden 
müssen.  Bei  allen  Controlbestimmungen  dürfen 
die  Laboranton  einschließlich  des  Laboratorium- 
vorstehers überhaupt  nicht  wissen,  daß  sie  eine 
als  Controle  dienende  Bestimmung  unter  Händen 
haben,  denn  sonst  ist  keine  Selbstcontrole 
möglich.  Wenn  jedoch  beide  Analysen  von 
zwei  verschiedenen  Laboratorien  ausgehen,  so 
wird  allerdings  meistens  die  Uebereinstimmung 
nicht  vollständig  ebenso  genau  ausfallen,  aber 
die  Abweichungen  müssen  und  können  doch 
stets  so  geringe  sein,  daß  der  aus  beiden 
Analysen  gezogene  Durchschnitt  von  der  Wirk- 
lichkeit nur  äußerst  wenig  abweicht,  und  in 
streitigen  Fallen  endgültig  ausschlaggebend 
sein  kann.  (Schluß  folgt.) 
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VIII.  Dr.  C.  Otto  &  Comp,  in  Dahlhausen  a.  d.  Ruhr. 


Dio  Firma  Dr.  C.  (»tto  Comp.,  G.  in.  I>.  Ii., 
in  Dahlhausen  a.  d.  Ruhr  stellt  im  eigenen  Pavil- 
lon Nr.  74,  der  dem  Hauptportale  der  bergbau- 
lichen Saiiunelausstcllung  gegenüberliegt ,  vier 
vollständige  Koksöfen  in  natürlicher  Gröfse  mit 
voller  Armatur  aus,  sodann  eine  Reihe  Produc- 
tions-  und  Analysen -Tabellen  und  eine  grofse 
Anzahl  Photographien  verschiedener  von  der 
Firma  ausgeführter  Kokereianlagen  mit  Gewinnung 
der  Nebenproduete.  Der  Ausstellung  ist  eine 
grofse  Anzahl  der  verschiedensten  feuerfesten 
Steine  für  industrielle  Zwecke  angefügt,  welche 
darthuu,  wie  mannigfaltige  und  complirirte  Formen 
aus  dem  spröden  Material  der  Fabrication  für 
feuerfeste  Steine  hergestellt  werden  können. 
Ebenso  ergeben  die  iii  dein  l'avillmi  ausgestellten 
Erzeugnisse  aus  den  Kokereigasen  ein  Bild  über 
deren  Mannigfaltigkeit. 

Geschichtlich  interessant  sind  die  drei  Ori- 
ginalplane der  ersten  Flammkoksöfen  und  der 
ersten  Destillationskoksöfen,  welche  die  Firma 
1870  be/.w.  1881  und  1883  ausführte  und  welche 
den  Ausgang  bilden  für  die  epochemachende 
Thatigkeit  der  Firma  auf  dem  Gebiete  des  Koks- 
ofenbaues. Die  Industrie  der  Destillationskokerei, 
wie  die  Gewinnung  der  Nebenerzeugnisse  Theer, 
Ammoniak  u.  s.  w.  ans  den  Kokereigasen  kurz 
gonannt  werden  kann,  verdankt  den  grolscn  Auf- 
schwung, den  sie  seit  ihrem  20jäbrigen  Be- 
steheu  in  Deutschland  genommen  hat,  in  erster 
Linie  der  Thatkraft  und  zielbewul'sten  Arbeit 
des  Gründers  der  Finna  Dr.  Carl  Otto  (gest. 
18!»7)  und  seiner  Nachfolger.  Wenn  auch  gleich- 
zeitig andere  tüchtige  Kräfte  in  dem  Fache 
gleichen  Zielen  zustrebten,  so  bleiben  doch  alle 
Ausführungen  anderer  Systeme  ihrer  Zahl  nach 
gegenüber  denen  der  Firma  Dr.  ('.  Otto  tV.  Comp, 
verschwindend  kleine,  denn  von  den  in  Deutsch- 
land erbauten  gesummten  Koksöfen  hat  letztere 
ungefähr  l  4  bis  '/«,  erbaut  und  in  Ret  rieb 
gesetzt. 

Die  Zahl  der  von  der  Firma  selbst  erbauten 
Oefen  beträgt  bis  Ende  15HU: 

StScV 

an  FbunmötVn  7H9B 

hu    Kcpin-iatonifrii  und 

anderen    Coiistruetmn.-u  2b(iH[  ^V'J^^d'r 
an  Uiiterlreunen.tii,  .  .   .  17<>7(  »b«oproda«t* 

zusammen  also  12  Di«  Oefen,  während  die  Anzahl 
der  nach  den  Patenten  und  Zeichnungen  der  Firma 
überhaupt  erbauten  oefen  78H3  und  75.*i<it  also 
zusammen  15  429  Oefen  beträgt. 


Die  Finna  Dr.  C.  Otto  <fc  Comp,  besitzt  eine 
Reihe  deutscher  und  ausländischer  Patente  und 
ist  darunter  das  bemerkenswerteste  das  Patent 
Nr.  88  2011,  dessen  Gegenstand  in  Interessenten- 
kreisen unter  dem  Samen  „Fnterfeuerungsöfen'* 
allgemein  bekannt  und  auch  in  dieser  Zeitschrift 
schon  häufig  beschrieben  worden  ist.  Diese 
Oefen  weisen  im  allgemeinen  für  Ofen  und  Jahr 
Leistungen  von  1500  bis  1750  t  Koks  auf,  je 
nach  der  gefüllten  Kohle,  und  zeichnen  sieb  durch 
hohe  Haltbarkeit  und  Dauer,  sichere  und  voll- 
kommene .Regulirnng  des .  Betriebes  und  hohes 
Ausbringen  an  Nebenerzeugnissen  aus.  An  Dampf 
wird  durch  die  Abhitze  dieser  Koksöfen  bis  zu 
1,15  kg  für  je  1  kg  eingefüllte  trockene  Kohle 
erzeugt  und  bei  gut  geleiteten  Anlagen  werden 
etwa  1 1  bis  1 7  °/o  der  gereinigten  Gase  zur 
freien  Verwendung  für  andere  Zwecke  als  die 
Koksofenheizung  gewonnen. 

Die  Firma  hat  auf  einem  Theil  der  von  ihr 
selbst  betriebenen  lb'  Anlagen  Gaskraftinaschinen 
zur  Verwendung  überschüssiger  Gase  seit  Jahren 
in  dauerndem  Betriebe,  ebenso  vielfach  das  Gas 
den  verschiedensten  Belenehtungs-,  Koch-  und 
Heizz  wecken  dienstbar  gemacht.  Die  über- 
schüssigen Gase  finden  an  anderen  Stellen  zum 
Betriebe  von  Gebläseinaschinen  für  Hochöfen, 
zum  Pnmpen-  und  Compressorbetriebe  im  Berg- 
wesen und  zum  Trocknen  bei  Gicfsereien  mehr- 
fach Verwendung.  Die  hohe  Leuchtkraft  (etwa 
1 2  bis  1 4  Kerzen  Lichtstärke)  und  die  grofse 
Ileizkraft  der  Gase  (etwa  1200  bis  4500  Cal.) 
macht  sie  sehr  geeignet  zur  Verwendung  für 
Gaswerke;  beide  Eigenschaften  liegen  in  der 
Constitution  der  Oefen  begründet,  welche  jede 
Mischung  von  Luft  mit  Gasen  und  dadurch  ent- 
stehende Verdünnung  und  Zersetzuug  der  letz- 
teren durch  erstere  im  Betriebe  vermeiden  läfst 
und  sii  ein  hoehwerthiges  Gas  ergiebt. 

Die  Entwicklung  der  Firma  ist  ans  folgenden 
Zahlen  zu  ersehen;  im  .lahre: 

1873  wurden  6  527  H.'Oi  kg  feuerfestes  Ma- 
terial geliefert,  jedoch  kein  Rohmaterial,  es  wurden 
noch  keiue  Koksöfen  erbaut  und  keine  Neben- 
erzeugnisse gewonnen  : 

187h"  wurden  die  ersten  *><•  Flammkoksöfen 
erbaut : 

1 883  wurden  die  ersten  Destillationskoksöfen  er- 
baut und  44  t  Steinkohlentheer  sowie  13  t  schwefel- 
saures Ammoniak,  aber  kein  Benzol  gewonnen; 

188!»  wurde  die  erste  Benzolanlage  erbaut; 
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1900  lieferte  die  Fabrik  91  372  457  kg 
feuerfestes  Material,  1 1  250000  kg  Rohmaterial, 
erbaute  802  Koksofen,  darunter  allein  404 
Bestillationskoksöfen ,  und  gewann  2H  153  t 
Steinkohlentheer,  13  737  t  schwefelsaure«  Ammo- 


niak, etwa  1800  t  verdichtete»  Ammoniakwasser, 
21S»2  t  Benzol  und  etwa  80«»  t  andere  Kohlen- 
wasserstoffverbiudnngen. 

Nachstehende  Tabelle  zeigt  die  weitere  Ent- 
wicklung der  Fabrik: 


Im  Jahre  1873 
Betriebs»  lott'nung 


Im  Jahre  1881 
Krste  DUssi'ldorfcr 
Ausstellung 


Im  Jahn-  1901 
Zeit  der  jetzigen 
Düsseldorfer  Aus- 
stellung 


l!o<l<nnarhe  

Bebaute  Klä.-he  

Beamte  

Arbeiter  

Wohmuigrn  fiir  Beamte  und  Arbeiter  .  .  .  J 

ADzjihl  der  Dampfmaschinen   und  tiiismoti.ren 

Maschinenkrüfte  

Production  an  ff.  Material  

Rohmaterial  

Krbante  Koksofen   .  . 

Anzahl  der  Rr.  tinüfen  für  feuerfest«  Materialien 

Schwefelsaure*  Ammoniak  

Tbeer  

Benzol  


5  h  :'.Ha  14  «im 
.(m 

m 


i 

50 

6  527  KM\  kg 


26  Ii  HO  a  75)  4ni 
niOOO.im 
12 
261 

1»  Häu<er  mit  4U 
Widmungen 

3 

175 

:I7  755  163  kg 
2  48OU)0ki: 
1044  Stüek 

ir> 


4H  Ii  20  a  07  ijm 
iWOOOcim 
130 
1188 

56  Häuser  mit  208 
Widmungen 
45 
2360 
»1  372  000  kg 

11  250  000  kg 

12  16H  Stack 

46 
13  736 1 
28  153  t 
2  1»1  t 


An  der  Sammelausstellung  de»  Bergbaulichen 
Vereins  hat  sich  die  Finna  Dr.  C.  Otto  &  Comp, 
auch  in  roichem  Mafse  dadnrch  betheiligt,  dafs 
sie  in   dem   in   der  Kuppelhalle  aufgestellten 
grofeea  Modelle  der  Gesammtanlagen  der  Zeche 
Shamrock  3  und  4  die  daselbst  errichtete  Kokerei- 
anlage mit  Gewinnung  der  Nebenerzeugnisse  vor- 
führt.  Link«  neben  der  Kuppelhalle  ist  auf  einer 
groJsen  Wandzeichnang  in  Grnndrifs  und  Ansicht 
die  Zeichnung  einer  Anlage  von    100  l'nter- 
feuerungsöfen  auf  Zeche  Colonia  bei  Langendreer  i 
.tafgestellt.    Die  Anlage  erzeugt  in  einem  Jahr 
15  «30  t    Koks,    filflO  t   Theer   und   2380  t 
schwefelsaures  Ammoniak  und  durch  die  Abhitze 
werden  etwa  1600  qm  KesselheizÜäcIie  beheizt,  , 
von  denen  etwa  80  "  u  für  Zwecke  der  Zeche  ' 
zur  freien  Verfügung  stehen,  während  die  andern 
20  %  zum  Betriebe  der  Nebongcwinnnngsanlage 


dienen.  In  dem  recht»  neben  der  Kuppelhalle  gele- 
genen Ausstellungsräume  stellt  die  Firma  noch  einen 
Ainmoniakabtreibeappaiat  eigener  Construction 
aus,  der  sich  durch  geringen  Dampfverbrauch, 
hochgradige  Vorwärmung  des  zu  verarbeitenden 
Wassers  und  leichte  Reinigung  des  Innern  ohne 
Abbau  des  Apparates  auszeichnet  und  in  viel- 
fachen Exemplaren  auf  den  eigenen  und  fremden 
Anlagen  in  Thätigkeit  ist. 

Die  in  dein  eigenen  Pavillon  der  Firma  erhält- 
liche elegant  ausgestattete  und  reiches  Material 
für  den  Intel essenten  enthaltende  Broschüre 
erläutert  in  klarer  Weise  die  Grundsätze  und  die 
Betriebsweise  der  erwähnten  Koksöfen,  auch  giebt 
sie  durch  die  zahlreich  beigegebenen  Abbildungen 
und  Tabellen  der  verschiedenen  Anlagen  einen 
trefflichen  Ueberblick  über  die  ausgedehnte 
Thätigkeit  der  Finna  und  deren  Leistungen. 


IX.  Das  Hüttenwesen  in 


Die  Gruppe  II,  Hüttenwesen  umfaist  nach 
dem  Ausstellungskatalog  153  Aussteller,  von  denen 
17  ihre  Objecte  in  besonderen  Pavillons  vorführen, 
her  auf  folgender  Seite  wiedergegebene  Plan 
«eilt  die  Platzvertheilung  der  zur  Ornppe  II 
gehörigen  Firmen  in  der  Hauptindnstriehalle  dar, 
mit  Ausnahme  der  Siegerländer  Collectiv-Aus- 
ttellung,  deren  Besprechung  wir  uns  für  einen 
»päteren  Artikel  vorbehalten. 

Unter  den  in  der  Hauptindnstriehalle  ver-  ' 
fretenen    Finnen    steht  sowohl   in  Bezug  auf  1 


der  Hauptindustriehalle. 

den  Umfang  der  Ausstellung  als  auch  auf  die 
Mannigfaltigkeit  und  Anordnung  der  vorgeführten 
Objecte  die 

Actiengesellschaft  Phönix 

in  erster  Linie.  Die  Actiengesellschaft  Phönix 
in  Laar  bei  Ruhrort  ist  aus  der  Firma  Th.  Michiels 
&  Co.  in  Eschweiler-Aue  hervorgegangen  und 
hat  seit  1860  unter  ihrem  gegenwärtigen  Namen 
ihren  Sitz  in  Laar;  ihr  gehören  die  Hütten  zu 
Laar,  Eschweiler-Aue,  Berge-B..rbe<  k  und  Kupfer- 
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dreh,  die  Kohlenzechen  Westende,  Ruhr  nnd 
Rhein  sowie  eine  Reihe  von  Eisensteingruben 
beziehungsweise  Feldern.  Im  Jahre  1898  wurde 
die  Westfälische  Union,  Actiengesellschaft  für 
Bergban,  Eisen-  und  Drahtindustrie,  Hamm,  mit 
ihren  Nebenwerken  Lippstadt,  Belecke  und  Nach- 
rodt erworben.    Das  Actienkapital  betrügt  jetzt 


wirkungsvoller  Mittel-  und  Ausgangspunkt  der 
Gesammtausstellung  der  Gesellschaft  Phönix  her- 
vorhebt. Vou  vier  Seiten  führen  grofse  Por- 
tale —  construirt  aus  Specialerzeuguisaen,  wie 
Gittermasten  für  Bogenlampen  und  Strafsenbahn- 
leitungen,  Auflaufgchienen,  Bandagen,  Radreifen, 
geschmiedeten  Stahlkngeln  und  Hohlaehsen  — 


l.  Bonner  Maschinenfabrik  and  KUenxteitere I.  Fr.  MSnkemöller  *  Co.  2.  Hermann  Franken.  Schalk«  In  W.  3.  H.  Hammel- 
rath  A  Co.,  «.  m.  b.  H.,  Köln  a.  Rh.  4.  Wa»serga»-8yndicat,  System  Pellwlk-Fleischer.  Krankfort.  V  Ahr.  Kubrtnann.  ü.  m.  b.  H-, 
Velbert,  Rhelnl.  7-,  s.  Kd.  Laels  A  Co.,  Eisengießerei  und  Ma«chtnenfabrlk,  Trier.  ».  C.  Senwnbr.-nner.  Maschinenfabrik, 
Kesselschmiede,  Hammerwerk.  Dä.seldorf-Oberkassel.  10.  O.  *  J.  Jacfrer,  Elberfeld.  11.  Westfälische  Stahlwerke,  Bochum 
IS.  Fahrcndellcr  11011«,  Winterberg  *  Jure»,  Bochum.  IS.  Klienwerk  Kiettenberg,  O.  m.b.H.  KAIn-Süla.  14  Westfälische 
8Uni-  und  Kmatlllrwerkc.  Iii.  A.-O.  Oberbilker  Stahlwerk  vorm.  Poensgen,  Olesbere  A  Co.  1«.  Baarbrücker  CmfssUhlwerke, 
A.-G.,  MaUlait-Burbach.  17.  Felix  BischofT,  Duisburg  a.  Rh.  1».  Frani  II.  Stromberg,  Altena  I.  W.  und  A.-O.  ,1'rln«  Leopold", 
Empel.  IV.  Ed.  Dörrenbetg  Söhne,  Stahlwerke,  Künderoth.  SO.  OeUenklrchener  OnissUhl-  und  Eisenwerke  vorm.  Hunscheid 
A  Co.  Sl.  Eisenindustrie  «u  Menden  und  Schwerte,  A.-O ,  Schwerte.  SS.  Oeklng  A  Co.,  Düsseldorf.  Sil.  Gewerkschaft  Orlllo, 
Funke  A  Co..  Schalke  I.  W     -M  .  -ib..       Phönix,  A.-O.  Laar  bei  Rithrort.     27.  A.-O.  „Eiuseherbütur.  Kl.engief.erci  und  Ma- 
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achiaenfabrik  vorm.  II.  Horlohe.  2*.  llochfelder  Walzwerke.  Ü».  Uoecker  A  Co.,  Schalke  I-  W.  W>.  Düsseldorfer  Rfihren- 
Indumrl.,  Düsseldorf- Oberbilk.  31.  Gesellschaft  Harkort,  Duisburg  a.  Rh.  3S.  Rheinische  Stahlwerke.  A.»0.,  Melderich. 
33.  tlulsitahlwerlt  Witten,  A.-O.,  Witten.     !14.  Deutich  •  Österreichische   Maonesmanon.hren  •  Werke,   Rath   bei  Düsseldorf. 

J,  p.  Piedboeur  A  Co.,  Köhrenwerke,  A.-O.  Klier  b»l  Dösseldorf  it..  Düsseldorfer  Röhren-  und  Elsen» airwerke, 
Poensgen,  Oberbilk.  .17.  Phönix,  A.O.,  Laar  bei  Rubrort.  HS.  Blechwalzwerk  SehuU-Knaudl,  A.-O.,  K.-en.  39. 
Suhl-  und  Eisenwerke  vorm.  Peter  lUrkort  A  Kohn,  Wetter  a.  d.  R.  40  Duisburger  Kiaen-  und  Stahlwerke,  Duisburg.  41.  Stahl- 
werk Krieger,  A.-O.,  Düsseldorf.  4S.  Laogscbeder  Waliwerk  und  Verilnkcrelen,  A.-O.,  Langschede.  4.1.  Uu«t.  Talbot  A  Co., 
Waggonfabrik,  Aachen.  14.  Clebr.  Inden,  U.  m.  b.  H  ,  Düsseldorf-Oberbilk.  4.'..  J.  C.  Südlng  A  Ilalbaeh,  Hagen  I.  W.  4«.  Llm- 
burcer  Fabrik-  und  Hütten-Verein,  Hohenlimburg.  47.  Actlen-Commaudlt-Oe»ellichaft  Aplerbecker  Hütte,  Brugmann,  Wejr- 
landACo.  4*  Caplto  A  Kleine.  Benrath.  41«.  Aachener  Hütten  -  Aclien  -Verein.  Kolbe  Erde  bei  Aachen.  Mi.  Drahtstiften- 
Verband.    M    Norddeutsche  Se-kabelwerke,  A.-O..  Köln  a.  Rh.  und  Oebr  Saeh.enberg.  O  m  b.  II..  Ror.la»  a.  d. 


30  000  000  Ji.  Die  Zahl  der  in  allen  Be- 
trieben beschäftigten  Arbeiter  ist  zur  Zeit  un- 
gefähr 12000. 

Dem  durch  das  südliche  Thor  der  Haupt- 
industrichalle  die  Ausstellung  des  Phönix  (Plan 
Nr.  24,  25,  2«>  und  37)  betretenden  Besucher 
fällt  sofort  eine  mächtige  Säule  auf,  die  aus 
Walzwerkfabricaten  der  Hütte  in  Laar,  vorzugs- 
weise aus  Hillenschienen  (in  den  verschiedenen 
Profilen  wurden  bis  Endo  1  «01  etwa  10  000  km 
Geleise  abgeliefert)  aufgebaut  ist  und  sich  als 


zunächst  zu  einem  Rundplatz,  aus  dessen  Mitte  die 
:  Säule  emporstrebt,  und  der  durch  ein  aus  Rad- 
;  reiten,  Kohlensäuretiasclien   und  Granaten  ver- 

I  ' 

1  schiedenstcr  GröTse  gebildetes  Gitter  begrenzt 
wird.  In  den  Nischen,  welche  den  Sockel  der 
Säule  bilden,  sind  Festigkeitsproben  ausgestellt, 
die  die  Hochwerthigkeit  des  Materials  beweisen. 

Die  zwischen  den  Portalen  freibleibenden 
Räume  werden  durch  die  Abtheiluugen  Esch- 
weiler-Aue  und  Preiswerk  in  Laar  aus- 
gefüllt. Vonersterer  finden  wir  die  verschiedensten 
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Treibradsätze  für  3-  und  4  achsige  Schnellzug- 
locoraotiven.  Speichenrüder  und  Trambahnsätze, 
Radsterne  nnd  Radscheiben  aller  Art.  Locomotiv- 
nnd  Wagenachsen,  2-  und  3  fach  gekröpfte 
Kurbelwellen,  Bufferteller  n.  s.  w.,  welche  Erzeug- 
nisse in  geschmackvoller  Weise  gruppirt  sind. 
Charakteristisch  und  als  wohlgelungenes  Beweis- 
§tück  für  die  Vorzüglichkeit  des  in  Eschweilcr- 
Aue  verwendeten  Gnfsstahls  tritt  ein  über  einem 
grofsem  Radsatze  angebrachter,  au»  einer  Rad- 
hälfte auf  das  Feinste  ausgeschmiedeter  Adler 
in  die  Erscheinung. 

Das  Prefswerk  in  Laar  zeigt  uns  die  ver- 
schiedensten Hüllen  für  Geschosse,  Behälter  für 
hochgespannte  Gase,  geprefste  Magnetpole  für 
Dynamomaschinen,  Röhren,  Tiegel  n.  s.  w. 

Interessant  ist  auch  die  Anordnung  der  durch 
die  Actiengesellschaft  Phönix  zur  Verarbeitung 
kommenden  Rohmaterialien  und  Roherze,  welchen 
sirh  noch  die  bei  der  Koksfabricatiou  gewonnenen 
Producta  anreihen. 

Durch  ein  Poppelportal,  ebenfalls  ans  Hötten- 
erzeugnisseu  bestehend,  gelangeu  wir  in  die  Ab- 
teilung  des  Walzwerks   der   Hütte   in  Laar. 
Eine  grofse  Wandtafel  mit  vernickelten  Proülen 
zeigt  aufser  einer  t'ebersicht  über  die  verschieden- 
artigen   Oberbau-    and   Constructionstheile  zu 
Feld-,  Gruben-,  Stralsen-  und  Hauptbahnen  eine 
zusammenhängende  historische  Entwicklung  des 
Rillenschicnenoberbanes  mit  Profilen  im  Gewicht 
von  I!'1,'*  bis  55  kg  f.  d.  Meter,  aus  welcher 
hervorgeht,  wie  die  Hütte  „Phönix"  seit  dem 
Jahre  1879  bemüht  gewesen  ist,  in  der  Con- 
gtruction  des  Oberbaues  für  Straßenbahnen  ver- 
bessernd fortzuschreiten.    Beachtenswert!)  sind 
ganz  besouders  die  den  modernen  Oberban  für 
Straßenbahnen   darstellenden   Profile   mit  den 
verbesserten  Stofsconstructionen,  als  Fußlaschen 
nnd  solchen  in  Verbindung  mit  Fnfsplatten.  Der- 
artige Geleise  garantiren  gute  Befahrbarkeit  und 
lange  Dauer.     Als  eigenartiges  Profil  sei  auf 
das  -Profil  37"  aufmerksam  gemacht,  welches 
mit  seiner  weiten  Rille  die  Aufnahme  von  Voll- 
bahn-Spurkränzen, also  das  Befahren  mit  Eisen- 
bahnfahrzeugen gestattet  und  daher  zu  Hafen- 
bahngeleisen und  Anschlußgeleisen,  Wegetiber- 
gängen,   Krahnbahnen  u.  s.  w.  außerordentlich 
geeignet  ist  und  gute  Aufnahme  gefunden  hat. 

Der  Weichenbau  ist  vornehmlich  durch  zwei 
gröfsere  Weichenanlagen  vertreten ,  von  denen 
eine  in  natürlicher  Gröfse  eine  doppelte  Kreuzungs- 
weiche  im  vorgenannten  Profil  37  darstellt,  die 
andere  die  Wiedergabe  einer  für  die  Frederiks- 
berg Sporvey  in  Kopenhagen  gelieferten  Weiehen- 
«ind  Kreuzungsaiilage  im  Mafsstab  1  :  7','*  bildet. 
Photographien  sowie  ein  großes  Album  mit 
ZeichnuDgen  u.  s.  w.  veranschaulichen  ausgeführte 
Weichen-  und  Kreuzungsanlagen  einfacher  und 
complicirter  Natur,  welche  für  die  verschiedensten 
Strafsenbahnen  dos  In-  und  Auslandes  geliefert 


j  wurden.    Eine  Anzahl  von  Neuerungen  in  der 
i  Construction  von  Weichentheilen  verschiedener 
!  Befestigungssysteme    für    Grubenschienen  auf 
Stahlschwellen  werden  an  verschiedenen  Mustern 
theils  einzeln,  theils  in  Gittern  zusammenhängend 
dargestellt.     Die    in    äufserst  wirkungsvoller 
Gruppimng  augeordneten  Erzeugnisse  der  Draht- 
und  Blechindustrie  sind  aus  den  mit  der  Ge- 
sellschaft Phönix  verbundenen  Werken:  West- 
fälische Union  Hamm,  Nachrodt,  Lippstadt  und 
Belecke  hervorgegangen.  Wir  sehen,  daß  die  Her- 
stellung von  Schweifseisen- und  hauptsächlich  Flufs- 
'  eisendrähten  (Jahresproduction  etwa  85  000 1,  wohl 
die  höchste  auf  dem  kontinent)  die  Hauptfabri- 
cation  der  Westfälischen  Union  bildet,  welche 
theils  als  Zanndraht ,  Telegraphendraht ,  theils 
,  als  blanktrezogener,  geglühter  oder  verkupferter 
1  Draht  für  die  verschiedensten  Zwecke  Anwendung 
findet,  zum  weitaus  größten  Theil  aber  auf  den 
Werken  selbst  zu  Drahtstiften,  Kalt-  und  Warm- 
nieten,   Stacheldraht,   Litzen,  Geflechten  (mit 
vier-  und  sechseckigen  Maschen),  Blumendraht, 
Radspeichen  und  Sprungfedern  weiter  verarbeitet 
wird.    In  ebenso  ansprechender  wie  übersicht- 
licher Weise  sind  die  unzähligen  Draht-  und 
Blecherzcugnisse  mit  anderen  Speeialitäten,  wie 
Wagenachsen  ,     comprimirten  blankgezogenen 
Wellen    gruppenweise   als  Pyramiden,  Wand- 
!  Verzierungen  nnd  Einfriedigungen  aufgebaut. 

Ebenso  charakteristisch  ist  die  von  dem  Al>- 
1  theilnngswerk  Nachrodt  autgebaute  besondere 
Gruppe  aus  verzinnten ,  blauen  und  schwarzen 
Blechen  und  Ronden.  Ans  solchen  Blechen  ge- 
fertisrte  Stanzgefäfse  in  den  verschiedensten 
Stadien  der  Bearbeitung,  sowie  Qualitätsproben 
in  einem  Glaskasten  lassen  auch  hier  die  vor- 
züglichen Festigkeitseigenschaften  des  auf  den 
Werken  der  Actiengesellschaft  Phönix  her- 
gestellten und  woiter  verarbeiteten  Materials 
erkennen. 

Zum  Schluß  sei  noch  daB  im  Blechwalzwerk  zu 
Esch weiler- Aue   aus  einem  Stück  gewalzte 
Blech  von  21m  Lilnge  und  5  nun  Dicke  erwähnt. 
Angrenzend  an  die  Ausstellung  des  Phönix 
I  erblicken  wir  in  der  ersten,  an  der  westlichen 
Seiten  wand  der  Halle  gelegenen  Koje  (Plan  Nr.  5 1 ), 
:  eine  Reihe  von  Modellen,  welche  dazu  dienen,  uns 
:  die  Leistungen  der  im  Jahre  1H!U»  gegründeten 

Norddeutschen  Seekabelwerke, 

Actiengesellschaft  Köln  a.  Rh.  und  Nordenham 
i  a.  d.  Weser,  vor  Augen  zu  führen.    Dieselben  be- 
!  schäftigen  sich  mit  der  Herstellung,  Verlegung  und 
Reparatur  von  Seekabeln  nebst  zugehörigen  Land- 
kabeln. Die  im  Jahre  1901  ausgeführten  Arbeiten 
waren  folgende:  Verlegung  des  Kabels  Tsingtau- 
i  Woosutig,  Herstellung  und  Verlegung  des  deutsch- 
;  englischen  Kabels  Emden-Bacton,  Herstellung  des 
[  Hochstromkabels  Wangcroog-  Rothesand  -  Leucht- 
turm. Herstellung  und  Reparatur  verschiedener 
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kleinerer  Seekabel  für  Reichspost  und  Privat- 
gesellschaften, Instandsetzung  verschiedener  Tele- 
graphenlinien. 

Mi»*  <  unstriiction  der  Kabeldampfer  wird 
durch  mehrere  Modelle  erläutert :  wir  erwähnen 
davon  besondere  das  des  zweiten  im  Bau  befind- 
lichen Dampfers,  der  zum  Verlegen  vo«>  trans- 
atlantischen Kabeln  bestimmt  ist.  Seine  Kabel- 
tragfahigkeit  und  sein  Kabeltankranm  sind  fast 
fünfmal  grölser  als  die  des  in  Betrieb  befind- 
lichen, hauptsächlich  für  Kabelreparaturen  nnd 
Auslegen  von  kürzeren  Kabellinien  eingerichteten 
Kabeldampfers  „von  Podbielski".* 

Von  ganz  besonderem  Interesse  ist  ein 
zweites  Modell,  das  den  Dampfer  „von  Podbielski" 
bei  der  Reparatur  eines  in  etwa  200  m  MeereBtiefe 
liegenden  Kabels  darstellt.  Wahrend  das  durch 
elektrische  Messung  nach  Durchschneiden  des 
Kabels  gut  befundene  Knde  mittels  einer  Boje 
sowie  eines  l'ilzankcrs  auf  dem  Meeresboden 
verankert  und  gekennzeichnet  ist.  wird  das  den 
Fehler  enthaltende  Kabelende  vom  Dampfer  anf- 

*  Ver-rl.  .Stahl  und  Eisen«  1900  Nr.  4  S.  215. 


gewunden.  *  Muster  der  von  der  genannteu  Gesell- 
schaft hergestellten  und  grbTstentheils  verlegten 
Kabel  sind  in  einem  Schrank  ausgestellt.  Auf 
eine  L'ollection  von  aas  reparirten  Kabeln  aus- 
geschnittenen Fehlerstellen  möchten  wir  noch  ganz 
besonders  aufmerksam  machen.  Diese  sogenannte 
Klinks  enthaltenden  Kabel  wurden  gelegentlich 
einer  Reparatur  des  deutsch-norwegischen  Arendal- 
Sylt-  Kabels  ausgeschnitten.  Derartige  Klinks. 
welche  nicht  immer  zu  elektrischen  Störungen 
Veranlassung  geben,  entstehen  z.  B.  dadurch,  dafs 
das  Kabel  durch  einen  Schiffsanker  gefafst  und 
weiter  geschleppt  und  so  eine  schon  beim  Verlegen 
auf  dem  Meeresgrund  gebildete  Kucht  (Schlinge)  zu- 
sammengezogen wird.  Ergänzt  und  erläutert  wird 
die  Ausstellung  der  Seekabelgesellschaft  durch  die 
Vorführung  verschiedener  Kabelgerikthe  wie  Bojen, 
Suchanker,  l'ilzanker  u.  s.  w.  sowie  durch  eine 
Collci  tioii  von  rohen  und  aufbereiteten  Gutta- 
perchamustern, rport Setzung  folgt,  i 

•  Wir  bringen  einen  kurzen  Bericht  über  diese 
interessante  Operation  unter  der  1  eberschrift :  „Eine 
Kabelreparatur-  in  einein  Referat  S.  745  vorliegender 
Nnnnner.  sittt  das  wir  hiei-mit  verweisen. 


Bericht  Uber  in-  und  ausländische  Patente. 


Patentanmeldungen, 

welche  von  dem  angegebenen  Tage  an  während 
zweier  Monate  zur  Einsichtnahme  für  Jedermann 
im  Kaiserlichen  Patentamt  in  Berlin  ausliegen. 


1».  Junf  I9t>2.  Kl.  10  a,  II  27  650.  Liegeude 
Retorte,  insbesondere  zur  Verkohlung  von  Holz. 
Berliner  H»lz-t.'oinpt<>ir,  fharlottcnburg  b.  Herlin. 

Kl.  12..  1»  12  1!H).  Verfahren  zur  Reinigung 
v.n  (iascii.  Sebastian  Dunmr  und  Itustav  Kubelka, 
Kladno:  Vertr.:  Hugo  Patakv  und  Wilhelm  Patakv, 
Iterlin  NW.  0. 

Kl.  lHa,  K  21  422.  Verfahren  zur  Herstellung 
•.vetterfester  und  verhüttungsfähiger  Briketts  aus  sand- 
artigen »der  mulmigen  Krzen  u.  dgl.  .1.  Kneniger, 
t'öln  a.  Kh..  Mastrichterstr.  17. 

Kl.  24  c.  P  18  139.  Sicherheitsventil  für  Gas- 
erzeuger.   Firma  Julius  l'intsch.  Berlin. 

Kl.  20  a,  C  99ÖO.  Gaserzeuger  mit  über  dem 
\'ergaser  liegendem  \  erkokungsrauin.  William  John 
Mc.  Gin  ig,  Pittsburg,  V.  St.  A. ;  Vertr.:  A.  Specht 
und  .1.  D.  Petersen.  Patent- An  walte,  Hamburg  1. 

K).  49  d,  K  8230.  Befestigung  von  Zahnringen 
an  Metallkreissägen.  Carl  Ehrhardt.  Düsseldorf,  Reiehs- 
stralsc  20. 

Kl.  49h,  I)  11952.  Verfahren  und  Vorrichtung 
zum  Sehweifsen  von  Kettengliodern,  Ringen  o.  dgl. 
Duisburger  Maschinenbau- Actien -Gesellschaft,  vormals 
Becheln  &  Kcetman,  Duisburg. 

12.  Juni  1902.  Kl.  5c.  M  20193.  Vorrichtung  zum 
Abteufen  von  Schachten.  George  Joseph  Maas.  Ne- 
gaunee,  V.  St.  A.:  Vertr.:  C.  (ironert  und  W.  Zimmer- 
mann. Paf.-Anwi»tte,  Berlin  NW.  6. 


Kl.  7a.  K  19  252.  Selbstthätige  Sicherheitevorrich- 
tnng  geeen  Walzenbriiche.  Cornelius  Koldewind.  Knox- 
ville.  Penns.,  V.  St.  A.;  Vertr.:  F.  C.  Glaser  und 
L.  Glaser.  Pat.-Anwältc,  Berlin  SW.  »58. 

Kl.  7a,  M  18  836.  Kaltwalzwerk  mit  mehreren 
hintereinander  liegenden  Walzenpaaren.  Friedrich 
Mederich,  Hreehtefebl. 

Kl.  24a.  G  16:118.  Feuerungsanlage.  Johann 
'■illiairi,  Aachen,  Viktoriastr.  04. 

Kl.  26a,  W  10932.  Verfahren  zur  Vorwarnung 
und  Inbetriebsetzung  eines  mit  einer  Gaskraftmaschine 
verbundenen  Generators.  Taul  Winand,  t'hnrkow,  Rufs). ; 
Vertr.:  E.  W.  Hopkins.  Put.- Anw.,  Berlin  (  25. 

Kl.  49g,  F  15118.  Maschine  zum  Hauen  von 
Feilen:  Zus.  z.  Pat.  113  950.  Emil  Fleron,  Kopen- 
hagen; Vertr.:  K.  W.  Hopkins,  Pat- Anw.,  Berlin  0  25. 

Kl.  49h.  D  II  954.  Verfahren  zur  Herstellung  ge- 
si  hweifster  Ketten.  Duisburger  Maschinenbau-Act.-Ge«. 
vorm.  Becheln  &  Kectmau.  Duisburg. 

Kl.  50c,  B  30959.  Steinbrecher  mit  zwei  zwang- 
laofitf  bewegten  Breehbacken.  Wilh.  Binnewies.  Frie 
drichshorst  b.  Beckum  i.  West  f. 

16.  Juni  1902.  Kl.  10a,  K  21  962.  Liegender 
Koksofen  mit  senkrechten  Heizzügen  und  nnter  den- 
selben liegendem  Casvertheilungskatial.  Heinrich 
Küppers,  Essen-Rüttenscheid. 

Kl.  24  a,  F  14  012.  Verfall  ren  zur  Rauchver- 
brennung mittels  elektrischen  Funkens  bei  Feuerungen. 
Otto  Faller,  Zweibrikken. 

Kl.   24  c,   K  22  401.     l'iusteuerurigsvorrichtuiig ; 
Zus.  z.  Pat.  12X275.    Heinrich  Krab'mann,  Schwien 
tochlowitz,  Ober-Sehlesien. 

Kl.  49  d,  G  16  640.  Tragbare  Lochstauzvurrichtnng. 
Herrn.  Grosel,  Vohwinkel. 

Kl.  50e,  L  15801.  Kugelmühle  für  nasse  Ver- 
mahlung mit  Höhenunterschied  zwischen  Eintrag-  und 
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Awtragstelte.  Povl  T.  Lindhard,  New  York  :  Vertr. : 
L  Puterath,  Pat.-Anw.,  Berlin  W.  9. 

19.  Juni  1902.  Kl.  7  a,  B  28569.  Röhrenwalz- 
werk mit  zwei  Sätzen  hintereinander  angetriebener 
Asfonwalzen  und  durch  Reihung  mitgenommenen  Innen- 
walz«. W.  Fr.  Bartlett,  Philadelphia ;  Vertr. :  C.  Fehlert 
nmi  (i.  I.-.nbier.  Pat.- Anwälte,  Berlin  NW.  7. 

Kl.  7a,  B  29  921.  Walzenständer  mit  Erdmann- 
srhcn  Stellhebeln.  Benrather  Maschinenfabrik,  Act- 
<trs  Benrath  b.  Düsseldorf. 

Kl.  7a,  B  30396.  Schlippwagen  für  Walzgnt. 
Benrather  Maschinenfabrik.  Act. -Ges.,  Benrath  bei 
Düsseldorf. 

Kl.  7b,  0  10651.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
airtlosen  Bohren.  James  Couston  und  William  Porritt, 
Pmh,  West.-Austr.;  Vertr.:  Hugo  Patakv  und  Wil- 
helm PaJaky.  Berlin  NW.  6. 

Kl.  7c,"  M  20331.  Blechhaltevorrichtung  Tür  Zieh- 
pressen. Stanzen,  Scheeren  und  dergl.  Fr.  Mönke- 
m»ller  &  Cie.,  Bonn. 

Kl.  10a,  L*  1527.  Verfahren  zum  Verkoken  von 
Kohle.  Universal  Fuel  Company,  Chicago;  Vertr.: 
Dt.  R.  Wtrth,  Pat-Anw.,  Frankfuit  h.  M.  1,  und  W. 
Dam,  Pat.-Anw.,  Berlin  NW  Ii. 

Kl.  24a.  N  5505.  Feuerung  mit  Brennstoffzuführung 
von  unten.  Johann  Noumeier,  Buenos  Aires ;  Vertr. : 
Ii.  Dedreux  und  A.  Weickmann,  Put.-Anwälte,  München. 

Kl.  24c,  H  27  242.  Regelungsvorrichtung  des  Luft- 
m<I  harapfzutrittes  bei  Oaserzeugcrn.  Ernst  Hansel, 
Plauen  b.  Dresden. 

Kl.  26e,  H  26827.  Vonichtuug  zum  Oeffnen  und 
.Vhliefsen  der  Ventile  und  Schieber  von  Zufuhrtrichtern 
hei  (ijsretorten  und  dergl.  Walter  Ralph  Herring, 
Minhurgh ;  Vertr. :  K.W.  Hopkins,  Put.  Anw., Berlin C25. 

Kl.  49b,  J  6741.  Mechanischer  Antrieb  für  L-oeh- 
ttanx«  n  uud  Sr-hneidmaschinen  mit  /..ihnstangengetriebe. 
Hni».  John,  Kriurt.  Pilse  K 

Kl.  50c.  Seh  1H307.  Pendelmühle  mit  einem  in 
»inem  Kugel-  oder  Kugeisegmentlager  ruhenden  Pendel. 
Hermann  Seharhau.  Magdeburg,  Sternstr.  18. 


!*.  Juni  1902.  Kl.  20a,  Nr.  170  072.  Durch  Ge- 
«i'ht  und  Feder  geschlossene  Seilklemme  für  Draht- 
seilbahnen.  Otto  Eichncr,  .Stettin,  König  Albertstr.  55. 

Kl.  24  a,  Nr.  176 166.  Apparat,  um  das  Ent- 
wewben  von  (ias  beim  Schüren  selbstthätig  zu  ver- 
hindern, mit  starrer  Verbindung  zwischen  dem  Schür- 
tarhdeekel  und  der  Dampfzuleitung  Justus  Hofmunn. 
Witkowitz,  und  Friedr.  Ritter  von  Stach,  Dahlhausen. 
Rohr;  Vertr.:  C.  H.  Schilling,  Görlitz. 

Kl.  24  a.  Nr.  IT*»  2H2.  Einrichtung  zur  Kauch- 
i^rzelirung  t»«-i  Rostanlagen  mit  in  der  Feuerbrückc 
'brrhalb  der  Rosttliiche  angeordneten,  auswechselbaren 
I.ttflkästen.  Special  -  Roststabgiefcerei  SchÖnheider 
rjJinmer  Carl  Edler  von  Querfurth,  Scbönheiderhammer. 

KL  49  d,  Nr.  175  995.  Rundfeile  mit.  neben- 
einander liegenden,  längs  gerichteten  Unterhieb-  und 
>  hriabenförruig  um  die  Feile  herumlaufenden  Oher- 
L'ebhahnen.  Firma  A.  Mannesmann.  Remscheid- 
Rliedinghausi-n. 

KL  49  d,  Nr.  176  267.  Rundteile  mit  mehr  als 
(M  halhmal  schraubenförmig  um  den  Körper  herum 
aa^eordneten  Hiebbahnen.  Firma  A.  Mannesraunn, 
Kem<rhei'l-  Bödinghausen. 

Kl.  49  e,  Nr.  175  837.  Pneumatische  Stanze  und 
Freue  mit  mehreren  an  einer  gemeinsamen  Kolben- 
•tanee  anjreordneten  Prefskolben  von  versebiedenen 
I'ir.httiessiTn.    Firma  Richard  Lüders,  Görlitz. 

Kl.  49  f,  Nr.  176  281.  Wärmofen  zum  reihen- 
Wl'ieii  Einführen  von  Scbmied*tüeken  mit  in  U-förtnigefl 
Trigrrn  angeordneten,  durch  Schieber  reihenweise  ab- 


Kl.  50  c,  Nr.  176  047.  Brechbackeo  für  Stein- 
brecher mit  gewellten  oder  gebogenen  Rippen.  Firma 
Ed.  Schürmann,  Coswig  i.  S. 

Kl.  50  c,  Nr.  176  224.  Vorbrechwelle  für  Mahl- 
mühlen mit  mehrgängigen  Zahn-Schraubengängen  und 
aur  Achse  spiralförmig  gestellten  Zähnen.  Albert 
Hübscher,  Magdeburg,  Bismarckstr.  27. 

16.  Juni  1902.  Kl.  20a,  Nr.  176719.  Doppel- 
seitige LaafroUenanordnung  mit  entsprechenden  Gleit- 
schienen und  zwischen  letzteren  angeordneten  Gleit- 
rollen zur  Führung  der  Tragstange  bei  Schwebebahn- 
wagen.   E.  H.  H.  Krause,  Humburg,  Papenstr.  HO. 

Kl.  27  b,  Nr.  176  557.  Zweitheiliger  Drehschieber 
für  Gebläse-Maschinen.  Maschinenbau-Acticn-Gesell- 
schaft  „Union",  Essen  a.  Ruhr. 

KL  49  b,  Nr.  176  731.  Schere,  bei  welcher  die 
Abseherung  durch  geeignetes  Drehen  unmnder  Rollen 
erfolgt    Walter  Wolff,  Ilmenau. 

Kl.  49d,  Nr.  176  526.  Abscherhainmer  und  Ge- 
senk mit  Sehlagfangplattc  zum  Abschneiden  von  Eisen 
u.  ig!.  Carl  Friedrich  Bauer,  Zwickau  i.  S.,  Bahn- 
hofstr.  42. 

Kl.  49 e,  Nr.  170  346.  Fufstritt  für  Fallhämmer 
oder  dergl.  mit  Anordnung  zur  Verhinderung  des  Hin- 
durchtretens mit  dem  Fufs.  Max  Schuberth,  Stuttgart, 
Kernerstr.  12. 


*■  .hlicf.haren  EinführangseinzelotTnungen. 
Schmidt  Remscheid,  Hombffgffttr.  14. 

XI  II.,, 


Deutsche  Reichspatente. 


Hl.  60c,  Nr.  128296,  vom  17.  Februar  1900. 
D.  Wachtel  &  Co.  in  Berlin.  Kollergang  mit 
eylindrivchen  Läufern  und  eben  flächigem  Mahltinch. 

Der  Laufrahmen  d  e  f 
für  die  in  ihm  gelagerten 
Laufer  n  wird  ausschliefs- 
lich  von  der  Mittelsäule  g 
getragen.  Die  Lager  k  l 
für  die  Läufer  sind  in 
senkrechter  Richtung  ver- 
schieblich augeordnet.  Auf 
der  Unterseite  besitzt  der  Rahmen  de  einen  Zahn- 
kranz m,  in  den  der  Antrieb  .,  eingreift. 


Kl.  la,    Nr.  12N8.H1, 

vom  15.  August  1900.  El- 
mer Ellsworth  Hanna 
in  Chicago.  Sand- Sieb- 
maach ine. 

Der  Halter  a  für  «las 
Siebt,  web  'herauf  den  Feder- 
annen cd  ruht,  ist  ohne 
jeden  Zwischenmeehanismus 
mit  der  Kolbenstange  e  ver- 
bunden, durch  die  er  beim 
Einleiten  eines  Druckmittels 
in  den  Cylinder  f  hin  und 
her  bewegt  wird. 


Kl.  24  c,  'Nr.  12HH27,  vom  8.  Mai  1901;  Zusatz 
Patente  128  302.    A  liiert  Fischer  in  Ober- 
hausen. Rheinland.  W'echselrentil  für 
Regenerati»-  und  ähnliche  tinnäfrn, 
tf^vJ-P  Der  äufsere  Cylinder  besteht  aus  zwei 

Hälften  mm  aus  Chamotte,  welche  aufsen 
lb      von  Platten  p  q  in  nachstellbarer  Ver- 
bindung miteinander  zusammengehalten 
und  dicht  schliefsend  ireifen  den  inneren 


Hermann      Cylinder  b  gedrückt  werden.    Patent  128328  enthält 
weitere  Verbesserungen  des  Wechselventils. 

a 
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Kl.  19a,  Nr.  127*46,  vom  28.  Juni  Um 
.1.  Schul*  :  in  Hannover.  Schienenttofurerbindung 
Von  bekannten  Schienenstofsverhindungcn  mit 
durch  die  abwärts  gerichteten  Sehenkel  von  Winkel- 
laachen unterhalb  der  Stofsfuge  durchgeführtem  t'nter- 
zuge  aus  Dübel  oder  Doppelkeil  unterscheidet  sich  die 

vorliegende  dadurch,  dafs 

—    II  ^5 


,1 


oder  Druckluft \  zwei  Arbeitakammern  g 
und  o  zu  beiden  Seiten  des  Kolbens  h 
und  eine  Ausströmiingskammer  c  für 
das  Triebmittel  mit  Auslafs  h  um- 
scblicfst.  Die  Kolbenstange  ist  hohl 
und  durch  eine  Zwischenwand  a  in 
zwei  voneinander  getrennte  Räume  i 
und  /■  getheilt.  die  die  Zuführungen 
des  Druckmittels  aus  der  Kammer  k 
zu  den  beiden  Kammern  g  und  „  und 
aus  letzterer  zu  der  Kummer  e  bilden. 
Sowohl  in  der  Kammer  k  als  auch 
e  ist  je  eine  mit  entsprechenden 
Durchbohrungen  n,  «•  un<l  </  ver- 
sehene Hülse  r  bezw.  /  befestig, 
welche  das  Druckmittel  hei  der  Be- 
wegung der  Stiimpfstange  f  zu  dem  A  rbeit  sc  v  linder  g  o 
und  der  Auslal'skainmcr  e  selbstthätig  regeln. 


Kl.  7a,  Nr.  127NOS,  vom  12.  Ortober  18t»7.  Max 
nnesmann  in  Remscheid  •  B I  i  e  dinghausen. 
Verfahren  tum  Aunxtrecken  ron  Rohren  und  anderen 


bleiben,  bis  sie  ans  dem  Hereich  des  Elektromagneten 
geführt  werden. 

Neu  an  derartigen  Scheidern  ist  die  Benutzung 
eines  wesentlich  breiteren  Bandes  a  als  das  magnetische 
_  Feld,   so    dafs  das 

e  tsF  .8         Gut  durch  die  Auf 


anTser  dem  bereits  üb- 
lichen l'nterzuge  unter 
der  Stolsfuge  noch  je 
ein  solcher  nahe  den 
Huden  der  Laschen  an- 
geordnet ist.  Hierdurch 
soll  die  bis  jetzt  vorhandene  starke  Abnutzung  der 
Laschenenden  vermieden  werden,  indem  die  Laschen 
durch  die  dreifache  Verkeilung  so  fest  mit  den  Schienen- 
enden verbunden  sind,  dafs  eine  Eigenbewegung  der 
Laschenenden  beim  l  ebergantr  eines  Rades  unmöglich 
gemacht  ist.   


Kl.  81c,  Nr.  127  988,  vom  27.  No 
vember  DKM).  Byron  Beach  Carter 
in  Hinsdale  t V.  St.  A.).  Stampf 
>n  usch  ine. 

Die  Kolbenstange  f,  welche  unten 
den  Stampfer  d  trägt,  bewegt  sich  in 
einer  Führung,  welche  eine  Eirtlal's- 
kainmer  k  für  das  Triebmittel  (Dampf 


Hohlkörpern. 

Dm  die  in  einem  Stich  erreichbare  Streckung 
des  Rohres  auf  ein  Maximum  zu  bringen,  werden  nicht 
nur  die  Walzeu,  sondern  auch  der  Dorn,  über  welchen 
das  Rohr  ausgewalzt  wird,  angetrieben,  und  zwar  wird 
dem  Dorn  zweckmäfsig  dieselbe  Vorbeweirung  wie  die 
l'mfan^sireschwindigkeit  der  Walzen  gegeben. 


Kl.  1b,  Xr.  127  92«,  vom  17.  August  l!«H>. 
Thomas  A  1  v  a  K  d  i  s  o  n  in  L 1  e  w  e  1 1  y  n  I'  a  r  k 
(V.  St.  A.i.  Aufgeberorrichtung  (Ar  elektromagnetische 
ErzBcheidtr. 

Der  Brzseheider  gebort  zu  derjenigen  Gattung  von 
magnetischen  Seheidrm,  bei  denen  ein  endloses  Trans- 
portband a  für  das  Anfhereitungsgut  um  zwei  Walzen  b 
und  e  geführt  wird,  von  denen  die  letztere  auf  dem 
mittleren  Theile  ihrer  Lmflärhe  ein  verstärktes  magne- 
tisches Feld  besitzt.  Bei  der  Drehnng  des  Bandes  wird 
•  las  hinter  der  Walze  h  aufgegebene  <iut  dem  ring- 
förmigen Felde  des  Elektromagneten  r  zugeführt  und 
hier  derartig  beeinflnfst,  dafs  das  nichtmagnetische  Gut 
von  e  abgleitet  oder  abgeschleudert  wird,  während  die 
magnetisirbaren  Theilcben  so  lange  am  Bande  a  haften 


£  •    •  -  I        gebevorriehtung  d  zu 

— -t —  — I         beiden    Seiten  des 

b  ±a        d  '  •     «  fÖJ  Feldes  in  zwei  Strei- 


fen *  und  '  auf- 
gebracht werden  kann.  Beim  Eintreten  in  das  mag 
netische  Feld  werden  dann  die  magnetischen  Theile 
auf  den  mittleren  Theil  g  des  Bandes  gezogen,  während 
die  nichtmagnetischen  Theile  bis  zu  ihrem  Abfallen 
vom  Bande  aufsen  unbeeinflußt  liegen  bleiben. 

Kl.  50c,  Nr.  128009,  vom  25.  Juni  1901.  Ma- 
schinenbau-Anstalt „Humboldt"  in  Kalk  bei 
Köln.  Zerkleinerunyscorrichtung  mit  auf-  und  abwärt« 
bewegtem  Itrechkegel. 

Im  Gegensatz  zu  anderen  Zerkleinerungsvorrich- 
tungen  mit  feststehender,  trichterförmiger,  nach  unten 
sich  verengender  Brechbarke 
und  nach  unten  zugespitztem, 
auf  und  ab  bewegtem  neutralem 
Brechkegel,  ist  bei  vorliegender 
Vorrichtung  die  Spitze  heider 
nach  oben  gerichtet,  hierbei  aber 
dem  Brechkcgel  ein  kleinerer 
Neigungswinkel  als  der  Brech 
backe  gegeben.  Bewegung  wird 
dem  Brechkegel  durch  einen 
Kniehebel  derartig  erthcilt,  daf- 
der  Arbeitsstofs  durch  Stre- 
ckung, der  Bückgang  aber  durch 
Kniehebels  bewirkt  wird.  Dem- 
gemäfs  wird  «lie  Stofswirkung  des  Brechkopfes  big  zu 
seiner  höchsten  Stellung  gesteigert,  während  mit  Ab- 
nahme der  KraftäulHerung  die  Auslafsöffnung  für  das 
Brechgut  zunimmt  ,  wodurch  einerseits  größtes  Zer- 
kleinerungsvermögen  und  andererseits  beste  Entleerung 
des  zerkleinerten  Gutes  erzielt  wird. 

Kl.  7a.  Nr.  I2S0S1,  vom  15.  März  1900.  Otto 
Klatte  in  Düsseldorf.  I  Errichtung  zum  Schmieren 
der  Dornstanye  bei  Rohrwalzwerken. 

Gemäfs  vorliegender  Erfindung  wird  den  da>  Werk- 
stück beim  Langwalzen  stützenden  Dornringeu  und 
Rollen  oder  bogenförmigen  Walzen  von  innen  Schmier- 


Dur 


rniiiegunt 


de 


maierial  zugeführt,  was  eine  Verminderung  der  Reibung 
und  dlireh  das  aus  dem  Schmiermittel  sich  entwickelnde 
Gas  eine  Verhinderung  der  Ovyd.ition  auf  der  Innen- 
fläche des  Rohres  bewirkt. 

Für  Dornringe  an.  welche  auf  dem  massiven 
Theil  l>  der  Dornstange  angeordnet  sind,  besteht  die 
Einrichtung  aus  dem  in  «lern  einen  Dornstangenlager  •- 
angebrachten  Zuleitungsrohr  d  für  das  Schmiermittel. 
Rohr  d  mündet  in  eine  Hingnuth  e  der  Dornstange 
aus,  von  wo  Rohr/1  das  Schmiermittel  in  eine  in  dein 
massiven  Theil  des  Dernes  vorgesehene  Bohrung 
befördert.  Von  hier  gelangt  es  in  eine  Ringnuth  h. 
die  es  durch  zahlreiche  Kanäle  i  auf  die  Oberfläche 
der  Dornringe  a  a  leiten,  wo  es  beim  Auswalzen  eines 
Hohlkörpers  den  Walzvorgang  befördert.  Die  Be- 
wegung des  Schmiermittels  in  den  Rohrleitungen  erfolgt 
durch  ein  durch  Rohr  r  eingeleitetes  Druckmittel. 
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Patente  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 

Nr.  672616  und  «72617.  Thuuia«  Alva  Edison 
mLlewellyn  Park,  N.J.,  V.St.A.  Verfahren  und 
Vorrichtung  zum  brechen  von  Erzen. 

Es  handelt  sich  um  die  vorläufig  Zerkleinerung 
tod  sehr  groben  Blöcken  von  mehreren  Tons  Gewicht, 
»ebbe  für  die  gewöhnlichen  Brecher  zu  grofs  sind. 
<■  und  b  sind  zwei  massive  Walzen  von  sehr  grofsem, 
Itwi  je  40  Tons  betragendem  Gewicht  (1,8  m  Durch- 
messer. 1,5  tu  lang), 
auf  deren  Umfang 
Platten  mit  Reihen 
von  kleineren  und  von 
gröberen  Buckeln  be- 
festigt sind.  Die  Wal- 
zen werden  von  einein 
schwachen  Motor  an- 
getrieben ,  welcher 
nicht  ausreicht,  sie 

wie  gewöhnliche 
(Quetschwalzen  zu  be- 
wegen, aber  doch  die 
Geschwindigkeit  der 
bewegten  Walzen  bis 
zuetwa  1200m  minut- 
licher Umfangsge- 
schwindigkeit zu 
bringen.  Dann  wird 
der  Erzblock  in  den 
rullrumpf  c  fallen  gelassen,  von  den  Buckeln  gefafst 
and  zertrümmert.  Maffneteisensteinblöeke  von  4  bis 
5  Tons  werden  so  zertrümmert,  wobei  die  Geschwindig- 
keit der  Walzen  in  Bruchtheilcn  einer  Secunde  um  etwa 
10  7»  vermindert  wird.  20  bis  40  Secunden  sind  nöthig, 
am  die  Walzen  wieder  auf  die  Höchstgeschwindigkeit  zu 
bringen.  Walzen  und  Motor  sind  natürlich  durch 
Reibungskupplung  zu  verbinden  oder  die  Kupplung 
unmittelbar  vor  dem  Einbringen  des  Krzblocks  zu  lösen. 


Nr.672708.  .lohn  S.Holme  in  Manchester, 
Engl.  Verfahren  zur  Herstellung  von  abgeschrägten 
SchUnenntöfsen. 

Solche  Stöbe  sind  meist  derart  hergestellt  worden, 
die  Schiene  zeitlich  abgebogen,  und  dar«  die  über  da* 

Schienenprofil  her- 
austretenden Theile 
des  gebogenen  Theils 
weggehobelt  wurden. 
Um  die  hiermit  ver- 
bundene Zerschnei- 
dung der  Faser  und 

Scnwächnng  des 
Stofses  zu  vermei- 
den, prebt  Erfinder 
die  zu  vereinigenden  Stöbe  in  einer  Schmiedepresse 
oder  dergleichen  zu  der  in  der  Figur  dargestellten  Gestalt. 
Die  Pressung  kann  auf  einmal  geschehen  oder  unter 
Verwendung  von  Zwischengesenken. 


ari 


Nr.  672516.    Jacob  Schinneller  in  Pitts- 
Pa.,   V.  St.  A.     Walzwerk  zur  Herstellung 
ron  Wagenachsen  und  der  gl. 

Das  Walzen  einer  Achse  mit  in  der  Mitte  der 
Längserstreckung  eingezogenem  Querschnitt,  an  das 
anstobenden,  cylindrischen  Theilen  und 


den  die  Räder  aufnehmenden  Endnuthen  geschieht  in 
einem  Walzvorgang.  Die  Walzen  a  und  b  bestehen 
aus  einem  Kern  mit  aufgesteckten  Ringen  c  d  e  f  >/• 
Die  in  der  Mitte  dickeren  Ringe  g  formen  den  ver- 
jüngten Mitteltheil  der  Achse,  e  f  die  cvlindrischen 
Theile  und  auf  den  Ringen  cd  sitzende  Rippen  hi 
die  Lagernuthen.  Die  Walzen  werden  durch  das  Zahn- 
rad k  gemeinschaftlich,  also  gleichsinnig  angetrieben. 
Das  zu  walzende  Stück  x  (theilwebe  weggebrochen) 
liegt  auf  den  Ständern  l  vor  den  Walzen  und  wird 
durch  aus  der  Fläche  der  unteren  Walze  vorspringende 
Finger  m  zwischen  die  Walzen  mitgenommen.  Die 

Finger  wsitzen  an 
ss,  c  f    t      t  einer  durch  6  ge- 

steckten Welle,  an 
deren  Ende  ein 
Daumen  sitzt,  der 
mittels  eines  am 
Gestell  angeord- 
neten Anschlags 
die  Welle  so  dreht, 
dafs  die  Finger 
vorgestreckt  und 
wieder  zurückge- 
zogen werden,  sobald  x  so  weit  zwischen  die  Walzen 
eingeführt  ist,  dafs  es  gegen  auf  der  Hinterseite  des 
Walzwerks  zwischen  a  und  b  auf  unverrückbarer  Achse 
angeordnete  Rollen  stöbt,  die  x  am  weiteren  Fort- 
schreiten hindern.  Da  a  einen  gröfseren  Durchmesser, 
also  gröbere  Umfangsgeschwindigkeit  hat  als  b,  kann 
x  auch  nicht  zurückfallen,  sondern  wird  unter  Rotation 
streckt.  Wegen  der  Längsstreckung  weichen  die 
ippen  h  i  nach  auben  zurück.  Sie  beginnen  mit  der 
Rreite  und  Höhe  und  werden  auf  etwa  *,'»  Umfang  breiter 
und  höher,  um  dann  gleich  zu  bleiben.  Die  Lager- 
nuthen werden  also  allmählich  tiefer  und  breiter  und 
nach  Erreichung  der  endgültigen  Gestalt  noch  während 
einiger  Umdrehungen  fertig  gewalzt.    Zwischen  An- 


fang  und  Ende  der  Rippen  h  i.  auf  der  unteren  Walze  b, 
ist  eine  Rinne  in  der  Walzenfläche  vertieft,  in  welche 
die  eben  fertiggestreckte  Achse  hineinfällt,  um  naeli 
weiterer  Drehung  von  b  unter  den  Gegenrollen  hindurch 
aus  der  Rinne  auf  eine  schiefe  Ebene  abgelegt  zu  werden. 

Nr.  078172.  Robert  Mc.  Knight  in  New- 
York,  N.  .1.    Magnetischer  Erzfcheider. 

Das  Scheidegut  fällt  aus  dem  Trichter  a  auf  den 
Riemen  6,  der  unmagnetische  Antheil  rollt,  entgegen 
der  Bewegung  von  6,  naeh  c,  der  magnetisrhe  ge- 
langt nach  d.    Der  Riemen  b  ist  mit  in  seiner  Fläche 

liegenden  Plätt- 

-a  <g 

-h 


JnjL  ±m 


chen  und  mit  vor- 
springenden Stif- 
ten «  aus  weichem 

Eisen  besetzt, 
welche  durch  die 
stationären  Mag- 
nete f  magnetisirt 
werden ,  so  dafs 
die  magnetischen 
Antheile  nicht  wie  sonst  nur  durch  magnetisch  er 
höhte  Reibung,  sondern  durch  Berührung  mit  magne- 
tischen Flächen  mitgenommen  werden.  Wasserstrahlen 
können  aus  Rohren  g,  nach  abwärts  gerichtet,  die 
unmagnetischen  Theile  fortspülen  helfen.  Der  den 
Riemen  nebst  Scheiben  h  tragende  Rahmen  i  wird 
mittels  Kurbelstange  k  seitlich  hin  und  her  bewegt. 
Dabei  fährt  er  mit  den  Rädern  I  über  geeignete  Buckel, 
so  dafs  er  auch  auf  und  nieder  bewegt  wird. 
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Statistisches. 


Erzeugung  der  deutschen  Hochofenwerke. 


Bezirke 

Monat  Mai  tSOt 

Werke  KrttUfaut 
(Firmen)  t 

Puddel- 
roheisen 

und 

Spiegel- 
elsen. 

Rheinland -Westfalen,  ohne  Saarbezirk  und  ohne  Siegerland    .  . 

18 
18 
9 
1 

1 
1 

0 

18  220 
27  321 
-  31  277 
3  203 

000 
1  000 
12  995 

Puddelroheigen  Snmnui  .  .  . 

(im  April  1902   

rim  Mai  1901 

54  94  622 

55  95  701) 
61  1119981 

Bessemer- 
roheisen. 

Rheinland-Westfalen,  ohne  Saarhezirk  und  ohne  Siegerland  .  .  . 

4 
1 
1 
1 

21  105 
1  028 

5  370 
5  308 

Bessemerroheisen  Snnima  .  . 

(im  April  1902   

(im  Mai  1901  

7 
7 

aa  471 

27  912) 
44  03h  i 

Thomas- 
roheisen. 

Rheinland-Westfalen,  ohne  Saarhezirk  nnd  ohne  Siegerland .  .  . 
Bayern,  Württemberg  und  Thüringen  

11 
1 

3 
1 
1 

1« 

177  500 
05 
14  739 
19  402 
7  080 
227  491 

Thomasroheisen  Summa .  .  . 

83     1      440  937 
32           422  917) 
37           392  5441 

Gielserei- 
rohelsen 

1. 

Schmelzung. 

Rheinland- Westfalen,  ohne  Saarbezirk  und  ohne  Siegerland  .  .  . 
Hannover  und  Braunsehweig  

13 
4 
0 
1 

2 

00  233 
15  890 
5  485 
7  102 
4  052 
2  3oS 
40  751 

Giel'sereiroheisen  Summa  .  . 
(im  Aj.ril  1902  

40  135  390 
39            126  382) 

41  128  194) 

Zu- 
sammen- 
stall u  n  et 

94  022 
33  471 
440  937 
135  3!H) 

710  420 
672  912 
•  170  774 
3  318  703 
3  320  733 

Erzeugung 

drr 

Bezirke. 

Siegerland.  I.ahnluzirk  und  Hessen-Nassau  

Königreich  Sachsen  

Mut      :  Vom  1.  Januar 
ISO»       bl.  »I.  IUI 
t  t 

277  124     1  209  125 
44410       229  842 

in  305        50  773 

29  422        140  082 
10  9SH         51  013 
281  240     1  307  Ol 2 

Summa  Deutsche*  Reich    .  . 

710  420      3  318  703 
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Berichte  über  Versammlungen  aus  Fachvereinen. 


Schiffbautechnische  Gesellschaft. 


Zur  Eröffnung  der  Sommerversammlung  in  Düssel- 
dorf vom  2.  bis  6.  Juni  hatten  sich  aus  Deutschland  etwa 
400,  aas  Frankreich  50  und  aus  England  150  Schiff  bau- 
teehniker  eingefunden;  durch  eine  geringe  Zahl  Theil- 
sehnier  waren  noch  vertreten  die  Vereinigten  Staaten, 
feigen,  Dänemark,  Holland,  Italien,  Nonregen,  Oester-  ] 
reich-Cngarn,  Rufsland  und  Spanien.  Im  Auftrage  des  j 
Kaisers  erschien  der  Kronprinz.  Vorsitsender  Geheira- 
rsth  Busley  geleitete  den  Kronprinzen  in  den  Saal. 
Unmittelbar  hinter  dem  Kronprinzen  schritt  der  Staats- 
sekretär v.  Tirpitz.    Der  Kronprinz  begrüfste  den 
Oberbürgermeister  Marx  und  die  Düsseldorfer  Gene- 
ralität sowie  den  Vorstand  mit  Händedruck,  dann  schritt 
er  auf  die  Bühne  und  richtete  mit  jugendfrischer  mar-  i 
kiger  Stimme  folgende  Worte  an  die  Versammlung:  . 
.Seine  Majestät  der  Kaiser  und  Allerhöchste  ■ 
Proteetor  der  Schiffbautechnischen  Gesellschaft  ist  ! 
zu  seinem  gröfsten  Bedauern  verhindert,  am  heutigen  : 
Tage  hier  anwesend  sein  zu  können.  Auch  der  Grofs- 
herzog  von  Oldenburg,  der  Ehrenpräsident  ist  leider 
verhindert.    Mein  Herr  Vater  hat  mich  beauftragt, 
seiner  Freude  über  die  rege  Betheiligung  an  dieser 
Versammlung  Ausdruck    zu   verleihen,  besonders 
darüber,  dafs  Ausland  und  Inland  sich  hier  ver- 
einigt haben.  Ich  eröffne  hiermit  im  Namen  Seiner 
Majestät  des  Kaisers  die  Versammlung  und  wünsche 
ihr  besten  Erfolg." 

Die  Worte  des  Kronprinzen  fanden  lebhaften  Beifall, 
wie  auch  schon  vorher  die  Versammlung  den  Vertreter 
and  Sohn  des  Kaisers  wiederholt  lebhaft  begrüfst  hatte. 
Geheimrath  B  u  s  1  ey  -  Berlin  dankte  dem  Kronprinzen  1 
für  sein  Erscheinen  und  begrüfste  die  Schwestervereine, 
deren  Vertreter  in  so  stattlicher  Zahl  nnd  mit  so  klang- 
vollen Namen  der  Einladung  gefolgt  seien.  Geheimrath  I 
Busley  führte  dann  aus:  .Bereits  im  Jahre  1898  hatten  j 
wir  Gelegenheit,  auf  dem  Ingenieur-Congrefs  der  Chica-  | 
goer  Ausstellung  mit  unseren  amerikanischen  Fach-  • 
genossen  zu  discutiren ;  im  Jahre  1896  beehrten  nnsere 
englischen  Frennde  Deutschland  mit  ihrem  Besuch,  I 
dann  traten  wir  mit  unseren  französischen  Collegen  i 
während  der  Pariser  Ausstellung  in  lebhafteren  Ge-  I 
dankenaustausch.   Es  ist  natürlich,  dafs  wir  bisher  die 
engsten  Beziehungen  mit  der  englischen  Institution  of 
Naval  Architects  unterhielten,  denn  einerseits  ist  nie, 
schon  im  Jahre  1860  gegründet,  die  älteste  unserer 
wissenschaftlichen  Fachvereinigungen  und  andererseits 
hat  eine  grofse  Anzahl  meiner  in  Deutschland  in 
leitenden  Stellungen  befindlichen  Alters-  und  Fach-  I 
genossen  gleich  mir  einen  Thcil  ihrer  praktischen  Aus- 
bildung in  England  erhalten.   Wir  sind  meistens  in  | 
jungen  Jahren  entweder  vor  oder  gleich  nach  dem  j 
Stadium  auf  dortigen  Werften  thätig  gewesen,  um  den  ; 
in  unserer  Heimath  noch  in  den  Kinderschuhen  stecken- 
den Kisenschiffbau  oder  den  Schiffsmaschinenbau  gründ- 
lich kennen  zu  lernen,  und  manche  von  uns  haben 
während  dieser  Zeit  mit  englischen  Collegen  Freund-  ! 
Schäften  fürs  lieben  geschlossen.    Mit  der  im  Jahre  I 
1888  gegründeten  American  Society  of  Naval  Enginccrs 
trafen  wir,  wie  ich  schon  sagte,  zuerst  auf  der  Aua- 
stellung in  Chicago  zusammen,  welche  in  ihrem  Verlaufe  ' 
den  Anlafs  zur  Bildung  der  ebenfalls  amerikanischen 
Society  of  Naval  Architects  and  Marine-Engmeers  ge- 
geben hat.  Seit  dem  Bestehen  der  Ecole  Politechnique, 
also  seit  dem  Jahre  1794,  ist  die  mathematisch-wissen- 
schaftliche Seite  unseres  Faches  in  Frankreich  immer 


mit  ganz  besonderer  Gründlichkeit  gepflegt  worden, 
und  wir  waren  deshalb  sehr  erfreut,  dafs  uns  die  Pariser 
Ausstellung  Veranlassung  gab,  mit  der  im  Jahre  1890 
entstandeneu  Association  technique  maritime  in  nähere, 
und  wie  wir  Deutsche  alle  wünschen,  auch  in  dauernde 
Verbindung  zu  treten.  Aufser  den  Mitgliedern  der  ge- 
nannten Gesellschaften  nnd  den  Vertretern  ihrer  Kriegs- 
marinen haben  wir  noch  die  Ehre,  unter  unseren  eigenen 
Mitgliedern  offizielle  Vertreter  der  österreichischen  und 
der  spanischen  Marine  zählen  zu  können.  Wir  hoffen,  dafs 
unsere  Verhandlungen,  welche  sich  in  engem  Anschluf* 
an  die  Ausstellung  mit  der  rheinisch  -  westfälischen 
Eisenindustrie  in  ihren  Beziehungen  zum  8chiffbau  und 
mit  der  Rheinschiffahrt  beschäftigen,  aowohl  unseren 
Mitgliedern  als  auch  unseren  nichtdeutschen  Freunden 
Gelegenheit  zu  anregendem  Meinungswechsel  biete« 
werden.  Wir  hoffen  ferner,  dafs  die  Ausstellung  in 
allen  Besuchern  unserer  Versammlung  eine  Enipfinunng 
hinterlassen  möge,  welche  sich  in  die  wenigen,  aber 
für  Fachleute  bedeutungsvollen  Worte  zusammenfassen 
läfst:  „Es  lohnte  sich,  ihretwegen  hierher  zu  kommen!41 
Wir  hoffen  endlich,  und  dies  ist  für  uns  die  Hauptsache, 
dar*  unsere  Zusammenkunft  das  gegenseitige  Ver- 
ständnis und  die  gegenseitige  Werthschätznng  zwischen 
den  Schiffbauern  und  Rhedern  der  verschiedenen  hier 
vertretenen  Nationen  fördern  möge.  Je  besser  wir 
uns  untereinander  verstehen,  je  höher  wir  uns  gegen- 
seitig schätzen  lernen,  um  so  kräftiger  werden  wir 
nach  dem  Beispiele  dea  allerhöchsten  Protectors  der 
Schiffbautechnischen  Gesellschaft  an  der  dauernden 
Erhaltung  des  allgemeinen  Friedens  mitwirken  nnd 
damit  auch  an  unserra  bescheidenen  Theile  zum 
weitern  Aufblühen  nnd  Gedeihen  unserer  einzelnen 
Heimathländer  beitragen!"  Reicher  Beifall  lohnte 
diese  Ausführungen. 

Regierungspräsident  v.  Holleufer  begrüfste  die 
Versammlung  namens  der  königl.  Staatsregierung:  „Es 
bedarf  nicht  der  Versicherung  des  regsten  Interesse« 
der  königlichen  Staatsregierung  an  den  Bestrebungen 
Ihrer  Gesellschaft  angesichts  der  Thatsache,  dafs  Se. 
Majestät  der  Kaiser  nicht  blofs  Protector  der  Schiff- 
bautechnischen Gesellschaft  ist,  sondern  auch  wieder- 
holt an  ihren  Berathungen  theilgenommen  hat.  Der 
königlichen  Stautsregierung  gereicht  es  zur  Genug- 
thunng,  eine  so  stattliche  Zahl  auswärtiger  Gäste  be- 
grüfsen  zu  dürfen.  Mögen  Ihre  Anregungen,  die  diese 
Herren  mit  nach  Hause  nehmen,  recht  glückliche  sein. 
Einen  gewaltigen  Aufschwung  haben  die  Rheinschiff- 
rahrt  und  die  Rheinhäfen  genommen.  Heute  ver- 
kehren 86  Seedampfer  auf  dem  Rhein,  gegen  drei 
im  Jahre  1HH8,  und  schaffen  Verkehrsverbindungen 
mit  der  Nordsee  und  Ostsee,  mit  England,  mit  Frank- 
reich und  mit  dem  Mittelmeer.  Der  Besuch  der  Aua- 
stellung läfst  erkennen,  wie  gerade  die  Industrie  am 
Niederrhein  sich  mit  Schiffbau  befafst  Möge  der 
gegenseitige  Austausch  der  Meinungen  Ihnen  neu« 
Anregungen  geben." 

Den  Willkomm  der  Stadt  Düsseldorf  entbot  Ober- 
bürgermeister Marx  mit  folgenden  Worten:  „Durch- 
lauchtigster Kronprinz!  Hochgeehrte  Herren!  Ew. 
Kaiserliche  und  Königliche  Hoheit  bitte  ich,  auch 
heute  mit  meinem  WillkommgrufB  die  herzliche,  innige, 
warme  Liebe  der  Bevölkerung  dieser  Stadt  ehrerbietigst 
zu  Füfsen  legen  zu  dürfen.  Die  Schiffbautechnische 
Gesellschaft  sodann  und  ihre  ausländischen  Berufs- 
genossen begrüfsen  und  herzlich  willkommen  heifsen 
zu  können,  gereicht  mir  zur  hohen  Ehre  und  Freude. 
Als  Binnenhafen  am  verkehrsreichsten  Strome  des  euro- 
päischen Festlandes,  in  unmittelbarem  regelrnäfsigem 


> 
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Schiffsverkehr  nicht  nur  mit  deutschen  Häfen,  sondern 
auch  mit  den  Häfen  des  Auslandes,  wissen  wir  den  , 
Werth  Ihrer  vereinten  Bemühungen  wohl  zu  würdigen 
und  zu  schätzen.  Wir  wissen,  dafs  Ihre  Bestrebungen  : 
darauf  gerichtet  sind,  des  Landes  Macht  und  Be- 
deutung zu  fördern  durch  Entfaltung  der  Verkehrs- 
kräfte; denn  es  wird  uns  Allen  uiit  jedem  Tage  klarer, 
dafs  Weltmarktstellimg,  Weltgeschäft  und  Weltpolitik 
nicht  mehr  voneinander  zu  trennen  sind.  Dabei  er- 
kennen wir  mit  gro(scr  Freude,  dafs  die  Neuzeit  es 
sich  zum  Huhme  anrechnet  und  dafs  es  Deutschlands 
und  seines  Kaisers  Bestreben  ist,  den  Wettbewerb  der 
Culturvölker  auf  diesem  Weltmarkt  friedlich  zu  ge- 
stalten. Mein  Wunsch  ist  vor  allem  der,  dafs  durch 
Ihre  Begegnung  in  dieser  Kunst-  und  Gartenstadt  alte 
Freundschaften  befestigt  und  neue  geschlossen  werden 
mögen,  und  dufs  aus  Ihrem  Gedankenaustausch  reiche 
Anregung  und  vielseitige  Früchte  erwachsen  mögen.14 

Der  Vorsitzende  des  Vorstandes  der  Düsseldorfer 
Ausstellung,  Geheimrath  Heinrich  Lucg,  sprach  seine 
grofse  Freude  über  den  zuhlreiehcn  Besuch  dieses 
Congresses  namentlich  durch  das  Aasland  aus  und 
bemerkte  dabei:  „Vor  wenigen  Tagen  erst  der  dritte 
Jahrestag  der  Begründung  Ihrer  Gesellschaft,  und 
heute  schon  steht  sie  gleichberechtigt  unter  den  grofsen 
technischen  Vereinen  des  In-  und  Auslandes  da,  ein 
Vorgang,  der  beispiellos  in  der  Geschichte  der  Ver- 
einsbilduug  sein  dürfte.  Für  den  modernen  Schiffbau 
ist  eine  leistungsfähige  Eisenindustrie  unerläßliche 
Vorbedingung.  Ich  gebe  mich  der  Hoffnung  hin,  dafs 
der  Besuch  der  Ausstellung  und  eine  Reine  unserer 
Eisenwerke  und  Maschinenfabriken  dazu  beitragen 
wird,  Sie  in  der  l'elurzeugung  zu  bestärken,  dafs  der 
deutsche  Schiffbau  eine  leistungsfähige  Eisenindustrie 
hinter  sich  hat." 

Im  Namen  der  Rhedereien  sprach  in  fröhlich- 
beredter Weise  Amtsgerichtsrath  Carp.  Der  Carl 
of  (ilasgow  sprach  seine  Freude  aus,  Gelegenheit 
ku  haben,  bemerKonswerthe  Fabriken  in  Düsseldorf 
und  l'mgegend  zu  besichtigen  und  diese  Stadt  und 
die  Ausstellung  zu  bewundern.  Herzlich  dankte  er 
für  deu  überaus  herzlichen  Empfang  in  dieser  Stadt 
Wenn  die  englischen  Schiffbauer  in  grofserer  Zahl 
hierher  gekommen  seien  als  man  erwartet  habe,  so 
sei  das  dem  hochinteressanten  Programm  zu  verdanken 
und  den  angenehmen  Erinnerungen  an  die  frühereu 
Tage.  Der  Vertreter  der  Association  Technione  Mari- 
time, Normand,  sprach  mit  seinem  Dank  für  den 
freundlichen  Empfang  die  Hoffnung  aus,  dafs  es  mög- 
lich sei,  bei  Besichtigung  der  hochinteressanten  Aus- 
stellung und  der  umliegenden  Werke  dahinter  zu 
kommen,  wie  der  ungeheuere  Aufschwung  der  deut- 
schen Industrie  zu  erklären  sei. 

Es  folgte  der  erste  Vortrag  des  Ingenieurs 
E.  Schrödter- Düsseldorf  über  ^Schiffbau  und  Eisen- 
industrie in  Deutschland",  dessen  erste  Hälfte  in  vor- 
liegender Nummer  Seite  701  und  ff.  abgedruckt  ist. 
Nach  Beginn  der  Besprechung  verliefs  der  Kronprinz 
die  Versammlung.  Ein  begeistertes  dreifaches  Hurrah 
brachte  den  Dank  des  Congresses  zum  Ausdruck. 

Als  zweiter  Vortragender  sprach  Cotnmerzicurath 
Gotthard  Sachsenberg  über  das  Material  und 
die  Werkzeuge  für  den  Schiffbau  auf  der 
Düsseldorfer  Ausstellung.  Wir  geben  diescu 
interessanten  und  lehrreichen  Vortrag  an  dieser  Stelle 
nicht  wieder,  weil  wir  über  denselben  Gegenstand  in 
unseren  Ausstellungsartikelu  Üieilweise  bereits  berichtet 
haben,  theilweise  auch  noch  fortlaufend  weiter  berichten 
werden. 

Die  Sitznug  deR  zweiten  Tages  wurde  mit  dem 
Vortrag  des  Frhrn.  von  Rolf:DerRheinstrora 
und  die  Entwicklung  seiner  Schiffahrt  be- 
gonnen, von  Rolf  leitete  seinen  eingehenden  nnd 
onreh  zahlreiche  Abbildungen  vortrefflich  illustrirten 
Vortrag  mit  einer   geographischen   Schilderung  des  • 


Rheinlaufes  ein,  den  er  von  seinem  l'rsprung  ans  den 
Gletschern  Graubündens  bis  zum  Meere  verfolgt.  Wir 
erfahren,  dafs  die  Länge,  des  Stromlaufes  von  Reiche- 
nau, wo  aus  dem  Zusammenfluß  von  Vorder-  nnd  Hinter- 
rhein der  eigentliche  Rhein  sich  bildet,  bis  zum  Meere 
1  lti'2  km  beträgt,  während  dieselbe  Entfernung  in  der 
Luftlinie  nur  700  km  mifst.  Interessant  ist  die  That- 
sache,  dafs  der  Rhein  durchschnittlich  in  jeder  Secunde 
etwa  2(100  cbm  Wasser  zu  Thal  führt  und  dafs  die 
Fallhöhe  von  Bingen  bis  zur  holländischen  Grenze 
rund  67  m  beträgt.  Es  ergiebt  das  eine  Kraftentwick- 
lung  von  über  2  Millionen  Pferdestärken.  Auf  den 
historischen  Theil  seines  Vortrages  übergebend,  schildert 
von  Rolf  die  stufenweise  Entwicklung  der  Rheinschirl- 
fahrt, welche  im  innigen  Zusammenhang  mit  der  Re- 
gulirung  des  Stromes  steht.  Es  ist  hier  der  preufsische 
Staat  derjenige,  welcher  sich  in  ganz  hervorragender 
Weise  des  Stromes  angenommen  h8t,  und  zwar  sind  die 
ersten,  den  Wasserbau  betreffenden  Verfugungen  auf 
Friedrich  den  Grofsen  zurückzuführen.  Später  kamen 
iedoch  die  Arbeiten  der  Stromregnlirung  infolge  der 
kriegerischen  Ereignisse  der  napoleonischen  Epoche 
zum  Stillstand  und  wurden  sogar  die  bereits  fertig- 
gestellten Bauwerke  wieder  vernichtet.  Die  Verhält- 
nisse besserten  sich  wieder,  als  im  Jahre  1816  der 
Wasserbau  den  nengebildeten  Regierungen  zu  Coblenx, 
Köln  und  Düsseldorf  überwiesen  wurde.  Indessen  be- 
gann die  wirkliche  Stromregulirung  erst  seit  der  An- 
wendung der  Dainpfkraft  zum  Schleppen  der  Schiffe 
im  Jahre  1841,  wodurch  die  Lage  der  Fahrstrafse  vom 
Ufer  unabhängig  gemacht  wurde. 

Wie  grofse  Geldmittel  die  Stromrcgulirungsarbeiten 
verschlungen  haben,  wird  durch  eine  Tabelle  nach- 
gewiesen, aus  welcher  wir  ersehen,  dafs  die  Ausgaben 
für  diesen  Zweck  in  dem  Zeitraum  1880  bis  1899  an- 
nähernd 22  Millionen  Mark  betragen  haben,  darin  sind 
die  für  die  L'nterhaltungsarbeiten  verwendeten  Summen, 
welche  ebenfalls  bedeutend  sind,  nicht  eingeschlossen. 
Weiterhin  lernen  wir  die  verschiedenen  behiffstypen 
kennen,  welche  seit  der  Römerzeit  den  Rhcinstrom 
befahren  haben  und  erhalten  ein  klares  Bild  von  den 
grofsen  und  mannigfaltigen  Hindernissen,  die  sich  einer 
günstigen  Entwicklung  der  Rheinschiffalirt  entgegen 
stellten  und  deren  Ueberwindung  eine  unendliche  Summe 
von  Energie  und  Geduld  erforderte. 

Heute  verfugen  die  vereinigten  Kölner  und  Düssel- 
dorfer Gesellschaften,  welche  den  gröfsten  Theil  des 
i  Personen-  und  Güterschnellverkehrs  an  sich  gezogen 
I  haben,  über  eine  Flotte  von  30  Dampfern  und  worden 
von  ihnen  im  Jahre  1901  im  ganzen  1  513000  Personen 
und  1  H2000U  Ctr.  Gut  befördert.  Die  gröfsten  Rhein- 
schiüe  sind  gegenwärtig  die  für  die  Schnellfahrt  und 
den  Personenverkehr  bestimmten  Salondampfer  „Bo- 
russia" und  „Kaiserin  Auguste  Victoria",  von  denen 
ersteres  in  Holland  gebaut  und  mit  Schweizer  Maschinen 
ausgerüstet,  letzteres  ganz  in  Deutschland  von  der 
Firma  Gebr.  Sachsenherg  hergestellt  ist.  *  Die  Haupt- 
abmessungen dieses  letzteren  llootes  sind :  Lange  83  m, 
Breite  8,20  m,  Seitenhöhe  2,90  m.  Dasselbe  besitzt 
4  Kessel  mit  9  Atm.  Druck  und  eine  Compound - 
maschine  mit  Einspritzcondensation  von  1260  P.  S. 

Auch  die  Schleppdampfschiffahrt  hat  sich  im  Laufe 
der  Zeit  zu  grofser  Biüthe  entwickelt.  Die  Leistungs- 
fähigkeit eines  modernen  Schleppdampfers  wird  durch 
die  folgende  Mittheilung  charakterisirt.  Eine  Reise 
von  Mannheim,  Ludwigshafen  nach  Rotterdam  dauert 
bei  normalen  Verhaltnissen  im  Sommer  3  bis  4  Tage, 
im  Winter  4  bis  5  Tage,  in  umgekehrter  Richtung  im 
Sommer  6  bis  7  Tage,  im  Winter  7  bis  8  Tage.  Ein 
Remorqueur  fährt  mit  einem  Anhang  von  4  bis  5 
eisernen  Kähnen  mit  etwa  95000  bis  106000  Ctr.  be- 

*  Ein  Modell  dieses  Dampfers  befindet  sich  in  der 
Koje  der  Firma  Sachsenherg  in  Gruppe  LI  der  Düssel- 
dorfer Industrie-  und  Gewerlte-Ausstellung. 
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in  tiö  biB  70  Standen  von  Rulirort  nach  Mannheini 
bei  einem  Kohlcnverbranch  von  20  Ctr.  für  die  Stunde. 
Der  stärkste  den  Rhein  befahrende  Schleppdampfer  ist 
gegenwärtig  „Mathias  Stinnes**  Nr.  7,  welcher  gleichfalls 
von  dt-r  Firma  Gebrüder  Sachsenberg,  Rofslau,  erbaut 
wurden  ist.  Derselbe  besitzt  bei  einer  Länge  von 
72  m,  einer  Breite  von  8.8  ni  einen  Tiefgang  von  1,4  m 
und  enthalt  4  Kessel  mit  11  y»  Atni.  Druck  und  eine 
Triple  -  Compoundmaschine  mit  Einspritxcondensation 
von  1200  P.S.  In  den  letzten  Jahren  hat  auch  der 
Rhein  -  Seeverkehr  einen  bedeutenden  Aufschwung  ge- 
nommen ;  e*  betrug  im  Jahre  1900  die  Zahl  der  Rhein- 
."«eedampler  83. 

Der  enorm  gewachsene  Schiffahrtsverkehr  warde 
durch  eine  Tabelle  veranschaulicht,  der  wir  die  Zahlen 
für  das  Jahr  1837  nnd  1900  entnehmen.  Es  belief  sich 
1837  die  Zahl  der  zu  Berg  fahrenden  Schiffe  auf  »321 
mit  2068349  Ctr.  Ladung,  der  zu  Thal  fahrenden  auf 
3445  mit  5938760  Ctr.,  die  entsprechenden  Zahlen  für 
da«  Jahr  1900  sind  28 635  Schiffe  mit  180730520  und 
27  898  mit  62594140  Ctr.  Ladung. 

Nach  dem  Rheinschiffahrts  -  Register  betrug  der 
•^hiff*bestand  des  Rheinsrromes  Ende  1899  1008  Dampf- 
et hiffe  und  7731  Schleppkähne  und  Segelschiffe. 

Ais  letzter  Vortragender  sprach  Fr.  Schleifen- 
baum aber  das  Drahtseil  im  Dienste  der  Schiffahrt. 
Sohleifenbaum  beginnt  damit,  die  Ueberlegenheit  des 
Drahtseile«  als  Zugorgan   über  Hanfseil  nnd  Kette 
darzulegen.    Das  Verdienst  der  Erfindung  der  Draht- 
seile wird  nach  dem  Vortragenden  allgemein  dem 
Königlich  Hannoverschen  Bergrath  Albert  in  Claus- 
thal zuerkannt,  welcher  im  Jahre  1831  in  den  Gruben 
de*   Harzes   die    ersten   Drahtseile  als  Ersatz  für 
Ketten   einführte.     Indessen    wurde   das  Drahtseil 
zunächst  nnr  in  der  Bergbautechnik  verwendet.  Wann 
da»  erste  Drahrtau  zu  Wasser  ging,  kann  nicht  mit 
Sicherheit  festgestellt  werden,  in  Deutschland  scheinen 
dir   ersten   diesbezüglichen   Versuche    ausgangs  der 
50er  Jahre  stattgefunden  »u  haben,  doch  führte  erst 
das  folgende  Jahrzehnt   zu    einer  umfangreicheren 
Benützung  des  Drahttaues  für  die  Zwecke  der  Schiff- 
fahrt.   Bis  dahin  hatte  man  die  Drahtseile  ausschliefs- 
Eisendraht  angefertigt  und  nur  ganz  vereinzelt 
Versuche  mit  Bessemer  -  Stahldraht  gemacht 
.   In  Deutschland  war  es  die  Firma  Feiten  & 
•aume,  welche  noch  heute  eine  führende  Stellung 
auf  dem  Gebiete  der  Drahtseilerei 
in  den  **Oer  Jahren  nach  langen 
Versuchen  gelang,  Gufsstahldrahtseile  in  so  Vorzug 
licher  Qualität  anzufertigen,  dafs  die  königl.  Bergämter 
nicht  zögerten,  diese  Seile  auch  für  die  Personen- 
förderung zu  concessioniren.  Allmählich  eroberten  sieb 
die  Gufsstahldrahtseile  alle  Gebiete  und  im  Jahre  1883 
»irden  sie  anch  für  das  stehende  Gut  der  Kaiserl.  Marine 
ausschliefslich  eingeführt.    Die  beim  stehenden  Gut 
(-rzie)ten  günstigen  Resultate  führten  bald  zu  einer 
umfangreicheren  Verwendung  des  Drahttanwerks  für 
weitere  Schiffszwecke. 

Schleifenbaum  kommt  alsdann  auf  die  Anforde- 
rungen zu  sprechen,  die  an  im  Schiffahrtsbetrieb  ver- 
wendete Drahtseile  gestellt  werden,  und  schildert  die 
Vorsichtsmaßregeln,  welche  zur  Conservirung  der  Seile 
cötbig  sind. 

Hieran  schliefst  sich  eine  Besprechung  der  ver- 
schiedenen, im  Dienste  der  Schiffahrt  gängigen  Con- 
«truetionen.  Von  besonderm  Interesse  ist  die  Benutzung 
des  Drahtseils  zur  Umwicklung  von  Dampfröhren.  Die 
kupfernen  Dampfleitungen  erhalten  durch  die  Um- 
wicklung eine  erhöhte  Widerstandsfähigkeit  gegen 
inneren  üeberdrnek  nnd  sind  daher  haltbarer  als  nicht 
umwickelte  Rohre,  zugleich  verhindern  sie  bei  etwaigem 
Platzen  des  Rohres  das  Umherfliegen  der  Metallstücke. 
Anden  als  bei  den  Dampfleitungen,  aber  auch  zum 
Zwecke  des  Rohrnchutzes  verwendet  man  das  Drahtseil  1 
in  dem  armirten  Bleirohr  für  Wasserleitungen.  Das 
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Bleirohr  wird  mit  einem  genau  angepafsten  Hohlseil 
umgeben  und  dadurch  gegen  äufsere  mechanische  Ver- 
letzungen geschützt.  Die  armirten  Bleirohre  werden 
vortheilhaft  benutzt,  wo  die  Leitung  durch  Wasser- 
läufe geführt  werden  mnfs,  in  welchen  sie  der  Gefahr 
der  Verletzung  durch  Anker,  Ruder  oder  dergl.  aus- 
gesetzt ist. 

Drahtseile  können  heutzutage  infolge  der  Ein- 
führung von  Seilereimaschinen  in  jeder  erforderlichen 
Länge  ohne  Spleifsstellen  oder  sonstige  Verbindungen 
hergestellt  werden.  Zum  Schlnfs  wird  die  nach  den 
Bestimmungen  des  Germanisehen  Lloyd  erfolgende 
Prüfung  besprochen,  welche  sowohl  mit  den  Seilen 
selbst  wie  auch  mit  den  einzelnen  Drähten  erfolgen  kann. 

Am  Montag  war  die  Versammlung  durefi  ein  ge- 
meinsames Festessen,  am  Dienstag  durch  einen  Unter- 
haltungsabend der  Stadt  Düsseldorf  vereinigt.  Nach- 
dem schon  am  Dienstag  Nachmittag  etwa  20  Werke  in 
und  bei  Düsseldorf  ihre  Thore  den  Theilnehmern  ge- 
öffnet hatten,  fanden  am  Mittwoch  Thcilexcursionen 
nach  der  Gufsstahlfabrik  Fried.  Krupp,  Essen,  nach 
der  Gutehoffnungshütte  sowie  nach  den  Eisenwerken 
in  Dortmund  und  Hörde  und  dem  Schiffshebewerk 
Henrichenburg  statt.  Den  Abschlufs  bildete  eine 
wunderschöne  Rheinfahrt,  welche  die  rheinischen 
Rhedereien  den  Theilnehmern  des 
geboten  hatten. 

Die  Schiffbantechnische  liesellsrhaft  kann  auf  den 
Verlauf  ihrer  Sommerversammlung  stolz  sein  ;  es  kann 
keinem  Zweifel  unterliegen,  dafs  die  Zusammenkunft 
dazu  beigetragen  hat,  die  Beziehungen  zwischen  den 
deutschen  Schiffbauern  und  ihren  ausländischen  Fach- 
genossen  sowie  den  Angehörigen  der  deutschen  Eisen- 
industrie inniger  zu  gestalten. 


Verein  deutscher  Ingenieure. 


Zur  48.  Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher 
Ingenieure  in  Düsseldorf  hatten  sich  etwa  1500  Mit- 
glieder mit  ihren  Damen  eingefunden.  Am  16.  Juni 
wurde  die  erste  Sitzung  vom  Vorsitzenden  des  Vereins, 
Generaldirector  v.  Oechelhäuser-Dessau,  in  der  Ton- 
halle mit  einer  Begrüfsung  der  Ehrengäste  eröffnet, 
unter  denen  wir  Verwoltungsgerichts-Director  Bloem 
als  Vertreter  der  Staatsregierung,  Oberbürgermeister 
M  arx,  die  (ieh.Commerzienräthe  C.  Lueg  und  H.  Lueg, 
Reichstagsabgeordneten  Dr.  B  e  um  e r,  Dr.  Duisberg, 
Architekt  Neher  und  Professor  Holz- Aachen  uennen. 
Nachdem  diese  Herren  ihren  Dank  ausgesprochen 
hatten,  erhob  sich  wiederum  der  Vorsitzende,  um. in 
Hinblick  auf  die  neuerdings  auf  dem  Gebiete  der  Schul- 
reform, auf  dem  der  Verein  seit  langen  Jahren  eifrig 
mitgewirkt  hat,  errungenen  Erfolge  eine  höchst  be- 
merkenswerthe,  programmatischen  Charakter  tragende 
Ansprache  zu  halten :  „Neue  Rechte  —  neue  Pflichten." 

Redner  erinnert  zunächst  daran,  dafs  der  Verein 
seit  37  Jahren  für  die  Herbeiführung  der  jetzt  endlich 
durchgeführten  (üeichberechtigung  der  höheren  Schulen 
gekämpft  habe.  Nach  dem  Zeugnifs  eine«  hervor- 
ragenden Schulfachmannes  hätten  der  „Verein  deutscher 
Ingenieure1*  und  der  „Verein  für  Schulreform"  am  deut- 
lichsten den  Flügelschlag  der  Zeit  nach  1870  verspürt 
und  deshalb  am  zielbewußtesten  für  die  neue  Zeit  eine 
neue  Schule  gefordert.  Auch  die  Grundsätze,  welche 
zur  Begründung  der  jetzt  siegreich  im  Fortschreiten 
begriffenen  „Reforraschnlen'-  geführt  hätten,  seien  bereits 
vor  16  Jahren  auf  der  Vereinsversammlung  in  Coblenz 
aufgestellt  worden.  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  sei  für 
seine  Allerhöchste  Initiative  in  diesen  Fragen  der 
Dank  des  Vereins  in  einer  besonderen  Adresse  über- 
reicht. Allerdings  lasse  die  Ausführung  des  kaiser- 
lichen Erlasses  in  Beziehung  anf  das  juristische  Studium 
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für  die  nächste  Zukunft  noch  wenig  Hoffnung  auf  ein« 
wesentliche  Aendcrung  der  Dinge  ;  auch  stehe  die  Ein- 
führungsveronlnnng  für  das  medicinische  Studium  noch 
sur,  —  indefs  sei  zunächst  einmal  der  „Schulfriede" 
zu  scceptiren  und  die  Bahn  frei  trotz  aller  in  vielen 
massgebenden  Kreisen  noch  herrschenden  activen  nnd 
der  noch  schlimmeren  passiven  Widerstände.  Im  übrigen 
käme  es  jetzt  ilarauf  an,  eine  Art  „Sainmlungspolitik" 
zu  befolgen  und  die  Hauptträger  der  modernen  Cnltur 
mehr  als  bisher  einander  durch  gegenseitiges  Verstäad- 
nifs  zu  nähern.  Dazu  gehöre  aber  namentlich  auch 
ein  verständnifsvolleres  Zusammenarbeiten  der  Univer- 
sitäten und  technischen  Hochschulen.  Im  weiteren  Ver- 
laufe des  Vortrages  werden  die  „neuen  Pflichten*  des 
Ingenieurs  zunächst  in  socialer  Beziehung  den  Arbeitern 
und  Beamten  gegenüber  erörtert  und  dann  die  Frage 
weiter  dahin  gefafst,  dafs  gerade  der  lngeniear  sich 
keineswegs  auf  seine  engeren  Berufspflichten  beschrän- 
ken dürfe,  sondern  das  Gesammtwohl  in  hohem  Mal'se 
zu  fördern  berufen  und  geeignet  sei.  Seine  praktische 
Lebenserfahrung,  die  Gewohnheit  wissenschaftlicher 
Beobachtung,  seine  Hebung,  mit  Menschen  aller  Stände 
umzugehen,  seine  zeitsparende  Energie  und  seine  orga- 
nisatorische Erfahrung  befähigten  ihn,  Uberall  da  führend 
mit  einzugreifen,  wo  es  gälte,  Unternehmungen  gemein- 
nütziger, wissenschaftlicher  oder  künstlerischer  Art  in 
die  schwierige  Welt  der  Praxis  überzuführen.  So  habe 
seinerzeit  der  Maschineningenieur  Max  Eyth  die  grofse 
Deutsche  Landwirthschaftsgesellschaft  und  ihre  Aus- 
stellungen begründet  und  so  eine  vorbildliche  Ver- 
bindungsthätigkeit  zwischen  Industrie  und  Landwirt- 
schaft ausgeübt.  Zu  den  neuen  Pflichten  gehöre  auch 
«ine  immer  weitere  Ausdehnung  der  Kenntnifs  des 
Auslandes  und  der  modernen  Sprachen,  da  die  jetzt 
führenden  Kreise  der  Nation  darin  eine  grofse  Lücke 
liefsen,  die  sich  in  so  häufigen  falschen  Urteilen, 
namentlich  über  England  und  Amerika,  dneumentirte. 
Wer  aber  die  Lebensbedingungen  und  wirtschaftlichen 
Verhältnisse  anderer  Länder  nicht  gründlich  kenne, 
könne  den  sich  in  Zukunft  noch  viel  mehr  steigernden 
internationalen  Wettkampf  nicht  erfolgreich  bestehen. 
Daher  sei  die  Inangriffnahme  des  vom  Verein  in  grofs- 
artigem  Stile  geplanten  Technolexikons  für  die  deutsche, 
englische  unu  französische  Sprache  mit  Freude  zu  be- 
grüfsen  und  von  allen  Mitgliedern  lebhaft  zu  unter- 
stützen ;  es  seien  dabei  6000  Sonderfächer  zu  bearbeiten. 
Die  „neuen  Pflichten"  werde  der  Ingenieur  aber  nur 
dann  in  erhöhtem  Mafse  erfüllen  können,  wenn  er  viel 
mehr  al  bisher  seine  Aufmerksamkeit  der  Volkswirt- 
schaftslehre zuwende  und  nach  Schmollers  Mahnung 
mit  einem  ganz  andern  Wissen  um  die  Zusammenhänge 
der  verwickelten  volkswirtschaftlichen  Erscheinungen 
die  Reibungen  und  Schwierigkeiten  einer  gesteigerten 
Technik  zu  überwinden  suche.  Endlich  noer  sei  die 
harmonische  Ausbildung  des  Menschen  selbst  als  un- 
erläfslicbe  Aufgabe  stets  vor  Augen  zu  halten  und  den 
centrifugalen  Kräften  des  Lebens  die  centripetale  Kraft 
einer  geistigen  und  ethischen  Vertiefung  entgegenzu- 
setzen. Der  Ingenieur  der  Zukunft  habe  zu  beweisen, 
dafs  der  durch  Erziehung  und  das  akademische  Studium 
in  ihn  gepflanzte  Heist  jederzeit  bereit  und  geeignet  sei, 
sich  in  Energieformen  umzusetzen,  wie  sie  das  heutige 
Leben  nieht  nur  für  den  weiteren  und  höheren  Fort- 
schritt der  Technik,  sondern  auch  für  das  Wohl  der 
Gesammtheit  gebieterisch  verlange! 

Anhaltender  Beifall  bewies  die  volle  Zustimmung 
der  Versammlung  <cu  den  geistvollen  Ausführungen  des 
Redners.  Im  weiteren  Verlauf  der  Tagesordnung  wnrde 
die  ürashof-  Denkmünze  an  Geh.  Regiernngsrath  Pro- 
fessor Dr.  A.  Slaby,  Charlottenburg,  verliehen.  Bau- 
rath A.  Herzberg,  Berlin,  wurde  zum  Ehrenmitglieds 
des  Vereins  gewählt.  Aus  dem  alsdnnn  vom  Director 
des  Vereins,  Manroth  Tb.  Peters,  Berlin,  vorgetragenen 
Geschäftsbericht  über  da*  verflossene  Vereinsjahr  ist 
zn  entnehmen,  dafs  der  Verein  jetzt  annähernd  17000 


Mitglieder  zählt  und  dafs  die  finanzielle  Lage  des 
Vereins  eine  sehr  günstige  ist,  denn  es  war  möglich, 
nach  reichlichen  Abschreibungen  noch  150000  ,M 
zurückzulegen.  Der  Geschäftsbericht  behandelt  sodann 
die  Unterstützungskasse,  die  PenBionskasse,  das  Techno- 
lexikon und  die  in  Arbeit  befindlichen  wissenschaft- 
lichen Untersuchungen,  für  die  über  52000  Jt  zur  Ver- 
fügung gestellt  worden  sind.  Die  Untersuchungen  um- 
fassen: Wassergehalt  des  Dampfes,  1'eberhitzen  des 
Wasserdampfes,  Festigkeit  von  Scbmirgelscheiben,  Seil- 
betrieb und  Riemenbetrieb,  Rollenlager  bei  Brücken- 
eonstruetionen,  unterirdische  WasserhaltungsmaschineD 
mit  verschiedenem  Antrieb,  Feuerschutz  der  Gebäude. 

Den  Schlafs  des  ersten  Verhandlungstages  bildete 
der  Vortrag  von  Professor  Dr.  A.  Stodola  aus  Zürich 
über: 


Die  Dampfturbinen  and  die  Auslebte«  der  Wärr, 

kruftmasehlneii. 

Der  Vortragende  hebt  einleitend  hervor,  dafs  w-ohl 
nur  wenige  Ingenicure,  die  Zeugen  der  Triumphe  der 

und    des  Erfolges  der 


dreistufigen  Dampfexpansion 
Dampfüberhitzung  gewesen  sit 


Dampfüberhitzung  gewesen  sind,  sich  vorgestellt  haben 
würden,  dafs  der  Kolbendampfmaschine  sobald  ein 
lebenskräftiger  Rivale  erstehen  werde.  Seit  der  Be- 
kanntgabe der  aufserordentlich  günstigen  Dampfver- 
branchszahlen,  welche  an  den  Dampfturbinen  von  Par- 
sons  und  Laval  ermittelt  worden  sind,  darf  indessen 
an  dieser  Thatsache  nicht  gezweifelt  werden,  und  der 
Beweis  ist  als  erbracht  anzusehen,  dafs  die  früher  dem 
neuen  Motor  vielleicht  mit  Recht  vorgeworfene  Un- 
wirthschaftlichkeit  des  Betriebes  beute  nicht  mehr  vor- 
handen ist  Da  ferner  mehrere  hervorragende  Maschinen- 
fabriken den  Bau  von  Dampfturbinen  aufgenommen 
haben,  so  ist  es  berechtigt,  einen  Ausspruch  von  Westing- 
house  auf  die  Dampfturbine  übertragend,  von  einer 
-neuen  industriellen  Situation"  auf  dem  Gebiete  des 
Dampfmotorenbauea  zu  sprechen.  Der  Vortragende, 
erläutert  die  Gesetze  der  Dampfströmung  durch  Düsen 
und  Schaufelkanäle,  wie  sie  im  Turbinenbau  Verwen- 
dung finden,  nnd  berichtigt  eine  Anzahl  unzutreffender 
oder  unklarer  Anschauungen,  die  sich  über  diesen 
Gegenstand  in  der  Literatur  vorfinden.  Es  wird  ins- 
besondere auf  eigentümliche  unter  Umständen  auf- 
tretende sogenannte  „Verdichtungsatöfso-  hingewiesen. 

In  der  Besprechung  der  Dampfturbinensysteme  wird 
zunächst  der  grofsen  Schwierigkeiten  gedacht,  welche 
der  Constructeur  zu  überwinden  hat,  um  dem  mit  aufser- 
gewöhnlich  hoher  Geschwindigkeit  ausströmenden 
Dampfe  seine  Arbeitsfähigkeit  gewissermafsen  im  Fluge 
su  rauben  und  nutzbar  zu  verwerten. 

Es  wird,  von  der  einstufigen  Druckturbine  aus- 
gehend, des  genialen  und  den  construetiven  Meister 
verratenden  Systems  von  de  Laval  Anerkennung  ge- 
zollt Unter  den  neueren  gelangt  die  Construction  von 
Stumpf  und  das  Zoellysche  Stahlrad  zur  Besprechung. 

Dann  wird  auf  die  allbekannt« 
Reactionstnrbine  von  Parsons  Bezug 
Parsons  das  Verdienst  zugesprochen,  äem  Maschinen- 
bau den  Weg  zum  Baue  grofser,  relativ  langsam  laufen- 
der Dampfturbinen  gewiesen  zu  haben. 

Der  Vortr.itrrmle  bespricht  schliefslieh  die  viel- 
stufige Actionstnrbine  von  Rateau,  deren  Bau  von  der 
Firma  Sautter  &  Harle  in  Paris  und  von  der  Maschi- 
nenfabrik Oerlikon  aufgenommen  wnrde. 

In  einem  Vergleiche  der  Dampfturbine  mit  der 
Kolbendampfmaschine  wird  constatirt,  dafs  die  Dampf- 
Oekonomie  der  Turbine  diejenige  einer  guten  Dreifach- 
ExpanHionsduinpfmaschine  noch  nicht  erreicht,  hingegen 
die  zweistufige  Maschine  bereits  überholt  hat 

Es  bleihe  aber  nach  wie  vor  die  niederdrückende 
Thatsache  bestehen,  dafs  wir  beim  Dampfbetrieb  nar 
etwa  IG  v/o  der  Kohlenenergie  nutzbar  machen  and 
84  für  immer  unrettbar  in  die  Atmosphäre  oder  in 
das '  Kühlwasser  entweichen  lassen.    Die  Durchsicht 
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der  schon  gemachten  oder  möglichen  Verbesserangs-  ; 
rorschläge,  wie  Ausführung  des  rein  Carnotechen  Pro- 
zesses, der  Regeneratoren,  der  verlängerten  Ueberhitzung, 
4er  Pictetschen  Dampfgasmaschine  ergiebt,  dafs  hier 
nun  Theil  schätzenswerthe  Anregungen  vorliegen,  deren 
priktische  Verwirklichung  jedoch  ein  dornenvoller  und 
Isnger  Weg  sein  dürfte.   Der  Kraftgasmotor  erringe 
Bit  einer  Ausnutzung  von  bis  20  °/o  der  Oesammtwärme 
einen  ansehnlichen  Fortschritt,  und  der  Dieselmotor 
endlich   stehe  mit  80  */«  gesammtem   Wirkungsgrad  ' 
zweifelsohne  an  der  Spitze  aller  Wärracmotoren,  doch  j 
sei  er  hinwieder  auf  den  Gebrauch  flüssiger  Brenn-  \ 
»Upffe  angewiesen  und  durfte  nicht  den  gleichen  Wir-  , 
kungsgrad  erreichen,  wenn  man  zum  Betriebe  mit  Krsft-  [ 
gas  übergeht. 

Unter  Anwendung  aller  Mittel,  welche  Wissen- 
schaft nnd  Technik  darbieten,  sind  wir  also  hei  einem 
idealen  Brennstoff,  wie  Erdöl,  dahin  gelangt,  noch  immer 
70  "/•>  der  verfügbaren  Wärme  nutzlos  entweichen  lassen 
zu  müssen,  und  es  darf  behauptet  werden,  dafs  anf  dem 
bisherigen  Wege  eine  wesentliche  Verbesserung  dieses 
Ergebnisses  nicht  zu  erhoffen  ist. 

So  einfach  es  auch  wäre,  durch  einen  umkehr- 
baren  Kreisprocefs  z.  B.  zwischen  den  Temperatur-  ! 
pt-azen  von  1000  und  0°  C.  bis  an  80°/o  der  verfügbaren 
Wärme  zu  gewinnen,  so  weit  entfernt  sind  wir  von 
diesem  Ziele  wegen  der  Unvollkommenheiten  der  für 
unsere  Motoren  verwendbaren  Stoffe  und  der  hieraus 
entspringenden  Verluste  durch  Abkühlung  und  Reibung.  I 
Es  bleibt  mithin  nichts  Anderes  übrig,  als  auf  dem  . 
bisherigen  Wege  mühevoller  technischer  Arbeit  Schritt 
für  Schritt  der  Natur  einen   Vortheil  abzugewinnen 
und  auf  den  Bchliefslichen  Erfolg  des  Genies  des  In- 
genieurs zu  vertrauen. 

Die  Verhandlungen  des  zweiten  Tages  waren  meist  J 
rein  geschäftlicher  Natur.   AU  Ort  für  die  nächst- 
jährige Hauptversammlung  wurde  München  gewählt. 

Am  dritten  Tage  sprach  als  erster  Redner  Professor  i 
C.  von  Linde- München  über: 

» 

Sauerstoffgewinnnng  mittels  fractlonlrter 
Destillation  flnsulger  Loft. 

Die  Grundzüge  und  Endziele  deB  in  Rede  stehenden  < 
Verfahrens*  sind  bereits  im  Jahre  1895  bei  der  Haupt-  ! 
Versammlung   des   Vereins  deutscher   Ingenieure  zu  : 
Aachen  im  Anschlufs  an  den  Bericht  über  die  Linde-  i 
sehe  Luftverflüssigung«- Maschine  dargelegt  worden. 
Die  gegenwärtige  Mittheilung  Boll  zeigen,  inwieweit 
und  mit  welchen  Mitteln  das  damals  als  erreichbar 
bezeichnete  Ziel  thatsächlich  erreicht  worden  ist. 

1.  Ausgangspunkt  ist  die  Beobachtung  gewesen, 
«lafs  bei  der  Condensation  atmosphärischer  Luft  die 
beiden  Hauptbestandtheile  derselben  (Sauerstoff  und 
Stickstoff)  gleichzeitig  und  in  unverändertem  Verhältnifs 
theilnehmen,  dafs  aber  bei  der  Wiederverdampfung  der 
so  gewonnenen  Flüssigkeit  die  Verdampfungsprouuete 
stets  stickstoffreicher  sind,  als  die  verdampfende  Flüssig- 
keit, so  dafs  die  letztere  um  so  sauerstoffreicher  wird, 
je  länger  die  Verdampfung  dauert.   Sammelt  man  die  I 
Verdampfungsproducte  verschiedener  Phasen  getrennt,  ' 
so  erhält  man  also  Gas  von  immer  zunehmendem  Sauer-  j 
Stoffgehalte.  Damit  ist  die  Möglichkeit  gegeben,  Sauer-  1 
stoff  mit  beliebig  vermindertem  Stickstoffballast  zu 
gewinnen. 

2.  Zur  Erzielung  eines  wirtschaftliche  Vortheile  j 
bietenden  Betriebes  darf  bei  der  Verdampfung  der 
flüssigen  Luft  die  zur  Luftverflüssigung  erforderlich 
gewesene  Kälte  nicht  verloren  gehen,  da  deren  Her- 
stellung einen  erheblichen  Arbeitsaufwand  bedingt  (zur 
Zeit  nicht  unter  2  Pferdestärken  für  die  Verflüssigung 
von  stündlich  1  cbm  Luft).  Deshalb  wird  diese  Kälte  je 
auf  eine  neue  Luftmenge  in  der  Weise  übertragen, 

•  Vergl.  „"Wl  und  Eisen"  1899  Nr.  23  S.  1182. 


dafs  die  zur  Verdampfung  (bei  ungefähr  —  190°  (J.) 
erforderliche  latente  Wärme  dieser  neuen  Luftmenge 
entzogen  und  dieselbe  hierdurch  zur  Condensation  ge- 
bracht wird,  wobei  zor  Ermoglichung  des  Wärmeüber- 
ganges die  Sättigungstemperatur  durch  mäfsige  Com- 
pression  um  einige  Grade  erhöht  wird.  Grundsätzlich 
wird  also  für  jedes  verdampfende  Liter  ein  noue6  Liter 
Condensat  erhalten.  Da  fernerhin  die  abziehenden  Ver- 
dampfungsproducte in  einem  Gcgenstromapparate  gegen 
die  ankommende  comprimirte  Luft  ihre  Temperatur 
austauschen,  so  bleibt  der  Energieaufwand  auf  die  zu 
der  erwähnten  Compression  und  zur  Deckung  der  Kälte 
verlust«  erforderliche  Arbeit  beschränkt  Bei  kleinen 
Produktionsmengen  fallen  diese  Kälteverluste  auch  unter 
den  sorgfältigsten  Schutzmafsregeln  relativ  grofs  aus. 
Mit  zunehmender  Productionsmenge  nehmen  sie  indessen 
so  ab,  dafs  bereits  bei  einer  stündlichen  Production 
von  100  cbm  eines  Gasgemisches,  welches  gleiche  Theile 
von  Sauerstoff  und  Stickstoff  enthält,  die  ursprünglich 
als  erreichbar  bezeichnete  Leistung  (1  cbm  f.  d.  Stunde 
und  Pferdestärke)  erreicht  worden  ist  Je  reicher  an 
Sauerstoff  das  Product  sein  soll,  desto  gröfscr  werden 
die  Mengen  von  Sauerstoff,  welche  mit  dem  zu  be- 
seitigenden Stickstoff  entweichen.  Hierdurch  wachsen 
die  relativen  Luftmengen,  welche  den  Procefs  ausführen, 
und  damit  wächst  auch  der  relative  Arbeitsaufwand. 
Deshalb  ist  es  nicht  rationell,  mit  der  Anreicherung 
an  Sauerstoff  weiter  zu  gehen,  als  der  technische  Zweck 
der  Anlage  es  erheischt. 

3.  Dem  relativen  Anwachsen  des  Energieverbrauches 
bei  wachsendem  Sauerstoffgehalte  kann  nun  aber  durch 
Anwendung  des  Rectificationsprincips  entgegengearbeitet 
werden.  Die  in  neuerer  Zeit  in  der  Mnnchener  Ver- 
suchsstation ausgeführten  Versuche  haben  die  Anwend- 
barkeit und  Wirksamkeit  dieses  Princips  so  dargethan, 
dafs  nunmehr  Sauerstoff  mit  ganz  geringen  Beimen- 
gungen von  Stickstoff  ohne  erheblichen  Mehraufwand 
gewonnen  wird  (bei  stündlicher  Production  von  100  cbm 
nahezu  0,5  cbm  Sauerstoff  f.  d.  Stunde  und  Pferdestärke). 

4.  An  Hand  von  Wandtafeln  und  Schaubildern 
erläutert  der  Redner  die  bei  den  mehrerwähnten  Ver- 
suchen verwendeten  Apparate  und  deren  Wirkungs- 
weise. 

Den  letzten  Vortrag  hielt  Professor  Kammerer- 
Charlottenburg.    Er  sprach  über: 

Die  Lastenförderuna;  unter  «lern  Einflute  der 
Elektrotechnik. 

Umbildung  der  vorhandenen  Arten  und  Entstehung 
neuer  Arten  kennzeichnet  die  Entwicklungsgeschichte 
der  natürlichen  Organismen.  Die  künstlichen  Organismen, 
welche  unter  dem  Namen  „Maschine"  als  unsere  Sorgen- 
kinder und  Zukunftshoffnungen  so  wohl  bekannt  sind, 
weisen  ebenfalls  eine  stete  Umbildung  und  Neubildung 
ihrer  Arten  auf.  WirthBchaftliche  Notwendigkeit, 
Heranziehung  neuer  Energieträger,  veränderte  Verkehrs- 
verhältnisse, neue  Materialien,  Entstehung  neuer  Be- 
dürfnisse, Verbesserungen  auf  benachbarten  Gebieten, 
Wettbewerb  mit  neu  aufstrebenden  Staaten,  Preis- 
schwankungen der  Rohstoffe  —  kurz,  eine  Fülle  von 
Einflüssen  zwingt  ohne  Rast  den  Ingenieur  zur  bewufsten 
und  unbewufsteu  Umgestaltung  und  Neuschaffung  von 
Maschinen-Arten. 

Eine  grofse  Gattung,  deren  Arten  recht  wechsel- 
volle Schicksale  erfahren  haben,  bilden  die  Verkehrs- 
und Transportmaschinen. 

Von  den  Einflüssen  der  letzten  Jahrzehnte  auf  die 
Umbildung  ihrer  Arten  ist  der  Einflufs  der  Elektro- 
technik besonderer  Beleuchtung  werth. 

Von  den  reinen  Hebemaschinen,  d.  h.  denjenigen 
Lastfördermaschinen,  weiche  nur  senkrechte  Bewegung 
der  Last  ausführen,  Bind  besonders  die  Aufzüge  und 
die  Fördermaschinen  bemerkenswerth.  Die  Aufzüge 
stellen  eine  Art  dar,  die  in  ihrem  inneren  Wesen  von 
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der  Elektrotechnik  kaum  umgebildet  worden  ist  der 
aber  durch  die  Elektrotechnik  die  Loslösung  von 
mechanischen  und  hydraulischen  Centralen  und  damit 
eine  nahezu  unbegrenzte  Freizügigkeit  verliehen  wurden 
ist.  Der  Einflufs  der  Elektrotechnik  auf  die  Förder- 
maschine macht  sich  seit  drei  Jahren  bemerkbar  und 
arbeitet  auf  eine  l'mbildung  dieser  Art  insofern  hinaus, 
als  an  die  Stelle  der  eentralisirten  Förderung  voraus- 
sichtlich eine  mebr  vertbeilto  und  stufenweise  Förde- 
rung treten  wird. 

Die  reinen  Transportmaschinen,  d.  h.  diejenigen 
Lastfordrrmaschinen,  welche  Lasten  nur  in  wagerechter 
oder  schwach  geneigter  Richtung  bewegen,  zerfallen 

—  soweit  sie  den  Xnhtransnort  besorgen  —  in  zwei 
scharf  getrennte  (iruppen:  die  Geleisbahnen  und  die 
Hängebahnen.  l)ie  ueleisbahnen  unterscheiden  sich 
durch  die  Form  der  Knergiezufuhr:  unmittelbar  mecha- 
nische Energiezufuhr  findet  sich  bei  den  Kettenbahnen, 
chemische  Knergiezufuhr  bei  den  Dampf-,  Spiritus- 
und  Benzinbicomotiven,  elektrische  Energiezufuhr  bei 
den  Oberleitungslocomotiven,  Energicaufspcicheriing  bei 
den  Druckluft-,  Heifswasser-  und  Accumulatorcn-Loco- 
motiven.  Der  elektrische  Betrieb  hat  sich  hei  den 
Geleisbahnen  sehr  gut  deren  besonderen  Anforderungen 
überall  da  anzupassen  verstanden,  wo  Transport  im 
Freien  auszuführen  ist:  neue  Arten  hat  er  aber  nicht 
entstehen  lassen,  und  den  Transport  in  gedeckten  Räumen 
hat  er  nicht  übernehmen  können,  weil  die  Oberleitung 
zu  sehr  im  Wege  und  der  Aceumulatorenbetrieb  zu 
schwerfällig  ist. 

(tanz  anders  lag  die  Sache  bei  den  Hüngebahnen. 
Für  diese  war  mechanischer  Zug  der  Curven  wegen 
unmöglich,  Locomotivbetrieb  der  Unzugünglichkcit  und 
Schwerfälligkeit  wegen  unzulässig.  Der  elektrische 
Betrieb  erst  hat  den  für  geschlossene  Ränme  so  sehr 
geeigneten  Hängebahnen  zur  Lebensfähigkeit  verholfen : 
er  hat  hier  eine  vollständig  neue  Maschinenart  ge- 
schaffen, die  in  Amerika  unter  dem  Namen  „Telphcrage 
System"  bekannt  und  verbreitet,  in  Eun-pa  aber  noch 
nicht  eingeführt  ist  Dieser  elektrische  Betrieb  vou 
Hängebahnen  gewährt  den  bedeutenden  Vorzug  grofser 
Leistungsfähigkeit  infolge  der  gleichsinnigen  Bewegung 
einer  hohen  Zahl  von  Fürdergefäfsen  —  wie  bei  Becher- 
werken und  Transportbändern  für  körniges  Material  — 
gegenüber  der  zeitraubenden  hin-  und  hergehenden  Be- 
wegung eines  einzigen  Korde rgefäfses,  wie  sie  durch 
den  gewöhnlichen  Locomotivbetrieb  verkörpert  wird. 
Diese  neue,  unter  dem  Einflufs  der  Elektrotechnik  ent- 
standene Maschinenart  dürfte  daher  bald  auch  bei  uns 
die  Verbreitung  finden,  die  sie  verdient. 

Dem  Bedürfnifa  nach  gleichzeitiger  senkrechter 
und  wagerechter  Bewegung  vou  Lasten  entsprechen 
die  vereinigten  Hebe-  und  Transportmaschinen;  die 
umfangreiche  und  vielgestaltigeGattung  dieserMaschinen 
führt  den  Namen  „Krahu",  wenn  das  Arbeitsfeld  durch 
die  Abmessungen  der  Maschine  selbst  begrenzt  ist. 
Die  älteste  Art  dieser  Gattung  der  Drehkrahn  — 
war  für  den  Dampfbetrieb  und  den  Druckwasserbetrieb 
von  vornherein  die  geeignetste  Art;  der  Drehkrahn  ist 
daher  durch  den  elektrischen  Antrieb  nur  wenig  in 
seinem  Wesen  beeinflufst  worden.    Eine  andere  Art 

—  der  Lnufkrahn  —  war  ein  zwar  kräftiges,  aber 
schwerfällig  kriechendes  Lastthier,  solange  er  auf 
Energiezuführnng  durch  Hanfseile  und  Vierkantwellen 
angewiesen  war.  Hier  führte  der  elektrische  Antrieb 
sehr  schnell  zu  einer  vollständigen  Umbildung.  Durch 
zweckmässige  Energiezufnbr  mittels  blanker  Leitungen 
unmittelbar  bis  zur  Laufkatze  und  Einbau  mehrfacher 
Umsteuermotoien  wurden  alle  schwerfälligen  mecha- 
nischen Uebertragungsglieder :  Vierkantwellen,  Kegel- 
räder, Umgeh ungsseile,  Wendegetriebe,  beseitigt,  die 
Energie  gesteigert,  die  Geschwindigkeit  tbeilweise  bis 
zum  Zehnfachen  der  früher  üblichen  erhöht.  Die  neue  | 
Art  des  schnellgehenden  Laufkrahnes  hielt  dann  sehr  j 
bald  ihren  Einzug  in  die  Stahlwerke,  für  die  sie  den 


Vortheil  der  Nah-  und  Weitbewegung  in  einer  einzigen 
Maschine  ohne  Umschalten  mit  sich  brachte. 

Die  Vergrößerung  des  Arbeitsfeldes  war  der  Zweck 
einer  den  Lauf  krähnen  verwandten  Art,  der  von  Amerika 
herübergekommenen  Hochbahnkrähne.     Diese  Art  be- 

;  hielt  das  Grundsätzliche  aller  Krahne  —  hin  und  her 
gehende  Bewegung  eines  einzigen  Förde  rgefäfscB  —  bei 
und  steigerte  nur  durch  geschickte  Einzelconstructionen 
die  Abmessungen  und  nie  Geschwindigkeiten  in  das 
Riesenhafte.  Das  der  Natur  der  Sache  nach  centralisirte 
Triebwerk  dieser  Hochbahnkrähne  entsprach  den  Forde- 
rungen des  Dampfbetriebes.  Der  elektrische  Betrieb 
konnte  daher  für  diese  Art  nichts  weiter  mitbringen, 
als  den  Vortheil  der  steten  Betriebsbereitschaft  und 
der  Ersparnifs  eines  Heizers.  Dogegen  war  es  der 
Elektrotechnik  vorbehalten,  den  mit  begrenztem  Arbeit*- 

1  feld  arbeilenden  Krähnen  gegenüber  einer  völlig  neuen 
Gattung  zum  Leben  zu  verhelfen:  den  vereinigten 
Hebe-  und  Transportmaschinen  mit  unbegrenztem 
Arbeitsfeld.  Derartige  Maschinen  können  naturgemäß» 
nur  mit  elektrischer  Energiezufuhr  betrieben  werden, 
denn  nur  die  schmiegsame  Form  der  elektrischen 
Energie  ist  imstande,  einer  allseits  beweglichen  Hebe- 
und  Trausportmaschine  auf  allen  geraden  und  krummen 
Pfaden  zu  folgen.  Derartige  Maschinen  Bind  in  unvoll- 
kommener Form  in  Amerika  bereits  versucht  worden ; 
eine  deutsche  vollkommnere  Ausführung  sehr  kleiner 
Art  liegt  in  betriebsfähigem  Original  vor. 

Die  Anwendungen,  welche  diese  eigenartige  neue 
Maschinenart  znläfst  sind  sehr  vielseitig.  Für  kurze 
gerade  Bahnen  —  z.  B.  für  Entladungen  von  Kähnen, 
Bekohlen  von  Schiffen,  Cmladungvon  Eisenbahnwagen  — 
wird  man  das  Princip  der  hin  und  her  gehenden  Be- 
wegung eines  einzigen  Fördergefäfses-  beibehalten.  Für 
lange  gekrümmte  Bahnen,  z.  B.  auf  grofsen  Lade- 
plätzen, langgestrecktem  Gelände,  für  Kohlentransport 
in  Kesselhäusern,  wird  man  dagegen  das  hier  viel 
vortheillmftere  Frineij»  der  gleichsinnigen  Bewegung 
mehrerer  Kördergefäfse  anwenden ;  man  wird  die  Bahn 
in  Schleifenform  anlegen  und  mehrere  Maschinen  gleicher 
Art  auf  dieser  Bahn  laufen  lassen.  Ein  weiteres  An- 
wendungsgebiet wird  dadurch  aufgeschlossen ,  dai* 
mittels  Weichen  und  Drehscheiben  ein  Uebergang  der 
Maschinen  aus  der  festen  Hängehahn  auf  bewegliche 
Laufkrähne  und  Drehkrähne  ermöglicht  wird;  man 
kann  auf  diese  Weise  eine  Last  mit  einer  einzigen 
Maschine  ohne  Umhaken  vom  Lagerplatz  in  die  Giefserei 
fordern,  dort  auf  einen  Laufkrahn  überführen  und  an 
einer  beliebigen  Stelle  absetzen,  dann  die  Last  weiter 
in  eine  andere  Werkstätte  leiten,  auf  einen  Drehkrahn 
überführen,  kurz,  man  kann  beliebig  gestaltete  Arbcit«*- 

Elätze  aufsuchen  und   bestreichen.     Das  Arbeitsfeld 
ann  jederzeit  verändert  und  erweitert  werden,  ist  also 
thatsächlich  ein  unbegrenztes. 

Das  Eigenartige  dieserMaschinen  mit  unbegrenztem 
Arbeitsfeld  ist  augenscheinlich  darin  zu  finden,  dafs 
eine  Energieform  verwendet  wird,  die  aofserordentlich 
beweglich  und  schmiegsam  ist.  Die  blanke  Contact- 
leitung  ist  das  einfache  Maschinenelement  welches 
allein  diese  eigentümlichen,  vom  bisherigen  grund- 
sätzlich abweichenden  Anordnungen  ermöglicht.  Mit 
jeder  anderen  Energieform:  Dampf,  Druckwasser,Druck- 
luft  könnten  unmöglich  Hebemaschinen  geschaffen 
werden,  die  beliebig  gestaltete  Curven  und  beliebig 
lange  Strecken  durchlaufen,  die  an  jeder  Stelle  der 
Bahn  die  erforderliche  Energie  bei  sich  tragen  und 
die  von  nah  oder  fern  steuerbar  sind.  Die  Elektro- 
technik hat  hier  nicht  nur  eine  neue  Maschinenart., 
sondern  eine  ganze  Maschinengattung  neu  erstehen  lassen. 

Aus  dem  Gr  schilderten  ist  erkennbar,  dafs  die 
unter  dem  Einflufs  der  Elektrotechnik  entstandene  Neu- 
gestaltung und  Neubildung  der  Lastenförderung  keines- 
wegs bereits  abgeschlossen  ist  dafs  vielmehr  nur  die 
ersten  Anfänge  hierzu  hinter  uns  liegen,  und  da/s 
augenscheinlich  die  grofszügige  Entwicklung  noch  in 
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der  Zukunft  Hegt.  Um  so  reizvoller  für  den  entworfen- 
en Ingenieur,  dem  die  Hebe-  und  Transportmaschinen 
mit  ihrer  abwechslungsreichen  Fülle  constrnctiver  An- 
passung an  örtliche  Verhältnisse  einerseits  und  mit 
ihren  eigenartigen  wissenschaftlichen  Problemen  auf 
dynamischem  und  elektrotechnischem  tiebiet  eine  so  ! 
feswinde  Lebensaufgabe  stellen  wie  kaum  ein  anderes 
(iebiet  des  Maschinenbaues, 

Aber  noch  ein  Anderes  ist  es,  was  jedem  Fort- 
schritt auf  dem  Gebiet  der  I.astenförderung  eine  be- 
sondere Bedeutung  giebt.  Von  allen  körperlichen 
Arbeiten  ist  der  Lastentransport  die  menschenunwür- 
digste und,  wie  alle  unwürdigen  Arbeiten,  auch  die 
schlechtcst  gelohnte  Thätigkeit.  Während  die  mit 
k harfer  Anspannung  aller  Sinne  und  mit  Ueberlegung 
»abgeführte  körperliche  Arbeit  —  wie  sie  etwa  der 
Steuermann  des  Walzwerkes  oder  der  Fördermaschine, 
der  Maschinist  im  elektrischen  Krafthaus  oder  im  Stahl- 
werk ausübt  —  dem  Menschen  jene  eigenartige  Prägung 
irrl>en,  wie  wir  sie  z.  B.  an  den  kraftvollen  Arbeiter- 
gestalten des  Bildhauers  Meunier  beobachten,  drückt 
die  nur  körperliche  Arbeit  der  Lasten förderung  den 
Menschen  zum  Lasttier  herab.  Wir  Ingeuieure  wissen 
sehr  wohl,  dafs  jeder  wirkliche  sociale  Fortschritt 
nicht  durch  neue  staatawissenschaftliche  Theorien,  auch 
nicht  durch  Ausmalung  von  Utopien,  sondern  einzig 
and  allein  durch  praktische  Organisation  und  durch 
technische  Vervollkommnung  errungen  werden  kann. 
Freizügigkeit  ist  dem  Arbeiter  nicht  durch  die  fran- 
zösische Revolution,  sondern  durch  die  Eisenbahnen 
erwachsen,  und  Befreiung  von  der  schlecht  gelohnten 
Artait  des  Lastentransportes  schafft  nicht  ein  geträuinter 
Zukunftsstaat,  sondern  die  Verbreitung  zweckmässiger 
maschinentechnischer  Mittel,  wie  sie  der  moderne  Hebe- 
maschinenbau  im  Zusammenhang  mit  der  Elektrotechnik  . 
herzustellen  vermag. 

Die  mit  der  diesjährigen  Hauptversammlung  ver- 
bundenen zahlreichen  Veranstaltungen,  wie  gemeinsamer  , 
Besuch  der  Ausstellung,  Anflüge  nach  industriellen  1 
Werken  der  Umgebung  und  schliefslich  ein  Festmahl 
verknüpft  mit  einer  reizend  aufgeführten  Pestv»r*te1hiug 
nach  einer  Dichtung  von  Muler  Eduard  Daclcn, 
verliefen  in  äufserst  gelungener  Weise.    Die  Düssel- 
dorfer   Versammlung    stand  unter   zwei  glücklichen  | 
Zeichen:   das   eine  war  die  Rheinisch  -  Westfälische 
Industrie-  nnd   (^Werbeausstellung,  das  andere  aber  : 
das  Geschick,  die  Umsicht  und  Liebenswürdigkeit,  mit 
welcher  Generaldirector  von  Oechelhänser  die  Ver-  i 
Sammlung  leitete  nnd  den  Verein  repnisentirte. 


Iron  and  Steel  Institute. 

Die  diesjährige  Herbstversaiumlune  des  Instituts  t 
wird,  wie  bereits  mitgeteilt,  in  Düsseldorf  abgehalten  ! 
werden.    Nach  dem  an  die  Mitglieder  gelangten  vor- 
läufigen Programm  hat  die  Direction  des  Norddeutschen 
Uovd  sich   in  freigebigster  Weise  bereit  erklärt,  bis 
zu  250  Mitglieder  des  Institute   auf  dem  Dampfer 
«Kronprinz   Wilhelm*    unentgeltlich    von   Flymouth  , 
nach  Bremen  zu  befördern.  Die  Ankunft  in  Düsseldorf 
erfolgt  am  2.  September  Abends;  die  geschäftlichen 
■Sitzungen,  Verlesungen  nnd  Besprechungen  der  Vorträge 
jind  am   8.    nnd   4.  September,  Vormittags,  in  der 
Städtischen  TonhaUe,  wo  auch  am  Abend  des  3.  Sep- 
tember ein   von    der  Stadt  Düsseldorf  gegebener  Km- 


pfan"  nnd  am  Abend  des  4.  September  das  Festessen 
stattfindet.  Der  5.  September  ist  für  die  Besichtigung 
von  AVerken  am  Niederrhein  und  in  Westfalen  be- 
stimmt und  zwar  wird  eine  Gruppe  die  Gufsstahl- 
fabrik  der  Firma  Fried.  Krupp  in  Essen  besuchen, 
die  zweite  Gruppe  besucht  die  Werke  in  und  um 
Dortmund,  die  dritte  hat  die  Hüttenwerke  in  Ruhrort, 
die  vierte  die  Gutehoffnungshütte  zum  Ziel,  während 
die  fünfte  Gruppe  den  Duisburger  Vulcan  und  die 
Duisburger  Maschinenbau-Actien-Gesellscliaft  besuchen 
wird.  Düsseldorfer  Werke  stehen  am  Nachmittag  des 
4.  September  zur  Besichtigung  offen.  Am  6.  September 
unternehmen  die  Theilnehmer  mit  ihren  Damen  eine 
Fuhrt  nach  Vohwinkel-  Fiberfeld  (Schwebebahn)  und 
zui  Müngstener  Kaiserbrücke.  Eine  beschränkte  An- 
zahl Herren  tritt  am  Abend  des  6.  September  die 
Reise  zur  Besichtigung  der  Werke  in  Peine  und  Ilsede, 
eine  zweite  Gruppe  eine  solche  nach  dem  Siiarrevier  an. 


Verband  für  Kanalisirung  der  Mosel 
und  Saar. 

Nach  Kröffnting  des.  am  22.  Juni  in  Trier  ab- 
gehaltenen Verbandstages  durch  den  stellvertretenden 
Vorsitzenden,  Herrn  ('ornmerzienrath  Spaeter  aus 
Coblenz,  wählte  die  Versammlung  an  Stelle  des  Herrn 
von  Kram  er  aus  Metz  deu  Bürgermeister  von  Metz, 
Justizrath  Stroever.  zum  ersten  Vorsitzenden.  Den 
auf  der  Tagesordnung  stehenden  Vortrag  über  „Die 
Notwendigkeit  des  Ausbaues  der  Wasserstrafsen** 
erstattete  Handelskammcrsecretär  Dr.  Gertz  aus 
Coblenz.  Der  Redner,  der  mit  dem  Wunsche  schlofs,  dafs 
man  hoffentlich  bald  zur  Ausfuhrung  des  l'rojects 
der  Mosel-  und  Saar  -  Kanalisation  werde  schreiten 
können,  empfahl  folgende  Resolution  zur  Annahme: 

„Die  heutige  Versammlung,  besucht  von  Ver- 
tretern der  Städte,  der  Landwirthschuft ,  der  In- 
dustrie, des  Gewerbes  und  des  Handels  aus  den 
Rheinlanden,  der  Rheinprovinz  und  Westfalen,  be- 
grüfst  es  mit  aufrichtiger  Genugtuung,  dafs  die 
Kgl.  Staatsregierung  Mafsnabmen  getroffen  hat,  die 
auf  die  Bereitwilligkeit  schliefsen  lassen,  die  Kana- 
lisirung der  Mosel  und  Saar  in  die  grofse  wasser- 
wirtschaftliche Vorlage  aufzunehmen,  die  nach  den 
gegebenen  Zusagen  dem  preufsischeu  Landtage  als- 
bald wieder  unterbreitet  werden  soll.  Die  Ver- 
sammelten gaben  der  Ueberzeogung  Ausdruck,  dafs 
der  Aushau  unseres  Wasserstrafsennetzes  nicht 
länger  verzögert  werden  darf,  wenn  der  Gesammtheit 
nicht  schwere.  Nachtheile  darauB  erwachsen  sollen; 
sie  halten  insbesondere  die  Kanalisirung  der  Mosel 
und  Saar  für  dringend  notwendig  im  Interesse  des 
gesaramten  Erwerbslebens  in  den  westlichen  Theilen 
Deutschlands.  Unter  Hinweis  auf  die  früheren 
Resolutionen  beschliefst  die  Versammlung,  bei  allen 
in  Frage  kommenden  Behörden  und  massgebenden 
Stellen  mit  Nachdruck  darauf  hinzuwirken,  dafs 
Mosel  und  Saar  bald  zu  schiffbaren  Wasserstrafsen 
ausgestaltet  werden.  Zu  gleicher  Zeit  spricht  sie 
allen  Denen  ihren  Dank  aus,  die  das  Mosel-  und 
Saarkanalproject  bis  zum  heutigen  Tage  unterstützt 
und  gefördert  haben.* 

Dieser  Beschlufsantrag  fand  einstimmige  Annahme. 
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Kohle,  En  and  Rohelsen  In  den  Vereinigten  Staaten. 

Die  Kohlenförderung  der  Vereinigten  Staaten 
belief  sich  nach  amtlichen  Nachweisungen  im  Jahre 
1901  auf  '292  240  758  tonn  gegen  269  881  827  tons  im  '< 
Jahre  1900.   üeber  die  Hälfte  der  genannten  Kohlen-  ! 
förderung  des  verflossenen  Jahres  entfiel  auf  Pennsyl- 
vanien,  wo  nicht  weniger  als  150  386  507  tons,  darunter 
67471667  tons  Anthracit,    gefördert  wurden,  dann 
folgt.  Jllinois  mit  27  818  296  tons,  West-Virginia  mit  j 
28816434  tons,  Ohio  mit  19  695  723  tons  nnd  Ala- 
bama mit  9  078  677  tons. 

Die  EiBenerzförderung  an  den  oberen 
Seen  übersteigt  in  diesem  Jahre  weit  alles  bisher 
Dagewesene.  In  den  zwei  ersten  Monaten  nach  Er- 
öffnung der  Saison  haben  die  Verschiffungen  nicht 
weniger  als  5  158  000  tons  betragen,  oder  mehr  als  das 
Dreifache  der  gleichen  Zeit  des  Vorjahres;  ein  directer 
Vergleich  mit  dem  Vorjahre  ist  allerdings  nicht  zu- 
lässig, weil  damals  infolge  des  langandauernden  Winters 
die  Saison  erst  Mitte  Mai  begann.  Man  erwartet, 
dafs  die  Erzverschiffungen  in  diesem  Jahre  die  Höhe 
von  24  000  000  tons  erreichen  werden. 

Die  Roheisenerzeugung  ist  infolge  des 
Umstandes,  dafs  im  Shenango-  und  im  Mahoning-Thal 
in  den  letzten  Tagen  des  Mai  und  Anfang  Juni  eine  , 
Anzahl  von  Hochöfen  gedämpft  bezw.  ausgeblasen 
wurden,  vorübergehend  zurückgegangen.  Die  Wochen» 
Leistungsfähigkeit  betrug  am: 

1.  Januar  1902    298  460  tons 

1.  April  1902   337  424  „ 

1.  Mai  1902   352  064  „ 

1.  Juni  1902   344  748  „ 

Die  RoheisenvorrUthe  sind  von  218  084  tons  am 
1.  Januar  d.  J.  auf  68869  tons  am  1.  Mai  und  «2616  tons 
am  1.  Juni  zurückgegangen. 


Ilie  Bergwerks,  and  Hüttenindustrie  Chiles. 

Leber  die  Bergwerks-  und  Hüttenindustrie  Chiles 
finden  sich  in  den  Berichten  über  Handel  und  Industrie 
vom  18.  April  1902  einige  Angaben,  die  in  der  nach 
oföciellen  Quellen  verfafsten  „Kurzen  Beschreibung  der  , 
Republik  Chile.14*  eine  Ergänzung  linden.  Wir  ent- 
nehmen beiden  Quellen  die  folgenden  Mittheilungen: 

Der  gröfste  Theil  der  Mineralschätze  des  Landes 
findet  sich  in  einer  dünnbevölkerten  Zone  von  wüsten- 
artigem Charakter,  welche  im  Norden  an  Peru  angrenzend 
sich  vom  Rio  Sama  (etwa  18°  s.  Br.)  bis  zum  30. 0  s.  Br.  , 
erstreckt  und  die  Provinzen  Tacna,  Tarapaca,  Antofogasta  j 
nnd  Atacama  umfafst.    Doch  kommen  auch  in  den  | 
südlicheren  Theilen  Lager  besonders  von  Kupfer  und  , 
Steinkohle  vor.  Die  Grofse  de«  Mineralreichthuuis  ist  | 
statistisch  nachgewiesen  und  zusammengestellt  in  einer  | 
von  der  „Nationalen  Bergwerksgesellschaft  von  Santiago" 
veröffentlichten  Publikation,  welche  in  Tabellenform 
ein  Generalverzeichnifs  der  Minen  der  Republik  Chile 
im  Jahre  1897  enthält.    Ks  werden  darin  über  4000 
Gruben  angeführt,  für  welche  Abgaben  bezahlt  werdeu 
oder  bezahlt  worden  sind.   Die  wichtigsten  Industrien  I 
des  Landes  sind  die  Salpeter-  und  die  Kupfergewinnung. 
Die  Salpeterindustrie,  welche  heute  ungefähr  25  000 
Arbeiter  beschäftigt,  bildet  durch  den  auf  Natron- 
salpeter gelegten  Exportzoll  eine  Haupteinnahmequelle 
für  den  Staat. 

Das  chilenische  Kupfer  stand  eine  Zeit  lang  auf 
dem  Kupfermarkt  an  der  Spitze.  In  den  60  er  Jahren, 

•  Leipzig,  F.  A.  Brockhaii*  1901. 


wo  die  Production  auf  der  gröfsten  Höhe  stand,  lieferte 
Chile  60  bis  67  %  der  Welterzeugung.  Seitdem  ist 
diese  Industrie  im  Verhältnifs  zu  den  anderen  kupfer- 
erzengenden  Ländern  zurückgeblieben.  Die  chilenische 
Kupferproduction  im  Jahre  1900  hat  26  111  metrische 
Tonnen  betragen  und  steht  Chile  in  dieser  Beziehung 
gegenwärtig  auf  dem  Weltmarkt  an  vierter  Stelle 
(zwischen  Japan  nnd  Australien).  Die  Inangriffnahme 
neuer  Minen,  deren  noch  eine  grofse  Anzahl  der  Auf- 
scbliefsung  harrt,  eine  Vermehrung  der  leistungsfähigen 
Schmelzwerke  und  eine  umfassendere  Anwendung  aar 
neueren  metallurgischen  Processe  könnten  unter  Um- 
ständen der  chilenischen  Kupfererzeugnng  einen  neuen 
Anstois  geben,  ebenso  würde  dazu  ein  Ausbau  der 
Schienenwege  beitragen,  indem  durch  die  Anlagen  von 
Bahnen  neue  Productionsgebiete  erschlossen  werden 
würden. 

Kupfergruben  finden  sich  in  dem  ganzen  Gebiet 
der  Republik;  es  sind  in  dieser  Beziehung  besonders 
die  Provinzen  Valparaiso,  Santiago,  Coquimbo  und  vor 
allem  Atacama  zu  nennen,  welche  letztere  gegenwärtig 
die  meisten  Aussichten  für  die  Kupfergewinnung  bietet. 
Auch  in  der  Provinz  Antofogasta  und  dem  Departement 
Taltal  sind  Lagerstätten  von  Bedeutung  vorhanden. 
Die  Arten  der  Kupfererze,  die  gewonnen  werden,  sind 
sehr  verschieden.  In  Catemo  z.  B.  werden  Erze  von 
5  bis  6  »/«  Kupfer  aufbereitet,  während  zu  Dullinca 
(in  der  Nähe  der  alten  Bergstadt  Copiapo)  monatlich 
ungefähr  15  000  t  Erze  von  18  bis  20  %  Kupfer  ge- 
fördert werden.  Ungefähr  drei  Viertel  des  exportirten 
chilenischen  Kupfers  stammen  aus  den  drei  Schmelz- 
werken von  Tierra  Amarilla,  Guayacan  und  Lot«. 

Die  Silberproduction  hatte  ihren  höchsten 
Stand  vor  einem  halben  Jahrhundert  erreicht,  inzwischen 
hat  der  Rückgang  des  Silberpreises  und  andere  Umstände 
diese  in  Chile  geringer  werden  lassen.  Nichtsdesto- 
weniger wurden  im  Jahre  1900  ans  Chile  ungefähr 
45500  kg  Silber  in  Barren  ausgeführt.  Die  bedeutendsten 
der  alten  Silberminen  finden  sich  im  Norden  der  Provinz 
Atacama.  Auch  heute  noch  werden  in  dieser  Provinz 
wie  in  der  Provinz  Antofagasta  die  alten  Bergwerke 
weiter  betrieben.  Die  Goldproduction  Chiles  ist 
während  des  18.  Jahrhunderts  bedeutend  gewesen; 
gegenwärtig  ist  die  seit  jener  Zeit  stark  zurückgegangene 
Production  wieder  in  Zunahme  begriffen. 

An  Eisenerzen  soll  Chile  gleichfalls  bedeutende 
Vorräthe  besitzen,  wie  aus  der  eingehenden  Arbeit  von 
Chr.  Vattier  „L'Avenir  de  la  Metallurgie  du  Fer  au 
Chili«  (1890*)  hervorgeht.  Bis  heute  wird  noch  kein 
einziges  Lager  abgebaut,  doch  ist  es  nicht  unwahr- 
scheinlich, dafs  die  Bearbeitung  der  Eisenerze  Chiles 
noch  eine  bedeutende  Entwicklung  erfahren  wird. 
Steinkohlen  werden  in  der  Küsten region  bei  Coronel 
und  Lota  gewonnen.  Im  Jahre  1898  wurden  allein 
an  diesen  beiden  Stellen  Kohlen  im  Werthe  von 
4  200  000  Pesos  produeirt,  die  an  die  Dampfer,  welche 
den  Stillen  Ocean  befahren,  verkauft  werden.  Aufser- 
dem  finden  sich  noch  Steinkohlen  an  verschiedenen 
Pnnkten  der  Bai  von  Talcahuano  und  der  ausgedehnten 
Provinz  Arauco.  Lignite  sind  bei  Valdivia  nnd  an 
einigen  anderen  Stellen  gefunden  worden.  Anfserdem 
Bind  im  Süden  des  Landes  sehr  grofse  noch  unberührte 
Waldgebiete  vorhanden,  in  denen  man  Holzkohle 
zu  billigen  Preisen  erzeugen  könnte.  Aufser  den 
oben  genannten  Erzen  findet  man  in  Chile  noch 
Mangan-,  Quecksilber-,  Kobalt-,  Nickel-,  Blei-  und 
Zinkerze;  gewonnen  werden  ferner  an  mineralischen 

*  Vergl.  .Stahl  und  Eisen«  1892  S.  859. 
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Sabttaozeu  aufser  Salpeter,  Borax,  Seesalz,  Sulfate, 
Alaun.  Bergkrystall,  Jod,  Schwefel,  Gips  u.  a. 

In  Chile  geniefst  der  Ausländer  dieselben  Rechte 
«if  der  Einheimische;  er  kann  in  voller  Freiheit 
Arbeiten,  Bergwerke  erwerben,  Concessionen  erlangen 
und  auf  wohlwollende  Aufnahme  bei  Behörden  und 
Einwohnern  rechnen.  Das  Land  selbst  eignet  sich 
für  alle  berg-  und  hüttenmännischen  Unternehmungen; 
der  Lebensunterhalt  ist  leicht,  die  Hülfsqtiellen  zahl- 
reich, die  Arbeiter  sind  kräftig  und  intelligent,  die 
Verkehrswege  werden  immer  mehr  und  mehr  ausgebaut. 

Nicht  zn  unterschätzen  ist  auch  die  vorteilhafte 
Lage  de»  Landes  welches  sich  als  ein  langer  Streifen 
ron  verhältnifsraäfsig  geringer  Breite  an  der  Küste 
des  Stillen  Oceans  entlang  zieht.  Die  zahlreichen 
Naturschätze  und  Producte  können  daher  ohne  grofse 
Schwierigkeiten  an  die  Käste  transportirt  und  in  den 
Welthandel  gebracht  weiden. 


Xortnalproille  and  SUatehfllfe  In  England. 

Bezeichnend  für  die  Lage,  in  welcher  »ich  die 
englischen  Eiscnhüttenlcnte  augenblicklich  belinden, 
ist  die  Thatsache,  dafs  sich  dieselben  an  die  Regierung 
gewandt  haben,  um  die  staatliche  Beihülfe  für  die 
Aufstellung  von  Normalprofilen  zu  erlangen.  Der 
.Engineer-  berichtet  hierüber  unter  dem  0.  Juni  1902 
wir  folgt:  Kine  Deputation  des  Engineering  Standards 
Ommittees  machte  kürzlich  den  beiden  Ministern  Balfour 
und  Arnold-Folter  ihre  Aufwartuug,  um  die  Hülfe  der 
Regierung  bei  Aufstellung  einer  Basis  fllr  Normalprofile 
in  Ansprach  zu  nehmen.  Die  Deputation,  welche  von 
Mansergh,  dem  Vorsitzenden  des  Committces,  geführt 
»urde,  brachte  alle  Argumente  zu  Gunsten  der  Ein- 
führung von  Normalprofilen  vor  und  gab  vollständige 
Aufschlüsse  über  die  unseren  Lesern  bereits  bekannte 
Zusammensetzung  des  f'ommittees.  Archibald  Dennv 
erklarte  den  Ministem,  welche  Wirkung  die  Aufstellung 
finer  Reihe  von  Nornialprofilcn  auf  den  Schiffbau 
liabcn  würde;  Swinburne  behandelte  dieselbe  Frage  in 
Bezog  auf  die  elektrischen  Industrien,  während  Windsor 
Ki  -hards  im  Einzelnen  die  Nachtheile  entwickelte,  die 
M*  der  jetzigen  Systemlosigkeit  erwüchsen.  Wie  sehr 
der  Handel  dadurch  erschwert  würde,  könne  er  aus 
ngencr  Erfahrung  beurtheilen,  da  er  zwei  sehr  grofse 
Werke,  ••in«'.»  im  Norden  von  England,  das  andere  in 
Süd-Wales,  leite.  Das  vereinigte  Kapital  dieser  beiden 
Gesellschaften  betrüge  über  !  »0000t  10  j-  und  die  Anzahl 
der  Arbeiter  über  30  000.  In  den  erwähnten  Werken 
»ürden  Walzen  im  Betrage  von  mehreren  Tausend 
Tonnen  Gewicht  beständig  in  Vorruth  gehalten  und 
müsse  da*  ganze  in  England  in  Walzen  nutzlos  fest- 
gelegte KapituI  enorm  sein.  Richards  zeigte  alsdann 
•Weh  weitere  Beispiele,  wie  durch  den  Mangel  an 
Normalprofilen  und  Specificationen  der  Handel  gehindert 
eud  die  Abnahme  verzögert  werde.  Die  Deputation 
erklärte  ferner,  dufs  sie  die  Frage  einer  Anwendung 
des  metrischen  Systeines  in  Erwägung  gezogen  habe, 
d»fs  sie  aber  iiaeli  reiflicher  Ueberlegnng  keine  Mög- 
lichkeit sähe,  seine  Annahme  zu  empfehlen,  wenn  die 
Einführung  nicht  zwangsweise  durch  die  Regierung 
geschähe,  wozu  nicht  die  entfernteste  Aussicht  vorhanden 
i'heint.  Der  Minister  Balfour  führte  in  seiner  Ant- 
wort aus:  Die  Vortheile  der  Einführung  von  Nurmal- 
profilen  lägen  auf  der  Hand  und  könne  kein  Zweifei 
über  die  Wichtigkeit  und  Bedeutung  dieser  Frage  be- 
stehen. Soweit  er  eine  Meinung  abgeben  könne,  theile 
er  rollständig  die  von  den  Mitgliedern  der  Deputation 
«»gesprochene  Meinung.  Es  würde  n»thwt-ndig  sein, 
'lif  Angelegenheit  seinen  Collegen  vorzulegen,  er  wäre 
indessen  bereits  ermächtigt  auszubrechen,  dufs  s.ka  ohl 
ix«  Kriegsminifteriuin  als  die  Admiralität  gern  die  Be- 
mühungen des  Cominittees  in  Bezug  auf  die  Einführung 
v.n  N'ormalprofilen  unterstützen  würden.  Der  „Kngineer* 


bemerkt  hierzu :  Das  ist  alles  sehr  schön,  aber  Regierungen 
gehen  sehr  langsam  vorwärts,  und  das  Standards  Com- 
mittee  würde  kurzsichtiger  sein,  als  wir  glauben,  wenn 
e*  nachlassen  würde,  einen  Druck  auf  die  Regierungs- 
behörden auszuüben,  bis  es  das  gewünschte  Ziel  er- 
reicht hat. 


Eine  Kabelreparatur. 

Die  Unterbrechung  eines  Seekabels  kann  durch 
Fehler  in  der  isolirenden  Guttaperchahülle,  welche  auf 
'  die  Fabrication  zurückzuführen  sind  und  durch  den  beim 
Telegraphiren  angewandten  elektrischen  Strom  zum 
Durchbruch  gelangten,  erfolgen;  meistens  aber  werden 
Kabelfehler  durch  Beschädigungen  der  Kabel  durch 
Anker  von  Fischer-  oder  anderen  Fahrzeugen  hervor- 
gerufen. Auf  diese  Weise  erklärt  es  sich  auch,  dafs 
in  der  Regel  nur  in  flachen  und  mitteltiefen  Gewässern 
verlegte  Kabel  unterbrochen  werden,  während  Tiefsee- 
kabel weit  weniger  diesen  Störungen  ausgesetzt  sind. 
Da  nun  jede  Kabelunterbrechung  für  die  betreffende 
Verwaltung  einen  beträchtlichen  Verlust  bedeutet,  weil 
die  Telegramme  auf  auderen  Linien  befördert  werden 
müssen,  so  ist  es  von  grofser  Wichtigkeit,  den  Schaden 
baldmöglichst  auszubessern. 

Die  „ N o r d d c u  t s c h o n  Seekabel  werke"  in 
Nordenham  a.  d.  Weser  besitzen  ein  besonders  für 
genannten  Zweck  erbautes  ScbifT,  den  Kabeldampfer 
„von  Podbielski";  derselbe  ist  zur  Legting  von  kürzeren 
Kabelstrecken,  welche  ein  Gewicht  von  nicht  mehr  als 
1200  ton*  darstellen  und  einen  Tank  räum  von  nicht  Uber 
550  cbm  beanspruchen,  bestimmt;  im  übrigen  zur  Instand- 
haltung der  Kabel  der  Reichspost  und  der  deutschen 
Telegraphcngescllschuften  in  erster  Linie.  Wenn  der 
Dampfer  nicht  beschäftigt  ist,  liegt  er  am  Pier  des 
Nordenhamer  Werks  und  hat  seine  Besatzung  abge- 
mustert; es  verbleibt  nur  ein  kleiner  Stamm  an  Personal 
dauernd  im  Dienste  der  Gesellschaft.  Letztere  hat 
nun  Vorkehrungen  getroffen,  um  möglichst  in  2t  Stunden 
nach  Krhult  eines  Auftrages  zur  Kabelinstandsetzung 
den  Dampfer  in  Dienst  stellen  zu  können. 

Gleich  nach  Rückkehr  von  einer  Reise  ergänzt  er 
seinen  Bedarf  an  Kohlen  und  Dauer  - Proviant  und 
sind  gegebenenfalls  nur  uoch  die  fehlenden  Officiere, 
Maschinisten  und  Mannschaften  anzumustern  und  der 
Frischproviant  zu  beschaffen,  so  dafs  der  Dampfer  etwa 
24  Stunden  nach  Empfang  der  betreffenden  Nachricht 
in  See  gehen  kann.  Inzwischen  mufs  vom  Land  aus 
durch  elektrische  Messungen  die  Lage  des  Fehlers  in 
dem  unterbrochenen  Kabel  festgestellt  und  dem  Schiff 
entsprechende  Mittheilung  gemacht  werden.  Aufser 
verschiedenen  tierütbsi-haften.  wie  Bojen,  Ketten,  Such- 
ankern u.  s.  w.  nimmt  der  Dampfer  noch  eine  Vorraths- 
strecke des  in  Frage  kommenden  Kabels  uns  den 
Fabriktanks  mit.  Nachdem  das  Schiff  auf  dem  Arbeits- 
gruud  angelangt  ist  und  seine  richtige  Lage  durch 
Messung  festgestellt  hat,  wird  eine  sogenannte  Murkir- 
boje  zu  Wasser  gelassen  und  mittels  eine»  Pilzunkers 
und  einer  Kette  verankert.  Die  Boje  besteht  aus  einem 
schmiedeiscrncii,  hirnförmigen  Hohlgefäfse  und  ist  mit 
einem  Flaggenmast  ausgerüstet.  Sind  die  Arbeiten 
während  der  Nacht  auszuführen,  so  werden  an  dem 
Flaggenmast  zwei  weitleuchtcndc  Petroleum-Laternen 
angebracht.  Die  Markirhoje  dient  bei  dem  nunmehr 
beginnenden  Suchen  als  Aijialtspiinkt. 

Das  Suchen  selbst  geht  in  der  Weise  vor  sich, 
dafs  der  Dumpfer  einen  Sochanker,  welcher  an  einer 
über  den  Bug  gefühlten  Stahltrosse  befestigt  ist,  mit 
möglichst  verringerter  Fahrgeschwindigkeit  über  den 
Meeresgrund  und  zwar  t|ucr  zur  Kabellichtung  nach- 
schleift. I  m  an  Deck  erkennen  zu  können,  ob  der 
Suchanker,  welcher  je  nach  Construction  mit  vier  oder 
mehreren  Greif  armen  versehen  ist.  das  Kabel  gefafst 
bat.  i*r  eine  bes.  tub  re  Vorrichtung,  das  Dynamometer. 
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vorgesehen.  —  Dieses  besteht  zur  Hauptsache  aus  einer 
cylindrischen  Säule,  an  der  sich  mit  Hülfe  eines  ent- 
sprechenden Fiihrungsstückes  eine  Rillcnseheibe  mit 
ihrer  Drehachse  in  senkrechter  Richtung  verschieben 
liifst.  Die  über  Bug  kommende  Suchertrosse  ist  nun 
derartig,  unter  Anwendung  von  Führuugsrollen.  unter 
der  Killenscheibe  hergeleitet,  dafs  sie  vor  und  hinter 
derselben  ansteigt;  tritt  nun  in  der  Trosse  ein  stärkerer 
Zug  auf,  so  wird  dieser  eine  Bewegung  der  Dynamo- 
meterscheibe nach  oben  hervorrufen.  Während  nun 
der  Suchanker  beim  Schleifen  über  dem  Meeresboden 
im  allgemeinen  keinen  gröfseren  Widerstand  findet, 
wird  er,  sobald  das  Kabel  gefafst  ist,  infolge  de» 
stiirkereu  Zuges  die  Scheibe  am  Dynamometer  in  die 
Höhe  nehmen.  Xöthigent'alls  ist  das  Schiff  sofort  an- 
zuhalten ,  um  das  Kabel  nicht  etwa  zu  zerreifsen. 
Darauf  wird  mittels  einer  der  beiden  „Aufnehme- 
Maschinen"  (besonders  für  den  Zweck  oonstruirte 
grofse  Dampfwinden)  da*  gefafste  Kabel  vorsichtig 
hochgezogen.  Bei  dieser  Arbeit  mufs  durch  geeignete 
Manöver  der  Schiffsmaschinen  eine  übermässige  Be- 
anspruchung des  Kabels  vermieden  werden.  Sobald 
letzteres  bis  unter  den  Bus;  des  Schiffes  gehoben  ist, 
wird  zu  beiden  Seiten  des  Suchankers  eine  Kette  am 
Kabel  befestigt  und  dann  dasselbe  neben  dem  Such- 
anker mit  einer  Säge  durchgeschnitten.  Während  man 
nun  dem  einen  Lnde  durch  Nachlassen  der  Kette 
.Lose**  giebt,  wird  das  andere  mit  der  Aufnehme- 
Maschine  vollends  an  Bord  geholt  und  sofort  durch 
eine  Zuleitung  mit  dem  elektrischen  Priifzimmer  ver- 
bunden. 

Bleibt  ein  wiederholter  telegruphiseher  Anruf  der 
Landstation  unbeantwortet,  so  liegt  die  Vermnthung 
nahe,  dafs  sich  der  Fehler  zwischen  dem  Schiff  und 
.lern  angerufenen  Telegraphen-Amt  befindet.  Infolge- 
dessen wird  eine  elektrische  Messung  zwecks  Bestim- 
mung des  Fehlerorts  vorgenommen,  welche  in  den 
Fällen,  in  denen  keine  (Ynuplicatiouen  vorliegen,  die 
Entfernung  der  schadhaften  Stelle  vom  Schiff  mit 
eiemlicher  Genauigkeit  ergiebt.  Nunmehr  wird  das 
vorher  lose  gelassene  Kabelende  an  Bord  geholt  und 
;leichzeitig  das  fehlerhafte  vorläufig  über  Bug  zu 
V asser  gelassen.  Sobald  die  für  den  jetzt  an  Bord 
befindlichen  Kabelabsehnitt  in  Frage  stehende  Tele- 
graphenstation sieh  auf  Anruf  gemeldet  hat  und  die 
elektrischen  Messungen  zufriedenstellend  ausgefallen 
sind,  schreitet  man  zum  _Aufbojen"  dieses  fehlerfreien 
Stückes.  Die  Station  wird  von  dem  Stand  der  Arbeiten 
noch  zuvor  unterrichtet  und  angewiesen,  von  einer 
bestimmten  Zeit  ab  wieder  Wache  am  Telegrapben- 
apparat  zu  halten. 

Zum  Aufbojen  des  Kabelendes  dient  eine  Boje 
derselben  Art  wie  die  oben  beschriebene  Markirboje, 
und  steht  das  Kabel  durch  eine  Kette  mit  derselben 
in  Verbindung.  Darauf  wird  das  fehlerhafte  Ende 
wieder  an  Bord  genommen  und  mit  dem  Aufnehmen 
bis  zur  fehlerhaften  Stelle  begonnen.  Das  aufgesammelte 
Kabel  findet  in  einem  der  Kabeltanks  des  Dampfers 
Platz.  Sobald  der  Fehler  an  Bord  kommt,  läfst  sich 
dies  sowohl  vom  Prüf/immer  uns  durch  die  Ver- 
änderung der  elektrischen  Eigenschaften  als  auch 
meistens  schon  an  Deck  an  änfserlichen  Beschädigungen 
der  fraglichen  Stelle  erkennen.  Demgemaf*  wird  das 
Kabel  geschnitten  und  zunächst  festgestellt,  ob  sich 
der  Fehler  thatsächlich  in  dem  aufgenommenen  Stück 
befindet.  Alsdann  erfolgt  ein  erneuter  Anruf  der 
Landstation  und  wenn  die  Verständigung  hergestellt 
ist,  eine  Messung  des  Kubeis.  Bei  zufriedenstellendem 
Ergebnifs  wird  das  von  der  Fabrik  aus  mitgenommene 
Vorrathskabel  angesplifst  und  mit  dem  Auslegen  in 
der  Richtung  auf  das  angebojete  Ende  begonnen,  wobei 
eine  dauernde  elektrische  Controlinessung  stattfindet. 

Nachdem  der  Kabeldampfer  am  aufgehojeten  Ende 
angekommen  ist,  wird  letzteres  mit  der  Boje  wieder 
an  Bord  genommen  und  werden  alle  Vorbereitungen 


getroffen,  um  die  Verbindung  mit  demselben  wieder 
herzustellen.  Die  beiden  Landstationen  erhalten  vom 
Schiff  aus  den  Auftrag,  sich  gegenseitig  nach  Verlauf 
von  etwa  zwei  Stunden  anzurufen,  eine  elektrische 
Messung  des  Kabels  vorzunehmen  und  das  Ergebnifs 
derselben  nach  einem  bestimmten,  dem  Arbeitsgrund 
am  nächsten  liegenden  Hafen  telegraphisch  zu  über- 
mitteln. Nachdem  an  Bord  die  Endsplissung  ausgeführt 
ist,  wird  du*  Kabel  mit  Hülfe  von  Tauen  über  den 
Bug  zu  Wasser  gelassen,  hierauf  die  Markirboje  mittels 
einer  Dampfwinde  wieder  an  Bord  genommen  und  die 
Fahrt  zu  dem  nächsten  Hafenplatz  angetreten.  Bei 
befriedigendem  Ausfall  der  über  den  elektrischen 
Zustand  des  ausgebesserten  Kabels  dahin  erbetenen 
Nachricht  kann  dann  sofort  die  Heimreise  erfolgen. 
Nach  Eintreffen  am  Pier  der  Fabrik  mustert  der  Kabel - 
dampfer  seine  Besatzung  nb  und  füllt  seinen  Koblen- 
vorrath  sowie  seine  Proviant- Vorräthe  wieder  auf,  um 
für  fernere  Aufträge  bereit  zu  sein. 


Hochofen^Gasnotoren  In  Amerika. 

Die  in  Buffalo,  V.  St..  im  Bau  begriffenen  Hoch- 
ofen- und  Eisenhüttenwerke  der  Lakawanna  Iron  and 
Steel  Compagnie,  welche  bereits  vor  einiger  Zeit  der 
de  la  Vergne  Kefrigerating  Machine  Co.  in  New  York 
als  Licenz- Inhaberin  der  neuen  Körtingschen  Zweitact- 
Gasmaschine  5  Stück  1000  pferdige  Motoren  dieser 
Art  in  Auftrag  gegeben  hatte,  hat  nunmehr  derselben 
aufs  neue  I«  Stück  2000pferdige  Körtingsche 
Zweitactmaschinen  zur  Lieferung  übertragen.  Dies«' 
Maschinen  werden  als  Zwillingsmaschiuen  ausgebildet. 
Die  gesummte  Anlage  des  obengenannten  Werkes  würde 
also  nach  ihrer  Fertigstellung  die  respectable  Höchst- 
leistung von  40<RH)  eff.  Pferdestärken  besitzen  nml 
damit  die,  wie  dies  in  Amerika  nicht  anders  zu  er- 
warten ist.  bei  weitem  gröfste  Gasmaschinenanlagc  der 
Welt  werden.  In  Deutsehland  sind  neben  der  iu 
unserem  Blatt  schon  früher  bekannt  gegebenen  Lieferung 
an  die  Niederrheinische  Hütte  vor  einiger  Zeit  auf 
der  ..Gutehoffnnngshiitte"  eine  500  pferdige  Maschine 
und  auf  der  Donncmuarckhütte  eine  KM)  pferdige 
Körtingschen  Systems  dem  Betriebe  übergeben  worden. 
Die  Inbetriebsetzung  ist  anstandslos  erfolgt. 


Die  5000.  Locomotlve 

ist  dieser  Tage  von  der  Firma  A.  Bors  ig  in  Tegel 
fertiggestellt  und  abgeliefert  wordeu.  Aus  diesem  An- 
lafs  haben  die  Inhaber  der  Firma  Ernst  und  Konrad 
Borsig  ein  Fest  veranstaltet,  an  welchem  aufser  der 
Arbeiterschaft  eine  Reihe  von  Ehrengästen  theil- 
genommen  hat.  Als  solche  waren  u.  A.  erschienen : 
Minister  v.  Thielen  und  Müller,  der  frühere  Minister 
Delbrück,  Reichsbankpräsident  Dr.  Koch,  Seehandlung*- 
prusident  Havenstein,  der  Rector  der  technischen  Hoch- 
schule zu  Chnrlottenburg,  sowie  Vertreter  der  Industrie 
und  Mitglieder  der  Bankwelt. 

Die  Feier  fand  am  21.  Juni  in  der  Montagehalle 
lies  Werkes  statt,  wo  in  der  Mitte  des  Ausfuhrgeleises 
die  Maschine  eine  Schnellzugslocomotive  -  mit 
der  stolzen  Nummer  5000  stand.  Nach  einer  Begrüfsunjj 
der  Festversammlung  durch  Ernst  Borsig,  der  am  Tage 
zuvor  zum  Commerzienrath  ernannt  worden  war,  er- 
griff  Minister  v.  Thielen  das  Wort  zu  einer  längeren 
Rede,  in  der  er  als  Vertreter  der  ältesten  Kundin  der 
Firma,  der  preufsischen  Staatsbahnverwaltung,  unter 
uneingeschränkter  Anerkennung  der  Verdienste  der 
Borsigwerke  um  die  Entwicklung  des  deutschen  Loc<> 
motivbaues  der  Bedeutung  des  Tages  Ausdmck  gal>. 
Der  Ansprache  des  Ministers  folgten  die  Begrüfsongen 
des  Rectors  der  Charlottenburger  Hochschule,  des  Ver- 
eins zur  Beförderung  des  Gewerbefleifses,  des  Vereins 
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für  Eisenbahnkunde  und  des  Vereins  deutscher  In- 
jwiieure,  dessen  Vertreter  auf  die  sociale  Arbeit  der 
l'irma  in  ihrer  Arbeiterfürsorge  hinwies,  Gleichsaul 
r.aen  neuen  Beweis  für  letztere  erbrachte  Konrad  Borsig 
•isreh  die  Mittheilung  von  Zuweisungen,  welche  die 
Inhaber  aus  Anlafs  des  Tages  für  ihre  Angestellten 
festgesetzt  haben.  U.  a.  ist  mit  l1  i  Millionen  Mark 
nat  Pmsionskasse  für  die  Beamten  geschaffen  worden, 
erhalten  die  .luhilare  bei  25-  und  SOjähriger 


Zugehörigkeit  zur  Firma  besondere  Vergünstigungen, 
letztere  den  vollen  Lohn  des  letzten  Arbeitsjahrea  als 
Ruhegehalt.  Fünf  Jubilare  treten  in  die  Nntzniefsung 
dieser  Stillung.  Auch  die  Luise  Borsig-Stiftiing  für 
invalide  Arbeiter  ist  erneut  bedacht  worden.  Den  Ab- 
schluß der  Feier  bildete  die  Ausfuhrt  der  Lonomotivr 
unter  den  Geleitwünsehen  de»  Ministers  v.  Thielen. 
Am  Abend  fand  im  Zoologischen  Garten  ein  Fest- 
mahl statt. 


B  Ucher8chau. 


Ihndbuch  der  Eisenhüttenkunde.  Für  den  Gebranch 
im  Betriebe  wie  zur  Benutzung  beim  l'nter- 
riehte  bearbeitet.  Von  A.  Ledebur,  Geheimem 
Bergrath  und  Professor  an  der  K.  Bergakademie 
zu  Freiberg  in  Sachsen.  Vierte,  neu  be- 
arbeitete Auflage.  Erste  Abtheilnng:  Ein- 
fährung in  die  Eisenhüttenkunde.  Mit  zahl- 
reichen Abbildungen.  Leipzig  1902.  Verla« 
vou  Arthur  Felix. 

Der  dritten  Auflage  der  Ledebnrscheu  Eisen- 
hüttenkunde, deren  letzter  Band  im  Jahre  1»X>  erschien, 
ist  der  erste  Band  der  vierten  Auflage  ziemlich  schnell 
gefolgt:  wohl  der  beste  Beweis  tür  die  Beliebtheit 
dieses  Handbuches,  das  mit  Recht  zu  den  klassischen 
Werken  unserer  Literatur  über  das  Eisenhüttenweseu 
Erzählt  wird,  und  dessen  Vorzüge  unseren  Lesern  zu 
gut  bekannt  sind,  um  einer  weiteren  Erläuterung  zu 
bedürfen.  Der  vorliegende  erste  Band  dieses  Werkes 
zerfallt  der  bewahrten  Eintheilung  früherer  Auflagen 
folgend  in  die  nachstehenden  sieben  Abschnitte.  I.  Ein- 
theilung des  Handelseisens,  Geschichtliches  und  Stati- 
«tisch es.  JI.  Ueber  Verbrennung.  Keduction,  Wärme- 
erzeugung und  Wärmeabgabe.  III.  Die  Brennstoffe. 
IV.  Die  Oefen  und  feuerfesten  Baustoffe.  V.  Die 
•Schlacken  der  Eisendarstellung.  VI.  Die  Erze  nebst 
Znsehlügen  und  ihre  Vorbereitung  für  die  Verhüttung. 
VII.  Die  metallurgische  Chemie  des  Eisens.  Jedem  Ab- 
*hnitt  ist  ein  Verzeichnifs  der  Fachliteratur  beigefügt, 
»odurch  i  »  dem  Ltser  ermöglicht  ist  zum  Zweck  von 
Speci&linfonnationen  auf  die  benutzten  l^uellsn  zurück- 
zugehen. Die  neuesten  Forschungen  und  Veröffent- 
lichungen auf  dem  Gebiete  des  Eigenhüttenwesens  haben 
die  gebührende  Berücksichtigung  gefunden,  ohne  dafs 
dadurch  der  Umfang  des  Bandes  eine  bedeutende  Er- 
erfahren hätte  (381  Seiten  gegen  ;lö8),  wu* 
loben  ist.  Es  steht  zu  hoffen,  dafs  dem  ersten 
Bande  de«  vorliegenden  Werkes  die  anderen  in  nicht 
«llzulangen  Zwischenräumen  folgen  werden. 


Ausführliches  Handbuch  der  hMenhüttenkunde.  Ge- 
wiunung  und  Vorarbeitung  des  Eisens  in 
theoretischer  und  praktischer  Beziehung  unter 
besonderer  Berücksichtigung  der  deutschen 
Verhältnisse  von  Dr- Hermann  Wedding, 
Königl.  Preufsischem  Geheimen  Bergrath  und 
Professor  an  der  Bergakademie  und  der  tech- 
nischen Hochschule  zu  Berlin.  Zweite  voll- 
umg/earbeit«te  Auflage  von  des  Ver- 


fassers Bearbeitung  von  Dr.  John  Percys 
Metallurgy  of  iron  and  steel.  Zweiter  Band, 
vierte  Lieferung.  (Preis  15  M.)  Braun- 
schweig  1!>02.  Verlag  von  Friedrich  Vieweg 
iS;  .Sohn. 

Die  vorliegende  Lieferung  schliefst  den  zweiten 
Band  des  Weddingscheu  Handbuches  ab.  Nachdem 
in  dem  ersten  der  allgemeinen  Eisenhüttenkunde  ge- 
widmeten Band  die  Eigenschaften  und  die  Prüfung 
des  .gewerblich  dargestellten  Eisens  sowie  die  che 
mischen  Grundlagen  der  Eisenhüttenkunde  besprac  hen 
worden  sind,  behandelt  der  zweite  Band  die  zur  Her- 
stellung des  Eisens  erforderlichen  Grundstoffe,  nämlich 
die  Erze,  Zuschläge,  Brennstoffe  und  endlich  in  der 
vorliegenden  vierten  Lieferung  Wasser  und  Luft.  Am 
Schlüsse  der  vierten  Lieferung  ist  die  Förderung  der 
Grundstoffe  auf  Eisenhüttenwerken  zum  Gegenstand 
der  Erörterung  gemacht  worden.  Wenn  der  Ver- 
fasser in  seiner  Darstellung  häufig  über  den  Rahmen 
der  reinen  Eisenhüttenkunde  herausgreift,  so  wird  dies 
damit  begründet,  dafs  dem  Leser  die  einschlägigen 
Kenntnisse  aus  anderen  Gebieten  und  deren  Fortent- 
wicklung, besonders  die  Grundsätze  der  Physik  und 
Chemie,  in  frische  Erinnerung  gebracht  werden  sollen, 
ohne  ihn  zu  zwingen,  sich  erneut  in  dieses  Special  - 
Studium  zu  vertiefen.  Es  steht  dem  Kisenhüttenmann 
hiermit  ein  ausführliches  Lehr  und  Nachschlagehuch 
zur  Verfügung,  in  welchem  die  reichen  Erfahrungen 
einer  langjährigen    Lehrtätigkeit    niedergelegt  sind. 


Kerner  sind  zur  Besprechung  eingegangen : 

Höhere  Analyst»  für  Ingenieure.  Von  Dr.  .lohn 
Perry,  Professor  am  Royal  College  of  Science 
zu  London.  Antorisirte  deutsche  Bearbeitung 
von  Dr.  Robert  Fr  icke,  o.  Professor  an  der 
Technischen  Hochschule  zu  Braunschweig, 
und  Fritz  SHchting,  Oberingenieiir  des 
Stadt.  Elektricitätswerkes  Minden.  Mit  10«> 
in  den  Text  gedruckten  Figuren.  Leipzig 
und  Berlin.   IL  G.  Tenbner.   Preis  geh.  12^. 

Ijt  gisement  de  minerat  de  fer  oolithique  de  In 
lAtrraine.  Von  M.  Fra  n«;ois  V  i  IIa  in  -  Paris. 
Vve  Ch.  Dunod,  editcur. 

Kaudan  keiniallise^ta  tutkimisesta.  Von  Gust.  A. 
Abrahamsson.  Kuopio  (Finlandl. 
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Vereins-Nachrichten. 


Verein  deutscher  Eisenhuttenleute. 


An 


Düsseldorf,  den  24.  Juni  1902. 


C.  Lueg, 

KCntyl  Orb  Oommcrtlmratb. 


E.  Schrödter. 


den  Königlichen  Staatsruin  ister  und  Minister 
der  ötlentlii  hcn  Arbeiten 

Herrn  von  Thielen 

Excellenz 

Euerer  Kxc.ellenz  Berlin. 

Rücktritt  aus  ilem  hohen  und  verantwortungsvollen 
Amte,  das  Sie  durch  mehr  uls  ein  Jahrzehnt  unter 
gröfster  persönlicher  Hingabe  gewahrt  haben,  drängt 
un»,  Euerer  Excellenz  für  die  segensreiche  Thktigkeit, 
die  Sie  sowohl  im  Eisenbahnwesen  wie  in  der  Hau- 
verwaltung während  dieser  Zeit  unablässig  entwickelt 
haben,  für  die  wohlwollende  und  verständnisvolle 
Förderung,  die  Sie  der  heimischen  Industrie,  ins- 
besondere der  Eisenindustrie  immer  zugewandt  haben, 
und  für  das  rückhaltlose  Eintreten,  daB  Sie  bei  den 
wasserwirtschaftlichen  Vorlagen  stets  gezeigt  haben, 
unseren  aufrichtigen  und  warmempfundenen  Pank  aus- 
zusprechen. 

Der  Name  von  Thielen  wird  in  der  (u-schichte 
nicht  nur  des  deutschen  Eisenbahnwesens,  sondern 
auch  unserer  industriellen  Entwicklung  der  letzten 
Juhre  stets  mit  gröfster  Hochachtung  und  unbestrittener 
Anerkennung  genannt  werden. 

Wir  sprechen  den  Wunsch  aus,  dnfs  es  Euerer 
Excellenz  besehieden  sein  möge,  sich  an  dem  weiteren 
Gedeihe»  der  von  Ihnen  geschaffenen  Werke  noch 
recht  lange  und  in  voller  Frisc  he  zu  erfreuen. 

In  treuer  Ergebenheit  verharren  wir 
ehre  rbie.tigat 

Verein  deutscher   E  i  s  e  n  h  ü  1 1  e  n  1  e  u  t  e. 
Der  Vorsitzende:  Der  (iesch  alt  stuhrer : 


Für  dl«  Verein.Hblbllothek 

sind  folgende  RüVhersperiden  eingegangen: 

Von  dem  Verein  für  die  bergbaulichen 
Interessen  im  Obcrhergamtsbezirk  Dortmund: 

Die  Entwicklung  des  niederrheinisch-westfälischen  Stein- 
kohlen- Bergbaues  in  der  zweitem  Hälfte  des  19.  Jahr- 
hunderte.   Band  II  und  V. 

Vom  International  Engineering  Congref,s, 
G  Uügo  w  1!K)1 : 

l'roeeedinu*  Scction  I  Railways,  Prnceedinqs  Sectio*  11 
Waterway*  and  Maritime  Works. 

Vom  Württemberg  sehen  Be/irksverein  des  Vereins 
deutscher  Ingenieure;  * 

Festschrift  tur  Feier  des  ü  5  jährigen  Bestehens  des 
Württemhergisehen  Fnoenirur-  Vereins.  IST"  bis  1!K)2. 

Aenderungen  Im  Mitglieder •  Ycreeichiiih. 

Anderen,  Karl.  Director  der  Briausker  Eisenwerke, 
Bejesliitza,  Stat.  Sawod-Brianski.  (ioiiv.  «Drei. 

liaflrty,  Louis,  Ingenieur,  Colmar  i.  E.,  Chaiiffourslr.  10. 

Ifätkutröm.  Henrik,  Eisenwerksdire.-tor.  Donawitz  bei 
Loben. 


Bender,  Theodor,  Hüttendirector,  Wetzlar  a.  d.  Lahn 

Bahnhofatr.  3. 
Bergstein ,  Jos.,  Ingenieur,  Köln  a.  Rh..  Deutscher  Ring  82. 
Bloefeld,  Dr.  l\iul,  Betriebsleiter  des  Fae,ungufsstahl- 

werks  .Rigaer  Stahlwerk",  Riga. 
Borsig,  Ernst,  Commerzienrath,  Berlin. 
Bürger,  Ernst,  Civilingenienr,  Gleiwitz  O.-S. 
1  irewitz,  IC.,  Betriebsin<;enieur  in  der  üufsstahlfabrik 

Fried.  Krupp,  Rüttenscheidt  bei  Essen,  Andreasstr.  9. 
Fischer,  Ihtlipp,  Betrichndireetor  der  Hütte  Phoenix, 

Ruhrort. 

Hantel,  Franz,  Geh.  Comnierzienrath,  in  Firma  Haniel 

tli  Lueg,  Düsseldorf. 
HeMka,  Auf.,  Hütteningenieur,  technisches  Bnreau  für 

Hochofenanlagen,  Mhhr.-Sch«"inberf;.  Klisnbethstr.  7. 
Heoenscheid,  Hudotf,  Comnierzienrath,  Generaldirector, 

Gleiwitz  O.-S. 
Karner,  Alois,   Dr.  jur..  Ingenieur  der  Stumm'schen 

Werke,  Neunkirchen,  Bez.  Trier. 
Lämmerhirt,  Hugo,   Betriebsleiter  der  Theodorshütte 

in  Bredelar  <  Westf.). 
ro«  Maltitz,  Ed.,  dipl.  Hütteningenieur  der  „Dominion 

Iron  and  Steel  Works1-,  Sydney  X.  S.,  Cape  Breton, 

Canada. 

Urin,  F.,  Sylrain,  Hochofenchef,  Socit'te  de  Moneean 
St.  Fiacre,  Marchienneau-Pont.  Belgien. 

PlzAk,  J.,  Ingenieur,  Prag,  III  l'jezd  602. 

Souheitr,  L  ,  Bergassessor,  Hütteninspector,  Oker  am 
H  arz. 

rvn    Stach,    Friedr.    Hilter.    Ingenieur,    Wien  IX, 

Wahriniicrstr.  3. 
IVerbeck,  Dr.,  Hermann,  Fabrikbesitzer,  Rostock,  Prinz 

Friedrich  Karlsti.  1. 
W'crzner.  F.,  Betriebslührer  «D  r  Hochofenanlage  der 

Gewerkschaft  Deu'scher  Kaiser,  Bruckhausen  a.  Rhein. 
Wolters,  Ernst.  Oberingenieur  beim  Aachener  Htttten- 

Act.-Ver.,  Rothe  Erde  bei  Aachen. 
Wormulall,  Carl  Ed.,  Prorurist  der   Firma  Wni.  H. 

Müller  &  Co.,  Rotterdam,  van  Vollenhovenstrsat  10h- 

Nene  Mitglieder: 
Brand,*,  Hcrman»,  l'rocurisf  in  Firma  Brandes  &  Co., 
Dortmund. 

von  Danilewsku,  Alexander,  lii«„'enicur-Chemiker,  Hof- 

ratli,  Kiga.  Polytechnikum. 
O fiter,  F.  <).,  Ingenieur  der  deuUch-Inxeniburgischen 

Bergwerks-  unil  Hiitten-Aet-des..  Abth.  Differdingen, 

Luxemburg. 

Kleueta,  Fritz,  Ingenieur,  Betriebsleiter  der  Eisen- 
giefsnei  der  Witkowitzer  Bergbau-  und  Eisenhütten- 
Gewerkschaft,  Witkowitz,  Mahren. 

Kuhn,  11 ,  Ingenieur  und  Fabricant  in  Firma  Kuhn 
&  Co.,  Iliui  h  i.  W. 

Kunz,  Huo,  Hütteningenieur,  Mülheim  a,  Rhein,  Glad- 
bacherstr.  40. 

Metzler.  (iustac,  Ingenieur,  Pompoy  iMeurthe  et  Mo- 
selb  ),  Frankreich. 

Meyer,  Ernten,  Professor  an  der  Technischen  Hoch- 
schule, Berlin  W  <)i2.  Kalckivnthstrafse  15. 

Sau,  John  IS.,  Suj.t.  «ler  New  York  Steel  and  Wire  Co.. 
Astoria  L.  Y.  X.  Y.,  V.  S.  \. 

Seppain,  l'eler,  Bergingenieur,  Chef  des  Prefswerks 
und  des  Elektiioitutswerks  der  Peruischen  Knuts 
Kauoiienfabrik,  Motowilkha  bei  Perm,  Kufsl. 

Ausgetreten: 

Schönberger,  Carl.  Chemiker,  Schwientochlowitz  O.-S. 

V  e  r  s  t  o  r  b  e  n  : 
Borbet.  Ad„lf.  in  Kirma  Boecker  &  Co.,  Schalke  i.  W. 
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ZEITSCHRIFT 

FÜR  DAS  DEUTSCHE  EISEN  HÜTTENWESEN. 


Redigirt  von 

Ingenieur  E.  Schrödter,  »od  Generalsecretär  Dr.  W.  Beumer, 

teschaftsiuhrer  des  Vereins  deutscher  EisenhOttenleute,      Geschäftsführer  der  Nordwestlichen  Gruppe  des  Verein» 

deutscher  Eisen-  und  Stahl -Industrieller, 


für  den  technischen  Theil 


für  den  wirtschaftlichen  Theil. 


-VerUj  ton  A.  Bagel  in 


Nr.  14. 


15.  Juli  1902. 


22.  Jahrgang. 


Zur  Frage  der  Gas-Walzenzugmaschuie. 


(ie  verhäUnifsmäfsig  hohen  Kohlenpreise 
Deutschlands,  welche  die  Entwicklung 
der  Verbund  -  Walzenzugmascuine  hei 
ans  so  wesentlich  gefordert  haben, 
sind  in  gleicher  Weise  der  construetiven  Durch- 
bildung der  deutschen  Gas-Walzenzuginaschiue 
piustig,  nachdem  die  anfänglichen  Betriebs- 
aehwierigkeiten  der  hoch  wirthschaftlichen  un- 
mittelbaren Verbrennung  der  Gichtgase  im  Gas- 
motor durch  die  Ausbildung  wirksamer  und  billiger 
Reinigungsverfahren  so  gut  wie  beseitigt  Bind. 

Seit  Professor  Ried ler  in  Nr.  16  von 
.Stahl  und  Eisen"  1899  das  Programm  der 
Anforderungen  zusammenfafste,  die  der  Hütten- 
mann an  den  Grofs-Gasmotor  stellen  mufs,  ist 
ein  gut  Theil  derselben  in  Wirklichkeit  um- 
gesetzt worden.  Bis  April  1901  waren  nach 
den  von  Hrn.  Lfirmann  auf  der  Düsseldorfer 
Versammlung  deutscher  EiBcnhüttenlcnte  im 
lahre  1901  gemachten  Angaben  unter  Deutsch- 
lands führender  Betheiligung  77  545  P.S.  in 
Urofs-Gasmotoren  in  Betrieb  und  Bauausführung, 
eine  Zahl,  die  sich  bis  heute  schätzungsweise 
am  100  °/o  vermehrt  haben  dürfte.  Erkennbar 
ist  hieraus,  dal»  der  Grofs-Gasmotor  aus  dem 
blofsen  Versuchsstadium  herausgetreten  und  eine 
auch  dem  Hüttenmann  betriebsfähig  erscheinende 
Kraftmaschine  geworden  ist. 

Eine  Hauptschwierigkeit  im  Gasmotorantrieb 
von  Walzenzugmaschinen  liegt  in  deren  starken 
Belastungsschwankungen,  die  sich  fast  plötzlich 
bis  zum  3-  bis  5 fachen  der  gröfsten  Maschinen- 
leistnng  steigern  können.  Dort,  wo  das  Walzgut 
Anfahren,  rasches  Durchziehen  und 

XIV.» 


langsames  Absetzen  am  Ende  des  Stiches  erfordert, 
hat  der  Antriebsmotor  grofse  Beschleunigungs- 
kräfte zu  entwickeln.  Diese  sind  aber  infolge 
der  beschränkten  GasfüHung  und  daher  auch  be- 
schränkten Arbeitssteigerung  der  Cyünder  —  die 
!  normal  nur  bis  25  °/o  beträgt  —  auch  von  Zweitact- 
Gasmotoren  bezw.  Mehrcy linder  -Viertact  -  Gas- 
motoren nur  unvollkommen  erreichbar.  Daher 
wird  der  Gasmotor  als  unmittelbarer  Antriebs- 
motor von  Blockwalzwerken,  schweren  Trios, 
Trägerstrafsen  und  dergl.  —  und  erst  recht 
natürlich  für  Reversirmaschinen  —  der  leicht 
steuerfähigen  undschwungradlosen  Dampfmaschine 
den  Platz  zunächst  kaum  streitig  machon.  Da- 
gegen wird  er  in  zahlreichen  Fällen  die  Schwung- 
rad-Dampfmaschine beim  Antriebe  von  Walzen- 
straisen für  Blech-,  Draht-,  Stab-,  Handelseisen 
und  dergl.  mit  Vortheil  ersetzen  können,  ein 
Vortheil,  der  nicht  nur  in  der  besseren  Brenn- 
stoff-Ausnutzung der  Gasmaschine  selbst,  sondern 
auch  in  dem  Fortfall  der  grofsen  Condensat ions- 
verluste  ausgedehnter  Hüttendarapf leitungen  liegt, 
die  nach  Messungen  von  Professor  Riedler  60  bis 
HO  °/o  des  geeammten  Brennstoffaufwandes  für 
Kraftzwecke  verzehren. 

Die  Walzenzugmaschine  —  meist  ungeschützt 
und  rauh  behandelt  in  dem  staubigen  Walzwerk 
aufgestellt  —  erfordert  mehr  als  ein  anderer 
Motor  im  Hüttenbetrieb  kräftige,  einfache,  auch 
dem  Hnttenmann  leicht  verständliche  Bauart, 
um  ihm  im  Verein  mit  leichter  Zugänglichkeit 
rascheste  Selbsthilfe  hei  Betriebsstörungen  zu 
ermöglichen.  Die  Erfahrungen  des  Dampf- 
maschinenbaues, besonders  im  Hoifsdainpf  betrieb, 
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sind  sinnpeniül's  auf  den  Grofs- 
Gasmotor  anzuwenden.  Durch 
Temperatur  und  Reibung  stark 
beanspruchte  Maschinenteile  sind 
daher  leicht  auswechselbar  zu  ge- 
stalten, die  Vertheilnngsorgane  ein- 
fachster Form  —  Tellerventile  — 
bei  den  grofaen  Leistungen  zweck- 
mäßig zu  nntertheilen,  um  das 
Verziehen  grolser  Flachen  durch 
einseilige  Erwärmung  thunlichst 
zu  vermeiden,  bei  den  hier  am 
ehesten  auftretenden  Störungen 
eines  Theiles  mit  dem  anderen 
den  Betrieb  zur  Notli  aufrecht  zu 
erhalten  und  die  Zahl  der  Ersatz- 
theile  vermindern  zu  können.  Aehn- 
lich  betriebssichernd  ist  die  Unter- 
tlieilung  der  Gesammtmaschine  in 
mehrere  kleinere  auf  dieselbe  Kur- 
bel arbeitende  Mehrcylinder- Mo- 
toren, wodurch  auch  ihr  Gleich- 
förmigkeitsgrad erhöht  wird,  wäh- 
rend der  Gasverbrauch  für  die 
P.S.-Stunde  bis  zu  400  P.S.  f.  d. 
(•ylinder  herab  mit  abnehmender 
Leistung  nur  unbedeutend  zu- 
nimmt. Nachtheilig  ist  hierbei  die 
die  Unterhaltung  erschwerende 
Complication  und  der  gröfsere 
Platzbodarf. 

Wünschenswerth  für  Walzen- 
strecken  ist  der  unmittelbare  Au- 
trieb der  in  der  Maschinenachse 
gelegenen  Strafse.  Dies  führt  zu 
Anordnungen  mit  hintereinander 
liegenden  Cylindern. 

Die  Kolbenreibung  in  den 
heifsen,  unter  Umständen  mitGicht- 
8laub  verunreinigten  Cylindern  ist 
möglichst  zu  verringern.  Das  er- 
fordert Entlastnng  vom  Kolben- 
gewicht und  entgegen  den  bis- 
her meist  üblichen  Ausführungen  — 
auch  vom  Kreuzkopfdruck  durch 
Anordnung  einer  besonderen,  leicht 
zugänglich  außerhalb  des  ('y)iii- 
ders  liegenden  Kreuzkopfbahn. 
Stopfbüchsen  müssen  geeigueto 
Metallpackungen  haben,  die  den 
Temperatureinflüssen  möglichst  zu 
eut/.ichen  sind  Der  Regulator  hat 
auch  bei  plötzlicher  Entlastnng 
und  Lcerlanf  allein  das  Durch- 
gehen sicher  zu  verhüten.  Alle 
Uleitflächen  sind  reichlich  zu  be- 
messen nnd  sorgfältig  zu  schmieren 
und  zu  einschmieren,  stark  er- 
wärmte Maschinenteile  wirksam 
und  controlirbar  zu  kühlen,  War- 
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lang  and  Bedienung  möglichst  zn  vereinfachen.  Tandemanordnung  gestattet  directen  Angriff  einer 

Oer  niedrige  Heizwerth  der  Gichtgase,  750  bis  Walzens!  ral'se.    Durch  Versetzen  der  Arbeits- 

HXrt)  W.-E./cbm,  hat  sich  entgegen  den  anfäng-  !  Vorgänge  in  den  Cylindern  nm  360"  ist  unter 

liehen  Befürchtungen  nicht  als  Nachtheil,  sondern  Beibehaltung  des  bewährten  Viertactsystems  für 

als  Vortheil  für  den  Grofs-Gasmotor  erwiesen,  da  jeden  Cylinder   Zweitactwirkung  der  Gesannut- 

er  ohne  Gefahr  von  Frühzündungen  und  heftigen  maschine  und  damit  Verminderung  der  erforder- 

Eiplosionen  hohe  Compressionen  gestattet,  wo-  |  liehen  Schwungmassen  erzielt.   Der  «ehr  kräftige, 

darch  zuverlässige  Znrduug,  sichere  Beherrschung  mit  dem  vorderen  Cylinder,  den  Führungsunter- 

der  grofcen  Massendrücke  und  verminderter  Gas-  theilen   und  den  zwei  Kurbellagern   aus  einem 

verbrauch  erreicht  wird.  Stück  gegossene  Rahmen  ist  als  Oelfang  aus- 


lin  Folgenden  soll  eine  Ausführung  der  Ver- 
einigten Maschinenfabrik  Augsburg  und 
Uaschinenbaugesellschaft  Nürnberg  A.-G. 
zeigen,  wie  weit  die  oben  angedeuteten  Anforde- 
rungen für  Gas-Walzenzugmaschinen  erfüllt  sind. 

Die  Abbildungen  1  bis  1  stellen  einen  Gicht- 
uasmotor  dar,  der  bei  900  W.-E./cbm  mittlerem 
Heizwerth  der  Gichtgase  und  120  Umdrehungen 
in  der  Minate  000  bis  700  P.S.  leistet.  Die 
beiden  Cylinder  haben  900  inm  Bohrung  und 
lntMj  min  gemeinschaftlichen  Hub.  Das  Schwung- 
rad bat  einen  Durchmesser  von  K400  mm.  Die 


gebildet  und  gut  gelagert.  Die  Kräfte  werden 
unmittelbar  zu  den  Wellenlagern  übertragen. 
Der  darunter  befindliche,  hakenartig  beanspruchte 
Kahmentheil  ist  durch  kräftige  Kippen  besonders 
verstärkt.  Die  vorn  offenen  Cylinder  gestatten 
im  Gegensatz  zu  den  geschlossenen  Zweitact- 
maschiueu  in  bequemer  Weise  Zugänglichkeit  zu 
Kolben  und  Cylinderinnerin  und  dauernde  Ueber- 
wachung  der  Dichtheit  im  Betrieb.  Bei  der 
neuesten  Ausführung  dieser  Maschine  ist  durch 
ein  angeflantschtes,  entfernhares  Zwischenstück 
|  zwischen   Kolben   und   Kreuzkopf  die  rasche 
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Herausnahme  der  Kolben  ohne  jeden  weiteren 
Auseinanderbau  des  Triebwerkes  möglich.  Die 
Gegengewicht«  sind  unmittelbar  an  den  Kurbeln 
befestigt. 

Die  Cy linder  haben  besondere,  zur  besseren 
Wärmeabfuhr  mit  Rippen  versehene  Laufbüchsen, 


Stopfbüchsmitte  einstellbar.  Die  Wasserkühlung 
gestattet,  den  Kolben  stets  etwas  kühler  als 
den  Cylinder  zu  halten.  Zahlreiche  schmale, 
selbstspannende  Oufseisenringe  sichern  bei  ge- 
ringem spocitischem  Flächendruck  gute  Kolben- 
diebtung.    Die   hohle,  wasserführende  Kolben- 


die  mit  der  äufseren  Cylinderwand  den  Wasser-    stange  geht  durch  eine  ebenfalls  wassergekühlte 


kühlmantel  bilden.  Der  hintere  (Zylinder  ist  auf  der 
Grundplatte  verschraubt  und  mit  dem  Maschinen- 
ge«telldurch  kraftige,  seitliche  Hoblgufsrahmen  ver- 
bunden, die  durch  die  innen  liegenden  Zugstangen 
von  vornherein  eine  solche  Drnckzusatzspannung 
erhalten,  dafs  Lagenänderung  der  hinteren  Cylinder 


Stopfbüchse  von  besonders  bewährter  Bauart, 
deren  seitlich  bewegliche  Metallpackung  durch 
Verlegung  nach  anfsen  und  eine  lange  Grund- 
büchse vor  den  heifsen  Gasen  möglichst  ge- 
schützt liegt.  Das  Kühlwasser  für  Kolben  und 
Kolbenstange  wird  durch  den   hohlen  Kreuz- 


durch  den  Wechsel  der  Kahmenbeanspruchung    köpf  mittels  seitlicher  Rohre  zu-  und  abgeführt, 

die  durch  einfache  bewährte 
Stopfbüchsen  gedichtet  werden. 

Der  Kreuzkopfdruck  wird 
durch  einen  besonderen  Kreuz- 
kopf auf  die  seitlichen  Schlit- 
tenführungen übertragen.  Gute 
Zugänglichkeit  des  Triebwer- 
kes, auch  für  Krahnbedienung, 
ist  der  Hauptvorzng  dieser  An- 
ordnung. Die  gekröpfte  Welle 
aus  Gufsstahl  läuft  in  langen 
viertheiligen  Lagern  uiitWeifs- 
metalllagerschalen.  Alle  Zapfen 
und  Gleitflächen  werden  von 
einer  Centralstelle  hoch- 
gelegenem Oelbehälter  —  durch 
Kohrleitungen  und  einstell- 
bare Tropföler  selbstthätig  ge- 
schmiert, ebenso  das  verwen- 
dete Oel  aufgefangen,  gereinigt 
und  wieder  in  den  Oelbehälter 
gepumpt. 

Die  Ventilsteuerung  besteht 
ans  je  zwei  Ein-  und  Auslaß- 
ventilen für  jeden  Cylinder  und 
einem  Anlafsventil  für  den  hin- 
teren Cylinder,  die  von  einer 
horizontalen  Steuerwelle  mittels 
nnrunder  Scheiben  —  Nocken  —  und  Hebeln 
zwanglänfig  angetrieben  werden.  Die  Steuerwelle 
mit  Ringschmierlagern  wird  von  der  Hauptwelle 
mittels  eingekapselter,  in  Oel  laufender  Schrauben- 
räder angetrieben  und  hat  zwei  Schwungräder 
zum  Ausgleich  der  wechselnden  Ventilkräfte. 

Die  hohen  Temperaturen  des  Compressions- 
ranmes  erfordern  einfachste  Ventilformen  mäfsiger 
Gröfse,  um  l'ndichtwerden  durch  Verziehen  zu 
vormeiden,  und  gute  Kühlung.  Die  Einlafsventile 
werden  durch  das  einströmende  Gasgemisch,  die 
von  heifsen  Gasen  umströmten  Anslafsventile 
anfser  in  Sitz  und  Führung  auch  im  Innern  mit 
Wasser  gekühlt.  In  jedem  Compressionsraum 
liegen  die  zwei  Fnnkenstrecken  der  zwei  magnet- 
elektrischen  durch  Excenter  und  Lenker  an- 
getriebenen Zündvorrichtungen,  deren  Zündungs- 
zeitpunkt  bequem  verstellt  werden  kann. 


Abbildung  4.    Querschnitt  des  (iichtgasmotors, 


ausgeschlossen  sind.  Am  hinteren  Cylinderendo 
ist  der  nur  den  Compressionsraum  bildende  Ven- 
tilkopf* gleichachsig  angeschraubt,  an  welchem 
wiederum  die  Ein-  und  Auslafsventilgehätise  ge- 
sondert befestigt  werden.  Diese  Untertheilung 
des  sonst  complicirten  VentilkopfcB  in  verhält- 
nifsmäfsig  einfache  Gufsstücke  vermindert  Gufs- 
und  Temperaturspannungen  und  ermöglicht,  wenn 
erforderlich,  ein  rasches  Auswechseln  dieser 
durch  hohe  Temperaturen  beanspruchten  Theile. 
Die  hohlen,  wassergekühlten  Kolben  sind  durch 
dicht  davor  befindliche  nachstellbare  Kund- 
führungen mit  Woifsmetalllagerung  vom  Eigen- 
gewicht entlastet,  und  daher  stets  genau  auf 


•  Kin  solcher  aus  Stahlgufs  hergestellter  Ventil- 
kopf  befindet  sich  auf  der  Düsseldorfer  Ausstellung 
im  Kruppschen  Pavillon. 
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Die  Regulirung  de«  Motors  bei  Belastungs- 
aodernngen  erfolgt  bei  jedem  Cylinder  durch 
ein  besonderes  vor  die  Einlafsventüe  geschaltetes, 
kahl  liegendes  Mischventil  mit  einer  von  einem 
Hartungschen  Federregulator  beherrschten  aas- 
losenden  Excenter- Klinkensteuerung  bewährter 
Bauart.  Der  obere  Querschnitt  des  2  sitzigen 
Kohrventiles  lälst  Luft,  der  untere  Gas  durch. 
Da  das  Verhältnifs  der  Durchströmungsquer- 
schnitte constant  bleibt,  bleibt  —  hei  constantem 
Druck  —  auch  das  Mischungsverh&ltnifs  der 
Oase  constant  und  kann  auf  das  für  wirtschaft- 
liche Verbrennung  günstigste  eingestellt  werden. 
Durch  den  vom  Regulator  veränderten  Hub  des 
Mischventiles  wird  also  nur  die  Gemischmenge 
geändert  —  entsprechend  der  Füllung  einer 
Dampfmaschine.  Die  hiermit  erreichbare  sichere 
Beherrschung  der  Umdrehzahl  auch  bei  Leerlauf 
and  plötzlichen  Entlastungen  erhellt  aus  den  in 
Abbildung  5  wiedergegebenen  Regulirdiagrammen, 
die  von  einem  125  P.  S.  Kraftgasraotor  mit  gleicher 
Steuerung  genommen  sind.  Der  hintere  Cylinder 
hat  in  der  Mitte  das  wassergekühlte,  durch  Nocken 
gesteuerte  Drucklufteinlarsventil,  das  im  Verein 
mit  einem  Auslafsventil  den  Motor  als  Zweitact- 
druckluftmotor  zum  Anlauf  bringt.  Die  Druck- 
luft wird  während  des  Betriebes  durch  einen 
kleinen  elektromotorisch  oder  sonstwie  angetrie- 
benen Compressor  in  einem  Druckluftbehälter  auf- 
gespeichert. Die  Gleitflächen  aller  Steuerungs- 
theile  werden  ebenfalls  sorgfältig  und  selbstthätig 
geschmiert,  stark  beanspruchte  Theile  sind  leicht 
auswechselbar  aus  gehärtetem  Stahl  hergestellt, 
die  Stopfbüchsen  mit  Metallpackungen  versehen. 

Der  Hflttenmann  mag  den  complicirt  scheinen- 
den Ventilsteuerungen  der  Gasmotoren  vielfach 
noch  mit  einigem  Mifstrauen  gegenüber  stehen. 
Und  doch  findet  er  hier  dieselben  Maschinen- 
teile wieder,  wie  bei  den  Ventildampfmaschinen, 
die  trotz  ihrer  Ventile  im  Hüttenbetriebe  längst 
festen  Boden  gefafst  haben.  Der  Vorwurf  grösserer 
Complicirtheit,  vennehrten  Wartungsbedarfes  nnd 
höherer  Empfindlichkeit  gegen  Walzwerkstaub  — 
im  Gegensatz  zur  Schiebermaschine  —  trifft 
beide  Maschinenarten  daher  in  gleichem  Mafse 
und  mit  gleichem  Recht.  Gegen  den  Walzwerk- 
staub  giebt  die  Befolgung  der  von  Rief  Sel- 
bach auf  der  Hauptversammlung  des  Vereins 
deutscher  Eisenhüttenleute  schon  1899  wieder- 
holten Mahnung,  jede  Walzwerksmaschine  in 
einen  abgetrennten,  leicht  rein  zu  haltenden 
Baum  zu  stellen,  wohl  die  beste,  nicht  blofs  der 
Ventilsteuerung  zu  gute  kommende  Lösung. 

Das  Anlassen  des  Motors  ist  höchBt  bequem. 
Nach  jedesmaligem  Stillsetzen  der  Maschine  wird 
die  Kurbel  —  wenn  erforderlich  —  mit  dem 
Schwungrad-Schaltwerk  etwas  über  denTodtpunkt 
gedreht  und  durch  einfache  Handgriffe  die  Steue- 
rung auf  verminderte  Compression  und  verspätete 
Zündung  eingestellt.    Zum  Anlassen  genügt  dann 


ein  Handgriff  an  der  Steuersäule,  der  durch  Ver- 
schieben der  zugehörigen  Gegenrollen  das  An- 
und  Auspuffventil  des  hinteren  Cylindera  zum 
Eingriff  bringt,  worauf  die  Maschine  sofort  als 
Zweitactdruckluftmotor  anfährt.  Nach  einigen 
Umdrehungen  wird  der  Anlnfshebel  zurückgelegt 


Abbildung  5.    Regulir  -  Diagramme  eines 
126  P.  S.  •  Kraftgaamotors. 
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und  Zündung  und  Compression  wieder  in  Normal-  \ 
Stellung  gebracht. 

Der   beschriebene  Gichtgasmotor   hat  eine 
Compressionsspannung  von  14  bis  15  Atui.  und  j 
25  bis  30  Atin,  Zündspannung.      Der  mittlere  j 
Arbeitsdruck  beträgt  etwa  5  Atm. 


Eine  Gas-Walzenzugmaschine  ähnlicher  Bau- 
art für  Gicht-  und  Leuchtgas,  aber  mit  nur  einein 
Oylinder  ist  auf  dein  Walzwerke  einer  bekannten 
deutschen  Finna  seit  April  1  i»01  im  Betrieb.  Ein 
Betriebsdiagramm  derselben  ist  in  Abbildung  6 
wiedergegeben. 


Beiträge  zu  der  Analyse  des  Eisens. 

Von  Felix  BlSChoff  in  Duisburg. 
(Schlufs  von  Seite  727.) 


Ii.  Ueber  einige  Bestimmungsmethoden. 

Hauptmängel  mancher  Methoden  und 
Abhülfe.  Unter  den  bei  der  Eisenanalyse  in 
Gebrauch  stehenden  Bestimmnngsweisen  giebt  es 
zwar  für  fast  jeden  Bestandteil  eine  oder  mehrere 
Methoden,  welche  genügende  Genauigkeit  ermög- 
lichen. Manche  dieser  Methoden  Bind  aber  um- 
ständlich, erfordern  zu  viele  Sorgfalt,  Arbeit  und 
Zeit,  und  man  ist  vielfach  zu  unbequem  hohen 
Einwagen  gezwungen,  um  möglichst  intact  an 
den  Klippen  der  Fehlerquellen  vorbei  zu  kommen, 
besonders  dann,  wenn  man  znr  Bewältigung  vieler 
Arbeit  auch  inittelinäfsigc  Kräfte  mit  heranziehen 
muf8.  Es  ist  hier  also  noch  ein  grofses  Arbeits- 
feld offen  für  die  Verbesserung  bekannter,  und 
die  Auffindung  neuer,  besserer  Methoden.  Nur 
durch  das  Zusammenwirken  vieler  Kräfte  sind 
da  grofse  Fortschritte  in  nicht  zu  langer  Zeit 
zu  gewärtigen.  Es  wäre  sehr  wünschenswert!), 
dafs  diese  vielseitige  und  gemeinnützige  Arbeit 
durch  besondere  Aufmunternngsmittel,  z.  B.  das 
Ausschreiben  von  Preisaufgaben,  gefördert  und 
beschleunigt  würde.  Im  Nachstehenden  will  ich 
auf  einige  Bestiinmungsmethoden  etwas  näher 
eingehen. 

a)  G  e  s  a  m  m  t  -  Kohlcnstoffbestim- 
mung.  Die  genaue  (resammt-Kolilenstoffbesthii- 
mung  ist  nach  den  bekannten  Methoden  allein 
möglich  durch  Verbrennen  mittels  Sauerstofl'gas. 
Diese  Bestimmung  kann  zweckmäfsig  in  folgender 
Weise  ausgeführt  werden: 

1.  Kupferchloridmethode.   5,454  g  (Alu- 

miniumgewicht  (.()  I  werden  mit  220  cc  einer 

Ktipferchlorid-Chlorammonium-Lösung  Übergossen, 
die  aus  340  g  CuCl,  +  H*  O,  21 4  g  N  H4  Cl  und 
1850  cc  11,0  besteht.  Nach  20  bis  22  Stunden 
setzt  man  *>  cc  Salzsäure  von  1,124  spec.  Gewicht 
zu  und  erwärmt  auf  40  °,  um  das  ausgeschiedene 
Kupfer  zu  lösen,  was  dann  noch  durch  den 
Schüttelapparat  vervollständigt  wird.  Der  aus- 
geschiedene Kohlenstoff  wird  auf  ausgeglühtem 
Asbest  tiltrirt,  dem  ersten  Waschwasser  setzt 


man  etwa  5  cc  Salzsäure  zu  und  wäscht  schließlich 
mit  Alkohol  und  Aether  gut  aus.  Das  Filtrat 
wird  noch  einmal  durch  ein  gewöhnliches  Papier- 
hiter  filtrirt,  um  sich  zu  überzeugen,  dafs  kein 
Kohlenstoff  durch  den  Asbest  gegangen  ist,  was 
man  in  der  dunklen  Kupferlösung  nicht  erkennen 
kann.  Die  Ueberführung  des  Rückstandes  in 
das  Platin- Verbrennnngsschiffchen  wird  so  bewirkt, 
wie  in  Fresenius'  Quant,  ehem.  Anal.  VI.  Auflage 
II.  Bd.  Seite  41!>  angegeben.  Die  Verbrennung 
erfolgt  in  üblicher  Weise,  wie  solches  in  Ludwig 
Gattermann,  die  Praxis  des  org.  Chemikers, 
IV.  Auflage  Seite  !»4  bis  104  ausführlich  be- 
schrieben ist.  Dabei  ist  indessen  zu  bemerken, 
dafs  ich  das  Sanerstoffgas  nicht  durchdrücke, 
sondern  mittels  Aspirator  durchsauge.  Ich  pflege 
nämlich  stets,  wenn  keine  besonderen  Gründe 
dagegen  sprechen ,  Gase ,  die  einen  zu  bestim- 
menden Bestandteil  enthalten,  nicht  durch  Flüssig- 
keiten durchzudrücken ,  sondern  durchzusangen. 
Erstens  bleiben  alle  Verbindungen,  namentlich 
solche  mit  Gnmmischlauch  und  Uuuimistopfen 
besser  dicht ,  sodiinn  ist  es  in  der  Regel  nicht 
so  schlimm,  wenn  an  undichten  Stellen  Lnft 
eingesogen  wird,  als  wenn  Gas  mit  einem  zu 
bestimmenden  Bestandteil  entweicht.  Mit  Rück- 
sicht auf  das  Durchsangen  des  Sauerstoffgases 
habe  ich  folgende  Aenderung  in  der  Anordnung 
getroffen  (vergl.  Abbild.  3) :  An  Stelle  des  am  Kali- 
Apparate  angesetzten  Kugelrohres  habe  ich  ein 
9  cm  langes,  liegend  angeordnetes  C  -  Rohr  ange- 
bracht. Der  Rintrittsschenke)  desselben  ist  mit  Na- 
tronkalk, der  Ausgangsschenkel  mit.  Chlorcalcium 
gefüllt.  Beide  Füllungen  sind  durch  einen  losen 
Pfropfen  von  Asbest  oder  Watte  getrennt.  Dieses 
Rohr  wird  bei  dem  Verwiegen  des  Kali- Apparates 
mirgewogon.  Sodann  folgt  ein  nicht  mit  zu  verwie- 
gendes ('lilorcalciumrohr,  welches  bei  eintretendem 
Zurücksaugen  von  Luft  dieser  die  Feuchtigkeit 
vor  Eindringen  in  die  zu  verwiegenden  Theile 
entzieht.  Den  erforderlichen  Sauerstoff  kann  man 
einer  Stahlflasche,  wie  die  Sanerstofffabriken  sie 
zu  medicinisehen  Zwecken  liefern,  entnehmen. 
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Man  führt  den  Sauerstoff  aus  der  Stahlflasche  durch 
das  Reducirventil  direct  in  den  Verbrennungs- 
apparat, was  äufserst  bequem  ist.  Man  unterlasse 
aber  nicht,  durch  einen  blinden  Versuch  oder  auf 
andere  Weise  von  der  vollständigen  Reiuheit  des 
Sauerstoffs  an  CO  nnd  CO«  sich  zn  überzeugen, 
ehe  man  eine  Flasche  in  Gebrauch  nimmt. 

2.  Jodmethode.  Statt  die  Späne  mit 
Knpferchlorid-Chlorammonium-Lösung  aufzulösen, 
auch  mit  Jod  lösen.  Hierbei  mufs 
jede  bemerkbare  Wärmeentwicklung 
vermieden  werden.  Dies  erreicht  man  dadurch, 
dafs  man  die  Späne  an  einer  Seite  eines  Becher- 
glases an  den  Rand  schüttet,  das  Jod  ebenfalls 
an  den  Rand ,  aber  an  der  entgegengesetzten 
Seite,  so  dafs  beides  sich  nicht  direct  berührt. 
Die  im  Wasser  suspendirten  staubförmigen  Theile 
Jod  leiten  den  Lösnngsprocefs  ein,  und  da  Jod 
in  Jodeisen  löslich  ist,  verläuft  die  Lösnng  von 
selbst  weiter  bis  zum  Schlnfs.  Zu  der  früher 
angegebenen  Einwage  sind  30  g  Jod  und  an- 


Abbildung 3.    Apparat  zur  Cfesammt-Kohlenstoffbestimmung 
nach  der  Kupferchloridmethode. 


f.. ii irlich  1 10  cc  Wasser  erforderlich.  Die  Lösung 
ist  in  20  bis  22  Standen  beendet.  .Man  setzt  vor 
dein  Filtriren  durch  Asbest  noch  150  cc  Wasser  zu, 
um  dünnere  Flüssigkeit  zu  erhalten,  Gutes  Aus- 
waschen ist  wesentlich,  zuerst  mit  warmem  Wasser, 
dann  mit  Jodkalium-Lösung  1:10,  dann  wieder 
zweimal  mit  warmem  Wasser,  endlich  vier-  bis 
fünfmal  mit  Alkohol.  Die  Verbrennung  erfolgt  nach 
früherer  Angabe.  Aus  den  Belags- Analysen*  er- 
siebt man,  dafs  bei  der  Auflösung  mit  Jod  die 
Resultate  stets  etwas  höher  ausfallen  als  bei  dem 
Auflösen  mit  Kupfersalz.  Bei  Jod  verläuft  das 
Auflösen  glatter,  und  es  dürften  wohl,  sobald 
bei  der  Methode  mit  Kupfersalz  nach  beendetem 
Auflösen  der  Späne  Salzsäure  zur  Auflösung  des 
abgeschiedenen  Kupfers  zugesetzt  werden  mufs, 
noch  Partikel  Eisen  nicht  gelöst  sein,  die  sich 
jetzt  unter  Verlust  des  darin  enthaltenen  ge- 
bundenen Kohlenstoffs  auflösen.  Der  Unterschied 
ist  aber  so  nnbedeatend,  dafs  man  füglich  darüber 
hinwegsehen  kann.  Das  Einzige,  was  gegen  den 
Vorzog  der  Auflösung  mit  Jod  spricht,  ist  der 


*  Siehe  die  Tabelle  am  Schlnfs  dieser  Nummer. 


etwaB  hohe  Preis  des  letzteren, 
die  Abgänge  wieder  auf  Jod  verarbeitet ,  oder 
zu  diesem  Zwecke  verkauft  werden. 

b)  Phosphorbestimmung.  1.  Lösung  in 
Salpetersäure.  Phosphor  wird  wohl  ganz 
allgemein  bei  genauer  Bestimmung  zuerst  aus 
salpetersanrer  Lösung  als  Molybdat  gefällt  und 
schliefslich  als  pyrophosphorsanre  Magnesia  aus- 
gewogen. 2.  Lösung  mit  Jod.  Statt  in  Salpeter- 
säure kann  man  auch  in  derselben  Weise,  wie  bei 
Kohlenstoff  näher  angegeben,  in  Jod  lösen.  Mit 
Rücksicht  auf  den  Jodpreis  verwendet  man  dann 

P  4 

zur  Einwage    das  Alnminiumgewicht  Mg,P,Oi 

zu  6,982  g  und  38  g  J.  Diese  Methode  hat  den 
Vorzug,  dafs  infolge  des  Fortfallens  der  Zer- 
störung der  organischen  Substanz  bei  Lösung 
in  Salpetersäure  die  Zeit  abgekürzt  wird.  Da- 
gegen bleibt  immer  etwas  Phosphor  im  Rück- 
stände und  auch  bei  dessen  Mitbestimmung  fällt 
das  Gesammtresnltat  —  allerdings  nur  sehr 
wenig  —  zu  gering  aus,  wie 
aus  den  Belags  -  Analysen  zu 
ersehen  ist.  Im  Gewöhnlichen 
verdient  also  die  Auflösung  in 
Salpetersäure  den  Vorzug. 

c)  Manganbestimmung. 
L.  Fällung  des  Eisens  bei 
Kochhitze.  Mangan  wird  von 
Eisen  gewöhnlich  in  der  Weise 
getrennt,  dafs  letzteres  als  basi- 
sches Oxydhydraisalz  aus  neu- 
traler Lösung  bei  Kochhitze  aus- 
gefällt wird.  Dabei  fällt  etwas 
Mangan  mit,  nnd  man  pflegt 
daher  noch  ein  zweites  Mal  in 
derselben  Weise  zu  trennen.  Dies  Alles  ist  um- 
ständlich und  unbequem.  Weit  bequemer  ist: 
2.  Fällung  des  Eisens  durch  Evacuiren.  Die 
Lösnng  wird  anfänglich  mit  Ammoniak,  schliefs- 
lich mit  kohlensaurem  Ammon  in  bekannter  Weise 
genau  neutralisirt  in  einer  starken  3  Liter-Flasche 
mit  Marke  für  2  Liter.  Statt  nun  zu  kochen,  bringt 
man  die  Flasche  mit  einer  Luftpumpe  (Körtingsche 
Wasserlnftpumpe)  derart  in  Verbindung,  dafs 
noch  eine  zweite  (leere)  starke  Flasche  zwischen- 
geschaltet wird.  Man  evaeuirt  nunmehr  und  die 
Fällung  geht  rasch  von  statten.  Setzt  man  die 
Luftpumpe  zu  langsam  in  Bewegung,  so  trübt 
sich  die  Flüssigkeit  uud  klärt  sich  hernach  nnr 
langsam.  Die  zweite  (leere)  Flasche  dient  zum 
Absaugen  von  etwas  Wasser,  welches  bei  dem 
Abstellen  der  Luftpumpe  übergeht.  Der  Nieder- 
schlag fällt  rasch  zu  Boden  und  hält  nur  bei 
gröfseren  Mangangehalten  erkennbare  Spuren 
von  Mangan.  Ich  vermuthe,  dafs  gar  kein  Mangan 
ausfällt,  dafs  aber  die  anhaftende  Lösnng  zu 
schwer  aus  dem  Niederschlage  auszuwaschen  ist. 
Man  füllt  jetzt,  wenn  nicht  mehr  genan  2  Liter 
Flüssigkeit  vorhanden  sind,   das  Fehlende  mit 
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Wasser  nach,  schüttelt  gut  und  läfst  absitzen. 
Von  der  klaren  Flüssigkeit  führt  man  mittels 
eines  Glashebers  1000  cc  in  einen  gradairten 
Kolben  über,  bestimmt  in  dieser  Hälfte  der  ge- 
säumten Lösung  das  Hangan  in  üblicher  Weise 
nnd  wogt  als  Mn304. 

Diese  Methode  erfordert  weniger  Zeit  und  ist 
bequemer  und  genauer  als  die  Ausfällung  des 
Eisens  durch  Kochen,  wie  sich  letzteres  aus  den 
Belags-Analysen  ergiebt.  Nach  letzteren  stellt 
sich  bei  höheren  Gehalten  das  Resultat  ans  der 
abgehobenen  Flüssigkeit  durchgehends  um  eine 
unbeachtenswerthe  Kleinigkeit  höher  als  in  der 
zurückgebliebenen  sammt  Niederschlag.  Die 
Ursache  hierfür  ist  darin  zu  suchen,  dafs  ein 
kleiner  Theil  des  Raumes  in  der  zurückgebliebenen 
Hälfte  der  Flüssigkeit  von  manganfreiem  basi- 
schem Eisonsalz  in  Anspruch  genommen  wird. 
Man  hebt  also  in  Wirklichkeit  ein  paar  Cubik- 
centimeter  Flüssigkeit  mehr  als  die  Hälfte  ab. 

d)  Kupferbestimmung.  Kupfer*  wird 
genau  bestimmt  in  folgender  Weise:  Man  löst 
in  Salzsäure,  leitet,  ohne  vorher  zn  filtriren, 
Schwefelwasserstoff  durch,  und  flltrirt.  Sämmt- 
liches  Kupfer  befindet  sich  auf  demselben  Filter. 
Dieses  verascht  man  im  Porzellantiegel,  mengt 
den  Rückstand  in  demselben  Tiegel  mit  Natron- 
Kali  und  Salpeter  und  schmilzt.  Man  löst  und 
flltrirt.  Das  Kupfer  befindet  sich  als  Oxyd  auf 
dem  Filter  nebst  kleinen  Mengen  Eisen  und 
Spuren  anderer  Metalle.  Im  Filtrate  befinden 
sich  Schwefel,  Arsen  und  alle  Elemente,  die  als 
Säuren  Alkalisalze  bilden  können.  Man  löst  den 
Inhalt  des  Filters  in  Salzsäure,  flltrirt,  fallt 
durch  Schwefelwasserstoff,  führt  den  Niederschlag 
durch  Glühen  in  Kupferoxyd  über  und  wägt  ans. 
Wenn  etwas  Halbschwefelkupfer  unzersetzt  bleibt, 
so  schadet  das  nicht,  da  dieses  denselben  Kupfer- 
gehalt hat,  wie  Kupferoxyd. 

Das  Auswaschen  von  Halbschwefelkupfer  auf 
dem  Filter  darf  nur  mit  schwefelwasserstoff- 
kaltigem  Wasser  geschehen  nnd  der  Trichter 
mufs  mit  einem  Urglase  bedeckt  bleiben,  da 
sonst  der  Niederschlag  leicht  oxydirt  und  löslich 
wird.  Es  ist  auffallend,  dafs  gerade  bei  der 
Bestimmung  kleiner  Mengen  Kupfer  die  Analysen 
verschiedener  Laboratorien  in  ihren  Resultaten 
sehr  weit  auseinander  zu  gehen  pflegen. 

Trennung  des  Arsens  von  Kupfer  und 
Be8timmmnng  beider  Bestandteile.  Man 
löst  daB  Eisen  in  der  Weise,  wie  in  Dr.  Wedding, 
„Die  Eisenprobirknnst"  Seite  177  angegeben,  in 
verdünnter  Salzsänre.  Durch  die  auf  7<i  "  er- 
wärmte Flüssigkeit  wird  ohne  vorheriges  Filtriren 

*  Kupfer  hat  in  Eisen  und  Stahl  nicht  die  ihm 
früher  beigemessene  Bedeutung  als  schädlicher  Itcstand- 
theil,  wie  neuere  Versuche  gezeigt  haben.  Aufserdem 
hat  an  vielen  Stellen,  so  im  Siegerlande  nnd  auch  in 
Schweden  (Dannemoni)  im  Laufe  der  Zeit  mit  vor- 
gerückter Teufe  der  Kupfergehalt  in  den  Erzen  ganz 
bedeutend  abgenommen. 


etwa  eine  halbe  Stunde  lang  Schwefelwasserstoff 
geleitet.  Man  lilfst  die  Flüssigkeit  bedeckt  an 
einem  warmen  Orte  etwa  10  Stunden  lang  stehen, 
filtrirt  sodann  durch  ein  möglichst  ständig  be- 
'  decktes  Filter  nnd  wäscht  mit  Schwefelwasserstoff- 
haltigem  Wasser  ans.  Filter  sammt  Inhalt  wird 
in  einem  ßecherglase  mit  unterchlorigsaurer 
Natronlösung  1  :  10  reichlich  Übergossen.  Man 
leitet  Chlor  durch  bis  zu  stark  grüner  Färbung 
der  Flüssigkeit.  Nach  einigen  Stunden  filtrirt 
man  und  wäscht  mit  heifsem  Wasser  gut  ans. 
Durch  Zusatz  von  Salzsäure  und  anhaltendes 
Kochen  wird  das  unterchlorigsaure  Natron  voll- 
ständig zersetzt  und  alles  freie  Chlor  aus- 
getrieben. In  einer  l'latinschale  wird  mit  Kali- 
hydrat gefällt  und  gekocht.  Man  filtrirt  und 
wäscht  sehr  sorgfältig  aus.  Auf  dem  Filter  befindet 
sich  das  Kupfer,  welches  nach  einer  der  bekannten 
Methoden  bestimmt  werden  kann.  Das  Filtrat 
enthält  alles  Arsen  als  Arsensäure.  Man  säuert 
mit  Salzsäure  an,  setzt  reichlich  Chlorammon 
zu  und  macht  ammoniakalisch.  Nach  vollstän- 
digem Erkalten  versetzt  man  in  bekannter  Weise 
mit  Magnesiamixtur  und  Ammoniak  und  bestimmt 
das  Arsen  geglüht  als  MgYAs,07. 

c)  Schwefelbestimmnng.  Schwefel 
begegnet  man  bei  dem  Auflösen  des  Eisens  in 

1  Salzsäure  in  drei  verschiedenen  Formen:  Im 
unlöslichen  Rückstände  befindet  Bich  Schwefel 
als  Halbschwefelknpfer  CusS.  Wie  au»  den  Be- 
lagsanalysen zu  entnehmen  ist  —  freilich  nur 
da,  wo  nicht  aUzu  geringe  Mengen  beider  Be- 
standteile vorhanden  — ,  Bind  Schwefel  und 
Kupfer  im  Rückstände  stet«  genau  in  dem  dieser 
Verbindung  entsprechenden  Mengenverhältnisse 
vorhanden,  nämlich  auf  2  Cu  =  63,40  Tb.,  1  8 
=  DJ  Th.  Da  es  sich  im  Rückstände  stets  nur 
um  kleine  Mengen  handelt,  kann  man  rund  auf 
4  Th.  Knpfer,  1  Th.  Schwefel  rechnen.  In  den 
Belagsanalysen  sind  bei  der  Bestimmung  nach 
der  Chlormethode  Schwefel  nnd  Kupfer  im  Rück- 
stände beide  analytisch  ermittelt,  dagegen  bei 
der  Silbermethode  ist  der  Schwefel  im  Rückstände 
aus  dem  bequemer  zu  ermittelnden  Kupfergehalte 
berechnet.  Aus  den  Belagsanalysen  geht  hervor, 
dafs  hei  Eisen  mit  überhaupt  sehr  geringem 
Kupfergehalte  kaum  Spuren  von  Schwefel  und 

'  Kupfer  im  Rückstände  sind,  bo  dafs  man  dann 
diese  Elemente  im  Rückstände  auch  bei  sehr 
genauen  Analysen  unberücksichtigt  lassen  kann. 

Die  bei  dem  Auflösen  des  Eisens  in  oben 
angegebener  Weise  entweichenden  Gase  enthalten 
zunächst  Schwefelwasserstoff,  der  durch  geeignete 
Metalloxydlösungcn,  z.  B.  Cadmiumlösung,  alka- 
lische Bleilösung  n.  s.  w.  gefällt  zu  werden  pflegt. 

Dafs  in  diesen  Gasen  noch  eine  andere,  eine 
orgnnische  Schwefelverbindung  vorhanden  sei, 
deren  Schwefelgehalt  durch  vorgenannte  Metall- 
lösnngen  nicht  gefallt  wird,  wird  noch  vielfach 
bestritten. 


Digitized  by  Google 


15  Juli  190ä. 


Stahl  und  Eiseil.  767 


Schon  vor  längeren  Jahren  schienen  mir  die 
bekannten  Metboden  zur  Abscheidung  säm  rot- 
liehen Schwefels  nicht  ausreichend.  In  Erman- 
gelung von  Besserem  adoptirte  ich  vorläufig  die 
bekannte  Methode  deB  Auf  lösens  in  Kupferchlorid- 
Chlorammonium  nnd  sachte  inzwischen  nach  Auf- 
klärung. 

Versuche  mit  alteren  Methoden. 
Diese  fand  ich  zuerst  durch  Versuche  mit  den 
beiden  bekannten,  aber  für  Eisen  nicht  ge- 
bräuchlichen Chlorraethoden,  welche  in  Fresenius, 
Quant.  Chem.  Anal.,  VI.  Aufl.,  Bd.  1,  S.  50« 
bis  510  nnd  8.  512  bis  513  beschrieben  sind. 
Bei  beiden  Methoden  schaltete  ich  hinter  dem 
Chlorentwickler  eine  U-Röhre  mit  unterchlorig- 
saarem  Natron  ein,  um  das  Chlor  von  etwaigem 
.Schwefelgehalt  zu  reinigen.  Bei  ersterer 
Methode,  der  trockenen  Destillation  mit  Chlor, 
machte  ich  aufserdem  zwei  Abänderungen,  in- 
dem ich  das  leicht  verstopfbare  Kugelrohr  durch 
ein    weites    Verbronnuugsrohr    ersetzte,  und 


Abbildung  4.    Apparat  zur  Schwefclbestimmung  nach  ilor  Chlortiietliodr. 


indem  ich  das  Eisen  vorab  ausfällte  und  ab- 
filtrirte,  ehe  der  Schwefel  als  schwefelsaurer 
Baryt  abgeschieden  wurde.  Die  zweite  Methode, 
Oxydation  des  Schwefels  durch  Chlor  in  alka- 
lischer Lösung,  erlitt  aufser  der  vorgenannten 
keine  Veränderung.  Beide  Methoden  ergaben 
vollständig  übereinstimmende  Resultate  und  zwar 
fast  Vj  mehr  Schwefel  als  die  Kupferchlorid- 
Chlorammoninm-Methode.  Der  Beweis  der  Un- 
zulänglichkeit der  allgemein  üblichen  Methoden 
war  erbracht,  aber  der  beschrittene  Weg  war 
nicht  recht  gangbar.  Die  erforderlichen  ver- 
häUnifsmäfsig  starken  Chlorströme  würden  bei 
Massenanalysen  doch  höchst  belästigend  sein. 
Versuche,  die  Substanz  in  üblicher  Weise  in 
Salzsäure  zn  lösen,  und  nur  die  entwickelten 
Gase  zu  chloriren,  führten  zu  folgender  durch- 
aus nicht  belästigender  Chlormethode. 

Chlor  in  ethode.  Die  Auflösung  erfolgt  in 
der  Flasche  «  (Abbildung  4)  in  Salzsäure  1,0!»5 
•itit'äuglich  in  der  Kälte,  schließlich  bei  starkem 
Kochen,  b  ist  ein  Liebigscher  Kühler,  der  die 
verdampfteSalzeäurecondensirtund  nacha  zurück- 
führt. In  c  nnd  d  befindet  sich  alkalische 
Bhiiöaang.     *    enthält    chlorsaures    Kali  als 


grobes  Pulver  und  stark  verdünnte  Salzsäure. 
Die  entstehende  Lösung  braucht  nur  kaum  merk- 
lich  durch  Chlor  sich  zu  färben,    f  enthält 
entweder  Natronlauge  oder  unteren lorigsaures 
Natron  in  Lösung,  g  ist  ein  Aspirator.  Sätumt- 
licher  Schwefelwasserstoff  wird  bereits  in  dem 
ersten   Rohre  c  von  der  Bleilösung  zersetzt, 
das  zweite  Rohr  //  mit  Bleilösung  bleibt  un- 
getrübt; nur  sehr  selten  bei  zu  rascher  Arbeit 
und    hohem    Schwefelgehalte    tritt  schwache 
Trübung  der  Bleilösung  in  d  ein.  An  der  voll- 
ständigen Extrahirung  des  Schwefelwasserstoffs 
kann  also  kein  Zweifel  sein.    In  <-  werden  die 
schwefelwasserstofffrcien  Gase  durch  chlorsaures 
Kali  und  Salzsäure  chlorirt.     Wie  sehr  zahl- 
reiche Versuche  ergeben  haben,  bleibt  hier  (iu  e) 
niemals  eine   Spur   von  Schwefel  zurück,  und 
man  kann  dieses  Rohr  nebst  Füllung  zu  sehr 
vielen  Bestimmungen  wieder  benutzen.   Es  eut- 
weieht  kanm  mehr  Chlor,  als  zur  Chlorirung 
der  Gase  nothwendig  ist.     In  f  wird  der  vor- 
handene Schwefel  durch  Natron- 
lauge   oder  unterchlorigsaures 
Natron  in  schwefelsaures  Natron 
übergeführt.  Selbstverständlich 
kann  man  auf  diese  Weise  auch 
bei  Weglassung  der  beiden  Rohre 
c  nnd  d  den  Gesammtschwefel  in 
den  Gasen  in  f  als  schwefel- 
saures Natron   erhalten.  Der 
Aspirator  dient  auch  nach  Be- 
endigung der  Auflösung  noch 
dazu,  Luft  durch  den  ganzen 
Apparat  zu  saugen,  damit  aller 
Schwefel  bis  durch  f  durchgebogen 
wird.   Der  Inhalt  von  f  wird  mit  Salzsäure  an- 
gesäuert and  bis  zu  völligem  Austreiben  des 
freien   Chlors  gekocht.    Schliefslich  wird  der 
Schwefelfrehalt  des  Inhaltes  von  c  und  derjenige 
l  von  /",  jeder  für  sich,  in  bekannten  Weisen 
1  weiter    verarbeitet    und   ausgewogen.  Hierzu 
I  kommt  dann  noch  der  Schwefelgehalt  des  Rück- 
standes bei  dem  Auflösen  der  Substanz.  Eben- 
sogut wie  zur  Eisonanalysc  eignet  sich  diese 
t'hlormethode  zur  Schwefelbestinimung  in  Leucht-, 
Generator-,  Wasser-  uud  anderen  schwefelhal- 
tigen Gasen. 

.1  od m ethode.  Nachdem  die  beiden  ersten 
Versuche  mit  Chlor,  nämlich  die  trockene  Destil- 
lation und  die  Oxydation  in  Alkalilösung  zwar 
befriedigende  Resultate  orgeben,  aber  für  Massen- 
analysen sich  als  sehr  belästigend  erwiesen  hatten, 
wurden  auf  Vorschlag  des  Vorstehers  meines 
Laboratoriunis  Hrn.  Emil  Döhler  Versuche  gemacht, 
das  Chlor  als  Auflösungsmittel  durch  Jod 
zn  ersetzen.  Es  sind  bereits  früher  von 
anderer  Seite  —  zwar  nicht  zur  Schwefelbe- 
stinimung —  Versuche  gemacht  worden,  Eisen  in 
einer  Lösung  von  Jod  in  .lodeisen  oder  Jodkalium 
zu  löseu.    Von  der  Einschlagung  dieses  Wdges 
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sah  icli  indessen  von  vornherein  ah  und 
arbeitete  direct  mit  festein,  ungelöstem  Jod.  Die 
Versuche  wurden  iu  meinem  Laboratorium  zuerst 
für  die  Bestimmung  des  Schwefels,  und  erst  später 
bei  der  Bestimmung  von  Kohlenstoff  und  Phos- 
phor gemacht.  Hie  führten  sehr  bald  zu  günstigem 
Resultat. 

Die  Auflösung  mit  Jod  erfolgt  in  derselben 
Weise,  wie  bei  Kohlenstoff  angegeben  wurde. 
Sämmtlicher  Schwefel  befindet  sich  im  unlöslichen 
Rückstände.  Man  darf  aber  nicht  in  derselben 
Weise  den  abtiltrirten  Rückstand  auswaschen, 
wie  bei  der  Kohlenstoffbestiininmig,  da  dann  der 
in  sehr  feiner  Zertheilung  aus  Jodscbwcfcl  ab- 
geschiedene Schwefel  grofsentheils  durch  das 
Filter  geht.  Da  zurückbleibendes  Jod  bei  der 
weiteren  Behandlung  des  Rückstandes  nicht  hinder- 
lich ist,  wascht  man  lediglich  mit  warmem  Wasser 
aus,  bringt  das  Filter  Bammt  Inhalt  in  eineu 
Porzellantiegel,  bedeckt  mit  einem  Gemenge  von 
Salpeter  und  Kalihydrat  und  schmilzt.  Das  in 
der  Schmelze  gebildete  schwefelsaure  Alkali  wird 
In  üblicher  Weise  in  schwefelsauren  Baryt  über- 
goführt  und  als  solcher  ausgewogen.  Dieso  Jod- 
methode  gestattet  zwar  nur  die  Ermittlung  des 
Gesammtschwefels,  liefert  aber  sehr  genaue  Re- 
sultate nud  erfordert  sehr  wenig  FebHiwachung 
und  Arbeitsleistung.  Sie  eignet  sich  daher  vor- 
züglich zur  genauen  Analyse  und  zur  Massen- 
analyse.  Sie  gestattet  sehr  wohl  eine  halb 
so  grofse  Ein  wage,  als  die  übrigen  Sehwefel- 
bestiuininngsmethoden ,    so    dafs    ein  Gewicht 

Ha  SO  3,133  g  genügt.  Dadurch  wird  der 
Jodverbrauch  auf  die  Hälfte  reducirt,  nämlich 
auf  IS,5  g  Jod  bei  3,4.13  g  Einwage. 

Silbermethode  (Titrirverfahren).  Den 
Schwefelgehalt  durch  aminoniakalische  Silber- 
lösung den  bei  der  Auflösung  des  Eisens  ent- 
weichenden Gasen  zu  entziehen,  hat  man  schon 
vor  langen  Jahren  versucht.  Es  wurde  aber 
der  die  Einführung  dieses  Verfahrens  hemmende 
Einwand  erhoben ,  man  dürfe  den  Niederschlag 
nicht  direct  als  Schwefelsilber  auswiegen,  da 
auch  durch  die  vorhandenen  Kohlenwasserstoffe 
Silber  ausgefallt  würde,  und  mau  zu  hohe  Re- 
sultate erhielte.  Hierbei  inufs  irgend  ein  Irrthum 
vorgekommen  sein ,  denn  die  bei  verschiedenen 
Eiseumaterialien,  auch  solchen  mit  hohem  Arsen- 
gehalt, mit  gröfster  Sorgfalt  gemachten  Analysen 
haben  ergeben,  dafs  Silber  und  Schwefel  in  dem 
Niederschlage  stets  in  slörhioinetrischen  Mengen- 
verhältnissen vorhanden  sind.  Hierauf  stützt 
sich  nachstehendes 

Titrirverfahren.  Man  löst,  wie  bei  der 
Chlormethnde  angegeben,  leitet  die  Gase  durch 
einen  Liebigschen  Kühler  und  saugt  sie  schließ- 
lich mittels  Aspirator  durch  zwei  U- Rohre  mit 
ammoniakalischer  Silberlösung  (salpetcrs.  Silber- 
oxyd oder  Chlorsilber b   Den  Niederschlag  rtltrirt 


man  ab,   wäscht  sorgfältig  mit  ammoniakhal- 
tigem  Wasser  aus  und  löst  ihn  in  Salpetersäure 
ohne  Rücksicht  auf  etwa  entweichenden  Schwefel- 
wasserstoff.   Man  titrirt  nunmehr  die  auf  einem 
Sandbade  kochende  Silberlösung  mit  Kochsalz- 
lösung.   Bei  etwaigem  l'ebertitriren  kann  man 
mit  geeigneter  Silberlösung  zurücktitriren.  Aus 
dem  Silbergehalte  ergiebt  sich  stöchioinetrisch 
der  gesuchte  Schwefelgehalt.    Wenn  man  bei 
einer  Einwage  von  10  g   eine  Kochsalzlösung 
von  0,3t>37  g  NaCI  im  Liter  und  eine  Silber- 
lösung von  1,0623  g  AgNOj  im  Liter  verwendet, 
so  entspricht  ein  Cnbikcentimeter  =  0,001  °/° 
Schwefel.   Bei  sehr  hohen  Schwefelgehalten  kann 
man  5  g  einwiegen,  mit  denselben  Titern  arbeiten 
und  die  verbrauchten  Cubikcentimeter   mit  2 
multipliciren.    Sollen   der  Schwefelwasserstoff- 
schwefel und  der  Schwefel  aus  organischer  Ver- 
!  bindung  beide  für  sich  besonders  bestimmt  werden, 
so  bestimmt  man  zuerst  den  Gesammtschwefel 
;  in  den  Gasen  wie  oben  angegeben,  sodann  den 
Schwefel   aus  organischer   Verbindung,  indem 
man  die  Gase  zuerst  durch  Bleilösung  und  dann 
|  durch   die  Silberlösung  leitet.     Die  Differenz 
'  zwischen  beiden  Resultaten  ergiebt  den  Schwefel- 
wasserstoffschwefel.  Dieses  Titrirverfahren  kann 
sowohl  zur  Massen-  und  Schnellanalyse  benutzt 
werden  als  auch  zur  genauen  Analyse,  wenn 
man  durch  Ermittlung  des  Schwefels  im  Rück- 
stände das  Resultat  vervollständigt.    Wie  aus 
j  den   Belagsanalysen  hervorgeht,   stimmen  die 
|  gefundenen  Gehalte  mit  denen  der  Chlor-  und 
denen  der  Jod-Methode  vollständig  befriedigend 
übereiu.    Bei  dem  Titrirverfahren  mufs  man  ja 
stets   so  weit  gehen,   dafs  ein  unbedeutender 
Ueberschufs   an  Titerfliissigkcit   zugesetzt  ist. 
Daher  ergiebt  sich,  wofern  nicht  zurücktitrirt 
wurde,  ein  unbedeutend  höheres  Resultat,  als 
bei  Ermittlung  durch  Auswage. 

Schlufsbemerknngen.  Die  chemische  Zu- 
sammensetzung des  Gases,  welches  im  Vorher- 
gehenden als  „organische  Schwefelverbindung " 
bezeichnet  wurde,  ist  bis  jetzt  noch  nicht  fest-  ■ 
gestellt.  Wenn  nun  auch  nicht  mit  voller  Be- 
stimmtheit behauptet  werden  kann,  dafs  diese, 
gröfstentheils  der  Kürze  halber  gewählte  Be- 
zeichnung vollkommen  zutreffend  Bei,  so  hat  sie 
doch  zweifelsohne  viele  Wahrscheinlichkeit  für 
sich.  Die  Ermittlung  der  Zusammensetzung 
kann  nicht  wohl  Aufgabe  eines  mit  Arbeit  häufig 
überbürdeten  Hüttonlaboratoriums  sein,  welches 
zudem  nur  für  bestimmte  Zwecke  eingerichtet  ist. 
Der  einzige  Versuch,  den  ich  in  dieser  Richtung 
machte,  war  der,  dafs  ich  das  Gas  dnreh  Triaethyl- 
phosphin  leitete.  Schwefelkohlenstoff  giebt  bei 
solchen  Versuchen  bekanntlich  eine  Ausscheidung 
von  schöner  rubinrother  Farbe.  Das  that  da» 
in  Rede  stehende  Gas  nicht;  nachdem  aber  eine 
U-Röhre  mit  Kalilange  beigefügt,  und  das  Gas 
auch  durch  diese  geleitet  wurde,  entstand  eine 
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Ausscheidung 
aber  schon 


fast    gleicher   Farbe,  die 
folgenden    Tages   in  Schmutzig 


grau  übergegangen  war,  wahrend  die  von 
Schwefelkohlenstoff  herrührende  Ausscheidung 
wochenlang  unverändert  blieb.  Schwefelkohlen- 
stoff ist  also  in  dem  bei  dem  Anf  lösen  des  Eisens 
entwickelten  Oase  nicht  -enthalten.  Vielleicht 
dürfte  eine  Sehwefelkohlenwasserstoffverbindung 
vorhanden  sein. 

Wie  aus  den  Belagsanalysen  zu  ersehen  ist, 
tritt  der  organische  Schwefel  auf  in  Mengen 
von  0,002  bis  0,013  °jo  der  aufgelösten  Substanz, 
and  in  Mengen  von  2  bis  50  "  o,  durchschnittlich 
etwa  25  °/o  des  Güsaramtschwefels.  Zu  der  Menge 
des  Geflammtkohlenstoffes,  sowie  der  Art  des 
vorhandenen  Kohlenstoffes,  ob  gebundener  oder 


Graphit,  ist  auch  keine  Beziehung  zu  erkennen. 
Es  fragt  sich  also  noch,  durch  welche  Ursachen 
das  Auftreten  bald  gröfserer,  bald  kleinerer 
Mengen  organischeu  Schwefels  bei  dem  Auflösen 
des  Eisens  bedingt  wird.  Da  das  Auflösen  hier 
stets  in  derselben  Weise  erfolgte,  können  durch 
die  Art  und  Weise  des  Auflösens  die  verschiedenen 
Mengen  nicht  bedingt  sein,  sondern  sie  durften 
wohl  in  der  Zusammensetzung  des  Eisens  selbst 
zu  suchen  sein.  Dieser  Gegenstand  bedarf  noch 
weiterer  Nachforschung,  die  vielleicht  neue  Auf- 
schlüsse über  die  Constitution  des  Eisens  geben 
kann.  Uebcrhanpt  sind  die  bei  der  Auflösung 
des  Eisens  sich  entwickelnden  Gase  bis  jetzt 
noch  kaum  Gegenstand  besonderer  genauerer 
Untersuchung  gewesen. 


Eisenindustrie  und  Schiffbau  in  Deutschland. 


(Kortsetxung  von  Seite  710.) 


Entwicklung  der  Schmiedestücke- 
Fabrication.  Wahrend  unser  Schiffbau  natur- 
eewäl*  die  kleineren  Schmiedestücke  in  eigenen 
Werkstatten  herstellt,  ist  er  für  den  Bezng  der 
gröfseren  Stücke  auf  die  Hüttenwerke  angewiesen. 
Mit  den  steigenden  Anforderungen  in  Bezug  auf 
Gewicht  nnd  Abmessungen  der  Stücke  hielten 
unsere  Werke  gleichen  Schritt  ;  man  darf  der  Guto- 
hoffnungshütte,  Sterkrade.  Fried.  Krnpp,  Essen, 
dem  Bochnmer  Verein  und  später  Haniel  &  Lueg, 
Düsseldorf,  nachsagen,  dafs  sie  diesen  Betriebs- 
zweig am  frühzeitigsten  und  ausdauerndsten 
cultivirt  haben.  Inzwischen  haben  zahlreiche 
andere  Werke,  wie  das  Wittener  Gufsstahlwerk, 
Stahlwerk  Hoesch,  Phönix  in  Eschweiler,  Ober- 
bilker Stahlwerk,  Westfälische  Stahlwerke,  Borsig- 
werk  und  Jluldschinsky  Söhne  in  Oberschlesien 
u.  a.  m.  die  Herstellung  schwerer  Schmiedestücke 
in  erfolgreicher  Weise  aufgenommen. 

Der  Ersatz  des  SchweifseisenB  durch  Flufs- 
eisen  vollzog  sich  hier  später  als  auf  anderen 
Gebieten.    Zuerst  forderte  der  Schiffbau  Stahl 
für  Krummachsen,  Kurbeln,  später  für  Mittel- 
achsen und  Kurbelwellen   bestimmte  Schmiede- 
stücke.   Die  von  Krupp,  der  auf  diesem  Gebiet 
bahnbrechend  aufgetreten   ist,   bis   zum  Jahre 
1*52  gelieferten   gröfsten  Schmiedestücke  aus 
T/Vge/sfahl  waren  Wageuachscn ;  dann  folgten 
einzelne  gerade  Locomotivachsen  im  Gewicht  von 
700  bis  HOO  Pfd.     Erst  im  Jahre  1853  erfolgten 
ßwfe/Jangen    seitens   der  Rheinisch  -  Kölnischen 
faurnftciiiffahrts-Gesellschaft  in  Köln  auf  Gul's- 
»taA/aebsen  im  Gewicht  von  2100  bis  2900  l'fd. 


mit  Krnmmzapfen ;  andere  Rhederoien  folgten  mit 
Stücken  bis  zu  2000  bis  3000  Pfd.,  während 
ähnliche  grofse  Schmiedestücke  ans  Stahl  zu 
dieser  Zeit  im  übrigen  Maschinenbau  noch  kaum 
angewendet  wurden.  Die  ersten  Propeller-Achsen 
aus  Guisstahl  kamen  im  Jahre  1855  für  die 
Donau-Dampfschiffahrts-Gesellschaft  in  Wien  znr 
Ausführung.  Von  dieser  Zeit  ab  steigen  all- 
mählich -die  Gewichte  der  Wellen,  z.  B.  bezog 
das  Marineministerinm  in  Paris  schon  im  Jahre 
1855  vier  gorade  Schiffswellcn  im  Gewicht  von 
zusammen  23  010  kg.  Vom  Jahre  1801  ab 
traten  als  Besteller  die  greisen  deutschen  Schiff- 
fahrtsgesellschaften auf;  so  die  Hamburg- Ameri- 
kanische l'acketfahrt-Acticngesellschaft  mit  einer 
einfacheu  Kurbelwelle  zu  420*»  kg  nnd  einer 
geraden  Welle  von  3070  kg,  ferner  1862  der 
Norddeutsche  Lloyd  mit  einer  Doppolkurbelwelle 
von  820K  kg.  Im  Jahre  18*J3  bezogen  englische 
Firmen  Kurbelwellen  im  Fertiggewicht  von 
13  150  kg  und  gerade  Wellen  von  7000  bis 
8000  kg.  Hierbei  ist  zu  bemerken,  dafs,  ob- 
gleich bis  Ende  der  «Oer  Jahre  stets  nur  Tiegel- 
stahl in  Frage  kommt,  die  Möglichkeit  zur  Er- 
zeugung viel  gröfserer  Schmiedestücke  bei  Krupp 
dem  Bcdürfnifs  stets  vorausgeeilt  ist.  Denn  im 
Jahre  1H07  konnte  in  Paris  ein  Tiegelstahlblock 
von  80  000  Tfd.  ausgestellt  werden  und  der 
1 000  -  Centner  -  Hammer  Fritz  u  war  schon  im 
Jahre  lxiil  in  Betrieb  gekommen.  Im  Jahre 
1809  kam  der  Martinstahl  zur  betriebsmäfsigen 
Einführung,  und  obwohl  mancher  Huttenmann 
das  dem   Martinofen   entstammende  Kr/.etignifs 
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demjenigen  des  Tiegels  an  Werth  gleichstellt, 
bevorzugt  Krapp  doch  den  Tiogelstahl  bis  auf 
die  Jetztzeit  auf  Grund  der  günstigen  Erfahrungen 
bezüglich  der  Betriebsdauer  und  Sicherheit  für 
Kurbelwellen  und  die  wichtigsten  ConBtructions- 
tlieile. 

Mit  der  Einführung  der  Schnelldampfer  seiteus 
der  grofsen  deutschen  Dampfschiffahrt« -Gesell- 
schaften, welche  auch  meist  auf  deutschen  Schiffs- 
werften erbaut  wurden,  wuchsen  die  Dimensionen 
der  Wellen  wieder  wesentlich,  nachdem  vorher 
durch  Vergröfserungen  der  Tiegelschmelzereien 
im  Jahre  18*7,  sowie  der  Martinwerke  nnd  seit 
Inbetriebnahme  der  grofsen  Schmiedepressen  von 
20»  >0  und  5000  t  im  Jahre  1M90  und  1893  die 
Kruppsche  Fabrik  die  Einrichtungen  getroffen 
hatto,  auch  die  schwersten  Schmiedestücke  her- 
zustellen. Auf  dem  Bochumer  Verein  wurde  die 
grofse  Schmiedepresse  von  4500  t  Druck  bereits 
im  Jahre  1890  fertiggestellt;  es  weiden  auf  ihr 
Blöcke  bis  zu  75  t  Gewicht  verarbeitet.  Zugleich 
um Th  hervorgehoben  werden ,  dafs  die  neuesten 
Fortschritte  in  der  Verbesserung  des  Materials 
für  .Schiffswellen  zur  Anwendung  dos  Nickel- 
stahls geführt  haben,  dessen  vorzüglichste  Eigen- 
schaften in  seiner  grofsen  Zähigkeit  bei  hoher 
Elasticitätsgrenzo  und  großer  Dehnbarkeit  be- 
stehen, so  dafs  gröfstinögliche  Inanspruchnahme 
des  Materials  gewahrleistet  und  die  höchste  Be- 
triebssicherheit der  Wellen  erreicht  wird. 

Aus  der  langen  Liste  der  von  Krupp  ge- 
lieferten und  heute  noch  in  Betrieb  befindlichen 
Schiffswellen  heben  wir  die  Kurbelwelle  aus 
Stahl  der  „ Columbia"  der  Hamburg- Amerika- 
Linie  hervor,  welche  seit  1889  auf  96  Reisen 
157  811  808  Umdrehungen  gemacht  hat,  eben- 
solche der  „Croatia",  die  es  auf  215  000  000 
Umdrehungen  gebracht  hat,  der  „Preufsen1"  mit 
285  260  000,  der  „Bayern"  mit  283  108  000 
und  der  „Sachsen"  mit  2!)3 286 770  Umdrehungen, 
die  beiden  Wellenleitungen  für  den  Schnelldampfer 
„Kaiser  Wilhelm  II",  jede  im  Gesammtgewicht 
von  226  000  kg,  sowie  die  auf  der  „Düsseldorfer 
Ausstellung"  gezeigte  45  m  lange  gerade  Welle, 
ans  einem  Tiegelstahlblock  von  182  000  kg  Ge- 
wicht geschmiedet,  mit  einem  Schmiedegewicht 
von  60  705  kg  und  einem  Fertiggewicht  von 
52  ooo  kg.  Die  Ausstellung  beweist  glänzend, 
dafs  auch  hier  unsere  Eisenindustrie  den  Bedürf- 
nissen des  Schiffbaues  vorausgeeilt  ist. 

Vom  Bochumer  Verein  liegt  uns  ein  Ver- 
zeichnifs  der  von  ihm  seit  1885  an  die  Kaiser- 
liche deutsche  Marine  und  viele  Privatwerften 
gelieferten  schweren  Schiffswellen  vor;  ihr  Ge- 
sainiutgewicht  übersteigt  8  Millionen  Kilogramm. 
Der  Bochumer  Verein  ebenso  wie  auch  Gute- 
hoffnungshütte  zeigen  in  ihren  Pavillons  schwere 
Schiffswellenleitungen  und  durchbohrte  Wellen 
in  tadelloser  Ausführung.  Oberbilker  Stahlwerk, 
Ilaniel  &  Lueg,   Mörder  Verein,  Westfälische 


Stahlwerke  geben  auf  der  Ausstellung  zur  Zeit 
treffliche  Proben  ihrer  Leistungsfähigkeit. 

Die  Vorschriften  der  Klassiflcationsgesell- 
schaften  sind: 

Fnllf.  Orb- 
Schmlrtlr.iaili»  kflt  naof 

k|f  <H» 

Germ.  Lloyd  .  .40-48.20  auf  200  ium  Zcrreifslänge 
Kogl.  Lloyd.  .  .42-50  80    „     50  „ 

Veritas  40-48  20    „  200  „ 

Deutsche  Krie^m.  40— 45  20  desgl. 

Eb  ist  nur  zu  bemerken,  dafs  die  Einhaltung 
der  Vorschriften  gut  durchführbar  ist. 

Entwicklung  der  Stahlf  or  mgu  fs- 
Fabrication.  Dafs  der  Stahlformgufs  sich 
in  intensiver  Weise  in  den  Dienst  des  Schiff- 
baues gestellt  hat,  ist  um  so  begreiflicher,  als 
derselbe  eine  deutsche  Erfindung  ist.  Der  Er- 
finder des  Sublformgnsses  ist  bekanntlich  Jacob 
Mayer,  der  Gründer  und  erste  technische  Director 
der  im  Jahre  1843  errichteten  Gufsstahlfabrik 
des  Bochumer  Vereins.  Nachdem  im  Jahre  1851 
zuerst  Kircheuglocken  aus  Gufsstahl  gegossen 
waren*  und  diese  auf  der  Pariser  Weltausstellung 
des  Jahres  1855  anfseroruentlicb.es  Aufsehen 
erregt  hatten,  wurde  die  Fabrication  von  da  ab 
allmählich  auf  immer  weitere  Gebiete  ausgodehnt. 
Die  Essener  Gufsstahlfabrik  nahm  sie  im  Jahre  1862 
auf;  sie  gofs  zuerst  Scheibenräder,  Herzstücke 
und  Maschinenteile  aus  härterem  Tiegelstahl, 
fing  aber  schon  im  Jahre  1867  an,  den  Hei  dofen 
zu  benutzen.  Für  Scbiffbauzwecke  erfolgte  die 
Anwendung  von  Stahlformgufs  zuerst  und  zwar 
für  Anker,  Poller  und  Decksklüsen  und  der- 
gleichen; bereits  im  Jahre  1872  wurde  auf  dem 
Bochumer  Verein  eine  grofse  vierflügelige  Schiffs- 
schraube von  51/»  m  Durchmesser  und  9000  kg 
Gewicht  für  einen  Dampfer  der  Hamburg- Ameri- 
kanischen Packetfahrt  -  Actien  -  Gesellschaft  ge- 
gossen. Zu  Anfang  der  70  er  Jahre  nahmen 
noch  andere  Werke  die  Herstellung  von  Stahl- 
formgufs auf;  insbesondere  hat  sich  dabei  das 
unter  der  Firma  Stein  &  Co.  im  Jahre  1871 
in  Annen  begründet«,  später  von  Fritz  Ast hö wer 
und  dann  von  Fried.  Krupp  übernommene 
Gufsstahlwerk  hervorgethan.  Gegen  das  Ende 
der  70  er  Jahre  lernte  man  allmählich  'weichere 
Qualität  herzustellen  und  durch  unermüdliches 
Probiren  mit  Forinuiasse  aller  Art  und  unter 
Beobachtung  der  Eigenheiten  des  Stahlgusses 
dadurch,  dafs  man  untersuchte,  wodurch  Schrumpf- 
risse und  Brüche  und  dio  Blasen  entstanden  n.  s.  w., 
gelaug  es,  für  den  inländischen  Schiffbau  uicht 
nur  Schiffsschrauben  nnd  Schraubenflügel,  sondern 
auch  Kreuzköpfe  und  Kolben  und  sonstige 
Maschinentheile  herzustellen.  Im  Jahre  1881 
wurden  von  dem  genannteu  Werk  in  Auuen  die 


'  Im  Pavillon  des  Bochumer  Vereins  ist  u.  a.  eine 
|  (iiifftstnblgloL-ke  ausgestellt,  die  bereits  auf  der  Düssel- 
dorfer Ausstellung   des  Jahres  1862  zum  erstenmal 

gezfijrt  worden  ist. 
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ersten  Schraubenwellenlagerböcke  flir  den  Schiff- 
bau geliefert,  im  Jahre  1882  begannen  schon 
Lieferangen  nach  dem  Auglande,  namentlich  nach 
England,  der  Heimstätte  des  Schiffbaues.  Im 
.Fahre  18R6  lieferte  dasselbe  Werk  die  ersten 
pröfseren  Steven  von  je  etwa  5000  kg  Gewicht 
fiir  die  Vnlcanwerft  in  Stettin  zum  Bau  von 
xwei  chinesischen  Kriegsschiffen,  für  welche 
Schiffe  auch  gleichzeitig  Kreuzköpfe  nebst  Gerad- 
fährungen, Kurbelwellenlagerböcke,  sowie  1  3  Stück 
hohl  gegossene  Pleuelstangen  mitgeliefert  wurden. 
Auch  wurde  znr  Herstellung  blank  bearbeiteter 
Kurbelwellen  complicirter  Form  geschritten  und 
Facontheile  für  den  Geschützban  geliefert.  Nach- 
dem im  Jahre  1888  in  Essen  eine  zweite  Form- 
stahlgiefserei  in  Betrieb  genommen  worden  und 
damit  die  Möglichkeit  gegeben  war,  weichsten 
und  zähesten  Formstahl  von  etwa  40  kg  Bruch- 
festigkeit und  20  °/°  Mindestdehnung  bei  gröfBter 
Biegefähigkeit  herzustellen,  wurden  die  Steven 
und  Maschinenteile,  wie  Rahmen,  Ständer,  Kolben, 
Cylinder  und  Schieberkastendeckel  für  zahlreiche 
Handels-  und  Kriegsschiffe  sowohl  Deutschlands 
wie  Hollands,  Rufslands  und  anderer  Länder 
geliefert.  Von  Mitte  der  !»Oer  Jahre  ab 
«teilten  die  Schiffsmaschinenconstrncteure  ausser- 
ordentliche Anforderungen  an  den  Gufs  bezüg- 
lich dünner  Wandstärken  hei  sehr  grofsen  Ab- 
messungen, und  man  kann  deshalb  wohl  mit 
Recht  behaupten,  dafs  die  Schiffsmaschinenbaucr 
in  hervorragender  Weise  dazu  beigetragen  haben, 
dafs  die  heutigen  grofsartigen  Leistungen  unserer 
Stahlgießereien  angestrebt  und  erreicht  wurden. 

Unsere  Düsseldorfer  Ausstellung  zeigt  von 
dem  hoben  Stande  dieses  verhältnifsmäfsig  jugend- 
lichen Betriebszweiges  unserer  Hütten  zahl- 
reiche schöne  Beweisstücke.  Die  Bochumer  und 
Kruppschen  Werke,  welche  als  die  Mutterwerke 
des  StahlformgusBes  anzusehen  Bind,  zeichnen 
sich  durch  besondere  schöne  Stücke  ans.  Der 
Bochumer  Verein  zeigt  einen  Steven  im  Ge- 
sammtgewivht  von  89  000  kg;  derselbe  ist  für 
einen  der  größten  Schnelldampfer  des  Nord- 
deutschen Lloyd  bestimmt  und  aus  mehreren 
Stücken  zusammengesetzt,  von  welchen  das 
schwerste  25 1  wiegt.  DaB  Annener  Werk  bringt 
eine  ganze  Reibe  von  Stücken  fflr  den  Schiff- 
bau, an  denen  insbesondere  auffällt,  dafs  sie 
alle  die  rohe  Gnfshaut  zeigen ;  dafs  gröfste  Ge- 
wicht des  von  diesem  Werke  ausgeführten 
Gußstückes  beträgt  ebenfalls  25  t. 

Dafs  hier  auch  die  Leistungsfähigkeit  der 
Stahlgiefsereien  dem  Bedürfnifs  vorausgeeilt  ist, 
mag  der  Hinweis  bekräftigen,  dafs  bedeutend 
gröfsere  Stahlgufstheile  für  andere  Zwecke  von 
dort  geliefert  wurden,  z.  B.  Prefscylinder,  I 
Köhrongsstfieke  und  andere  Construetionstheilo 
für  Schmiedepressen,  die  bis  zu  einein  Rohgewicht  ' 
von  130  t  gegossen  werden.  Ebenso  schreckt 
man  vor  den  schwierigsten  Aufgaben  nicht  zu-  , 


rück,  denn  man  lieferte  Kolben  mit  2700 
Durchmesser  und  einer  von  90  auf  35  mm  sich 
verjüngenden  Wandstärke,  Cylindordeckel  mit 
3000  mm  Durchmesser  und  25  mm  Wandstärke, 
Schieberkastendeckel  von  1850  X  1830  mm  bei 
1 8  min  Wandstärke  und  Fundamentrabmen  von 
7000  X  3200  mm  bei  25  mm  Wandstärke. 

An  zahlreichen  Orten  in  Deutschland  ist 
mittlerweile  der  Stahlformgufs  aufgenommen 
und  sind  auch  von  diesen  Werken  vorzügliche 
Leistungen  zu  vorzeichnen.  Sie  sind  geographisch 
fast  auf  das  ganze  Deutsche  Reich  vertheilt; 
nicht  nur  in  Oberschlesien,  im  Saargebiet  liegen 
jetzt  Stahlformgnfswerke,  sondern  es  haben 
auch  mehrore ,  Werften  eigene  Stahlgiefsereien 
eich  eingerichtet.  Im  ganzen  zählen  wir  in 
Deutschland  40  Stahlformgnfswerke;  ihre  Er- 
zeugung betrug  im  Jahre  1901  zusammen 
107  210  t,  darunter  39  634  t  sauren  und  67  576  t 
basischen  Stahles.* 

Was  die  Vorschriften  der  Klassiflcations- 
Gosellschaften  anlangt,  so  sind  dieselben  folgende: 

»■llgkelt  Dehnung 

40^55  kg    15  7« 

44-47  „     10  7« 

48-00  „  14^6  7o 

fix.  RA  i9 o/  f- Hondanu'nt- 
J45-5o  „   12  /«;  ralim  n  Ständ 


Germ.  Lloyd 
Engl.  Lloyd 
Veritas 


Deutsche  Kriegsm. 


(40-50  „   IS  •/ 


(f.andereStahl- 
ifstheile. 


Die  Vorschriften  von  Veritas  sind  im  einzelnen 
für  Stahlgufs: 

Fnndaiiientrahmen  bis  HO  kg  Festigkeit, 
Steven  55  „  „ 

Kurbelwellen  48  ., 

bei  Festigkeit  kg  «0,  55,  48,  44,  40 
mufs  die  Dehnung  °/o  so  in  H,  8,  10,  12,  14. 

Der  Englische  Lloyd  hat  fflr  Stahlgufssteveti 
noch  eine  besondere  Klasse  mit  44—55  kg 
Festigkeit  bei  8  %  Dehnung. 

Wir  sehen,  dafs  diese  Vorschriften  leidlich 
gut  miteinander  übereinstimmen,  und  es  läfst 
sich  dazu  sagen,  dafs  -sie  von  einem  gut  ge- 
leiteten Betriebe  auch  gut  und  sicher  zu  er- 
füllen sind.  Es  wird  dies  auch  bestätigt  durch 
die  zahlreichen  Prüfnngs-  und  Abnahmeergebnisse 
von  Stahlstücken,  dio  auf  der  Düsseldorfer  Aus- 
stellung zu  sehen  sind. 

Die  grofse  Mehrheit  der  deutschen  Stahl- 
formgnfswerke hat  Schmelzöfen  mit  basischer 
Zustellung.  Die  Frage,  ob  basische  oder  saure 
Zustellung  vorzuziehen  ist,  ist  eine  praktische 
Frage  des  Betriebs.  Im  allgemeinen  kann  man 
Bagen,  dafs  bei  der  sauren  Zustellung  die 
Schmelzmaterialien  theurer  sind  als  bei  der 
basischen,  weil  auf  eine  sorgfältige  Auswahl, 
insbesondere  auf  geringen  Phosphorgehalt  ge- 
sehen werden  mufs.    Dagegen  vereinfacht  sich 

*  Nach  Dr.  Rentzsrh,  vergl.  „Stahl  und  Eisen-1  1902 
Seite  442. 
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beim  sauren  Ofen  der  Betrieb  dadurch,  dafs  die 
Anlage»  für  die  Bereitung  des  basischen  Futters 
n.  s.  w.  in  Wegfall  kommen.  Aufserdem  wird 
es  darauf  aukominen,  welche  Producte  verlangt 
weiden.  Dort,  wo  man  darauf  angewiesen  ist, 
einen  Theil  der  Erzeugung  an  Rohblöcken,  in- 
sonderheit Schmiedestücke  abzusetzen  (weiches 
Material),  wird  man  überall  basischen  Betrieb 
finden;  dagegen  wird  man  dort,  wo  zumeist 
Stahlformgufsstücke  von  mittlerer  Harte  verlangt 
werden,  und  die  Vorbedingung  der  Erhältlich- 
keit eines  reinen  Schrotts  erfüllt  wird,  auch 
sanre  Zustellung  nehmen.  Es  wird  von  ersten 
Faehautoritäten  behauptet,  dafs  es  einer  guten 
Betriebsleitung  gelingt,  auch  im  sauren  Ofen 
ohne  Schwierigkeit  für  ganz  weiches  Material 
dieselben  Qualität  »Ziffern  wie  beim  basischen 
Material  zu  erreichen.* 

E n t  wicklung  der  Panzerplatten- Fabri- 
cation.  Die  Herstellung  von  Panzerplatten  im 
Inlande  wurde  im  Jahre  187<j  begonnen,  nach- 
dem die  deutsche  Marine  schon  seit  einiger  Zeit 
auf  den  eigenen  W  erften  in  den  Bau  von  Panzer- 
schiffen eingetreten  war  und  sich  die  Admiralität 
dafür  interessirte,  dafs  der  Bau  derselben  mög- 
lichst nur  aus  deutschem  Material  auf  einheimi- 
schen Werften  hergestellt  werde.  Besonders 
war  es,  wie  schon  eingangs  meines  Vortrags 
erwähnt,  General  von  S  losch,  der  dieses 
Bestreben  thatkrUftig  unterstützte  und  forderte, 
und  seiner  Anregung  ist  es  in  erster  Linie  zu 
verdanken,  dafs  die  für  den  Kriegsschiffbau  so 
wichtige  Frage  der  Panzerbeschattung  schon  im 
Anfangsstadium  unserer  Marine- Entwicklung  von 
einem  deutschen  Werke  aufgenommen  und  durch 
Neuanschaffung  grofser,  nur  für  den  speriellen 
Zweck  verwendbarer  Anlagen  zur  Durchführung 
gebracht  ist. 

Das  Werk,  welches  die  ersten  Schiffspanzer- 
platten  in  Deutschland  herstellte,  sind  die  Dil- 
I in ger  Hüttenwerke  gewesen,  und  zwar  lieferte 
dieses  Werk  zunächst  die  Panzerungen  für  die 
Kanonenboote  der  Wespeklasse,  welche  eine  8" 
starke  Panzerung  aus  Schweifseisen  erhielten. 
Hieran  anschließend  kam  dann  die  <>-  bezw. 
12 zöllige  Panzerung  der  beiden  AusfallCorvetten 
„Württemberg"  und  „Baden"  zur  Ausführung 
und  als  letztes  deutsches  Schiff  mit  schmied- 
eisernem  Panzer  folgte  im  Jahre  Isso  das 
Panzerschiff  „König  Wilhelm",  welches  mit 
einem  12"  Schweil'seiseiipanzer  versehen  wurde. 
Es  kommen  in  dieser  Speciticutioti  Platten  bis 
zu  12UO0  kg  Einzelgewicht  vor.  Die  Jahtes- 
produetion  des  Werkes  betrug  an  Panzer- 
platten im  Geschäftsjahr  Insu,  Hl  'JMH)  t. 
Die   schweifseiserneu   Platten,    welche   für  die 

*  Ks  wird  dien  u.  n.  auch  bewiesen  durch  eine 
Reihe  v«n  Zern-ils-  und  Hicp-proben  von  Material  von 
;iU  bis  tMikg  Festigkeit,  welche  das  Stahlwerk  Kricirer 
auf  der  Düsseldorfer  Ausstellung  zeigt. 


|  vorgenannten  Schiffe  zur  Verwendung  kamen, 
entsprachen  in  Bezug  auf  ihre  Widerstandsfähig- 
keit vollkommen  dein,  was  zu  jeuer  Zeit  vou 
englischen  Werken  geleistet  wurde.  Mit  der 
fortschreitenden  Vervollkommnung  des  Geschütz- 
und  Gcschofsmaterials  konnte  die  Widerstands- 
fähigkeit des  schmiedeisernen  Panzers  auf  die 
Dauer  nicht  gleichen  Schritt  halten,  und  es 
stellte  sich  daher  das  Bedürfnifs  heraus,  das 
weiche  Schweifseisen  durch  ein  härteres  und 
gegen  Geschosse  widerstandsfähigeres  Material 
zu  ersetzen. 

Seit  dem  Jahre  1877  war  in  England  ein 
Verbundpanzer  aufgekommen  (Steel  faced  armour 
plates,  System  Wilson),  welcher  zu  */■>  seiner 
Gesammt8tärke  aus  Schmiedeisen,  an  der  Vorder- 
seite aber  aus  hartem  Stahl  bestand.  Die  Idee 
dieses  Panzers  war,  dem  auftreffenden  Geschofs 
durch  die  harte  Stahlvorderseite  einen  grofsen 
Widerstand  zu  bieten,  während  die  weiche  und 
zähe  ELsenhintcrlage  das  Zerbrechen  der  Platte 
verhindern  sollte.  Platten  dieser  Art  wiesen 
bei   den   Beschiefsungsproben   eine  wesentlich 

I  erhöhte  Widerstandsfähigkeit  gegeu  die  Wirkung 

I  der  Geschosse  auf.    Das  Herstellungsverfahren 

I  war  auch  in  Deutschland  durch  Patente  geschützt, 
die  dann   im  Jahre  1880   mit  dem  Hecht  der 

i  ausschliefslicben  Ausübung  in  Deutschland  von 

■  den  Dillinger  Hüttenwerken  erworben  wurden. 

I  Noch  in  demselben  Jahre  wurde  mit  dem  Bau 
rler  für  die  Fabrieation  erforderlichen  umfang- 
reichen Neueinrichtungen  begonnen,  uud  noch 
im  December  des  Jahres  1881  konnten  die  ersten 
Verbundplatten  zurballistischen  Erprobung  gestellt 

i  werden.*  Nachdem  das  Ergebnifs  dieser  Be- 
schiefsung  der  deutschen  Marine  die  üeberzeugung 
gogeben  hatte,  dafs  die  Dillinger  Hüttenwerke 

!  den  englischen  vollständig  gleichwerthige  Ver- 
bundpanzerplatten  zu  fabriciren   in   der  Enge 

;  waren,  erfolgte  als  erst«  Bestellung  die  Deck- 
panzerung für  die  Kanonenboote  „Brummer"  und 
„Bremse",  sowie  die  10  -12"  starke  Panzerung 
für  drei  chinesische  Panzercorvetten,  welche  auf 
der  Werft  des  Vulcan"  in  Stettin  gebaut  wurden. 
Als  erstes  deutsches  Panzerschiff  erhielt  S.  M.  S. 
„Oldenburg-  einen  Verbundpanzer  von  10  —  12" 
Stärke,  web  her  in  den  Jahren  1884/85  geliefert 

,  wurde.  Dieser  Lieferung  sind  dann  noch  bis 
zum  Jahre  18<<SJ,  abgesehen  von  einer  etwa 
zweijährigen  Unterbrechung,  in  welcher  Zeit  die 
deutsche  Marino  überhaupt  keine  Platten  für 
Neubauten  gebraucht  hat,  verschiedene  weitere 
Ausführungen  in  Vei  bundmatcrial  gefolgt,  wobei 
es  sich  bei  den  Schiffen  der  Brandenburg-Klasse 
um  Platten  bis  zu  100  mm  Stärke  und  bis  zu 
etwa  30  t  Einzelgewicht  gehandelt  hat.  Die 
Höchst  -  Jahreserzeugung  an  Verbund  -  Panzer- 
platten hat  20U0  t  nicht  überschritten. 

*  Vergl.  „Stahl  und  Kisen"  1882  Heft  2  SS.  H8. 
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Die  Fabrication  der  Verbundplatten  war 
eine  recht  umständliche  und  stellte  grofse  An- 
forderungen an  die  Geschicklichkeit  de«  Personals 
und  die  Zuverlässigkeit  der  Materialien.  Nicht 
nur  das  Sch  weif sen  der  grofsen  Eisenplatten,  welche 
bis  zu  40  t  Gewicht  erreichten,  sondern  auch  das 
Aofgiefsen  des  flüssigen  Stahles  auf  die  weifs- 
elühende  Schweifseisenplatte  waren  Kunststücke 
der  damaligen  Hfittentechnik.  Was  die  Verbindung 
des  Stahles  mit  dem  Schweifseisen  anbelangt,  so 
waren  die  in  Dillingen  hergestellten  Platten  durch 
eine  sehr  innige,  zuverlässige  Verbindung  stets 
ausgezeichnet. 

Als  zu  Ende  der  80er  Jahre  die  deutsche 
Marine  in  gröfserem  Umfange  an  Schiffsnenbauten 
herantrat,  wurde  die  Firma  Krupp  vevanlafst, 
sieh  gleichfalls  der  Panzerplattcuerzeugun:;  zu- 
zuwenden. Dieselbe  hat  vor  dem  Jahre  1891 
Panzerplatten  nur  in  geringem  Mafse  für  eigene 
Versuche,  in  der  Regel  zur  Erprobung  der  Ge- 
tehofswirknng,  angefertigt.  Im  genannten  Jahre 
wnrde  zur  Erzeugnng  von  Scbiffspanzerplatten 
ein  nea  gebautes  Walzwerk  in  Betrieb  gesetzt. 
Dieses  Walzwerk  war  zunächst  für  die  Anfertigung 
von  Verbnndpanzerplatten  eingerichtet,  indessen 
war  die  Möglichkeit  gegeben,  ohne  Schwierigkeiten 
in  die  Fabrication  von  Stahlplatten  einzutreten, 
deren  Anfertigung  von  vornherein  in  der  Absicht 
der  Firma  Krnpp  gelegen  lntte.  Hei  der  deutschen 
Marine,  die  als  hauptsächliche  Abtiehmerin  der 
Firma  Krupp  für  den  Anfang  in  Betracht  kmn, 
waren,  wie  erwähnt,  Verbnndpanzerplatten  nach 
Wilsons  Patent  eingeführt,  nnd  das  alleinige  Recht 
znr  ßenutznng  dieses  Patentes  für  Deutschland 
der  Actiengesellschaft  der  Dillinger  Hüttenwerke 
abertragen.  Mit  dieser  traf  nun  die  Firma  Krupp 
ein  Uebereinkommen  zur  gemeinsamen  Anfertigung 
dieser  Panzerplatten.  Nach  diesem  patent irten 
Verfahren  fertigte  die  Firma  Krupp  noch  etwa 
2000  t  Panzerplatten  an,  die  im  wesentlichen  für 
da«  Panzerschiff  „Wörth"  und  zum  kleinen  Theile 
für  das  Panzerschiff  „Kurfürst  Friedrich  Wilhelm" 
Verwendung  fanden.  Fast  gleichzeitig  mit  der 
Anferttgnng  dieser  Platten  nahm  die  Firma  Krnpp 
Versuche  zur  Herstellung  von  Nickeist ahlpanzer- 
platten  auf,  für  welche  Vorversuche  in  kleinerem 
Mafs8tabe  schon  vor  Fertigstellung  des  grofsen 
Panzer»*  alzwerks  gemacht  waren.  Diese  von 
mit  ein  Erfolg  begleiteten  Versuche  wurden  im 
weiteren  Verlnufe  gemeinsam  mit  den  Dillinger 
Hüttenwerken  fortgesetzt.  Schon  im  Jahre  1 892 
wurde  anf  Grnnd  gewonnener  Versnchsresnltate 
die  Anfertigung  der  Verbnndpanzerplatten  vor- 
lassen und  Platten  ans  nicht  gehärtetem  Nickel- 
stahl  an  die  Stelle  gesetzt.  Dieses  neue  Material 
rJtarafrferisirte  sich  durch  eine  aufserordentlich 
pvfse  Zähigkeit  bei  recht  befriedigender  Wider- 
stiudtfäbigkeit,  welche  die  der  Verbundplatten 
erbeblich  übertraf.  Man  kann  annehmen,  dafs, 
wüirend  eine    Verbundplatte  die  Widerstands- 


fähigkeit einer  1,4 mal  so  dicken  Eisenplatte  hatte, 
diese  neu  eingeführten  Nickolstahlplatten  die 
1,6  fache  Widerstandsfähigkeit  erreichten.  Mit 
Platten  dieser  Art  ist  von  Krupp  das  Panzer- 
schiff „Kurfürst  Friedrich  Wilhelm",  von  Dillingen 
das  Panzerschiff  „Weifsenburg"  der  Hauptsache 
nach  versehen  worden.  Im  Jahre  1893  wurde 
auf  Grund  der  von  den  beiden  Werken  gemeinsam 
fortgeführten  Versuche  eine  neue  Qualität  von 
Panzerplatten  eingeführt,  welche  ans  mittelhartem 
Nickelstahl  bestand,  der  einer  Oelhärtting  unter- 
zogen war.  Diese  Panzerplatten  charakterisirten 
sich  bei  fast  gleicher  Zähigkeit  durch  eine  gegen 
die  vorerwähnte  vermehrte  Widerstandsfähigkeit, 
welche  etwa  der  einer  1,7 2 mal  so  dicken  Eisen- 
platte gleichkam.  Mit  derartigen  Platten  sind 
die  Kttstenvertheidignngsschiffe  „Heimdall", 
„Hildebrand",  „Odin",  „Aegir"  u.  s.  w.  ge- 
panzert. 

Nach  Erledigung  dieser  Aufträge  trat  auf 
I  beiden  Werken  eine  Pause  in  der  Fabrication 
von  Panzerplatten  ein,  welche  von  diesen  benutzt 
wnrde,  um  neue  Fortschritte  in  der  Erzeugung 
von  Panzerplatten,  nnd  zwar  unabhängig  von 
einander  arbeitend,  anzubahnen. 

Zu  jener  Zeit  wurden  bereits  Platten  her- 
gestellt, welche  nach  Harveys  Verfahren  gehärtet 
I  waren.  Die  Dillinger  Hüttenwerke  trafen  ein 
:  Uebereinkommen  mit  der  Harvey- Gesellschaft, 
:  auf  Grund  dessen  anf  diesem  Hüttenwerke  einige 
j  Probeplatten  nach  Harveys  Verfahren  hergestellt 
und  der  deutschen  Marine  zur  Erprobung  vor- 
I  geführt  wurden.  Die  erzielten  Resultate  konnten 
!  aber  die  deutsche  Marine  nicht  veranlassen,  dieses 
[  System  für  ihre  Schiffspanzerungen  einzuführen. 

Die  Firma  Krupp  verfolgte  bei  der  Verbesserung 
j  dor  Panzerplatten  ihre  eigenen  Wege  und  gelangte 
|  im  Jahre  1893  zu  einer  auf  der  Vorderseite 
1  gehärteten    Nickelstahlplatte,    welche    auf  der 
j  Weltausstellung  in  Chicago  gezeigt  wurde  und 
welche  die   nach   Harveys  System  gefertigten 
Platten  wesentlich  an  Zähigkeit  und  Widcrstands- 
j  fähigkeit  übertraf.    Gleichzeitig  verbesserte  sie 
die  Qualität  der  ungehärteten  Panzerplatten  und 
konnte   im  Verlnufe   des  Jahres  1891   für  das 
spanische  Panzerschiff  „Emperador  Carlos  V.*" 
eine  Qualität   liefern,    welche   rund  der  einer 
doppelt  so  dicken  Schiniedeisenplatte  gleichkam. 
Da,  wie  erwähnt,  in  diesen  Jahren  Bedarf  für 
die  deutsche  Marine  nicht  vorhanden  war  und 
die  Finna  Krnpp  gegen  Ende  des  Jahres  189-4 
eine  wesentlich  verbesserte  gehärtete  Panzer- 
platte zustande  gebracht,  hatte,  so  gelangte  die 
vorerwähnte,  in   Chicago  ausgestellte  Qualität 
überhaupt  nicht  zur  fabricationsmälsigen  Aus- 
führung, sondern  es  wurde  vom  Jahre  1895  ab 
eine  gehärtete  Nickelstahlplatte  hergestellt,  deren 
Widerstandsfähigkeit  durchschnittlich  der  einer 
3,0 mal  so  dicken  Schiniedeisenplattc  entsprach. 
Dieso  Qualität  wird  seit  dem  Jahre  1895  aus- 
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schliefslich  für  den  Bedarf  der  deutschen  Marine 
fabricirt,  nachdem  auch  die  Aktiengesellschaft 
der  Dillingcr  Hüttenwerke  von  der  Firma  Krupp 
oino  Licenz  auf  dieses  Verfahren  erworben  hat. 
Lediglich  einige  wenige  Platten  sehr  complieirter 
Form  oder  sehr  geringer  Dicke  (unter  80  mm) 
wnrden  noch  aus  ungehärtetem  Nickelstahl,  wie 
für  -Emperador  Carlos  Vr."  verwendet,  hergestellt. 

Die  neuen  Platten  sind  allgemein  unter  dem 
Namen  Krupp- Platten  bekannt  geworden  und  werden 
jetzt  auch  von  beinahe  sämmtlichen  Panzer  fabri- 
cirenden  Werken  der  Welt  nach  Krupps  Ver- 
fahren erzeugt.  Insbesondere  haben  dio  eng- 
lischen Werke  rasch  die  Ueberlegenheit  de» 
Kruppschen  Kabricates  erkannt  und  die  Fabri- 
cation  nach  Kruppschem  Verfahren  eingeführt. 
Es  sind  dies  die  Firmen:  Vickers  Sons  &  Maxim, 
Charles  Caminell  &  Co. ,  John  Brown  &  Co., 
alle  drei  in  Sheffield,  wozu  später  noch  Arm- 
strong Whitworth  &  Co.  in  Newcastle  kam. 
Die  rnBsischen  Staatswerke  in  Kolpino  und  Obu- 
chow  fertigen  gleichfalls  ausschliefslich  Platten 
nach  Kruppschem  Verfahren.  Das  gleiche  gilt 
für  Witkowitz.  In  der  amerikanischen  Marine 
sind  ebenfalls  Kruppsche  Platten  eingeführt,  die 
von  der  Carnegie  und  der  Bethlehem  Steel  Com- 
pany hergestellt  werden.  Auch  die  französischen 
Werke  Schneider  &  Cie.,  die  Werke  von  St.  Cha- 
mond  und  Chatillon  &  Commentry  haben  Licenzen 
auf  Ausführung  der  Kruppschen  Patente,  des- 
gleichen Terni  für  Italien. 

Aniser  den  für  die  deutsche  Marine  be- 
nöthigten  Platten  hat  Krupp  nach  diesem  Ver- 
fahren hergestellte  Panzerungen  geliefert  nach 
Hufsland,  Oesterreich,  Holland,  Schweden  und 
Norwegen,  Japan.  Bei  allen  Erprobungen  der 
von  der  Kruppschen  Fabrik  hergestellten  Platten 
seitens  der  Abnehmer  ist  niemals  ein  Loos  ver- 
worfen worden.  Die  Kruppschen  Platten  stehen 
in  Bezug  auf  ihre  Qualität,  unerreicht  da.  Neben 
der  grolsen  Widerstandsfähigkeit  besitzen  sie 
eine  aufserordentliche  Zähigkeit,  eine  Eigenschaft, 
welche  die  Kruppschen  Platten  von  jeher  aus- 
zeichnete. Die  Kruppschen  Verfahren,  deren 
Einzelheiten  nicht  bekannt  gegeben  sind,  sind 
auch  durch  eine  aufserordentliche  Sicherheit  in 
der  Handhabung  und  GleichrnüfsiRkeit  des  Er- 
zeugnisses gekennzeichnet.  Die  Leistungsfähig- 
keit der  beiden  deutschen  Werke  in  Essen  und 
Dillingen  ist  eine  so  grofse,  dafs  sie  nicht  nur 
allen  Anforderungen  der  deutschen  Marine  ge- 
wachsen sind,  selbst  bei  sehr  beschleunigtem 
Bantempo,  sondern  nebenher  auch  noch  zu  grofsen 
Lieferungen  nach  jenen  Landern  befähigt  sind, 
die  nicht  über  eigene  Werke  verfugen.  Dafs 
die  vorhandenen  Einrichtungen  auch  den  gröfsten 
Ansprüchen  in  Bezug  auf  Dimensionen  zu  ent- 
sprechen vermögen,  dafür  ist  der  beste  Beweis 
die  loti  t  wiegende,  13,1t»  m  lange,  3.4  m  breite 
und  30  cm  dicke  Platte,  welche  vor  der  Krupp- 


halle auf  der  Düsseldorfer  Ausstellung  zur  Schau 
gestellt  ist. 

Entwicklung  der  Fabrication  schmied- 
eiserner Köhren.  Die  Aufnahme  der  Fabri- 
cation von  schmiedeisernen  Röhren  in  Deutschland 
erfolgte  im  Jahre  1H46  durch  Albert  Poensgen 
in  Manel  hei  Gemünd  in  der  Eifel,  und  zwar 
beschäftigte  er  sich  zunächst  mit  der  Herstellung 
von  Gasrohren;  jedoch  wurden  schon  im  Jahre 
1847/48  die  ersten  Versuche  mit  der  Herstellung 
von  gewalzten  Rühren  (Siederöhren)  gemacht. 
Nach  und  nach  wurde  dieser  Zweig  der  Fabri- 
cation vervollkommnet.  Die  ersten  für  den  Schiff- 
bau bestimmten  Röhren  wurden  anfangs  der 
50er  Jahre  geliefert,  wahrscheinlich  in  1852. 
Die  Production  von  Röhren,  die  anfänglich  nnr 
von  diesem  einen  Werk  aufgenommen  war,  war 
zur  Zeit  sehr  gering ;  die  genauen  Zahlen  lassen 
sich  jetzt  leider  nicht  mehr  ermitteln.  Im  Laufe 
der  Jahre  wurde  die  Röhrenfabrication  auch  von 
anderen  Seiten  aufgenommen,  und  die  Production 
hat  sich  von  Jahr  zu  Jahr  gesteigert,  so  dafs 
sich  dieselbe  heute,  wo  24  deutsche  Werke  sich 
mit  Herstellung  von  Röhren  befassen,  auf  an- 
nähernd zusammen  100000 1  Gas-  und  Siederöhren 
belauft.  Es  ist  nun  auch  nicht  mit  annähernder 
Sicherheit  festzustellen,  welches  Quantum  hiervon 
auf  den  Consum  für  den  Schiffbau  fallt,  der  ja 
aufser  den  grolsen  Quantitäten  für  die  Kessel 
auch  solche  für  Uebcrhitzer,  Beleuchtung,  Wasser- 
leitung, Dampfleitungen,  Condensation  u.  s.  w. 
bedarf.  Es  kann  jedoch  mit  Sicherheit  behauptet 
werden,  dafs  der  Bedarf  für  den  Schiffbau  von 
Jahr  zu  Jahr  gewachsen  ist,  besonders  Beit  die 
engröhrigen  Wasserröhren  wie  Thornycroft  und 
andere  Systeme  mehr  und  mehr  in  Aufnahme 
kommen,  welche  allerdings  zum  grofsen  Theil 
nahtlos  hergestellte  Röhren  consumiren,  deren 
Fabrication  von  mehreren  Werken  nach  ver- 
schiedenen Systemen  erfolgt.  Auf  den  Mannes- 
mann-Werken werden  massive  Blöcke  nach  dem 
Mannesmann- Verfahren  vorgewalzt  und  alsdann  in 
besonderen  Walzwerken,  den  sogenannten  Pilger- 
walzwerken,ansgewalztund  fertiggezogen, während 
auf  der  Rheinischen  Maschinen-  und  Metallwaren- 
fabrik nach  dem  System  Ehrhardt  die  massiven 
Blöcke  vorgeprefst  und  sie  alsdann  über  Kaliberringe 
und  Dome  fortiggezogen  werden.  Nach  demselben 
System  Ehrhardt,  unterZuhülfenahme  eines  von  ihm 
erhauten  Walzwerks,  werden  vom  Prefs- und  Walz- 
werk Reisholz  bei  Benrath  jetzt  auch  Rohre  der 
gröfsten  Dimensionen,  welche  als  nahtlose  Kessel- 
schüssc  Verwendung  finden,  hergestellt;  diese  Fa- 
brication, mit  welcher  der  Erfinder,  der  Geh.  Bau- 
rath H.  Ehrhardt,  ganz  neue  Bahnen  der  Technik 
beschritten  hat,  ist  auf  der  Düsseldorfer  Ausstellung 
in  interessanten  Proben  vertreten.  Ebenso  finden  sich 
dort  nahtlose  Röhren  von  Fried.  Krupp  in  Essen 
und  der  Düsseldorfer  Röhren-  und  Eisenindustrie 
(der  Nachfolgerin  des  vorerwähnten  Hrn.  Albert 
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Poe  nagen).  Letztere  arbeitet  nach  einem 
combinirten  Prefa-  and  Walzverfahren  und  sieht 
wie  die  anderen  Werke  die  Röhren  kalt  fertig. 

Entwicklung  der  Ketten fabrication. 
Die  Kettenfabrication  wird  in  verhältnifsmäfsig 
geringem  Mafsstabe  in  Deutschland  betrieben. 
Obwohl  in  den  wenigen  Werken  in  Sterkrade, 
Duisburg  and  Iserlohn,  wo  sie  zu  Hause  ist,  ein 
durchaus  erstklassiges  Fabricat  hergestellt  wird, 
das  die  sämint  liehen  Ketten  und  Anker  für  die 
Kauerl.  Marine  in  Deutschland  liefert,  haben 
deutsche  Ketten  bei  den  Handelsschiffen  doch  nur 
einen  verhältnifsmäfsig  beschränkten  Eingang  ge-  j 
fanden.  Die  Gründe  für  das  Zurückbleiben  diese« 
Industriezweiges  sind  vorwiegend  darin  zu  suchen,  ; 
da fs  die  Concurrenz,  welche  vornehmlich  in  England 
und  in  den  Ardennen  sitzt,  unter  aufserordent- 
lich  günstigen  Arbeitsbedingungen  fabricirt,  sowie 
auch,  dafs  bei  uns  in  Deutschland  öffentliche, 
vom  Fabrikbetriebe  unabhängige  Prüfungsstellen, 


wie  solche  in  England  üblich  sind,  fehlen.  Die 
deutschen  Kettenfabricanten  sind  der  Ansicht, 
dafs  durch  Einführung  des  Prüfungszwanges  für 
deutsche  Schiffsketten  in  Deutschland  und 
Errichtung  öffentlicher  Prüfungsanstalten  hierfür 
einerseits,  sowie  durch  Gewährung  eines  genügen- 
den Zoll8Chutze8  für  die  im  Inland  verwendeten, 
jetzt  frei  eingehenden  Schleppketten  für  die 
Schleppschiffahrt  die  nöthigen  Mafsnahmen  ge- 
troffen werden  müssen,  um  diesem  Zweige  der 
deutschen  Industrie  die  Grundlage  zu  verschaffen, 
auf  welcher  er  sich  in  einer  der  Bedeutung  der 
GesammtinduBtrie  entsprechenden  Weise  ent- 
wickeln kann.* 

Ueber  die  Fabrication  von  Seilen  und 
Trossen  unterlasse  ich,  mich  zu  verbreiten,  weil 
dieser  Gegenstand  in  einem  besonderen  Vortrage 
behandelt  wird.**  (SchlufB  folgt.) 

•  Vergl.  „Stahl  und  Eiden4-  1902,  Nr.  4,  8.  19». 
-  Vergl.  „Stahl  und  Eisen»  1902,  Nr.  13.  S.  739. 
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IX.  Das  Hüttenwesen  in  der  Hauptindustriehalle. 

(Fortaetxnng  von  Seite  732.) 


Ebenso  wie  die  norddeutschen  Seekabelwerke, 
war  die  in  derselben  Koje  ausstellende  Firma 

Gebrüder  Sachsenberg,  G.  m.  b.  H., 

Ro&lau  a.  d.  Elbe ,  darauf  angewiesen ,  die  Be- 
deutung ihrer  Leistungen  durch  Modelle  zur 
Anschauung  zu  bringen.  Dieselbe  beschäftigt 
sich  bekanntermafsen  mit  dem  Bau  von  Flufs- 
iampfern  und  kann  mit  Recht  (besonders  im 
Baddampferbau)  als  die  führende  Firma  auf 
diesem  Gebiete  angesehen  werden. 

Die  Anzahl  der  allein  für  den  Rhein  ge- 
lieferten Dampfer  beträgt  58  und  sind  unter 
denselben  die  verschiedensten  Typen,  wie  Zwei- 
und  Einschrauben- Schleppdampfer ,  Rad-Schlepp- 
dampfer ,  Rad-  und  Schrauben  -  Salondampfer, 
Dampfbagger,  Seitenrad-Fährdampfer,  Schrauben- 
boote u.  8.  w.  vertreten. 

Von  den  ausgestellten  Modelleu  interessirt 
aas  insbesondere  das  Vollinodell  des  Salon-  und 
Schnelldampfers  , Kaiserin  Auguste  Victoria", 
über  dessen  Dimensionen  wir  in  der  vorigen 
Xr.  S.  738  berichtet  haben.  Ferner  möchten  wir 
nicht  unterlassen,  auf  das  Modell  eines  Schaufel- 
rades aufmerksam  zu  machen,  welches,  ein  Re- 
sultat umfassender  Studien  und  Versuche,  sich 
ausgezeichnet  bewährt  hat. 
UV.« 


Wenden  wir  uns  jetzt  dem  Innern  der  Halle 
zu,  bo  linden  wir  hinter  der  Actiengesellschaft 
Phönix  auf  beiden  Seiten  des  in  der  Achse  des 
Portals  gelegenen  Ganges  eine  Reihe  bedeutender 
Blech-  und  Röbrenwalzwerke  vertreten.  Die 
erste  zur  rechten  Hand  ist  die  Begründerin  der 
Fabrication  schmiedeiserner  Röhren  in  Deutsch- 
land, die  Firma 

Düsseldorfer  Röhren-  und  Eisenwalzwerke, 
vormals  Poensgen, 

in  Oberbilk  (  Plan  Nr.  36).  Wir  sehen  dort  einen 
7  m  hohen  Aufbau  aus  eiuer  Rohrspirale  von 
3,2  m  Durchmesser  und  3,5  m  Höhe  und  darüber 
liegendem  Kugelkocher  von  3,4  in  Durchmesser, 
welcher  von  einem  geschweifsteil  und  geüantschten 
Rohre  von  1  m  Durchmesser  nnd  3,5  m  Höhe 
getragen  wird.  Eingeschlossen  ist  dieser  Aufbau 
von  10  in  hohen  Lichtmasten  und  einer  Collection 
vertical  gestellter  geschweifster  und  nahtloser 
Röhren  bis  8  m  Länge,  320  mm  Weite  und 
30  mm  Wandstärke. 

Die  fünf  Seiten  des  Platzes  zeigen  die  mannig- 
fachsten Erzeugnisse  der  verschiedenen  Betriebe,  so 
nach  dem  Hauptgange  hin  3  m  hohe  und  Portale 
bildende  Coiupensationsrohre  von  270  und  290  mm 
Rohrweite,  Pyramiden  ans  Kohlensänreflaschen, 
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Blech-,  Schweifs-  und  Schmiedearbeiten  verschie- 
denster Art,  wie  Fenerbfichsen ,  Dome  u.  s.  w., 
nach  den  Seitengängen  Kopfwände  für  Locomo- 
tiven,  Schiffs-  nnd  stationäre  Kessel,  Diffnseur- 
böden  bis  3  m  Durchmesser,  ferner  Rohrspiralen 
von  0,2  bis  4  m  Durchmesser,  Masten  von 
7,5  m  Höhe  mit  den  verschiedensten  Walzwerks- 
erzengnissen  decorirt,  Riffel-  nnd  glatte  Bleche 
u.  s.  w.  Das  Innere  des  Ranmes  ist  mit  sonstigen 
Erzeugnissen  ausgefüllt:  Locomotivrohren,  Vier- 
nnd  Dreikantrohren,  Siede-  nnd  Ankerrohren, 
Windkesseln,  vierkantigen  und  runden  Heizkasten, 


Blechwalzwerk  Schulz  -  Knaudt.  Act. -Oes 

Flantschen  und  Bohrrohrmustern,  Zugmnffen  u.  s.  w. 
In  zwei  Schränken  werden  sodann  noch  (jnalitäts- 
nnd  sonstige  Proben  von  Schweifs-  und  Flnfseisen- 
erzengnissen  vorgeführt. 

Dieser  Ausstellung  gegenüber  liegt  diejenige 
der  Firma 

Blechwalzwerk  Schulz-Knaudt.  A.-G. 

in  Essen  (Plan  Nr.  38),  welche  Material  für  den 
Land-  und  Schiffskesselban  zur  Anschauung  bringt. 
Wir  bemerken  dort  eine  Anzahl  verschiedenartiger 
Stirnböden  für  Einflammrohr-,  Zweiflaminrohr-  und 
Rauchrohrkessel  in  4  Gruppen  übereinander  auf- 
gehängt. Alle  diese  Böden  sind  mittels  geeigneter 
Prefsformen  in  je  einer  einzigen  Operation  aus 


runden  Blechscheiben  zu  ihrer  jetzigen  Gestalt 
verarbeitet  worden.  Von  besonderem  Interesse 
sind  die  ausgestellten  Wellrohre,  deren  gröfstes 
bei  1200  mm  Aufsendurchmesser  und  11,5  mm 
Wandstärke  eine  Gesammtlänge  von  1 1  260  mm 
besitzt.  Das  Gewicht  dieses  Rohres  beträgt  4400  kg. 
Es  ist  hervorzuheben,  dafs  diese  Rohre  nicht  etwa 
ans  mehreren  langen  gewellten  Rohrenden  auf 
dem  Schmiedefeuer  mittels  Handhämmer  in  den 
Rundnähten  zusammengeschweifst  wurden,  sondern 
dafs  sämmtliche  Rundnähte  derselben  ebenso  wie 
die  Langnähte  unter  der  Wassergasflamme  erhitzt 
und  dann  durchaus  maschinell, 
ohne  einen  einzigen  Schlag 
mit  dem  Handhammer  zusam- 
mengeschweifst und  dann  erst 
mittels  geeigneter  Walzvor- 
richtungen protilirt  worden 
sind.  Nur  auf  diese  Weise  ist 
es  dem  Fabricanten  möglich, 
sich  die  für  die  Betriebssicher- 
heit solcher  wichtigen  Kessel- 
theile  erforderliche  Gewifs- 
heit  zu  verschaffen,  dafs  die 
Schweifsnähte  an  allen  Stellen 
tadellos  ausgefallen  sind,  in- 
dem die  Nähte  ihre  später  er- 
folgende Profilirung  nur  dann 
ertragen,  wenn  sie  eine  fehler- 
freie Beschaffenheit  besitzen. 

Das  Wellenprolil  ist  nach 
dem  bekannten  „System  Mo- 
rison"  gebildet,  welches  in 
der  Praxis  eine  derartige  An- 
erkennung gefunden  hat,  dafs, 
wie  nns  mitgetheilt  wird,  das 
genannte  Profil   zu  Schiffs- 
kesselfeuerrohren    fast  aus- 
schliefslich    nnd   zn  Land- 
kesselfeuerrohren   zu  einem 
überwiegenden  Procentsatz 
(mindestens   80  °/o)  benutzt 
wird.     Ein  hervorragendes 
Stück  ist  auch  der  in  auf- 
rechter   Lage  aufgestellte 
Untertheil  eines  gewaltigen  Scbiffskessel -Vorder- 
bodens. Dieses  Stück  übertrifft  mit  seiner  Wand- 
stärke von  30mm,  seinem  Durchmesser  von  5  350mm, 
mit  seinen  vier  grofsen,  in  einer  einzigen  Operation 
eingepreßten  Fenerrohrlöchem,  ferner  mit  den  ein- 
geprelsten  acht  Fahrlöchern  beziehungsweise  Putz- 
löchern um  ein  Erhebliches  die  gröfsten  der  bisher 
fabricirten  Kesselböden,  welche  mit  50K5  nun 
Durchmesser  bei  dem  Bau  des  dem  Norddeutsehen 
Lloyd  gehörigen  Schnelldampfers  „Kaiser  Wil- 
helm IL"  Verwendung  gefunden  haben.    Um  ihre 
Leistungsfähigkeit  in  der  Herstellung  gänzlich 
maschinell  geschweifster  und  prortlirter  Gegen- 
stände besonders  vor  Augen  zu  führen,  hat  die 
Firma  aus  einem  35  mm  dicken  geschweifsten 
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Blechcylinder  von  ursprünglich  1070  mm  Außen- 
durchmesser und  von  2720  kg  Gewicht  einen  3,0  m 
langen,  an  einem  Ende  in  mehreren  Absätzen 
stark  verengten,  am  andern  Ende  in  mehreren  Ab- 
satzen stark  aufgeweiteten  Phantasiehohlkörper 
angefertigt.  Die  Schweißung  und  Profilirung 
dieses  Hohlkörpers  einschließlich  der  Bildung  der 
beiden  Endnantschen  ist  auf  maschinellem  Wege 
ohne  jede  Anwendung  des  Schmiedehammers  zu- 
stande gebracht. 

Ein  ebenfalls  für  die  Herstellung  von  Land- 
au d  Schiffskesselmaterial  vorzüglich  eingerichtetes 
Werk  sind  die 

Duisburger  Eisen-  und  Stahlwerke 

•  Plan  Nr.  40).  Dieselben  haben  in  der  Industrie- 
balle hauptsachlich  Erzeugnisse  ihres  Grobblech- 
walzwerks und  zwar  ins- 
besondere Dampfkesselthnile 
ausgestellt.  Dieses  Werk  fa- 
bricirt  auch  als  Specialität 
Wellrohre  (gewellte  Feuer- 
rohre -System  Fox").  Wie 
G.  Sachsenberg  in  Beinern  vor 
der  Schiffbautechnischen  Ge- 
sellschaftgehaltenen Vortrag* 
mitgetheilt  hat,  sind  die  Wcl- 
langen  der  Rohre  nach  Nor- 
malien ausgeführt  und  zwar 
151  mm  Wellenlänge  bei 
50  mm  Wellenhöhe.  Die  Heiz- 
flache des  Wellrohres  „System 
Fox"  ist  gröfser  als  bei  allen 
anderen  Rohrsystemen  und 
übertrifft  diejenige  des  glatten 
Rohres  von  gleichem  mittleren 
Durchmesser  um  etwa  lM°/o. 
Es  sind  hiervon  eine  Anzahl 
in  verschiedenen  Dimensionen 
und  Ausführungsarten  aus- 
gestellt. Zunächst  fallen  auf 
3  Wellrohre  von  1050  mm 
äußerem  Durchmesser,  von 
denen  das  größte  10,4  m  lang  ist.  Weiter  er- 
blicken wir  Wellrohre,  welche  als  Feuerbüchsen 
für  stehende  Dampfkessel  ausgebildet  sind,  sodanti 
Wellrohre  für  Schiffskessel,  von  denen  zwei  Stück 
in  eine  Schiffskesselstirnwand  von  5  m  Durchmesser 
eingesetzt  sind.  Die  Rohrwand  eines  Rauchröhren- 
kessels sehen  wir  durch  Schweifsung  mit  dem 
Flammrohr  zu  einem  Stück  vereinigt.  Interessante 
Schweifsarheiten  zeigen  ferner  2  Dampfleitungs- 
rohre, bei  welchen  die  Abzweigsstutzen  ebenfalls 
angeschweißt  sind,  sowie  eine  Wasserkanimer 
für  Wasserrohrkessel.  In  der  Mitte  erhebt  sich 
eine  Gruppe  von  Kesselböden  für  Zwei-  und  Ürei- 
flammrohrkessel  und  Seitenrohrkessel,  überragt 
durch  eine  Blechscheibe  von  304u  min  Durchmesser 


bei  14  mm  Wandstärke,  welche  in  einem  Stück  ge- 
walzt ist.  Aufserdem  sind  noch  verschiedene  ßlech- 
faconstücke  für  Land-  und  Schiffskessel  ausgestellt, 
wie  sie  für  die  verschiedenen  Kesseltypen  Ver- 
wendung rinden.  Es  sei  bei  dieser  Gelegenheit 
darauf  hingewiesen,  dafs  die  Duisburger  Kisen- 
und  Stahlwerke  gegenüber  der  Festhalle  eine 
Röhren-  und  Mastengruppe  ausgestellt  haben,  die 
alle  vorkommenden  Mastentypen  vom  einfachen 
Telegraphenmast  bis  zum  reichverzierten  Kande- 
laber für  Straßenbeleuchtung  enthält.  Wir  sehen 
Flaggonmaste  bis  zu  30  m  Länge,  Mäste  für 
elektrische  Bahnen  und  Stromleitungsmaste  für 
hohe  Belastungen,  sowie  auch  kleine  und  zierliche 
Laternenständer  für  Glühlichtbelcuchtung  und 
schließlich  Leitungsrohre  für  Dampf,  Wasser 
und  Gas.    Sämmtliche  Gegenstände  sind  aus- 
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geführt  aus  nahtlosen  Stahlrohren  mit  Längs- 
rippen, welche  nach  besonderem  Verfahren  aus 
Martinstahl  hergestellt  werden.  Diese  Längs- 
rippen bilden  nicht  nur  eine  beträchtliche  Ver- 
stärkung der  Rohre,  sondern  sind  auch  für  die 
Befestigung  der  Ausleger,  Isolntorenträger,  Steig- 
eisen, Zughaken  u.  s.  w.  äußerst  praktisch  ver- 
werthbar. 

An  das  Duisburger  Eisen-  und  Stahlwerk 
schließt  sich  das 

Stahlwerk  Krieger,  A.  G., 

Düsseldorf  (l'lan  Nr.  41),  an,  welches  Stahl- 
gußtheile  für  den  allgemeinen  Maschinen-  und 
Locomotivhan,  für  die  elektrische  Industrie  und 
den  Schiffbau  ausstellt.  Unter  letzteren  sei  das 
Modell  eines  25  t  schweren  Hinterstevens  und 
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Ruders  für  einen  grofsen  Oceandanipfer  besonders 
erwähnt.*  —  Auf  der  andern  Seite,  dem  Stahl- 
werk Krieger  gerade  gegenüber,  sind  die 

Deutsch-Oesterreichischen  Mannesman  nröhren- 
Werke, 

Rath  bei  Düsseldorf  (Plan  Nr.  34),  hervorragend 
vertreten.  Die  von  diesen  Werken  ausgestellten, 
nach    dem    patentirten    Mannesmann  -  Walzver- 


"1 


\ 


Stahlwerk  Krieger. 


fahren  erzeugten  nahtlosen  Köhren  und  Röhrcn- 
fabricate  wirken  in  ihrer  harmonischen  Gruppirung 
trotz  der  an  und  für  sich  starren  Formen  der 
einzelnen  Theile  äufserst  anregend  und  ent- 
wickeln vor  dem  prüfenden  Auge  des  Fach- 
kundigen ein  ebenso  interessantes  wie  vielseitiges 
Bild.   Für  fast  alle  industriellen  Gebiete  sind  hier 

*  Ks  sei  an  dieser  Stelle  darauf  hingewiesen,  dafs 
wir  dem  Stahl-  und  Kisengufs  auf  der  Düsseldorfer 
Ausstellung  einen  besonderen  Aufsatz  widmen  werden, 
weshalb  er  hier  nur  eine  summarische  Behandlung 
tinden  kann.  DU  Rtdaction. 
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Bedarfsartikel  vorgeführt  in  Gestalt  von  Köhren 
und  Röhrenfabricaten  aus  Stahl  und  Eisen,  ans 
Kupfer  und  Messing  sowie  anderen  Metall- 
legirungen  in  den  verschiedensten  Ausführungen, 
vom  kleinsten  vorkommenden  Durchmesser  ange- 
fangen, bis  zu  dem  gebrauchlichsten  grölsten 
Umfange  und  theilweise  in  so  grofsen  Längen, 
wie  sie  nahtloB  bisher  nur  aus  der  Fabrication 
der  Mannesmannröhren  -  Werke  hervorgegangen 
sind.  Hier  tindet  der  Ma- 
schinen- und  Kesselbauer  Lo- 
coraotiv-Kessel-  und  Apparat  - 
röhren  aller  Systeme,  roh 
gewalzt  und  blank  gezogen, 
Ankerröhren,  Dampfleitungw- 
röhren  und  Rohrschlangen ; 
der  Schiffbauer  Wasser-  and 
Feuerrohre  glatt  und  verdickt, 
gewalzt  oder  gezogen,  ferner 
Deckstützen ,  Davit* ,  Lado- 
bäume  u.  s.  w.  Für  Berg-  und 
Tunnelbau  -  Ingenieure  sind 
Hochdruckröhren  für  die 
höchste  Beanspruchung  mit 
eigens  construirten  Verbin- 
dungssystemen, für  die  Gas- 
und  Wasserfachleute  neben 
Leitungsrohren  aller  Art  mit 
den  bekannten  Verbindungen 
die  Staklinuffenrohre  als  Er- 
satz für  gufseiserne  Muffen- 
rohre hervorzuheben.  Aach 
für  die  Bohrtechnik  bietet  die 
Sammlung  Neues  und  Inter- 
essantes. Neu  sind  die  naht- 
losen Bohrrohre  grofcer  Län- 
gen und  die  Hoblgestänge  mit 
zum  Theil  direct  im  Walz - 
procefs  verdickten  Enden. 
Als  wesentliches  Mittel  bei 
der  Vermittlung  des  modern- 
sten Verkehrs  —  der  elek- 
trischen StrafBenbahnen  — 
verdienen  die  nahtloseu 
absatzweise  verjüngten 

Mannesmann  -  Stromzu- 
führungs- Mäste  und  Contaet- 
stangen  besondere  Beachtung, 
ebenso  die  zierlichen,  zur  elektrischen  Beleuch- 
tung dienenden  Bogenlampenmaste.  Die  für  den 
Telephon-  und  Telegraphenverkehr  bestimmten 
Stahlrohrleitungsträger  von  aufserordentlicher 
Leichtigkeit  und  Stabilität  haben  in  grofser  An- 
zahl in  den  deutschen  Colonien  vortbeilhafteste  Ver- 
wendung gefunden.  Als  ( Hiistructionsmaterial 
für  den  Fahrrad-  und  Automobilbau  sind  schon 
seit  Bestehen  dieser  Industrie  die  glatt  gezogenen 
Präcisionsrohre  und  die  aus  denselben  hergestellton 
oft  sehr  coinplicirten  Facontheile  bekannt.  Auf- 
merksamkeit verdienen   auch    die  in  den  ver- 
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»ekiedensten  Gröfsen  vorgeführten  Stahlbehälter 
ans  nahtlosem  Rohr  für  den  Transport  hochge- 
spannter und  verflüssigter  Gase,  wie  Kohlensaure. 
Wasserstoff,  Ammoniak,  Chlor,  schweflige  Saure, 
comprimirte  Luft  n.  s.  w. 

Schließlich  sei  noch  der  in  das  Fach  der 
Waffentechnik    fallenden    Stahlrohr  •  Cavallerie- 
lanzen  und  der  als  Halbfabricat  lieferbaren  Säbel- 
scheiden gedacht,  welche  Ar- 
tikel  sich  ebenfalls  in  der 
Gruppe   bemerkbar  machen. 
Alle  vorbesprochenen  Gegen- 
stände —  vom  Rohnuast  ab- 
wärts bis  zum  Pedalrührchen 
des  Fahrrades  —  sind  das 
l'roduct  des  ursprünglichen 
Walzverfahrens  aus  dem  vol- 
len Block. 

An  die  Ausstellung  des 
Mannesmannwerkes  schliefst 
sich  die  des  mit  ihm  verbun- 
denen Deutschen  Röhren- 
werkes  Rath  an.  Dieselbe 
erstreckt  sich  auf  Blech- 
ichweifsarbeiten  in  Gestalt 
eines  Turbinenleitnngsverthei- 
lungs-Robres  und  eines  soge- 
nannten Hosenrohres,  ferner 
auf  Hiegearbeiten  aus  naht- 
losen Mannesniaimröhren,  wie 
sie  als  Heizschlangen  und 
eine  konische  Spirale  vor- 
geführt sind. 

Im  Anschlufs  an  die  vor- 
genannten Röhrenwerke  sei 
bereits  an  dieser  Stelle  die  im 
nächsten  Block  den  Mannes- 
mann werken  schräg  gegen- 
über gelegene  Ausstellung  der 

Düsseldorfer  Röhren- 
industrie, 

Düsseldorf  -  Oberbilk,  Plan 
Nr.  30,  erwähnt.  Dafs  es  sich 
hier  um  die  Fabricate  eines 
modernen  Köhrenwalzwerkes 
bandelt,  ersehen  wir  bereits 
aus  der  Anordnung  des  Auf- 
baaes,  bei  welchem  man  alle  erforderlichen  Träger 
und  sonstige  Unterstützungen  aus  Köhren  und 
den  Kuppelbau  aus  Rohrschlangen  angeordnet  hat. 

In  Bezng  auf  die  Herstellungsart  der  Röhren 
vou  kleinem  und  grofsem  Durchmesser  ist  zunächst 
darauf  hinzuweisen,  dafs  Gasröhren  in  Dimen- 
«ionen  bis  2  Zoll  a  t  u  m  p  fge  seh  wei  fs  t ,  d.  Ii. 
die  Kanten  des  Eisenstreifens  stumpf  aneinander 
jrelegt  und   geachweifst,  und  Siederöhron  von 
32  mm  aufserem  Durchmesser  an  und  gröfser 
pateutgesch  weifst,  d.  h.  die  Kanten  des 
Eitenatreifen*    übereinander   gelegt   und  dann 


geschweifsl,  angefertigt  werden  können.  Wahrend 
die  Röhren  ersterer  Art  für  gewöhnliche  Gas-, 
Wasser-  und  Dampfleitungszwccke  Verwendung 
Huden,  können  die  überlappt  geschweiften  Kahren 
bei  richtiger  Wahl  der  Wandstärke  fn>  die  höchsten 
Druck  Spannungen  gebraucht  werden. 

Von  den  bisher  besprochenen  Rühren  liegen 
aus:  Gasröhren    mit   nnd  ohne   Gewinde,  mit 
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und  ohne  Muffen  (dieselben  werden  in  Längen 
bis  zu  5  m  hergestellt),  Siederöhron  (patent  - 
geschweifste  Röhren),  welche  man  bis  zu  4i>t>  mui 
Htlfserein  Durchmesser  und  Kuno  mm  oventl. 
1)500  mm  Maximallänge  auswalzt  (gröfsere 
Längen  werden  durch  Znsamiuenschweifsen 
mehrerer  Köhren  erzielt),  weiter  Flantschen- 
röhren,  welche  vermöge  eines  eigenen  zu  diesem 
Zwecke  hergerichteten  Stauchwerks  hergestellt 
sind.  Ferner  sehen  wir  Locomotiv-Siederöhren, 
Ankerröhren  mit  oben  gestauchten  Enden,  sowie 
Heizkörper  fürEisenbahn  waggnns  mit  aufgeliithet  en 
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Knpferstutzen,  welche  sämmtlich  eine  sehr  ge- 
naue Bearbeitung  erfordern.  Ebenfalls  Beachtung 
verdienen  die  Flantschenröhren  mit  aufge- 
Rchweifsten  Bunden  und  aufgeschweißtem  Ver- 
Btarkungsring ;  ein  in  dieser  Weise  angefertigtes 
Sttick  wird  der  besseren  Veranschaulichung 
wegen  in  der  Längsrichtung  in  zwei  Hälften 
durchschnitten  vorgeführt.  Derartige  Röhren 
eignen  sich  ganz  besonders  für  Steigeleitungen 
und  für  Leitungen  von  überhitztem  Dampf  bis 
20  Atmosphären  Ueberdruck.  Bohrröhren,  die 
die  Firma  in  anerkannt  vorzüglicher  Ausführung 
hauptsächlich  mit  Gewindeverbindung  liefert, 
werden    hier    mit    den    verschiedensten  Ver- 


Die  Qualität  des  verwendeten  Materials  wird 
durch  eine  Reihe  von  Rohrstücken  bezw.  Röhren 
gezeigt  ,  welche  allen  denkbaren  Operationen 
unterworfen  sind,  z.  B.  Umbördeln  nach  aufsen 
und  innen,  Zusammenstauchen  in  der  Längs- 
richtung, Zusammendrücken  in  der  Querrichtung, 
Verjüngen  der  Röhren,  Aufweiten  derselben, 
Biegen  vom  einfachen  Bogen  bis  zur  complicirten 
Spirale  u.  dergl. 

Zum  Schlüsse  erwähnen  wir  noch  als  einen 
bis  jetzt  noch  wenig  bekannten  neuen  Artikel  die 
schmiedeisernen ,  getheilten ,  nach  patentirtem 
Verfahren  geprefsten  Riemenscheiben,  deren  Her- 
stellung insofern  in  den  Rahmen  der  übrigen 


hindungen  ausgestellt  ;  auch  auf  das  am  Boden 
liegende  grofse  in  einem  Stück  gewalzte  Flant- 
schenrohr  von  381  mm  Durchmesser  und  8600  mm 
Länge  sei  besonders  aufmerksam  gemacht.  Da- 
hinter steht  ein  Rohr  von  gleichem  Durchmesser 
als  oberer  Theil  eines  Compensationsrohres  in 
einem  Radius  von  1H00  mm  gebogen.  Einen 
hervorragenden  Platz  in  diesem  Ausstellungs- 
raum nehmen  die  in  mustergültiger  Ausführung 
angefertigten  Gestängeröhren  für  Bohrzwecke 
mit  an  den  Enden  aufgestauchten,  verstärkten 
Köpfen  ein.  Einen  weiteren  FabricationBzweig 
der  Rohrhütte  bildet  die  Herstellung  von  Masten 
für  Kraft-  und  Beleuchtungsanlagen,  von  denen 
während  der  Dauer  der  Ausstellung  am  grofsen 
Springbrunnen  und  vor  der  Maschinenhalle  ver- 
schiedene Exemplare  Verwendung  gefunden  haben. 


Fabricatiou  palst,  als  dieselben  aus  Rohrstückeu 
angefertigt  werden  und  zwar  in  der  Weise,  dal's 
jedes  Rohr8tiick  zu  einer  halben  Riemenscheibe 
geprefst  wird. 

In  dem  diesen  Block  durchschneidenden 
Gang  befindet  sich  die  auf  den  kleinen  Raum 
Ton  45/«  m  im  Geviert  zusammengedrängte  Aus- 
stellung der 

Schönthaler  Stahl-  und  Eisenwerke,  vorm. 
Peter  Harkort  &  Sohn, 

Wetter  a.  d.  Ruhr  (Plan  Nr.  39).  Diese  im 
Jahre  1779  gegründete  Finna,  welche  gegen- 
wärtig mit  1000  Arbeitern  eine  jährliche  Er- 
zeugung von  42  000  t  Stahl  und  Eisen  in  Stab- 
und  Blechfonn  liefert,  ist  trotz  der  beschränkten 
RaumverhältnisBe  vortrefflich  vertreten  und  legt 
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die  Menge  der  zu  einem  höchst  geschmack- 
vollen Aufbau  vereinigten  Specialerzeug- 
nisse ein  rühmliches  Zeugnis  sowohl  für 
die  Leistungsfähigkeit  dieser  alten  Firma 
üIh  auch  für  den  rührigen  Sinn  ihrer  Ver- 
treter ab.  Es  wird,  wie  von  vornherein 
bemerkt  werden  möge,  auf  die  Herstellung 
der  besten  Eisen-  nnd  Stahlsorten  in  allen 
Werksabtheilangeu  der  grölsto  Werth  ge- 
legt nnd  finden  daher  nur  die  reinsten  Roh- 
eisenmarken  Verwendung.  Unter  den  Stahl- 
Grobblechen  wird  die  Herstellung  der  so- 
genannten Panzerbleche,  welche  in  aus 
zwei  bis  fünf  Lagen  bestehenden  Stucken 
bis  40  mm  Dicke  vorgeführt  werden,  als 

Besonderheit 
betrieben.  Die- 
selben dienen 
zur  Bekleidung 
von  Geldschrän- 
ken, Panzerge- 
wölben und  Pan- 
zerkammern; es 
werden  Platten 
bis  4  m  Länge 
and  1 1  .in  Brei- 
te hergestellt, 
nebst  den  dazu 
gehörigen  Win- 
keln und  La- 
seben, welche 
ebenfalls  aus 
Panzermaterial 
angefertigtsind. 
Zum  Einlegen  in 
die  Hauer  der 
Gewölbe  dienen 
die  sogenannten 
Verbundstäbe 
(Stahl  mit  Eisen- 
kernen und 
Eisen  mit  Stahl- 
kernen), welche 
ebenfalls  znr 
Herstellung  von 
Fenstergittern 
für  Gefängnifs- 

and  Bankge-  t 
bände  verwen-  V 
det  werden  und 
weder  zu  zer- 
schlagen noch 
zi  durchfeilen 
sind.  Aus  Stahl 
mit  Eisen  ver- 
bunden, werden 

auch  noch  andere  Gegenstände,  z.  B.  Päug- 
streichblecbe,  Platten  für  Zerkleinerungsmaschi- 
nen, Schiefsplatten  u.  s.  w.  hergestellt.  Unter 
den  Feinblechen  sind  besonders  die  (Hanzbleche 


Schönthaler  Stahl-  und  Eisenwerke 
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hervorzuheben,  welche,  auf  der  vorigen 

Düsseldorfer  Ausstellung  zuerst  vorgeführt, 
sich  allmählich  für  manche  Zwecke  brauch- 
bar erwiesen  haben.  Am  meisten  werden 
die  Hochglanzbleche  zu  Bekleidungen  für 
l>aui])fiuascliinentheile  (Cylinder,  Scbieber- 
kasten,  Schutzblech)  benutzt;  sie  verleihen 
der  Maschine  ein  vorteilhaftes  Aeufsere 
und  sind  auch  im  Betriebe  dauerhaft  und 
bequem.  Für  die  meisten  der  in  der  Aus- 
stellung befindlichen  Dampfmaschinen  haben 
aus  diesen  Gründen  die  Hochglanzbleche 
der  genannten  Finna  Verwendung  gefunden. 
Für  die  Ummantelung  von  Dampfkesseln, 
Oefon,  Rohrleitungen  u.  s.  w.  benutzt  man 

vorwiegend 
Halbglanzblech, 
welches  erheb- 
lich billiger  und 
auch  ziemlich 
dauerhaft  ist. 

Weiterhin  er- 
wähnen wir  die 
zu  den  verschie- 
densten Zwek- 
ken  verwende- 
ten hartbaren 
Stahlbleche,  ge- 
beizte Bleche, 
Dynamo-,  Kol- 
laden-, Stanz-, 
Falzbleche.  An 
Stabwalzwerks- 
produeten  liefert 
das  Werk  Flufs- 
eisen ,  welches 
zu  Nieten,  Ket- 
ten ,  Gewehr- 
t heilen.  Schrau- 
ben, Werkzeu- 
gen u.  s.  w.  Ver- 
wendung findet, 
ebenso  zu  Pro- 
tileisen.  Letzte- 
res wird  durch 
eine  Collection 

von  Stangen 
(rund  bis  100 
mm  Durchmes- 
ser und  kantig 
bis  70  mm)  und 

Specialprottl- 
stäbe  vertreten, 

ferner  Flufs- 
stahl  für  die 
vielseitigen  Be- 
dürfnisse der  Kleineieenindustrie.  Auch  die  quer- 
gewalzten  Rundstäbe  von  10,  20  und  40  inm 
Durchmesser  aus  Tiegelstahl,  Flufsstabl  und  Eisen 
mögen  hier  Erwähnung  finden.    Ein  altes,  sich 
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eines  besonders  guten  Rufes  erfreuendes  Erzeug- 
nifs  der  Firma  ist  der  Milanostahl,  welcher  auch 
heute  noch  meistens  aus  Paddelmaterial  herge- 
stellt und  in  Kisten  und  Fässern  über  die  ganze 
Erde  versendet  wird.  Die  Stäbe  sind  gehärtet 
und  scbweifsbar,  glatt  oder  gerippt.  Der  ge- 
rippte Stahl,  welcher  Bainboostahl  heifst,  ist 
wahrscheinlich  eine  Nachahmung  des  in  alten 
Zeiten  geschmiedeten  Stahls.  Anfserdem  wird 
von  Puddelstahl  noch  Raffinirstahl  und  Rohstahl 
zum  Verschmelzen  auf  Werkzeugstahl  geliefert. 
Einen  glänzenden  Heweis  für  die  Schweifsbarkeit 
dieses  Puddelstahls  liefert  ein  ausgestelltes 
Büschel,  welches  aus  27«  Ruten  besteht.  Der 
Ausstcllungsthnrm  ist  aus  den  vorgenannten  und 
anderen  Erzeugnissen  der  Finna  zusammengesetzt. 
Den  Sockel  bilden  Eisen-  und  Stahlblöcke,  welche 
aus  den  sie  am  Fufse  umgebenden  Roheisensorten 
und  Erzen  erzeugt  sind.  Aus  diesen  sind  die 
darüber  befindlichen  Elemente  des  Thurmes  her- 
gestellt. Endlich  sei  noch  auf  den  von  Director 
Schuchart  erfundenen  Feinblechprobirapparat 
besonders  aufmerksam  gemacht,  dessen  Beschrei- 
bung wir  in  der  nächsten  Nummer  bringen 
werden. 

Zwischen  den  Deutsch  -  <  »österreichischen 
Mannesmannröhrenwerken  und  den  Düsseldorfer 
Röhren-  und  Eisenwalzwerken  stellt  die  Firma 

J.  P.  Piedboeuf  &  Cie.,  A.-G., 

Eller  bei  Düsseldorf  (Plan  Nr.  35),  Röhrenwerke, 
stumpf-  und  patentgeschweifste  Röhren,  von  Hand 
geschweifste  Gegenstände,  counplete  Rohrleitungen, 
Cellulose-  und  Papierlampenkocher,  Galloway- 
Röhren,  Schlangen  für  Köhl-  und  Würmzwecke 
und  verwandte  Objecto  aus.  Besondere  Beachtung 
verdient  das  Modell  einer  Zugabsperrvorrichtung 
für  Flammrohrkessel,  welche  dazu  dient,  einen 
Abschlnfs  des  Kaminznges  direct  hinter  dem  Rost 
oberhalb  der  Feuerbrücke  herbeizuführen  und  aus 
einer  Drchklappe  besteht,  welche  mittels  einer 
Achse  vom  Heizerstand  aus  bethätigt  wird.  Auf 
eine  nähere  Beschreibung  dieser  Einrichtung 
können  wir  an  dieser  Stelle  verzichten,  da  wir 
eine  solche  bereits  früher  gebracht  haben.*  Im 
Uebrigen  lnfst  sich  nur  sagen,  dafs  auch  durch 
diese  Ausstellung  der  verdiente  Ruf  der  alt- 
bewährten Finna  aufrecht  erhalten  wird. 

Gebr.  Inden,  G.  m.  b.  H., 

Düsseldorf-Oberbilk  (Plan  Nr.  44),  führen  als  ein- 
zige Speeialitiit  eine  hochinteressante  und  reich- 
haltige f'ollection  von  Rohrverbindungsstücken  vor, 
unter  denen  wir  die  Verbindungsstücke  mit  auf- 
geschweißten Bunden,  die  geschweifsten  Kreuz- 
stücke und  die  excentrisch  reducirten  Verbindungs- 
stücke aus  Tetnpergufs  erwähnen  möchten:  auch 
auf    die    srhmicdeisrrnen    Hochofenformen  sei 
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j  aufmerksam  gemacht,  ebenso  wie  auf  die  ans- 
J  liegenden  Materialproben. 

Das  letzte  Werk  in  diesem  Block,  das 

Langscheder  Walzwerk  und  Verzinkereien,  A.-G., 

Langschede  (Plan  Nr.  42)  führt  in  Gruppe  2  anfser 
zwei  Blechtafeln  (1500  X  4400  X  0,43  mm  und 
1250  X  4200  X  0,25  mm),  die  im  Verhältnifs 
zur  Gröfse  sehr  dünn  sind,  verschiedene  elektro- 
lytisch verzinkte  Gegenstände  vor,  sowie  solche 
Waaren,  die  aus  eigenem  Blech  in  eigener  Werk- 
;  statt  hergestellt  sind,  z.  B.  Dachfenster,  Schorn- 
steinaufsätze u.  s.  w. 

Im  nächsten  Block  an  dem  breiten  Mittel- 
wege hat  das 

Gufs  stahl  werk  Witten,  A.-G., 

Witten  (Plan  Nr.  33)  ausgestellt.    Der  Aus- 
stellungsraum, welcher  eine  Fläche  von  120  qm 
einnimmt,  ist  von  geprefsten  und  fertig  bearbeit:  ten 
Stahlgeschossen  eingefafst,  welche  somit  gleich 
auf  einen  hervorragenden  Fabricationszweig  des 
1  in  Specialartikeln  vielseitigen  Unternehmens  hin- 
■  weisen.    Zu  beiden  Seiten  des  Haupteingangs 
befinden  sich  in  zwei  Glasschränken  Walzprolile 
in  reichster  Auswahl  und  zwar  Handelseisen, 
,  Eisenbahnmaterialien  und  Specialprofile  für  Scbiff- 
!  bau  und  für  Gewehrtheile  sowie  eine  hochinter- 
essante Sammlung  von  Gewehrläufen  für  Militär- 
und    Jagdzweeke    (Tiegelstahl  -  Qualitätsmarke 
„Excelsior").    Die  beigefügton  Tabellen  geben 
Aufsclilufs  über  die  grofse  Widerstandsfähigkeit 
dieser  Excelsiorläufe  und  enthalten  die  mit  den- 
selben erzielten  Resultate  bei  auf  behördlichen 
Versuchsanstalten  erfolgten  Probeschüssen  mit 
\  sehr  erheblich  gesteigerter  Pulver-  und  Bleiladung. 

Anfserdem  finden  sich  in  den  Schränken  noch 
;  vor:  Modelle  von  Fnhrradtheilen,  von  Ringen 
für  Spinnereizwecke,  verschiedenartige  Qualitäts- 
proben, beschufssichere  Panzerplatten  ans  Nickel- 
stahl, durchschnittene,  rohe,  vorgearbeitete  und 
'  fertige  Stahlgeschosse  verschiedener  Kaliber. 

Der  Stahlformguis  ist  in  hervorragender  Weise 
;  vertreten   und   fällt   vornehmlich   durch  seine 
massigen  Stücke  und  durch  die  in  der  Herstellung 
complicirten  Theile  auf. 

Von  geschmiedeten  und  bearbeiteten  Stücken 
sind   besonders  hervorzuheben :   Eine  zweifach 
geklopfte  Kurbelwelle  von   7'/»  m  Länge  mit 
i  Pleuelstangen  für  einen  zur  Verwendung  von 
Hochofengasen    bestimmten,    in   den  gröfsten 
Dimensionen  gehaltenen  Gasmotor;  sodanu  einige 
'  kleinere,  mehrfach  gekröpfte  Kurbelachsen,  eine 
|  Excenterscheibe  für  die  kaiserliche  Marine  und 
;  verschiedene  Gefäfse  aus  geschmiedetem  Stahl 
für  Centrifugen. 

Interessant  ist  die  Miniaturausgabe  einer 
dreifach  gekröpften  Kurbelachse  mit  3  Excentern 
im  Gewicht  von  nur  141/*  Kilo,  wie  solche  in 
der  Praxis  Verwendung  finden. 
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Dem  Beschauer  fallen  noch  weiter  anf  einige 
eomplicirte  gefräste  Stücke  aas  geschmiedetem 
bezw.  geprefstem  Suhl  mit  hohen  Qualitäts- 
rigenschaften  für  artilleristische  Zwecke  (Klapp- 
sporen, Protzösen,  Bremscylinder  n.  s.  w.  und 
die  an  der  Rückwand  rechts  befindliche,  tiber- 
sichtlich gehaltene  Zusammenstellung  einer  Aus- 
wahl von  Prefst heilen  aus  Stahlblech  eigener 
Production  för  Artilleriefahrzeuge).  Zu  erwähnen 
wäre  noch  ein  in  allen  Theilen  leicht  zerleg- 
bares 7,5  cm-Berggeschfitz  moderner  Constrnction. 
An  das  Gufsstahlwerk  Witten  schliefsen 
die 


Rheinischen  Stahlwerke,  A.-G.,  Meiderich 

(Plan  Nr.  32),  an.  Letztere  sind  ein  vor  allem 
Walzfabricate  erzeugendes  Hüttenwerk,  welches 
nach  dem  in  den  Jahren  1899  bis  1901  bewerk- 
stelligten umfangreichen  Neubau  des  Thomas- 
werks mit  anschliessenden  Walzwerken  imstande 
ist,  allein  an  Walzwerkserzeugnissen  eine  Jahres- 
production  von  über  300000  t  zu  erzielen.  Der 
normale  Rohblock,  je  nach  dem  herzustellenden 
Walzproduct  im  Gewicht  von  2,5  bis  3  t,  wird 
im  Blockwalzwerk  vorgewalzt  und  ergiebt  nach 
leberschneidung  auf  der  Blockscheere  und  den 
Fertigwaren  zugeführt,  Walzlangen  von  HO  bis 
90  m  bei  Knüppeln  und  Platinen,  37  m  bei 
preußischen  Normalschienen,  45  m  bei  (^uer- 
schwellen,  bis  50  rn  bei  Tragern,  die  bei  Höhen 
von  20 — 40  cm  in  Lagerlängen  von  18  m  gewalzt 
i,  und  die  doppelten  Langen,  wenn  der 
ungetheilt  zu  den  Fertigstral'sen  kommt, 
was  bei  den  vorhandenen  Walzwerkseinrichtungen 
keine  Schwierigkeit  machen  würde.  Bei  der 
Unmöglichkeit,  Walzfabricate  von  solchen  Längen 
so  zur  Schau  zu  bringen,  wie  sie  sich  im  regel- 
rechten Betrieb  ergeben,  wurde  der  Schwerpunkt 
der  Ausstellung  darin  gesucht,  einen  etwas  um- 
fassenden Gesamtnteindrnck  von  der  Gröfse  und 
den  Einrichtungen  der  Hüttenwerke  zu  geben. 
Dazn  dienen  Photographien  und  das  perspectivische 
Bild  der  Hiittenanlage,  ferner  Schaukästen,  die 
eine  Sammlung  von  Roheisensorten  und  Qner- 
schnittsabschnitten  enthalten  und  eine  lang- 
gestreckte Bank,  auf  der  Minette,  Kohle,  Kok«, 
feuerfeste  Steine  und  Sch lacken ziegel  unter- 
gebracht sind,  die  den  Besitz  der  Rheinischen 
Stahlwerke  an  Erz-  und  Kohlengruben  sowie 
die  mannigfaltigen  Nebenbetriebe  eines  grofsen 
Hüttenwerks  andeuten  sollen.  Die  Erzeugnisse 
der  Stahl-,  Walz-  und  Hammerwerke  Bind  durch 
zwei  Säulen  aus  Rund-  und  Vierkanteisen  sowie 
durch  die  Ausstellungsgegenstände  des  Mittel- 
nulmes vertreten.  Letztere  bestehen  ans  einer 
Pyramide  von  Rohblöcken  und  Brammen,  die 
Ton  dem  normalen  Walzwerksblock  im  Gewichte 
roü  3000  kg  gekrönt,  ist,  einer  anderen  ans  vor- 
?ewalzten  Blöcken  und  Brammen  sowie  einer 
iritten,  die  sich  ans  Radreifenblöcken.  Eisenbahn- 


achsen, Radreifen,  Trägern  und  Winkeleisen  mit 
einem  gewundenen  Knüppel  als  Abschlufs  auf- 
baut, ferner  aus  zwei  Geleisejochen  von  ver- 
schiedener Spurweite  und  aufgelegten  Radsätzen 
von  entsprechender  Spur  und  einer  Anzahl 
roher  Schmiedestücke  für  Locomotivmaschinen. 
Von  den  weitläufigen  Wohlfahrtseinrichtungen 
der  Werke  sollen  die  Modelle  des  Kost-  und 
Wohnhauses  für  500  unverheiratete  Arbeiter 
und  der  musterhaft  eingerichteten  Werkskranken- 
station eine  Anschauung  geben,  sowie  die  photo- 
graphischen und  zeichnerischen  Darstellungen  der 
Aufsen-  und  Innenansichten  der  Kost-  und  Wohn- 
häuser, der  Arbeiter-Bransebadanlagen  auf  dem 
Werk  und  zweier  Arbeiteran.siedlungen. 

Anschließend  an  den  Ausstellungsraum  der 
Rheinischen  Stahlwerke  bemerken  wir  mit  Inter- 
esse eine  Reihe  bildlicher  Darstellungen  und  das 
ein  Meisterstück  der  Model lirkunst  und  der  Fein- 
mechanik bildende  Modell  einer  Kettenbrücke, 
welche  der  Ausstellung  der 

Gesellschaft  Harkort 

in  D u i sb u r g  a.  Rh.  (Plan  Nr. 31)  angehören.  Diese 
Firma befafst  sich  mitder  Herstellungaller  Arten  von 
Eisenconstructionen,  mit  der  Anfertigungvon  Eisen- 
bahn- und  sonstigen  Wagen,  besonders  aber  mit 
der  Construction  und  Herstellung  eiserner  Brücken 
und  der  Ausführung  der  zugehörigen  Pfeiler- 
gründungen  und  Pfeilerauf  bauten.  Das  technische 
Bureau  der  Gesellschaft  betheiligt  sich  ferner 
sehr  häufig  an  öffentlichen  Wettbewerben  und 
hat  auf  diesem  Gebiete  zahlreiche  Erfolge  auf- 
zuweisen. Es  erhielt  die  Firma  beispielsweise 
beim  Wettbewerb  um  die  Rheinbi  ticke  bei  Bonn 
1895  und  die  Sti afsenbrücke  bei  Worms  189(i 
den  dritten  Preis,  um  die  Eisenbahnbrücke  hei 
Worms  1897  und  die  Elbbrücke  bei  Harburg- 
Wilhelmsburg  1897  den  ersten  Preis:  ferner 
wurde  der  Firma  auf  Grund  von  engeren  Wett- 
bewerben um  die  Moselbrneke  bei  Trarbach,  die 
Havelbrücke  bei  Spnndan,  die  Ruhrbrücke  an  der 
Ackerfähre  in  Duisburg  u.  a.  der  Auftrag  zur 
Ausführung  auf  Grund  eigener  Projecte  ertheilt. 
Es  handelt  sich  hiernach  bei  der  Firma  Harkort 
besonders  um  Bauwerke,  die  ihrer  Gröfse  wegen 
in  wirklichen  Bauausführungen  nicht  zur  An- 
schauung gebracht  werden  können,  und  mul'ste 
sich  dieselbe  deshalb  damit  begnügen,  ihre 
Thätigkeit  durch  Modelle  und  bildliche  Dar- 
stellungen vorzuführen. 

Das  zur  Aufstellung  gekommene  Modell  von 
5  m  Länge,  stellt  das  Project  der  „Gesellschaft 
Harkort"  für  eine  zweite  feste  Rheinbrücke  in 
Köln  dar,  das  im  engeren  Wettbewerb  1898 
der  Stadt  Köln  eingereicht  wurde.  Dasselbe 
giebt  das  Bauwerk  einer  versteiften  Ketten- 
brücke über  drei  Oeffnnngen  von  110  +  20»> 
4-  110  m  Stützweite  in  \,00  der  natürlichen 
Gröfse  wieder. 
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Weiter  finden  wir  eine  bedeutende  Anzahl 
von  Photographien,  Zeichnungen  und  Aquarellen 
ausgestellt,  die  einerseits  das  vorgeführte  Modell 
weiter  illustriren,  andererseits  wirkliche  Bauaus- 
führungen im  Brücken-,  Pfeiler-,  Dock-,  Kraft- 
und  Leuchtthnrmbau  u.  s.  w.  vor  Augen  führen. 

In  einem  vollständig  aus  Drahtseilen  und 
Draht  aufgebauten  Pavillon  von  geschmackvollen 
Formen  führt  die  Firma 

Boecker  &  Co., 

Schalke  i.  \V.  (Plan  Nr.  29)  ihre  Ausstellungs- 
objecte  vor.  Es  sollen  in  dem  Aufbau  die 
gangbarsten  Constructionen  von  Drahtseilen,  deren 
Herstellung  seit  mehreren  Jahrzehnten  eine  her- 
vorragende Specialität  der  Firma  bildet,  sowie 
gezogene  Drähte  aller  Art  zur  Schau  gestellt 
werden.  In  dem  Innern  des  Pavillons  befindet 
sich  an  der  Längsseite  ein  etwa  7  m  langer  und 
3  m  hoher  Ausstellungsschrank,  in  welchem  in 
decorativer  Weise  die  Hauptfabricate  der  Firma 
und  zwar  Walzdraht,  gezogene  Eisen-  und 
Stahldräbte  aller  Art,  Drahtstifte,  Springfedern, 
Spiralfedern  u.  s.  w.  untergebracht  sind.  Es 
sind  in  diesem  Schrank  möglichst  vollständig  die 
mannigfaltigen  Arten  der  Fabricationsproducte 
zusammengestellt,  um  dem  Beschauer  ein  Bild 
von  der  Leistungsfähigkeit  der  Firma  und  der 
Vielseitigkeit  der  Fabricate  zu  geben. 

Das  Ende  dieses  Blockes  bilden,  Rücken  an 
Rücken  mit  dem  Pavillon  von  Boecker  &.  Co. 
liegend,  die  Aufbaue  des  Hochfelder  Walz- 
werks A.-V.,  Duisburg  a.  Rh.  (Plan  Nr.  28) 
und  der  Emschcr  Hütte  (Plan  Nr.  27).  Das 

Hochfelder  Walzwerk 

beschäftigt  sich  mit  der  Herstellung  von  Stab-  und 
Faconeisen,  Ketten  aller  Art,  Schmiedestücken  und 
Federn.  Vorgeführt  wird  ein  gewaltiger  stockloser 
Anker  neuester  Construction  (Patent  Hall)  von  ti  t 
Gewicht  und  eine  Ankerstegkette  gröfster  Ab- 
messungen von  82  mm  Eisenstarke.  Daran schlicfsen 
sich  Anker  und  Ketten  für  Flufsfahrzeuge.  Das 
Hochfclder  Walzwerk  hat  in  den  letzten  Jahren 
in  Concurreuz  mit  erstklassigen  englischen  Firmen 
für  die  kaiserl.  deutsche  Marine  sowie  für  eine 
Reihe  ausländischer  Marinen  und  einheimischer 
grofser  Privat -Dampfschifffahrts- Gesellschaften 
Anker  und  Ketten  geliefert.  Die 

Emscher  Hatte, 

Eisengiefserei  und  Maschinenfabrik  vorm.  Heinr. 
Horlohe  in  Laar  bei  Ruhrort,  stellt  eine  Giels- 
tischplatte,  eine  gufseiserne  Pfanne  für  Sulfat, 
einen  gufseisernen  Kessel  für  Soda  und  zwei 
gufseiserne  Schiffsschrauben  von  2  m  Durch- 
messer aus. 

Wenden  wir  uns  jetzt  wieder,  von  dem  Aus- 
stellungsraum des  Phönix  ausgehend,  dem  »st- 


I  lieben  Theil  der  Halle  zu,  so  treffen  wir  zu- 
nächst auf  die  Ausstellung  der  Gewerkschaft 

Grillo,  Funke  &  Co. 

:  in  Schalke  i.  W.  (Plan  Nr.  23).   Diese  Firma 

|  liefert  Fein-,  Riffel-  und  Grobbleche,  gerollte 

:  Bleche  warm  und  kalt  gebogen,  maschinell  um- 
gezogene Böden,  Blechschmiedearbeiten  für 
Locomotiv-  und  Schiffskessel  und  Feuerrohre 
mit  geprefsten  Wellen,  System  Kraus.  Unter 
den  zahlreichen  Objecten  dieser  umfangreichen 
Ausstellung  heben  wir  besonders  das  Material 
eines  Schiffskessels  von  3000  mm  Durch- 
messer und  3000  mm  Länge  mit  zwei  Flamm- 
röhren hervor.  Derselbe  besteht  aus  einem  Vorder- 
boden, zwei  Wellrohren  (System  Kraus),  einer 

i  Fenerbüchse  aus  einzelnen  Theilen  zusammen- 

!  gesetzt  und  einem  Hinterboden.  Weiter  er- 
wähneu  wir  eine  Anzahl  flach  und  vertieft 
umgezogener  Böden  mit  maschinell  aus-  oder 

;  eingehalsten  Feuerrohrlöchern  von  besonders 
sorgsamer  und  vollendeter  Ausführung  für  Ein- 

;  und  Zweiflammrohrkessel,  ferner  eine  Reihe  von 
Specialböden  und  Blechschmiedearbeiten,  deren 
vereinzelte  Aufzählung  zu  weit  führen  würde. 
Aus  der  zahlreichen  Collectiou  von  Blechen 
möchten  wir  das  gebogene  Grobblech  erwähnen, 

■  das  bei  2000  mm  Breite  und  10  mm  Stärke 
25  m  lang  ist.  Dasselbe  war  auf  28', ,  m  ge- 
walzt, mufste  jedoch  wegen  zu  geringer  Höhe 
des  Gebäudes  abgeschnitten  werden.  Bemerkens- 
werth sind  auch  die  Warmwalzbleche,  die  in 
Stärken  bis  zu  0,05  mm  herab  vertreten  sind. 
Ein  besonderes  Iuteresse  bietet  ein  Wellrohr 
(System  Kraus)  2850  mm  lang  von  800  mm  1.  W. 
und  900  mm  äufserem  Wellendurchmesser  bei 
12  mm  Blechstärke.  Dasselbe  ist  an  einem  Ende 
zum  Anschlufs  an  eine  Feuerbüchse  umgeflantscht 

:  und  ausgezogen.  Ein  zweites  Wellrohr  mit  zwei 
geschweifsten  Querrohren  veranschaulicht,  wie 
man  auf  zwei  verschiedene  Arten  Querrohre  ein- 
setzen kann.    Ueber  die  Fabrication  und  Vor- 

|  ziige  der  vorstehend  genannten  Rohre  entnehmen 
wir  dem  reich  ausgestatteten  Katalog  der  Ge- 
werkschaft die  folgenden  Mittheilungen: 

„Es  ist  bekannt,  dafs  geschweifste  Feuer- 
rohre wegen  der  Sicherheit  der  SchweifBung  prak- 
tisch nicht  dünner  als  mit  10  mm  Wandstärke  zur 
Verwendung  gelangen.  Die  durch  Wellung  her- 
vorgerufene Verstärkung  der  Rohre  gegen  äufseren 
Druck  wäre  also  erst  nöthig,  wenn  die  Berechnung 

!  glatter  Rohre  eine  höhere  Wandstarke  als  10  mui 
ergiebt,  wenn  nicht  im  Interesse  der  Ausgleichung 

I  der  durch  die  stärkere  Erwärmung  der  Rohre 

;  bedingten  Spannungen  die  Schaffung  einer  ge- 
wissen Nachgiebigkeit  der  Rohre  in  der  Längs- 
richtung nothwendig  wäre.  Zur  Ausgleichung 
dieser  Spannung  ist  es  jedoch  bei  Feuerrohren 
nicht  nöthig,  Welle  an  Welle  zu  legen,  es  ge- 
nagt vielmehr,  wenn  in  Entfernungen  von  500  mm 
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einzelne  Wellen  eingepreßt  werden.  Durch  die 
Art  der  Fabrication  der  Kraus-Wulstrohre,  bei 
welchen  jede  Welle  einzeln  geprefst  wird,  ist 
t»  möglich,  die  Anzahl  der  Wellen  einestheils 
der  nöthigen  Elasticität,  anderntheiu  der  nöthigen 
Verstärkung  gegen  au  froren  Druck  anzupassen. 
Dieselben  werden  daher  je  nach  Bedttrfnifs  mit 
Wellen  in  Entfernungen  von  250  bis  500  mm 
ausgeführt.  Der  Vortheil  der  Krausrohre  be- 
steht darin,  dafs  die  Flammenffihrung  durch  die 
Wellen  nicht  gehindert  und  einem  Anfressen  der 
nach  der  inneren  Seite  des  Rohres  vorstehenden 
Wellen  wie  bei  Kohren  anderer  Systeme  vor- 
gebeugt wird.  Auch  wird  dadurch,  dafs  jede 
Welle  für  sich  eingeprel'st  wird,  die  ur- 
sprüngliche Wandstärke  über- 
all erhalten  und  die  bei  der 
Walzong  von  Rohren  vor- 
kommende Verminderung  der 
Wandstarken,  welche  an  ein- 
zelnen Stellen  bis  zu  25  °/o 
betragt,  vermieden.  Es  kann 
also  ein  Krausrohr,  trotzdem 
die  Wellen  weiter  voneinander 
entfernt  liegen ,  wenigstens 
mit  dem  gleichen  Druck  be- 
ansprucht werden,  wie  ein 
Wellrohr  anderer  Systeme, 
gleiche  Wandstärke  und  glei- 
chen Durchmesser  voraus- 
gesetzt. Die  geringere  Zahl 
der  Wellen  erleichtert  die 
Reinigung  der  Rohre  von  an- 
haftendem Kesselstein  bedeu- 
tend. Die  Hersteillingsweise 
der  Rohre  gestattet  auch  das 
Einbauen  von  Gallowayrohren 
in  der  Art,  dafs  die  Wellung 
an  der  Stelle,  wo  diese  Rohre 
mit  dem  Flammrohr  verbun- 
den werden,  fortgelassen  wird. 
Walstrohre,  System  Kraus,  können  auch,  was 
bei  keinem  anderen  System  möglich  ist,  konisch 
hergestellt  werden,  was  von  besonderer  Bedeutung 
ist,  wenn  bei  Zweiflammrohrkesseln  der  untere 
Theil  des  Kessels  durch  Passiren  zwischen  den 
hinteren  Enden  der  Flammrohre  zugängig  ge- 
macht werden  mufs." 

Anschliefsend  an  die  vorstehend  beschriebene 
Ausstellung  befindet  sich,  durch  einen  kleinen 
Gang  getrennt,  die  Koje  der  Firma 

Oeking  &  Co., 

Düsseldorf  (Plan  Nr.  22).   Dieselbe  stellt  haupt- 
süchiieh  Stablformgufsstficke,  wie  Kammwalzen, 
Zahnräder  n.  s.  w.  mit  geraden  und  Winkelzähnen 
Dich  .Modell  oder  mit  der  Maschine  geformt  und 
sonstige   Walzwerks-,  Hammerwerks-  und  Ma- 
jcninent/ieile    Her.      Als   Specialitäten  werden 


ferner  Grubenschienen-Nägel,  Stahlradsätze  und 
Stahlräder  für  alle  Transportzwecke  geliefert. 
Zur  Vorführung  gelangen  Stahlformgufsstücke 
für  Marine-  und  Transportzwecke,  ferner  Pumpen- 
körper, ein  Strafsenbahn-Motorgehänse  u.  a. 

Weiterhin  folgt  die  Ausstellung  der 
Eisenindustrie  zu  Menden  und  Schwerte,  A.-G. 

Schwerte.  Dieselbe  umfal'st  Fabricate  ansSchweifs- 
eisen  und  Siemens-Martin-Flufseisen,  aufserdem 
Roheisen  der  verschiedenen  Qualitäten,  wie  Bolches 
von  der  im  Besitze  der  Gesellschaft  befindlichen 
Johanneshütte  in  Siegen  hergestellt  wird,  ferner 
Fabricate  von  Kupfer,  Bronce  und  Messing. 


Gewerkschaft  ürillo,  Funke  &  Co. 

Zwischen  zwei  Glasschränken,  wovon  einer 
eine  Tafel  mit  Specialdrahtstiften  und  Proben 
solcher  Stifte,  sowie  Bruch-,  Biege-  und  sonstige 
Qnalitätsproben  von  Flufs-  und  Schweifseisen 
enthält,  während  der  andere  ähnliche  Fabricate 
von  Kupfer,  Bronce  und  Messing  zeigt,  sind 
Siemens-Martin-Blöcke  und  Knüppel  sowie  Roh- 
eisenmasseln aufgebaut,  über  welchen  eine  grofse 
Tafel  mit  sämmtlichen  Profilen,  welche  das  Werk 
walzt,  aufgehängt  ist.  Neben  den  Schränken 
befindet  sich  eine  Aufstellung  von  gewalztem 
Profil-  und  anderem  Eisen  in  Stäben,  und  eine 
ähnliche  Zusammenstellung  in  Kupfer  und  Messing, 
ferner  erblicken  wir  Rohre  und  Bleche  aus 
letztgenannten  Materialien  in  den  verschiedensten 
Bearbeitungen. 

Zwei  im  Vordergrund  aufgebaute  Säulen  führen 
Kupfer-,  Bronce-  und  Messingdrähte  verschiedenster 
Stärke,  sowie  Eisen-  und  Stahldraht  in  den  ver- 
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schiedenen  Bearbeitungsphasen  vor.  Am  Ende 
des  Blockes,  gegenüber  dein  Gnfsstahlwerk  Witten, 
liegt  die  Aasstellung  der 

Gelsenkirchener  Gußstahl-  und  Eisenwerke, 
vormals  Hunscheid  &  Co. 

(Plan  Nr.  20).  Dieselbe  umfafst  in  der  Haupt- 
sache folgende  drei  Kategorien: 

1.  Gufsstflcke  aus  Siemens  -  Martinstahl  bis 
zum  Gewicht  von  45  t  per  Stück. 

2.  Gnfsstücke  aus  Temperstahlgufs. 

3.  Gufsstücke  ans  schmiedbarem  Gufs  (Temper- 
eisen). 

Die  nnter  1  aufgeführten  Stücke  finden  haupt- 
sächlich Verwendung  bei  Walz-  und  Hammer- 
werken, Maschinenfabriken  and  Elektricitäts- 
werken,  beim  Schiffbau,  <  relpressenbau,  Bergbau, 
in  Bleihütten  n.  s.  w.  Die  unter  die  zweite 
Kategorie  fallenden  Stücke  sind  gröfstentheils 
Grubenbedarfsartikel,  wie  Räder,  Radsätze  u.s.w., 
während  die  dritte  Art  von  Gufsstficken  aui'ser 
beim  Grubenbetrieb  auch  bei  der  Waggon fabrication 
zur  Herstellung  von  Beschlagtheilen  Verwendung 
findet.  Von  den  vorstehend  genannten  drei 
Materialsorten  sind  Probe-Stäbe  und  -Stücke 
ausgestellt,  ferner  eine  Serie  von  Curven,  welche 
die  magnetischen  Eigenschaften  des  Dynamo- 
stahles voranschaulichen.  Endlich  wird  noch  ein 
completer  Schlackenwagen  vorgeführt.  Von  den 
einzelnen  Stücken  heben  wir  besonders  eine  schwere 
Blechwalze  im  Gewicht  von  etwa  23  000  kg, 
ein  Kammwalzenduo,  etwa  25  000  kg  schwer,  so- 
wie das  Modell  eines  mehrfach  gelieferten  Walzen- 
ständers von  43  000  kg  Gewicht  hervor.  Die 

Saarbrücker  Gufsstahlwerke,  A.-G., 

Malstatt-Burbach  (Plan  Nr.  16),  stellen  Stahl- 
fayongufsstücke  von  tadelloser  Ausführung  aus, 
unter  denen  das  20  t  schwere  Winkelrad  den 
Vorgeleges  einer  5000  P.-S.  Walzenzug-Reversir- 
maschine  sowie  eine  25  t  wiegende  Stevon- 
garnitur  besonders  erwähnt  werden  mag.  Die 
Qualität  des  Materials  wird  durch  eine  Reihe 
von  Zcrreifs-,  Biege-,  Schmiede-  und  Bruchproben 
illustrirt. 

Die  nordöstliche  Ecke  dieses  Blockes  wird 
durch  die  Aufbaue  des  Eisenwerkes  Kletten- 
berg, G.  m.  b.  H.,  Köln -Sülz,  der  West- 
fälischen Stanz-  und  Emaillirwerke  und  der 
Fahrendeller  Hütte,  Winterberg  &  Jiires, 
Bochum,  eingenommen  (Plan  Nr.  13,  14  und  12). 

Die  erste  der  genannten  Firmen  stellt  eine 
(lollection  Abgüsse  aus  Reformgufs  Lesser-Bofs- 
hardt  aus.  Dieses  Material,  über  dessen  Her- 
stellungsart ein  geheimnifsvoller  Schleier  gedeckt 
ist,  ist  angeblich  bestimmt,  auf  Grund  seiner 
physikalischen  Eigenschaften  die  Fa(;on8tneke 
aus  Schmiedeisen  infolge  der  leichteren  Form- 
gebung und  der  dadurch  ermöglichten  billigeren 
Herstellung  zu  ersetzen. 


Die  Westfälischen  Stanz-  and  Emaillirwerke 
führen  Herde  und  Geschirre  in  Relief-Emaille  als 
Ersatz  für  Majolika  vor.  Beigelegte  Proben  be- 
weisen, dafs  die  Emaille  mit  dem  Eisen  bricht,  aber 
nicht  von  demselben  abspringt.  Die  Ausstellung 
der  Fahrendeller  Hütte  umfafst  Siemens-Martin- 
Stahlfayongufsstücke  wie  Mascbinentheile,  Räder, 
Walz-  und  Hatnmerwerkstheile  u.  a. 

Gegenüber  dem  Saarbrücker  Gnfsstahlwerk, 
durch  einen  schmalen  Gang  davon  getrennt, 
liegen  die 

Westfälischen  Stahlwerke, 

Bochum  (Plan  Nr.  1 1 ).  Hier  Huden  wir  die 
folgenden  Kategorien  vertreten:  1.  Oberbau-  und 
rollendes  Material  für  Eisenbahnen  und  Strafsen- 
bahnon,  2.  Schmiedestücke  und  3.  Staiilfacon- 
gufsstücke.  Der  Kategorie  Nr.  1  gehören  die 
folgenden  Objecto  an :  Protilabschnitte  von  Rillen- 
schienen  und  Vignolschienen  in  allen  vorkommen- 
den Gewichten  bis  zu  den  leichtesten  Graben- 
schienen, Schienenstofsverbindungen  aller  Art, 
worunter  besonders  eine  eigene  patentirtc  Stofs- 
verbindung  besonders  hervorzuheben  ist;  ferner 
sehen  wir  eine  Rillenschienenweiche  (System 
Westfälische  Stahlwerke),  deren  Zunge  aus- 
gewechselt werden  kann,  ohne  dafs  das  Pflaster 
oder  die  Strafsendecke  aufgerissen  zu  werden 
braucht,  eine  Normal-Staatsbahnweiche  mit  zuge- 
hörigem Herzstück  und  Stellvorrichtung,  Strafsen- 
und  Kleinbahnkreuznngen  in  den  gebräuchlichsten 
Ausführungen.  Die  Qualität  des  Materials  wird 
durch  Bruchproben,  sowie  einige  aus  Schienen 
geschmiedete  Gegenstände  veranschaulicht. 

Wir  erwähnen  weiter  Radsätze  mit  geschmie- 
deten Speichenrädern  für  Voll-  und  Kleinbahnen, 
solche  mit  Stahlgnfsradsternen  für  Schnellzug- 
locomotiven,  sowie  gewalzte  Bandagenringe  bis 
zu  den  gröl'sten  Durchmessern.  Walzeisen  wird 
durch  die  Abschnitte  der  gangbarsten  von  der 
Firma  gewalzten  Stab-  und  Bandoisenprotile  ver- 
treten. Von  Schiniedestücken  erwähnen  wir  eine 
fertig  bearbeitete  Kurbelwelle  für  einen  trans- 
atlantischen Schnelldampfer,  eine  ausgebohrte 
Schraubenwelle,  zwei-  und  dreifach  gekröpfte 
Kurbelwellen  und  eine  Kurbel  für  eine  Walzen- 
zngmaschine.  Der  Stahlfa<;ongnls  wird  durch 
eine  gröfsere  Anzahl  von  Objecten  vorgeführt, 
unter  denen  ein  completer  Hintersteven  mit 
Ruderrrahmen  und  Schraube,  ein  Walzenständer, 
eine  fertig  gedrehte  und  polirte  Kaliberwalze, 
sowie  ein  completer  auf  130  Atm.  abgeprefster 
Drucksatz  erwähnt  werden  mögen. 

In  unmittelbarer  Nachbarschaft  der  West- 
fälischen Stahlwerke  liegt  der  Aufbau  der  Finna 

G.  &  J.  Jaeger, 

Elberfeld  (Plan  Nr.  10),  der  gröfsten  Eisen- 
und  Metallgiefserei  des  Wuppertals;  dieselbe 
fertigt  als  Specialität  Achsbiichsen  für  Staat*- 
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und  Kleinbahnen  an,  für  welche  sie  zuerst  in 
Deutschland  die  Maschinenformerei  in  AnwenJung 
brachte.  Sie  ist  heute  Hanptlieferantin  der 
deutschen  sowie  vieler  ausländischen  Staats- 
bahnen. Ausgestellt  sind  Achsbuchsen  für  Tender- 
locomotiven,  D-Zug-,  Personen-  uod  Güterzug- 
wagen  in  mannigfachen,  zum  Theil  patentirten 
Constructionen.  Einige  durchschnittene  Theile 
zeigen  die  iunere  Anordnung  der  Lagerschalen 
und  Schmiervorrichtungen.  Letztere,  auf  welche 
mit  Rücksicht  auf  das  Warmlaufen  der  Achsen 
ein  besonderes  Gewicht  zu  legen  ist,  sowie  die 
»tanbsicheren  Abdichtungen  sind  an  den  aus- 
gestellten Gegenständen  in  den  denkbar  ver- 
schiedensten Ausführungen  zu  ersehen.  Weiter 
finden  wir  noch  Achsbüchsen  für  Strafsenbahnen, 
Klein-  und  Feldbahnen  verschiedenster  Art.  Als 
weitere  Spezialitäten  dieser  Firma  seien  noch 
Drehscheiben  für  Industriebahnen,  Gufsarmaturen 
ffir  elektrische  Lichtmaste  sowie  für  Leitungs- 
maste der  elektrischen  Strafsenbahnen  erwähnt, 
welche  letzteren  in  vielen  gröfseren  Städten 
Deutschlands  und  des  Auslands  Aufnahme  ge- 
funden haben. 

Weitere  Erzeugnisse  sind  Muffen  röhren,  sowie 
die  für  Dampf-,  Gas-  und  Wasserleitungen  aller 
Art  benötbigten  Rohr-  und  Formstücke,  endlich 
Baugufstheile  aller  Art,  Filterpressen,  Rühr- 
werke u.  s.  w.  Die  seit  einigen  Jahren  angegliederte 
Kesselschmiede  befafst  sich  mit  dem  Bau  von 
«ehmiedeisernen  Apparaten  für  die  chemische 
Industrie,  Dampfkesseln  u.  s.  w. 

Die  Ausstellung  von 

C.  Senssenbrenner 

Maschinenfabrik,  Kesselschmiede,  Hammerwerk, 
Düsseldorf  -  Obercassel  (Plan  Nr.  9)  umfafst  in 
Gruppe  U  eine  Reihe  von  Gefäfsen,  Transport- 
und  Vertheilnngs Vorrichtungen  (Giefspfannen  und 
biefswagen)  zum  Aufnehmen  von  flüssigem  Eisen 
und  Stahl  aus  den  verschiedensten  Schmelzstätten 
(Hochöfen,  Martinöfen,  Cupolöfen  u.  s.  w.)  zum 
Weiterbeförden  desselben  und  Vertheilen  in  die 
Mischer,  Converter,  Coquillen  und  die  verschieden- 
tten  Arten  von  Giefsformen. 

Da  die  moderne  Technik  den  Transport  grofser 
Mengen  flüssigen  Eisens  und  Stahls  erfordert  und 
infolgedessen  die  Transportvorrichtungen  immer 
»chwerer  und  coroplicirter  ausfallen,  ist  es  voll- 
ständig zu  begreifen ,  dafs  auch  für  diesen 
Fabricationszweig  eine  Specialfabrik  eine  volle 
Daseinsberechtigung  hat.  Neben  einigen  kleineren, 
der  Vollständigkeit  halber  vertretenen  llaud- 
pf&nnen,  bemerken  wir  gröfsere  Krahnpfannen 
mit  Vorrichtungen  zum  Abschäumen  und  sicheren 
üiefoen  des  flüssigen  Metalls  über  den  Rand  der 
Pfanne  und  mittels  Stopfen  vom  Boden  derselben. 
Es  wird  damit  auch  den  modernen  Anforderungen 
ßechnung  getragen,  welche  von  seiten  der  Auf- 
iifhtsbehOrden  in  Bezug  auf  diese  Apparate  ge- 


stellt werden.  Ein  Transportwagen  für  flüssiges 
Roheisen  von  7  V*  t  Inhalt  mit  neuer  Kipp- 
vorrichtung der  Pfannen  dürfte  gleichfalls  das 
Interesse  des  Fachmannes  erregen.  Sodann  ist 
ein  genau  dem  Original  nachconstruirtes  und 
vollständig  in  Eisen  in  den  kleinsten  Details 
noch  vollkommen  durchgearbeitetes  Modell  eines 
elektrisch  betriebenen  Giefswagens  ausgestellt, 
der  namentlich  ffir  den  Bessemerbetrieb  geeignet 
ist.*  Die  Pfanne,  welche  an  einem  4  m  langen 
Auslegearm  aufgehängt  ist,  kann  an  diesem  gehoben 
und  gesenkt,  der  ganze  Ausleger  im  vollen  Kreis 
mit  der  Pfanne  gedreht  werden.  Sodann  ist  noch 
eine  Fahrvorrichtung  für  den  ganzen  Wagen, 
eine  Vorrichtung  zum  Kippen  und  Verschieben 
der  Pfanne  in  der  Richtung  des  Auslegers  vor- 
handen. 

Am  südlichen  Ende  dieses  Blockes  angrenzend 
an  Gruppe  Nr.  1  liegt  die  Ausstellung  der  Firma 

Eduard  Laeis  &  Co., 

Eisengiesserei  nnd  Maschinenfabrik  Trier  (Plan 
Nr.  6,  7,  8).  Dieselbe  umfafst  in  geschlossenem 
Raum  etwa  300  qm  Bodenfläche  und  zerfällt  in 
drei  Abtheilungen,  von  denen  Abtheilung  I, 
Maschinen  für  Hütten-  und  Stahlwerke  uns  beson- 
ders interessirt.  Wir  finden  hier  eine  grofse, 
verticale  Pendelsäge  für  elektrischen  Antrieb  mit 
hydraulischem  Vorschub  zum  Schneiden  von  Pro- 
filen bis  zu  550  m  Höhe;  eine  Horizontalheifsgikpe 
mit  aufmontirtem  Elektromotor  von  120  P.S., 
zweckentsprechender  hydraulischer  Querbewegung 
des  Tisches,  speciell  eingerichtet  zum  Schneiden 
von  I- Trägern  bis  1  m  Höhe;  eine  Glocken- 
mühle mit  Horizontal -Mahlscheiben  zum  Zer- 
kleinern von  gebranntem  Dolomit,  einen  Dolomit- 
kneter  zum  Mischen  von  gemahlenem  Dolomit  mit 
Theer,  einen  grofsen  Kollergang  zu  demselben 
Zweck  mit  unabhängig  voneinander  laufenden 
Läufern,  welche  doppelt  gelagert  und  je  4000  kg 
schwer  sind,  eine  complete  Converterbodenstampf- 
maschine  nebst  zugehöriger  Form  nach  System 
Bruno  Versen  in  Dortmund  und  eine  hydraulische 
Steinpresse  zur  Herstellung  feuerfester  Dolomit- 
steine unter  einem  Druck  von  einer  Million 
Kilogramm.* 

Abtheilung  DI  zeigt  eine  vollständige  Ziegelei 

.  und  Abtheilung  Dil   eine  hydraulische  Anlage; 

!  letztere  umfafst  ein  Horizontal-Doppelpumpwerk 

|  mit  zugehörigem  Hoch-  und  Niederdruck- Accu- 
mulator,  sowie  eine  Serie  von  fünf  verschiedenen 

|  hydraulischen  Prefstypen  zur  Herstellung  von 
Trottoir-  und  Mosaikplatten,  Wandplatten,  Beton- 
bodenbelegen, Terazzoplatten  und  dergl.  mehr. 
  (Schlufs  folgt.) 

*  Vergl.  „Stahl  und  Eisen"  1901  S.  275. 

•  Die  Beschreibuni;  einer  vollständigen  Dolomit- 
anlage  ffir  Stahlwerke  nach  den  Ausführungen  der  Firma 
Laeis  behalten  wir  uns  für  eine  spatere  Nummer  vor. 

Ott  Hedaction. 


Digitized  by  Qoogle 


778   Stahl  und  Einen 


Die 


d*r  Erdt  im  19.  Jahrhundert. 


T-2.  Jahrg.  Nr.  14. 


Die  Eisenbahnen  der  Erde  im  19.  Jahrhundert. 


Unter  dieser  Ueberschrift  bringt  das  neueste 
Heft  des  „Archivs  für  Eisenbahnwesen*  aus  Anlafs 
des  abgelaufenen  Jahrhunderts  einen  höchst  inter- 
essanten Rückblick  auf  die  Entwicklung  der  Eisen- 
bahnen, dem  eine  grofse  Anzahl  Tabellen  und  eine 
bildliche  Darstellung  beigefügt  ist.  Wir  lassen 
das  Wichtigste  aus  diesem  Artikel  folgen : 

Die  Anwendung  von  Spurbahnen  zur  Fort- 
bewegung von  Lasten  ist  schon  Jahrhunderte  alt. 
Sicher  ist,  dafs  im  Anfang  des  16.  Jahrhunderts 
in  den  Bergwerken  am  Harz,  im  Erzgebirge  und 
in  Tirol  hölzerne  Spurbahnen  zur  Beförderung 
mit  Radern  versehener  Kästen  (Hunde)  benutzt 
wurden.  Diese  BefBrderungsweiso  soll  zur  Zeit 
der  Königin  Elisabeth  durch  deutsche  Bergleute, 
die  von  dieser  Herrscherin  angeworben  waren,  in 
England  bekannt  geworden  sein,  wo  sie  im  Laufe 
des  17.  und  18.  Jahrhundert«  ausgedehnte  An- 
wendung fand  und  wo  die  ursprüngliche  hölzerne 
Spurbahn  sich  nach  und  nach  zu  dem  aus  Holz 
und  Eisen  hergestellten  Geleise  entwickelte. 

Diese  früheren  Spurbahnen  und  Geleise,  auf 
denen  die  Fortbewegung  der  Lasten  durch  die 
Muskelkraft  von  Menschen  oder  Thieren  erfolgte, 
hatten  nur  Werth  für  beschränkte  örtliche  Zwecke. 
Erst  dem  19.  Jahrhundert  war  es  vorbehalten, 
durch  die  Verbindung  der  Spurbahn  mit  der 
Dampfkraft,  die  inzwischen  schon  auf  anderen 
Gebieten  sich  zu  einer  mächtigen  GehUlfin  des 
Menschen  entwickelt  hatte,  die  Eisenbahnen  im 
heutigen  Sinne  des  Wortes  und  damit  ein  Ver- 
kehrsmittel von  gröfster  Leistungsfähigkeit  zu 
schaffen,  das  bestimmt  sein  sollte,  den  gewaltigsten 
Einflufs  auf  alle  Verhältnisse  des  menschlichen 
Lebens  auszuüben  und  diesem  Jahrhundert  sein 
eigenartiges  Gepräge  aufzudrücken. 

Der  Ablauf  des  Eisenbahnjahrhunderts  giebt 
den  Anlafs,  einen  Rückblick  auf  die  in  ihm  voll- 
zogene Entwicklung  der  mit  Dampflocomotiven 
befahrenen  Schienenwege  zu  geben. 

Die  erste  für  öffentlichen  Verkehr  bestimmte 
Locomotiveisenbahn ,  die  21  km  lange  Strecke 
Stockton— Darlingtou  in  England,  wurde  am 
27.  September  1825  eröffnet.  Die  grofse  Bedeutung 
dieses  neuen  Beförderungsmittels  wurde  von  ein- 
sichtsvollen Männern  allerorten  erkannt,  und  ob- 
gleich es  auch  nicht  an  Zweiflern  und  Solchen 
fehlte,  die  Bedenken  und  Befürchtungen  der 
mannigfachsten  Art  geltend  zu  machen  suchten, 
so  fand  die  Eisenbahn  doch  sehr  rasch  weite  Ver- 
breitung: In  England  waren  am  Schlüsse  des 
Jahres  1840  schon  1848  km  Eisenbahn  im  Betrieb. 
In  Frankreich ,  wo  die  erste  Locomotivbahu  zwi- 
schen Etienne  und  Andrezieux  im  Jahre  1832  er- 
öffnet wurde,  waren  Ende  1840  497  km  im  Be- 


trieb. Deutschlands  erste  mit  Dampf  betriebene 
Eisenbahn  war  die  am  7.  December  1836  eröffnet« 
0  km  lange  Strecke  Nürnberg— Fürth;  wie  richtig 
aber  gerade  auch  in  Deutschland  gleich  von  Anfang 
an  die  Bedeutung  der  Eisenbahnen  erkannt  wurde, 
geht  daraus  hervor,  dafs  hier  Ende  1840  schon 
549  km  im  Betrieb  waren,  also  mehr  als  in  Frank- 
reich In  Belgien  wurde  die  erste  Eisenbahn 
zwischen  Brüssel  und  Mecholn  in  demselben  Jahre 
wie  in  Deutschland,  1885,  eröffnet;  bis  Ende  1840 
waren  in  dem  industriereichen  Lande  886  km  im 
Betrieb.  In  Oesterreich  -  Ungarn  wurde  die  erste 
Locomotiveisenbahn  zwischen  Wien  und  Wagram 
im  Januar  1888  eröffnet,  am  Schlüsse  des  Jahres 
1840  waren  144  km  im  Betrieb.  In  Rufsland 
wurde  die  erste  Eisenbahn  mit  Locomotivbetrieb, 
die  26  km  lange  Strecke  Petersburg — Zarskoeselo 
im  Jahre  1888  eröffnet;  es  dauerte  dann  aber  bis 
zum  Jahre  1845,  bis  eine  weitere  Strecke  (der 
Warschau  -  Wiener  Eisenbahn)  zur  Eröffnung  kam. 

Von  den  übrigen  I-Ändern  Europas  begannen 
im  vierten  Jahrzehnt  des  vorigen  Jahrhunderts 
noch  Italien  und  die  Niederlande  mit  dem  Eisen- 
bahnbau, aber  nur  in  sehr  geringem  Umfange;  in 
Italien  wurde  als  erste  Eisenbahn  die  Strecke 
Neapel— Portici  im  Jahre  1889)  eröffnet,  in  den 
Niederlanden  in  demselben  Jahre  die  Eisenbahu 
Amsterdam— Harlem.  In  allen  übrigen  europäi- 
schen Ländern  wurde  erst  später  mit  dem  Bau 
von  Eisenbahnen  vorgegangen. 

Mit  besonderer  Thatkraft  wurde  der  Bau  von 
Eisenbahnen  in  den  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  in  Angriff  genommen.  Hier  wurde  im 
Jahre  1880  die  erste  Eisenbahnstrecke  zwischen 
Baltimore  und  Ellicotsmills  eröffnet  und  der 
Bahnbau  danach  so  gefördert,  dafs  Ende  1840 
schon  4584  km  Eisenbahnen  im  Betrieb  waren. 
Von  den  übrigen  Ländern  Amerikas  haben  im 
vierten  Jahrzehnt  die  Insel  Cuba  und  Britisch- 
Nordamerika  (Canada)  mit  dem  Bahnbau  begonnen. 

Auf  den  drei  übrigen  Erdtheilen  —  Asien, 
Afrika  und  Australien  —  wurde  der  Bau  von 
Eisenbahnen  erst  im  Laufe  des  6.  Jahrzehnts  des 
vorigen  Jahrhunderts  in  Angriff  genommen. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  1840  waren  danach 
im  ganzen  rund  7700  km  Eisenbahnen  im  Betrieb. 

Der  Zuwachs  der  Eisenbahnlängo  der  Erde 
im  ganzen  vom  Jahrzehnt  1840  bis  1850  hat  bis 
1880  bis  1890  stelig  zugenommen  und  zwar  in 
beträchtlichem  Mafse.  er  int  im  letzten  Jahrzehnt 
(1890  bis  1900)  dagegen  bedeutend  heruntergegangen. 
Der  Zuwachs  stieg  von  80900  km  im  Jahrzehnt 
1840  bis  1850  auf  69400  km  in  1&50  bis  1860. 
weiter  auf  101800  in  1800  bis  1870,  auf  162  600  in 
1870  bis  1880,  auf  244900  in  1880  bis  1890  und 
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sank  dann  im  letzten  Jahrzehnt  auf  172800  km, 
also  um  über  70000  km. 

In  Europa  war  bereits  im  Jahrzehnt  1880/90 
ein  Rückgang  der  Bauthätigkeit  gegen  das  vorher- 
gehend« eingetreten,  wahrend  dieae  zu  derselben 
Zeit  in  Amerika  einen,  in  gleicher  Hohe  vorher 
nicht  dagewesenen  Aufschwung  aufweist.  Dagegen 
zeigt  sieh  bei  letzterem  Erdtheil  auch  im  letzten 
Jahrzehnt  der  stärkste  Rückgang  —  um  86000  km; 
ein  Rückgang,  der  ausschlieblich  von  den  Vereinigten 
Staaten  herrührt,  wo  der  frühere  rasche  Aufschwung 
zum  Theil  auf  ungesunder  Grundlage  beruhte. 

In  Deutschland  findet  sich  der  stärkste  Auf- 
schwung im  Eisenbahnbau  in  dem  Jahrzehnt  1870 
bis  1880  mit  einer  Zunahme  von  14  200  km;  der 
danach  in  den  zwei  letzten  Jahrzehnten  eingetretene 
Rückgang  ist  nur  m&fsig.  In  Großbritannien  und 
Irland  hatte  der  Zuwachs  an  Eisenbahnlange  be- 
reite im  Jahrzehnt  1840  bis  1860  mit  9400  km 
seine  gröfste  Hohe  erreicht,  die  nur  annähernd 
im  Jahrzehnt  1860  bis  1870  mit  8200  km  wieder 
erreicht  wurde ;  spater  zeigt  sich  ein  stetiger,  sehr 
beträchtlicher  Rückgang.  Rufsland  dagegen,  das 
allerdings  im  Verhältnifs  zu  seiner  Flächengröße 
nur  noch  sehr  spärlich  mit  Eisenbahnen  versehen 
ist,  weist  am  Schlüsse  des  Jahrhunderts  eine  sehr 
beträchtliche  Th&tigkeit  im  Eisenbahnbau  auf.  — 

Am  Schlüsse  des  Jahres  1900  waren  auf  der 
gesammten  Erde  790125  km  Eisenbahnen  im  Be- 
trieb, eine  Länge,  die  nahezu  dem  20 fachen  des 
Umfangs  der  Erde  am  Aequator  (40070  km)  gleich- 
kommt und  das  Doppelte  der  mittleren  Entfernung 
des  Mondes  von  der  Erde  (884420  km)  noch  um 
mehr  als  21 000  km  übertrifft.  Die  für  die  Eisen- 
bahnlänge angegebenen  Zahlen  bezeichnen  die 
Bahn-,  nicht  die  Geleislftngen,  die  bei  den  vielen 
zwei-  und  mehrgeleisigen  Eisenbahnen,  die  sich 
namentlich  in  Europa  und  in  Nordamerika  finden, 
bedeutend  gröTser  sind.  Bei  den  angegebenen 
Zahlen  sind  aufser  den  vollspurigen  Hauptbahnen 
auch  die  für  öffentlichen  Verkehr  bestimmten 
schmalspurigen,  sowie  die  voll-  und  schmalspurigen 
Nebenbahnen  einbegriffen.  Die  unter  den  Begriff 
.Kleinbahnen"  fallenden  Eisenbahnen,  namentlich 
städtische  8trafsenbahnen  und  dergl.,  sind  dagegen 
nicht  einbegriffen. 

Von  den  einzelnen  Erdtheilen  steht  in  Bezug 
auf  die  Eisenbahnlängc,  wie  auch  in  den  Vor- 
jahren, Amerika  mit  402 171  km ,  also  mit  mehr 
als  der  Hälfte  der  gesammten  Länge  der  Eisen- 
hahnen der  Erde,  obenan.  Danach  folgon  Europa 
mit  288  526  km  und  mit  wesentlich  kleineren 
Zahlen  Asien,  Australien  und  Afrika. 

Unter  den  einzelnen  8taaten  haben  die  Ver- 
einigten Staaten  von  Amerika  in  ihrem  weit  aus- 
gedehnten Gebiet  das  gröfste  Eisenbahnnetz  — 
SU  094  km.  Das  zweitgröfste  Netz  hat  Deutsch- 
land mit  51  891  km.  Darauf  folgt  das  europäische 
Rafaland  mit  48107,  Frankreich  mit  42827,  Britiseh- 
Oftindicn    mit   88286,   Oesterreich  -  Ungarn  mit 


86  883,  Großbritannien  und  Irland  mit  85186, 
Britisch -Nordamerika  mit  28697  km  Eisenbahn. 
Die  übrigen  Staaten  haben  durchgängig  wesentlich 
kleinere  Netze. 

Die  Dichtigkeit  des  Eisenbahnnetzes,  d.  h.  das 
Verhältnifs  der  Eisenbahnlänge  zur  Flächengrofse, 
ist  am  größten  in  dem  industriereichen ,  dicht- 
bevölkerten Königreich  Belgien,  wo  nahezu  22  knt 
Eisenbahn  auf  je  100  qkm  Fläche  kommen.  Nicht 
viel  weniger  dicht  ist  das  Netz  im  Königreich 
Sachsen  mit  19  km  Eisenbahn  auf  100  qkm.  Da- 
nach folgen  in  Bezug  auf  die  Dichtigkeit  des 
Netzes:  Baden  und  Elsafs- Lothringen  mit  je  18  km, 
Großbritannien  und  Irland  mit  11,4  km,  das 
Deutsche  Reich  im  Durchschnitt  und  die  Schweiz 
mit  je  9,5,  die  Niederlande  mit  8,6,  Frankreich 
mit  8  km  Eisenbahn  auf  je  100  qkm  Fläche.  Die 
geringste  Dichtigkeit  findet  sich  in  Europa  in 
dem  weit  ausgedehnten,  dünn  bevölkerten  Nor- 
wegen mit  nur  0,6  km  Eisenbahn  auf  100  qkm 
Fläche.  Nur  wenig  größere  Dichtigkeit  hat  das 
Eisenbahnnetz  des  europäischen  Rußland,  wo 
0,9  km  Eisenbahn  auf  dieselbe  Fläche  kommen. 
Von  den  außereuropäischen  Ländern  stehen  in 
Bezug  auf  Dichtigkeit  die  Vereinigten  Staaten 
obenan  mit  4  km  auf  100  qkm.  Danach  folgen 
die  australische  Colonie  Victoria  mit  2,8,  Portu- 
giesisch-Indien  mit  2,2,  die  britische  Colonie  Natal 
mit  1,7  km  auf  je  100  qkm.  In  allen  übrigen 
Ländern  ist  die  Dichtigkeit  des  Eisenbahnnetzes 
wesentlich  geringer. 

Das  Verhältnifs  der  Eisenbahnlänge  zur  Be- 
völkerungszahl ist  in  Europa  am  größten  in  dem 
in  einzelnen  Landestheilen  dünn  bevölkerten 
Königreich  Schweden,  wo  22,4  km  Eisenbahn  auf 
je  10000  Einwohner  entfallen.  Danach  folgen 
Dänemark  mit  12,8,  die  Schweiz  mit  11.4,  Frank- 
reich mit  11,1,  Bayern,  Baden  und  Elsaß-Lothringon 
mit  je  11  km  Eisenbahn  auf  je  10000  Einwohner. 
Außereuropäische  Staaten,  in  denen  sich  bei  ge- 
ringer Bevölkerung  schon  ein  ausgedehnteres 
Eisenbahnnetz  findet,  weisen  für  dieses  Verhältnifs 
zum  Theil  wesentlich  höhere  Zahlen  auf,  wie  die 
Colonie  Westaustralien  180,6,  die  Colonie  Queens- 
land 98,  Südaustralien  88  km  Eisenbahn  auf  je 
10000  Einwohner.  — 

Der  Zuwachs,  den  die  Eisenbahnen  der  Erde 
in  der  Zeit  vom  Schlüsse  des  Jahres  1895  bis 
dahin  1900  erhielten,  betragt  89689  km.  Dieser 
J  Zuwachs  Ubersteigt  den  des  Zeitraums  1890  bis 
;  1895  um  5180  km.  Die  Thätigkeit  im  Eisenbahn- 
bau hat  sich  also  in  der  zweiten  Halft«  des  letzten 
Jahrzehnts  wieder  etwas  gehoben.  Dazu  haben 
besonders  Europa  und  Asien  beigetragen,  bei  denen 
der  Zuwachs  in  1895  bis  1900  gegen  1890  bis  1895 
um  über  4100  und  6700  kra  größer  geworden  ist. 
Ebenso  ist  auch  der  Zuwachs  Afrikas  gestiegen 
um  rund  8600  km.  Der  .Zuwachs  Amerikas  ist 
dagegen  um  7600  km  gesunken,  ebenso  der  Zu- 
wachs in  Australien  um  fast  1700  km. 
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Von  den  wichtigeren  Ländern  hat  Deutschland 
sein  Eisenbahnnetz  im  letzten  Jahrfünft  wieder 
starker  als  in  der  ersten  Hälfte  der  neunziger 
Jahre  erweitert  und  wieder  fast  den  Zuwachs  der 
Jahre  1885  bis  1890  erreicht.  Auch  Oesterreich- 
Ungarn  zeigt  einen  sehr  beträchtlichen  Aufschwung, 
den  stärksten  seit  1880.  Dagegen  hat  in  Frank- 
reich, in  Großbritannien  und  Irland,  im  britischen 
Nordamerika  und  vollends  in  den  Vereinigten 
Staaten  die  Entwicklung  bei  weitem  nicht  die 
Stärke  der  früheren  Perioden  erreicht;  in  der 
nordamerikanischen  Union  ist  der  Zuwachs  von 
61  673  km  im  Jahrfünft  1880  bis  1885  und  60901  km 
im  Jahrfünft  1885  bis  1890  auf  24  022  km  in  den 
Jahren  1890  bis  1895  und  gar  auf  18668  km  in 
den  Jahren  1895  bis  1900  gefallen. 

Die  Berechnung  der  auf  die  Eisenbahnen  der 
Erde  verwendeten  Anlagekosten  ist  mit  den  gröfsten 
Schwierigkeiten  verknüpft.  Die  durchschnittliehen 
Kosten   eines  Kilometers  Bahnlänge  in  Europa 


ergeben  sich  zu  292  822  M,  die  Kosten  für  die  am 
Schlufs  des  Jahres  1900  in  Europa  im  Betrieb 
gewesenen  283  ijür>  km  berechnen  sichj 

also  zu  292  822  X  283  525.  .    82  880  595  050  J(, 
und  für  506600  km  außer- 
europäische Eisenbahnen 
zu  143  691  X508  600  .  .  .    72  793860  600  „ 

Zusammen  Anlagekapital  der 

Eisenbahnen  der  Erde  am 

Schlüsse  des  Jahres  1900  .  155  674  455  650^ 
oder  rund  155'/>  Milliarden  Mark.  Eine  Rolle  von 
Zwanzigmarkstücken,  die  diesen  Betrag  enthielten, 
würde  eine  Länge  von  etwa  10900  km  haben,  und 
zu  ihrer  Verladung,  ebenfalls  in  Zwanzigmark- 
stücken, würden  etwa  6220  Eisenbahnwagen  von  je 
10000  kg  Tragfähigkeit  erforderlich  sein. 

Die  Zunahme  der  Eisenbahnen  in  den  ver- 
schiedenen Staaten,  von  Jahrzehnt  zu  Jahrzehnt, 
ergiebt  folgendes  Bild: 


Die  Entwicklung  des  Eisenbahnnetzes  der  Erde  im  19.  Jahrhundert. 
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Länge  der  im  Betriebe  befindlichen  Eisenbahnen 
am  Schiasse  des  Jahres 


1840     1850  I    1860       1870  1880 


1890 


1900 


1 

2 
■S 
4 
5 
6 
7 

H 

9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
1» 


20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
81 
32 
33 


I.  Europa. 

Deutschland  

'  Oesterreich-Ungarn  it.  s.  w  

I  (irofsbritannien  und  Irland  .... 

Frankreich  

Rufsland  und  Finland  

Italien  

Belgien  

Niederlande  (einschl.  Luxemburg)  . 

Schweiz  

Spanien  

Portugal  

Dänemark  

Norwegen   

Schweden   

Serbien  

Rumänien  

Griechenland  

Europ.  Türkei,  Bulgarien,  Ruuielien 

Malta,  Jersey,  Man ....  .  . 

Zusammen  Europa  .  . 

II.  Amerika 

Verein.  Staaten  von  Amerika  .  .  . 
Britisch-Nordamerika  (Canada)    .  . 

Neufundland  

Mexico  

Mittelamerika  

Columbien  

Cuba  

Venezuela  

Dominikanische  Republik  

Verein.  Staaten  von  Brasilien   .  .  . 

Argentinische  Republik  

Paraguay  

Uruguay  

Chile  


K  i  1 


o  m  e  t  e  r 


1835 

549 

6044 

11  633 

19  675 

33  838 

42  869 

61391 

1838 

144 

1  579 

4543 

9  589 

18  512 

27  113 

36  883 

1825 

1348 

10  653 

16787 

24  999 

28  854 

82  297 

35186 

1832 

497 

3083 

9  628 

17  981 

26189 

36  895 

42  827 

1838 

26 

601 

1589 

11  243 

23  857 

30  957 

48107 

1839 

8 

427 

1  800 

6134 

8  715 

12  907 

15  787 

1836 

836 

854 

1729 

2997 

4  120 

5  263 

6  345 

188!) 

17 

176 

335 

1419 

2  300 

8060 

8209 

1844 

27 

1096 

1449 

2  571 

3190 

3  783 

1848 

28 

1918 

5  475 

7  481 

9  878 

18  357 

1854 

137 

714 

1  150 

2149 

2  376 

1847 

32 

111 

764 

1  579 

1  986 

3  001 

1854 

68 

359 

1059 

1  562 

2053 

1851 

522 

1708 

5  906 

8  018 

11320 

1884 

_ 

540 

578 

1870 

245 

1387 

2  548 

8098 

1869 

11 

11 

767 

972 

1860 

66 

291 

1  394 

1  765 

3  142 

11 

60 

110 

110 

1825 

2  925 

23  504 

51862 

104  914 

168  983 

223  869 

"283  525 

1880 

4  534 

14  515 

49  310 

86  157 

150  736 

268  409 

311094 

1840 

26 

114 

8  359 

4  018 

11087 

22  533 

28  697 

179 

1032 

1850 

-,i 

1, 

349 

1  120 

9800 

14  578 

1855 

76 

•  120 

210 

1  000 

1  139 

1855 

77 

103 

121 

380 

644 

1837 

194 

399 

604 

604 

1382 

1  731 

1825 

1866 

38 

118 

800 

1020 

80 

115 

188 

1854 

129 

691 

8  200 

9500 

14  798 

1857 

39 

732 

2  273 

9  800 

16  369 

1865 

8 

72 

240 

253 

1869 

98 

870 

1  127 

1  841 

1852 

195 

7152 

1  800 

3  KHI 

4  586 

|  4  754 

15  039 

53  821 

92  660 

172  5«3 

328  714 

896069 
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i 

Ud. 

3t  r. 

i 


Länder 


KrSlf. 


J.hr 

dor 
araMn 
Klurn- 
h*lin 


Länge  der  im  Betriebe  befindlichen  Eisenbahnen 
am  Schlüsse  des  Jahres 


1840  1850 


1860 


 '  -  " 

1870       1880       1890  lflOO 


Ucbertrag 

34  Peru  

35  ßolivia  

36  Ecuador  

37  BritiRch-Guvana  

38  Jamaika,  Barbados,  Trinidad,  Marti- 

nique, Portorico,  Salvador  

Zusammen  Amerika   .  . 
III.  Asien. 

39  ßritisch-Ostindien   .  .   

40  Ceylon  

41  Kleinasien  mit  Syrien  

42  Russisches  transkaspisches  Gebiet  .  . 

43  Sibirien  und  Mandschurei  

44  |  Persien   .  . 

45  Xiederländisch-Indien  

46  Japan   

47  I  Portugiesisch- Indien  

4M    Malayische  Staaten  

49  China  (Stammland)  

50  I  Korea  

51  Siam  

52  Cochinchina,  Pondichery,  Tonkin,  Ma- 
lakka   


Asien  .  .  . 


IV.  Afrika. 

53  Egypten  

54  Algier  (1862)  und  Tunis  (1872)  .  .  . 

55  Britiseh-Süd-  und  Centrai-Afrika    .  . 

M  Natal  

57  Südafrikanische  Republik  

58  ;  Oranje-Kreistaat   .  .  . 

59  Mauritius,  Rennion,  Franz.  Sudan.  Gold- 

köste,  Lagos,  Unabhing.  Congo-Staat, 
Angola,  Mozambique,  Deutsch  •  Süd- 
westafrika.  Deutsch -Ostafrika,  Bri- 
l  tisch  -  Oatafrika,  Frz.  Somali-Küste, 
Eritrea  


Afrika   .  .  . 


60 
«1 
•S 
»53 
64 
65 
6« 


V.  Australien 

Neuseeland  

Viktoria  

N(.'u-.Sciil-\Vnl«^  .... 

Siidaustralü'n  

Queen  »Und  

Tasmanien  

Wfütnitstralicn  ..... 
Hawaii  mit  de 


Inseln  Maui  und  O.ihu 


1. 

'Li 

iiij 

IV. 

V. 


Europa  .  . 
Amerika 
Asien .  .  , 
Afrika   .  . 
Australien 


Zusammen  Australien  . 
Wiederholung. 


4  754 


1851 
1873 

1864 

1845 


15  039 


Kilometer 

53  821 
89 


25 


25 


1830 


1853 
1865 
1800 
1880 
1893 
1888 
1867 
1872 

1884 
1871 
1900 


4  754  .15  01«    53  935 


-  1350 


43 


92  650 

172  563 

328  714 

398059 

411 

1  852 

1  667 

1667 

56 

209 

1  000 

(50 

300 

300 

35 

35 

35 

88 

43 

100 

492 

1  057 

93  139 

174  666  331  417 

402  171 

7  683 

14  977 

27  000 

38  235 

118 

219 

3<*H 

478 

'234 

372 

800 

2  760 

125 

1  433 

2  669 

I 

I 1 


150 


450 
121 


11 


187 


30 

1  301 

2  333 

54 
100 
200 


105 


6  200 
54 
2  094 
5  892 
82 
439 
646 
42 
327 

383 


1853 


1856 
1862 
1860 
1876 
1887 
1890 


1862 


1800 


1863 
1854 
1855 
1854 
18(55 
1870 
1873 

IHHN 


1854 


1825 
1827 
1853 
1860 
1854 


Zusammen  auf  der  Erde 
oder  rund  . 


1825 


1393      8  185     16  287     33  724     60  301 


443 
12 


1  056 
517 
11» 


1  5»K) 
1  379 
1  459 
158 


1  547 
3  104 

2  922 
54« 
120 
237 


3  358 

4  251 
4  727 
1  185 
1935 

960 


108 


150 


910 


3  698 


455 


151 
113 

103 


178« 


4  »U«  (»386 


71 

443 
545 
306 
331 
(59 


2  072 
1  930 
1  368 
1  073 
1  019 
269 
116 


3  120 

4  325 
3  641 

2  900 

3  435 
«43 
825 


20  114 


3(570 
5  178 
4  523 

3  029 

4  507 
771 

2  194 
142 


2  925 
4  754 


23  504 
15  0(54 


367 


51  882 
53  935 
1  393 
455 
367 


1765.    7  847!   18889     24  014 


104  914 

93  139 
8  185 
I  780 
l  705 


168  983 
174  «56 
16  287 
4  «46 
7  847 


223  869 
331  417 

33  724 
9  836 

18  889 


283  525 
402  171 
<50  301 
20  114 
24  014 


XIV., 


7  679  38  5(58  108  012  209  789  372  429  «17  285.  790  125 
7  70o|98e00  108  000  '209  800  372  400  617  300    790  100 
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/St    Stahl  und  Eisen. 


Bericht  über  in-  und  ausländische  Patente. 


il  Jahrg.  Nr.  U. 


Bericht  Uber  in-  und  ausländische  Pateute. 


Patentanmeldungen, 

welche  von  dem  angegebenen  Tage  an  während 
zweier  Monate  zur  Einsichtnahme  filr  Jedermann 
im  Kaiserlichen  Patentamt  in  Berlin 


23.  Juni  1902.  Kl.  7h,  P  13038.  Auslösungs- 
vorrichtung an  Ziehbänken  zum  stufenweisen  Ziehen 
von  Rohrmasten  und  dergl.    Paul  Piller,  Dösseldorf. 

EL  48h,  G  16072.  Verfahren  zur  Herstellung 
löthfähiger  verzinkter  Eisenbleche.  Paul  Mangner,  Jena. 

2f5.  Juni  1902.  KL  10b,  T  7159.  Verfahren  zur 
Herstellung  eines  Bindemittels  für  Briketts  aus  den 
Abfalllaugen  der  Sultiteellulosefabrieation.  Dr.  Ernst 
Trainer,  Bochum,  Wittenerötr.  77. 

Kl.  12e,  S  10  235.  Gaswosch-  bezw.  Absorptions- 
apparat. Otto  Suefs,  Mähr.  Ostrau;  Vertr.:  Carl  Pieper, 
Heinrich  Springmann  und  Tb.  Stört,  Pat-  Anwälte, 
Berlin  NW  40.  -  Der  Patentsucher  nimmt  für  die« 
Anmeldung  die  Rechte  aus  Art,  3  und  4  des  Ueberein- 
kommens  zwischen  dem  Reich  und  Oesterreich-Ungarn 
vom  6.  12.  1891  auf  tirund  einer  Anmeldung  in  Oester- 
reich vom  12.  6.  1901  in  Anspruch. 

Kl.  18b,  E  7544.  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
zum  unmittelbaren  Giefsen  von  Fräsern  geeigneten, 
härtbaren  Werkzeugstahls.    Bruno  Jansen,  Meiningen. 

Kl.  50  c,  B  30872.  Kegelbrecher  mit  um  einen 
feststehenden  Brechkegel  pendelndem  Brechmantel. 
Fa.  H.  Bourdeaux,  Gera-rnternihaus. 

30.  Juni  1902.  Kl.  7  a,  G  16  600.  Walzwerk 
zum  Walzen  von  Profileisen  zwischen  Horizontal-  und 
Verticalwalzen.  Charles  Mc  Rae  Grev.  New  York ; 
Vertr.:  Fr.  MeHert  und  Dr.  L.  Seil,  "  Pat.- An  walte, 
Berlin  NW. 

Kl.  7a,  S  15  07t.  Wendevorrichtung  für  breite 
Flacheisen  und  ähnliche  Profile.  H.  Sack,  Rath  hei 
Düsseldorf. 

Kl.  7b,  W  18  179.  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Rohren  von  verschieden  geneigten  Abzweijjstutzen. 
Richard  Weide,  Deuben  b.  Dresden. 

Kl.  7c,  Sch  10093.  Ziehpresse  zum  stufenweisen 
Ziehen  dünnwandiger  Blechgefäfse  von  beträchtlicher 
Tiefe  aus  Flachblech  in  einer  Operation.  Hans 
Schimmelbusch.  Wien;  Vertr.:  A.  B.  Drantz,  Patent- 
Anwalt,  Stuttgart. 

Kl.  12  k,  K  20959.  Einrichtung  zur  Gaswasser- 
verarbeitung in  ununterbrochenem  Betriebe.  Heinrich 
Koppers,  farnan  b.  Essen  a.  Ruhr. 

Kl.  24  a,  G  15  956.  Stein  mit  Einrichtung  zum 
Luftdurchlafs  für  Feuerräume.  George  Stagg  Gallaghcr, 
Manhattan,  New  York,  V.  St.  A.;  Vertr.:  ('.  Fehhrt. 
G.  Loubier,  Fr.  Harmsen  und  H.  Büttner,  Patent- 
Anwälte.  Berlin  N  W. 

Kl.  24  f,  B  26  593.  Sel.rägrostfeuerung  mit  Hohl- 
roststäben  mit  Luftausströmöffnungen.  Fritz  Kverts- 
buseh,  Berlin,  Fasanenstr.  56. 

Kl.  49  b,  L  16  620.  Vorrichtung  zur  Verhinderung 
des  Abbiegens  des  Werkstücks  bei  dem  Schnitt.  Otto 
Lunkhnrst,  Düsseldorf,  Wasserstr.  1. 

Kl.  49  b,  Sch  18  394.  Schnitt  und  Stanz- 
vorrichtung.   Georg  Schmitt,  Ohligs. 

Kl.  49  d,  M  20  844.  Zerlegbare  Feile  ans  ge- 
zahnten  Stahlblättern.  Robert  Moser.  St.  Gallen, 
Schweiz:  Vertreter:  0.  Roh.  Walder,  Patent  Anwalt, 
Berlin  NW.  46. 

Kl.  49  g,  K  16  423.  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Scheiben-  oder  Speie henrädern.  Ernst  Komer, 
Gleiwitz,  Rofsmarktstr.  6. 


Kl.  49g.  Z  3493.  Raspelhaumaschine:  Zus.  zur 
Pat  130  235.  .loh.  Carl  Zense«,  RemBcheid-Haddeu- 
bach,  und  Emil  Krenzier,  Barmen,  Veilchenstr. 


GebrancliBmiatcreinIr&gangeu. 

16.  Juni  1902.  Kl.  10a,  Nr.  176454.  Formstein 
mit  ungleich  langen  unter  gleichen  spitzen  Winkeln 
stehenden  Schenkeln  für  Koksofenwände.  Heinrich 
Koppers,  Rüttenscheid  bei  Essen. 

23.  Juni  1902.  Kl.  7a,  Nr.  177  108.  Kammwalz- 
gerüst mit  als  Ringschmierlager  ausgebildeten  Einban- 
stücken mit  Lagerschalen.  J.  Banning,  Act.  •  Ges., 
Hamm  i.  W. 

Kl.  7b,  Nr.  177  205.  Drahthaspel  für  Drabt- 
hearbeitungsmaschinen ,  mit  auf  einer  wagerechten 
Achse  dreh-  und  verschiebbarem  Haspel.  Bernhard 
Grau,  Berlin,  Ebelingstr.  15. 

KL  24  f,  Nr.  177114.  Roststäbe  aus  Flufseisen 
un'  geschnittenen,  umgebogenen  und  vorstehenden 
Lappen  oder  Nasen  zur  Bildung  der  Luftspalte  zwischen 
je  zwei  Stäben.  Albert  Matthee,  Aachen,  Kaiser- Allee  88. 

30.  Juui  1902.  Kl.  7a,  Nr.  177  477.  Walzenmantel 
Tür  Walzwerke,  bestehend  ans  mehreren  Hartgufsringen 
mit  Einschnitten  für  auswechselbar  eingesetzte  Stahl- 
nocken.   W.  Roscher,  Görlitz. 

Kl.  18a,  Nr.  177631.  Mit  einem  inneren  aus- 
wechselbaren Gehäuse  verbundene,  verschliefsbare 
Explosions-  und  Absperrklappe  für  Windleitungen  bei 
Hochöfen.    Dango  &  Diencnthal,  Siegen. 

Kl.  19a,  Nr.  177  519.    Ans  einem  Stück  Blech 
geprefste  Sehienenstofsunterstützung  mit  in  der  Mitte 
eingeprefster  Längsrippe  und  an  den  Enden  befind 
liehen  in  Schlitze  der  Schwellen  eingreifenden  Haken. 
Act.-Ges.  der  Dillingcr  Hüttenwerke,  Dillingen  a.  d.  Saar. 

Kl.  49  e,  Nr.  177  572.  Fallhammer  mit  einem  in 
lothrechten  Gleitbahnen  mittels  umlaufender  Hebe- 
daurnen  auf  und  ab  bewegbaren  Hammerbär.  Johann 
Camerdiner,  Bruck  a.  d.  Mar;  Vertr.:  Dr.  Haufskneclit 
und  Fels,  Patentanwälte,  Berlin  W  35. 

Kl.  50c,   Nr.  177  640.    Brechbacken  für  Stein- 
brecher, bei  welchem  die  kreisförmige  Arbeitsfläche 
wellenartig  ausgebildet  ist  und  abwechselnd  verschie- 
denartig grofse  und  kleine  Arbeitszähne  besitzt.  Herr 
mann  Hennig,  Gera,  Reufs. 


Deutsche  Reichspatente. 


1901. 


KI.  81  Cf    »•   128  788,    vom   13.  März 
AI.  Ransch  in  Wien.  Gufxuutzmasehine. 

Die  sonst  gebräuchlichen  Walzenbürsten  sind  durch 
zwei  endlose  Tücher  r  c  mit  qnerstehenden  Rürsten  m 
ersetzt,  zwischen  denen  die  auf  einer  Bahn  b  liegenden 

Gufsstücke  hindurchge- 
führt und  infolge  des 
längeren  Weges  sehr 
gründlich  gepntzt  wer- 
den. Das  obere  Bürsten  - 
tuch  ist  in  einem  Ge- 
häuse n  gelagert,  welches 
um  die  Welle  i  drehbar 
ist,  um  ein  Anheben  des 
Eintrag-Endes  zu  ermöglichen.  Die  geputzten  Gufs- 
stücke werden  über  die  Platte/1  dem  Gefäfs  7  zugeführt, 
während  der  Staub  in  den  das  Untertheil  der  Maschine 
bildenden  Kasten  >•  fallt. 
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El.  »1 a,  Nr.  128  57»,  vom  14.  Juni  1900.  Louis 
Rousseau  in  Paris.  Schmelzofen. 

Das  Schmelzgefäfs  •,  wird  von  den  Heizgasen  der 
uach  Art  eines  Füllschachtes  ausgebildeten  Feuerung  b, 

welcher  durch  Ka- 
nal c  Wind  zuge- 
führt wird,  derartig 
beheizt,  dal*  die 
Hase,  welche  theil- 
weise  durch  Oeff- 
nungen  d  in  der 
Wand  c  aus  dem 
Feuerranm  austre- 
ten ,  zunächst  die 
Sohle  und  Seiten- 
wandungen des  Be- 
hälters a  bestrei- 
chen, alsdann  aber 
durch  seitliche  Oeft'nungen  f  in  den  Innenraum  eintreten 
and  das  Schmelzgut  von  oben  in  einer  der  äufseren 
Flammenführung  entgegengesetzten  Richtung  bespülen, 
wodurch  die  Wärmezufuhr  zu  dein  Schmelzgut  in 
dessen  verschiedenen  Querschnitten  annähernd  derselbe 
«ein  soll.   

El.  -Jim.  Nr.  128052, 

vom  2.  Mai  1901.  Louis 
Bönninger  in  Schalke. 
Seilknoten  fürFörderbahnen. 

Der  Seilknoten  besteht 
aus  einem  federnden  Klemm- 
bügel  a,    welcher  mittels 
einer  Druckplatte  f  anf  eine  zweitheilige  Seilhülse  b 
wirkt  und  nach  dein  Zusammenpressen  durch  eine  Ver- 
»rblufsklammer  *  in  Lage  gehalten  wird. 

El.  50c,  Nr.  128089,  vom  9.  Mai  1901.  Ottomar 
Erfurt  h  iu  Ten  ehern.  Kolleryang  mit  drehbarem 
Mahlteller  und  mit  eon  Armen  um  feststehende  Achsen 

tuen  Läufern. 
Die  Läufer  //, 
welche  in  bekannter 
Weise  an  um  die  fest- 
gelagerte  Welle  h 
drehbar  befestigten 
Armen  f  f  geführt 
sind  nnd  aufser  einer 
Drehbewegung  sich 
heben  und  senken 
können,  werden  von 

der  Triebwelle  b 
zwangläufig  angetrie- 
ben unter  Vermitt- 
lung von  Ketten  g 
und  »  und  Ketten- 
rädern d,  k,  n  und  o, 
von  denen  d  auf  der  Antriebwelle  /«,  k  und  n  auf  der 
Welle  h,  und  o  auf  den  Läuferachsen  s  sitzen.  Um 
Ix«  Mahlgut  auf  dem  Mahlteller  n  nach  aufsen  oder 
innen  zu  befördern,  wird  den  Läufern  eine  von  dem 
Mahlteller  verschiedene  Drehgeschwindigkeit  gegeben. 


Kl.  24a,  Nr.  I28  6<12,  vom 

14.  Mai  1901.  Max  Lorenz 
in  Berlin.  Regelungsschieber 
für  Uauchkanäle. 

l'm  bei  einem  Schliefsen 
des  Essenschiebers  die  saugende 
Wirkung  des  Schornsteinzuges 
auf  die  Feuerung  vollständig  aufzuheben,  ist  in  dem 
Knenschieber  a  eine  Klappe  b  derartig  ungeordnet, 
dafs  sie  sich  beim  SchliefBen  de«  Schiebrrs  öffnet  und 
den  Eintritt  von  Luft  in  den  hinteren  Titeil  de*  Raueh- 
Unalt*  herbeiführt. 


El.  81c,  Nr.  128781,  vom  25.  Juli  1900.  Koch 
&  Kassebaum  in   Hannover  -  List.  Giefsufanne. 

Zur  Verringerung  der  Arbeit  bei 
der  Humlhahuiig  von  Gießpfannen 
ist  die  Tiegel-  oder  Topfform  ver- 
lassen und  Btatt  dessen  eine  cylin- 
drische  Trommel  gewählt,  die,  an 
Zapfen  d  drehbar  aufgehängt,  auf 
ihrer  Aufsenfläche  mit  einem  Aus- 
rufs c  und  an  ihren  Stirnseiten  mit 
Handhebeln  h  versehen  ist.  Beim 
Kippen  der  Trommel  ist,  abgesehen 
von  der  Zapfenreibung,  nur  die  Reibung  des  geschmol- 
zenen Metalls  an  der  Trommelinnenwand  zu  überwinden. 


El.  10»,  Nr.  128758,  vom  20.  August  1901.  Otto 
Wilhelmi  in  Düsseldorf.  Schienenstojsoerbinduttg 
für  Doppelgeleise. 

Um  den  Stöfs  beim  Ueberrollen  der  Räder  über 
die  Stofsfnge  zweier  Schienen  zu  mildern,  ist  unterhalb 

des  Schienenkopfendes 
der  Auflaufschiene  b 
eine  Aussparung  vor- 
gesehen, durch  die  eine 
federnde  Zunge  gebil- 
det wird,  die  beim  Ab- 
laufen des  Rades  von 
der  Schiene  c  federnd 
nachgiebt  und  so  den 
Stöfs  abschwächt. 


Kl.  24a,  Nr.  128694,  vom  HO.  November  1900. 
Kuhn  &  Comp.,  Bruch  er  Maschinenfabrik  in 
Bruch  i.  W.  Verfahren  zur  Dichtung  der  Wände 
eon  Ueizungsanlagen,  insbesondere  Kok*ofenwände. 

In  die  zu  dichtende  geschlossene  heifse  Ofen- 
kammer, Retorte  oder  dergl.  wird  unter  Druck  ein 
mineralischer  Staub  eingeblasen,  der  in  die  Poren  und 
Risse  eindringt  und  sie  verschliefst. 


Oesterreichische  Patente. 


Kl.  40,  Nr.  7885.  Socictc  Eleetro-Metallur- 
gique  fraiuaise  iu  Froyes  (Isire,  Frankreich). 
Klektrisches  Schmelzverfahren . 

Das  Verfahren  bezweckt,  beim  Schmelzen  von 
Metallen,  wie  Chrom,  Mangan,  Eisen  u.  s.  w.,  die  Auf- 
nahme von  Kohlenstoff  unmöglich  zn  machen  und 
zwar  dadurch,  dafs  die  den  elektrischen  Strom  zu- 
führenden Kohleelektroden  nicht  direct  mit  dem  Metall 
in  Berührung  kommen,  sondern  in  einer  dieses  um- 
gebenden Schlackensch  ieht  untergebracht  sind,  welche 
erst  in  höherer  Temperatur  stromleitend  wird.  Der 
elektrische  Strom  nimmt  seinen  Weg  von  der  Kohle- 
elektrode  durch  die  Schlackenschicht  zu  dem  Schmelzput. 


Kl.  18,  Nr.  7412.  Jacob  Eduard  Ooldschmidt 
in  Frankfurt  a.  M.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Stuhl  im  Martinofen. 

Der  Erfinder  benutzt  die  gröfserc  Verbrennungs- 
wärme  von  Wassergus  gegenüber  gewöhnlichem  (tene- 
ratorgas  zum  Vorwärmen  der  Eisencharge  in  Martin- 
öfen. Zu  diesem  Zwecke  werden  je  zwei  Martinöfen 
zusammen  betrieben  und  zwar  in  der  Weise,  dafs  die 
aus  dem  einen  Ofen  entweichenden  Abgase  durch  den 
zweiten,  frisch  beschickten  Ofen  geleitet  weiden  und 
hier  die  Charge  vorwärmen.  Ist  in  dem  ersten  Ofen 
ilie  Schmelzung  beendet,  so  wird  dieser  abgestochen 
der  Zug  umgekehrt. 


Digitized  by  G( 


7S6   Stahl  und  Eisen 


Bericht  über  in-  und  ausländUche  Patente. 


tt  Jahr*  Nr.  14 


Patente  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 

Nr.  «7« «43.  SamuelT.  Wellman  undCharles 
M.  Wellman  in  Cleveland,  Ohio  (V.St.  A.).  Kipp- 
barer  Herdofen. 

Der  Ofen  ist  mit  einer  beliebigen  Kippvorrichtung  a 
und  Zügen  b  versehen,    c  ist  ein   Vorherd  mit  zwei 
Auslässen  bei  <i.  welche  durch  kegelförmige,  durch- 
bohrte Stücke  r  ver- 
schlossen sind.  Die 
Stücke  e  sind  an 
aasschwingbaren 
Armen  befestigt, 
welche    in  geeig- 
neter Weise  in  der 

V'erschlufs-  Lage 
verriegelt  sind.  Die 
Bohrungen  von  e 
sind  durch  Holzen 
/  verschlossen,  wel- 
che mittels  eines 
aufsen  am  Vorherd 
befestigten  Hebel- 
werkes längs- 
bewegtwerden  kön- 
nen. Nach  dem 
Fertigmachen  der 
Charge  wird  der  Ofen  gekippt,  so  da?»  die  Charge 
in  den  Vorherd  tritt  Nach  Zurückziehen  von  f 
fliefst  das  Eisen  durch  e  direct  in  die  Blockform, 
ohne  dafs  von  der  zuerst  schwimmenden  Schlacke  sich 
etwas  beimengt.  Letztere  wird  nach  dem  Ablassen  des 
Eisens  in  den  Herd  zurückgekippt,  wieder  angewärmt 
und  nach  Entfernen  der  keilförmigen  durchbohrten 
Stücke?  durch  die  frei  werdenden  Auslasse»/  in  Schlacken 
wagen  abgegossen. 

Kr.  «78928.  Frederic  W.  Schniewind. 
New  York  (N.  Y.).    Liegemtir  Koktofeii. 

Das  Ofenmauerwerk  ruht  auf  einer  Trägerconstruc- 
tion  u,  bei  v  gegen  die  Wirkung  der  Ausstofs-Vor- 
richtung  versteift.  Die  Regeneratoren  y  z  sind  unab- 
hängig davor)  unter 
dem  Ofen  angeord- 
net, zwecks  leichter 
Zugänglichkeit  der 
Ofentheile.  Beheizt 
wird  zunächst  die 
linke  Heizkammer- 
hälfte. Die  Verbren- 
nungsluft tritt  durch 
y  in  Kammern  unter 
der  Ofensohle  ein,  aus 
diesen  durch  Oeftnun- 
gen  d  nach  den  Verbrennungskammern  f.  Die  Abgase 
gehen  nach  der  hinteren  Hcizkammerhalfte  und  durch 
n  o  nach  z.   Danach  wird  die  Oasbewegung  umgekehrt. 

Nr.  i'.7<;  .M.'t.  Hugo  Strache  in  Wien  für 
Societe  Internationale  du  gaz  d'Eau  Brevets 
Strache  Soc.  an.  H'asscrgauyenerator. 

Der  (ienerator  w  ird  abwec  hselnd  durch  bei  a  ein- 
geblasene  Frefsluft  heifs  geblasen,  danach  wird  durch 
bei  h  eingeblasenen  Dampf  (ias  gemacht.  Die  l'refs- 
luft geht  durch  die  mit  Kippen  versehenen  eisernen 
Züge  e  nach  d.  von  dort,  durch  je  eine  Klappe  geregelt, 
theils  durch  Kanal  e  nach  f,  theils  durch  Kehr  g, 
Wechsel  h  nach  dem  Ofen  i,  durch  die  Kokschan;e  A-, 
durch  Kanal  /  nach  /",  dann  durch  die  Regeneratoren  i», 
Züffe  ii,  Kanal  „  zur  Esse.  Die  aus  dem  «Ifen  i  nach  / 
gelangenden  Verbren nungsproduet«  des  Koks  werden 
durch  die  aus  e  kommende  frische  Frefsluft  völlig 
verbrannt,  die  Frefsluft  in  den  eisernen  Zügen  ,•  durch 


die  aus  dem  Regenerator  etwa  nach  n  gelangende 
Wärme  vorgewännt.  Zum  (iasmachen  werden  die 
Ventile  in  o  und  «  geschlossen,  Ventil  />  gesenkt.  Der 
Dampf  aus  b  geht  durch  Regenerator  »«,  Raum  f, 
Kanal  </,  durch  die  eben  frisch  eingeschüttete  Charge  »- 
von  bituminöser  Kohle  oder  dergl.,  dann  mit  deren 
Destillationsproducten  durch  den  glühenden  Koks  k-  (wo 
das  Gas  völlig  permanent  wird)  und  durch  den  Wechsel  h 


nach  den  Scrubbern.  Eine  aus  dem  unteren  Thcil  des 
I  'fens  i  in  den  Dampfinjector  </  führende  Zweigleitung 
saugt  im  Beginn  des  Gnsmachcns  die  im  Ofen  vor- 
handenen, nicht  mit  Dampf  umgesetzten  Gase  in  die 
Leitung.  Das  fertige  Gas  wird  im  Scrubber  durch 
Schwefelsäure  von  Eisencarbonyl  (welche*  die  Auer 
körper  zerstören  würde),  durch  Salpetersäure  von 
Schwefelwasserstoffbefreit  und  mit  Carbvlamin  parfümirt. 
Wenn  die  Charge  r  völlig  verkokt  ist,"sinkt  sie  in  die 
Ofenmitte  und  dient  statt  /•  zum  nächsten  Heirsblasen. 

Nr. 670618.  Thomas  A.  Edi- 
son in  Llcwellyn  Fark  (N.J.). 
Slny netischer  Krzscheider 

Die  Scheidung  wird  mittels 
mehrerer  Elektromagneten  n  b  e 
bewirkt,  welche  aus  Hachen  Stäben 
bestehen,  die  in  der  Längsrich- 
tung umwickelt  sind,  so  dafs  die 
Foltliichen  grofse  Lange  bei  sehr 
geringem  Abstand  voneinander 
haben  und  die  scharf  abbiegenden 
Kraftlinie«  den  magnetischen  An- 
theil  des  Scheidegutes  energisch 
nach  dem  Raum  inmitten  der  Pole 
ablenken,  so  dafs  es  durch  die 
Trichter  d  e  f  nach  dem  Förder- 
riemen g  gelangt.  Die  Gangurt 
fällt  theils  nach  rechts  unmittel- 
bar auf  die  Zwischenböden  A  1  k; 
theils  nach  links  uud  durch  die 
die  Kanäle  unter  d  e  f  durch- 
setzenden Durchlässe  l  m  n  auf  h  i  und  von  k-  nach 
dem  Förderriemen  o.  Die  Magnete  nehmen  zweck- 
mäßig von  oben  nach  unten  an  Stärke  zu. 


NT.674..45.  BurtH.Whiteley  in  M  uncie,  Ind., 
V.  St.  A.  Virfuhren  zum  Schmelzen  von  fitenbohr- 
sjtänen  und  dergl. 

Das  Schmelzen  wird  in  einem  Herdofen  mit  Wind- 
zuführung in  dar  Weise  vorgenommen,  dafs  zunächst 
eine  Charge  von  z.  B.  2  t  Gußeisen  in  groben  Stücken 
niedergeschmolzen  wird,  darauf  der  Wind  abgestellt 
und  10  t  Bohrspäne  eingeschaufelt  und  gut  eingedruckt 
werden.  Danach  wird  die  Schmelzung  zu  Ende  geführt. 
Beim  Ablassen  wird  ein  Rest  der  Schmelze,  als  Bad 
für  die  nächste  Charge  Bohrspäne  zurückgelassen.  I>ns 
Bad  kann  die  nöthigen  Zuschläge  an  Silieium  und  dergl. 
erhalten.  Verblasen  und  Verbrennen  der  Späne  winl 
so  vermieden. 
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Einfuhr  und  Ausfuhr  des  Deutschen  Reiches. 


Einfuhr 

A.u»f"ulir 

1.  Januar  bis  31.  Mai 

1.  Januar  bis  31.  Mai 

1!K)1 

1«« 

1901 

1902 

i 

i 

■  ■; 

l 

Eisenerz«,  stark  eisenhaltige  (Jonverterschhiiken 

1  543  84-1 

1  271  097 

1  036  087 

1  091  405 

Schlacken  von  Erzen,  Schlacken-Filze,  -Wulle  .  . 

312  431 

854  584 

12  554» 

8  36  t 

Thomasschlacken,  gemahlen  (Thomasphosphatmehl ) 

32  286 

34  213 

61  046 

35  094 

Rohrisen,  Abfalle  und  Balbfabrlcate: 

Rnirheisen  uiul  Eisp(i;il  »fülle 

18  5*5  , 

I3  406 

39  479 

76  462 

Rölipi^n 

132  307 

58  457 

44  391 

115  958 

I  upf"*nciscn  Rohschieiicii  Blöcke 

597 

326 

37  908 

213  498 

n     fu                       i  1  fx  II                II     Ii*    1  ■ 

Hoheuten,  Abialle  u.  Hnlbfalmcate  zusammen 

151  429 

72  189 

121  778 

405  918 

Kahricate  wie  Fa<;oneis*en,  Schienen,  Bleche 

■.  ».  w. : 

262 

105 

130  275 

147  760 

2 

8 

13  319 

16*03 

7!» 

4 

3  062 

2  274 

Ki -mi  hjiMii«<*h  it'iifii 

407 

«7 

61346 

112  283 

Uiu\4*a\ tt'A  rtw    Kkcii     im    StäHpn    pti*      R.iiiL* rmi7- 

-   *  UlllK.iil'ni  i.  ri       Ui.1'  Ii        Iii      winirCII       CK.            IltlMKJ  Aller  9 

f  *  fl  11  i^^4,liü.;ir*jf  it'isf'ii 

&    IJ  ii  K  '  ,V  f  1  •»  'M                  l-'l,  II                    *         ■         «         #         ■         *         ■         B                   B         »  H 

7  585 

8  952 

112003 

146  221 

(iii.icu    uj \\i   iJiiiLJt.    iiu._   nciiiiiicuiiai  cm   ctiovil,  iuii 

1  085 

660 

99  809 

1 1 1  233 

1  lt><i'l     r  n  1 1 1  i~t         ri  rti  1  l't-if   *>l  p 

998 

656 

1  KM 
«r  IUI 

4  542 

5  269 

AI 

77 

3  462             2  257 

DO  oZI 

f!7  fV-IF« 

4SI  m 

•  m>  IFCKf 

Faconeisen   Schienen.  Rieche  u  s  w  im  minzfii 

r  B^VlICluv  II,      >AIIIIIIVII|      ■  #I^Vrllü      U .  3*   IT«      ll||  U'lll&CII 

18  703 

18  412 

512  489 

643  456 

Ganz  grobe  Elften  w-uiren : 

7  499 

4  025 

10  720 

1 1  051 

Brücken  und  Brückenbestandtheilc  

«45 

195 

2  042 

2  006 

066 

579 

321 

323 

312 

48 

2  916 

3  809 

68 

39 

1  372 

1  357 

Eisen,  zu  grob. Maschinenteil. etc.  roh  vorgeschmied. 

50 

37 

l  042 

1  151 

457 

251 

19  359 

19  002 

4 

3 

171 

247 

5  509 

4  576 

17  166 

19  194 

(»rohe  Einen Tvaaren : 

Grobe  Eisenwaar.,  n.  abgeschl.,  gefirn.,  verzinkt  etc. 
Messer  zum  Handwerks-  oder  häuslichen  Gebrauch, 

5  383 

3  369 

42  339 

44  779 

99 

119 

— 

- - 

147 

139 

7  499 

7  928 

abgeschliffen,  gefirnifst,  verzinkt  .... 

1836 

1  880 

AQU 

zz  o»o 

142 

106 

1 

0 

Scheeren  und  andere  Schneidewerkzeugc1  .... 

«9 

74 

Werkzeuge,  eiserne,  nicht  besonders  genannt  .  . 

143 

123 

1  236 

1  13« 

Geschosse  aus  schmiedb.  Eisen,  nicht  weit,  bearbeitet 

33 

153 

35 

14 

22  009 

25  585 

Geschosse  ohne  Bleimantel,  weiter  bearbeitet  .  . 

64 

0 

3 

12 

115 

110 

1501 

1  811 

274 

282 

3  075 

2  934 

Waaren  aus  schmiedbarem  Eisen  

«30 

560 

7  733 

7  539 

650 

622 

2  292 

2  287 

Fahrräder  aus  schmiedb.  Eisen  ohne  Verbindung 

mit  Antriebsmaschinen;    Fahrradthcile  aufser 

Antriebsmaschinen  und  Theilen  von  solchen 

146 

131 

889 

1  169 

Kahrrlder  aus  schmiedbarem  Eisen  in  Verbindung 

mit  Antriebsmaschinen  (Motorfahrräder)    .  .  . 

2 

5 

8 

4 

'Ausfuhr  unter  .Messerwaaren  und  Schneidewerkzeugen,  feine,  aufser  chirurg.  Instrumenten*. 
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EU  u  fuhr 

Auefuhr 

1.  Januar  bis  31.  Mai 

1.  Januar  bis  31.  Mai 

1901 

1903 

1901 

1902 

t 

t 

t 

i 

Fortsetzung. 

Messerwaaren  und  Schneidewerkzeuge,  feine,  aufsei 

chirurgischen  Instrumenten  

LL 

w  ■ 

40 

2  564 

2  578 

46 

50 

14 

25 

8:t 

1 

261 

51 

53 

5 

46 

53 

Nah-,  Strick-,  Stopfnadeln,  Nähmaschinennadeln  . 

5 

r, 

480 

568 

Schrei hfedern  aus  unedlen  Metallen  .... 

51 

47 

15 

19 

Uhrwerke  and  Uhrfournituren  

17 

.4 

300 

:ni7 

Eisenwaaren  im  ganzen 

24  849 

I7  50U 

170  761 

186  928 

Maschinen : 

Locomotiven,  Locomohilen  

1  os.3 

672 

5881 

9  198 

Motorwagen,  zum  Fahren  auf  Schieuengeleisen  . 

33 

«7 

87 

297 

nicht    zum    Fahren  *  auf  Schienen- 

87 

170 

157 

160 

14 

12 

37 

68 

Dampfkessel  mit  Rohren  

49 

85 

1  010 

1  696 

ohne  »   

47 

2« 

6t>2 

I  185 

Nähmaschinen  mit  Gestell,  ilhcrwieg.  aus  Gufsciscn 

1  463 

1  139 

2  990 

3  236 

Desgl.  überwiegend  aus  schmiedbarem  Eisen 

10 

14 

— 

— 

Andere  Maschinen  und  Xaachliientheile: 

13  840 

7  797 

4129 

4045 

Brauerei-  und  Brennercigernlhe  (Maschinen) 

•  • 

•  81 

62 

841 

1038 

MOllerei-Maschiuen  

274 

345 

2  374 

2  465 

1  091 

634 

5  063 

4  899 

Baumwollspinn  Maschinen  

4061 

2517 

2656 

1  948 

1  543 

1  456 

2  982 

2  965 

1  513 

1  122 

7  161 

7  788 

Maschinen  f(lr  Holzstoff-  und  Fapierfabrication  . 

127 

60 

2  043 

2  737 

879 

5t  »3 

3  599 

6  137 

58 

12 

788 

PkWI 

Maschinen  zur  Bearbeitung  von  Wolle   .  .  . 

247 

3/9 

178 

/wo 

•  ■ 

300 

1  934 

45 

22 

108 

168 

807 

372 

1  147 

77 

2  140 

1850 

ZO 

D 

IUI 

1*17 
los 

Maschinen  zum  Durchschneiden  und  Durchlochen 

von  Metallen  

180 

65 

414 

627 

Hebemaschinen  

■  >  J 

■  >uo 

1  ZOZ 

2  164 

Andere  Maschinen  zu  industriellen  Zwecken  . 

41  516 

Matchinen,  überwiegend  aus  Holz  

1  404 

»42 

3S>4 

57« 

n              »,.    Gufseisen    .  .  . 

25  4M 

14  847 

M564 

50  870 

»               ■             „    sehmiedharem  Eisen  . 

5  lb'> 

3  074 

14  #96 

13  33* 

„    ander,  unedl.  Metallen 

J60 

272 

409 

Ä  >ss ' 

44*> 

Maschinen  und  Maschinenteile  im  ganzen  . 

34  943 

21  170 

85  087 

81052 

Kratzen  und  Kratzenbeschläge  

58 

40 

143 

153 

Andere  Fabrlcate: 

1 

Eisenbahnfahrzeuge  

221  1 

73 

5  874 

5  850 

99 

106 

53 

42 

Dampf-Seeschiffe,  ausgenommen  die  von  Holz 

u 

5 

7 

1 

Segel-Seeschiffe,  ausgenommen  die  von  Holz 

! 

5 

1 

0 

Schiffe  für  die  Binnenschiffahrt,  ausgenommen 

55 

die  von  Holz  

24 

51 

25 

Zusammen,  ohne  Erze,  doch  einschl.  Instrumente 

246  939 

143  270 

918  688 

1  338  439 
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IX.  Internationaler  Schiffahrts-Congrefs 
in  Düsseldorf. 

Der  Congrefs  mit  annähernd  2400  Theilnehmern 
begann  am  '29.  Juni  in  der  Tonhalle  mit  einer  Be- 
erfLfcungsfeier,  welche  durch  ein«  Red«  des  ersten 
Präsidenten  des  Congresses  Herrn  Ministerialdirector 
Schultz  -  Berlin  eingeleitet  wurde. 

In  der  ersten  Plenarsitzung  am  30.  Juni,  an 
»elcher  auch  der  deutsch«  Kronprinz  teilnahm,  hielt 
zunächst  Ministerialdirector  Präsident  Schnitz  eine 
Ansprache,  in  der  er  einen  Rückblick  anf  die  ver- 
flossenen Schiffahrts-Congresse  warf,  besonders  auf  den 
ersten  auf  deutschem  Boden,  der  in  Frankfurt  a.  M. 
anter  dem  Vorsitz  des  nachmaligen  Finanzministers 
Miouel  stattfand.  Eingehend  anf  die  Entstehung  und 
Bedeutung  dieser  internationalen  SchilfahrtA-Congres.se, 
deren  Begründer  der  belgische  Civilingenieur  August 
fjobert  ist,  führte  er  aus:  auf  dem  diesjährigen  Congrefs 
erscheine  das  Deutsche  Reich  zum  erstenmal  in  eigener 
Vertretung.  Sodunn  gab  er  eine  Uebersicht  über  das, 
was  seit  dem  Jahre  1900,  in  welchem  der  letzte  Con- 
grefs abgehalten  wurde,  in  Deutschland  auf  dem  Gebiet 
der  Wasserwirtschaft  geschehen  ist. 

Er  sthlofs  mit  den  Worten :  Wenn  es  auch  bis- 
her nicht  geglückt  ist,  die  schon  auf  den  früheren 
Congressen  erwähnte  grofse  wasserwirtschaftliche 
Vorlage  unter  Doch  und  Fach  zu  bringen,  so  halten 
wir  doch  an  der  Hoffnung,  dafs  dies  bei  der  nächsten 
Wiedervorlage  gelingen,  wird,  uuenttnuthigt  fest.  Ueber 
die  Notwendigkeit  einzelner  der  in  dieser  Vorlage  ent- 
haltenen Projecte  herrscht  schon  jetzt  Einverstündnifs, 
and  die  Anzeichen  dafür,  dafs  auch  eine  Einigung 
über  die  anderen,  von  den  Vertretern  der  vorzugsweise 
Ackerbau  treibenden  Bevölkerungskreise  bekämpften 
Projecte  zu  erzielen  sein  wird,  sind  im  Wachsen  be- 
griffen. Wie  die  einsichtigen  Vertreter  der  Industrie 
den  berechtigten  Forderungen  der  Agrarier  entgegen- 
zukommen bereit  sind,  so  werden  auch  diese  die  schon 
zu  lange  unerfüllt  gebliebene,  bei  der  jetzigen  Depression 
der  Industrie  sich  als  immer  dringlicher  herausstellende 
Notwendigkeit  des  weiteren  Ausbaues  der  künstlichen 
Wasserstrafsen  anerkennen  müssen,  besonders  wenn 
die  Lage  unserer  Stoatsfinanzcn  wieder  sich  gebessert 
haben  wird  und  wenn  es  gelingt,  auch  den  von  diesen 
künstlichen  Wasserstrafsen  nicht  direet  berührten 
Landestheilen  eine  Erleichterung  der  Production  durch 
Ennifsignng  der  Tarife  zu  gewähren.  Wie  uns  von 
den  Vertretern  des  uns  so  befreundeten  Xachbarreiches 
Oesterreich  ■  Ungarn  bereitwillig  zugestanden  ist,  dafs 
die  technischen  und  wirtschaftlichen  Vorbereitung!:» 
für  unsere  Wasserstrafsenvorlagen  zu  dem  Zustande- 
kommen ihrer  eigenen  gleichen  Vorlage  wesentlich 
beigetragen  haben,  so  hoffen  auch  wir,  dafs  die  An- 
strengungen, welche  diese  Monarchie,  desgleichen 
Frankreich  und  andere  Staaten  machen,  um  ihre 
Waaseretrafsen  stetig  zu  verbessern  und  zu  vermeinen, 
such  unsere  Landesvertretung  zur  Annahme  der  Vor- 
schläge der  Regierung  bestimmen  nnd  willig  machen 
werden,  ebenso  hoffen  wir  auf  den  unterstützenden, 
belehrenden,  aufklärenden  Einflufs  der  Verhandlungen 
acseivs  Congresses,  der,  wie  wir  dankbar  anerkennen, 
eine  so  überaus  stattliche  Reihe  von  Männern  grofster 
B-deatung  und  glänzendsten  Rufes  zu  seinen  Mitgliedern 
tihlt  and  von  so  vielen  Staaten  und  in  so  umfang- 
reicher, vielseitiger  Vertretung  beschickt  ist,  wie  noch 
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keiner  seiner  Vorgänger.  Unsere  gröfste  Hoffhang 
setzen  wir  aber  auf  unseren  erhabenen  Souverän,  dessen 
Interesse  für  alles  das,  was  der  Verbesserung  und  Er- 
leichterung des  Verkehrs  dient,  und  insbesondere  für 
die  Vermehrung  der  künstlichen  Wasserstrafsen  stets 
das  gleiche  bleibt,  und  dem,  wie  wir  ja  Alle  wissen, 
es  bisher  immer  geglückt  ist,  das,  was  er  in  seiner  Weis- 
heit als  gut,  heilsam  und  notwendig  erkannt  hat,  wenn 
auch  häutig  erst  nach  Ueberwindung  zähen  Wider- 
standes und  nach  langen  Kämpfen,  durchzusetzen. 
Lassen  Sie  uns,  nach  altgeheiligter  Sitte,  unsere  Ver- 
handlungen beginnen,  indem  wir  an  erster  Stelle  derer 
gedenken,  die  an  die  Spitze  unserer  Staaten  gestellt 
sind,  und  indem  wir  rufen:  Se.  Majestät,  der  deutsche 
Kaiser,  König  von  Prenfsen,  und  die  Oberhäupter 
aller  der  Staaten,  welche  anf  unserem  Congresae  ver- 
treten sind,  hoch,  hoch,  hoch! 

Obcrbaudireetor  Dr.  Franzins- Bremen  nahm 
hierauf  das  Wort  zu  folgender  Ansprache  an  den 
Kronprinzen: 

Eure  Kaiserliche  und  Königliche  Hoheit  wollen 
gnädigst  gestatten,  dafs  ich  im  Kamen  des  IX.  Inter- 
nationalen Schiffahrts-  Congresses  Eurer  Kaiserlichen 
und  Königlichen  Hoheit  den  allerehrerbietigsten  Dank 
'  für  die  Uebernahme  des  Protectorats  ausspreche.  Die 
in  den  letzten  drei  Decennien  aufgetretenen  Steigerungen 
des  Verkehrs  haben  die  Ansprüche  an  die  Binnen- 
schiffahrt und  die  Seeschiffahrt  etwa  in  gleichem  Mafse 
gesteigert.  Wo  vor  30  Jahren  ein  Binnenschiff  100  bis 
'2*10  t,  ein  Seeschiff  2000  t  trug,  verlangt  der  heutige 
Verkehr  Binnenschiffe  von  1000  und  Seeschiffe  bis  zu 
20  000  t.  Mit  diesen  gesteigerten  Ansprüchen  sind 
aber  die  technischen  und  wirtschaftlichen  Schwierig- 
keiten mehr  als  in  gleichem  Mafse  gewachsen.  Kanäle 
und  Flüsse,  Häfen  und  Hafenstrafsen  für  solche  früher 
ungeahnte  Fahrzeuge  herzustellen  und  zu  unterhalten, 
;  das  konnte  auch  den  kühnsten  und  erfahrensten  Wasser- 
bautechniker und  Wirthschaftsmann  in  Angst  versetzen. 
Da  war  es  eine  hocherfreuliche  That,  dafs  vor  17  Jahren 
der  erst«  Congrefs,  und  zwar  zunächst  nur  für  Binnen- 
schiffahrt, sich  bildete,  um  die  jeweiligen  wichtigsten 
und  schwierigsten  Fragen  durch  schriftliche  Bearbeitung 
von  Autoritäten  und  »odann  durch  mündlichen  Meinungs- 
austausch in  den  Sitzungen  des  Congresses  aufklären 
und  lösen  zu  lassen.  Dadurch  nun,  dafs  alle  diese 
Bestrebungen  von  den  berufensten  Vertretern  aller  ge- 
bildeten Nationen  in  freundschaftlichem  Wettstreite 
gefördert  werden,  liefert  die  Einrichtung  der  Schiff- 
fahrts-Coiigrcsse  den  Beweis  für  die  ideale  Thatsache, 
wie  sehr  alle  Nationen  von  dem  Wunsche  nach  fried- 
lichem Zusammengehen  durchdrungen  sind  und  wie 
hoch  sie  die  gemeinsame  Arbeit  Aller  schätzen.  Haben 
wir  nnn  zwar  in  Deutschland  das-  grofse  Olück,  dafa 
wir  in  unserem  erhabenen  Kaiser  Wilhelm  II.  den 
i  klarsten  nnd  kräftigsten  Vertreter  dieser  modernen 
\  Ideen  besitzen,  wofür  uns  seine  schönen  Worte:  „Wir 
i  stehen  im  Zeichen  des  Verkehrs"  und  „Unsere  Zukunft 
liegt  auf  dem  Wasser"  frohe  Bürgschaft  geben,  so 
müssen  gerade  wir  Deutschen  es  auch  mit  Schmerz 
empfinden,  dafs  sich  der  Schaffung  und  Ausbildung 
I  unserer  Binncnwasscnttrafsen  noch  so  grofse  innere 
|  Widerstände  entgegenstellen,  und  müssen  es  fast  mit 
I  Neid  ansehen,  wie  unsere  Nachbar- Nationen  uns  dabei 
zu  überflügeln  drohen.  Um  so  erfreulicher  ist  es  aber 
wieder  für  uns  Deutsche,  dafs  trotz  alledem  und  schon 
bald,  bei  dem  ersten  Hervortreten  in  das  öffentliche 
Leben  von  Eurer  Kaiserlichen  und  Königlichen  Hoheit 
anch  das  Protectorat  des  Schiffahrts-Congresses  über- 
nommen worden  ist,  denn  wir  dürfen  daraus  die  freudige 
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Hoffnung  schöpfen,  dafs  Eure  Kaiserliche  and  König- 
liche Hoheit  auch  in  steter  Uebereinstimmung  mit 
Seiner  Majestät  die  in  Deutschland  noch  so  sehnsüchtig 
erhofften  Ziele  der  Binnenschiffahrt  fördern  werden. 
Gebührt  daher  Eurer  Kaiserlichen  und  Königlichen 
Hoheit  der  herzlichste  und  freudigste  Dank  Ihrer 
Landsleute,  so  wird  nicht  minder  auch  bei  allen  hier 
versammelten  Ausländern  dieehrerbietigsteund  kraftigste  I 
Anerkennung  wegen  der  Uebernahnie  des  Protectorats 
die  Herzen  bewegen.  Indem  ich  nun  an  Eure  Kaiser- 
liche und  Königliche  Hoheit  die  ehrfurchtsvolle  Bitte 
richte,  hiermit  den  Schiffahrts-Congrefs  zu  eröffnen, 
fordere  ich  zugleich  die  Anwesenden  auf,  zuvor  mit 
mir  in  den  Ruf  einzustimmen:  Hoch  lebe  unser  erhabener 
Protector,  Seine  Kaiserliche  und  Königliche  Hoheit, 
der  Kronprinz  Wilhelm,  er  lebe  hoch,  hoch,  hoch! 

Sofort  erhob  sich  der  Kronprinz  und  sagte: 
Hochansehnliche  Versammlung!  Ich  danke  Ihnen  von 
ganzem  Herzen  für  die  freundlichen  Worte  der  Be- 
grünung, die  Sie  an  mich  gerichtet  haben.  Es  ist  mir 
eine  aufrichtige  Freude,  am  .heutigen  Tage  in  Ihrer 
Mitte  weilen  zu  dürfen,  und  es  erfüllt  mich  mit  freudigem 
Stolze,  Protector  einer  so  ansehnlichen  und  wichtigen 
Versammlung  sein  zu  dürfen.  Herbei  gekommen  von 
allen  Grenzen  der  Erde,  haben  Sie  eich,  meine  Herren, 
hier  versammelt,  um  die  Ziele  des  internationalen  Ver- 
kehrs und  die  Mittel  zu  ihrer  Verwirklichung  zu 
normiren.  Ich  sehe  in  der  IX.  Versammlung  des  Con- 
gresses  jedoch  nicht  nur  den  wichtigen  Meilenstein 
auf  dem  Wege  seiner  Entwicklung,  sondern  vielmehr 
einen  jener  Berührungspunkte,  in  denen  sich  alle 
Nationen  der  Welt  in  Freundschaft  die  Hände  reichen 
und  neidlos  ihre  gegenseitigen  Vorzüge  anerkennen 
im  Hinblick  auf  das  gemeinsame  Grofse.  (Bravo.) 
Meine  innigen  Wünsche  für  die  Verhandlungen  des 
Congresses  begleiten  dieselben.  Der  Congrefs  ist  eröffnet. 

An  den  lang  anhaltenden  Beifall,  der  dieser  An- 
sprache folgte,  schlofs  sich  narbstehende  Rede  des 
Staatsministers  Grafen  Posadowsky: 

Euer  Kaiserliche  Hoheit!  Hochgeehrte  Herren! 
Diese  ansehnliche  Versammlung,  der  hervorragende 
Vertreter  des  Schiffbaues  und  der  Schiffahrt  aus  fast 
allen  Staaten  der  Welt  angehören,  liefert  den  augen- 
fälligen Beweis,  welche  technische  und  wirtschaftliche 
Schwerkraft  die  Fragen  besitzen,  welche  auf  diesem 
Congresse  verhandelt  werden  sollen.  In  höchst  geist- 
voller Weise  versinnbildlicht  das  Congrefsabzeichen 
den  ungeheuren  Fortschritt,  den  die  Schiffhaukunst 
im  Laufe  der  Jahrtausende  gemacht  hat,  vom  alten, 
drachengeschmückten  Wikingerschiff  an  bis  zum 
modernsten  Typus  eines  Ocean  -  Passagierdamiifere. 
Welches  Mafs  von  Geistesanspannung,  von  Arbeits- 
kraft, von  frischem  Wagemut  und  von  besonnener 
Unternehmungslust  wnr  nöthig,  um  den  Schiffbau  auf 
dieso  Stufe  technischer  Vollkommenheit  zu  heben, 
Horaz  sagt  in  seiner  bekannten  Ode,  dreimal  gepanzert 
müsse  das  Herz  des  Mannes  gewesen  sein,  der  es  zuerst 
gewagt  habe,  auf  gebrechlichem  Kahn  in  das  tosende 
Meer  hinauszusteuern.  In  der  Gegenwart,  wo  wir  den 
Atlantischen  Ocean  in  fünf  bis  sechs  Tagen  krenzen 
können,  haben  Schiffbau  und  SchiffsfUhrung  einen 
Grad  der  Schnelligkeit  und  der  Betriebssicherheit  er- 
reicht, dafs  wir  die  See,  die  gewaltigste  und  gefähr- 
lichste Naturkraft,  fast  ganz  beherrschen.  Und  fast 
täglich  werden  noch  neue  Erfindungen  und  Vervoll- 
kommnungen gemacht.  So  ist  aus  dem  völkertrennenden 
Element  ein  völkerverbindendes  geworden,  die  Flügel 
der  Schiffsschraube  sind  die  eisernen  Dädalosflügrl, 
welche  Uber  die  Meere  der  Erde  dahinfliegen,  die 
Schiffahrt  hat  sich  zum  mächtigen  und  stolzen  Träger 
moderner  Weltwirtschaft  entwickelt.  Meine  hoch- 
geehrten Herren !  Indem  ich  die  Ehre  habe,  Sie  namens 
der  verbündeten  Regieningen  des  Deutschen  Reiches 
zu  begrüfsen,  darf  ich  der  Hoffnung  Ausdruck  geben, 
dafs  auch  Ihre  Verhandlungen  dazu  beitragen  werden, 
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die  vielfachen  wirtschaftlichen  und  geistigen  Bande, 
welche  alle  gesitteten  Völker  der  Erde  miteinander 
verbinden,  noch  fester  zu  knüpfen  als  bisher,  zum 
Besten  des  Culturfortschritts  der  gesammten  Menschheit. 

Ks  folgte  als  nächster  Redner  der  neue  Verkehrs- 
minister Budde: 

Namens  der  Königlieh  Preufsischen  Staatsregierung 
habe  ich  die  Ehre,  den  IX.  Internationalen  Schiffahrts- 
Congrefs  hier  in  Düsseldorf  zu  begrüfsen.  Diese 
rheinische  Stadt  mit  ihrer  weiteren  Umgebung,  die 
Sie  bei  Ihren  Ausflügen  besuchen  werden,  ist  ganz 
besonders  geeignet,  für  Jedermann  sichtbar  zur  Erkennt- 
nifs  zu  bringen,  welche  Segnungen  für  das  gesammte 
Volksleben  sich  aus  der  Verwirklichung  der  Arbeiten 
ergeben,  die  den  (iegenstand  Ihrer  Verhandlungen 
bilden  werden.  Der  stolze  Rheinstrom,  der  die  Stadt 
Düsseldorf  bespült,  vermittelt  den  unmittelbaren  Ver- 
kehr mit  dem  grofsen  Weltmeer,  mit  dem  internationalen 
Welthandel.    Dank  der  Regnlirung  des  Strombettes 

Gelangen  Seeschiffe  bis  Düsseldorf  und  weiter  aufwärts 
is  Köln.    Eine  stattliche  Flotte  von  vielen  grofsen 
und  kleinen  Schiffen  vermittelt  die  Binnenschiffahrt, 
auf  dem  Rheinstrom  und  den  seitlich  einmündenden 
Wasserwegen.    An  beiden  Ufern  werden  die  Wasser- 
läufe überall  begleitet  von  Eisenbahnen  jeder  Art  und 
Uandstrafsen,   die  den   Verkehr  in   das  Innere  des 
Landes  weiter  vermitteln.    So  ergänzen  sie  den  Ver- 
kehr auf  den  Wasserntrafsen,  wie  andererseits  auch 
diese  wieder  als  Ergänzung  der  grofsen  Verkehrsadern 
des  Landes  anzusehen  sind.   Das  eine  Verkehrsmittel 
schliefst  das  andere  nicht  aus,  macht  das  andere  nicht 
entbehrlich,  sondern  der  eine  Weg  macht  den  andern 
erst   recht  lebensfähig,   sei   es,   dafs   er  ihm  neue 
Verkehrsobjecte  zuführt,  sei  es,  dafs  er  ihm  eine  er- 
wünschte Entlastung  bringt.    Dieses  gegenseitige  Zn- 
sammenwirken aller  Verkehremittel,  aller  Kräfte,  bis 
zu  den  Sammelbecken,  in  denen  der  Wildbach  ge- 
bändigt wird,  um  seine  zerstörende  Kraft  in  nutzbare, 
wohltätig  wirkende  Energie  umzusetzen,  dies  Alles 
zeigt  Ihnen  Düsseldorf  mit  seiner  weiteren  Umgebung. 
Und  indem  wir  uns  auf  dem  Rheinstrom  fahrend  diesen 
Eindrücken  überlassen,  gewinnen  wir,  je  mehr  wir 
uns  in  solche  Gedanken  vertiefen,  die  Ueberzengung, 
dafs  alle  diese  Verkehrswege  zu  Lande  und  zu  Wuser 
mit-  und  nebeneinander  coneurriren  können  und  sollen. 
Gewifs  besteht  eine  Concnrrenz  zwischen  Wasserstrafsen 
und  Eisenbahnen;  aber  es  ist  ein  Wettstreit  edelster 
Art  mit  dem  herrlichen  Ziele,  die  Culturaufgaben  zu 
lösen,  die  uns  zufallen.   Dieser  Wettstreit  kann  sich 
selbstverständlich   nicht    ohne  Meinungsverschieden- 
heiten   und    Interessenkämpfe    vollziehen,  die  sich 
unter  Umständen  zu  grofsen  Hindernissen  gestalten. 
Aber  wie  der  Techniker  heutzutage  absolute  Verkehrs- 
hindernisse  überhaupt   nicht   mehr  kennt,  wie  der 
Wnsserbau  Strombarren  hinwegräumt  und  hohe  Ge- 
birgszüge überwindet,  so  ist  es  die  Aufgabe  einer 
klugen   Volkswirtschaft,   die  erwähnten  lnteressen- 
kämpfe  derart  auszugleichen,  dafs  alle  Verkehrswege 
erschlossen  werden,  die   der  wirtschaftlichen  Ent- 
wicklung   des   Volkslebens    dienen    können.  Wird 
dieses  Ziel  erreicht,  dann  machen  sich,  wie  Sie  hier 
am  Rhein  es  sehen,  die  Segnungen  eines  regen  Ver- 
kehrslebens, vermittelt  durch  Land-  und  Wasserwege, 
welcher  Art  sie  auch  sein  mögen,  fühlbar,  ebenso- 
wohl für  den  Landmann,  der  seinen  Acker  bestellt, 
wie  für  Handel  und  Industrie.    Durch  Ihre  Arbeiten 
wirken   Sie  tatkräftig    an    der  Erreichung  solcher 
Ziele  mit,  und  deshalb  heifse  ich  Sie  namens  der 
König!.  Preufsischen  Staatsregierung  nochmals  will- 
kommen mit  dem  Wunsche,  dafs  Ihre  Verhandlungen 
gute  Früchte  zeitigen  mögen. 

Nachdem  Herr  Oberbürgermeister  Marx  namens 
der  Stadt  das  Wort  ergriffen  hatte,  Herr  Geheimrath 
H.  Lueg  namens  der  Ausstellnngsleitung,  und  Herr 
i  Commerzienrath  Möhlau  im  Namen  der  rheinisch- 
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westfälischen  Handelskammern,  beprüfste  Herr  Reichs- 
t..^«4iFisreordjieter  Dr.  ßeumer  den  Congrefs  namens 
der  im  „Verein  zur  Wahrung  der  gemeinsamen  wirth- 
fchaftlichen  Interessen  in  Rheinland  nnd  Westfalen"4 
•Tganisirten  rheinisch -westfälischen  Industrie,  die  ein 
Dm  so  gröfseres  Interesse  an  den  Beratungen  des 
Congresses  habe,  aln  die  grofse  wasserwirtschaftliche 
Vorlage  im  preufsin-hen  Landtage  abgelehnt  sei. 
Wenn  die  Industrie  des  Neides  fähig  wäre,  dann 
würde  sie  mit  Neid  auf  Oesterreich  und  Frankreich 
blicken,  in  denen  die  Kanalvorlagen  Annahme  be- 
fanden, während  hei  uns  eine  Vorlage  abgelehnt  sei, 
die  so  nach  allen  8eiten,  nicht  zum  kleinsten  Theil 
durch  verständnifsvoile  Hitwirkung  des  Generalsecretän« 
dieses  Congresses  Herrn  Geheimrath  Sympher,  durch- 
gearbeitet nnd  vertieft  dem  Landtage  vorgelegt  worden, 
daf«  ihre  Ablehnung  doppelt  zu  bedauern  bleibe.  Vom 
Schiff&hrts-Congrers  erwarte  die  Industrie  eine  weitere 
Klärung  der  öffentlichen  Meinung  in  wasserwirt- 
schaftlichen Dingen,  und  deshalb  rufe  sie,  getreu  dem 

Worte  Pindars:  ApiOTÖV  pviv  98ü)p,  den  Berathungen 
ein  herzliches  Glückauf!  zu. 

An  diese  Rede  schlössen  sich  die  Begrüfsungs- 
ansprachen  der  officiellen  fremdländischen  Vertreter. 

Mit  dem  Congressc  war  eine  Wasserbau-  und  Sehiff- 
fahrtsausstellung  verbunden,  die  in  den  unteren  Räumen 
der  Tonhalle  Platz  gefunden  hatte.  Diese  Ausstellung 
nmfafste  wichtige,  auf  die  Berathungsgegenstände  be- 
zügliche Entwürfe  ans  den  Gebieten  des  Wasserballe* 
und  der  Schiffahrt,  bestehend  in  Zeichnungen.  Modellen, 
Photographien  u.  s.  w.  Alle  betheiligten  staatlichen 
Behörden,  eommunale  Verbände  und  sonstige  Ver- 
einigungen hatten  zu  der  Ausstellung  beigesteuert,  am 
reichhaltigsten  die  preufsische  Waaserbau -Verwaltung, 
die  nicht "  weniger  als  180  verschiedene  Gegenstände 
zur  Anschauung  brachte. 

Es  versammelte  sich  darauf  an  den  folgenden 
Tagen  unter  dem  Vorsitz  des  Oberbaudirectors  Geh.  Rath 
H  o  n s c  1 1  -  Karlsruhe  die  Abtheilung  für  ßinnenschiff- 
fahrt,  während  Herr  Commerzienrath  Sartori-Kiel 
den  Vorsitz  in  der  Abtheilnng  für  Seeschiffahrt  führte. 
Die  Binnenschiffahrtsabtheilung,  welche  die  Frage  der 
Sehiffahrtsabgaben  erörtert  hatte,  fafste  folgenden  Be- 
»chlnfs: 

1.  Die  Schiffahrtsabgabe  auf  künftigen  Wasser- 
straßen soll  nicht  so  hoch  bemessen  werden,  dafs  ihre 
Höhe  den  durch  die  Wasserstrafse  erstrebten  Zweck 
vereitelt  oder  wesentlich  beeinträchtigt,  die  wirtschaft- 
liche Function  der  Schiffahrt  aufhebt  und  eine  ange- 
messene Arbeitsteilung  zwischen  Eisenbahnen  und 
Schiffahrt  unmöglich  macht 

2.  In  denjenigen  Ländern,  in  denen  gesetzlich  oder 
in  der  allgemeinen  Anschauung  anerkannt  ist,  dafs  die 
Schiffahrtaabgaben  nur  die  Selbstkosten  der  Wasser- 
strafse (d.  i.  höchstens  die  Unterhaltung»-  und  Betriebs- 
kosten sowie  eine  übliche  Verzinsung  und  Tilgung  des 
Anlagekapitals)  decken  dürfen,  ist  es  folgerichtig,  bei 
Festsetznng  der  Abgabenhöhe  auch  den  indirecten 
finanziellen  Nutzen  zu  berücksichtigen,  welcher  aus 
der  durch  die  Wasserstrafse  bewirkten  Hebung  der 
Steuerkraft  den  Staatefinanzen  erwächst. 

3.  Der  Congrefs  stellt  in  Beantwortung  der  im 
Congrefsprogramm  gestellten  Fragen  fest: 

a)  Die  Frage,  ob  durch  Erhebung  der  Schiffalirts- 
abgaben  auf  künstlichen  Binnenwasserstraßen  die 
Deckung  der  Betriebs-  und  Unterhaltungskosten  sowie 
eine  mäfsige  Verzinsung  des  Anlagekapitals  erzielt 
werden  kann,  hängt  von  einer  Reihe  von  l'mständen 
ab,  vor  allem  von  der  Höbe  der  Eisenbahntarife,  von 
der  Länge  und  der  Leistungsfähigkeit  der  Wasser- 
strafse, von  der  Gröfse  des  Verkehrs  auf  der  Wasser- 
kräfte, von  dem  den  Schiffahrtsabgabentarifen  zu  Grunde 
liegenden  Erhebung«-  und  Berechnungssystem,  von  den 
wirthscuaftlichen  und  verkehrspolitischen  Zwecken, 
»flehe  mit  der  Wasserstrafse  verfolgt  werden.  Dieses 


|  Ziel  ist  vor  dem  Auftreten  der  Eisenbahnen  nicht 
selten  und  auch  nachher  mehrfach  angestrebt  worden, 
I  es  ist  aber  in  dem  letzten  halben  Jahrhundert  nur  in 

I wenigen  Fällen  erreicht  worden, 
h)  Aus  dem  Anlagekapital   der  Wasserst rafsen 
sind  diejenigen  Baukostenantneile  auszuscheiden,  welche 
i  Zwecken  dienen,  die,  wie  die  Aufgaben  der  lindes - 
I  cultur,    der  Be-  und  Entwässerung,  der  Schiffahrt 
fremd  sind.  •— 

In  Bezug  auf  die  Frage  der  Ueberwindung  grofser 
Höhen  wurde  folgende  Resolution  gefafst:  I.  Die 
Kammerschleusen  hleihen  die  einfachsten  und  dauer- 
haftesten Einrichtungen  zur  Ueberwindung  des  Gefälles 
der  Kanäle.  Die  Sparbecken  ermöglichen  eine  beträcht- 
liche Verminderung  des  Betriebswassers,  ohne  dabei 
die  Schleusnngsdauer  überniäfsig  zu  verlängern.  Die 
Bestrebungen  zur  weiteren  Verminderung  des  Betriebs- 
wassers sind  zu  fördern.  2.  Bei  aufsergewöhnlichen, 
auf  kurzer  Länge  zu  Uberwindenden  Höhenunterschieden 
bilden  doppelte  Schleusentreppen  ein  geeignetes  Mittel 
zur  Bewältigung  eines  grofsen  Verkehrs,  sobald  reich- 
liche Wasserniengen  zur  Verfügung  stehen.  Bei  Wasser- 
I  mangel  bilden  die  lothrechten  Hebewerke  eine  durch 
I  die  Erfahrung  bewährte  Einrichtung.  3.  Geneigte 
Ebenen  wurden  bis  jetzt  nur  für  kleine  Schiffe  ange- 
wandt, es  sind  aber  äufserst  sinnreiche  Vorschlage  für 
geneigte  Ebenen  zur  Beförderung  grofser  Schiffe  ge- 
macht worden.  Der  Congrefs  empfiehlt,  eine  derartige 
geneigte  Ebene  sobald  als  möglich,  auszuführen  und  in 
Betrieb  zu  setzen. 

In  derselben  Abtheilnng  wurde  über  die  Frage 
der  Werthminderung  von  Kohle  und  Koks  bei  der 
Schiffsbeförderung,  wobei  Bergrath  Zörner-Saarbrücken 
Generalberichterstatter  war,  folgende  Resolution  ange- 
nommen: „Für  Kohlen  mit  Neigung  zur  Werthver- 
tninderung  genügen  die  heutigen  Einrichtungen,  wie 
Karren,  .Sturzbahnen,  Kippen  oder  deren  Comoination, 
noch  nicht  zu  einer  einwandfreien  schnellen  Verladung 
1  auf  Qualität.  Es  dürften  daher  die  grofsen  in-  und 
ausländischen  Vereine,  z.  B.  in  Deutschland  der  Centrai- 
verein zur  Hebung  der  Flnfs-  und  Kanalschiffahrt,  zu 
ersuchen  sein,  im  Wege  der  Preisaufgaben  die  Lösung 
dieser  Frage  der  Werthminderung  durch  Einladen, 
Transport,  Leichtern  und  Entladen  fördern  zu  helfen. 
Auf  die  Eigenheiten  der  einzelnen  Kohlenreviere  ist 
dabei  Rücksicht  zu  nehmen." 

Die  Abtheilnng  für  Seeschiffahrt  verhandelte  über 
den  Verkehr  mit  Seeprahmen  (Seeleichtern),  General- 
berichterstatter  Oberbaurath  Hermann-Münster,  ferner 
über  Dockanlagen,  General-Berichterstatter  Geheimer 
Admiralitätarath  Frauzius-Kiel.  Diese  Gegenstände 
haben  für  die  breite  Oeffentlichkeit  wenig  Interesse. 
Ueberhaupt  überwog  das  rein  technische  Element 
sowohl  in  den  Fragen  und  Berichten  wie  in  den  Be- 
sprechungen, und  das  mehr  allgemeines  Interesse  findende 
wirtschaftliche  Element  trat  bei  diesem  CongrefB 
weniger  hervor. 

Wir  erwähnen  noch,  dafs  das  preufsische  Ministerium 
der  öffentlichen  Arbeiten  dem  Congrefs  eine  Schrift 
über  die  Entwicklung  der  preufsischen  Wasseretrafsen 

fewidmethutte.  In  dem  Sehlufscapitel:  „  Geplante  weitere 
Irgiin/.ungen  des  Wasserstrafsennetzes"  beschäftigt  sich 
die  Schrift  besonders  mit  der  preufsischen  wasser- 
wirtschaftlichen Vorlage.  Die  Verfasser  beklagen  es, 
dafs  unter  den  angegebenen  Umständen  die  Vorlage 
bisher  nicht  verabschiedet  worden  ist.  „Da  die  Staats- 
regierung indessen,  überzeugt  von  der  Wichtigkeit 
und  Bedeutung  der  von  ihr  vorgeschlagenen  Pläne  für 
das  Gcsammtwohl  des  Landes,  diese  unentwegt  weiter 
verfolgt,  so  steht  zu  hoffen  und  zu  wünschen,  dafs 
eine  erneute  Gesetzvorlage,  und  zwar  je  eher  je  besser, 
die  Zustimmung  der  Volksvertretung  findet.  Die 
Ausführung  des  darin  enthaltenen  Gesammtplans 
würde  ein  Culturwcrk  von  hervorragendster  Bedeutung 
schaffen." 


Digitized  by  Google 


792  Stahl  und  Eisen. 


Berichte  Uber  Versammlungen  au»  F acht r  reinen. 


44.  Jahne.  Nr.  14. 


In  der  Schlußsitzung  am  4.  Juli  nahmen  12  Ver- 
treter des  Auslands  nacheinander  das  Wort,  und  er- 
gingen sich  in  herzlichen  Worten  des  Danks  und  der  An- 
erkennung für  die  Congrefsleitung  und  die  Congrefsstadt. 
Ministerialdireetor  Schultz  dankte  für  die  der  Congrefs- 
leitung  dargebrachte  Anerkennung  und  schlofs  mit 
den  Worten:  Gleichzeitig  möchte  ich  der  gastlichen 
Stadt  Düsseldorf  und  den  ausgezeichneten  Herren,  die 
an  der  Spitze  dieser  Stadt  stehen,  tiefgefühlten  Dank 
sagen  und  diesen  Dank  auch  übertragen  auf  alle  Be- 
wohner der  schönen  Rheinprovinz.  Staatliche  und 
städtische  Behörden,  alle  Bewohner  haben  uns  überall 
gröfste  Gastfreundschaft  erwiesen.  Die  Herren  des 
Auslandes  sind  sehr  erfreut  gewesen  über  die  warme 
sympathische  Aufnahme,  die  die  ganze  Bevölkerung 
uns  hat  zu  theil  werden  lassen.  (Lebhafte  Zustimmung.) 
Durch  diese  Aufnahme  sind  die  Tage,  die  wir  hier  ver- 
lebt haben,  zu  wahren  Freudetagen  geworden  und  die 
Rheinprovinz  und  die  Stadt  Düsseldorf  dürfen  ver- 
trauen, dafs  wir  diese  Tage  lange  in  Erinnerung  be- 
wahren werden.  Schon  in  der  ersten  Sitzung  hatte 
ich  «In rauf  hingewiesen,  dafs  wir  ein  permanentes 
internationales  .Schiffahrtsbureau  in  Brüssel  besitzen, 
dessen  Thätigkeit  hier  mehrmals  ehrenvoll  erwähnt 
wurde.  Diesem  Bureau  wird  es  obliegen,  über  die 
liebenswürdige  Einladung,  nach  Buenos  Aires  zu 
kommen,  zu  entscheiden.  Wenn  ich  deshalb  auch  nicht 
sagen  kann,  wo  wir  uns  wiedersehen  werden,  rufe  ich 
gleichwohl  Ihnen  ein  herzliches  Auf  Wiedersehen!  zu. 
(Anhaltender  Beifall.) 


Internationaler  Arbeiter  versicherungs« 
Congrefs  in  Düsseldorf. 


Der  Congrefs  tagte  zum  erstenmal  in  Deutschland. 
Die  Tagung  wurde  am  17.  Juni  Abends  durch  ein 
zwangloses  Beisammensein  in  der  städtischen  Tonhalle 
eröffnet,  wobei  Hr.  Beigeordneter  Dr.  Wülffing  die 
Erschienenen  begriifste. 

Zu  der  am  18.  Juni  um  2  Uhr  erfolgten  Eröffnung 
waren  etwa  KHK)  Theilnehmer  erschienen. 

Der  Ehrenpräsident  des  Organisation*  •  Comites 
Excellenz  Dr.  Boediker,  ehemaliger  Präsident  des 
Reichsversicherungsamtes,  eröffnet  den  Congrefs  mit 
folgender  Ansprache: 

Vor  zwei  Jahren,  in  einer  Umgebung  sonder- 
gleichen, inmitten  der  unvergeßlichen  Weltausstellung 
zu  Paris,  wurde  die  zum  erstenmal  bereits  gelegentlich 
des  Brüsseler  Congresses  ausgesprochene  Einladung  der 
Stadt  Düsseldorf,  den  nächsten  Ärbeiter-Versicherungs- 
Congrefs  in  ihren  Mauern  abzuhalten,  einstimmig 
dankend  aeeeptirt,  und  so  sehen  Sie,  hochverehrter 
Herr  Oberbürgermeister  der  Stadt  Düsseldorf,  uns  denn 
nun  hier  versammelt. 

Wir  Alle,  insbesondere  auch  das  Comitc  permauent, 
legen  Werth  darauf,  die  erste  Enanciation  des  Con- 
gresses durin  bestellen  zu  lassen,  Ihnen  und  Ihrer 
Stadt  für  jene  Einladung  wie  für  das  bewiesene  grofse 
Entgegenkommen  und  nicht  am  wenigsten  dafür  zu 
danken,  dafs  diese  herrlichen  städtischen  Säle,  llankirt 
von  einem  kostlichen  Garten  und  Parke,  uns  zur  Ver- 
fügung gestellt  worden  sind.  Demnächst  ist  es  mir 
eine  überaus  angenehme  und  ehrenvolle  Pflicht,  die 
Vertreter  der  hoheu  Regierungen  zu  begrüfsen  und 
willkommen  zu  heifsen,  insbesondere  Seine  Excellenz 
den  Stantsiuiuister  v.  Posado wsky.  Seine  Excellenz 
den  Kgl.  preufs.  Handelsminister  Hrn.  Moller,  der 
auf  unseren  früheren  Congressen  bereits  ein  treuer, 
die  Suche  kruftig  fördernder  Genosse  gewesen  ist,  und 
die  Herren  Vortreter  des  Deutschen  Reichs,  sodann  die 
zahlreichen  Delegirteu  Frankreichs,  in  dessen  Haupt- 


stadt die  Wiege  unseres  Congresses  stand,  die  Herren 
j  Delegirten  Oesterreich  -  Ungarns,  Italiens,  Rufslands, 
j  Englands,  Schwedens,  Norwegens  und  Dänemarks, 
j  Belgiens,  Luxemburgs,  der  Schweiz  und  Spaniens,  der 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  des  australischen 
■  Staatenbundes  und  Neuseelands,  sowie  der  deutschen 
:  Einzelstaaten.  Wir  danken  den  hohen  Regierungen, 
1  dafs  sie  unserer  Arbeit  ein  so  werthvolles  Interesse 
entgegenbringen,  wohl  wissend,  dafs  wir  hier  nnr 
i  Anregungen  geben  können,  während  die  Umsetzung 
unserer  Ideen  in  die  That  ganz  in  ihrer  und  ihrer 
Parlamente  mächtigen  Hand  liegt.  Endlich  begriil'se 
ich  Sie,  verehrte  Callegen  und  Freunde,  die  kein 
anderer  Auftrag  hierher  führte,  als  der  Zug  des  eigenen 
Herzens,  das  warm  für  unsere  gute  Sache  schlägt. 
Manche  von  Ihnen  erscheinen  gleich  mir  zum  fünften - 
und  seehstenmale  auf  diesem  Congrefs  kraft  jenes  selbst 
gegebenen  und  freudig  übernommenen  Mandats,  dessen 
Ausfuhrung  auch  diesmal,  wie  ich  hoffe,  Ihnen  reiche 
Befriedigung  gewähren  wird.  So  bildet  denn  unser 
Congrefs  eine  Manifestation  aller  eivilisirten  Völker 
zu  Gunsten  der  Fürsorge  für  die  Arbeiter.  Aus  der 
Privatinitiative  hervorgegangen,  von  den  Regierungen 
unterstützt,  wirft  der  Congrefs  von  neuem  Panier  auf 
für  die  Humanität  und  den  Fortschritt.  Mit  etwa 
f  nfzig  Referaten  —  eine  bis  jetzt  nicht  erreichte 
Z  hl  —  und  den  sich  daran  ansch liefsenden  Berathungen, 
wird  er  dafür  Zeugin  fs  ablegen,  dafs  es  mit  der 
Arbeiter- Fürsorge  und -Versicherung  nur  weiter  vorwärts, 
nicht  rück  wärts  gehen  kann :  sei  es  nach  dem  deutschen 
und  österreichischen  Modell,  sei  es  nach  einem  den 
lateinischen  Völkern  lieberen  Formular.  Schon 
als  ich  in  Brüssel  meinen  Ruf  „cn  voiturcs*  1"  ergehen 
liefs,  betonte  ich,  es  komme  nicht  so  sehr  auf  die  Art 
lies  Wagens  und  den  Reiseweg  an.  Nur  auf  das  ge- 
meinsam zu  erstrebende  Ziel  wies  ich  hin.  Mit  Ge- 
nugtuung kann  ich  im  Hinblick  auf  das  seitdem  Er- 
reichte jene  Aufforderung  heute  mit  den  Worten  be- 
kräftigen „senipre  avanti!"  Auch  hier  in  Düsseldorf 
werden  wir  wieder  einen  Schritt  weiter  kommen.  Dabei 
werden  wir  uns,  wie  wir  in  unserer  programmatischen 
Einladung  sagten,  von  allen  utopistischen  Bestrebungen 
fernhalten,  unsere  feste  und  gesunde  Grundlage  nicht 
unter  den  Füfsen  uns  wegziehen  lassen.  Die  Kunst 
des  Erreichbaren  wollen  wir  üben.  Darum,  meine 
Herren,  danke  ich  Ihnen,  nicht  blofs,  dafs  Sie  kamen, 
ich  beglückwünsche  Sie  auch  von  vornherein  zu  dem 
sicheren  Erfolge.  Und  wenn  dann  nach  dem  Verlauf 
der  uns  zur  \  erfiigung  stehenden  wenigen  Tage  die 
nichtdeutschen  Herren  mit  dem  Gefühle  von  hier 
scheiden  würden,  einer  wirklich  herzlichen  Aufnahme 
bei  uns  begegnet  und  durch  eigene  Anschauung  dessen 
vergewissert  zu  sein,  dafs  wir  Deutsche  auf  den  früheren 
Congressen  mit  Liebe  und  Ueberzeugung  unsere  Ein- 
richtungen Ihnen  preisen  konnten,  so  würden  wir  uns 
doppelt  Ihres  Besuches  freuen. 

Nochmals  willkommen,  hochverehrte.  Herren,  auf 
deutschem  Boden !  Und  so  erkläre  ich  denn  hiermit 
den  K.  Internationalen  Arbeiter-Versicherungs-Congrefs 
für  eröffnet. 

Staatssecretär  Graf  von  Posado wskv  führt 
als  Stellvertreter  des  Reichskanzlers  Folgendes  aus: 
In  dieser  schönen  Itheinstadt,  auf  die  wir  Deutsche 
mit  besonderer  (ienugthuung  blicken,  ist  es  mir  eine 
besondere  Ehre,  Sie  zu  begrüfsen.  Ihr  zahlreiches 
Erscheinen  ist  ein  Beweis  dafür,  wie  tief  der  social- 
politische  Gedanke  nicht  nur  bei  den  Regierungen, 
sondern  auch  bei  den  Männern  des  Gewerhslebens,  der 
praktischen  Verwaltung  und  der  Wissenschaft  Wurzel 
geschlagen  hat.  In  einer  Zeit,  wo  in  den  westlichen 
und  mitteleuropäischen  Staaten  die  Bevölkerung  nur 
dünn  gesät  war.  wo  die  Erzeugung  der  Güter  sich  zum 
gröfsten  Theil  handwerksmäfsig  vollzog,  wo  das  Gefühl 
nachbarlicher  Gemeinschaft  und  Zusammengehörigkeit 
nicht  nur  das  bürgerliche,  sondern  auch  das  wirth- 
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schaftliche  Leben  beherrschte,  da  mag  es  möglich 
gewesen  sein,  daß  die  persönliche  Fürsorge  des  Arbeit- 
gebers ausreichend  erschien;  aber  in  einer  Zeit,  in 
welcher  dank  der  modernen  Wohlfahrtspflege  die  Be- 
völkerung rapide  gewachsen  ist,  wo  der  fabrikmäßige 
Massenbetrieb  sich  immer  mehr  entwickelt  hat.  und 
dank  unserer  aasgezeichneten  Verkehrsmittel  das  Gesetz 
■ier  allgemeinen  Freizügigkeit  zum  Durchbrach  ge- 
kommen ist.  in  dieser  Zeit  reicht  die  persönliche 
Fürsorge  nicht  mehr  aus.  So  ist  die  socialpol  irische 
Gesetzgebung  entstanden.  Sie  alle  werden  aus  Er- 
fahrung wissen,  daß  der  praktische  Socialpolitiker  starke 
Nerve»  und  ein  starkes  Herz  haben  muß,  wenn  er 
nicht  Gefahr  laufen  will,  zermalmt  zu  werden  von 
socialpolitischer  Kurxsichtigkcit,  wirthschaftliehcr  Un- 
besonnenbeit  und  Begehrlichkeit.  Man  spricht  von 
einer  socialen  Frage.  Gewiß,  es  giebt  eine  sociale 
Frage,  aber  es  ist  eine  ewige  Frage.  —  Ich  sehe  die 
Schwerkraft  dieser  Versammlung  weniger  in  den  gewifs 
sehatzenswerthen  Berathungen  als  in  dem  sichtbaren 
Ausdrucke  einer  gemeinsamen  internationalen  sozial- 
politischen Ueberzeugung.  Mögen  die  Verhandlungen 
dazu  beitragen,  den  socialpolitischen  Gedanken  seinem 
Ziele  näher  zu  bringen. 

Den  Worten  des  Handelsministcr*  Möller  ent- 
nehmen wir:  Viele  unter  Ihnen  sind  keine  Fremde  für 
mich,  denu  ich  bin  seit  langen  Jahren  Mitglied  Ihrer 
Vereinigung  gewesen.  Nur  "beim  letzten  Congrefs  in 
Paris  war  es  mir  nicht  vergönnt,  mit  anwesend  zu  sein. 
Es  ist  mir  darum  um  so  mehr  ein  Vergnügen,  Sie  im 
Namen  der  preufsischen  Staatsregierung  willkommen 
zn  hei  Isen.  Graf  Posadowsky  hat  die  Ziele  vorge- 
zeichnet, welche  di*  deutsche  Reichsregierung  in  Bezug 
auf  die  Socialpolitik  seit  mehr  als  20  Jahren  ange- 
nommen hat.  Inzwischen  sind  auch  mehrere  lünder 
dem  Beispiele  Deutschlands  gefolgt.  Oesterreich  hat 
ans  sogar  in  der  Beziehung  übertroffen,  dafs  es  in  Bezug 
auf  Unfall  die  Kapitaldeckung  im  Prineip  vorgeschrieben 
hat.  Wir  haben  uns  in  dieser  Beziehung  in  den  letzten 
Jahren  der  österreichischen  Auffassung  genähert.  Die 
große  Frage,  die  die  meisten  anderen  Nationen  von 
uns  trennt,  ist  die  Frage  der  staatlichen  Versicherung 
oder  der  Versicherungszwang.  Mau  hat  wiederholt 
zum  Ausdruck  gebracht,  dafs  die  Versicherungsgcsetz- 
gebong  nur  dazu  führe,  die  Ansprüche  der  Arbeiter 
zu  »teigern  und  vor  allen  Dingen  auch  die  Zahl  der 
Unfälle  zu  vergrößern.  Redner  giebt  zu,  dafs  die 
Z>ahl  der  Unfälle  zwar  größer,  die  der  schweren 
und  tödlichen  Unfälle  aber  kleiner  geworden  ist 
Das  Wort  des  Kaisers,  dafs  alle  billigen  Forde- 
rangen der  Arbeiter  erfüllt  werden  müfsten,  ist  bei 
uns  zn  einem  erheblichen  Theil  erreicht  worden.  Wir 
können  ans  mit  ruhigem  Gewissen  der  Arbeiterbewegung 
gegenüberstellen  und  dies  ist  sehr  viel  werth  bei  einer 
ruhigen  und  kühlen  Behandlung  der  socialen  Frage. 
Ich  habe  die  feste  Ueberzeugnng,  dafs,  wenn  wir  uns 
auf  dem  eingeschlagenen  \Y  ege  weiter  bewegen,  wir 
das  gesteckte  Ziel  im  ganzen  Umfange  erreichen  werden. 

Im  Namen  der  Congreßstadt  Düsseldorf  begrüßt 
Oberbürirenneister  Marx  die  Versammlung  in  herz- 
lichen Worten,  in  denen  er  auf  die  Freiheit  in  der 
Kotwicklung  der  deutschen  Städte  hinweist,  bei  denen 
nicht  an  letzter  Stelle  das  Bewufstsein  der  socialen 
Pflichten  stehe,  welches  so  mächtig  sei,  dafs  im  deut- 
schen Börgerthum  kaum  Jemand  an  der  Notwendig- 
keit der  Durchführung  gewisser  aocialpolitischer 
Aufgaben  auf  dem  Wege  staatlichen  Zwanges  zweifle. 

Weitere  Begrüßungsreden  hielten  mumm*  ihrer 
Regierungen  Cheysson  -  Frankreich ,  Freiherr  von 
n*;'o  kl  er -Oesterreich,  Ministerialdirector  Dr.  M  ;t- 
gtldi-  Italien,  Graf  S  k  arzy  ns ky  -  Rußland.  Nach 
ht  Rede  von  Wink lers  verliest  Präsident  Boe  d  i  k  er 
«a  Te/egraroni  des  "Wiener  Bürgermeisters  Dr.  Kar) 
Liener  der  den  Congrefs  für  das  nächste  Jahr  in 
die  Merrvichinche  fU'iehshauptstadt  einladet. 


Landeshauptmann  Klein  heißt  die  Versammlung 
namens  der  Landesverwaltnng  der  Rheinprovinz  will- 
kommen und  verweist  dabei  auf  die  Erfolge  der  Landes- 
versicherungsanstalt Rheinprovinz. 

Reiehstagsabgfiordneter  Dr.  Beumer  begriifst  in 
Stellvertretung  des  verhinderten  Commerzienruths 
Serraes  den  Congrefs  immens  der  im  .Verein  znr 
Wahrung  der  gemeinsamen  w  irtschaftlichen  Interesseu 
in  Rheinland  und  Westfalen"  organisirten  rheinisch- 
westfälischen  Industrie,  die  si<h  bereits  im  Jahre  1878 
mit  der  Frage  der  Abänderung  des  Haftpflichtgesetzes 
beschäftigt  und  dann  durch  einen  ihrer  Vertreter,  den 
verstorbenen  Geheimen  Commerzienrath  Baare,  1880 
den  Anstoß  zu  einer  staatlichen  Unfallversicherung 
gegeben  habe.  Die  denkwürdige  Unterredung,  welche 
Baare  in  dem  genannten  Jahre  mit  dem  Fürsten  Bis- 
mark  gehabt,  bezeichne  den  ersten  Markstein  in  der 
socialj»  ditischen  Gesetzgebung  Deutschlands,  der  dann 
die  Industrie  nicht  allein  mit  sachverständigem  Rath, 
sondern  vor  allem  mit  der  Tbat,  stets  fördernd  zur 
Seite  gestanden  habe.  Mit  dem  Wunsche,  dafs  die 
anderen  Nationen  unserem  Beispiele  folgen  und  dafs 
dazu  die  Düsseldorfer  Congreßta::e  insbesondere  bei- 
lragen möchten,  ruft  Rodner  dem  Congrefs  ein  herz- 
liches Glückauf  zu. 

President  Boediker  dankt  den  Vorrednern  für 
ihre  freundlichen  Worte. 

Es  folgt  alsdann  die  Ernennung  der  Vorsitzenden 
und  deren  Stellvertreter  für  jede  Sitzung  unter  Be- 
rücksichtigung der  Länder,  ans  denen  Mitglieder  am 
Congresse  teilnehmen.  Zum  Ehrenpräsidenten  wird 
der  ehemalige  italienische  Justizminister  Chimirri 
gewählt. 

Auf  Vorschlag  Chimirris  wird  ein  Begrüßungs- 
telegramm  an  den  Reichskanzler  Graf  Biilow  ab- 
gesandt. 

An  die  Kröffhungs- Versammlung  schließt  sich  so- 
fort die  erste  geschäftliche  Sitzung. 

Regierungsrath  Dr.  Kaan -Wien  berichtet  über 
die  Weiterentwicklung  der  Arbeiterversicherung  in 
Oesterreich.  Signor  Magaldi  über  die  Fortschritte 
der  Unfallgesetzgebung  in  Italien,  Staatsrath  Neu- 
mann über  die  ArbeitergcM'tzirehung  in  Luxemburg. 
Dr.  Zarher  über  die  verschiedenen  Systeme  der 
Arbeitcrvendcherung  in  den  europäischen  Staaten.  Von 
den  an  den  folgenden  Tagen  gehaltenen  Reden  macheu 
wir  besonders  auf  die  von  Excellenz  Dr.  Boediker 
über  „Die  wirtschaftliche  und  politische  Bedeutung 
der  deutschen  Arbeiterversiclierung**  aufmerksam.  In 
der  Schlußsitzung  am  24.  Juni  wurde  beschlossen,  eine 
internationale  Arbeiterversieherungs- Statistik  heraus- 
zugeben und  den  nächsten  Congrefs  im  Jahre  1905  in 
Wien  abzuhalten. 

Am  19.  Juni  Morgens  fuhren  die  Theilnehmer 
des  Internationalen  Y\  ohnungs-Congresses  und  des 
Arbeiterversieherungs •  Congresse*  mittels  Sonderztiges 
nach  Kssen  zur  Besichtigung  der  Kruppschen  Wonl- 
fahrtscinrichtungen.  An  der  Fahrt  betheiligten  sich 
500  Personen.  Nach  Ankunft  am  Bahnhof  West 
wurden  besichtigt:  Die  Colonie  Alfredshof  (funsum- 
anstalti,  Logirhüuser  für  unverheiratete  Facharbeiter, 
Colonie  Friedrichshof,  Colonie  Altenhof,  Erholung*- 
haus,  Pfriindhäuser,  Kapellen  und  Colonie  Cronen- 
berg. In  der  Kruppschen  Bierbulle  wurde  den  Gästen 
ein  Imbiß  dargereicht.  Allenthalben,  ganz  besonders 
aber  bei  den  Ausländern,  hintcrliefs  das  Gesehene  den 
gewaltigsten  Eindruck,  dem  man  unverhohlen  Aus- 
druck verlieh.  Gegen  Ende  de*  Frühstücks  begrüßte 
Landrath  Rötger  namens  der  Firma  Krupp  die  Ver- 
sammlung und  dankte  für  das  große  Interesse,  das 
der  Congrcß  für  die  Kruppschen  Einrichtungen  an 
den  Tag  gelegt  habe.  Sein  Hoch  galt  den  Gästen. 
Hierauf  ergrit!'  unter  lebhaften  Beifallskundgebungen 
Dr.  Boediker  das  Wort,  um  der  Firma  Krupp  herz- 
lich zu  danken.    Schon  der  Vater  und  Großvater  des 
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jetzigen  Inhabers  hätten  auf  dem  Gebiete  der  Arbeiter-  | 
wohlfahrtseinrichtungen  längst  die  Wege  beschritten, 
die  der  Congrefs  verfolgt.    Wenn  es  überall  so  aus- 
sähe wie  bei  Krupp,  dann  wäre  es  Uberhaupt  nicht 
nothwendig  gewesen,  Arbeiterversicherungen  von  Staats 
wegen   zu    gründen.     Unter  lautem   Beifall  schlofs 
Exccllcnz  Boediker  mit  einein  Hoch  auf  Krupp,  dem 
auch  ein  Danktelegraram  geschickt  wurde.    National  - 
rath  von  Steiger -Zürich  pries  das  gute  VerhältniN 
zwischen   Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  bei  Krupp  1 
nnd  dankte  dem  Landrath  Kotger  und  deu  Üircctious 
beamtet!,  welche  die  Führung  übernommen  hatten. 


VI.  Internationaler  Wohnungscongrefs 
in  Düsseldorf. 

Am  Abend  des  15.  Juni  vereinigten  eich  die  Congrefs- 
theilnehmer  zu  einem  zwanglosen  Zusammensein,  bei 
welchem  Herr  Beigeordneter  Dr.  W  Ulf  fing  den  U  ruf« 
der  Stadt  entbot.  Die  Berathungen  begannen  am  lti.  Juni. 
Es  waren  über  <iO0  Vertreter  verschiedener  Staaten 
erschienen,  u.  a.  aus  Belgien,  Frankreich,  Holland. 
Oesterreich,  Grofsbritannien,  Norwegen,  Schweden  und 
den  Vereinigten  Staaten.  Staatsminister  Freiherr  , 
v.  Berlepsch  eröffnet  die  Verhandlungen  mit  einem 
Nachruf  auf  den  verstorbenen  Staatssecretär  Herzog. 
Er  führt  in  seiner  Begrüfsung  aus,  dafs  der  diesjälirige 
Congrefs  sich  von  den  früheren  insofern  unterscheide, 
als  er  der  erste  aufserhalb  der  Grenzen  Frankreichs 
bezw.  Belgiens  und  derjenige  sei,  der  die  Wahl  des  I 
permanenten  Comitves  betätigt,  das  in  Brüssel  geplant  I 
und  in  Paris  beschlossen  wurde.  Die  sociale  Frage 
darf  nicht  als  eine  Frage  behandelt  werden,  sondern 
besteht  aus  verschiedenen,  die  anf  verschiedenen  Wegen 
gelöst  werden  wollen.  Doch  sind  wir  aus  dem  Stadium 
der  Untersuchungen  in  das  der  Experimente  getreten. 
Die  Thätigkeit  de«  Vereins  wird  gefördert  von  den 
Sparkassen,  den  Landesversicherungskassen,  von  den 
Gemeinden  und  dem  Staat.  Es  scheint,  dafs  dieses 
Jahrhundert  die  Früchte  der  Arbeit  des  vorigen  zeitigen 
und  geniefsen  kann.  Unterstaatssecrctär  Loh  mann 
W griffst  den  Congrefs  namens  der  prenfsischen  Regierung, 
Geh.  Rath  Richter  im  Namen  des  Reiche«,  des  Reichs- 
kanzlers und  des  Staatssecretärs  des  Innern,  der  die 
Wohnungsfrage  für  eine  der  wichtigsten  halte;  welcher 
durum  auch  zur  Förderung  des  Kleinwohnungswesens 
im  Jahre  1901  2  Hillionen  Mark  flüssig  gemacht,  für 
das  Jahr  1902  das  Doppelte;  auch  werde  er  allen 
Anregungen  dieses  Congresses  die  eingehendste  Be- 
achtung schenken.  Regierungspräsident  v.  Hollen f er 
stellt  fest,  dafs  der  V  erein  zur  Förderung  des  Klein- 
wohnungswesens gerade  bei  uns  die  segensreichste 
Wirksamkeit  entfalte;  besonders  Düsseldorf  stehe  mit 
seinen  Aufwendungen  in  erster  Linie.  Der  Congrefs 
darf  versichert  sein,  dafs  das  Ioteresse  der  Regierung 
nicht  lediglich  ein  theoretisches  ist.  Landeshauptmann 
Dr.  Klein  hebt  die  Verdienste  hervor,  die  sich  die 
Presse  um  die  Förderung  der  Wohnungsfrage  er- 
worben habe. 

Oberbürgermeister  Marx  wies  in  seinen  Begrüfsungs- 
worten  darauf  hin,  dafs  Bich  der  Congrefs  in  Düsseldorf 
auf  einem  nicht  unfruchtbaren  Boden  befinde.  Dir 
Stadt  habe  versucht,  der  Wohnungsnot!]  auf  den  Leib 
zu  rücken,  wovon  sich  die  Theunehmer  überzeugen 
würden.  „Wir  kennen  die  Noth,  das  Uubel;  Uber  seine 
tiefere  Ursache  nnd  damit  über  seine  Beseitigung  sind 
wir  nicht  einig.  Wir  kennen  das  Ziel,  noch  nicht  den 
Weg,  es  zu  erreichen;  wir  mahnen  zum  Handeln,  dürfen 
aber  doch  nicht  aufhören  zu  prüfen,  zu  erörtern.  Noch 
ist  unser  Wissen  Stückwerk;  diese  Tage  so'len  bei- 
tragen, die  Nebel  zu  zerstreuen  und  mehr  und  mehr 


zur  leuchtenden  Sonne  der  Wahrheit  zu  gelangen. 
Wir  wünschen  Ihren  Berathungen  reichen  Erfolg;  wir 
wünschen  aber  auch,  dafs  die  Beziehungen,  welche  hier 
zwischen  Männern  aller  Nationen  nnd  Berufe  sich 
knüpfen,  dauernde  bleiben  und  sich  zu  freundschaft- 
lichen Gesinnungen  verdichten  und  dafs  überall  und 
bei  allen  Völkern,  welche  diesen  Congrefs  beschickt 
haben,  eine  ungeteilte  freundschaftliche  Erinnerung  an 
denselben  verbleibe.-  Der  frühere  französische  Handels- 
minister Jules  Siegfried  hebt  das  internationale 
Moment  der  Wohnungsfrage  hervor:  Wer  für  sein 
eigenes  Land  arbeitet,  der  arbeitet  für  die  Welt 
Prof.  Dr.  Albrecht  wirft  einen  Rückblick  auf  die 
Thätigkeit  zur  Förderung  des  Wohnungswesens,  wie 
sie  auf  der  Pariser  Weltausstellung  zum  Ausdruck  ge- 
langt ist  Der  Vorsitzende  verliest  alsdann  Telegramme 
des  Oberpräsidenten  Nasse  und  des  Vertreters  der 
russischen  Regierung,  die  ihr  Nichterscheinen  ent- 
schuldigen. Nach  Ernennung  der  Ehrenpräsidenten, 
von  denen  der  Handelsminister  a.  D.  Siegfried  and 
der  Vertreter  der  holländischen  königlichen  Regierung 
II.  BorgesiuB  am  Vorstandstisch  Platz  nehmen,  er- 
stattet Professor  Dr.  Albrecht  den  Geschäftsbericht. 

Die  Versammlung  tritt  hierauf  in  die  Tagesordnung 
ein.  Das  Thema  lautet:  Die  Abhängigkeit  der  Wobnungs- 
miethen  vom  Bodenpreis,  Baukosten  nnd  Beaten erung. 
Generalberichterstatter  hierüber  ist  Prof.  Dr.  C.  J.  F  u  c  Ii  s  - 
Freiburg  i.  B.,  dessen  Ausführungen  in  nachstehender 
Zusammenstellung  gipfeln:  Die  Wohnungsfrage  ist  zu- 
nächst allenthalben  eine  Bnuthätigkeitsfrage  und  damit 
zugleich  sowohl  eine  Baukosten  frage  als  eine  Boden- 
frage; in  Deutsehland  ist  sie  aufserdem  eine  Frage 
des  Bebauungsplans  und  eine  Bauordnungsfrage;  zuletzt 
und  vor  allem  aber  ist  sie  in  Deutsch  1  nnd  wie  in 
anderen  Ländern  eine  Creditfrage  nnd  zwar  im  positiven 
wie  negativen  Sinne:  Erleichterung  des  soliden  Credit«, 
Erschwerung  des  unsoliden.  Aufgabe  der  Wohnungs- 
politik von  Staat  und  Gemeinde  ist  daher  —  neben 
den  auf  directe  Beseitigung  der  Wohnungsmifsstäude 
gerichteten  Mafsregeln  —  einerseits  Förderung  der 
Bautätigkeit  (der  gemeinnützigen  wie  privaten)  zur 
Behebungdes  Wohnungsmangels,  andererseits  in  Deutsch- 
land auch  Beseitigung  oder  Beschränkung  der  Boden- 
und  Hausspeculation  nnd  zur  Erreichung  dieser  Zwecke 
vor  allem  Reform  des  Hypothekenwesens,  überhaupt 
des  städtischen  Realcredits.  Zu  einer  solchen  Wohnungs- 
politik sind  Zeiten  wirtschaftlicher  Depression  besser  ge- 
eignet als  solche  des  wirtschaftlichen  Aufschwunges.  — 
Nach  einer  sehr  eingehenden  Discussion  fand  um 
5  Uhr  Nachmittags  eine  gemeinsame  Besichtigung  der 
städtischen  Arbeiterwohnnäuser  statt 

In  den  Verhandlungen  am  17.  Jnni  referirt 
Dr.  Cr üger  -  Berlin  über:  „Die  Selbsthülfe  der 
Wohnungsbedürftigen  auf  dem  Gebiete  des  Wohnungs 
wesens".  Ueber  das  dritte  Hauptthema:  -Die  Förde- 
rung der  Errichtung  kleiner  Wohnungen  durch  Staat 
Gemeinde  und  öffentliche  Körperschaften"  berichtet 
Landesrath  Dr.  Liebrecht-Hannover  und  am  18.  Juni 
Geh.  Baurath  Stubben -Köln.  Eine  lebhafte  Discussion 
knüpft  sich  an  diese  Referate.  An  der  am  18.  Juni 
abgehaltenen  Sitzung  nimmt  auch  Se.  Excellenz  Handels- 
minister  Möller  theil,  der  sich  zunächst  entschuldigt 
dafs  er  wegen  der  übergrofsen  Geschäfte  eines preufsischeu 
Staatsmiiiisters  nicht  habe  an  den  Beratungen  teil- 
nehmen können.  Die  Wohnungsfrage  beschäftige  die 
preufsische  Regierung  sehr  eingehend;  es  sei  gut,  dafs 
bei  den  Beratungen  Herren  aus  allen  Ländern  an- 
wesend seien,  wodurch  vermieden  werde,  dafs  nach 
der  Schablone  und  somit  fehlerhaft  gearbeitet  werde. 

Nachdem  als  nächster  Congrefsort  Lüttich  bestimmt 
ist,  wird  der  Congrefs  geschlossen.  —  Am  18.  Nach- 
mittags und  am  11).  Juni  wurden  Arbeiterwohnungen  in 
M.Gladbaih,  Ksseu  und  Kenischeid  besichtigt 
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und  Stahlindustrie  Großbritanniens 
im  Jahre  1901. 

Dir  britische  Eisenerzförderung  belief  Bich 
im  Jahre  1901  anf  12471601  t  gegen  14  262659  t  im 
Jahre  1900  und  14692711  t  im  Jahre  1899;  die  Eisen- 
erzeinfohr  betrag  im  Jahre  1901  5634678  t  gegen 
0398639  t  bezw.  7  167 461  t  in  den  beiden  Vorjahren, 
n  stellte  sich  somit  der  Erzverbranch  1901  auf 
18106279  t,  1900  auf  20651298  t  und  1899  auf 
•Jl  860  162  t  An  der  Erzcinfuhr  Grofsbritanniens  waren 
l>etheUigt  in  lOOOtons:  lMS  ,900 

Spanien   6186  5552  4750 

Griechenland   320  805  304 

Algier   231  142  189 

Schweden   105  98  81 

Italien   96  89  70 

Frankreich   38  48  45 

Portugal   10  12  20 

Neosüdwales   9  4  6 

Asiatische  Türkei    ...  8  4  5 

Holland   8  9  14 

Norwegen   2  — 

lielpien   7  7 

Ibutschland   3  3 

Neufundland   3  13 

Queensland   2  1 

Europäische  Türkei.  .  .  3  4 

Fersten   2  6 

Die  britische  Kohlenförderung  stellte  sich  in 
den  beiden  letzten  Jahren  wie  folgt: 

1900 


t; 
t 


3 
1 


England  . 
Wales  .  . 
Schottland  . 
Irland    .  . 


1G1  863  390 
33140  899 
33  641898 
126  694 


1901 
I 

155  906  287 
33209  617 
33  321254 
104  677 


Nachweisungen  nur  für  die  Bezirke  Durhain 
Northomberland  vor  und  zwar  wurden  erzeugt  in 

1901 


North uuiberland  . 
Zusammen 


5  877  708   4  606  108 
170  637      131  062 
5  548  340    4  730  230 


Die  letztjährige  Roheisenerzeugung  blieb  somit 
um  1  165  088  t  hinter  derjenigen  des  Vorjahres  und 
um  1 568 185 1  hinter  derjenigen  des  Jahres  1899  zurück. 

Die  Roheisenvorrathe  tieliefen  sich: 


Zusammen  .  .    228  772  887    222  541835 
Ceber  die  Kokserzeugung  liegen  statistische 


und 


An  Koksofen   waren   im  Jahre 

l!*<)|  III 

1  >u  rlniiii 

12573  im  Betrieh.  3882  fiufscr  Metrie!),  in  Nuilliiirnbi'r- 

utnd  449  im  Betrieb,  214  » 

iiTsei  Betrieb. 

Die    Roheisenerzeugung  .stellte   sieh    in  t\<u 

einzelnen  Bezirken  wie  folgt : 

■ 

t 

1 I85Ö07 

11 723:,* 

1  131M  1 

Durbam   

1057581 

99123H 

i*732i  i7 

('kveland  

21  1432t; 

2I28|<>:, 

17939.V> 

West-Cumberlaud  .... 

9321*01 

!»"54t9 

75«;  ki 

Lancaibire  

74 

7374:«* 

H51  wt9 

Sädwalea  

958"t>3 

872 1*5 

l'»SIHi-r> 

Linci'lnshire  

Northamptonshire  .... 

337823 

3222*1 

2f.39:<S 

2781*1*4 

271929 

221 '32(1 

37t  Ml  6 

34 11  HS 

272317 

Notts  und  Leieestershire  . 

21  »2 193 

2r.99r.s- 

27  Ii  »43 

SüdStaffordshire  .... 

4**0750 

!>r>ii|Ki; 

;j»t  v  «ft; 

Nord-Staifordshirt- .... 

305*39  1 

283*  i*>0 

11  '3*  .')(! 

Süd-  und  West-Yorkshire 

310304 

28*  18 1  1 

2.r)i  iTfjl* 

44:303 

4t  j*  '3  t 

■1  l.iiHl 

N^rd^Wales  

89977 

78994 

3741*2 

io  äffenlUchsn 
l.*(erliiuiern 

auf  den 
Warten 

1 

l 

1896   

1064  619 

258  600 

1  323  219 

1897   

074  229 

339  226 

1018455 

1898   

691  822 

268  610 

960432 

568  760 

176  983 

745  782 

158  694 

305  080 

463  724 

213  533 

'257  935 

471468 

Die  Vorräthe  auf  den  Werken  des  Cleveland- 
Kezirks  sind  hierin  nicht  enthalten. 

Die  Zahl  der  vorhandenen  Hochöfen 
folgende  Tabelle  : 


zeigt 


Schottland  

Durham   

Cleveland  

West-Cutnberland  

Lancashire  

Süduales  

Lincolnshire  

Xorthamptonshire  

Derbyshire  

Notti  und  Leicestershire  .  .  . 

SüdStaffordshire  

Nord-Stafl'ordshire  

Süd-  uud  West-Yorkshire  .  . 
Shropshire,  Nord  Wales  u.  a.  w. 


Zusammen  .  . 
im  Jahre  1900 


Anzahl  der  Hoch- 
öfen 


»ufitr 

Betrieb 


84 
30 
49 
24 
21 
22 
13 
11 
25 
15 
19 
14 
16 
8 


15 

9 
31 
21 
15 
33 

8 
10 
12 

5 
16 
14 
11 

6 


99 
39 
80 
46 
36 
55 
21 
21 
87 
20 
35 
28 
27 
14 


351  206  557 
397      165  !  562 

Die  Zahl  der  Puddelöfen  im  Yer.  Königreich 
betrug  am  Ende  des  Jahres  etwa  1800,  davon  waren 
während  des  Jahres  1301  im  Betrieb  gegen  1441  im 
Jahre  1900. 

Die  Erzeugung  von  Martinstahlblöcken  stellte 
sich  in  den  letzten  drei  Jahren  wie  folgt: 


1899 
« 

1900 
t 

1901 
« 

Nordostküste    .   .  . 

1  056  400 

1  019  303 

944  820 

Schottland  .... 

955  279 

978  758 

964  892 

467  126 

559  377 

750  676 

Sheffield  und  Leeds 

233  797 

261  360 

314  959 

I.anrashirr  u.(  'umher 

land  

109  733 

159  358 

160  680 

Staffordshire .  Che 

19tj400 

228  401 

214  528 

Zusammeu .  . 

3  (»78  735 

3  20»)  547 

3:350  555 

94512"»  Wj  1.1.7  7-üH'i 


Die  Erzeugung  von  basischem  MartinÜufgeisen 
macht  in  England  nicht  die  gleichen  Fortschritte,  wie 
im  Ausland;  die  Gesammterzeugung  des  nach  dem 
basischen  Verfahren  im  Herdofen  hergestellten  Flufs- 
eisens  belief  sich  im  Jahre  1901  auf  nur  359796  t 
d.  i.  11  7©,  während  der  Rest  von  2  993  760  t  =  89  »'» 
auf  das  *aure  Verfahren  entfällt. 
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«2.  Jahrg.  Nr.  14. 


Die  Zahl  der  vorhandenen  Martinöfen  war  während 
des  Jahres  1901 : 


• 

Sauer 

In  aulter 
Betrieb  Beu-ieb 

Basisch 

lo  atilaer 
Betrieb  Betrieb 

Schottland 

Nord-Ostküste  .... 

Südwales  

Sheffield  und  Leeds  .  . 
Lancashire  u.  s.  w.  .  . 
Staffordshire  u.  s.  w. 

101»  i 
81»/* 
80'/» 
49»/« 
18 

31'  « 

18'  4 

4 

2»,j 

I  — 

«S  4'/* 
7  - 
4  1 
5 

20  5 

Zusammen  . 

Vorhandene  Martinöfen 
im  Bau  begriffen 

90*/j|  437,  10'/, 

482 
20 

Die  Urzeugung  von  Bessemerblöcken  betrug 
in  den  letzten  9  Jahren  (in  Tonnen): 


Bezirk 

1S9D 

I9IXI 

HH>1 

Südwales  

5365a"> 

446828 

390369 

Cleveland  .... 

350745 

337H19 

331327 

Sheffield  und  Leeds  .  .  . 

335104 

334197 

282724 

West-Cumberland  .... 

25754« 

332689 

882635 

Lancashire  und  Cbeshire 

217545 

177475 

158840 

Schottland ,  Staffordshire 

u.  s.  w  

150690 

143916 

136068 

Znsammeu  .  .  . 

1854275  1772924  1631953 

Von  der  Erzeugung  des  Jahn*  1901  entfielen  auf 
den  sauren  Bessemerproeefs  1  133841  t,  auf  den  basi- 
schen Bessemerproeefs  49H  1 12  t 

An  Halb-  und  Fertigfabrieatvn  aus  Bessemerstahl 
wurden  in  den  letzten  3  Jahren  hergestellt  (in  Tonnen) : 


11499 

1900 

[SMll 

851558 

771971 

743996 

Bleche  und  VVinkelei»en  . 

16142t) 

97645 

76687 

Schwellen  .  ... 

36315 

27728 

Vorgewalzte   Blöcke  und 

361020 

284703 

178613 

Stabeisen  ... 

218390 

225344 

255092 

Insgesammt  .  .  . 

1628703 

1407391  1254388 

Die  Zahl   der  Bes 
Jahre  1901: 

semerbirnen 

betrog 

ID 

aufaer 

lUlrleb 

Betrieb 

Siimtu» 

6 

20 

Cleveland  

.  10 

4 

14 

Sheffield  und  Leeds 

.  12 

4 

16 
16 

:-s 

Staffordshire  u.  s.  w. 

.  10 

Ii 

10 

Zusammen  .  . 

59 

17 

76 

(Nach  .Iron  and  <".oal  Trade»  ReT."  Tom  «.  Juli  lixri.l 


Magnetische  Prüfling  von  Eisenblechen. 

Einen  bemerkenswerthen  Vorschlag  zu  einem  neuen 
Apparat  für  die  magnetische  Prüfung  von  Eisenblechen, 
der  im  Versuchsraum  der  Firma  Siemens  &  Halske  A.-G. 
in  Wien  für  zweckmäfaig  belunden  worden  ist,  ver- 
öffentlicht R.  Richter-Wien  in  der  ersten  Jnninuinrner 
der  , Elektrotechnischen  Zeitschrift". 

Ausgehend  davon,  dafs  nach  den  probeweise  an- 
genommenen Vorschriftiii  des  Verbandes  deutscher 
Elektrotechniker  zur  Erzielung  eines  guten  Mittelwertbes 
jeder  Blechcharge  eine  Mefsprobe  von  mindestens  10  kg 
entnommen  werden  soll,  was  für  gröfsere  Werke  nicht 
unbedeutende  Unkosten  verunacht,  führte  der  Wunsch, 


diese  Unkosten  zu  vermindern  oder  zu  vermeiden,  dahin, 
die  Bleche  uuzerschnitten  so  zu  prüfen,  wie  sie 
■  zur  Ablieferung  gelangen.   Dadurch  ist  gleichzeitig  die 
Möglichkeit  gegeben,  in  verhältnifsmiifsig  kurzer  Zeit 

fute  Mittelwcrtnc  ganzer  Chargen  zu  gewinnen  und  so 
en  Einflufs  verschiedener  Fubricationsmethoden  leicht 
und  sicher  zu  vergleichen. 

Der  Apparat  besteht  im  Princip  ans  drei  Magnet- 
!  spulen  n,  b  und  c  (vergl.  die  Abbildung),  welche  durch 
ein  llolzgcsfell  in  ihrer  Lage  gehalten  werden.  Die 
zu  prüfenden  Bleche,  im  Minimum  vier  durch  Seiden- 
Papier  gegeneinander  isolirte  Tafeln,  werden  zunächst 
in  die  Spule  n  geschoben,  dann  nach  oben  gebogen, 
durch  die  Spulen  o  und  <•  gesteckt  und  durch  Ueber- 
deckung  der  Ntofsfuge,  welche  zwischen  den  beiden 
zuletzt  bezeichneten  Spulen  sich  befindet,  mittels  zweier 
Blecbpacketchen  von  reichlich  grofsem  Querschnitt, 
von  welchen  eines  oben,  das  andere  unten  den  Kraft- 
linienschlufs  vermittelt,  zu  einem  magnetischen  Kreise 
von  überall  fast  gleichmäfsiger  Indurtion  geschlossen. 
Der  Verlust  durch  Hystertsis  und  Wirbelströme  in  den 
Blechpucketehen  ist  so  klein,  dafs  es  kaum  nöthig  er- 
scheint, denselben  besonders  zu  berücksichtigen.  Zwei 
Klemmbacken  halten  die  Bleche  an  der  Stofsfuge  zu- 
sammen, unterstützt  von  zwei  Gurten,  die  über  die 
äufserste  Tafel  gelegt  sind  und  ebenfalls  durch  die 


Apparat  tüi  dla  mag-oetitib«  Prühint: 


Spuleu  gezogen  werden.  Der  ganze  Einbau  der  Bleche, 
der  sieh  in  15  Minuten  Zeit  erledigen  lilfst,  bedarf  keiner 
besonderen  Sorgfalt,  um  die  Messungen  innerhalb  einer 
durch  zahlreiche  Versuche  festgestellten  Fehlergn  nze 
von  3%  zn  erhalten.  Bei  einer  l'eriodenzahl  von  etwa 
48  nnd  für  B  -=  4000  beträgt  der  l.eistungsfactor  0,82  und 
sinkt  bei  einer  Induction  von  B  15000  nur  bis  auf  0,39, 
wahrend  bei  dem  vom  Verbände  deutscher  Elektrotech- 
niker probeweise  angenommenen  Normaleisenprüfanparut 
nach  Professor  Epstein  t  os.  <JP  zwischen  0,15  und  0.25 
liegt,  wodurch  infolge  der  grofsen  Phasenverschiebung 
zwischen  Strom  und  Spannung  eine  ungenaue  Leistung» 
messung  bedingt  w  ird.  Durch  gleichzeitige  Untersuchung 
von  mehr  als  vier  Tafeln  kann  man  noch  günstigere 
Verhältnisse  erzielen,  und  es  besteht  die  Hoffnung,  dafs 
die  noch  nicht  abgeschlossenen  Versuche  auch  in  con- 
struetiver  Hinsicht  zu  weiteren  Verbesserungen  führen. 
Die  Vortheile  des  neuen  Prüfapparates  werden  zum 
Schluß)  in  folgende  Thesen  zusammengefaßt :  1.  kein 
Zerschneiden  der  Bleche;  2.  kein  Blechabfall;  3.  wegen 
des  grofsen  Leistungsfactors  genaue  Leistlingsmessung; 

4.  kleine  Dynamotvpe,  deren  Gröfse  durch  1<c,stnn& 

cos.  q> 

bestimmt  ist;  5.  schnelle«  Einbauen  der  Bleche;  6.  guter 
Mittelwerth  der  ganzen  Tafeln;  7.  geringe  Erwärmung 
der  Prüfbleche  wegen  der  grofsen  Abkiiblungsoberflache: 
8.  die  Möglichkeit,  aus  dem  Magnetisirungsstrom  auf 
die  Gröfse  der  Permeabilität  des  Eisens  zu  schliefsen,  weil 
kein  Luftspalt  im  Kraftlinii  nweg  vorhanden.  Der  Ver- 
band deutscher  Elektrotechniker  läfst  zur  Zeit  durch 
seine  Hysteresis-Commission  die  Frage  prüfen,  ob  der 
beschriebene  Apparat  an  Stelle  des  Epsteinschen  zur 
allgemeinen  Annahm.-  als  Normalapparat  empfohlen 
werden  kann.  k. 
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Erfaöhnner  eines  Hochofen». 

Die  Ronibach  er  Hüttenwerke  verbinden 
eine  Vergröfserung  ihrer  Roheisenerzeugung  mit  der 
Zustellung  de»  Ofens  8,  indem  sie  denselben  um  4  m 
erhöhen,  so  dafs  er  gleiche  Höhe  mit  den  später  er- 
richteten Oefen  erhält  Die  schwierigste  Arbeit  bei 
diesem  Umbau  war  die  Erhöhung  de**  8  säuligen  Ofen- 
gerüstes, welche  in  denkbar  kürzester  Zeit  und  mit 
geringstem  Kostenaufwand  ausgeführt  werden  sollte. 

Die  Firma  Heinr.  Stähler  in  Niederjeutz 
in  Lothringen  entledigt*»  sich  dieser  Aufgabe  in  bester 
Weise  und  in  üufserst  kurzer  Zeit.  Die  Säulen  des 
Ofengerüstes  wurden  in  Höhe  des  Schachttragringes  ge- 
löst and  alle  miteinander  sammt  der  Giehtbrückc  in 
dreimaligem  Hub  von  je  1'  i  m  hochgewunden,  ohne 
die  Verbände  abzunehmen.  Jeder  Hub  erforderte  nur 
einige  Stunden;  die  ganze  schwierige  Arbeit  vollzog 
sich  fast  unmerklich.  Die  8  .Säulen,  ebenso  wie  auch 
ihr  Verband,  wurden  nach  unten  verlängert  und  genau 
wie  vorher  an  den  Säulen  des  Tragringes  angeschlossen, 
so  dafs  das  Ofengenist  ein  vollständig  einheitliches 
Aassehen  behalten  hat.  Die  Gichtbrücke  von  14  m 
Lange,  welche  mit  dem  Ofengerüst  in  starrem  Ver- 
band gebaut  ist,  wurde  gleichzeitig  mitgehoben,  indem 
sie  bei  ihrem  Auflager  am  Fördergerüst  von  einer 
zweiten  Hebevorrichtung  gefafst  wurde.  Demontagen 
machte  die  Erhöhung  nicht  erforderlich,  bis  auf  die 
Loslösung  des  Gasabzugsrohres  an  der  Gicht,  Der 
Ofen  erhält  bei  diesem  Umbau  den  patentirten  Bu- 
derusschen  doppelten  Gichtverschlufs. 


Jubiläumsstiftung  der  deutschen  Industrie. 

Das  Cnratorium  der  Jubiläumstiftung  der  deutschen 
Industrie  hat  in  seiner  am  '28.  Juni  abgehaltenen  dies- 
jährigen ordentlichen  Sitzung  einige  Leitsätze  an- 
genommen, die  in  der  Regel  der  Beurtheilung  der  bei 
der  Stiftung  eingelaufenen  Anträge  zu  Grunde  gelegt 
werden  sollen.  Für  alle  diejenigen,  welche  die  Ab- 
sicht haben,  zu  Zwecken  der  Förderung  der  technischen 
Wissenschaften  die  Mittel  der  Jubiläumsstiftung  in 
Anspruch  zu  nehmen,  ist  die  Kcnntnifs  dieser  Leit- 
sätze von  Wichtigkeit  und  geben  wir  daher  dieselben 
nachstehend  im  Wortl.int  wieder. 

1.  Anträge,  bei  denen  es  sich  in  erster  oder  in 
zweiter  Linie  um  die  wirtschaftlichen  Interessen 
von  Erfindern  handelt,  sind  abzulehnen,  von  besonderen 
Ausnahmen  abgesehen. 

2.  Anträge,  welche  Aufgaben  betreffen,  die  Sache 
des  Staates,  von  staatlichen  oder  gemeindlichen  Körper- 
schaften sind,  werden  in  derselben  Weise,  wie  unter  1 
aasegeben,  behandelt. 

3.  Da  die  Zwecke  der  Stiftung  durch  die  Stellung 
von  Preisaufgaben  erfahrungsmäfsig  wenig  gefördert 
werden,  soll  von  solchen  möglichst  Abstand  ge- 
nommen werden. 

4.  Bei  Gewährung  von  Mitteln  ist  zur  Bedingung 
zu  machen,  dafs  in  Zwischenräumen  Bericht  über  den 
Fortgang  der  Forschungsarbeiten  erstattet  wird.  Der 
Vorsitzende  hat  das  Recht,  diese  Berichte  zu  be- 
stimmten Zeiten  einzufordern. 

5.  Alle  Anträge  an  das  t'uratorium  müssen  so 
bestimmt  und  eingehend  ahgefafst  sein,  dafs  die  weitere 
geschäftliche  Behandlung  möglich  wird;  insbesondere 
müssen  sie  auch  Angaben  über  die  Person,  die  mit 
der  Bearbeitung  der  Aufgaben  betraut  werden  soll, 
sowie  über  die  erforderlichen  Geldmittel  n.  s.  w.  ent- 
halten. 

6.  Die  bewilligten  Geldmittel  können  nur  einer 
bestimmten  Persönlichkeit  gewährt  werden,  die  für  die 
Ausführung  der  Arbeiten  verantwortlich  ist 


Der  ßerathung  des  Cnratorium«  unterlagen  in 
seiner  Sitzung  am  28.  Juni  nicht  weniger  als  42  An- 
träge, von  denen  jedoch  nur  einige  berücksichtigt 
werden  konnten,  da  die  meisten  mit  den  vorstehenden 
Leitsätzen  in  Widerspruch  standen.  Das  Curatoriura 
beschlofs  in  diesem  Jahre  dem  Geh.  Regierungsrath, 
Professor  Dr.  Slabv,  in  Anerkennung  seiner  hohen 
Verdienste  um  die  wissenschaftliche  und  praktische 
Förderung  der  Funkentelegraphie  einen  Betrag  von 
20  000  ,M  zn  überweisen  zur  Fortsetzung  seiner  mit  so 

Stanzenden  Erfolgen  durchgeführten  Versuche  auf 
iesem  Gebiete.  Ferner  dem  Professor  Dr.  C.  von 
Linde  10000  zur  Verfügung  zu  stellen  behufs 
Einleitung  und  Anstellung  der  für  die  gesammte 
Technik  so  wichtigen  Versuche  über  die  Ausflufs- 
erscheinuiigen  von  Gasen,  Dämpfen  und  von  erhitzten 
Flüssigkeiten.  Aufserdem  wurden  noch  einige  andere 
Beträge  für  wissenschaftliche  Versuche,  im  (tanzen  die 
Summe  von  49  400  Ulf  bewilligt 

Die  nächste  Sitzung  des  (Moratoriums  wird  im  Mai 
des  kommenden  Jahres  stattfinden.  Anträge,  die  bei 
derselben  zur  ßerathung  und  Reschlufsfassung  kommen 
sollen,  müssen  bis  31.  März  1903  bei  dem  Vorsitzenden 
des  t'uratorinms,  Geheimen  Regierungsrath  Professor 

H.  R  i  c  t  s  c  h  e  I ,  Charlottejiburg,  Technische  Hoch- 
schule, eingereicht  werden. 

Henri  Schneider-Stiftung. 

Die  Familie  des  verstorbenen  französischen  Grofs- 
industriellen  Henri  Schneider  hat  bei  Gelegenheit  der 
Pariser  Weltausstellung  1900  der  Societe  des  Ingenieurs 
civil»  de  France  eine  verhältnifsraäfsig  beträchtliche 
Summe  uls  Schenkung  überwiesen.  Es  sollen  ans  der- 
selben durch  die  genannte  Vereinigung  sieben  Preise 
von  je  5000  Franken  vertheilt  werden,  von  denen  je 
einer   auf  jede   der  folgenden   Kategorien  entfallt: 

I.  Hüttenwesen;  2.  Bergbau;  3.  Maschinenbau;  4.  Eisen- 
construetionen ;  5.  Bau  von  elektrischen  Anlagen ; 
»5.  Schiffbau;  7.  Geschütz-  nnd  Befestigungswegen. 
Ein  jeder  der  Preise  ist  bestimmt,  den  Verfasser  des- 
jenigen iu  den  letzten  40  Jahren  in  Frankreich  ver- 
öffentlichten, französisch  geschriebenen  oder  ins  Fran- 

,  zösische  übersetzten  Werkes  zu  belohnen,  das  nach 
dem  l'rtheil  der  obigen  Vereinigung  am  meisten  zur 
Entwicklung  des  in  Betracht  kömmenden  Industrie- 
zweiges in  Frankreich  beigetragen  hat 

(Sich  „<-oraptc.  rendu.  d.-,  K«nnioo«  d«  U  SocUte 
de  llnctu.trle  Mln.r»le-,  Mal  190i.| 


Versammlung  belgischer  Ingenieure  in  Düsseldorf. 

Die  „Association  des  Ingenieurs  sortis  de  l'ecole 
de  Liege"  wird  in  den  Tagen  vom  2.  bis  5.  August  d.  J. 
ihre  Versammlung  in  Düsseldorf  abhalten,  die  Aus- 
stellung besuchen  nnd  Exemtionen  machen.  Die  Ge- 
sellschaft der  belgischen  Geologen  wird  sich  dem  obigen 
Verein  anschliefsen. 


Studienreise. 

Etwa  200  Stndirende  der  Bergakademie  Berlin 
und  der  Technischen  Hochschnle  Charlotten- 
bnrg  werden  vom  20.  bis  30.  Juli  unter  Leitung  der  Pro- 
fessoren Wedding,  Franko,  Pufahl  und  Väter  eine 
E\cursion  veranstalten  zum  Studium  der  Düsseldorfer 
Ausstellung  und  einiger  technischer  Anlagen  des  rhei- 

|  nisch  -westfälischen  Imlustriebezirks.  Für  die  Aus- 
stellung sind  fünf  ganze  Tage  vorgesehen,  zwischen- 
durch findet  die  Besichtigung  der  Werke  getheilt  je 
nach  dem  Hauptstudium  (Eisenhüttenkunde,  Bergbau, 

,  Metallhüttenkunde,  Maschinenbau)  statt. 
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tiürfurschau. 


M.  Jahrg.  Nr.  U. 


ßiirherschau. 


hie  Schiffbauindustrie  in  Deutschiami  und  im 
Auslände.  Unter  Benutzung  amtlichen  Materials 
herausgegeben  von  T  j  a  r  d  S  c  h  w  a  r  z ,  Marine- 
Oberbaurath,  und  Dr.  Ernst  von  Halle, 
Universität8  -  Professor.  Zwei  Theile.  Mit 
zahlreichen  Tabellen ,  fünf  Schlffatafehi  und 
17  Werftplänen.  Berlin.  Ernst  Siegfried 
Mittler  &  Sohn. 

AU  das  erste  Flottengesetz  in  Vorbereitung  war, 
ordnete  der  Staateseeretär  des  Reichs-. Marineamt«  eine 
umfassende  Untersuchung  über  die  Leistungsfähigkeit 
der  heimischen  Schiffbauindnstrie  und  Eisenindustrie 
an.  Die  eigentliche  (Kommission,  welche  aus  den 
Herren:  ('ontreadmiral  v.  Ahlefeld,  Contreadmiral 
v.  Eickstedt,  Marine-Oberbaurath  Schwarz,  Professor 
Dr.  von  Halle  und  GerichUassessor  Dr.  Fei«  bestand, 
setzte  sich  infolge  des  Auftrages  mit  Behörden, 
Handelskammern  u.  s.  w.  in  Verbindung,  besuchte 
alsdann  fast  alle  deutschen  Schiffswerften,  sowie  eine 
grofse  Anzahl  von  Eisenwerken  und  Maschinenfabriken 
vom  aufsrrsten  Osten  bis  an  die  Westgrenze,  nnd  er- 
streckte schliefalich  ihre  Besichtigungen  auch  auf 
englische  und  amerikanische  Schiffswerften  und  die 
in  Betracht  kommenden  Fabriken. 

Wir  können  aus  eigener  Erfahrung  bestätigen, 
dafs  die  Kommission  sich  ihrer  Aufgabe  in  aufser- 
ordentlich  eifriger  Weise  unterzogen  und  keine  Mühe 
gescheut  hat,  volle  Klarheit  über  die  in  Krage  kommen- 
den Verhältnisse  zu  schaffen.  Da  andererseits  nnch 
die  Kommission  überall  bereitwilliges  Entgegenkommen 
fand,  so  hat  sie  ein  umfangreiches  Material  sammeln 
können.  Bei  dem  Werthe,  welches  dasselbe  für  weite 
Kreise  hat,  mnfs  man  es  dankbar  begrüfsen,  dafs 
später  zur  Veröffentlichung  diese*  Materials  die  Er- 
laubnifs  gegeben  wurde.  Es  ist  dies  in  einem  von 
Marine-Obernaurath  Tjard  Schwarz  und  Professor 
Dr.  Ernst  v.  Halle  herausgegebenen,  systematisch 
angeordneten  Handbuch  geschehen,  welches  in  zwei 
Theilen  2!*5  und  282  Seiten  Grofs-Octav  nebst  zahlreichen 
Tafeln  umfafst  Im  ersten  Theil  (Erstes  bis  Drittes 
Buch)  wird  der  W  el  t s ch  i  f  f  b a u  behandelt,  indem 
zuerst  die  GrnndzUge  seiner  Entwicklung  und  die 
Welt  -  Handelsflotte  im  19.  Jahrhundert,  dann  die 
Werften  der  Hauptschiffbauländer,  und  im  Dritten  Buch 
die  allgemeinen  Veranstaltungen  zur  Förderung  des 
Schiffbaus  ausfuhrlieh  besprochen  werden.  Der  zweite 
Theil  (Viertes  bis  Achtes  Buch)  ist  dem  deutschen 
Schiffbau  gewidmet,  der  unter  folgenden  Haupt- 
gesichtspunkten betrachtet  wird:  (teschichtlicheEntwick- 
lungdes  deutschen  Schiffbaus;  die  Lage  des  deutschen 
Schiffbaus  um  die  Jahrhundertwende;  das  Schiffbau- 
material:  Hülfsgewerbc  des  Schiffbaus;  Geschäfts- 
betrieb der  Werften.  So  weit  der  reiche  Inhalt  des 
Buches,  der  durchweg,  soweit  die  Redaction  bei  der 
Prüfung  wahrnehmen  konnte,  auf  verstäudnifsvoller 
Auffassung  wie  zutreffender  Wiedergabe  beruht.  Wenn 
die  beiden  geschützten  Verfasser  in  ihrer  Zusammen- 
fassung zu  dem  Doppelschlufs  kommen,  dafs  der 
deutsch»  Schiffbau  in  seiner  jetzigen  Gestalt  wie  in 
seinen  Entwicklungstendenzen  als  ein  durchaus  ge- 
sundes Gewerbe  zn  bezeichnen  sei,  sowie  dafs  ein  Öe- 
dürfnifs  nach  Erweiterung  der  deutschen  Schiffbau- 
anstalten vorliege,  um  zunächst  den  gesammten 
heimischen  Bedarf  zu  decken  und  etwaigen  Ueber- 
schufs  in  das  Ausland  zu  schicken,  so  können  wir 
ihnen  darin  nur  beipflichten.  Dafs  die  deutsche 
Eisenindustrie  —   die  die  englische   an  Leistungs- 


fähigkeit bereits  Uberholt  hat  und  ihrerseits  nur  darauf 
wartet,  dafs  der  deutsche  Schiffbau,  der  heute  kaum 
*;';  des  englischen  hinsichtlich  der  Tonnage  leistet, 
gröfsere  Anforderungen  an  sie  stellt  —  hierbei  nicht 
versagen  wird,  davon  sich  zu  überzeugen,  haben  die  Ver- 
fasser reichlich  Gelegenheit  gehabt.  Wir  können  das 
werthvolle  Werk  ebensowohl  den  Schiffbautreibenden 
wie  den  Eiscnindustriellen  und  Maschinenbauern  auf 
das  wärmste  empfehlen.  LHt  Htdaetion. 


Technisches  Auskunftsbuch  für  das  Jahr  1901. 
Von  Hubert  Joly.  Mit  139  Figuren.  Neunter 
Jahrgang.    Leipzig.    E.  F.  Köhler. 

Die  neue  Auflage  von  Jolys  Technischem  Aus- 
kunftsbuch zeigt  gegenüber  der  vorangegangenen  wieder 
erhebliche  Verbesserungen  und  Aenderungen,  die  den 
unbestrittenen  Werth  dieses  vorzüglichen  Nachschlage- 
werkes weiter  erhöht  haben. 


Einführung  in  das  technische  Zeichnen  für  Architekten, 
Hau 'Ingenieure  und  BauUchniker.  Von  Prof. 
B.  Robb,  Architekt  und  Regierungsbaumeister. 
Mit  2  Seiten  Schriftproben  im  Text  nnd  20 
zum  gröfsten  Theil  farbigen  Tafeln.  Wies- 
baden. C.W.  Kreideis  Verlag.  Preis  12,60  M. 

In  durch  Klarheit  sich  auszeichnender  zeichne- 
rischer Darstellung  entwickelt  Verfasser  die  wichtigsten 
Methoden  des  technischen  Zeichnens  in  unmittelbarem 
Zusammenhange  mit  den  technischen  Gegenständen 
selbst  und  erörtert  zugleich  Eigenschaften,  Verwendungs- 
weise und  Handhabung  der  dazu  erforderlichen  Ma- 
terialien. Das  Buch  verdient  aufmerksame  Beachtung 
der  Lehrerkreise. 

A.  Steinmann- Bücher,  Ausbau  des  CarteUwesens. 
Berlin  SW.,  Deutscher  Verlag  1902. 

Unseren  Lesern  brauchen  wir  nicht  zu  sagen,  dafs 
das,  was  Steinmann-Bucher  auf  dem  Gebiete  des  CarteU- 
wesens schreibt,  unter  allen  Umständen  Anspruch  auf 
Beachtung  hat;  denn  gerade  er  ist  es  gewesen,  der 
schon  Anfang  der  90er  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts 
die  Cartellfrage  wissenschaftlich  in  gründlichster  Weise 
behandelt  hat.  Er  ist  dann  der  praktischen  Betätigung, 
die  der  Vereinigungsgedanke  im  I^aufe  der  Jahre  fand, 
mit  Aufmerksamkeit  gefolgt  und  macht  in  der  vor- 
stehenden kleinen  Monographie  Vorschläge,  die  sich 
durchaus  auf  dem  Boden  praktischer  Erwägungen  be- 
wegen und  die  deshalb  der  Beachtung  aller  Derer 
empfohlen  seien,  die  an  der  weiteren  Entwicklung  des 
CarteUwesens  ein  Interesse  haben. 

Dr.  »f.  Beumer. 


Dr.  Heiur.  Herkner,  o.  ö.  Prof.  der  Volkswirt- 
schaftslehre und  Statistik  an  der  Universität 
Zürich,  Die  Arbeiterfrage.  Dritte,  ganzlich 
umgearbeitete  Auflage.  Berlin  1H02,  J.Gutten- 
tag.    8  Jt. 

Die  Ansichten  Uerkners  über  die  Arbeiterfrage 
sind  ebenso  bekannt,  wie  die  prätentiöse  Art,  in  der 
er  sie  vorträgt.  Wir  hätten  deshalb  keine  Ver- 
anUssung,  die  dritte  Auflage  seines  Buches  anzuzeigen, 
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Teno  dieselbe  nicht  am  Schlüsse  den  Anspruch  er- 
höbe, auch  dem  technischen  Erfindungsgeist  und  Fort- 
schritt neue  —  Herknersche  —  Wege  zu  weisen.  Es 
beißt  nämlich  auf  Seite  601  wörtlich:  „Handelte  es 
sich  bis  jetzt  im  wesentlichen  darum,  Tür  die  einmal 
gegebene  Fabrikarbeit  bessere  Löhne  und  kürzere  Arbeits- 
zeiten zu  erringen,  so  kommt  im  neuen  Jahrhundert 
vielleicht  schon  der  Moment,  in  welchem  der  Haupt- 
streit  nicht  mehr  um  die  Arbeitsbedingungen,  sondern 
um  die  Art  der  Arbeit  selbst  entbrennt,  in  welchem 
der  cultnrell  fortgeschrittene  Arbeiter  Westeuropas  vor 
allem  eine  Arbeit  begehrt,  die  ihm  höhere  seelische 
Befriedigung,  ästhetische  Entwicklung  und  körperliche 
Wohlfahrt  verleiht    Bis  jetzt  ist  der  technische  Er- 


iindungsgeist  vorzugsweise  den  Impulsen  gefolgt,  welche 
von  dem  kapitalistischen  Interesse  ausgegangen  sind. 
Mancher  sogenannte  Fortschritt  hat,  genauer  besehen, 
zur  Voraussetzung  und  Folge,  keine  erweiterte  Herr- 
Uber  die  Na' 


schaft  Uber  die  Natur,  sondern  nur  die.  Hülflosigkeit 
der  Arbeiterbevölkerung  und  die  Steigerung  der  Macht 
des  Menschen  Uber  den  Menschen  seihst.  Der  tech- 
nische Fortschritt  wird  andere  Bahnen  einschlagen, 
sobald  die  Arbeiterklasse  aufhört,  thatsächlich  bloß 
ein  Mittel  zum  Zwecke  der  Kapital verwerthung  dar- 
zustellen, sobald  sie  genügende  Geltung  erwirbt,  um 
ihn  ihren  eigenen  Interessen  dienstbar  zu  machen.- 
Nun  wissen  wir's!  Dr.  W.  B«mr. 


Vierteljahrs-Marktberichte. 

(April,  Mai,  Juni  1902.) 


I.  Rheinland -Westfalen. 

Die  im  vorigen  Berichte  gemeldete  Beruhigung 
und  Klärung  der  allgemeinen  Lage  ist  ungestört  ge- 
blieben, und  läfst  die  weitere  Entwicklung  geregeltere 
Verhältnisse  erwarten;  insbesondere  sind  Angebot*  aus 
weiter  Hand  seltener  geworden.  Wie  meistens  all- 
jährlich vor  Beginn  der  Sommermonate,  erfolgte  aller- 
dings in  der  Nachfrage  ein  Rückgang,  welcher  noch 
einige  Zeit  andauern  wird,  da  in  der  Regel  erst  mit 
der  Deckung  des  Herbstbedarfs  wieder  eine  Belebung 
einzutreten  pflegt  Für  das  dritte  Quartal  ist  nur  der 
änfserste  Bedarf  gedeckt  worden.  Höhere  als  die  unter 
den  Werken  festgesetzten  Mindestverkaufspreise  wurden 
durchgängig  nicht  erzielt;  es  läf9t  sich  aber  hoffen, 
dift  bei  wiederkehrender  lebhafter  Nachfrage  diese 
Preise  gehalten  und  wenn  möglich  erhöbt  werden  können. 

Auf  dem  Kohlen-  und  Koksmarkte  ist  eine 
Besserung  nicht  eingetreten.  Obwohl  die  Preise  für 
Industrie-Kohlen  ab  1.  April  d.  J.  ermäßigt  sind,  hat 
sich  der  Absatz  nur  um  ein  Geringes  vermehrt,  und 
zwar  lediglich  durch  etwas  erhöhte  Ausfuhr,  während 
die  Industrie,  trotz  der  Freiseniiiißigung,  einen  gröfseren 
Bedarf  nicht  hatte.  Das  Kohlensyndicat  hat  denn  auch 
wieder  für  das  III.  Vierteljahr  eine  Fördereinschrän- 
kang,  gegen  die  Betheiligungszifter,  von  24  °/o  vor- 
gesehen. Auch  der  Koksabsatz  ist  nur  unwesentlich 
gestiegen;  die  kleine  Steigerung  ist  auf  die  ver- 
mehrte Ausfuhr  zurückzuführen.  Solange  die  Eisen- 
industrie noch  keine  Besserung  erfährt,  dürfte  die 
Einschränkung  der  Kokereien,  wie  in  den  letzten 
Monaten ,  30  bis  35  °/«  betragen.  Die  Feierschichten 
auf  den  Zechen  haben  sich  gegen  das  1.  Vierteljahr 
verringert,  weil  ab  April/Mai  eine  gröfsore  Anzahl 
Bergleute  theils  abkehrte  und  theils  abgelegt  worden  ist 

Was  den  Erzmarkt  betrifft,  so  wurde  im  .Sieger- 
land und  im  Nassauischen  über  den  Mangel  an  Absatz 
geklagt;  die  Gruben  waren  gezwungen,  ihre  Förderung 
wesentlich  einzuschränken.  Auch  die  Preisermäßigung 
für  Rostspath  um  10  Jl  per  10  t  und  für  Rohspath  um 
7  hat  einen  nennenswerthen  Einfluß  nicht  ausgeübt. 
Es  schien,  als  ob  die  niederrheinisch-westfälischen  Hoch- 
ofeowerke  ihren  Bedarf  durch  Bezüge  vom  Ausland 
reichlich  gedeckt  haben. 

Der  Roheisenmarkt  zeigte  sich  still;  besonders 
in  Paddel-  und  Stahleisen  war  der  Absatz  schwach, 
während  Oiefsereieisen  etwas  besser  abgerufen  wurde. 
Seitens  der  Verbraucher  und  Händler  nahm  man  eine 
abwartende  Haltung  ein;  gethätigt  wurden  nur  solche 
Kufe,  denen  ein  sofort  zu  befriedigender  Bedarf  zu 


I  Grunde  lag.  Die  Abwicklung  der  älteren  Abschlüsse 
I  erfolgte  mit  Rücksicht  auf  den  geringen  Bedarf  langsam. 
Auf  dem  Stabeisenmarkt  hat  das  verflossene 
Vierteljahr  die  Wiedererlangung  auch  nur  einiger- 
maßen lohnender  Preise  leider  noch  nicht  ermöglicht, 
weil  hier  und  da,  namentlich  während  einiger  etwas 
verdauter  Wochen,  wieder  dringenderes  Arbeitsbedürf- 
nifs  auftauchte.  Inzwischen  ist  in  den  letzten  Wochen 
des  Juni  der  Kinlanf  an  Aufträgen  stärker  in  Fluß 
gekommen.  Die  Beschäftigung  der  Werke  war  sehr 
vorschieden.  Eiue  im  Herbst  eintretende  Besserung 
lassen  die  günstigen  Ernteaussichten  mit  Sicherheit 
erwarten. 

Unter  der  Aegide  des  Syndicats  hat  sich  der 
Drahtmarkt  ruhig  weiter  entwickelt.  Sowohl  der 
Inlandsbedarf  wie  die  Ausfuhr  hielten  sich  in  normalen 
Grenzen,  reichten  aber  zur  vollen  Beschäftigung  der 
Werke  noch  nicht  aus.  Die  Befürchtnng,  daß  die 
Knappheit  auf  dem  amerikanischen  Markte  vorüber- 
gehend eine  unliebsame  Störung  unserer  Marktverhält- 
nisse herbeiführen  könnte,  hat  sich  als  grundlos  er- 
wiesen. —  Die  Bestrebungen  zum  Zusammenschluß  der 
Werke  für  gezogenen  Draht  wurden  fortgesetzt,  haben 
aber  angesichts  der  außerordentlich  vielseitigen  Inter- 
essen und  Wünsche  noch  nicht  zum  Abschluß  gebracht 
j  werden  können. 

Das  Geschäft  in  Grobblech  nahmeinen  ruhigen 
Fortgang.  Verkäufe  wurden  im  allgemeinen  nur  für 
den  unmittelbar  vorliegenden  bestimmten  Bedarf  ab- 
geschlossen. Für  den  Bau  von  Kriegs-  und  Handels- 
'  schiffen  kamen  größere  Lieferungen  berein,  während 
der  Absatz  in  Kessel-  und  Behältermaterial  weniger 
befriedigte.  Die  Beschäftigung  der  Wtrke  war  nicht 
gleichmäßig,  besonders  den  Kleineren  fehlte  es  an 
Arbeit.    Im  ganzen  behaupteten  sich  die  Preise. 

Für  Feinbleche  kam  die  günstige  Wirkung  der 
Verbandsbildung  dadurch  zum  Ausdruck,  daß  die 
Stimmung  in  den  Abnehmerkreisen  an  Zuversichtlich- 
keit gewann  und  die  Neigung  zu  nanihafteu  Bedarfs- 
deckungen täglich  mehr  hervortrat. 

In  Eisenbahnmaterial  waren  die  Werke  be- 
friedigend beschäftigt.  Allerdings  fehlte  es  nach  wie 
I  vor  an  Bestellungen  seitens  der  Privatunternehmungen; 
eine  Belebung  der  Baulust  machte  sich  noch  immer 
nicht  bemerkbar. 

Den  Röhrengiefsereien  fehlte  es  nicht  an 
J  Aufträgen;  im  Inlande  herrschte  gute  Nachfrage,  und 
auch  das  Ausland  war  nach  wie  vor  aufnahmefähig. 
Auf  dem  Weltmarkt  sind  die  Preise  infolge  des  starken 
Wettbewerbs  des  Auslandes  gedrückt,  zur  Entlastung  des 
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heimischen  Marktes  ist  die  Erhaltung  der  Ausfuhr  aber 
erforderlich. 

Die  Maschinenfabriken  hatten  unter  der 
geringen  Nachfrage  und  den  infolge  der  starken  Con- 
curreuz  sehr  gedrückten  Preisen  zu  leiden.  Die  Aus- 
sichten für  diesen  Industriezweig  sind  einstweilen 
nicht  günstig 

Ziemlich  gut  waren  die  B  r  ü  e  k  e  n  h  a  u  -  Wc  r  k  - 
stätten  beschäftigt.  Neue  Aufträge  gingen  jedoch  nur 
spärlich  bei  ungenügenden  Preisen  ein. 

Die  Preise  stellten  sich  wie  folgt: 


Katiltn  und  Kok»: 

Flammkohlen  .... 
Kokskohlen,  ([ewasclien 
,  molirte,  i.  ZerkL 
Koks  für  Hochofenwerke 


sth  

.  Spalheiaenateiii  . 
Somoiroaln)  f.  ».  B. 
Rotterdam  .... 

Roh«lien:  liiefeereieieen 
Pral».  /     Kr  „} 

^HMt'\Hto."t  : 

■b  Holt*  .  . 
(Qualität*-  Pud. 

deleisaa  Nr.  I  - 
IQualit.-Puddel- 
eisen  Siegerl. 
Stahleiaen,  weifses,  mit 
Dicht  Ober  0,1»;,  Phos- 
phor, »b  Siegen    .  . 
TlK>iniu<ei»<«n  mit  min. 
fiimt i<nN  1.T»11  o  Mau^iin, 
frei  Verbrauchsslelle, 
netto  Gass«  .... 
D»*»<>lb«  Mhiio  Mangim 
Spiegeleieon,  10  bis  li»'o 
Enel.  Uu'fsarsiroholsen 
Nr.  III,  (natu  Ruhrurl 
Luxemburg.  I'udduleiiien 
ab  Luxemburg  .    .  . 

QewalrUt  El»»« : 

Stabeisen,  Schweif»-  .  . 

Flurs-  .... 

Winkel-  und  Fac/meisan 
xu  ähnlichen  Grund- 
preisen als  Stabeisen 
mit  Aufschhlgun  nach 
derScala. 

Tracer,  ab  Burbach  .  . 

Bleche,  Keeeel-  .... 
.  seeoada  .  .  . 
dOnne  .... 

Slahldraht,5,Smm  netto 
ab  Werk  

Drah  t  ausSch  w  «i  f»et»en, 
(tewölint  ah  Werk  etwa 
besondere  Qualitäten 


atonal 

Monat 

Munal 

April 

Mal 

Juni 

.M 

.* 

Jt 

9.75 
9,50 

16,00 

9.75 
»-50 

1600 

10.25 
1500 

15 

10,  HO 

16 

10,80 
16 

61.00 

IST.  iVt 

61.00 

65,00 
61,00 

<iö  00 

65.00 
64  64 

6600 
64 

00 

60 

60 

64 

61 

m 

67,40 

57,40 

57.50 

71 

74 

71 

66-67 

. 

46 

46 

46 

1*5.00 
116.00 

146,00 
116,00 

145.00 
115.00 

* 

106.00 

ioooo 

130.00 
146.00 

106.00 
160.00 
130.UO 
145,00 

105.00 
160.00 
i:».üü 

146.00 

130,00 

130.00 

130.00 

136,00 
140,00 

135.00 
110.00 

135.00 
140.00 

I.  V.:  E.  SchrOdUr. 


Allgemeine  Enge.  Die  allgemeine  Lag«-  des 
Kisen-  und  Stahlmarktes  zeigte  im  Herichtsvierteljahr 
ein  etwas  freundlicheres  Bild  als  in  den  voraufgegangenen 
drei  Monaten.  Die  Nachfrage  gestaltete  sich  zu  Re- 
ginn des  Krühjahres  auf  allen  Gebieten  des  Eisen- 
gewerbes lebhafter,  und  es  fand  auch  hier  und  da  eine 
geringe  Aufbesserung  der  Preise  statt,  welche  aller- 
ding» nicht  entfernt  ausreichen  konnte,  die  Verluste, 
mit  welchen  die  Eisenhütten  seit  längerer  Zeit  arbeiten, 
auszugleichen.  In  der  letzten  Woche  des  Berichts- 
vicrteljahres  machte  sich  eine  geringe  Ahschwiichung 
in  der  Nachfrage  geltend,  die  dem  Herannahen  der 
für  das  Eisengeschäft  meist  ruhigen  Sommerszeit  zu- 
zuschreiben sein  dürfte.  Als  ein  bemerkenswerthes 
Freignifs  ist  der  endliche  und  mit  Freuden  begrübt» 
Friedensschluß  in  Süd- Afrika  hervorzuheben,  wovon 


ein  wohlthatiger  Einflufs  auf  die  künftige  Gestaltung 
des  Eisenmarktes  immerhin  zu  erhoffen  ist.  Vom  Aus- 
lande war  die  Nachfrage  nach  fast  allen  Eisenfabricaten 
eine  recht  lebhafte,  und  gelang  es,  umfangreiche  Be- 
stellungen, freilich  zu  verlustbringenden  Preisen,  für 
die  Ausfuhr  hereinzuholen. 

Auf  dem  Alteisenmarkte  haben  die  am  Ende  des 
vorigen  Vierteljahres  gesteigerten  Notirungen  sich  nicht 
halten  können;  sie  sind  indessen  gegenwärtig  immer 
noch  zu  hoch  mit  Rücksicht  auf  die  so  niedrigen  Er- 
löse für  Fcrtigfubricate. 

Kohlen.  Die  etwas  bessere  Beschäftigung  der 
Eisenindustrie,  die  beginnende  Bauthsitigk'jit  und  die 
mit  dem  1.  April  einsetzenden  billigeren  Sommerpreise 
bewirkten  eine  Steigerung  des  Absatzes,  welchem  der 
kriit'tige  Aufgang  der  Oderschiffahrt  zu  statten  kam, 
indessen  war  trotz  eingelegter  Feierschichten  ein  weiteres 
Anwachsen  der  Haldenbestände,  insbesondere  in  den 
kleineren  Sortimenten,  nicht  zu  vermeiden.  Der  Ab- 
satz nach  den  Gebieten  der  Ostsee  und  den  westlicheren 
Gegenden  war  durch  die  Toneurrenz  englischer  und 
westfälischer  Kohle  erschwert,  welche  zu  herabgesetzten 
Preisen  angeboten  wurde.  Der  Versand  nach  dem  Aus- 
lände, insbesondere  nach  Hufsland,  erfuhr  eine  Ab- 
Schwächung.  Händler  und  Verbraucher  übten  Zurück- 
haltung und  bezogen  nur  die  notwendigsten  Mengen 
in  der  Erwartung,  dafs  die  Kohlonpreise  weiter  nach- 
geben werden. 

Der  Gesammtvcrsand  an  Kohlen  zur  Hauptbahn 
betrug: 

im  II.  Quartal  1902    3  »24  560  t 

„     1.     ,       1002    3  737  070  t 

„II.     „       1901    4  022  960  t 

entsprechend  einer  Zunahme  von  5  "yo  gegenüber  dem 
Vorquartal  und  einer  Abnahme  von  2,4  %  gegenüber 
dem  II.  Vierteljahr  1901. 

Koks.  Die  Koksproduction  hat  sich  dem  be- 
schränkten Absatz  allmählich  angepaßt,  so  dafs  die 
Bestände  nur  eine  geringe  Vermehrung  aufzuweisen 
haben.  In  den  Preisen  ist  eine  bemerkenswerthe  Aende- 
rung  nicht  eingetreten. 

Erze.  Das  Erzgeschäft  war  im  grofsen  und 
ganzen  belebt.  Die  Hochofenwerke  schritten  zu  neuen 
Käufen,  nachdem  ihre  Vorräthc  von  Schlacken  und 
ausländischen  Erzen  sich  infolge  der  eine  Zeitlang  beob- 
achteten Zurückhaltung  in  den  Ankäufen  stark  ver- 
mindert hatten.  Die  Preise  für  diese  Schmelzmaterialien 
erfuhren  zwar  einen  Abschlag,  entsprechen  aber  noch 
keineswegs  dein  Rückgang  der  Erlöse  fürFertigfabricate. 

Roheisen.  In  dem  Absatz  von  Roheisen  trat 
in  den  ersten  zwei  Monaten  des  Berichtsvierteljahre« 
eine  kleine  Ahschwuchung  ein,  welcher  im  letzten 
Mona»  jedoch  ein  zufriedenstellender  Absatz  folgte, 
so  dafs  die  Bestände  eine  geringe  Verminderung 
erfahren  konnten.  Eine  Preisaufbesserung  war  an- 
gesichts der  verlustbringenden  Preise,  zu  welchen 
Walzwerks-  sowie  Fertigfabricate  des  Giefsereigewerbes 
Absatz  rinden  konnten,  nicht  zu  erreichen,  und 
lassen  daher  die  Erlöse  am  Ende  des  Vierteljahres 
noch  keinen  Gewinu.  Die  Ausfuhr  von  Roheisen, 
sowie  dessen  Absatz  in  entferntere  Inlandsgebiete, 
waren  /.war  reger  als  in  früheren  Quartalen,  dieser 
Absatz  konnte  indessen  nur  unter  Preisopfern  verstärkt 
werden. 

Stabeisen.  Die  Beschäftigung  war  auf  den  Fein- 
uud  Mittelstrecken  der  Walzwerke  recht  gut,  und  ins- 
besondere wurden  feine  Stabeisen  Sorten  flott,  ja 
stürmisch  abgerufen.  Dagegen  litten  die  hauptsächlich 
für  Constructionseisen  beschäftigten  Grobstreoken  fort- 
gesetzt unter  Arbeitsmangel,  da  weder  in  den  svndi- 
cirten  groben  Sorten,  noch  auch  in  den  dem  Verkaufe 
durch  den  Walzwerks  verband  nicht  unterliegenden 
breiteren  Dimensionen  Aufträge  eingingen.  Bemerkens- 
werth waren  die  auf  die  Bildung  eine»  allgemeinen 
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deutschen  Walswerksverbandes  hinzielenden 
Bestrebungen,  welche  im  Berichtsvierteljahre  erneut 
10  einem  mündlichen  Meinungsaustausch  aller  deutschen 
Walzwerksgruppen  führten.  Der  Verlauf  dieser  Ver- 
handlungen hatte  jedoch  nicht  den  gewünschten  Er- 
folg. Obwohl  die  Beschäftigung  Anfang  April,  zu 
«reichem  Zeitpunkte  die  Versammlung  stattfand,  eine 
recht  rege  war,  nahm  man  doch  von  einer  Erhöhung 
der  Preise  Abstand  und  hielt  an  dem  bisherigen 
Mindestpreisstinde  von  110  Jf  f.  d.  Tonne  ab  Ober- 
bansen fest.  Den  oberschlesischen  Walzwerken  war 
es  trotzdem  möglich,  den  gröfsten  Theil  ihrer  Production 
ru  besseren  Preisen  unterzubringen,  immerhin  aber  ist 
der  Preisstand  des  Walzeisens  noch  derart  daf»  er  in- 
folge der  höheren  Selbstkosten  keinen  Nutzen  lafst. 
Gegen  Kode  des  Vierteljahres  hat  der  Eingang  an 
Aufträgen  wieder  etwas  nachgelassen. 

Draht.  Für  Draht  und  Drahtwaaren  herrschte 
aoeh  im  Berichtsquartale  eine  zufriedenstellende  Nach- 
frage bei  unveränderten  Preisen. 

Grobbleche,  lu  Grobblechen  konnte  der  für 
den  Verkauf  dieser  Fabricate  bestehende  Verband  nur 
so  geringe  Arbeitsmengen  absetzen,  dafs  einige  Werke 
kaum  zur  Hälft«  ihrer  Leistungsfähigkeit  beschäftigt 
waren.  Dabei  hielten  die  Preise  sich  derartig  niedrig, 
dafs  kaum  die  Selbstkosten  gedeckt  wurden. 

Feinbleche.  Der  auf  durchaus  guter  Grundlage 
begründete  Feinblechverband  vermochte  die  auf  ihn 
gesetzten  Hoffnungen  nur  in  bescheidenein  Mafse  zu 
erfüllen.  Einerseits  waren  noch  erhebliche  Mengen 
billiger  Vorverbandsgeschäfte  abzuwickeln,  anderseits 
hatte  der  Verband  mit  nichtsyndicirtem  Wettbewerb 
zu  reebnen.  Es  war  daher  die  Lage  des  Feinblech- 
marktes eine  unbefriedigende,  sowohl  betreffs  des  Be- 
schäftigungsgrades, als  auch  bezüglich  der  Preise. 

Eisenbahnmaterial.  Neue  Auftrage  auf  Eisen- 
bahnraaterial  sind  im  Berichtsvierteljuhr  nicht  zur 
Vergebung  gelangt,  und  waren  demzufolge  diejenigen 
Werlte,  welche  sich  mit  der  Herstellung  solchen 
Materials  befassen,  völlig  unzureichend  beschäftigt. 
Gegen  Ende  des  Berichtsvierteliahres  fanden  gröfsere 
Ausschreibungen  auf  Eiaenhahninateriol  statt,  auf 
«reiche  die  Zuschläge  zu  wenig  gebesserten  Preisen 
noch  erwartet  werden. 

Eisengie  fsereien  und  Maschinenfabriken. 
Der  Beschäftigungsgrad  hat  in  den  meisten  Eisen- 
riefsereien  eine  geringe  Aufbesserung  erfahren,  indessen 
blieben  die  Preise,  zu  denen  die  Aufträge  hereingeholt 
werden  konnten,  unbefriedigend. 

Preise: 

Roheisen  ab  Werk:  jt  t.  d. Tonp« 

Giefsereiroheisen   00    bis  62 

Hämatit   68      „  75 

Qualitiits-Puddclroheisen    ....  —  56 

Qualitäts-Siemens-Martinroheisen  .  —  58 

Gewalztes  Eisen,  Grundpreis 
durchschnittlich  ab  Werk: 

Stabeisen   110  „  130 

Kesselbleche   154)  „160 

Flufseisenbleche   180  „140 

Dünne  Bleche   125  ,135 

Stahldraht  5,3  mm   —  125 

Gleiwitz.  den  7.  Juli  1902. 
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III.  Großbritannien. 

Im  zweiten  Quartal  dieses  Jahres  haben  die  Koh- 
eisrnpreise  sich  fortwährend  langsam  gehoben,  am 
meisten  Giel'aerei-  und  am  wenigsten  Ilumutit-Quali- 
täten.  Trotzdem  die  Seeverladungen  im  Vergleich  zu 
früheren  Jahren   ganz  bedeutend  geringer  geworden 


sind,  herrschte  eine  fast  acute  Knappheit  an  Giefserei- 
Qualitäten.  Es  waren  einige  Hochöfen  weniger  im 
Betrieb  als  im  Jahre  1901  und  aufserdem  wurden 
nahezu  3000  tons  wöchentlich  aus  hiesigen  Erzen 
hergestellt  für  Stahlfabrication  nach  dem  Saniter- 
Procefs.  Dieser  Umstand  und  auch  der  grofse  Ver- 
brauch inländischer  Giefsereien  veranlafsten  trotz  des 
geringen  Exportes  öfters  acuten  Mangel  an  Waare. 
Gerne  würden  Fabricanten  Hochöfen  von  Hämatit- 
I  auf  Cleveland-Quulitäten  umgestellt  haben,  wenn  sie 
nur  gutes  Erz  erhalten  könnten.  Im  Norden  Englands 
und  Clcveland  giebt  es  jetzt  118  Hochöfen;  davon 
sind  76  in  Thätigkeit,  einer  weniger  als  in  den  vorigen 
!  drei  Monaten.  Gegenwärtig  schätzt  man  die  Vorräthe 
|  an  hiesigem  Eisen  bei  den  Werken  im  ganzen  hiesigen 
i  District  auf  kaum  5000  tons.  An  den  für  die  Krönung 
|  angesetzten  Feiertagen  (die  sich  bei  der  plötzlichen 
Erkrankung  des  Königs  in  der  Kürze  der  Zeit  nicht 
abbestellen  liefscn)  wurde  sehr  unregelmäfsig  gearbeitet, 
was  auch  auf  den  Gang  der  Oefen  einwirkte.  Es  hält 
äufserst  schwer,  grofse  Quantitäten  für  Verschiffung 
au  einer  Ladestelle  zu  erhalten.  Man  glaubt  auch 
nicht  an  vine  baldige  Aenderung  dieser  Verhältnisse, 
solange  die  Vereinigten  Staaten  nicht  ohne  Einfuhr 
fertig  werden.  Wenn  das  dahin  gehende  Eisen  nicht 
stärker  von  hier  bezogen  wird,  so  wird  der  hiesige 
Bezirk  indirect  dadurch  beeinflußt.  Die  Warrantlager 
sind  langsam  angeschwollen,  nahmen  aber  in  den  letzten 
paar  Tagen  durch  Verschiffung  einer  gröfseren  Menge 
nm  mehrere  Tausend  tons  ab.  Die  Papiere  befinden  sich  in 
nur  wenigen  Händen  und  werden  fest  gehalten,  daher  ist 
auf  eine  Erleichterung  von  dieser  Seite  nicht  zu  rechnen. 

Im  ersten  halben  Jahre  betrugen  die  Ver- 
schiffungen aus  dein  hiesigen  District  516(X)OtonB, 
davon  wurden  ausgeführt  etwa  201» 000  tons  und  küsten- 
weise verschifft  Ml 5  004»  tons  im  Vergleiche  znm  vorigen 
Jahre  von  543000  tons  bezw.  277000  und  266000  tons. 
Nach  Deutschland  nnd  Holland  gingen  176336  ton«, 
1001  155 125  tons.  Nach  den  Vereinigten  Staaten 
1902  20000  tons,  1901  3500  tons. 

Die  Preise  gingen  ohne  Unterbrechung  langsam 
aufwärts  und  folgten  willig  dem  Warrantmarkte,  da 
die  Hütten  seit  einiger  Zeit  fast  ganz  ausverkauft  sind. 

Die  Einfuhr  von  Stahlknüppeln  und  Blooms 
nach  England  ist  in  diesem  Jahre  gestiegen.  Nach 
den  Iniportlisten  sind  die  Zahlen  bis  zum  31.  Mai  d.  J. 
123  980  tons  gegen  59  319  tons  im  Jahre  1901  und 
13  164  tons  in  1900.  Fast  sämmtliches  Material  kam 
aus  Deutschland  und  Belgien. 

Die  Walzwerke  iür  schweres  Schiff baustahl- 
material  waren  weniger  gut  beschäftigt,  hielten  aber  fest 
an  ihren  vereinbarten  Preisen.  Die  meisten  Stab- 
eisenwalz werke  im  Norden  Englands  und  Schott- 
lands haben  sich  im  Juni  auf  Minimalpreise  geeinigt 
und  eine  geinciusame  Liste  für  Zuschläge  vereinbart. 
Die  Ausfuhr  von  hier,  aufser  Roheisen,  zeigt  grofse 
Abladungen  von  Stahlschienen  nach  Afrika,  Süd- 
Amerika  und  Rufsland.  Die  V  erz  i  n  k  e reie n  sind 
mit  Bestellungen  für  Wellbleche  überhäuft.  Die  Köhren  - 
walzwerke  hüben  Mitte  Juni  geineinsam  Erhöhung 
der  Preise  durch  Verminderung  der  Rabattsätze  herbei- 
geführt, 

Löhne.  Die  im  Mai  stattgehabte  Bücherrevisiou 
der  vereinigten  Walzwerke  stellte  keine  besondere 
Preisdifferenz  im  Vergleich  zu  früher  fest  und  bleiben 
daher  die  Löhne  für  Juni  Juli  unverändert.  Für  die 
ersten  beiden  Monate  des  Jahre1*  wurden  die  Löhne 
um  2'i'j  *  o  herabgesetzt,  so  dafs  sie  20  */o  niedriger 
sind  als  im  vorigen  Jahre.  Bei  den  Hochöfen  wurden 
die  Löhne  um  2  °/o  erhöht,  nachdem  für  das  ver- 
flossene Vierteljahr  der  Durchschnittspreis  mit  46/8,31 
Pence  ermittelt  wurde  gegen  44  0,13  Penco  im  ersten 
Vierteljahr.  Somit  ist  die  erste  Lohnerhöhung  seit 
Anfang  191X1  erfolgt.  In  den  Eisengruben  wurden  die 
Löhne  um  21  »  "jv  ermäfsigt,  nachdem  sie  bereits  im 
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Februar  am  1'/«  7»  abgenommen  hatten.  Bei  den 
Kesselschmieden  und  Schiffswerften  trat  kein«  Lohn- 
Veränderung  ein. 

Die  Seefrachten  bleiben  sehr  gedrückt  nnd 
haben  sich  wenig  verändert.  Hente  wird  für  volle 
Ladungen  bezahlt  Rotterdam  4,—,  Geestemünde  4  6, 
Hamburg  4  —,  Stettin  4/3.  Bei  dem  geringen  Versand 
nach  Deutschland  ist  es  besonders  schwer,  Ladungen 
nach  Stettin  und  der  Weser  zusammenzustellen. 

Die  Vorräthe  betrogen : 

in  öffentlichen  Lagern  einschließlich  Connal* 
gewöhnliche  Qualitäten  am  30.  Juni  19<>2 
Hämatit  Qualitäten  ,  30.     „  1902 

Schottland  : 

in  Connals  Lagern  am  30.  Juni  1902  ....   51  844 
West  Küste : 

in  Warrantslagern  nnd  bei   den  Hütten  am  k>" 
30.  Juni  1902  16  307 


152  544 

300 


Die  Preisschwankungen  betrugen : 


April 


MMILibro  Nr.  3  «MB.  47/ 
W»rr»nU  <'•»•»  Käufer 

Mhldlcbrouph    48  10 

do.  Hämailt  

ScbottlKh»  M.  N   M  »3/11 

CumbtrUuil  tUmatlt  .  60,1' ,  69, 4«,', 

Es  wurden  verschifft  vom 


49/B  48/« 


Juni 
49/0  49J6 


4«,  II    49/«  47/6 


60/- 
S4,9 


1892 
1893 
1894 
1895 
1 8'tb 
1897 
1898 

isy.» 

1900 
1901 
l'J02 


302  !>59 
409  4*1 
494  413 
486  932 
558  293 
KU  544 
563  229 
H77  764 
614277 
542  906 
515  943 

Preise 


tons,  davon 


»44  M>9 
SO,2</|     59/9  $0/  — 

Januar  bis  I.  Juni: 
62  362  Ions 
94  502  . 
98  502  . 


Hl 


,      100  603  . 

.      135  965  „ 

.      185  882  , 

•      H2  58t  n 

„     214  430  _ 

.     304  971  „ 

„     155  125  ., 

67  336  B 

(am  8.  Juli)   sind  für  prompte 


a 

^  s 


Heulige 
Lieferung: 

Middlesbro  Nr.  3G.M.H  51/- 

•f  »   1      *  53( 

.  4  Giefserei   50,3 

.   4  Puddeleisen  49/9 

,  Hämatit  Nr.  1.  2,  3  gemischt  .  .  .  67/— 
Middlesbro  Nr.  3  G.  M.  B.  Warrants  .  50/101 
Hämatit  Warrants .  .  . 

Schottische  M.  N  56 

Cumberland  Hämatit  Warrants  .  .  .  60/2 
Eisenplatten  ab  Werk  hier  £  6.2.« 


;2 


s  2=3 


Stahlplatten 
Stabeisen 
Stahlwinkel 
Eisenwinkel 


5.15.- 

6.5.- 

5.12.6 

0.2.6 

//. 


f.  d.  ton  mit 

27t  7* 
Disconto. 


IV.  Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika. 

Pittsburg,  Ende  Jnni  1902. 

Die  überaus  günstige  Lage  des  amerikanischen 
Eisenmarktes  hat  auch  während  des  abgelaufenen 
zweiten  Jahrcsvicrtcls  durchaus  angehalten,  sie  hat 
sich  zum  Theil  weiter  dahin  entwickelt,  dafs  die  mehr- 
fach durch  Streiks  und  Wagcnmangel  vorübergehend 
beeinträchtigte,  im  übrigen  aber  mit  vorher  "nicht 
gekannten  Prodiictionsmiiigen  arbeitende  Erzeugung 
dem  dringenden  Verbrauch  nicht  zu  folgen  vermochte 
und  fortgesetzt  die  Einfuhr  fremder  Hob-  und  Halb- 
fabricate  in  Anspruch  genommen  werden  mufste,  ein 
Zustand,  der  auch  für  die  nächste  Zukunft  bestimmt 
noch  anhalten  durfte. 

In  Roheisen  sind  die  für  dieses  Jahr  noch  ver- 
fügbaren Mengen  zum  gröTsten  Theil  abgeschk 
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und  bereit«  für  das  erste  Halbjahr  1903  werden  zur 
Zeit  gröbere  Abschlüsse  gethätigt.  Was  Stahlhalh- 
zeug  anlangt,  so  hält  die  Knappheit  unverändert  an, 
trotzdem  im  laufenden  Vierteljahr  mehrere  nene 
Siemens -Martin werke  mit  ihrem  Material  an  den 
Markt  gekommen  sind;  es  werden  fortgesetzt  nicht  un- 
bedeutende Mengen  Stahlknüppel  von  Europa  bezogen. 
Bemerkenswert!!  ist,  dafs  fremde  Stahlknüppel  bis 
Chicago  versandt  wurden;  durch  die  neuerliche  Er- 
höhung der  Durchgangsfrachten  vom  Westen  nach 
Chicago  dürfte  diese  Aushülfe  für  die  Folge  sich  aller- 
dings vorbieten.  Die  Schienenwalzwerke  sind  nach  wie 
vor  sehr  stark  beschäftigt,  sie  werden  voraussichtlich 
einen  nicht  unbedeutenden  Theil  ihrer  diesjährigen 
Lieferungsverpflichtungen  mit  in  das  nächst«  Jahr 
hineinnehmen;  für  1903  sollen  bis  jetzt  schon  etwa 
800000  tons  Schienen  zum  alten  Preise  von  28/  ab 
Werk  abgeschlossen  sein,  für  die  nächste  Zeit  wird 
ferner  ein  Auftrag  auf  175000  tons  Schienen  von  der 
Pennsylvania  Raifroad  erwartet,  so  dafs  also  im  Juli 
schon  1  Million  tons  Schienen  für  nächstjährige 
Lieferung  abgeschlossen  sein  wird. 

Das  Ausfuhrgeschäft  in  Schienen  ist  bei  dengrofsen 
Anforderungen,  die  der  heimische  Bedarf  an  die 
Schienenwalzwerke  stellt,  fast  ganz  eingestellt;  erst 
in  den  letzten  Tagen  mufste  wieder  ein  Auftrag  auf 
120  000  tons  Schienen  für  eine  in  amerikanischen 
Händen  befindliche  mexicanische  Eisenbahn  nach 
Europa  gegeben  werden;  wie  es  heifst,  hat  eine  eng- 
lische Firma  die  ganze  Lieferung  übernommen. 

Auch  in  ConstructionsmateriaT liegen  ganz  gewaltige 
Lieferungsverpflichtungen  vor,  denen  sich  fortgesetzt 
gröfsere  Neubestellungen  anreihen,  ebenso  haben  die 
Grobblechwalzwerke  und  Röhrenwalzwerke  sehr  viel 
Arbeit  vorliegen,  während  in  Feinblechen,  Weifsblech, 
Draht  und  Drahtfabricaten  die  Verhältnisse  weniger 
günstig  liegen  und  hier  zum  Theil  scharfer  Wettbewerb 
und  damit  verbunden  ein  Nachgehen  der  Preise  zu  ver- 
zeichnen ist. 

Der  Wagenmangel,  welcher  zu  Anfang  des  Jahres 
in  so  empfindlicher  Weise  auftrat,  hat  auch  zu  Beginn 
der  Berichtsperiode  sich  noch  mehr  oder  weniger  störend 
bemerkbar  gemacht,  ist  jetzt  aber  völlig  behoben  und 
sind  infolgedessen  auch  die  Kokszufuhren  wieder  ge- 
nügend. Die  Connellsviller  Kokereien  arbeiten  zur 
Zeit  mit  20653  Oefen  und  einer  Wochenleistung  von 
etwa  250000  tons.  Connellsviller  Hochofenkoks  stellt 
sich  auf  2,25  f,  Gicfscrcikoks  auf  2,75  bis  3  $  ab  Ofen. 

Die  nominellen  Eisennotirungen  während  der  Be- 
richUzeit  sind  aus  nachstehender  Zusammenstellung 


Giefserei  -  Roheisen  Stan- 
dard Nr.  2  loeo  Phila- 
delphia   

Giefserei  -  Roheisen  Nr.  2 
(aus  dem  Süden)  loco 
Cincinnati  

Bessemer -Roheisen 

Granes  Puddeleisen 

Bessemerknnppel 

Walzdraht  .... 

Schwere  Stahlschienen  ab 
Werk  im  Osten.  .  .  . 


sisr 


1902 


5* 


u 

a  — 


3. 


31 

3" 


huü.r.  für  dir  ton 


18,75  19,75  19,75 


22,- 


15  —  17,76  18,76  21,26118,— 
17,75  20,—  21,-21,50  16,— 
18.25  19,75  19,75  20,50|14,— 


31.— 
30,00 


32,—  82,-  32,50  24,6t) 
36,50  37,— 37,-  89,— 


Iß,- 


Bcbälterbleche 
Feinbleche  ... 
Drahtstifte  .  .  .  .  J  * 


28,     28,— 28,— 28,— 128,— 

Cent*  für  «!••  Craad 

1,00  1,60  1,60  1,76  1,60 
3,-  8,-  2,95  2,90  3,20 
2,05;  2,05  2,05,  2,05|  2,30 
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Vereins-Nachrichtflii. 


Nordwestliche  Gruppe  des  Vereins  deutscher  Eisen-  und  Stahlindustrieller. 


Protokoll 

Uber  die  Vorstand  ssiüniBa;  Tom  10.  Juli  1902 
10  DttBaeUorf  Im  Restaurant  Thürnag«!. 

Zu  der  Sitzung  war  eingeladen  darch  Rundschreiben 
rom  4.  Juli  d.  J.  and  die  Tagesordnung  wie  folgt 
festgesetzt : 

1.  Geschäftliche  Mittheilungen. 

2.  Veredlungsverkehr  in  Weifsble<h. 

3.  Reform  der  Roheisenstatistik. 

4.  Rückvergütungen   aus  Besteuerung  des  Agio- 
gewinns. 

5.  Veranlagung  von  Fabrikbetrieben  zu  den  Kosten 
von  Handwerkskammern. 

Anwesend  sind  die  HH.  Cotntnerzienrath  Servaes, 
Vorsitzender,  Geh.  Finanzrath  Jencke,  die  Cora- 
merzienräthe  Tull,  Banre,  Brauns  und  (ioecke, 
E.  Poensgen,  Dr.  Beniner,  geschäftsführendes 
Mitglied.    Als  Gast  Ingenieur  Schrüdter. 

Entschuldigt  haben  sich  die  HH.  K.  Böcking,  Geheim- 
rath  C.  Lneg,  Geheimrath  H.  Lueg,  die  Commer- 
zienräthe  \V  e  y  1  a  n  d  und  W  i  e  t  h  a  u  8 ,  ferner 
E.  v.  d.  Zypen  und  Generalsecretär  Bueck. 

Der  Vorsitzende,  Hr.  Conimerzienrath  Servaes, 
eröffnet  die  Verhandlungen  um  11'/«  Uhr. 

Zu  1  der  Tagesordnung  nimmt  der  Vorstand 
Kenntnifs  von  verschiedenen  vertraulichen  Eingängen. 
Er  beschliefst  sodann,  mit  Rücksicht  auf  die  der  Gruppe 
aas  Anlafs  der  Düsseldorfer  Ausstellung  1902  ent- 
stehenden Repräsentationskosten  25  %  der  ordentlichen 
Jahresbeiträge  im  Wege  der  ausserordentlichen  Umlage 
einzuziehen. 

Zu  2  der  Tagesordnung  wird  beschlossen,  bezüglich 
des  Veredlung»  verkehr»  mit  Weifsblechen 
Erhebungen  bei  den  der  Gruppe  angehörigen  Werken 
zu  veranstalten  nnd  deren  Ergebnisse  dein  Herrn 
Minister  für  Handel  und  Gewerbe  zu  unterbreiten. 

Zu  3  der  Tagesordnung  wird  ein  Schreiben  vom 
Statistischen  Bureau  des  Vereins  deutscher  Eisen-  nnd 
Stahlindustrieller  besprochen,  welches  eine  Reform 
der  Roheisenstatistik  au  dem  Zwecke  anregt,  dafs 


Unterschiede  zwischen  der  Reichsstatistik  und  der 
Statistik  des  genannten  Vereins  thunlichRt  ausgeglichen 
"werden.  Es  wird  beschlossen,  dem  Hauptverein  vor- 
zuschlagen, die  bisherige  Klassifikation  beizubehalten, 
jedoch  in  der  Weise  eine  Trennung  vorzunehmen,  dafs 

1.  l'uddelroheisen, 

2.  Spiegel-  nnd  Stahleisen 

gesondert  aufgeführt  werden.  Eine  Aufnahme  der 
Lagerbestände  in  die  Statistik  soll,  wie  bisher,  nicht 
stattfinden. 

Zu  4  der  Tagesordnung,  Besteuerung  des 
Agiogewinn»,  wird,  angesichts  der  nunmehr  über- 
einstimmenden Rechtsprechung  des  Reichsgerichts  und 
des  prenfsischen  Ohervcrwaltungsgerichts,  festgestellt, 
dafs  hier  ein  deklaratorischer  Beschlufs  vorliegt,  der  die  in 
Betracht  koinmeuden  Werke  veranlassen  müsse,  nunmehr 
ernstlich  an  die  Frage  heranzutreten,  ob  eine  Zurück- 
zahlung zu  Unrecht  erhobener  Gelder  im  Wege  de» 
ordentlichen  Procofsverfahrens  zu  fordern  sei.  Einer 
eventuell  zu  diesem  Zweck  in  die  Wege  zu  leitenden 
gemeinsamen  Action  eich  anzuschliefsen,  wird  den  be- 
treffenden Werken  als  empfehlenswerth  bezeichnet 

Zu  5  der  Tagesordnung  ist  es  die  einstimmige 
Meinung  des  Vorstandes,  dafs  eine  Doppelbesteue- 
rung von  industriellen  Werken  durch  die  Handels- 
kammern einerseits  und  die  Handwerkerkaramern 
andererseits  als  ausgeschlossen  bezeichnet  werden  müsse. 
Dem  -Verein  der  Industriellen  Pommerns  und  der 
benachbarten  Gebiete"  gegenüber  wird  die  Bereit- 
willigkeit ausgesprochen,  sich  einem  gemeinsamen  Vor- 
gehen zn  einer  Klarstellung  der  in  Betracht  kommenden 
Gesichtspunkte  anzuschliefsen. 

Außerhalb  der  Tagesordnung  wird  sodann  die 
Frage  der  Aufhebung  der  (ierichtsferien  be- 
sprochen und  beschlossen,  die  dieserhalb  seitens  der 
Vereinigung  niederrlicini»ch  -  westfälischer  Handels- 
kammern an  den  Herrn  Reichskanzler  gerichtete  Ein- 
gabe zu  befürworten. 

Schlufs  2  Uhr  Nachmittags. 


Der  Vorsitzende: 
A.  Senats, 
Kgi.  Commanl«nrfttti. 


Das  geschäftsführende  Mitglied: 
Dr.  W.  Beniner, 

Mitglied  de«  It.  v.  A. 


Verein  deutscher  Eisenhüttenleute. 


Carl  Sjögren  f. 


In  der  Blüthe  der  Jahre  wurde  am  20.  Mai  Carl 
Sjögren,  Director  des  Kisenwerkes  in  Donawitz  bei 
Leonen,  seinem  Wirkungskreise  nach  kurzem  Kranken- 
lager durch  den  Tod  entrissen. 

Carl  Sjögren  war  am  18.  Januar  1865  in  Karls- 
krona  in  Schweden  geboren,  und  studirt«  nach  Absol- 
rirang  des  Realgymnasiums  in  Stockholm  an  der  Berg- 
scola in  Pbilipstad.  1887  erhielt  er  seine  erste  An- 
stellang auf  dem  der  Uddeholms-Actiengescllschaft 
gehörigen  Eisenwerke  Munkfors,  wo  er  im  Constructions- 
tareaa  thätig  war.   1888  kam  er  zum  Elsbeke  Hütten- 


werk Oestena,  dann  r.xx  einem  bei  Stockholm  gelegenen 
Mitisstahlwerke,  und  im  Jahre  1889  zu  einem  gleichen 
Werke  in  Chemnitz,  Sachsen. 

Nach  Oesterreich  kam  er  im  Jahre  1891  und  zwar 
zuerst  nach  dem  der  Träger  Eisonjndustriegesellschaft 

fehörigen  Werke  Töplitz,  dann  nach  Kladno.  Von 
ort  ging  er  im  Jahre  1894  nach  Amerika,  wo  er  sich 
über  ein  Jahr  aufhielt,  und  theils  als  Constructeur  theils 
selbst  Hand  anlegend,  thätig  war,  um  so  recht  ein- 
gebende Studien  machen  zu  können.    Nach  Oesterreich 
,  zurückgekehrt,  wurde  er  von  der  böhmischen  Montan- 
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gesellschaft  mit  der  Ausarbeitung  des  Projeetes  und  dem 
Bau  der  neuen  Thomashütt e  in  Koenigshof  hei  Beraun 
beauftragt  und  dann  mit  der  Leitung  derselben  betraut. 

Ende  1897  wurde  er  zum  Director  des  der 
Oesterreichischen  Alpinen  Montangescllschaft  gehörigen 
grofscn  Eisenwerkes  in  Donawitz  bei  Leoben  ernannt, 
wo  er  in  überraschend  kurzer  Zeit  den  Hau  eines  neuen 
grofsen  Hochofens  sanmit  Koks-  und  Erzmagazinen, 
Winderhitzern,  Röstofen,  zweier  neuer  Gebliisemaschinen 
mit  zugehörigem  Kesselhause,  einer  neuen  Mnrtinhüttc, 
einer  Ziegelei  für  feuerfeste  Steine,  ferner  den  Umbau 
und  die  bedeutende  Erweiterung  des  Walzwerkes,  der 

R. 


Werkstätten,  den  Bau  einer  nenen  Walsendreherei  und 

einer  Centralkessclanlage,  die  Aufstellung  zahlreicher 
Krahne  u.  s.  w.  durchführte  und  Donawitz  zu  einem 
ungeahnten  Aufschwung  brachte. 

Mitten  in  der  Ausführung  weiterer  Projecte  er- 
krankte er  am  12.  Mai  d.  J.  an  Blinddarmentzündung 
und  starb  am  20.  Mai  an  den  Folgen  einer  Operation, 
der  er  sich  in  Wien  unterzogen  hatte,  trotz  der  auf- 
opferndsten und  liebevollsten  Pflege  seiner  Gattin,  zum 
Schmerze  seiner  Familie,  seiner  hochbetagten,  in  Stock- 
holm lebenden  Mutter,  seiner  Vorgesetzten,  Unter- 
gebenen und  Freunde. 

i.  P. 


Auf  das  au  Exeellenz  v.Thielen  anläßlich  seines 
Scheidens  aus  dem  Amte  gerichtete  Telegramm,  das 
in  letzter  Nummer  mitgetheilt  wurde,  ist  folgende 
Antwort  eingegangen: 

Berlin,  den  211  Juni  1902.  I 

An  den 

Verein  deutscher  Kisenhüttenlente. 

Dem  sehr  geehrten  Verein  gestatte  ich  mir  für 
die  sehr  freundlichen  Worte,  welche  Sie  ans  Anlafs 
meines  Ausscheidens  aus  dem  Amte  unter  dem 
24.  d.  Mts.  an  mich  gerichtet  haben,  meinen  herz- 
lichsten Dank  auszusprechen  und  die  Bitte  hinzu- 
zufügen, mir  ein  freundliches  Andenken  auch  über 
mein  Amt  hinaus  zu  bewahren. 

Für  mich  wird  das  langjährige  Zusammenwirken 
mit  der  heimischen  Eisen-  und  Stahl-Industrie,  das 
niemals,  weder  in  guten  noch  in  bösen  Zeiten,  gestört 
worden  ist,  allezeit  zu  meinen  liebsten  Erinnerungen 
gehören. 

Mit  den  besten  Wünschen  für  ein  fröhliches 
(iedeihen  des  Vereins  und  der  durch  ihn  vertretenen  j 
Industrie  bleibe  ich  in  ausgezeichneter 
Hochachtung 

Ihr  ganz  ergebenster 
C.  r.  Thielen,  Staatsminister. 

Für  die  Verelnsblbllothek 

sind  folgende  Bücherspenden  eingegangen: 

Von  der  Union,  A  c  t  i  e  n  g  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  für  | 
Bergbau,  Eisen-  und  Stahlindustrie  in  Dort- 
mund: 

Broschüre  Ober  „Stahl fortngufs" . 

Von  Hanicl  &  Lneg.  Düsseldorf: 

Dom  Schachtabteufen  zur  Zeit  der  Düsseldorfer  Am-  ' 
Stellung  1902.    Von  .1.  Riemer. 

Aenderttngeu  Im  Mitglieder- Veneichnife. 

Betet,  Maurice,  Ingenieur,  Sous  chef  des  Hauts-Four- 

ncaux   et   fours   ü  coke  des  Acieries  de  Frame. 

Isbergaos,  Pas  de  Calais. 
Brandenburg,  L,  Vice-Director  der  Sorietc  General, 

Makeewka,  im  Donschen  Gebiet,  Hufsl. 
Dantz,  Dr.,  Carl,  König!.  Herginspector,  Zabrze  O.-S. 
Faber,  J.,  Ingenieur  civil.  Rernich,  Luxemburg. 
Follmann,  J.,  Leiter  der  Adjnstage  der  Röchlingschen 

Eisen-  und  Stahlwerke,  Völklingen,  Saar. 
Funcke.  Aug.,  C,  Commerzienrath,  Ilagen  i.  W. 
von  Gienanth.  Freiherr,  Carl,   Leipzig  Promenaden- 

strafse  14. 

Godlry,   Uro,  Mc.   M.,  Ingenieur.  New  Jersey  Zinc 
Co.,  Palmerton,  Carbon  County,  Pa.,  U.  S.  \.  , 


von  Guxncski.  L.,  Director  der  Hüttenwerke  „Cze.n- 
stochowa",  Post  Czenstochowa,  Huss. -Polen. 

llaase,  Carl,  Hütteningenieur.  Breslau,  Paulstr.  15  I. 

ligner,  Carl,  Oberingenieur  der  Donnersmarckhütte, 
Zahnte  O.-S. 

Jacques,  Charles,  Ingenieur,  18  Avenue  du  Solbosch. 

Bruxelles-Ixelles. 
Karcher,  fltilipp,  Ingenieur,   Maschinenfabrik  Auer- 

hutte  von  Rittershaus  &  Blecher,  Unter- Barmen, 

Auerseh  ul  strafse. 
Kellner,  Hans,  Director,  Breslau,  Leuthenstrafse  26  p. 
Maceo,  Albr.,  Bergassessor.  Berlin  W  30,  Münchener- 

strafse  2. 

Martin,  Victor,  Ingenieur,  Brasso  (Kronstadt),  Rofs- 

markt  12,  Ungarn. 
Mayer,  A.,  Rechtsanwalt,  Düren,  Rhld.,  Eisenbahn- 

strafse  14. 

Mchlhorn,  F.,  Director  der  Chomottefabrik  Gebrüder 

Lange.  Saaran  i.  Sehl. 
Mongenaxt,  Paul,  Ingenieur  des  Mines.  chef  de  Service 

k  la  Societe  des  eheinins  de  fer  et  minieres,  Princo 

Henri,  ä  Petange,  Luxemburg. 
von  Rosenberg -Grussczynski.  Ingenieur.  Director  der 

Actien  -  Gesellschaft  Velten  &  Guilleaume,  Rieben- 

werke,  St.  Petersburg. 
Schylla,  Alfred,  Hütteningenieur,  Königshütt«  O.-S. 
von  Siriecicki,  M.,  Ingenieur,   Grafl.  Tarnowskische 

Güter-  und  Eisenhütten- Verwaltung  in  Konsk,  Gouv. 

Radom.  Rufsl. 
Thiel,  O.,  Hütteningenieur,  Laudstnhl,  Villa  Thiel, 

Rheinpfnlz. 

Winner,  F.,  H'.,  Director  der  Kaiserl.  Chinesischen 

Stahlwerke,  Han  yang,  China. 
WiskoU,  Eugen,  Kgl.  Herginspector,  Dortmund,  Saar- 

brückerstrafse  6  II. 

Neue  Mitglieder: 

Bettinger,  Jul.,  Maschinenfabricant,  Frankenthal.  Pfalz. 
Derenbach,    Gust,    Ingenieur    der    Deutsch  -  Oester- 

reiehischen  Manuesmannröhren -Werke.  Ahth.  Rath, 

Rath. 

t.icher,  J.,  Ingenieur  der  Deutsch  -  Gesterreichischen 
Mannesmaniiröhren  Werke,  Abth.  Rath,  Rath,  Kaiser- 
strasse 22  c. 

Geile,  .»/.,  Betriebsleiter  des  Gufsstaklwcrks  L.  Bönnhoff, 
Wetter  a.  d.  Ruhr. 

Kammann,  August,  Procurist  der  Benrather  Maschinen- 
fabrik, Act.-Ges.,  Benrath  a.  Rhein. 

Lamort,  G.,  Ingenieur,  Domhrowo,  Russ.- Polen. 

Mohr,  Otto.  Fabrikbesitzer,  i.  Fa.  Mannheimer  Maschinen- 
fabrik Mohr  Hc  Federball,  Mannheim. 

Keckling,  IVifh.,  Ingenieur,  Jünkerath. 

Strack,  Otto,  Ingenieur  bei  Gebr.  Stumm,  Neunkirchen. 
Bez.  Trier. 

Stromboli,Alfredo,Ut*ttorv  in  Chimica  e  Farmacia,  Firence, 

Via  Brunetto  Latini  ;i7.  Italien. 
Wirth,  G..  Ingenieur,  Rath,  Kaiserstr  18b. 
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Das  Stahl-  und  Walzwerk  Bendsburg.  * 

(Hierzu  Tafel  XV  bis  XVIII.) 


KlWgjic  deutschen  Schiffswerften  sind  noch  |  Diese  Erwägungen  ergeben  die  Zweckmäfsig- 
^prjK  in  vielen  Fällen  darauf  angewiesen,  keit  der  Anlage  eines  Eisen-  und  Stahlwerks  an 
kB$&%  ^u>e  Schiffsbleche  und  Profileisen  vom  ,  der  Küste,  da  ohne  ein  solches  die  erforderliche 
^v*^  Ausland  zu  beziehen,  weil  dieses  durch  Unabhängigkeit  des  Schiffbaues  von  dem  Aus- 
die  niedrigen  Wasserfrachten  und  die  Zollfreiheit  lande  nicht  zu  erreichen  ist.  Die  Ausdehnung 
saf  Rohmaterial  für  den  Bau  von  Seeschiffen  in  der  deutschen  Küste  über  Nord-  und  Ostsee  er- 
der Lage  ist,  billig  zu  liefern.  Auf  die  Lieferung  I  giebt  für  ein  Stahlwerk  die  günstigste  Lage  am 
des  Rohmaterials,  namentlich  des  Eisens,  hat  Kaiser  Wilhelm-Kanal  und  veranlafste  die  Gründer 
die  Zollfreiheit  die  Wirkung,  dafs  die  Preise  dos  des  Stahl-  und  Walzwerks  Rendsburg  zum 
Inlandes  sich  nach  denen  des  Auslandes  richten,  Erwerb  des  östlichen  Geländes  des  Audorfer  Sees,  der 
und  da  die  deutechen  Eisenwerke  meistens  weit  in  unmittelbarer  Nähe  der  Stadt  Rendsburg  liegt 
entfernt  von  der  Küste,  dem  Gebiete  des  Schiff-  .  und  vom  Kanal  durchschnitten  wird.  Entsprechend 
banes  liegen,  so  spielt  die  Fracht  eine  wesent-  ihrem  Ursprünge  sind  die  Ufergrundstücke  sandig 
liehe  Rolle,  und  der  Preis  mufs  demgemäß»  ab  |  und  für  Ackerbau  von  geringem  Werth,  aber  in- 
Werk oft  erbeblich  niedriger  gestellt  werden,  folge  der  mäfsigen  Erhebung  und  des  festen 
sh  für  die  Lieferungen  an  das  Inland.  So  kommt  Untergrundes,  sowie  der  dadurch  bedingten  Zu- 
et,  dafs  die  Eisenhütten  die  übrigen  Abnehmer  j  führung  von  salzfreiem  Grundwasser  für  die  Er- 
bevorzugen  und  der  Schiffbau,  namentlich  in  den  j  richtung  von  Fabrikgebäuden  und  maschinellen 
Zeiten  allgemeinen  grofsen  Bedarfes  auf  den  Einrichtungen  aller  Art  sehr  geeignet. 
Bezug  des  Rohmaterials  aus  dem  Auslände  an-  Die  Lage  an  der  Wasserstrafse  ist  von  be- 
gewiesen  ist.  Da  sich  aber  Niemand  gern  nur  I  deutendem  Werth  und  ermöglicht  die  Ausnutzung 
zur  Aushülfe  benutzen  läfst,  so  folgt  daraus  der  der  niedrigen  Wasserfrachten  sowohl  für  das 
«eitere  Zwang,  die  ausländischen  Bezugsquellen  Heranschaffen  der  Rohmaterialien  als  auch  für 
stets  offen  halten  zu  müssen,  und  wird  dadurch  den  Versand  der  Fabricate.  Aufserdem  ist  durch 
die  Thatsache  erklärlich,  dafs  trotz  der  im  allge-  den  Bau  einer  Bahn  für  Anschlufs  an  die  Eisen- 
meinen  herrschenden  Bereitwilligkeit  des  Schiff-  bahn  der  Strecke  Flensburg— Hamburg  gesorgt, 
baneg,  die  heimische  Industrie  zu  bevorzugen,  wodurch  der  bequemste  Verkehr  mit  dem  Binnen- 
ooeh  ein  grofser  Theil  der  Lieferungen  dem  lande  ermöglicht  und  eine  gute  Verbindung  mit 
Auslände  zugewiesen  werden  mufs.  allen  Plätzen  für  An-  und  Ablieferung  geschaffen 

  ,  ist.  Der  geplante  Bau  der  Bahnlinie  Rendsburg — 

•  Vergl.  Berieht  der  Inbetriebsetsimg  des  Stahl-  Kie*  bietet  dem  Verkehr  weitere  Vortheile.  Die 
od  Walzwerkes  Rendsburg  in  Heft  VI  8.  861.         |  Landbevölkerung  liefert   branchbare  Leute  für 
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einen  gediegenen  Arbeiterstamm,    sowie  gute, 
nicht  zu  thenere  Lebensmittel. 

Da  das  Ufergelände  noch  reichlich  freien 
Eanm  bietet,  so  hat  die  Erkenntnifs  dieser  That- 
sachen  auch  bereits  andere  industrielle  Unter- 
nehmungen zur  Niederlassang  am  Andorfer  See 
veranlafst,  worunter  eine  Kokerei  zu  nennen  ist, 
die  die  im  Norden  zahlreich  vorhandenen  Eisen- 
giefsereien  und  Metallschmelzen  mit  dem  dort  in 
Zeiten  starken  Bedarfs  schwer  zu  beziehenden 
Brennmaterial  zu  versorgen  hat ,  sowie  eine 
Fabrik  von  Kalksandsteinen,  welche  den  in  ver- 
schiedenen Qualitäten  undKorngröTsen  vorkommen- 
den Sand  verarbeitet  und  ein  gutes  Baumaterial 
liefert.    (Siehe  den  Lageplan  Abb.  1.) 

Die  Aufgabe  des  Stahl-  und  Walzwerks  Rends- 
burg besteht  in  der  Herstellung  von  Schiffs-  und 
Kesselblechen;  als  Erweiterung  ist,  wie  aus  dem 
Grundplan  Tafel  XV  ersichtlich,  eine  Grobblech- 
strecke, eine  Profileisenstrafse,  eine  Mittelstrafse  ; 
und  eine  Feineisenstrafse  vorgesehen,  während 
für  den  Fall,  dafs  später  wider  Erwarten  der 
Bezug  von  Rohmaterial  Schwierigkeiten  er- 
geben Bollte,  für  die  Anlage  von  Hochöfen  ge- 
nügend Baugrund  erworben  ist.  Für  die  An-  und 
Abfuhr  wird  in  der  ersten  Zeit  des  Betriebes 
das  vorläufig  angenommene  System  von  Lade- 
bühnen dem  Ufer  des  Sees  entlang  genügen, 
während  für  höhere  Anforderungen  des  Trans- 
portes der  Bau  von  Molen  mit  entsprechenden 
mechanischen  Ladevorrichtungen  vorgesehen  ist. 

Die  Ausnutzung  des  Ufergeländes,  der  Bahn- 
anschlufs  für  den  Transport  und  die  aufsteigende 
Lage  des  Grundstückes  verwies  die  Lagerung 
der  Rohmaterialien  hinter  das  Werk,  und  diejenige 
der  Fabricate  sowie  deren  Verladung  an  den 
See,  wodurch  sich  gleichzeitig  eine  zweck- 
mäfsige  Ausnutzung  der  Tiefe  des  Ufergeländes 
ergiebt,  während  für  Beamten-  und  Arbeiter- 
wohnungen verschiedene  passende  Grundstücke 
in  geringer  Entfernung  erworben  worden  sind. 
Dieser  Anordnung  entsprechend  ist  die  Längs- 
richtung des  Stahlwerks  mit  den  Gaserzeugern 
parallel  zur  Tiefe  und  diejenige  des  Gebäudes 
für  die  Kesselanlage  und  Maschinen  senkrecht 
dazu  gelegt  worden,  um  mit  der  Erweiterung 
des  Werkes,  wie  gezeichnet,  fortschreiten  zu 
können.    (Siehe  Grundplan  Tafel  XV.) 

Das  Stahlwerk  (Tafel  XVI)  hat  zwei  Hallen 
von  19  und  11  m  Spannweite.  Die  Oefcn  liegen, 
abweichend  von  der  bisher  üblichen  Anordnung, 
in  der  grofsen  Halle,  weil  diese  für  die  ausschliess- 
liche Erzeugung  von  Blöcken  genügend  Raum  hat 
und  ein  elektrisch  angetriebener  Laufkrahn  in  der- 
selben die  Bestreichung  der  Oefen  ermöglicht.  Für 
die  Aufstellung  der  Coquillen  und  das  Giefsen 
der  Blöcke  ist  ein  Graben  mit  darüber  laufendem 
Pfannenwagen  ausgeführt  worden.  Für  die  . 
Blockbewegung  im  Gebäude  und  auf  dem  Hofe 
ist  ein  auf  dem  Normalgeleise  laufender  Dampf- 


krahn  von  6  t  Tragfähigkeit  vorhanden;  die 
Blöcke  werden  durch  Locomotiven  auf  den  Ge- 
leisen von  750  mm  Spur  zum  Walzwerk  ge- 
fahren. 

Zur  Beschickung  der  Herdöfen  (s.  Tafel  XVU, 
Einsetzmaschine)  ist  ein  Laufkrahn  A,  System 
R.  M.  Daelen,  ausgeführt  von  dem  Neu  fs  erEisen- 
werk, in  der  kleinen  Stahl werkshalle  angebracht, 
der  die  auf  den  Wagen  ß  stehenden  Mulden  C 
von  1000  kg  Fassung  hebt,  in  den  Gfen  einführt, 
dreht  und  wieder  zurückbringt,  während  für  den 
Verkehr  sowie  das  Heben  und  Senken  der  Wagen 
die  Geleise,  das  Hebewerk  und  der  Bremsthurm 
(Tafel  XVI)  dienen.  Diese  Einrichtung  ist  gegen- 
über der  sogenannten  amerikanischen  Einsetz- 
maschine sehr  vorteilhaft,  weil  letztere  die  ganze 
Oberfläche  der  Bühne  bestreicht  und  von  dieser 
eine  grofse  Tragfähigkeit  verlangt,  während  als 
Bahn  für  den  Laufkrahn  auf  der  einen  Seite  der 
Träger  der  Hanpthalle  und  auf  der  andern  Seite 
ein  Träger  der  Gebäudewand  mit  benutzt  wird, 
so  dafs  die  Bühne  freibleibt  und  die  Anlagekosten 
geringer  werden. 

Die  beiden  Herdöfen  (Tafel  XVII)  sind  nach 
dem  Siemensschen  System  für  je  25 1  Einsatz  und 
3  bis  5  Schmelzungen  in  24  Stunden,  je  nach  dem 
Verhältnifs  von  Schrott  und  Roheisen,  berechnet. 
Abweichend  von  der  älteren  Einrichtung  ist  das 
Mauerwerk  des  Herdes  mit  einer  starken  Wanne 
aus  Flufseisenblech  umgeben,  auf  der  auch  die 
Bekleidung  und  das  Mauerwerk  des  darüber 
stehenden  Ofenkörpers  ruht  und  deren  Gesammt- 
belastung  durch  die  äufseren  Säulen  auf  das 
Fundament  übertragen  wird.  Auf  diese  Weise 
wird  das  Mauerwerk  der  darunter  liegenden 
Wärmespeicher  entlastet  und  durch  den  Zwischen- 
raum gegen  Eindringen  von  flüssigem  Stahl  ge- 
schützt. Der  ganze  Ofen  ist  stark  verankert 
und  Bteht  auf  einer  Betonschicht,  so  dafs  jede 
nachtbeilige  Bewegung  verhindert  wird.  Die 
Zuleitung  des  Gases  von  den  Erzeugern  erfolgt 
durch  unterirdische  Kanäle,  die  mit  verschliefs- 
baren  Reinigungs-  und  Sicherheitsöffnungen  reich- 
lich versehen  sind.  Zur  Ableitung  der  verbrannten 
Gase  ist  jeder  Ofen  mit  einem  rund  gemauerten 
Schornstein  von  1,25  m  oberem  Durchmesser  (im 
Lichten)  und  35  m  Höhe  versehen.  Da  die  übliche 
lange  Abstichrinne  der  Herdöfen  die  Instand- 
setzung der  Oeffnung  erschwert,  so  ist  an  dieser 
eine  kurze  Rinne  und  darunter  eine  fahrbare 
Rinne  B  befestigt,  durch  welche  das  flüssige 
Metall  in  die  Pfanne  geleitet  wird. 

Tafel  XVII  zeigt  auch  die  Anlage  der  Gas- 
erzenger und  der  Fabrik  von  feuerfesten  Materia- 
lien. Die  Einrichtung  der  ersteren  weicht  nur 
dadurch  von  der  bekannten  ab,  dafs  die  Bühne 
so  hoch  liegt,  dafs  die  Kohlen  in  das  Gehäuse 
der  Doppelklappe  ohne  Heben  eingeschaufelt 
werden  können,  wodurch  die  Handarbeit  er- 
leichtert wird. 
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Die  Kohlen  werden  in  den  bekannten  Bchmal-  |  eingeführt,  dessen  Unterraum  abschliefsbar  und 
spurigen  Kippwagen  gefördert,  welche,  beladen  von  zwei  Seiten  zugangig  eingerichtet  ist.  An 
durch  ein  elektrisch  betriebenes  Hebewerk,  ge-  |  der  Luftleitung  eines  jeden  Erzeugers  ist  ein 


Abbildung  2.  Tiefofen. 

hoben  und  leer  durch  den  am  anderen  Ende    Rohr  von  10  mm  Durchmesser  zum  Zuleiten  Ton 
stehenden  Bremsthurm  heruntergelassen  werden.    Dampf  von  etwa  4  Atro.  für  die  Abkühlung  des 
Die  Gebläseluft  wird  mit  einem  Druck  Ton    Rostes  angebracht,  durch  dessen  Strom  bei  kleinen 
70  bis  80  mm  Wassersäule  unter  dem  Planrost    Betriebspansen  des  Ventilators  noch  Luft  genug 
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angesaugt  wird,  am  den  Erzeuger  in  Glath  za 
erhalten.  In  der  Pause  wird  der  Raum  anter 
dem  Rost  von  der  Druckluftleitung  durch  eine 


Btrafsen  bestimmt  und  wird,  ebenso  wie  die  am 
Ende  liegende  Walzendreherei  and  mechanische 
Werkstätte,  in  ihrer  ganzen  Länge  von  einem 


selbstthaüg  arbeitende  Sicherheitsklappe  ab-  ;  elektrisch  betriebenen  30-t-Laufkrahn  bestrichen, 
geschlossen,  so  dafs  niemals  Gefahr  durch  Eintritt    Das  Bestreben,  eine  möglichst  geringe  Entfernung 


f 

s 

l 

>  Tarn 


Abbildung  2s.  Tiefofen. 


von  Gas  in  die  Hauptleitungen  entstehen  kann. 
Ein  solcher  Erzeuger  vergast  etwa  7  t  Kohlen 
in  24  Stunden,  so  dafs  deren  zwei  bis  drei  für 
einen  Herdofen  zu  betreiben  sind,  je  nach  dessen 
Gang.  Das  Hebewerk  für  die  Gaserzeuger  fördert 
auch  die  feuerfesten  Materialien  auf  die  Gicht- 
bühne der  Brennöfen,  von  wo  aus  die  weitere 
Verarbeitung  in  bekannter  Weise  erfolgt.  Die 
Räume  der  Apparate  für  die  basischen  Erzeug- 
nisse sind  von  denen  für  die  sauren  durch  eine 
Wand  getrennt. 

Die  Qnerhalle  A  de«  Walzwerksgebäudes 
(Tafel  XV)  von  16  Meter  Spannweite  ist  zur  Auf- 
nahme der  in  einer  Richtung  angeordneten  Walzen- 


zwischen den  Dampfkesseln  und  den  Walzen- 
zugmaschinen zu  erhalten,  bestimmte  die  Tiefe 
der  vor  den  Walzenstrafsen  liegenden  Hallen 
von  18  m.  Das  Gewicht  der  Blöcke  für  die 
zunächst  in  Betrieb  genommene  Blechstrafse 
schwankt  von  etwa  500  bis  2000  kg,  nnd  zwar 
werden  die  schwereren  in  den  Tiefofen  (Abb.  2  und 
2  a)  eingesetzt,  während  der  Ofen  mit  flachem  Herd 
(Abb.  3)  zur  Aufnahme  der  kleineren  Brammen 
bestimmt  ist.  Beide  Oefen  sind  mit  Siemens- 
scher Gasfeuerung  versehen,  für  die  zwei  Er- 
zeuger (Tafel  XVII)  aufserhalb  des  Haupt- 
gebäudes errichtet  sind.  Zur  Bedienung  der 
J  Oefen  ist  ein  elektrisch  betriebener  Laufkrahn 
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von  6  t  Tragfähigkeit  and  18  m  Spannweit« 
vorhanden. 

Die  von  der  Duisburger  Maschinenbau- 
A c t ie n -Gesel Ii ch aft  vormals  Bechern 
&  Keetman  in  Duisburg  am  Rhein  gelieferte 
Walzen8trafse  (Tafel  XVIII)  besteht  ans  zwei 
Lauthschen  Triogerüsten  von  750  mm  Walzen- 
darchmesser  bei  2500  mm  Ballenlange.  Der 
Durchmesser  der  Mittelwalze  beträgt  550  mm 
und  die  Maulweite,  also  die  gröfste  Oeffnung  der 
Walzen  320  mm.   Der  Antrieb  erfolgt  dnrch  eine 


bei  14  Zähnen.  Im  Gegensatz  zu  der  sonst 
üblichen  Construction  mit  äufserem  Angriff  liegt 
der  Spindelangriff  innen,  wodurch  eine  kürzere 
Baulänge  der  Strafse  erreicht  wird.*  Neben 
dem  Kammwalzgerüst  stehen  zwei  ganz  gleiche 
Arbeitsgerüste.  Die  Ausgleichung  des  Gewichtes 
der  Oberwalze  sowie  der  Spindeln  geschieht 
mittels  Druckwasser,  das  in  einem  Accumulator 
enthalten  ist,  der  durch  eine  Handpumpe  ge- 
füllt wird.  Für  das  Heben  der  Mittelwalze 
i  ist  Dampf  verwendet.    Das  Anstellen  der  Haupt- 


km 
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Abbildung  4.  Scheere. 


Tandem-Maschine  von  750  und  1060mm  Durch- 
messer bei  1100mm  Hub;  der  Dampf  hat  10'/< 
Atm.  Spannung  und  ist  auf  250"  bis  300"  über- 
hitzt; die  Zahl  der  minutlichen  Umdrehungen  ist 
70  bis  80,  die  Doppelkolbenschiebersteuerung  für 
den  Hochdruckcylinder  wird  vom  Regulator  be- 
einnufet;  der  RolbeiiBchieber  des  Niederdruck- 
cylinders  ist  mit  Trickkanal  versehen.  Das 
Schwungrad  hat  8  m  Durchmesser  und  wiegt 
etwa  60  t ;  Radkranz  und  Nabe  sind  durch 
schmiedeiserne  Arme  verbunden.  Neben  dem 
Schwungrad  steht  das  Kammwalzgerüst  mit  Hohl- 
kamm walzen  nach  System  R.  M.  Daelen.  Der 
Durchmesser  dieser  Kammwalzen  beträgt  714  mm 


druckschraube  der  Gerüste  wird  durch  Winkel 
und  Schneckenrad- Vorgelege  von  Elektromotoren 
bewirkt.  Zwei  Zeigervorrichtungen,  die  von 
dem  Anstellvorgelege  bethätigt  werden,  lassen 
die  jeweilige  Stellung  der  Schrauben  leicht 
erkennen.  Vor  und  hinter  der  Walze  sind  an 
beiden  Arbeit Bgeritaten  12  m  lange  Hebetische 
angebracht,  die  durch  Dampfkolben  und  Hebel- 
gestänge auf  und  nieder  bewegt  werden.  Vor 
dem  Hebetisch  des  ersten  Gerüstes  liegt  ein 
elektrisch  betriebener  Zufiihmngsrollgang  für 
das  Bewegen  der  aus  dem  Tiefofen   und  vom 


•  Vergl.  „Stahl  und  Eisen1*  lH9«Nr.7  und  1902  Nr. 4. 
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hitzung  auf  650  °.  Der  Gehalt  an  Graphit  und  Tem- 
perkoble  zusammen*  betrag  nach  sechsstündiger 
Erhitzung  der  Probe  5  2,83  v.  H.  Je  reicher 
an  Silicium  das  Eisen  ist,  desto  niedriger 
ist  demnach  die  zur  Bildung  von  Temper- 
kohle erforderliche  Temperatur.  Je  höher 
aber  die  Temperatur  beim  Glühen  Über  derjenigen 
liegt,  bei  welcher  die  Entstehung  der  Temper- 
kohle beginnt,  desto  rascher  geht  diese  Bildung 
von  statten.  So  z.  B.  ergab  sich  beim  Glühen 
des  Roheisens  Nr.  3  mit  0,80  v.  H.  Silicium: 


Zeitdauer 

daa 

Glfihens 

Temperatur 

Gehalt 
Temperkoble 

Gehalt 

an 

gebundener 
Kohle 

1  Stande 
4  - 

/  ~"  ( 

0,10 

0,22 

3,19 
3,07 

1  > 

2  „ 

4  „ 

|     900°  | 

0,30 
0,60 
1,58 

2.97 
2,40 
1,14 

• ; 

J    1000°  | 

0,37 
1,50 
1,47 

2,94 
1,41 
1,29 

ferner  beim  Glühen  des  Roheisens  Nr.  4  mit 
1,20  v.  H.  Silicinm: 

Zeitdauer 

de« 

Glühens 

Temperatur 

Gehalt 

an 

Temperkohle 

Gehalt 

an 

gebundener 
Kohle 

1  Stunde 

4  : 

j     700°  1 

0,06 
0,11 

0,20 

3,42 
3,30 
3,13 

1  . 

2  „ 

4  n 

j     800°  J 

0,12 
0,51 
1,64 

3,08 
2,47 
1,56 

i  : 

4  . 

J      900»  | 

2,28 
2,32 
2,35 

0,90 
0,90 
0,99 

und  endlich  beim  Glühen  des  Roheisens  Nr.  5 
mit  2  v.  H.  Silicium  und  0,2  v.  H.  Graphit: 

Zeitdauer 
Glühens 

Temperatur 

Gehalt 
•n 

Tem  perkohle 
und  Graphit 

Gehalt 
an 

gebundener 
Kohle 

1  Stunde 

2  „ 
4  „ 

}     ,00-  { 

1,39 
2,09 
2,67 

1,90 
1,19 
0,28 

1  n 
4  n 

1  ( 

2.36 
2,31 
2,43 

0,78 
0,89 
0,54 

i  : 

4  „ 

1  ! 

2,33 
2,32 
2,33 

0,88 
0.90 
0,90 

*  Bekanntlich  besitzt  man  noch  kein  Verfahren, 
um  Graphit  und  Temperkohle  getrennt  zu  bestimmen. 


Die  Versuche  lassen  zugleich  er- 
kennen, dafs  es  für  jede  Temperatur  einen 
Beharrnngszustand  giebt,  d.  b.  einen  er- 
reichbaren höchsten  Gehalt  an  Temper- 
kohle, welcher  ohne  Erhöhung  der  Tem- 
peratur nicht  überschritten  werden  kann. 
Beim  Glühen  des  Roheisens  Nr.  5  in  einer  Tem- 
peratur von  900°  ist  dieser  Beharrungszustand 
schon  nach  einer  Stunde  erreicht,  beim  Glühen 
des  Roheisens  Nr.  3  in  derselben  Temperatur 
noch  nicht  nach  4  Stunden.  Hierzu  ist  freilich 
zu  bemerken,  dafs  beim  Glühen  des  Roheisens 
Nr.  3  sowohl  bei  900°  als  bei  1000°  eine  mit 
der  Zeitdauer  des  Glühens  fortschreitende  Ab- 
nahme des  Gesammt  -  Kohlenstoffgehalts  be- 
merkbar wird,  wodurch  der  Vergleich  an  Zu- 
verlässigkeit verliert. 

Bei  Roheisensorten  mit  verschiedenem 
Siliciumgehalt  ist  nun  die  Menge  der  in 
jenem  Beharrungszustande  ausgeschie- 
denen Temperkohle  um  so  beträchtlicher, 
der  Gehalt  an  zurückgebliebener  gebun- 
!  dener  Kohle  um  so  geringer,  je  reicher 
'  an  Silicium  das  Roheisen  ist.  Für  diesen 
Einflufs  des  Siliciums  werden  die  Ziffern  der 
nachstehenden  Tabelle  als  Belege  gegeben.  Die 
Proben  waren  vier  Stunden  lang  erhitzt  worden, 
und  zwar  hatte  man  bei  den  Proben  1  und  2 
die  Temperkohlenbildnng  zunächst  eingeleitet 
durch  Erhitzung  auf  1150  und  1100°,  worauf 
man  die  Temperatur  langsam  auf  die  in  der 
Tabelle  angegebenen  Grade  sinken  lief». 
I   


Roh- 

Nach dem  Glühen  bei 

1100* 

1000« 

900» 

700» 

eisen 

i. 
=  3 

«  M 

i « 

n 

H 

Sjs 

5  * 
•  tt 

Ijs 

iL 

«.  jp 
Bo 
t- 

i± 

1« 
*  * 

Nr.  1 

„  2 

*  3 

n  4 

*  5 

1,15 

1,2« 
1,61 
2,10 
2,18 

1,74 
1,93 

1,26 
1,02 
1,00 

1,03 
1,00 
1,60 
2,20 
2,10 

1,74 

1,62 
1,52 
0,98 
0,93 

1,67 
2,32 
2,33 

1.17 
0,90 
0,90 

1,87 
2,56 
2,67 

0,43 

0,38 
0,28 

Bei  den  meisten  dieser  Proben  ist  jedoch 
ebenfalls  eine  Abnahme  des  Gesammtkohlenstoffs 
bemerkbar,  welche  zum  Theil  ein  schon  ziemlich 
erhebliches  Mafs  erreicht.  Wenn  demnach  die 
Ergebnisse  der  einzelnen  Versuche  auch  nicht 
als  durchaus  mafsgebend  für  das  Verhaltnifs 
zwischen  Temperkohle  und  gebundener  Kohle 
im  Beharrungszustande  angesehen  werden  können, 
läfst  sich  doch  aus  dem  Gesammtbilde  der  Ein- 
flufs des  SiliciumgehaltB  unschwer  erkennen. 
Auffallig  dagegen  muls  es  erscheinen,  dafs  die 
in  weniger  hoher  Temperatur  geglühten  Proben 
durchweg  reicher  an  Temperkohle  sind  als  die 
stärker  geglühten.  Dieses  Ergebnifs  steht  im 
Widersprache  mit  der  oben  mitgetheilten  Beob- 
achtung, nach  welcher  die  Menge  der  entstehenden 
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Temperkohle  mit  der  Temperatur  zunimmt,  und 
eine  Erklärung  dafür  läCst  sich  nur  finden,  wenn 
man  annimmt,  dafs  die  Proben  nach  beendigtem 
Glflhen  in  Wasser  abgelöscht  wurden.  In  der  fran- 
zösischen Abhandlung  ist  hierüber  nichts  gesagt; 
frühere  Versuche  anderer  Forscher  aber  haben  die 
ThaUaehe  erwiesen,  dafs  der  Gehalt  des  Eisens  an 
T<  mperkohle  durch  Ablöschen  in  Temperaturen  über 
720  •  verringert  wird.*    Die  Temperkohle  unter- 
scheidet sich  auch  bierdnrch  vom  Graphit,  mit 
dem  sie  häufig  verwechselt  wird.    Je  stärker 
das  Eisen   vor   dem   Ablöschen   erhitzt  war, 
desto  geringer  fällt  der   Gehalt  an  Temper- 
kohle nach  dem  Ablöschen  aus.    Auch  einige 
andere  von  Charpy  und  Grenet  angestellte  Ver- 
suche liefern  die  Bestätigung  hierfür.  Roheisen 
Kr.  1,  welches  bei  1170''  geglüht,  dann  langsam 
auf  700°  abgekühlt  und  nunmehr  abgelöscht 
wurde,  enthielt  1,87  v.  H.  Temperkohle,  nach 
dem  Ablöschen  bei  1000°  1,03  v.  H.  und  nach 
dem  Ablöschen  ans  der  ursprünglichen  Tempe- 
ratur nur  0,50  v.  H. ;  Roheisen  Nr.  3,  in  der- 
selben Weise   behandelt,   enthielt  nach  dem 
Ablöscheu  bei  700«  2,56  v.  II.  Temperkohle, 
nach  dem  Ablöschen  bei  900°  1,91  v.  H.  und 
Bscit  dem  Ablöschen  aus  der  ursprünglichen 
Temperatur  (1170°)    1,42  v.  H.    Den  Herren 
Cnarpj  und  Grenet  scheint  dieses  Verhalten  der 
Temperkohle   nicht   bekannt  gewesen  zu  sein, 
and  sie  gelangen  auf  Grund  der  hier  mitgetheilten 
Beobachtungen  zu  Schlufsfolgerungen,  deren  Be- 
gründung hinfallig  wird,  weun  man  den  Einflufs 
des  Ablöschen»  auf  den  Gehalt  an  Temperkohle 
im  Auge  behält.** 

Aus  allen  mitgetheilten  Versuchen  läfst  sich 
folgern,  da  Ts  ein  Siliciumgehalt  des  Gufseisens 
die  rasche  Entkohlnng  beim  Glühfriscben  be- 
günstigt. Dafs  ein  Mangangehalt,  dessen  Einflufs 
auf  die  Entstehung  der  verschiedenen  Kohlenstoff- 
formen in  jeder  Beziehung  dem  des  Silicinms 
entgegengesetzt  ist,  die  Entkohlung  verzögert, 
ist  bekannt.   Einem  geringen,  dem  geschmolzenen 


•  „Stahl  and  Eisen«  1897  Seite  632;  Ledebur, 
»Eisenhüttenkunde",  4.  Auflage,  Seite  318. 

**  „Die  Bildung  von  Temperkohle  setzt  sich,  wenn 
sie  einmal  begonnen  hat,  auch  in  niedrigerer  Tem- 
peratnr  fort  als  derjenigen,  welche  für  den  Beginn 
erforderlich  war."  —  „Der  Gehalt  an  gebundener  Kohle 
im  Behnrrungszustande  fällt  um  so  niedriger  aus,  je 
niedriger  die  Temperatur  beim  Glühen  war."  (Lehrsats  2 
und  5  der  genannten  Abhandlung.) 


Eisen  vor  dem  Ausgiefsen  gegebenen  Aluminium- 
zusatze  schreiben  einige  Betriebsleute  eine  günstige 
Einwirkung  auf  die  Entkohlung  zn.  Die  wissen- 
schaftliche Bestätigung  dafür  fehlt  noch;  da 
aber  Aluminium  in  geringer  Menge  ähnlich  wie 
Süicium  den  Kohlenstoffgehalt  des  Eisens  be- 
einflufst,  hat  die  Annahme  eine  gewisse  Wahr- 
scheinlichkeit für  sich. 

Im  übrigen  liefern  Charpys  und  Grenets  Ver- 
suche eine  neue  Bestätigung  der  schon  von  mir 
beobachteten  Thatsacbe,  dafs  weifses  Roheisen 
selbst  beim  Glühen  in  Holzkohle  einen  Theil 
seines  Kohlenstoffgehalts  einbüfson  kann.*  Als 
Proben  der  Eisensorten  1  und  3  bei  1170° 
geglüht,  hierauf  sehr  langsam  abgekühlt  und 
dann  bei  den  hierunter  angegebenen  Tempera- 
turen abgelöscht  wurden,  fand  man  die  Kohlen- 
stoffgehalte: 


Eisen 
Nr.  1 


Eisen 
Nr.  3 


Kohlrn«t<.fr- 
yrh.lt 


3.60 


3,25 


AbgcISatbt 
bei  • 


a«eh 

I  und 


1170 
1100 
1000 
800 
700 

1170 
1100 
1000 
900 
800 
700 


I 


3,11 

2,89 
2,77 
2,46 
2,27 

3,11 
2.97 
2,90 
2.90 
2,52 
2,94 


Je  niedriger  die  Temperatur  beim  Ablöschen 
war,  desto  längere  Zeit  hatte  das  Glühen  gewährt; 
hieraus  erklärt  sich  die  mit  der  Abnahme  der 
Temperatur  fast  stetig  fortschreitende  Abnahme 
des  Kohlenstoffgehalts. 

Als  ich  selbst  bei  meinen  früheren  Versuchen 
in  demselben  Gliihtopfe  Schmiedeisen  mit  0,10  v.  H. 
Kohlenstoff  und  weifses  Roheisen  mit  3,83  v.  H. 
Kohlenstoff  mit  Holzkohlen  glühte,  hatte  erBteres 
seinen  Kohlenstoffgehalt  auf  0,58  v.  H.  an- 
gereichert, letzteres  auf  3,39  v.  H.  verringert; 
ähnliche  Erfolge  ergaben  sich  bei  mehrfacher 
Wiederholung  des  Versuchs.  Die  Erklärung  des 
scheinbaren  Widerspruchs  habe  ich  in  meinem 
„Handbuch  der  Eisenhüttenkunde",  3.  Auflage, 
Seite  1028  gegeben.  a.  Ledebur. 


•  „Stahl  und  Eisen"  1886  Seite  381  nnd  777. 
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Registrirapparat  zur  Ueberwachung  der  Begichtung 

der  Hochöfen. 

Von  Dr.  Neumark,  Gleiwitz. 


Die  steigenden  Ansprüche,  welche  an  die 
Leistungsfähigkeit  der  Hochofenindustrie  gestellt 
werden,  bedingen  eine  immer  schärfere  Ueber- 
wachung sämmtlicher  Arbeitsvorgänge,  Grofse 
Prodnctionen,  Ersparnisse  an  den  t heueren  Brenn- 


Figur  1.   Dr.  Neumarks  Registrirapparat 
zur  Ueberwachung  der  Begichtung  der  Hochofen. 

Stoffen,  weitgehende  Ausnutzung  der  werth- 
vollen G ichtgase  können  mir  erreicht  werden, 
wenn  die  Beschickung  der  Hochöfen  nicht  nur 
hinsichtlich  der  Qualität  der  Schmelzmaterialien, 
sondern  auch  bezüglich  der  Zeitfolge  ihrer  Ab- 
schnttnng  genau  beobachtet,  und  wenn  jeder 
Gasverlust,  besonders  bei  Oefcn  ohne  doppelten 
Verschluß;,  durch  schnelles  Oeffnen  und  Schliefsen 
des  Gicht  verschlusses  nach  Möglichkeit  ver- 
mieden wird. 

Das  natürliche  Bestreben  jedes  Hochöfners 
geht  dahin,  diese  Vorgänge  eingehend  zu  über- 
wachen. Aber  jede  persönliche  Aufsicht  bleibt  un- 
vollkommen und  diesem  Mangel  soll  der  neue  Appa- 
rat* abhelfen,  welcher,  aufgestellt  im  Betriebs- 

*  Angefertigt  von  der  Firma  „Weiniann  &  Lange" 
in  (tleiwitz,  O.-Sch. 


bureau,  vollkommen  unabhängig  und  geschützt 
gegen  jede  äufsere  Beeinflussung,  die  Vorgänge 
an  der  Gicht  des  Hochofens  genau  registrirt. 
Im  allgemeinen  wünscht  man  zu  wissen: 

1.  Wie  viele  Gichten  sind  abgeschüttet  worden? 

2.  Zn  welchen  Zeiten  sind  diese  Gichten  ab- 
geschüttet worden? 

3.  Wie  viele  Secunden  wurde  der  Gicht- 
verschlufs  für  jede  Abschüttung  geöffnet? 

Am  wichtigsten  für  die  Beurtheilung  und 
Regelung  des  Ofenganges  erscheint  die  Klar- 
stellung der  Frage  2.  Bei  der  angestrengten 
Beanspruchung  der  Oefen  ist  es  dringend  er- 
forderlich, dafs  der  Ofen  gleichmäfsig  zieht  und 
dafs  die  Gichten  während  der  ganzen  Schicht 
zeitlich  gleichmäfsig  abgeschüttet  werden.  Es  ist 
zu  verhindern,  dafs  der  Ofen  durch  längere  Pausen 
in  der  Beschickung  auf  mehrere  Sohüttungen 
leer  geblasen  und  hierauf  in  beschleunigter  Folge 
wieder  gefüllt  wird.  Hierdurch  würde  nicht  nur 
eine  Verringerung  der  meist  knapp  bemessenen 
Durchsetzzeit  der  Möllerung,  sondern  auch  eine 
wesentliche  Aenderung  der  Querschnittsvertheilnng 
der  Materialien  hervorgerufen  werden,  beides  übt 
sowohl  auf  den  Gang  des  Ofens  als  auch  anf 
den  Koksverbrauch  einen  entschieden  ungünstigen 
Einflul's  aus. 

Die  Construction  des  Apparates  (Figur  1) 
dürfte  ohne  weiteres  verständlich  sein. 

In  dem  Kasten  F  befinden  sich  zwei  Uhr- 
werke. Durch  das  eine  Uhrwerk  wird  mit  Hülfe 
der  Schraubenspindel  A  die  Schreibfeder  h 
in  24  Stunden  senkrecht  in  die  Höhe  geführt, 
so  dafs  dieselbe  bei  stillstehender  Trommel  T 
eine  gerade  Linie  beschreibt. 

Das  zweite  Uhrwerk  dient  zur  Drehung  der 
Trommel  T,  d.  h.  der  Schreibfläche  und  wird 
für  gewöhnlich  durch  eine  elektrische  Sperr- 
vorrichtung  gehemmt.  Durch  Schliefsung  eines 
Contactes  kann  die  Hemmvorrichtung  gelöst 
werden,  woranf  die  Trommel  sich  in  5  Minuten 
einmal  um  ihre  Achse  dreht. 

Wird  demnach  der  Balancier  des  Gicht- 
verschlusses oder  ein  anderer  sich  mitbewegender 
Theil  des  letzteren  mit  einem  elektrischen  Contact 
derart  verbunden,  dafs  dieser  Contact  sich  nur 
beim  Oeffnen  der  Gicht  schliefst,  so  wird  die 
Trommel  sich  jedesmal  solange  drehen,  wie  die 
Gicht  offen  steht,  und  man  wird  nachträglich 
an  dem  Apparat  ablesen  können,  wie  oft,  zu 
welchen  Zeiten  und  wie  lange  sich  dieser  Vor- 
gang jedesmal  abgespielt  hat. 
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An  dem  Apparat  ist  neu  zum  Unterschiede 
ron  den  meisten  bisher  existirenden  Regiatrir- 
apparaten,  dafs  die  Bewegung  der  Schreib- 
feder eine  gleichmäfsig  mit  der  Zeit  fort- 
zureitende ist,  und  dafs  die  Bewegung  der 
Schreibfläche  durch  den  zu  registrirenden 
Arbeitsvorgang  geregelt  wird.  Nur  durch  diese 
Anordnung  ist  es  möglich,  eine  für  die  Praxis 
genügend  einfache  und  klare  Darstellung  der 
Begichtung  zu  erreichen,  da  es  darauf  ankommt, 
auf  Secunden  genau  die  Dauer  des  Gichtens  fest- 
stellen zu  können. 

Das  aus  der  Praxis  entnommene  Diagramm 
(Figur  2)  wird  die  Arbeitsweise  des  Apparates 
weiter  veranschaulichen. 


zweite  Koksgicht  wurde  um  7 80  Uhr  (b)  in 
20  See,  die  zweite  Erzgicht  um  7"  Uhr  in 
35  See.  abgeschüttet  u.  s.  f.  Nach  der  dritten 
Erzgicht  um  8 10  Uhr  folgte  eine  gröfaere  Pause 
von  l10  (c),  denn  erst  um  9"  Uhr  wurde  die 
dritte  Koksgicht  heruntergelassen.  Eine  weitere 
Pause  entstand  nach  der  7.  Erzgicht  um  8/412 
Uhr  (d).  Eb  wurde  2  Stunden  lang  bis  »/42 
Uhr  nicht  gegichtet,  und  erst  nach  dieser  Zeit 
begann  der  Ofen  ziemlich  gleicbmäfsig  zu  ziehen. 
Die  erste  Abschüttung  der  Tagschicht  erfolgte 
(f)  um  6 30  Uhr,  gröfsere  Pausen  erblickt  man 
bei  (g)  von  7»°  Uhr  bis  8"  Uhr,  bei  (A)  von 
12  Uhr  bis  1*°  Uhr  n.  8.  w.  Man  erkennt 
ferner,  dafs  die  Abschüttung  der  Koksgichten 


Figur  2.    Diagramm  zur  Veranschaulichung  der  Arbeitsweise  des  togistrirapparateg. 


Die  Schreibflache  ist,  entsprechend  der 
Bewegung  des  Schreibstiftes,  vertical  in 
24  Stunden  mit  »/„-Stundenlinien  getheilt,  so 
dafs  man  mit  einer  Genauigkeit  von  etwa  5  Min. 
die  Zeit  der  Begichtung  feststellen  kann.  Die 
horizontale  Eintheilung  beträgt  für  die  Bewegung 
der  Trommel  5  Min.  mit  15  See.  Theilung, 
damit  man  mit  einer  Genauigkeit  von  weniger 
als  einer  Secunde  die  Dauer  der  Begichtung  fest- 
stellen kann.  Das  Diagramm  zeigt  nn 

Der  Ofen  machte  an  dem  Tage  nur 
Chargen.  Wahrend  die  reguläre  Zahl  etwa 
20  f.  d.  Schicht  beträgt,  wurden  in  der  Tag- 
und  Nachtschicht  nur  je  14  abgeschüttet. 

Die  erste  Abschottung  des  Koks  geschah  um 
*>**  Uhr  (o)  und  dauerte  etwa  38  See,  die  erste 
Engicht  wurde  fast  1 ,'  *  Stunde  später  ab- 
geschüttet und  dies  dauerte  etwa  35  See,  die 


im  allgemeinen  wesentlich  schneller  vor  sich 
geht,  als  diejenige  der  Erzgichten  und  selten 
über  15  See.  dauert,  dagegen  war  bei  einigen 
Erzgichten  die  Glocke  unverhältnifsmäfsig  lange 
geöffnet,  z.  B.  Nachschicht,  bei  der  dritten 
Erzgicht,  63  See,  Tagschicht,  bei  der  sechsten 
Erzgicht,  50  See  u.  8.  w.  Die  Gesammt- 
dauer  der  Begichtnngen  erforderte  ein  Oeffnen 
der  Glocke  während  25  Minuten,  das  heifst  für 
jede  Abschüttung  etwa  26,8  See,  dabei 
wurde  die  Glocke  mit  einem  Dampfauf- 
zug bedient. 

Dieses  Beispiel  dürfte  gentigen,  die  Arbeits- 
weise und  die  Bedeutung  des  Apparates  zu  er- 
klären. Der  Einbau  desselben  liefert  manche 
überraschende  Resultate,  deren  Beseitigung  viel- 
fach grofse  Ersparnisse  an  Betriebskosten  und 
;  eine  Verminderung  der  Störungen  bewirkt. 
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Eisenindustrie  und  Schiffbau  in  Deutschland. 

(Schlafe  von  Seite  766.) 


Abnahmevorschriften  und  Qualität. 
Es  ist  auffallend,  dafs  die  Fortschritte  unserer 
modernen  Hüttentechnik  sich  noch  nicht  soweit 
abgeklärt  haben,  dafs  die  zuständigen  Fachleute 
über  die  Beschaffenheit  des  Schiffbaumaterials,  d.  h. 
darüber,  welches  Material  unter  den  heutigen  Er- 
ze ngungs Verhältnissen  als  das  zweckmäfsigste  für 
diese  oder  jene  Verwendungsart  anzusehen  ist, 
einer  Ansicht  wären.  Das  Gegentheil  ist  be- 
kanntermafsen  der  Fall,  und  der  Gegensatz  der 
Ansichten  ist  so  grofs,  dafs  in  einzelnen  Fällen 
der  Eine  das  Material,  welches  der  Andere  auf 
Grund  seiner  Eigenschaften  als  am  bestgeeigneten 
hält,  geradezu  ausschliefst  und  umgekehrt.  Ich 
glaube  daher,  dafs  meine  Mittheilungen  unvoll- 
ständig wären,  wenn  ich  nicht  diesem  Capitel 
auch  ein  paar  Worte  widmete,  zumal  der  Eisen- 
hüttenmann der  unter  dem  Widerstreit  der  An- 
sichten leidende  Theil  ist. 

Nicht  lange  nach  der  Einführung  des  Eisens 
zum  Bau  der  Schiffskörper  wurde  es  gebräuch- 
lich, Zerreifs-  und  Biegeproben  vorzunehmen 
und  don  genügenden  Ausfall  dieser  Proben  zur 
Bedingung  für  die  Abnahme  zu  machen.  Schon 
im  ersten  Theil  meines  Vortrags  habe  ich  aus- 
geführt, dafs  der  Englische  Lloyd  damit  vorging 


und  wir,  der  späteren  Entwicklung 
Schiffbaus  entsprechend,  folgten.  Dem  Schweifs- 
eisen war  im  Schiffbau  eine  verhältnifsrnäMg 
nur  kurze  Periode  beschieden,  es  konnte  sich  gegen 
das  Flufseisen  nicht  halten.  Die  ersten  Flnfs- 
eisen-  oder  Stahlbleche,  die  zum  Kessel-  oder 
Schiffbau  Verwendung  fanden,  wurden  in  Eng- 
land nach  dem  sauren  Verfahren  aus  dem 
Siemens-Martinofen  hergestellt,  und  es  war  natür- 
lich, dafs  der  Englische  Lloyd  für  Festigkeit  und 
Dehnung  Werthe  zu  Grunde  legte,  die  den  da- 
maligen englischen  Verhältnissen  angemessen 
waren.  Mit  der  Weiterentwicklung  der  Stahl- 
industrie lernte  man  nach  und  nach  das  Material 
besser  und,  was  für  mich  hier  ceteris  paribus 
gleichbedeutend  ist,  weicher  machen.  Aber  die 
einmal  festgelegten  Vorschriften  kamen  dem 
Fortschritt  nur  wenig  entgegen  und  es  trat  dies 
augenfällig  zu  Tage,  als  das  basische  Futter 
der  Oefen  eingeführt  wurde,  mit  dem  man  viel 
leichter  arbeiten  kann  als  mit  der  sauren 
Zustellung.  Bekanntlich  spielt  das  basische 
Verfahren  bei  uns  eine  erheblich  gröfsere 
Rolle  als  anderwärts.  So  gestaltete  sich  im 
Jahre  1900  das  Verhältnifs  hier  und  in  Grofs- 
britannien : 


Verfahren 
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Robblöcke  ans  dem  Converter  .  .  . 
„         „     „    Herdofen   .  .  . 

223  063 
147  900 
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6,84 

4  141  5M7 

1  997  765 
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93,16 

1  273  «165 

2  862  666 

71.86 
90,7 

49H  969 
293  4*4 

28.14 

9,3 

Znsammen  .... 

370  863 

0,69 

6139  362 

94,61 

4  136681 

83,92 

792443 

16,08 

Diese  Zahlen  kennzeichnen  in  drastischer 
Weise  die  Verschiedenheit  der  Wege  der  Fabri- 
cation,  die  hier  und  dort  eingeschlagen  worden 
sind ;  in  den  Vereinigten  Staaten  wurden  im  Jahre 
1900  an  basischen  Martinblöcken  254  509  tons,  an 
sauren  853  044  tons  hergestellt;  die  Anwendung 
des  basischen  Herdverfahrens  nimmt  dort  reifsend 
schnell  zu. 

Die  abweisende  Stellung,  die  der  englische 
Lloyd  dem  basischen  Material  gegenüber  ein- 
nimmt, ist  daher  wohl  erklärlich ;  er  erfüllt 
geradezu  eine  patriotische  Pflicht,  wenn  er  seine 
Vorschriften  dem  harten,  sauren  Material  an- 
pafst  und  sie  so  einrichtet,  dafs  man  mit  weichem, 
basischem  Material  diese  Bedingungen  bei  ent- 
sprechender Betriebsführung  zwar  erfüllen  kann, 
aber  bei  seiner  Herstellung  von  dem  gewöhn- 
lichen Betriebsgang  abgedrängt  wird.  Ich  werde 


später  noch  auf  die  Vorzöge  des  weichen  vor 
dem  sauren  Material  zurückkommen. 

Dieser  Widerstreit  der  Interessen  zeigt  nun 
die  sonderbarsten  Verhältnisse,  wenn  man  einen 
Vergleich  der  einzelnen  Vorschriften  anstellt. 
Wer  z.  B.  Feuerblech  für  den  Englischen  Lloyd 
liefert,  kann  dieselben  Bleche  wohl  so  her- 
stellen, dafs  sie  auch  dem  Bureau  Veritaa  oder 
dem  Gennanischen  Lloyd  genügen,  vollkommen 
aber  ausgeschlossen  ist  es,  dafs  dasselbe  Material 
dem  Verein  deutscher  Eisenhüttenleute  oder  den 
Kriegsmarinen  von  Deutschland  und  Italien  ge- 
geniigen  würde.  Beim  Mantelblech  liegen  ähn- 
liche Verhältnisse  vor;  Bleche  des  Englischen 
Lloyd  sind  brauchbar  für  den  Germanischen 
Lloyd  und  Veritas,  aber  nicht  umgekehrt.  Eng- 
lischer Lloyd  und  Verein  deutscher  Eisenhütten- 
leute schliefsen  sich  gegenseitig  vollkommen  ans. 
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Englischer  Lloyd  and  Registro  Italiano  passen 
so  wenig  zusammen,  data  sie,  wenn  man  sie  zu- 
sammen befolgen  will,  nur  einen  Spielraum  der 
Fertigkeit  von  3  kg/qmm  gestatten  würden. 

Bei  gewöhnlichem  Schiffsblech  stimmen  Eng- 
lucher  Lloyd  und  Germanischer  Lloyd  nnr  so- 
weit nberein,  dafs  sie  sich  mit  5  kg  Spiel  decken. 
Veritas  und  Englischer  Lloyd  decken  sich  nnr 
nit  4  kg,  deutsche  nnd  italienische  Kriegsmarine 
stimmen  nnr  mit  2  kg  überein,  Germanischer 
Lloyd  nnd  deutsche  Marine  mit  nnr  5  kg. 

Die  grofsen  Spielräume  des  Bureau  Veritas 
and  des  Germanischen  Lloyd  besonders  bei 
Kesielblechen  haben  diese  Gesellschaften  ein- 
geführt,  um  den  Ansprächen  der  Englander  und 
der  Deutschen  nachzukommen.  Diese  beiden 
ueaellscbaften  arbeiten  ja  verhältnifsmäfsig  viel 
sehr  mit  weichem  und  hartem  Material  als  der 
Englische  Lloyd,  der  eigentlich  nur  mit  hartem 
englischem  Material  sich  beschäftigt.  Dieses 
Entgegenkommen  hat  aber  für  unsere  Walz- 
werke in  der  praktischen  Anwendung  wenig 
Annehmlichkeiten,  da  jeder  Gonstructeur  nun 
wine  Festigkeit  mit  einem  möglichst  kleinen 
Spielraum  nach  seinem  Geschmack  dahin  legt, 
wo  es  ihm  angenehm  erscheint,  und  kommen 
dabei  oft  die  originellsten  Sachen  zu  Tage. 
Manche  Besteller  stellen  in  der  That  unerfüll- 
bare Ansprüche,  wenngleich,  nebenbei  bemerkt, 
die  Krone  in  dieser  Beziehung  sich  die  englische 
Kriegsmarine  erworben  hat,  welche  für  weiche 
Kessel-Innentheile  einen  Spielraum  von  1  Tonne 
för  den  Qf'  =  1,6  kg/qmm  vorschrieb  und  da- 
mit thatsächlich  praktisch  von  keinem  Hütten- 
mann unserer  Erde  auf  ehrlichem  Wege  ein- 
biltbare  Vorschriften  aufstellte. 

Solche  Vorschriften  erscheinen  um  so  un- 
nahbarer, wenn  man  bedenkt,  welch  grofse  Unter- 
schiede in  den  Prüfungsergebnissen  allein  durch 
Einflüsse  entstehen  können,  die  vom  Httttenmann 
unabhängig  sind.  Ich  nenne  als  solche  in  erster 
Linie  die  Unterschiede  in  den  ZerreifsmaBchinen. 
Herr  0.  Knaudt  bat  das  Verdienst,  dies  vor 
«inigen  Jahren  dadurch  klargestellt  zu  haben, 
dafs  er  ans  vier  Blechen  verschiedenen  Ursprungs 
je  nenn  ProbeBtreifen  ausschneiden  nnd  diese 
durch  die  Versuchsanstalten  in  Charlottenburg, 
Hänchen  und  Zürich  und  den  Sachverständigen 
Kraft  zerreifsen  liefs.*  Der  Unterschied  der  , 
"er  Zerreifsmaschinen  betrug  bis  zu  4,9  kg  für 
die  Festigkeit  und  bis  9,1  absolute  Procente 
ftr  die  Dehnung,  nnd  das  interessante  Gesammt- 
«rgebnifs  war,  dafs  Zerreifsversnche  an  Kessel- 
blechen mit  nebeneinander  liegenden  Probestreifen, 
die  mit  der  Scbeere  abgetrennt,  warm  gerichtet 
und  kalt  bearbeitet  sind  nnd  hierauf  mit  den 
hegten  Zerreifsmaschinen  auf  absolute  Festigkeit 


'  Vergl.  „Stahl  und  Eisen"  1897  S.  619  nnd  „Zeit- 
Khrift  des  Vereins  d.  Ing."  Nr.  39. 
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geprüft  werden,  Schwankungen  bis  zu  rund  2,5  kg 
Festigkeit  und  5  absolute  Procente  der  Dehnung 
zeigen,  auch  wenn  sämmtliche  Arbeiten  sach- 
gemäfs  ausgeführt  wurden. 

Untersuchen  wir  einen  gröfseren  Block,  so 
wissen  wir,  dafs  Schwankungen  in  seiner  Zn- 
sammensetzung an  den  verschiedenen  Stellen 
und  daher  auch  bei  den  Prüfungsergebnissen 
selbst  bei  sachgemäßster  und  sicherster  Fabri- 
cation  nicht  ganz  zu  umgehen  sind.  Die  Schwan- 
kungen in  der  Zusammensetzung,  die  durch 
Saigeruug  hervorgerufen  werden  und  über  deren 
Höhe  die  Chemiker  sich  streiten,  weil  die  ihnen 
zu  Gebote  stehenden  Hfilfsmittel  versagen,  kommen 
sowohl  im  harten  Material  vor,  wie  dies  erst 
durch  die  neuereu  Untersuchungen  des  Schweden 
Axel  Wahlberg*  bestätigt  worden  ist,  wie 
auch  im  weicheren  Flufseisen.  **  Bei  Blechen 
mit  grofsen  Längenabmessungen  Bind  bei  Ent- 
nahme der  Probestücke  an  den  verschiedenen 
Stellen  Unterschiede  von  3  bis  4  kg  in  der 
Festigkeit  sowie  von  5  bis  7  io  der  Dehnung 
nichts  Anfeergew0hnlicb.es. 

Zu  den  weiteren  Klippen,  welche  der  Hätten - 
mann  zu  umschiffen  hat,  um  bei  knapp  gezogenen 
Grenzen  zwischen  den  Maximal-  und  Minimal- 
ziffern sich  zu  bewegen,  gehören  ferner,  wie 
u.  a.  durch  Kintzle  nachgewiesen  worden  ist, 
die  genaue  Beobachtung  der  Temperatur,  bei 
welcher  das  Walzgut  die  Fertigkaliber  passirt, 
auch  sind  der  Grad  der  Bearbeitung,  das  heifst 
die  Gröfse  der  Verminderung  der  Querschnitte 
vom  Gufsblock  bis  zum  Fertigfabricat,  und  die 
Bearbeitungsweise,  die  dabei  befolgt  wird,  von 
nicht  zu  unterschätzendem  Einflufs  auf  die  Ab- 
nahmeproben. In  Bezug  anf  die  Bearbeitungs- 
weise sei  z.  B.  darauf  hingewiesen,  dafs  durch 
das  ausschliefsliche  Strecken  in  einer  Richtung 
grofse  Abweichungen  der  Proben  nachgewiesen 
sind,  je  nachdem  die  Probestäbe  längs  oder  quer 
vom  Walzstück  entnommen  werden. 

Um  bei  den  grofsen  Erzeugungsmengen  der 
Werke  eine  prompte  Abnahme  zu  ermöglichen, 
werden  die  für  die  Prüfung  ausgewählten  Probe- 
stücke, welche  den  Zng-,  Biege-  und  Temper- 
proben unterworfen  werden  sollen,  am  einfachsten 
und  raschesten  durch  Abschneiden  mittels  der 
Scbeere  erhalten,  da  dies  mit  dem  geringsten 
,  Zeitaufwand  verbunden  ist.  Durch  das  genannte 
Abscheeren  werden  nun  die  Probestreifen  ge- 
krümmt und  windschief,  bo  dafs  die  Versuchs- 
stücke entweder  kalt  oder  warm  gerade  gerichtet 
werden  müssen.  Da  nun  aber  auch  das  Material 
an  den  Schnittkanten  durch  die  Scheerenmesser 
mehr  oder  weniger  zerdrückt  ist,  so  tritt  hier- 
durch ein  schädlicher  Einflufs  auf  das  Probe- 


•  Vergl.  „Stahl  und  Eisen»  1902  Heft  2  S.  82. 
•*  Vergl.  Untersuchungen  von  Riemer,  „Stahl  und 
Eisen«  1902  Heft  6  S.  2Ö9. 


Digitized  by  Go< 


ergebnifs  ein  and  zwar  am  so  mehr,  je  dicker 
(Ihb  betreffende  Blech  igt.  Bas  kalte  Gerade- 
richten  nnd  namentlich  das  Hochkantrichten  der 
windschiefen  Stäbe,  sei  es  nun  durch  den  Hammer 
oder  durch  die  Presse,  beeinträchtigt  die  Ver- 
sachsresnltate  in  der  angünstigsten  Weise,  and 
zwar  in  erster  Linie  diejenigen  der  Zagproben, 
so  daf»  die  Ergebnisse  einer  solchen  Probe 
niemals  die  wirklich  in  der  Platte  vorhandenen 
Qualitätszahlen  zum  Ausdruck  bringen.  Um 
richtige  Vergleichszahlon  für  die  Festigkeit  and 
Dehnang  zn  erhalten,  ist  es  daher  notbwendig, 
die  dickeren  Probestäbe  (10  mm  und  dicker)  in 
warmem  Zustande  gerade  zu  richten.  Die  Ab- 
weichungen, welche  warm  gerichtete  (entgegen 
den  auf  kaltem  Wege  ausgebohrten)  Probestücke 
aufweisen,  betragen  1  bis  2  kg  für  die  Festig- 
keit weniger,  dagegen  2  bis  3  9/o  für  die  Dehnung 
mehr.  Diese  geringen  Unterschiede  werden  sofort 
viel  gröTser,  wenn  man  z.  B.  anter  Beobachtung 
derselben  Zubereitungsweise  das  Verhältnis  des 
Querschnitts  znr  Versachslänge  verschieden  ge- 
staltet. Bei  gleicher  Versnchslänge  ergiebt  der 
Probestab  mit  grösserem  Querschnitt  eine  Mehr- 
dehnnng  bis  10  °/o>  Bei  dem  Kaltbiegen  pflanzen 
sich  dio  bereits  vorhandenen  Anrisse  der  scharfen 
Scheerenkante  über  die  Oberfläche  fort,  nnd 
zwar  in  weit  grösserem  Mafse  bei  härterem  als 
bei  weichem  Material. 

Es  hiefse  den  Rahmen  meines  Vortrages 
überschreiten,  wollte  ich  allo  diese  Punkte  mehr  | 
als  andeutungsweise  hier  streifen ;  ausdrücklich 
hervorheben  will  ich,  dafs  ich  sie  aus  dem 
Grunde  anzuführen  nicht  unterlasse,  dafs  ich 
von  dem  Wunsch  getragen  bin,  die  Verständigung 
hierüber  zwischen  unseren  Schiffbauern  und 
Eisenhüttenleuten  zu  fördern,  da  eine  sach- 
gemäße, die  Gestehungskosten  nicht  aufser  Ver- 
hältnifs  verthenernde  Untersuchung  bezw.  Prüfung 
der  Qualität  gleichmäßig  im  Interesse  beider 
Parteien  liegt.  Aus  demselben  Grande  will  ich  , 
auf  eine  Frage  noch  zurückkommen,  welche  in 
enger  Verbindung  mit  den  zu  Eingang  dieses 
Capitels  gemachten  Zusammenstellungen  der  ver- 
schiedenen Lieferungsvorschriften  steht,  nämlich 
die  Frage,  welche  Beschaffenheit  das  Material 
besitzen  raufs,  damit  es  in  bester  und  zuver- 
lässigster Weise  den  ihm  bestimmten  Verwendungs- 
zweck erfüllt. 

Ich  habe  oben  darauf  hingewiesen,  dafs  in 
Grofsbritannien  ein  Material  gang  nnd  gäbe  ist, 
das  bei  uns  in  Deutschland  als  zu  hart  für  den 
Zweck  angesehen  wird,  nnd  wenn  ich  nunmehr 
in  Beantwortung  der  Frage,  ob  das  härtere  oder 
weichere  Material  vorzuziehen  ist,  für  das  letztere 
eine  Lanze  einlege,  so  könnte  es  den  Anschein 
gewinnen,  als  ob  dies  aus  Rücksicht  auf  die 
Fabrication  geschähe,  die,  wie  wir  oben  gesehen 
haben,  bei  ans  das  basische  Verfahren  im  Gegen- 
satz zu  Großbritannien,  in  dem  das  saure  Ver- 


I  fahren  weit  überwiegt,  vorzieht,  Dafs  dies  nicht 
der  Fall  sein  kann,  vermag  ich  durch  den  Hin- 
weis zu  bestätigen,  dafs  in  unseren  basisch  zu- 
gestellten Oefen  ohne  Schwierigkeit  auch  das  härtere 
Material  hergestellt  werden  kann,  dafs  dies  aber 
zumeist  nicht  geschieht,  weil  hier  das  weichere  Ma- 
terial, dessen  Erzeugung  im  sauren  Ofen  immerhin 
Schwierigkeiten  macht,  als  das  wesentlich  bessere, 
weil  zuverlässigere  Material  angesehen  wird. 

Wo  liegt  die  Grenze  zwischen  hartem  und 
und  weichem  Material  ?  Als  Kriterium,  ob  das- 
selbe der  einen  oder  anderen  Kategorie  zu- 
zuweisen ist,  gilt  im  allgemeinen  die  Härtbar- 
keit. Es  kann  nun  keinem  Zweifel  unterliegen, 
dafs  Material  mit  einer  Zerreifsfestigkeit  von 
45  bis  46  kg/qmm  noch  Härtung  annimmt,  so 
|  dafs  man  gut  thut,  eine  Brachfestigkeit  von 
nicht  mehr  als  44  kg  als  äufserste  Grenze  nach 
oben  anzunehmen.  Will  man  eine  untere  Grenze 
festsetzen  and  nimmt  dabei  den  jetzt  hier  üb- 
lichen Spielraum  von  7  kg,  so  erhielten  wir  ein 
Material  von  37  bis  44  kg,  <L  h.  ein  solches, 
das,  eine  entsprechende  Dehnung  vorausgesetzt, 
sich  bei  unseren  Land- Eisenbauten  durch  jahre- 
lange Erfahrung  bestens  bewährt  hat.  Ein 
Schritt  nach  dieser  Richtung  ist  durch  die  Ver- 
fügung des  Reichs-Marineamts  vom  27.  November 
1896  gethan,  indem  dadurch  für  gewisse  Profil- 
stahle die  Vorschriften  von  44  kg  Festigkeit 
und  16  °/o  Dehnung  in  40  kg  and  20  °/o  ge- 
ändert worden  sind. 

Alle  Eisenconstructionen  sind  mehr  oder  weniger 
unbestimmten  und  rechnerisch  unbestimmbaren 
Nebenspannungen  ausgesetzt.  Diese  Spannungs- 
differenzen  und  Nebenspannungen  können  bei 
härterem  Material  schon  deshalb  gefährlich  werden, 
weil  eine  Menge  scharfer  Kanten  und  Querschnitts- 
übergänge, namentlich  bei  Blechen  und  Profil- 
stahlen, ganz  besonders  aber  auch  in  den  Niet- 
verbindungen, nicht  zu  vermeiden  sind.  Gefähr- 
lich ist  für  das  härtere  Material  insbesondere 
auch  die  Bearbeitung,  bei  der  trotz  aller  Vor- 
sicht manchmal  Fehler  gemacht  werden,  die  aber 
häufig  geradezu  in  Mifshandlong  in  warmem 
oder  halbwarmem  Zustande  behufs  Vornahme 
von  Kröpfungen,  Schweifsnngen  u.  s.  w.  über- 
geht. Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dafs 
man  bei  dem  weicheren  Material  wesentlich 
sicherer  vor  durch  falsche  Behandlang  hervor- 
gerufenen gefährlichen  Spannungen  alsbei  härterem 
ist.  Auch  unter  ganz  normalen  Verhältnissen 
kann  härteres  Material  durch  das  Richten  nnd 
die  fernere  Bearbeitung  leichter  in  Gefahr  kommen 
als  weiches.  Ausklinkungen,  die  zwar  thnnlicbst 
selten  gemacht  werden  sollen,  die  aber  doch 
nicht  immer  ganz  zu  vermeiden  sind,  sind  für 
alle  Stahlsorten  nicht  anbedenklich,  bei  härterem 
Material  aber  geradezu  gefährlich. 

Nicht  allein  die  praktischen  Erfahrungen, 
sondern  auch  theoretische  Erwägungen  führen 
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ans  dahin,  daffe  dio  Gründe,  die  bisher  vielfach 
von  der  Verwendung  des  weicheren  Materials 
abgehalten  haben,  auf  nicht  stichhaltigen  Vor- 
aussetzungen beruhen.  In  unseren  Hüttenkreisen 
neigt  man  mehr  und  mehr  der  Ansicht  zu,  dafs 
die  absolute  Festigkeit  von  viel  geringerer  Bo- 
dentung  ist,  als  allgemein  angenommen  wird, 
und  data  es  an  sich  ganz  unrichtig  ist,  mit 
einem  Bruchtheil  der  absoluten  Festigkeit  irgeud 
welche  ('(Instructionen  zu  berechuen.  Denn: 

1.  inufs  eine  Construction  bei  ihrer  höchsten 
Inanspruchnahme  in  jedem  ihrer  einzelnen 
Theilo  geringer  beansprucht  bleiben,  als  der 
Fliefsgrenze  dos  Flufseisens  entspricht,  und 
müfste  daher  eigentlich  nur  mit  einem  ge- 
wissen Theil  dieser  letzteren  gerechnet 
werden ; 

2.  wird  alles  Flufseisen  durch  jode  Art  der 
Iteanspruchutig  immer  harter,  während  die 
Zähigkeit,  also  die  Dehnung,  zurückgeht; 

3.  ändert  Bich  dio  Fliefsgrenze  nicht  propor- 
tional zur  absoluten  Festigkoit,  sondern  ist 
von  allen  möglichen  anderen  Factoren  ab- 
hängig und 

4.  ist  die  elastische  Spannung  des  Flufseisens 
jeden  Härtegrades  vollständig  gleich  grols. 

Es  ergiebt  sich  also,  dafs  innerhalb  der  bei 
(Vmstrnctionen  zur  Anwendung  gelangenden  und 
als  zulässig  erachteten  Belastungen  sich  weiches 
und  hartes  Flufseisen  ganz  gleich  verhalten.  Ks 
ist  z.  B.  Flufseisen  von  60  kg  Festigkeit  von 
solchem  von  36  kg  um  24  kg  =  10  %  verschieden, 
während  die  Fliefsgrenze  nur  von  30  auf  24  kg 
=  6kg=  20°/o  verschieden  ist.  Eiue  Belastung 
Ton  10  kg  ergiebt  nach  jetzt  allgemein  üblicher 
Anschauung  bei  dem  weichen  Material  eine  3, ti fache, 
bei  dem  harten  eine  6,0 fache  =  40  °/°  höhere 
Sicherheit,  während  in  Wirklichkeit  bei  Beachtung 
der  Fliefsgrenze  bei  dem  weicheren  Material  die- 
selbe nur  2,4-  und  bei  dem  härteren  nur  3  fach 
ut  nnd  sich  bei  letzterem  also  nur  20  %  hoher 
stellt.  Immer  mehr  nimmt  auch  aus  den  Kreisen 
der  Verbraucher  von  Flufseisen  die  Zahl  derer  zu, 
die  auf  Grund  ihrer  Erfahrungen  dem  von  den 
Höttenlcuten  stets  vert  heidigten  Grundsatz  bei- 
stimmen, dafs  der  Sicherheitsco';fticicnt  bei  Ver- 
wendung von  weichem  Material  hei  gleicher 
Sicherheit  wesentlich  geringer  sein  darf  als  bei 
hartem  Material  und  dafs  daher  das  heutige  Ver- 
fahren unrichtig  ist,  nach  welchem  mau  denselben 
Sicherhcitsco£fficienten  ohne  Berücksichtigung  der 
Härte  einsetzt.  Ein  weiches  Material  von  36  bis 
13  kg  Festigkeit  zum  Beispiel  darf  viel  un- 
bedenklicher mit  3-  bis  4facher  Sicherheit  er- 
baut werden  als  ein  hartes  Material  mit  4-  bis 
öfacher  Sicherheit. 

Durch  diese  Betrachtungen  wird  die  Hin- 
fälligkeit des  gerade  vom  Schiffbauer  häutig  gegen 

XV.« 


das  weichere  Material  gemachten  Einwurfs,  dafs 
bei  seiner  Verwendung  die  Construction  schwerer 
als  beim  härteren  Material  genommen  werden 
müsse,  in  augenfälliger  Weise  erwiesen. 

Wird  nun  berücksichtigt,  dafs  sehr  oft  die 
Fliefsgrenze  von  Material  mit  hoher  Festigkeit 
niedriger  liegt  als  diejenige  von  Material  mit 
niedriger  Festigkeit,  so  wird  der  Unterschied 
in  der  Sicherheit  unter  Umständen  noch  geringer 
:  oder  gleich  Null,  hat  aber  keinesfalls  die  Be- 
deutung, welche  man  ihm  honte  beiuiifst.  Be- 
denkt man  weiter,  dafs  die  Zähigkeit,  also  die 
Dehnung  vielfach  vermindert  und  gestört  werden 
kann,  sowie  dafs  die  Einflüsse,  welche  die  Dehnung 
beeinflussen,  sich  desto  weniger  fühlbar  machen, 
je  weicher  das  Material  ist,  so  muffe  man  zu  der 
Ucbcrzeugnng  golangen,  dafs  nur  das  dehnbarste, 
also  weichste  Material  die  gröfste  Betriebssicher- 
,  heit  gewährt  und  dafs  der  Festigkeit  nur  eine 
untergeordnete  Bedeutung  zukommt.  Ja,  man 
scheint  berechtigt  zu  sein,  sogar  so  weit  zu  gehen, 
dafs  für  gewisse  Kategorien  von  Constructionen 
l  unabhängig  von  der  absoluten  Festigkeit  mit  fest- 
stehenden Belastungszahlen  gerechnet  werden 
darf,  solange  eine  gute,  grofse  Dehnung  bei  dem 
Material  nachgewiesen  ist. 

Versuche,  welche  bestimmt  sind,  weitere 
:  Klärung  nach  dieser  Richtung  zu  schaffen,  sind 
j  eingeleitet ;  wir  dürfen  ihr  Ergebnils  mit  Spannung 
i  erwarten.  Bis  dahin  dürfte  es  sich  empfehlen, 
an  dem  Bewährten  festzuhalten,  und  als  solches 
sind  ohne  Zweifel  die  deutschen  Normalbedingungen 
für  Constructionsmaterial  zu  Hoch-  und  Brücken- 
bauzwocken  anzusehen,  bei  deren  Aufstellung 
man  unter  Würdigung  aller  diesor  Umstände  zu 
dem  Resultat  kam,  dafs  für  Constructionen  aller 
Art  dasjenige  Material  am  besten  geeignet  ist, 
das  sich  nicht  nur  bei  einer  normalen  Fabrtcation 
am  sichersten  herstellen  läfst,  sondern  das  gegen 
die  Bearbeitung  im  kalten  und  warmen  Zustande 
am  unemplindlicliRten,  daher  im  Bau  am  zuver- 
lässigsten ist.  Man  kam  dabei  auf  die  bekannten 
Festigkeitsziffern  37  bis  44  kg  und  auf  die 
Forderung  der  Temperprobe,  d.  h.  also  einer 
Probe,  welche  die  Unhärtbarkcit  des  Materials 
erweisen  sollte.  Dioso  Bedingungen  haben  sich 
im  Brückenbau  gut  bewährt  und  es  liegt  kein 
Grund  vor,  weshalb  sie  nicht  auch  im  Schiffbau 
zur  Anwendung  kommen  sollten. 

Sehl  u  f s  wort.  Zum  Schlufs  meines  Vortrags 
ist  es  mir  Herzensbedürfnifs,  den  zahlreichen 
Freunden  aus  der  Eisenindustrie  wie  aus  dem 
Schiffbau  für  ihre  bereitwillige  Unterstützung 
und  mit  grofson  Mühen  verbundene  Mitwirkung 
meinen  aufrichtigen  Dank  auszusprechen.  Fach- 
leute aus  den  beiden,  heute  in  so  naher  Beziehung 
zu  einander  stehenden  Industriezweigen  sind 
einmüthig  mir  bei  Sammlung  des  umfassenden 
Materials  behülflich  gewesen.  Meinen  Vortrag 
kann  ich  nicht  besser  schliefsen,  als  indem  ich 
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dem  Wunsch  Ausdruck  verleihe,  dafs  die  Be-  I 
Ziehungen  zwischen  Schiffbau  und  Eisenindustrie 
in  Deutschland  sich  immer  enger  gestalten  mögen,  | 
zum  Segen  dieser  beiden,  für  unser  Vaterland  j 
so  wichtigen  Industriezweige.  (Lebhafter  Heifall.) 

! 

An  den  Vortrag  schloß  sich  eine  sehr  leb-  \ 
hafte  IHscussion ;  zuerst  ergritt  das  Wort: 

Geh.  Maiine  -  Haurath  R  u  d  1  o  f  f  -  Berlin  : 
K.  Hoheit !  meine  Herren !  Der  Hr.  Vortragende 
hat  in  seiner  interessanten  Abhandlung  eine 
Frage  erörtert,  die  uns  Schiffbauer  ganz  außer- 
ordentlich berührt,  nämlich  die  Frage,  welche 
(Qualität  wir  für  unser  Sehiffbaumaterial  wahlon 
sollen.  Ich  glaube  aber,  Hr.  Ingenieur  Schrödter 
hat  die  Conti overse,  die  zwischen  den  Schiff- 
bauern und  den  Hüttenlenten  besteht,  doch  etwas 
zu  lebhaft  geschildert;  ganz  so  schlimm  ist  es 
nicht.  Natürlich  liegen  Meinungsverschieden- 
heiten vor,  aber  auch  Entgegenkommen  von 
beiden  Seiten,  und  in  den  letzten  Jahren  hat 
sich  schon  Manches  geordnet,  was  den  Erfahrungen 
und  den  Wünschen  —  um  diese  handelt  es  sich 
doch  wohl  auch  —  der  Hüttenleute  entspricht. 
So  ist  es  in  der  Kaiserlichen  Marine  bei  den 
Vorschriften  von  1N!»6  nicht  geblieben.  Auf 
Veranlassung  Sr.  Exc.  des  Hrn.  StaatsBecretärs 
des  Reichs- Marine- Amts  haben  wir  mit  den 
Hüttenlenten  vor  1 Jahren  neue  Prüfungs- 
und  Ahnahmcvorschriften  vereinbart  und  diese 
im  vorigen  Jahre  zunächst  für  zwei  Schiffe,  in 
diesem  Jahre  aber  für  alle  Neubauten  der  Marine 
in  Anwendung  gebracht.  Wir  haben  uns  hierbei 
für  Platten  und  Formstahl  auf  41  bis  47  kg 
Festigkeit  verstandigt  und  auf  eine  Dehnung 
von  mindestens  22  °/c  für  gröfsere  Dicken  und 
von  mindestens  20  "/o  bezw.  IS  °/o  für  kleinere 
Picken.  Das  ist  ein  aufserordentlicher  Fort- 
schritt, denn  bis  zum  Jahre  189t!  hatten  wir 
für  unser  Material  mindestens  1 6  °/o  Dehnung 
und  11  kg  Festigkeit  vorgeschrieben.  Die  Festig- 
keit ging  bei  den  alten  Blechen  bis  5>'l  kg. 
Außerdem  haben  wir  jetzt  für  alle  Theile  des 
Schiffes,  die  nicht  direct  constrnetiven  Zwecken 
dienen,  und  für  solche  Theile,  die  bei  der  Be- 
schießung nicht  splittern  dürfen,  eine  ganz  weiche 
Qualität  von  34  bis  41  kg  Festigkeit  vorgesehen.  I 

Die  Zähigkeit  ist  auch  für  uns  von  der 
allergröfston  Bedeutung.  (Sehr  richtig!)  Da  ist 
kein  Schiffsunfall,  wo  nicht  dio  Ingenieure  sofort 
fragen :  Wie  hat  sich  das  Eisen  verhalten,  wie 
sehen  die  Bruchstellen  ans?  Das  ist  das  erste, 
wonach  wir  sehen ;  an  die  Festigkeit  des  Materials 
wird  erst  in  zweiter  Linie  hierbei  gedacht.  Aber, 
m.  H.,  wir  dürfen  auch  die  Festigkeit  nicht 
vernachlässigen.  Wir  brauchen  ein  Material, 
das  nicht  nur  zähe,  sondern  auch  fest  ist.  Des- 
wegen die  Versuche  mit  Nickelstahl,  um  noch 


festeres,  noch  zäheres  Material  zu  bekommen 
als  das  gewöhnliche  Flufseisen.  Wenn  auch  die 
absolute  Festigkeit  nicht  ganz  die  Bedeutung 
haben  sollte,  die  wir  ihr  bisher  ziigeschvieben 
haben,  so  müssen  wir  doch  zunächst  mit  ihr 
noch  rechnen,  wir  haben  eben  noch  nichts 
Besseres,  und  wenn  auch  das  Vcrhältnifs  der 
Streckgrenzen  nicht  so  günstig  ist  wie  das  Ver- 
hältniß  der  Bruchgrenzon,  so  müssen  wir  doch, 
da  wir  mit  dem  Gewicht  außerordentlich  sparsam 
umgehen  müssen,  auch  aus  kleinen  Differenzen 
Vortheil  zu  ziehen  suchen.  Es  steht  nur  noch 
in  Frage,  ob  durch  das  härtere  Material  bei 
der  Bearbeitung  oder  durch  Erschütterung  des 
Schiffes,  Vibrationen  u.  s.  w.  nacht  heilige  Er- 
scheinungen herbeigeführt  werden,  und  da  glaube 
ich  constatiren  zu  können,  dafs  dieses  nicht 
einmal  bei  unserm  alten  härteren  Material  der 
Fall  gewesen  ist;  es  haben  sich  Anstände  bei 
der  Verarbeitung  dieses  Materials  kanm  in 
nennenswert  her  Weise  gezeigt.  Es  hat  wohl 
hier  und  da  ein  Stück  Brüche  bekommen,  aber 
daran  kann  auch  der  Arbeiter '  Schuld  gehabt 
haben,  und  das  kann  auch  mit  dem  weicheren 
Material  passiren.  Vielleicht  weiden  die  Hütten- 
lente  sich  freuen,  wenn  ich  sage,  dafs  das  alte 
Material  besser  gewesen  ist  als  sein  Ruf;  trotz 
der  bemängelten  Vorschriften  haben  wir  ein 
vorzügliches  Material  gehabt.  Wir  haben  für 
drei  Jahre  —  IsüS,  !»!>  und  litoo  —  die 
Durclischnittsnualität  des  gelieferten  Materials 
festgestellt  und  hierbei  eine  Durchschnittsfestig- 
keit von  etwa  45  kg  und  eine  Dehnung  von 
über  20  °/°  erhalten,  so  dafs  also  das  ältere 
Material  gar  nicht  so  schlecht  war. 

M.  IL,  den  im  Gange  befindlichen  Versuchen 
werden  auch  wir  mit  grofsem  Interesse  folgen. 
Mit  der  Festigkeit  aber  noch  weiter  zurück- 
zugehen, als  geschehen  ist,  schien  uns  vor  der 
Hand  nicht  rathsam;  es  ist  nicht  zweckmäfsig, 
bei  einem  so  wichtigen  Gegenstände  Sprünge  zu 
machen,  sondern  die  Entwicklung  soll  ruhig 
verfolgt  und  abgewartet  werden.  Dies  ist  der 
Standpunkt  der  Kaiserlichen  Marine,  und  ich  bin 
berechtigt,  zu  erklären,  dafs  auch  der  Germa- 
nische Lloyd  unsern  Standpunkt  theilt.  (Leb- 
haftes Bravo!) 

Geh.  Marine- Baurath  Wiesinger,  Danzig: 
M.  IL!  Im  grofsen  und  ganzen  kann  ich  mich 
den  Worten  dos  Hrn.  Vorredners  anschliefsen. 
Andererseits  mnfs  ich  aber  doch  dem  Hm.  Vor- 
tragenden zugeben,  dafs  es  nothwendig  und  er- 
wünscht ist,  für  die  Abnahmebedingungen  mög- 
lichst einheitliche  QualitätsziSern  zu  haben;  denn 
es  ist  zweifellos,  dafs  einheitliche  Abnahme- 
bedingnngen,  wenn  möglich  auf  internationaler 
Vereinbarung  beruhend,  den  Hüttenwerken  und 
Bauwerften  außerordentlichen  Vortheil  bringen 
würden.  Ich  bin  überzeugt,  daß  jedes  deutsche 
Hüttenwerk  von  nur  einiger  Bedeutung  auf  einer 
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derartigen  Höhe  der  Fabrication  steht,  dafs  es 
ihm  keine  besonderen  Schwierigkeiten  machen 
wird,  auch  die  verschiedenen  Qualitätgziffern  zu 
erfüllen.  Nichtsdestoweniger  leidet  die  Einheit- 
lichkeit der  Fabrication  unter  den  verschiedenen 
Ansprüchen,  und  es  ist  zweifellos  besser,  diese 
Zahlen  möglichst  unter  einen  Hut  zu  bringen. 
Nach  den  Erörterungen  de«  Hrn.  Vortragenden 
scheint  es  mir  allerdings,  als  würde  es  schwer 
hallen,  den  Englischen  Lloyd  zu  einem  Nach- 
peben  zu  veranlasKen,  weil  seine  Qnalitätsziffern 
anf  der  Grundlage  einer  wesentlich  andern  Fabri- 
cationsmethode  beruhen.  Leichter  scheint  mir 
eine  Uebereinstimmung  herbeizuführen  über  die 
wo«  noch  in  Kraft  befindlichen  Bedingungen. 
Wie  Hr.  Geheimrath  Rudioff  bereits  in  seinen 
Zahlenangaben  nachwies,  sind  die  neuesten  Be- 
dingungen der  Kaiserlichen  Marine  und  des  Oer- 
manischen  Lloyd  sich  schon  aufserordentlich  nahe 
gekommen :  sie  schwanken  zwischen  4 1  Minimal- 
festigkeit und  47  bezw.  49  Maximalfestigkeit. 
In  der  Praxis  ist,  glaube  ich,  diese  weite  Grenze 
von  nicht  so  erheblicher  Bedeutung  Ich  habe 
früher  Gelegenheit  gehabt,  Material  abzunehmen 
nach  den  alten  Bedingungen,  in  denen  14  kg 
vorgeschrieben  waren.  M.  H.,  in  den  allermeisten 
Fallen  habe  ich  Material  von  45  kg  bekommen, 
trotzdem  die  Maximalgrenze  über  44  hinaus  über- 
haupt nicht  bestimmt  war.  Es  liegt  naturgemäß 
in  dem  Ifestreben  des  Hüttenwerkes,  die  Dehnung 
herauszubekommen,  und  diese  erzielt  es  sicherer 
bei  möglichst  geringer  Festigkeit  des  Materials. 
Vm  das  Material  abnahmefilhig  zn  machen,  wird 
das  Hüttenwerk  die  Festigkeit  möglichst  nahe 
der  zulassigen  niedrigsten  Grenze  zu  halten 
sarhen.  Heute,  nachdem  wir  auf  4 1  kg  Feistigkeit 
für  dag  Material  gekommen  sind,  bin  ich  ganz 
sicher,  dafs  bei  weitem  die  grofse  Mehrzahl 
der  Prüfungsergebnisse  ein  Material  von  42  kg 
erweist. 

Aus  diesen  ^tatsächlichen  Verhaltnissen,  m.  H., 
ist  eigentlich  auch  schon  die  zweite  Frage,  ol» 
weiches  oder  hartes  Material  das  bessere  sei, 
Ton  der  der  Hr.  Vortragende  sagt« ,  dafs  die 
Fachleute  über  sie  sich  absolut  nicht  einig  seien, 
sondern  ganz  entgegengesetzter  Ansicht,  schon 
entschieden.  Denn  in  der  Praxis  bekommen  wir 
Material  von  42  bis  44  kg  Festigkeit  und  damit 
auch  nach  seinen  Erörterungen  das  Material, 
was  wir  braucheu  und  was  wir  haben  wollen. 

Ich  möchte  noch  einen  anderen  Punkt  an- 
schneiden. Es  ist  das  die  Zahl  der  für  den 
Schiffbau  als  nothwendig  erkannten  Profile.  Der 
Hr.  Vortragende  scheint  auf  dem  Standpunkte 
zu  stehen,  dafs  nach  den  Erörterungen  und  Ver- 
einbarungen des  Jahres  1898  ein  Zustand  ein- 
getreten sei,  der  allen  Wünschen  gerecht  werde. 
Dem  möchte  ich  doch  nicht  so  ganz  zustimmen. 
M.  H.,  wir  machen  die  Erfahrung,  dafs,  wenn 
wir  ans    ein   Profil   aus    den  Normalprofilen 


heraussuchen  und  dieseB  bei  den  Hüttenwerken 
bestellen,  die  nach  Ausweis  des  Profilbuches 
dieses  Material  fertigen,  wir  die  Nachricht  be- 
kommen: „Wir  bedauern  unendlich,  dieses  Profil 
haben  wir  gestrichen,  das  machen  wir  nicht 
mehr."  Andererseits,  wenn  wir  grofse  Matcrial- 
ausschreibungon  inachen,  das  Material  für  einen 
ganzen  Schiffskörper  bestellen,  so  ist  H>0  gegen 
1  zu  wetten,  dafs  in  jeder  Offerte  Vorbehalte 
gemacht  werden:  für  dieses  oder  jenes  Profil, 
das  wir  nicht  machen,  empfehlen  wir  Euch  dieses 
oder  jeues  andere.  Wenn  es  sich  nicht  gerade 
um  Profile  für  besondere  Constructionstheile  oder 
um  besonders  in  Anspruch  zu  nehmende  Verbände 
handelt,  so  wird  man  auf  den  Werften  in  den 
meisten  Fällen  sich  entschliefsen,  das  angebotene 
Krsatzprolil  zu  übernehmen ,  und  ich  schliefse 
daraus  ohne  weiteres,  dafs  entweder  das  eine 
oder  andere  nicht  unbedingt  erforderlich  ist,  so 
dafs  man  das  eine  oder  andere  wohl  entbehren 
könnte.  Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  möchte 
ich  meine  Ansicht  dahin  aussprechen,  dafs  eine 
weitere  Kinschränknng  der  Zahl  der  Profile  für 
den  Schiffbau  doch  wohl  möglich  ist.  Und, 
m.  H. ,  gerade  eine  Einschränkung  nach  dieser 
Richtung  hin  würde  den  Werken  wie  den  Werften 
aul'serordent  liehen  Vortheil  bringen,  den  Werften 
insofern,  als  ihnen  ein  Verlust  an  Zeit,  der  durch 
Hin-  und  Rückfragen  eintritt,  erspart  wird,  den 
Hüttenwerken  insofern,  als  sie  in  der  Lage  sind, 
mit  einem  kleineren  Walzenpark  das  zu  schaffen, 
was  die  Werften  von  ihueu  verlangen.  Hierdurch 
miüsten  die  Herstellungskosten  der  Profile  ent- 
sprechend goringor  werden,  was  selbstverständ- 
lich dem  Schiffbau  wieder  aufserordentlich  zu 
gute  kommt. 

M.  IL,  ich  bin  der  Ansicht,  dafs  eine  Klärung 
der  angeregten  Pnnkte  sehr  erwünscht  ist,  und 
nachdem  sich  nach  1H!»H,  wo  die  letzten  Ver- 
handlungen über  diese  Fragen  stattfanden ,  die 
Schiffbautechnische  Gesellschaft  gebildet  hat, 
halte  ich  diese  Körperschaft  für  berufen,  sich 
mit  diesen  Fragen  zu  beschäftigen.  Sie  würde 
j  sich  zwar  eine  sehr  schwierige  und  mühsame 
i  Aufgabe  damit  auferlegen,  aber  ich  bin  über- 
zeugt, dafs  eine  glückliche  Lösung  ihr  den  Dank 
aller  Interessenten  sichern  würde.  (Lebhaftes 
Bravo !) 

Ingenieur  und  Hüttendirector  Eichhoff- 
Schalke:  M.  H.!  Ich  glanbe,  dal's  ich  Ihre  Zeit 
nicht  zn  lange  in  Anspruch  nehme,  wenn  ich 
Sie  nochmals  bitte,  mir  auf  das  Gebiet  der 
Festigkeiten  und  Dehnungen  zu  folgen.  Der 
Hr.  Vorredner  hat  zum  Ausdruck  gebracht,  dafs 
die  deutsche  Marine  sich  schon  den  Bedingungen 
des  Germanischen  Lloyd  und  diese  beiden  den 
Auffassungen  der  Hüttenleute  viel  mehr  genähert 
hätten,  als  daB  beim  Englischen  Lloyd  der  Fall 
sei.  Wir  Hüttenlentc,  m.  H.,  erkennen  das  un- 
geheuer dankbar  an;   besonders   sind  wir  d»-r 


Digitized  by  G 


8:2t   Stahl  und  Eisen. 


deutschen  Marine  zu  greisem  Danke  verpflichtet, 
dafs  sie  im  vorigen  Jahre  kühn  und  frei,  in 
richtiger  Krkenntnils  der  Matcrialeigenschaftcn, 
unbeirrt  von  anderen  Kinflüssen  sich  entschlossen 
hat,  die  Festigkeit  des  Materials  bedeutend 
herunterzusetzen. 

I  lie  Meinungsverschiedenheiten,  welche  zwischen 
den  Kisenhüttenleuten  und  den  Schiffbauern  be- 
stellen,  sind  nicht  so  gering,  wie  vielleicht  ge- 
glaubt wird.  Wir  Kiscnhüttenleute  sind  sehr 
viel  begehrlicher,  als  Sie  glauben;  wir  möchten 
Sie  immer  mehr  davon  überzeugen,  dafs  nur  das 
weichste  Material  auch  für  Sie  das  am  besten 
geeignete  ist,  dafs  es  unserer  Ansicht  nach  zu- 
lässig ist,  das  weiche  Material  speeifisch  höher 
zu  beanspruchen  als  das  harte. 

M.  II-,  es  ist  klar,  dafs  wir  von  Kngland 
gelernt  haben,  es  ist  klar,  dafs  die  Klassifications- 
gesellschaft  des  Knglischen  Lloyd  diejenige  ist, 
welche  als  Heispiel  für  alle  anderen ,  nenoren 
Klassilirationsgescllschaften  dieuen  und  gelten 
kann.  Jedes  Schiff  ist  eine  Waare,  und  es  würde 
an  innerem  Werthc  verlieren ,  wenn  es  nicht 
auf  der  ganzen  Welt  gebraucht,  wenn  es  nicht 
bei  jeder  Klassilii  ationsgesellschaft  aeeeptirt  und 
versichert  werden  würde.  Es  ist  eine  Not- 
wendigkeit für  den  deutschen  Schiffbauer,  dafs 
er.  solange  Kngland  in  so  überwältigendem 
Maf«e  den  Handelsschiffbau  beherrscht,  auch 
solche  Bedingungen  hat  ,  nach  solchem  System 
und  solchen  Methoden  baut ,  wie  sie  vom  Kng- 
lischen Lloyd  anerkannt  werden.  Sonst  würden 
die  Schiffe,  die  die  deutschen  Werften  bauen, 
trotz  ihres  hohen  Werthes  und  ihrer  vorzüg- 
lichen Hauart  minderwerthige  sein.  Die  schüch- 
ternen Versuche,  welche  vom  Bureau  Veritas 
und  dem  (iermanischen  Lloyd  in  der  Ki-kcnntnifo, 
dafs  das  weiche  Material  besser  ist.  durch  Herab- 
setzung dor  Festigkeit  iromacht  wurden,  waren 
schon  weiter  fortgeschritten,  wenn  wir  von  der 
Bevormundung  des  Knglischen  Lloyd  loskommen 
könnten  .  aber  die  Schiffahrt»  -  Versicherungs- 
gesellschaften haben  noch  nicht  die  Macht  ge- 
habt, sich  unabhängig  zu  machen.  M.  IL,  heute 
schon  werden  in  einem  Schiff  gefährliche  Theile 
aiiB  weichem  Material  gebaut,  heute  schon,  wo 
ein  Theil  des  Materials  zu  den  schwierigsten 
Können  kalt  verarbeitet  werden  soll ,  da  sagen 
die  Herren:  wir  müssen  weiches  Material  haben. 
Heute  schon  sprechen  sich  sehr  viele  Schiffbauer 
dahin  aus:  „Bitte,  meine  Herren,  nur  nicht  zu 
hart  liefern!1-  Honte  sind  alle  diejenigen  Be- 
hörden, welche  von  diesem  Kiuflufsdes  Knglischen 
Lloyd  und  der  Versicherungsgesellschaften  un- 
abhängig sind,  z.  B.  unsere  Kesseliibcrwaehnngs- 
verciue,  unsere  Staatsbalmverwaltnngen  -  und 
in  denselben  sind  doch  eminent  tüchtige  Leute 
tbätig  -  dazu  übergegangen,  solche  Bedingungen 
vorzuschreiben,  welche  sich  mit  denen  des  Kng- 
lischen Lloyd  direet  ausschliefen.    Sie  können 


ein  Feuerblech  für  eine  Locomotive  und  für  ein 
Kaiserlich  deutsches  Linienschiff  ans  einer  und 
derselben  Charge  herstellen ;  aber  dasjenige 
Material,  das  unsere  Kaiserliche  Marine  für  vor- 
züglich hält,  wird  uns  vom  Germanischen  Lloyd 

|  und  erst  recht  vom  Knglischen  Lloyd  zur  Ver- 

|  fügung  gestellt.    Ich  denke  da  augenblicklich 

I  auch  an  Feuerblechc. 

Die  Schwierigkeiten,  die  für  die  Abnahme 
bestehen ,  sind  aufser  der  Verschiedenheit  der 
Bedingungen  auch  noch  die  Art  und  Weise, 
wie  die  Bedingungen  Zusammengestellt  und  ge- 
handhabt werden.  Wenn  ein  Unterschied  von 
5  bis  7  kg  in  der  Festigkeit  vorhanden  ist,  so 
entspricht  das  einem  Unterschied  in  der  Klastici- 
tätsgrenze  von  2  bis  3  kg.  Wenn  ein  Kessel 
durch  Zufälligkeiten  in  einen  Zustand  gerätb, 
dafs  er  dem  Dampfdruck  nicht  zu  widerstehen 
vermag,  dafs  er  explodirt ,  so  ist  es  einerlei, 
oh  er  2  bis  3  kg  weniger  oder  mehr  Festigkeit 
hat,  er  wird  trotzdem  in  die  Luft  gehen.  Wenn 
ein  Schiff  stark  angerannt  wird,  so  bekommt  es 
ein  Loch,  gleichgültig  ob  das  betreffende  Material 
2  bis  3  kg  mehr  Festigkeit  hat  oder  nicht.  Je 
weicher  und  dehnbarer  es  aber  ist,  desto  weniger 
leicht  erhält  es  ein   Loch  oder  desto  kleiner 

1  wird  dieses  ausfallen.  Also  es  kommt  daran f 
an,  dafs  wir  ein  Material  haben,  das  möglichst 
zäh  ist  und  alle  Beanspruchungen  durch  Be- 
arbeitung auszuhalten  in  der  Lage  ist.  Die 
Abnahmevor8cbriften  machen  es  aber  beispiels- 
weise einem  Abnahmebeamten  zur  Pflicht,  ein 
mit  12  kg  und  20  n/o  Dehnung  bestelltes  Blech 
zu  vorwerfen,  wenn  die  Prüfung  4 1  kg  und  20  n/° 
ergeben  hat,  trotzdem  in  Wirklichkeit  das  ver- 
worfene Blech  besser  ist  als  dasjenige,  welches 
den  Bedingungen  eben  entsprochen  hätte. 

M.  IL,  es  kommen  aber  auch  geradezu  Un- 
geheuerlichkeiten bei  diesen  Vorschriften  vor. 
Ks  hat  mir  z.  B.  ein  neuer  Kntwurf  von  Be- 
dingungen vorgelegen,  worin  eine  Forderung  von 
3t>  kg  Miriimalfestigkeit  und  33  °/«  Dehnung  ge- 
stellt wurde.  Das  sind  Forderungen,  die  ein- 
fach unmöglich  zu  erfüllen  sind.  In  demselben 
Kntwurfe  heifst  es:  Die  Zerreifsproben,  welche 
aus  einer  Charge  gemacht  worden  sind  -  also 
aus  Mengen  von  10  ono  bis  20  000  kg  —  dürfen 
als  gröfste  Differenz  in  der  Festigkeit  3  kg  nicht 
überschreiten.  Trotzdem  nach  allen  Krfahrungen 
die  Zerreifsmaschinen  um  1  bis  5  kg  difforiren, 
trotzdem  am  oberen  und  unteren  Kopf  vor- 
genommene Proben  3  bis  5  kg  Differenzen 
nachweisen,  wird  hier  verlangt,  dafs  überhaupt 
nicht  mehr  als  3  kg  Differenz  vorhanden 
sein  soll! 

Ks  wird  weiter  von  dem  Material  eines 
ganzen  SchiffBkessels  verlangt,  dafs  die  härteste 
und  weichste  Materialprobe  nicht  mehr  als  5  kg 
verschieden  sein  soll.  Ich  glaube  wohl  behaupten 
zu  können,  dafs  keine  Hütte  der  Welt  eine  der- 
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artige  Bedingung  erfüllen  kann  und  kein  Hütten- 
mann solche  Bedingungen  ehrlich  zu  übernehmen 
imstande  ist.  Ich  glaube  darum  zu  der  Be- 
hauptung berechtigt  tu  sein,  dafB  es  vollständig 
zwecklos  ist,  solche  Bedingungen  aufzustellen, 
and  ich  glaube,  dafs  viele  Anwesende  mit  mir 
dahin  überzeugt  sind,  dafs  es  vermieden  worden 
wäre,  solche  unausführbaren  Bedingungen  auf- 
zustellen, wenn  die  vom  Vortragenden  gewünschte 
gröfsere  Zusammenarbeit  von  Industrie  und  Schiff- 
bau bethätigt  worden  wäre.  Wenn  die  Herren, 
welche  diese  Bedingungen  entworfen  haben, 
vorher  mit  dem  Fabricanten  des  Schiffbau- 
materials Rücksprache  genommen  und  iu  gemein- 
samer Arbeit  das  Erreichbare  gesucht  und  fest- 
gestellt hatten,  wäre  beiden  Theilen  am  besten 
gedient,  denn  das  ist  wirklich  rationell  und 
commerziell  und  mit  finanziellem  Erfolge  für 
beide  Theile  verknüpft,  was  unter  Wahrung 
beiderseitiger  Interessen  zum  Wohle  desgesammteu 
deutschen  Vaterlandes  hergestellt  werden  kann. 

M.  II.,  es  giebt  eine  solche  Menge  von  ein- 
zelnen umstrittenen  Punkten,  welche  sich  auf 
diese  Festigkeit  nnd  Dehnung  beziehen,  dafs  es 
zu  weit  führen  würde,  sie  heute  alle  Ihnen  vor- 
zuführen.   Ich  halte  es  aber  für  sehr  wichtig, 
dafs  sie  geklärt  werden,  und   da   diese  Ver- 
sammlung, weil  zu  grofs,  wohl  kaum  dazu  im- 
stande sein  würde,  möchte  ich   mir  den  Vor- 
schlag erlauben,  ob  die  Schiffbautechnische  Ge- 
sellschaft  nicht  der  Ansicht  und  auch  gewillt 
wäre,   eino  Coiuinission   die  Qualitätsfrage  be- 
rathen  zu  lassen  und  von  dieser  bis  zur  nächsten 
Sommerversaiumlung  einen   Bericht    über  das- 
jenige  zu  erbitten,  was  aus  den  Berathtingen 
der  Hüttenleute  nnd  Schiffbantechniker  heraus- 
gekommen ist.  Ich  bin  der  Ansicht,  dafs,  wenn 
so  ein  Zusammenarbeiten  der  beiden  Theile  her- 
beigeführt wird,   alle   Unzulänglichkeiten  ver- 
schwinden werden,  und  dafs  wir  zu  dem  Ent- 
schlüsse  kommen   weiden,   versuchsweise  nach 
und   nach   immer  mehi  Kilo   für  Kilo  in  der 
Festigkeit  herunterzugehen,  dafs  es  sogar  ge- 
lingen wird,  auf  Grund  solcher  Versuche  schlief*- 
lieh  auch  noch  mit  den  Engländern  zu  gleich- 
werthigen  Bedingungen  zu  kommen.  Wir  werden 
es  noch  erleben,   dafs   die  phosphorarmen  eng- 
lischen Erze,  welche  im  sauren  Siemens-Martin- 
Ofen  verarbeitet  werden  können,  in  England  so 
selten  werden,  dafs  auch  dort  das  basische  Flufs- 
eisen  mehr  zur  Verwendung  gelangt  und  Eng- 
land  die     vorzuglichen    Eigenschaften  dieses 
basischen  Materials  mit  niedrigen  Festigkeits- 
zahleu  nnd  hoher  Dehnung   dann  anerkennen 
wird.    Eine  Gefahr  ist  mit  einem  solchen  Ver- 
wehe nicht  verknüpft,  denn  ob  die  Festigkeit 
ein  paar  Kilo  gröfser  oder  kleiner  ist,  deshalb 
geht  noch  lange  kein  Schiff  zu  Grunde.  Wir 
Hättenlente   wünschen   dringeud,  dafs  die  Er- 
keaatail'H    znm   Durchbruch   kommt,  dafs  das 


weiche  Material  gerade  so  gut  oder  noch  besser 
ist  als  das  harte.  Ich  möchte  daher  meinen 
Vorschlag  auf  Bildung  einer  C'ommission  noch- 
mals warm  empfehlen  und  ich  glaube,  dafs  auch 
die  Eisenindustrie  damit  einverstanden  sein  wird. 
(Lebhaftes  Bravo !) 

Director  des  Germanischen  Lloyd  Midden- 
dorf-Berlin: M.  H.!  Es  war  nicht  meine  Ab- 
sicht, hier  das  Wort  zu  ergreifen,  nachdem  ich 
zuvor  mit  Hrn.  Geheimrath  Hudloff  Kückspracho 
genommen  hatte  und  wir  uns  vollständig  dar- 
über einig  geworden  waren,  dal's  nicht  Alles, 
was  der  Hr.  Vortragende  wünschte,  erfüllt 
werden  könne.  Auf  die  Worte  des  Hrn.  Vor- 
redners möchte  ich  jedoch  Einiges  erwidern,  weil 
man  danach  annehmen  könnte,  dafs  der  Germa- 
nische Lloyd,  das  Bureau  Veritas  und  die  Kaiser- 
liche Marine  ganz  eigentümliche  Ansichten  von 
weichem  und  hartem  Metall  haben  und  sie  ge- 
wi8sormnfsen  ein  grofses  Vergnügen  darin  linden, 
den  Eisenhüttenleuten  die  Arbeit  zu  erschweren 
und  ihnen  Unannehmlichkeiten  zu  bereiten. 

M.  IL !  Wir  wissen  ganz  genau,  an  welchen 
Stelleu  wir  weiches  und  wo  wir  hartes  Material 
verarbeiten  sollen  und  müssen.  Bei  den  inneren 
Theilen  der  Schiffskessel,  bei  den  Fenerbleehon, 
wo  die  Härtbarkeit  eine  sehr  grofse  Holle  spielt, 
kommt  allgemein  ein  möglichst  weiches  Material 
—  mit  einer  Zerreifsfestigkeit  von  Act  bis  tü  kg 
f.  d.  Quadratuiillimeter  —  zur  Verwendung.  Da- 
gegen ist  es  bei  den  Hüllen  (Mantelblechen), 
wo  die  Härtbarkeit  höchstens  bei  Herstellung 
der  Kessel  iu  Frage  kommt,  sehr  vurtheilhaft, 
ein  Material  von  hoher  Festigkeit  zu  verwenden. 
Dies  geschieht  auch  bei  allen  Schiffskesseln  von 
grofsem  Durchmesser,  bei  den  Kesseln  für  Schnell- 
dampfer n.  s.  w.,  bei  deren  Hüllen  sehr  grofse 
Materialstärken  in  Frage  kommen.  Wir  erhalten 
hier  oft  bei  einem  Material  von  ">0  bis  UO  kg 
Festigkeit  noch  eine  Wandstärke  von  über  1<>  mm. 
Wollte  man  hier  mit  der  Festigkeit  auf  das 
gewünschte  Mafs  heruntergehen,  so  würden  Blech- 
dicken von  etwa  *>0  mm  erforderlich  werden. 
Dies  sind  kleine  Panzerplatten,  die  /.n  sehr  ins 
Gewicht  fallen.  Es  muf's  daher  für  Feuerbleeho 
absolut  weiches,  für  andere  Theile  hartes  Mate- 
rial genommen  werden.  Das  wird  sich  auch 
vor  der  Hand  nicht  ändern. 

Beim  Schiffbau  könnte  man  ja  leicht  mit 
der  Festigkeit  etwa  bis  zu  :5<i  kg  heruntergehen 
nnd  daneben  eine  angemessene  Dehnung  fordern, 
wie  früher  bei  Schweifseisen.  Dies  geschieht 
aber  nicht,  weil  bei  den  für  Flul'seisen  redu- 
(  eilten  Materialstärken  sich  die  Bleche  bei  einer 
|  Festigkeit  von  weniger  als  lo  bis  41  kg  f.  d. 
(jnadratniillimetcr  verbiegen.  Bei  verschiedenen 
grofson  Schiffen  haben  wir  gefunden,  dal's  die 
Bleche  an  einigen  Stellen  noch  lange  nicht  hart 
und  steif  genug  sind.  Wir  werden  uns  daher 
wohl  hüten,  mit  der  Festigkeit  herunterzugehen, 
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ohne  die  Materialstärkeu  zu  vergröfscrn.  Wenn 
Hr.  Director  Eichhoff  sich  persönlich  davon  über- 
zeugen will,  «o  kann  ich  ihm  in  verschiedenen  i 
Schiffen  Stellen  zeigen,  wo  die  Festigkeit  nicht  ge- 
nügt hat.  Das  Material  in  einem  Schiff  wird  nicht 
allein  auf  Zng,  sondern  ebenso  oft  auf  Druck 
beansprucht,  und  namentlich  in  letzterem  Falle  j 
tritt  bei  zu  weichein  Material  leicht  ein  Ver- 
biegen ein,  was  vermieden  werden  mufs.  Das 
weiche  Material  hat  zwar  den  Vorzug,  dafs  bei 
Collisionen  oder  Strandungen  zunächst  grofse 
Heulen  in  der  Aufsenhaut  entstehen  und  weniger 
leicht  Locher  einreifsen,  wir  müssen  aber  in 
erster  Linie  dafür  sorgen,  dafs  die  Festigkeit 
des  ganzen  Gebäudes  ausreichend  grofs  wird  und 
deshalb  können  wir,  ohne  die  Materialstärke  zu 
erhöhen,  nicht  weiter  mit  der  Festigkeit  herunter- 
gehen. Ich  wenigstens  möchte  die  Verantwortung 
dafür  nicht  übernehmen. 

Die  vorliegende  Frage  ist  lediglich  ein  Rechen- 
exempel.    Kann  man  ein  Material  von  3»i  bis 
38  kg  f.  d.  Quadratmillimeter  Festigkeit  sehr 
billig  herstellen,  so  dafs  die  Schiffe,  wenn  auch 
schwerer,  doch  bedeutend  billiger  und  im  Be- 
triebe vorteilhafter  werden,  dann  hat  das  Matetiul 
eine   Zukunft.     Früher  haben   wir   bei  gutem  ; 
Schweifscisen    die  Bleche   etwa    12        dicker  | 
genommen  und  damit  Schiffe  erzougt,  die  den  j 
heutigen  vollkommen  gleichwertig  waren.    Die  ! 
Verwendung  des  weichen  Materials  bietet  sonst 
gar  keine  Schwierigkeiten,   sie  ist  aber  mehr 
eine  wirtschaftliche  als  eine  technische  Frage. 
(Lebhaftes  Bravo.) 

(Hierauf  erhält  Hr.  Daymard,  Ingenieur 
en  chef  des  Bureau  Veritas,  das  Wort  und  zieht 
einen  Vergleich  zwischen  Thomas-  und  Martineisen.*  i 

Director  Kintzlc-Kothe  Erde  bei  Aachen,  i 
M.  IL!  Ich  will  es  vermeiden,  die  von  Mr.  Daymard 
berührte  Frage  heute  weiter  zn  behandeln,  da  sie 
durch  den  Vortragenden  nicht  angeschnitten  worden  I 
ist ,  und  die  Annahme,  dafs  das  geschehen  wäre, 
auf  einem  Irrthume  beruht. 

Ich  möchte  auf  einen  andern  Punkt  zurück- 
kommen bezüglich  des  weichen  und  harten  Ma- 
terial» und  möchte  hier  betonen,  dafs,  als  Beinor 
Zeit  die  Normalbedingungen  für  Hochbau  gemacht  ; 
worden  sind,  und  zwar  unter  Zusammengehen  der 
drei  Vereine  der  Ingenieure,  Architekten  und  Eisen- 
hiittenleute,  eine  grofse  Zahl  Untersuchungen  in 
mehreren  Jahren  voraufgegangen  war  und  nicht 
auf  einem  Hüttenwerke  allein,  sondern  auf  einer 
Reihe  von  solchen,  und  diese  bezogen  sich  darauf, 
welches  von  den  beiden  Materialien,  hart  oder 
weich,  vorzuziehen  sei.  Ich  möchte  einfügen,  dafs 
ich  als  hartes  Material  ein  solches  über  44  kg, 

*  Da  seine  Ausführungen  uns  im  Stenogramm 
nicht  vorliegen,  so  müssen  wir  auf  die  Wiedergabe 
derselben  verzichten,  und  wir  können  dies  um  so  eher 
thti«,  als  sie  aufs  erhall)  des  Rahmens  des  Vortlage.« 
fallen.  Di«  Radaetion. 


und  das  darunter  liegende  als  weich  ansehe.  Diese 
Untersuchungen  gingen  darauf  aus,  nicht  allein 
Proben  an  unbearbeitetem  Material  zu  inachen, 
sondern  auch  zu  sehen,  welches  von  beiden  Ma- 
terialien am  besten  die  Behandlung  anf  den  Bau- 
werk statten  verträgt,  und  namentlich  kam  es  darauf 
an,  wie  die  Materialien  sich  beim  Bohren,  Lochen, 
Nieten  und  überhaupt  den  verschiedenen  Be- 
arbeitungen verhalten,  die  sie  in  der  Bauwerk- 
stätte durchmachen  müssen.  Es  kommt  sehr  häutig 
vor,  dafs  die  Löcher  nicht  in  der  richtigen  Weise 
gemacht  werden,  sie  sind  nicht  richtig  gelocht, 
zu  grofs  gelocht,  sie  werden  nicht  richtig  auf- 
gerieben; wenn  es  anch  Vorschrift  ist,  kann  das 
alles  doch  auf  den  Bauwerkstätten  nicht  immer 
controlirt  werden,  und  es  war  deshalb  wichtig 
zu  wissen,  welches  der  Materialien  verträgt  das 
alles  am  besten.  Ich  will  hier  nur  das  überein- 
stimmende Resultat  aller  Untersuchungen  an- 
geben: es  ist  znr  Evidenz  nachgewiesen,  dafs 
bei  gelochtem,  genietetem  Material  bei  den  Zer- 
reifs-  und  Biegeproben  das  harte  Material  eine 
geringere  Zuverlässigkeit  aufwies,  als  das  weiche; 
nur  wenn  das  harte  Material  mit  der  gröfsten 
Sorgfalt  nach  der  Lochung  mit  der  Feile  auf- 
gerieben worden  war,  kam  die  richtige  Festig- 
keitszahl wieder  hervor.  Deshalb  möchte  ich 
mich  dem  anschliefsen,  was  der  Vortragende  und 
auch  Hr.  Eichhoff  erwähnt  haben,  und  was  von 
der  Kaiserlichen  Marine  bestätigt  wordeu  ist,  dafs 
zweifellos  durch  eine  gründliche  Untersuchung 
auch  für  die  Marine  sich  ergeben  wird,  dafs  man  das 
weiche  Material  unbedingt  a.  d.  Quadratmillimeter 
mehr  beanspruchen  darf  als  das  harte,  so  dafs  der 
Sicherheitscoöfficient  bei  weichem  Material  ge- 
ringer sein  kann  als  bei  hartem.  Nach  Jahren  der 
Erfahrung  auf  den  Bauwerkstätten  für  Hochbau, 
Erfahrungen,  die  durch  eine  Umfrage  des  Vereins 
deutscher  Eisenhüttenleute  vor  1  V»  Jahren  noch 
bestätigt  worden  sind,  kann  man  bei  weichem 
Material  mit  viel  geringeren  Sicherheitscoefficienten 
rechnen,  als  bei  hartem,  so  dafs  ich  für  meine 
Person  das  weiche  Material  viel  rnhiger  mit  der 
dreifachen  Sicherheit  beanspruchen  lassen  würde, 
als  das  harte  Material  mit  einer  vier-  bis  fünf- 
fachen. Ich  spreche  die  Zahl  nur  aus,  um  grund- 
sätzlich auszudrücken,  was  ich  meine.  Ich  will 
damit  nur  sagen,  dafs  die  Gewichte  der  Schiffe 
nicht  vergröfsert  zu  werden  brauchen,  wenn  hartes 
Material  durch  weiches  ersetzt  wird,  und  das 
würde  doch  der  üardinalpunkt  sein. 

Dann  noch  eins,  die  Lieferungen  selber  be- 
treffend. Es  ist  selbstverständlich,  dafs  die 
Schwierigkeiten  der  Lieferung  von  hartem  Materia) 
bei  unseren  deutscheu  Werken  gröfser  sind  als 
bei  weichem,  weil  man  die  Lager  nicht  heran- 
ziehen kann  für  die  Lieferungen.  Sie  haben  ja 
die  Zahlen  gehört,  welche  geringen  Quantitäten 
hierbei  in  Frage  kommen,  und  welche  Unzahl 
von  Profileu  wir  haben.    Infolgedessen  kommen 
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auf  das  einzelne  Profil  nnr  kleine  Quantitäten 
Material.  Selbstverständlich  müssen,  wonn  das 
Werk  für  diesen  Fall  die  Lager  nicht  ausnutzen 
kann,  auch  für  die  kleinsten  Metigen  die  Walzen 
eingelegt  werden.  Wäre  dagegen  ein  gleich- 
mäßiges Material  für  den  Schiffbau  wie  für  den 
Hochbau  gefordert,  so  würde  man  die  Lager  heran- 
ziehen und  ausnutzen  können,  und  es  würden 
dadurch  auch  die  Lieferfristen  wesentlich  ab- 
gekürzt werden. 

Ich  möchte  dann  noch  auf  die  Zahl  der 
Profile  eingehen.  Ich  habe  mich  sehr  gefreut, 
und  sämmtliche  Eisenhüttenleute  in  dieser  Ver- 
sammlung mit  mir,  dafs  der  Vertreter  der 
Kaiserlichen  Marine  hier,  wie  auch  neulich 
in  Berlin,  wo  wir  der  Xortualprofilbticher 
wegen  zusammengetreten  waren,  den  Eisen- 
hütten ein  grofses  Entgegenkommen  gezeigt  hat, 
bezgl.  ihrer  Wünsche,  die  Zahl  der  Profile  zu 
verringern.*  Es  würde  in  der  That  eine  dank- 
bare Aufgabe  der  zu  wählenden  (Kommission  sein, 
wenn  sie  dieser  Frage  in  der  Richtung,  wie 
sie  angeregt  worden  ist,  ein  eingebendes  Studium 
widmen  wollte. 

Ich  möchte  hier  nnr  eine  Zahl  geben,  dio  die 
Sachlage  genügend  Charakteristik.  In  dem  Jahr 
I8yi»fl900  lag  mir  das  Quantum  Normalprofile 
vor  für  den  Hochbau,  geliefert  von  den  deutschen 
Walzwerken,  und  konnte  ich  daraus  ausrechnen, 
dafs  auf  die  202  vorhandenen  Profile  durchschnitt- 
lich »>000  t  geliefertes  Material  für  das  Profil 
and  Jahr  herauskamen.  Unter  Annahme  von 
258  Reg.  -  Tonnen  Schiffsraum,  auf  deutschen 
Werften  im  gleichen  Jahr  erbaut,  und  der  ferneren 
Annahme  von  25  °/°  des  Gesammtmaterials  für 
Profilstahl  kamen  für  das  Profil  23*)  t  heraus.  Diese 
Zahl  natürlich  nur  noch  in  der  Annahme,  dafs 
alles  Material  an  Profilen  von  deutschen  Hütten- 
werken geliefert  sei,  was  bekanntlich  weit  ent- 
fernt ist,  zutreffend  zu  sein.  Ret  englischen 
Werken  kamen,  auf  die  gleiche  Menge  Profile  ge- 
rechnet,  1730  t  heraus.  —  Diese  Zahlen  siud 
geeignet,  deutlich  zu  reden  über  manche  Vorgänge 
bezw.  Prei8stellnngen  und  Lieferfristangaben  der 
Werke,  und  dürften  geeignet  sein,  recht  dringend 
zu  befürworten,  in  beiderseitigem  Interesse  zu 
erwägen ,  ob  etwas  nud  was  geschehen  könnte 
zur  Verminderung   der  Zahl   der  Profile  be- 

•  In  dankenswertster  Weise  ist  diese  Richtung 
Mfh  seitens  der  Vertreter  unserer  grofsen  Schiffswerften 
lelihaft  unterstützt  worden,  hängen  doch  dav<»u  Preise 
und  Lieferfristen,  die  die  Hüttenwerke  stellen  künneu. 
in  wesentlichster  Weise  ab. 


ziehungsweise  zur  Vereinheitlichung  der  Profil- 
reinen  zwischen  Hochbau  und  Schiffbau. 

Vorsitzender:  Wünscht  noch  Jemand  das 
1  Wort  zu  dem  ersten  Vortrage?  Das  ist  nicht 
der  Fall.  Da  der  Hr.  Referent  auf  das  Schlufs- 
1  wort  verzichtet,  so  möchte  ich  im  Namen  der 
Schiffbautechnischen  Gesellschaft  erklären,  dafs 
wir  auf  die  Anregung  des  Hrn.  Eichhoff  bereit 
sind,  eine  Commission  zu  bilden,  und  ich  bitte 
Hm.  Geheimrath  Lueg,  sich  zu  äufsern,  ob  wir 
mit  dem  „Verein  deutscher  Eisenhüttenleute" 
darin  Hand  in  Hand  gehen  werden. 

Geh.  Commerzienrath  C.  Lueg- Düsseldorf: 
Ich  kann  namens  des  Vereins  deutscher  Eisen- 
hüttenleute  erklären,  dafs  wir  sehr  gern  bereit 
sind,  nach  dieser  Richtung  uns  an   der  vor* 
geschlagenen  Commission   zu  betheiligen,  und 
!  zwar  nickt  allein  mit  Rath,  sondern  auch  mit 
;  Versuchen,  wenn  es  gewünscht  werden  sollt«. 
Ich  erkenne  mit  all  den  Vorrednern  an,  dafs  es 
für  uns,  Rheder  wie  Lieferanten,  von  Bedeutung 
ist,  wenn  wir  die  einzelnen  Vorschriften  der 
Klassificationsgesellschaften  in  Tebereinstimmung 
;  bringen   können,   und  ich  glaube,   wir  können 
'  hier  und  heute  die  Frage,  ob  weiches  Material 
oder  hartes,  nicht  zur  Entscheidung  bringen, 
i  Diese  Frage  ist  so  bestritten,  wie  ja  durch  den 
I  Hrn.  Vortragenden  und  alle  wissenschaftlichen 
Untersuchungen  festgestellt  ist,  dafs  überhaupt 
■  der  Werth  der  absoluten  Festigkeit,  womit  ich 
mich   in   meiner  Jugend   habe  herumschlagen 
müssen,    ins   Wanken   gerathen   ist.     Das  zu 
beratben  und  zu  klären,  ist  des  Schwei fses  der 
Edlen  werth.    Ich  habe  aber  meine  Zweifel,  ob 
es  der  Commission  möglich  sein  wird,  damit  bis 
zur  nächsten  Sommersitzung  zu  Ende  zu  kommen. 
Wenn  die  Arbeit  vorgenommen  werden  soll,  inufs 
sie  gründlich  geschehen  und  dazu  hinreichende 
Zeit  gelassen  werden.    (Lebhaftes  Bravo!) 

Vorsitzender:  Ich  schliefse  nunmehr  die 
Discussion,  indem  ich  bemerke,  dafs  wir  der- 
selben Ansicht  sind  bezüglich  der  CommiBsions- 
arbeiten,  welche  soeben  Hr.  Geheimrath  Lueg 
entwickelt  hat.  Ich  habe  noch  die  Pflicht, 
Hrn.  Ingenieur  Schrödter  für  seinen  Vortrag, 
von  dem  ich  weifs,  dafs  er  mit  grofser  Mühe 
und  regem  Eifer  zusammengestellt  ist,  und  von 
dem  mir  Col legen  und  namhafte  Hüttenleute 
versichert  haben,  dafs  er,  was  dio  geschichtliche 
Entwicklung  der  Eisenindustrie  und  ihre  Zu- 
sammenstellung anlangt,  von  fundamentaler 
Bedeutung  ist,  unsern  herzlichsten  Dank  aus- 
zusprechen.   (Lebhafte  Zustimmung.) 
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IX.  Das  Hüttenwesen  in  der  Hauptindustriehalle. 

(Schlafs  von  Seite  777.) 


Wenden  wir  uns  jetzt  zu  deu  an  den  Seiten  der 
Halle  gelegenen  Kojen,  so  treffen  wir,  an  die 
Ausstellung  von  Laois  &  Co.  angrenzend,  die- 
jenige der  Firma 

Aug.  Ruhrmann,  G.  m.  b.  H., 

Velbert  (Clan  Nr.  5).  Dieselbe  botreibt  als 
Special i tät  die  Herstellung  von  Pressen,  welche 
zur  Fabrication  von  Schlössern,  Haubeschlägen 
und  sonstigen  Eisenwaaren  gebraucht  werden. 
Ferner  liofort  sie  Specialmaschinen  und  Werk- 
zeuge für  die  Kochherdfabrication,  sowie  Schnitt- 
uiii]  Stanzwerkzenge. 

Unter  den  zahlreichen  ausgestellten  Objecten 
erwähnen  wir:  eine  7 mal  in  derselben  Ausführung 
gelieferte  schwere  doppelarmige  Schwnngrad- 
spiudelpresse  mit  Frictionsantrieb  mit  1075  mm 
Stünderweite  und  220  mm  Spindelstärke  welche 
einen  Druck  von  etwa  400  000  kg  ausübt,  ein 
Gewicht  von  25  000  kg  besitzt  und  zur  Her- 
stellung von  Herdwänden  für  Kochherde  Ver- 
wendung lindet;  ferner  eine  Excentertafelscheere 
mit  2100  mm  Messerlänge  bis  zu  4,5  mm  Eisen- 
Bchnittstärkc.  An  diese  Maschinen  reiht  sich 
eine  gröfsere  Collection  von  einarmigen  und 
doppelarmigeti  Excenterstanzen,  mehrere  Pressen 
sowie  eine  Schlüsselbohr-  und  Fräsmaschine 
eigenen  Systems. 

Die  sich  in  weiterer  Folge  anschliefsende 
Ausstellung  des 

Wassergas-Syndicats  System  Dellwik-Fleischer, 

Frankfurt  (Plan  Nr.  4),  besteht  im  wesent- 
lichsten aus  dem  Modell  eines  Wassergasgenerators 
nach  genanntem  System  und  einer  Länderkarte, 
welche  die  Ausbreitung  des  Systems  veranschau- 
licht. Wir  ersehen  aus  letzterer,  dafs  aufsor 
zahlreichen  Anlagen  in  Deutschland  deren  eine 
ganze  Reihe  in  England,  Frankreich,  Rnfsland, 
Schweden,  Italien,  Cauada  und  in  anderen  Ländern 
errichtet  ist.  Die  Jahresprodnction  der  nach  diesem 
System  eingerichteten  oder  im  Hau  befindlichen 
Wassergasanlagen  und  Generatoren  beträgt  über 
lOOMill.  Cubikmeter.  Weitere  Abbildungen  führen 
mit  Wassergas  hergestellte  Fabricate  vor,  unter 
welchen  sich  u.  a.  geschweifste  Schiffsinnste, 
Dampfsammler,  Röhren  und  Mäste  für  elektrische 
Strafsenbahnen  Huden.  Verwendung  findet  das 
Wassergas  zum  Petrieb  von  Gasmotoren,  Brenn- 
öfen  für  Magnesit,  Kalk  und  dergleichen,  Cement- 
brennöfen,    Martinstahlöfen,   Tiegelöfen,  Müll- 


verbrennungsöfen zur  Verarbeitung  städtischen 
Mülls  und  Anwendung  des  Gases  für  Kraft- 
und  Heizungsanlagen,  Glühöfen;  mit  Wassergas 
hergestellte  Fabricate  sind  in  dein  Aufbau  der 
deutschen  Röhrenwerke,  Abtheilung  Rath,  aus- 
gestellt. 

Die  Ausstellung  der  Finna  Hammel  rat  Ii 
&  Co.,G.m. b.  H.,  Köln  a. Rh. (Plan  Nr. 3),  welche 
neben  Condenswasserrückleitern,  Vorwärmern, 
Abdampfentülern  und  Wasserabschcidern  haupt- 
sächlich Keform-Cupolöfon  und  -Ticgelöfen  aas- 
stellt, wird  in  der  Specialberichterstattung  über 
Eisen-  und  Stahlformgnfs  nähere  Berücksichtigung 
finden. 

Auch  dio  Verzinkerei,  Eisen-  und  Blechwaaren- 
fabrik  Hermann  Franken,  Schalke  i.  W. 
(Plan  Nr.  2),  die  rohe,  verzinkte  und  lackirte 
Eisenblechwaaren  aller  Art  für  Haushaltung, 
Baugewerbe,  Landwirtschaft  und  Gartenbau, 
sowie  einige  Handfuhrgeräthe  und  Borgbauartikel 
ausstellt,  kann  an  dieser  Stelle  nur  vorübergehend 
erwähnt  werden. 

Au  der  nördlichen  Wand  der  Halle  treffen 
wir  zunächst,  gegenüber  der  Firma  Franken, 
auf  den  Aufbau  der 

Bonner  Maschinenfabrik  und  Eisengiefserei 
Fr.  Mönkemöller  &  Co. 

(Plan  Nr.  1).  Diesolbo  hat  in  Gruppe  II  eine 
gröfsere  Anzahl  von  Tiegelgufsstücken  ausgestellt. 
Das  Material  ist  aus  Tiegeln  in  Sandform  gegossen 
und  hat  vollständig  Schmiedeisen-  resp.  Stahl- 
eigenschaften. Bei  amtlichen  Zerreifsversuchen 
betrug  die  Festigkeit  bei  Schmiedeisenqualit&t 
durchschnittlich  40  kg  per  Quadratmillimeter 
bei  einer  Dehnung  von  37  °/°>  beEogen  auf 
200  mm  ursprünglicher  Länge.  Bei  Stahlqualität 
wird  eine  Festigkeit  von  78  kg  per  Quadrat- 
millimeter erzielt.  Sämmtliche  Gegenstände  sind 
einmal  in  ihrer  ursprünglichen  Fwrm  und  einmal 
kalt  verbogen,  ausgeschmiedet  oder  geschweifst 
ausgelegt. 
Die  Firma 

A.-G.  Oberbilker  Stahlwerk  vorm.  Poensgen, 
Giesbers  &  Co. 

(Plan  Nr.  15)  beschäftigt  sich,  abgesehen  von 
der  Herstellung  von  Radsätzen  für  Voll-  und 
Kleinbahnen,  Eisenbahnachsen  und  Bandagen, 
ausschliefslicli  mit  der  Fabrication  von  Schmiede- 
stücken.   Schon  von  weitem  fällt  die  in  natür- 
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lieher  Gröfse  gehaltene  Nachbildung  eines  Torpedo- 
hintertheiles  auf.  Die  schlanken  Formen  dieser 
Boote  bedingen  eine  äufserst  complicirte  Forin  von 
Steven  und  Ruder,  von  denen  zwei,  in  sauberster 
Schmiedearbeit  ausgeführt,  ausgestellt  sind.  Doch 
leistet  das  Oberbilker  Stahlwerk  Besonderes  in 
ichweren  Schmiedestücken  für  Schiff«-  und  andere 
Maschinen.  So  ist  ein  Wellenstrang,  bestehend 
ans  Schraubenwelle,  Druckwelle  und  Kurbelwelle, 
fertig  bearbeitet  in  einem  Gesammtgewicht  von 
18  635  kg,  welcher  in  wenigen  Tagen  hergestellt 
wurde,  ein  Beweis  für  die  Leistungsfähigkeit 
des  Werkes.  Außerdem  sind  noch  viele  andere 
Schmiedestücke  wie:  eine  Fördermaschinonachse, 
eine  Raddampferwelle,  beide  hohlgebohrt,  Kurbel- 
wellen in  allen  Dimensionen,  Locomotiv-Schmiede- 
theile  n.  8.  w.  in  geschmackvoller  Anordnung 
gruppirt  ausgestellt.  Den  Abschlufs  der  Ans- 
gtellung  bildet  eine  Pyramide  von  Radsätzen  der 
verschiedensten  Typen. 

Gegenüber  der  Ausstellung  der  Gelsenk  irchener 
itufsstahl-  und  Eisenwerke  sind  in  zwei  neben- 
einanderstehenden Schränken  die  Aufhaue  der 
Firmen  A.  G.  „Prinz  Leopold",  Empel 
und  Franz  M„  Stroinberg,  Altena  i.  W. 
(Plan  Nr.  18),  untergebracht.  Da«  Puddlings- 
nnd  Walzwerk  Actiengesellschaft  „Prinz  Leopold1* 
«teilt  aufser  Profileu  von  Walzmaterial  in  Rund-, 
Quadrat-,  Flach-  und  Sechskanteisen  eine  Anzahl 
Proben  ans,  welche  die  vorzüglichen  Eigen- 
schaften des  bekanntet!  Empeler  Qualitilts-Stab- 
eisens  erläutern.  Der  Aufbau  der  Finna  Franz 
Stroinberg  umfafst  eine  reichhaltige  Schausstel- 
lung von  Probestäben  und  yuerRclmitten  von 
blank  gezogenen  Eisen  und  Stählen  verschiedener 
Qualitäten  nnd  cotnpr.  polirte  Transmissionswellen 
bis  zu  85  mm  Durchmesser. 

Die  Firma 
Ed.  Dörrenberg  Söhne,  Stahlwerk, 

Künderoth  (Plan  Nr.  l!0,  stellt  einen  unter  der 
Bezeichnung  „Janusstahlu  bekannten  Raftinirstahl 
her,  der  zum  Verstählen  von  Schneidwerkzeugen 
aller  Art,  namentlich  für  die  Landwirtschaft, 
die  Holzbearbeitung  und  gewisse  Werkzeuge  der 
Stanz-  und  Prefsindustrie  sowie  auch  für  Werk- 
zeuge des  Bergbau-,  Tunuel-  und  Steinbruch- 
betriebes  Verwendung   findet.     Die  einzelnen 
Stadien  der  Fabrication  von  dein  aus  bestem 
Holzkohleneisen  in  Puddelöfen  hergestellten  Roh- 
suhl an  bis  zum  fertig  auf  Mals  geschmiedeten 
Stahl  werden  veranschaulicht.  Aufser  Raftinirstahl 
»wie  den  in  den  Wandschränken  ausgestellten 
Werkzeugen  allor  Art,  namentlich  Gezahen  für 
Bergbau-  und  Tnnnelbetrieb  wird  auch  die  Fa- 
brication feiner  Ticgelstähle  betrieben,  zu  dessen 
Herstellung   weniger  die  Puddel-  und  Raftinir- 
stahlproducte  der  Firma  als  schwedisches  und 
«teirisches  Holzkohleneisen  und  Stahlsorten  ein- 
geschmolzen   werden.     Es  wird   sowohl  reiner 


Kohlenstoffstahl  in  den  üblichen  Härtenummern 
als  auch  sogenannter  legirter  Tiegelgufsstahl  her- 
gestellt, welch  letzterer  als  Specialstahl,  Schnell- 
drehstahl und  Magnetstahl  Verwendung  findet. 
Eine  weitere  Spocialität  der  Firma  ist  die  Her- 
stellung von  Bohrern  und  Gestängen  für  die 
Brandtschen  Gesteinbohrmaachinen,  mit  welchen 
fast  ausschlief8lich  im  Simplontunnel  gearbeitet 
wird,  und  ist  ein  Granitblock  vom  Simplon  mit 
gebrauchten  Bohrern  und  Gestängen  ausgestellt. 
Diese  Gestänge  und  namentlich  die  Bohrer  werden 
als  kurze  Röhren  geliefert  und  sind  aus  dem  aller- 
besten Tiegelgufsstahl  hergestellt.  Bei  besonders 
hohen  Ansprüchen  in  Bezug  auf  Widerstands- 
fähigkeit gegen  Verbiegung,  Verdrehung  oder 
Bruch  kommt  der  Oasparsche  Chromsiliciumstahl* 
zur  Verwendung. 

Eine  führende  Stellung  auf  dem  Gebiet  der 
Werkzengstahlfabricatiou  nimmt  die  Firma 

Felix  Bischoff, 

Duisburg  (Plan  Nr.  17),  ein,  welche  in  einer  an 
die  Siegerländer  Collectivausstellung  anschliefsen- 
den  Kojo  von  ♦>  in  Breite  und  5  m  Tiefe  ihre  Aus- 
stellnngsobjecte  zur  Anschauung  bringt.  Die 
Front  der  Koje  wird  durch  ein  3'/t  bis  4'j»  >» 
hohe«  Gitter  von  blankgeschmiedetem  Werkzeug- 
stahl mit  Portal  abgeschlossen.  Die  Spitzen  der 
in  verschiedenen  Querschnitten  und  Formen  vor- 
geführten Stähle  sind  zu  Werkzeugen  ausgear- 
beitet, welche  ans  Stilben  gleicher  Form  hergestellt 
zu  werden  pflegen,  wie  z.  B.  Dreh-  und  Hobel- 
meifsel  ans  vierkantigen,  Bohrer  und  Döpper  aus 
runden  Stäben.  Inmitten  der  Koje  erhebt  sich 
zunächst  dem  Eingang  eine  Pyramide  ans  rohen 
Werkzengstahlblöcken  von  500,  300,  250  und 
1 25  mm  Durchmesser.  Dieselben  sind  dicht  unter 
dem  Giefskopf  glatt  abgeschnitten,  um  die  Dichtig- 
keit des  (inssos  zu  zeigen.  In  den  Nischen  der 
Pyramide  haben  ein  Satz  Uruben-Tiefbohrer,  theils 
fertig  bearbeitet  und  gehärtet,  theiU  nur  sauber 
vorgeschmiedet,  sowie  eine  Reihe  abgeschlagener 
Werkzeuge  Platz  gefunden,  wie:  Walzen,  stark- 
konische grofse  Gewindebohrer,  Hammersättel, 
Planirrollen,  Excenter,  Scheerenmesser,  Ringe. 
An  die  Pyramide  angelehnt  ist  ferner  ein  etwa 
3\8  m  langes  gehärtetes  und  zum  Gebrauch 
fertiges  Messer  für  eine  Eiscnblechscheere.  Von 
ganz  besonderem  Interesse  sind  für  uns  die  in 
einem  Pultschrank  ausgestellten  Bruchproben. 
Wir  finden  darunter  kleinere  Bräche  von  Werk- 
zengstahl  reiner  Kohlenstoffhärtung  in  6'  Härte- 
graden und  von  folgenden  mit  Wolfram,  Chrom 
nnd  Nickel  legirten  Specialstählon :  Chromstahl, 
WolframsUhl,  Diamantstahl  und  Schnelldrehstahl. 
Von  diesen  10  Sorten  bezw.  Härtegraden  ist 
wiederum,  soweit  durchführbar,  je  eine  Roihe 
von  Brüchen  ausgelegt,  die  darthun,  Wio  das 

•  Siehe  „Stahl  und  Eisen-  1002  Nr.  4  S.  2:i». 
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Geffige  de«  Stahls  sicli  bei  gleicher  Qualität  nnd 
Härte  durch  die  Behandlung  {Indern  kann,  wenn 
es  kühl  geschmiedet  heifs  geschmiedet  — 
ausgeglüht  sehr  heifs  geglüht  sehr  heift 
geglüht  und  dann  gut  gehärtet  gut  gehärtet 
heil«  gehörtet  —  zu  heift  gehartet  oder  gar 
vollständig  verhrannt  wird.  Es  ist  hiermit  ein 
hochinteressantes  Bild  für  die  ilul'sere  Bourthei- 
lnng  dos  Stahls  geschaffen,  an  welchem  man 
einestheils  lernen  kann,  dal's  dio  Korngröfte  nicht 
für  die  Qualität,  sondern  nur  für  die  Hilrte  des 
Stahls  einen  gewissen  Maftstab  bietet,  indem  mit 
zunehmender  Härte  das  Korn  feiner  wird,  andera- 
thoils  über  auch  erkennt,  dafs  bei  gleicher  Härte 
das  Korn  wieder  sehr  verschieden  ist.  Werth 
hat  diese  Verschiedenheit  besonders  für  das  Er- 
kenneu  von  Fehlem  beim  Härten,  wobei  bekannt- 
lich bei  der  Stahl  Verarbeitung  am  meisten  gefehlt 
wird.  Ferner  liegen  grolsc  Brüche  bis  zu  250  <|inm 
an«,  die  Dichtigkeit  und  Gleichförmigkeit  des 
Materials  erweisend.  Dabei  zeigen  Brüche  ge- 
härteten Stahls  bis  zu  15<>  o,mm,  wie  tief  die 
Härtung  gedrungen  ist. 

lTeber  dem  oben  erwähnten  Schrank  läfst  ein 
grofter  Carton  der  h'önigl.  mechanisch-technischen 
Versuchsanstalt  in  Charloltenbnrg  das  Gefüge 
des  Stahls  an  mikroskopischen  Photographien 
von  geätzten  Stahlschliffon  in  bis  zu  2140facher 
linearer  Vergröfserung  erkennen.  Hin  besonders 
interessantes  Bild  bietet  darunter  die  Veränderung 
des  tiefüges,  welches  ans  derselben  Stange  her- 
rührender Wcrkzeugstahl  mit  1  "/»  Kohlenstoff 
durch  gutes  Härten,  Ueberhitzen  -—  Anlassen 
erfahren  hat.  Wir  erwähnen  fei  ner  eine  reiche 
Collcction  von  Stählen  in  allen  möglichen  Quer- 
schnitten nnd  Stärken  und  eine  lauge  Reihe  von 
Werkzeugen  der  verschiedensten  Art ,  wie  sie 
zur  Metallbearbeitung  Verwendung  linden.  Unter 
letzteren  seien  ein  vollständiges  aus  Ober-,  Unter- 
und  Seitenmessem  bestehendes  Trägerscheercn- 
messor,  ein  einzelnes  grofses  Obermesser  5  HO  mm 
breit,  ein  l'aar  2*00  mm  lange  Tafelscheeren- 
messer  zum  Schneiden  von  Kupfer-,  Messing- 
und  Tombakblechen,  ein  l'aar  3  in  lange  Messer, 
etwa  8  t'tr.  wiegend,  für  eine  Kisen-  und  Stahl- 
bleehscheere,  sowie  ein  l'aar  <»0  mm  dicke  Messer 
zum  Warmschneiden  von  StahlblÖckcn,  naturhart, 
besonders  erwähnt.  Dal's  der  BiBchoffsche  Stahl 
nicht  nur  zu  groben  Werkzeugen  Verwendung 
findet ,  wird  durch  eine  Zusammenstellung  von 
Werkzeugen  bewiesen,  die  von  Kunden  des  Werkes 
hergestellt  sind,  worunter  sich  eine  Keilte  von 
Fräsern,  Spiralbohrer,  Reibahlen,  Taschen-  und 
Rasirnicsser ,  sowie  Präge-  und  sonstige  Werk- 
zeuge befinden. 

An  der  westlichen  Seit«  der  Halle  treffen  wir, 
gleichfalls  an  die  Siegener  (kdlectivansBtellung 
anschlieftend,  deu  in  übersichtlicher  nnd  go- 
srlnnackvoller  Weise  angeordneten  Aufbau  der 
Oulsstuhlfabrik 


J.  C.  Söding  &  Halbach, 

Hagen  i.  W.  (Plan  Nr.  15).  Wir  sehen  dort  zn 
beiden  Seiten  in  systematischer  Anordnung  lange 
Stäbe  von  Werkzeuggufsstahl,  die  in  einen  aus 
Schweifsstahlstäben  gebildeten  erkerartigen  Vor- 
bau auslaafen.  In  den  beiden  Ecken  sind  je  ein  be- 
sonders grofses  Scheerenmesser  für  Blechscheeren 
ausgestellt,  während  dauebon  kleinere  Messer  in 
den  verschiedensten  Formen  und  Grüften  aus- 
gelegt sind,  die  sowohl  in  roh  geschmiedetem, 
als  in  schnittfertig  bearbeitetem  Zustande  geliefert 
werden.  Eine  Specialität  der  Firma  bilden  Bohr- 
meifsel  für  Tief  bohrungen,  welche  in  unbearbeite- 
tem und  gebrauchsfertigem  Zustande  vorgeführt 
werden. 

Aufserdeni  sind  noch  zwei  Pyramiden  aus  Tiegel- 
guftstahlscheiben  aufgestellt,  welch  letztere  für 
Fräserscheiben,  Holzfräser,  Rollschecreninesser. 
Dmckrollen  u.  s.  w.  Verwendung  finden.  Ein  an  der 
Kiickwaud  stehender  Sehrank  enthalt  Bruchproben 
des  Rohmaterials  für  die  Tiegelstahlfabrieation, 
sowie  von  rohen  Blöcken  nnd  geschmiedeten  Stangen 
in  den  verschiedenen  Härtegraden  nnd  Qualitäten, 
gehärtet  und  ungehärtet.  Anfserdem  sind  Bruch- 
pioben  von  Schweifsstahl,  Stahl  auf  bezw.  um 
Eisen  goschweiftt  ausgelegt.  I'eber  dem  Schrank 
billigen  zwei  Magnete  von  je  40  kg  Tragkraft 
mit  je  einein  Amboft  von  etwa  30  kg  Uewicht 
belastet,  die  aus  einem  von  der  Firma  gelieferten 
Specialgufsstahl  hergestellt  sind  und  die  Qnalität 
desselben  in  Bezug  anf  die  Permanenz  des 
Magnetismus  vor  Augen  führen  sollen.  Hämmer 
und  Werkzeuge  aus  Tiegelguisstahl  für  Schmie- 
derei, Schlosserei,  Schiffbau,  Steinbearbeitung, 
Bergbau  u.  s.  w.  werden  in  übor  300  verschiedenen 
Modelleu  und  Grüften  vorgeführt.  Die  Mitte 
der  Koje  nimmt  die  Ambol'sansHtellung  ein,  welche 
aus  Ml  Ambossen  in  den  hauptsächlich  gangbaren 
Formen  des  In-  nnd  Auslandes  besteht  und  die- 
selben in  stufenweise  anwachsenden  Grüften  bis 
zn  750  kg  Gewicht  vorführt,  wohl  dein  schwersten 
in  Deutschland  fabricirlen  Stück  dieser  Art. 
Der  letztere  ist,  wie  die  übrigen  Ambosse,  aus 
vielen  Thailen  nnter  der  Hand  zusammen- 
geschweiftt  und  mit  einer  Stahlbahn  versehen, 
während  das  Hobeln  der  Bahnen  und  Kanten, 
das  Bohren  und  Stoften  der  Löcher  im  Inter- 
esse einer  genauen  Bearbeitung  und  einer  voll- 
endeten Fertiguiachung  maschinell  geschieht,  ein 
Verfahren,  das  die  Firma  bereits  seit  Ende  der 
«Oer  Jahre  betreibt  nnd  dem  sie  wohl  zum 
groften  Theil  ihren  Kuf  als  bedeutendstes  Aiuboft- 
hammerwerk  Deutschlands  verdankt. 

An  die  Ausstellung  von  Süding  &  Halbacb 
grenzt  unmittelbar  die  des 

Limburger  Fabrik-  und  Hütten -Vereins. 

(Plan  Nr. -Di.)  Es  weiden  hier  im  wesentlichen 
Walzproducte  des  Stahl-  und  Eisen  Walzwerks 
vorgeführt.    Nebeu  Bandstahl  und  Bandeisen  in 
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den  verschiedensten  Formen,  als  gewickelten 
Bürden,  Banden,  aufgerollten  Ringen,  sehen 
wir,  zu  Pyramiden  angeordnet,  Profilstangen  der 
mannigfachsten  Art. 

Daran  schliefst  sich  eine  Reihe  von  gegen 
500  Profilabschnitten  in  den  verschiedensten 
Dimensionen,  die  in  einem  grofsen  Glasschrank 
untergebracht  sind.  Die  zur  Ansicht  gebrachten, 
blankpolirten  Flächen  lassen  den  Querschnitt 
genau  erkennen  nnd  geben  ein  Bild  von  der 
Verschiedenartigkeit  der  Erzeugnisse,  die  in 
erster  Linie  in  der  Fahrrad-  und  Nähmaschinen- 
indnstrie  Verwendung  finden. 

Die  nun  folgende 

Actien-Commandit-Gesellschaft  Aplerbecker 
Hatte,  BrOgmann,  Weyland  &  Co., 

Plan  Nr.  47,  stellt  in  Gruppe  II  der  Indnstrk- 
halle  neben  Eisenerzen  und  Roheisenproben 
t^oalitäta  -  Paddel-  und  Stahleisen,  Häuiatit, 
lüefsereieisen  I  and  HI  und  Zusatzeisen)  eine 
Collection  gufseiserner  Bodeubelagplatten  nach 
eigenem  System  in  verschiedenen  Grofsen  mit 
glatten,  geriffelten  und  verzierten  Oberflächen, 
ferner  Achslagerkasten  für  Eisenbahnwaggons, 
Zahnrader ,  Drehscheiben  und  andere  mittels 
hydraulischen  Fonnmascbinen  hergestellte  gufs- 
eiserne  Gegenstande  ans,  daran  schliefen  sich 
Materialproben.  Es  sei  bei  dieser  Gelegenheit 
darauf  hingewiesen,  dafs  die  Aplerbecker  Hütte 
für  das  Hauptkesselhaus  nnd  das  Kesselhaus  des 
Vereins  für  bergbauliche  Interessen  gufseiseriie 
Bodenbelagsplatten  im  Betrage  von  zusammen 
74.1  qm  geliefert  hat. 

Ferner  ist  sie  im  Gebände  des  Vereins  für 
die  bergbaulichen  Interessen  mit  diversen  Koks- 
ofenarmatnren  und  einem  Koksbrechwerk  ver- 
treten. Letzteres  ist  mit  Stanbschutzkappcn 
versehen.  Bei  den  Koksbrech walzen  kann  die 
Auswechslung  schadhaft  gewordener  Schneiden 
ohne  vorherige  Entfernung  der  Walzen  aus  ihren 
l*agern  erfolgen. 

Die  Ausstellung  der  Firma 

Capito  &  Klein, 

Benrath,  Plan  Nr.  4M.  Feinblechwalzwerk, 
*oll  die  verschiedenartigsten  Verwendungszwecke 
von  Feinblechen,  sowie  die  grofse  Beanspruchung 
des  Materials  bei  den  verschiedenen  Fabricalionen 
zeigen.  Der  Aufbau  ist  ganz  ans  kalt  verarbeitetem 
Eisenblech  der  Firma  hergestellt  und  zwar  ans 
Blechen  von  15  bis  0,2  mm  Stärke.  Ausgestellt 
sind  .Stanzbleche,  Falzbleche,  Dynamobleche, 
Kaatenbleche,  gebeizte  Bleche,  Emaillirbleche, 
Bügelblechc,  Streckbleche,  gelochte  Bleche,  Rolir- 
Meche  für  geschweifste  Röhren,  Schiffsbleche,  ferner 
Bleche  för  Fahrradtheile,  Rollläden,  Schirmstöcke 
för  Handelszwecke  und  für  die  Ausfuhr,  nebst 
l'fgenständen,  die  aus  diesen  Blechen  hergestellt 
sind.  Ein  an  der  Rückwand  angebrachtes  Bild, 


einen  Blechwalzer  darstellend,  ist  aus  emaillirtem 
Blech.  Die  Ringe  für  Anker  von  Dynamomaschinen 
haben  Durchmesser  bis  1450  nun. 

Die  Werke  des  im  Jahre  1845  gegründeten 

Aachener  Hütten-Actien-Vereins 

(Plan  Nr.  41»)  umfassen  die  Htittenanlagen  zu 
Rothe  Erde  bei  Aachen,  das  Kalkwcrk  zu  Büs- 
bach und  die  im  .Fuhre  18!>2  erworbene  Hoch- 
i  ofenanlage  in  Esch  a.  d.  Alzette  nebst  Eisenerz- 
gruben  und  Feldern  in  Luxemburg  und  Lothringen. 
Die  Hüttenwerke  zn  Rothe  Erde  bestehen  im 
wesentlichen  aus  einein  Bessemerstahl  werk  (für 
das  basische  Verfahren)  mit  drei  Birnen  von 
zusammen  '{OO  ooi >  t  jährlicher  Leistungsfähigkeit, 
einem  Siemens-Martinwerk  von  70 ihm»  t  jähr- 
licher Leistungsfähigkeit  mit  drei  Oefen  für 
25  t  Chargcngewicht  und  einem  Walzwerk  mit 
13  Walzenstral'sen  (darunter  zwei  grofsen  Block- 
strarsen). 

Auf  letzterem  werden  Schienen,  Schwellen, 
Laschen  und  alles  andere  vorkommende  Eisen- 
bahnmaterial, ferner  Träger  bis  zu  55o  in  Höhe. 
I  I-  Eisen,  |_-  Eisen  und  alle  anderen  vorkommen- 
den Formeisen,  rniversalflacheiseu  und  Bleche 
bis  zu  750  bezw.  lMOll  mm  Breite,  Stabeisen 
aller  Art  und  Walzdraht  hergestellt. 

Das  Kalkwerk  Büsbach  liefert  ans  vier  Kalk- 
brennöfen  und  einem  7  ha  umfassenden  Kalk- 
steinbruch  arbeitstaglich  15o  t  gebrannten  Kalk 
für  das  Thomaswerk. 

Die  Hochofenanlage  zu  Esch  nmfafst  auf 
l.'to  ha  Grundbesitz  5  grofse  Hochöfen  mit  einer 
Leistungsfähigkeit  von  jährlich  .'BiOOOOt  Thoinas- 
roheisen.  Dieselbe  ist  ausgerüstet  mit  acht  Ge- 
bläsemaschincn  von  NHOO  P.  S.,  darunter  zwei  Gas- 
gebläsemaschinen  mit  zusammen  12oo  P.S.  Die 
Zahl  der  beschäftigten  Arbeiter  betrug  am  ."H>.  Juni 
lüOO  auf  Kämnitlichen  Werken  5252  Mann.  Zu 
erwähnen  sind  noch  die  umfassenden  Wohlfahrts- 
einrichtungen,  zu  denen  der  Verein  im  Jahre 
lH!t!t/l«»00  über  370000   H  beisteuerte. 

Vorgeführt  werden  anfser  Roheisenproben 
Fertigfabricate  aller  Art  von  Rothe  Erde,  wie 
Formeisen,  Stabeisen,  1'niversaleisen  u.  s.  w.  in 
Profilabsclinitten  sowie  in  Verwendung  beim  Hoch- 
1  bau;  ferner  Eisenbahnmaterial  in  Abschnitten 
!  und  Zusammenstellungen,  Prefstheile  insbesondere 
zum  Waggonbau,  Draht,  Halbfabricale  aller  Art 
von  Erzeugnissen  in  Draht-  und  Feiulflechen. 
Ein  instruetives  Modell,  den  geologischen  Bau 
des  dem  Verein  gehörigen  Grabengebiets  dar- 
stellend, sowie  die  Wandpläne  der  Eisen-  und 
Stahlwerke  zu  Rothe  Erde  und  der  Hochofen- 
anlagen zu  Esch  dienen  dazu,  dem  Beschauer 
die  Bedeutung  der  Werke  vor  Augen  zu  führen. 

Zum  Schlnfs  sei  in  dieser  Abtheilung  noch  der 
Verband  deutscher  Drahtstiftfabricanten 
erwähnt,  welcher  in  Koje  50  seine  Erzeugnisse 
in  äufseist  geschmackvoller  Anordnung  vorführt. 
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Die  in  Gruppe  II  gleichfalls  vertretene 

Collectiv-Ausstellung  des  Siegerlandes  und 
benachbarter  Bezirke 

umfafst  die  Bergwerks-  und  Hüttenindustrie  der 
Bergrevicre  Siegen,  Burbach,  Müsen,  Daaden- 
Kirchen,  das  fi  filiere  Revier  Hamm  sowie  den 
südlichen  Theil  der  Reviere  Olpe-Arnsberg  und 
Brilon. 

Es  mufs  als  sehr  einsichtsvoll  von  den 
Siegcrländcr  Industriellen  bezeichnet  werden,  dafs 
sie  sich  zum  Zwecke  einer  würdigen  Vertretung 
ihrer  gerneinsamen  Interessen  zusammengeschlossen 
und,  wie  gleich  vorausgeschickt  sei,  eine  höchst 
wirkungsvolle  Sammel-  Ausstellung  veranstaltet 
haben .  durch  die  sie  den  Nachweis  liefern, 
dafs  heule  noch  die  in  den  Beigen  des  Sieger- 
landes  vorhandenen  Schätze  an  Eisensteinen  und 
anderen  Erzen  die  Grundlagen  für  einen  ge- 
sunden Bergbau  und  eine  lebensfähige  Eisen 
Industrie  sind.  Der  unter  dem  Vorsitz  von 
Commerzienrath  Ernst  Klein  in  Dahlbruch  mit 
der  bewährten  Geschäftsführung  des  Abgeordneten 
Heinrich  Macco  gebildete  Ortsausschufs  hat  es 
verslanden,  eine  ebenso  übersichtliche  wie  wirkungs- 
volle Schaustellung  zu  bieten,  deren  Studium 
durch  einen  vorzüglich  ausgearbeiteten  und  vom 
historischen  Gesichlspunkt  interessanten  Katalog 
sehr  erleichtert  wird. 

Der  Siegerländer  Bergbau  ist  durch  eine  Ueber 
sichtskarte  der  Hauptgangzüge  des  Siegerlandes 
im  Mafsstahe  von  1  :  10  000  von  Markscheider 
Kranz  in  Siegen,  sowie  durch  die  Specialkartell 
einiger  Hauptgangzüge  in  vorzüglicher  Weise  ver- 
treten. Die  Grube  „Zufällig  Glück*  bei  Herdorf 
stellt  ein  Glasmodell  im  Mafsstahe  von  I  :  500 
aus,  das  den  Abbau  und  Verlauf  der  beiden  dort 
in  Angriff  genommenen  Gänge  bis  zur  *>S()  m 
Sohle  höchst  anschaulich  wiedergiebt  und  in  einen 
auch  dem  Laien  verständlichen  Weise  die  wechselnden 
Lagerungsverhältnisse  in  den  verschiedenen  Teufen 
zur  Anschauung  bringt.  In  gleicher  instrucliver 
Weise  zeigt  die  Zeche  Eisenzecherzug  in 
Eiserfeld  in  plastischer  Darstellung  den  Gangzug 


in  einem  in  Holz  geschnitzten  Modell  im  Mafs- 
stahe von  1  :  «S00.  Es  ist  auch  dies  eine  Arbeil, 
die  den  Beamten  der  Zechen,  von  denen  die  Aus- 
führung selbst  stammt,  alle  Ehre  macht.  Die 
beiden  Gewerkschaften  Sicilia  und  Siege  na  zu 

i  Meggen  zeigen  Modelle  der  dortigen  Schwefelkies- 
und  Sehwerspathlager.  Die  Gewerkschaft  Storch 
und  Schöneberg  bringt  Bilder  ihrer  Aufbereitung 
und  zeigt  die  Producle  der  verschiedenen  Stadien. 
Alle  diese  Darstellungen  werden  durch  eine  prächtige 
Auswahl  von  Erz-  und  Gangstufen  des  Siegerlandes, 

I  welche  die  Bergschule  in  Siegen  ausstellt, 
durch  eine  Sammelausslellung  aus  dem  Bergrevier 
Müsen  von  allen  dort  vorkommenden  Mineralien 
und  Gangslücken,  sowie  durch  Zeichnungen  und 
Glaskrystallmodelle  von  F.  Thomas  in  Siegen  in 
willkommener  Weise  ergänzt. 

Ehe  wir  zu  den  Ausstellungsobjecten  der  Hoch- 
ofenindustrie übergehen ,  seien  hier  einige  all- 
gemeine  Bemerkungen   über  «Jen  gegenwärtigen 

I  Umfang  derselben  eingeschaltet.  Die  Hochofen- 
Industrie  des  Siegerlandes  arbeitet  auf  21  be- 
stehenden Werken  mit  33  Hochöfen  von  sehr 
verschiedener  Gröfse.  Es  werden  jährlich  0-  bis 
700  000  t  Roheisen  erblasen.  Die  Entwicklung 
der  Erzeugung  und  der  Preise  ist  in  der  Berg- 
werksahlheilung der  Siegerländer  Ausstellung  durch 
eine  statistische  Karle  vorgeführt.  Die  häufig 
angewandte  Bezeichnung  , Siegerländer  Roheisen* 
hat  insofern  eine  gewisse  Berechtigung,  als  be- 
kanntlich von  den  dortigen  Hütten  neben  den 
auch  anderswo  hergestellten  Sorten  mancherlei 
Roheisen-Marken  erblasen  werden,  die  man  als 
Specialmarken  bezeichnen  darf.  Die  Grundlage 
für  diese  Specialilälen  bilden  die  liier  vorkommenden 
Eisenglunze,  Späth-  und  Brauneisensteine.  Da 
dieselben  sich  durch  einen  hohen  Mangan-  und 
geringen  l'hosphorgehalt  auszeichnen,  so  zeigt 
auch  im  allgemeinen  das  aus  ihnen  erblasene 
Roheisen  die  dieser  chemischen  Zusammensetzung 
entsprechenden  geschätzten  Eigenschaften.  Je 
nach  der  Gattirung  der  Erze  und  je  nach  dem 
warmen  oder  kalten  Ofengange  fallen  im  Sieger- 
lande die  folgenden  Roheiseiisorten : 


Sorte 

C  heroische  7,  u  8  a  in  in  e  n  s  e  t  z  u  n  £ 

J  Oirlich« 
KrxeugaBf 
In  Tonnen 

Kolilf  nalolT 

l'ho«|ihor 

"o 

Kupfer  Silhluin 

Mangan 

*Hebwef«l 

'0 

Pmldeleisen  

Spiegelciaen  

Bessemermsen  

Oiufsereicisen  

2-  3 

3-  3.5 

4-  5 
3-4 

4  4,5 
3-4 

0,2  -0,3 

0,08 

o,o«;-o,i 

0,07 
0,2  ^-0,4 
0,2 

o,i-o,3   o,:-j  o.8 
0,1-0,:*  0,3 
0,2  -0,3  0,3-0,5 

:  i  U 

2-  0 
4-  8 
0  -30 
4-  0 
0,8  1 
0,3-0,5 

0,01  0,04 

0,01 

0,01 

0,01 
0,02  0,03 

220000 
140  000 
160  000 
30  000 
80  000 
etwa  2  000 

Zur  Darstellung  der  ehemaligen  und  heutigen  stein  hergestellten  Fütterung ;  er  ist  mit  einem  noch 

Verhältnisse  der  Hochofenindustrie  im  Siegerlande  aus  jener  Zeit  geretteten  Düsenslock  versehen  und 

sind  zwei  Hälften  eines  Hoehofengestells  in  nalür-  zeigt  die  damals  übliche  offene  Brust  für  den  Abzug 

lieber  Gröfse  gewählt.    Auf  der  einen  Seite  sehen  der  Schlacke.    Der  offenen  Seite  dieses  Modells 

wir  einen  alten  llolzkohlenofen  mit  nieterdickem  gegenüber  befinde!  sich  als  Gegenstück  die  Hälfte 

Rauhgemäuer  und   einer  aus  natürlichem  Sand-  |  eines  modernen  Hochofengestells,  zu  welchem  die 
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Firmen  L.  Koch,  Sieghiitte  bei  Siegen,  Dango 
und  Dienenthai  und  die  Vereinigten  Großalmerode«- 
Thonwerke,  Act.-Ges.,  als  Lieferanten  für  die  Eisen- 
«Instruction  Armaturen,  bezw.  feuerfestes  Material 
eingetreten  sind.  In  interessanter  Weise  wird  diese 
Aufstellung  vervollständigt  durch  die  Zeichnungen 
Ton  zwei  rheinisch -westfälischen  Kokshochöfen, 
welche  Civilingenieur  Fritz  W.  Lürmann  in 
Osnabrück  gleich  nebenan  ausstellt.  Lürmann,  der 
hochgeschätzte  Mitarbeiter  dieser  Zeitschrift,  hat 
im  Jahre  1860/67  die  in  vielen,  namentlich  aus- 
ländischen Kreisen  nicht  entsprechend  gewürdigte, 
aber  hoch  bedeutsame  Erfindung  der  Einrichtung 
der  geschlossenen  Brust  durch  Anwendung  der 
Lürmannschen  Schlackenform  gemacht;  es  giebt 
keinen  Hochofen  mehr,  der  diese  Schlackenform 
nicht  eingeführt  hat,  und  nur  durch  diese  Ein- 
führung siud  die  großen  Productionen  der  heutigen 
Zeit  ermöglicht  worden.  Lürmann  zeigt  durch  die 
genannten  Zeichnungen  den  Unterschied  zwischen 
einem  Hochofen  des  Jahres  1852  mit  offener  Brust 
und  einem  modernen  Hochofen  des  Jahres  1902, 
bei  dem  die  Brust  geschlossen  und  Liirmanns 
Sfhlackenform  angewandt  ist.  Eine  dritte  Zeichnung 
stellt  den  gleichfalls  nach  den  Plänen  von  Lürmann 
in  den  Jahren  18!>8,itM)  erbauten  größten  Holz- 
,  kohlenhochofen  der  Welt  dar,  über  den  wir  bereits 
früher  berichtet  haben.*  Bei  den  beiden  Modelion 
des  Siegerlandes,  die  sehr  instruetiv  sind,  ist  durch 
Würfel  von  der  heuligen  und  damaligen  stünd- 
lichen Production  entsprechender  Größe  der  un- 
geheuere Fortschritt  gekennzeichnet.  Eine  inmitten 
der  Ausstellung  aufgestellte  Säule  zeigt  das  Ver- 
hiltnifs  der  verwendeten  Rohmaterialien:  Eisenerz, 
Kalkstein  und  Brennstoff  zum  erzeugten  Roheisen; 
an  Stelle  des  früher  im  Siegerland  fast  ausschließlich 
erblasenen  Puddelruheisen.s  ist  zum  grofsen  Thcil  das 
von  den  Martinwerken  sehr  begehrte  manganhaltige 
Stahleisen  sowie  auch  Giefsereiroheisen  getreten. 

Aus  der  Ausstellung  der  Puddel-,  Walz-,  Hammer- 
und  Stahlwerke  ist  ersichtlich,  dafs  auch  auf  diesem 
Gebiete  das  Siegerland  die  Fortschritte  der  Zeit 
in  ausgiebigem  Mafse  ausgenutzt  hat.  Siemens» 
Martin-FIufseisen  wird  dort  zur  Zeit  in  vier  Siemens- 
Martinstahlwerken  mit  13  Martinöfen  hergestellt. 
Davon  erzeugen  drei  hauptsächlich  weiches  Material, 
entsprechend  den  Bedürfnissen  der  hiesigen  Blech- 
und  Handelseisenwalzwerke,  während  das  vierte  sich 
vorzugsweise  in  Verbindung  mit  einer  mechanischen 
Werkstätte  auf  Herstellung  von  eigentlichem  Stahl 
für  Eisenbahnmaterial  (Bandagen,  Radsätze  u.  s.  w.) 
sowie  für  schwere  Schmiedestücke  und  Fa<  onguß 
eingerichtet  hat.  Das  Fassungsvermögen  der  Oefen 
beträgt  12 — 25  t  Einsalzmaterial,  die  Beschickung 
der  mit  maschinellen  Vorrichtungen  modernster  Art 
arbeitenden  Oefen  besteht  neben  Schrott  aus  durch- 
schnittlich 35 -  45°/o  Roheisen. 

Die  Schweifseiseninduslrie,  die  im  Siegerland 
bekanntermafsen  früher  in  höchster  Blülhe  stand 
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infolge  des  Ilmslandes,  dafs  das  dortige  Roheisen 
sich  zum  Verpuddeln  ausgezeichnet  eignet,  hat  Schritt 
für  Schritt  dem  Flufseisen  weichen  müssen,  und 
während  z.  B.  die  Flufseisenblech- Production  im 
Jahre  1!)00  auf  1 87 000  t  gestiegen  war,  betrug 
die  Sehweifseisenblech-  Erzeugung  gleichzeitig  nur 
noch  etwas  über  3000 1;  besser  hat  sich  die  Schweifs- 
Luppen-Erzeugung  gehalten,  welche  in  dem  ge- 
nannten Jahr  noch  58000  t  betrug. 

Eine  für  den  Fachmann  interessante  Sammlung 
bilden  die  vom  Berg-  und  Hüttenmännischen  Verein 
zu  Siegen  ausgestellten  Proben  und  Ergebnisse  aus 
Untersuchungen  der  Königl.  mechanisch-technischen 
Versuchsanstalt  über  das  Rosten  von  Schweifs- 
eisen und  Flufseisen.  Die  Versuchsergehnisse 
sind  durch  0  Blatt  Schaulinien  dargestellt ;  sie  zeigen : 

I.  Den  Verlauf  der  Gewichtsabnahme:  1.  bei 
;  rohen  Feinblechen,  2.  bei  verzinkten  Feinblechen, 
j  3.  bei  verkupferten  Feinblechen. 

II.  Die  Veränderung  der  Biegbarkeit  roher 
Feinbleche. 

III.  Die  Veränderung  der  Zugfestigkeit  roher 
Feinbleche. 

IV.  Den  Vergleich  zwischen  den  Gewichts- 
abnahmen der  rohen,  gestrichenen,  verzinkten 
und  verkupferten  Bleche  nach  etwa  zweijähriger 
Versuchsdauer  bei  Einwirkung  von  trockener  Luft, 

»  Witterung,  Meerwasser,  Hochofengasen,  Rauch- 
gasen und  Grubenwasser.  Die  ausgestellten 
Probenreste  entstammen  der  Versuchsreihe  bei 
,  Einwirkung  von  Meerwasser.  Die  Proben  waren 
:  biet  bei  auf.  nbords  an  verschiedenen  Schiffen 
befestigt.  Der  Zustand  der  Proben  zeigt  die 
heftigen,  das  Eisen  zerstörenden  Wirkungen  des 
.Meerwassers.  Der  Bericht  über  die  Versuchs- 
ergebnisse wird  in  den  Mitteilungen  aus  den 
Königlichen  technischen  Versuchsanstalten  ver- 
öffentlicht werden. 

Im  Anschluß  an  das  Resultat  dieser  Unter- 
suchungen sind  zwei  Blechstückc  aus  Dampf- 
kesseln der  Kaliwerke  in  Aschersleben  ausgestellt, 
welche  charakteristische  Beispiele  über  das  Ver- 
halten von  Schweißeisen  und  Siemens  -  Martin  - 
Flufseisen  unter  gleichen  Verhältnissen  an  Flamm- 
rohrkesseln gaben.  Die  Flammrohre  der  Kessel, 
ursprünglich  ganz  aus  Schweifseisen  hergestellt, 
wurdet!  vor  mehreren  Jahren  einer  Reparatur 
unterzogen  und  hierbei  einzelne  Schüsse  durch 
Flufseisen  ersetzt.  Nun  zeigt  sich,  dafs  die  alten 
Schweifseisenscbiis.se  fast  ganz  unversehrt  sind, 
während  die  jüngeren  Schlisse  mit  Flufseisen 
bereits  stark  verrostet  sind.  Außerdem  sind 
die  Nieten  an  den  schweißeisernen  Schüssen  stark 
verrostet,  dagegen  an  den  flußeisernen  Schüssen 
verhältnißmäßig  gut  erhallen.  Der  Kesselstein 
haftete  an  den  Sehweißeisenblcchen  fest,  an  den 
Flußeisenschüssen  lagerte  er  sich  in  blättrigem 
Zustande  ab. 

Das  Hauptfabricat,  das  das  Siegeiland  von  je 
hergestellt  hat  und  auch  heute  noch  herstellt,  ist 
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Feinblech.  Die  Acticngesellschuft  Charlotten- 
hiitte,  welche  im  Jahre  1900  ein  Stahlwerk  er- 
richtete, zeigt  auch  Schmiedestücke  aller  Art 
sowie  gewalzte  Bandagen  und  Radsätze.  Eine 
grossere  Anzahl  von  Walzwerken  zeigen  ihre  ver- 
schiedenartigen Wnlzproducte;  die  Geisweider 
Eisenwerke  zeichnen  sich  darunter  durch  die 
Güte  ihrer  Stanzbleche  aus. 

Ganz  hervorragend  sind  die  Walzengiefsereien 
vertreten,  die  ihre  Produclc  trotz  deren  Gewichtig- 
keil nach  den  entferntesten  Gegenden  hin  ver- 
senden. Die  Bedeutung  dieses  Industriezweiges 
kommt  dadurch  zum  Ausdruck,  dafs  im  Jahre  I  900 
von  den  acht  Walzengiefsereien  des  Bezirks  -in  000  l 
Walzen  im  Werthe  von  9  Millionen  Mark  herge- 
stellt wurden.  Die  Firma  Gustav  Gonlermann 
in  Siegen  zeigt  u.  a.  eine  Blechwalze  in  leicht 
abgeschrecktem  Co<|uillengufs  von  i  m  Ballen- 
länge  bei  1  m  Durchmesser,  Karl  Buch  in 
Weidenau  mehrere  Blech-,  Hart-  und  Weichwalzen, 
Hermann  Irle  Hartgufs-Polirwalzcn,  namentlich 
für  Bandeisen  sowie  auch  für  feine  Metalle  und 
zur  Kallwalzerei.  Die  Walzengiefserei  vormals 
Kölsch  \r  Co.  führt  eine  Harlgufs -  Blechwalze 
von  1100  mm  Ballendurchmesser  bei  t  m  Ballen- 
lange  und  einem  Gewicht  von  .11  000  kg  vor, 
wahrend  Emil  Peipers  «fc  Co.  in  Siegen  seine  nach 
eigenem  Patent  hergestellten  Hartguf»-  und  anderen 
Walzen  und  Eng.  Achenbach  sei.  Söhne 
in  Buschhütten  ihre  Hartgufswalzen  sowie 
Spiefs  &  Co.  drei  Hart-  und  Warmwalzen  in 
verschiedenen  Gröfsen  und  zu  verschiedenen  Zwecken 
ausstellen.  Ein  besonderes  Interesse  bietet  das 
im  Anschlufs  an  die  vorstehend  beschriebene 
Collectivausstellung  von  dem  Technischen  Con- 
strtictioitshureau  Heinrich  Marco  in  Siegen,  dem 
Generalvertreter  der  Finna  Adolf  Bleicherl  &  Co 
in  Leipzig-Gohlis  vorgeführte  betriebsfähige  Modell 
einer  Seilbahn  mit  selbsllhäliger  Curvenumführung 
sowie  selbslthätiger  Entleerung  der  Wagenkasten. 
Ferner  das  Modell  eines  Seilbahuwagens  mit 
selbstthäliger  Auskupplung  und  dem  patentirten 
Kupplungsappurat  .Automat",  welcher  es  ermög- 


licht,  mit  Sicherheit  Steigungen  von    1:1  zu 
überwinden.* 

Neben  der  Sammel-Ausslellung  ist  die  Sieger- 
länder Maschinenfabrication  auf  der  Düsseldorfer 
Ausstellung  in  anderen  Abtheilungen  noch  in 
glänzender  Weise  durch  die  Schaustellungen  der 
Maschinenfabrik  Dahlbruch  vorm.  Gebr.  Klein 
und  in  der  Siegener  Maschinenbau- Anstalt 
vorm.  II.  &  A.  Oechelhäuser  vertreten,  aufserdem 
haben  in  besonderen  Pavillons  noch  einige  Firmen 
in  bemerkenswerlher  Weise  ausgestellt.  Zwischen 
dem  Südende  der  Hauptindustriehalle  und  dem 
Rhein  liegt  der  Pavillon  der  Siegen-Lothringer 
Werke  vorm.  H.  Fölzer  Söhne,  welche  ein  sehr 
sorgfältig  durchgeführtes  Modell  einer  Hochofen- 
anlage mit  Winderhitzern,  Reinigungsanlage,  Koks- 
öfen, Aufzug  u.  s.  w.  darstellen;  das  Werk  zeigt 
dadurch,  dafs  die  Lieferung  der  Eisenconstructionen 
und  Blecharbeiten  für  Hochöfen  und  Nebenapparate 
eine  Spezialität  desselben  ist.  Aufserdem  bedeuten 
ein  paar  Walzen,  dafs  das  in  Siegen  selbst 
domicilirle  Werk  der  Firma  die  alte  Specialität 
der  Fabriealion  von  Walzen  nach  wie  vor  be- 
treibt. In  einem  mehr  dem  Rheinufer  zu  ge- 
legenen Pavillon  zeigt  die  in  Grcuzthal  ansässige 
Firma  Eichener  Walzwerk  und  Verzinkerei  an 
einem  von  ihm  selbst  ausgeführten  Gebäude  aus  . 
transportablen  Eisen-  und  verzinkten  Wellblechen 
seine  verzinkten  und  verbleiten  Wellbleche,  sowie 
Eisenconstructionen  der  verschiedensten  Art,  während 
die  Siegener  Verzinkerei  Aclien-Gesellschaft 
durch  einen  ähnlichen,  südlich  der  Maschinenballe 
gelegenen  Bau  vertreten  ist,  in  welchem  Eis- 
fahricatiori  betrieben  wird.  Nicht  unerwähnt  bleibe 
zum  Schlufs,  dafs  die  Ausstellung,  die  dem  unter 
anerkannt  schwierigen  Verbältnissen  arbeitenden 
:  Gebirgsland  hohe  Ehre  macht,  zugleich  von  dem 
Gemeiusiun  seiner  Bewohner  Zeugnifs  ablegt, 
prächtigen  künstlerischen  Schmuck  durch  die 
überlebensgrofsen  Figuren  eines  Berg-  und  eines 
Hüttenmannes  erhallen  hat. 


♦  .Slahl  und  Eisen*  Nr.  9  S.  531. 
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Verwendung  der  Hochofengase  zur 

Vor  «ler  „Institution  of  Civil-lingineers"  hielt 
Bryan  Donk  in*  am  17.  Decemlmr  1901  einen 
Vortrag  über  das  in  der  l V Wersch rift  angegeben« 
Thema.  Der  Vortragend«  theilte  zunächst  über  die 
«»•schichte  der  Benutzung  der  Hochofengas«)  Aus- 

*  Ihn   Donk  in  ist  leider  am  8.  Marz  1902 
gestorben. 


Krafterzeugung  in  Gasmaschinen. 

zügo  rus  allen  Vorträgen  mit,  welche  jedem  Leser 
von  „Stahl  und  Eisen"  dadurch  bekannt  geworden 
sind,  dafs  sie  in  dieser  Zeitschrift  zum  Abdruck 
gelangt  sind,  wie  sie  auch  in  der  ^Zeitschrift  des 
Vereins  deutscher  Ingenieure"  Aufnahme  gefunden 
haben.  Der  Vortragende  hat  dem  Inhalte  dieser 
Vorträge  nichts  hinzugefügt,  aber  seineu  Zu- 
hörern  diesen  Inhalt    dadurch  begreiflicher  zu 
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machen  gesucht,  dafs  er  Marse,  Gewichte,  Tem- 
peraturen und  Wärmeeinheiten  in  die  in  England 
»Hein  noch  gebräuchlichen  Einheiten  umgerechnet 
hat.  Leider  aber  beherrscht  er  die  deutsche 
Sprache  nicht  in  dem  Mafse,  wie  das  zur  Wieder- 
gabe der  genannten  Vortrage  erforderlich  gewesen 
wäre.  So  iiat  Donkin  den  Ausdruck  „Schwierig- 
keiten*', welche  sich  ursprünglich  der  Benutzung 
der  Hochofengase  in  Gasmaschinen  entgegen- 
stellten, mit  dem  Ausdruck  „Disadvantages"  über- 
setzt. Der  Vortragende  bringt  über  die  ver- 
schiedenen Arten  der  Hochofen  •  Gasmaschinen 
die  ihm  bekannt  und  verständlich  gewordenen 
Unterschiede  derselben. 

Aus  der  dem  Vortrage  folgenden  Besprechung 
ergiebt  sich,  dafs  es  immer  noch  Leute  giebt, 
welche  nur  von  Koks,  Erz  und  Kalk  als  Staub  in 
den  Gasen  sprechen.  Es  ist  unbegreiflich,  wie 
«chwer  es  wird,  dio  Kopfe  selbst  von  Fachleuten 
von  einmal  gefafsten  verkehrten  Vorstellungen 
und  Ansichten  zu  befreien  Dafs  die  den  Ma- 
schinen zugeführten  Gase  relbstverständlich  von 
den  aus  dem  oberen  Theile  des  Hochofens  unver- 
ändert abgeführten  Beschickungsbostandtheileu 
befreit  sind,  ist  schon  zu  oft  und  ausführlich  be- 
schrieben, um  das  zu  wiederholen.  Immer  aber 
wird  trotzdem  wieder  in  Vorträgen  und  Aufsätzen 
über  die  Benutzung  der  Hochofengase  in  Gas- 
maschinen daraufhingewiesen,  dafs  der  aus  diesen 
Materialien  bestehende  Staub  einer  Maschine 
schädlich  sein  uiüfste.  Einer  der  Sprecher  über 
den  Donkinsehen  Vortrag  wies  sogar  darauf  hin» 
dafs  Eisenoxyd,  also  auch  der.<  -umberland-Hämatit, 
als  Schmier-  und  Polirmittel  für  die  Cyünder 
dienen  würde.* 

Dr.  J.  H.  T.  Tudsbery,  der  Secrotär  der 
, Institution  of  Civil-Engineers"  in  London,  hatte 
die  Güte,  mir  mit  Brief  vom  22.  October  11)01 
einen  Vorabdruck  des  obengenannten  Vortrages 
zuzusenden.  Er  gab  mir  an  heim,  ihm  bis  zum 
12.  November  1901  meine  Bemerkungen  zu  dem 
Inhalte  dieses  Vorabdruckes  mitzutheilen.  In 
«Miieui  eingeschriebenen,  längeren  Briefe  vom 
28.  October  1901  sandte  ich  diese  meine  Be- 
merkungen. Dr.  Tudsbery  theilte  mir  darauf  mit, 
dab  Donkin  es  abgelehnt  habe,  alle  von  mir  ge- 
machten Bemerkungen  in  seinen  Vortrag  auf- 
zunehmen, einen  Theil  deshalb  nur  als  eine 
K  orrespondenz"  zu  dem  Vortrage  bringen  würde. 
Nun  ging  mir  am  22.  Mai  1902  ein  Sonderabdruck 
de?  am  17.  Deeember  1901  von  Donkin  in  der 
.Institution  of  Civil  •  Engineers"  gehaltenen  Vor- 

*  It  was  well  known  that  haemntite  ore  was 
one  of  the  best  polishing  materials  that  could  be 
obtained,  and  it  was  quito  possible  that  a  largo 
portion  of  the  dust  acted  as  a  lubrieator  in  the 
«ylinders,  and  to  some  extent  mitigated  the  oflect 
of  the  coarser  particles  of  the  dust,  even  when 
U>e  gases  were  not  cleaned. 
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träges  zu.  in  weichein  die  ganze  Mittheilung  von 
mir  unter  „Korrespondenz"  auf  2'/4  Zeilen  be- 
schränkt ist,  welche  lauten:  „Herr  Fritz  W.  Lurniann 
bemerkte,  dafs  er  im  Jahre  1886  die  Aufmerksam- 
keit auf  die  Vortheilo  des  Gebrauchs  der  Hoch- 
ofengase in  Gasmaschinen  gelenkt  habe."  In  dem 
Sonderabdrucke  des  Donkinschen  Vortrages  heifst 
es  nun  auf  Seite  8:  „Herr  Lürmann  zweifelte 
an  der  Möglichkeit  der  Verwendung  der  Hoch- 
ofengase in  Gasmaschinen  wegen  des  in  ihnen 
enthaltenen  Staubes,  ihrer  hohen  Temperatur,  der 
Schwankungen  in  Zusammensetzung  und  Druck, 
und  des  geringen  Heizwerthos,  doch  hat  er  seit- 
dem seine  Ansichten  wesentlich  geändert."  Dieser 
Ausspruch  wird  gestützt  auf  „Stahl  und  Eisen" 
1898,  Band  I,  S.  250.  In  meinem  hier  angezogeneu 
Vortrage  —  der  übrigenB  nicht  mit  Seite  Ü50, 
sondern  auf  Seite  247  beginnt  —  aber  ist  von 
„zweifeln4-  keine  Spur  zu  finden.  Es  heilst  dort 
vielmehr  auf  Seite  247:  „Ihr  Vorstand  hat  mir 
den  ehrenvollen  Auftrag  ertlieilt.  Ihnen  über 
die  für  das  EiseiiliuU.-nwesen  so  wichtige  Frage 
der  Verwendung  der  Hochofengase  zur  unmittel- 
baren Kruftcrzcugung  zu  belichten.  Diese  Frage, 
welche  Ihnen  Allen  nicht  mehr  neu  ist,  wurde 
■  jedoch  noch  wonig  gefordert,  indem  bis  jetzt  nur 
einige  kleinere  Versuchsmaschincn  liefen,  nicht 
aber  schon  eine  der  geplanten  gröfseren  Gas- 
maschinen dauernd  im  Betriebo  gewesen  ist.  Als 
Berichterstatter  habe  ich  die  Pflicht,  sowohl  auf 
der  einen  Seite  die  Wichtigkeit  und  Vortheile 
dieser  neuen  Verwendung  der  Hochofengase,  als 
auf  der  andern  Seife  auch  die  Schwierigkeiten 
aufzuzählen,  welche  sich  dieser  Verwendung  ent- 
gegenstellen. Von  einzelnen  technischen  Zeit- 
schriften sind  fabelhafte  Berichte  über  die  Vor- 
theile der  Verwendung  der  Hochofengase  in  Gas- 
maschinen geschrieben,  welche  so  weit  gehen, 
dafs  sie  einen  Gewinn  von  U  .*  auf  1  Tonne  Roh- 
eisen in  Aussicht  stellen.  Die  Wichtigkeit  dor 
Verwendung  der  Hochofengase  in  Gasmaschinen 
brauche  ich  Ihnen  gegenüber  nicht  hervorzuheben. 
Wenn  diese  Verwendung  durchgeführt  werden 
kann,  würden  die  Dampfkesselanlagen  auf  den 
Hüttenwerken  fortfallen  und  die  mit  den  Hoch- 
,  ofengasen  jetzt  zu  entwickelnde  Kraftleistung  sich 
:  mindestens  verdoppeln."  Es  heifst  ferner  auf 
Seite  249:  »Der  Verwendung  dieser  Gase  stehen 
jedoch  einige  Schwierigkeiten  entgegen.  Diese 
bestehen :  1.  in  der  wechselnden  Zusammensetzung 
der  Hochofengase:  2.  in  ihrem  geringen  Gehalt 
,  an  brennbaren  Gasen;  3.  in  der  Beimengung  von 
Staub  sowie  Metall-  und  anderen  Dämpfen;  4.  in 
ihrem  Gehalt  an  Wasserdampf. u 

Dadurch,  dafs  ich  auf  diese  Schwierigkeiten 
aufmerksam  gemacht  habe,  welche  sich  der  Ver- 
!  Wendung  der  Hochofengase  entgegenstellen,  was 
meine  Pflicht  als  Berichterstatter  war,  habe  ich 
doch  keineswegs  an  der  Verwendungsfähigkeit 
der  Hochofengase    in   Gasmaschinen  gezweifelt. 
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Die  Schwierigkeiten,  besonders  diejenigen,  welche 
der  Staub  in  den  Gasen  hervorruft,  sind  jetzt 
allerseits  als  vorhanden,  und  nicht  von  mir  über- 
trieben  anerkannt.  Meine  Warnung,  die  Ver- 
wendung der  Hochofengase  in  Gasmaschinen  nicht 
dadurch  vollständig  in  Mifscredit  zu  bringen,  dafs 
man  die  ungereinigten  Gase  verwendet,  wird  mir 
jetzt  allseitig  als  ein  grofses  Verdienst  angerechnet. 
Ich  hatte  deshalb  durchaus  keine  Veranlassung, 
meine  Meinung  wesentlich  zu  ändern,  wie  Donkin 
behauptet,  dafs  ich  das  gethan  habe.  In  dem  Vor- 
trage von  Donk  in  ist  —  wie  oben  aufgeführt  — 
auch  die  hohe  Temperatur  als  eine  von  mir  her- 
vorgehobene Schwierigkeit  aufgeführt.  Die  hohe 
Temperatur  der  Hochofengase  habe  ich  aber  nie- 
mals als  Schwierigkeit  genannt. 

In  dem  Briefwechsel,  welcher  dem  Vortrage 
von  Doukin  nachgedruckt  ist,  heifst  es  dann  auf 
Seite  46:  „Es  konnte  der  Bohauptung,  dafs  Herr 
LOrmann  im  Jahre  1886  den  Werth  der  Hochofen- 
gas* erkannt  hatte,  nicht  viel  Gewicht  beigelegt 
werden;  wenigstens  schien  dieser  Herr  nicht  viel 
Werth  in  seine  eigene  Meinung  zu  setzen,  denn 
im  Jahre  1K98  hatte  er  sich  der  Idee  ihrer  Brauch- 
barkeit als  Kraftcrzeugungsqiielle  nachdrücklich 
widersetzt."  Dafs  ich  mich  dieser  Idee  „wider- 
setzt* hätte,  das  ist  nach  Obigem  nicht  zutreffend. 
Den  Grund  zu  dieser  unrichtigen  Darstellung  finde 
ich  in  dem  Bestreben,  einem  Engländer,  Herrn 
Thwaite,  das  Verdienst  zu  erhalten,  dafs  er  die 
erste  Anregung  zu  diesem  Fortschritte  gegeben 
habe.  Das  wird  bewiesen  durch  den  Satz,  welcher 
dem  vorstehenden  nach  wenigen  Zeilen  folgt  und 
lautet:  .Ks  war  gewil's,  dafs  die  erste  Anerkennung 
der  Hochofengase  zur  Krafterzengung  seitens  des 
Hrn.  Thwaite  erfolgt  war  und  welche  bald  nach- 
her von  ihm  veröffentlicht  und  den  Belgiern  und 
Anderen  bekannt  geworden  war."  Die  „Anderen" 
das  sind  die  Deutschen! 

Und  warum  alle  diese  Mühe  und  diese  un- 
richtigen Angaben?  Nur  weil  ich  mir  erlaubt 
habe,  daran  zu  erinnern,  dafs  ich  schon  einige 
Jahre  vor  Thwaite  den  Gedanken  ausgesprochen 
habe,  dafs  es  nützlich  sei,  Hochofengase  in  Gas- 
maschinen zur  Krafterzeugung  zu  verwenden. 
Auch  Thwaite  selber  ist  eifrig  bemüht,  sich  die 
Priorität  zu  verschaffen;  so  sagt«  er  u.  a.:*  ,Dor 
Verfasser  dieses  Aufsatzes  (Thwaite)  erkannte  vor 
mehreren  Jahren  als  Ergebnifs  einer  genauen 
Untersuchung  über  die  Leistungen  von  Heiz- 
materialien, welche  in  gewöhnlichen  industriellen 
Operationen  benutzt  werden,  dafs  es  möglich  sein 
dürfte,  den  mit  Schtnclzprocessen  verbundenen 
Wärmeverlust  und,  inter  alia,  mit  Hochofenarbeit, 
noch  weiter  zu  beschränken,  und  als  Resultat 
erfand  und  patentirte  er  im  Mai  1894  die  Methode 
der  directen  Benutzung  der  Hochofengase  in  Gas- 
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maschinen.  In  Verbindung  mit  Hrn.  Frank 
L.  Gardner  und  Anderen  hat  der  Verfasser  zahl- 
reiche Erfindungen  entwickelt  und  vervollkommnet, 
welche,  in  ihrem  Zusammenhang,  jeden  Wärme- 
vcrlust  im  Hochofenbetriebe  angreifen."  Wenn 
ich  nun  nachwies,  dafs  dieso  Erfindung  keine  Er- 
findung mehr  war,  weil  der  Vorschlag  nicht  mehr 
neu,  sondern  von  mir  schon  1886  veröffentlicht 
war,  so  ist  das  ja  allerdings  nicht  angenehm,  aber 
doch  nicht  zu  ändern.  Diese  vermeintliche  Er- 
findung ist  nun  mit  der  Bezeichnung  „Thwaite- 
Gardner  blast-furnace  power  system*  der  Welt 
vorgeführt  worden.  Und  nun  klagt  Thwaite:* 
„Wir  mögen  erfinden,  Neuerungen  machen,  und 
unser  Kapital  in  bahnbrechenden  Arbeiten  wagen, 
aber  der  intelligente,  und  manchmal  mufs  mau 
mit  Bedauern  sagen,  gänzlich  gewissenlose  Coli- 
current,  immer  auf  dem  <jui  vive,  wird  schleunigst 
die  Erfindung  der  Neuerung  adoptiren  oder  nach- 
ahmen, aber  erst  dann,  nachdem  die  Erfüllung  durch 
den  »Britisher«  der  Versuchsprobe  unterworfen 
worden  ist."  Diese  Klage  ist  auf  die  Anwendung 
der  Hochofengase  zur  unmittelbaren  K  rafterzeiigung 
in  Gasmaschinen  gemünzt,  und  als  die  Grofstha» 
der  „Britisher-  mufs  allein  auch  noch  heute  die 
kleine  Versuchsmaschine  in  Wishaw  gelten. 
Osnabrück,  im  Juni  1902- 

Fritz  W.  Lürmann,  Hütten  ingenieur. 
*       .  * 

Im  Anscblufs  an  vorstehende  Zuschrift  er- 
hielten wir  noch  folgende: 

So  nie  iiotes  oti  the  paper  of  Mr.  Bryan 
„Motive  Power  fnuu  Blast-Fu rnace  Gases". 

Die  interessante  Schrift  berücksichtigt  in  so 
ausführlicher  Weise  die  bisher  gemachten  Er- 
fahrungen an  Hochofeiigasmotoren,  dafs  für  den 
mit  der  Materie  vertrauten  Fachmann  nur  wenig 
hinzuzufügen  bleibt. 

Was  zunächst  die  Entwicklung  dor  Gröfsen- 
Verhältnisse  im  Gasmotorcnbau  anbelangt,  so 
möchte  ich  bemerken,  dafs  nicht  die  Jahre  1895 
bis  1900  eine  Vcrgröfserung  des  Gasmotors  von 
10  auf  1000  P.S.  brachton,  sondern  dafs  schon  im 
Jahre  1891  in  der  Dessauer  Centraistation  ein 
120  pferdiger  Zwillingsmotor  —  allerdings  mit 
L*»uchtgasspeisung  zur  Erzeugung  von  elek- 
trischem Eicht  in  Botrieb  genommen  wurde.  Die 
Cylinder  hatten  500  mm  Durchmesser,  760  mm 
Hub,  der  Motor  machte  140  Umdrehungen  i.  d. 
Minute.  Dafs  die  Vergrößerung  der  Cylinder- 
dimension  kein  rascheres  Tempo  in  dieser  Zeit 
einschlug,  hatte  wohl  seinen  «rund  darin,  dafs 
sich  schon  bei  dieser  Cylinderdimension  Früh- 
zündungen zeigton,  die  den  Gang  des  Motors  plötz- 
lich wesentlich  verlangsamten  und  doren  üble 
Wirkung  nur  durch  Anspritzung  des  Auspuff  - 
ventiltellers  mit  Wasser  im  Innern  des  Ausström- 
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rohres  beseitigt  wurde.  Die  Ausblaseventile  lagen 
seitlich  am  Cylinder  und  konnton  von  dem  ein- 
gesogenen Luft-  und  Gaastroni  nichtgekühlt  werden. 
Dab  Heizgase  mit  geringerem  Heizwertlio  als 
Leuchtgas  weniger  Schwierigkeiten  bezüglich  der 
Vorzündungen  machen,  wurde  erst  später  mit  der 
sich  ausbreitenden  Anwendung  des  Dowsongases 
erkannt.  Es  lag  auch  keine  Veranlassung  vor,  so- 
lange nur  das  Leuchtgas  in  Betracht  kam,  durch 
Vergrößerung  der  Cylinder-Ditnenaionen  noch 
gröbere  Risiken  einzugehen.  Die  Verwendung 
gröberer  Leuchtgasmotoren  konnte  wegen  des 
verhältnibmäbig  hohen  Preisen  des  Reizstoffes 
nur  in  einzelnen  seltenen  Fällen  für  grosse  Ma- 
schinen in  Betracht  kommen,  nämlich  wo  man 
als  Besitzer  der  LeuchtgaaansUlt  in  der  Lago  war, 
den  reinen  Gestehungspreis  für  den  Motorenbetrieb 
in  Ansatz  zu  bringen. 

Mit  der  Erkonntnib,  dab  Hochofengase  sieh 
auch  zum  directen  Betriebe  für  Gasmotoren  ver- 
wenden lieben,  vergröberte  sich  auch  sprungweise 
die  Cylindetdimension  mit  dem  rasch  erkannten 
irutmüthigen  Verhalten  dieses  Gases  bei  der  Ver- 
brennung im  Gasrootorencylinder.  Den  gröbten 
Sprung  hat  die  Society  Cockerill  gewagt,  welche 
von  900  P.  8.  sofort  auf  600  P.  S.  Leistung  in  einem 
Cylinder  Überging.  Die  jetzt  in  einer  groben  Anzahl 
ausgeführte  Maschine  hat  1300  min  Cylinderdurch- 
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Durchmesser 
=r  ]  08.  was  bisher  im  Gasmaschinenbau  noch  nicht 
ausgeführt  war.  Nach  mir  gewordenen  Mitthei- 
lungen sollen  sich  in  Differdingen  auch  Schwierig- 
keiten bezüglich  des  Dichthaltens  dieser  groben 
und  verhältnibmäbig  kurzen  Kolben  gezeigt  haben. 
Da»  Dichthalten  soll  dann  durch  eine  reichliche 
Oelung  mit  bestem,  dickflüssigem  Cylinderschmieröl 
erreicht  worden  sein. 

Wenn  ich  vor  mehr  als  Jahresfrist  bei  einer 
UoU-rredung  mit  Mr.  Donkin  betonte,  dab  ich 
250  P.S.  in  einem  Cylinder  (etwa  850  mm  Durch- 
messer) derzeit  als  die  Mnximalleistung  mit  Hoch- 
ofengas ansah,  so  basirte  meine  damalige  Ansicht 
auf  dem  Grunde,  dab  genügende  Erfahrungen  im 
Dauerbetriebe  mit  wesentlich  gröberen  Cylindern 
nicht  vorlagen  und  die  Schwierigkeiten  des  Dicht- 
haltens der  Kolben,  wie  jeder  Gnsinaschinenbauer 
wohl  erfahren  hat,  mit  dein  Durchmesser  erheb- 
lich zunehmen.  Der  Hauptgrund  aber,  welcher  bei 
groben  Leistungen  gegen  die  Eincylindermaschine 
spricht,  ist  das  Obermafoig  grobe  Schwungrad- 
gewicht, welches  für  einen  einigermabtn  annehm- 
baren Gleichförmigkeitsgrad  nothwendig  wird- 
Noch  schlimmer  gestalten  sich  die  Verhältnisse, 
wenn  eine  600  pferdige  Eincylindermaschine  mit 
Aussetzerregulirung  (hit  and  miss  motion)  arbeitet. 
Diese  Art  der  Regulirungin  Verbindung  mit  geringer 
Tourenzahl  giebt  einen  aounregolraäbigcn  Gang,  wie 
man  ihn  in  gewöhnlichen  Betrieben  nicht  zulassen 
würde,  höchstens  bei  dem  Pumpen-  oder  Gebläse- 
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betrieb.  Da  der  Ausgleich  dieser  Unrcgelmäbig- 
keiten  selbst  durch  Anwendung  schwerer  Schwung- 
räder unausführbar  ist,  weil  man  das  nöthige  Ge- 
wicht in  den  Rädern  gar  nicht  unterbringen  kann, 
so  bezeichnete  ich  s.  Zt.  die  Kraftleistung  in  einem 
Cylinder  mit  250  P.S.  als  vorläufig  ausreichend, 
indem  die  von  den  Hüttenleuten  gegebenen  An- 
fragen und  Bestellungen  sämmtlich  für  Wechsel- 
strombetrieb lauteten.  Die  verlangten  gröbten 
Leistungen  waren  1000  P.S.  und  der  Gleichförmig- 
keitsgrad  so  hoch,  dab  er  nur  mit  mehreren  Cy- 


lindern und  mit  einer  Steuerur 
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regulirung erreichbar  war. 

Aber  auch  für  eine  Gebläsemaschine  halte 
ich  eine  Variation  der  Tourenzahl  um  50  */o  für 
wünschenswerth.  ohne  dab  die  Gleichförmigkeit  des 
Ganges  zu  sehr  leidet,  weshalb  ich  auch  für  einen 
solchen  Betrieb  dem  Zwillingsmotor  den  Vorzug 
geben  wü.de.  Infolge  der  Tieflage  des  Ausström- 
ventils, welche  unzweifelhaft  günstig  wirkt  für 
das  Herausblasen  dos  Staubes,  wird  andererseits 
auch  das  Mitnehmen  des  Cylinderschmieröles  sehr 
befördert;  der  Kolben  läuft  trocken,  wenn  nicht 
fortdauernd  reichlich  geschmiert  ist.  Um  eine 
gute  Schmierung  zu  sichern,  ist  deshalb  anzustreben, 
das  Ausströmventil  höher  zu  legen,  als  die  tiefste 
Mantellinie  des  Cylinders,  was  weiter  die  Forderung 
bringt,  möglichst  reine  Gase  zu  verwenden,  um 
Ansammlung  von  Staub  im  Cylinder  und  im  Ven- 
tilkopf  möglichst  zu  verhindern. 

Die  in  Differdingen  zuerst  praktisch  in  gröberem 
Mabstabe  angewandte  Reinigung  der  Gase  mittels 
Ventilatoren  und  Wassereinspritzung  ist  ein  un- 
gemein wichtiger  Fortschritt  in  der  Erleichterung 
der  Anwendung  der  Hochofengase  für  Motoren- 
botrieb.  Aul  der  Gutehofl'nungshütte  in  Ober- 
hausen, wo  gegenwärtig  6  Stück  Otto- Motoren  mit 
zusammen  2200  P.  S.  laufen,  wurde  nachträglich 
diese  neue  Centrifugalreinigung  eingebaut  mit  dem 
Erfolge,  dab  vorher  die  Reinigung  der  Rohrleitung 
in  längstens  U  Tagen  zu  orfolgen  hatte,  während 
nachher  eine  Reinigung  in  6  Wochen  noch  nicht 
nöthig  gewesen  wäre. 

Was  die  Steuerung  anbelangt,  so  sollten  heut- 
zutage, wo  man  die  Mittel  gefunden  hat,  im  regel- 
milbigen  Viertact  ohne  Ausfall  von  Zündungen 
bei  geringen  Belastungen  ebenso  ökonomisch  zu 
arbeiten  wie  mit  Aussetzerregulirung,  Motoren 
mit  einer  solchen  Steuerung  Oberhaupt  nicht 
I  mehr  geliefert  werden.  Die  moderne  Maschine 
mufo  bei  allen  Belastungen  Luft  und  Gas  in 
gleichem  Verhältnib  ansaugen,  bei  geringerer 
Belastung  also  auch  mit  geringerer  Compressioii 
arbeiten.  Die  elektrische  Zündung  giebt  nach 
meinen  Erfahrungen  bei  allen  Belastungen  aus- 
gezeichnete Resultate,  sowohl  in  Bezug  auf  Gas- 
verbrauch als  auch  auf  Kegelmäbigkeit  des  (Sanges. 

Dem  Anlassen  grober  Maschinen  mit  com- 
primirter  Luft  anstatt  mit  Benzindämpfen  gebe 
ich  den  Vorzug.  Sind  nämlich  Ventile  und  Kolben 
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nicht  ganz  dicht,  was  bei  kalter  Maschine  meistens 
der  Fall  ist,  so  wird  beim  nachfolgendun  Com- 
primiren  durch  Zurückdrehen  dos  Kolbens  ein  Theil 
des  Gemenges  wieder  entweichen,  und  die  Ladung 
ist  unter  Umständen  nicht  mehr  stark  genug,  um 
mit  einer  Zündung  die  Maschino  In  Gang  zu  bringen- 
In  diesem  Falle  geht  eine  erhebliche  Zeit  verloren» 
bis  die  Verbrennungsgase  aus  dem  Cylinder  aus- 
getrieben sind  und  eine  neue  Ladung  zur  Inbetrieb- 
setzung fertig  gemacht  ist.  Mit  Druckluft  ist  man 
dieser  Schwierigkeit  überhoben;  genügt  ein  An- 
trieb nicht,  so  giebt  dio  selbstthätigo  Druckluft- 
steuerung noch  einen  zweiten  oder  dritten  und 
der  Motor  wird  in  allen  Fällen  mit  der  Sicherheit 
einer  Dampfmaschine  innerhalb  weniger  Minuten 
angelassen. 

Darüber,  wie  viele  Cylinder  anzuwenden  sind, 
kann  heute  ein  Zweifel  nicht  mehr  bestehen;  be- 
stimmend ist  in  erster  Linie  der  Gleichförmigkeits- 
grad,  welcher  verlangt  wird.  Handelt  es  sich  um 
Drehstrom-  oder  Wechselstrommaschinen  einer 
grofaen  elektrischen  Centrale,  so  wissen  wir  heute, 
dafs  ein  Parallolschaltcn  mit  Eincylinderrootoren  bei 
directer  Kupplung  unmöglich  und  nur  bei  Riemen- 
betrieb, der  aber  für  sehr  grofse  Leistungen  nicht 
in  Betracht  kommt,  ausfahrbar  ist.  Mit  Zwillings- 
viertaetmotoren  kann  man  die  Bedingungen  noch 
eben,  mit  Viercylindermotoreti  dagegen  leicht 
erreichen.  Zwillingsniotoren  laufen  in  Parallel- 
schaltung auf  Friedenshütto  in  Oberschlesien 
und  Viercylindermotoren  im  Eisenwerk  Düddingen. 
Stellt  man  keine  Anforderungen  an  den  Gleichfor- 
raigkeitsgrad,  so  wird  man  mit  Eineylindermotoren 
möglichst  grofser  Einheit  auszukommen  suchen; 
indessen  möchte  ich  hier  ausdrücklich  hervorheben, 
dafs  die  Anschaffung*-  und  Betriebskosten  einer 
grofsen  Eincylindermaschine  etwa  die  gleichen  sind, 
wie  bei  einer  Zwei-,  Drei-  oder  Viercyliridermaschinc. 
Ein  Vortheil  liefe«  sich  wohl  nur  in  der  geringeren 
Anzahl  bewegter  Theile  und  Schmierstellen  finden, 
violleicht  auch  in  einer  gröfseren  Ucbersichtlichkoit 
bei  der  Bedienung  gegenüber  der  Viercylinder- 
maschine.  Eine  Zwillingsmascbine  mit  neben- 
cinanderlicgenden  Oylindern  dürfte  ebenso  leicht 
zu  bedienen  sein  wie  ein  Eincylindermotor  gleicher 
Gröl'se.  Nachdem  unzweifelhaft  festgestellt  ist,  dafs 
der  Gasmotoreiibotrieb  durch  seine  Sparsamkeit 
im  Hochofengasverbrauch  gegenüber  der  Dampf- 
maschine in  ZukunftdieBetriebsmaschine  moderner 
und  ökonomisch  arbeitender  Hüttenwerke  werden 
wird,  liegt  kaum  noch  eine  dringende  Noth wendig- 
keit vor,  weitere  ausgedehnte  Versuche  über 
Gasverbrauch  zu  machen.  Einige  Liter  mohr  oder 
weniger  pro  eff.  P.  S.  und  Stunde  spielen  keine  Rolle. 
Viel  wichtiger  ist  für  die  Hüttenwerke  die  Frage, 
welches  System  sich  am  besten  für  angestrengten, 
ununterbrochenen  Tag-  und  Nachtbetrieb  eignet 
und  welches  8ystem  am  unempfindlichsten  gegen 
die  schweren  Anforderungen  ist,  welche  der  Hütten- 
betrieb an  jrgliche  Art  von  Maschinen  stellt. 


In  Bezug  auf  Oekonomie  und  Preis  sind  die 
bis  heute  zur  Anwendung  gekommenen  Systeme 
Otto,  Oechelhausen  Simplex  und  Körting  wohl  als 
|  gleichwertig  zu  bezeichnen.  Welches  System  von 
den  Huttenleuten  in  Zukunft  bevorzugt  werden 
wird,  mufs  sieh  nach  einem  längeren  Zeitraum  ein- 
gehender Beobachtung  entscheiden.  Da  in  Deutsch- 
land bereits  mehrere  Werke  verschiedene  Systeme 
unter  gleichen  Bedingungen  in  Betrieb  genommen 
haben  bezw.  bald  nehmen,  so  wird  auch  diese  Frage 
ihrer  baldigen  Beantwortung  entgegengehen.  Vor- 
aussichtlich wird  sich  aus  allen  bisher  bekannten 
Constructionen  ein  Typ  für  Huttenbetrieb  ausbilden, 
welchen  der  Hüttenmann  durch  seine  bereits  ge- 
machten und  noch  zu  machenden  Erfahrungen  mit 
den  heutigen  Ausführungen  selbst  mit  herstellen 
helfen  wird 

Als  Ergänzung  sei  raitgetheilt,  dafs  in  Hörde 
gegenwärtig  4  Oechelhäuser-Motoren  mit  je  600  P.8. 
Leistung  und  1  Otto-Motor  mit  1900  P.S.  arbeiten. 
Eine  zwoito  Otto-Maschine  von  1200  P.  S.  kommt 
demnächst  noch  zur  Aufstellung.  Das  Eisenhütten- 
werk Hoesch  in  Dortmund  arbeitet  mit  zwei 
Stück  30Ü  pferdigen  Otto-Motoren,  welche  direct 
von  der  Hochofengasleitung  gespeist  werden,  ohne 
Zwischenschaltung  eines  Gasbehälter«.  Bei  genügend 
weiten  und  langen  Rohrleitungen  ist  nach  raeinen 
Erfahrungen  die  Zwischenschaltung  eines  Gas- 
behälters überhaupt  unnftthig.  Die  für  jede  Gas- 
art anzuwendende  Compression  spielt  eine  wichtige 
Rolle,  hauptsächlich  mit  Rücksicht  auf  Vor- 
Zündungen.  Der  Compressionsraum  soll  eine  mög- 
lichst einfache  Form  und  geringste  Oberfläche  im 
Verhältnis  zu  seinein  Volumen  haben,  was  auf  An- 
wendung möglichst  der  Kugelform  hinführt.  Bei 
solchergestalt  gewählten  Compressionsräumen, 
die  einen  guten  thermischen  Nutzeffect  geben, 
kann  man  nach  meinen  Erfahrungen  empirisch  die 
Höhe  der  zu  wählenden  Compression  nach  folgen- 
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der  Formel  finden:  C  =  5  +  worin  bedeutet: 

C  —  Compression  in  Atmosph.  abs ,  H  =  Unterer 
Heizwerth  pro  cbm  Gas  in  Calorien,  gemessen  mit 
dem  Junkerschen  Calorimeter. 

Hiernach  ergiebt  sich  für  ein  Hochofengas  von 
1000  Cal.  eine  vorteilhafteste  Compression  von 
C  =  18  Atm.  abs.  oder  12  Atm.  Uebordruck  =  170  Pfd. 
p.  □"  Ueberdruck. 

Die  in  jüngster  Zeit  abgeschlossene  Entwicklung 
der  Abwärmekraftmaschine,  einer  mit  Dämpfen  der 
schwefligen  Säure  getriebenen  Dampfmaschine, 
rückt  die  Beurtheilung  des  grofsen  Eincylinder- 
Gasmotors  wieder  in  ein  anderes  Licht. 

Wenn  es  gelingt,  die  Abgase  des  Gasmotors  und 
dio  im  Kühlmantel  aufgenommene  Wärme  für  die 
Entwicklung  der  schwefligen  Säuredämpfe  nutzbar 
zu  machen,  in  gleicher  Weise,  wie  dies  bereits 
Professor  Josso  in  Berlin  bei  Dampfmaschinen  voll- 
kommen gelungen  ist,  so  würde  man  den  doppelt- 
wirkenden Kaltdampfmaschinencylinder  auf  die 
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Kurbelarhse  des  Oasmotors  wirken  lassen,  und 
damit  eine  ganz  bedeutende  Verbesserung  des 
Drehkraftdiagramrnes  erzielen. 

Mit  der  Abwärrnekraftuaaschine  lassen  sich 
otwa  noch  88  %  der  effectiven  Leistung  des  Gas- 
motors gewinnen.  Ein  ÖOOpferdiger  Eincylinder- 
motor  wird  demnach  mit  dem  Abwarmekraft- 
«ylinder  auf  800  P.S.  Leistung  gebracht  und 
der  thermische  Wirkungsgrad  auf  85  bis  40  %  ge- 
steigert worden. 

Ferner  würden  sich  wegen  der  doppelten  Wir- 
kung des  Abwärmekraflcylinders  in  Verbindung 
mit  dem  Viertact  des  Gasmotors  die  Schwungrad- 
Verhältnisse  ftufserst  günstig  gestalten ;  man  würde  : 
in  diesem  Falle  imstande  sein,  mit  Eincylinder-  ! 
Gasmotoren  auch  Wechsolstromcentralen  zu  be- 
treiben.    Die    Frage:    Eincylinder-    oder  Mehr- 


cylindermotoron?  mü&te  sich  bei  einer  ge- 
lungenen Corabination  in  vorstehend  angedeuteter 
Weise  unbedingt  zu  Gunsten  des  groben  Ein- 
eylinderraotors  entscheiden. 

Der  Betrieb  der  Ab  Wärmekraftmaschine  er- 
fordert sehr  viel  Kühlwasser;  bei  einer  Tempornlur- 
differenz  von  10°  C.  zwischen  zu-  und  ablaufendem 
Wasser  etwa  300  Liter  f.  d.  off.  P.S.  Da,  wo  sich  also 
keine  leichte  Beschaffung  genügender  Kühlwasscr- 
mengen  ermöglichen  littet,  bleibt  die  Combination 
mit  der  AbwFtrmekraftmaschine  ausgeschlossen. 

(Näheren  Aufschluls  giobt  die  von  der  Ab- 
waruiekraftmaschinen-Gesellsohaft  herausgegebene 
Schrift:  Rccent-Experience,  and  tests  with  Waste 
Heat  Engines  by  Prof.  E.  Josse.) 

Wiesbaden,  den  12.  November  1901. 

\f d*r      ö  f%  &f ■ 


Bericht  über  in-  und  ausländische  Patente. 


Aus  dem  Jahresbericht  des  Patentamtes 
der  Ver.  Staaten  für  das  Jahr  1901. 

Die  Zahl  der  Anmeldungen  betrug  im  Be rieht* - 
j ab re  46449  gegen  41980  im  Vorjahre;  erthcilt  wurden 
27292  Patente,  das  ist  die  gröfste  bis  jetzt  in  einem 
Jahre  erreichte  Zahl,  erneuert  81  Patente.  Im  Berichts- 
jahre erloschen  19147  Patente  durch  Ablauf  der  Patent- 
'Uuer  nnd  4111  infolge  Nichtzahlung  der  Gebühren.  Von 
in  fitbeilten  Patenten  entfallen  238:K)  auf  die  Ver. 
•Staaten  nnd  8402  auf  das  Ansland.  Der  Zahl  nach 
fDtfielen  die  meisten  Patentertheilungcn  auf  New  York, 
nämlich  4098,  dann  folgen  Pennsylvanien  mit  2837, 
Illinois  mit 2430,  Massachusetts  mit  1905,  Ohio  mit  1720, 
NV* Jersey  mit  1198  Patenterteilungen.  Von  den  an 
dws  Ausland  ertheilten  Patenten  entfallen  1066  auf 
(imfebritannien,  1045  auf  Deutschland,  376  auf  Canada, 
306  anf  Frankreich,  156  auf  Oesterreich-Ungarn.  Im 
Verhältnifs  zur  Einwohnerzahl  steht  von  den  Unions- 
ttaaten  Connecticut  mit  758  Patenten,  d.  i.  ein  Patent 
aaf  1198  Einwohner,  an  der  Spitze.  Die  Gesaromt- 
«»nahmen  des  amerikanischen  Patentamtes»  betrugen  im 
Jahre  1900  1  449398,16  /,  die  Ausgaben  1  297  385,64  /, 
»  ergab  sich  somit  ein  Ueberschufs  von  162012,52  $, 


Patentanmeldungen, 

«eiche  von  dam  angegebenen  Tage  an  während 
zweier  Monate  zur  Einsichtnahme  für  Jedermann 
im  Kaiserlichen  Patentamt  in  Berlin  ausliegen. 

3.  Juli  1902.  Kl.  la,  S  16033.  Verfahren  zur 
Scheidung  des  beim  Thomasprocefs  fallenden  Converter- 
auwurfes  in  Eisen,  Thomasschlacke  und  Schlackenmehl 
haltendes  Kalkpulver.  Wilhelm  0.  Sieverts,  Völklingen. 

El.  la,  8  15043  Rotirender  Schwingrundherd, 
dessen  Schwingbewegung  durch  einen  in  dem  den 
eigentlichen  Tisch  tragenden  Rahmen  gelagerten 
eiceatrischen  Zapfen  einer  senkrechten  rotirenden 
Welle  hervorgerufen  wird.  Edwin  A.  Sperry,  Be- 
wabik,  Minne«.,  V.  St  A.;  Vertr.:  F.  C.  Glaser  und 
L.  Glwer,  Pat-Anwälte,  Berlin  SW.  68. 


Kl.  7a,  C  9506.  Walzwerksanlage  zum  Auswalzen 
von  Blechen  aus  Platinen  ohne  die  Bleche  zusammen- 
zufalten. William  C.  Croneraeyer,  51c.  Keesport, 
V.St.A.;  Vertr.: E.W.  Hopkins,  Pat.-Anw.,  Berlin C.  25. 

Kl.  10a,  K  22312.  Liegender  Koksofen.  Hugo 
Kutscher,  Herne  i.  W. 

Kl.  18a,  C  9K87.  Verfuhren  z'tm  Beseitigen  von 
Ofenansutzeu  u.  dgl.  hei  Hochöfen  und  anderen  Oefen 
oder  zum  Durchsohmelzen  hinderlicher  Metallmassen 
mittels  eines  Gebläses.  Cöln  -  Müsener  Borgwerks- 
Actien- Verein.  Krenzthal  i.  W. 

Kl.  IHa,  D  12345.  Schrägaufzug  zum  Beschicken 
von  Hochöfen  u.  dgl.  Düsseldorfer  Krahnbaugescll- 
sehaft  Liehe-Harkort,  in.  h.  H.,  Düsseldurf-Obercassel. 

Kl.  24 f,  V  4617.  Eine  Treppenrostfeuerung, 
welche  in  eine  Planrostfenerung  umgewandelt  werdeu 
kann  und  umgekehrt.  Louis  Vollami,  Erfurt,  Kleist- 
strafse  23. 

Kl.  31c.  M  19950.  Maschine  zum  Giefsen  von 
Massenartikeln.  Berthold  Michatz,  Burowietz,  Post 
Schoppinitz  O.-S. 

hl.  4*1»,  A  8159.  Vorrichtung  zum  Verzinnen 
von  Blechen.  American  Tin  Plate  Compiinv.  New  York; 
Vertr.:  C.  Gronert  u.  W.  Zimmermann,  PaL-Anwälte, 
Berlin  NW.  6. 

Kl.  49b,  G.  16  687.  Vorrichtung  an  Stanzen  zur 
Bestimmung  des  L«habstandes  beim  Lochen  von 
Flach-  u.  dgl.  Eisen.  Leonhard  Geislingen  Milberts- 
hofen 1>.  München. 

Kl  49g.  H  24934.  Feilenschneidiuaschine.  Philipp 
Hever,  Efslingen. 

"  7.  Juli  1902.  Kl.  7  b,  F  15574.  Verfahren  zur 
Herstellung  von  Röhren,  Hülsen,  Drähten,  Stäben  n. 
dgl.  aus  zwei  oder  mehreren  verschiedenen  mittelharten 
Metallen.  Salomon  Frank,  Frankfurt  a.  M.,  Speicher- 
strafse  7. 

Kl.  10a,  G  14745.  Fahrbare,  aus  einem  end- 
losen Körderbande  bestehende  Verladevorrichtung  für 
gelöschten  Koks.  Joh.  Glasmachers,  Essen  a.  Ruhr, 
Steeler  Chaussee  194. 

Kl.  12e,  N  5065.  Apparat  zur  Behandlung  von 
festen  Stoffen  oder  Gasen  mit  Flüssigkeiten.  Dr.  Paul 
Naef,  New  York;  Vertr.:  J.  P.  Schmfdt,  O.  Schmidt  u. 
R.  Wagnitz,  Pat  Anwälte,  Berlin  NW.  6. 
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KI.  2Ga,  M  20143.  Verfahren  und  Apparat  zur 
Gewinnung  von  brennbaren  Gasen  und  Ammoniak  aus 
wasserreichen  oder  bituminösen  Brennstoffen.  Dr.  L. 
Mond,  London;  Vertr. :  A.  du  Bois-Revnxwd  u.  Max 
Wagner.  Tat-Anwälte,  Berlin  NW.  ß.  ' 

Kl.  49f,  B.  28982.  Verfahren  zur  Erhöhung  der 
Federkraft  von  Stahldraht  uud  gewundenen  Stahldraht- 
gegcnstnnden.  Bayerisches  Drahtwerk  Schaippach, 
1  »ahmen  &  Co.,  Schaippach,  Bayern. 

10.  Juli  1902.  Kl.  7  a,  S  15440.  Schlepnvorrich- 
tung  für  Warmlager  zum  Schleppen  von  Universal- 
und  ähnlichen  Profileisen.  H.  Sack,  Kath  b.  Düsseldorf. 

Kl.  7b.  A  8184.  Verfahren  zur  Herstellung  naht- 
loser Rohre.   Gustav  Alvermann,  Witten  a.  R. 

Kl.  7  b,  S  16  346.  Verbindung  der  Längsnähte  von 
Rohren.  Herrn.  Sichelschmidt,  Bielefeld. 

Kl.  7b,  T  7S12.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur 
Herstellung  schniiedeiserner  Kippen heizkörper.  Wil- 
helm Thicltunnn,  Wanheimerort  b.  Duisburg. 

Kl.  7c,  K  22122.  Vorrichtung  zum  Biegen  der 
Mäntel  für  Blechkasten  u.  dgl.  Robert  Karges,  Brann- 
schweig, Kleine  Campestr.  12. 

Kl.  7c,  K  10512.  Vorrichtung  zum  Richten  der 
Aufsenkrcmpen  von  mit  inneren  Flammrohrlochkrerapen 
oder  dergl.  versehenen  Stirnböden  für  Dampfkessel 
oder  ähnliche  Apparate.    Herrn.  Rinne,  Kssen  a.  R. 

Kl.  18a,  P  11011.  Verfahren  zur  directen  Eisen- 
erzeugung durch  l'eberleitcn  eines  vorgewärmten 
reducireuden  Gasstromes  über  glühendes  Erz.  Fritz 
Projuhn,  Stolberg  b.  Aachen. 

Kl.  18b,  H  24  422.  Härtbarer,  zum  unmittelbaren 
(iiefsen  von  Hohlgeschossen  geeigneter,  manganarmer 
Stahl  mit  hohem  Kolilenstoffgehalt.  Robert  Abbott 
Hadfield,  Sheffield,  Engl.;  Vertr.:  C.  Fehlert  und  G. 
Loubier,  Pat.-Anwälte,  Berlin  NW.  7. 

Kl.  21  h,  Sch  17974.  Elektrischer  Lötb-  und 
Schweifsapparat.  W.  Sehnen,  Aachen,  Templergraben  18. 

Kl.  24  a,  P  12075.  Wechselfeuerung.  Johann 
Pietrvga,  Stahlhammcr  i.  Schi. 

KL  24a.  W  19 101.  Feuerungsanlage.  Carl  Wcgener, 
Berlin,  Gitschincrstr.  14. 

Kl.  20a,  Sch  17369.  Verfahren  zur  Erzeugung 
von  Wassergas.  Charles  Henry  Schill,  Manchester, 
Engl.;  Vertr.:  Dr.  R.  Wirth,  Fat.- Anw.,  Frankfurt 
a.  M.  1,  u.  W.  Dame,  Pat.-Anw.,  Berlin  N  W.  0. 

Kl.  81  h,  A  8107.  Vorrichtung  zur  Herstellung 
von  Formen  für  Köhrengufs  mit  Festpressung  des 
Formsandes  nnter  Schrauhenflächenwirkung.  Act.-<ies. 
Sehalker  Gruben-  uml  Hütten  verein,  Gclsenkirchen, 
Hochöfen. 

Kl. 31c,  Z  3361.  Gasdurchlässiges  Kernstück  für 
Melallgufs.  Emil  Zehner.  Suhl  i.  Tb. 

Kl.  19b,  P  13  158.  Masselbrecher.  Otto  Pfrengle, 
Weingarten  i.  Württ, 

Kl.  49 e,  C  9785.  Transportable  Hämmer-,  Niet- 
nnd  Stanzmascliinc.  Patrick  James  Charles,  Belfast; 
Vertr.:  F.  A.  Hoppen  u.  Max  Maver.  Pat.-Anwälte, 
Berlin  SW.  12. 

Kl.  49  f,  B  30  97«.  Hydraulische  Platten- Biegc- 
maschine.    Franz  Brzöska,  Rath  b.  Düsseldorf. 

Kl.  49  g,  ()  38«2.  Verfahren  zum  Hauen  von 
Feilen,  deren  Querschnitt  an  einer  oder  an  beiden 
Seiten  durch  einen  Theil  einer  KreishoKenlinie  begrenzt 
ist.  Albert  Osenberg  Söhne.  Remscheid. 

14.  Juli  1902.  Kl.  7c.  M  18934.  Kuppelung  des 
Arbeitstisches  mit  dem  Buchhalter  von  Ziehpressen. 
Fr.  Mörikcmöllcr  &  Tie.,  Bonn  a.  Rh. 

Kl.  10a.  P  13370.  Liegender  Koksofen.  Poetter 
Ai  Co.,  Dortmund. 

Kl.  18a,  S  15291.  Vorrichtung  zum  Kühlen  von 
llocliofenformen.  Richard  Victor  Skown.nek,  Halle  a.  S.. 
I'rin/.enstrafse  15. 

Kl.  18b,  C  K")73.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Werkzeugstahl.  Achill«  Castcllani ,  Berlin,  .lüger- 
strafse  19. 


Kl.  18b,  R  15746.  Vorrichtung  für  fahrbare  Krahne 
I  znm  Beschicken  von  Martinöfen.  Julius  Riemer,  Düssel- 
dorf, Schumannstrasse  14. 

Kl.  24K,  R  15953.  Verschlaf»  für  Feueningsschür- 
hälse.    Gebr.  Ritz  &  Schweizer,  Schwab.  Gmünd. 

Kl.  49  b,  Sch  17086.  Maschine  zum  Zert heilen  von 
Profi  leisen.    Schubse  &  Naumann,  Cöthen,  Anhalt. 

Kl.  49b,  W 18284.  Metallschcere.  Albert Hoffmeister, 
Gr.- Lichterfelde. 

Kl.  49f,  Sch  17825.  Beschickungsvorrichtung  für 
Wärmöfcn.   0.  Scheid ing,  Völklingen  a.  Saar. 

Kl.  49g,  M  19988.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum 
Recken  kleinerer  Gegenstände,  welche  beim  Schmieden 
nicht  geschwenkt  werden  können.  Gebr.  Mylaus,  Pletten- 
berg i.  W. 

17.  Joli  1902.  Kl.  7  a,  B  30  701.  Kaliberfonn  für 
pendelnde  Walzen.  Otto  Briede,  Benrath  b.  Düsseldorf. 

Kl.  7  a,  B  314:51».  Verfahren  und  Vorrichtung 
zum  Auswalzen  nahtloser  Röhren  u.  dgl.  unter  Benutzung 

Eendelnder  Kaliberwalzen.  Otto  Briede,  Benrath  bei 
•üsseldorf. 

öebrauchamusterelntragnngen. 

7.  Juli  1902.  Kl.  19a,  Nr.  177675.  Stofsanf- 
hebende  Schienenlasche  mit  kurzem  Ueberlaufstiick  in 
Schienenkopfhöhe.  Richard  Kremser,  Rybnik  O.-S., 
u.  Leopold  Plontke,  Halle  a-  S.,  Parkstf.  18. 

Kl.  20a,  178115.  Aus  einem  von  den  Laufrädern 
des  Wagens  angetriebenen  Pumpwerke  und  damit  ver- 
bundenen Oelbehälter  bestehende  Schmiervorrichtung 
für  die  Tragseile  von  Drahtseilbahnen.  Adolf  Bleichert 
,  &  Co.,  Leipzig-Gohlis. 

Kl.  20c,  Nr.  177940.  Entladevorrichtung  für  Eisen- 
bahnwagen, bei  welcher  die  zum  Vcrschliefgen  der 
Fallen  dienenden  Riegel  von  gemeinsamer  Welle  aus 
bedient  werden.    Fidel  Stadler,  Biberach,  Württ. 

Kl.  20d,  Nr.  177839.  Förderwagen  mit  ge- 
krümmtem, in  die  beiden  Achslager  mündendem,  mit 
seitlichem  Mittelabzweig  durch  eines  der  Längs-U-Eisen 
vortretendem  Rohr  unter  dem  Boden  zwischen  letzteren 
und  den  Rädern.  Josef  Laaf,  Brühl,  u.  Adolf  Schiffer, 
Gewerkschaft  Roddergrube,  Post  Kierberg. 

Kl.  24  f,  Nr.  178229.  Roststab  für  Schrägrost- 
feuerungen  mit  Haken  zur  Befestigung  anf  Rundeisen- 
lagern.   Walther  Dürr,  München,  Turkenatrafse  6. 

Kl.  27  c,  Nr.  178207.  Ventilatoren  mit  verschieb- 
barem Frictions-Antrieb  zur  Regulirung  der  Touren- 
zahl. Herrn.  Hefsberger,  Frankfurt  a.  M.,  Kirchncr- 
strafsc  8. 

Kl.  31  e,  Nr.  177927.  Für  eiserne  Formkästen 
in  Gießereibetrieben  n.  s.  w.  dienender  Führnngspfabl 
mit  T-förmigem  Sehuftquerschnitt  Paul  Esch,  Duis- 
burg a.  Rh..  Charlottenstr.  20. 

Kl.   31c,    Nr.   177938.     Formkasten   mit  zwei 
Führungslappen,  in  denen  sich  je  ein  Führungsstift 
und  eine  Führungshülse,  zum  Zwecke  mehrere  Form- 
kastentbeile  aufeinander  zu  passen,  befinden.  Th.  Druz 
bach,  Flensburg. 

Kl.  31c,  Nr.  178178.    Kernstüteo  für  Giefserei- 
j  zwecke  aus  Profileiseii  mit  Löchern  in  den  die  Kopf- 
;  und  Fufsstücke  verbindenden  Tragstegen.  Faconeisen- 
Walzwerk  L.  Mannstaedt  &  Co.,  Act.-Ges.,  Kalk  bei 
Köln. 

Kl.  31c,  Nr.  178219.  Aus  einem  mit  Befestigungs- 
stift versehenen  Hohlzapfen  und  einer  Blechhülse  be- 
gehender Modelldübel.  P.  C.  Bogel,  Isebeckatr.  03, 
u.  IL  Koch,  Mörkenstr.  98,  Altona. 

14.  Juli  1902.    Kl.  31c,  Nr.  178506.  Kernstütze 
•  nach  Gebrauchsmuster  171792,  dadurch  gekennzeichnet, 
dnfs  das  freie  Ende  der  Tragestege  zur  Erhöhung  der 
Tragfähigkeit  ebenfalls  umgebogen  ist.  Faconeisen- 
Walzwerk  L.  Mannstaedt  &  Cie.,  A.  G.,  Kalk  b.  Cöln. 

Kl.  50c,  Nr.  178304.  Brechbacken  für  Steinhrecher 
mit  auf  den  Backenflächen  versetzt  vorstehenden  Kippen - 
i  gruppen.    Ed.  Schünnann,  Coswig  i.  S. 
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Kl.  Hie,  Nr.  12800J,  vom  4.  Januar  1901.  Wittwe 
Caroline  Luther  geb.  Uerpfer  in  (ioBlar  und 
Kinder:  Elly  Luther  in  Wien,  Hertha, 
•  ierbard,  Marie,  Käthe,  Kurt  im  I  Stephan 
Luther  in  G  o  b  1  a  r.  Vorrichtung  zum  Fördern 
beliebiger  fetter  Stoffe 

An  der  in  wagerechter  Richtung  sich  bewegenden 
Gallschen  Kette  cf  sind  die  oberen  oder 
und  als  Förderflächen  e 
ausgebildet,  wobei 
die    Kette  gegen 

Durchbiegungen 
durch  Rollen  o  oder 
Kugellaufbahnen 
abgestützt  ist  An 
der  Unterseite  der 
Förderflächen  sind 
Kratzer  t  vorge- 
»ehen,  welche  durchgefallenes  Transportgut  selbstthätig 
forträumen.  Auch  können  die  Transporiflächen  e  mit 
Räckwänden  versehen  werden,  welche  durch  die  die 
Kettengliederbolzen  zusammenhaltenden  ürehglieder  f 
und  die  den  Zwischenraum  zwischen  letzteren  ausfüllen- 
den Bleche  gebildet  werden. 

Die  Patente  128008  und  128007  enthalten  weitere 
Aasbildungen  der  vorstehenden  Fördervorrichtung. 

Kl.  24c,  Nr.  128276,  vom  20.  Marz  1901.  Hein- 
rich Kralemann  in  Schwientochlowitz,  O.-S. 
Vmsteuerungsporrichtung  für  Hegeneraticöfen  aller  Art. 

Zur  Vermeidung  von  Gasverlusten  beim  Umsteuern 
der  beiden  Trommeln  a  und  b  ist  dicht  vor  der  Um- 
steuerungsvorrichtnng   ein   besonderes  (iasabschlufs- 


rtntil  c  in  die  Gasleitung  eingeschaltet,  welches  durch 
Hrbelübertragunjj  beim  Heben  der  Trommeln  u  und  b 
geschlossen  und  beim  Niederlassen  derselben  selbst- 
tätig geöffnet  wird.    Ks  ist  somit  nicht  erforderlich, 


liger  Umsteuerung  das  »lasahsperrventil, 
dem  Ventile  c  liegt,  zu  schliefsen. 


Kl.  81  c,  Nr.  128300,  vom  6.  März  1901.  Gnstav 
Denke  in  Gleiwitz  und  Theodor  Brinkmann 
in  Zabrze,  O.-S.  Verfahren  zur  Herstellung  einer 
form-  und  Kernmasse  für  Giefsereizireckt. 

Als  Binde-  und  Auflockernngsinittel  wird  dein 
r*wöhnlichen  Formmaterial  ein  Zusatz  von  sich  bei 
Kl  Woll-  und  Tuchwäscherei  ergebenden  Abiallstoffen 
ffgeben,  die  vornehmlich  aus  Wollfett,  Seife  und 
Wollhaaren  oder  Wollfasern  bestehen. 


Kl.  I  h,  Nr.  128804,  vom  10.  October  1900.  M  e- 
Ullurgische  Gesellschaft  A.-G.  in  Frankfurt 
»i.  Main.  Magnetanordnung  für  die  Scheidung  schwach 
uagsetischer  Körper. 

Die  Dauer  der  magnetischen  Einwirkung  auf  das 
Aafbereitungsgut  bei  hoch  Concentrin  u  Majrnet- 
felaen»  wird  dadurch  vergröfsert,  dafs  das  Feld  durch 


Zwischenschaltung  von  einem  oder 
schärften  Polen  zwischen  die  beiden  Kndpole  ver- 
breitert wird.  Es  entstehen  so  eine  Reihe  von  schmalen 
Einzelfeldern,  welche  zusammen  praktisch  ein  einheit- 
liches hochconcentrirtes  Magnetfeld  von  grofser  Breite 

bilden.  Die  Polarität 
benachbarter  Mag- 
netpole mufs  hierbei 
entgegengesetzt  sein. 

Eine  geeignete  Aus- 
führungsfonn  eines 
mit  der  neuen  Mag- 
netanordnung verse- 
henen Scheiders  zeigt 
nebenstehende  Abbil- 
dung, bei  welcher 
das  Aufbereitungsgut 
durch  ein  endloses  Transportband  a  der  oberen  Seite 
des  verbreiterten  Magnetfeldes  zwischen  den  beiden 
Südpolen  r  s  und  dem  zwischenliegenden  Nordpol  n 
zugeführt  und  durch  ein  zweites  Band  b  durch  das  Feld 
befördert  wird.  Hierbei  fallen  die  unmagnetischen 
Theilchen  beim  Verlassen  des  Bandes  a  ab,  während 
die  magnetischen  Theile  je  nach  ihrer  magnetischen 
Erregbarkeit  verschieden  weit  nach  der  anderen  Seite 
des  magnetischen  Feldes  weiter  befördert  werden. 

Kl.  60c,  Nr.  128114,  vom  26.  Februar  1901.  D  i  e 
Erben  des  verstorbenen  Hugo  Luther:  Wittwe 
Caroline  Luther  geb.  Herpfer  in  Goslar  und 
Kinder:  Elly  Luther  in  Wien,  Hertha, 
(ierhard,  Marie,  Käthe,  Kurt  und  Stephan 
Luther  in  Goslar.    Keulen- Holtmühle. 

Die  Keulen  dd  von  kugelförmiger  oder  annähernd 
kugelförmiger  Gestalt,  welche  über  der  dem  Keulen- 
querschnitt entsprechenden, 
nach  aufsen  bogenförmig 
ansteigenden  ringförmigen 
Mahlflache  f  sich  drehen, 
sind  auf  den  wagereihten 
Armen  b  des  von  der  Mühl- 
spindel a  angetriebenen 
Querhauptes  e  drehbar  und 
verschiebbar  angeordnet,  so 
dafs  sie  durch  ihr  Gewicht 
das  Mahlgut  zerdrücken  und 
durch  die  Fliehkraft  zer- 
reiben. Durch  Anheben  oder  Senken  der  Spindel  a 
kann  die  Kinwirkung  der  Schwerkraft  und  der  Flieh- 
kraft auf  das  Mahlgut  verändert  und  letzteres  da- 
durch bis  zu  einer  bestimmten  Korngröfse  zerkleinert 
werden.  Metallringe  i  begrenzen  das  Ausschleudern 
der  Keulen 


Kl.  24c,  Nr.  128802,  vom  25.  April  1901.  Albert 
Fischer  in  Oberhausen,  Rheinland.  Wechsel- 
ventil  für  Regenerativ-  und  ähnliche  Gasöfen. 

Das  Ventil  besteht  aus  zwei  concen- 
trischen  Cylindern  a  und  b,  welche  an  den 
Knden  offen  nnd  an  zwei  gegenüberliegen- 
den Mantelstellen  mit  Oeffnungen  c  und  d 
versehen  sind.  Der  innere  Cylinder  6  ist 
durch  die  schräge  Wand  e  in  zwei 
Theile  getheilt  und  mit  einer  Stange  r 
zum  Drehen  versehen.  Die  Drehung 
kann  durch  Kugeln  h  erleichtert  wer- 
den, h  k  sind  ringförmige  Sandver- 
schlüsse. 

Da  auf  die  Dauer  ein  Verziehen 
der  beiden  Cylinder  unvermeidlich  ist, 
so  werden  sin  zweckmäfsig  mit  Spiel- 
raum ineinandergesetzt,  wobei  der  Ab- 
nachstellbare Kippen  t  aus  Chamotte 
oder  der^l.  bewirkt  wird,  n  sind  Federn,  welche  die 
Rippen  gegen  den  inucren  Cylinder  anpressen. 


schlufs  durch 
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KL  49f,  Nr.  128490,  vom  7.  Mai  1901.  Dr.  Paul 
Qalopin  in  Genf.  Stahthärtungsmittel '. 

Als  Härtungsbad  wird  Olycerin  benutzt,  dem  je 
nach  dem  gewünschten  Wirkungsgrade  ein  gröfserer 
oder  kleinerer  Zusatz  von  Wasser  gegeben  wird.  Aufser- 
dem  können  noch  Chlorite  der  Alkali-  oder  der  Erd- 
alkalimetalle (Kochsalz)  zugegeben  werden,  um  die 
Wirkung  des  (ilycerins  zu  erhöhen.  In  eine  derartige 
Lösung,  z.  B.  8  kg  Glvccrin,  600  g  Kochsalz,  100  g 
Salmiak,  50  g  conc.  Salzsäure  und  10  kg  Wasser,  wird 
der  auf  Kirschrothgluth  erhitzte  Stahl  eingetaucht. 
Hin  nochmaliges  Anwärmen  desselben  soll  entbehr- 
lich sein. 

KI.  49  b,  Nr.  128  485,  vom  16.  December  1900. 
Werkzeug-Maschinenfabrik  A.Scharfls  Nach- 
folger in  München. 

Antriebstorrichtung 
für  Stanzen,  Scheeren 
und  der  gl. 

Indem  Arbeitsschiit  - 
ten  a  ist  bei  f  ein  mit 

steigender  Zahnung 
versehenes  Zungen- 
stück d  gelagert,  in 
welches  ein  mit  dem 
Handhebel  h  verbun- 
denes, in  der  Schlittcn- 
fühning  gelagertes  Zahnxegment  b  eingreift.  Dieses 
ist  derartig  gestaltet,  dafs  es  in  der  Durch- 
brechung des  Schlittens  a  ständig  anliegt,  wodurch 
erreicht  wird,  dafs  das  Zungenstück  stetig  in  du 
Zahnsegment  eingreift  und  der  Arbeitsschlitten  auch 
wieder  hochgenommen  wird. 

Kl.  50c,  Nr.  129094,  vom  18.  Mai  1901.  Renon 
Fr  eres  in   Roanne  (Frankr.).    Brechwalzucrk  mit 

an  den  Walzen  angeordne- 
ten vorstehenden  Messern. 

Von  Brechwalzwerken 
mit  au  den  Walzen  an- 
geoidneten  vorstehenden 
Messern  unterscheidet  sich 
das  vorliegende  dadurch, 
dafs  die  Messer  der  Walzen 
gegeneinander  verseizt 
sind  und  in  kreisförmige 
Nuthen  r  der  anderen 
Walze  eingreifen.  Hier- 
bei wirken  die  Messer 
nicht  gleichzeitig  zerkleinernd,  sondern 
Material  nacheinander. 


Kl.  10a.  Nr.  12*531,  vom  80.  Mai  1900.  Firma 
C  M  e  1  h  a r d  t  in  Wesseln  (Böhmen).  Stehender 
zweikammtriger  Koksofen  mit  Schorn- 
steinen für  jeden  Uetzzug. 

Die  unten  durch  Oeffnungen  b  aus 
den  Koksofenkammern  austretenden 
Gase,  denen  durch  Kanäle  </  und  h 
Verbrennungsluft  zugeführt  wird,  wer- 
den derartig  durch  die  Heizwäude  ge- 
führt, dafs  sie  zunächst  den  eigenen 
Ofen,  sodann  den  N'achbarofen  be- 
heizen und  schließlich  durch  den 
Schornstein  des  letzteren  abziehen. 
Dieser  Gang  der  Heizgase  wird  durch  Schieber  edef 
und  Schornsteinklappen  n  o  geregelt 


Kl.  7»,  Nr.  128  559,  vom  28.  December  1900. 
Perrins  Limited  in  Warrington  (Engl.».  Speise- 
vorrichtung für  l'ilgerschritt  -  Walzwerk*. 

Identisch  mit  dem  amerikanischen  Patent  Nr. 07 1 508; 
vergl.  „Stahl  und  Eisen"  1902  S.  575. 


Kl.  7«,  Nr.  128560,  vom  S.März  1901.  John 
George  Hodgson  und  Lawrence  Adelbert 
Norton  in  Maywood  (V.  St.  A.).  Vorrichtung  an 
Kehrwalzwerken  zur  selbsttätigen  Aenderung  des 
Walzenabslandes  nach  jeder  Umsteuerung. 

Identisch  mit  den  amerikanischen  Patenten 
Nr.  609241/242,  vergl.  „Stahl  und  Eisen-  1902  S.397. 


Kl.  7f,  Nr.  128  568,  vom  4.  December  1900. 
Eustace  W.  Hopkins  in  Berlin.  Verfahren  und 
Vorrichtung  zum  Walzen  gewölbter  Bleche. 

Das  zu  wölbende  Blech,  welches  auf  den  f'entrir- 
dorn  f  gesteckt  ist  wird,  indem  es  sich  um  diesen 
Dorn  dreht,  zwischen  zwei  Walzen  a  und  b  bearbeitet, 


«L  *  U_  


von  denen  die  eine  (u)  eine  dem  Radins  der  Wölbung 
entsprechende  (iestalt  hat,  während  die  andere  (fr) 
cylindrisch  sein  kann  und  sich  bei  gleichzeitiger 
Drehung  in  der  Längsrichtung  der  Achse  auf  der 
ersteren  abrollt.  Soll  dem  zu  wölbenden  Bleche  gleich- 
zeitig ein  umgebördelter  Rand  gegeben  werden,  so  wird 
eine  der  beiden  Walzen  mit  einem  Flantsch  c 


Kl.  Sic,  Nr.  128583,  vom  6.  Mai  1900.  Karl 
Orth  in  Donawitz  bei  Leoben  (Steiermark i. 
Roheisen  -  Giefstorrichtuug. 

Die  Roheiscn-tiiefsvorrichtung,  welche  das  gleich- 
zeitige Füllen  mehrerer  Formen  unmittelbar  aus  dem 
Hochofen  ermöglichen  soll,  besteht  aus  einem  auf 
Schienen  laufenden  geradlinigen  Wagen  •",  welcher  in 
mehreren  Reihen  nebeneinander  die  Kippformen  /  trägt 

und  unter  der  Rinne  fr, 
g  .       «ub          in  die   das  Roheisen 

^•AiLAj^fiWAAAAi  ans  dem  Abstich  a  ein- 
:,„::r  ;3£  «liefst,  hin  und  her 
bewegt  werden  kann. 
Die  Formen  werden  in 
bekannter  Weise  durch 
den  Anschlag  /  gekippt,  wodurch  sie  die  gegossenen 
Masseln  in  die  Rutsche  r  abgeben.  Bei  der  Rückbewegung 
des  Wagens  i  werden  dann  die  Formen  f  selbstthäti«; 
wieder  aufgerichtet  und  von  neuem  gefüllt.  Die  Rinne  fr 
ist  zur  genauen  Einstellung  heb-  und  senkbar,  sowie 
drehbar  eingerichtet  g  sind  Querträger,  auf  denen  je 
eine  Reihe  von  Formen  befestigt  ist. 


KL  48 d,  Nr.  128  708,  vom  24.  Mai  1901.  Otto 
E.  W  o  1  f  f  in  Berlin.  Verfahren  der  Hostcerhütung 
bei  der  Bearbeitung  ron  Eisen  und  Stahl  mittels  Hohr- 
und  Schneidwerkzeugen. 

Seifenwasser  und  Oelemulsionen  oder  Lösungen, 
die  bei  der  Eisen-  und  Stahlbearbeitung  als  Kühlmittel 
für  die  Bohr-  und  Schneidwerkzeuge  dienen,  verursachen 
Bildung  von  Rost  Dieser  Uehelstand  wird  nach  vor- 
liegendem Verfahren  durch  den  Zusatz  von  Alkali- 
borat oder  bei  Vorhandensein  von  Alkali  durch  Zusatz 
von  Borsäure  zu  den  Kühlmitteln  vermieden.  Auch 
das  nachherige  Rosten  der  bearbeiteten  Metalltlächen 
soll  durch  Benutzung  dieses  Mittels  verhindert  werden. 
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Nr.  674  K55.  Griffith  Davies  in  Apollo, 
Pa.,  V.  St  A.     Verfahren  zum  Walzen  von  Blechen, 

Das  Verfahren  bezweckt,  das  bisher  übliche  viel- 
fache Doppeln  und  den  damit  verbundenen  Material- 
rerlust  und  Arbeiteaufwand  zu  vermeiden.  •  Die  aus 
dem  Anwännofen  kommende  Platine  wird  zuerst  in 
einem  Satz  Duowalzen,  darauf  in  einem  Satz  Trio- 
walzen bis  auf  etwa  Lehre  10,  also  ziemlich  beträcht- 
liche Länge,  gebracht. 

b  JL  /-a       I**8  Blech  w'ru<  nocn 

/jEfc^U  in  derselben  Hitze  (in 
der  aus  der  Figur  er- 
sichtlichen Weise  xyz) 
durch  zwei  Gerüste  a 
und  b  zu  je  vier  Wal- 
zen hindurchgeschickt. 
Bei  y  hat  aas  Blech 
etwa  Lehre  20,  bei  * 
Lehre  25  bis  26.  Inder 
rotirenden  Scheere  tc  erfolgt  das  Beschneiden  des  Bleches. 
Nur  die  obersten  Walzen  in  den  Gerüsten  a  und  b  sind 
niederschraubbar,  während  die  anderen  unmittelbar  auf- 
einander aufliegen,  so  dafs  der  mit  den  Stellschrauben  t< 
erzielt«  Walzenabstand  sich  auf  drei  Passagen  vertheilt, 
also  die  drei  Passagen  in  a  eine  Streckung  gleich  der- 
jenigen einer  Passage  mit  dreifacher  Blechlänge  erzielen. 
Zwischen  a  und  b  kann  nötigenfalls  ein  schmaler 
Wännofen  angeordnet  sein. 


Nr.  «74112.  David  Baker  in  Chicago,  JH., 
V.  St  A.  Vorrichtung  zum  Anzeigen  der  Höhe  der 
Beschickung  von  Hochöfen. 

Der  Stab  «  ruht  für  gewöhnlich  mit  seinem  unteren 
Ende  auf  der  Charge  auf,  sein  Stand  wird  bei  b  ab- 
gelesen. Um  ihn  beim  Ein- 
füllen einer  neuen  Charge 
der  stürzenden  Masse  zu 
entziehen,  ist  an  dem,  die 
(ilockerf  bewegenden  zwei- 
armigen Hebel  bei  c  ein 
Seil  befestigt,  über  Rollen 
r  s  t  erführt  und  daran 
eine  Platte  f  so  aufgehängt, 
dafs  sie  bei  geschlossener 
Gicht  auf  der  Ofendecke, 
besonders  auf  der  Oeffnung 
für  den  Stab  aufliegt  (den 
sie  mit  einer  Oeffnung 
durchlüfst).  Beim  Anheben 
der  Platte  f  (d.  h.  beim  Senken  von  d)  führt 
sich  die  Platte  mit  einem  Schlitz  an  der  Stange  g, 
nimmt  aber  im  übrigen  infolge  unsymmetrischer 
Aufhängung  eine  schräge  Lage  ein,  so  dafs  der 
durchgesteckte  Stab  a  eingeklemmt  und  mit  an- 
gehoben, also  der  niederfallenden  Charge  entzogen 
wird.  Beim  Anheben  der  Glocke  senkt  sieh  die 
Platte  und  giebt  nach  wagerechter  Einstellung  den 
Stab  a  frei. 


Nr.  675206.  Alexander  Daniel  Elbers  in 
Hoboken,  N.J.,  V.  St  A.  Verfahren,  um  Hochofen  - 
•thlacke  aus  dem  geschmolzenen  in  einen  pulrerförmigen 
Zudand  überzuführen. 

Da»  Verfahren  bezweckt,  kalkreiche  Hochofen- 
schlacke zu  Düngezwecken  auf  billige  Weise  in  pulver- 
förmigen  Zustand  überzuführen.  Es  beruht  auf  der 
Beobachtung,  dafs  Schlacken  von  basischem  bis  Mono- 
silieat-Charakter,  welche  bei  raschem  Abkühlen  völlig 
und  dauernd  fest  werden,  bei  langsamem  Abkühlen  tu 
mkht  hydranliachem)  Pulver  zerfallen.  Geschieht  die 
Abknhlung  in  offenen  Graben,  so  bildet  sich  immerhin 


an  der  Oberfläche  eine  harte  Kruste,  welche  die 
erstarrende  Innenmasse  unter  Druck  hält,  wodurch  das 
Zerfallen  derselben  theilweise  verhindert,  auch  ihre 
Zersetzlichkeit  verringert  wird.  Erfinder  läfst  daher  die 
Abkühlung  in  oben  durch  eine  Wölbung  geschlossenen 
Behältern  vor  sich  gehen,  so  dafs  Krustenbildung  auf 
der  Schlackenoberfläche  vermieden  wird  und  die  Schlacke 
nach  der  Erstarrung  sich  genügend  zertheilt  zeigt.  In 
der  Wölbung  sind  Auslässe  für  sich  entwickelnde 
Gase  angebracht  Gröfsere,  die  Abkühlung  beschleu- 
nigende Oeffnungen  an  der  Wölbung  werden  freigelegt, 
wenn  die  Schlacke  bis  auf  etwa  10  cm  von  der  Ober- 
fläche zerfallen  ist 


Nr.  «74053.  Peter  Merglcr  und  Rudolf 
Mergler  in  Pittsburg.  Verfahren  zum  Walzen 
von  Stabeiten. 

Der  Block  a  wird  zunächst  in  zwei  neben  ei  nander- 
liegendcn  Walzwerken  in  die  Gestalt  b  gebracht  und 

□  CE  (£)  c^5  Jb  Jb 


Linn 


n  eine  continuirliche  Walzenstrafsc  eingeführt, 
in  welcher  er  nacheinander  die  Gestalten  c  d  e  f  er- 
hält somit  in  drei  Stabeisenstränge  zerlegt  wird,  die 
in  der  Anordnung  wie  bei  f  noch  ein  die  Walzen- 
strafsc absehliefsendes  Feinwalzwerk  durchlaufen. 


Nr.  «7«  10$.  Jacob  J.  Souder  in  Washington, 
D.  C.  (V.  8t.  A.).    Wagen  mit  Entladevoriehtung. 

Der  Wagenboden  besteht  aus  einem  mittleren  festen 
Sattel  o,  der  mit  Stangen  b  an  den  Wangen  e  aufge- 
hängt ist,   nnd  den 
•  f  Klappen  d,  die  mittels 

Ketten  e  geöffnet  und 
geschlossen  werden, 
indem  diese  Ketten  vom 
Handrad  f  aus  um 
Achsen  g  gewickelt 
werden.  In  der  Längs- 
richtung ist  der  Wa- 
genhoden durch  drei 
Quersättel  h  (einer  in 
der  Längsmitte,  je  einer 
über  den  Achslagern) 
in  vier  Abschnitte  getheilt.  Die  Einrichtung  hat  den 
Vortheil,  dafs  die  Ladung  aufserhalb  der  Räder  fällt, 
diese  also  völlig  frei  bleiben. 

Nr.  «75245.    Edgar  J. 

W.  Richards  und  Tho- 
mas Lewis  in  Glen- 
g  a  r  n  o  c  k,  Schottland.  Ein- 
richtung zum  Beinigen  von 
Winderhitzern. 

Der  Raum  a  ist  mittels 
senkrechter  Wände  in  z.  B. 
6  getrennte  Räume  geschie- 
den, deren  jeder  eine  be- 
sondere, durch  Klappe  c  ver- 
schließbare untere  Mün- 
dung e  hat  Der  zu  er- 
hitzende Wind  tritt  in  die 
Kammer  b  ein.  Nach  dem 
Abstellen  der  Heizung  und 
Anstellen  des  Windes  wer 
den  alle  Klappen  c  geschlos- 
sen und  dann  eine  nach  der 
andern  rasch  geöffnet  und 
wieder  geschlossen.  Der 
mit  stark  erhöhter  Ge- 
schwindigkeit durch  jeden  der  Theilräume  von  a  durch- 
geprefste  Win  I  bläst  den  abgelagerten  Staub  aus,  am 
besten  durch  die  Oeffnung  k  ins  Freie. 
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Berichte  über  Versammlungen  aus  Fachvereinen. 


Verein  deutscher  Eisengiefsereien. 

Die  am  1 1.  Juli  1902  in  Düsseldorf  abgehaltene  Haupt- 
versammlung (leg  Vereins  deutscher  Eisengiefsereien  war 
zahlreich  besucht.  In  Stellvertretung  des  leider  er- 
krankten ersten  Vorsitzenden  Geheimraths  Badems 
eröffnete  Geheiinrath  J üngst-Gleiwitz  um  10  Uhr 
vormittags  die  Verhandlangen  mit  einem  warmen  Nach- 
ruf auf  den  verstorbenen  zweiten  Vorsitzenden  Hermann 
Wandesieben,  dessen  Andenken  die  Versammlung  durch 
Erheben  von  den  Sitzen  ehrte.  Darauf  erstattete  der 
Geschäftsführer  K.  Scheren berg  einen  lichtvollen 
Jahresbericht,  dem  wir  entnehmen,  dafs  der  Verein  in 
der  Zolltarifvorlage  im  allgemeinen  eine  ruhige 
und  objective  Haltung  einzunehmen  in  der  Lage  war. 
Denn  einerseits  entspreche  der  Tarif  im  wesentlichen 
dem  stets  vom  Verein  festgehaltenen  Standpunkte  eines 
mafsvollen  Schutzes  der  deutschen  Arbeit,  und  anderer- 
seits sei  durch  unzweideutige  Erklärungen  der  Reichs- 
regierung  die  Gewähr  gegenen,  dafs  unter  Abweisung 
entgegenstehender,  extremer  Forderungen  der  Absclilufs 
langfristiger  Handelsverträge  als  zu  erstrebendes  Ziel 
fest  im  Auge  behalten  werde.  In  Bezug  auf  die  Markt- 
lage stellt  der  Bericht  fest,  dafs  die  Berichtsperiode 
leider  als  eine  besonders  ungünstige  für  das  Eisen- 
giefsereigewerbe  bezeichnet  werden  müsse.  Entgegen 
den  noch  im  August  vorigen  Jahres  gehegten  Hoffnungen 
verschlechterte  sich  die  Marktlage  durch  die  Nachwehen 
des  plötzlichen  Rückganges  der  Roheisenpreise,  durch  das 
Versagen  der  Bouthiitigkeit,  durch  die  starke  Zurück- 
haltung des  Handels  and  das  andauernde  Mifstrauen  an 
der  Börse  bis  zum  Schlufs  des  Jahres  DHU  immer  mehr. 
Die  xn  Anfang  1902  wesentlich  infolge  von  Ver- 
billigung  des  Ueldstandes  zum  Durchbrach  gekommene 
Auffassung,  dafs  der  tiefste  Stand  der  allgemeinen 
Krisis  überwunden  sei,  und  die  dadurch  erwachte 
Hoffnung  auf  eine  Besserung  des  Geschäfts  brachte 
thatsächlich  in  den  ersten  Monaten  des  laufenden 
Kalenderjahres  in  einzelnen  Gruppen  eine  cewisse  Be- 
lebung der  Nachfrage  für  verschiedene  Gufswaaren- 
Artikel  mit  sich.  Der  niedrige  Preis  der  Fabricate. 
bot  Anreizzu  stärkeren  Entdeckungen,  und  die  in  manchen 
Gegenden  thatsächlich  in  die  Erscheinung  tretende 
Bauthätigkeit  erzeugte  eine  Erhöhung  des  wirklichen 
Bedarfs.  Aber  die  infolgedessen  hier  und  da  ange- 
strebte Erhöhung  der  Fabricaterlöse  blieb  in  den  be- 
scheidensten Grenzen  und  wurde  für  die  Giefsereien 
um  so  weniger  fühlbar,  als  zu  gleicher  Zeit  die  Roh- 
eisenpreise  ein«  steigende  Tendenz  annahmen.  Leider 
hat  der  bessere  Beschäftigungsgrad  seit  einigen  Wochen 
bereits  wieder  einer  gröfseren  Stille  Platz  gemacht, 
und  es  läfst  sich  zur  Zeit  schwer  sagen,  ob  die  Ge- 
sundung der  Verhältnisse,  welche  nach  dem  Vorhanden- 
sein zahlreicher  Symptome  als  eingetreten  und  in  der 
Fortentwicklung  begriffen  bezeichnet  werden  dürfte, 
nun  auch  thatsächlich  weitere  Fortschritte  machen 
wird.  Als  hemmend  wirkt  in  dieser  Beziehung  wohl 
auch  die  Unsicherheit,  welche  der  gegenwärtige  Stand 
der  Zolltarifverhandlungen  hinsichtlich  unserer  handels- 
politischen Zukunft  mit  sich  bringt.  Ein  günstiger 
Einflufs  wird  vielfach  von  der  endlichen  Beendigung 
des  Burenkrieges  erwartet.  Im  einzelnen  hebt  der 
Bericht  Folgendes  hervor:  In  Bau-  und  Maschinengnfs 
ist  die  Nachfrage  seit  August  vorigen  JahreB  weiter 
zurückgegangen,  und  zwar  in  einem  Mafsc,  dafs  es 
der  Mehrzahl  der  Giefsereien  nicht  möglich  war,  den 
Betrieb  in  vollem  Umfange,  sowohl  bezüglich  der 
Arbeiterzahl,  als  auch  der  Arbeitszeit,  aufrecht  zu 


erhalten.    Die  vom  Frühjahr  mit  Zuversicht  erwartete 
Besserung  der  Geschäftslage  dieser  Branche  ist  bis 
heute  nicht  eingetreten,  obgleich  in  einzelnen  gröfseren 
Städten  die  Bauthätigkeit  verhältnifsmäfsig  reger  ab 
im  vorigen  Jahre  sein  soll.    Die  Preise  sind  dem- 
gemäfs  auf  einen  Stand  heruntergegangen,  bei  welchem 
ein  Gewinn  so  gut  wie  ausgeschlossen  ist,  zumal  für 
diejenigen  Werke,  welche  im  Berichtsjahre  zum  Theil 
noch  mit  Ahnahme  von  Roheisen  zu  hohen  Preisen 
aus  den   bekannten   frühern  Abschlüssen  zu  rechnen 
hatten.    Das  begreifliche  Verlangen  der  Giefsereien, 
wenigstens  einen  eingeschränkten  Betrieb  aufrecht  zu 
erhalten  und  den  Stamm  alter,  treuer  Arbeiter  zu  be- 
schäftigen, verursacht  Preise  wie  die  erwähnten.  Wenn 
einem  derartigen  Vorgehen  solider  Werke  innerhalb 
gewisser  Grenzen  seine  Berechtigung  auch  nicht  abge- 
sprochen werden  soll,  so  hat  andererseits  die  gegen- 
wärtige Geschäftslage    bei    weniger    gut  fundirten 
Werken  zu  Preisschleudereien  geführt,  wie  sie  kaum 
je  dagewesen  sind.    Die  schädlichen  Nachwirkungen 
können   nicht  ausbleiben,   und   es  sind  auch  in  der 
That  Betriebseinstellungen   und  Concurse  als  Folge 
solch  sinnloser  Preisunterbietungen  bereits  mehrfach 
in  die  Erscheinung  getreten.  Die  heutigen  Concurrenz- 
verhiiltnisse  haben  sich  derart  verschärft,  dafs  ihnen 
gegenüber  standzuhalten  nur  denjenigen  Werken  ge- 
lingt, die  auf  durchaus  festen  Füfsen  stehen.  Wenn 
sich  als  Ergebnifs  der  gegenwärtigen  unerfreulichen 
Zeiten  eine  Reinigung  von  unsolidem  und  unlautenii 
Wettbewerb  vollziehen  sollte,  so  würde  sie  der  Brauche 
von  Nutzen  sein.    Auch  in  Handelsgufswaaren  wurde 
der  Markt  durch  die  allgemeinen  Ursachen  ungünstig 
becinflufst    Dazu  kam,  dafs  das  Ofengeschäft,  welches 
bereits  durch  den  vorletzten  gelinden  Winter  gelitten 
hatte,  nochmals  durch  einen  wenigstens  in  der  ersten 
Hälfte  milden  Winter  beeinträchtigt  wurde.    Der  Ab- 
sutz  war  besonders  in  besseren  Fabriken  schleppend 
und  wenig  gewinnbringend,  während  in  den  gewöhn- 
lieberen  Oefen  und    Verbrauchsartikeln    in  einigen 
Gruppen  ein  ziemlich  Hotter  Geschäftsgang,  jedoch 
bei  sehr  gedrückten  Preisen,  Platz  griff.  Als  günstiges 
Moment   für  die  Produktionsverhältnisse  dürfte  ietzt 
der  Umstand  in  Betracht  kommen,  dafs  nun  wohl  bei 
den  meisten  Werken  das  theure  Roheisen  verarbeitet 
nnd  billigeres  an  dessen  Stelle  getreten  ist.  während 
freilich  der  Preis  für  Koks  immer  noch  als  zu  hoch 
angesehen  werden   mufs.    Nachdem    bereits   in  den 
ersten  Frühjahrsmonaten  eine  regere  Nachfrage  sich 
vielfach  bemerkbar  machte,  steht  zu  erwarten,  dafs 
mit  dem  mehr  und  mehr  wiederkehrenden  Vertrauen 
bei  zunehmender  allgemeiner  Geschäfts- und  Bauthätigkeit 
auch  auf  dem  Gufswaarenmarkt  bald  eine  Besserung 
eintreten  wird,  sofern   sich  die  Producenten  endlich 
klar  machen,  dafs  nur  durch  einiges  Vorgehen  die  all- 
gemein gewünschte  Gesundung  herbeizuführen  ist 

Der  Bericht  geht  sodann  auf  die  Lieferungsyer- 
träge  mit  den  Syndicaten  ein,  bespricht  die  Haftpflicht 
der  Eisenbahnen  für  Bruchschäden  beim  Transport 
von  Eisengufswaaren  und  gedenkt  endlich  der  tech- 
nischen Aufgaben  des  Vereins,  dessen  Mitgliederzahl 
sich  gegenwärtig  auf  ß<)2  beziffert  An  Stelle  des 
verstorbenen  II.  Vorsitzenden  Herrn.  Wandesieben,  der 
sich  durch  sein  thatkräftiges  W  irken  um  den  Verein 
hochverdient  gemacht  hat,  ist  A.  v.  Beulwitz  -  Man *- 
hütte  gewählt  Der  Bericht  wurde  mit  lebhaftem 
Beifall  aufgenommen. 

Im  weiteren  Verlauf  der  Verhandlung  herichtet 
Generaldirector  B  u  sc  h  Ii  ü  tter  über  Versicherung 
der  Bruchschäden  von  Gufswaarcn  beim  Eisen- 
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bahntransport.  Director  L'  gr-  Kaiserslautern  erörtert 
die  Anträge,  Verhandlungen  mit  den  Rohstoffsyndicaten 
ober  die  Bedingungen  der  Lief  er  ungs  vertrage 
and  die  Gewährung  von  Ausfiihrvergütungen  an- 
zaknüpfen.  Ks  führt  dies  zn  einer  sehr  anziehenden 
Erörterung  über  Syndicate  überhangt,  an  der  sich 
anfser  dem  Antragsteller  Commerzienrnth  Kopp- 
Frankenthal,  Ingenieur  Schrödter.  Reichstags- 
abgeordneter  Dr.  Rettmer,  Dr.  Tenge,  Dr.  Tille 
und  •  Generalsecrctar  S  t  u  m  p  f  -  ( >snabrück  betheiligen, 
.ipr  Antrag  Stumpf,  der  angenommen  wird,  geht  dahin, 
einen  Ansschufs  zu  wählen,  der  mit  den  Rohstoff-  . 
syndieaten  in  Verhandlungen  darüber  treten  soll,  dafs  ! 
dir  inländische  Eisengießerei  betreffs  der  Minder- 
preise nicht  ungünstiger  gestellt  werde,  als  die  mit 
ihr  wettbewerbende  Industrie  des  Auslandes,  und  dafs 
in  den  Lieferungsbedingungen  dem  Abnehmer  die- 
selben Rei  hte  zugestanden  würden,  wie  dem  liefernden 
Syndirat.  In  diesen  Ausschuß,  der  mit  dem  Keeht 
der  Zuwahl  ausgestattet  wird,  werden  gewühlt  :  Uge- 
K»!s<r<lautern,  (iencraldirertor  Leistikow.  Stumpf- 
Osnobrück  und  Sehmer  •  .Schleifmühle.  Darauf  wird 
Geheimrath  .1  ü  n  gs  t  -  Gleiwitz,  der  mit  dem  Beginn 
des  nächsten  Jahres  in  den  Ruhestand  tritt,  zum  . 
Khrvmnitirlied  des  Vereins  gewählt,  eine  Ehrung,  die  j 
die  Versammlung  mit  lebhaftem  Beifall  aufnimmt  und 
die  der  Geehrte  mit  Worten  wärmsten  Dankes  annimmt. 
In  Bezug  auf  die  Marktlage  wird  folgender  Beschluß 
gefafst:  «Hie  Generalversammlung  des  Vereins  deut- 
scher Eisengießereien  empfiehlt  den  Vereinswerken, 
demnächst  mit  einer  E  r  Ii  ö  h  u  ng  d  e  r  G  u  fs  wa  a  re  n- 
p reise  vorzugehen,  nachdem  die  Nachfrage  und  der 
Bedarf  seit  dem  Krühjahr  reger,  die  Preise  des  Roh-* 
eisens  erheblich  hoher  geworden  sind." 

Es  folgten  sodann  technische  Vortrage.  Ingenieur 
Osann  -Engers  besprach  einige  ?  Wichtige  Kragen  im 
tiiefsereibetriebe  mit  Berücksichtigung  amerikanischer 
Einrichtungen''*.  Geheimrath  Jüngst-Gleiwitz  be- 
richtete über  Vorschlüge  für  die  Prüfung  von  Gußeisen  , 
cnd.  Gußwaaren  auf  ihre  mechanischen  Eigenschaften, 
worauf  die  Verhandlungen  mit  «lern  Wunsche  auf  frohes 
Wiedersehen  im  nächsten  Jahre  zu  Kassel  geschlossen 
wurden. 

Verein  deutscher  Werkzeugmaschinen- 
fabriken. 

L'nter   dem    Voreitz   des   Geh.  Commerzienruths 
S.-hiefs  fand  am  12.  Juli  10O2  die  zahlreich  besuchte  ' 
Jahresversammlung  des  Vereins  deutscher  Werkzeug-  | 
ttuschinenfabriken  statt.     Nach  dem  Geschäftsbericht 
des  Generalserretärs  Panl  Stell  er  hat  der  Verein  | 
eine  umfassende  Thätigkeit  zur  Förderung  aller  Wi'th-  , 
»■haftsfragen  entwickelt.   Im  Anschlufs  an  andere  Ver- 
binde,  insbesondere   in   Uebereinstimmur.g  mit  dem 
<  Vntralverhand  deutscher  Indostrieller,  habe  man  dafür  : 
v  wirkt,  dafs  der  Z  o  1 1 1  ar  i  f  für  den  Werkzeugmaschinen- 
bau keine  nngünstigere  Gestalt  erhalte,  als  für  andere 
Zweite  des  Masch inenbanes.   Den  besonderen  Verhält- 
nissen auf  dem  amerikanischen  Markte,  vor  allem  aber 
den  in  Deutschland  erzielten  technischen  Fortschritten 
»ei  es  zu  verdanken,  dafs  der  Verkehr  mit  dem  Aus- 
lande bei  einer  allgemein  ungünstigen  Geschäftslage 
und  stets  gedrückten  Preisen  der  Krzeugnisse  sich 
immerhin  günstig  gestaltet  habe.    Die  Einfuhr  an  : 
Werkzeugmaschinen  ist  von  fU29  t  1000  auf  | 
1702  t  im  Jahre  1901  zurückgegangen  ;  dagegen  ist  die  ! 
Ausfuhr  nur  von  9267  t  1900  auf  8226 1  1001  gesunken. 
Ein  noch  erfreulicheres  Bild  zeigt  die  Handelsbilanz  über 
die  ersten  fünf  Monate  1902:  Die  Einfuhr  vom  Januar 
bi«  Mai  betrug  1902  503 1,  1901  879 1.  1000  5)242 1,  die  , 
Ausfahr  vom  Januar  bis  Mai  betrug  1902  615)7  t,  1901 

*  Wir  kommen  auf  diesen  Vortrag  noch  zurück.  D.  R. 
XV.« 


5)508  t,  1900  3789  t.  Die  Besserung  der  Handelsbilanz 
beruht  hauptsächlich  auf  der  Steigerung  der  Ausfuhr  nach 
den  westlichen  Ländern  England,  Frankreich,  Belgien. 
Der  Verein  erwartet  die  Beseitigung  der  Verpflichtung 
zur  Knterschreibung  der  Lohnzahlungsbueher  für 
Minderjährige  im  Hinblick  auf  die  einmüthigen  Kund- 
gebungen der  Industrie  gegen  diese  lästige  und  über- 
flüssige Maßregel.  Die  allgemeine  Aufmerksamkeit 
lenkte  sich  dann  auf  den  Bericht  des  (ich.  Regierungs- 
raths Professor  Fischer-  Hannover  über  die  „Werk- 
zeugmaschinen auf  der  Düsseldorfer  Aus- 
stellnng".  Der  Vortragende,  dessen  l'rtheil  als  niafa- 
gebend  für  diesen  Zweig  unserer  Industrie  angesehen 
werden  darf,  bestätigte,  dafs  im  Werkzeugmaschinenbau 
die  Düsseldorfer  Ausstellung  die  Pariser  Ausstellung 
in  den  Einzelheiten  und  in  den  großen  Ausführungen 
übertreffe.  Der  deutsche  Werkzeugmaschinenbau  habe 
es  verstanden,  bei  dem  schnellen  Fortschritte  andere 
Länder  zu  überholen,  l'ebcrall  seien  Abmessungen 
und  Formen  in  Einklang  gebracht-,  was  in  Paris  nicht 
immer  der  Kall  war.  Auf  allen  Einzelgebietcn.  Schmiede- 
maschinen, Hobelmaschinen,  Schleifmaschinen,  Fräs- 
maschinen u.  8.  w.  wies  der  Vortragende  werthvolle 
Neuerungen  nach  nnd  gab  ein  Bild  der  vielseitigen 
Kntfaltung  construetiven  Schaffens  unserer  Ingenicure. 
Obwohl  die  Ausstellung  nur  durch  das  westliche  Deutsch- 
land beschickt  sei,  so  sei  doch  das  ganze  Fachgebiet 
fast  lückenfrei  in  den  neuesten  Ausführungsformen  ver- 
treten. Es  dürfe  aber  nicht  verkannt  werden,  dafs 
dieser  große  Erfolg  auch  zugleich  als  ein  Erfolg  der 
gesammten  deutschen  Industrie  gewürdigt  werden  müsse. 


Deutscher  Verein  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern. 

(42.  Jahresversammlung  am  25.,  20.  und  27.  Juni  1902 
in  Düsseldorf.) 

Nach  den  Begrüßungsansprachen  nahm  in  der 
ersten  Sitzung  am  25.  Juni  zunächst  Hr.  Bergrath 
Grafsmann,  Essen  a.  d.  Kühr,  das  Wort  zu  seinem 
Vortrage  über: 

„Da*  Buhrkohlenbeckcn  unter  besonderer 
Berücksichtigung  des  Gaskohlenvorkomntens", 

in  dem  er  etwa  Folgendes  ausführte: 

Die  deutsche  Kohlenproduction  betrug  im  Jahre 
1001  10H  Mill.  Tonnen;  davon  entfielen  75  Mill.  Tonnen 
=  05%  auf  Westfalen  und  die  Itheinprovinz,  auf  den 
Oberbergamtsbezirk  Dortmund  allein  54%  oder  58,4  Mill. 
Tonnen/  In  dem  ebengenannten  Gebiete  sind  in  den 
letzten  acht  Jahren  ebensoviel  Steinkohlennblagernngen 
aufgefunden  worden  wie  in  den  vorangegangenen 
5):)  Jahren:  jetzt  kann  die  Entwicklung  nicht  mehr  so 
rasch  vorwärts  gehen,  weil  der  Bergbau  mit  Riesen- 
schritten in  das  tiebiet  vorrückt,  wo  die  Kohle  durch 
Kreideablageningen  überdeckt  ist  und  zum  Abteufen 
außerordentliche  Kapitalien  erforderlich  sind.  Einige 
neu  angelegte  Schächte  haben  schon  mit  400  bis  GOO  m 
Deckgebirge  zu  rechnen.  Stellenweise  sind  Kohlen- 
vorkommen mit  1500  m  Deckgebirge,  wo  also  die 
Schächte  1800m  tief  sein  müßten.  Immerhin  sind 
für  dieses  und  auch  noch  für  das  nächste  Jahrhundert 
Befürchtungen  ausgeschlossen,  dafs  die  Kohlen  zu  knapp 
werden  könnten.  Das  tiebiet  des  Oberbergamtsbezirks 
Dortmund,  in  welchem  die  Steinkohlenformation  nach- 
gewiesen ist,  umfafst  205)2  qkm,  gegen  105)2  im  Jahre 
1802  nnd  850  o,km  im  Jahre  1850.  Im  Ruhrkohlen- 
becken lassen  sich  fünf  Haiiptmulden  und  vier  Hatipt- 
sättel  unterscheiden;  die  Steinkohlcnformation  gliedert 
sich  in  folgende  Klotz- Etagen :  die  Magerkohlenpartie, 
die  Fettkohlenpartie  mit  Efskohlengrnpne  und  Fett- 
kohlengrupnc.  die  Gnskohlcnpurtie  und  die  obere  und 
die  untere  Gasflammkohlenpartie.    Das  Verhältnis  der 
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Gebirgsmächtigkcit  zur  bauwürdigen  Kohle  beträgt  bei 
der  Magerkohlenpartie  1Ü0 :  1,  bei  der  Efs-  und  Fett- 
kohlenpartie 26.6:1.  bei  der  Gaskohlenpartie  29,4:1, 
bei  der  Gasflaminkohlenpartie  40:1.  Die  Gesainmt- 
zahl  der  abbauwürdigen  Klötze  beträgt  90.  Eine  eigent- 
liche Kohlennoth  ist  nach  den  Ausführungen  des  Vor- 
tragenden auch  nie  vorhanden  gewesen.  Sie  wurde 
nur  von  einigen  Kreisen  in  Verfolgung  einseitiger 
wirthschaftspolitischer  Interessen  an  die  Wand  ge- 
malt. Wenn  es  der  Absatz  erfoiderte,  würde  heute 
Westfalen,  vorausgesetzt,  dafs  die  nöthigcii  Kräfte  zur 
Verfügung  stehen,  das  Doppelte  an  Kohlen  liefern 
können.  Bergrath  Schultz  berechnete  den  Gehalt  der 
Anfang  1900  bekannten  bauwürdigen  Klötze  bis  zu 
einer  Tiefe  von  1500  ra  auf  64,3  Milliarden  Tonnen. 
In  dem  genannten  Bezirk  betrieben  den  Kohlenberg- 
bau im  Jahre  1901  117  Gesellschaften  mit  236769  Ar- 
beitern. Die  reinen  Löhne  betrugen  f.  d.  Tonne  der 
gewonnenen  Steinkohle  4,93  J(.  die  gesammten  Selbst- 
kosten f.  d.  Tonne  8,20  jf.  Die  Jahresleistung  eines 
Arbeiters  bewegt  sich  zwischen  270  und  280  Tonnen. 
85  Gesellschaften  haben  zur  Vermeidung  ungesunden 
Wettbewerbs  und  zum  Vertriebe  ihrer  Erzeugnisse 
eine  Actiengesellschaft,  Rheinisch-westfälisches  Kohlen- 
syndicat,  gebildet  mit  einer  GesammtfSrderong  von 
57  Millionen  Tonnen.  Die  Auffassung,  dafs  das  Kohlen- 
syndicat  mit  seiner  Erzeugung  künstlich  zurückhalte, 
um  die  Kohlenpretsc  hinaufzuschrauben,  bezeichnet 
der  Redner  als  irrig.  Sie  beruhe  nur  auf  dem  un- 
geschickt gewählten  Ausdruck  „Einschränkung  der 
Production*.  Es  handle  sich  dabei  lediglich  darum, 
dafs  jede  Gesellschaft  mit  ihrer  Beteiligung  eontin- 
gentirt  werden  müsse.  Jeder  Betheiligte  surhe  natür- 
lich ein  so  hohes  (Jontingent  zn  bekommen,  wie  mög- 
lich. Nur  einmal,  im  November  1900,  habe  der  Ab- 
satz thatsächlich  die  Betheiligung  überschritten. 

Hierauf  sprach  Director  Merz -Kassel  über:  „An- 
lage und  Betrieb  von  Gasöfen  mit  geneigten  Retorten"; 
Director  H  ilgen stock -Dahlhausen  über:  „Destil- 
lationskokerci";  Ingenieur  Rofs- Wien  über:  „Betriebs- 
ergebnisse der  Klektricitätswerke  und  die  Selbstkosten 
der  Stromerzeugung*-  und  Dreh schmidt -Berlin  über: 
„Gasglühlicht  und  Starklichtbrcnner". 

Am  zweiten  Sitzungstage  eröffnete  Geh.  Hofrnth 
Dr.  II.  Hunte-Karlsruhe  unter  dem  Titel  «Bemer- 
kungen über  Gasreinigung"  die  Reihe  der  Vorträge. 
Kr  behandelte  seinen  Gegenstand  unter  dem  Gesichts- 
punkt der  Beseitigung  der  störenden  Verunreinigungen 
des  Gases,  nicht  unter  dem  der  Gewinnung  verwert- 
barer Nebenproduete,  und  verbreitete  sich  in  eingehen- 
der Weise  über  die  verschiedenen  Methoden  der  Ent- 
fernung jener  störenden  Bestandteile,  als  welche  er 
den  Schwefelwasserstoff,  die  Kohlensäure,  den  Schwefel- 
kohlenstoff und  das  Kohlenoxyd  anführte.  -  Nach 
diesem  Vortrug  wurden  die  Berichte  des  Vorstandes 
und  der  (Kommissionen  entgegengenommen  und  der 
übrige  geschäftliche  Theil  erledigt. 

In  der  dritten  Sitzung,  am  27.  Jnni,  sprachen: 
Geh.  Rath  Prof.  Dr.  Intze-Aachen  über  »Thalsperren 
für  städtische  Wasserversorgung";  Uivilingenieur 
H  albert sma-s  tiravenbage  über  „das  Wasserwerk 
Tilburg"  und  Haurath  Bcer-Berlin  über  „die  Wasser- 
versorgung von  Berlin  durch  Grundwasser". 

Ais  Ort  für  die  nächste  Jahresversammlung  wurde 
Zürich  gewählt. 

British  Iron  Trade  Association. 

Die  diesjährige  Generalversammlung  genannter 
Gesellschaft  fand  am  4.  Juni  unter  dem  Vorsitz  von 
E b e  i)  e  z c  r  1*  a r  k  e  s  in  Loüdon  statt.  Von  dem  Geschäfts- 
führer J.  8.  Jeans  wurde  der  Jahresbericht  für  19ol 
erstattet,  derselbe  giebt  zunächst  die  gewohnten  stati- 
stischen Uebersichten  über  die  britische  Eisen-  und 


Stahlproduction,  sowie  den  Außenhandel  der  britischen 
Eisenindustrie ;  das  verflossene  Jahr  1901  war  für  die 
britische  Eisenindustrie  nichts  weniger  als  zufrieden- 
stellend, vor  allen  Dingen  war  das  Verhältnifs  der 
Preise  für  die  Rohproducte  und  Fertigfabrieate  ein  für 
die  letzteren  überaus  mifsliches.  Die  hohen  Preise  für 
Rohmaterialien  machten  es  den  weiter  verarbeitenden 
Industrien  in  vielen  Fällen  unmöglich,  gegen  den 
mit  aufserster  Schärfe  auftretenden  deutseben  Wett- 
I  bewerb  anzukämpfen,  nnd  herrschte  dadurch  zeitweise 
empfindlicher  Arbeitsmangel.  Der  Bericht  erwähnt 
sodann  die  im  Februar  v.  J.  beschlossene  Aussendung 
einer  Commission  zum  Studium  der  amerikanischen 
industriellen  Verhältnisse;  de«  von  dieser  Commission 
erstatteten  Berichts  ist  an  anderer  8tclle  der  vor- 
liegenden Nummer*  eingehend  Erwähnung  gethan. 

Von  gesetzgeberischen,  die  Eisen-  und  Stahl- 
industrie betreffenden  Mafsnahmen,  welche  seit  dein 
letzten  Jahresbericht  das  englische  Parlament  beschäftigt 
haben,  erwähnt  der  Bericht  u.  A.  zwei  Nachtrags- 
gesetze zum  Unfallentschädigungsgesetz  von  1897.  Es 
handelt  sich  hierbei  nm  Ausdehnung  der  Anwendung 
dieses  Gesetzes  anfalle  Arbeiterkategorien,  um  Regelung 
des  Beginnes  der  Zahlungspflicht  (vom  Tage  des  Un- 
falles an);  diese  Vorlagen  liegen  den  Parlament  z.  Zt 
noch  vor.  Der  hauptsächlich  auf  Betreiben  der  Leiter 
der  Trade  Unions  eingebrachte  Gesetzentwurf,  dahin- 
gehend, dafs  die  Trade  Unions  als  solche  für  ungesetz- 
liche Handlungen,  welche  durch  irgend  einen  ihrer 
Vorstandsmitglieder,  Angestellten,  Agenten  oder  Mit- 
glieder zur  Beförderung  oder  in  der  Absicht  der  Be- 
förderung von  Streiks,  Ausständen  u.  s.  w.  unternommen 
werden,  nicht  verantwortlich  gemacht  werden  sollen, 
-  cb  sei  denn,  dafs  diese  Handlungen  auf  einem  aus- 
.  drücklichen  Beschlufs  des  Vorstandes  u.  s.  w.  der 
betreffenden  Union  beruhen,  wurde  im  März  d.  J. 
zurückgezogen. 

Die  Commission  zur  Aufstellung  von  Nonnal- 
profilen  für  Formeisen,  deren  Einsetzung  im  Frühjahr 
vorigen  Jahres  beschlossen  wurde,*  hat  inzwischen 
unter  Zuziehung  von  Delegirten  der  Institution  of 
Civil  Engiiieers  ihre  Arbeiten  begonnen  und  besondere 
Gruppen  gebildet  für:  1.  Brücken-  und  Baueon 
struetion ;  2.  Schienen ;  3.  Rollendes  Eisenbahn- 
material; 4.  Schiffsprofile.  Die  Arbeiten  in  den 
einzelnen  Gruppen  sind  im  Gange  und  versprechen  ein 
günstiges  Ergcbnifs.  Die  wiederholt  von  der  Asso- 
ciation gegebenen  Anregungen  auf  Verbesserung  des 
Schemas  der  Ein-  und  Ausfuhr-Statistik  sind  nicht 
ohne  Erfolg  geblieben ;  u.  a.  wird  jetzt  die  Schienen 
|  einfuhr  besonders  nachgewiesen  und  ebenso  die  Aus- 
1  fuhr  von  Bandeisen,  Feinblechen  und  Panzerplatten ; 
der  Vorstand  will  wegen  weiterer  Detaillirung  der 
Nachweisungen  demnächst  erneut  vorstellig  werden. 

Gröfsere  Aufmerksamkeit  hat  man,  angeregt  durch 
das  Vorgehen  anderer  Länder,  neuerdings  dem  briti- 
schen Kanalsy stein  zugewendet;  auch  die  Association 
hat  bei  der  Regierung  eine  Denkschrift  eingereicht, 
dieselbe  ersuchend,  geeignete  Schritte  zur  Verbesserung 
sowie  zur  wirtschaftlicheren  und  ausgedehnteren  Be- 
nutzung der  heimischen  Wasserwege  zu  unternehmen. 
Im  übrigen  ist  der  Vorstand  der  Ansicht,  dafs  die 
tatsächliche  Ausdehnung  des  Kanalsystems  nach  wie 

•  vor  in  der  Hauptsache  Gegenstand  privater  Unter- 

•  nehmungen  sein  müsse,  dafs  jedoch  die  private  Initia- 
tive nicht  wie  jetzt  vom  Parlament  durchkreuzt  oder 
günstigsten  Falls  indifferent  behandelt,  sondern  unter- 
stützt werden  müsse. 

In  der  von  der  Londoner  Handelskammer  berufe- 
nen Commission  in  Sachen  des  neuen  deutschen  Zoll- 
tarifs hat  der  Verein  drei  Vertreter  delegirt;  die  Com- 
mission ist  bisher  noch  nicht  zusammengetreten. 

*  Siehe  Seite  856  ff. 

*•  Vergl.  .Stahl  und  Eisen"  1901  Seite  365. 
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American  Institute  of  Mining  Engineers. 

Die  62.  Sitzung  wurde  in  Philadelphia  abgehalten. 
Xsch  einer  Begrüßungsrede  des  Präsidenten  und  einem 
Tortrag  von  H.  W.  Du  Bois  über  „Photographische 
T«TMnaufnahm«n"  wurde  eine  Abhandlung  von  James 
P.  Roe  über: 

Piddelehen  und  die  mechanischen  Yorrichtaniren 
für  aetne  Gewinn««* 


Nach  einer  allgemeinen  Einleitung,  in  der  Roe 
die  Vorzöge  des  Schweifseisens  gegenüber  dem  Flufs- 
«*en  für  gewisse  Fälle  verficht  (z.  B.  wenn  dasselbe 
der  Oxydation  oder  Stöfsen  und  Erschütterungen  aus- 
gesetzt ist)  und  die  Ansicht  ausspricht,  dafs  bei  hin- 
reichend niedrigen  Gestehungskosten  dem  Schweifseisen 
noch  ein  bedeutendes  Feld  offen  stehe,  geht  er  zur 
Schilderung  der  Maschine  selbst  über.  Der  Maschinen- 
räumen ruht  mittels  zweier  Zapfen  auf  Rollenlagern, 


hervor.  Sie  ziehen  alsdann  in  die  vier  convergirenden 
Essen  ab,  von  denen  sich  je  zwei  an  jedem  Ende  des 
Ofens  befinden.  Die  eine  ganze  Stirnseite  ist  durch 
eine  Thür  geschlossen,  welche  aus  mehreren  auswechsel- 
baren Theilen  besteht  und  an  einer  quer  durch  den 
Ofen  laufenden  Welle  aufgehängt  ist.  Sie  wird  durch 
zwei  seitliche  Stangen  geöflraet  und  geschlossen,  welche 
den  Bodenträger  der  Thür  mit  einem  Querhaupt  ver- 
binden; letzteres  wird  durch  einen  unter  dem  Ofen 
liegenden  hydraulischen  (Minder  bewegt  Der  recht- 
eckige Boden  hat  bei  ungefähr  6,1  m  Länge  eine  lichte 
Weite  von  4,65  ra ;  Seiten  und  Stirnwände  sind  gerade 
und  stehen  rechtwinklig  zum  Boden.  Das  Ofengewölbe 
ist  in  der  Mitte  hoch,  nm  Ranm  für  die  Flammen- 
entwicklnng  zu  bieten,  alsdann  nach  unten  geneigt, 
um  die  Flamme  gegen  den  Boden  zn  leiten,  und  nach 
den  Enden  zu  wieder  ansteigend,  um  eine  freie  Be- 
wegung des  Bades  zu  ermöglichen.  Die  Maschine  kann 
nach  jeder  Seite  nngefähr  durch  einen  Winkel  von  65# 
von  der  Mittellinie  der  Zapfen  gerechnet  schwingen. 


die  n>n  einem  hohen  Gestell  getragen  werden.  Er  be- 
steht im  wesentlichen  aus  zwei  Seitenplatten,  zwischen 
denen  vier  von  einem  Zapfen  bis  zum  andern  reichende 
Zwischenstücke  Träger  bilden.  Eine  weitere  Ver- 
stärkung erhält  der  Rahmen  durch  die  Schornstein- 
fockel  und  unter  dem  Boden  befestigte  VVinkeleisen. 
Die  Seitenplatten  sind  nach  unten  verlängert  und 
bilden  Kreissegmente,  die  an  ihrer  Peripherie  Zahn- 
kränze tragen.  In  letzterer  greift  ein  durch  eine 
Rerersirmaschine  bethätigtes  Getriebe  ein.  Der  aus 
«icer  Reihe  wassergekühlter  Theile  bestehende  Boden 
raht  anf  den  erwähnten  Winkeleisen  und  trägt 
«inen  Herd  ans  Magnesitziegeln.  Dasselbe  Material 
ist  zur  Ausfütterung  der  Seiten-  und  Stirnwände  bis 
nr  Linie  des  höchsten  Schlackenstandes  benutzt, 
während  die  über  dieser  Linie  befindlichen  Theile  der 
Wände,  ebenso  wie  das  Gewölbe  und  das  Futter  der 
vier  Essen,  ans  feuerfesten  Ziegeln  bestehen.  Der  Ofen 
*ird  gegenwärtig  mit  Rohöl  unter  Zuführung  von  Ge- 
bläsewind gefeuert,  obgleich  auch  Kohle  und  Gas  be- 
sam werden  können.  Das  Brennmaterial  wird  durch 
die  beiden  Zapfen  eingeführt,  die  Flammen  stofsen  in 
der  Mittellinie  des  Ofens  gegeneinander  und  bringen 
höchst  intensive  und  gründliche  Verbrennung 


Sie  bildet  daher  einen  Puddelofen,  in  welchem  die  zur 
innigen  Mischung  des  geschmolzenen  Metalls  mit  den 
Oxyden  nöthige  Bewegung  dadurch  erzielt  wird,  dafs 
man  das  Bad  erst  in  einer  und  dann  in  der  andern 
Richtung  abwärts  laufen  läfst  und  dasselbe  am  Ende 
der  Bewegung  plötzlich  aufhält.  Das  spätere  Luppen- 
machen  erfolgt  in  derselben  Weise.  Zur  Ausführung 
des  Processes  übergehend,  fährt  Roe  wie  folgt  fort: 
Es  ist  versucht  worden,  in  das  angewandte  Arbeits- 
verfahren die  Praxis  der  Stahlwerke  nach  Möglichkeit 
aufzunehmen,  da  es  nur  ein  Stadium  gieht  —  nämlich 
von  der  beginnenden  Ausscheidung  der  Eisenkörner 
bis  zum  Zangen  der  Luppen  —  in  dem  die  Schweifs- 
eisendarstellung von  der  des  Flufseisens  notwendiger- 
weise abweicht.  Der  Boden  sowie  die  Seiten-  und 
Stirnwände  des  Ofens  sollen  verhältnifsmäfsig  haltbar 
sein  und  unterscheiden  sich  in  dieser  Beziehung  von 
dem  bei  den  gewöhnlichen  Oefen  üblichen  Ansfütterung 
mit  Schlacken  und  Erz,  welche  die  zum  Frischen  des 
Eisens  erforderliche  Schlacke  zum  grofsen  Thcil  liefert. 
Es  ist  daher  nothwendig,  als  Kr* atz  in  die  Puddel- 
maschine  geschmolzene  Schlacke  aufzugeben,  welche  von 
einem  zu  diesem  Zwecke  erbauten  HülfRofen  geliefert  wird. 
Die  verwandte  Schlacke  ist  gewöhnliche  Hochofenschlacke 
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und  bildet  daher  kein  wirksames  Oxydationsmittel.  Sie 
dient  hauptsächlich  dazu,  die  Thurfugen  zu  dichten, 
den  Boden  zu  bedecken  und  zum  Theil  vor  Angriff  zn  ; 
schützen,  sie  nimmt  ferner  Phosphorsäure  anf  und  er-  i 
leichtert  endlich  das  Umsetzen  und  Zusammensehweiteen 
des  teigig  gewordenen  Eisens.  Als  Oxydationsmittel  wird  i 
wahrend   des   Proeesses  Walzsinter  zugesetzt.  Man 
beabsichtigt  unter  Einschaltung  eines  Roheisenmischers 
direct  aus  dem  Hochofen  zu  arbeiten,  zur  Zeit  steht 
indessen  noch  ein  Cupolofen  in  Gebrauch,  was  in  An- 
betracht der  hierdurch  vcranlufsten  höheren  Kosten,  als 
auch  einer  weniger  weitgehenden  Entschweflung  unvor- 
teilhaft ist.  Das  geschmolzene  Eisen  wird  hei  der  gegen- 
wartigen Maschine  in  Chargen  von  1301  bis  1  Rl 4  kg  durch 
die  Chargiröffnung  unmittelbar  nach  der  Schlacke  aufge-  ! 
geben,  worauf  die  Maschine  sogleich  2  bis  3  Schwingungen 
macht.  Alsdann  wird  das  Oxydationsmittel  i  Walzsinter 
oder  leicht  reducirbares  Erz)  mittels  eine»  langen  Löffels 
durch  eins  der  an  den  Stirnseiten  befindlichen  Schau- 
löcher eingeführt  und  gleiehinäteig  über  das  Bad  ver- 
streut.   Man  führt  mit  dieser  Operation  zwischen  den  i 
Schwingungen  fort,  bis  nach  dem  Urtheil  des  Puddlers 
genügend  Sinter  zugesetzt  ist.  Als  Anzeichen  ilafür  gilt, 
dafs  kein  düunfliissiges  Eisen  mehr  auf  dem  Hoden  vor- 
handen ist,  oder  die  Kochperiode  ihren  Höhepunkt  er- 
reicht. Das  Kochen  ist  bedeutend  lebhafter  als  in  einem 
gewöhnlichen  Puddelofen;  es  wird  Kohlenoxydgns  in 
groteen  Mengen  entwickelt,  welches  an  der  Oberfläche 
des  Bades  zu  Kohlensäure  verbrennt  und  dadurch  zu 
einer  Erhöhung  der  Badtemperatur  ohne  Zuführung  von 
Brennmaterial  wesentlich  beiträgt.    Während  der  Oxy- 
dations-  und  Kochperiode  rollt  das  Bad  den  geneigten 
Herd  hinab,  wobei  es  gründlich  umgerührt  und  gleich, 
niüfsig  gemischt  wird;  dies  wird  theilweise  dadurch 
bewirbt,  dafs  die  untere  Schicht  des  Bades  durch  die 
Reibung  am  Herdboden  in  seiner  Bewegung  aufgehalten 
wird,   während  die  obere  über  die  untere  hinllielst; 
mehr  aber  trägt  dazu  die  plötzliche  Kichtungsändcrutig 
am  Ende  der  Schwingung  bei,  wodurch  das  Bad  sich  \ 
genau  wie  eine  Ocean  welle  überschlägt.   In  dem  Mafse  ! 
wie  die  Entkohlung  fortschreitet  und  das  Eisen  dick-  1 
flüssiger  wird,  verlangsamt  sich  die  Bewegung  des  Bades.  ■ 
sodars  die  gebildeten  Anhäufungen  von  Eisenkörnern  ; 
langsam  durch  die  Zone  der  höchsten  Temperatur  hin- 
durchgehen   und    die    zum   ZusaniiitenschweÜ'sen  der 
Luppe  nöthige  Wärme  erhalten.    Das  I.uppenmachen 
erfolgt  dadurch,  dafs  man  durch  eine  Steigerung  des 
Neigungswinkels  des  Herdes  der  Masse  die  nöthige 
lebendige  Kraft  ertheilt,  vermöge  derer  sie  sich  selhst- 
thätig  zu  einer  Luppe  ztisamuienprefst.    Die  Luppe  hat 
eine  der  Masehinenbreite  entsprechende  Länge,  eine  j 
Breite  von  ungefähr  0,1»  m  und  eine  Höhe  von  0,6  bis  I 
0,8  in.    Sobald  das  Luppenmachen  beendigt  ist,  wird  j 
bei  nach  der  Vorderseite  geneigter  Maschine  die  Thür 
geöffnet   und  die  Luppe  fällt  durch  ihr  Ligengewicht 
direct  in  die  Quetsche.  Etw  a  vorhandene  freie  Schlacke  | 
läuft   der  Luppe   voraus  und  fällt  vor  der  Quetsche  | 
nieder.  Die  Thür  w  ird  darauf  verschlossen,  die  Schlacke  i 
aufgegeben  und  ist  die  Maschine  für  die  nächste  Hitze 
fertig.  Die  Reinigung  der  erhaltenen  Luppe  von  Schlacke 
geschieht  mittels  einer  hydraulischen  Quetsche  von  be- 
sonderer Constructioti,  die  ausführlich  beschrieben  wird. 
Nach  Roe  hat  das  geschilderte  Verfahren  befriedigende 
Resultate  geliefert,  obgleich  er  zugiebt,  dafs  sich  einige 
Mängel  herausgestellt  haben. 

Die  Zusammensetzung  des  verwendeten  Roheisens 
bewegte  sich  zw  ischen  den  folgenden  Grenzen:  Schwefel 
0,03  bis  0.20,  Phosphor  0,5  bis  1,145  und  Silicium  0,00 
bis  1,40  %.  Bei  vielen  Hitzen  wurde  eine  befriedigende  | 
Reinigung  von  Phosphor  erzielt;  wie  vorauszusehen  war,  j 
hing  dieselbe  von  der  Zusammensetzung  und  Beschaffen-  : 
heit  der  Schlacke  sowie  von  der  Behandlung  des  Bades  ! 
kurz  vor  dem  Ende  der  Entkohlung  ab.    Auch  etwas  ! 
Schwefel  wnrde  entfernt,  jedoch  mute  der  Schwefel-  \ 
gehult  im  allgemeinen  in  dem  aufgegebenen  Roheisen 
so  niedrig  als  möglich  gehalten  werden.  In  dieser  Be- 


ziehung haben  direct  aus  dem  Hochofen  verarbeitete 
Chargen  besonders  gute  Resultate  ergeben. 

Die  verwendete  Schlacke  hat  eine  normale  Zusammen- 
setzung von  ungefähr  0,30%  Schwefel.  1.73  Phos- 
phor und  20,00"/«  Kieselsäure.  Als  oxydirender  Zu- 
schlag wurde  gewöhnlicher  Walzsinter  verwendet. 
Das  Gewicht  des  aufgegebenen  Roheisens  betrug  ge> 
wohnlich  11X31  und  1814  kg,  obgleich  auch  Chargen  von 
1134  kg  verarbeitet  worden  sind.  Da»  Durchschnitts- 
gewicht war  1587,0  kg;  das  Gewicht  der  Schlacke 
wechselte  beträchtlich ;  es  hat  sich  aber  herausgestellt, 
dafs  ungefähr  220,8  kg  auf  die  engl.  Tonne  Eisen  <22 
bis  25 %)  das  richtige  Verhältnis  ist.  Der  Betrag 
an  Walzsinter  bewegte  sich  zwischen  220,8  und 
240.H  kg,  er  hängt  ganz  von  der  Beschaffenheit  der 
Charge  (z.  B.  Zusammensetzung  des  Roheisens,  Tem- 
peratur des  Bades  u.  s.  w.)  ab,  gerade  wie  beim  ge- 
wöhnlichen Puddelprocefs.  Die  Dauer  einer  Hitze 
wechselte  natürlicherweise  sehr  stark,  besonder*  am 
Anfang;  sie  betrug  von  24  Iiis  102  Minuten.  Die 
durchschnittliche  Dauer  war  48  Minuten;  doch  glaubt 
Roe,  dafs  dieselbe  für  eine  Charge  von  1814  kg  unter 
normalen  Betriebsverhältnissen  40  Minuten  betragen 
wird.  Dies  würde  15  bis  18  Hitzen  in  der  12-Sttinden- 
schicht  oder  eine  Erzeugung  von  27  bis  32  Tonnen 
gewalzter  Kohschienen  oder  Brammen  ergeben.  Während 
sich  bei  einigen  Hitzen  eine  Gewichtsabnahme,  bei 
anderen  eine  Zunahme  ergeben  hat,  sprechen  die  An- 
zeichen dafür,  dafs  das  Gewicht  der  gewalzten  Bramme 
dem  des  aufgegebenen  Roheisens  gleich  oder  ein  wenig 
gröfser  ist.  Der  Gewichtsverlust  von  der  Bramme  bis 
zum  fertigen  Blech  beträgt  dagegen  &  bis  6  %,  während 
er  beim  gewöhnlichen  Puddelprocefs  ungefähr  10 ' > 
ausmacht.  Die  mit  diesem  Material  angestellten  Festig- 
keitsproben zeigen  bessere  Resultate  als  Bleche  von 
ähnlicher  Zusammensetzung  aus  gewöhnlichem  Pnddel- 
eisen.  Z.  B.  Proben  von  Blechen,  welche  0,010 % 
Schwefel,  0,10%  Phosphor  und  0,05%  Kohlenstoff 
enthielten ,  ergaben  eine  Festigkeit  von  35,9  kg  anf 
1  nmm  bei  einer  Dehnung  von  24  %  auf  203,2  'tun 
(8  /oll),  während  diejenigen  von  einem  Blech  mit  0,010*/« 
Schwefel.  0,13%  Phosphor  und  0.10%  Kohlenstoff 
eine  Festigkeit  von  45.32  kg  bei  einer  Dehnung  von 
213%  auf  20:3,2  mm  Mefslängc  aufw  iesen.  Die  olien 
angeführten  Resultate  und  zugleich  die  vollständige 
Freiluit  von  Gasblasen  beweisen  die  Güte  des  er- 
haltenen Productes.  Es  ist  natürlich  schwierig,  die 
wahrscheinlichen  Kosten  einer  regelrechten  Anlasre 
aus  Angaben  zu  berechnen,  die  bei  Versuchen  mit 
einer  einzigen  Maschine  erhalten  worden  sind  ;  indessen 
glaubt  Roe,  nach  den  erhaltenen  Erfahrungen  Brammen 
und  Knüppel  zu  nicht  höheren  Preisen  als  bei  der 
Flufseisenerzeugung  herstellen  zu  können. 

Der  Vortrag  rief  eine  ziemlich  lebhafte  Diseussion 
hervor,  worauf  sich  die  Versammlung  vertagte.  In  der 
Abcinlsitzung  kam  als  Vorbereitung  iur  den  am  folgen- 
den Tage  geplanten  Ausflug  nach  der  Kdisonschen  Cement- 
anläge  ein  Vortrag  von  Ii.  L.  Humphrev  über  .Die 
Cementindustrie"  zur  Verlesung.        (Schlüte  folgt.) 


V.  Internationaler  Congrefs 
für  angewandte  Chemie,  Berlin  1903. 

Der  V.  Internationale  Congrefs  für  angewandte 
Chemie,  der  erste  seiner  Art  auf  deutschem  Boden, 
wird  vom  2.  bis  8.  Juni  1903  im  Reichstagsgebäude  zu 
Berlin  abgehalten  werden.  Ehrenpräsident  des  Con- 
gresses  ist  Geheimer  Rath  Professor  Dr.  Cl.  Winkler 
in  Freibere  i.  S.,  Präsident:  Geheimer  Regiernngsrath 
Professor  Dr.  Otto  X.  Witt  in  Berlin,  Schatzmeister: 
Dr.  H.  T.  Böttinger,  M.  d.  A. 

Die  Specialberathungen  des  Congresses  werden  in 
folgenden  11  Sectioncn  stattfinden:  Analytische  Chemie, 
Apparate  und  Instrumente.  -  Chemische  Industrie  der 
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uorjranischen  Producte.  —  Metallurgie,  Hüttenkunde  | 
tai  Explosivstoffe.    -  Chemische  Industrie  der  organi- 
tthi-n  Producte.  —  Zuckerindustrie.  —  Gährungsgewcrbe  i 
and  Starkefabrication.  -  Landwirtschaftliche  Chemie. 
-  Hygiene,  raedicinische  und  pharmazeutische  Chemie, 
Xeoraagsmittel.  —  Photochemie,  —  Elektrochemie  und  | 


physikalische  Chemie.  —  Rechts-  und  wirtschaftliche 
Fragen  in  Verbindung  mit  der  chemischen  Industrie. 

Anfragen  und  Mittheilungen  sind  an  das  Bureau 
de«  Congresses,  Charlottenburg,  Marchstrasse  521,  zu 
richten,  in  welchem  Dr.  G.  Pulvermacher  als  wissen- 
schaftlicher Secretär  fungirt. 


Referate  und  kleinere  Mittheilungen. 


Die  HochOfen  Frankreichs. 

üeber  die  Lage  des  französischen  Hochofenbetriebes  am  1.  Juli  1902  giebt  folgende,  dem  „Echo  des 
Mioes  et  de  la  Metallurgie*  entnommene  Liste  Anfschlufs.  Die  Zusammenstellung  in  der  Quelle  enthält  allerdings 
«ni«e  ofenbar  auf  Druckfehler  zurückzuführende  Ungenauigkeiten ;  dieselben  sind  aber  belanglos  und  glauben 
wir  sie  durch  vergleichende  Additionen  richtig  gestellt  zu  haben. 
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Der  GeschUtx-Uiifall  auf  dem  englischen 
Linienschiff  „Man". 

In  den  Schlafsbetrachtungen  des  Aufsatzes  über 
„Kruppsche  Geschützverschlüsse-  in  Heft  12,  1900  von 
, Stahl  und  Eisen"  habe  ich  bei  einem  Vergleiche 
des  Keil-  und  SehraubenverschlusBes  die  Vorzüge  und 
Mängel  beMer  Verschlufsarten  besprochen  und  be- 
züglich des  Sihraubenverschlusses  unter  Ziffer  6  ge- 
sagt: „Die  bekannt  gewordenen  zahlreichen  Fälle 
eines  Hinausfliegen»  desVerschlufsblocks  beim  Schiefsen, 
wobei  der  letztere  wie  ein  auf  die  Bedienungsmann- 
schaft des  Geschützes  abgefeuertes  GcschofB  wirkt, 
haben  ihre  unheilvolle  Ursache  sowohl  in  einem 
irrthümlichen  Abfeuern  des  Geschützes,  bevor  noch 
die  Verschlufsschraube  zum  Verriegeln  im  Rohr  herum- 
gedreht war,  als  auch  iu  Mängeln  des  Verschlusses, 
die  ein  »dcculassement«  möglich  und,  wie  es  scheint, 
nicht  venneidlich  machen,  die  also  dem  System  an- 
haften. Beim  Kruppschen  Keilverschlufs  sind  derartige 
auf  die  Constrnction  zurückzuführende  Unglücksfalle 
ausgeschlossen.  Ein  Hinausschleudern  des  Verschlufs- 
keils  ist  noch  nicht  vorgekommen.  Sollte  ein  Schufs 
vorzeitig,  bevor  der  Verschlufs  im  Rohr  fest  verriegelt 
ist,  losgehen,  so  würde  das  Feuer  an  der  vorderen 
Verschlufsfläche  seitlich  zum  Keilloch  hinausschlagen, 
ohne  notwendigerweise  Fnheil  anzurichten.  Aufser 
diesen  dem  System  des  Schraubenverschlusses  an- 
haftenden gefahrvollen  Mangeln  liifst  sich  noch  eine 
ganze  Reihe  von  Nachtheilen  aufzahlen,  die  zwar  an 
Bedeutung  hinter  ienen  zurückstehen,  die  aber  doch 
nicht  belanglos  sind.-4 


Seitdem  ich  diese  Sätze  schrieb,  sind  in  allen 
Ländern,  deren  Geschütze  mit  dem  Schranbenverschlufs 
ausgerüstet  sind,  Unglücksfälle  vorgekommen,  welche 
das  bestätigen,  was  ich  hier  gesagt  habe.  Von  diesen 
Unglücksfällen  haben  sich  einige  erst  in  jüngster  Zeit 
zugetragen,  die  wegen  der  vielen  Opfer  an  Menschen- 

|  leben,  die  sie  forderten,  zu  den  schwersten  gehören, 
die  sich  je  aus  der  gleichen  Ursache  zugetragen  haben. 
Es  mag  dies  der  Grund  sein,  weshalb  sie  sowohl  in 
der  Tages-  als  in  der  Fachpresse  vielfach,  wenn  auch 
leider  nicht  immer  mit  dem  wünschenswerthen  sach- 
lichen und  der  Wirklichkeit  entsprechenden  Verstand- 
nifs,  besprochen  wurden.    Auf  die  beiden  Unglücks- 

I  falle,  von  denen  der  eine  sich  am  25.  Februar  d.  J. 

■  beim  Anschiefsen  eines  15  cm  Geschützrohres  bei  Bofors 

,  zutrug,  wobei  durch  das  Fortschleudern  der  nicht  zu- 
gedrehten Verschlufsschranbe  fünf  Personen  getödtet 
wurden,  während  der  andere  aus  der  gleichen  Ursache 
im  November  19*31  auf  dem  englischen  Schlachtschiff 
„Royal  Sovereign"  sich  ereignete,  wobei  ein  Offizier  nnd 
sechs  Mann  getödtet,  13  verwundet  wurden,  will  ich  nicht 
näher  eingehen,  da  sie  schon  weiter  zurückliegen.  Da- 

I  gegen  dürfte  eine  eingehende  Betrachtung  des  Unfalles 
angebracht  sein,  der  sich  am  14.  April  3.  J.  auf  dem 
englischen  Schlachtschiff  I.  Klasse  „Marsu  bei  Ge- 
legenheit einer  auf  hoher  See  vor  Berehaven  (Irland) 
mit  den  beiden  30,5  cm-Kauonen  des  vorderen  Barbette- 
Thurmes  abgehaltenen  Schiefsübung  zugetragen  hat. 
Das  furchtbare  Geschick  dieses  Unfalles,  bei  dem 

I  zwei  Offiziere  nnd  nenn  Mann  sofort  getödtet,  sieben  Mann 
mehr  oder  weniger  schwer  verwundet  und  swei  mit 
dem  Richten  beschäftigte  Lente  von  dem  gewaltigen 
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Luftdruck  ins  Meer  geschleudert  wurden,  mag  anch 
Sr.  Majestät  den  Kaiser  Wilhelm  veranlagt  haben, 
der  englischen  Marine  sein  Beileid  darüber  telegraphisch 
assznsprechen. 

In  betreff  der  örtlichen  Verhältnisse  und  der  Qe- 
sehötzconstrnetion  sei  Folgendes  vorausgeschickt:  Die 
beiden  30,5  cm-Geschütze  sind  Drahtkanonen  von  46  t 
ßohrgewicht  and  etwa  35 Kaliber  Rohrlänge  Marke  VIII. 
Sie  ttehen  mit  ihren  Rahmen  nebeneinander  auf  einer 
Drehscheibe,  die  sich  innerhalb  einer  auf  dem  Panzer- 
deck feststehenden  Panzerbarbette  dreht  Dieser  Panzer- 
erlinder reicht  so  weit  über  das  Oberdeck  hinauf,  dafs 
die  beiden  Geschütze  über  seiner  oberen  Kante  noch 
den  nöthigen  Bewegangsspielraum  haben,  er  deckt  mit- 
hin die  Drehscheibe.    Die  letztere  trägt  auch  die  im 


ihrem  rückwärtigen  Ende  in  der  Verschlufsthür,  ver- 
schiebt und  dreht  sich  in  dieser  beim  Oeffnen  und 
Schliefsen,  wobei  die  Verschlufsthür  an  der  Bodenflache 
des  Rohres  liegt.  Durch  die  Verschlufsschraube  in  der 
Richtung  der  Rohrachse  geht  das  Zündloch.  Das 
Abfeuern  geschieht  in  der  Regel  elektrisch.  Der 
Verschlufs  ist  jedoch  mit  einer  Sicherung  versehen, 
welche  den  in  die  Leitung  eingeschalteten  Zündapparat 
nur  dann  zur  Wirkung  kommen  läfst,  wenn  die  Ver- 
schlufsschraube fest  geschlossen  ist.  Für  den  Fall 
jedoch,  dafs  aus  irgend  welchen  Gründen  beim  Ab- 
feuern ein  Versager  vorkommen  sollte,  dessen  Ursache 
sich,  ohne  den  Verschlufs  zu  öffnen,  nicht  feststellen 
läfst,  ist  noch  eine  elektrische  Hülfrzündvorrichtung 
angebracht,  die  mit  der  Sicherung  des  Hauptzünd- 


Inneoamlcht  sIhm  Barbeite-Thurnie*  für  iwrl  80,6  mi  -  Kanonen  der  „Majritlc"-Klaa<c,  iu  der  »ueb  .Man"  gehfirt. 


'rraadrifs  etwa  birnförmig  gestaltete  Panzerhaube  mit 
Puzerdecke,  den  eigentlichen  Panzerthurm,  der  sich 
daher  beim  Schwenken  der  Geschütze  zum  Nehmen 
der  Seitenrichtung  mit  ihnen  dreht.  Die  Geschütz- 
rohre haben  einen  Schraubenverschlufs,  der  heim 
rechten  Rohr  nach  rechts,  beim  linken  nach  links,  also 
stets  nach  anfsen  hin,  beim  Oeffnen  ausschwenkt 
?.  Abbildung).  Alle  Bewegungen  des  Verschlusses, 
tlso  beim  Schliefsen  zunächst  das  Ilerumschwenken 
der  Verschlusses  hinter  das  Geschützrohr,  das  Ein- 
rieben der  Verschlufsschraube  in  der  Richtung  ihrer 
Lingenachse  in  das  Kohr  und  dann  das  Drehen  der- 
selben um  die  Längenachse  zum  Eindrehen  ihrer  Ge- 
winde in  die  des  Rohres  wird  durch  das  Drehen  einffl 
Handrades  an  der  AufsenBeite  des  Rohres  (s.  Abbild.) 
'•••«irkt.  Diese  Drehung  des  Handrades  erfolgt  ohne 
Fnterbrechung,  da  die  verschiedenen  Bewegungen  des 
Verschlusses  und  der  Verschlufsschraube  sich  selbst- 
tätig einstellen.    Die  Verschlufsschraube  steckt  mit 


apparates  in  keiner  Verbindung  steht,  auch  selbst 
keine  Sicherung  besitzt  und  daher  die  Zündung  direct 
nuch  dann  bewirken  kann,  wenn  die  Verschlufsschraube 
nicht  vollständig  geschlossen  ist. 

Nach  diesen  Erläuterungen  wird  der  Vorgang 
beim  L^nglücksfalle  sich  leichter  übersehen  und  ver- 
stehen lassen.  Aus  dem  rechten  Geschützrohr  waren 
bei  der  im  (iange  befindlichen  Schiefsübung  zwei,  aus 
dem  linken  ein  Schufs  verfeuert,  als  bei  beiden  Ge- 
schützen unter  Anwendung  der  elektrischen  Abfeuer- 
vorrichtung Versager  eintraten.  Die  Ursache  des 
Versagens  habe  nicht  gefunden  werden  können,  wie 
in  den  Berichten  gesagt  wird,  und  so  habe  der 
C'ommandant  Befehl  zur  Benutzung  der  Hülfszünd- 
vorrichtung  gegeben,  nachdem  angeblich  vier  Mi- 
nuten seit  dem  Versagen  des  Hauptziindapparates 
verstrichen  waren.  In  dem  Augenblick  der  Bethiitigung 
der  Hilfszündvorrichtung  trat  beim  linken  Geschütz  die 
Explosion  der  Kartusche  ein,  die  Verschlufsschraube 
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wurde  ans  dein  Rohr  nach  hinten  fortgeschleudert. 
Die  furchtbare  Wirkung  auf  die  Geschützbedienung 
ist  bereits  mitgetheilt.  Dieser  Vorgang  wurde  als- 
bald beim  Bekanntgeben  des  Unglücksfalles  in  seinen 
wesentlichen  Funkten  mitgetheilt  und  durch  die  spatere 
Untersuchung  zur  Ermittlung  der  Ursache  der  Kata- 
strophe bestätigt. 

Die  1'ntersuchung  ergab,  dafs  die  Verschluß- 
schraube trotz  desHinausschleudernsebenso  unbeschädigt 
geblieben  war,  wie  das  Muttergewinde  des  Rohres. 
Auf  diese  Tbatsache  gestützt  una  auf  Grund  der  Aus- 
sagen von  Augenzeugen  und  Sachverständigen  gab 
die  Untersuchungscommission  folgendes  Urtncil  ab: 
„Wir  befinden,  die  Ursache  des  Unfalles  ist  dem  Um- 
stände zuzuschreiben,  dafs  es  unterlassen  wurde,  die 
Verschlufsschraube  nach  dem  Versagen  zuzudrehen, 
und  sind  der  Ansicht,  dafs  die  Verschlufsscliraube 
nach  dem  Versager  offen  war".  .  . 

Wenn  damit  auch  die  Haupt  Ursache  des  1'nfalleB 
festgestellt  ist,  so  läfst  das  Urtheil  die  nahe  liegende 
Frage  doch  unbeantwortet,  weshalb  die  Verschluß- 
schraube nicht  zugedreht  uud  vor  dem  Befehl  zur  An- 
wendung der  Hülfszündung  nicht  erst  untersucht 
wurde,  ob  die  Verschlufsscliraube  auch  wirklich  zuge- 
dreht war,  da  bekannt  sein  mufste,  dafs  die  Haupt- 
zündung bei  nicht  zugedrehter  Verschlufsschraube  ver- 
sagt, die  Hülfszündung  dagegen  wirksam  bleibt. 

Das  Offenbleiben  der  Verschlufsschraube  kann 
zweierlei  Ursache  gehabt  haben:,  entweder  klemmte 
sich  der  das  Drehen  der  Verschlufsschraube  bewirkende 
Mechanismus,  was  nach  der  »St.  James  Gazette«  vom 
20.  Mai  100*2  manchmal  vorkommen  soll,  —  aber 
dessen  Nichtbeachtung  doch  kaum  verständlich  wäre  — , 
oder  der  Verschlufswart  hat  das  Zudrehen  vergessen 
oder  übersehen  —  was  wahrscheinlich  ist,  da  er  in 
■einem  Amte  noch  ein  Neuling  gewesen  sein  soll.  — 
Wenn  auch  in  beiden  Fällen  eine  bessere  Beaufsichtigung 
dem  eingetretenen  Unglück  hätte  vorbeugen  können, 
so  mufs  doch  darauf  hingewiesen  werden,  dufs  die 
Möglichkeit  so  grober  \  ersehen  zu  allererst  in 
Constructionsmängeln  ihren  Grund  hat  und  dafs  es 
Sache  de*  Constrncteurs  ist,  derartige  Irrthiimer  der 
Bedienung  anszusehliefeen.  Inzwischen  hat,  wie  »The 
Times«  vom  30.  Mai  190-2  berichtet,  die  englische 
Admiralität  infolge  des  „Mars  -  Unfalles"  angeordnet, 
dafs  die  elektrische  Hiilfsabfeiiernng  nicht  mehr  ange- 
wendet werden  darf  bei  den  30,5  cm-Kanonen  bis  zu 
Marke  VIII,  den  31,2  und  den  41,<l  cm-Kanonen,  bis 
eiue  Verbesserung  angebracht  sei.  welche  das  Ab- 
feuern des  Geschützes  vor  dem  vollständigen  Schliefeen 
des  Verschlusses  verhindert. 

Damit  würde  ein  grofser  Mangel  des  Schraubcn- 
verschlusscs  bei  Anwendung  von  Beutelkartuschon 
beseitigt  werden.  Bei  Verwendung  von  Metnilkar- 
tuschen würde  indefs  nach  wie  vor  ein  Hinnusschleudern 
der  nicht  zugedrehten  Verschlufsschraube  infolge  vor- 
zeitiger Explosion  der  Kartusche  durch  die  vorstehende 
Schlagbolzenspitze  oder  einen  Stöfs  gegen  den  Hülsen- 
boden noch  vorkommen  können,  wie  eg  schon  so  oft 
vorgekommen  ist.  Durch  solche  Mafsnahmen,  wie  die 
eben  erwähnte  der  englischen  Admiralität,  lassen  sich 
die  principiellcn  Mängel  des  Schraubenverschlusses 
nicht  beseitigen.  ^ 


(«ufsstahlfabrik  von  Prlrd.  Krapp  in  Fsscn. 

Zu  den  Werken  der  Firma  Fried.  Krupp  gehören 
z.  Z. :  Die  Gufsstahlfabrik  in  Essen  mit  einem  Schieß- 
platz in  Meppen;  das  Kruppsche  Stahlwerk  vormals 
F.  Asthöwer  &  Co.  in  Annen  i.  W.;  das  Grusonwerk 
iu  ftucknii  bei  Magdeburg;  die  Germaniawerft  in  Kiel; 
4  Hochofenanlagen  bei  Duisburg,  Neuwied.  Engers  und 
Kheinhausen  (die  Hochofenanlage  in  Bheitihaiisen  um- 


|  fafst  3  Hochöfen,  deren  Production  je  nach  Art  des 
producirten  Eisens  in  24  Stunden  pro  Ofen  180  —  230  t 
beträgt);  eine  Hütte  bei  Sayn  mit  Maschinenfabrik  und 
Eisengiefserei;  3  Kohlenzechen,  nämlich:  Zeche  Han- 

|  nover,  Zeche  Hannibal  und  Zeche  Sälzer  &  Neuack; 

|  eine  grofse  Anzahl  von  Eisensteingruben  in  Deutsch- 
land, darunter  10  Tiefbauanlagen  mit  vollständiger 
maschineller  Einrichtung:  aufserdem  ist  die  Firma 
Fried.  Krupp  an  Eisensteingruben  bei  Bilbao  in  Nord- 
Spanien  betheiligt;  eine  Rhederei  in  Rotterdam  mit 
Seedampfern. 

Die  hauptsächlichsten  Erzeugnisse  der  Gufsstahl- 
fabrik in  Essen  sind  Geschütze  (bis  1.  Januar  1002 
39876Stück  geliefert),  Geschosse,  Zünder  und  Zündungen, 
Gewehrläufe,  Panzer  in  Form  von  gewalzten  Blechen 

!  nnd  Platten  für  alle  geschützten  Thcile  der  Kriegs- 
schiffe   sowie    ftir    Fortifieationszwecke,  Eisenbahn- 

;  material,  Schiffbaumaterial,  Maschinentheile  jeder  Art, 
Stahl-  und  Eisenbleche,  Walzen,  Werkzeugstahl,  Hart- 
stahl, Specialstahle,  Stahlknüppel  und  Anderes. 

Auf  der  Gufsstahlfabrik  waren  im  Jahre  1901  in 
den  etwa  «0  Betrieben  in  Thütigkcit:  etwa  5300  Werk- 
zeug- und  Arbeitsmaschinen,  22  Walzenstrafsen,  141 
Dampfhämmer  von  100  bis  50000  kg  Fallgewicht  mit 
zusammen  242775  kg  Fallgewicht,  63  hydraulische 
Pressen,  darunter  zwei  Biegepres&en  zu  7000  t,  eine 
Schiniedepresse  zu  5000 1  nnd  eine  zu  2000 1  Druckkraft, 
323  stehende  Dampfkessel,  513  Dampfmaschinen  von 

I  2  bis  3500  P.S.  mit  zusammen  43  848  P.  S.,  309  Klektro- 

;  motoren,  591  Krahne  von  400  bis  150000  kg  Trag- 
fähigkeit mit  zusammen  6327  900  kg  Tragfähigkeit. 

Auf  den  Hüttenwerken  wurden  im  Jahre  1901  im 
Durchschnitt  täglich  zusammen  etwa  1914  t  Eisenerz 
i  aus  eigenen  Gruben  verhüttet.    Die  Kohlenförderung 
:  aus  den  eigenen  Zechen  betrug  im  Jahre  1901  insgesammt 
1479  334  t. 

Der  Gesammtverbrauch  der  Kruppschen  Werke, 
soweit  sie  von  der  Gufsstahlfabrik  versorgt  wurden, 
betrug  1900  01  an  Kohlen  995298 1  (davon  verbrauchte 
die  Gufsstahlfabrik  allein  765589  t),  an  Koks  473044  t, 
an  Brikett«  7195  t. 

Dies  ergiebt  —  Koks  und  Briketts  in  Kohle  um- 
gerechnet —  einen  Gesammtverbrauch  der  Kruppschen 

i  Werke,  soweit  sie  von  Essen  versorgt  werden,  von 

j  1678175  t. 

Auf  dem  Schiefsplatz  bei  Meppen,  der  eine  Ans- 

|  dehnung  von  25  km  Länge  und  4  km  Breite  hat,-  wurden 
im  Jahre  1901  735  Versuche  ballistischer  Art  durch- 
geführt. Hierzu  wurden  aus  etwa  250  verschiedenen 
Geschützen  rund  8800  Schüfe  abgegeben   und  rund 

,  40000  kg  rauchseh  waches   Pulver  sowie  310000  kg 

1  Geschofsmaterial  verbraucht.  Das  beschossene  Panzer- 
platteninaterial  rep rasen tirtc  ein  Gesammtgewieht  von 

j  555001)  kg.    Auf  dem  Schiefsstand  in  der  Gufsstahl- 

!  fabrik  selbst  wurden  im  Jahre  1901  rund  15000  Schüfe 
theils  zu  Versuchszwecken,  tbeils  zum  Anschiefsen  ab- 
nahmebereiter Geschütze  abgegeben  und  dazu  rund 
20000  kg  rauchschwaches  Pulver  uud  320  000  kg  Ge- 
schofsmaterial verbraucht.  Auf  beiden  Schiefeplätzen 
zusammen  wurden  also  im  Jahre  1901   rund  23  800 

i  Schnfe  abgegeben  und  dazu  rund  60000  kg  rauch- 
schwaches  Pulver  und  630  000  kg  Geschofsmaterial 
verbraucht. 

Die  G< sammtzuhl  der  Fumilicnwohnuiigen  in  den 
i  Arbeitercolonien  der  Firma  Fried.  Krupp  betrug  am 
1.  Januar  1902  5169. 

Auf  Grund  der  Reichs- Versicherungsgesetze  wurden 
im  Jahre  1900  von  der  Firma  (einschl.  Grusonwerk  und 
Germauiaweri'ti  bezahlt  für  die: 

Krankenversicherung   ....    612072,12  JH 

Unfallversicherung   604  414.42  „ 

Invalidenversicherung     .  .  .    363 138,87  „ 

1579625,41 
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Aafter  diesen  gesetzlichen  Kassen  bestellen  bei  der 
Firm«  eine  Reihe  von  Uttlfskassen,  sowie  ahnliehe 
Uaterstätzungseinrichtungen.  Die  statutarischen  Lei- 
stungen der  Finna  zo  gesetzlich  nicht  vorgeschriebenen 
Kassen  in  demselben  Jahre  sind  aus  folgenden  Zahlen 
ersichtlich : 

Kranken-Unterstützungskasse  .     51 349,17  ,Jf 
Arbeiter-Pensionskaescn     .  .    905963,69  „ 
Beamten- Pensionskassen     .  .    660844,79  „ 
Familienarztkassen   14  815,56  , 

~~ 1632973,21  J{ 

Die  aus  den  besonderen  Stiftungen  und  Fonds  der 
Firma,  sowie  die  sonstigen  von  der  Firma  gewährten 
Unterstützungen  und  Zuschüsse  betrugen  im  Jahre  1900 


Vorrichtung  zum  Prüfen  Ton  Feinblechen. 

Für  die  Prüfung  von  Feinblechen  war  bisher  kein 
besonderes   Werkzeug  vorhanden.     In  den  weitaus 
meisten  Fällen  kommt  es  bei  Feinblechen  auf  Weichheit 
an,  und  um  diese  festzustellen,  raufst«  man  sich  ent- 
weder der  Zerreifsmaschine  bedienen  oder  die,  Bleche 
wurden  von  Hand  gebogen  oder  aufeinander  geschlagen. 
Die  Zerreifsmaschine  liefert  bei  dünnen  Blechen  keine 
zuverlässigen  Ergebnisse,  weil  die  Einspannvorrich- 
tungen nicht  einfach  genug  sind;  dann  nehmen  die 
Versuche  sehr  viel  Zeit  in  Anspruch  und  der  Apparat 
j  ist  viel  zu  theuer,  um  allgemeinere  Verbreitung  zu 
|  finden.    Die  andere  Prüfungsweise,  also  das  Biegen 
'  von  Hand  oder  das  Zusammenschlagen,  giebt  erst  recht 
keinen  genauen  und  zuverlässigen  Anhalt  ;  auch  hängt 


zusammen  181256,51  M.  Die  gesammte  Jahresleistung 
der  Firma  an  Versicherungs-  und  Kassenbeiträgen 
und  Unterstützungen  betrug  somit  im  Jahre  19lK) 
3393655.13..*. 

f )ie  Gesammtzah)  der  auf  den  Kruppschen  Werken 
beschäftigten  Personen  einschliefslich  3959  Beamten 
betrug  nach  der  Aufnahrae  vom  1.  April  1902:  43083. 
Von  diesen  entfallen  auf  die  Gnfsstahlfabrik  Essen 
24536.  das  Grusonwerk  in  Buckau  2773,  die  Germania- 
irerft  in  Kiel  einschliefslich  Tegeler  Werk  3987.  die 
Kohlenzechen  6159,  die  Hüttenwerke,  Sehiefsplatz 
Meppen  u.  s.  w.  5628. 

Such  der  letzten  der  von  Zeit  zu  Zeit  auf  den 
KnipjwcDcn  Werken  veranstalteten  Aufnahmen  betrug 
•He  (iesammtzalil  der  Kruppschen  Werksangehörigen 
teiiwhJiefslich  Frauen  und  Kinder)  in  der  Woche  vom 
IL  bis  19.  Mai  1900  147  64Ö. 


man  bei  ihr  von  der  Geschicklichkeit  und  dem  guten 
Willen  des  Arbeiters  und  Cotitroleurs  ab.  Das  führt 
zu  Stetigkeiten  und  unter  Umständen  zu  grofsen 
Verlusten. 

Ein  solcher  Vorfall  war  es  auch,  der  den  Unter- 
zeichneten zur  ('nnstruetion  des  kleinen  Apparates 
(I).  K.  G.-M.  173327)  veranlagte,  der  in  Abbildung  1 
und  2  dargestellt  ist 

Von  den  zu  untersuchenden  Blechen  werden  Streifen 
von  etwa  40  mm  Breite  und  100  mm  Länge  abgeschnitten, 
I  zwischen  die  beiden  Stahlbacken  n  a  einpespannt  und 
;  mittels  der  Schuufeln  b  b  hin  und  her  gehoben.  Die 
|  Weichheit  der  Bleehe  wird  durch  die  Anzahl  Biegungen 
bestimmt,  welche  die  Streifen  aushalten.     Dies  ist 
jedoch  nur  dann  richtig,  wenn  die  Streifen  bei  jeder 
Umbiegung  stets  fest  auf  die  Buckenflächen  c  c  ge- 
;  drückt"  werden.     Dafür  ist  jede  Schaufel  mit  einem 
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fliegt 


Ann  d  d  versehen,  dessen  Bewegung  durch  ein  Excenter« 
begrenzt  wird.  In  Abbildung  la  liegt  ein  Ann  auf 
dem  Excenter,  und  da  dieses  in  der  tiefsten  Stellung 
ist ,  so  befindet  sich  die  Schaufel  um  die  Dicke  des 
dicksten  zu  biegenden  Bleches  Uber  der  Backen  flache  ce. 
Wird  das  Excenter  gedreht,  so  nähert  sich  die  untere 
Fläche  der  Schaufel  immer  mehr  der  Backenflache,  bis 
der  Zwischenraum  gänzlich  verschwindet.  Damit  Bleche 
jeder  Dicke  stets  genau  auf  die  Backenflüche  e  geprefst 
werden,  hat  man  also  nur  das  Excenter  in  die  er- 
forderliche Stellung  zu  bringen. 

An  der  Excenterachse  Definden  sich  zwei  Zeiger 
(Abbildung  2),  welche  vor  zwei  Scalen  eingestellt 
werden.  Die  obere  besitzt  die  Theilung  von  0  bis 
1  mm,  und  die  untere  von  0,05  bis  0,95  je  mit  '/i»  mm 
Steigung.  Da  der  Zeiger  um  '  i«  mm  gegeneinander 
versetzt  sind,  so  läfst  sich  die  drückende  Schaufel  für 
die  verschiedenen  Blechdicken  ohne  weiteresauf  'i«  mm 

genau  einstellen.  Dadurch, 
dafs  das  zu  prüfende  Blech- 
stück vor  dem  Versuch  zu- 
nächst auf  die  Backe  e  auf- 
und  das  Excenter 
seiner  Dicke  ent- 
sprechend eingestellt  wird, 
läfst  sich  auch  dieser  ge- 
ringe Unterschied  noch  gänz- 
lich beseitigen.  Es  werden 
also  Blechstreifen  der  ver- 
schiedensten Dicken  bei  der 
Prüfung  stets  fest  auf  die 
Backen  c  e  aufgelegt. 

Ein  wesentlicher  Ein- 
flufs  auf  die  Zahl  der  Bie- 
gungen wird  natürlich  von 
der  Abrundung  der  Kanten 
der  Backen  a  a  ausgeübt 
Da  diese  aber  stets  dieselbe 
ist,  so  richtet  sich  die  An- 
zahl der  Biegungen  bei  dem 
gleichen  Material  (Eisen, 
Zink,  Kupfer  u.  s.  w.)  nur 
nach  der  Dicke  des  Bleches 
und  seiner  Weichheit  be- 
ziehungsweise seiner  Bie- 
gung« fiihigke it.  Diese  ist 
nun  freilich  auch  nicht 
immer  dieselbe,  wenn  auch 
das  Material  von  gleich  guter 
Beschaffenheit  ist,  sondern 
hängt  ?..  B.  bei  Blechen 
etwas  von  der  Form  ah.  Bei 
langen  und  schmalen  Blechen 
ist  die  Biegungsfähigkeit 
mehr  in  der  Lange  und  weniger  in  der  Quere  vor- 
handen, als  bei  mehr  quadratischen  Blechen.  Dies 
wäre  wohl  zu  berücksichtigen.  Im  Verkehr  sind  solche 
aufsergewöhnlichen  Abmessungen  selten,  es  handelt 
sich  meist  um  Lagerbleche  von  gleichen  Abmessungen 
und  aufserdem  läfst  sich  ans  den  Biegungen  der  Längs- 
faser  immer  noch  ein  genügender  Sclilnfs  auf  die  Güte 
des  Materials  ziehen.  Uebrigens  findet  bei  Zerreifs- 
versuchen  dasselbe  statt.  Für  abnorme  Abmessungen  | 
geben  diese  ebenfalls  abweichende  Resultate. 

Die  gröfsere  Zuverlässigkeit  des  Biegeapparates 
gegen  die  Zerreifsmasehins  zeigt  sich  deutlich  bei 
mehrfachen  Versuchen  mit  einem  und  demselben  Blech- 
streifen. Erstcre  ergiebt  dabei  fast  mathematisch  genau 
die  gleiche  Anzahl  Biegungen,  wahrend  die  Zerreifs- 
versache  häufig  sehr  wesentlich  voneinander  abweichen. 
In  wichtigen  Fällen  wird  man  selbstverständlich  beide 
Apparate  zu  Hülfe  nehmen.  Der  Apparat  arbeitet 
senr  rasch  und  ist  deshalb  ganz  geeignet,  Lieferungen 
auf  ihre  Gleichmäfsigkeit  zu  untersuchen  oder  fest- 
zustellen, ob  Lieferungen  nach  Probe  erfolgt  sind. 


Auf  der  Düsseldorfer  Ausstellung  ist  von  der 
Firma  Peter  Harkort  &  Sohn  (Gruppe  II  Nr.  718) 
ein  Apparat  aufgestellt,  welcher  für  Dicken  bis  0,75  mm 
construirt  ist.  Im  Folgenden  werden  einige  Resultate 
aus  vielen  Versuchen  mitgetheilt.  Der  Radius  der 
Abrundung  an  den  Backen  beträgt  2  mm. 

1.  Gebeizte  und  im  Kasten  geglühte 
Stanzbleche. 


Die  Zahl  der  Biegungen  betrug  bei 
Hundert  Versuchen  bei  Blechen 

Von  0,2  mm  Dicke  65 — 75  in  der  Längsfaser 
„   0,35  n      n      42-50  „  „ 


„   0,6    „      „      25-30,,  „ 
0,75  „      „  13—16 


2.  Nicht  gebeizte,  gewöhnlich  geglühte 

Falzbleche. 
Von  0,2  mm  Dicke  68—65  in  der  Längsfaser 

„    0.35  „       „     30  -  35  „  „ 
0,5    „       „     20-25  „  „ 


„    0,75  „      „     12-14  .  „ 

3.  Gute  Handelsbleche. 
Von  0,2  mm  Dicke  40 — 50  in  der  Längsfaser 
.    0,35  „      „     25-30  „  „ 
„   0,5    „      „     16-20  ,  „ 
„    0,76  „      „     10    12n  „ 
Die  Bleche,   mit  denen  die  Versuche  angestellt 
wurden,  waren  nicht  alle  von  gleicher  Gröfse.  Andern- 
falls hätten  sich   die  Biegungszahlen  wahrscheinlich 
noch  besser  gedeckt. 

4.  Weifsbleche. 


In  der 


In  J.r 


L.ing«f*ier  Qocrfuer 

98—106  66—68 

87-92  40-50 

67-71  34  —43 

40-42  15  -  18 

30    31  14  16 

20-21  12—16 

Diese  Bleche  waren  von  recht  gleichmäfsiger, 
guter  Beschaffenheit. 

5.  Zinkbleche. 

Io  der  In  der 


Von  0,15 

Dicke 

-  0,20 

„  0,30 

79  0,A2 

- 

n 

„  0,55 
„  0.70 

- 

Von 

0,06  mm  Dicke 

100—101 

48—49 

0,07 

7> 

66—72 

49—54 

0,10 

94— 95 

48—50 

r 

0,15 
0,20 

48  52 

33-37 

- 

71 

7> 

38—10 

30-36 

0,20 

1" 

30  35 

25-28 

- 

0,2« 

t 

28-29 

21-22 

0,30 

23—26 

16-18 

0,35 

36—38 

22—26 

0,36 

47-48 

22—24 

- 

0,42 

- 

33—36 

18—20 

- 

0,45 

24—30 

14—17 

0,50 

n 

18—21 

9—12 

0.60 

1H_20 

9—11 

Diese  Bleche  waren  nicht  durchweg  von  gleicher 
Beschaffenheit. 

Der  Apparat  kann  auch  zur  Prüfung  von  Band- 
eisen benutzt  werden.  Die  Anfertigung  hat  die  Firmn 
Zobel,  Neubert  4t  Co.  in  Schmalkalden  übernommen. 

Adolph  Schuchart. 


Stahlformgnf». 

Die  grofsen  Fortschritte,  die  seit  26  Jahren  in 
der  Herstellung  von  Stahlformgufs  gemacht  worden 
sind,  sind  in  unserem  Leserkreise  bekannt.  Sowohl 
hinsichtlich  des  Gewichts  wie  der  Beschaffenheit  de» 
Materials  bezüglich  seiner  Festigkeit,  Dehnung  und 
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Zähigkeit  and  auch  der  Abmessungen  sind  auf  diesem 
Gebiete  Leistungen  vorgeführt,  die  einerseits  zeigen,  dafs 
die  Technik  des  Stahlformgusses  bei  uns  in  Deutschland 
aaf  sehr  hoher  Stufe  steht,  und  andererseits  auch  be- 
weisen, dafs  das  Anwendungsgebiet  des  Stahlformgusses 
ganz  außerordentlich  zugenommen  hat.  Es  ist  daher 
Segreiflich,  dafs  in  weiten  Kreisen  sich  die  Anschauung 
»erbreitet  hat,  dafs  das  Absatzgebiet  für  den  Stahl- 
fonngufs  schier  unbegrenzt  sei,  und  dafs  das  Kapital 
überall  vorhanden  war,  um  neue  Fabriken  dieser  Art 
zu  erbauen.  Da  derartige  Anschauungen  zum  Theil 
auch  heute  noch  fortbestehen,  aber  als  von  falscher 
Voraussetzung  ausgehend  zu  bezeichnen  sind,  so  dürfte 
es  wohl  geboten  sein,  die  thatslchlichen  Verhältnisse 
dieses  verhältnifsmafsig  modernen  Fabricationszweiges 
tu  beleuchten. 

Zur  Technik  des  Stahlformgusses  sei  kurz  darauf 
hingewiesen,  dafs  seine  Herstellung  im  wesentlichen 
darauf  beruht,  dafs  zu  dem  herzustellenden  Stahlform- 
gufs eine  Gufsform  verwendet  wird,  die  der  hohen 
Temperatur,  mit  der  der  flüssige  Stahl  hineingegossen 
wird,  Widerstand  zu  leisten  imstande  ist.  Die  Form 
mufs  daher  aus  einer  feuerfesten  Masse  bestehen,  die 
möglichst  wenige  gasbildende  Substanzen  enthält;  sie 
ist  in  der  Hegel  aus  einem  Gemenge  von  reinem  feuer- 
festen Thon  und  Koks,  Graphit  oder  Holzkohle  zu- 
sammengesetzt. Stellenweise  hat  man  übrigens  jetzt 
such  schon  gelernt,  in  Sand,  wie  bei  dem  gewöhnlichen 
Eisenguß,  zu  giefsen.  Seit  der  Erfindung  des  Stahl- 
formgusses durch  Jakob  Maver,  den  Begründer  des 
Bochamer  Vereins,  hat  sich  die  Herstellung  allmählich 
auf  immer  weitere  Gebiete  ausgedehnt.  Die  Essener 
Gufsstahlfabrik  nahm  sie  im  Janre  1862  auf  und  fing 
im  Jahre  1867,  bis  zu  welchem  ausschliefslich  im 
Tiegel  erschmolzener  Stahl  verwendet  wurde,  an,  den 
Herdofen  zur  Schmelzung  zu  benutzen.  Zu  Anfang  der 
70er  Jahre  nahmen  weitere  Werke  in  Deutschland  die 
Herstellung  von  Stahlformgufs  auf;  insbesondere  gelang 
es  Fritz  Asthöwer  in  Annen,  grofse  nnd  schwierige 
Stöcke  herzustellen.  Gegen  Ende  der  70er  Jahre  lernte 
man  allmählich  auch  weichere  Sorten  herzustellen  und 
zu  den  hohen  Leistungen  zu  kommen,  die  heute  unsere 
Stahlformgiefsereien  aufweisen.  Wir  zählen  zur  Zeit 
in  Deutschland  etwa  45  Stahlformgiefsereien;  ihre 
Erzeugung  an  Stahlformgufs  betrug  nach  einer  von 
Dr.  Rentzsch  aufgestellten  Statistik  im  Jahre  1901 
insgesammt  107210  metr.  Tonnen.  Viele  der  neueren 
Werke  sind  in  der  letzten  Hochbewegung  entstanden; 
manche  unter  ihnen  wurden  erst  fertig,  nachdem  schon 
der  Rückschlag  eingetreten  war,  und  so  traf  es  sich, 
dafs  sie  in  einem  Augenblick  ihren  Betrieb  eröffneten, 
in  dem  der  Absatz  ganz  erheblich  zurückgegangen  war. 
Infolge  dieser  Umstände  ist  zwischen  Leistungsfähigkeit 
und  Verbrauch  ein  solches  Mifsverhältnifs  eingetreten, 
dafs  der  Stahlformgufs  •  Markt  in  eine  schwere  Krisis 
^erathen  ist,  deren  Ende  und  Tragweite  sich  nicht 
absehen  läfst. 

Aus  einigen  Beispielen  mag  das  zwischen  den 
beute  gültigen  Verkaufspreisen  für  Stahlformgufs  und 
den  heutigen  Selbstkosten  bestehende  krasse  Mifs- 
verhältnifs an  Hand  von  Angaben  erläutert  werden,  die 
dem  Verfasser  dieser  Zeilen  aus  den  Büchern  einer 
grofsen  Stahlformgiefserei  zur  Verfügung  gestellt 
wurden.  Grobe  und  leicht  herzustellende  Maschinen- 
theile,  die  sich  bei  genauester  Berechnung  auf  40 
45  ,£  bezw.  46  Jt  für  die  100  kg  in  den  Selbstkosten 
stellten,  wnrden  von  Wettbewerbswerken  zu  85  und 
36  xH  angeboten;  andere,  «omplicirte  Theile,  die 
nicht  unter  65  Jt  Selbstkosten  herstellbar  sind, 
worden  zu  39,50  tJK  verkauft.  Locomotivtheile,  die  im 
Jabre  1898,  also  dnrehaus  nicht  in  einer  Zeit  der  Hoch- 
btwegnag,  noch  mit  55  J/.  bezahlt  wurden,  werden 
ieotrotage  in  29>i  für  100 kg  angeboten.  Selbst- 
redend darf  bei  einem  Vergleich  der  Preise  von  da- 
mals nnd  beute   nicht  aufser  Acht  gelassen  werden, 


dafs  damals  die  Selbstkosten  erheblich  höher  waren. 
Diese  aufserordentliche  Preisunterbietung  kennzeichnet 
den  Arbeitshunger  unserer  Stahlformgufswerke;  der- 
selbe wird  verstärkt  durch  die  Eigenart  ihrer  Betriebs- 
verhältnisse, die,  um  überhaupt  den  Betrieb  aufrecht 
zu  erhalten,  eine  gewisse  Mindcstmenee  von  Aufträgen 
verlangen.  Da  nun  die  Leistungsfähigkeit  unserer 
Stahlformgufswerke  ein  Vielfaches  des  thatsächlichen 
Bedarfs  ist  und  sie  ohne  Mühe  imstande  wären,  mit 
ihren  jetzigen  Einrichtungen  das  Vier-  bis  Fünffache 
der  jetzt  von  ihnen  verlangten  Mengen  zu  erzeugen, 
so  kann  es  nicht  zweifelhaft  sein,  dafs  nicht  dieiir- 
zengnngsfähigkeit  der  Werke,  sondern  der  Mangel  an 
Absatz  die  trostlosen  Verhältnisse  herbeigeführt  hat. 
Leider  legt  das  aufserordentliche  Rennen  nach  Auf- 
trägen und  das  planlose  Unterbieten  die  Befürchtung 
nahe,  dafs  dasselbe  auf  Kosten  der  Beschaffenheit  ge- 

!  schieht.  Wenn  es  in  der  letzten  Zeit  der  Fall  war 
und  noch  der  Fall  ist,  dafs  die  Verkaufspreise  einen 
so  niedrigen  Stand  erreicht  haben,  dafs  sie  unter  die 
Gestehungskosten  heruntergehen,  so  wird  und  mufs 
die  Beschaffenheit  darunter  leiden,  denn  es  kann  nicht 
ausbleiben,  dafs  in  solchen  Fällen  auch  die  Gestehungs- 
kosten, sei  es  durch   Verwendung  minderwerthigen 

j  Materials,  sei  es  durch  minder  peinliche  Arbeit,  ge- 
drückt werden.    Eine  solche  Entwicklung  der  Dinge 

|  würde  aber  nicht  nur  die  Stahlgufswerke  selbst  insofern 
schädigen,  als  dadurch  das  Vertrauen  zu  ihrem  Material 
erschüttert  wird,  sondern  auch  dem  Interesse  der  Ab- 
nehmer widersprechen,  die  in  erster  Linie  Werth  auf 

I  Erhalt  einer  gleichmäßig  tadellosen  und  allen  An- 
forderungen genügenden  Beschaffenheit  legen  müssen, 
und  demnach  auch  nicht  wünschen  können,  dafs  die 
Preise  für  Fabricanten  verlustbringend  sein  sollen. 
Durch  verschiedene  Zeitungsnotizen  ist  bekannt  ge- 
worden, dafs  Versuche  im  Gange  sind,  die  Stahlform- 
gufswerke zu  einem  Verband  zu  vereinigen,  der  dem 
wilden  Wettbewerb  und  der  Preisschleuderei  entgegen- 

I  treten  soll.  Aus  den  oben  angegebenen  Gründen  darf 
man  in  der  Voraussetzung,  dafs  es  sich  um  einen  ein- 
sieht«- und  mafsvoll  geleiteten  Verband  handelt,  diesen 
Bestrebungen  sympathisch  gegenüberstehen,  und  zwar 
nicht  nur  im  Interesse  der  Werke  selbst,  sondern 
ebensosehr  auch  der  Abnehmer.  Auch  von  einem 
weiteren  Gesichtspunkt  erscheint  das  Zustandekommen 
eines  solchen  Verbandes  wünschenswert)!,  man  darf 
nämlich  hoffen,  dafs  bei  planvollem  Vorgehen  eine 
Steigerung  des  Bedarfs  an  Stahlformgufs  auch  dadurch 
eintreten  wird,  dafs  der  Verbrauch  an  Stahlformgufs 
in  den  verschiedensten  Zweigen  der  Haschinen-  und 
Bau-Industrie  weitere  Ausdehnung  findet  Vorbedingung 
für  diese  gesteigerte  Anwendung  ist  aber,  dafs  der 
Stahlformgufs  in  der  guten  Beschaffenheit  wie  bisher 
erzeugt  wird;  es  mufs  die  Beibehaltung  dieser  guten 

|  Beschaffenheit  geradezu  als  conditio  sine  qua  non  dafür 

|  bezeichnet  werden,  dafs  weitere  Fortschritte  in  der 
Gebietserweiterung  seiner  Anwendung  gemacht  werden. 

Eine  grofse  Anzahl  der  deutschen  Stahlwerke, 
darunter  die  bedeutendsten  und  angesehensten  ihrer 
Art,  sind  mittlerweile  zu  einem  Verband  zusammen- 
getreten, durch  den  das  Eintreten  der  oben  gekenn- 
zeichneten Mifsstände  verhütet  werden  soll.  Seine 
Wirksamkeit  wird  davon  abhängen,  ob  die  Werke, 
die  sich  bisher  zurückhalten,  auch  der  Erkenntnifs 
sieh  nicht  entziehen  werden,  dafs  nur  dann  ein  Erfolg 
möglich  sein  wird,  wenn  alle  Werke  sich  an  dem 
Zusammenschluß«  betheiligen. 


Die  staatliche  Beihiilfe  für  das  japanische 
Stahlwerk  bei  Yanratamura. 

Die  japanische  Regierung  hatte  dem  Unterhause 
in  Form  eines  Nachtragetats  zum  Etatsiahr  1901/02 
eine  Forderang  von  1054000  Yen  für  das  staatliche 
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Stahlwerk  in  Yawatamnra  zugehen  lassen.  Der  Ent- 
wurf hat  indessen  im  Unterhause  eine  sehr  ungünstige 
Aufnahme  gefunden  und  ist  einstimmig  abgelehnt  worden. 
Von  der  geforderten  Summe  sollten  247  000  Yen  zur 
Bezahlung  bereits  aus  dem  Auslände  bezogener  Waareu, 
614  000  Yen  zur  Bezahlung  bereits  bestellter  Waaren 
und  293  000  Yen  zur  Erfüllung  bereits  abgeschlossener 
Arbeitsverträge  verwendet  werden.  Das  Stahlwerk, 
von  dem  man  jetzt  schon  einen  Reingewinn  erwartete, 
ist  bisher  nicht  imstande  gewesen,  auch  nur  annähernd 
»eine  Betriebskosten  zu  decken. 


Errichtung  eines  Stahlwerks  in  Kure,  Japan. 

Für  das  seit  längerer  Zeit  seitens  der  japanischen 
Marineverwaltung  geplante  Stahl-  und  Panzerplatten- 
werk  in  dem  unweit  Hiroshima  gelegenen  Kriegshafen 
Kure  ist  die  von  der  Regierung  verlangte  Summe  vom 
Parlament  bewilligt  worden.  Der  bewilligte  Betrag 
belauft  sich  auf  6  340  093  Yen  und  wird  in  vier  jähr- 
lichen Raten  zur  Auszahlung  gelangen.  Für  Anschaffung 
von  Schmelzöfen,  Maschinen  u.  s.  w.  Bind  n.  a.  folgende 
Summen  eingestellt  worden:  1902:  1106000  Yen,  1903: 
1 503000  Yen,  1904 :  1  510350  Yen,  1905 :  1 484750  Yen. 
Wie  verlautet,  will  die  Marineverwaltung  die  Ausrüstung 
des  Werks  von  englischen  Firmen  beziehen. 

(„K.ehrlcbt.n  für  lUod.l  und  Indu.lriC  7.  M.i  I90S.) 


Wolframgrabe  in  Japan. 

Nach  der  „Japan  Times"  ist  die  Muthnng  einer 
Wolframerzgrube  im  Berge  Ontake  in  der  Präfectur 
Yamanashi  erfolgt  Das  Erz  enthält  über  70  °/0  Wolf- 
ramsäure. 


Prelsan  «seil  rel  ben. 

Der  „Verein  zur  Beförderung  des  Gewerbfleifses" 
hat  einen  Preis  von  3000  M  und  die  silberne  Denk- 
münze für  die  Lösung  nachstehender  Aufgabe  in  Aus- 
sicht gestellt  und  als" Lösungstermin  den  15.  November 
1903  festgesetzt. 

Aufgabe.  Theorie  der  Herstellung  der  Furchen 
(Kaliber)  eines  Walzensatzes  für  »in  Doppel-f- Eisen, 
Vergleichung  dieser  Furchen  mit  den  in  der  Praxis 
irgend  eines  Eisenwalzwerks  angewendeten  desselben 
Profils  und  daraus  Rieh  ergebende  Schlußfolgerungen. 

Nähere  Bestimmungen.  Der  Preisbewerber 
kann  nach  seinem  Errnesseu  als  Beispiel  ein  schweres 
Trägerprofil  von  etwa  350  bis  500  mm  Höhe  wählen, 
als  Bauart  des  Walzwerks  Drilling  (Trio)  oder  Kehr- 
(Reversir-)Walzwerk.  Bedingung  ist,  dafs  das  Walz- 
stück Flufseisen  von  einer  bekannten  Zcrreifsfestigkeit 
ist.  Die  theoretische  Berechnung  hat  sich  besonders 
zu  gründen  auf  Zusammenhang  zwischen  Druck, 
Temperatur  in  jeder  Furche,  Querschnittsvcrrainderung, 
Umfangsgeschwindigkeit,  Widerstands-  und  Trägheits- 
moment der  einzelnen  (Querschnitte,  Reibungswider- 
stände zwischen  Walzstück  und  Walzen. 

Begründung.  Die  Herstellung  der  gefurchten 
Walzen  für  Eisen  ist  noch  heute  nur  Sache  der 
PraxiR.  Eine  Folge  davon  ist,  dafs  die  Furchung  in 
der  Hand  von  Empirikern  liegt,  und  die  Thatsuehe, 
dafs  die  Beanspruchung  der  Walzenzugsmaschine  beim 
Durchgange  des  Walzstücks  durch  die  einzelnen  Furchen 
in  Grenzen  bis  zu  1  :  10  wechselt,  so  dafs  die  Erbauer 
von  Walzenzugsmasrhinen  von  der  Herstellung  feinerer 
Steuerungen  abgeschreckt  werden.  Es  ist  zu  erwurten, 
dafs  durch  eine  theoretische  Behandlung  der  Frage 
ein  Fortschritt  angebahnt  wird.  Man  mufs,  da  sich 
die  Ausschreibung  einer  umfangreichen  Aufgabe  als 
erfolglos  erwiesen  hat,  mit  einer  auf  eine  Eisenart 
beschränkten  Aufgabe  beginnen. 


Bttcherschau. 


American  Industriell  CondUions  und  Competition. 
Reports  of  the  Cominissioners  appointed  by 
the  British  Iron  Trade  Association  to  enqnire 
into  the  Iron,  Steel  and  allied  Industries  of 
the  United  States.  Edited  by  J.  Stephen 
Jeans.  London  1902.  Offices  of  the  British 
Iron  Trade  Association,  1»>5  Strand. 

Dem  amerikanischen  Wettbewerb  in  der  Eisen- 
industrie ist  in  europaischen  Interessentenkreisen  schon 
seit  geraumer  Zeit  ständige  und  steigende  Beachtung 
zu  theil  geworden  und  die  Bedingungen,  unter  welchen 
die  amerikanische  Eisenherstellung  und  -Verarbeitung 
cinschliefslich  Maschinenbau  arbeitet,  sind  bereits  Gegen- 
stand einer  vielseitigen  Literatur,  insbesondere  nach- 
dem die  Vereinigten  Staaten  sich  aus  einem  vorher 
wesentlich  importirenden  Lande  zu  einem  exportirenden 
gestalteten,  dessen  Wettbewerb  sich  nicht  nur  auf 
dem  Weltmärkte  zeijrte,  sondern  sieb  auch  den  euro- 
päischen Staaten  in  ihren  eigenen  Grenzen  scharf  fühl- 
bar gemacht  hat.  Es  ist  daher  auch  begreiflich, 
dafs  die  British  Iron  Trade  Association  eine  besondere 
Commission  zur  Untersuchung  der  diesbezüglichen  Ver- 
hältnisse gebildet  und  sie  auf  ihre  Kosten  nach  den 
Vereinigten  Staaten  geschickt  bat.  Die  Commission 
bestand  aus  4  Mitgliedern,  von  denen  J.  S.  Jeans, 


früher  Secretär  des  Iron  and  Steel  Institute,  jetzt 
Geschäftsführer  der  genannten  Association,  die  allge- 
meinen wirtschaftlichen  Verhältnisse,  Axel  Sahlin 
von  Millom,  der  früher  in  Amerika  gelebt,  auch  unseren 
Lesern  durch  seine  Mittbeilungen  in  „Stahl  und  Eisen** 
bekannt  ist,  den  Hochofenbetrieb,  Enoch  James  von 
Wednesbury  den  Stahlwerksbetrieb  und  Ebenczer 
Parkes  von  West  Bromwich,  der  Vorsitzende  der 
Vereinigung,  die  Stabeisen-  und  Blechwalzerei  u.  s.  w. 
zum  Studium  übernahm.  Nach  ihren  eigenen  Angaben 
hat  die  (,'oinmision  überall  entgegenkommende  Auf- 
nähme  gefunden.  Soeben  ist  der  umfangreiche  Bericht 

i  erschienen  in  Gestalt  eines  Grofsoctavbandes  von  etwa 

|  600  Seiten. 

Den  gröfsten  Theil  davon  nimmt  der  Jeanssehe 
Bericht  in  Anspruch.  Derselbe  giebt  zunächst  eine 
allgemeine  l'ebersicht  seiner  Informationsreise,  auf 
welcher  er  24  Werke  in  den  verschiedenen  Industrie- 
bezirken der  Union  besuchte,  behandelt  dann  eingehend 
dieKragederKohmnterialien,  Kohle,  Koks  und  Eisen- 
erze, hierbei  interessante  Daten  über  Preise,  Analysen, 
Besonderheiten  der  Abbaumethoden,  Anhalten  der  "Vor- 
kommen u.  s.  w.  niittheilcnd.  Das  Mgende  Capitel 
behandelt  in  einer  Reihe  von  Interabschnitten  die 
Arbeiterfrage  in  den  Vereinigten  Staaten. 
Die  Löhne  in  der  amerikanischen  Eisenindustrie  über- 
steigen die  in  den  englischen  Werken  gezahlten  ganz 
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»«entlieh.  Jeans  berechnet  nach  den  von  1892  bis 
1898  in  Anwendung  befindlichen  Lohnsätzen,  die  seither 
drüben  allerdings  noch  ganz  bedeutend  gestiegen  sind, 
difs  die  Mehrlöhne  in  den  Vit.  Staaten  gegenüber  England 
betragen  für  Paddeln  40  •/,,  Walzen  »6%.  Walzen  von 
handeisen  45  bis  50  vja  f.  d.  Tonne  Ferligfabricate 
and  dafs  Maschinenschlosser  und  Schmiede  -10  */«,  In- 
genieure 50  °/o  durchschnittlich  mehr  verdienen,  als  iu 
England.  In  einer  grofsen  Maschinenfabrik  in  Phila- 
delphia fand  er  allgemein  eingeführt,  dai's  3  Werkzeug- 
maschinen von  einem  Mann  bedient  wurden,  Bohr- 
maschinen sognr  4  Stück.  Die  Stundenlöhne  betragen 
liier  für  Arbeiter  an  den  Maschinen  27  bis  32  Cent», 
für  Schlosser  30  bis  32  Cents,  für  gewöhnliche  Arbeiter 
15  Cents.  In  Vandergrift,  einem  Werk  der  American 
Steel  Sheet  Co.,  erhalten  die  in  der  Verzinkerei  be- 
schäftigten Arbeiter,  hauptsächlich  Polen  nnd  Ungarn 
1  bis  l'/t  if  für  den  Tag,  während  die  ersten  Walzer 
mit  14  k  für  den  Tag  bezahlt  wurden  und  der  Durch- 
schnittslohn der  Walzer  Uberhaupt  in  der  Sstiindigen 
Schicht  nicht  weniger  als  12  g  betrug.  Derartige 
»rofae  Cnterx-hiede  zwischen  den  Lohnen  der  aus- 
gebildeten Facharbeiter  und  denjenigen  der  unge- 
lernten Arbeiter  sind  iu  den  Ver.  Staaten  z.  Z.  allge- 
mein. Eine  Eigentümlichkeit  der  amerikanischen 
Eisenindustrie  ist  das  sogenannte  Contractsvstem,  bei 
welchem  ein  Mann,  häufig  ist  es  der  erste  \Valzer,  die 
Arbeit  auf  eigene  Rechnung  übernimmt  und  selbst  die 
Hälfsmannschaften  stellt  nnd  aiislohnt.  Diese  ,,Con- 
traitoren4*  lohnen  die  von  ihnen  angenommenen  Leute 
nach  der  Zeit,  Aceordarheit  ist  bei  ihnen  nicht  üblich, 
dagegen  wird  die  übernommene  Arbeit  häufig  an  eine 
Reihe  von  Untcr-Contractoren  weitergegeben.  Auch 
:w  Maschinenbau  findet  das  Contractsvstem  noch  ziemlich 
häufig  Anwendung,  wenn  auch  nicht  mehr  im  gleichen 
Umfange  wie  früher,  wie  denn  neuerdings  überhaupt 
die  Stimmen  gegen  dieses  System  sich  mehren  und 
die  Entwicklung  darauf  hindrängt,  dafs  die  Arbeiter 
in  Stücklohn  unter  Leitung  von  im  festen  Lohn  stehenden 
Vorarbeiteru  arbeiten.  Der  amerikanische  Arbeiter 
findet  das  höchst»-  Lob  des  Verfassers,  er  bezeichnet 
ihn  im  allgemeinen  als  fleifaig,  strebsam,  intelligent, 
nüchtern,  doch  haben  Versuche,  amerikanische  Ar- 
beiter nach  Europa  zu  verpflanzen,  wie  dies  von  einer 
Schweizer  Firma  nnd  von  der  Firma  Löwe  in  Herlin 
grvhehen  ist.  sich  nicht  bewährt,  da  hier  bald  die 
hervorstechenden  Eigenschaften  der  Amerikaner  sich 
verloren. 

Der  Verfasser  macht  sodann  Angaben  über  Arbeits- 
and Lehnertrage,  berichtet  zusammenfassend  über  die 
•n  den  letzten  Jahren  drüben  stattgehabten  größeren 
Ausstände,  sowie  über  die  zur  Vorbeugung  von  solchen 
getroffenen  Einrichtungen,  wie  Schiedsgerichte  und 
V-rgleiehsinstanzen.  Der  nächste  Abschnitt  des  Be- 
richte.« handelt  von  der  Organisation  und  Verwaltung 
industrieller  Unternehmungen,  der  folgende  befafst  sich 
in  eingehender  Weise  mit  den  Transportvcrhiiltnissen. 
llie  Verbilligung  der  Eisenbalmfrnr htsiitze  ist  von  jeher 
liezHnstand  der  gröfsten  Aufmerksamkeit  seitens  der 
Industriellen  der  Ver.  Staaten  gewesen.  Jeans  macht 
interessante  Angaben  über  die  Frachtsätze  der  Penn- 
sylvania Railroad;  es  betrugen  bei  derselben  durch- 
schnittlich auf  das  Tonnenkilometer: 
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Der  Präsident  der  Steel  Coqioration,  Schwab, 
nannte  dem  Verfasser  als  Frachtsatz  für  Eisenerze  für 
die  150  engl.  Meilen  betragende  Strecke  Eriesee— Pitts- 
burg 40  Cents  f.  d.  Tounc,  was  für  das  Tonneukilo- 
I  meter  einem  Satz  von  0,737  i$  entspricht. 

Die  Eisenbuhntarife  für  Kohlen,  die  ebenso  wie 
diejenigen  für  die  verschiedenen  Eisen-  und  Stahl- 
prodnete  im  Anhange  zu  der  Arbeit  tabellarisch  auf- 
geführt sind,  bewegen  sich  zwischen  0,8  und  1,7  $ 
für  das  Tonnenkilometer. 

Der  Bericht  behandelt  dann  kurz  die  Betriebsmittel 
der  amerikanischen  Buhnen  nnd  beschäftigt  Bich  hierauf 
'  eingehender  mit  dem  Binnensee-,  Flufs-  und  Knnal- 
Sfhiffstrunsport.     Den  Uebersee-Transport  anlangend, 
giebt  Verfasser  eine  Aeufserung  Schwabs  wieder,  wo- 
nach die  Carnegie  Steel  Company   vor  nicht  langer 
I  Zeit  Stahl  von  New  York  nach  Glasgow  zu  9  .tf,  Stahl- 
|  knüppel  von  New  York  nach  Liverpool  zu  0,50, M  ver- 
schifft hat,  während  sich  die  Schiffsfracht  für  Bleche 
nach  Belfast  (Irland)  auf  18. #  die  Tonne  stellte;  diese 
Frachtsätze  ermöglichten  es  der  genannten  Gesellschaft, 
i  Stahlkniippel  zu  etwa  7h  .M  franco  Birmingham  zu 
]  liefern.   Von  anderer  Seite  hörte  er,  dafs  etwa  100  km 
|  hinter  Pittsburg  hergestelltes  Eisen  zu  einem  Satz  von 
weniger  als  12  •  X  f.  d.  Tonne  nach  Liverpool  gelegt 
'.  wurde,  einschliefslich   der   Eisenbahn fmcht,  während 
bekanntlich   beträchtliche  Mengen  Alabama-Roheisen 
j  zu  ganz  ungewöhnlich   niedrigen   Sätzen  bis  herunter 
I  zu  3  bis  5,//  f.  d.  Tonne  als  Schiffsballast  den  »>ccau 
|  durchquerten.  Darauf  macht  der  Bericht  Mittheilungen 
über  die  amerikanischen  l'roductionskosten  von  Roh- 
eisen und  Stahl,  denselben  die  entsprechenden  eng- 
lischen Verhältnisse  gegenüberstellend,  giebt  dann  im 
i  folgenden    Abschnitt    in   besondern   Kapiteln  Ueber- 
sichten    der    Productionsverhältnisse    von  Schienen, 
Blechen,   Eisenconstrnctionen ,    Röhren.  Weifsblech, 
Draht  und  Drahtstiften,  Tiegelstahl,  Schmiedestücken 
und  Kriegsmaterial,  behandelt  ferner  den  amerikani- 
schen Maschinenbau,  die  Eisen-  und  Stahlgießereien, 
die  Elektrkitäts-Industrie  und  den  Schiffbau. 

Die  übrigen  Abschnitte  der  Jeanschen  Berichte 
umfassen  die  Berichterstattung  über  Trusts  nnd  Zu- 
sammenlegungen ,  Normnlprofile  und  Priifungswesen, 
Finanzverhältnisse  und  Bankwesen,  sociale  Fürsorge 
für  die  Arbeiter,  amerikanischen  Wettbewerb  auf  dem 
Weltmärkte,  die  Zolltarifpolitik  früher  und  jetzt,  Ver- 
einigungen der  Arbeitgeber,  die  in  der  Eisenindustrie 
erzielten  Ueberschüsse  und  schliefslich  die  Leistungs- 
fähigkeit der  amerikanischen  Stuhlwerke.  Daran  an- 
knüpfend folgt  noch  eine  kurze  Würdigung  der  canu- 
I  disehen  Kisen-  und  Stahlindustrie. 

Der  von  Axel  Sahliu  erstattete  Bericht  über  die 
<  Erzeugung  von  Koks    und  Authracitroheisen  in  den 
Ver.  Staaten,  auf  den  zurückzukommen  wir  uns  vor- 
behalten, beschäftigt  sich  zunächst  in  eingehender  Weise 
mit  den  Prodnctionsbedingungen   der  amerikanischen 
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Hochofenwerke  und  (riebt  dann  gedrängte  Beschrei- 
bungen der  von  ihm  besuchten  Werke;  in  ähnlicher 
Weise,  wenn  auch  weniger  eingehend,  haben  auch  die 
beiden  anderen,  eingangs  genannten  Delegirten  sich 
ihrer  Aufgabe  entledigt. 

Der  gesammte  Bericht  über  die  thatsächlichen  Ver- 
hältnisse, der  als  auf  einem  überaus  fleifsigen  und  ein- 
gehenden Studium  beruhend  zu  bezeichnen  ist,  wird 
jedenfalls  auch  in  weiten  deutschen  Kreisen  willkommen 
sein,  und  halten  wir  es  daher  für  unsere  Pflicht,  auf 
das  mit  zahlreichen  Abbildungen  ausgestattete  Buch 
aufmerksam  zu  machen;  dasselbe  ist  zum  Preise  von  2  £ 
von  der  Geschäftsstelle  der  Association  zu  beziehen. 

Die  Redactio*. 


Der  Schiff smaschinenbau.  Grundlagen  der  Theorie, 
Berechnung  und  ('(Instruction.  Auf  Grund  des 
Werkes  „Machines  Marines"  von  L.  E.  Hertin 
bearbeitet  von  H.  Wilda.  Mit  492  Abbildungen 
nnd  einer  Tafel.  Hannover.  Gebrüder  Jäuecke. 

Unter  Weglassung  alles  Historischen  behandelt 
H.  Wilda  in  vorliegendem  auf  Grund  von  Berlins 
-Machines  Marines"  bearbeiteten  Werke  ausschliefslich 
die  moderne  Schiffsmaschine.  Der  Anordnung  de« 
Stoffes  nach  zerfällt  das  Bucb  in  drei  Haupttheile  mit 
zusammen  12  Capiteln;  der  erste  Theil  (Cap.  1  bis  5) 
ist  den  für  den  Wasserdampf  gültigen  Gesetzen  der 
Arbeitsentwicklung  und  Dampfvertheilung  in  derSchiffs- 
maschine  gewidmet,  der  zweite  (Cap.  6  bis  9)  behandelt 
die  mechanische  Wirkungsweise  der  Maschine,  wobei 
auch  dem  Einflufs  der  Schiffsschwingungen  gebührend 
Rechnung  getragen  ist,  und  der  dritte  (Cap.  1 1  und  12) 
umfafst  nach  einer  kurzen  Uebersicht  über  die  ver- 
wendeten Materialien  die  Berechnung  der  wichtigsten 
Theile  auf  (irund  ihrer  Festigkeit  und  der  sie  be- 
anspruchenden Kräfte,  sowie  in  engem  Anschlufs  daran 
die  Construction  der  Einzelheiten,  wie  sie  in  zweck- 
mäfsiger  Formgebung  zum  Ausdruck  kommt  Zum 
Schlufs  werden  die  allgemein  gültigen  Beziehungen 
zwischen  Maschinenleistung. Raumbedarf,  Gewicht  n. s.  w. 
eingehend  besprochen.  Aufser  einer  Tafel  mit  Ansichts- 
unn  Schnittzeichnungen  einer  Dreifach  •  Expansions- 
maschine des  Doppelschrauben-Schnelldainpfers  „Kaiser 
Wilhelm  der  Orofse"  sind  dem  Werke  zahlreiche 
Tabellen,  Schaubilder  und  sonstige  Abbildungen  bei- 
gegeben, die  sänimtlich  den  Ausführungen  neuer  Ma- 
schinen entnommen  wurden. 


A.  Borsig,  Berlin  1S87—1902.  Festschrift  zur 
Feier  der  5000.  Locomative.  Tegel,  21.  Juni 
1902.  Verfafst  von  Max  Krause,  Director 
von  A.  Borsig»  Herg-  und  Htittenverwaltung. 

Die  mit  reicher  Sachkenntnis  aus  warmem  Herzen 
geschriebene  Festschrift  giebt  einen  Rückblick  über 
die  Entwicklung  dieser  in  der  ersten  Keihe  unserer 
eisenindustriellen  l'nteroehmungen  stehenden  Firma: 
es  ist  zunächst  die  Entwicklung  des  Locomotivbaues, 
aufserdem  aber  auch  der  Ursprung,  der  Werdegang 
und  der  jetzige  Stand  der  gesammten  Firma  A.  Borsig 
in  Betracht  gezogen.  Dem  Wunsche  des  Verfassers, 
dafs  das  nächste  Tausend  Borsigscher  Locomotiven 
wieder  in  kürzerer  Frist  die  Werkstatt  verlassen  wird 
und  dafs  mit  dem  Locomotivbau  auch  die  anderen 
Betriebe  der  Finna  kräftig  wachsen,  blühen  und  ge- 
deihen mögen,  schliefsen  wir  uns  von  Herzen  an. 


Bergarbeiter'  Wohnungen  im  Itnhrrevier.  Bearbeitet 
von  Robert  Hundt,  Kiinigl.  Berginspector 
auf  Grube  von  der  Heydt  bei  Saarbrücken. 
Herausgegeben  von  dem  Verein  für  die  berg- 


baulichen Interessen  im  Oberbergamtsbeziik 
Dortmund.  Verlagsbuchhandlung  von  Julius 
Springer  in  Berlin. 

Nach  wie  vor  steht  die  Arbeiter- Wohnungsfrage 
:  mit  Recht  im  Vordergrunde  der  Besprechung.  Trotz 
der  einschlägigen  Mafsnahmen,  welche  von  Gemeinden, 
gemeinnützigen  Bauvereinen  und  nicht  zum  mindesten 
von  den  Arbeitgebern  in  weitgehendem  Mafse  ergriffen 
worden  sind,  hat  infolge  der  fortschreitenden  Ent- 
wicklung der  Bergwerks-  und  Hüttenindustrie  und  der 
|  hieraus  resultirenden*  enormen  Bevölkerungszunahme 
;  im  rheinisch  -  westfälischen  Industriegebiet  die  Bau- 
thätigkeit  dem  Anwachsen  der  Bevölkerung  nicht  folgen 
können.    Wenn  in  dem  Centrum  dieses  Bezirks,  dem 
Ruhrrevier,  die  drei  Landkreise  Gelsenkirchen,  Bochum 
nnd  Dortmund  zusammen  eine  Bevölkerungszunahme 
nm  rund  350  °/o  im  30jährigen  Zeitabschnitt  erfahren 
haben,  wie  sie  von  keinem  anderen  Landkreis  des 
Staate«  erreicht  ist,  so  konnte  diese  nicht  vor  sich 
•  gehen,  ohne,  wenigstens  vorübergehend,  Mifsstind*  im 
!  Wohnungswesen  zu  zeitigen,  welche  durch  die  Unter- 
suchungen von  Spring  im  Jahre  1895  im  Kreise  Hörde 
bekannt  geworden  sind.  Daher  wandten  die  Bergwerks- 
!  besitzer  des  Ruhrreviers  um  so  mehr  ihre  Fürsorge  den 
Wohnungsbedürfnissen   zu,    welche    sich    nach  zwei 
Richtungen  hin  geltend  gemacht  hat :  1.  in  der  Förderung 
des  Erwerbs  eines  eigenen  Besitzthums  der  Arbeiter 
unter  Gewährung  von  Bauprämien,  Bandarlehen  u-s.  w.t 
2.  in  dem  Ban  von  Arbeiterwohnungen  auf  Kosten  der 
Bergwerksbesitzer.    Das  letztere  System  ist  das  allge- 
mein üblichere  gewesen.  Beide  Methoden  der  Ansiedelung 
haben  bekanntlich  ihre  Vorzüge  und  ihre  Nachtheile. 
Verfasser  geht  hierauf  näher  ein  nnd  giebt  Statistiken 
sowohl  der  von  den  Zechen  erbauten  Arbeiterwohnungen 
als  der  in  den  Colonien  untergebrachten  Arbeiter  und 
',  der  Hauseigentümer  unter  den  Bergleuten.    Die  er- 
;  bauten  Sehlal'häuser  werden  nach  Mittheilung  des  Ver- 
fassers fast  nur  von  fremden  Arbeitern,   Polen  nnd 
I  Italienern,  wegen  des  billigen  Preises  bezogen,  sind 
:  aber  alle  voll  besetzt,  während  die  Menagen  durchweg 
1  schlecht  besucht  sind,  so  dafs  sie  vielfach  zu  Wohnungen 
umgebaut  werden  raufsten.    Verfasser  bespricht  dann 
die    Einwirkung    des    Ansiedelung  •  Gesetzes  vom 
25.  August  1876  auf  den  Bau  von  Arbeiterwohnungen, 
in  welchem  der  §  19  allgemein  dahin  ausgelegt  ist, 
dafs  von  dem  Bauherrn  die  Uebernahme  der  gesammten 
für  die  Colon ie  aufzubringenden  Communal-,  Kirchen- 
1  nnd  Schullasten  gefordert  werden  kann.  Wenn  in  den 
letzten  Jahren  diese  erschwerenden  Bestimmungen  sich 
I  weniger  fühlbar  gemacht  hätten  durch  die  Forderung 
einereinmaligen  Entschädigung  für  iede  Arbeiterwohnung 
I  seitens  der  Gemeinden,  so  lasse  dies  auf  die  Folgezeit 
I  keinerlei  Schlufs  zu.   Die  Schrift  schliefst  mit  genauen 
j  Beschreibungen  einzelner  Arbeiter-Colonien  unter  Bei- 
'  fügung  Schätzenswerther  Abbildungen  und  Situations- 
pläne.    Die  verdienstliche  Abhandlung  ist  ausgegeben 
gelegentlich  der  Eröffnung  der  Düsseldorfer  Ausstellung, 
auf  der  bekanntlich  einzelne  Werke  von  ihren  Wohl- 
fahrtseinrichtungen ein  hervorragendes  Bild  hieten. 

Dr.  \V.  Heumer. 


I  Die  Bezugs uellen  von  Eisen-  und  Metallwaaren 
und  Maschinen  in  Westfalen,  Rheinland  und 
Thüringen.  Von  ,T.  Beueker  und  W.  H. 
Schmidt.  Hagen  i.  W.,  Verlag  von  Otto 
Hammerschtnidt  1 902. 

Aufser  den  Bezugsquellen  in  der  alphabetischen 
;  Artikelfolge  (1,  Theil)  und  den  Waarenbenennungen 
'  und  besonderen  Registern  in  englischer  und  französischer 
Sprache  (2.  Theil \  ist  der  vorliegenden  neuen  Auflage 
.  ein  dritter  Theil  hinzugefügt:  das  Firmen- Verzeicbnifs 
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ii  der  alphabetischen  Ortsfolge;  A.  Werkstätten  und 
Betriebe  in  Westfalen,  Rheinland  und  Thüringen  o.  s.  w. 
B.  Commissions-  und  Exporthäuser  in  Berg  nnd  Mark, 
Thüringen  u.  s.  w.  In  dieser  verständniis  vollen  An- 
ordnung besitzt  das  Buch  Vorzuge  wie  kein  anderes 
Adrefsbuch.  Es  ist  ein  nie  versagendes  Nachschlage- 
werk der  Eisenwaarenkunde,  das  der  Industrie  nur 
grotsen  Nutzen  bringen  kann.        Dr.  \V.  Berniter. 


Ferner  sind  zur  Besprechung  eingegangen: 

Säuerungen  der  Dampfmaschinen.  TU.  Band  zu 
Haeder  „Dampfmaschinen".  Von  Herrn.  Hae- 
der,  Duisburg.  Im  Selbstverlag  des  Vor- 
lesers.   Preis  6  tM. 

DU  Unfallverhütung  im  Dampfkesselbetriebe.  Be- 
arbeitet von  den  Ingenieuren  C.  Heidepriem, 
P.  Hosemann,  K.  Specht  und  C.  Zimmer- 
mann. Nr.  4  der  Schriften  des  Vereins 
deutscher  Revisions-Ingenieure.  Berlin  W  8. 
Polytechnische  Buchhandlung  A.  Seydel.  Preis 
geh.  5        geb.  6  lMl. 


Congris  international  des  mithode»  d'essai  de» 
matiriaux  de  construetion.  Proces-verbaux  in 
extenso  des  seances  du  congres.  Heraus- 
gegeben von  P.  Debray  und  L.  Bacle.  Paria, 
49  Quai  des  Grands-Auguatina.  Vve.  Ch. 
Dunod,  editeur. 

Kosten  der  Betriebskräfte  bei  1-  bia  24  ständiger 
Arbeitszeit  taglich  und  unter  Berücksichtigung 
des  Aufwandes  für  die  Heizung.  Von  Otto 
Marr.  München.  R.  Oldenbourg.  Preia  2,50  Jt. 

Die  Brennstoffe  Deutschlands  und  der  übrigen 
Länder  der  Erde  und  die  Kohlennoth.  Von 
Dr.  Ferd.  Fischer,  Professor  an  der  Uni- 
versität Güttingen.  Braunschweig.  Friedrich 
Vieweg  &  Sohn.    Preis  3  tM. 

Mehrphasige  elektrische  Ströme  und  Wechselstrom- 
motoren. Von  Silvanus  P.  Thompson.  Zweite 
Auflage.  Uebersetzt  von  K.  Strecker  und 
F.  Vesper.  Heft  l.  Halle  a.  S.  Wilhelm 
Knapp.    Etwa  1 0  Hefte  Ul 


Industrielle  Bundschau. 


kattowitzer  AeHen-Gesellschaft  flr  B«rgban  und 
Eisenhuttenbetrieb. 

Iu  der  Einleitung  des  Berichts  für  1901  heifst 
ti  l  l:  „Der  allgemeine  wirtschaftliche  Niedergang 
auf  den  mit  der  Eisenindustrie  zusammenhängenden 
Oebieten  hat  im  verflossenen  Geschäftsjahr  auch  unsere 
Oesellschaft  in  Mitleidenschaft  gezogen.  Weniger  be- 
troffen ist  unser  Kohlenbergbau.  Die  Eisenindustrie 
h»t  dagegen  ein  recht  unbefriedigendes  Resultat  ergeben. 
Wir  hatten  längst  erkannt,  dais  wir  nur  dann  jeder 
wechselnden  Conjunctur  in  der  Eisenindustrie  voll  ge- 
wschien sein  würden,  wenn  wir  unsere  Eisen-  und 
Stahlerzeugung  auf  Hubertushütte  zu  concentriren  und 
uf  die  vollkommensten  Einrichtungen  der  Neuzeit  zu 
buiren  vermöchten  und  hatten  deshalb  alle  Vorbe- 
reitungen zur  Ausführung  des  Planes  getroffen.  Durch 
die  Gefährdung  unseres  zu  diesem  Zwecke  disponiblen 
ß&uterrains  bei  Hubertushütte  durch  einen  benachbarten 
Grubenbetrieb  wurde  die  volle  Ausführung  dieses  Planes 
unmöglich  gemocht  und  ist  das  mit  ein  Grund,  dafs 
der  »chroffc  Rückgang  in  der  Eisenindustrie  im  all  ge- 
neinen, welcher  im  vorigen  Jahre  begann  und  im  Be- 
riehtsjahre  in  verschärfter  Weise  sich  fortsetzte,  sich 
»ach  bei  uns  so  stark  fühlbar  gemacht  hat,  dafs  wir 
tum  erstenmal  seit  Bestehen  unserer  Gesellschaft 
uf  unseren  Hütten  mit  VerluBt  gearbeitet  haben.  Die 
Nachfrage  aus  den  bisherigen  Absatzgebieten  stockte 
das  ganze  Jahr  hindurch,  und  die  Preise,  welche  wir 
toter  Aufsuchung  neuer  Consumplatze  für  unsere 
Producte,  insbesondere  für  unsere  Walzwanren  durch- 
schnittlich erzielten,  deckten  bei  weitem  nicht  mehr 
die  Herstellungskosten.  Am  Jahresschlufs  verblieben 
trotz  stark  eingeschränkten  Betriebes  erhebliche  Vor- 
ratbe  an  Roh-,  Halbproduct-  und  Fertigwaarc  auf  unseren 
Hütten  im  Bestände." 

Erblasen  wurden  43076  t  Roheisen.  Das  Stahl- 
werk mit  Stahlgiefserei  producirte  14  959  t  Flufseisen 
md  478  t  Stahlguiaartikel.    Die  Eisengießerei,  die 


Werkstatt  und  die  Kesselschmiede  lieferten  2622  t 
Gufswaaren  und  1567 1  Kessel-  und  Constructionsarbeiten. 
Das  Puddel-  und  Walzwerk  Marthahutt«  fabricirt« 
30  280  t  Handelseisen. 

Der  Bruttogewinn  pro  1901  02  betrigt4  826298,63**. 
Ab  General  verwaltungskosten  224444, 19  Jt,  Obligations- 
zinsen 258  775  Jt,  Abschreibungen  1  650  000  Jt,  bleibt 
Ncrto-Gewinn  2  693  079,44  Jt.  Ks  wird  vorgeschlagen, 
vom  Ketto-Gewinn  zuzüglich  des  Vortrages  ans  dem 
Vorjahre  mit  2  791  690,89.*  auf  das  Actien- Kapital 
von  22  000  000  Jt  eine  Dividende  von  12  °/o  zu  zahlen, 
erfordert 2t>4O00ut#,  verbleiben  disponibel  151 690,89  Jt. 
Dem  Vorstande  sollen  davon  zur  Verfügung  gestellt 
werden:  a)  für  Arbeiter-  und  sonstige  Wohlfahrts- 
zwecke 30  000  Jf,  b)  zur  Deckung  von  noch  nicht  zur 
Hebung  gelangten  Berufsgenossenschafts  -  Beiträgen 
60  000  Jt,  Rest  von  61  690,89  Jt  als  Uebertrag. 


Maschinen-  und  Armaturenfabrik, 
vorm.  H.  Breuer  k  Co.,  Höchst  am  Main. 

Der  fortgesetzte  Rückgang  in  der  Eisenindustrie 
hat  sich  im  Jahre  1901  auch  bei  diesem  Werk  in 
erheblichem  Mafse  fühlbar  gemacht,  insbesondere  ist 
der  Umsatz  gegenüber  dem  Vorjahre  zurückgehlieben. 
In  den  Giefsereien  wurden  5,3  Millionen  Kilogramm 
Eisenwaren  hergestellt  und  theils  ohne,  theils  mit 
weiterer  Verarbeitung  zu  Schiebern,  Hydranten  und 
Rohrleitungen  aller  Art  verkauft.  Die  Abschreibungen 
belaufen  sieh  auf  118678.41  Jt.  Die  Bilanz  ergiebt 
einen  Heingewinn  von  92  803.24  Jt ;  dazu  kommt  der 
Vortrag  pro  1900^  45711,70  so  dafs  zusammen 
138574.04  Jt  zur  Verfügung  stehen.  Es  wird  folgende 
Vertheilung  vorgeschlagen :  1.  für  den  Reservefonds 
4043,10  J/;  2.  für  4°/o  Dividende  an  die  Actionäre 
84000  3.  für  vertragliche  Tantiemen  3087,70  ,W, 
zusammen  91 730,86 Jt,  so  dafs  auf  neue  Rechnung 
46  844,«>8  .  H  vorgetragen  werden. 
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Rheinische  Bergbau-  und  Hflttenwegen*AcÜen-> 
gesellschaft  xn  Unlsbarg. 

Aus  dem  Geschäftsbericht  Tür  1901  theilen  wir 
Folgende»  mit: 

„Der  bereits  gegen  Ende  des  Jahres  1900  begonnene 
Rückgang  der  Conjunctur  bat  leider  wahrend  des  ganzen 
Berichtsjahres  nicht  nur  angehalten,  sondern  vom  Zeit- 
punkte unserer  letzten  Berichterstattung  ab  noch  wesent- 
lich an  .Scharfe  zugenommen.  Der  Abruf  des  verkauften 
Roheisens,  der  in  den  ersten  vier  Monaten  des  Berichts- 
jahres noch  leidlich  gut  war,  liefs  mehr  und  mehr 
nach,  so  dafs  von  den  zur  Lieferung  pro  1901  ab- 
geschlossenen Auftragsmengen  fast  2000O  t  Robeisen 
ins  neue  Jahr  hinüber  genommen  werden  mufsten.  Die 
Vorrät  he,  welche  am  1.  Januar  1901  etwa  91W0  t  be- 
trugen, wuchsen  bis  Jnhressclilufs  auf  etwa  22  000  t, 
neben  etwa  DiOO  t  Specialsortcn,  an.  Selbst  die  Auf- 
mhterlmltung  eines  beschränkten  Betriebes  konnten 
»  ir  nur  dadurch  ermöglichen,  dafs  wir  gröfsere  Roheisen- 
lieferungen  zu  verlustbringenden  Preisen  für  das  Aus- 
land übernahmen.  Abgesehen  von  wenigen  hundert 
Tonnen  beschränkten  sich  die  Verkäufe  an  die  heimische 
Kundschaft  während  des  ganzen  Jahres  lediglich  auf 
Fusionsabschlüxse,  welche  zu  Preisen  gethätigt  wurden, 
die  fast  50  ":u  unter  den  ursprünglichen  Ahschlufs- 
preiseu  pro  1901  lagen  und  bis  Knde  des  laufenden 
Jahres  zur  Auslieferung  gelangen  sollen.  Aiieh  in  der 
Giefserci  liefs  die  Beschäftigung  schon  in  den  ersten 
Monaten  des  Berichtsjahres  wesentlich  nach  und  gingen 
die  für  Gufswarcn  erziellwrcn  Preise  mu  h  und  nach 
soweit  zurück,  dafs  sie  nur  noch  geringeu  Nutzen 
liefsen.  Die  in  unserem  vorjährigen  Berichte  gc- 
äiifsertc  Ansicht,  die  Schwierigkeiten,  mit  denen  wir 
bei  der  Herstellung  von  Cetuent  im  Jahre  1900  zu 


kämpfen  hatten,  seien  als  endgültig  überwunden  zu 
betrachten,  hat  sich  leider  nicht  bewahrheitet,  indem 
wir  neue  Schwierigkeiten  in  der  ersten  Hälfte  des 
Berichtsjahres  zu  beklagen  hatten,  deren  wir  erst  durch 
einen  Wechsel  in  der  technischen  Leitung  Herr  wnrden. 
Gagen  Mitte  des  Jahres  trat  ein  empfindlicher  Preis- 
rückgang auf  dem  Cemcntmarkte  ein,  der  bis  Jahres- 
schlufs  in  solchem  Mafse  zunahm,  dafs  ein  lohnendes 
Geschäft  unmöglich  wurde.  Der  erzielte  Gewinn  war 
infolge  dieser  Umstände  nur  gering  und  haben  wir 
denselben  ganz  zu  Abschreibungen  benutzt.  Auf 
unseren  Kisensteingrubeii  im  Naussauischeu  wurden 
gefördert  14  872  t  gegen  24  505  t  in  1900.  Die  Hoch- 
öfen erzeugten  im  ganzen  83000,5  t  gegen  99  107,5  t 
in  1900.  Die  Gufswarenprodnction  betrug  14  835,4  t 
gegen  24  8841,9  t  in  1900.- 

Nachdem  die  in  der  letzten  Bilanz  für  Rohmaterial- 
abschlüsse zurückgestellten  100000, zu  entsprechen- 
den Abschreibungen  Verwendung  gefunden  haben, 
beträgt  der  Gesanimtgewinn  an  Roheisen,  Gufswuaren, 
Werkstätten,  verkauftem  Eisenstein,  Cement,  Schlacken- 
steinen und  Sand  einschließlich  525  verfallener 
Dividende  949528,04  .Jf.  Hiervon  gehen  ab:  für  An- 
leihezinsen 12250  M,  für  Scouto,  Disconto  und  Ge- 
schäftszinsen  80  N8 1,44  für  Gencraluukosten,  ein- 
sebliefslbh  (.iehälter,  Steuern,  Beiträge  für  Unfall-. 
Kranken-  und  Pensionskasse  191 993,56  .M,  für  Ab- 
schreibungen 370721,19  .  für  Rucklage  für  das  Conto 
der  Düsseldorfer  Ausstellung  20 000  ,M,  für  Rücklage 
!  für  Materialabschlüsse  250000  für  statutarisclie 
!  und  vertragliche  Gewinnanteile  an  Aufsiebtsrath  und 
Vorstand  17  771.9"  >-M,  zusammen  94301k, 10  -M  und 
verbleiben  hiernach  5540,48  ,Jf  resp.  unter  Hinzuziehung 
des  Vortrages  aus  I00o  77  472,30.  #,  83382,78  .«  für  neue 
Rechnung. 
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Verein  deutscher  Eisenhuttenleute. 


Für  ille  VereliiHblbliutheli 

sind  folgende  Spenden  eingegangen  : 

Di*  Stadt  Düsseldorf  und  ihre  Verwaltung 
im  Ausstellungsjahr  Ii« »2,  Festschrift,  im  Auf- 
trage des  Oberbürgermeisters  verfafst  von  Dr.  jur. 
Hans  Mevdcnbauer!  Geriehtsassessor. 

Programm  und  Jahresbericht  der  Königlich 
Preu  fsisch  cn  Maschinenbau-  und  Hütten- 
sch n  l  e  in  Duisburg. 


Aenderongen  im  Mitglleder-Verxelclnilf*. 

Hernhnrdi,  K,  Svndicns.  Marburg  a.  Lahn,  Barfüfser- 
thor  15. 

Brande»,  Karl,  Ge werke,  in  Fa.  Brandes  &  Co..  Dort- 
mund, Hannover,  Krwinstr.  0. 

Breuer,  Hermann,  Betriebsingenieur  des  Martin-Stahl- 
werks Hahn'srbe  Werke,  Grofsenbaum  b,  Duisburg. 

Budde,  Ihr.,  Professor,  Directoi  der  Siemens  &  Halske 
Act-Oes.,  Berlin  SW.,  Askaniscber  Platz  3. 

Fritz,   F.  J.,  Civilingenieur.  Bonn,  Schmnaunstr.  2f>. 

Fürth,  Emil,  Ingenieur.  Linz  a.  Donau,  Steingasse  14. 


Gerbracht,  F..,  Ingenieur.  Betriebschef  der  Düsseldorfer 
I      Kisenhüttengf Seilschaft.  Düsseldorf. 
Klren,  M<i.r,    Vorstand  des   Bergischen  Gruben-  und 

Hütten- Vereins,  Hochdahl. 
Klees,  »*.,  Director  a.  D..  Ohligs,  Baustr.  32. 
Lubouski,  H.,  Paruschowitz  (O.-Sj. 
Marten»,  L)r  ,  S  vndicus  der  Handelskammer  zu  Dortmund, 
i  Mt  n<itnt*srr,  Ferd.,  Ingenieur,  Köln-Bayenthal,  Tacitus- 
strafse  7. 

Schumacher,  Wilhelm,  Director,  Bonn,  Kheinwerft  8c  I. 
i  Seuitza,  Alphorn*,  Director  «ler  Zöptauer  und  Stefanauer 
Bergbau-  und  Kisenhütten-Actiengescllschaft,  Zö'ptau 
(Mähren). 

SiemrtHzko,  M.,  Horhofenclicf  der  Finna  Ilaudke, 
Czenstochowa,  Buss.-Polen. 

Neue  Mitglieder: 

Hoischwar,  Anatol,  Hofrath.  Ingenieur,  Docent  an  der 
Kaiserl.  technischen  Hochschule,  Moskan. 

Goldstern,  Oskar,  Ingenieur,  Walzwerkschef  der  Iron 
i      nud  Steel  Co.,  Montercy,  Mexiko. 

Kiep,  Franz,  F.isengiefserei- Besitzer,  Breda,  Holland. 

Sottnteycr,  K.,  Bergassessor,  Bergwerksdirector,  Düssel- 
dorf,* Gocthestr.  10. 

Verstorben: 
Custor,  Jouff,  Civil  ingenieur,  St.  Johann,  Saar. 
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Die  Eisenzölle  in  der  I.  Lesung  der  Zolltarifcommission. 


krati': 


Um  25.  Juli  bis  5.  August  beschäftigte 
sich  die  Zolltarifcommission  des  Reichs- 
tags mit  den  Eisonzöllen,   auf  deren 
ganzliche  Abschaffung  die  Socialdemo- 
dringt,  wahrend  die  Linksliberalen  im 
Verein  mit  dem  Bunde  der  Landwirthe  eine 
wesentliche   Herabsetzung   fordern.     Die  ver- 
bündeten Regierungen  vertheidigen  die  von  ihnen 
vereinbarten  Sätze  der  „mittleren  Linie";  die 
Anträge  des  „Vereins  deutscher  Eisen-  und  Stahl- 
industrieller'*,  die  Abg.  Dr.  Beumer  in  der  Commis- 
sion  zu  den  seinigen  gemacht  hat,  haben  nach  dem 
Verlauf  der  Erörterung  auf  eine  Annahme  nicht 
n  rechnen.    Dafs   dabei   durchweg  sachliche 
Beortheilung  das  Motiv  der  Abstimmung  bildete, 
kann  man  nicht  gerade  behaupten.    Den  Haupt- 
stein  des  Anstofses   bietet   die  Existenz  der 
Syndicate,    denen   die  Socialdemokraten  „ver- 
brecherische, wucherische,  gegen  das  Strafgesetz- 
buch verstofsende  Ausplünderung  der  Consumenten 
und  des  Staates"  vorwerfen  und  gegen  die  auch 
diejenigen  Mitglieder  der  Commission  die  „aller- 
»chwersten  Bedenken"  haben,  von  denen  man 
Doch  nie  gehört  hat,  dafs  das  Zuckersyndicat, 
die  Milchcentrale  oder  das  Spirituscartell  ihnen 
irgend    welche   Herzbeklemmungen  verursacht, 
hatte.    Ferner  sind  es  die  billigen  Ausland- 
preise, die  man  der  deutschen  Eisenindustrie  bei 
dieser  Gelegenheit  Tag  für  Tag  zum  Vorwurf 
macht,  wahrend  man  geflissentlich  davon  schweigt, 
dafs  andere  Nationen  auf  dem  Weltmarkte  genau 
ebenso  verfahren.    Dabei  wird  mit  den  Ziffern 
einer  gestiegenen  Ausfuhr  operirt,   als  ob  die- 
selben schon   implicite   den   Beweis    für  eine 
Bentabilität  der  Auslandsgeschäfte  lieferten,  und 

XVI.« 


ans  ihnen  der  Schlufs  gezogen,  dafs  eine  derartig 
.  für  den  Export   befähigte  Industrie  auf  dem 
heimischen  Markte  nicht  mehr  schutzbedürftig 
genannt  werden  könne! 

Mit  welchem  Sachverständnifs  dabei  manchmal 
von  der  Coinniissionsmehrheit  verfahren  wird, 
zeigt  die  Abstimmung  über  die  Nrn.  782,83: 
Nicht  schmiedbarer  Gute,  anderweit  nicht  genannt 
und  die  Nrn.  798/99:  Schmiedbarer  Gufs,  Schmiede- 
stücke und  andere  Waaren  aus  schmiedbarem 
Eisen,  anderweit  nicht  genannt.  Die  Regierungs- 
vorlage hatte  hier  eine  Viertheilitng  in  folgender 
Weise  vorgeschlagen  : 


Kr. 

782 


783 


798 


799 


(782/3)  Nicht  schmiedbarer  Gufs, 
ron.    anderweit  nicht  genannt: 

too  mehr  ab  1  Doppckcntaer  . 
Ton  mehr  aU  40  kg  bis  1  I 
tod  mehr  «I.  5  kg  bi.  40  kg 

von  5  kg  oder 

bearbeitet : 


bei  einem  I 
Reingew.  J 
de.  Stfick.  I 


b«i  einem 
Relngew. 
de«  Stück. 


I' 

t  > 


Ton  mehr  ab  40  kg  bl.  I  Ooppekentn. 
od  mehr  »In  5  kg  bU  40  kg  .  .  . 
on  5  kg  oder  darunter  


bei  einem 
Reine««. 


(798/9)  Schmiedbarer  Gufs,  Schmiede- 
stücke und  andere  Waaren  ans  schmiedb. 
.  Eisen,  anderw.  nicht  genannt : 

von  mehr  ab  25  kg  

tod  mehr  all  S  bli  25  kg    .    .    .  . 

Ton  0,5  bl«  8  kg-  

Ton  weniger  al.  0,5  kg  

bearbeitet : 

I  von  mehr  ab  25  kg  

bei  einem  I  , 

I  Ton  mehr  all  3  bl.  25  kg    .    .    .  . 

Äl -«"">■■  •  • 

\  ton 


weniger  ab  0,5  kg 


Zolbalifür 
1  Doppel- 
centner 
M 

2,60 
3,50 

5 

7 


4 

6 
U 
12 


4,50 
6 
8 
12 


10 
13 

24 
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Diese  Viertheilung  wurde  vom  Abg.  Gothein  be- 
kilinpft  und  es  wurde  von  ihm  und  dem  Abg.  Speck 
der  Vorschlag  gemacht,  nur  eine  Zweitheilung 
stattfinden  zu  lassen  in  1.  roh,  2.  bearbeitet. 
Die  Mehrheit  der  Commission  stimmte  diesem 
Vorschlage  zu.  Dann  machte  der  Abg.  Speck 
in  seiner  Herzenseinfalt  den  Vorschlag,  die  Zoll- 
sätze wie  folgt  zu  bemessen : 


-a.,  f  roll   5  -W 

'      l  bearbeitet    .  .     10  „ 

7qo  \  r,>11   ■<* 

'      l  bearbeitet   .  .    12  . 

Die  Mehrheit  der  Commission,  die  mit  dem 
Antragsteller  glaubte,  mit  diesen  Zollsätzen 
werde  eine  bedeutende  Herabsetzung  der  Re- 
gierungsvorlage erreicht,  stimmte  ihnen  zu  und 
merkte  laut  „Berliner  Tageblatt u  erst  aus  dem 
vergnüglich  schmunzelnden  Lächeln  des  Abg. 
Dr.  Beumcr,  dafs  sie  gegenüber  der  Regierungs- 
vorlage eine  Zollerhöhung  vorgenommen  habe. 
Herr  Abg.  Gothein  verfehlte  natürlich  nicht,  in 
der  folgenden  Sitzung  zu  bemerken,  dafs  er  an 
diesem  Ergebnifs  gänzlich  unschuldig  sei,  da  er 
ja  für  die  vereinfachten  Positionen  andere  Zoll- 
sätze als  der  Abg.  Speck  vorgeschlagen  habe; 
im  übrigen  könne  man  den  „Fehler**  in  zweiter 
Lesung  leicht  wieder  gut  machen.  Die  verdutzten 
Gesichter  der  Commissionsmehrheit  zu  beschreiben, 
die  über  ihren  eigenen  Beschlufs  bafs  erschrockeu 
waren,  gehört  nicht  an  diese  Stelle.  Man  ersieht 
aber  schon  hieraus  zur  Genüge,  dafs  in  der 
zweiten  Lesung  noch  Manches  geändert  werden 
kann,  ob  in  melius  oder  pejus,  das  kann  nur 
ein  Prophet  wissen.  Wenn  wir  daher  weiter 
unten  die  Beschlüsse  der  Commission  in  der 
ersten  Lesung  mittheilen,  so  thnn  wir  das  ledig- 
lich als  gewissenhafte  Chronisten  hauptsächlich 
zu  dem  Zweck,  später  einen  Vergleich  der  Be- 
schlüsse erster  und  zweiter  Lesung  zu  ermög- 
lichen. Was  dann  das  Plenum  bringen  wird, 
steht  in  dritter  Linie  und  ist  vorläufig  gar  nicht 
vorauszusehen.  Im  Mittelpunkte  der  Erörterung 
standen  begreiflicherweise  der  Roheisenzoll 
und  der  Schienenzoll.  Darüber  berichten  die 
Tagesblätter  u.  a.  Folgendes: 

In  der  Sitzung  der  Zollcommission  vom 
29.  Juli  fiel  die  Entscheidung  über  den  Roh- 
eisenzoll. In  erster  Linie  war  es  der  Abgeord- 
nete Dr.  Beumer,  welcher  in  einer  eingehenden 
und  von  greiser  Sachkenntnifs  getragenen  Aus- 
führung die  Notwendigkeit  der  Beibehaltung 
dieses  Zolles  darlegte.  Er  ging  dabei  von  den 
Erfahrungen  aus,  die  man  Mitte  der  70er  Jahre 
des  vorigen  Jahrhunderts  mit  der  Aufhebung  der 
Eisenzölle  gemacht  habe.  Eine  Lähmung  der  go- 
sammten  deutschen  Production  trat  ein.  Während 
Schiffe  mit  zollfreiem  englischen  Roheisen  den  Uhein 
hinauffahren,  hungerten  die  Hochofenarbeiter  und 
Puddler  in  der  Mark,  am  Niederrhein,  an  der 


Saar  und  in  Oberschlesien.  Uud  weil  sie  kein 
Geld  hatten,  um  Brot  zu  kaufen,  litt  die  Land- 
wirtschaft, und  weil  der  Verdienst  fehlte,  um 
neue  Kleidung  anzuschaffen,  trat  in  der  Textil- 
industrie die  Ruhe  des  Kirchhofes  ein ;  mit  dem 
Feuer  der  Hochöfen  wurde  das  Herdfencr  in 
Hundert-  und  Aberhunderttausenden  von  Arbciter- 
wohuungen  ausgeblasen.  Wer  wolle  heute  die 
Verantwortung  für  die  Herbeiführung  ähnlicher 
Zustände  tragen  ?  Wohl  stehe  die  deutsche  Eisen- 
industrie an  der  Spitze  des  technischen  Fort- 
schrittes; aber  damit  werden  nicht  die  Unter- 
schiede in  den  Productionsbcdingungen  ausge- 
glichen, namentlich  nicht  England  gegenüber,  das 
in  der  Roheisendarstellung  mit  einem  Fraehten- 
factor  von  nur  8  bis  10  °/o  rechne,  währen«! 
letzterer  in  Deutschland  2S  °/o  betrage.  Hinzu 
komme  die  amerikanische  Gefahr.  Der  Abgeord- 
nete Gothein  scheine  die  Amerikaner  für  gut- 
müthige  Leute  zu  halten,  die  eines  schönen  Tages 
zum  Freihandel  übergehen  würden.  Redner 
glaubte  die  Yankees  besser  zu  kenuen;  jedenfalls 
würden  sie  zumal  in  Zeiten  einer  schlechteren 
lnlandconjunctur  die  Productionsüberschtisse  in 
rücksichtslosester  Weise  nach  Europa  und  damit 
auch  nach  Deutschland  werfen.  Der  deutschen 
Industrie  mache  man  daraus  einen  Vorwurf,  dafs 
sie  auf  dem  Weltmarkte  billiger  verkaufe,  als 
auf  dem  lulandmarkte.  Das  geschehe  doch  nicht 
aus  Vergnügen,  sondern  weil  es  die  wettbewer- 
benden Nationen  ebenso  machen,  um  den  Betrieb 
aufrecht  zu  erhalten  und  die  Arbeiter  zu  be- 
schäftigen. Möge  doch  der  Abg.  Gothein  die  an- 
deren Nationen  veranlassen,  diese  Preisschleuderei 
einzustellen,  dann  werde  Deutschland  gewiis  gern 
nachfolgen.  Geradezu  thöricht  sei  es,  den  Syndi- 
caten  an  den  hohen  Preisen  der  Hoclieonjunctur 
die  Schuld  zu  geben.  Ohne  jeden  einzelnen 
Schritt  der  Syndicate  verteidigen  zu  wollen, 
kann  Redner  feststellen,  dafs  ohne  die  deut- 
schen Syndicate  in  der  Zeit,  der  Hoclieonjunctur 
die  Preistreiberei  eine  viel  wildere  gewesen  und 
namentlich  auch  die  Koks-  und  Kohlenpreise 
einen  viel  höheren  Staud  gehabt  haben  würden. 
Thatsäehlich  hätten  die  Händler  die  Preise  in 
unvernünftiger  Weise  in  die  Höhe  getrieben,  und 
auch  die  Consumeiiten  hätten  viele  Fehler  inso- 
fern gemacht,  als  sie  vielfach  ihren  Bedarf  an 
vier,  fünf  Stellen  zu  gleicher  Zeit  angemeldet  und 
dadurch  die  Ueberproduction  begünstigt  hätten. 
Beim  Sinken  der  Conjunctur  seien  dann  die  produ- 
cirenden  Werke  auf  dem  zu  viel  verlangten  Quantum 
sitzen  geblieben.  Der  Abg.  Gothein  habe  erklärt, 
er  sei  kein  grundsätzlicher  Geguer  der  Syudi- 
cate ;  möge  er  doch  mithelfen  an  dem  Ausbau 
dieser  noch  jungen  Wirtschaftsform;  dann  würden 
die  Fehler  mehr  und  mehr  verschwinden.  Die 
Syndicate  hätten  auch  noch  andere  Aufgaben, 
als  die  einer  angemessenen  Preisregulirung.  So 
erstrebe  z.  B.  die  neuere  Richtung  im  Dampf kesuel- 
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und  Schiffbau  fortwährend  die  Verwendung  grofser 
Tafeln  in  ungeteilten  Abmessungen  und  die 
Iflechwalzwerke  würden  dadurch  gezwungen,  neue 
Wahsenstrafsen  in  früher  nie  gekannten  Dimen- 
sionen zu  erbauen.  Diese  grofsen  Apparate  ver- 
langen naturgemäß)  eine  entsprechend  höhere 
Production,  mn  rationell  arbeiten  zu  können, 
and  es  sei  daher  Aufgabe  des  deutschen  Grob- 
blechsyndicats,  vor  allem  den  Verbrauch  der 
deutschen  Schiffswerften  seinen  Werken  zu 
lichern.  Hierbei  sei  mit  dem  Wettbewerb  von 
England  und  Nordamerika  zu  rechnen,  und  das 
lirobblechsyndicat  verschaffe  durch  eine  von  den 
Werken  zu  erhebende  Tonnenabgabe  die  Mittel, 
mit  denen  diesem  Wettbewerb  erfolgreich  ent- 
gegengetreten werden  könne,  ohne  dem  einzelnen 
Werk  allzugrofse  Opfer  aufzuerlegen.  Durch 
Aasfahrvergütungen  ermöglichen  andere  Syndicate 
die  Aufrechterhaltuug  einer  gleichmäßigen  Be- 
schäftigung der  Werke,  hauptsächlich  im  Inter- 
ne ihrer  Arbeiter.  Ohne  die  Syndicate  würden 
unsend  und  abertausend  Arbeiter  mehr  be- 
schäftigungslos geworden  sein,  als  es  bei  der 
niedergehenden  Conjunctur  jüngst  der  Fall  ge- 
wesen sei.  Mit  einer  Bekämpfung  der  Syndicate 
lätze  man  alao  dem  Arbeiter  nicht,  sondern 
schade  ihm.  Schon  hätten,  wie  die  „Freisinnige 
Zeitung"  mitgetheilt,  die  Arbeiter  und  Ar- 
beiterinnen der  Hut-  und  Filzwaarenindustrie 
in  ihrem  Correspondenzblatt  bittere  Klagen  über 
die  Socialdemokratie  geführt,  dais  sie  durch 
ihre  Antrage  auf  Zollfreiheit  die  deutschen  Ar- 
beiter zum  Betteln  und  Hungern  brächten. 
I'ieselbe  Klage  würden  die  Arbeiter  der  Eisen- 
industrie erheben,  die  sich  nicht  schutzlos  dem 
Wettbewerb  des  Auslandes  wollten  ausliefern 
lassen,  wie  das  sicher  durch  die  Aufhebung  des 
Roheiaenzolles  geschehen  werde.  Im  übrigen 
beantragt  Redner,  „Tiegelstahl  in  Blöcken"  aus 
der  Position  „Rohluppen  u.  s.  w."  herauszu- 
nehmen und  in  eine  besondere  Position  mit  einem 
Sicheren  Zollsatz  zu  bringen.  Es  handle  sich 
h:er  um  ein  höherwertiges  Material,  und  wenn 
die  deutsche  Zollbehörde  Schwierigkeiten  in  der 
Zollbehandlung  fürchte,  dann  möge  sie  in  den 
:iü  französischen  Finanzministerium  1897  heraus- 
gegebenen „Notes  explicatives  du  Tableau  des 
Droit*"  I.  Bd.  S.  479  nachlesen,  wie  man  es  in 
Frankreich  mache.  Was  dort  möglich  sei,  werde 
doch  auch  in  Deutachland  nicht  zu  den  Unmög- 
^hkeiten  gehören.  Dafs  so  viel  ausländischer 
Werkzeugstahl  nach  Deutschland  eingeführt 
«erde,  beruhe  vielfach  auf  grobem  Vorort  heil, 
Mmentlich  aoch  der  Arbeiter,  wofür  Redner 
fcutuche  Beispiele  anführt.  Im  übrigen  stehe 
Üer  das  gröfsere  Interesse  der  deutschen  Pro- 
motion dem  kleineren  des  Händlerthums 
fegenöber.  Wie  aber  auch  die  Entscheidung 
»her  diesen  Antrag  falle,  vor  allem  möge  man 
w>  dem  Roheisenzoll  von  1       festhalten;  sonst 


zertrümmere  man  die  Grundlagen  des  deutschen 
Wirtschaftslebens.  —  Die  Ausführungen  des 
Abg.  Dr.  Beumer  wurden  bezüglich  des  Roh- 
eixen/.olls  wirksam  durch  den  Handelsminister 
Möller  unterstützt,  der  für  die  Entwicklung 
der  deutschen  Eisen-  und  Stahlindustrie  und  die 
in  ihr  gezahlten  Arbeiterlöhne  in  der  Periode 
von  1879  bis  1902  sehr  beweiskräftiges  Material 
ins  Feld  führte.  Abg.  Graf  Kanitz  bezeichnete 
ebenfalls  die  1877  erfolgte  Aufhebung  der  Eisen- 
zölle als  einen  der  schwersten  Fehler,  den  der 
Reichstag  je  gemacht  habe,  und  betonte,  dafs 
man  die  culturelle  Entwicklung  Deutschlands  auf 
das  empfindlichste  schädigen  würde,  wenn  man 
wieder  in  denselben  Fehler  verfiele.  Das  Roheisen- 
syndicat,  dem  der  Redner  schwere  Fehler  vor- 
wirft, wolle  man  heute  mit  Aufhebnng  der  Zölle 
treffen,  in  Wirklichkeit  werde  man  aber  die 
heimische  Eisenindustrie  und  ihre  Arbeiter  zu 
Gunsten  des  Auslandes  schädigen.  In  der  Kom- 
mission werde  er  daher  für  den  Rohcisenzoll 
stimmen,  ebenso  voraussichtlich  für  die  übrigen 
von  der  Regierung  vorgeschlagenen  Sätze  für 
Eisen  und  Eisen waaren.  Für  seine  Abstimmung 
im  Plenum  müsse  er  sich  seine  Stellungnahme 
vorbehalten;  keinenfalls  dürfe  die  Eisenindustrie 
vor  anderen  Erwerbsständen  bevorzugt  werden. 
Abg.  Stötzel  schilderte  ebenfalls  die  unglück- 
lichen Zustände  Mitte  der  7 Oer  Jahre  des  vorigen 
Jahrhunderts.  Abg.  Dr.  Hahn  erklärte,  gegen 
den  Koheisenzoll  stimmen  zu  müssen;  ebenso  waren 
gegen  den  Zoll  bezw.  für  eine  Ermäfsignng  desselben 
die  Abgg.  Eickhoff,  Fischbeck,  Gothein, 
Bernstein,  Speck    und   Dr.  Müller-Sagan. 

Dor  Abgeordnete  Eickhoff  bezog  sich  bei  der 
Bekämpfung  der  vom  Abgeordneten  Dr.  Beumer 
vertretenen  Zollforderungen  für  Qualitätsstahl  auf 
eine  Eingabe,  die  von  Händlern  mit  ausländischem 
Stahl  ausgegangen  und  von  einer  Anzahl  Per- 
sonen aus  Kaufmanns-  und  Fabricantenkreisen 
der  Klcineisenindustrie  unterschrieben  war,  von 
welch  letzteren  verwunderlicherweise  viele  für 
eine  erhebliche  Erhöhung  der  Zölle  für  ihre 
Fertigfabricate  eingetreten  sind.  In  dieser  Ein- 
gabe wird  gesagt,  dafs  die  inländische  Stahl- 
industrie die  von  der  Kleineiseu-  und  Stahl- 
industrie benöthigten  Qualitäten  nicht  liefern 
könne  (!),  die  letztere  somit  auf  den  Bezog  aus 
dem  Aaslande  angewiesen  sei.  Mag  nun  alte 
Gewohnheit  und  eingewurzeltes  Vorurtheil  eine 
gewisse  Entschuldigung  für  die  Verbraucher  ab- 
geben, so  mufB  es  doch  bei  den  grofsen  und 
allgemein  bekannten  Erfolgen  der  deutschen  Stahl- 
industrie für  einen  deutschen  Abgeordneten  als 
eine  unentschuldbare  Handlung  bezeichnet  werden, 
wenn  er  sich,  ohne  den  Sachverhalt  zu  kennen 
oder  zu  prüfen,  sich  zum  Mundstück  solcher  un- 
zutreffenden Behauptungen  macht,  die  geeignet 
sind,  die  deutsche  Industrie  im  In-  und  Auslande 
herabzusetzen  und  zu  schädigen.    Wir  erheben 
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namens  der  deutschen  Stahlindustrie  Einspruch 
gegen  die  den  Thatsachen  nicht  entsprechenden 
Ausführungen  des  Abgeordneten  Eickhoff;  auf 
der  gegenwartigen  Düsseldorfer  Industrie- Aus- 
stellung ist  ihm  bequeme  Gelegenheit  geboten, 
sich  vom  Gegcntheil  seiner  Behauptungen  zu 
überzeugen. 

Staatssecretär  Graf  v.  Posadowsky  warnte 
auch  seinerseits  die  Syndicate  vor  unkluger  Aus- 
nutzung ihrer  Macht  und  vertheidigte  dann  in  sehr 
wirksamer  Weise  den  Roheisenzoll.  Ihm  folgten  in 
demselben  Sinne  die  Abgg.  Letocha,  Herold 
und  Franken.  Bei  der  darauffolgenden  Abstim- 
mung wurde  der  Roheisenzoll  mit  1  M  nach 
der  Regierungsvorlage  mit  Mehrheit  gegen  die 
Stimmen  der  Socialdemokraten,  der  Linksliberalen, 
der  Abgg.  Speck  (C.l,  Gabel  (A.L  l>r.  Hahn 
(B.  d.  L.)  angenommen. 

Nicht  minder  heifs  umstritten,  wie  der  Roh- 
eisenzoll, war  der  Schienenzoll,  dessen  Wegfall 
die  Socialdemokraten  beantragten,  wahrend  der 
Abg.  Gut  he  in  ihn  von  2,50  J(  auf  1,50  >M,  der 
Abg.  Aren  dt  auf  2  *.M  herabgesetzt  wissen  wollte. 
Begründet  wurden  diese  Anträge  mit  Angriffen 
auf  die  Schienengemeinschaft,  die  zu  hohe  Inland- 
preise nehme  und  die  Schienen  zu  Schleuder- 
preisen ins  Ausland  werfe.  Wiederum  war  es 
der  Abg.  Dr.  Beumer,  der  aus  der  Sachkenntnifs 
des  industriellen  Lebens  heraus  diesen  Anklagen 
mit  aller  Entschiedenheit  entgegentrat  nud  für 
den  bisherigen  Zoll  von  2,50  -M  wirksam  plaidirte. 
Nachdem  er  das  Märchen  von  zu  hohen  inländischen 
Schienenpreisen  mit  dem  Hinweis  auf  die  Aeufse- 
rungen  des  Herrn  Staatsministers  v.  Thielen  im 
Abgeordnetenhause  zerstört  hatte,  der  wiederholt 
erklärt  hat,  dafs  mit  den  seitens  der  Schieneu- 
gemeinachaft  gestellten  Preisen  der  Staat  das 
allerbeste  Geschäft  gemacht  und  namentlich  in  der 
Hochperiode  zu  äulserst  mäfsigen  Preisen  gekauft 
habe,  wandte  er  sich  gegen  die  Socialdemokratie, 
die  mit  der  beantragten  Zollfreiheit  die  Grenzen 
Deutschlands  schrankenlos  öffnen  wolle.  Dafür 
würden  sie  bei  den  Arbeitern  der  Schienenwalz- 
werke kein  Verständnifs  finden.  Diese  Arbeiter 
wüfsten  zu  genau,  wieviel  Arbeitslöhne  in  einer 
Tonne  Schienen  steckten.  Als  der  Abgeordnete 
Bebe!  am  13.  Februar  1802  den  Abschlufs  der 
Broinberger  Eisenbahndirection  von  1 0  000  t 
Schienen  mit  einem  ausländischen  Werk  gelobt 
und  hervorgehoben  hatte,  dafs  damit  derpreufsische 
Staat  100000^  verdient  und  das  Reich  250000-  * 
an  Zöllen  eingenommen  habe,  habe  Redner  ihm 
gegenüber  in  der  Fachzeitschrift  „Stahl  und  Eisen"  * 
bereits  folgende  Rechnung  aufgemacht:  Zu  10000  t 
Schienen  sind  erforderlich  13  000  t  Roheisen. 
Diese  bedürfen  zu  ihrer  Herstellung  25  000  t 
inländische  Erze,  «000  t  Kalksteine  und  1 1 000  t 
Koks.      Zur   Herstellung    des    letzteren  sind 
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15  000  t  Steinkohlen  erforderlich.  Die  Fördcrnng 
von  15  000  t  Steinkohlen  fordert  an  Arbeits- 
löhnen 75  000  A ,  die  Verkokung  HOOOvtf, 
das  Brechen  der  6000  t  Kalksteine  3900  .U, 
die  Förderung  der  25  000  t  Eisenstein  106250  J(, 
die  Herstellung  der  1 3  000  t  Roheisen  52  000  Ji, 
die  Anfertigung  der  Schienen  90  000  ^.  Das 
ergiebt  338  150  -M  an  Arbeitslöhnen.  Nimmt 
man  die  Frachten  für  die  Rohstoffe  mit  75  750  .  U 
und  die  öffentlichen  Gefälle  mit  44  250  tH  hinzu, 
so  ergab  jene  Vergebung  von  1 0  000  t  Schienen 
an  das  Ausland  einen  directen  Verlust  für  das 
deutsche  Nationalvermögen  von  458150^1.  Das 
wüfsten  auch  die  Arbeiter  zu  würdigen,  die 
brotlos  werden  m nisten,  wenn  mau  den  ifnter 
günstigeren  Prodnctionsbediugungen  hergestellten 
Schienen  schrankenlos  Thür  und  Thor  öffne. 
Dafs  Deutschland,  ganz  wie  die  wettbewerben- 
den Länder  es  machen,  billiger  ins  Ausland  ver- 
kaufe, geschieht  aus  Rücksichten  auf  die  Ermög- 
lichung des  Betriebes  und  einer  Beschäftigung 
der  Arbeiter,  die  man  daher  schildige,  wenn  man 
die  Industrie  an  diesem  Vorgehen  hindern  wolle. 
Diesen  Ausführungen  schlofs  sich  in  sehr  wirk- 
samer Weise  der  Handelsminister  Möller  an,  der 
mit  der  ihm  eigenen  Sachkenntnifs  die  Betriebs- 
verhältnisse  der  grofsen  Schienenwalzwerke  dar- 
legte, und  zeigte,  dafs  der  Verkauf  billigerer 
Schienen  auf  dein  Weltmarkte  eine  außerordent- 
lich grofse  Bedeutung  für  die  Lohnbezüge 
der  Arbeiter  habe.  Der  Abg.  Dr.  Beumer 
habe  dies  durchaus  richtig  dargelegt  und  außer- 
dem mit  vollem  Rechte  bemerkt,  dafs  die  Arbeiter 
für  die  Anträge  auf  Zollfreiheit  der  Schienen 
kein  Verständnifs  haben  werden,  und  es  würde 
ihm  (dem  Minister)  ein  ganz  besonderes  Ver- 
gnügen sein,  dies  festzustellen,  wenn  er  über- 
haupt, was  ja  nicht  der  Fall  sei,  die  Möglichkeit 
hätte,  als  Reichstagscandidat  in  einem  indu- 
striellen Wahlkreise  einem  Socialdemokraten 
gegen  überzutreten.  Auch  Graf  von  Posadowsky 
wies  eingehend  auf  die  Notwendigkeit  eines 
angemessenen  Schienenzolles  hin,  der  dann  auch 
schliefslich  gegen  die  Stimmen  der  Socialdemo- 
kraten, der  Linksliberalen,  der  Abgg.  Speck  (C.), 
Arendt  (Rpt.)  und  Hahn  (B.  d.  L.)  nach  der 
Regierungsvorlage  angenommen  wurde.  — 

In  der  Sitzung  vom  7.  August  begann  man 
nach  Erledigung  des  17.  Abschnittes  mit  den 
M  a  s  c  h  i  n  e  n  z  « 1 1  e  n.  Gegenüber  den  social- 
demokratischen  Anträgen  auf  Zollfreiheit  und 
den  Anträgen  des  Abg.  Gothein  auf  Herabsetzung 
der  in  der  Regierungsvorlage  enthaltenen  Satze 
suchte  Abg.  Dr.  Beumer  die  Noth wendigkeit 
höherer  Zölle  mit  Ausführungen  zu  begründen, 
die  in  hohem  Grade  sachliches  Interesse  für  sich 
in  Anspruch  nehmen  können.  Redner  schilderte 
zunächst  den  gegenwärtigen  Zustand.  Beim  Ab- 
schlufs der  jetzt  in  Geltung  stehenden  Handels- 
verträge ist  die  deutsche  Maschinenindnstrie  zu 
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kurz  gekommen..  Die  wettbewerbenden  Länder 
haben  sieb  durch  hohe  Zölle  geschätzt;  die 
Vereinigten  Staaten  erheben  45  °/o  vom  Werthe, 
Kofsland  für  je  100  kg  27,50  *,  Oesterreich 
17  H.  Unter  dem  Schutz  dieser  Zölle  ist  die 
Mascbineuindastrie  dieser  Länder  erstarkt  nnd 
macht  der  deutschen  eine  empfindliche  Concur- 
renz.  Vielfach  verbieten  auch  z.  B.  in  Oester- 
reich-Ungarn Communalverwaltungen  da,  wo  sie 
zu  Anlagen  die  Concession  zu  ertheilen  haben, 
die  Verwendung  ausländischen  Materials  und 
«chliefsen  somit  jeden,  also  auch  den  deutschen 
Wettbewerb  aus.  Ein  angemessener  Maschinen- 
zoll müsse,  so  fährt  der  Redner  weiter  aus,  in 
richtigem  Verhältnifs  zu  den  Rohstoff-  und 
Halbzeugzöllen  stehen.  Erfreulicherweise  haben 
die  deutschen  Maschinenfabricanten  Einsicht  ge- 
nug, die  genannten  Zölle  in  der  vom  Entwurf 
festgesetzten  Höhe  nicht  zu  bekämpfen,  da  sie 
wissen,  dafs  mit  ihnen  die  Grundfesten  unseres 
gesammten  Wirtschaftslebens  stehen  und  fallen. 
Aber  ein  richtiges  Verhältnifs  der  Maschinen- 
halle zn  diesen  Rohstoff-  und  Halbfabricatzöllen 
halten  sie  mit  Recht  für  ein  Gebot  ausgleichen- 
der Gerechtigkeit.  Dafs  die  Regierungsvorlage 
dieser  Forderung  nicht  entspricht,  weist  Redner 
an  dem  Beispiel  einer  Dampfmaschine  von  etwa 
1600  P.  S.  nach.  Zu  einer  solchen  Maschine 
werden  gebrancht • 


"212  t  ruhe  Gafst heile  .  .  . 
48  t  Schmiedestüi  ke  .  .  . 

1,35  t  Rothgufs  

0,85  t  Weifsmetall  .... 
7  t  verschied.  Materialien 


Zollsatz 
nach  dem 
Entwurf 


o8((5,85 
26«3,10 
243, 

963,- 
9785,95 


Die  fertige  Maschine  im  Gewicht  vod  220  t 
kostet  nach  L'os.  984  an  Zoll  .... 


E*  betrügt  also  der  Unterschied 


7910,— 

.  .  .  1875.95 
oder  2*5,»)  % 


Das  heifst  also  geradezu  eiue  Prämie  auf 
die  Einführung  von  Fabricaten  setzen  und  wider- 
spricht dem  Grundsätze  vom  Schutze  nationaler 
Arbeit.  Nachdem  Redner  seine  Anträge  auf 
trhfihung  des  näheren  erläutert,  warnt  er  noch 
•iie  Landwirthschaft,  bei  diesen  Positionen  des 
Zolltarifs  zu  sehr  den  Consnmentenstand- 
punkt  zu  betonen;  denn  damit  würden  sie 
ihren,  bei  den  Getreidezöllen  geltend  gemachten 
'Ttsichtspunkton  diametral  widersprechen.  Redner 
hat  bezüglich  der  Getreidezölle  und  der  ganzen 
Zollgesetzgebung  überhaupt  diesen  Standpunkt 
niemals  vertreten  und  beruft  sich  dafür  auf  seine 
Ausführungen  im  Plenum,  wo  er  gesagt:  „Die 
innigen  Beziehungen  der  Landwirthschaft  und 
Industrie,  beide  als  Consumenton  sowohl  wie  als 
Producenten,  veranlassen  hente  die  Industrie, 
der  Landwirthschaft  den  nöthigen  Schutz  nicht 
zu  versagen.    Wir  können  es  nicht  für  zutreffend 


erachten,  wenn  man  meint,  die  Erträge  einer 
angemessenen  Zollpolitik  kommen  nur  den  Taschen 
weniger  Grofsgrundbesitzer  zu  gute.  Eine  ver- 
nünftige Zollpolitik  soll  die  Möglichkeit  der  Arbeit 
im  Lande  vermitteln,  und  wenn  sie  das  fertig 
bringt,  dann  fliefsen  die  Erträge  unmittelbar  in 
tausend  und  abertausend  Kanäle,  in  die  Hand 
der  Producenten  nicht  allein,  sondern  in  die  des 
Arbeiters  und  zwar  des  landwirtschaftlichen 
sowohl  als  des  industriellen,  in  die  Hand  des 
kleinen  Mannes  und  in  die^  Hand  des  Mittel- 
standes.'* Nach  diesem  Grundsatze  habe  die 
Landwirthschaft  ein  viel  höheres  Interesse  an 
einer  gutgehenden  dentschen  Maschinenindustrie, 
die  die  vielen  Tausend  in  ihr  beschäftigten 
Arbeiter  gut  bezahlen  und  consumkräftig  er- 
halten könne,  als  an  niedrigen  Maschinenzöllen,  bei 
denen  die  Landwirthschaft  wenig  oder  gar  nichts 
profitire,  bei  denen  aber  die  deutsche  Maschinen- 
industrie zu  bestehen  nicht  in  der  Lage  sei. 

Diese  Ausführungen  wurden  zunächst  vom 
Abg.  Gothein  angegriffen,  der  es  nicht  zu- 
geben wollte,  dafs  die  deutsche  Maschinen- 
industrie schlecht  beim  Abschlufs  der  laufenden 
Handelsverträge  abgeschnitten  habe.  Die  Ausfuhr 
der  deutschen  Maschinen  sei  gestiegen,  die  Ein- 
fuhr  fremder  Maschinen  habe  abgenommen.  Auch 
sei  eine  Steigerung  der  Ausfuhr  in  sicherer  Aus- 
sicht. Eine  Hcrabminderung  der  Zölle  könne 
von  der  deutschen  Maschinenindustrie  sehr  wohl 
ertragen  worden.  Der  Abgeordnete  Hoch  (S.) 
verlangte  natürlich  Zollfreiheit,  die  sich  an- 
gesichts der  gestiegenen  deutschen  Ausfuhr  recht- 
fertige. Director  Geh.  Ober  -  Regiertmgsrath 
Wermuth  sprach  sich  sehr  warm  für  die  Re- 
gierungsvorlage ans.  Die  Differenz  zwischen 
Rohstoff-  und  Halbzeugzöllen  einerseits  und  den 
Ma8cbinenzöllen  andererseits  sei  auch  bei  dem 
heutigen  Zustande  vorhanden;  theilweise  bringe 
hierin  die  Regierungsvorlage  sogar  eine  Verbesse- 
rung. Besonderer  Werth  sei  auf  die  neue  vor- 
geschlagene Staffelung  der  Regierungsvorlage 
gegenüber  dem  bisherigen  System  zn  legen,  das 
man  mit  Recht  laugst  für  veraltet  gehalten  habe. 
Der  bayerische  Bundesrathsbevollmächtigte  von 
Stengel  wandte  sich  sehr  entschieden  gegen  die 
Ausführungen  Gotheins.  Die  Nürnberger  und  Augs- 
burger Maschinenfabriken  hätten  höhere  Zölle  als 
die  Vorlage  beantragt,  und  er  könne  sich  nicht 
verhehle»,  dafn  manche  Gründe  dafür  sprächen.  Die 
bayerische  Regierung  bescheide  sich  bei  den  Sätzen 
des  Entwurfes,  allerdings  nur  unter  der  Voraus- 
setzung, dafs  die  Erhöhung  für  Gufswaaren,  die 
in  erster  Lesung  beschlossen  sei,  in  der  zweiten 
Lesung  wieder  beseitigt  werde.  Von  dem  Blühen 
der  Maschinenindustcie  sei  das  Wohl  tausender 
von  Familien  abhängig.  Er  könne  sich  also  namens 
seiner  Regierung  nnr  auf  das  Allerentsthiedenste 
gegen  die  Anträge  des  Abg.  Gothein  und  der 
Sozialdemokraten  aussprechen.    Abg.  I»r.  Hahn 
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(Ii.  d.  L.)  stellt  zunächst  fest,  dafs  die  Maschinen- 
fabriken nicht  nur  für  die  Aetiouäre  sorgen, 
sondern  in  erheblichem  Mafse  auch  für  ihre 
Arbeiter  und  bespricht  dann  die  Unsicherheit 
unserer  Maschinenausfuhr  nach  Knfsland.  Gleich- 
wohl stimme  er  für  die  Antrage  (.ruthein  (!).  Ein 
Schutzbedürfnils  der  Maschinenindustrie  auf  dem 
Inlandsmarkte  liege  nicht  vor.  Im  übrigen  müsse 
die  Industrie  dafür  sorgen,  dafs  die  Landwirt- 
schaft wirksam  gegen  die  Einfuhr  ausländischer 
landwirtschaftlicher  Producte  geschützt  werde; 
erst  dann  werde  die*Landwirthschaft  der  Industrie 
helfen ;  jetzt  sei  sie  dazu  nicht  in  der  Lage. 
Darum  werde  er  für  die  Eriullfsigung  der  Ma- 
schinenzölle stimmen.  Gegen  diese  Ausführungen 
wendet  sich  (traf  von  Posado wsky.  Der 
Abg.  Dr.  Hahn  tue  so,  als  ob  es  hier  lediglich 
auf  ein  Handelsgeschäft  zwischen  Landwirth- 
schaft  und  Industrie  ankomme,  und  die  Regierung 
gar  keine  Ansicht  habe.  Das  sei  unzutreffend; 
die  verbündeten  Regierungen  gehen  von  der  Rück- 
sicht auf  das  (iesammtwohl  aus  und  von  sach- 
lichen Motiven,  die  in  den  Ausführungen  des 
Abg.  Dr.  Hahn  völlig  fehlen.  Die  Maschinen- 
einfuhr ans  Amerika,  Belgien,  der  Schweiz  und 
England  habe  bedeutend  zugenommen.  Die 
deutsche  Industrie  müsse  also  in  dem  not- 
wendigen Umfange  geschützt  werden.  Abg.  Graf 
v.  Schwerin-Löwitz  wendet  sich  ebenfalls 
gegen  Dr.  Hahn;  er  verlange  ebenfalls  Parität 
zwischen  Landwirtschaft  und  ludustrie  und 
werde  jeden  Tarif  ablehnen,  der  diese  Parität 
nicht  bringe.  Das  (iesammtziel  sei,  zu  möglichst 
vorteilhaften  Handelsverträgen  zu  kommen,  vor- 
teilhaft für  ludustrie  und  Landwirtschaft.  Hei 
dem  gegenwärtigen  Tarif  handle  es  sich  nicht 


um  feststehende  Zölle,  sondern  um  eine  möglichst 
gute  Unterlage  für  den  Abschlufs  von  Handels- 
verträgen. Den  Consumentenstandpunkt  werde 
auch  er  bei  diesem  Abschnitt  nicht  in  den  Vorder- 
grund stellen.  Abg.  Herold  (<'.)  bekämpft 
zunächst  den  Abg.  Dr.  Hahn,  der  mit  seinen 
übertriebenen  Zollforderungen  für  landwirtschaft- 
liche Producte  den  ganzen  Tarif  gefährde  und 
isolirt  dastehe.  Der  Abg.  Dr.  Heumer  vergesse, 
dafs  die  Landwirtschaft  eines  höheren  Schutzes 
bedürfe  als  die  Industrie.  Im  grofsen  und  ganzen 
werde  seine  Partei  anch  bei  diesem  Abschnitt 
für  die  Regierungsvorlage  stimmen.  Abgeordneter 
Dr.  P  aase  he  weist  den  Vorwurf  zurück,  dafs 
die  Industriezölle  in  dem  Tarifentwurf  höhet 
bemessen  seien,  als  die  Agvarzölle.  Der  Weizenzoll 
betrage  50  n/o,  der  Roheiseuzoll  20  °/o,  andere 
Industriezölle  10  °/o  und  woniger.  Wo  bleibe 
da  Imparität  für  die  Landwirtschaft?  Die  Re- 
gierung habe  erklärt,  dafs  sie  über  die  Minimal- 
zölle für  Getreide  nicht  hinausgehen  könne,  wenn 
sie  noch  Handelsverträge  schliel'sen  wolle.  Des- 
halb habe  die  Industrie  sich  auf  den  Boden  der 
Regierungsvorlage  bezüglich  der  Gctreidezölle 
stellen  müssen.  Man  solle  doch  das  nehmen, 
was  erreichbar  sei  und  nicht  Phantomen  nach- 
jagen. In  der  Abstimmung  wurden  die  Anträge 
Heumer  gegen  eine  geringe  Minderheit  leider 
abgelehnt  und  die  Sätze  der  Regierungsvorlage  zu 
den  Positionen  K92,  H!»8,  904  nnd906  angenommen. 

In  der  nachfolgenden  Sitzung  am  8.  August, 
der  100.  (!>,  die  die  Cominission  gehalten,  be- 
kämpfte der  Abg.  Gothein  die  Zölle  der  Re- 
gierungsvorlage auf  Dampfmaschinen.  Ihm 
gegenüber  begründete  Abg.  Dr.  Heumer  seinen 
Antrag  auf  Erhöhung  der  Zollsätze,  die  er  für 
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Siebzehnter 
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Nr. 


Vorlage 


zoiu»t*  rar 

I  I>opp  -Ctr. 


777 
77H 

779 

7  HO 


Roheisen  und  nicht  schmiedbare  Kisenleginwgen  

(778  !»)  Köhren  einsehliefsich  der  Röhrenformstücke,  aus  nicht  schmiedbarem  (itifs 
von  mehr  als  7  mm  Wandstarke: 

roh   ...... 

bearbeitet  

von  7  mni  Wandstärke  oder  darunter: 

roh  

bearbeitet   .   

Walzen  aus  nicht  schmiedbarem  <iufs; 

roh      

bearbeitet  


3 
4,50 

« 
l» 

3,50 
10 
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berechtigt  erklärte,  weil  die  für  die  geringsten  !  Volksversammlung  als  die  Statte  vollster  Rede- 
Gewichte  angegebenen  Satze  trotz  ihrer  schein-  !  freiheit  und  sachlichster  Erwägung  zu  preisen, 
baren  Höhe  im  Verhilltnifs  zum  Werth  geringer  Der  Ministerialdirector  Wermut  h  stellte  die 
seien,  als  für  die  gröfsten  Gewichte.  So  würde  Zölle  für  Dampfmaschinen  und  Werkzengmaschi- 
fiir  einen  Motor  von  25  kg,  der  einen  Werth  nen  als  wichtige  handelspolitische  Ausgleichs- 
vou  etwa  500  .  U  besitze,  der  Zoll  bei  dem  :  sätze  und  namentlich  die  von  der  Regierung  vor- 
vorgeschlagenen Satze  von  150  Jl  für  den  Doppel-  geschlagene  Eintheilung  nach  dem  Gewicht  der 
entner  37,50  also  nur  7,5  %»  betragen.  Waaren  als  einen  wesentlichen  Fortschritt  dem 
Betreffs  der  Werkzeugmaschinen  wendete  er  alten  Zolltarif  gegenüber  hin.  Abg.  Paasche  wies 
-kh  sodann  mit  aller  Entschiedenheit  gegen  den  ,  dem  Hm.  Gothein  gegenüber  namentlich  darauf 
Abg.  Molkenbuhr,  der  am  7.  Aug.  behauptet  habe,  .  hin,  dafs  der  Besitzstand  der  deutschen  Maschinen- 
Einfuhr  ausländischer  Werkzeugmaschinen  j  indns.rie  durchaus  nicht  so  sicher  sei,  wie  der 
sei  nothwendig,  damit  die  deutschen  Werkzeug-  freisinnige  Redner  es  darstelle.  Gerade  die 
maschinen-Fabricanten  nicht  der  ^Versumpfung"  |  neue  Entwicklung  der  Maschinenindustrie'  in 
Anheimfielen.  So  könne  nur  ein  Blinder  von  !  Amerika  zeige,  wie  man  immer  mehr  dazu 
der  Farbe  sprechen.  Jeder  mit  den  Verhältnissen  übergehe,  Maschinen  mit  Maschinen  herzustellen, 
Vertraute  wisse,  dafs  der  deutsche  Werkzeug-  !  und  durch  die  vortrefflichen  Werkzeuge  im- 
maschiiienbau  heute  allen  Bedürfnissen  des  In-  stände  sei,  die  gelernten  kostspieligen  Arbeiter 
Iamies  vollkommen  genüge.  Er  zeigte  dann,  auszuschalten  und  durch  weniger  gefibto  zu  er- 
wie  nnzntreffend  die  an  die  Hochconjuuctnr  ,  setzen.  Unsere  Industrie  ahme  zum  Theü  die 
?eknüpften  Folgerungen  seien.  Einen  Zolltarif  amerikanischen  Methoden  nach,  sei  aber  zu  einem 
mache  man  für  normale,  nicht  für  aufser-  i  Wechsel  des  Systems  nur  imstande,  wenn  sie 
gewöhnliche  Zeitabschnitte.  Seine  Anträge,  die  |  für  die  Uebergangsperiode  Schutz  gegen  den 
einem  Werthzoll  von  9  bis  12  °/o  entsprächen,  seien  drohenden  Wettbewerb,  namentlich  Amerikas, 
im  .Verein  deutscher  Maschinenbau-Anstalten"  geniefse.  Nachdem  dann  noch  der  Abg.  Graf 
aaf  das  sorgfältigste  erwogen  und  nicht,  wie  der  Kanitz  sehr  wirksam  für  die  Regierungsvorlage 
Abg.  Gothein  gemeint  habe,  von  den  Führern  eingetreten  war,  wnrde  dieselbe  in  den  meisten 
nach  dem  Recepte  „Hier  können  Familien  Kaffee  ,  Positionen  angenommen. 

kochen1"  (!)  gefordert  worden,  während  die  übrigen  |        Im  übrigen  hat  die  Zolltarifcommission  trotz 

Mitglieder  einfach  ja  gesagt  hätten.   Das  möge  der  wärmsten  Vertheidigung  der  Anträge  des 

wohl  in  einer   freisinnigen  Volksversammlung  1  „Vereins  deutscher  Eisen-  und  Stahlindustrieller u 

vorkommen,  in  der  nur  der  Abg.  Gothen»  seine  Weis-  !  durch  den  Abg.  Dr.  Beumer  und  der  Regierungs- 

heit  verzapfe  und  die  übrigen  lediglich  zuzu-  vorläge  dnrch   die  Vertreter  der  verbündeten 

Bimmen  hätten.    Die  '  letztere  Bemerkung  gab  Regierungen  an  der  Regierungsvorlage  noch  mchr- 

dem  Abg.  Müller- Sagan    und   nachher   dem  fache  Abstriche  vorgenommen,  wie  die  nach- 

Herrn  Gothein  Veranlassung,  die  freisinnige  \  folgende  Uebersicht  beweist: 

der  Reichstagscommission 

Maschinenzölle  in  erster  Berathung. 
TARIF. 


Abschnitt. 

Waaren  daraus. 
Eisenleidrungen. 


Sr. 

Beschlüsse  der  Comminsion  in  der  ersten  Berathung* 

ZolUktx  fSr 

1  Dopp.-Ctr. 

M 

777 

unverändert 

778 

unverändert 

779 

von  7  mm  Wandstärke  oder  darunter: 

roh  

4 

c 

7*0 

unverändert 

*  Die  beschlossenen  Aenderongen  sind  überall  innerhalb  der  einzelnen  Positionen  durch  fette  resp.  gesperrte 
-Schrift  ersichtlich  gemacht 
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32.  Jahrg.  Nr.  16. 


Vorlage 


Kunstguß  und  auderer  feiner  Gufs,  nicht  schmiedbar  .  

(782/8)  Nicht  schmiedbarer  Güls,  anderweit  nicht  genannt: 

r°l' :  <  von  mehr  als    1  Doppelcentner  

bei  einem  Reingewicht   |  von  mehr  als  40  kg  bis  1  Doppelcentner  

des  Stücks  j  von  mehr  als    5  kg  bis  40  kg    

I  von  5  kg  oder  darunter  

bearbeitet:  /  von  m(!]tr  als    1  Doppelcentner  

bei  einem  Reingewicht    |  von  mehr  als  40  kg  bis  1  Doppelcentner  

des  Stücks  j  von  mehr  als   5  kg  bis  40  kg  

I  von  5  kg  oder  darunter    

Rohluppen,  Rohschicncn,  Blöcke,  Platinen,  Knüppel,  Tiegelstahl  in  Blöcken  

Schmiedbares  Eisen  in  Stäben  (gewalzt,  geschmiedet  oder  gezogen)  auch  geformt  (fac,onnirt); 
ferner  Bandeisen : 

nicht  über  1*2  cm  lang,  zum  Einschmelzen    

im  Gewicht  von  1  kg  oder  darüber  auf  das  laufende  Meter  .  .   

im  Gewicht  von  weniger  als  1  kg  auf  das  laufende  Meter  

mit  eingewalzten  Mustern  oder  Verzierungen  

{786/88)  Blech:  roh,  entzundert,  gerichtet,  dressirt,  gefirnifst : 

:..  i.i.-  (  von  ,nehr  *ls  1  mm  

m  der  Starke  »  yon  ,  mm  ^   

abgeschliffen,  lackirt,  polirt.  gebräunt  oder  sonst  künstlich  oxydirt,  auch  mit  spiegelnder 
Oxydschicht  überzogen: 

i     oi-  i     /  von  mehr  als  1  mm  

in  der  Starke  {        ,  ,  , 

l  von  1  mm  oder  darunter  

verzinnt  (Weifsblech)  oder  sonst  mit  anderen  unedlen  Metallen  oder  Leginmgeu  unedler 
Metalle  überzogen: 

:  a.;-i. .  f  v°n  mehr  als  1  mm  

in  der  Starke  [        ,  ,     ,  . 

I  von  1  mm  oder  darunter  

Anmerkung  zu  Xr.  78»!  bis  788.   Für  Eisenblech  von  geringerer  Stärke  als  5  mm, 
das  anders  als  rechtwinklig  beschnitten  ist,  erhöht  sich  der  Zoll  um  15  v.  H. 

Wellblech,  Dehnblech,  Riffelblech,  Warzenblech: 

roh  

bearbeitet  

Blech,  mit  Ausnahme  des  in  Nr.  789  besonders  bezeichneten,  geprefst.  gebuckelt,  geflanscht, 
geschweifst,  gebogen,  gelocht,  gebohrt: 

i     Lu-  i     f  von  mehr  als  1  mm  

in  der  Starke  :         ,  ■      .  . 

\  von  1  mm  oder  darunter   ....... 

(791/'2)  Draht,  gewalzt  oder  gezogen, '  cinschliefslich  des  geformten  (faconnirten): 

roh  oder  bearbeitet,  jedoch  nicht  polirt,  lackirt  oder  mit  anderen  unedlen  Metallen  oder 
Lesri rangen  unedler  Metalle  überzogen: 

I  von  1,5  mm  oder  darüber   ,  

in  der  Stärke  J  von  weniger  als  1,5  bis  0,5  mni   

[  von  weniger  als  0,5  mm  

polirt,  Wkirt  oder  mit  anderen  unedlen  Metallen  oder  Legirangen  unedler  Metalle  überzogen: 

t  von  1,5  mm  oder  darüber  

in  der  Stärke  J  von  weniger  ols  1.5  bis  0,5  mm  

|  von  weniger  als  0,5  mm  

Schlangeuröhren,  gewalzt  oder  gezogen ;  auch  Röhren  formstücke : 

n<h  

bearbeitet  

(794  5»  Andere  Rohren,  gewalzt  oder  gezogen: 
n.h: 

mit  einer  Wandstärke  '  Vun  2  m.M'  w,*r  <!«rüWr 

(  von  weniger  als  2  mm  

bearbeitet: 

...       „-     ,  4..  ,     /  von  2  mm  oder  darüber  

mit  einer  vs  anastarke  '  ,  „ 

\  von  weniger  als  2  mm  

Eisenbahnschienen,  auch  Zahnnidschiencn,  l'lattschieiieti,  Ausweichungsschienen,  Herzstücke 
aus  schmiedbarem  Eisen,  auch  gelocht  und  am  Kufse  ausgeklinkt,  Eisenbahnschwellen, 
Eisenbabiilasrlien  und  Eisen  bahn-Uiiti rlugsplatten  

Eisetibalniiulisen.  Eisenbahnradeisen  (Naben,  Radreifen,  Radgestelle,  Radkränze),  Eisenbahn- 
rader,  Eisenbahnradsatze  •  .  
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Nr. 

Beschlüsse  der  Couitnission  in  der  ersten  Berathang 

Zolitsts  ttt 

1  Dopp.-Ctr. 

M. 

781 

unverändert 

782;3 
I* 

Xicht  schmiedbarer  Gufs,  anderweit  nicht  genannt: 

6 
10 

784 
786 

7e6 
bis 
788 

P- 

unverändert 

Schmiedbares  Eisen  in  Stäben   (gewalzt,  geschmiedet  oder  gezogen),  auch 
geformt  (fajonnirt);  ferner  Bandeisen: 

Blech  : 

1 

2,50 
6 

3 
6 

789 

Anmerkung  zu  Nr.  786  bis  788.    Für  Eisenblech  von  geringerer  Stärke 
als  5mm,  das  anders  als  rechtwinklig  beschnitten  ist,  erhöht  sich 
der  Zoll  um  90  Y.  H. 

unverändert 

790 
791 

792 
793 

Riech,  mit  Ausnahme  des  in  789  besonders  bezeichneten,  goprefst,  gebuckelt, 
geflanscht,  geschweifst,  gebogen,  mehrfach  gelocht  oder  gebohrt: 

(791/2)  Draht,  gewalzt  oder  gezogen,  einschl.  des  geformten  (fa^onnirten) : 

roh  oder  bearbeitet,  jedoch  nicht  polirt,  lackirt  oder  mit  anderen  unedlen 
Metallen  oder  Lcgirungen  unedler  Metalle  überzogen: 

polirt,  lackirt  oder  mit  anderen  unedlen  Metallen  oder  Lcgirungen  unedler 
Metalle  überzogen: 

nn  vf*riinn  Art 

• 

4,60 
G 

3,60 
8 
4,60 

<* 

4 

6,60 

7S4 

unverändert 

796 

unverändert 

796 

unverändert 

797 

unverändert 
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roh 


(708/0)  Schmiedbarer  Gufs,  Schmiedestücke  und  andere  Waaren  aus  schmiedbarem  Eisen, 
anderweit  nicht  genannt: 


hei  einem  Reingewicht 
des  Stücks 

bearbeitet : 

bei  einem  Reingewicht 
de«  Stück« 


von  mehr  als  25  kg  

von  mehr  als  8  bis  25  kg  

von  0,5  bis  3  kg  ...  .  

von  weniger  als  0,5  kg  

von  mehr  als  25  kg  

von  mehr  als  3  bis  25  kg  

v  on  0,5  bis  3  kg  

von  weniger  als"  0,5  kg   .  . 

Eisenbnutheile  ( Eisenconstructionen)  aus  schmiedbarem  Eisen,  auch  mit  Austrieb  versehen  . 

(801/2)  Dampfkessel  und  Dampffässer  aas  schmiedbarem  Eisen  sowie  zusammengesetzte 
Thcile  von  solchen,  auch  mit  Ausrüstung  (Armatur)  versehen: 
mit  mehr  als  10  unter  sicii  gleichen  Röhren  von  einer  300  min  oder  weniger  betragenden 
Hellten  Weite;  auch  Dampfkessel  aller  Art  aus  nicht  schmiedbarem  Gufs: 

bei  einem  Reingewicht  (  von  50  Doppelcentner  oder  darunter  

des  Stücks  (  von  mehr  als  50  Doppelcentner  

andere  

Ankertounen  tlJojeui,  Gasbehälter.  Wasser-  und  audere  Behälter  (Reservoire),  Gefäfse  und 
Geräthe  (Apparate)  für  Fabriken  sowie  für  Brauereien  und  Brennereien,  genietet,  ge- 
prefst  oder  geschweifst,  auch  mit  Ausrüstung  (Armatur)  versehen,  una  zusammen- 
gesetzte Theile  von  solchen  Gcfäfsen  und  Geräthen  

(80-1/5)  Röhren  Verbindungsstücke;  Hähne.  Ventile,  Schieber  und  ähnliche  Ausrüstung«- 
(Armatur  )  Stücke  aus^  schmiedbarem  Eisen  für  Dampfkessel,  Darapffässer.  Behälter 
(Reservoire)  und  ähnliche  Geräthe  sowie  für  Rohrleitungen: 

ohne  Verbindung  mit  anderen  unedlen  Metallen  oder  Legirungen  unedler  Metalle: 

bei  einem  Reingewicht  \  von  10  kg  oder  darüber  

des  Stücks  [  von  weniger  als  10  kg  

in  Verbindung  mit  anderen  unedlen  Metallen  oder  Legirungen  unedler  Metalle: 

bei  einem  Reingewicht  (  von  10  kg  oder  darüber  

des  Stücks  (  von  weniger  als  10  kg  

Schraubstöcke  aller  Art.  Ambosse,  Sperrhorner,  Anker,    Brecheisen;  Hümmer  bei  einem 

Reingewicht  des  Stücks  von  mehr  als  10  kg  

Kloben  und  Rollen  zu  Flaschenzügen:  Winden  und  sonstige  fortschaffbare  Hebezeuge.  .  . 

Anmerkung:  Abnehmbare  Ketten  und  Seile  zu  derartigen  Hebezeugen  sind  ge- 
sondert zu  verzollen. 

Spaten,  Schaufeln,  Blatthacken,  Küchenpfnnneu,  Kohlenlöffel,  Schmelzlöffel,  Feuergeräthe, 

Pflugscharen  und  Pflugstreichbretter  

Heu-,  Dünger-,  Rühen-,  Koks-,  Steinschlag-  und  ähnliche  grofse  Gabeln  

Sensen.  Sicheln;  Strohmesser,  geschmiedet  

Handsägen  und  Sägeblätter: 

Kreis-,  Band-  und  Lanbsägeblätter  

andere  Sägeblätter,  Handsägen   .   .  . 

Feilen  und  Raspeln : 

nicht  mehr  als  16  cm  lang  

mehr  als  1*5,  jedoch  nicht  mehr  al«  35  cm  laug  

mehr  als  35  cm  lang  

Bohrer,  anderweit  nicht  genannt,  Zangen,  Reb-,  Rosen-,  Hecken-,  Baum-,  Blech-,  Schaf- 
scheeren, Beitel,  Stemmeisen,  Hobeleisen,  Rohrschneider,  Bohrknarren,  Rohrdichter, 

Masch ineninesser,  Gcwindcschneidzenge.  Schneidzirkel  

Reibahlen,  Spiralbohrer,  Fräser,  Mefswerkzeuge  (Lineale.  Winkel,  Zirkel  [mit  Ausnahme  der 

Schneiilzirkel],  Lehren  und  dergleichen)  

Hämmer  bei  einem  Reingewicht  des  Stücks  von  10  kg  oder  darunter,  Aexte,  Beile,  Hacken 
(mit  Ausnahme  der  Blatthacken),  Zug-,  Wiege-  und  Hackmesser,  grobe  Küchen-  und 
Gartenmesser,  Hand-  und  Klöbschrauben,  stellbare  Schraubenschlüssel,  Schraubzwingen, 
Spannwerkzeuge,  Bohrwinden,  sowie  sonstige  nicht  besonders  genannte  Werkzeuge  .  . 

Anderweit  nicht  genannte  Geräthe  für  den  landwirtschaftlichen,  hauswirtlischaftlichen  oder 
gewerblichen  Gebrauch,  z.  B.  Pflüge,  Cultivatoren,  Grubber,  Kartoffelgraher,  Eggen, 
Handrechen,  Pferderechen,  Waagen,  anderweit  nicht  genannt,  Bügeleisen,  Thierfallen, 
Riemen verbinder,  Riemenspanner : 

bei  einem  Reingewicht  (  von  3  kg  oder  darüber  

des  Stücks  1  von  weniger  als  8  kg  ;  . 

Kratzenbeschläge  

Spindeln  aller  Art      

Wehschäfte.  Weberlitzen,  Webei lit/euringe  (Maillons),  Weberblättcr  und  Weberhlättcrzähne 
(Riete  und  Rietstäbe l,  Schützen.  Spulen  aller  Art  und  ähnliche  Ausriistungsgegeustände 
für  Spinn-  nnd  Webmaschinen  
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Beschlüsse  der  C'omuiission  in  der  ersten  Berathung 


ZoMmu  rar 

1  Dopp.-Ctr. 

M 


.•«•*a 


Sdim  iedbarer    tiufs,     Schmiedestücke    und   andere    Waaren     aus  schmied- 
barem Kisen,  anderweit  nicht  genannt: 

roh  

b*»rbeltet  


unverändert 


<( 
12 


unverändert 


unverändert 
unverändert 


unverändert 

unverändert 

unverändert 
unverändert 

anverändert 

on  verändert 
unverändert 

unverändert 
unverändert 

unverändert 

unverändert 
unverändert 

unverändert 


Kratzenbeschläge  

unverändert 

Webschäfto,  Weberlitzen,  Weberlitzenringe  (Mailions),  Weberblätter  und 
Weberblätterzähno  'Riete  und  Kietstäbe),  Schützen,  Spulen  aller  Art  und 
ähnliche  Ausrüstnngsge^enstände  für  Spinn-  und  Webmaschinen  


40 


15 
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Nr. 
820 

821 

822 
823 

824 

82B 


826 
827 


830 

832 


Vorlage 

Eisenbahnlaschenschrauben,  Schwellenschrauben,  Spurstangen.  Klemmplatten,  Hakennägel, 
Schrauben  und  Nieten  von  mehr  als  13  mm  StifYstärke,  Schraubenmuttern  und  Unterleg- 
scheiben für  Schrauben,  Isolatorstützen,  Hufeisen.  Schraub-  uud  Steckstollen: 

roh  

bearbeitet    

Eisenbahnwagenbeschläge,  Kisenbahnpuffer,  Eisenbahnweichen-  und  Signaltlieile  

(822/3)  Achsen  (mit  Ausnahme  der  Eisenbahnachsen)  und  Achsentheile : 

Patentachsen  und  Ualhpatentachscn  

andere : 

roh  

bearbeitet  

Wagenfedern,  einschliefslich  der  Eisenbabnwagenfedern : 

roh  oder  nur  an  den  Blattenden  und  Seitenkanten  abgeschliffen;  Pufferfedern  

auf  der  ganzen  Fläche  geschliffen;  in  anderer  Weise  bearbeitet  

Drahtseile,  Stacheldraht,  Drahtgeflechte  und  Drahtgewebe,  Drahtbürsten,  Drahtkörbe,  Stiefel- 
eisen; Schrauben  und  Niete  von  nicht  mehr  als  13  mm  Stiftstärke;  Haken,  anderweit 
nicht  genannt;  Kisten-  und  Sarggriffe,  Splinte,  Krampen,  Schnallen  (mit  Ausnahme 
der  Schmnckschnallen);  Rosettenstifte;  Sprungfedern  aus  -)raht;  Haftel  und  Oesen ; 
Nägel,  anderweit  nicht  genannt,  auch  mit  Köpfen  aus  anderen  unedlen  Metallen  oder 
I/egirungen  unedler  Metalle   

Drahtstifte;  Klammern  und  Schlaufen  aus  Draht   

Geschnittene  Nägel  (Täcks,  Semences,  Aufzwiekstiftc) : 

in  der  Länge  '  von  20  mm  od1er  i?rübf'r 

*    l  von  weniger  als  20  mm  

Ofenrohre,  Ofenringe,  Büchsen,  FasBer,  Kasten,  Badewannen,  Striegel,  Hans-  und  Küchen- 

feräthe,  Rollläden,  Rolljalousieu,  Taschen-  und  Kofferbügcl,  Glocken  and  Geläute,  alle 
iese  aus  Blech;  auch  Theile  von  solchen  Gegenständen: 
roh  


Zo!U»U  für 

I  Dopp.-Ctr. 


bearbeitet 


Ketten  (mit  Ausnahme  der  Fahrradketten)  und  Theile  von  solchen : 
roh: 

zur  Kettensehleppschiffahrt  

andere   .  .  

bearbeitet  

Trensen,  Kandaren,  Steigbügel,  Sporen,  Beschläge  und  sonstige  Keit-  und  Fahrgesf  hirrtheile : 
roh 


bearbeitet  

Schlittschuhe  uud  Rollschuhe  ... 

Bau-  und  Mobelbeschläge,  Scharniere: 

roh  

bearbeitet  


834 


837 
SSM 

835* 

840 

841 


842 


Schlösser  und  Schlüssel : 

ohne  Verbindung  luit  auderen  unedlen  Metallen  oder  Legirungen  unedler  Metalle    .   .  . 
mit  Nchliisselrohren,  Riegelplatten,  Schlüssellochdecken  uud  dergleichen  aus  anderen 
unedlen  Metallen  oder  Legirungen  unedler  Metalle  

Geldschränke  und  Geldkasten  (Kassettin)  

Möbel  (nicht  gepolstert)  uud  Turngerütbe,  auch  aus  nicht  schmiedbarem  Gufs  

Feine  Schneidwaaren  (feine  Messer,  feine  Scheeren,  blanke  Waffen  und  dergl.) ;  Ferien  und 
Sehmuckschnallen,  soweit  sie  nicht  unter  Nr.  887  fallen;  Fingerhüte.  Korkzieher,  Nufs- 
knacker,  Stahlkugeln.  Knöpfe  (auch  aus  Blech)  und  sonstige  feine  Eiseuwaaren,  ander- 
weit nicht  genannt: 

roh  

bearbeitet  

Kunstschmiedearbeiten  

Schirmgestelle  und  Bestandtheile  von  solchen  

Federn,  anderweit  nicht  genannt;  auch  Blankscheite  (Flanchetts)  

Schreibfedern  (einschliefslich  der  noch  nicht  völlig  fertig  gearbeiteten),  auch  mit  ver- 
goldeten Spitzen   .... 

Nadeln : 

Nähnadeln,  auch  mit  vergoldeten  Oehren  

Nähmaschinen-,  Strickmaschinen-,  Stickmaschinen-  und  Wirkmaschtnennadeln  

Kratzennadeln.  Spicknadeln  und  andere  Nadeln;  auch  Angelhaken  

Kisensaud  und  Stahlspäne  
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Nr. 

Beschlüsse  der  Commission  in  der  ersten  Berat  Ii  ung 

Zolluix  für 
1  Dopp.-Cir. 

Jt 

m 

unverändert 

m 

• 

unverändert 

m 
ws 

unverändert 
unverändert 

824 

unverändert 

S25 

626 
827 

Drahtseil i'    Stacheldraht    Drahtfaflerhte  und   Drahtffewuhe  Drahtbürsten. 

kll  b  M  (  1       1  Ulli-,       IV  1  B  III  t  V  1  1  V  l  tl  1  l       14       '  ■             1  B  II  *ä  V'  «  Vi' V  ^       l'l  Bll  VI'U  1  Q  k  VU^ 

Drabtkörbe,  Stiefeleisen;  Schrauben  upd  Niete  von  nicht  mehr  als  13  mm 
Stiftstärko:  Haken,  anderweit  nicht  genannt;  Kisten-  u.  Sarggriffe,  Splinte, 
Krampen,  Schnallen  (mit  Ausnahme  der  Schmuckschnallen);  Kosettenstifte; 
Sprungfedern  aus  Draht;  Haftel  u.  Oesen;  Nägel,  anderweit  nicht  genannt, 
auch  mit  Köpfen  aus  nnd.  nncdlen  Metallen  oder  Legiruugen  unedl.  Metalle. 

unverändert 

10 

8 

&* 
825» 

unverändert 
unverändert 

• 

m 

unverändert 

m 

$83 

unverändert 

Ban-  und  Möbelbeschläge,  Scham i ere,  ThUrfedern,  'griffe,  •hinge,  •latten,  -knöpfe, 
•riegel  u.  s.  w. : 

unverändert 

6 
12 

unverändert 
unverändert 
unverändert 

S87 

m 
m 

unverändert 
unverändert 

unverändert 

unverändert 

h\ 

m 

Nadeln: 

Nähmaschinen-,  Strickmaschinen-,  Stick  maschinen  -  u.  Wirk  masc  Ii  i nenn  adeln 

100 

«500 
60 

1 
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Nr. 

Vorlage 

Zoll»»ti  fit 

1  Hopp.-i'tr, 

843 

Eisenabfälle: 

Bracheigen.  Alteisen  (Schrott);  Dreh-,  Bohr-,  Hobelspäne;   Eisenfeilspäne;  Stabeisen- 
endeu,  Eisenblechkanten  und  andere  mir  zum  Einschmelzen  oder  Sehweifseu  verwend- 

Glühspan  (Hammerschlag  und  Walzzunder ),  Schliff,  Abfälle  von  verzinntem  Eisenblech 

Anmerkungen  zu  A. 

1.  Der  Begriff  „Eisen"  umfaßt  im  Sinne  des  Zolltarifs  auch  den  Begriff  „Stahl-. 

2.  Schmiedbares  Eisen  in  Form  vou  Flachcisen  von  mehr  als  25  cm  Breite  wird 
als  Blech  verzollt. 

3.  Als  bearbeitet  im  (icgensatz  zu  roh  gelten  Erzeugnisse  aus  Eisen  dani«,  wenn 
sie  eine  nachträgliche  Bearbeitung  der  Oberfläche  oder  Veränderung  der  Gestalt 
erfahren  haben,  um  sie  für  ihren  Sonderzweck  gebrauchsfähig  zu  machen,  um 
ihr  Aussehen  zu  heben  oder  um  sie  gegen  Kost  zu  schützeu. 

Zu  den  bearbeiteten  gehören  hiernach  insbesondere  alle  gefeilten,  gefrästen, 
abgedrehten,  gehobelten,  geschliffenen,  polirten,  nach  der  Fertigstellung  geglühten, 
blau  angelaufenen,  durch  Ausglühen  t:ebläutcu,  durch  Erhitzen  mit  einem  Oel- 
überzug  gleichmäfsig  grau,  braun  oder  sonst  gefärbten,  im  Rollfafs  oder  in  der 
Futztrommel  gescheuerten,  ferner  alle  angestrichenen,  gefirnifsten,  lackirten,  mit 
Schmelz  belegten  (emaillirten),  oxydirten,  mit  anderen  unedlen  Metallen  oder 
Legirungen  unedler  Metalle  überzogenen  (diese  mit  Ausnahme  der  in  Anmerkung  4 
behandelten),  sowie  alle  vernieteten,  verschranbten  oder  in  ähnlicher  Weise 
nachträglich  in  sich  verbundenen  Waaren.    Auch  die  theilweise  oder  gänzliche 
Entfernung  der  groben  Gufs-,  Schmiede-  oder  Walzhuut  hat  die  Behandlung  der 
Erzeugnisse  als  bearbeitete  zur  Folge;  dabei  mach/  es  keinen  Unterschied,  ob 
die  Entfernung  der  rauhen  Haut  unmittelbar  bei  der  Herstellung  des  Gegen- 
standes oder  ob  sie  durch  ein  besonderes  Verfahren  erfolgt  ist,  sowie  ob  damit 
eine  Acnderung  der  Gestillt  des  Gegenstandes  verbunden  ist  oder  nicht. 

l)en  bearbeiteten  stehen  gleich  diejenigen  Waaren,  welche  unmittelbar  bei 
ihrer  Herstellung  ein  blankes  Aussehen  erhalten  haben. 

Dagegen  wird  das  Anschneiden  von  Gewinden  an  Rohrenden,  Schrauben 
und  Muttern,  das  Vorarbeiten  zum  Zweck  der  Prüfung  der  Gegenstände  auf 
Fehlerfreiheit  i  Vorschruppen),  das  Beseitigen  von  Gufsnahten  und  Ansätzen,  das 
Ebnen  von  BrnchHächci)  sowie  das  Abstechen  der  verlorenen  Köpfe,  das  Aus- 
stechen von  Nietlöchern  und  das  Einbohren  von  Lochern  mit  oder  ohne  Schrauben- 
gewinde (soweit  nicht  für  gelochte  und  gebohrte  Erzeugnisse  besondere  Bestim- 
mungen getroffen  sind),  das  Blankscheuern  einzelner  Theile,  ein  ranher  Oelfarben- 
oder  Theeranstrich,  sowie  das  l'eberstreichen  mit  Graphit  nicht  als  Bearbeitung 
angesehen. 

4.  Eisen  in  Stäben.  Draht,  Blech,  Höhren  und  andere  Eisenwaaren,  die  auf  mechani- 
schem Wege  mit  Kupfer,  Kupferlegirungen,  Nickel  oder  Aluminium  überzogen 
oder  auf  chemischem  Wege  vernickelt  sind,  unterliegen,  soweit  nicht  besondere 
Bestimmungen  getroffen  sind,  einem  Zöllzuschlag  von  50  vom  Hundert.  Sofern 
für  die  genannten   »Jegenstände  in  polirtem  oder  allgemein  in  bearbeitetem 
Zustande  besondere  Zollsätze  besteheu,   werden   letztere  der  Berechnung  zu 
Grunde  gelegt. 

5.  Die  Verbindung  von  Eisenwaaren  mit  anderen  Stoffen  ist,  soweit  nicht  im  Unter- 
abschnitt A  besondere  Bestimmungen  getroffen  sind,  nur  dann  auf  ihre  Ver- 
zollung von  Einflufs,  wenn  in  anderen  Tarifabschnitten  vorgeschrieben  ist,  dafs 
Waaren,  auch  wenn  sie  nur  theilweise  aus  einem  Stoff  hergestellt  sind,  ebenso 
verzollt  werden  sollen  wie  die  ganz  aus  diesem  Stoff  hergestellten  Waaren. 

6.  Statuen  (einschliefslich  der  Büsten,  Reliefs  und  Thierfigureu)  mindestens  in 
natürlicher  Gröfse  werden,  sofern  sie  Kunstgegenstände  sind,  zollfrei  abgelassen. 

1 

frei 

Achtzehnter 

Maschinen,  elektrotechnische 

A.  Ha- 


«1*2     Dampf  locomotiven,  auf  Schienen  laufend  : 

Tenderlocomotiven  bei  einem  Reingew  icht  der  Maschine  von  100  Doppelcentner  oder  darunter 
Tenderlocomotiven  bei  einem  Reingewicht  der  Maschine  von  mehr  als  100  Doppelcentner; 

Ix»comotiven  ohne  Tender    

Locoraotivtender  


11 

H 
5 
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Beschlüsse  der  Couiniisaion  in  der  ersten  Bernthung 


ZoUa«u  für 

1  Dopp.-Ctf. 


843 


unverändert 


Anmerkungen  zu  A. 


unverändert 


Abschnitt. 

Erzeugnisse,  Fahrzeuge. 

»rhinen. 


892  unverändert 
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Vorl  ag 


Dampf locomotiven,  nicht  auf  Schienen  laufend,  einschliefslich  der  Daropfstrafsenwalzen  und 
der  Dampfpfluglocomotivcn :  Dampflocomobilen,  fahrbar  oder  nicht  fahrbar: 

bei  einem  Reingewicht  f  von  60  Doppelcentner  od?r  darunter  

der  Maschine         \  von  mehr  als  60  Doppelcentner  

Dampfmaschinen,  Dampfturbinen.  Wasserkraftmaschinen  (Turbinen,  Wasserräder  u.  Wasser- 
säulenmaschinen),  Vcrbrennungs-  und  Explosionsmotoren,  Heifsluft-  und  Druckluft- 
motoren und  andere  vorstehend  nicht  genannte  Kraft- 1  Antriebs-)  Maschinen  (mit  Aus- 
nahme der  Elektromotoren),  auch  in  Verbindung  mit  Dynamomaschinen,  Pumpen, 
Hämmern.  Gebliisemaschinen,  Kältemaschinen;  Fördermaschinen ;  ferner  feststehende, 
fahrbare  oder  schwimmende  Bagger,  Hammen  und  Krahnen : 

von  40  kg  oder  darunter  

von  mehr  als     40  Kilogramm  bis 
1  Doppelcentner  „ 
2 
5 
10 


bei  einem  Rein- 
gewicht 
der  Maschine 


- 


- 


1  Doppelcentner 
2 
5 
10 

25 


50 
500 
1000 


- 
- 


25 
50 
500 

1000  Doppelcentner 

NähniHscbinen  (einschliefslich  der  Kurbelstickmaschinen)  und  Strickmaschinen  für  den  Hand- 
betrieb ohne  Gestell,  Kopfe  (Ohertheile)  von  Nähmaschinen  (einschliefslich  der  Kurbel- 
stickmaschinen) und  von  Strickmaschinen,  auch  Theile  davon  (ausgenommen  Nadeln) 

Nähmaschinen  (einschliefslich  der  Kurbclstickmaschinen)  und  Strickmaschinen  in  fester  Ver- 
bindung mit  (i erteilen  oder  für  motorischen  Betrieb    

Gestelle  von  Nähmaschinen  (einschliefslich  der  Kurbelstickmaschinen  j  und  von  Strickmaschinen, 
sowie  Theile  von  solchen  Gestellen,  einschl.  der  dazu  gehörigen  Tischplatten  oder  Tische 

Maschinen  und  Masch  inen  theile  in  fester  Verbindung  mit  Kratzenbeschlagen  

Andere  Maschinen  für  die  Vorbereitung  der  Verarbeitung  von  Spinnstoffen :  Maschinen  für 
die  Spinnerei  und  Zwirnerei  einschliefslich  der  das  Haspeln,  Spulen  und  Wickeln  der 
Gcspinnste  bewirkenden  Maschinen,  sowie  Maschinen  zur  Vorbereitung  der  Gespinnste 
Tür  die  Weberei   

Webstühle   . 

Gardinen-,  Spitzen-  und  Tüllmaschinen;  Wirkmaschinen;  Stickmaschinen  (ausgenommen 
Kurbelstickmaschinen)  .  .  .  .  '  

Zurichte-  (Appretur-)  Maschinen  (Maschinen  für  die  Veredelung  von  Gespinnsten  und 
Gespinnstwaaren),  soweit  sie  nicht  unter  Nr.  874  fallen ;  Maschinen  für  Wäscherei  und 
chemische  Reinigung  

Feuerspritzen  aller  Art;  Pumpen  für  Menschen-  oder  Thierbetrieb  ,  . 

Maschinen  zur  Bearbeitung  von  Metallen,  Hölzern  oder  Steinen;  Dampf-  und  hydraulische 
Schmiedepressen;  Nietmaschinen  und  mechanische  Hämmer  (Fall-,  Luftdruck-,  Fcder- 
häuimer  und  sonstige  durch  Kraftübertragung  betriebene  Hämmer): 


bei  einem  Rein- 
gewicht 
der  Maschine 


von  2,5  Doppelcentner  oder  darunter 

hr  als  2,5  bis    10  Doppelcentner 


von  me 

„      „  10 

„  100  Doppelcentner 
Mähmaschinen  


„  30 
„  100 


Dampfdreschmaschinen 
Andere  nicht  besonders  genannte  Maschinen: 

von  40  kg  oder  darunter  .  .  .  .  . 
von  mehr  als    40  Kilogramm  bis 
1  Doppelcentner 

- 

•• 

i»      »  «t 

!•  -  1 


bei  einem  Rein- 
gewicht 
der  Maschine 


2 
4 
10 

50 


100  Doppelcentner 


1  Doppelcentner 
,  2 

*  -» 
,  10 
„  50 
.  100 


- 
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Nr. 


Beschlüsse  der  Commission  in  der  ersten  Rernthung 


1  Uopi>.-Clr. 


SSM 


901 


m 

W>4 


unverändert 


unverändert 


nnverändert 

anverändert 

anverändert 

unverändert 
unverändert 


unverändert 
unverändert 

unverändert 


unverändert 
unverändert 


»06 
906 


Milse  Tür  kraftbetrleb, 

anverändert 


auch  mit  /.uuehßrlKer  Kraftuiasehiue,  und  Mähmaschinen 


XVI.» 
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Neuanlagen  der  Crucible  Steel  Company  of  America. 

falls  25  '/a  ha  Stromnferland  bei  West  Elisabeth 
angekauft.  Sie  baut  auch  in  Jersey  Üity  eine 
sehr  ausgedehnt«  Kaltwalzwerk-  und  Zieherei- 
anlage. 

Die  St.  Clair-Furnace  Co. 

Nach  eingehenden  Erörterungen  und  Be- 
rathungen entschlofs  man  sich,  anstatt  gröfserer 
Oefen  solche  für  eine  Leistung  von  450  t  zu 
bauen,  wodurch  es  möglich  wurde,  alles  Mesaba- 
Erz  zu  verwenden.     Die  drüben,  deren  Mit- 


Uin  die  Crucible  Steel  Co.,  welche  ungefähr 
96  °/°  des  in  den  Vereinigten  Staaten  erzeugten 
Tiegelstahls  liefert,  in  Bezug  auf  die  Ver- 
sorgung mit  Rohmaterial  unabhängig  zu  stellen, 
und  zugleich  zur  Vergröfserung  der  jetzigen 
Martin-,  Blech-  und  Stabeisenerzengung  ist  vor 
ungefähr  einem  Jahre  die  St.  Clair  Steel  Com- 
pany ins  Leben  gerufen  worden.  Das  Werk  1 
hmfafst  gegenwärtig  zwölf  50-t-Martiuöfen,  doch 
ist  für  eventuellen  Bedarf  eine  Verdopplung 
der  Anlage  vorgesehen.    Anfserdem  wurde  noch 


F  Elektrliche  Centrale.    Q  Pampoohau*. 


die  St.  Clair  -  Furnace  Co.  organisirt,  welche 
eine  gleichfalls  erweiterungsfähige  Hochofen- 
anlage von  drei  450 -t- Oefen  besitzt.  Die 
neuen  Werke,  welche  ein  Areal  von  ungefähr 
69  ha  bedecken,  liegen  bei  Clairton  in  Allegheny 
County  an  der  Pennsylvania  -  Eisenbahn  und 
grenzen  auf  eine  Strecke  von  2,4  km  an  den 
Monongahelaflnfs.  Die  Lage  derselben  wird  als 
die  für  den  Fabrikbetrieb  günstigste  in  der 
Pittsburger  Gegend  bezeichnet.  Um  die  best- 
möglichen Verkehr8verbindnngen  zu  schaffen, 
ist  der  Bau  einer  Brücke  über  den  Monongahela- 
flnfs sowie  verschiedener  Zweigbahnen  beschlossen, 
welche  den  Anschlnfs  an  die  Pittsburg  and  Lake 
Erie-,  die  Baltimore  and  Ohio-  und  wahrscheinlich 
auch  an  die  Wabash  -  Bahn  vermitteln  sollen. 
Mit  Rücksicht  auf  zukünftige  Bedürfnisse  hat 
die  Gesellschaft  auch  12  ha  Stromuferland  an 
der  Pittsburg  and  Lake  Erieseite,  sowie  gleich- 


1  eigenthümerin  die  Gesellschaft  ist,  reichen  aus, 
um  die  Hochofenanlage  auf  20  Jahre  hinaus  mit 

I  Erz  zu  versorgen. 

Die  Hochofenanlage  besteht  aus  drei  Oefen 

j  von  6,4  m  Durchmesser  und   25,9  m  Höhe; 

I  jeder  Ofen  ist  mit  elektrisch  betriebenen  ge- 
neigten Gichtaufzügen  versehen.  Die  Wind- 
erhitzung  erfolgt  für  jeden  Ofen  in  vier  Massick 

l  &  Crookes  -  Apparaten  von  6,4  m  Durchmesser 
und  28,95  ra  Höhe,  wodurch  eine  im  Vergleich 
zu  der  Gröfse  des  Hochofens  sehr  reichlich  be- 
messene Winderhitzungsfläche  erzielt  wurde.  Der 
Wind  wird  durch  7  Verbund -Gebläsemaschinen 
mit  Condensation  erzeugt,  die  von  der  South- 
wark  Foundry  &  Machine  Company  in  Phila- 
delphia erbaut  sind.  Der  Abdampf  wird  in  von 
derselben  Firma  gelieferten  Weifsschen  Gegen- 
stromenndensatoren  verdichtet,  denen  zugleich 
der  Abdampf  der  übrigen  Hülfsinaschinen ,  der 
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ausgerüstet,  die  von  drei  verticalen  Condensations- 
Verbundmaschinen  der  Firma  Wilson-Snyder  Mfg. 
Company  betrieben  wird;  auch  hier  ist  Raum 
für  die  Aufstellung  weiterer  Pumpen  vorgesehen. 
Die  Lagepläne  Abbild.  1  und  2  zeigen  die  Anlagen 
der  St.  Clair  Furnace  und  der  St.  Clair  Steel 
Company.  Der  letztere  bildet  die  Fortsetzung 
des  ergteren  und  beide  greifen  in  der  Zeichnung 
etwas  übereinander. 

Die  St.  Clair  Steel  Company. 

Um  die  größtmögliche  Leistung  und  das  beste 
Martinofenprodnct  zu  erzielen,  sandte  die  Gesell- 
schaft den  Leiter  ihres  Martinwerks  im  letzten 


Pumpstation  und  der  elektrischen  Kraftanlage  i 
zugeführt  wird.    Der  Dampf  für  das  gesammte 
Hochofenwerk  wird  durch  eine  Röhrenkessel  an  läge  i 
ton  insgesammt  12000  P.  S.  (System  Babcock  ' 
&  Wilcox)  geliefert.    Diese  Kessel  versorgen 
toch  die  in  der  Nähe  befindliche  Pumpstation 
and  die  elektrische  Centrale. 

Die  nach  neuestem  System  eingerichtete  Erz- 
verladungsanlage wurde  von  der  Brown  Hoisting 
Machinery  Company  in  Cleveland,  Ohio,  geliefert. 
Sie  besteht  im  wesentlichen  ans  einer  Kippvorrich- 
tung, die  imstande  ist,  Wagen  mit  einem  Brutto- 
gewicht von  ungefähr  73  Tonnen  zu  entleeren,  und 
zwei  fahrbaren  Brücken  von  108,8  m  Länge, 


welche  mit  gewöhnlichen  und  mit  Greifer- Kübeln 
»angerüstet  sind.  Die  Erz-  und  Koksbehälter 
haben  eine  Länge  von  etwa  216  m.  Die  Erz- 
tagchen  werden  von  den  Förderbrücken  aus  ge- 
fällt, während  der  Koks  unmittelbar  aus  Waggons 
abgestürzt  wird,  welche  auf  einer  Hochbahn  über 
den  entsprechenden  Taschen  hinfahren.  Die 
Schlacke  wird  granulirt  und  in  gewöhnliche 
Wagen  verladen,  oder  in  geschmolzenem  Zustande 
in  besondere  Schlackenwagen  abgelassen.  Das 
fftsammte  Eisen  wird  in  Giefspfannon  abgestochen 
and  je  nach  Bedarf  entweder  nach  der  Martin- 
anlage oder  den  Giefsmaschinen  gefahren.  Die 
elektrische  Kraftanlage  besteht  ans  drei  550  K.-W. 
Westinghouse-Dynamos,  von  denen  jede  mit  einer 
horizontalen  Porter-Allenschen  Verbundmaschine 
direct  gekuppelt  ist.  Für  eine  eventuelle  Vcr- 
gröfserung  der  Anlage  ist  reichlich  Raum  ge- 
lassen.   Die  Pumpstation  ist  mit  drei  Pumpen 


Jahro  nach  Europa  znm  Studium  des  Bertrand- 
Thiel-Processes.  Der  Erfolg  dieser  Reise  war, 
dafs  die  Gesellschaft  das  ausschließliche  Recht 
der  Patentbenntzung  erwarb.  Das  Martinofen- 
gebaude  ist  307,8  m  lang  und  39,9  m  breit 
und  besitzt  einen  Anbau  für  Lagerräume  von 
21,9  m  Breite  und  einer  der  Gesammtlänge  des 
Gebäudes  entsprechenden  Länge.  Die  Lager- 
räume liegen  auf  einem  Niveau  mit  der  Be- 
schicknngsbühne.  Das  Gebäude  enthält  zwölf 
feststehende  50-t-Martinöfen,  welche  mit  natür- 
lichem (ras  betrieben  werden  sollen,  deren  Wärme- 
speichcr  aber  geräumig  genug  gebaut  sind,  um 
anch  bei  eventuellom  Bedarf  mit  Generatorgas 
arbeiten  zu  können.  Auch  ein  Mischer  von 
300  t  Fassungsvermögen  ist  vorhanden.  Die 
Oefen  stehen  lu  Fufs  hoch  über  dem  Boden, 
um  das  (üelsen  auf  der  Hüttensohle  zu  ermög- 
lichen.   Das  Einsetzen  der  Chargen  erfolgt  mit 
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drei  elektrisch  betriebenen  Well  man -Seaver- 
Maschinen,  die  Krahnausrtistnng  besteht  ans  drei 
75-t-Giefskrähnen,  einem  40-t-0feukrahn  und 
fünf  5-t-Lagerraumkrähnen ;  dieselben  sind  sämmt- 
licb  von  der  Morgan  Engineering  Company  erbaut 
und  aufgestellt.  Der  Stahl  wird  in  auf  einem 
Wagen  stehende  Gnfsformen  zu  18-  bis  20  zölligen 
Blöcken  gegossen,  die  nach  dem  Blockwalzwerk 
gefahren  werden.  Unterwegs  passiren  sie  ein 
Paar  Aikensche  verticale  hydraulische  Block- 
ausstofser,  welche  die  Formen  abheben.  Der  Block 
gelangt  alsdann  in  die  Tieföfen,  die  von  zwei 
elektrischen  Morgan  -  Krähnen  bedient  werden. 
Es  sind  fünf  Tioföfon  vorhanden  ;  jeder  derselben 
enthalt  vier  Kammern,  welche  je  vier  Blöcke 
aufnehmen.  Die  Aufnahmefähigkeit  der  ganzen 
Anlage  beträgt  daher  80  Blöcke.  Die  Feuerung 
der  Tieföfen  geschieht  mit  natürlichem  Gas, 
aber  auch  hier  ist  ein  eventueller  Betrieb  mit 
Generatorgas  vorgesehen.  Das  Blockwalzwerk, 
von  Mackintosh,  Hemphill  &  Co.  eingerichtet, 
wird  von  einem  Paar  Reversirdampfmaschinen 
(55  X  60")  ohne  üebersetzung  angetrieben.  Die 
Kesselanlage  umfafst  13  Stirling-Kessel  von  je 
500  P.S.,  welche  mit  Roneyfeuernng  und  einer 
von  Hey!  &  Patterson,  Pittsburg,  eingerichteten 
automatischen  Kohlen-  und  Aschenfördernng  aus- 
gerüstet sind.  Die  Erzeugnisse  des  Blockwalz- 
werks werden  mittels  eines  Deekenlaufkrahns, 
welcher  das  Knfippellager  bestreicht,  in  Wagen 
verladen.  Die  ganze  Anlage  ist  mit  Reparatur- 
werkstätten, Locomotivgebäuden,  Bureaus  und 
Laboratorium  gut  ausgerüstet.  Behufs  einer 
baldigen  Erweiterung  des  Werkes  hat  sich  die 
St.  Clair  Steel  Company  entschlossen,  eine  neue 
Bessemeranlage  in  Clairton  zu  bauen,  welche 
zwei  10-t-Convertor  enthalten  wird.  Die  täg- 
liche Leistungsfähigkeit  der  gesammten  Anlage 
wird  auf  1000  t  Martin-  und  2000  t  Bessemer- 
stahl geschätzt.  Ferner  besteht  die  Absicht, 
der  Anlage  ein  Vorwalzwerk  hinzuzufügen,  um 
die  kleineren  Stärken  der  Knüppel,  Platinen  und 
Blöcke  auszuwalzen  und  damit  das  Blockwalzwerk 
zu  entlasten  und  seine  Leistung  zu  erhöhen. 
Mit  dem  Bau  von  Fertigstrafsen  soll  je  nach 
Bedarf  vorgegangen  werden. 

Die  Kaltwalzwerksanlage. 

Dieses  Werk  ist  in  Verbindung  mit  der  Spaul- 
ding  und  .Tenningsanlage  in  Jersey  City  erbaut. 
Es  enthält  ein  neues  Gebäude  für  die  Kraft- 
anlage (rd.  38  X  49  m)  mit  einer  Scheidewand, 
welche,  durch  das  ganze  Gebäude  laufend,  das- 
selbe in  zwei  Räume  (18,3  X  49,36  m)  theilt. 
Von  diesen  nimmt  einer  die  Kessel,  der  andere 
die  Maschinen  und  Dynamos  auf.  Ein  10-t- 
Deckenlaufkrahn  bestreicht  die  ganze  Länge  des 
Maschinenraumes.  Die  Kesselanlage  besteht  aus 
vier  300  P.S.  Babcock  &  Wilcox-Kesseln,  zu 
denen  noch  vier  weitere  kommen  werden,  so 


data  die  gesammte  Leistungsfähigkeit  der  Kessel- 
anlage sich  auf  2400  P.S.  stellen  wird. 

Unter  den  neuen  Maschinen  befindet  sich 
eine  Watte-Cainpbell  Hochdruck -Corlifsmaschine 
ohne  Condensation  (24  X  28  Zoll)  von  350  P.S., 
eine  50  K.-W.  Diehl-Gleichstromdynamomaschine, 
eine  Westinghouse  375  K.-W.  Wechselstrom- 
maschine und  eine  Diehl  100  K.-W.  Gleich- 
strommaschine. Die  Dynamomaschinen  werden 
von  Buckeyeschen  Condensationsmaschinen  be- 
trieben, der  Abdampf  wird  durch  eine  Worthington 
Centralcondensationsanlage  verdichtet ,  welche 
einen  Condensator,  eine  Wasser-  und  eine  Luft- 
pumpe enthält.  Auch  hier  ist  genügend  Raum 
für  eine  Verdopplung  der  Anlage  vorgesehen. 
Die  automatische  Kohlen-  und  Ascheförderung 
erfolgt  elektrisch.  Die  Kohle  wird  aus  dem 
Wagen  in  Trichter  abgestürzt,  passirt  einen 
Kohlenbrecher  nnd  wird  automatisch  einem  hoch- 
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Abbildung  3.    Kalt  walz  Werksanlage. 

A  M«<chlB*nr»nni .    H  Krahn.    C  SchorB»toln.    Z<  Keaaelhaa». 

Tctnpcril.  A"  Lager-  und  Verladeraom.  <»'  Anflüge.  //  Draht- 
lichere!. /  Licht-  and  l.ufttrbacat.  K  WaUwerk.  /.  Schreinerei. 
.V  MaechlneoMJhoppen.  .VKraho.  O  WinnSfes  and  BelaanUfr«- 
/•  Drehkrahn. 

liegenden  Kohlenbehälter  zugeführt,  welcher  eine 
Ladefähigkeit  von  350  bis  400  t  hat,  und  ge- 
langt durch  einen  Spalt  in  die  Roneysche  Be- 
schickungsvorrichtung, welche  sie  tn  einem  be- 
ständigen Strom  dem  Kessel  zuführt.  Derselbe 
Apparat  fördert  die  Asche  in  einen  erhöhten 
Behälter,  von  wo  der  Inhalt  durch  einen  Spalt 
in  untergeschobene  Wagen  abfällt. 

Die  neue  Zieherei-  und  Kaltwalzwerksanlage 
beBteht  aus  den  Wärmöfen,  den  Beizapparaten, 
der  Drahtzieherei,  dem  Kaltwalzwerk  und  dem 
sogenannten  „tempering  and  patenting  depart- 
ment",  d.  h.  einer  Anlage  zum  Härten  and 
Ausglühen  der  Drähte.  Die  Anordnung  des 
ganzen  WerkB  ist  aus  dem  Lageplan  (Abb.  3) 
ersichtlich.  Die  Wärmofen-  und  Beizanlage  be- 
findet sich  in  einem  einstöckigen  Gebäude 
(76  X  30,5  m)  und  umfafst  die  Wärmöfen,  die 
Säure-  und  Kalkwasserbottiche,  die  Polterbänke 
und  Trockenöfen.  Das  BeBetzen  der  Warm- 
öfen  orfolgt  durch  einen  Freemanschen  Chargir- 
apparat  mit  Hülfe  eines  elektrischen  Krahns. 
Zwei  hydraulische  3-t-Drehkrähne  dienen  zum 
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Beutzen  and  Entladen  der  Bottiche.  Die 
Zieherei-  nnd  Walzwerksanlage  Bind  in  zwei  ge- 
trennten zweistöckigen  Gebäuden  (76,2  X  22,9  m) 
untergebracht.  Ein  weiteres  Gebäude  (76,2  X 
11,9  m)  nimmt  die  Reparaturwerkstätten  anf. 
Ein  Raum  von  3  m  Breite  zwischen  den  beiden 
Hauptgebäuden  dient  als  Luft-  und  Lichtschacht 
sowie  zur  Aufnahme  je  eines  hydraulischen  Auf- 
zages an  jedem  Ende.  Die  Kaltwalzwerksanlage 
besteht  ans  elektrisch  betriebenen  Walzwerken 
mit  Walzen  ans  gehärtetem  Stshl ;  dieselben  er- 
halten ihren  Antrieb  einzeln  oder  in  Gruppen 
von  6  bis  10  durch  besondere  Motoren.  Es 
sollen  Stärken  bis  zu  0,0025  Zoll  ausgewalzt 
werden.  Die  Zieherei  wird  250  Trommeln  von 
12  bis  24  Zoll  Durchmesset'  aufweisen.  Zu- 
»pitzungamaschinen,  Scheeren  und  andere  Hülfs- 
maschinen  erhalten  gleichfalls  elektrischen  An- 
trieb.   Da  das  Material    infolge  des  häufigen 


Ausglfihens  viel  Transport  erfordert,  ist  eine 
elektrische  Schmalspurbahn  vorgesehen,  welche 
sich  durch  die  ganze  Anlage  erstreckt.  Die 
Anlage  zum  Härten  und  Glühen  des  Drahtes 
ist  in  einem  neuen  Gebäude  61,0  X  36,6  nnter- 
gebracht.  Das  Verfahren  ist  continuirlich.  Die 
Drähte  und  Bänder  laufen  von  Trommeln  ab 
durch  ein  System  von  offenen  und  geschlossenen 
Retorten,  Bädern  u.  s.  w.,  in  welchen  die  Tem- 
peratur automatisch  regulirt  wird,  und  auf  andere 
Trommeln  wieder  auf.  Die  Lager-  nnd  Ver- 
ladungsräume befinden  sich  in  einem  Gebäude 
(15,2  X  59,5),  welches  mit  elektrischen  Lade- 
vorrichtungen für  bequemen  und  billigen  Trans- 
port wohl  ausgerüstet  int.  Die  ganze  Anlage 
dient  zum  Kaltwalzen  und  Ziehen  aller  Arten 
von  kohlenstoffreichem  Stahl  in  Draht,  Bänder 
u.  s.  w.  und  dürfte  viellaicht  die  vollkommenste 
ihrer  Art  sein. 


Der  Einflufs  des  Glühens  und  Abschreckens  auf  die  Zugfestigkeit 

von  Eisen  und  Stahl.* 


Schon  für  die  Stockholmer  Ausstellung  im 
Jahre  1897  war  von  Brinell  über  den  Einflufs 
des  Glühens  nnd  Abschreckens  auf  die  Zugfestig- 
keit von  Eisen  und  Stahl  eine  sehr  umfassende 
Intersuchung  angestellt  worden,  deren  Ergebnisse 
damals  in  der  Abtheilung  der  Fagersta  -  Werke 
veröffentlicht  wurden.  Diese  Untersuchungen 
waren  indessen  unvollständig  in  Bezug  auf  die 
Ausführung  der  Zugfestigkeitaversuche,  bei  denen 
besonders  die  elastischen  Eigenschaften  der  Ma- 
terialien nicht  festgestellt  worden  waren.  Auch 
mehrere  andere  Gesichtspunkte  hatte  man  nicht 
rniiicend  berücksichtigt.  Es  wurde  deshalb  eine 
neue  umfassendere  Versuchsreibe  für  die  Pariser 
Ausstellung  1900  ausgeführt;  sie  erstreckte  sich 
»af  13  verschiedene  Eisen-  und  Stahlsorten  von 
»ehr  wechselnder  Zusammensetzung,  deren  jede 
31  verschiedenen  Behandlungsweisen  unterworfen 
wnrde.  Die  Probekörper  waren  Rundstäbe  von 
Normalform  von  18  mm  Durchmesser.  Die  Zahl 
der  aasgeführten  Festigkeitsversuche  betrug 
13  X  31  =  403,  nicht  gerechnet  eine  Monge 
Ergänzungaversuche,  besonders  für  gehärtete  und 
nicht  angelassene  Proben  mit  hohem  Kohlen- 
stoügehalt.  Diese  verzogen  sich  nämlich  leicht 
beim  Abschrecken  und  trat  dann  der  Bruch  ge- 
wöhnlich am  Kopf  des  Stabe»  ein. 

*  Untersuchungen  von  J.  A.  B  r  i  n  e  1 1 , 
stellt  von  Axel  Wahlberg. 


Die  Behandlungsweisen,  welchen  die  ver- 
schiedenen Materialien  unterworfen  wurden, 
waren  folgende: 

1 .  Warmwalzen  ohne  besondere  Nachbehandlung. 

2.  Glühen  und  langsames  Abkühlen  bei  Tempe- 
raturen von  350°,  750°,  850°,  1000«, 
1100°  und  1200°  C. 

3.  Abschrecken  in  Wasser  von  -f-  20°  C.  bei 
Temperatmen  von  750°,  850°  nnd  1000»  C; 
und  zwar:  1.  ohne  Anlassen,  2.  angelassen 
bis  350°,  3.  bis  550°  und  4.  bis  650«. 

4.  Abschrecken  in  Del  von  80°  C.  bei  Tem- 
peraturen von  750  ü,  850°  und  1000°  C; 
1.  ohne  Anlassen,  2.  angelassen  bis  350° 
und  3.  bis  550°. 

5.  Abschrecken  in  Blei  von  550 0  bei  Tempera- 
turen von  750°,  850°  nnd  1000°  C. 

Nach  dem  Anlassen  wurden  die  Stäbe  immer 
einer  langsamen  Abkühlung  an  der  Luft  über- 
lassen. 


Das  verwendete  Material  bestand  ausschliefs- 
lich  ans  saurem,  auf  den  Fagersta  -  Werken  er- 
zeugten Martineisen.  In  vielen  Fällen,  z.  B.  bei 
Stahl  mit  hohem  Schwefelgehalt,  wurden  die 
Chargen  specioll  für  diese  Untersuchung  her- 
[  gestellt. 


Digitized  by  Google 


882    Stahl  und 


Der  Einftufs  des  Glühen»  und  Abschreckens  u.  8.  u>. 


fi.  Jahrg.  Nr.  16. 


Tabelle. 

Die  chemische  Znsammensetzung  n.  s.  w. 
der  Versuchsmaterialien. 


! 


4612 
4885 
4642 
3096 
3914 
4297 
4815 


4647 
4795 

4958 
8138 


Das  Bruch - 
aussehen 
des 
Gufshlockes 


Dicht, 
mit 


einem  un- 
bedeuten- 
den 
Saug- 
trichter 


BUien  iw  Indien 
H»nU  und  Kern 


Zoll 


Ii 

O  u 


1,20 

0,90 

0,80 
0,(i5 
O.tiö 


Chornische 
Zusammensetzung 


c  |  si 


Mo  ■  s 


0,46  0.369  1,015  '0.560  0,055 
0,34  0,26«  0,49  0.015  0.026 
0,3 1  '0, 1 2«  0,94  k\  1 50  !(\033 
0,25  0,20»  0,41  0,012  0,029 
0,16  0,453  0,26  0,010  0,030 

0,18  0,014  0,38  0,015  0,020 
0.09  0,005  0,10  0,020|0,026 


8  0,45 
8  0,4* ) 

8  ;0,35 
10  ;0,30 
8  :0,20 

10  0.20 
10  !0,10 

Aus  der  Tabelle  geht  hervor,  dafs  der  Ge- 
halt an  Silicinm  und  Mangan  bedeutend  höher 
ist,  als  sonst  dem  schwedischen  Durchschnitts- 
material entspricht.  Von  den  1 3  Chargen  hatten 
11  etwas  Saugtrichter,  welcher  jedoch  immer 
mit  dem  oberen  Theil  des  Blockes  abgeschnitten 
wurde,  aber  keine  GasblaRen.  Die  achtzölligen 
Blöcke  wurden  durch  Walzen,  die  zchnzölligen 
durch  Schmieden  auf  einen  Durchmesser  von 
138  mm  (5'/»  Zoll)  gestreckt.  Die  so  erhaltenen 
Knüppel  wurden  in  einer  Hitze  zu  Stangen  von 
32  mm  Durchmesser  ausgewalzt  und  an  der  Luft 
ohne  Berührung  mit  dem  Boden  einer  hinkamen 
Abkühlung  tiberlassen.  Aus  diesen  Rundatangen 
wurden  Normalstäbe  von  18  mm  Durchmesser 
ausgedreht. 

Das  Globen  und  Abschrecken  der  Probestäbe. 

Die  Construction  des  Glühofens  ist  der  eines 
Muffelofens  ähnlich,  wie  ans  Abbild.  1  hervorgeht. 
Sie  weicht  jedoch  von  dem  letzteren  Typus  in- 
sofern ab,  als  ein  Theil  der  Fenergase  durch 
den  Ofenraum  geleitet  wird.  Indessen  ist  Vor- 
sorge getroffen,  dafs  die  zum  Glühen  eingestellten 
Stabe  der  Flamme  möglichst  wenig  ausgesetzt 
sind.  Die  Gase  werden  nämlich  in  einem,  unter 
der  Unterkante  der  Probestabe  liegenden  Niveau 
eingeleitet  und  abgezogen.  Mit  diesem  Ofen 
war  es  möglich,  die  Temperatur  nicht  nur  auf 
die  gewünschte  Höhe  zu  bringen,  sondern  sie 
auch  auf  derselben  gleichmälsig  zu  erhalten. 
Die  Temperatur  wurde  mittels  eines  Lc  Cha- 
telierschen  elektrischen  Pyrometers  gemessen. 

Zum  Harten  der  Zugproben  diente  der  in 
Abbildung  2  wiedergegebene  Apparat.  Er  konnte 
gleichzeitig  13  Probestllbc  aufnehmen,  ent- 
sprechend der  Zahl  der  zu  untersuchenden  Stahl- 
sorten, von  denen  je  ein  Probestab  eingestellt  wurde. 
Der  Apparat  war  leicht  drehbar,  damit  die  gleich- 


1,17  0,313  0,21  0,010  0,027 
0,94'0,289  0,25  0,013  0,025 
0,79  0,378  0,20  0,01 1  0,029 
0,64  0,336  0.18  0,010  0,032 
0.65  0,275  0,49  0,U1 1  0,028 


10  0,50  0,44  0.275  0.40  0,018jO,02!) 


zeitig  eingestellten  Stabe  dieselbe  Temperatur  er- 
hielten; die  Aufstellung  desselben  im  Ofen  zeigt 
Schnitt  KF  der  Abbildung  1 .  Dor  Ofen  hatte  beim 
Einstellen  der  Probestabo  stets  eine  Temperatur, 
welche  um  100  bis  200°  C.  niedriger  war  als 
die,  bei  welcher  die  Härtung  stattfinden  sollte. 
Die  Glühzeit  der  Probestäbe  war  im  Durch- 
schnitt eine  Stunde;  für  die  Temperatur  1100 
und  1 200 0  C.  war  eine  etwas  längere  Zeit 
erforderlich,  weil  es  schwierig  war,  diese  Wärme- 
grade im  Ofen  zu  erzielen.  Zum  Zweck  des 
Abschreckens  der  Versuchskörper  wurde  das  Gestell 
aus  dem  Ofen  genommen,  möglichst  schnell  in 
die  Härtungsflüssigkeit  eingetaucht  und  so  lange 
in  gelinder  Bewegung  gehalten,  bis  die  Flüssig- 
keit und  die  Stäbe  die  gleiche  Temperatur  hatten. 
Die  nur  der  langsamen  Abkühlung  unterworfenen 
Stäbe  wurden  auf  einer  mit  Asbest  bekleideten 
Eisenplatte  an  freier  Luft  senkrecht  aufgestellt. 

Versuchser^ebn  Isse. 

Es  leuchtet  ein,  dafs  aus  einer  so  umfassen- 
den Versuchsreihe  —  die  Brinellschen  Tabellen 
weisen  3200  einzelne  Werthe  auf  —  sich  nicht 
directe,  allgemein  geltende  Schlüsse  ziehen  lassen. 
Es  lohnt  indessen,  auf  Grund  der  erhaltenen 
Resultate  einige  allgemeine  Regeln  über  den 
Einflufs  der  verschiedenen  Arten  des  Glühens 
und  Härtens  auf  die  Festigkeit  des  Eisens  und 
Stahls  aufzustellen,  und  hat  dieB  den  Verfasser 
bewogen,  die  Versuchsergebnisse  in  Gruppen 
zusammenzustellen  und  deren  Mittelwerthe  aus- 
zurechnen. Die  Gruppen  sind  nach  ihrem  Kohlen- 
stoft'gehalt  geordnet  und  umfassen: 

Gruppe  I. 

Charge  Nr.  4612  mit  1,17  •/•  C 

„  4885  „    0,94  „  „ 

„  4642  „    0,79  „  „ 

„  30%  „    0,64  „  „ 

„        „   3914  „    0,65  „  w 


Mittelwerth  0,84  •/.  C 
Gruppe  II. 


Charge  Nr.  4297  mit  0,44  %  C 


4288 


0,34  „ 


Mittelwerth  0,39°/»  C 

Gruppe  HI. 

Charge  Nr.  4647  mit  0,25  °/„  C 
„  4795  „  0,16  „  „ 
„   4958    „    0,18  „  „ 


Mittelwerth  0,20  %  C 

Die  praktischen  Folgerungen,  welche  der 
Verfasser  ans  dieser  Untersuchung  ableitet,  sind 
im  Nachstehenden  zusammengefaßt : 

1.  Glühen  und  langsames  Abkühlen. 

Es  ist  schon  lange  bekannt,  dafs  ein  Anlassen 
von,  besonders  kalt  bearbeitetem,  Eisen  und 
Stahl  bis  zur  Blaufärbung  sowohl  die  Bruch- 
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festigkeit  und  die  Elasticitätsgrenzo  als  in  ein- 
zelnen Ausnahmefällen  anch  die  Zähigkeit  erhöht. 
Die  vorliegende  Untersuchung  bestätigt  diese 
Erfahrung  und  ist  es  besonders  die  Proportio- 
nalitätsgrenze, welche  bei  der  Erwärmung  bis 
.mf  350  0  eine  Erhöhung  erfahren  hat.  Dieselbe 
betrug  für  die  Gruppen  I,  II,  III  und  Charge 
Nr.  3138  bezw.  28,  24,  23  und  20  •/•,  Die 
Dehnbarkeit  ist  für  diese  Gruppen  gleichfalls 
um  9,  6,  12  und  38  °/o  gesteigert  worden ;  die 
Streck-  und  Bruchgrenzen  haben  durch  diese 
Behandlung  in  der  Regel  keine  wesentliche  Ver- 
änderung erfahren.  Es  geht  daraus  hervor,  dafs 
die  elastischen  Eigenschaften  und  die  Zähigkeit 
des  Materials  durch  die  Erwärmung  bis  auf 
350°  erhöht  werden,  ohne  dafs  die  absolute 
Festigkeit  wesentlich  beeinträchtigt  wird,  eine 


zahlen,  welche  Verbesserung  ein  Material  durch 
Glühen  bis  auf  1000' 


Ci  erfahren  kann : 


Grupp«  I  

„  TI  

Charge  Nr.  3138*  .'  .' 
Die  Lebensdauer 


+  44 
+  44 
+  40 
+  48 


+  19 
+  20 
+  28 

+  26 


Ob 
•j. 

+  8 
+  2 
+  3 
+  2 


•/. 

+  11 

+  12 
+  15 

+  89 


eines  Constructionstheils, 
welcher  wiederholten  Beanspruchungen  ausgesetzt 
ist,  hängt  vor  allem  von  der  Höhe  der  Pro- 
portionalitätsgrenze und  der  Gröfae  der  Dehn- 


Abbildung  1. 
Glühofen. 


Abbildung  2.  Apparat 
zum  Härten  der  Zugproben. 


Thatsache,  die  der  Beachtung  werth  erscheint. 
Wenn  die  in  dieser  Versuchsreihe  —  Erwärmung 
bis  auf  350 0  C.  —  erhaltenen  Resultate  den 
Ansichten  mancher  Metallurgen  nicht  entsprechen, 
$o  dürfte  dies  bei  den  Resultaten  der  weiteren 
Versuchsreihen,  bei  denen  die  Anlafstemperatur 
eine  höhere  war,  noch  weniger  der  Fall  sein. 
Die  verbreitetste  Ansicht  ist  die,  dafs  ein  be- 
arbeitetes Material  durch  Glühen  und  langsames 
Abkühlen  an  Zähigkeit  gewinnt,  an  Festigkeit 
und  Elasticität  dagegen  verliert.  Die  Ergebnisse 
der  vorliegenden  Versuche  stehen  im  scharfen 
Widerspruch  hierzu.  Sie  zeigen,  dafs  durch  die 
erwähnte  Behandlung  in  der  Regel  sowohl  eine 
Erhöhung  der  Proportionalitäts-Fliefs-  und  Bruch- 
grenzen als  auch  der  Dehnbarkeit  erreicht  wird. 
So  erhellt  z.  B.  aus  den  folgenden  Verhältnifs- 


barkeit  ab.  Es  dürfte  sich  deshalb  zweifelsohne 
häufig  lohnen,  das  fertiggewalzte  Material  einem 
geeigneten  Ausglühen  zu  unterwerfen. 

2.  Härten  im  Wasser. 

a)  Nach  vorherigem  Erhitzen  bis'anf 
750  °.  Durch  neuere  Untersuchungen*  ist  bewiesen, 
dafs,  im  Gegensatz  zu  früheren  Anschauungen, 
die  Temperaturen  von  (J60  und  700°  C.  nicht 
mehr  als  diejenigen  Grenzen  gelten  können, 
innerhalb  deren  sich  bei  langsamer  Abkühlung 
die  Ans8aigerung  des  Carbids  vollzieht,  sondern 
dafs  diese  Grenzen  höher  liegen.  Für  einen 
Kohlenstoffgehalt  von  0,89  °/o  findet  allerdings 


•  Siehe  u.  a.  „The  Journal  of  the  Iron  and  Stee 
Institute«  11,  Seite  811,  817  und  folgende. 
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dieBe  Aussaigerung  bei  700°  statt;  für  1  % 
und  0,25  °/o  Kohlenstoff  jedoch  schon  bei  800  °, 
für  kohlenstoffreichere  als  1  °/°  un<l  ärmere  als 
0,25  °/o  bei  noch  höheren  Temperaturen.  Hier- 
zu kommt  noch,  dafs  das  Carbid  erBt  in  einer 
40°  über  seinem  Bildungspunkt  liegenden  Tempe- 
ratur wieder  zerfällt,  man  kann  daher  nur  in 
Ausnahmefällen  darauf  rechnen,  dafs  da»  Carbid 
bei  750  0  wirklich  in  Härtungskohle  umgewandelt 
wird.  Die  Brinellschen  Untersuchungen  zeigen, 
dal»  dieser  Fall  nicht,  oder  wenigstens  nur  in 
geringem  Mafse,  eingetreten  ist.  Eine  weitere 
Ursache  hierfür  dürfte  die  Abkühlung  der  Proben 
während  des  Heransnehmens  aus  dem  Glühofen 
gewesen  sein,  welche  vielleicht  eine  beginnende 
Carbidausscheidung  veranlagte  und  dadurch  die 
Härtnngswirknng  abschwächte.  Die  Verände- 
rungen, welche  die  meisten  Proben  durch  diese 
Behandlung  erlitten  haben,  dürften  demnach  haupt- 
sächlich physicalischer  Natur  sein  nnd  scheinen 
durch  eine  Wiedererwärmung  bis  auf  nnr  350  0  C. 
beseitigt  zu  werden.  Diese  Auffassung  wird 
gewissermaßen  durch  den  Umstand  bestätigt, 
dafs  die  kohlenstoffärmeren  Proben  mehr  als 
die  kohlenstoffreicberen  an  Dehnung  vorloren 
haben.  Die  Verhältnil'szahlen  zeigen  z.  B.  nach 
dem  Abschrecken  bei  750  0  ohne  nachfolgendos 
Anlassen: 

Für  die  Gruppe  I   eine  Zunahme  der  Dehnung  von  15  % 
„     t.       *     II    *   Abnahme  „        „        „   14  „ 

Charge  Nr.  3138     „         „        „        n         „   40  „ 

Wenn  die  Veränderung  der  Festigkeitseigen- 
schaften  von  der  Umwandlung  der  Kohlenstoff- 
formen  abhängig  wilre.  so  müfsten  sich  diese 
bei  den  kohlenstoffreicheien  Sorten  sülrker  geltend 
machen  als  bei  den  kohlenstoffärmeren.  Die 
oben  angeführten  Zahlen  zeigen  gerade  das 
entgegengesetzte  Verhältnis.  Kine  hinreichende 
Erklärung  für  die  gesteigerte  Dehnbarkeit 
des  Stahles  mit  einem  mittleren  Kohlenstoff- 
gehalt von  0,H4  °/o  hat  der  Verfasser  nicht 
gefunden.  Alle  Chargen  dieser  Gruppe  (I) 
zeigten  eine  Steigerung  der  Dehnbarkeit  mit 
Ausnahme  von  Charge  Nr.  4885,  bei  welcher 
ein  sehr  geringfügiger  Rückgang  von  6,7  auf 
6,2  °/»  eingetreten  ist.  Dieser  Umstand  kann 
also  nicht  einem  Zufall  zugeschrieben  werden. 

Die  Veränderung  eines  Stahls  durch  Ab- 
schrecken bei  750  0  C,  ohne  nachfolgendes  An- 
lassen, dürfte  gewiBsermafsen  mit  einer  Kaltbe- 
arbeitung zu  vergleichen  sein,  deren  Eiuflufs 
auf  die  Abnahme  der  Zähigkeit  sich  stärker  bei 
weicherem  als  bei  härterem  Material  geltend 
macht.  Die  Wirkung  des  Abschreckens  scheint 
indessen  in  der  Weise  von  der  der  Kaltbearbeitung 
abzuweichen,  dafs  die  letztere  die  Proportionalitäts- 
grenze erhöht  und  erstere  sie  erniedrigt;  für 
die  Gruppen  I,  II,  III  und  Charge  Nr.  3138 
beträgt  die  Abnahme  dieser  Werthe  bezw.  25,  | 


20,  33  und  7  °jo.  Dagegen  wird  im  Durch- 
schnitt sowohl  die  Streck-  wie  die  Bruchgrenze 
durch  das  Abschrecken  erhöht,  besonders  für 
das  weichste  Material,  bei  welchem  die  Steigerung 
derselben  77  bezw.  72  °/o  beträgt. 

Durch  das  Anlassen  bis  auf  350  0  wird  nicht 
nur  der  beim  Abschrecken  verlorene  Grad  von 
Dehnbarkeit  wieder  gewonnen,  sondern  dieselbe 
sogar  bis  über  das  ursprüngliche  Mafs  gesteigert. 
Die  Einbufse  an  Proportionalitätsgrenze  dagegen 
wird  erst  durch  Erhitzen  bis  auf  550 0  C.  wieder 
eingebracht.  Das  Anlassen  von,  bei  750°  C. 
abgeschreckten,  Proben  bis  auf  550°  und  650°  C. 
scheint  dieselbe  Wirkung  wie  das  Glühen  nicht 
gehärteter  Proben  zu  haben.  Aus  den  ge- 
wonnenen Ergebnissen  läfst  sich  folgern,  dafs 
ein  Abschrecken  bei  einer  so  niedrigen  Temperatur 
wie  750,  weder  mit  noch  ohne  nachfolgendes 
Anlassen  zu  empfehlen  ist. 

b)  Ablöschen  bei  850°  C.  Die  Zugproben 
der  kohlenstoffreicheren  Stahlsorten,  welche  nur  bis 
350°  oder  gar  nicht  angelassen  wurden,  haben 
keine  Ergebnisse  geliefert.  Die  Ursache  war,  dafs 
die  Probestäbe  Bich  beim  Abschrecken  trotz  der 
getroffenen  Vorsichtsmafsregeln  etwas  geworfen 
hatten.  Bei  den  folgenden  Zugversuchen  rissen 
daher  die  Stäbe  infolge  der  aufgetretenen  Bie- 
gungsspannungen vorzeitig  an  den  Köpfen  ab, 
obwohl  sie  nach  dem  Abschrecken  gerade  ge- 
schliffen und  justirt  waren.  Ferner  zeigte  sich, 
dafs  die  Veränderungen  der  Festigkeitseigen- 
Schäften  durch  die  Umwandlung  der  Kohlen- 
stoffformen bedingt  sind,  wie  zum  Beispiel  die 
Abnahme  der  Dehnbarkeit  bei  den  nicht  ange- 
lassenen Proben  beweist.  Diese  Abnahme  be- 
trägt für  die  Gruppe  II,  III  und  Charge  Nr.  3138 
bezw.  96,  69  und  39  °/°-  In  diesem  Falle  haben 
daher  die  kohlenstoffreichsten  Sorten  die  gröfste 
Einbufse  an  Dehnbarkeit  erlitten,  während  sich 
beim  Abschrecken  auf  750°  die  entgegengesetzte 
Erscheinung  zeigte.  Bemerkenswerth  ist  auch 
das  starke  Sinken  der  Elasticitätsgrenze,  welches 
bei  sämmtlichen  Proben  dieser  Gattung  stattge- 
funden hat.  Erst  ein  Anlassen  auf  550  0  steigert 
die  Proportionalitätsgrenze  wieder,  aber  auf 
K 08 ton  der  Streck-  und  Bruchgrenze.  Durch 
ein  Anlassen  bis  auf  550°  wird  die  Proportio- 
nalitätsgrenze für  die  Gruppen  I,  II,  III  und 
für  Charge  Nr.  3138  um  bezw.  148,  143, 
63  und  47  °/o  gesteigert.  Der  Verlust  an 
Dehnung  wird  demnach  durch  das  nachfolgende 
Anlassen  in  hohem  Mafse,  wenn  auch  nicht  voll- 
ständig, wieder  eingebracht.  Eine  Ausnahme 
hiervon  macht  Charge  Nr.  3138.  Das  Material 
derselben  hat  durch  das  Ablöschen  bei  850° 
und  nachfolgendes  Anlassen  bis  auf  550°  in 
jeder  Beziehung  eine  wesentliche  Verbesserun? 
erfahren ;  die  Werthe  für  Proportionalität«-,  Streck- 
und  Bruchgrenze  Bind  nämlich  um  bezw.  47,  22, 
9  und  18  %  gestiegen. 
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c)  Ablöschen  bei  1000°  C.  Obwohl  — 
»oweit  die  Festigkeiteeigenscbaften  in  Frage 
kommen  —  die  geeignetste  Härtungstempera- 
tnr  des  Stahles  bei  850°  C.  zu  liegen  scheint, 
so  macht  es  doch  nicht  viel  ans,  wenn 
das  Ablöschen  erst  bei  1000°  C.  geschieht. 
Zwar  scheinen  die  Festigkeitseigenschaften  bei 
dem  kohlenstoffreichsten  Material  (Gruppe  I) 
etwas  gelitten  zu  haben,  im  ganzen  aber  doch 
in  geringem  Mafse.  Am  schärfsten  tritt  in  dieser 
Gruppe  die  Charge  Nr. 4612  C  =  l,17°/o  hervor. 
Nach  der  grofsen  Abnahme  der  Dehnbarkeit  zu 
artheilen,  würde  man  das  Material  verbrannt 
nennen ;  das  widerspricht  jedoch  der  Thatsache, 
dafs  dieselbe  Stahlsorte  ohne  Schaden  bis  auf 
1200  0  C.  erhitzt  und  darauf  der  langsamen 
Abkühlung  überlassen  worden  ist. 

Die  nachstehenden  Zahlen  zeigen,  dafs  die 
Suhlsorten  der  Gruppe  II  und  Charge  Nr.  3138 
in  mehreren  Fällen  stärkere  Härtung  bei  1000  c  C. 
als  bei  850  0  C.  erlitten  haben. 


In«.',  nach  dem  Abi 

ebrecken 

In  Wu 

•er  bei 

Eigenschaften 

AM«  c. 

tOOO«  C.|  840«  C. 

1000«  C. 

mit  darauffolgendem  AnU 

•*en  flr 

Orupp«  II 

Charge 

Kr.  313« 

bl«  SM«  C. 

bl*  MO*  V. 

l'roportionalitätsjrrenre  . 

+  73 

+  132 

+  47 

+  48 

+  170 

+  218 

+  22 

+  62 

+  166 

+  90 

+  9 

+  24 

—  84 

—  88 

+  18 

+  32 

Ans  der  Zusammenstellung  geht  hervor,  dafs 
für  das  Material  Charge  Nr.  3138  das  Ablöschen 
bei  1000°  vortheilhafter  ist  als  bei  850°  C, 
die,  durch  Abschrecken  mit  diesem  weichen 
Material  erhaltenen  Ergebnisse  stehen  in  voller 
L'ebereinstinimnng  mit  der  alten  praktischen 
Erfahrung,  dafs  die  Qualität  weicher  Schiffsbleche 
durcbGlühen  und  Abschrecken  sehr  verbessert  wird. 

3.  Härten  in  Oel  von  80°  C. 

Die  Versuchsergebnisse  haben  die  alte  Er- 
fahrung bestätigt,  dafs  das  Abschrecken  in  Oel 
eine  geringere  Härtung  hervorruft  als  das  Ab- 
tchrecken  in  Wasser.  Von  besonderem  Interesse 
ist  die  Beobachtung,  dafs  bei  den  in  Oel  ge- 
härteten Proben  die  Proportionalitätsgrenze  für 
alle  Temperaturen  der  Abschreckung  erhöht 
wurde,  während  diese  Grenze  für  die  in  Wasser 
bei  derselben  Temperatur  abgeschreckten  Proben 
herabgesunken  ist.  Dies  gilt  für  sämmtliche 
Werthe  mit  Ausnahme  von  Gruppe  III  für  das 
Abschrecken  bei  850°  C. 

4.  Härten  in  Blei  von  550°  ('. 

Die  Ergebnisse  dieser  Versuche  sollten,  den 
durch  Abschrecken  in  Wasser  und  Anlassen  bis 
auf  550 0  erhaltenen  ziemlich  ähnlich  sein,  es 
zeigte  sich  indessen,  dafs  das  Abschrecken  in 
Blei  viel  weniger  kräftig  wirkt.  Dies  mag  zum 


Theil  durch  das  geringe  Volumen  des  Bleibades 
(obwohl  über  1000  kg)  veranlafst  sein.  Beim 
Abschrecken  stieg  nämlich  die  Temperatur  des 
Bleibades  nicht  unwesentlich,  was  zu  einer  Ab- 
nahme des  Härtnngsvermögens  des  Bades  bei- 
getragen haben  dürfte.  Indessen  sind  die  Ab- 
weichungen zu  grofs,  um  aus  dieser  Ursache 
allein  erklärt  zu  werden.  Ein  anderer  Grund 
für  die  Schwankungen  der  VersuchsergebnisBO 
ist  in  der  Unzuverlässigkeit  der  Temperatur- 
bestimmungen des  Bleibades  zu  suchen,  welche 
nicht  mit  derselben  Genauigkeit  wie  bei  den 
übrigen  Versuchen  festgestellt  werden  konnte. 
Vergleicht  man  diese  Ergebnisse  mit  denen, 
welche  durch  Ablöschen  in  Oel  erhalten  sind, 
so  findet  man,  daf«  der  Einflufs  der  Oelhärtnng 
bald  mehr,  bald  weniger  kräftig  war  ah)  der 
des  Abschreckens  in  Blei,  welche  Unregelmäfsig- 
keit  wahrscheinlich  den  oben  erwähnten  Verhält- 
nissen zuzuschreiben  ist. 

5.  Einflufs  der  chemischen  Zusammen- 
setzung. 

Interessant  ist  es,  solche  Chargen  mit  ein- 
ander zu  vergleichen,  welche  Unterschiede  in 
der  chemischen  Zusammensetzung  nur  für  einen 
der  anwesenden  Fremdkörper  aufweisen.  Um 
z.  B.  den  Einflufs  des  Mangans  auf  die  Festig- 
keitseigenschaften eines  Stahls  mit  0,65  %  C  fest- 
zustellen, sind  die  Chargen  Nr.  3096  und  3914 
(Tabelle  Seite  882)  ausgewählt.  Beide  haben  un- 
gefähr diesolbe  chemische  Zusammensetzung  mit 
Ausnahme  des  Mangans,  welches  in  die  erste 
Charge  mit  0,18  °/o  und  in  die  letztere  mit 
0,49  °/o  einging.  Die  Chargen  Nr.  4795  und 
4958  mit  bezw.  0,16  und  0,18%  Kohlenstoff 
sowie  0,453  und  0,014  °/°  Silicium  sind  aus- 
gewählt um  don  Einflufs  des  Siliciums  zu  be- 
stimmen. Um  den  Einflufs  des  Schwefels  festzu- 
stellen, wurden  die  Chargen  Nr.  4297,  4815, 
4288  und  8232  mit  bezw.  0,018,  0,560,  0,015 
und  0,150  °/o  Schwefel  benutzt. 

a.  Der  Einflufs  des  Mangans.  Es  ist 
bekannt,  dafs  Mangan  das  Härtungsvenuögen 
des  Stahles  steiget  t  und  dies  geht  auch  aus  der 
nachstehenden  Zusammenstellung  hervor.  Die 
Härte  der  Materialien  ist  nach  dem  Brinellschen 
Verfahren*  bestimmt. 


Stahl 

Chem.  Zusammensetzung,  */» 

Härtezahl 

Nr. 

c  Sl 

•■ 

•  i  ' 

00- 

rehärtol 

6 

6,  Nr.  2 

0,65  , 0,27 
0,G«  0,33 

0.49 
0,18 

0,011  0,028 
0,010  0,028 

228 

460 

827 

Nach  dieser  Tabelle  beträgt  die  durch  die  Gegen- 
wart von  Mangan  veranlafst e  Steigerung  der  Härte 

bei  ungehärtetem  Material  X  ^  =  9  Ein- 

heiten für  jedes  0,1  °/o  Mangan,  bei  dem  ge- 

*  Stahl  und  Eisen  1901  S.  382  und  466. 
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härteten  Q^jjZcng  X  jq  =  43  Einheiten  für  jedes 

0,1  °/°  Mangan.  Das  Material  mit  höherem 
Mangangehalt  zeigte  demnach  anch  ein  höheres 
Härtungs vermögen.  Die  Zugversuche  zeigen  aber, 
dafs  das  Mangan  nicht  denselben  Einflufs  auf 
die  Festigkeitseigenschaften  ausübt.  Die  Proben, 
welche  entweder  keiner  Vorbehandlung  oder 
einem  Glühen  mit  langsamer  Abkühlung  unter- 
worfen wurden,  weisen  im  Durchschnitt  Unter- 
schiede in  der  Bruchfestigkeit  von  3  Einheiten 
f.  d.  0,1  °/»  Mangan  anf.  Dieser  Werth  stimmt 
ganz  gut  mit  dem  für  die  Härtezunahme  ge- 
fundenen, nämlich  9  Einheiten  f.  d.  0,1  °/o  Mangan; 
die  Verhftltnifszahl  zwischen  Härte  und  Bruch- 
festigkeit ist  nach  Brinell  0,346.  Dagegen 
findet  man  bei  den  gehärteten  Proben  im  Durch- 
schnitt eine  Erhöhung  der  Bruchgrenze  nach 
dem  Abschrecken  bei  750°,  850°  und  1000°  C. 
von  bezw.  2,3,  4  und  4,5  Einheiten  f.  d.  0,1  °/o 
Mangan.  Das  Mangan  scheint  demnach  bei  dem 
Abschrecken  zwar  die  Härte,  aber  nicht  die 
absolute  Festigkeit  zu  steigern.  Gleichzeitig 
mit  dem  Wachsen  der  Bruchfestigkeit  um  2,3, 
3  und  4,5  Einheiten  f.  d.  0,1  °/«  Mangan  ist 
auch  eine  Abnahme  der  Dehnung  für  das  nicht 
gehärtete  Material  mit  0,4  °/«  und  für  das  ge- 
härtete mit  0,6  bis  0,8  °/°  f>  d.  0,1  °/o  Mangan 
zu  constatiren. 

b)  Der  Einflufs  des  Silicinms.  Bei  Be- 
rechnung der  Mittelwerthe  für  die  Dehnung  und 
Bruchfestigkeit  der  nicht  gehärteten  Proben  von 
Charge  Nr.  4795  und  Nr.  4958  ergab  sich  die 
Dehnung  zu  bezw.  30  und  31,6  °/°>  die  Bruch- 
festigkeit zu  45,7  und  41,2  kg,'qmm.  Der  Unter- 
schied dieser  Werthe  ist  demnach  nicht  grofs, 
wenn  man  die  grofse  Differenz  des  Silicium- 
geb altes  berücksichtigt.  Die  Resultate  der  Hiirte- 


proben  zeigen  auch  keine  besonderen  Abweichungen, 
obwohl,  wie  natürlich,  Silicium,  gleich  den  übrigen 
Begleitern  des  Eisens,  eine  Abnahme  der  Zähig- 
keit und  ein  Wachsen  der  Festigkeit  bewirkt. 

Obgleich,  wie  aus  den  Versuchen  hervorgeht, 
ein  ziemlich  hoher  Procentsatz  von  Silicium  ohne 
Schaden  in  ein  Material  eingehen  kann,  welches 
nur  einmal  gehärtet  wird,  so  dürfte  doch  bei 
wiederholter  Härtung,  infolge  der  leichten  Oxydir- 
barkeit  des  Silicinms,  eine  Verschlechterung  des 
Materials  eintreten. 

c)  Einflufs  des  Schwefels.  Die  Ergebnisse 
der  Untersuchung  zeigen ,  dafs  ein  so  hoher 
Schwefelgehalt  wie  0,56  °/o  in  mehrfacher  Hin- 
sicht einen  entschieden  schädlichen  Einflufs  aus- 
übt, und  dürfte  ein  solches  Material  keine 
praktische  Verwendung  finden,  obwohl  die  Werthe 
an  und  für  sich  noch  ganz  annehmbar  sind. 
Bemerkenswerth  ist  es,  dafs  das  Material,  trotz 
seines  grofsen  Schwefelgehalts  nicht  rothbrüchig 
war,  was  nur  dem  kräftig  compensirenden  Ein- 
flufs des  Mangans  zugeschrieben  werden  kann. 
Das  Material  mit  0,15  °/°  Schwefel  zeigte  sich 
im  allgemeinen  dem  schwefelfreien  Material  mit 
demselben  Kohlenstoffgehalt  vollkommen  eben- 
bürtig, sowohl  im  gehärteten  als  im  ungehärteten 
Zustande.  Es  mufs  indessen  festgehalten  werden, 
dafs  dies  nur  für  die  in  der  Walzenrichtung 
herausgenommenen  Proben  gilt. 

Als  ein  Beispiel,  welche  hohe  Festigkeit 
dieses  Material  erreichen  kann,  dürfen  folgende 
Zahlen  gelten : 

Proportionalitätsgrenze  .  .  .  39,6  kg/qmm 

Streckgrenze   59,3  „ 

Bruchgrenze   185,3  „ 

Dehnung   4,3  „ 

Das  Material  war  nicht  rothbrüchig. 


Rheinisch- Westfälische  Industrie  -  Ausstellung. 

X.  Bochuraer  Verein. 


Bekanntlich  gehört  dieses  im  Jahre  1842 
gegründete  und  1854  von  der  jetzigen  Actien- 
gesellschaft  übernommene  Werk  zu  den  ältesten 
und  bedeutendsten  Unternehmungen  des  rheinisch- 
westfälischen Industriegebietes.  Rennzeichnend 
für  die  außerordentliche  Entwicklung  desselben 
ist  die  Thataache,  dafs  die  Jahresleistung,  die 
vor  annähernd  50  Jahren  nur  650  t  GufsBtahl 
ausmachte,  jetzt  300  000  t  Stahlblöcke  beträgt. 
Gleichzeitig  ist  die  Zahl  der  Arbeiter  von  300 
im  Jahre  1854  auf  12  000  gestiegen.  Einen 
besonderen  Werth  hat  der  Bochumer  Verein  von 


jeher  darauf  gelegt,  nur  Qualitätswaare  herzu- 
stellen, ein  Princip,  dem  er  bis  heute  treu  ge- 
blieben ist  und  dem  er  in  erster  Linie  Beine 
.  rühmen swerthen  Erfolge  verdankt.  Für  die  treff- 
'  liehe  und  sachgemäfse  Leitung  des  Werkes  spricht 
!  im  übrigen   ebenso  sehr  die   allgemeine  An- 
!  erkenn »ng  der  „Qualität"  als  auch  der  Umstand, 
dafs  die  Gesellschaft  vor  den  meisten  anderen  Unter- 
nehmungen dieser  Art  sich  dadurch  auszeichnet, 
'  dafs  sie  niemals  ihr  Actienkapital  zusammen- 
gelegt, «iber  seit  ihrem  Bestehen  eine  durchschnitt- 
liche Dividende  von  8,62  °/o  vertheilt  hat. 
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Der  an  der  Hauptallee  des  Ausstellungs- 
geländes gelegene  Pavillon  hat  die  Form  einer 
grofsen  dreischiftigen  Halle,  die  spater  zur  Auf- 
nahme von  Hochofengebläsemaschinen  auf  dem 
Bochumer  Werk  bestimmt  ist;  sie  ist  aus  Eisen- 
pfeilern  und  Trägern  erbaut  und  mit  einer  hoch- 


geläutes  dienenden  Glockenturm  schon  von 
weitem  an  eines  der  ältesten  Specialerzeugnisse 
des  Vereins  erinnert.  Eine  (Hocke  war  es,  an 
der  Jakob  Mayer  im  Jahre  1851  den  Nachweis 
lieferte,  dafs  mau  auch  den  Stahl  durch 
Giefsen    zu     fettigen  Gebrauchsgegenständen 


Grundrifs  der  Ausstellungshalle 
des  Bochumer  Vereins  für  Bergbau  und  Gufsstahlfabrication  Düsseldorf  1002. 


i. 


(•locken  -  I.äute- 


Klektrlache 
aiaarbine-. 
1.  Pfeiler  au«  Waren  und  Ten- 

drrach«ea. 
1.  Pyramide  au«  Radsätzen, 
s,  -      14.  I>arapfkolben  au«  ge- 
schmiedetem Stahl, 
i,  Jt  u.  37.   Welchen  mit  federn- 
der Zunge,  S»»t.-ro  Borhumcr 
Verein. 

Cu.7.  Schlcnenherzstückc  u.  *.  w., 

darüber  Bricbprobea. 
1  bi«  IX.  Maidenkippwagen. 
11.  Scbeltholxwagen    und  Zube- 
hörteile. 
Ii  o.  16.  Tragfedern  und  Spiral- 
federn. 

Rlllenachieoen-Welche 
/ungensturk  fürStrai«enbahn- 
weieben. 

Ausstellung  der  fleselUrbafl 
för  Stahl- Industrie  In  Bochum : 
Schienen,  Schwellen  u.  Profile. 
Fuhrwerk  sgclels«. 
u.  64.    Aufbau   au«  Schienen, 
Schwellen,  La«chen  u.  ».  w. 
a.  45.  Olockenachaen  und  Be- 
•chlagthelle. 
u.59.  Hohe  I.ocomotlr-Schmie- 
drstörke. 

Hohlgeachmledeter  Stahlcylln- 
der,  thellwette  abgedreht. 
IS.  Einfach  gekröpfte  Kurbelacbae 
für  eine  HrhilT<roa*rblne. 
Walia    au«  geschmiedetem 
Stahl,  hohlgebohrt. 
1  Treib-  and  1  KuppeUata  für 
EHzaglotomotiTen. 
a.  36.    Radsätze  für  prcuf«i«che 
Schnellzug- Locomotlven. 
Ii  In  Stahl  geschmiedet«  Loco- 
motltkolben. 

Crllnderdrckel  au«  Stahlgufs 
für  ein«  Seblffsmaachine. 
31.  Clünder   au«  Stahlgufs  för 
eine  h ydraullsche  Schmlede- 
priiii. 

St.  •  omerterrioK  au«  Stahlgufs. 
34.  Radsätze    für  Scbmalspur- 
bahnen. 

SS  o.  47.    FeatlgkelUproben  an 
Radreifen  und  gewählten  Rad- 

Kheibea. 

«.  U.  Reifen  für  LocomotiTcn, 
Teader  und  Wagen,  rob  und 
bearbeitet. 

«.4t.  Admiralität«  -  Anker  au« 
Stahlguü. 

Radsätze  für  Wagen  und 
Tender. 


17. 
IS. 

1». 


n 


n. 


30. 


«0. 


41.  Locomotlr  -  KupprUatx  mit 
Spelchcnrädcrn  au*  Stahl- 
formguf«. 

Vi.  SOmlangeSehifhwellenleltung 
au«  geschmiedetem  Stahl. 

43.  l.ocoinotlT-TrrlbaaU. 

44.  Wagenradaatz  mit  gewallten 
Scheibenrädern. 

48.  Locomotlrrad  au«  Slahlform- 
guf». 

49.  Schlffs-Hlntersteren  au«  Stahl- 
guf*. 

60.  Vlertlflgelige  Schiffsschraube 
au«  Stahlguf*. 

61.  Kurbelwelle  mit  Stahlgu!*- 
kurbelwangen  für  «in«  Hoch- 
ofen -  Otakraftinaachlne  Ton 
1MM  P.S. 

M,  Locomotlrrad  au«  Stahlforra- 
guf«. 

53.  Stahlgut«  -  Zahnrad    für  ein 

Waliwerk. 
&4  n.55.  Zaboradsätze  für  Zahn-' 

rad-Locomotlren. 
66.   Fuhrungastück   au«  Stahlgufs 

für  den  Steuerapparat  eine« 

Kriegsschiffe«. 
57.  Ruderjoch  au«  Stahlgof«. 
M,  Locomollv-Rad«äUe. 

60.  Kurlielacbsr  für  eine  Förder- 
maschine. 

61.  Dreifach  gekröpfte  SchifTa- 
kurbelwelle. 

62.  Radsätze  für  Scbnellzug-Loco- 
motlTen. 

6».  Robe  Schmiedestück*  au«  Suhl 

für  LocomotlTen  und  ScbUTa- 

maschlnen. 
66.  Otockcuatuhl  mit  Glocken  au« 

Stablgula. 
67  u.  69.    Kaatenwagon  für  Keld- 

uod  Kleinbahnen. 

69.  Plateau  -  Wagen  von  30  t 
Tragkraft  mit  darauf  «leben- 
dem Outerwagen  für  Klein- 
bahnen. 

70.  Guterwagen  für  Kleinbahnen, 
benutzbar  ala  Plateauwagen. 

71.  Bedeckter  Guterwagen. 

72.  Magnetrad  für  eine  Wechael- 
«troramascblne. 

73.  Güterwagen  für  Kleinbahnen. 

74.  Offener  Guterwagen. 
76.  Langbolzwagen. 

76.  Kiseruer  Kohlenwagen. 

77.  Roh  geschmiedete  u.  geprrfste 
Waggon-Ileschlagthelle. 

78.  Guterwagen  für  Virhlransport. 

79.  IHorama  (Werksanlage). 

50.  Kmpfaugsraum. 


Lange  der  Halle  71  m,  Breite  der  M  ittelballe  20  in,  Breite  jeder  der  zwei  Seitenhallen  fi'/t  m. 

Gesammte  Fläche  2700  <im. 


liegenden  Laufbahn  für  die  starken  Hebekruhne 
verseben,  welche  zur  Aufstellung  der  theilweise 
sehr  schweren  Ausstellungsgegenstände  erforder- 
lich waren.  Die  Haupthalle  hat  bei  66  m  Länge 
M  m  Breite  und  21m  Höhe.  Die  beiden  Seiten- 
hallen  sind  je  6,5  m  breit  und  6  m  hoch.  Aeufser- 
lich  hat  das  Ausstellungsgebäude  die  geschmack- 
vollen Formen  einer  gothischen  Kirche  erhalten, 
weiche  durch  ihren  70  in  hohen,  zur  Aufnahme 
eines  aus   drei  Glocken  bestehenden  Guisstahl- 


verarbeiten  könnte.  Die  Glocke,  die  auf  der 
Düsseldorfer  Ausstellung  1K52  als  erste  ihrer 
Art  ausgestellt  und  mit  einigen  weiteren  Glocken 
auf  der  Pariser  Ausstellung  des  Jahres  1855 
grofses  Aufsehen  erregte,  ist  als  ehrwürdiges 
Stück  zur  Schau  gebracht.  Weiter  finden  wir 
in  einem  aus  Holz  erbauten  Glockenstuhl  im 
Hintergrund  der  Halle  drei  grofsc  Kirchenglocken 
aus  Stahlgufs  mit  reichen  Flachreliefverzierungen 
bei   einem  Durchmesser  bis  zu  2800  mm  und 
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einem  Gesammtgewicht  von  23  350  kg;  darüber 
befinden  sich  in  reicher  Auswahl  gröfsere  nnd 
kleinere  Kirchenglocken,  Fabrik-  und  Stations- 
glocken u.  s.  w.,  aafserdem  wird  in  Verbindung 
mit  den  im  Glockentkurm  aufgehängten  Glocken 
eine  Läutemaschine  vorgeführt,  auf  deren  Aus- 
bildung man  mit  Recht  sehr  grofsen  Werth  gelegt 
hat,  um  den  Wohlklang  zu  mehren.  In  Kirchen, 
wo  dieses  elektrische  Läutewerk  angebracht  ist, 


hin  bildet  natürlich  die  Glockenherstellung  einen 
nebensächlichen  Theil  der  Werksfabrication ;  ihr 
am  meisten  ins  Gewicht  fallender  Theil  besteht 
aus  Eisenbahnmaterial  aller  Art.  In  erster  Linie 
fertigt  der  Bochumer  Verein  Eisenbahnschienen 
aus  saurem  Bessemerstahl  an,  auch  die  dem 
Verein  angegliederte  „Gesellschaft  für  Stahl- 
industrie" verfertigt  ihre  Eisenbahnschienen  aus 
dem  gleichen  Material,  daneben  besonders  noch 


kann  das  Läuten  der  Glocken  durch  eine  einzige  ' 
l'erson  besorgt  werden  und  belaufen  Bich  die 
Kosten  des  Stromes  für  ein  viertelstündiges 
Läuten  nur  auf  etwa  20  c).  In  Bezug  auf  die 
Vorzüge  der  Gufsstahlglocken  ist  zu  bemerken, 
dafs  dieselben  bei  ausgezeichneter  Reinheit  und 
Fülle  des  Tones  hinsichtlich  der  Festigkeit  den 
Bronzeglocken  bedeutend  überlegen  sind,  auch 
übernimmt  der  Verein  für  ihre  Haltbarkeit  die 
ausgedehntesten  Garantien ;  ferner  beträgt  der 
Preis  ungefähr  die  Hälfte  dessen  einer  Bronze- 
glocke von  gleichem  Ton  und  ähnlicher  Form. 
Bis  jetzt  sind  von  dem  Bochumer  Verein  mehr 
als  4300  Kirchenglocken  geliefert  worden.  Immer-  | 


Rillenschienen  für  Strafsenbahnen.  Sämmtliche 
für  den  Bedarf  der  Eisenbahnen  bestimmten  Er- 
zeugnisse werden  in  gefälliger  Gruppimng  vor- 
geführt. So  sehen  wir  mehrere  mächtige  Auf- 
bauten aus  Schienen,  Schwellen,  Unterlagsplatten, 
Laschen,  Schienen  st  öfoen  u.  8.  w.,  die  Radsätze 
zeigen  sowohl  Speichenräder,  als  auch  die  als 
Specialität  fabricirten  Scheibenräder  mit  voll- 
gewalzten Radscheiben.  Die  Haltbarkeit  der  Rad- 
sätze in  Bezug  auf  Zähigkeit  und  Widerstands- 
fähigkeit wird  durch  Gegenstände  der  genannten 
Art,  die  erstaunlichen  Gewaltproben  unterzogen 
worden  sind,  zur  Anschauung  gebracht.  So  ist  In 
einem  Rad  das  Nabenloch  im  kalten  Znstande  durch 
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gewaltsames  Eintreiben  von  konischen  Dornen 
von  153  mm  anf  231  mm,  also  nm  51  °/°> 
erweitert  worden,  ohne  dafs  eine  sichtbare  Be- 
schädigung des  Rades  dadurch  stattgefunden 
hätte.  Locomotiv-Radreifen  sind,  natürlich  gleich- 
falls im  kalten  Znstande,  durch  Schläge  eines 
Fällbaren  langgestreckt  worden,  wobei  das 
Material  sich  ebenfalls  als  vollständig  wider- 
standsfähig erwiesen  hat.  Als  besonders  be- 
merkenswerth  sei  noch  die  vom  Dochumer  Verein 
seit  drei  Jahren  gebaute  neue  Weichenconstruction, 
die  sogenannte  „Federweiche",  erwähnt;  sie 
anterscheidet  Bich  von  der  Normalweiche  der 
preufsischen  Staatseisenbahnen  dadurch,  dafs  der 


Converterring  in  der  Ausstellungshalle  des  Bochumer  Vereins 


sogenannte  Zungendrehstuhl  in  Fortfall  gekommen 
ist,  und  dafs  durch  eine  besondere  Constrnction 
der  Zungenschiene  gröfsere  Biegsamkeit  der 
letzteren  und  hohe  Sicherheit  im  Betriebe  der 
Weiche  erreicht  wird.  Hieran  schliefsen  sich 
die  Tragfedern  für  Eisenbahnwagen,  Locomotiven 
and  dergleichen  sowie  Spiralfedern,  die  in  einem 
besondern  Pavillon  sehr  eigenartig  und  wirkungs- 
voll aufgebaut  sind.  Zahlreiche  Güterwagen 
verschiedener  Bauart  für  Normal-  und  Klein- 
hahnen, ferner  Huldenkippwagen  von  '/»  D*8 
2  cbm  Inhalt  legen  Zeugnifs  ab  von  der  Leistungs- 
fähigkeit der  Wagenbau  -  Anstalt  des  Vereins. 
In  den  für  den  Schiffbau  bestimmten  Fabri- 
cationsstücken  zeigt  das  Werk  in  glänzender 
Weise,  was  es  in  seiner  SchmiedewerkBtättc 
und  Stahlgiefserei  leisten  kann;  in  der  Mitte 
längs  durch  die  ganze  Halle  gehend  hat  oine 
vollständige  Scbiffswellenleitung  mit  aufgekeilter 


Schiffsschraube  ans  geschmiedetem  Stahl  von 
50  m  Länge,  die  für  das  italienische  Kriegs- 
schiff „Regina  Margheritau  bestimmt  ist,  Auf- 
nahme gefunden.  Die  von  ihr  auf  die  Schiffs- 
schraube zu  übertragende  Maschinenleistnng 
entspricht  10000  Pferdestärken.  Sie  besteht 
aus  zwei  Stück  zweifach  gekröpfter  Kurbelachsen, 
einer  Druck-  und  einer  Schraubenwelle.  Letztere 
bildet  ein  einziges,  32  m  langes  Stück  von 
35  000  kg  Gewicht.  Die  ganze  Wellenleitung, 
deren  Gesammtgewicht  86000  kg  beträgt, 
ist  durchbohrt  und  der  aus  der  32  m  langen 
Schraubonwello  ausgebohrte  Kern  ist  unterhalb 
derselben  ausgelegt.  Zahlreiche  Anker,  Schiffs- 
maschinen-  und  andere  Thei- 
le,  darunter  vor  allem  der 
annähemd^l5  m  hohe  Hin- 
tersteven für  einen  Doppel- 
schranben  -  Schnelldampfer 
von  87000  kg  Gewicht 
zeigen  die  Anwendung  des 
Stahlformgusses  für  den 
Schiffbau. 

Auch  für  den  allgemeinen 
Maschinenbau  und  für  Berg- 
werksmaschinen bestimmte 
Schmiedestücke  werden  hier 
vorgeführt,  so  z.  B.  eine 
7500  mm  lange  und  16000 
kg  schwere  Maschinenachse 
für  eine  Fördermaschine  und 
eine  schwere  Kurbelwelle  für 
eine  Hochofen-Gasmaschine 
von  1500  P.S.  Was  die 
Schmiede  leistet,  kommt  ins- 
besondere zum  Ausdruck 
an  einem  zum  Theil  abge- 
drehten, hohlgeschmiedeten 
Stahlcylinder  von  1 100  mm 
Durohmesser  und  4,5  m 
Länge.  Unter  den  schweren  Stahlformgnfsstücken 
erwähnen  wir  einen  Converterring  von  4  m 
Durchmesser  und  einem  Gewicht  von  18  000  kg, 
und  einen  34000  kg  schweren  Arbeitscylinder 
aus  Stahlgufs  für  eine  Schmiedepresse  von 
5000  t.  Ferner  seien  noch  ein  für  eine  Dynamo- 
maschine gefertigtes  Magnetrad  mit  Doppel- 
speichen und  ein  16  500  kg  schweres  Zahnrad 
von  3000  mm  Durchmesser  mit  Winkolzähnen 
für  ein  Walzwerk  angeführt  und  zum  Schlafs 
auf  das  gleich  vom  Eingang  rechter  Hand  auf- 
gestellte Diorama  aufmerksam  gemacht ;  letzteres 
zeigt  im  Hintergrunde  die  Gnfsstahlfabrik  mit  ihren 
vier  Hochöfen,  den  Stahl  werken,  Walzwerken  und 
einigen  anderen  Betriebswerkstätten  und  bringt 
in  anschaulicher  Weise  die  verschiedenen  Arten 
von  Beamten-  und  Arbeiter-Wohnhäusern,  sowie 
ein  Arbeiter- Wohn-  und  Kosthaus  für  1200  un- 
verheiratete Arbeiter  zur  Darstellung. 
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XL  Rheinische  Metallwaaren-  und  Maschinenfabrik. 


Das  in  ansprechender  Architektur  ausgeführte 
umfangreiche  Ausstellungsgelände,  da«  den  Namen 
„Rheinische  Metallwaaren-  nnd  Maschinenfabrik" 
trägt,  dürfte  mit  gröfserem  Recht  „Pavillon  Ehr- 
hardt" heifsen,  da  es  nicht  allein  die  Erzeugnisse 
dieser  von  Ehrhardt  begründeten  Fabrik,  sondern 
auch  diejenigen  aus  den  zahlreichen  anderen  Unter- 
nehmungen zur  Schau  bringt,  die  ebenfalls  mit  dem 
Namen  Ehrhardt  verknüpft  sind. 

Die  genannte  Fabrik  besteht  jetzt  aus  4  Ab- 
theilungen, von  denen  die  älteste,  unmittelbar  bei 
Düsseldorf  gelegen,  sich  mit  der  Herstellung  von 
nahtlosen  Röhren,  Hohlachsen,  Gasflaschen,  Ge- 
schossen und  Geschützrohren  n.  s.  w.  beschilftigt, 
währen!  das  zweite  bei  Rath  erbaute  Werk  in  3 
basisch  zugestellten  Siemens-Martinöfen  von  je  1 5 1 
Fassung,  einem  sauer  zugestellten  Siemens-Martin- 
ofen von  9  t  Fassung  und  einer  Tiegelofenanlage 
Stahl  schmilzt  und  aus  diesem  Rohproducte  für 
das  erstgenannte  Werk  und  aufserdem  Radreifen 
und  Räder  sowie  andere  Fabricate  herstellt.  In 
neuerer  Zeit  sind  dein  Unternehmen  noch  an- 
gegliedert worden  die  Munition»-  und  Waffenfabrik 
vorm.  Dreyse  in  Sömmerda  und  ein  Schiefsplatz  bei 
Unterlüfs  in  der  Lüneburger  Heide.  Weiter  sind 
an  der  Ausstellung  betheiligt  das  im  Jahre  1H9H 
erbaute  Prefs-  und  Walzwerk  in  Reisholz,  die  Eise- 
nacher  Fahrzeugfabrik  sowie  die  Stainmfabrik  von 
Ehrhardt,  die  Maschinenfabrik  in  Zella-St.  Hlasii. 
Die  erste  der  letztgenannten  Gesellschaften  betreibt 
als  hauptsächlichste  Specialität  die  Herstellung 
von  Hohlcylindern  nnd  nahtlosen  Rohren,  Kessel- 
mänteln, glatten  und  gewellten  Feuerrohren,  hohl- 
geprefsten  Schiffs  wellen,  sowie  hohlen  Wellen  jeder 
Art.  Der  erforderliche  Stahl  wird  im  eigenen 
Stahlwerk  in  Siemens-Martinöfen  hergestellt. 

Die  Fahrzeugfnbrik  Eisenach  baut  Laffeten, 
Munitionswagen,  elektrische  Wagen  für  Personcn- 
und  Lastenbefördorung,  Fahrräder  und  Motorzwei- 
räder. Die  Fabrik  Heinr.  Ehrhardt  beschäftigt  sich 
mit  dem  Bau  von  Werkzeugmaschinen,  besonders 
solchen,  die  zur  Herstellung  von  Artilleriematerial, 
Geschützrohren  und  Geschossen  dienen. 

Den  gröfsten  Raum  in  der  reichhaltigen  Aus- 
stellung nehmen  die  in  der  Haupthalle  vorgeführten 
artilleristischen  Gegenstände  ein;  neben  Geschossen 
zeigt  sie  in  erster  Linie  zahlreiche  Feld-,  Gebirgs- 
und  aufserdem  auch  Küstenvertheidigungs-  und 
Marinekanonen  in  kleinen  Kalibern.  Ehrhardt 
hat  es  unternommen,  ein  neues  Modell  eines  Feld- 
Schnellfouergeschützes  zu  construiren,  und  damit 
in  verhältnifsmäfsig  kurzer  Zeit  solche  Erfolge  er- 
zielt, dafs  er  gröfsere  Lieferungen  nach  dem  Aus- 
land ausführen  konnte.  Durch  die  Uebertragung 
des  Schnellfeuerprincips  auf  Feldgeschütze  ist  eine 


Aendernng  der  Geschützconstructionen  aus  dem 
Grunde  bedingt  worden,  dafs  das  Geschütz  in  Beiner 
Feuerstellung  durch  die  Abgabe  des  Schusses  nicht 
beeinträchtigt  werden  darf.  Es  liegt  auf  der  Hand, 
dafs,  wenn  nach  jedem  Schufs  die  Richtung  erst 
wieder  neu  einzustellen  ist,  der  ganze  Vortheil  der 
Schnellfeuerung  verloren  geht.  Zur  Lösung  dieser 
Aufgabe,  die  in  einer  Absorbirung  des  Rückschlags 
besteht,  hat  mau  zwei  Wege  beschritten,  indem 
man  einmal  die  ganze  Laffete  nebst  Rohr  den 
Stöfs  aufnehmen  läfst  und  dabei  sich  eines  in  die 
Erde  eindrückenden  gefederten  Spornes  als  Wider- 
lagers bedient,  und  das  andere  Mal,  indem  man 
nur  das  Geschützrohr  auf  der  Laffete  zurücklaufen 
läfst,  die  Hemmung  durch  eine  Flüssigkeitsbremse, 
gewöhnlich  Glycerinbremse  bewirkt  und  das  Ge- 
schützrohr durch  eine  Spiralfeder,  die  sogenannte 
Vorholfeder,wiederum  in  dieAnfangsstellung  bringt. 
Der  Meinungsaustausch  über  die  zweckmäfsigste 
Einrichtung  ist  in  den  militärisch-technischen  Fach- 
kreisen noch  im  vollen  Gange,  er  erstreckt  sich 
nicht  nur  auf  diese  Fragen,  sondern  auch  auf  die 
weitere  Aufgabe,  das  Geschütz  und  die  Bedienungs- 
mannschaft durch  geeignet  angebrachte  Blech- 
schilde zu  schützen,  sowie  über  die  Arten  der 
Geschosse.  Es  kann  nicht  Aufgabe  der  Bericht- 
erstattung sein,  auf  diesen  noch  hin  und  her  wogen- 
den Meinungsaustausch  hier  näher  einzugehen.  Als 
Xonnalconstruction  eines  hinreichend  wirkungs- 
vollen Feldgeschützes  für  europäische  Verhältnisse 
sieht  die  Rheinische  Metallwaaren-  und  Maschinen- 
fabrik —  wie  wir  dem  reich  ausgestatteten  Katalog 
entnehmen  —  solche  an,  welche  mit  einem  Gewicht 
des  feuernden  Geschützes  von  925  bis  1000  kg 
und  einem  Fahrzeuggewicht  von  höchstens  1650  kg 
mit  36  Schufs  in  der  Protze  ein  6,5  kg  schweres  Ge- 
schofs  bei  einer  Anfangsgeschwindigkeit  von  500  in 
verschiefst.  Wo  oin  höheres  Fahrzeuggewicht  an- 
wendbar erscheint  oder  das  Gewicht  des  feuernden 
Geschützes  unter  Verminderung  der  Schufszahl  in 
der  Protze  erhöht  werden  kann,  ist  es  möglich,  mit 
der  Anfangsgeschwindigkeit  bis  auf  600  m  herauf- 
zugehen. Das  Gleiche  erscheint  möglich,  wenn  das 
Fahrzeuggewicht  vermindert  wird,  wobei  dio  Schufs- 
zahl in  der  Protze  zugleich  erhöht  werden  könnte. 
Um  eine  entsprechende  (^uerschnittsbelastung  und 
eine  rationelle  Lagerung  der  Füllkugeln  im 
Schrapnel  zu  erzielen,  ist  als  Höchst  -  Normal- 
kaliber 7,5  cm  für  ein  Feldgeschütz  zu  betrachten. 
Ehrhardt  zeigt  auf  der  Düsseldorfer  Ausstellung 
drei  Typen  von  Feld- Schnellfeuer-Geschützen, 
darunter  einen  mit  Schrauben-,  einen  mit  Keil- 
uml  einen  mit  einer  Art  Xordenfeldt-Verschlufs. 
Der  Laffetenkörper  besteht  bei  diesen  Geschützen 
aus  zwei  teleskopartig  ineinander  verschiebbaren 
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Rohren,  von  denen  das  äufsere  hinten  liegt  und 
einen  starren  Sporn  trägt,  während  das  vordere 
Rohr  unterhalb  der  Achse  an  dieser  befestigt  ist. 
Die  Geschütze  sind  mit  zusammenlegbaren  Schilden 
von  NickelchromBtahlplatten  geschützt;  da  die 
Schilde  fast  bis  unten  an  den  Boden  reichen 
and  diese  selbst  gegen  Uewehrfeuer  und  Schrapnel- 
ku?eln  genügende  Sicherheit  bieten,  so  erscheint 
die  Bedienungsmannschaft  hinreichend  geschützt. 
Es  ist  daher  begreiflich,  dafs  neuerdings  wiederum 
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verschlufs  in  Panzerung  für  Küstenbefestigungen, 
welche  in  einem  nachgebildeten  Stück  Küstenfort 
aufgestellt  ist.  Die  Widerstandsfähigkeit  der 
nach  dem  Prefsverfahren  aus  bestem  Tiegelstahl 
hergestellten  Rohre  gegen  die  Wirkung  brisanter 
Sprengstoffe  wird  durch  ein  Stück  eines  Feld- 
kanonenrohres veranschaulicht,  welches  zwei 
Sprengproben  mit  je  200  g  geschmolzener 
Pikrinsäure  in  Feldgranaten  unterworfen  wurde. 
Das  Rohr   wurde   hierbei   nicht  zertrümmert, 
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die  Frage  auftaucht,  ob  nicht  die  Schrapnel- 
Ujreln  wiedor  durch  eine  Granate  mit  ver- 
heerenderer Wirkung  zu  ersetzon  seien.  Den- 
selben Geschütztyp  zeigt  Ehrhardt  auch  als 
üebirgskanone,  die  auf  vier  Maulthieren  neben 
-mem  Munitionstragethier  verpackt  ist.  Aufser 
den  genannten  Feld-  und  GebirgBgeschützen  sind 
weh  einige  gröfsere  Kanonen  vorhanden.  Unter 
letzteren  erwähnen  wir  eine  8,8-cm-Scknellfeuer- 
*>  hiffskanone  mit  Kammverschlufs  in  Mittelpivot- 
Wiegenlaffete.  Dieselbe  steht  in  einem  imitirten 
Kasemattpanzer,  welcher  den  gepanzerten  Theil 
eines  Schiffskörpers  darstellt;  ferner  eine  10,5-cm- 
Schnellfeuerkanone    mit    Ehrhardtschein  Keil- 


sondern nur  aufgebaucht,  wobei  sich  der  äulsere 
Durchmesser  an  den  Sprengstellen  von  140  bis 
auf  150  mm  erweiterte.  Von  Interesse  sind 
ferner  die  Munitionswagen,  die  theils  mit  Stahl- 
kästen, theils  mit  Korbverpackung  ausgerüstet 
Bind  und  sowohl  für  die  Infanterie  wie  für  die 
Artillerie  gebaut  werden.  Ergänzt  ist  die  Kanonen- 
und  Munitionswagen-Ausstellung  durch  Samm- 
lungen von  Geschossen,  von  ganzen  und  durch- 
schnittenen Zündern,  Kartuschen  und  Kartusch- 
zündungen u.  s.  w. 

Den  Ausgangspunkt  der  Ehrhardtschen  Unter- 
nehmungen bildet  das  ihm  eigenthiimliche  Preis- 
verfahren, das  unseren  Lesern  im  Princip  bekannt 
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ist.  Der  Gang  der  Fabrication  ist  auf  der  Aus- 
stellung in  interessanter  Weise  durch  Vorführung 
der  Rohblöcke,  der  gelochten  und  ausgestreckten 
Cylinder  und  weiter  durch  Vorführung  der  fertig 
geprefsten  Gegenstände  in  anschaulicher  Weise 
dargestellt.    Wir  können  so  die  verschiedenen 
Stadien  des  Freesens  eines  Kanonenrohres  und 
eines  Geschosses  verfolgen,  ebenso  auch  von 
nahtlosen  Rohren  der  verschiedensten  Art,  von 
Gasflaschen  u.  s.  w.    Die  Güte  des  Fabricates  | 
wird  durch  eine  grofse  Reihe  von  Materialproben  j 
wie  Aufweite-  und  Börtelproben  von  nahtlosen  | 
Rohren,  Schlag-  und  Biegeproben  von  Hohlachsen,  j 
beschossene  Panzerbleche  für  Geschntzschilde  u.  a. 
bewiesen. 

Das  Prefs-  nnd  Walzwerk  Reisholz,  die 
jüngst«  Schöpfung  Ehrhardts,  hat  das  genannte 
Prefsverfahren  aufgenommen,  um  so  Hohlkörper 
schwerster  und  grö feter  Art  herzustellen  und 
dann  die  vorgeprefsten  Hohlkörper  auf  einem 
besonderen  Walzwerke,  ebenfalls  Ehrhardtscher 
Construction,  zu  nahtlosen  Kesselschüssen  und 
anderen  Rohren  grofsen  Durchmessers  auszu- 
walzen.* Die  Erzengnisse  des  Werkes  sind  zu 
einem  mächtigen  Aufbau  vereinigt,  welcher  in 
der  Mitte  der  Haupthalle  einen  hervorragenden 
Platz  einnimmt.  Wir  sehen  dort  neben  glatten 
nahtlosen  Kesselschüssen  gewellte  Feuerrohre 
ohne  Schweifsnaht  bis  zu  2200  mm  Durchmesser, 
eine  Reihe  von  hohlgeprefsten  hydraulischen 
Cylindern,  deren  einer  bei  540  mm  Durchmesser 
2500  mm  lang  ist,  ferner  dick-  und  dünnwandige 
Hohlwalzen  bis  fast  3  m  Durchmesser,  Kanonen- 
rohre und  mehr  dergleichen.  Auf  eine  höchst 
interessante  Weise  werden  die  verschiedenen 
Vorstadien  dieser  Fabrication  vorgeführt,  in  der 
ohne  Frage  Ehrhardt  bahnbrechend  vorgegangen 
ist,  deren  praktische  Tragweite  sich  heute  indessen 
noch  nicht  mit  Sicherheit  übersehen  läfst.  Auch 
auf  andere  Gebiete  hat  Ehrhardt  sein  Prefs- 
verfahren übertragen,  so  auf  geprefste  Eisenbahn- 
rader  verschiedenster  Art,  ferner  anf  ein  Speichen- 
rad, das  in  zusammengeklappter  Form  zuerst 
gezogen  und  dann  aufgeklappt  werden  kann. 

Ueber  dem  genannten  Aufbau  ist  ein  spiral- 
geschweifstes  Rohr  aufgehängt.     Dasselbe  ist  j 
bei  622  mm  Durchmesser,  2200  kg  Gewicht  und  1 
5  mm  Wandstärke  25  m  lang.    Der  Probedruck 
beträgt  18,5,  der  Betriebsdruck  12,5  Atra.  Zwei 
weitere  spiralgeschweifste  Rohre  von  je  32  m 

•  „Stahl  und  Eisen"  1902  Nr.  5  S.  253. 


Länge  und  416  bezw.  157  mm  Durchmesser 
sind  in  den  Seitenhallen  ausgestellt.  Zur  Er- 
gänzung dienen  Aufbaue  von  Spiralrohrabschnitten 
sowie  mit  solchen  vorgenommene  Biege-  und 
Staucbproben.  Weiter  sei  noch  der  Verwendung 
der  nahtlosen  Rohre  zu  Siederohren,  Tiefbohr- 
gestängen, runden  und  vierkantigen  Masten, 
Wagendeichseln,  geriffelten  und  glatten  Stahl- 
rohrlanzen u.  s.  w.  gedacht,  welche  Objecto  theil- 
weise  in  sehr  decorativ  wirkender  Gruppirung 
zur  Aufstellung  gelangt  sind. 

Die  Fahrzeugfabrik  Eisenach,  die  bei  der 
Fabrication  der  (Laffeten  und  Munitionswagen 
betheiligt  ist,  hat  ferner  eine  grofse  Collection 
von  Automobilen  für  Personen,  schwere  Lasten 
u.  s.  w.  ausgestellt.  Die  Sömmerdaer  Werke 
bringen  in  historischen  Stücken  die  freilich  ge- 
scheiterten Versuche  der  Anwendung  des  alten 
Dreyseschen  Hinterladungsverschlusses  mit  Zünd- 
nadel für  Kanonen,  sowie  an  200,  nach  dem 
Jahrgang  ihrer  Entstehung  geordnete  Gewehre, 
aus  denen  sich  die  Entwicklung  und  Vervoll- 
kommnung des  Zündnadelgewehres  selbst  ergiebt. 
Die  Fabrik  fertigt  als  Sonderheit  konisch  ge- 
zogene Gewehrläufe  nach  eigenem  Verfahren 
von  Ehrhardt  und  stellt  diese,  wie  auch  fertige 
Gewehre  aller  Art,  Karabiner,  Zünder  u.  s.  w.  ans. 
Die  Maschinenfabrik  H.  Ehrhardt  Zella-St.  Blasii 
endlich  bringt  Kaltsägen  für  Eisen,  sowohl  als 
Kreis-  wie  als  Bandsägen  ausgebildet,  und  andere 
Sondermaschinen  zur  Schau.  Unter  diesen  sei 
eine  Probir-  und  Zerreifsraascbine,  System  Pohl- 
meyer-Dortmund,  für  50  000  kg  Capacität  be- 
sonders hervorgehoben.  Die  Zugkraft  wird  durch 
Wasserdruck  erzeugt,  welcher  —  wenn  Wasser- 
leitung vorbanden  —  am  besten  mittels  Multi- 
plicator  erhöht  wird,  andernfalls  mit  Handpumpe. 
Ein  Zeigerwerk,  auf  welches  der  Druck  mittels 
eines  Hebelsystems  übertragen  wird,  gestattet 
die  Ablesung  der  jeweiligen  Belastung.  Der  zu 
zerreifsende,  in  Augenhöhe  eingespannte  Probir- 
stab  ist  bequem  zu  beobachten  und  die  Dehnungen 
können  leicht  abgelesen  werden.  Die  Einrich- 
tungen zur  Vornahme  von  Proben  auf  Druck- 
und  Biegungsfestigkeit  werden  anf  Wunsch  mit- 
geliefert, ebenso  ein  Diagrammapparat,  welcher 
den  Vorgang  beim  Zerreifsen  des  Stabes  jrenau  auf- 
zeichnet; hierdurch  ist  das  Ablesen  der  Dehnung 
nnd  des  Druckes  auch  nach  beliebiger  Zeit  möglich. 

Die  Bedeutung  der  Ehrhardtschen  Werke  kann 
man  daraus  ermessen,  dafs  sie  bei  vollem  Betrieb 
7000  Arbeiter  beschäftigen. 
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XII.  Niederrheinische  Hütte. 


In  einem  zwischen  der  Bergbau- Ausstellung 
und  der  Hauptstrafse  gelegenen,  in  romanischem 
Stil  aufgeführten  gefälligen  Pavillon  hat  die 
.Rheinische  Bergbau-  und  Hütt  enwesen- 
Actien  -  Gesellschaft  zu  Duisburg  -  Hoch- 
feld *,  kurzweg  gewöhnlich  .Niederrheinische 
Hütte*  genannt,  ihre  Ausstellung  untergebracht. 
Diese  Ausstellung  giebt  ein  anschauliches  Bild 
rom  Hochofenbetrieb  der  Firma  und  dessen 
Erzeugnissen  und  zeigt  aufserdem  auch  die  von 
ihr  in  neuerer  Zeit  aufgenommenen  Fabricate : 
,Eisen-Porllandcement*  und  .Schlackensteine'1  in 
ihrer  Verwendungsart  und  ihrer  Brauchbarkeit. 

Wie  aus  Tabelle  I  hervorgeht,  finden  sich 
unter  den  50  vorgeführten  Roheisenproben : 
Uämatiteisen  in  acht  Sorten  mit  4,43  bis  1,12  °/° 
Silicium  und  einem  Höchst  -  Phosphorgehalt  von 
0,08  °/o,  der  bei  Sondermarken  sogar  bis  auf 
0,042  heruntergeht ,  ferner  Gicfsereieisen  in 
sieben,  Puddelroheisen  in  fünf  Sorten,  aufserdem 
an  Specialmarken  Ferrosilicium  mit  10,45  bis 
17  7°  Siliciumgehalt,  verschiedene  Spiegclcisen- 
proben  von  30  —  45  °/o  Mangan,  Ferromangan 
ron  50—  85  °/o.  sowie  Silicospiegd  bis  14% 
Silicium  und  gleichzeitig  mit  bis  zu  24°/«  Mangan. 
Das  Auge  des  Fachmannes  bleibt  an  einer  schön 
krystallisirten  Probe  von  Titansticksloff-Cyanür 
haften,  die  vermutblich  aus  titanhaltigen  nor- 
wegischen oder  spanischen  Erzen  hervorgegangen 
Ist.  Tabelle  II  zeigt  die  Analysen  der  Erze,  aus 
welchen  die  verschiedenen  Sorten  Roheisen 
erblasen  wurden.  Wir  sehen,  dafs  dieselben  sehr  ver- 
schiedenartiger Herkunft  sind  und  nur  zum 
geringen  Theil  aus  den  eigenen  Gruben  der 
Gesellschaft  in  Nassau  und  dem  Rheinland  stammen. 
Das  Werk  verfügt  zur  Zeit  über  vier  Hochöfen 
mit  120000t  Jahresleistung;  es  ist  mit  sehr 
leistungsfähigen  Entladungsvorrichtungen  und 
Transporteinrichtungen  versehen  und  hat  erst  vor 
kurzem  eine  von  Oechelhäuser  in  Siegen  nach 
Körtings  System  erbaute  Hochofengas  -  Gehläse- 
maschine aufgestellt.  In  den  letzten  Jahren  hat 
das  Werk  auch  die  eigene  Giefserei  sehr  aus- 
gebildet; es  lieferte  im  Jahre  1900  an  25  000  t 
Gufestöcke  bis  zu  50  t  Einzelgewicht.  Eine 
Sonderheit  ist  die  Formerei  ohne  Modelle,  von 
der  auch  schöne  Stücke  Zeugnifs  ablegen. 

Vor  allen  Dingen  bringt  aber  diese  Aus- 
stellung in  ähnlicher  Weise,  wie  es  auch  bei 
den  Buderusschen  Werken  der  Fall  ist,  die 
Cement-  und  Schlackensteinfabrication  zum  Aus- 
druck. Zu  dem  Zwecke  sind  der  Pavillon  aus 
Schlackensteinen  und  alle  seine  Bautheilc  aus 
Cetnenttnasse  hergestellt.  Letztere  sieht  infolge 
der  zweckmäßigen  Mischung  (1  Gement  -f-  10 

XVL„ 


Sand  für  die  Hauptmasse  und  1  Gement  -f"  3 
Sand  füi  die  zu  bearbeitenden  obere  Fläche 
der  einzelnen  Theile)  und  späteren  Gharrirung 
einem  verwitterten  Granit  oder  Basalt  täuschend 
ähnlich.  Die  zum  Theil  mit  gutem  Humor  aus- 
geführte Bearbeitung  der  figürlichen  Darstellungen 
zeigt  ebenso  wie  auch  die  Mönch-  und  Nonnenziegel, 
die  zur  Dachbedeckung  verwendet  sind,  die  aus- 
gezeichnete Verwendungsfähigkeit  des  von  der 
Niederrheinischen    Hütte    hergestellten  Gemenls 

Tabelle  I.  Roheisenproben. 


Hämiitit,  grobkörnig  . 


„        feinkörnig  . 
„        hellgrau  .  . 
phosphoranu 


(iiefsereieisen,  grobkörnig 
n  n 

^  Nr.lIIinCoquillen 
,.  feinkörnig 
„    Luxembg.,  grobk 
Kglington  Nr.  I .  .  .  . 
Tnomaaeisen,  spiegelig . 

„  strahlig  . 

PudileUisen,  grauspiegelig 
„    Nr.   1  spiegelig. 
„      ^    II  hochstrahlig 
,111  strahl  ig 
.„      «IV  mattstrahl  ig 
Stahleisen,  (irauspiegel 

Spiegel 
rerrosiliüium 


Silicospiegel 


Spiegelfisen 

n 
n 
n 
n 

Ferruiiiiuigait 


4,43  3,9 
3,43  3,8 
2,54  3,6 
1.87  8,5 
1.12  3,0 
3,06  3,8 
2.32  3,7 
1,70  36 
3,10  3,8 
2,303,7 
1,99  3,7 
1,90  3,6 
0,93  3,3 
2,24  3,6  ! 
1.93  3,7  1 
0.49  — 
0,32 

1,05  3.60 
0,47  8.50 
0,42  3,20 
0,31  2.40 
0,25  2,40 
1,014.30 
0,50  4,10 
10,45  IM 
12,32  1,45 
13,10  1,61 1 
14,56  l,20l 
15,28  l,19i 
17,06  1,10 
10,68  1,30 
10,51  1,1 
11,49  1,0 
12,70  1,1 
13.18  1,2 
14,65  1,1 
0,65  5,6 
0,60  5,5 
0,72  5,9 
1,10  5,9 
1,01  6,2 
1,05  6,0 


0,950,022  0,079 
0,98  0,0200,077 
0,93  0,020  0,080 
0,8610,028  0.075 
0,85  0,036  0,079 
1,15|0,019  0,046 

1.20  0,0250,047 
1,05  0,034  0,042 
0.73j0,021  0,780 
0,7910,020  0,450 
0,84lo,022  0,880 
0.730,025!0,490 
0,63  0,032  0,53 
0,79  0,028  1,58 
1.88  0,012  0,86 
3,35  0,032  2,11 

2.21  0,038  2,05 
4,19  0,050  0,25 
3,45  0,05  0,27 
2,10  0,08  0,40 
1,65  0,10  0,69 
1,02  0.12  0,65 
6,38  0,024  0,079 
4,210,088i0,082 
0,96  0,019  0,12 
0,99  0,021  0,13 
1,12  0,016  0,11 
1,05  0,014  0,10 
1,30  0,015  0,11 
1,23  0,019  0.18 

19.38  0,025  0,12 
24,48  0,020  0.12 
23,410,019  0.13 
22,360.025  0,12 
19,19,0,022  0,14 
10,51 10,018  0,14 


0,6o  6,8 
0.81  6,6 
0,73  6,7 
0,96  6,6 
0,87  6,9 
0,72  7,2 
1,40  7,1 


30,83 
32,30' 
35,711 
40,66 
45,30 
50,91 
55,20 
60,84 
'65,82 
70,15 
75,68 
80.61 
85,37 


,0,12 

-  0,13 

-  0,13 

-  0,14 

-  0,15 

-  0,23 
0,25 
0,28 
0,23 
0,23 
0,25 
0,27 

M3.o  0,25 
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Tabelle  II.  Erxproben. 

1.  Fremde  Erze  a.  8.  w. 


Fe 
•/• 

Md 

P 

°0 

BIO, 

*0 

CO 
•I» 

M(fO 

±1,0, 

•k 

61,18 
57,95 

0,31 
1,08 

0,023 
0,008 

5,97 
9,52 

Ü4 

3,09 

2,34 

54,58 

1,05 

> 

0,023 

12,03 

1,95 

0,43 

2,83 

62,32 

0,5)6 

0,014 

10,66 

1,48 

0,64 

2,07 

57,03 

2,25 

0,008 

5,45 

55,84 

0,30 

0,045 

7,35 

2,04 

0,55 

1,12 

56,50 

2,20 

0,122 

7,18 

2,90 

0,40 

1,50 

49,26 

0,56 
0  79 

0,062 
0,048 

10,01 
11,50 

2,01 

1 03 

0,35 
0  68 

1,62 
2,40 

56,80 
54^86 
49,25 
53,63 
51,60 

0  98 
0^63 
0,28 
2,14 
0,2 

0,041 
0',048 
0,057 
0,016 
0,5 

4  31 
5,29 
14,29 
11,48 

0,30 
L43 
2,03 

0,72 
0^42 
0,98 
0,50 

3,83 
2,17 
2,98 
1,71 

57,58 

2,38 

> 

1,51 

0,018 
0,028 

10,98 
4,47 

0,68 
3,02 

0,52 

2,11 

54,96 

0,98 

0,037 

8,34 

0,24 

0,25 

1,28 

67,18 

0,15 

0,060 

2  32 

0,78 

0,84 

1,28 

63,51 

0,20 

1,02 

3,67 

0,81 

0,94 

2,16 

62,14 

0,14 

1,19 

3,62 

3,72 

1,53 

8,56 

54,86 

0,27 

1,22 

8,83 

2,50 

0,38 

2,54 

39,50 

0,48 

0,78 

9,25 

12,80 

0,45 

2,90 

36,*» 

0,62 

0,75 

7,20 

15,10 

0,38 

8,20 

47,32 

— 

8,46 

2,50 

— 

— 

48,10 

8,35 

0,01 

8,60 

0,45 

0,56 

2,01 

26.60 

16,47 

0,078 

1,12 

11,40 

- 

2,45 

44,83 

0,012 

9,40 

6,18 

— 

- 

1,05 

51,01 

1,66 

9,86 

— 

— 

— 

2,45 

48.21 

0,09-1 

11,76 

3,90 

5,60 

51.43 

0.086 

9,52 

— 

— 

29,97 

16.98 

0,009 

10,47 

.)  IS 
£,  lO 

1,45 

41,18 

0,037 

9,82 

11,34 

56,96 

2,46 

2,49 

18,50 

47,80 
50,40 
49,50 

57.15 
0,5 

2,10 

0,3 

0.5 

0.15 

0,15 

0,20 

1,2 

0,05 

0,027 

0,13 

28,80 
4,5 

11,82 
5,66 
3,57 
0,86 

1> 

7,21 
54,21 

1,36 

1,82 
4,06 
0,82 
0,20 

60,60  «/o  Fe, 

2,50  tt/o  Cr,    1,0  >  Ni,   8  >  SiO* 

Elba-Erz  

Bilbao-Rostspath,  nordspanisch  

Bilbao- Vena,  nordspanisch,  zu  Häiuatitcisen 
verwendet  

Bilbao  -  Rubio ,  spanisch,  za  Hämatiteisen  ver- 
wendet  »  

Südspanisches  geröstetes  Erz,  zu  Hämatiteisen 
verwendet  

Südspanisches  rothes  Rubio,  zu  Hämatit-  und 
(Tiefsereieisen  verwendet  

Südspanisches  braunes  Rubio,  zu  Hämatit-  und 
Giefsereieisen  verwendet  

Griechisches  Hämatiterz,  zu  Hämatit-  und 
Giefsereieisen  verwendet  

Cartagena,  spanisch,  zu  Giefsereieisen  verwendet 

Santandcr,  spanisch,  zu  Hämatit-,  Giefserei-, 
Stahl-  und  Spicgeleisen  verwendet  

Seriphos,  griechisch,  zu  Giefsereieisen  verwendet 

Portugiesisches  Erz,  zu  Giefsereieisen  verwendet 

Mocta,  afrikanisch,  zu  Stahleisen  verwendet 

Dielette,  französisch,  zu  Giefsereieisen  verwend. 

Petronila,  nordspanisches,  zu  Hämatit-  und  Stahl- 
eisen verwendet  

Tafna,  afrikanisches,  zu  Hümatiteisen  verwendet 

Südspanisches  Campanil,  zu  Giefserei-  und 
Hümatiteisen  verwendet  

Gellivara  B,  phosphorarra,  schwed.,  zu  Giefserei- 
eisen verwendet  

Gellivara  I),  phosphorreich,  schwed.,  zu  Thomas- 
und  Puddeleisen  verwendet  .  

Grängesbcrg,  schwedisch,  zu  Pnddel-  u.  Thowas- 
eisen  verwendet  

Waban  a,  nordamerikanisches,  znThomas-,  Puddcl- 
und  Luxemburger  Eisen  verwendet  

Minette,  graue,  Lothringen,  zu  Thomas-,  Puddel- 
und  Luxemburger  Eisen  verwendet  

Minette,  rothe,  Lothringen,  zu  Thomas-,  Puddel- 
und  Luxemburger  Eisen  verwendet  

Scandia,  scandinavisches ,  zu  Puddeleisen  ver- 
wendet   

Siegerländer  Rostspath,  zu  Thomas-  und  Stahl- 
eisen verwendet  

Sta.  Liberata,  italienisches  Manganerz,  zu  Silico- 
spiegel,  Ferromangan  u.  .Spiegeleisen  verwendet 

Cassandra,  kleinasiatisches  Manganerz,zu  Spiegel- 
eisen und  Ferromangan  verwendet  

Poti,  kaukasisches  Manganerz,  zu  Spiegeleisen 
und  Ferromangan  verwendet  

Huelva  Carbonat,  spanisches  Manganerz,  zu 
Spiegeleisen  und  Ferromangan  verwendet  .  . 

Indisches  Manganerz,  zu  Spiegeleisen  uud 
Ferromaugan  verwendet  

Griechisches  Manganerz,  zu  Spiegelcisen  und 
Ferromangan  verwendet.  .  .'  

Milos  Manganerz,  zu  Spiegeleisen  und  Ferro- 
mangan verwendet   

Hausmannit  aus  dem  Waldeckschen,  zu  Spiegel- 
eisen und  Ferromancan  verwendet  

Puddelschlacke,  englische,  zu  Thomas-  u.  Puddel- 
eisen verwendet   

Schweifsofenschlacke,  rhein.- westfälische  Werke, 
zu  Puddeleisen  verwendet  

Rasenerz,  Belgien  

Porinan,  spanisch  ...   

Huelva,  spanisch  

Colondrinos,  spanisch  

Dornaper  Kalkstein  

Nickel  -  Chromerz  .   
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2.  Erze  aus  eigenen  Gruben. 


Fe 

Mn 

P 

CaO 

MnO, 

RBckiUnd 

•/• 

•:0 

' .,. 

•/• 

'/<■ 

45 

8 

2,50 

8 

55 

5 

0,20 

6 

60 

0,50 

0,05 

2 

Grube  Schelb  

40 

0,18 

20 

6 

60 

0,04 

0,13 

10 

- 

75-80 

für  solche  Zwecke.  Auch  die  im  Innern  des  Ge- 
bäudes ausgestellten  Proben,  sowie  die  aus  dem 
Cement  der  Hütte  hergestellten  Gebrauchsgegen- 
stände der  verschiedensten  Art  bestätigen  die  Güte 


Niederrheinische  Hütte. 

des  Fabricats.  Nach  den  im  Pavillon  ausliegenden 
Urkunden  erreichen  die  Cementproben  der  Hütte 
die  Anforderungen  der  deutschen  Normen  bereits 
vielfach  nach  sieben  Tagen,  und  überschreiten  sie 


nach  28  Tagen  häufig  bis  zu  50  °/<>-  Ganz  normal 
sind  nach  Angabe  der  Hütte  die  von  der  königl.  mech. 
Versuchsanstalt  in  Charloltenburg  festgestellten 
Zahlen:  Zugfestigkeit  nach  7  Tagen  14,0,  nach 
28  Tagen  22,6  kg;  Druck- 
festigkeit nach  7  Tagen  186 
und  nach  28  Tagen  302,8  kg. 
Die  Siebrückstände  betrugen 
bei  dem  900  -  Maschensieb 
0,0  °/o,  bei  dem  5000 -Ma- 
schensieb maximal  8  °/'°-  Er- 
wähnt sei  schliefslich  noch, 
dafs  der  genannte  Cement  an 
den  Bahnsteigen  des  Ausstel- 
lungsbahnhofes,  ferner  an  den 
Gebäuden  der  Gutehoffnungs- 
hütte  (letztere  sind  ganz  mit 
auf  der  Niederrheinischen 
Hütte  hergestellten  Schlacken- 
steinen ausgemauert)  und  bei 
den  verschiedensten  Maschi- 
nenfundamenten  Anwendung 
gefunden  und  sich  überall  gut 
bewährt  hat.  Bei  eingehender 
Besichtigung  der  vorstehend 
beschriebenen  Ausstellungs- 
objecte  an  und  in  dem  Ge- 
bäude wird  der  Fachmann 
sich  der  Ueberzcugung  nicht 
verschliefsen,  dafs  hier  ein  Ma- 
terial vorliegt,  das  »ich  selbst 
für  die  schwierigsten  Cement- 
arbeiten  vorzüglich  eignet  und 
daher  wohl  geeignet  ist,  ge- 
gebenenfalls die  aus  natür- 
lichem Thon  und  Kalk  her- 
gestellten Portlandcemente  zu 
ersetzen.  Bemerkt  sei  noch, 
dafs  die  Hütte,  ebenso  wie  die  Buderusschen  Werke, 
auf  Verlangen  gewöhnlichen  Portiandcement  er- 
zeugt, aber  auch  dem  Eisenportlandcement  wegen 
seiner  grösseren  Güte  den  Vorzug  giebt. 
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XIII.  Maschinenbau -Anstalt  „Humboldt". 


Die  Maschinenbauanstalt  „Humboldt*  in  Kalk 
bat  aus  dem  umfangreichen  Gebiet  ihrer  Fabricalion 
eine  grofse  Anzahl  von  interessanten  Maschinen 
und  Einrichtungen  ausgestellt,  welche  theils  in 
den  allgemeinen  Hallen  der  einzelnen  Ausstellungs- 


Abbildung  1.    Eisernes  Fördergerüst. 

gruppen,  theils  in  einem  besonderen  Pavillon  Auf- 
stellung gefunden  haben  und  zumeist  in  Betrieb 
vorgeführt  werden. 

In  der  grofsen  Maschinenhalle  finden  wir  zu 
nächst  eine  400-  bis  500  pferdige  liegende  Heifs 
dampf-Tandemmaschine  mit  Ventilsteuerung,  Patern 
Stumpf,  welche  zum  Betrieb  einer  Wechselstrom 
maschine  der  Elektricitäts- Act. -Ges.  vorm.  Lab 
meyer  &  Co.  in  Frankfurt  dient.     In  einer  be- 
sonderen Gruppe  sind  im  östlichen  Theile  dieser 
Hiille  Maschinen  des  Schnellbetriebes  (d.  h.  mit 
hoher  Umlaufszahl)  ausgestellt.  Eine  später  unter- 


irdisch aufzustellende  Riedler  •  Exprefspumpe,  mit 
stehender  Verbunddampfmaschine  direct  gekuppelt, 
ist  imstande,  bei  200  Umläufen  in  der  Minute 
1000  Liter  Wasser  auf  310  m  Höhe  zu  fördern. 
Ein  Luft-  und  Ammoniakcompressor  mit  federnden 
Klappen,  Patent  Gutermut,  dient  dazu, 
das  vollkommen  geräuschlose  Spiel 
dieses  Abschlufsorgat.es  bei  hohen  Uni- 
laufszahlen  vorzuführen.  Eine  100  P.S. 
Dampfturbine  System  de  Laval  in  Ver- 
bindung mit  einer  zweiankerigen  Dy- 
namo der  Deutschen  Elektricitätswerke 
in  Aachen  liefert  Strom  zum  Betriebe 
von  Elektromotoren  und  zu  Beleuch- 
tungszwecken. Einzelne  Bestandtheile 
dieser  eigenartigen  Maschine,  insbeson- 
dere das  mit  13000  Umdrehungen  in 
der  Minute  laufende  Schaufelrad  mit 
seiner  elastischen  Welle  erregen  das 
Interesse  der  Beschauer.  Eine  15pfer- 
dige  Turbine  gleicher  Bauart  ist  mit 
einer  Centrifugalpumpe,  eine  5  pferdige 
mit  einer  Dynamomaschine  direct  ge- 
kuppelt. Aufserdem  ist  noch  eine  5  pfer- 
dige Turbine  in  der  Ausstellung  von 
Th.  Hempel,  Köln,  zum  Betriebe 
einer  Fafsdaubenhobelmaschine  in  Be- 
nutzung. 

In  zwei  grofsen  Schränken  ist  eine 
reichhaltige  Sammlung  von  gelochten 
und  geprefsten  Blechen  untergebracht, 
welche  die  aufserordentlicb  vielseitigen 
Leistungen  der  grofsen  Perforiranstalt 
des  Werkes  zur  Darstellung  bringen. 
Kine  Beibe  Zeichnungen  ausgeführter 
Kohlen-  und  Erzwäschen  sowie  von 
Kälteerzeugungsanlagen,  welche  zu  den 
hervorragendsten  Specialiläten  der  Ma- 
schinenbauanstalt Humboldt  gehören, 
vervollständigen  diesen  Theil  der  Aus- 
stellung. 

In  dem  Kesselhause  der  Haupt- 
maschinenhalle ist  ein  combinirter 
Zweiflammrauchröhrenkessel  der  Firma 
in  Betrieb  mit  zwei  getrennten  Dampfräumen  von 
203  qm  wasserberührter  Heizfläche  für  12  Atm. 
Betriebsdruck.  Die  Beschickung  des  Rostes  erfolgt 
«nif  mechanischem  Wege  durch  eine  patentirte 
Sparfeuerung  mit  elektrischem  Antrieb. 

Vor  der  Halle  des  Vereins  für  die  bergbaulichen 
Interessen  des  Oberbergamtsbezirks  Dortmund  er- 
hebt sich  weithin  sichtbar  ein  für  die  Zeche 
Preufsen  II  der  Harpener  Bergbau-A.-G.  bestimmtes 
eisernes  Fördergerüst  mit  4  mächtigen  Seilscheiben 
für  eine  Doppelförderung  (Abbild.  1).  Auf  der  das 
Gerüst  umgebenden  geräumigen  Hängebank  sind  die 
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Förderkörbe,  sowie  die  hydraulisch  bewegten  Hiilfs- 
gestelle  im  Betrieb  zu  sehen,  mittels  welcher  die  Be- 
und  Entladung  der  jeweils  8  Wagen  aufnehmenden 
Körbe  erfolgt.  In  der  Halle  des  genannten  Vereins 
sind  eine  Anzahl  Zeichnungen  hervorragender  von 
der  Firma  ausgeführter  Maschinenanlagen  aus- 
gestellt. 

Bei  einem  Besuch  der  Collectivausstellung  der 
rereinigten  Waggon-  und  Locoraotivfabriken  be- 
gegnen wir  3  äusserst  sorgfältig  ausgeführten,  der 
jüngsten  Abtheilung  des  Werkes  entstammenden 
U>comotiven,einerGüterzuglocomotive,  einer  Tender- 
locomotive  für  die  preufsischen  Staatsbahnen,  sowie 
einer  kleinen  Tenderlocomotive  für  Industriebahnen. 

Im  eigenen  Pavillon  der  Maschinenbau-Anstalt 
.Humboldt'  endlich  sehen  wir  eine  vollständig  in 
Betrieb  befindliche  Erzaufbereitungsanlage,  in  welcher 
im  Anschlufs  an  die  in  den  meisten  Fällen  ver- 
wendbare und  gebräuchliche  Methode  der  An- 
reicherung auf  nassem  Wege  die  elektromagnetische 
Scheidung  vorgefahrt  wird.  Die  letztere  Methode 
findet  bekanntlich  in  solchen  Fällen  Anwendung, 
in  welchen  die  zu  trennenden  Materialien  annähernd 
ein  gleiches  spec irisches  Gewicht  besitzen.  Das 
in  dieser  Anlage  zur  Verarbeitung  kommende 
Roherz  stammt  von  der  Grube  Lohmannsfeld  bei 
.Neukirchen  (Begierungsbezirk  Arnsberg)  und  be- 
steht aus  Spatheisenstein,  Zinkblende,  Schiefer 
and  Quarz.  Es  wird  auf  6  mm  Maximalkorn- 
gröfse  zerkleinert  und  klassirt ;  aus  den  verschiedenen 
Klassen  wird  die  Gangart  auf  Setzmaschinen  und 
Herden  ausgeschieden.  Hiernach  verbleibt  ein 
Gemisch  von  Zinkblende  und  Spatheisenstein. 
Die  Absonderung  des  Spatheisensteins  erfolgt  auf 
elektromagnetischen  Scheidern  System  Wetherill, 
ohne  dafs  es  erforderlich  ist,  den  Spatheisenstein 
»orber  zu  rosten. 

Die  Anlage  für  die  nasse  Anreicherung  des 
Erzes  unterscheidet  sich  nicht  wesentlich  von  den 
im  Erzaufbereitungsbelrieb  üblichen  Anordnungen. 
Ein  besonderes  Uteresse  dürfte  von  den  hierbei 
rerwendeten  Apparaten  dieNafskugelmühle,  System 
Helierle,  erregen,  welche  zur  Zerkleinerung  der 
in  der  Setzmaschinenarbeit  fallenden  verwachsenen 
Zwischenproducte  dient.  Dieselbe  unterscheidet 
sich  von  den  üblichen  Constructionen  dadurch, 
dafs  die  Siebe  nicht  in  der  Cylinderfläche,  sondern 
in  den  Seitenwänden  des  Apparates  liegen.  Der 
Vortheil  dieser  Einrichtung  besteht  darin,  dafs 
das  zerkleinerte  Material  gegen  die  leicht  aus- 
wechselbaren Siebe  geführt  und  hier  sofort  aus- 
getragen wird,  ehe  die  Kugeln  Gelegenheil  finden, 
es  über  das  erforderliche  Mafs  hinaus  zu  mahlen. 
Die  Siebe  sind  vor  der  Berührung  der  Kugeln 
durch  Gitter  im  inneren  Stahlmantel  geschützt. 
Das  zulaufende  Wasser  strömt  beständig  von  der 
Ebtragöffnung  nach  den  Sieben.  In  solchen 
Fallen,  wo  das  Material  zum  Verstopfen  der  Siebe 
Veranlassung  gtebt,  arbeitet  man  mit  Stausatz, 
d.  h.  der  Wasserabfluß  wird  durch  Kammern, 


welche  die  Seitenwände  überragen  und  nur  wenige 
kleine  AuslauföiTnungen  besitzt,  gedrosselt.  Die 
Mühle  soll  sich  im  Betriebe  gut  bewährt  haben 
und  besonders  die  bei  der  Feinzerkleinerung  von 
Erzen  auftretende  lästige  Schlammbildung  in  hohem 
Mafse  beschränken.  Aus  der  nassen  Aufbereitung 
gehen  als  Endproducte  die  späthigen  Zinkblende- 
concentrate  der  Setzmaschinen  und  Herde  hervor. 
Die  Spathblende  der  Setzmaschinen  gelangt  in 
eine  Heizschnecke  behufs  vollkommener  Trocknung, 
wird  von  dieser  gleichmäfsig  einem  Rüttelsiebe 
zugebracht  und  hier  in  vier  Kornklassen  zerlegt, 
welche  in  Vorrathskasten  aufgespeichert  werden. 
Durch  Oeffnen  des  entsprechenden  Schiebers  fällt 
je  eine  Klasse  nach  Wahl  einem  Becherwerk  zu, 
welches  das  Erz  einem  magnetischen  Scheider, 
System  Wetherill,  Type  6,  zuhebt. 

Die  Wirkungsweise  des  Apparates  ist  folgende : 
Durch  den  Aufgabetrichter  A  (vergl.  die  Ab- 
bildung 2)  wird  die  Spathblende  in  dünner  Schicht 
auf  ein  Aufgabeband  verlheilt,  welch  letzteres 
sich  in  der  Pfeilrichlung  über  eine  kleine  Rolle 
bewegt.    Das  Scheideblech  zwischen  den  Kästen  G 


Abbildung  2. 

und  H  wird  derart  eingestellt,  dafs  bei  nicht 
erregten  Magneten  sämmtliches  Material  gerade 
vor  diesem  Blech  in  den  Kasten  G  fallen  würde. 
Seitlich  und  oberhalb  dieser  Abfallstelle  befin- 
den sich  drei  zugespitzte  Magnete  B,  C  und  D, 
die  ein  stark  concentrirtes ,  magnetisches  Feld 
bieten.  Setzt  man  dieselben  unter  Strom,  so 
werden  die  magnetischen  Erztheiichen  durch  dieses 
Feld  aus  ihrer  Bahn  abgelenkt  und  fallen  in  einer 
flacheren  Parabel  herab  und  zwar  die  stärker 
magnetischen  (reiner  Späth)  in  einen  Kasten  J, 
die  schwächer  magnetischen  (Mittelprod uet)  in 
einen  Kasten  H,  die  unmagnetischen  in  einen 
Kasten  G;  ein  zweites  Scheideblech  trennt  den 
Strom  der  beiden  letzten  Producte.  Ein  Band  E, 
das  sich  in  der  eingezeichneten  Pfeilrichtung  be- 
wegt, ist  um  die  Magnete  geschlungen  und  ver- 
hindert das  Anhaften  der  kleinen  Theilchen  metal- 
lischen Eisens,  die  unvermeidlich  in  jedem  einer 
nassen  Aufbereitung  entstammenden  Erze  durch 
den  Verschleifs  der  Zerkleinerungsapparate  mit- 
geführt werden.  Mit  seinen  beiden  Arbeitsflächen 
von  je  320  mm  Breite  ist  der  Scheider  imstande, 
je  nach  Korngröfse  1000  bis  1560  kg  Spathblende 
i.  d.  Stunde  durchzuarbeiten.  Der  zur  Bewegung  der 
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Bänder  und  der  Aufgabe  erforderliche  Kraftaufwand 
wird  zu  höchstens  v]t  P.  S.  angegeben.  Die  Concen- 
trate  der  Herde  gelangen  auf  einem  magnetischen 
Nafsseparator  in  Trübeform  zur  Scheidung.  Der- 
selbe besteht  im  wesentlichen  aus  einer  zwischen 
zwei  Polen  rotirenden  Eisenwalze,  auf  welche  die 
Trübe  geleitet  wird  und  auf  der  die  Scheidung 
stattfindet.    Dieser  Apparat  bietet   insofern  ein 

Abbildung  H. 

besonderes  Interesse,  als  die  Frage  der  Scheidung 
schwachmagnetischer  Stoffe  in  Trübeform  besondere 
Schwierigkeiten  bietet. 

Zum  Antrieb  der  nassen  sowie  magnetischen 
Aufbereitung  dient  je  ein  Gleichstrommotor. 

Die  noch  besonders  aufgestellte  Type  V  (siehe  die 
Abbildung  3)  dient  zu  gelegentlichen  Vorführungs- 
versuchen mit  solchen  Erzgemischen,  welche  Körper 
von  weit  geringerer  magnetischer  Erregbarkeit 
enthalten.  Mittels  des  Aufgabebandes  a  wird  das 
zu  scheidende  Gemisch  in  dünn  ausgebreiteter 
Schicht  durch  das  von  den  drei  Magneten  A,  B 
und  C  gebildete  magnetische  Feld  geführt  und 
der  untere  Pol  B  wird  so  eingestellt,  dafs  bei 


nicht  inducirten  Magneten  sämmtliches  Material 
über  diesen  Pol  nach  links  hinüberschiefst.  Er- 
regt man  den  Magnet ,  so  wird  das  magnetische 
Material  in  das  Kraftfeld  zwischen  beiden  Magneten 
A  und  B  gezogen  und  fällt  zwischen  diesen  Polen 
nach  der  rechten  Seite  des  Magneten  B  herunter. 
Diese  Type  vermag  Kupferkies,  Zinkblende  (sofern 
diese  chemisch   gebundenes  Eisen  oder  Mangan 

\  enthält),  Monacitu.  s.w.  auszuscheiden,  alles  Stoffe, 
die  wesentlich  schwächer  magnetisch  sind  als 
Spatheisenstein. 

Die  Apparate  sind  staubdicht  eingekleidet ;  der 
sich  entwickelnde  Staub  wird  mittels  eines  kleinen 
Ventilators  in  eine  Staubkammer  abgezogen. 

Ferner  ist  noch  ein  magnetischer  Scheider 
System  Welherill-SchnelJe,  die  sog.  Ringtype,  auf- 
gestellt. Dieser  Apparat  dient  zum  Ausscheiden 
stark  magnetischer  Stoffe,  wie  Magneteisenstein, 
Matrnetkies,  gerösteter  Pyrite  u.  s.  w.  Er  ver- 
arbeitet trotz  seiner  kleinen  Abmessungen  von 
derartigen  Erzen  in  der  Stunde  eine  Tonne  und 
zeichnet  sich  ganz  besonders  dadurch  aus,  dafs 
er  keinerlei   mechanisch  bewegte  Theile  besitzt 

i  und  jegliche  Staubbildung  ausschliefst. 

Für  Interessenten  dürfte  noch  ein  Laboratoriums- 
apparat von  Bedeutung  sein,  derselbe  gehört  zu  den 

i  sogenannten  „Grossbelltypen",  der  ersten  Anord- 
nung, welche  Weiherill  angewendet  hat.  Er  dient 
dazu,  das  Princip  der  magnetischen  Scheidung  nach 
Wctherill  deutlich  vor  Augen  zu  führen. 


Verwerthung  der  Hochofengase  in  Gasmaschine» 
auf  der  Ilseder  Hütte. 


Aufser  den  Hüttenwerken  in  Hörde  und  Differ- 
dingen  (Luxemburg)  dürfte  kaum  ein  anderes  Hoch- 
ofenwerk schon  jetzt  eineso  ausgedehnte  Verwerthung 
seiner  überschüssigen  Hochofengase  zu  anderen,  als 
den  Zwecken  des  Betriebes  seiner  Hochöfen,  in  die 
Wege  geleitet  haben,  wie  die  Ilseder  Hütte.  Die- 
selbe hatte  immer  eigene  Koksöfen  betrieben,  mit 
deren  Abhitze  1450  qm  Kesselheizfläche  für 
Quadratmeter  und  Stunde  15  kg  Wasser  ver- 
dampften. Das  Werk  hatte  aufserdem  immer 
schon  ganz  vorzügliche  Einrichtungen  zur  besseren 
Verbrennung  der  kalten  Hochofengase  unter  Dampf- 
kesseln. Endlich  hat  die  Ilseder  Hütte  in  den 
letzten  Jahren  wesentliche  Verbesserungen  der 
Einrichtungen  ihrer  nach  Zeichnungen  des  Tech- 
nischen Bureaus  von  Fritz  W.  L  ü  r  m  a  n  n  in 
Osnabrück  erbauten  steinernen  Winderhitzer  durch- 
geführt und  infolgedessen  wesentlich  an  der  Menge 
der  hierfür  bis  dahin  erforderlichen  Gase  gespart. 

Schon  bevor  die  unmittelbare  Benutzung  der 
Hochofengase   in  Gasmaschinen  in  Deutschland 


I  zuerst  in  gröfseren  Maschinen  durchgeführt  wurde, 
nämlich  im  Jahre  1899,  legte  die  Ilseder  Hütte 

i  1 1  Kessel  mit  je  90  qm  Heizfläche  an,  welche 
für  Quadratmeter   und   Stunde    18  kg  Wasser 

:  verdampften.  Mit  dem  so  erzeugten  Dampfe  be- 
treibt die  Ilseder  Hütte  fünf  Dampfmaschinen, 
und  zwar  eine  Maschine  von  1 70  P.  S.,  drei 
Maschinen  von  je  300  P.  S.  und  eine  Maschine 

:  von  750  P.  S.   Die  vier  ersteren  Maschinen  sind 

1  stehender  Bauart  und  von  der  Firma  K.  &  Th. 
Möller  in  Brackwede  ausgeführt;  die  letztere 

1  Maschine  in  liegender  Anordnung  ist  von  der 
Hannoverschen  Maschinenbau  -  Acliengesellschaft, 
vorm.  Georg  Egerstorff,  in  Linden  vor  Hannover 
geliefert.  Diese  Maschinen  erzeugen  Elektricität 
in  fünf  Dynamos,  von  der  Elektricitäts-Actien- 
gesellschaft,  vorm.  Schuckert  &  Co.  in  Nürnberg 
aufgestellt.  Diese  Dynamos  liefern  Drehstrom 
von  500  Volt  und  leisten  zusammen  1200  K.-W. 
Davon  werden  zur  Beleuchtung  der  Ilseder  Hütte 

,  verbraucht  90  K.-W.  und  zu  anderen  Zwecken 
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dieses  Werkes  60  K.-W. ;  der  Rest  mit  1050  K.-W. 
wird  auf  10  000  Volt  transformirt.  Davon  werden 
100  K.-W.  an  die  3,5  km  entfernten  Erzgruben 
in  Gr.- Bülten  geliefert  und  daselbst  zur  Beleuch- 
tung, sowie  zum  Betriebe  einer  unterirdischen 
Riedler-Exprefspumpe,  ferner  von  sechs  Gestein-  j 
bohrmaschinen ,  einer  Gruben -Locomotive,  einer 
Erzstürzvorrichtung,  einer 'Drahtseilbahn  und  der  ' 
Reparaturwerkstätten  u.  s.  w.  verwendet.  950 
Kilowatt  werden  an  das  6,5  km  entfernte  Peiner 
Walzwerk  abgegeben,  welches  damit  eine  Fein- 
strafse,  Rollgänge,  das  Martinwerk,  die  Phosphat- 
mühlen,  Yerladekrähne  u.  s.  w.  betreibt  und  das 
Werk  beleuchtet. 

Gleichzeitig   mit   der   vorstehend   erwähnten  | 
elektrischen  Centrale  mit  Dampfbetrieb  legte  die  j 
llseder  Hätte  zu  Versuchszwecken  einen  60  P.  S. 
Deatzer  Gasmotor  zum  Betriebe  mit  Hochofengas 
an,  dessen  Betriebsergebnisse  durchaus  zufrieden-  I 
stellende  waren. 

Nachdem  nunmehr  an  die  Anwendung  der 
Hochofengase  in  grösseren  Gasmaschinen  mit  einer  i 
gröberen  Sicherheit  herangegangen  werden  konnte, 
stellte  die   llseder  Hütte  zunächst  ein  Gebläse  , 
»uf,  welches  von  einer  Hoch ofengasmasch ine  Oechel- 
biuserscher  Art  betrieben  wird.    Ein  zweites  Ge- 
bläse gleicher  Bauart  ist  bereits  in  Auftrag  ge- 
geben.  Durch  diese  Maschinen  und  durch  ferner  ' 
anzulegende,  mittels  Hochofengas  betriebene  Ge- 
blase, wird  die  auf  vorstehende  Weise  in  dem 
Hochofenbetriebe  ersparte  Menge  der  Gase  immer 
noch  rergröfsert  werden. 

Um  diese  bisher  schon  ersparten  und  in  Zu- 
kunft noch  zu  ersparenden  Mengen  der  Hochofen- 
gase anderweitig,  d.  h.  in  dem  Peiner-Walwerke, 
in  verwerthen,  legt  die  llseder  Hütte  eine  elek- 
trische Centrale  für  Hochofengasbetrieb  zur  Er-  ' 
leugung  von  6000  P.  S.   an,  in  der  vorläufig 

1  Hochofengasmaschinen  von  je  1000  P.S.  zur 
Aufstellung  gelangen,  die  mit  Dynamos  verbunden 
werden,  welche  die  Firma  Siemens  &  Hakke, 
Actiengesellschaft,  in  Charlottenburg  liefert.  Die 

2  Gasmaschinen  werden  von  der  Ascherslebener 
Maschinenbau  •  Actiengesellschaft  in  Aschersleben 
geliefert.  Sie  werden  nach  dem  Patente  Oechcl 
Häuser  ausgeführt  und  als  Zwillingsmaschinen  an- 
geordnet. Die  Ladepumpen  liegen  über  Flur  und 
sind  direct  an  die  Traverse  angekuppelt,  welche 
wr  Verbindung  der  vorderen  und  hinteren  Motor- 
kolben dient.  Die  mit  den  Gasmaschinen  zu  ver- 
bindenden Dynamus  werden  so  gebaut,  dafs  ein  be- 
sonderes Schwungrad  entbehrlich  wird;  sie  erzeugen 
Drehstrom  von  10  000  Volt.  Die  mit  Dampf  be- 
triebene elektrische  Centrale  soll  mit  der  mit  Hoch- 
ofengas betriebenen  im  Parallelbetriebe  arbeiten. 
Mit  6  Stück  dieser  Gasmaschinen  und  Dynamos, 
welche  in  einer  grofsen  Halle  von  45  m  X  65  m 
aufgestellt  werden,  hofft  man  dem  Peiner  Walz- 
werke anstatt  der  bisherigen  1300  P.S.  6000  P.S. 
wr  Verfügung  stellen  zu  können. 
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Das  sind  Pläne  und  Leistungen,  wie  sie  bisher 
nur  noch  von  den  Hüttenwerken  in  Hörde  und 
Differdingen  in  Aussicht  genommen  sind:  die  Useder 
Hütte  marschirl  also  in  der  Verwerthung  der  Hoch- 
ofengase in  Maschinen  mit  Hörde  und  Differdingen 
an  der  Spitze  dieses  neuesten  Fortschritts  in 
der  Eisenhütten-Technik.  Das  Verdienst,  diese  Fort- 
schritte erkannt  und  in  die  Wege  geleitet  zu 
haben,  gebührt  dem  Vorsitzenden  des  Aufsichts- 
raths der  llseder  Hütte,  Geheimen  Commerzienrath 
G.  L.  Meyer  und  dem  Director  derselben, 
G.  Crusius. 

Die  oben  erwähnte,  durch  die  deutsche  Kraft- 
gas •  Gesellschaft  in  Berlin  gelieferte  Gaskraft- 
Gebläsemaschine  ,  deren  Anordnung  aus  der 
Abbildung  (Seile  900)  zu  entnehmen  ist,  besteht 
aus  einem  eincyündrigen  Oechelhausen  -  Motor 
von  500  P.Se.  Nennleistung,  erbaut  von  der  Firma 
A.  Borsig  in  Tegel,  und  einem  direct  von  der 
Traverse  angetriebenen  Gebläse,  das  von  der 
Siegener  Maschinenbau-Actien-Gesellschaft,  vormals 
A.  &  H.  Oechelhäuser,  in  Siegen  ausgeführt 
worden  ist.  Dieses  Gebläse  ist  mit  Riedler 
Stumpf-Ventilen  ausgerüstet  und  hat  der  Cylinder 
einen  Durchmesser  von  1600  mm  bei  einem 
Kolbenhub  von  950  mm;  bei  jeder  Umdrehung 
werden  3,65  cbm  Wind  thatsächlich  angesaugt 
und  mit  einem  Druck  von  600  g'qcm  in  die 
Windleitung  gefördert.  Die  Saugschieber  des  Ge- 
bläsecylinders  sind  mit  einer  verschieden  einstell- 
baren Steuerungsvorrichtung  versehen,  zu  dem 
Zwecke,  bei  höheren  Windpressungen  die  Ansauge- 
menge verringern  und  dadurch  eine  Ueberlastung 
des  Gasmotors  vermeiden  zu  können.  Die  Betriebs- 
erfahrungen haben  aber  ergeben,  dafs  diese,  der 
Vorsicht  halber  getroffene  Anordnung  entbehrlich 
ist,  sofern  nicht  ganz  ungewöhnlich  grofse  Steige- 
rungen des  Winddruckes  auftreten.  Bei  Druck- 
schwankungen zwischen  500  und  700  g/qcm 
z.  B.  pafst  sich  die  Maschine  den  jeweiligen  Be- 
triebsverhältnissen ganz  von  selbst  an,  ohne  dafs 
also  der  Maschinist  den  Schieber,  der  die  Menge 
des  zur  Verbrennung  gelangenden  Gases  regelt, 
zu  verstellen  braucht.  Steigt  der  Winddruck  auf 
700  g  oder  fällt  er  auf  500  g,  so  verringert 
bezw.  erhöht  sich  ganz  selbstthätig  die  Umdrehungs- 
zahl, die  bei  dem  gegenwärtigen  Betriebe  durch- 
schnittlich etwa  100  in  der  Minute  beträgt,  aber 
nach  Bedarf  noch  gesteigert  werden  kann,  in 
entsprechender  Weise  und  wird  für  den  betreffenden 
Winddruck  constant;  ebenso  stellt  sie  sich  wieder 
auf  durchschnittlich  100  in  der  Minute  ein,  sobald 
der  normale  Winddruck  von  600  g/qcm  wieder 
erreicht  ist.  Die  Leistung  des  Gasmotors  erhält 
sich  also  bei  wechselnden  Winddrucken  annähernd 
constant  und  zwar  selbstthätig.  Dabei  darf  natür- 
lich keine  Beeinflussung  des  die  Brennstoffmenge 
bestimmenden  Schiebers  durch  einen  Regulator 
stattfinden.  Ein  solcher  ist  an  der  Maschine  auch 
vorgesehen  worden,  wurde  aber,  da  er  sich  als 
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entbehrlich  erwies,  aufser  Thätigkeit  gesetzt  und 
wird  bei  Gelegenheit  ganz  weggenommen  werden. 
Bei  Einwirkung  eines  Regulators  auf  die  Brenn- 
stoffmenge bleibt  bei  wechselnden  Winddrucken 
die  Umdrehungszahl  annähernd  constant,  während 
die  Leistung  bei  wachsendem  Druck  erhöht  wird 
und  umgekehrt.  In  diesem  Falle  mufs  der  Gas- 
motor imstande  sein,  unter  Umständen  erheblich 
mehr  als  seine  Nennleistung  herzugeben.  Die 
Belriebserfahrungen  haben  in  dieser  Beziehung 
ergeben,  dafs  die  Grofsgasmotoren  eine  be- 
deutend höhere  Arbeitsreserve  besitzen,  als  man 
ihnen  anfänglich  zutraute.  Der  Gasmotor  der 
Ilseder  Gebläsemaschine  kann  z.  B.  dauernd 
000  P.  S.  e.  und  vorübergehend  bis  700  P.  S.e.  leisten. 


ohne  Verwendung  angeschraubter  Gegengewichte 
in  Bezug  auf  die  an  den  Zapfen  wirkenden  Flieh- 
kräfte vollkommen  ausbalancirt  j  hieraus,  sowie  aus 
dem  Ausgleich  der  Massendrucke  im  Triebwerke 
ergiebt  sich  ein  sehr  ruhig<  r  Gang  ohne  jede  Er- 
schütterung der  Maschine  und  des  Fundamentes. 

Die  Ladepumpe  ist  seitwärts  unter  Flur  ge- 
stellt und  föVdert  auf  der  einen  Kolbenseite  Gas, 
auf  der  anderen  Spülluft.  Das  Hubvolumen  der 
Gasseile  ist,  der  ursprünglichen  Arbeitsweise  des 
Oechelhäuser-Motor  entsprechend ,  noch  für  die 
Förderung  von  Gemenge  eingerichtet.  Man  ist 
aber  bei  diesen  Motoren  seit  fast  einem  Jahre 
auf  Grund  umfangreicher  Betriebserfahrungen  dazu 
übergegangen,  mittels  der  Ladepumpe  kein  Gemenge, 


Gaskraft  -  Gehläsemaschine. 


Man  kann  also  bei  dieser  Gebläsemasrhine  auch 
Wind  mit  höheren  Drucken  blasen,  ohne  dafs 
durch  selbstthätige  Verringerung  der  Umdrehungs- 
zahl die  Ansaugemenge  reducirt  wird.  In  diesem 
Falle  mufs  beim  Anwachsen  des  Winddruckes 
der  Maschinist  den  Schieber,  der  die  Menge  des 
zur  Maschine  gelangenden  Gases  bestimmt,  weiter 
öffnen,  wodurch  die  Umdrehungszahl  constant 
erhalten  wird.  Das  Anlassen  der  Maschine  durch 
Prefsluft  geht  durchaus  leicht  und  vollkommen 
sicher  von  statten.  Eine  ein-  bis  zweimalige  Zu- 
fuhr von  Prefsluft  genügt,  um  die  Maschine  in 
Gang  zu  bringen,  die  dann  in  wenigen  Secunden 
ihre  normale  Umdrehungszahl  erreicht.  Der  Ver- 
lust an  Prefsluft  beträgt  nur  2  bis  3  Atm.,  so 
dafs  das  Wiederaufpumpen  des  Prefsluflbehälters 
nur  wenige  Minuten  erfordert.  Der  Gasmotor  hat 
einen  Cylinderdurchmesser  von  Ü75  mm  und  einen 
Hub  von  9fi0  mm  für  jeden  Kolben  Die  Kurbel- 
welle ist  aus  einzelnen  Stücken  zusammengesetzt  und 


j  sondern  reines  Gas  zu  fördern  und  die  Mischung 
von  Gas  und  Luft  erst  während  des  Einströmens 
in  den  Arbeitscylinder  herbeizuführen.  Diese 
Arbeitsweise  bietet  eine  Reihe  sehr  schätzbarer 
Vorlheile.  Auch  bei  der  Gebläsemaschine  in  Ilsede 
wird  nach  diesem  Verfahren  gearbeitet.  Das  Hub- 
volumen der  Ladepumpe  ist  dafür  allerdings  zu 

.  grofs,  so  dafs  dieselbe  jetzt  beim  Ansaugen  auf 
der  Gasseite  mit  erheblichem  Vacuum  arbeiten 
mufs.  Trotzdem  ist  der  indicirte  Arbeitsbedarf 
der  Ladepumpe  noch  nicht  10  ^  von  der  indi- 
cirten  Leistung  des  Arbeitscylinders.  Bei  den 
weiteren  Maschinen  dieses  Systems  wird  man  das 
Hubvolumen  für  die  Gasseite  der  Ladepumpe  ver- 
ringern, wodurch  sich  leicht  erreichen  läfst,  dafs 
der  indicirte  Arbeitsbedarf  der  Ladepumpe  nur 
6  %  bis  höchstens  7  %  der  indicirten  Leistung 
des  Arbeitscylinders  beträgt. 

Die  Gebläsemaschine  wurde  am  1.  Mai  d.  J- 
seilens  der  Bergbau-  und  Hütten-Gesellschaft  Ilseder 


Google 


15.  August  iy02.       Zuschriften  an  die  Utdaction.  —  Bericht  aber  in-  u.  «««/.  Patent«.     Stahl  und  Eisen.  901 


Hülle  abgenommen.  Die  Abnahmeprobe  bestand 
in  einem  achtmal  24  stündigen  nutzbaren  Dauer- 
Nach  Beendigung  der  Probe  blieb  die 
ine  einige  weitere  Tage  im  Betriebe,  wurde 
dann  noch  einmal  nachgesehen,  wobei  sich  Kolben 
und  Cylinder  in  unverändert  gutem  Zustande 
befindlich  erwiesen  und  ist  seitdem  im  nutzbaren 
Betriebe.    Die  Bergbau-  und  Hüllen-Gesellschaft 


Ilseder  Hütte  gab  gleichzeitig  mit  der  Ahnahme 
eine  zweite  Gebläsemaschine  derselben  GroTse  der 
Deulschen  Kraftgas-Gesellschaft  in  Berlin  in  Auftrag. 

Der  Unterzeichnete  überzeugte  sich  von  dem 
ruhigen  und  tadellosen  Gange  der  jetzt  in  dauern- 
dem Betriebe  befindlichen  Gebläsemaschine. 

Osnabrück.  Fritz  W.  Lärmann, 


Zuschriften  an  die  Redaction. 

<mr  di«  uot.r  dtw*r  Rubrik  •nch«ip«od«a  Artikel  Übernimmt  di.  RedMliou  kein«  V»r»ntwortoof .) 

--  -  ^-      -----  ■  -  -  - 

Das  höhere  Hüttenmännische  Unterrichtswesen  in  Preufsen. 


In  Heft  12  dieses  Jahrganges  von  „Stahl  und 
Eisen1*  habe  ich  im  Anschluß  an  die  Veröffent- 
lichung einer  sich  auf  obigen  Gegenstand  beziehen- 
den Eingabe  des  Vereins  deutscher  Eisenhütten- 
leute an  die  beiden  in  Frage  kommenden  Mini- 
sterien den  Lesern  unserer  Zeitschrift  von  den 
bescheidenen  Anfangen  einer  Neuorganisation  des 
hüttenmännischen  Unterrichtes  an  der  Technischen 
Hochschule  in  Aachen  Mittheilung  gemacht.  Hier- 
bei wurde  erwähnt,  dafs  für  Aachen  eine  weitere 
Kraft  für  das  EisenhOttenwesen  zur  Bestallung 
vorgeschlagen  werden  soll,  und  nach  Lage  der 
Sache  wOrde  es  sich  nur  um  eine  Persönlichkeit 
handeln  können,  die  den  mechanischen  Theil  des 
EisenhQttenwesens  zu  vertreten  imstande  sei. 

Diese  Fassung  ist,  wie  ich  aus  verschiedenen 
Zuschriften  und  mündlichen  Aeufscrungen  zu  er- 
sehen Gelegenheit  hatte,  etwas  mifsverständlich  [ 
aufaefafst  worden,    weshalb    ich    Veranlassung  j 


nehme,  dieselbe  dahin  zu  präcisiren,  dafs  es  sich 
hierbei  für  hiesige  Verhältnisse  um  einen  Hütten- 
ingenieur und  zwar  um  einen  solchen  EisenhiUten- 
roann  handelt,  der  durch  seine  praktische  Thätig- 
keit  Gelegenheit  hatte,  innige  Fühlung  mit  dem 
einschlägigen  Maschinenwesen  zu  unterhalten. 
Vornehmlich  soll  der  neuen  Kraft  der  Vortrag 
über  die  Verarbeitung  des  schmiedbaren  Eisens, 
die  mechanische  Materialprüfung  und  zum  Theil 
das  Entwerfen  hüttenmännischer  Apparate  über- 
tragen werden. 

Verwahren  möchte  ich  mich  gegen  die  etwaige 
Auffassung,  als  ob  ich  diese  von  mir  angestrebte 
Trennung  nunmehr  auch  in  derselben  Weise  auf 
Andere  Hochschuten  angewendet  wissen  möchte. 
Nichts  wäre  hier  unangebrachter  als  eine  Genera- 
Usirung.  Es  dürfte  vielmehr  eine  derartige  Frage 
'  nur  von  Fall  zu  Fall  ihre  Lösung  finden  können. 
Aachen,  den  8.  Aug.  1H02.  F.  Wilst. 
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Patentanmeldungen, 
•eiche  von  dem  angegebenen  Tage  an  während 
zweier  Monate  zur  Eineiehtnahme  für  Jedermann 
im  Kaiserlichen  Patentamt  in  Berlin  ausliegen. 


17.  Juli  1902.  Kl.  7b,  K  22  243.  Verfahren 
mm  Ziehen  von  Rohren  aas  flachen  Blechstreifen  mit 
wenig  sichtbarer  Naht.  „Kronprinz"  Act.-Ges.  für  Metall- 
Industrie.  Ohligs. 

Kl.  10a,  C  10  330.  Einrichtung  zum  Abführen 
Irr  Heizgase  bei  liegenden  Koksöfen.  Frau»  Joseph 
U-llin,  Dortmund,  Beurhansstr.  16. 

Kl.  18c,  U  27  673.  Temper-  oder  Cementirofen. 
Gebr.  Hannemann  &  Co.,  G.m.b.H.,  Düren  (Khld). 

Kl.  20c,  A  8506.  Feststellvorrichtung  für  Mulden- 
kipper. Act.-Ges.  für  Feld-  nnd  Kleinbahnen-Bedarf 
»orm.  Orenstein  &  Koppel,  Berlin. 

Kl.  21  h,  G  15  876.  Verfahren  und  Vorrichtung 
rar  Erhitzung  von  Arbeitsstücken  im  elektronischen 

XVI.» 


Bade;  Zus.  z.  Pat.  130  947.  Joseph  Girlot,  Jutnet, 
Belgien;  Vertr.:  0.  Gronert,  Pat.-Anw.,  Berlin  NW.  6. 

Kl.  49b,  M  21  427.  Niederhalter  für  Flachcisen- 
scheeren.  Maschinenfabrik  Weingarten,  vormals  Hch. 
Schatz,  Act.-Ges.,  Weingarten,  Württ. 

Kl.  49e,  M  19584.  Lufthammer  mit  einem  Pumpen- 
eylindpr  und  einem  Hammercylinder.  Harold  Fletcher 
Masgey,  Openshaw,  Manchester;  Vertr.:  C.  Fehlert, 
G.  Louhier  u.  Fr.  Harmsen,  Fat.- Anwälte,  Berlin  NW. 7. 

Kl.  49  f,  II  20  888.  Härtezange.  Gn.st.  Hartkopf, 
Soliugen-Mangenberg. 

M.  49f,  K  22  812.  Maschine  zum  Aufpressen  von 
Reifen  auf  Räder.    Otto  Kniep.  Schönebeck  a.  Elbe. 

21.  Juli  1902.  Kl.  lb,  S  15  800.  Verfahren  zur 
Verhinderung  der  Zerstreuung  und  Abschwächnng  der 
Kraftlinien  bei  magnetischen  Erzscheidern  mit  längs 
den  unmagnetischen  Winden  des  Scheideraums  bewegten 
Magneten.  Anders  Eric  Salwen,  Griingesberg,  Schwed.; 
Vertr.:  Ottomar  R.  Schulz  und  Franz  Schwenterley, 
Pat.-Anwälte,  Berlin  W.  66. 
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M.  Jahrg.  Nr.  16. 


Kl.  £la,  B  30  335.  Tiegelofen  mit  Vorwarmung 
des  Gehlasewindes  durch  die  Ofenhitze.  Edwin 
Bofshardt,  Köln  a.  Rh.,  Eifelpl.  4. 

K).  31  c,  G  16323.  Behälter  zam  Erhitzen  bzw.  zum 
Kühlen  von  Flüssigkeiten  mit  durch  walzbare»  oder 
ähnliches  Material  ausgefütterten  Kanälen  in  der 
Wandung.  Giefecrei  und  Maschinenfabrik  Oggersheim 
Paul  Schütze,  Oggersheim,  Pfalz. 

Kl.  49g,  M  21 303.  Verfahren  und  Vorrichtung 
zum  Hauen  von  Hundfeilen.  Fa.  A.  Mannesmann, 
Remscheid-Bliedinghausen. 

Kl.  50c.  M  18:!74.  Pochvorriehtung  mit  in  einem 
hin-  und  hergehenden  Cylinder  frei  beweglichem  einstell- 
baren Pochstempel.  DonalJ  Barns  Morison,  Hartlepool, 
Engl.;  Vertr.:  F.  C.  Glaser  u.  L.  Glaser,  Pat.-Anwälte, 
Berlin  SW.  08. 

Kl.  80a,  H  27  648.    Lagerung  des  Prefszungen- 
bolzens  von  Brikettpressen.    Albert  Hübscher,  Magde-  I 
bürg,  Bismarckstr.  27. 

24.  Juli  1002.    Kl.  7n,  T  7433.    Walzwerk  zum 
Querwalzcn  von  rylindrischen  und  kpnischen  Werk- 
stücken.   Adolf  Thielmann,  Düsseldorf,  Grafenberger  | 
Chaussee  125. 

Kl.  7b,  H  20  690.  Rippenrohr  für  Kühl-  und 
Heizzwecke,  insbesondere  für  hohe  Drucke.  Wilhelm 
Harttnann,  Ottenbach  a.  M..  Frankfurterstr.  80. 

Kl.  7e,  S  16222.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Gefäfsen.  Eimern  und  dergl.  aus  Blech.  Fr.  Seelhorst, 
Bünde  i.  W. 

Kl.  7  f,  T  7257.  Radreifcnwalzwcrk  mit  senkrecht 
stehender  Antriebswalzenachse.  Dagobert  Timar,  Berlin, 
Luisenstrafse  27/28. 

Kl.  24  a,  F  16018.    Feuerungsanlage.  Hermann 
Fafsbender,  Broich  bei  Mülheim  a.  d.  Ruhr. 

Kl.  26a,  G  16336.    Verfahren  zur  Vergasung  von  ' 
stark  wasserhaltigen  Brennstoffen.  Gasmctorenfabrik 
Deutz.  Köln  Deutz. 

Kl.  27b,  V.  7973.  Regel-  bc/.w.  Anlafsvorriehtnng 
für  Gebläse,  Comwrcssoren  und  dergl  Ehrhardt  &, 
Sehmer,  G.  m.  b.  H.,  Schleifmühlc,"  Post  Saarbrücken. 

Kl.  49e,  S  15  6-36.     Hydraulische  Kichtmaschine 
mit  mehreren  Druckcylinde'rn.     H.  Sack,  Rath   bei  . 
Düsseldorf. 

28.  Juli  1!K)2.   Kl.  1  a,  N  6131.   Siebln.den.  Nolle- 
sche Werke,  Act.- Ges.,  Weifsenfeis  a.  S. 

Kl.  5  d,  G  16  433.  Vorrichtung  zur  Dunhschlcusiing 
von  Förderwagen  an  vereinigten  Wetter-  und  Förder- 
srhüehten.  (iutehotfnungshiitte,  Actienverein  für  Berg- 
bau und  Hiittenbetrieb,  Oberhnnsen,  Rhld. 

Kl.  7c,  B  3*1313.    Verfahren  und  Vorrichtung  zur 
Herstellung  von  Blechen  mit  schwalbenschwanzförniig 
gebogenen  Rippen.     The  Brown  Hasting  Machinery 
Company,  Cleveland,   V.  St.  A.;   Vertr. :   C.  Groncrt  , 
uu  l  W.  Zimmermann,  Pat.-Anwälte,  Berlin  NW  6. 

Kl.  20a,  P  12610.    Zugseilklemme  mit  veränder-  ! 
lieber,  von  der  Neigung  der  Bahn  abhängiger  und 
durch   Drehung  des   Laufwerkes  gegen  das  Wagcn- 

fehänge   beeinrlufster  Klemmwirkung  für  Seilbahnen. 
.  Pohlig,  Act.-Ges.,  Köln-Zollstock. 

Kl.  21  h.  V  4338.   Elektrode  für  elektrische  Oefen 
aus  Kohle  oder  Graphit  mit  in  der  Hitze  Widerstands-  i 
fähigem  lleberzuge.    Otto  Vogel,  Berlin,  Nürnherger- 
stiafse  61. 

Kl.  24a,  H  27  970.  Schrägrost feuerung.  Alexander  ; 
Humann,  Leipzig.  Hardenbergstr.  27. 

Kl.  24  b,  Z  3342.    Beschickungsvorrichtung.  Ger- 
bard Zarniko,  Hildesheim,  Bahnhofspl.  10. 

Kl.  24 f,  Z  3393.    Wanderrostfeuerung.  Hermann 
Zutt,  Mannheim. 

Kl.  27c,  S  15887.  Ventilator.  The  Shedd  Electric 
and  Manufacturing  Companv,  New  York;  Vertr.:  (.'.  v. 
Ossowskv,  Pat.-Anw.,  Berlin  W  9. 

Kl.  40u,  L  14  798.  Vorrichtung  zum  Verdichten  | 
von  mit  Gasen  gemischten  Metalldämpfen  mittels  eines  , 
indifferenten    gasförmigen    Kühlmittels.      Dr.    Gustaf  I 


de  Laval,  Stockholm;  Vertr.:  C.  Fehler*  nnd  G.  Lon- 
bier,  Paf.- Anwälte,  Berlin  NW  7. 

Kl.  40a,  Seh  18602.  Sclbstthätiger  Kipprost  für 
Rostöfen  und  dergl.  Arthur  Schwarz,  Frankfurt  a.  M. 
Fahrgasse  43. 

Kl.  49 f,  L  16355.  Vorrichtung  znm  Härten  kreis 
förmiger  Schneidwerkzeuge  nur  an  ihrem  Umfange. 
Henrv  Liebert,  Milnrow,  Engl. :  Vertr. :  IL  heifsler, 
Dr.  G\  Döllner  und  M.  Seiler,  Pat.- Anwälte,  Berlin  NW 6. 

Kl.  50c,  Z  3539.  Trommelmühle  mit  frei  kollern- 
den Stangen  oder  Walzen.  Gerhanl  Zarniko,  Hildes- 
heim, Bahnhofspl.  10. 

31.  Juli  1902.  Kl.  16,  M  19754.  Verfahren  zum 
Zerkleinern  von  Thomasschlacke.  Walther  Mathesius, 
Hörde  i.  W. 

Kl.  24  c,  N  6050.  Umstenernngs Vorrichtung.  Adolph 
Nägel,  Döhlen  bei  Dresden. 

Kl.  31b,  Q  436.  Rüttel Vorrichtung  an  Form- 
maschinen zur  Lockerung  der  Modelle  aus  dem  Form- 
sande.  Carl  Edler  von  (fuerfurth,  Schönheiiler- 
hammer  i.  S. 

Kl.  49e,  V  4174.  Schmiedepresse  zur  Herstellung 
von  Massenartikeln  innerhalb  einer  luftleeren  bezw. 
mit  indifferenten  Gasen  angefüllten  Kammer.  Curtis 
Hussev  Veeder,  Hartford ;  Vertr. :  E.  W.  Hopkins, 
Pat.-A'nw..  Berlin  C.  25. 

Gebranchgmnstereiiilragiingen. 

21.  Juli  1902.  Kl.  49a,  Nr.  r78  942.  Kleine  Cir- 
cularscbeere  mit  parallel  verstellbarer,  oberer  Messer- 
welle, durch  Zahnstange  und  -Trieb  verstellbarem 
Schieber  und  durch  .Spiralfeder  bewirkter  Anpreisung 
des  unteren  Seheermessers  gegen  das  obere.  Seheerle 
&  Behner,  Pforzheim. 

Kl. 49b,  Nr.  179012.  Kupplung  für  Stanzniaschinen 
zur  zeitweisen  Ausschaltung  der  Antriebskraft.  Julius 
Sandt,  Pirmasens. 

Kl.  49b,  Nr.  179055.  Feilcnabziehmaschine,  bei 
welcher  An-  Werkstückhalter  durch  eine  Stan-re  mit 
einem  Doppelhebel  in  Verbindung  steht.  Robert  Röntgen. 
Remscheid,  Freiheitstrafse  91a. 

Kl.  49f,  Nr.  179039.  Radreifen  Stauchvorriohtuntr. 
bei  der  die  Klemmen  mittels  einer  durch  Sperrrad  und 
Sperrklinke  gedrehten  Spindel  verschoben  werden.  Peter 
Estrich.  (  öln-Kodenkircben. 

28.  Juli  1902.  Kl.  la,  Nr.  179  144.  Sepuratious- 
rrommel  mit  gekrümmt4'r  Zufuhrrinne.  Fritz  Baum. 
Herne. 

KI.  24g,  Nr.  179  160.  An  ihrer  Unterseite  nii. 
Verstärkungsrippen  versehene  Kostplatte  für  Treppen 
roste.    Carl  YS  essel,  Berlin,  Bredow str.  46. 

Kl.  31c,  Nr.  179103.  Kernstütze  mit  aus  Blech 
gebogenen  Stegen.  Sodorfnbrik  Zürich,  Zürich  ;  Vertr.: 
L,  Galland,  Berlin,  Tempelhofer- Ufer  6. 

Kl.  31  c,  Nr.  179  176.  Kernstütze  aus  Blech,  vier- 
eckig gezogen,  mit  Versteifungsrippen  oder  Wülsten. 
Sodorfabrik  Zürich,  Zürich ;  Vertr.:  L.  (ialland,  Berlin. 

Kl.  31  c,  179403.  Schmiegsamer  und  selbstkleben- 
der Modellecken-Füllstreifen.  IL  F.  G.  Mölck,  Ham- 
burg, Am  Mühlenkamp  1. 

Kl.  49b,  Nr.  1795»7.  Blechscheere  mit  einer  mehr- 
theiligen  Klemmschiene  vor  dem  L'ntcrmesser.  Fr.  Ewers 
&  Co.(lnh.:  Act.-Ges.  für  Cartonnagenindustriej,  Lübeck. 

Kl.  49d,  Nr.  179355.  Durchgangsblechscheere  für 
Curvenschnitt  mit  trapezförmiger  hurchtrittsnuthe  und 
am  unteren  Theilc  von  der  Sehneidllaebe  nach  aufsen 
hin  abgerundetem  Untermesser.  Oesterheld  Ä:  Port- 
mann. G.  m.  b.  H.,  Remscheid-Vieringhausen. 

4.  August  1902.  Kl.  1  a,  Nr.  179  930.  Vorrichtung 
zum  Freihalten  der  Siebschlitze  au  Sortirmaschinen 
mit  vom  Sieh  bewegten  Nasenscheiben.  Heinrich  Rein- 
hard ii.  (_'.  Steinert  München,  Buyerstr.  43. 

Kl.  19a,  Nr  179  858.  Scnienenstofsverbindung 
mittels  Keillasehen  und  Laschenschuhs.  .Sachsische 
Gufsstahlfabrik.  Döhlen  b.  Dresden. 
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Deutsche  Reichspatente. 

El.  Sie*  Nr.  129025,  vom  18. Mai  1901.  Friedrich 
Rie?e  in  Magdeburg.  Kernt» ante. 
^  Die  Keniniasse  besteht  aus  einer  Mischung  von 
TTTheilen  getrocknetem  und  gesiebtem  Sand  (Elbsand) 
und  1  Theü  vor  dem  Mischen  gebranntem  und  darauf 
palverisirtem  Thon. 

Diese  Masse  soll  im  getrockneten  Zustande  sehr 
fett  and  doch  so  gasdurchlässig  sein,  dafs  das  Luft- 
itrthen  an  den  Kernen  nicht  vorgenommen  zu  werden 
braucht  Nach  dem  Gufs  «erfällt  die  Masse  zu  Pulver; 
sie  ist  wiederholt  verwendbar. 

El.  1  b,  Nr.  129240,  vom  2.  Februar  1900  (Zu- 
satz zu  Nr.  127  791;  vergl.  „Stahl  und  Eisen'  1902. 
Seite  626).  Gesellschaft  zur  Einführung  und 
Verwertung  des  Mechernicher  Magnetischen 
Aufbereitung  -  Verfahrens  m.  b.  H.  in  Frank- 
furt a.  M.  Verfahren  dir  elektromagnetischen  Auf- 
bereitung zur  gleichzeitigen  Trennung  mehrerer  Stoffe 
ton  rerschiedener  magnetischer  Erregbarkeit. 

Das  Verfahren  des  Haupt- 
patentes 127  791  ist  dadurch 
vereinfacht,  dafs  die  untere 
Walze  von  der  Zu-  und  Fort- 
führung des  Scheidegutes  befreit 
und  diese  Aufgabe  einem  Schie- 
ber s  übertragen  wird,  der  bis 
in  die  Mitte  des  magnetischen 
Feldes  hineinragt  und  eine  derartige  Schräge  gegen 
die  Horizontale  besitzt,  dafs  das  Gut  auf  ihm  von  se  Ii,  st 
dem  magnetischen  Felde  zurutscht.  Der  Schieber  wird 
rwrekmafsig  verstellbar,  z.  B.  durch  Schraube  c,  ein- 
fenchtet,  nm  ihn  je  nach  der  Korngröfse  des  Arbeita- 
»ntes  gegen  die  obere  Walze,  welche  das  Magnetische 
auszieht,  einstellen  zu  können. 

Kl.  50c,  Nr.  129279,  vom  30.  April  1901.  Säeh- 
mthe  Masch  inen  f  ab  rik  vorm.  Rieh.  H  artm  ann, 
Act. -Ges.  in  Chemnitz.  Maulbrecher,  dessen  be- 
gliche brechbacke  eine  aus  einer  Schwingbeiregung 

und  aus  einer  annähernden 
Längsbuvgung  zusammen- 
gesetzte Bewegung  vollfährt. 

Der  beweglichen  Backe 
b  wird  nicht  nur  eine 
Schwingbewegung  um  eine 
wagerechte  Achse,  sondern 


auch  zur  besseren  Hinunter- 
hefördernng  des  Brechgutes 
eine  Auf-  und  Abwärtsbewegung  ertheilt  Demzufolge 
Ut  die  Backe  6  an  ihrem  oberen  Ende  mit  einer  kurzen, 
um  einen  festen  Punkt  schwingenden  Lenkerstange  c 
versehen,  an  welche  eine  am  unteren  Ende  der  in  be- 
kannter Weise  auf  die  Brechbacke  einwirkenden  Excenter- 
druckstange  g  ausgehende  Stange  h  angreift. 

KL  48b,  Nr.  129212,  vom  14. Mai  1901.  Alexander 
Watzl  nnd  Ludwig  Frankenschwert  in  Nürn- 
berg. Verfahren  zum  Ueber ziehen  von  Metallen  mit 
anärren  Metallen  durch  Aufschmelzen. 

Die  beiden  miteinander  zu  verbindenden  Metalle 
werden  möglichst  von  Oxyd  u.  s.  w.  gereinigt,  in  richtiger 
Lage  aufeinander  gelegt  und  in  einem  Gefäfs  mit 
feuerfester  Masse,  welcher  zweckmäfsig  etwas  Theer 
oder  ein  anderes  reducirendes  Mittel  zugesetzt  ist,  um- 
topft. Das  abgedichtete  Gefiifs  wird  sodann  so 
weit  erwärmt,  dafs  das  Aufschmelzen  stattfindet,  wobei 
dar<  h  die  Ausdehnung  der  Metalle  im  Verein  mit  dem 
Schwinden  der  feuerfesten  Masse  ein  starker  Druck 
erzeugt  wird,  der  eine  allseitige  Verschmelzung  der 
Metjlle  herbeiführt. 


Kl.  7f,  Nr.  128887,  vom  13.  Juli  1900.  Richard 
Kohlleppel  in  Zabrze,  O.-S.  Stimwalzwerk  zum 
Walzen  von  Scheibenrädern  und  dergl. 

Das  Walzwerk  besteht  aus  zwei  in  einem  Walzen- 
gerüst a  gelagerten  Stirnwalzen  b  und  c,  die  derart 
unter  einem  Winkel  zu  einander  gelagert  sind,  dafs 
sich  ihre  Achsen  auch  bei  horizontaler  Verschiebung 
stets  in  einem  Punkte  schneiden.    Die  Stirnflächen  der 


Walzen  sind  kegelförmig  und  zwar  so,  dafs  die  Linien 
i  L  1 1  parallel  zu  einander  liegen.  Die  Spitze  der 
beiden  Kegel  ist  mit  je  einer  Aussparung  zur  Führung 
des  Walzstückes  versehen.  Beide  Walzen  können 
durch  Einlassen  eines  Druckmittels  in  die  Räume  fg 
oder  h  k  einander  genähert  oder  voneinander  entfernt 
werden.  «  ist  eine  Stauchwalze.  Die  Figuren  2  und  8 
zeigen  verschiedene  Phasen  der  Herstellung  eines 
Scheibenrades  mit  Nabe  aus  einem  gegossenen  Block 
in  einer  Hitze. 


Kl.  49  f,  Nr.  128  958,  vom  5.  Mai  1901.  B  o  c  h  u  m  e  r 
Verein  für  Bergbau  und  Gufsstahlfabrication 
in  Bochum.  Verfahren  zur  genauen  Herstellung  der 
Laschenkammern  von  Schienen. 

Um  eine  wirklich  schliefsendc  Verlaschung  zu 
ermöglichen,  ist  eine  genaue  l.'ebereinstimmung  der 
Laschenkammern   der   Schienen  er- 
forderlich. Getnäfs  vorliegendem  Ver- 
fahren werden  die  Schienen  zu  diesem 
Zwecke,    nachdem   sie   die  Walzen 
verlassen  haben  und  mit  der  Warm- 
säge auf  Länge  geschnitten  sind,  im 
warmen  Zustande,  also  noch  in  der 
Walzwänne,  an  beiden  Enden  zu- 
gleich in  Matrizen  a  eingelegt  und 
ihnen  durch  Stempel  h  mit  genau  begrenztem  Hub 
eine  etwas  höhere  Laschenkammer  eingeprefst. 

Die  Matrizen  können  hierbei  auch  derart  gestaltet 
sein,  dafs  mit  denselben  gleichzeitig  der  Steg  der 
Schiene  auf  die  Länge  der  neuerdings  eingeführten 
Ueberlappung  nach  einer  Seite  so  weit  durchgeprefst 
wird,  dafs  bei  der  Halbirnng  der  Schienenenden  der 
Steg  unverletzt  bleibt. 


Kl.  24c,  Nr.  129200,  vom  25.  Juni  1901.  Friedr. 
Grafs  mann  in  Duisburg.    Regenerativ -Gasofen. 

Zur  Erzielung  eines  besseren  Wärmeeffectes  im 
Ofen  werden  die  bislang  zur  Vorwärraung  des  Generator- 
gases dienenden  Regeneratoren  dazu  benutzt,  das  in 
die  Generatoren  einzuführende  Gemisch  von  Dampf 
und  Luft  möglichst  hoch  vorzuwärmen,  um  so  im 
Generator  ein  an  //  und  CO  reicheres  Gas  zu  erhalten, 
das  dann  direct  ohne  weitere  Vorwärraung  in  den  Ofen 
eingeleitet  wird  nnd  hier  mit  der  vorgewärmten  Ver- 
brennungsluft eine  sehr  hohe  Hitze  erzeugt.  Statt 
eines  Luftdampfgemisches  kann  bei  Martinöfen,  welche 
mit  Hochofenwerken  verbunden  sind,  auch  Hoch- 
ofengichtgas vorgewännt  nnd  dann  zur  Anreicherung 
durch  den  Gaserzeuger  geleitet  werden. 
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Nr.  677  052  and  «77  028.  Albert  J.  Demmler 
in  Wells  villi«,  Ohio,  V.  St.  A.  Herstellung  von 
angelaufenen  Stahlbleche*. 

Die  genau  aufeinander  gelegten  Bleche  werden  in 
Stapeln  in  geeigneten  mit  Sand  abgedienten  Behältern  a 
in  irgend  einem  Anwärmofen  angewärmt.  Die  Stapel 
bestehen  aus  mehreren  durch  Kinlegeplatten  b  getrennten 
Schichten.  Damit  die  Stapel  (von  etwa  15 '  Dicke) 
rascher  durchwärmen,  werden  sie  bei  erhöhter  Temperatur 
durchgewärmt  und  im  Ofen  wieder  auf  etwa  500"  C. 


p 


abgekühlt.  Bei  dieser  Temperatur  w  ird  der  Behälter  a 
abgenommen  und  jede  der  vier  Schichten  mittels  der 
Fördervorriehtung  c  vor  ein  Polirwalzwerk  d  gebracht 
und  dort  Tafel  für  Tafel  hindurchgeschickt.  Eine 
Prefsluftdüse  e  bläst  während  des  Walzens  die  Tafel 
von  unten  an,  so  dafs  sie  auf  der  Unterseite  ebenso 
tief  anläuft,  wie  auf  der  Oberseite,  welche  bereits  vor 
dem  Walzen  der  Luft  ausgesetzt  war.  Die  Prefsluft- 
düse  kühlt  auch  die  Walzen.  Das  Anlaufenlassen  und 
Festwalzen  der  Oxydhaut  geschieht  also  in  einer  ( )pe- 
ration,  statt  wie  sonst  in  zweien. 

Erfinder  will  das  Anwärmen  der  Bleche  in  von 
Behältern  umschlossenen  Stapeln,  wie  eben  beschrieben, 
auch  beim  üblichen  Walzen  der  Bleche  anwenden. 


Nr.  «78  281  und  «78  282.  James  P.  Roe  in 
Pottstow n,  Pa.,  V.  St.  A.  tuddelvorrichtung.* 

Der  Puddelherd  a  ist  von  dem  Gestell  b  getragen, 
welches  um  die  hohlen  Zapfen  c  mittels  Kolbens  d 
und  Zahntheilung  e  hin  und  her  geschwungen  werden 
kann.  Der  am  Gestell  angeordnete  Cylinder  f  bewirkt 


die  Bewegung  der  die  Sehmalseite  des  Herdes  ver- 
sehliefsendeii,  bei  g  aufgehängten  Thür  /,  welche,  um 
Verziehen  zu  verhindern,  aus  Eisen-Chamotte-Elementen 
zusammengesetzt  ist.  Die  Feuergase  treten  durch  c 
ein,  zur  Abführung  sind  wegen  der  Länge  des  Herdes 
zwei  Schornsteine  h  vorgesehen.    Boden  und  Seiten- 


*  Vergl.  vorige  Xr.  S.  847. 


wände  sind  durch  Wasserröhrensysteme  i  k  gekühlt. 
Nach  dem  Anheizen  wird  zunächst  geschmolzenes 
Eisenoxyd  eingegossen,  welches  die  (rekühlten  Herd- 
flächen überzieht.  Ünranf  wird  geschmolzener  Hammer- 
schlag und  geschmolzenes  Roheisen  eingebracht  und 
durch  Hin-  und  Herwippen  des  Herdes  das  Puddeln 
begonnen.  Die  Entleerung  geschieht  durch  Thür  /. 
In  der  Patentschrift  Nr.  678  282  sind  besondere  Vor- 
kehrungen besehrieben,  um  die  Thür  gegen  den  Rahmen 
abdichtend  zu  erhalten. 

Nr.  «7829«.  Richard  C.  Hills  in  Denver, 
Colo.,  V.  St.  A.  Verfahrt»  zum  Brikettiren  um  Braun- 
kohlenkoke. 

Das  Verfahren  beruht  darauf,  dafs  die  Destillation«- 

Eroducte  der  Braunkohle  durch  das  verkokte  Material 
indurchgeschickt  werden  und  dabei  den  Theer  und 
sonstige  schwerflüssige  Bestandteile  abgeben,  welche 
das  Bindemittel  für  den  anschliefsenden  Brikettirungs- 
procefs  liefern.  Die  Braunkohle  wird  von  oben  in  die 
Kammern  a  eingeführt.  Der  Koks  verläfst  den  Ofen 
durch  den  trichterförmig  gestalteten  Boden  und  wird 


durch  eine  Fördervorriehtung  in  den  Behälter  b  be- 
fördert, aus  diesem  an  die  Förderschnecke  c  abgegeben. 
Die  Destillationsproducte  entweichen  durch  Krümmer  d 
in  dasselbe  Förderschneckenrohr,  durchdringen  den 
Koks  und  gehen  durch  Leitung  e,  in  welche  ein  Ex- 
haustor  eingeschaltet  ist.  nach  dem  Gassanimier.  Der 
imprägnirte  Koks  fällt  durch  Kanal  /  in  die  Trocken- 
kammer g,  beheizt  durch  den  vom  allgemeinen  Heiz- 
system abzweigenden  Kanal  h,  wird  dort  von  Wasser, 
Ammoniak  und  Benzol  befreit  (die  durch  f  und  i  in 
die  Hauptgasleitung  e  eintreten),  und  durch  die  Förder- 
schnecke *  der  Brikettpresse  zugeführt.  In  die  Leitung  « 
sind  die  nöthigen  Apparate  zur  Gewinnung  der  Neben- 
produete  eingeschaltet.  Der  (iassammler  liefert  den 
neizkammern  /  das  Heizgas,  dessen  Abgase  durch  m 
zur  Esse  n  gehen. 

Nr.  «77540.  Rodney  F.  Ludlow  in  Phila- 
delphia, Pa.  Gießform. 

a  ist  der  Oberkasten,  b  der  Unterkasten.  Das 
Kernstück  c  besteht  aus  zwei  mit  schrägen  Flächen 
aufeinandersitzenden ,  durch  den  Holzen  d  zusammen- 
gehaltenen Stücken.  Wenn  das  Gufsstück  (von  welchem 


in  der  Figur  drei  Schnittflächen  e  zu  sehen)  zu  schwinden 
beginnt,  wird  der  Bolzen  d  entfernt,  so  dafs  die  Kern- 
stücke c  durch  (iegeneinanderverschieben  nachgeben 
können.  Auch  können  keilförmige  Stücke  in  der  Art 
wie  /  angeordnet  sein  und  durch  Ausziehen  nach  oben  der 
Schwindung  des  Gufsstückes  Rechnung  tragen  helfen. 
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Erzeugung  der  deutschen  Hochofenwerke. 


Bezirke 

Monat  Juni  1902 

Work«   1  Erzeugung 
(Firmen)  I 

Puddel- 
rohelsen 

Mfid 

Spiegel- 

Rheinland-Westfalen,  ohne  Saarbezirk  und  ohne  Siegerland    .  . 

18 
17 
9 
1 

1 
1 

4 

14  933 
35  320 
31  024 
3  285 

950 
13  211 

eisen. 

Puddelrohcisen  Summa  .  .  . 
(im  Mai  1902   

51 
54 
61 

98  723 
94  622) 
111  210) 

Bessemer- 
roheisen. 

Rheinland-Westfalen,  ohne  Saarbezirk  und  ohne  8iegerland .  .  . 

4 

1 
1 
1 

23  425 
479 
4  759 
6  230 

Bessemerrolieisen  Summa  .  . 
(im  Mai  1902   

\ 

7 

34  893 
33  471) 
86  284 1 

Thomas- 
roheisen. 

Rheinland-Westfalen,  ohne  Saarbexirk  und  ohne  Siegerland.  .  . 
Bavern,  Württemberg  und  Thüringen  

Sjijirbpyirk    LittlirirKren  nnrl   I .UYeinbiircr 

10 

3 
1 
1 

Iß 

169  618 

15  972 
18  926 
8  150 
222  642 

Thomasroheisen  Summa  .  .  . 

(im  Mai  1902   

(im  Juni  1901  

91 

33 

435  308 
446  937 ) 
368  WM) 

Gießerei- 
roheisen 

und 

Gulswaaren 

I. 

Schmelzung. 

Rheinland- Westfalen,  ohne  Saarbezirk  und  ohne  Siegerland  .  .  . 
Pommern  

13 
3 
6 
1 
2 
2 

10 

65  283 
12  961 

5  290 

6  850 
3  410 
2  308 

30  047 

Gießereiroheisen  Summa  .  . 

37 
40 
68 

126  149 
135  390i 
117  383) 

Zu- 



98  723 

34  on.J 

435  308 
126  149 

sammen- 
stellung. 

- 

695  073 
710  420 
633  046 
4  013  776 
3  953  779 

Juni 
190» 

Vom  l.  Jtnuar 
bla  3(1.  Jool  im 

Erzeugung 
Bezirke. 

Kheinland-Westfalen,  ohne  Saar  und  ohne  Siegen  

273  259 
48  760 
57  0-15 

10  135 

28  566 

11  408 

205  900 

1  542  384 

27«  602 
327  901 
60  908 

168  648 
62  421 
1  572  912 

Summa  Deutsches  Reich    .  . 

695  073| 

4  013  776 
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Rimfulir 

Aunfubr 

9 

im  1.  H 

a  1  b  j  ah  r 

im  1.  H 

al b ja  h  r 

1VU1 

loVI 

1  (MW 
ImK 

Ente: 

t 

t 

\ 

Ciuaiiakva     al  a  rtr    Ai<2Afiti*i  1  \ \ock    IT/in  vat*I  Ai*tt/»lilar>V An 

1  oz/  uoo 

I  zzl  5S9 

1  Ö*'1  iföl 

*sr h  1  'i  r*k* pti  vnn  Erypn    Srhl  iirlc  c  n  -  Fil/p  -Wölls 

OOQ  IVO 

4*OZ  Oio 

14  /DO 

I  1  01(1 

I I  2 1  y 

T l  w i tm 'j  ü*;f*l »1  □  r L" *>f i    tr*>m t  h  1  r* 1 1  1  '1*1  in m  :i  ^nfm-intiM  t  rn  *»  ri  1 

VI  ZS* 

48  ZI  / 

77  7AR 

Att  1  f  k  1 
\b  IUI 

Roheisen,  Abfalle  and  Halbfabricate: 

20  355 

15  899 

47  795 

92  046 

159  995 

72  057 

56  961 

136  651 

Luppeneisen,  Rohschienen,  Blocke  

47*; 

262  494 

Roheisen,  Abfälle  u.  Halbfabricate  zusammen 

181  084 

88  432 

153  020 

491  INI 

Fabricale  wie  Fa^onelsen,  Schienen,  Bleche 

U»  IT«    t»  •  • 

Eck-  und  Winkeleisen  .  . 

• 

292 

109 

166  015 

182  148 

2 

» 

15  681 

2U369 

86 

5 

4  421 

2  804 

258 

96 

80  544 

149  672 

Schmiedbares  Eisen   in  Stäben  etc.,  Radkranz-, 

PllugscliaureiieUen  

9  694 

11  204 

136  609 

173  017 

PlatW-n  im<)  Bleche  aus  schmiedbarem  Eisen,  roh 

1  215 

1  057 

117  616 

132  080 

1  231 

834 

3  294 

4920 

5  503 

6446 

61 

93 

3  827 

2  753 

71  634 

76  962 

623 

hl:'. 

3'.t  7:;r> 

41  837 

Kaqo n eisen,  Schienen,  Bleche  u.  s.  w.  im  ganzen 

22  731 

23  056 

635  608 

T.s::  9o-2 

Ganz  grobe  Elsenwaaren: 

9  471 

4  977 

13017 

14  601 

313 

278 

2  613 

2  701 

809 

640 

402 

382 

312 

48 

3  270 

4  933 

80 

56 

1  598 

1  648 

Eisen,  zu  grob. Maschinenteil,  etc.  roh  vorgeschmied. 

58 

43 

1  202 

1  308 

519 

299 

23  413 

23  042 

4 

3 

214 

268 

5  912 

5  501 

21  145 

23  596 

Grobe  Elsen  w aaren : 

• 

Grobe  Eisenwaar.,  n.  abgeschl.,  gefirn.,  verzinkt  etc. 
Messer  zum  Handwerks-  oder  häuslichen  Gebrauch, 

6  741 

4  041 

50  450 

56  566 

129 

133 

— 

Waaren,  emaillirte  

175 

166 

8894 

9544 

,       abgeschliffen,  getirnifst,  verzinkt  .... 

2  234 

2  268 

27  715 

34484 

193 

136 

— 

— 

1 

1 

-  - 

— 

Scheeren  und  andere  Schneidewerkzeuge1  .... 

81 

89 

Werkzeuge,  eiserne,  nicht  besonders  genannt  .  . 
Geschosse  aus  schmiedb.  Eisen,  nicht  weit,  bearbeitet 

166 

146 

1489 

1  363 

34 

153 

Drahtstifte  

37 

15 

26  664 

29  730 

Geschosse  ohne  Bleimäntel,  weiter  bearbeitet  .  . 

64 

1 

4 

43 

142 

134 

1726 

2205 

Feine  Elsenwaaren: 

329 

346 

3  683 

3  577 

736 

675 

9  223 

9  146 

845 

704 

2  734 

2  763 

Fahrräder  aus  schmiedb.  Eisen  ohne  Verbindung 

mit  Antriebsmaschinen;    Fahrradtiieile  aufser 

Antriebsmaschinen  und  Theilen  von  solchen 

176 

159 

1  107 

1424 

Fahrräder  aus  schmiedbarem  Eisen  in  Verbindung 

mit  Antriebsmaschinen  (Motorfahrräder)    .  .  . 

2 

12 

1  Ausfuhr  unter  .Messerwaaren  und  Schneidewerkzeugen,  feine,  aufser  chirurg.  Instrumenten'. 
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im  1.  Halbjahr 

im  1.  Halbjahr 

1901 

1902 

1901 

1902 

Fortsetzung. 

Messerwaaren  und  Schneidewerkzeuge,  feine,  nufser 

lafd-  und  Luxusgewehre,  Gewehrtheile  

Sah-,  Strick-,  Stopfnadeln,  Nähmaschinen. tadeln  . 

t 

52 
53 
8:; 

65 

r> 

59 
20 

t 

47 
5!) 

2 
61 

5 
5S 
17 

t 

3  111 
17 
261 

55 
559 

18 
3.  »9 

t 

3  058 

::w 

93 

<;v 

667 

22 

**«■  i 
.-.94 

Eisenwaaren  im  ganzen 

•  • 

29  875 

21  122 

20Ö776 

228  649 

Muschiucu : 

Motorwagen,  zum  Fahren  auf  Schienengeleisen 
.        nicht   zum    Fahren    auf  Schienen- 

Nähmaschinen  mit  Gestell,  ilherwieg.  aus  Gufsuisen 
Desgl.  überwiegend  aus  schmiedbarem  Eisen    .  . 

122S 
11 

III 

23 
59 
48 
1819 
13 

786 
50 

211 
12 

120 
28 
1  6t5 
17 

7  835 
149 

192 
48 
1  263 
1  088 

3  665 

11  134 

:J86 

231 
77 
1  935 
1  4tO 

3  838 

iVJJUt  i  r  m HSt n i nru  mm  ji  H*(  iiiiitMiiiiei  ir  • 

Brauerei-  und  Brerinereigerälhe  (Maschinen)     .  . 

Maschinen  für  Holzstoff-  und  Papierfabrication 

Maschinen  zum  Durchschneiden  und  Diirchlocheu 

Hebemaschinen  

■Audere  Maschinen  zu  industriellen  Zwecken  .  .  . 

19  411 

83 
32S 
12*4 
4  672 
1  928 
1  595 
132 
1  071 
98 
72 
29 t 

3;»2 

JS77 

1  Ulli 
1  Inn 

25 

219 
413 
6  597 

11  612 

6  t 
419 
764 

2  918 
1  76  t 
1  406 

69 
679 
47 
49 
501 
349 

XU 

:,'.m  i 

1 1 1 
iii 

6 

73 
354 

3  377 

5  390 
951 

2  896 
6210 

3  22  t 

3  558 
8  59  t 
2  558 

4  231 
47  9 
917 
219 

2  507 

1  Ol 

305 
•2  344 

t,  »>  i  a* 

122 

485 
1  663 
43a38 

5  787 

1  387 

2  931 
5  977 

2  233 

3  815 
9  531 
3  481 
8  266 

563 

1  133 
985 

2  422 

ZU/ 

913 

2  575 
139 

725 

3  825 

25  302 

„              „             „    schmiedbarem  Eisen  . 
,              <             »    ander,  untdl.  Metal/en 

1990 
Hl  487 
6  997 
192 

1  293 
19  134 
4  238 
3Ui 

5t9 
70  732 
18  098 

480 

710 
ß4  193 

16  7o2 
539 

Maschinen  und  Maschinenteile  im  ganzen  . 

4t  008 

27  850 

104069 

101  235 

68 

51 

168 

190 

Andere  Fabrlcate: 

Ditnpl-Seeschiffe,  ausgenommen  die  von  Holz 
Segel-SeeschifTe,  ausgenommen  die  von  Holz 
Schilfe  für  die  Binnenschiffahrt,  ausgenommen 

JA 

U 

o 

m 

245 
12* 
10 
4 

47 

73 
126 
6 
6 

73 

6  932 
70 
12 
1 

2t 

7  136 
47 
1 

32 

Zusammen,  ohne  Erze,  doch  einschl.  Instrumente 

297  071          176  716 
84  459     ,       57  993 

1  138  323 

375  635 

1  628971 
427  128 
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Association  des  Ingenieurs  sortis  de 
l'ecole  de  Liege. 

Vom  2.  bis  ö.  August  statteten  über  200  Mitglieder  ' 
der  ..Association  des  Ingenieurs  sortis  de  1  ecole  de 
Liige*  der  Düsseldorfer  Ausstellung  einen  Besuch  ab; 
auch  hielten  Bie  eine  technische  Versammlung  ah,  in 
der  die  bergbauliche  Ausstellung  durch  Prof.  A.  Habet  s 
aus  Lüttich  und  der  metallurgische  Theil  der  Ausstellung  ' 
durch  Ingenieur  A.  Gouvv,  unseren  geschätzten  Mit- 
arbeiter, der  kürzlich  durch  die  Societe  des  Ingenieurs 
Civil»  in  Paris  durch  eine  goldene  Medaille  wegen 
seiner  Arbeiten  über  die  uralische  Eisenindustrie  aus- 
gezeichnet wurde,  erläutert  wurde.   Dieser  letzte  Vor- 
trag war  von  zahlreichen  Lichtbildern  begleitet.  Ingenieur 
Gouvy  hatte  nach  eingehendem  Studium  des  Kisen- 
hüttenwesens  auf  der  Ausstellung  bereits  am  4.  Juli 
in  der  Gesellschaft  der  französischen  Civilingenieurc, 
Paris,  einen  Lichtbilder-Vortrag  über  dasselbe  Thema 
gehalten.    Am  Montag  fand  ein  von  rheinisch- west- 
fälischen Industriollen  angebotenes  Bankett  statt,  das 
einen  ebenso  festlichen  wie  fröhlichen  Verlauf  nahm.  ; 
Gebeitiirath  Carl  Lueg  wies  in  markiger  Rede  darauf  ' 
hin,  dafs  von  alters  Tier  die  Berg-  und  Hüttenleute  1 
beider  Länder  in  freundschaftlichem  Verkehr  gestanden 
und  dafs  beide  Liinder  das  Glück  hatten,  Herrscher 
zu  besitzen,  die  sich  gleiohmäfsig  durch  Friedensliebe 
auszeichneten.  Kaiser  Wilhelm  IL  und  Konig  Leopold  IL 

Ktlt  der  mit  Begeisterung  aufgenommene  Trink-pruch. 
er  zweite  Hedner,  Geh.  Finanzrath  Jeneke,  betonte 
den  internationalen  Charakter  der  Wissenschaft  und  j 
der  Technik.  Auf  das  der  belgischen  Gesellschaft  aus- 
gebrachte Hoch  erwiderte  alsdann  der  Vorsitzende, 
J.  Magery  aus  Numur,  der  der  ungctheilten  Be- 
wunderung der  Belgier  über  dos  Geselieue  beredten 
Ausdruck  verlieh.  Nachdem  die  belgischem  Ingenieure 
schon  aus  ihrer  Sonntags  -  Versammlung  au  Konig 
Leopold  IL  ein  Huliligungstelegramin  geschickt  hatten, 
sandten  am  Montag  auch  die  deutschen  Theilnehmer 
eine  Bcgrüfsungs-Depcsche;  gleichzeitig  ging  ein  ge- 
meinsames Telegramm  an  den  deutschen  Kaiser  ab. 

Generaldireetor  («reiner  von  Seraing  beschlofs 
das  Fest  mit  einem  Dank  an  die  Ingenieure  Habets 
und  Schrödter,  welche  die  Veranstaltung  in  die  Wege 
geleitet  hatten.  Am  Montag  Vormittag  besuchten  die 
belgischen  Ingenieure  theilweise  die  rheinischen  Stahl- 
werke in  Meiderieh,  dann  Grube  l'reufseti  bei  Ruhrort. 
Der  Dienstag  wurde  einem  Besuch  der  Elberfeld-Banner 
Schwebebahn  und  der  Müngstener  Brücke  gewidmet. 

The  Arne ricanFoundrymens Association. 

Die  siebente  Jahresversammlung  fand  am  17.,  18.  und 
19.  Juni  in  Boston  in  der  Huntington  Hall  des  Massa- 
chusetts Institute  of  Technology  statt.  Sie  war  infolge 
des  Alilebeiis  des  früheren  Vorsitzenden  .1.  (i.  Sadlicr, 
der  im  Laute  des  Berichtsjahre  einem  Attentat  zum  Opfer 
tiel,  durch  den  Secretiir  der  Gesellschaft  R.  Moldenke 
einberufen  worden,  welcher  W.  F.  Priu.e  als  neuen 
Vorsitzenden  einführte. 

Dem  nach  Erledigung  der  üblichen  Begrüfsungen 
verlesenen  Geschäftsbericht  entnehmen  wir,  dafs 
das  Berichtsjahr  für  das  amerikanische  Giefscreigewerbe 
ein  günstiges  gewesen  ist.  Die  Schwierigkeiten  lagen 
mehr  darin,  das  erforderliehe  .Material  zu  beschallen, 
als  Auftrüge  zu  erhalten.  Der  gesainmte  Verbrauch 
an  Roheisen  betrug  über  Hl  t  Millionen  Tonnen,  dazu 


kommt  noch  eine  entsprechende  Menge  Schrott.  Der 
durchschnittliche  Jahrespieis  de«  Eisens  betrug  15 Dollars 
(etwa  63  Jf)  für  die  Tonne.  Da  mit  einer  weiteren 
Zunahme  des  Eisenverbrauchs  für  das  nächste  Jahr 
gerechnet  wird,  so  bemühen  sich  die  Eiscngiefsereien 
bereits  jetzt,  ihren  Bedarf  zu  annehmbaren  Preisen  zu 
decken.  Auch  die  Vereinsthätigkeit  hat  sich  erspriefs- 
lieh  entwickelt,  besondere«  Interesse  wurde  den  Unter- 
suchungen über  die  Eigenschaften  des  Gufscisens  sowie 
der  Entwicklung  der  Formerei  entgegengebracht.  Die 
Mitgliederzahl  betragt  gegenwärtig  314. 

Hierauf  berichtete  1.  D.  West  als  Vorsitzender 
des  Standardizing  Bnreaus  über  die  Arbeiten  dieser 
mit  einer  Ausarbeitung  von 

Llefernngsvorschrlften  für  Glefserelrohelsen 

behauten  Commission  und  unterbreitet  der  Versammlung 
die  in  dieser  Frage  vereinbarten  Beschlüsse.  In  Bezug 
auf  die  Probenahme  wird  empfohlen,  jeder  Wagen- 
ladung acht  Masseln  zu  entnehmen,  je  zwei  von  dein 
oberen  und  unteren  Theil  jeder  Wagenhälfte.  Dieselben 
sind  in  solcher  Weise  zu  brechen,  dafs  man  Stücke 
von  bequemer  Länge  und  eine  reine  Bruchfläche  erhält 
Die  acht  Stücke  werden  alsdann  in  einen  Kasten  ver- 
packt, der  mit  Zeichen  und  Nummer  des  Wagens  ver- 
sehen wird.    Die  frische  und  reine  Bruchflachc  eines 
jeden  Stückes  wird  darauf  an  zwei  Stellen,  halbwegs 
zwischen  Mitte  und  Rand  mit  einem  Bohrer  von  grofseni 
Durchmesser  angebohrt.    Von  den  erhaltenen  Bohr- 
spänen wird  die  erforderliche  Menge  Analysenmaterial 
auf  Glanzpapier  sorgfältig  gemengt  und  alsdann  auf- 
bewahrt.   Bei  schmutzigem  oder  besonders  sandigem 
Eiseu  mufs  der  Analyse  eine  Reinigung  mit  Hülfe  des 
Magneten  vorangeben.    Die  Menge  des  genommenen 
Probematerials  mufs  für  die  Analysen  beider  Theile 
sowie  für  die  eventuell  erforderlichen  Schiedsanalysen 
ausreichen.  Die  erlaubten  Abweichungen  von  der  vor- 
geschriebenen chemischen  Zusammensetzung  sollen  für 
Silicium  und  Mangan  zehn  Punkte  nach  beiden  Seiten 
(d.  h.  plus  oder  minus  0,1  "  »)  betragen,  der  Schwefel- 
gehalt  darf  die  vorgeschriebene  Grenze  um  nicht  mehr 
als  0,005  "  „  überschreiten,  für  Phosphor  darf  die  Ab- 
weichung von  der  vorgeschriebenen  Maximalgrenze  für 
alle  Eisensorten,  die  über  0.3  "  o  enthalten,  nur  0,05  'V« 
betragen,  bei  phosphorärmerem  Eisen  soll  die.  Grenze 
durch  ein  besonderes  Uebereiukominen  festgesetzt  werden, 
ebenso  unterliegt  der  Gehalt  an  Gesamintkolilenstofl' 
besonderen  Abmachungen.  Die  Abweichungen  der  von 
beiden  Theilen  (Hochofen  und  Giefserei)  angestellten 
Analysen  unter  sich  und  von  der  Schiedsanahse  sollen 
den  Betrag  von  0,05  *jo  für  Silicium,  Mangan  und 
GesammtkohlenstofF,  von  0,005       für  Schwefel  und 
0,02  "/»  für  Phosphor  nicht  überschreiten.  Bezüglich 
der  Nonnalbestiniinungs  Methoden  hat  sich  die  Com- 
mission mit  einer  Ueihe  hervorragender  Chemiker  behufs 
Erlangung  von   Vorschlägen   in  Verbindung  gesetzt. 
Bei   dem  Kauf  des  Roheisens  schreibt  die  "Mehrzahl 
der  Werke  (entsprechend  *U  dea  Roheisenverbrauchs) 
die   chemische   Zusammensetzung   vor.   während  der 
kleinere  Theil  fortführt,  nach  dem  Bruch  aussehen  zu 
kaufen.   Für  die  Lieferung  von  Stahlformgufs  empfiehlt 
die  Commission  die  Annahme  der  von  der  American 
Association  for  Testing  Materials  aufgestellten  Vor- 
schriften. 

F.  Conl  in  wies  hierauf  in  seinem  Vortrage  über 

Die  Versicherung  von  Modellen 

auf  die  Schwierigkeiten  hin,  die  in  dieser  Angelegen- 
heit von  Seiten  der  FeuerversichcrungsGcsellsehaftcn 
erhoben  würden,  sowie  auf  die  hohen  Prämien,  die  die 
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Giefsereien  zu  zahlen  hätten.  Dies«  Mifsstände  wären 
hauptsächlich  darin  begründet,  dafs  der  richtige  Mafs- 
stab  für  die  Werthbcurtheilung  von  Modellen  fehle. 
Die  Gestehungskosten  eines  Modells  könnten  ja  leicht 
woo«:  festgestellt  werden,  gewöhnlich  seien  es  aber 
die  Abschreibungen,  worüber  Streit  entstände,  bei  diesen 
kirne  es  darauf  an,  ob  ein  Modell  betriebsfähig, 
reparaturbedürftig,  abgenutzt  oder  veraltet  sei.  Eine 
»ehr  schwierige  Frage  bilde  auch  die  Verantwortlich- 
keit der  Giefsereien  für  die  ihren  Kunden  gehörigen 
Modelle.,  da  die  gewöhnliche  Form  der  Feuerversicherungs- 
policen diese  Objecto  nicht  einschliefse.  Um  diese  und 
ähnliche  Fragen  zu  lösen,  empfiehlt  Conlin,  dafs  der 
Verein  gewisse  leitende  Grundsätze  für  die  Abschätzung 
Ton  Feuerschäden  sowie  filr  die  Versicherung  der  den 
Giefsereien  anvertrauten  Modelle  aufstelle. 

Moldenke  hob  in  seinem  Vortrage  über  die 

Bewerthung  des  Roheisens 

hervor,  dafs  Roheisen  derselben  Nummer  und  vermuth- 
lich  auch  derselben  chemischen  Zusammensetzung, 
welches  aber  verschiedenen  üoehöfen  entstamme,  nach 
dem  Schmelzen  im  Cupolofcn  unter  fast  gleichen  Be- 
dingungen oft  ganz  verschiedene  Festigkeiten  zeige. 
Man  sei  daher  anfscr  stände,  die  Festigkeit  eines  Gufs- 
stöcks  aus  der  Zusammensetzung  der  zur  Verwendung 
fangenden  Roheisensorten  im  voraus  zu  bestimmen. 
Er  gebläßt  vor,  das  Standardizing  Bureau  mit  der  Auf- 
stellung einer  Basis  für  die  Bewerthung  von  Roheisen 
tu  betrauen.  Hierbei  müsse  von  der  Thatsache  aus- 
sen werden,  dafs  sich  der  Werth  des  Roheisens 
die  Giefscrei  erst  nach  dem  Umschmelzen  offenbare, 
man  müsse  demnach  das  Probematerial  erst  in  einem 
Cupolofcn  umschmelzen  und  alsdann  in  Probestangen 
»iefoen,  welche  der  Analyse  und  gewissen  Festigkeits- 
proben zu  unterwerfen  seien.  Die  Prüfung  solle  nach 
den  » orschriften  des  Vereins  erfolgen  und  müsse  das 
Standardizing  Bureau  auf  Wunsch  die  Herstellung  der 
Probesungen  und  die  Vorrichtung  der  Analysenmuster 
übernehmen. 

In  der  Versammlung  vom  18.  Juni  besprach 
D.  Reid  als  erster  Vortragender 

Bälge  Methoden  snr  VergrdTserung  der  Erzeugung 
Ton  Giefsereien. 

Dieselben  bestehen  in  erster  Linie  in  der  Einführung 
von  Tag-  und  Nachtbetrieb,  wobei  die  Tagschicht 
12  Stunden  (von  ö'/j  bis  5S  Uhr)  mit  einstündiger 
Mittagspause,  die  Nachtschicht  7  bis  7'/i  Stunden 
(5V'j  lus  12'  t  oder  1  Uhr)  arbeitet,  es  wird  hierfür 
rolle  Bezahlung  von  12  bezw.  8  Stunden  geleistet. 
Eine  »eitere  Mafsregel  zu  dem  genannten  Zweck  ist 
die  volle  Entlastung  des  Formers  von  jeder  Art  von 
Hülfsarbeiten,  so  dafs  er  in  den  Stand  gesetzt  wird, 
seine  gesamnite  Zeit  der  Formerei  selbst  zu  widmen. 

Em  ähnliches  Thema,  nämlich  die  Befreiung 
derFormer  von  Tagelöhnerarbeiten,  behandelte 
H.  Mc.  Phee,  welcher  die  Gleichstellung  derselben 
mit  den  geschnlten  Handwerkern  der  Maschinen-  und 
JMdliverkstättcn  befürwortet. 

Auch  R.  P.  Cunningham  streifte  diese  Frage  in 
seinem  Vortrage  über  „G  iefsereikosten",  indem  er 
he  Notwendigkeit  betonte,  weniger  „geschulte  Kräfte*, 
dwe  aber  in  der  wirksamsten  Weise  zu  beschäftigen. 
Eine  weitere  Verminderung  der  Betriebskosten  würde 
Treicht  werden,  wenn  man  darauf  achte,  dafs  keine 
acblechtgearbeiteten  oder  abgenutzten  Modelle  verwendet 
'ärden.  da  dieselben  einen  Mehraufwand  v<m  Zeit  und 
Arbeitskraft  veranlafsten.  Wenn  man  durch  Wechsel 
de*  Modells  die  Arbeit  des  Formens  beschleunigen 
könne,  so  solle  man  damit  keinen  Tag  warten.  Endlich 
?ti  e*  rathsam,  den  Arbeitern  bei  Verhesserungs- 
voischlägen  freundliches  Entgegenkommen  zu  beweisen 
md  dieselben  bei  günstigem  Erfolge  entsprechend  zu 
belohnen. 


Hierauf  besprach  E.  B.  Gilmore  die  H  erstell ung 
von  Kernen,  für  welche  er  in  vielen  Fällen  eine  er- 
weiterte Anwendung  der  Schablonenformerei  empfahl 
und  durch  Beispiele  erläuterte.  Die  letzten  Redner 
des  Tages  waren  .1.  A.  Murphy  und  Professor 
R.  H.  Richards,  von  denen  der  erster«  Uber  Aus- 
rüstung und  Werkzeuge  der  Giefsereiwerk- 
Stätten,  der  letztere  über  dio  technische  Er- 
ziehung für  das  G  iefsereigewerbe  sprach. 
Richards  wies  auf  die  Notwendigkeit  hin,  vor  allem 
wissenschaftlich  vorgebildete  Leute  zu  Leitern  der 
Giefsereien  heranzuziehen.  (Schlufs  folgt.) 


The  American  Institute  of  Mining 
Engineers. 

(Schlufs  von  Seite  848). 


Die  Edlsonschen  Cementwerko 

liegen  zu  Stewarteville  im  Staate  New  Jersey,  4  km  von 
den  Mergel-  und  Kalksteinbrüchen  entfernt  und  sind 
mit  denselben  durch  eine  Schmalspurbahn  verbunden. 
Da»  durch  Sprengarbeit  gewonnene  Haufwerk  wird 
mittels  Dampfschuufel  in  auf  flachen  Wagen  stehende 
Kübel  verladen  und  auf  den  Beschickungsboden  der 
Zerklcinerungsanluge  befördert,  hier  wird  es  in  ein  so- 
genanntes „Riesenwalzwerk"  aufgegeben,  welches  an- 
geblich Stücke  bis  zu  5  oder  G  t  Gewicht  zu  verarbeiten 
imstande  ist  Die  Abmessungen  der  Walzen  sind: 
1524  mm  Breite  bei  1524  mm  Durchmesser.  Das  aus- 
getrageno  Walzgut  geht  durch  3  weitere  Walzwerke 
von  914  mm  Walzenbreite  hindurch,  in  denen  es  bis 
auf  12,7  mm  Maximal  Korngröfse  gebrochen  wird.  Von 
hier  gelangt  das  Material  in  Trockenkammern  und  nach 
erfolgter  Trocknung  in  ein  Lagerhaus  von  11000  t 
Ladefähigkeit.  Letzteres  enthält  eine  Reihe  von  Ver- 
ladetrichtern, so  dafs  zur  Erzielung  einer  gleich- 
förmigen Mengung  an  mehreren  Stellen  gleichzeitig 
gefördert  wird.  Es  wird  alsdann  automatische  Probe 
genommen  und  im  Wagehaus  die  Mischung  der  Roh- 
materialien nach  Mafsgabe  der  erhaltenen  Analysen- 
resultate ausgeführt.  Das  Gemenge  gelangt  hierauf  auf 
die  Feinwnlzen,  wo  es  zu  Pulver  gemahlen  wird,  und 
von  dort  in  eine  Reihe  von  Windsenaratoren.  Das  in 
diesen  fallende  grobe  Muterini  wird  wieder  auf  die  Wulzen 
zurückgegeben,  wahrend  das  feine  Gut  einem  Lagerhaus 
und  von  hier  der  Brcnuofcnanlage  zuwandert.  Letztere 
enthält  zwei  rotirende  Brennöfen  von  2,74  m  Durch- 
messer und  45,7  m  Länge,  welche  mit  Klarkohle  ge- 
feuert werden.  Die  Klinker  werden  auf  zwei  Walz- 
werken von  014  mm  Walzenbreite  gemahlen.  Das 
Walzgut  wird  einer  abermaligen  Windsepuratiun  unter- 
worfen, worauf  das  Fertigproduct  in  das  Lagerhans  ge- 
langt Der  Cetnent  hat  im  Verlauf  des  Processes  15 
Gebäude  zu  passiren.  Sümnitliche  Motoren  besitzen 
elektrischen  Antrieb.  Die  tagliche  Leistung  der  gegen- 
wärtigen Anlage  soll  5000  Fafs  Ceraent  betragen. 

Nach  der  Rückkehr  der  Mitglieder  des  Institutes 
von  den  Edisonwerken  fand  eine  zweite  Sitznng  statt, 
in  welcher  B radle yStongh ton  von  der  Columbia- 
Universität  übet  „d  ie  E n  t  w  i c k  l  u n g  d e r  Klein- 
bessemerei*  sprach.  Alsdann  folgte  der  Vortrag 
von  Robert  Job,  Philadelphia,  über: 

„FlnfselseuBchiencn,  Beziehungen  «wischen 
Strnctor  and  Haltbarkeit", 

welcher  durch  eine  Reihe  von  Abbildungen  geätzter 
Querschnitte  erläutert  wurde.  Das  ^Resultat  der  Aus- 
führungen des  Redners  ist  in  den  nachstellenden  Sätzen 
enthalten : 

Um  bei  gegebener  chemischen  Zusammensetzung 
eine  möglichst  haltbare  Schiene  zu  erzielen,  int  Gewicht 
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darauf  zu  legen,  dafs  «las  Material  keine  Sjirödigkeit 
zeigt,  keine  Fremdkörper  enthält  und  eine  feinkörnige 
Stractur  hesitzt.  Sprüdigkeit  ist  nicht  vorhanden,  wenn 
die  Schiene  dem  Schlage  eines  Fallbären  von  2000  Pfund 
Gewicht  bei  20  Fufs  Fallhöhe  wiedersteht.  Um  eine  \ 
feinkornig«  Structur  zu  sichern,  mufs  folgende  Vorschrift 
befolgt  werden:  Die  Temperatur  der  Blöcke  soll  so  be- 
messen sein,  dafs  bei  raschem  Walzen  ohne  Aufenthalt 
vor,  während  und  nach  dem  Fassiren  des  Fertigkalibers 
und  ohne  künstliche  Kühlung  der  Abstand  zwischen 
den  Heifssägen  für  eine  30-Fufs-Sehienc  den  Betrag 
von  30  Fufs  und  5'/«  Zoll,  und  für  andere  Längen  einen 
entsprechenden  Befrag  nicht  überschreitet.  York  be- 
schrieb darauf  iu  interessanter  Weise,  wie  John  Brown 
&  Co..  Sheffield,  im  Jahre  \Hi'A  Schienen  walzten,  und 
theilte  mit,  dafs  von  diesen  noch  einige  auf  Haupt- 
geleisen  im  Betrieb  wären,  ein  Resultat,  welches  Redner  ' 
dem  häufigen  Ausglühen  und  langsamen  Walzen  zuschrieb.  , 
Die  am  3.  Versammlungstnge  gehaltenen  Vorträge  ; 
von  W.  R.  Webster  beschäftigten  sich  mit  den  von 
der  American  Section  of  the  International  Association 
for  Testiug  Materials  ausgearbeiteten  Lieferung»- 
Vorschriften  fnr  Flufseisenschmiedestückc,  Stabl- 
formgufs  und  Schienen.  Da  wir  beabsichtigen,  über 
die  Arbeiten  dieser  amerikanischen  MutcriaUprüfungs- 
gcscllsehaft  im  Zusammenhang  zu  bcriehtei.,  können 
wir  auf  die  Wiedergabe  der  genannten  Vortrüge  an 
dieser  Stelle  verzichten.  Die  übrigen  zum  Vortrag 
gelaugten  Aufsatze,  den  Goldbergban  Georgiens  und 
Theorien  über  die  Bildung  von  Oellagern  und  natür- 
lichen Gasquellen  betreifend,  können,  als  aufserhalb  des 
Rabniens  unserer  Betrachtung  fallend,  hier  übergangen  | 
werden. 

Aufser  deu  vorstehend  erwähnten  Vorträgen  lag  1 
der  Versammlung  noch  eine  gröfsere  Reihe  von  Auf-  j 
sätzen  vor,  die  nicht  zur  Verlesung  gelangten;  wir  er-  I 
wähnen  darunter  die  folgenden:  Die  OilMder  von  Texas 
von  R.  T.  Hill;  die  Metallurgie  des  Titans  von  A.  .1. 
Ro  ss  i ;  das  Wnchsthum  der  Roheisenerzeugung  während 
der  letzten  30  Jahre  von  .1.  Birkinbine;  Wirkung  • 
des  Airsglühens  auf  die  grobkörnige  Structur  von  über- 
hitztem Flnfseisen  von  K.  F.  Göransson:  die  Be- 
rechnung des  Gewichts  von  Gufsstüeken  mit  Hülfe  des 
Planimeters  von  C.  M.  S  c  h  w  e  r  i  n:  die  Maniranindustrie 
von  C  G.  W.  Colon;  die  Wirkung  von  Tellur  auf  \ 
Messiug  von  E.  S.  Sperry. 

Durch  einen  am  lß.  .luni  veranstalteten  Ausflug 
anf  «lein  Dclawareflul's  mit  welchem  der  Besuch  einiger 
bedeutender  Schiffswerften  verbunden  war,  erhielt  die 
Jahresversammlung  ihren  Abschlufs. 


Iron  and  Steel  Institute. 


Die  diesjährige  Herbstversammlung  findet  am 
3.  und  4.  September  in  Düsseldorf  statt.  Auf  dir 
Tagesordnung  stehen  folgende  Vorträge: 

1.  Eisen  und  Stahl  auf  der  Düsseldorfer  Ausstellung. 
Von  Professor  Dr.  H.  Wedding- Berlin. 

2.  Fortschritte  in  der  Roheisencizeugnng  in  Deutsch- 
land seit  1880.    Von  W.  Brügmann- l'ortmund. 

3.  Fortschritte  in  der  Flufseisenerzeugung  in  Deutsch- 
land seit  1880.     Von  R.  M.  Dnelen- Düsseldorf. 

4.  Die  Anwendung  der  Klektiieität  in  der  Eisen- 
industrie. Von  D.  S  e  1  b  y  -  B  i  g  g  e  •  Newcostle- 
on-Tyne. 

5.  l'eber  die  wahrscheinliche  Existenz  eines  neuen 
Eiscncarbidcs.  Von  E.  D.  Campbell  und 
M.  B.  Kennedy- Michigan. 

6.  Leber  die  beim  Ausgleich  der  wechselnden  Tem- 
peraturen des  erhitzten  Windes  erzielten  Resultate. 
Von  L.  F.  Gjers  und  J.  H.  Harrison-Middlcs- 
brough. 

7.  Das  Verdichten  von  Flnfseisen  in  Gufsformen. 
Von  M.  Hurmet-St.  Etienne. 

8.  Das  Ueberhitzen  von  weichem  Flnfseisen.  Von 
Professor  Heyn- Berlin. 

9.  lieber  etektrische  Anlagen  in  Stahlwerken.  Von 
F.  Kylberg- Benrath  bei  Düsseldorf. 

Für  die  Nachmittage  ist  der  Besuch  der  Ausstellung 
und  einiger  Werke  in  der  Nähe  von  Düsseldorf  vor- 
gesehen. Am  B.  September  werden  von  den  Congrefs- 
mitgliedern  in  fünf  Gruppen  entferntere  Werke  besucht 
und  zwar  von  folgenden  Orten  aus:  Essen  (Kru-pi; 
Dortmund  (Union.  Hörde,  Hösch);  Ruhrort  (Phönix 
und  Rheinische  Stahlwerke);  Oberhausen  (Gute- 
hoffnungshütte);  Duisburg  (Vulean  und  Duisburger 
Maschinenbau-A.-G.  vorm.  Bechern  &  Keetman). 

Sonnabend,  der  6.  September,  ist  einem  Ausflug  nach 
der  Schwebebahn  Elberfeld-Barmen  und  der  Kaiser 
Wilhelm-Brücke  bei  Mnngsten  unter  Führung  von 
R.  M.  Daelen  gewidmet.  An  weiteren  Excursionen 
sind  Besuche  des  Peiner  Walzwerks,  der  Ilsedcr  Hütte, 
sowie  des  Saarbezirks  in  Aussicht  genommen.  Die  Theil- 
nelimer  un  letztgenanntem  Ausflug  werden  n.  a.  Gelegen- 
heit haben,  die  Werke  bei  Saarbrücken,  in  Luxemburg, 
den  Aachener  Hütten- Actien- Verein  in  Esch  und  die  Stahl- 
werk« in  Düddingen  und  Differdingeu  zu  besichtigen. 

Für  die  Unterhaltung  und  Führung  der  Damen 
beim  Besuche  der  Ausstellung,  der  Kunststätten  u.  s.  w. 
tragt  ein  besonderer  Damen-Enipfangs-Ausschufs  Sorge. 


Referate  und  kleinere  Mittheil ungen. 


Ein  englische*  Urtheil  über  deutsches  Flufseisen. 

In  der  Londoner  Zeitschrift  ,,The  Engineer"  vom 
27.  Juni  1902  finden  wir  unter  den  an  den  Herausgeber 
gerichteten  Briefen  folgende  Zuschrift: 

„Abgesehen  von  der  Preisfrage  wird  deutsches 
Flufseisen  in  England  in  grofsem  Mafsstabe  wegen 
seiner  überlegenen  Fertigmachung  verbraucht.  Ur- 
sprünglich hat  dasselbe  Eingang  dort  nur  aus  dem 
Grunde  gefunden,  dafs  englisches  Material  zu  annehm- 
baren Preisen  nicht  erhältlich  war;  nachdem  aber  das 
deutsche  Flufseisen  einmal  Eingang  gefunden  hat,  unter- 
liegt es  keinem  Zweifel,  dafs  das  englische  Eisen  in  seiner 
gegenwärtigen  Form  nicht  mehr  Abnahme  finden  wird. 
In  Bezug  auf  I  •  und  Q  Eisen  besitzen  die  deutschen 
Werke  gegenüber  den  englischen  besondere  Vorzüge 


durch  eine  gröfsere  Anzahl  von  Profilen,  die  dazu 
beigetragen  haben  mögen,  dafs  sie  sich  einen  grofsen 
Theil  dieses  Marktes  erobert  haben,  aber  es  kommen 
bei  der  Frage  des  deutschen  Wettbewerbes  auch  Stab-, 
Winkel-,  Flach-  und  sonstiges  Formeisen  in  Betracht 
Was  zunächst  das  Stab  eisen  betrifft,  so  kann 
i  man    mit    einer    bemerkenswerthen  Aus- 
!  nähme  in  England  kein  Stabeisen  von  der 
i  V ollen d u n g  bekommen,    wie  es  Deutsch- 
j  land  liefert.    Das  englische  Eisen  ist  bei  weitem 
!  nicht  so  gut  gewalzt,  die  Kanten  sind  nicht  so  scharf 
und  die  Abmessungen  nicht  so  genau,  wie  es  dort  der 
Füll  ist.     Dazu  kommt,  dafs  die  deutschen  Stäbe 
besser  gerichtet  und  genauer  abgeschnitten  sind,  als 
irgend  ein  Stabeisen,  das  man  in  England  bekommt. 
|  In  Werken  mit  beschränkten  Lagerplätzen,  wo  der 
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Raumbedarf  eine  Roll«  spielt,  ist  es  sehr  uoth- 
»endig,  dafs  das  Eisenlager  möglichst  wenig  Platz 
wegnimmt.  Nun  ist  es  aber  sicher,  dafs  man  etwa 
•V,»  mehr  deutsches  als  englisches  Stabeisen  in  dem- 
selben Ranm  unterbringen  kann  ans  dem  einfachen 
Grunde,  «lafs  die  englischen  Stäbe  nicht  gerade  sind 
ud  infolgedessen  weit  mehr  Platz  beanspruchen. 
Man  bat  wohl  behauptet,  es  liege  dies  zum  grofsen 
Tbeil  daran,  dafs  das  deutsche  Flufseisen  nach  dem 
basisthcii  Verfahren  hergestellt  sei,  aber  meine  Ant- 
wort darauf  ist,  dafs  es  in  der  weit  überwiegenden 
Zahl  der  Fälle  von  sehr  geringer  Bedeutung  ist,  ob 
das  Material  im  basischen  oder  sauren  Procefs  erzeugt 
in.  Vielfach  mag  es  ja  auf  eine  besondere  Qualität 
des  Materials  ankommen,  aber  von  grösserer  Wichtig- 
keit ist,  dafs  dasselbe  gut  gewalzt  ist.  Winkeleisen 
wird  in  England  im  Vergleich  zu  deutscher  Waare 
aofh  viel  schlechter  geliefert  als  Stabeisen.  Kürzlich 
hatte  ich  eine  Ladung  von  10  t  Winkeleisen  von  den 
Abmessungen  3  v  3  X  '/*"»  die  in  einem  solchen 
Zustande  angeliefert  wurden,  dafs  cb  nöthig  war.  die- 
selben von  Hand  nachzurichten,  bevor  sie  gebraucht 
(der  nur  auf  Lager  gelegt  werden  konnten.  Auf  eine 
diesbezügliche  Beschwerde  hat  das  betreffende  Werk 
p*ni  kühl  geantwortet,  dafs  das  Geraderichten  beson- 
ders bezahlt  werden  müsse,  eine  Forderung,  die  von 
Seiten  der  deutschen  Firmen  niemals  gestellt  worden 
ist,  obgleich  der  Preis  des  deutschen  WinkeleisenR 
sicher  nicht  höher,  sondern  in  den  meisten  Füllen 
ge riuger  als  der  des  englischen  ist.  Dies  ist  bei  einer  der 
bestbekannten  englischen  Firmen  vorgekommen,  und 
rauf»  es  als  eine  Schande  bezeichnet  werden,  dafs  man 
Winkeleisen  in  einem  solchen  Zustünde  abliefert. 
Dazu  kommt  noch,  dafs  das  englische  Winkeleisen  in 
Form  und  Länge  nicht  so  genau  adjustirt  wie  das 
deatsche  ist.  :  ie  Enden  werden  in  England  heifs 
abgesägt  und  nicht  kalt,  wie  in  Deutschland,  und  in 
Bezug  auf  die  Qualität  habe  ich  niemals  die  geringste 
Sthwieri^keit  mit  dem  deutschen  Winkeleisen  gehabt. 

Von  den  Blechen  kann  man  dasselbe  behaupten 
Tie  vom  Winkeleisen,  nur  ist  hier  der  Unterschied,  dafs 
der  Vergleich  noch  mehr  zu  Gunsten  der  deutschen 
RWhe  ausfällt.  Wir  haben  auf  unseren  Werken  für 
du  Oeraderichten  englischer  Platten  25"/«  mehr  wegen 
■le» schlechteren  Zustandes  hinsichtlich  der  Verlegungen 
28  bezahlen,  aufserdem  sind  die  Bleche  härter  und  nicht 
w  genau  geschnitten  wie  die  deutschen.  Ich  habe 
trrade  10  t  englische  Riffelbleche  empfangen,  die  für  die 
Dirke  von  '/«  Zoll  zu  einem  bestimmten  Preis  berechnet 
»erden  sollten ;  ich  verlangte  von  dein  Fabrikanten,  dafs 
fr  die  Bleche  im  Gewicht  von  11  Tfund  (f.  d.  Qnadrat- 
fnDt)  walzen  solle;  er  antwortete,  dafs  er  dies  nicht 
kimne,  dafs  er  sie  indessen  im  Gewicht  von  11";  Pfund 
»alzen  wolle  gegen  einen  Aufschlag  von  10  sh  f.  d.  t, 
Auch  verlangte  ich,  dafs  die  Riffeln  continuirlich  liefen, 
wogegen  er  ■/»  Zoll  über  die  bestellte  Gröfse  beanspruchte, 
■letzt  gehen  die  Bleche  ein,  sie  haben  25  cwt  Leber- 
gewicht  und  der  Fabricant  weigert  sich,  den  Spiel- 
raum anzuerkennen. 

Das  bisher  in  Bezug  auf  Bleche,  Winkel-  und 
Subeisen  Gesagte  trifft  in  noch  höherem  Grade  auf 
Klebe  Profile  zu,  die  nach  speciellen  Anforderungen 
gemacht  werden.  Der  Anschaffungspreis  der  Walzen 
irt  möglicherweise  in  Deutschland  höher,  aber  in 
England  scheint  es  zur  Regel  geworden  zu  sein,  dafs 
4t  Fabricant  den  Verbraucher  nach  Möglichkeit 
«•kröpft,  sobald  die  Walzen  vorhanden  sind.  Derselbe 
glaubt,  er  könne  alsdann  den  Preis  festsetzen  und 
rergu*gt  dabei,  dafs  der  Verbraucher,  welcher  für  die 
Walzen  bezahlt  hat,  ein  gewisses  Anrecht  darauf  be- 
sitzt, iein  Material  billiger  zu  erhalten,  als  in  solchen 
Fällen,  wo  der  Fabricant  seine  eigene  Walze  zu  be- 
fehlen hat.  In  Deutschland  findet  genau  das  Um- 
wkehrte  statt,  wir  haben  stets  gefunden,  dafs  wir 
dort,  auch  wenn  die  Waken  angeschafft  waren,  un- 


bedingt correct  bedient  sind.  Die  Erwägung,  dafs 
;  die  Walzen  schon  vorhanden  sind,  scheint  bei  dem 
deutschen  Fabricanten  keine  Rolle  bei  der  Festsetzung 
des  Preises  zu  spielen.  Ferner  wird  der  deutsche 
Fabricant  Profile  zn  liefern  übernehmen,  von  welchen 
der  Engländer  steif  und  fest  behauptet,  dafs  sie  nicht 
walzbar  sind,  aufserdem  wird  er  sie  in  einer  Vollendung 
liefern,  welche  jedes  Werk  in  England  beschämt. 
Eine  der  grofsen  Schwierigkeiten,  mit  welchen  man  bei 
englischem  Profileisen  zu  kämpfen  hat,  ist  das  schlechte 
Walzen.  Ich  will  nicht  einen  Augenblick  behaupten, 
dnfs  der  Deutsche  kein  schlechtes  Material  macht, 
aber  ich  'behaupte,  dafs  er  dieses  an  die  Kunden 
[  nicht  abliefert,  während  die  englischen  Fabricanten 
ein  Vergnügen  daran  zu  haben  scheinen,  wenn  sie 
eine  Sendung  schlechter  Waare  an  ihre  Kunden  un- 
I  bemerkt  los  werden  können.  Vor  einiger  Zeit  harten 
wir  solch  eine  recht  schlechte  Sendung  von  englischen 
Stäben,  so  dafs  wir  uns  stärker  als  gewöhnlich  be- 
klagten. Der  Fabricant  schickte  seinen  Meister  zu 
uns,  welcher  sich  Muhe  gab  uns  zum  Verbrauch  der- 
selben zu  veranlassen,  indem  er  vorschlug,  dafs  einige 
Theile  dieser  Stäbe  gebraucht  und  der  Kest  unter  den 
Schrott  geworfen  werden  möchte;  ergab  zu  verstehen, 
dafs  der  Mann,  welcher  das  Eisen  verbrauchen  sollte, 
wenn  er  ihn  sprechen  könnte,  möglicherweise  die 
Sache  hingehen  liefse,  ohne  etwas  zu  sagen.  Ich  trage 
kein  Bedenken  zu  behaupten,  dafs  bei  jeder  Lieferung 
von  Formeisen  ein  beträchtlicher  Theil  mehr  oder 
weniger  fehlerhaft  ist.    Dies  ist  ohne  Zweifel  zum 

frofsen  Theil  der  Nachlässigkeit  des  Walzers  zur 
.äst  zu  legen,  aber  die  Vornahme  einer  sorgfältigen 
Prüfung  alles  ausgehenden  Materials  ist  sicher  nöthig, 
es  würde  alsdann  in  Zukunft  dergleichen  vermieden 
und  mehr  Sorgfalt  aufgewendet  werden.  Ich  traf  vor 
einigen  Tagen  einen  der  bedeutendsten  englischen 
Walzwerkslcute  und  erörterte  mit  ihm  die  Frage 
de»  englischen  nnd  deutschen  Flufseisens.  Derselbe 
th eilte  mir  kaltblütig  mit,  dufs  er  nicht  erwarten 
könne,  mit  den  Deutschen  iu  Wettbewerb  einzutreten, 
es  sei  denn  bei  einem  um  1  £  f.  d.  Tonne  höherem 
Preise;  er  schien  sich  wirklich  für  berechtigt  zu  halten, 
diesen  Preis  zu  fordern,  weil  man  nnter  Anderem  das 
Material  in  England  schneller  erhalten  könne  und 
nach  seiner  Meinung  bei  diesen  Geschäften  auch  der 
Patriotismus  mitspräche. 

Noch  einen  andern  Punkt  möchte  ich  bezüglich 
des  Profileisens  erwähnen.     Während  der  englische 
[  Fabricant  beständig  über  die  Leichtheit  der  Profile 
I  klagt,  wünscht  der  deutsche  dieselben  immer  so  leicht 
:  wie  möglich  gehalten,  ferner  bemerken  wir,  dafs  die 
I  englischen  Profile  allmählich  bei  fortschreitender  Ab- 
nutzung der  Walzen  schwerer  werdcu,  was  bei  den 
deutschen  nicht  der  Fall  ist.    Dies  veranlagt  mich 
beinahe  zu  glauben,  dafs  die  Deutschen  ihre  Profile 
nicht  in  derselben  Weise  wie  die  Engländer  herstellen 
und  dafs  dies  bis  zu  einem  gewissen  Grade  der  Gruud 
dafür  ist. 

Ich  fürchte,  dafs  man  meine  Angaben  in  Bezug 
auf  die  Leberlcgenheit  der  Deutschen  über  die  Eng- 
länder übertrieben  finden  wird,  ich  glaube  indessen 
nicht,  dafs  sich  der  englische  Fabricant  aus  Vorliebe 
für  die  Deutschen  deutsche«  Material  kauft,  auch  würde 
er  sich  nicht  nach  Deutschland  wenden,  wenn  er  das, 
was  er  braucht,  hier  selbst  zu  einem  ein  wenig  höheren 
Preise  erhalten  könnte,  aber  eine  Ermöfsigung  von 
1  X  für  die  Tonne  ist  sehr  oft  ein  Vortheil.  Zur  Er- 
läuterung meiner  hier  gemachten  Behauptungen  bin 
ich  mit  vergnügen  bereit,  Muster  von  deutschen  nnd 
englischen  Fubricaten  sowie  Posten  von  jeder  Material- 
sendung vorzulegen,  auch  will  ich  gern  Einsicht  in 
die  Facturen  jeder  Sendung  zum  Zwecke  des  Vergleichs 
und  der  Bestätigung  gestatten.  Ich  kann  nur  sagen, 
dafs  ich  persönlich  bei  weitem  vorziehen  würde,  ein- 
heimisches Material  zu  kaufen.    Ich  habe  nicht  das 
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2«.  Jalirg  Nr.  16. 


die  Erzeugung: 


von 

auf  m*trl«ch*  Tonnen 

1898    !  1899 

1900 

1901 

Rohkupfer  .  .  . 

430  400 

478  000 

484  800 

499  500 

Rohhlei  .... 

797  700 

783  «00 

833  400 

837  «00 

Rohzink  .... 

469  03 1 

489  189 

478  323 

506  568 

Rohzinn  .... 

70  371 

71  839 

79  311 

8«  192 

Nickel  

«898 

7  855 

7  526 

8  6<X) 

Aliiniiniuni  .  .  . 

4  033 

«  098 

7  810 

7  810 

Quecksilber  .  .  . 

3  784 

3  483 

3  203 

3  014 

der  Verl» rauch 

Rohkupfer  .  .  . 

443  900 

481  000 

48  800  515  800 

Rnllblci  .... 

783  719 

778  44« 

83«  «81 

832  951 

Rohzink  .... 

47«  079 

49«  195 

469  748 

498  823 

Rohzinn  .... 

79  144 

72  451 

76  219 

76  324 

Schwedens  Eisenerzförderang  im  Jahre  1001. 

Tm  Jahr  1901  wurden  aus  34«  »ruhen  2  793  566  t 
Eisenerz  gefördert  gegen  2  607925  t  auB  341  Gruben 
im  Jahre  1900,  woraus  sieh  eine  Erhöhung  der  För- 
derung um  185641 1  oder  7,1  >  ergiebt.  Wie  die  fol- 
gende Zusammenstellung  zeigt,  ist  die  Fördennenge 
Iiis  19C1  von  Jahr  zu  Jahr  gestiegen;  ihr  Werth  be- 
trug 14446501  schwedische  Kronen  oder  5,17  Kr.  für 
die  Tonne  Erz  gegen  14952  948  Kr.  oder  5,73  Kr.  im 
Jahr  1900.  Der  Preis  ist  somit  um  5«  (lere  für  die 
Tonn»-,  d.  h.  um  9,8  °/«,  zurückgegangen. 


Jahr 

189« 
1897 
189H 
1899 
1900 
1901 


Anzahl  <lrr  Im 
llrirlrb  brflnd- 
llchrn  Gruben 

338 
36« 


321 
341 
346 


KrifrirdcruDg 
In 
t 

2  038  094 
2  08«  119 
2  302  546 
2  424  60« 
2  6«17  925 
2  793  566 


Vor 


48  025 
216  427 
132  000 
173  319 
ia5«41 


rjabr 


2,4 
10,4 
5,7 
7,1 
7,1 


Die  wichtigsten  Erzbezirke  sind  Norrbotten  und  Koppar- 
bi  rtr,  die  mit  einer  Betheiligungsziffer  von  42,82  "/o  und 
29,92  °/o  an  der  Gesammtförderung  alle  andern  weit 
hinter  sich  zurücklassen  und  zusammen  fast  */«  der 
ganzen  Erzeugung  Schwedens  liefern.  Die  gröfrte  Zu- 
nahme in  der  Förderung  weist  gegen  1900  der  Bezirk 
Norrbotten  mit  152  164  t  oder  14.57  %  auf,  dnnn  folgt 
Vestmanland  mit  einer  Zunahme  von  20275  t  oder 
9,46  V-  Der  Bezirk  Orebro,  der  hinsichtlich  seiner 
Erzförderung  an  dritter  Stelle  steht,  weist  hingegen 
eine  Verringerung  um  7767  t  oder  2,38  %  auf.  Die 
höchsten  Erzpreise  erzielte  Vermland  mit  10,23  Kr. 
für  die  Tonne,  die  geringsten  Xorrbotten  mit  3,09  Kr. 
Von  den  im  Jahr  1901  geförderten  Eisenerzen 


Vergnügen  gehabt,  deutsche  Walzwerke  zu  besuchen,  I 
aber  ich  habe  englische  derartige  Werke  gesehen  und  | 
bin  nicht  darüber  überrascht,  dafs  das  Material  in 
seinem  jetzigen  Zustande  hinausgeht,  ich  wundere  mich 
nur,  dafs  es  nicht  noch  schlechter  ist." 


Statistische  Zusammenstellungen 
Aber  Biel,  Kupfer,  Zink,  Zinn,  Nickel,  Aluminium 
und  Quecksilber. 

Einer  uns  von  der  Metallgesellschaft  und  der 
Metallurgischen  Gesellschaft,  A.-G.  zu  Frankfurt  u.  M., 
freundlichst  zur  Verfügung  gestellten  statistischen 
Arbeit  entnehmen  wir  die  nachstehenden  Daten. 

Es  stellte  sich  in  den  letzten  Jahren  in  sämmt- 
lichen  Ländern  der  Erde 


2  506  990  t  oder  89,7  u/o  Magneteisenstein,  sogenannte 
Schwarzerze,  und  280  576  t  oder  10,3  °/«  Rotheisenerze, 
sogenannte  Blutsteine.  Zur  Aufbereitung  der  Eisen- 
erze waren  im  abgelaufenen  Berichtsjahr  20  magnetische 
Aufbereitungsanstalten  nnd  9  Anreicherungsanlagen 
in  Betrieb,  mit  denen  insgesamt  203154  t  Erz  (i.  V. 
165 125  t)  aufbereitet  wurden.  Die  Anzahl  der  in  den 
Eisenerzgruben  beschäftigten  Arbeiter  betrug  im  Be- 
richtsjahr 10475  gegen  9840  im  Jahr  1900.  An  See- 
und  Morasterzen  wurden  1901  1594  t  im  Werth  von 
7281  Kr.  (4,57  Kr.  für  die  Tonne)  gewonnen.  Diese 
Erze,  die  nur  0,00°/«  der  Gesamt  •  Erzgewinnung  aus- 
machten, wurden  ausschliefslich  zur  Herstellung  von 
Giefsereiroheisen  verwendet.  Die  Entwicklung  der  Eisen- 
erzansfuhr  in  dem  Zeitraum  1895  bis  1900  wird  durch 
folgende  Zusammenstellung  veranschaulicht: 


J.hr 

1895 
189« 
1897 
1898 
1899 
1900 


800  452 
1  150  095 
1  400  801 
1  439  8«0 
1  628  011 
1  619  902 


Kronen 

5,60 
7,94 
10,30 
10,90 
12,62 
18,06 


I'rtKcnl  der 
graamton  Erz- 
gewinnung 

42,0 
56,4 
67,1 
«2.5 
«6,9 
«2,1 


Von  den  im  Jahr  1900  ausgeführten  Erzen  wurden 
versandt:  ab  Lulea  1054  075  t  =  05,1  "/©,  ab  Oxelo- 
sund  531904  t  —  32,8 "/»,  ab  Vestcras  21591  t 
=  1,4«/»  und  ab  Stockholm  10590  t  =  0.7%. 


Beitrag  zum  Stadium  der  Phoswbornbscheidung 
Im  Martinofen. 

Die  Frage  des  wirklichen  Werthes  des  käuflichen 
Kalkes  als  Entphosphorungsmittel  wird  seit  langer  Zeit 
erörtert;  man  schreibt  demselben  eine  gröfsere  oder 
geringere  Wirkung  je  nach  seinem  Gehalt  an  Calcium- 
oxyd  zu.  während  Magncsiumoxyd  nach  der  Meinung 
einiger  Forscher  nur  einen  sehr'geringen  Einflufs  auf 
die  Abseheidung  des  Phosphors  ausübt.  Da  es  indessen 
darauf  ankommt,  im  Martinofen  die  genannte  Wirkung 
möglichst  vollständig  in  ökonomischer  Weise  zu  er- 
reichen, habe  ich  einige  Versuche  gemacht,  um  fest- 
zustellen, ob  die  Benntzuug  eines  an  Calciumoxyd  sehr 
reichen  und  an  Kieselsaure  und  Magnesia  sehr  armen 
Kalkes  wirklich  nützlich  sei.  Ich  theile  die  Ergebnisse 
dieser  Versuche  in  der  Voraussetzung  mit,  dafs  dieselben 
die  Leser  von  rStahl  und  Eisen*  intcressiren  werden. 
Die  Versuche  wurden  mit  zwei  Sorten  reichen  Kalkes 
ansgoJührt,  deren  Analyse  ich  nachstehend,  zugleich 
mit  der  des  gewöhnlich  verwendeten  Kalkes,  wiedergebe. 

Analysen  des  Kalkes. 


Reicher  Kalk 

Gewöhnt.  Kalk 

In  rin  <A> 

tut  Kinale 

au»  Sf>o- 
toroo  (Iii 

•a»S«atri 

CaO  

MgO  

Si'Oi  

Fe,  Oi  i  AI.-  0, 
Verlust  .... 

96,45 
1,02 
0,40 
0,50 
1,70 

96.72 

0,50 

0,54 
0,64 
1,50 

57.26 
38,80 
1,76 
1,16 
1.10 

55,12 

.38,04 
2,00 
2,10 
8,00 

100,07 

99,90 

100,08 

100,20 

Die  Versuche  wurden  in  einem  Siemens-Martinofen 
von  4  t  Einsatz  gemacht.  Die  Zusammensetzung  der 
Chargen  war  je  nach  der  Qualität  des  zu  erzeugen- 
den Stahls:  1.  für  Blocke  aus  weichem  Flnfseiscn: 
700  kg  Roheisen,  3400  kg  Schrott,  60  kg  Eisennmngan, 
10  kg  Siliciumeisen.  150  kg  Erz;  2.  für  ForrngnTs: 
900  kg  Rolieisen.  :W00  kg  Schrott,  60  kg  E  isenniangan, 
12  kg  Siliciumeisen,  50  kg  Erz,  190  kg  Spiegeleisen. 
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Analysen  des  Stahls. 


c 

? 

t 

• 

c 

« 

c 

■phor 

Kalk 

Sr 

X 

o 

» 

I 

1 

Qualität 

für  (Wge 

2U» 
2547 
2571 

2573 
2574 

0,191 
0,207 
0,181 
0,194 
0,089 

1,228 
1,345 
1,343 
1,156 
0,500 

0,070 

0,068 
0,066 
0,074 

0,076 
0,093 

1)117 

0,110 
0,059 

Sestri 
Spotorno  B 
Sestri 
•> 

122 
109 

1  1  R 
1  Ii» 

130 
150 

2576 
2622 

2624 
2625 
»74 

2676 

0,071  I  0,531 

0,068  .  0,357 
0,212  |  1,011 
0,068  :  0,357 
0,085  0,476 
0,192  1,008 

0,100  0,650 

0,063 

: 

0,042 

Spuren 

0,014 
0,042 
0.031 
0,040 

0,035 

/  Spotorno  (A)  t 
\   Kalkxcln  / 

Spotorno  A 
Spotorno  A 
Sestri 

Finale 
Sestri 
Kalkstein 

178 
169 
100 
120 
227 

Sr» 

Ans  den  Analysen  der  verschiedenen  Chargen  er- 
ffiebt  sich  der  verlangte  Grad  der  Entphosphorung. 
Uan  sieht,  dafs  die  Menge  des  dem  metallischen  Bade 
zugesetzten  Kalkes  gröfser  ist,  als  dein  theoretisch  er- 
forderlichen Betrage  von  Calciumoxyd  entspricht.  Die 
dortli  den  reichen  Kalk  erzielte  Phosphorabscheidung 
Ut  beinahe  vollständig,  aber  der  in  den  verschiedenen 
Cbir^en  bei  Gebrauch  von  gewöhnlichem  Kalk  be- 
wirkte Grad  der  Phosphorabscheidung  beweist,  dafs  es 
Vi  guter  Leitung  des  Processes  im  Martinofen  keinen 
»ichtbaren  Unterschied  zwischen  dem  magnesiareichen 
uil  dem  magnesiaarmen  Kalk  giebt. 

Die  Bestätigung  dieser  Thatsache  ergiebt  sich  aus 
Ata  beiden  Chargen  Nr.  2576  und  2676,  in  den«-n  statt  des 
reisen  Kalket«  eine  Mischung  von  Kalk  und  Kalkstein  mit 
iö.90%  Ca  CO»  und  43%  MgCO,  als  Entphosphorungs- 
nssterul  verwendet  wurde.  Es  wnrdc  hierbei,  wie  die 
Analyse  zeigt,  der  Phosphorgehalt  unter  0,040*;o  her- 
tb^t druckt.  Cm  die  trage  ihrer  Lösung  näher  zu 
klagen,  würde  eine  weitere  auf  genaue  Beobachtungen 
«fstötzte  Arbeit  erforderlich  sein.  Es  scheint  mir  je- 
Üi-ch  anfser  Zweifel,  dafs  es  weder  rathsam  noch  nöthig 
i*t  einen  be«onders  reichen  Kalk  an  Stelle  des  ge- 
wöhnlich käuflichen  Kalkes  zu  verwenden,  denn  der 
«rrtere  ist  erstens  thenrer,  zweitens  wird  durch  seine 
Anwendung  nicht  an  Zuschlagmenge  gespart  (  während 
der  Zweck  der  Versuche  doch  war,"  den  höchsten  (irad 
der  bintphosphorung  mit  geringstem  Kalkvcrbratich  zu 
erlangen),  drittens  endlich  macht  sich  die  Neigung 
nirHvdratbildung  unangenehm  bemerkbar,  uns  welcher 
IWhe  das  Material  sich  rasch  verändert  und  seine 
Kraft  verliert.  Dr.  Hamorino. 


Schwebebahn  Itarmen  •  Elberfeld. 

Der  Bau  der  in  dieser  Zeitschrift  früher  beschrie- 
benen Schwebebahn,  die  von  Vohwinkel  bis  Barmen - 
Rittershansen  gehen  soll,  ist  jetzt  auch  auf  Banner 
'iebiet  so  gefördert  worden,  dafs  von  der  Union  in 
tnterbarmen  nur  noch  200  m,  von  der  Gesellschart 
Harkort  in  Mittelbarmen  noch  350  m  und  von  der 
OatehorTnongshQtte  in  Oberbarmen  noch  750  m  herzu- 
stellen sind.  Alle  drei  Firmen  haben  sich  verpflichtet, 
die  Arbeiten  bis  zum  1.  November  zu  vollenden.  Treten 
»eine  unvorhergesehene  Hindernisse  ein,  so  wird  die 
Eröffnung  des  Betriebes  auf  der  Barmer  Strecke  vor- 
»as»icbtlich  am  1.  März  nächsten  Jahres  erfolgen  können. 
Za  den  vielen  anerkennenden  Urtheilen  über  die  Bahn 
»t  ktzthio  ein  neues  hinzugetreten,  das  von  drei  her- 
vorragenden Fachmännern  abgegeben  worden  ist,  näm- 
l:ch  dem  sächsischen  Geheimen  Rath  Dr.  ing.  C.  Köpke, 
dem  <ieh.  Regierungsrath  und  Professor  von  der  Tech- 
nischen Hochschule  zu  Berlin  A.  Goering  und  dem 


Regierung«-  und  Baurath  bei  der  Eisenbahndirection  in 
Hannover  v.  Borries.  In  einem  von  ihnen  erstatteten 
Gutachten  schreiben  sie  u.a.:  „Im  Beisein  der  Unter- 
zeichneten wurde  die  Geschwindigkeit,  die  sonst  etwa 
30  bis  37  km  erreicht,  auch  in  Krümmungen  von  90  m 
Halbmesser  auf  40  bis  50  km  gesteigert,  ohne  dafs 
eine  Verschiedenheit  der  Bewegung  zwischen  Curven 
und  Geraden  zu  empfinden  war.  Ein  auf  dem  Fufs- 
boden  des  Wagens  stehendes  Trinkglas,  mit  Wasser 
bis  etwa  12  mm  unter  dem  Rande  gefüllt,  hat  auf  der 
ganzen  Rundfahrt  nicht  einen  Tropfen  verloren.  Die 
Bewegungen  der  Oberfläche  des  Wassers  waren  viel- 
mehr so  unbedeutend,  dafs  der  Rand  des  Glases  nicht 
I  einmal  erreicht  wurde.  Dieser  kleine  Versuch  zeigt 
I  deutlich  die  ruhige  stofsfreie  Art  der  Bewegung."  An 
|  einer  andern  Stelle  des  Gutachtens  heifst  es  zutreffend, 
„dafs  die  Ausführung  der  Bahn  nicht  nur  allen  billigen 
Ansprüchen  vollauf  genügt,  sondern  auch  rasch  ein  bei 
der  Bevölkerung  beliebtes,  vielbenutztes  und  durchaus 
leistungsfähiges  Verkehrsmittel  geworden  istu.  Wie 
stark  die  Bahn  in  Anspruch  genommen  wird,  erhellt 
aus  der  Thatsache,  dafs  im  vorigen  Jahre  nicht  weniger 
als  4  Millionen  Personen  befördert  worden  sind,  ob- 
schon  der  Verkehr  auf  der  bis  jetzt  fertiggestellten 
Strecke  hinter  dem  nach  Barmen  erheblich  zurücksteht. 
Nach  Inbetriebnahme  der  Barmer  Strecke  hofft  man  anf 
eine  jährliche  Frequenz  von  12  Millionen  Personen. 
'  Die  Fahrgeschwindigkeit  soll  nach  Eröffnung  der 
Barmer  Strecke  von  30  auf  50  km  erhöht  werden. 
Verschiedene  Mängel,  die  sich  bei  dem  bisherigen  Be- 
triebe ergeben  hatten,  wie  ein  starkes  Geräusch  bei 
einigen  Wagen,  konnten  zum  gröfsten  Theil  beseitigt 
werden.  Die  (iesammtbaukosten  der  Bahn  stellen  sich 
auf  13'/j  Millionen  Mark;  da  die  Bahn  von  Vohwinkel 
bis  Barmen-Rittershausen  13,3  km  lang  ist,  kostet  das 
Kilometer  Bahnlange  somit  rund  1  Million  Mark. 

Eisenindustrie  und  Schiffbau  In  Deutschland. 

Zu  diesem  Vortrage*  wird  uns  raitgetheilt,  dafs 
die  Lieferung  von  Martin-Schiffs-  und  -Schiffskcssel- 
blechen  nach  England  bereits  im  Jahre  1879  seitens 
|  der  Act.-Ges.  Phönix  in  Laar  erfolgreich  aufgenommen 
wurde. 


Schiffbau  •  Mater  I><1. 

In  dem  in  letzter  Ausgabe  veröffentlichten  Artikel 
„Das  Stahl-  und  Walzwerk  Rendsburg"  ist  ausgeführt 
worden,  dafs  die  deutschen  Schiffswerften  noch  in 
vielen  Fällen  darauf  angewiesen  seien,  ihre  chiffs- 
bleche  und  Profileisen  vom  Auslande  zu  beziehen  und 
dafs  ohne  Anlage  eines  Eisen-  und  Stahlwerks  an  der 
Küste  die  erforderliche  Unabhängigkeit  des  Schiffbaues 
nicht  zu  erreichen  sei. 

Die  beiden  Unterzeichneten  erklären,  dafs  sie  die 
in  ihrer  Abwesenheit  abgedruckten  Ausführungen  in 
der  gegebenen  Form  nicht  für  zutreffend  erachten  und 
dafs  im  Gegentheil  die  Leistungsfähigkeit  unserer 
binnenländischen  Eisen-  und  Stahlwerke  dem  thutscich- 
lieh  vorhandenen  Bedttrfnifs  weit  vorausgeeilt  ist  und 
dafs  die  Richtigkeit  dieser  Behauptung  auch  durch  die 
Thatsache  bewiesen  wird,  dafs  die  genannten  Werke, 
namentlich  in  letzter  Zeit,  gezwungen  waren,  Arbeit 
im  Ausland  zu  suchen,  um  ihre  Betriebe  einigermufsen 
zu  beschäftigen.  Sie  dürfen  wohl  darauf  hinweisen, 
dafs  die  in  dem  Artikel  genannten  Erwägungen,  die 
die  Zweckmäfsigkeit  der  Anlage  de«  Werks  an  der 
Küste  ergeben  lieben,  zu  einer  Zeit  stattfanden,  in 
welcher  allgemein  die  Höhe  des  thatsächlichen  Bedarfs 
überschätzt  worden  ist. 

Die  Redaction: 
Dr.  W.  Beumer.       E.  SchrödUr. 

'  „Stahl  und  Eisen-  19u2,  Heft  13  bis  15. 
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Büch  erschau. 


MiUheilungen  über  den  nieder  rheinisch-westfälischen 
Steinkohlenbergbau.  Den  Theilnehmern  ain  VIII. 
Allgemeinen  Deutschen  Bergmannstag  zu  Dort- 
mund, September  1901,  gewidmet  vom  „Verein 
für  die  bergbaulichen  Interessen  im  Oberberg- 
umtsbezirk Dortmund  zu  Essen  (Ruhr)".  Berlin. 
Julius  Springer.    Preis  15  Jt. 
Um  den  Theilnehmern  des  vom  11.  bis  14.  Sep- 
tember 1001  in  Dortmund  angehaltene»  8.  Deutschen 
Bergmannstages  einen   Ueberblick   über  den  gegen- 
wärtigen Stand  des  niederrheinisch-westfälischen  Stein- 
kohlenbergbaues und  Eisenhütten wesens  zu  geben,  hatte 
der  im  Titel  genannte  Verein  eine  prächtig  ausge- 
stattete Festschrift  herausgegeben,  von  deren  reichem 
Inhalt   wir   bereits    im   vorigen  Jahrgang   Heft  19 
Seite  1077  Mittheilung  machten.    Es  ist  mit  Freude 
zu  begrüfsen,  dafs  das  treffliche  Werk  durch  Heraus- 
gabe in  dein  Springersehen  Verlag  auch  weiteren  Kreisen 
zugänglich  gemacht  worden  ist. 

Bericht  über  den  VIII.  Allgemeinen  Deutschen 
Bergmannstag  zu  Dortmund  com  11.  bis  14.  Sejr- 
tember  1901.  Herausgegeben  von  der  Redac- 
tion  der  Zeitschrift  „Glückauf*  unter  Mit- 
wirkung des  vorbereitenden  Ausschusses.  Berlin. 
Julius  Springer.    Preis  15  ,//. 

Der  vorliegende  Bericht  ist  der  beste  Reweis  dafür, 
dafs  der  Achte  Allgemeine  Deutsche  Bergmannstag 
seine  Vorganger  nach  jeder  Richtung  hin  ühcrtroffeti 
hat.  Dies  gilt  sowohl  für  die  allgemeinen  festlichen 
Veranstaltungen,  von  denen  der  erste  Theil  des  Be- 
richtes Kunde  giebt,  wie  für  die  Aiis'nute  des  (Kon- 
gresses in  fachlicher  Hinsicht.  Die  anf  dem  Berg- 
mannstage gehaltenen  Vorträge,  über  die  wir  schon 
früher*  im  Auszug  berichteten,  sind  im  zweiten  Theil 
des  Werkes  im  Wortlaut  wiedergegeben.  Den  Schlots 
bilden  nicht  weniger  als  15  wert  h  volle  Tafeln. 


Leber  den  Zug  und  die  Cuntrole  der  Dampfkessel- 
Feuerungen.  Von  E.  Donath,  Professor  der 
chemischen  Technologie  an  der  k.  k.  Tech- 
nischen Hochschule  in  Brünn.  Mit  41  Ab- 
bildungen. Leipzig  und  Wien.  Kranz  Deuticke. 

In  vorliegender  Schrift  giebt  der  Verfasser  einen 
Ueberblick  über  die  Gesetze  und  Erfahrungen  in  der 
Erzeugung  und  Reguürung  des  Zuges  bei  Dampfkessel- 
Feuerungen  saniint  der  damit  zusammenhangenden  Con- 
trole des  Feuerungsbetriebes.  Kr  geht  dabei  von  der 
Erörterung  der  Streitfrage  aus,  ob  natürlicher  oder  künst- 
licher Zug  vorzuziehen  sei,  behandelt  darauf  die  ver- 
schiedenen Arten  des  mechanischen  Zuges  und  be- 
spricht dann  die  Instrumente  zur  Messung  der  Zug- 
stärke, die  Zugreglcr  und  die  Rauchgasanuhsatoren. 
Zur  Erläuterung  des  Textes  dienen  zahlreiche  gut  aus- 
geführte Abbildungen. 

Die  zusammenfassende  Bearbeitung  des  Gegen- 
standes ist  um  so  dankenswerther,  als  dieses  wichtige 
Capitcl  selbst  in  deu  ausführlichen  Lehrbüchern  der 
chemischen  Technologie  meist  etwas  dürftig  behandelt 
wird.  Die  Schrift  wird  daher  nicht  nur  dem  Feuerungs- 
techniker, sondern  auch  dein  Maschinen-Ingenieur  und 
Hüttenmann  willkommen  sein. 


'  „Stahl  und  Eisen«  l'.tOl  Xr.  10  S.  lOftä  ff. 


Zusammenstellung  der  Profile  und  Walzprogramme 
sü'm  tätlicher  oberschlesischen  Walzwerke.  Heraus- 
gegeben von  Conrad  Male  her,  Procurist 
der  oberschlesischen  Eisenbahn-Bedarfs-Actien- 
gescllschaft,  Friedenshütte.  Verlag  des  „Königs- 
initter Tageblatt"  (M.  Hautzinger,  Kttnigs- 
hfttte,  O.-S.    PreiB  4,20  M. 

Uhige  mit  grofsem  Fleifs  ausgearbeitete  usd  in 
systematische  Ordnung  gebrachte  Zusammenstellung 
soll  das  zeitraubende  X  achschlagen  in  den  zahlreichen 
Profilheften  nnd  Skaleji  der  einzelnen  Werke  ersparen 
und  den  Sachenden  in  kürzester  Zeit  genau  darüber 
informiren,  welches  Werk  das  von  ihm  gewünschte 
Profil  walzt.  Diesem  Zweck  dürfte  das  Buch,  welches 
durch  Nachträge  immer  auf  den  neuesten  Stand  ge- 
bracht werden  soll,  bestens  entsprechen. 


Zur  Besprechung  sind  eingegangen : 

Mineral  Resources  of  tlte  United  States.  Calendar 
year  1000.  Von  David  T.  Day.  Washington. 
Government  printing  office. 

Die  Kiekt  ricität  in  Haus  und  Geicerbe.  Von 
Heinz  Bauer.  Berlin  SW.  Ullstein  &  Co. 
Preis  1  t.-Ä. 

Die  Petrolen»f  und  Hertz inmotoren,  ihre  Entwick- 
lung, Construction  und  Verwendung.  Von 
G.  Lieckfeld.  Zweite  Auflage.  München. 
R.  Oldenbourg. 

Schule  des  Automobil-Fahrers.  Von  Wolf  gang 
Vogel.  Berlin  W  35.  Verlag  von  Gustav 
Schmidt.    Geh.  3,00  Ji,  geb.  4,20  Jl. 

L.  Baudrg  de  Saunier.  Grundbegriffe  des  Auto- 
mobilismus. Autorisirte  Uebersetzung  von 
Hermann  A.  Hnfmann.  Wien.  A.  Hart- 
lebens Verlag. 

Die  Pariser  Weltausstellung  1900  in  Wort  und 
Bild.  Hedigirt  von  Dr.  Georg  Malkowsky. 
Berlin  NW  23.  Kirchhoff  Ä:  Co.  (Kurt  Schiu- 
dowBki). 

Zwanzig  Jahre  Kanoll.iimpfe.  Ein  Beitrag  zur 
Geschichte  des  deutschen  Parteiwesens.  Nach 
den  Verhandlungen  des  preufsischen  Landtages 
188-2  bis  1  **0 1  zusammengestellt  von  Ernst 
von  Eynern.  Berlin  SW.  Deutscher  Verlag, 
G.  m.  b.  IL    Preis  3  H. 

Der  geirerbliclw.  Itechttschntz,  Patent-,  Muster- 
und  Warenzeichen-Schutz  in  Frage  nnd  Antwort. 
Von  Ernst  Herse,  Patentanwalt  in  Berlin. 
I.  Theil :  Deutsches  Reich.  Berlin  W.,  Pots- 
damerstr.  121.    H.  W.  Müller.    Preis  4  Jt. 

Die  theurttiscJien  und  praktischen  Grundlagen  der 
Buchführung.  Von  A.  Schulte.  Berlin.  Julius 
Springer.    Preis  1.40  ,H. 
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VereinR-Nachrichten. 


Nordwestliche  Gruppe  des  Vereins  deutscher 
Eisen-  und  Stahlindustrieller. 


ErniTsigang  der  Frachten  für  Elseuerz  nnd  Koks 
zum  Hochofenbetrieb. 

Der  am  I.Jnni  1901  eingeführte  ermäfsigte  Aus- 
»tbmetarif  für  Eisenerz  zum  zollinländischen  Hochofen- 
betrieb sowie  für  Koks  von  der  Ruhr  nach  den  Hoch- 
cfeobezirken  an  der  Saar  und  in  Lothringen-Luxemburg 
hat  für  den  Eisenerzversand  aus  dem  Lahn-,  Dill-  und 
Sieggvhiet  nach  der  Kühr  bekanntlich  keinerlei  Er- 
mifsignng  gebracht,  vielmehr  ist  dadurch  der  Fracht- 
«ottprung.  den  die  genannten  Erzversandgebiete  für 
den  Verkehr  nach  den  Hochofenwcrken  des  Ruhr- 
Kiirks  durch  den  sogen.  Noth Standstarif  vom  1.  August 
1886  genossen,  erheblich  abgeschwächt  worden.  Der 
Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  hat  nunmehr  zur 
l  nterstützung  des  Eisenerzbergbaues  an  der  Lahn, 
Dill  und  Sieg  sowie  im  Bezirk  des  Bcrgamts  Brilon  eine 
weitere  Ermäfsignng  der  Eisenerzfrachten  uus  diesen 
Gebieten  im  Verkehre  nach  der  Ruhr,  der  Saar,  Loth- 
ringen-Luxemburg und  dem  Aachener  Bezirk  auf  Grund 
des  Einheitssatzes  von  1,25  cj  f.d.  tkm  mit  einer  Ab- 
fertigungsgebühr von  O.GO  ,Ä  f.  d.  Tonne  genehmigt.  Da 
der  bisherige  Ausnahmetarif  für  die  genannten  Verkehrs- 
ieziehungen auf  dem  Einheitstatze  von  1,5  «}  f.  d.  tkm 
und  0,60  .M  Abfertigungsgebühr  f.  d.  Tonne  beruhte,  er- 
gebt sich  durch  die  neuen  Tarife  eine  Ermäßigung  im 
Betrage  von  2,5  für  je  100  km  Entfernung  des  Be- 
förderungsweges. Zur  Ausgleichung  der  Vortheile,  die 
den  Hochot'enwerkeu  an  der  Ruhr,  der  Saar  und  in 
Lothringen-Luxemburg  durch  die  ermäßigten  Frachten 
de»  Ausuahuietarifs  vom  1.  Juni  1901  zutheil  ge- 
worden ist,  ist  zu  Gunsten  der  Hochofenwerke  an  der 
Lahn,  Dill  und  Sieg,  am  Mittelrhein,  zu  Vienenburg 
ui  Georgsmarienhütte  zu  Osnabrück  eine  Enniisigung 
der  bestehenden  Frachten  für  den  Bezug  von  Koks  und 
Kobkoblen  zum  Hochofenbetrieb  von  der  Ruhr  vor- 
gesehen. Die  hier  eintretenden  Ermufsigungen  stellen 
»ich  für  Entfernungen  bis  100  km  auf  3  <H,  für  101  bis 
200  km  auf  4  Ji  unf  für  weitere  Entfernungen  auf  5  <Jt 
firlüt.  Die  neuen  Frachten  gelangten  am  10.  August 
l  J.  zur  Einführung. 


Verein  deutscher  Eisenhüttenleute. 

Auszog  ans  dem  Protokoll 
Iber  die  Vorstandssitzung  vom  S.  Angnst  1902, 
iCkr  Nachm.  in  Düsseldorf,  Städtische  Tonhalle. 

Anwesend  die  Herren:  C.  Lueg  (Vorsitzender), 
K  Ibers,  Dr.  Bcumer,  D  seien,  Haar  mann, 
Klein,  Krabler,  Lünnann,  Marco,  Dr. Schnitz, 
Springoram,  Schrödter  und  Vogel  i Protokoll), 
Eichboff  als  Gast. 

Entschuldigt  die  Herren:  Brauns,  Asthöwer, 
Blafs,  Bueck,  Heimholt*,  Kintzle,  Masscnez, 
Niedt,  Metz,  Servaes,  Tull,  Weyland. 

Die  Tagesordnung  lautete: 

l.  Festsetzung  des  Tages  und  der  Tagesordnung 

für  die  nächste  Hauptversammlung. 
'2.  Wahl  der  Commission  zur  Berathung  der  <}uali- 

tatsfrage  in  Gemeinschaft  mit  der  Schitt'buu- 

teohnischen  Gesellschaft. 
3.  Genehmigung  des  Druckvertrages  mit  der  Firma 

A.  Bagel. 


4.  Vorläufige  Rechnungslegung  über  das  Jahrbuch 
für   1900;   Besch lufsfassung  über  Herausgabe 

■  eines  Jahrbuches  für  1001. 

5.  Duisburger  Hüttcnschulc. 

6.  Sonstiges. 

Verhandelt  wurde  wie  folget:  Vor  Eintritt  in 
die  Tagesordnung  weist  der  Herr  \  orsitzende  auf  die 
Verdienste  hin,  welche  Hr.  Dr.  Beumer  in  seiner 
Eigenschaft  als  Reichstagsabgeordneter  und  Mitglied 
der  Zolltarif- Commission  sich  durch  sein  ebenso  ener- 
gisches wie  geschicktes  Auftreten  in  letzterer  um  das 
nationale  Wirtschaftsleben  erworben  hat  nnd  spricht 
ihm  für  sciu  aufopferungsvolles  Wirken  herzlichen 
Dank  aus,  dem  die  Versammlung  sich  lebhaft  anschliefst. 

Zu  Punkt  1  wird  beschlossen,  die  nächste  Haupt- 
versammlung am  Sonntag,  den  28.  September  in  üb- 
licher Weise  in  Düsseldorf  abzuhalten ;  auf  die  Tages- 
ordnung werden  neben  den  geschäftlichen  Angelegen- 
heiten folgende  Punkte  gesetzt: 

1.  ein  Referat  über  die  Gaskraftmaschinen 
auf  der  Düsseldorfer  Ausstellung 
(Berichterstatter  Director  Reinhardt  in  Dort- 
mund). 

2.  Weiches  nnd  hartes  Flufseisen  als  Constructions- 
material;  (Berichterstatter  Director  Eichhoff 
in  Schalke). 

Der  Beginn  der  Versammlung  soll,  um  den  Mit- 
gliedern Gelegenheit  zu  geben,  am  Vormittage  die 
Ausstellung  zu  besuchen,  auf  Nachmittags  2  Uhr  ge- 
legt werden. 

Zu  Punkt  2  werden  als  Mitglieder  der  Commis- 
sion zur  Berathung  der  Qualitätsfrage  in  Gemeinschaft 
mit  der  Sehiffbaut.-rhnischen  Gesellschaft  gewählt  die 
Herren :  Director  Ehrensberger,  Director  Eich- 
hoff,  Director  Kintzle,  Director  Springorum, 
Director  Malz,  Director  Sugg  und  Director  W  einli 

Zu  Punkt  8  wird  eine  Verlängerung  des  Drucl 
Vertrages  mit  der  Finna  A.  Bagel  auf  Grund  von  Vor- 
schlägen, welche  vom  Geschäftsführer  unterbreitet 
werden,  genehmigt. 

Zu  Punkt  4  berichtet  Hr.  Vogel  über  das  finan- 
zielle Ergebnifs  des  Jahrbuchs;  das  Endergebnifs  ist 
noch  nicht  festzustellen,  aber  es  ist  vorauszusehen, 
dafs  die  Auslagen  durch  die  Einnahmen  gedeckt  werden. 
Ferner  beschliel'st  Versammlung  die  Herausgabe  des 
2.  Jahrgangs  für  1901. 

Zu  Punkt  5  nimmt  Vorstand  Kcnntnifs  von 
der  Amtsniederlegung  des  Hrn.  Geh.  Finanzrath  Jencku 
als  Mitglird  des  Curatorinms. 

Zu  Punkt  6  erfolgen  Mittheilungen  über  den 
Besneh  einiger  befreundeter  ausländischer  Vereine. 

Da  Weiteres  nicht  zu  verhandeln  war,  erfolgte 
Schlufs  der  8itzung  gegen  7'jt  Uhr.      y,;  SchrödUr. 

Düsseldorfer  Versammlung  des  Iron  and  Steel 
Institute. 

Die  Mitglieder  des  Vereins  deutscher  Eisenhüttcn- 
leute  sind  zur  T'ieilnahme  an  den  Mittwoch,  den 
und  Donnerstag,  den  4.  September,  Vormittags  10  Uhr 
in  der  Stadt.  Tonhalle  stattfindenden  Versammlungen 
(Progrnuim  siehe  Seite  910  vorliegender  Nummer),  und 
an  «lern  nm  Donnerstag,  den  4.  September,  Abends 
7  Uhr  ebenfalls  in  der  Stadt.  Tonhalle  stattfindenden 
Festmahl  eingeladen.  Anmeldungen  für  das  Festmahl 
sind  unter  Einsendung  des  Betrages  von  10  ,U  für  das 
trockene  Gedeck  bis  spätestens  den  1.  September  un 
den  Geschäftsführer,  Ingenieur  E.  Schrödter,  Düssel- 
dorf, zu  richten. 
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22.  Jahrg.  Nr.  16. 


Aenderangen  Im  Mltglleder-Yerzeiclmlfa. 

Hirztl,  Dr.,  Hermann,  Compania  Fundidora  de  Fierro 
y  Acera  de  Monterey,  Monterev,  Mexico. 

Htawatschek,  Max,  iiigeDieur,  Wien  X/i,  Südbabn- 
WerRstätten. 

Hobräck,  Arthur,  Procurist  der  Firma  Wm.  H.  MQller 

&  Co.,  Dortmund. 
Kutschiert,  Karl,  Mechanical   Engineer,  Lackawanna 

St«el  Co.,  Buffalo  N.  Y.,  U.  S.  A. 
I.rjeune,  A.,  Inpt  nieur  honoraire  des  mines,  Rue  de 

la  Ctiuronne  40,  Bruxclles. 
Loeachnigg,  Filmond,    Ingenieur  •  Conseil  ä  l'Union, 

Cic.  d'assuraneeu  contre  Ylncendie,  5  Quai  de  Javel, 

Paris  15°. 

Mehler,  C,  Commerzinnrath,  Maschinenfabricant,  Aachen. 

Oalack,  F.,  Vorstand  der  Bielefelder  Prefs-  und  Zieh- 
werke, Aclien-Ges.,  Brackwede. 

Quart,  Hrwio,  Constructeur  der  Jünkfrather  Gewerk- 
schaft, Jünkerath. 

Kosdeck,  Fritz,  Walzwerkschef,  Mannesmannröhren- 
Werke,  Rath  b.  Düsseldorf. 

Sahlin,  Axä,  in  Firma  Julian  Kennedy,  Sahlin  &  Co., 
Millom,  Cumberland. 

Söderetröm,  K.  A.,  Ingenieur,  1211  Westir  gbouse 
Building,  Pittsburg  Pa. 

Waldthauscn,  Oscar,  Coiumerzienroth,  Gewerke,  Essen. 


Wirth,  G ofthilf ,  Maschinen-Ingenieur  der  Deutsch- 
Oesterreich  ischen  Mannesmannröhren-Werke ,  Abth. 
Rath,  Rath  b.  Düsseldorf. 

Neue  Mitglieder: 

Brzoxa,  Ferdinand,  Ingenieur,  Poln.-Ostrau. 

Collart,  Robert,  Ingenieur,  Steiufort,  Luxemburg. 

Hber*,  Otto,  Ingenieur  i.  F.  Fnncke  &  Elben,  Hagen  i.  W. 

Holtmann,  F.,  Betriebsingenieur  und  Procurist  den 
Bergischen  Gruben-  und  Hüttenvereins,  Hochdahl. 

Keti,t,  J.  Mariehai,  Director  der  Soc.  An.  des  Fon- 
derics A.  Ketin,  Sclessin  b.  Lttttich. 

Lunte,  Friedi.,  Theilhaber  der  Firma  Lunke  &  Kind, 
Witten  a.  d.  Ruhr. 

Milch,  Dr.,  Director  der  Firma  Gans  &  Co.,  Berlin- 
Heinickendorf,  Hauptstrafse  25 — 29. 

Munro,  llugh,  Ingenieur,  537  Horner  Street,  Pittsburg 
Pa.,  U.  S.  A. 

Nottmeyer,  Max,  Bergingenieur  in  Firma  Wm.  H. 
Müller  &  Co..  Rotterdam. 

l'altert,  Oberingenieur  der  Donnersmarekhütte,  Zabree. 
Ober-Schlesien. 

Irieger,  Heinrich,  Director  der  Dampfkessel-  und  Gaso- 
meterfabrik Act-Ges.  Braunschweig. 

Sahler,  Carl,  Oberingenieur  der  Firma  Berger  &  Co., 
Bcrg.-Gladbach. 
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Die  nächste 

Hauptversammlung 

findet  statt  am 

Sonntag,  den  28.  September  1902,  Nachm.  2  Uhr 

in  der 

Städtischen  Tonhalle  zu  Düsseldorf. 


Tagesordnung : 

1.  Geschäftliche  Mittheilungen. 

2.  Die  Gaskraftmaschinen  auf  der  Düsseldorfer  Ausstellung.   Vortrag  von  Hrn.  Director 

Reinhardt*  Dortmund. 

3.  Weiches  und  hartes  Flufseisen  als  Constructionsmaterial.   Vortrag  von  Hrn.  Director 

Eichhoff- Schalke. 
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22.  Jahrgang. 


Doppelschrauben  -Schnelldampfer  „Kaiser  Wilhelm  IL" 

Oer  deutsche  Schiffbau  hat  den  12.  August  ,  das  vierte  Schiff  der  Schnelldampfer -Type,  mit 
1902  als  Ehrentag  zu  verzeichnen.  In  Gegen-  welcher  der  „Vulcan"  den  beiden  grofsen  deut- 
wart des  Monarchen,  dessen  Namen  das  Schiff  sehen  Schiffahrts- Gesellschaften  den  Weltrecord 
tragt,   vollzog  sich  an  diesem  Tage  auf  der  i  auf  dem  Ocean  erobert  hat.    .»Kaiser  Wilhelm 


Abbildung  1.    Doppelschrauben  -  Schnelldampfer  .Kaiser  Wilhelm  II.*4 


Werft  des  „Yulcan"  bei  Stettin  in  glänzender 
Weise  der  Stapellauf  des  Schnelldampfers  „Kaiser 
Wilhelm  II*. 

Schon  im  Frühjahr  1903  soll  das  Schiff  für 
len , Norddeutschen  Lloyd"  seine  Fahrten  zwischen 
Bremerhaven  und  New  York  beginnen.    Es  ist 

XVlLts 


der  Grofse",  „Deutschland"  und  „Kronprinz 
Wilhelm"  habeu  den  Ruhm  der  deutschen  Schiff* 
baukunst  über  alle  Meere  getragen;  ihre  Leistungen 
stehen  heute  noch  unerreicht  da. 

„Kaiser  Wilhelm  derGrofse",  für  den  „Nord- 
deutschen Lloyd"  erbaut,  wurde  im  Jahre  1897 
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Dopptlsehraubtn-SeJineildampfer  „Kaittr  WÜkelm  II." 


Hl.  Jahrg.  Nr.  17. 


in  Fahrt  gesetzt ;  das  Schiff  hat  eine  Länge  von 
197,51  m  =  648'  0"  engl.,  eine  Breite  von 
20,10  m  =  66'  0"  engl,  und  eine  MaBchincnkraft 
von  28  000  ind.  P.  S.,  mit  welcher  dasselbe  eine 
Durchschnittsgeschwindigkeit  über  den  Ocean 
von  23  Knoten  erreicht  hat.  „Deutschland"  für 
die  „Hamburg- Amerika-Linie"  erbaut,  wurde  im 
Jahre  1900  in  Fahrt  gesetzt;  das  Schiff  hat 
eine  Läuge  von  208,50  m  =  684'  0"  engl.,  eine 
Breite  von  20,42  m  =  67'  0"  engl,  und  eine 
Maschinenkraft  von  37  500  ind.  P.  S.,  seine  Durch- 
schnittsgeschwindigkeit betragt  23'/<  bis  23\'i 
Knoten.  „Kronprinz  Wilhelm",  für  den  „Nord- 
deutschen Lloyd"  erbaut,  wurde  im  Jahre  1901 
in  Fahrt  gesetzt;  das  Schiff  hat  eine  Länge  von 
202,17  m  =  663'4"  engl.,  eine  Breite  von  20,10  m 
=  66' 0"  engl,  und  eine  Maechinenkraft  von  36000 
ind.  P.  S.  Die  bei  der  Fahrt  über  den  Ocean  ent- 
wickelte Durchschnittsgeschwindigkeit  war  eben- 
falls 23  V*  bis  23  V»  Knoten.  Die  Hauptabmessun- 
gen  des  „Kaiser  Wilhelm  LI."  sind  folgende: 

Länge  über  Deck  .  .  .  215,34  m  =  706'  6'  engl. 

Breit«   21,94  m  =  72' 0"  „ 

Tiefe  bis  Seite  Oberdeck     13,46  m  =  44'  2"  „ 
Tiefe  bis  Seite  des  un- 
teren Promenadendecks     16,00  m=  62' 6"  „ 

Maschinenkraft  ....  38  bis  40000  ind.  P.  S. 

Aus  der  nachstehenden,  nach  den  Angaben 
von  Horner*  ergänzten,  Liste  geht  hervor,  dafa 
„Kaiser  Wilhelm  IT."  an  Lange  und  Maschinen- 
kraft allen  heute  in  Fahrt  befindlichen  Ocean- 
dainpfern  überlegen  ist.  An  Deplacement  steht 
er  nur  dem  „Oceanic"  und  „Celtic*  nach,  von 
denen  indessen  der  „Celtic"  mit  seiner  Fahrt 
von  16,72  Knoten  zu  den  Schnelldampfern  nicht 
mehr  zu  rechnen  ist,  während  der  „Oceanic" 
schon  von  den  früheron  vom  Vulcan  erbauten 
Schnelldampfern  an  Geschwindigkeit  bedeutend 
übertroffen  wird ;  nach  den  bisherigen  Leistungen 
des  Vulcan  steht  zu  erwarten,  dafs  der  Schnell- 
dampfer „Kaiser  Wilhelm  II."  einen  neuen  un- 
erreichten Geschwindigkeitsrecord  aufstellen  wird. 
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20 
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20,5 
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19000 
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21,88 
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1 
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28000 

23 

Oceanic  

Deutschland    .  .  . 
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33500 

27000 

20,50 
23',v 23«/, 

(i84 

23200 

37500 

Celtic**  .  . 

700 

38220 

13000 

16.72 

Kronprinz  Wilhelm 

663 

21300' 

36000 

23'/.  -23V, 

Kaiser  Wilhelm  11. 

706'  6"  26000  i 

(8-40000 

•  „Cassiers  Magazine"  Vol.  22,  Nr.  4,  S.  455. 
Die  in  diesen  Tagen  von  Stand  gelassene  „Cedric* 
ist  ein  Schwesterschiff  der  „Celtic"  und  hat  genau 
dieselben  Mafse. 


Die  Wasserverdrängung  (Deplacement)  des 
voll  beladenen  Schiffes  beträgt,  wie  angegeben, 
26  000  t.    Die  Vermessung  des  Schiffes  ergiebt 
I  einen  Tonnengehalt  von  rund  20  000  Brutto- 
I  Reg.-Tons,  während  der  bisher  gröfste  Schnell- 
dampfer „Deutschland"  bei  23  200  t  Deplacement 
'  nur  eine  Vermessung  von  16  500  Brutto-Reg.- 
Tons  hat.    Das  Ablaufgowicht  des  neuen  niäeh- 
J  tigen  Schiffes  beträgt  etwa  1 1  200  t,  während 
'  das  des  „Deutschland"   etwa  9300,   das  des 
„Kronprinz  Wilhelm"  etwa  8950  und  das  des 
[  „Kaiser  Wilholm  der  ürofse"  nur  8400  t  be- 
;  tragen  hat. 

„Kaiser  Wilhelm  II."  ist  aus  bestem  deutschen 
I  Stahlmaterial  nach  den  Vorschriften  des  Ger- 
'  manischen  Lloyd  für  die  höchste  Klasse  als  Vier- 
deckschiff  mit  ausgedehnten  Extraverstärkungen 
erbaut,  mit  einem  sich  über  die  ganze  Schiffs- 
länge  erstreckenden,   in  26  wasserdichte  Ab- 
theilungen getheilten  Doppelboden  versehen  und 
duich  16  bis  zum  Oberdeck  hinaufgeführte  Quer- 
schotte  und  ein  Längsschott   im  Bereich  der 
Maschinenräume  in  19  wasserdichte  Abtheilungen 
getheilt.    Die  Schotte  sind  so  vertheilt,  dafs 
selbst    beim    Volllaufen    zweier  benachbarter 
j  Abtheilungen  das  Schiff  noch  schwimmfahig  bleibt. 

Die  Schotte  sind  nach  den  neuesten  Vorschriften 
|  des  Gennanischen  Lloyd   und   der  Seeberufs- 
I  genossenschaft  erbaut  und  demgemäTs  so  stark 
j  bemessen,   dafs  sie   einseitigem  Wasserdrücke 
widerstehen.    Etwa  eindringendes  Wasser  kauu 
durch  saramtliche  an  Bord,  aufgestellte  Dampf- 
pumpen, nämlich  4  Centrifugallenzpnmpen,  4  Ma- 
schiuenlenzpumpen ,    4  Dampflenzpumpen  und 
5  Duplexpumpen,  welche  alle  zusammen  9360  t 
Wasser  i.  d.  Stunde  zu  bewältigen  vermögen, 
ausgepumpt  werden. 

Das  Schiff  wird  als  Schoner  getakelt  und 
erhält  drei  stählerne  Pfahlmasten.  Bis  zum 
Oberdeck  sind  in  dem  Schiffe  vier  stählerne 
durchlaufende  Decks  eingebant.  Oberhalb  des 
Oberdecks  belinden  sich  noch  als  Aufbauten  ein 
von  vorn  bis  hinten  durchlaufendes  Spardeck, 
dessen  mittlerer  Theil  als  nnteres  Promenaden- 
deck dient;  ferner  eine  Back,  ein  135  m  langes 
und  15  m  breites  Mittschiffshaus  und  ein  24  m 
langes  hinteres  Deckshaus,  während  auf  dem 
Spardeck  über  dem  Mittelschiffshaus  und  dem 
hinteren  Deckshaus  auf  eine  Länge  von  164  m 
ein  oberes  Promenadendeck  erbaut  ist,  sowie 
endlich  ein  133,5  m  langes  Deckshaus  auf  dem 
oberen  Promenadendock,  über  welchem  das  Boots- 
deck  liegt.  Auf  diese  Weise  sind  in  zwei  Decks 
seitlich  der  Deckshäuser  breite,  bequeme  und 
geschützte  Promenaden  zum  Aufenthalt  der  Passa- 
giere im  Freien  geschaffen,  während  alle  bisher 
in  Fahrt  gestellten  Schnelldampfer  nur  über  je 
ein  solches  Promenadendeck  verfügen.  Als 
Promenadendeck  ist  theilweise  auch  noch  das 
Sonnendeck  verfügbar. 
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Es  können  anf  dem  Schiffe  im  {ranzen  775 
Passagiere  L  Klasse  in  290  Kammern,  343  Pas- 
sagiere II.  Klasse  in  107  Kammern  und  770  Pas- 
sagiere III  Klasse  in  bequem  eingerichteten  drei 
Räumen  des  Haupt-  und  vier  Räumen  des  Unter- 
decks untergebracht  werden.  Hierzu  kommt  noch 
die  Schiffsbesatzung,  welche  aus  606  Köpfen 
besteht,  von  denen  48  Maschinisten  und  Schmierer, 
229  Überbeizer,  Heizer  undKohlenzieher,  170  Ste- 
wards, Stewardessen  und  Zwi- 
schendeckswärter, 61  Köche, 
Cooditoren,  Pantryleuteu.s.w. 
and  45  Matrosen  sind,  ins- 
gesammt  2494  Köpfe. 

Aufser  gewöhnlichen,  be- 
quem und  wohnlich  eingerich- 
teten Kammern  für  1,  2,  3  und 
4  Personen  sind  für  I.  Klasse 
Passagiere  2  ganz  besonders 
comfortable  Räume  („Imperial 
Booms"  genannt),  8  Luxus- 
ränme,  8  Staatszimmer  und 
4  mit  nebenliegendem  Bade- 
zimmer und  Closet  versehene 
Kammern  eingerichtet.  Die 
.Imperial  Rooms'*  bestehen 
ans  Salon,  Frühstückszimmer, 
Schlafzimmer  Bad  und  Wasser- 
Closet;  sie  befinden  sich  auf 
dem  oberen  Promenadendeck. 
Den  Passagieren  L  Klasse 
stehen  für  allgemeinen  Ge- 
brauch folgende  luxuriös  ein- 
gerichtete Räume  zur  Ver- 
fügung: Ein  im  Hauptdeck 
liegender  Speisesaal  mit  554 
Sitzplätzen,  ein  Rauchzimmer, 
ein  Gesellschafts-  und  ein 
Lese-  und  Schreibzimmer  auf 
dem  oberen  Promenadendeck. 
Ein  Kindersalon  auf  dem  un- 
teren Promenadendeck,  sowie 
ein  Wiener  Cafe  und  ein  Grill- 
raum auf  dem  Sonnendeck. 
Die  Räume  für  die  Passagiere 
II.  Klasse  befinden  sich  im 
Hinterschiff,  theils  anf  dorn 
Oberdeck,  theils  auf  dem  Haupt-  Unterdeck.  Die 
Kammern  sind  ebenso  eingerichtet,  wie  die 
Wohnkammern  I.  Klasse,  nur  etwas  einfacher 
gehalten.  Die  Kammern  sind  für  2,  3,  4,  5 
oder  6  Personen  eingerichtet. 

Den  H.  Klasse  -  Passagieren  stehen  für  ge- 
meinsame Benutzung  als  Räume  zur  Verfügung: 
ein  auf  dem  Hauptdeck  befindlicher  Speisesalon 
Bit  190  Sitzplätzen,  ein  Gesellschaftssalon  und 
ein  Rauchzimmer,  welche  beide  auf  dem  hinteren 
Theile  des  Promenadendecks  liegen.  Zum  Aufent- 
halte im  Freien  dient  der  hintere  Theil  des 
Promenadendecks  vor  und  Beitlich  des  Gesell- 


schafts- und  Rauchzimmers,  welcher  durch  das 
obere  Promenadendeck,  und  der  hintere  Theil 
des  oberen  Promenadendecks,  welcher  durch  ein 
Sonnendock  geschützt  ist. 

Alle  unter  dem  Oberdeck  befindlichen,  zwischen 
wasserdichten  Schotten  hegenden  Räume  sind 
mit  besonderen  Aufgängen  versehen,  wodurch 
es  ermöglicht  ist,  ohne  den  Verkehr  der  Passa- 
giere zu  behindern,  bei  Nebel  und  während  der 


Abbildung  2.    Doppclschrauben  -  Schnelldampfer  „Kaiser  Wilhelm  II. 


Nacht  Bilmmtliche  unter  dem  Oberdeck  befind- 
lichen Schottthüren  geschlossen  zu  halten,  was 
zur  Sicherheit  des  Schiffes  und  seiner  Passagiere 
ganz  ausserordentlich  beiträgt.  Von  den  52 
wasserdichten  Thüren  sind  24  Schottthüren  mit 
Dörrscher  Thürschliefs -Vorrichtung  versehen, 
welche  es  ermöglicht,  diese  24  Thüren  vom 
Steuerhaus  aus  zu  schliefsen.  Aub  einem  im 
Kartenhause  befindlichen  Schottentableau  kann 
der  Kapitän  sofort  ersehen,  ob  alle  oder  welche 
der  wasserdichten  Thüren  geschlossen  sind. 

Alle  bewohnten  Räume  sind  mit  elektrischer 
Beleuchtung,  Dampfheizung,  ausgiebigster  Ven- 
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tilation  n.  8.  w.  nnd  den  höchsten  Anforderungen 
der  Neuzeit  entsprechenden  Einrichtungen  ver- 
sehen. Im  Ganzen  dienen  etwa  2700  elektrische 
Lampen  zur  gesammten  Schiffsbeleuchtung.  Zur 
Erzeugung  de«  elektrischen  Stromes  sind  5 
Dynamomaschinen,  von  denen  4  hinter  dem 
Maschinenraum  zwischen  den  Tnnneln,  die 
fünfte  im  Hauptdeck  zwischen  den  Tunneln  auf- 
gestellt sind.  Jede  der  Dampfdynamomaschinen 
leistet  800  Ampere  bei  100  Volt  Spannung. 
Die  Elektricität  tindet   auf  dem  Schiffe  aus- 
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giebigsto  Verwendung,  theils  zur  Bequemlichkeit 
für  die  Passagiere,  theils  zur  Sicherheit  für  das 
Schiff  durch  Klinge-Heitlingen,  Telephonanlagen, 
Signalvorrichtungen,  Fall  vor  rieh  tun  gen  für  die 
Rettnngsbojen  u.  s.  w. 

Für  die  I.,  II.  und  III.  Klasse  Passagiere 
nnd  die  Heizer  sind  gesondert  entsprechend 
irrnfse  Kiirlienaiila^en  vorgesehen.  hie  Küchen 
1.  und  II.  Klasse  liegen  in  der  Nahe  der  zu- 
gehörigen Salons  und  besitzen  aufser  je  einem 
grol'sen  Tafelherde  je  5  bezw.  A  hampfkoch- 
töpfe,  (Jrillöfen,  Warmsclu-auke  u.  s.  w.  In 
der  Nahe  des  Salons  I.  und  II.  Klnsse  ist  je 
eine  grofse  und  sachgemäß  eingerichtete,  mit 
Tellerwarmern,  Kaffee-  und  Theemasehinen,  Milch- 


und    Chocoladenkochern,    Wasserfiltern,  Kühl- 
schränken u.  8.  w.  versehene  Pantry  angeordnet. 
Aufser  diesen  Salon  -  Pantrys  sind  noch  eine 
Pantry  für  das  Wiener  Cafe,  eine  für  den  Grill- 
ranm  sowie  eine  Schänke  für  das  Rauchzimmer 
I.  und  II.   Klasse,   und   eine   für  Passagiere 
III.  Klasse  eingerichtet.   Die  zahlreichen  Bader 
und  Clo8etrilume  sind  sachgemäß  hergestellt  und 
den  Passagieren  bequem  gelegen  vertheilt.  Die 
Badezimmer  haben  Badewannen  aus  vernickeltem 
Kupfer,  ihre  Zahl   für  allgemeinen  Gebrauch 
I.  und  II.  Klasse  beträgt  28, 
diejenige  der  Closets  53.  In 
diesen  Zahlen  sind  die  Bäder 
undCloseta  der  Luxuskammern 
nicht  eingerechnet.   Gut  iso- 
lirte  Proviant-Kühlräume,  ein 
Eiskeller  für  den  Schiffsge- 
brauch und  grofse  Proviant- 
ränme  sind  in  den  unteren 
Decks  angeordnet,  desgleichen 
Lade- ,   Gepäck- .  nnd  Post- 
räume. Die  rund  um  die  Kessel- 
räume angeordneten  Kohlen- 
bunker fassen  etwa  5600  t 
Kohlen  =  560  Waggonladun- 
gen.     Zur  L'ebernahme  von 
Ladung,  Gepäck  und  Pro- 
viant dienen  sochs  Dampf- 
ladewinden. An  Booten  führt 
das  Schiff  20  Rettungsboote 
und  sechs  Halbklappboote.  Ein 
Theil  der  Rettungsboote  ist 
aus  Holz,  der  andere  sowie  die 
Halbklappboote  ans  verzink- 
tem Stahlblech.  Um  die  Boot« 
schnell  zu  Wasser  lassen  zu 
können .  sind  vier  Dampf  boots- 
winden  an  Bord  aufgestellt. 

Der  Dampfer  ist  ferner  in 
Uebereinstiinmungmit  den  An- 
forderungen der  Kaiserlich 
Deutschen  Marine  mit  den 
Einrichtungen  zur  Aufstellung 
einer  gröfseren  Anzahl  Ge- 
schütze versehen,  um  im  Kriegsfalle  als  Hfilfs- 
kreuzer  verwendet  werden  zu  können.  Tin  dem 
letzteren  Zwecke  zu  entsprechen,  ist  auch  das 
Ruder  und  die  Steuermaschine  unter  Wasser 
liegend  angeordnet. 

Die  gleichfalls  vom  „Vulcan*  erbaute  Ma- 
schinen- nnd  Keseelanlage  besteht  aus  4  vier- 
rylindrischen,  dreikurbeligen  Vierfach-Expansions- 
Hammermaschinen  mit  Obcrfiächencondensation 
und  Massenausbalancirung  nach  SchlickB  System, 
welche  zusammen  AH-  bis  40  000  Pferdestärken 
indiciren  werden.  Je  zwei  dieser  Maschinen  sind 
hintereinander  aufgestellt,  um  es  zu  ermöglichen, 
zwischen  ihnen  ein  wasserdichtes  Querschott  auf- 
znbauen   und   hierdurch  die  Zahl   der  wasser- 
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dichten  Abtheilungen  und  dadurch  die  Unsink- 
birkeit  des  Schiffes  zu  vergrößern. 

Sie  treiben  je  mittels  einer  etwa  42  m  langen 
Wellenleitung  eine  vierflflgelige  Bronzeschraube 
von  6,95  m  Durchmesser.  Auf  die  Güte  des 
Materials  der  Wellenleitnng  ist  grofser  Werth 
gelegt,  und  daher  die  Kurbelwellen  und  die 
Druckwellen  von  635  mm  Durchmesser  aus  bestem 
Nickelstahl,  die  645  mm  dicken  Schraubenwellen 
aus  Tiegelstahl,  und  die  gesammten  Zwischen- 
wellen aus  Siemens-Martinstahl  hergestellt.  Den 
Dampf  liefern  12  Doppel-  und  7  Einfachkessel, 
welche  mit  15  Atmosphären  Ueberdruck  arbeiten, 
lOOOOqm  Heizflache,  124  Feuerungen  und  290  qm 
fcostfläche  besitzen.  Die  Kessel  sind  in  4  Gruppen 
angeordnet,  deren  jede  einen  Schornstein  von 
5,0  m  Durchmesser  und  40  m  Höhe  über  Kiel 
erhält.  Die  Kesselräume  werden  mittels  natür- 
licher Ventilation  durch  grofse  Ventilatorköpfe 
ventilirt,  es  ist  aber  auch  Ginrichtung  getroffen, 
durch  8  kräftige  Ventilationsinascbinen  die  natür- 
liche Ventilation  in  ausgiebigster  Weise  zu  unter- 
stützen. Die  Gesainmtzahl  der  auf  dem  Schiffe 
befindlichen  Dampfmaschinen  betragt  einschliefs- 
lich  der  Hauptmaschinen  79  mit  zusammen  124 
Dampfcylindern.  — 

Von  Frl.  Wiegand  durch  einen  in  ge- 
bundener Rede  gehaltenen  Spruch  getauft,  setzte 
«ich  der  Kolofs  wenige  Secunden,  nachdem  der 
Kaiser  da«  Zeichen  gegeben  hatte,  in  Bewegung 
und  lief  ziemlich  rasch  ab,  nämlich  in  55  See. 
gegenüber  90  Secunden,  die  „Deutschland"  ge- 
braucht hatte.*  Die  Bremsung  erfolgte  durch 
drei  an  der  Rechtsbordseite  angebrachte  Keile. 

Bei  dem  gemeinsamen  Mahle,  durch  das  der 
-.Vulcan"  gastfrei  die  Festgäste  vereinigte, 
wurden  einige  bemerkenswerthe  Reden  gehalten, 
deren  Inhalt  wir  im  Folgenden  wiedergeben. 

Der  Präsident  des  Aufsichtsrathes  des  Nord- 
deutschen Lloyd  (}.  Plate  wies  darauf  hin, 
dafs  von  einem  Franzosen  kürzlich  geaufsert 
sei,  der  deutsche  Kaiser  unterstütze  aus  seiner 
Privatschatnlle  die  Schiffahrt  und  den  Schiffbau, 
und  auch  im  englischen  Parlamente  sei  die  Be- 
hauptung aufgestellt,  die  Regierung  subventionire 
den  Schiffbau.  Beide  'Meinungen  seien  nicht 
ganz  unrecht,  aber  die  Subventionen,  welche 
die  Regierung  gäbe,  beständen  in  dem  allge- 
meinen Schutz  der  Rhederoien  und  wenn  baar 
Geld  gezahlt  werde,  so  geschehe  dies  nur  für 
Gegenleistungen  der  Rhederoien.  Wenn  der 
Kaiser  etwas  aus  der  Privatschatnlle  gebe,  so 
sei  dies  ans  der  Schatulle  seines  grofsen  goldenen 
Herzens,  daraus  komme  ein  nie  versiegendes 
Interesse  für  sein  Land  nnd  sein  Volk  uud  für 
Handel  und  Industrie.  Der  Redner  schlofs  mit 
dem  Wunsch,  dafs  diese  Subventionen  aus  solcher 

*  Zum  Vergleich  sei  uiitgetheilt,  dafs  der  Stapel- 
lauf  des  „Great  Eastern"  vom  ii.  November  1857  bis 
«un  31.  Januar  1858  dauerte. 


Schatulle  nie  aufhören  möchten.  Begeistert  Btimmte 
die  Festversammlnng  in  das  Hoch  auf  Se.  Majestät 
ein.  Sodann  nahm  der  Generaldirector  des  Nord- 

I  deutschen  Lloyd  Dr.  Wiegand  das  Wort,  um 

'  einen  Rückblick  auf  die  Entwicklung  des  „  Vulcan" 
zu  thun.  Er  wies  darauf  hin,  welche  grofse 
Leistung  der  nVulcanu  mit  dem  Ban  deä  grofsen 
neuen  Dampfers  vollbracht  habe  und  vor  allem 
mit  dem  glücklich  verlaufenen  Stapellauf.  Ein 

,  Gewicht  von  11  000  t  habe  sich  mit  spielen- 
der Leichtigkeit  von  seinem  Ruhepunkt,  wo 
deutsche  Kunst  und  Technik  es  zusammengefügt 
zu  einem  mächtigen  Dampfer,  bewegt  und  sei 
hineingeglitten  in  das  Element,  auf  dem  es  nun 
weiter  seine  Aufgabe  der  Völker-  und  Lauder- 
verbindung über  weite  Finthen  des  Oceans  erfüllen 
solle.  Die  „Lehrjahre  des  Vulcan"  seien  nicht 
unfruchtbar  verlaufen,  denn  beim  Bau  des  Dampfers 
„Kaiser  Wilhelm  der  Grofse"  habe  sich  bereits 
die  Meisterschaft  gezeigt  und  immer  höher  seien 
die  Leistungen  gestiegen  bei  dem  Bau  der  Dampfer 
„Deutschland"  und  „Kronprinz  Wilhelm1*.  Mit 
diesen  Dampfern  ringe  heute  der  deutsche  Handel 
um  deu  Lorbeer  des  Sieges.  Wer  diesen  Lorbeer 
erringen  worde,  lasse  sich  noch  nicht  sageu, 
aber  eines  stehe  fest,  derselbe  werde  immer  dem 
„Vulcan"  gebühren.  Auch  der  neue  Riesen- 
dampfor  zeuge  von  der  Leistungsfähigkeit  des 
„Vulcan"   und  wenn  „Kaiser  Wilhelm  H."  im 

I  Frühjahr  1903  den  Ocean  durchmessen  werde, 
so  würde  er  auch  deu  Ruhm  des  „Vulcan"  hinaus- 

|  tragen  in  alle  Welt.  Director  Coininerzienrath 
Stahl  dankte  für  die  anerkennenden  Worte  des 
Vorredners.  Er  gestand  ein,  dafs  die  „Vulcaner" 
in  den  letzten  Tagen  etwas  wehmuthsvolle  Bc- 
kümmernifa  im  Herzen  gehabt  hätten  im  Hin- 
blick auf  den  Schiffskolofs,  und  es  sei  kein 

j  kleines  Werk  gewesen,  diesen  Kolofs  in  Bewegung 
zu  setzen.  Das  Werk  sei  gelungen,  es  war  das 

!  gröfste,  was  bisher  geleistet  ist.  Ehe  der  „Vulcan" 
zu  solcher  Leistung  kam,  sei  aber  eine  lange 
Schulung  nöthig  gewesen.  Es  sei  beim  „Vulcau" 
wie  im  Leben  gewesen:  Ohne  „Fürst  Bismarck1' 
hätten  wir  keinen  Schnelldampfer  „Deutschland", 
ohne  „Deutschland"  keinen  „Kaiser  Wilhelm 
den  Grofsen"  und  ohno  „Kaiser  Wilhelm  den 
Grofsen"  hätte  -Kaiser  Wilhelm  II."  nicht  zu 
der  grofsen   Machtentfaltung  kommen  können. 

I  Der  Redner  gedachte  dann  der  Verdienste,  welche 

I  sich  der  Norddeutsche  Lloyd  nm  die  Schiffahrt 
und  damit  auch  um  den  Schiffbau  und  den 
..Vulcan"  erworben;  seine  Rede  endete  mit  einem 
Hoch  auf  den  «Lloyd"  und  dessen  leitende 
Männer,  Präsident  Plate  nnd  Generaldirector 
Wiegand.  — 

Unsere  besten  Wünsche  begleiten  den  Ausbau 
nnd  die  zum  nächsten  Frühjahr  bevorstehende 
Infahrtstellung  des  stolzen  Dampfers,  eines  be- 
redten Zeugen  der  Leistungsfähigkeit  der  deutschen 
Eisenindustrie   uud   dos   deutschen  Schiffbaues. 
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Neuanlage  der  Maschinenfabrik  Louis  Soest  &  Co.,  0.  m.  b.  H., 

Düsseldorf  -  Reisholz. 


Die  Maschinenfabrik  Louis  Soest  &  Co., 
G.m.b.  H.,  Düsseldorf-Reisholz, den  älteren  Werken 
Düsseldorfs  seit  dem  Jahre  1866  angehörend, 
hat  sich  aus  bescheidenen  Anfangen  unter  der 
rastlosen  Thätigkeit  ihres  Gründers,  des  inzwischen 
verstorbenen  Fabrikbesitzers  Louis  Soest,  zu  einem 
umfangreichen  Unternehmen  entwickelt.  Das  Werk 
umfafst  eine  gröfsere  Eisengießerei,  Maschinen- 
fabrik und  Apparate-Bauanstalt. 

Um  den  modernen  Maschinenbau  in  rationeller 
Weise  und  gröfserem  Umfang  als  bisher  betreiben 
zu  können,  bescklofs  die  Firma  im  Jahre  1890, 
an  Stelle  der  veralteten,  unpraktisch  gewordenen 


Bei  der  Disposition  der  Anlage  wurden  folgende 
Gesichtspunkte  berücksichtigt  :  1.  Rationeller  Bau 
von  Maschinenanlagen  gröfster  Art.  2.  Günstige 
Anordnung  der  Transportwege  sowie  des  Bahn- 
anschlusses. 3.  Vorteilhafter  Verkehr  der  ein- 
zelnen Betriebe  untereinander  und  Vermeidung 
aller  zeitraubenden  und  nnnöthigen  Transporte. 
4.  Bequeme  Erweiterungsfähigkeit  des  Gcsammt- 
werkes  und  leichter  Ausbau  der  einzelnen  Werk- 
stätten und  Betriebe.  5.  Zusammenlegen  der 
verwandten  und  zu  einander  gehörenden  Betriebe. 
6.  Anordnung  der  einzelnen  Werkstätten  mit 
Rücksieht  auf  etwaige  Feuersgefahr.    7.  Anord- 


Abbildung  1.  Gesannntanlagc  der  Maschinenfabrik  Louis  Soest  &  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Düsseldorf-Reisholz. 


Werkstätten  eine  grofso  moderne  Nenanlage  (Ab- 
bildung 1)  zu  errichten  und  erwarb  zu  diesem 
Zweck  ein  Grundstück  im  Umfange  vou  25  Morgen. 
Dasselbe  liegt  in  unmittelbarer  Nähe  des  Staats- 
bahnhofes Diisseldorf-Reisholz  (zwischen  Düssel- 
dorf und  Benrath)  und  hat  Auschlufs  sowohl  an  die 
Staatsbank  als  auch  an  die  von  der  Industrie- 
Terrain- Act.-Ges.  Diisseldorf-Reisholz  erbaute  neue 
Rheinwerft.  Letzterer  Umstand  ermöglichtes,  nach 
Ausbau  des  Kanalnetze.s  die  Rohmaterialien  per 
Schiff  herbeizuschaffen.  Das  Grundstück  hat  eine 
rechtwinklige  Gestalt  (s.  den  Lageplan  Abbild.  2) 
und  ist  nahezu  eben  und  hochwasserfrei ;  es  genügt 
auch  darin  den  für  die  Anlage  einer  grofsen 
Eisen^iflserei  in  Betracht  kommenden  Anforde- 
rungen, dal 's  der  Grundwasserstand  ein  nicht  zu 
hoher  ist;  derselbe  beträgt  etwa  3'/i  bis  4  m. 

Mit  den  Ausschachtungsarbeiten  wurde  etwa 
Mitte  April  1900  begonnen.  Im  Laufe  des 
Sommers  und  Herbstes  wurden  die  umfangreichen 
Bauten  aufgeführt,  und  im  Laufe  des  Winters  1900 
die  Ueberführung  des  gesummten  alten  Betriebes 
einschliefslich  aller  Maschinen  bewerkstelligt.  Ein 
Htilfsbetrieb  wurde  bereits  Ende  1 900  eingerichtet, 
im  April  1901  der  Betrieb  in  der  Masehinenwerk- 
stätte  und  Eisenjriefserei  voll  eröffnet. 


nung  der  Art,  dafs  die  Frontplätze  des  Grund- 
stücks möglichst  zu  Wohngebäuden  später  be- 
nutzt werden  können.  8.  Gewinnungeines  günstigen 
Gesammteindrucksdes  Werkes  in  architektonischer 
Hinsicht.  Aus  diesen  Erwägungen  heraus  bildete 
sich  sehliefslieh  die  in  Abbildung  1  und  2  dar- 
gestellte Gruppirung  der  Neuanlage. 

Der  Bahnanschlufs  erfolgt  an  eine  vorhandene 
Auschlufsweiche.  Die  beiden  Standgeleise  enden 
an  zwei  Drehscheiben,  von  denen  die  eine  für 
die  Aufgaben  der  Giefserei  dient,  während  die 
andere  ein  Geleise  bis  in  die  Maschinenwerkstätte 
entsendet.  Ein  drittes  Geleise  zum  Transport 
der  Kesselkohlen  nach  der  Kesselanlage  ist  einst- 
weilen noch  nicht  ausgeführt.  Der  Verkehr 
zwischen  den  beiden  Hauptwerkstätten  der  Eisen- 
gießerei und  der  Maschinenwerkstätte  wird  durch 
ein  Normalspurgeleise  vermittelt;  im  übrigen  ist 
ein  umfangreiches  Netz  von  Schmalspurgeleisen 
zum  Verkehr  der  Werkstätten  untereinander  nnd 
mit  dem  Lagerschuppen  eingebaut. 

Da  die  Bauzeit  eine  sehr  theuere  war,  wurde 
von  vornherein  darauf  Bedacht  genommen,  die 
gestellten  Aufgaben  mit  möglichst  geringen 
Mitteln  und  unter  rationeller  Ausnutzung  der 
zur  Vorwendung  gelangenden  Materialien  aus- 
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zuführen.    Die  grofsen  Hallen  erhielten-  eiserne  j 

Dächer,  Stützen  nnd  Krahnbahnen,  während  die  I 

Nebenbauten  fast  durchweg  Sheddächer  in  Holz-  I 
constrtiction  aufweisen.  Für  die  Eisenconstruction 

wurde  eine  Beanspruchung  von  1000  kg  f.  d.  qcmzu-  : 

gelassen,  indessen  nur  800  kg  f.  d.  qcni  für  die  Lauf-  ! 

krahntrilger.  Die  eisernen  Säulen  und  Pfeiler  zeigen  ' 
bei  der  Maximalbelastnng  eino  etwa  dreifache 
Sicherheit  gegen  Zerknicken.  Soweit  die  Dächer 


und  Belüftung  der  einzelnen  Werkstätten  gelegt, 
um  den  Anfenthalt  für  die  Beamten  und  Arbeiter 
möglichst  angenehm  nnd  gesundheitsgemäfs  zu 
gestalten.  Die  grofsen  Hallen  haben  die  außer- 
gewöhnliche Helligkeit  von  70  °/o. 

Der  Eingang  zu  dorn  Werke  erfolgt  durch  oin 
eigenes  Portierhaus,  welches  gegenüber  einem 
besonderen  Lohnbureau  angeordnet  ist.  Flankiert 
wird  der  Eingang  rechts  durch  ein  umfangreiches 
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Abbildung  2.    Lageplao  1 :  2000. 


nicht  in  Glas  mit  einer  Neigung  1  :  1  ausgeführt 
sind,  besteht  die  Entdeckung  aus  doppeltgeklebter 
Dachpappe  auf  Holzschalung  in  der  Neigung  1:5; 
diese  Eindeckung  giebt  eine  leichte  Dachconstruc- 
tion  und  hat  sich  auch  sonst  aufs  beste  bewährt. 
Sloimtliche  Fundamente  wurden  in  Beton  anf- 
gefBhrt.  Um  an  Kosten  zu  sparen,  wurden 
die  Außenwände  nicht  in  Eisenfachbau  her- 
gestellt, sondern  in  massivem  Mauerwerk,  womit 
sogleich  ein  bequemes  Auffangen  des  Wind- 
druekes  beabsichtigt  war.  Vornehmlich  wurde 
grofser  Werth  auf  besonders  gute  Beleuchtung 


I  Verwaltungsgebäude,  links  von  einem  Beamten-  und 
Meistei  hause.  Im  Mittelpunkt  der  Anlage  steht  die 
Licht-  und  Kraftcentrale.  Dieselbe  besteht  aus  dem 
Kcsselhause  mit  anstofsendem  Maschinenbaus. 

Das  Kesselhaus  enthält  einen  Zwciflammrohr- 
kessel  von  etwa  9J»  qm  Heizfläche  und  10  Atm. 
Betriebsspannung  in  Verbindung  mit  einem  Hering- 
schen  Dampfüberhitzer  von  32  qm  Heizfläche. 
Vorgesehen  ist  auch  der  spätere  Einbau  eines 
(ireenschen  Eeonomisers.  Das  zum  Betriebe  des 
Kessels  erforderliche  Wasser  entstammt  einem 
grofsen  Brutinen  neben  dem  Kesselhause  von 
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3  m  Durchmesser  bei  lim  Tiefe  and  kann  als 
gutes  Kesselspeisewasser  bezeichnet  werden.  Zur 
späteren  Anschaffung  eines  zweiten  .Reservekessels 
ist  Platz  vorhanden.  Im  übrigen  enthält  das 
Kesselbaus  noch  genügend  Kaum  zur  Auf- 
bewahrung von  Kohlen,  Holz  u.  s.  w.  In  einem 
besonderen  Kellerraum  befindet  sich  die  elek- 
trische Pumpanlage,  in  einem  oberen  Geschofs 
eine  Werkstatt  und  ein  Magazin  für  den  Elektro- 
techniker, sowie  ein  besonderes  Bassin  von 
25  cbm  Inhalt  für  das  Kesselspeisewasser.  Der 
Kamin  ist  für  zwei  Kessel  zu  je  100  qm 
Heizfläche  dimensionirt,  hat  ein  Höhe  von  38  in, 
eine  obere  lichte  Weite  von  1200  nun  und  eine 
untere  lichte  Weite  von  1944  mm. 

Das  Maschinenhans  stöfst  unmittelbar  an 
das  Kesselhaus.  Es  enthält  die  Primärstation, 
bestehend  aus  einer  Schuckertschen  Gleichstrom- 
dynamo von  220  Volt  Spannung  nnd  120  K.-W. 
Leistung  mit  Compoundwicklung.  Als  vorläufige 
Reserve  und  als  kleine  Pufferbatterie  dient  eine 
kleine  Accninulatorenbatterie  von  120  Zollen, 
welche  50  Ampere  Stromstärke  entsprechen. 
Dynamomaschine  und  Accumulatorenbatterie  ar- 
beiten anf  das  gleiche  Stromuetz  und  können 
entweder  unabhängig  voneinander  arbeiten  oder 
parallel  geschaltet  werden.  Die  Anlage  einer 
zweiten  Reserve-Dynamomaschine  ist  vorgesehen. 
Zum  Antrieb  der  Dynamomaschine  mittels  Riemen 
dient  eine  stehende  Verbund  -  Dampfmaschine, 
welche  das  Werk  selbst  erbaut  hat.  Ihre  Ab- 
messungen sind  folgende: 

llochdruckcylinder   .  .  .  .  425  mm  Durch  in. 
Nieilcrdruckcylimlcr    .  .  .  650  „  n 

Kolbenhub    450  „ 

Tourenzahl  i.  d.  Minute  .  .  125 
Leistungsfähigkeit  normal  .  180  P.S. 

maximal    240  l\  S. 

Der  Hochdruckcyliuder  hat  auslösende  Ventil- 
steuerung, während  der  Xiederdruckcylinder  durch 
zwei  Drehschieber  gesteuert  wird.  Die  Maschine 
hat  den  vollen  Betrieb  von  Anfang  an  über- 
nommen und  läuft  tadellos.  Mit  derselben  ist 
eiue  Einsprifzcondensation  verbunden,  deren  Luft- 
pumpe durch  Gegenhebel  vom  Kreuzkopf  des 
Niederdrücke}' linders  ans  getrieben  ist  und  unter 
Flur  steht.  Das  zur  Condensation  erforderliche 
Wasser  wird  durch  ein  Kam  inkühl  werk  System 
rBlasberg"  geliefert.  Für  eine  zweite  Gleich- 
stiommaschine  ist  Platz  vorhanden.  Um  bei 
eventl.  Störung  nicht  aufser  Betrieb  zu  kommen, 
ist  eine  kleine  Rcservemaschinc  in  einer  Nische 
des  Maschinenhauses  angeordnet  derart,  dat's  sie 
mittels  eines  Vorgeleges  sowohl  die  Hauptdynamo, 
wie  auch  die  in  Aussicht  genommene  Reserve- 
dynamo  antreiben  kann.  Die  Reserve-Dampf- 
maschine ist  ein  kleiner  liegender  Schnellläufor 
von  i)0  P.  S.  eff.  mit  Gabelrahmen.  Die  gestimmte 
Maschinenanlage  arbeitet  sehr  sparsam  und  hat  ihre 
Aufgaben  bisher  in  rationeller  Weise  erfüllt. 


Die  Stromleitung  besteht  anfsen  in  nnter- 
I  irdischen,  eisenbandarmirten  Kabeln ;  im  Inneren 
der  Räume  haben  isolirte  Drähte  Anwendung 
I  gefunden.    Die  Betriebselektromotoren,  welche 
|  von  der  Elektricitäts  -  Actiengesellschaft  vorm. 
•  W.  Lahmeyer  &  Co.,  Frankfurt  a.  M.,  geliefert 
worden  sind,  bewähren  sich  recht  gut.  Nach 
voller  Inbetriebnahme  der  gesammten  Werkstätten 
verbleibt  noch  eine  Licht-  und  Kraftreserve  von 
et  wa  40  °/o. 

An  der  einen  Grenze  des  Grundstückes,  in 
]  einiger  Entfernung  von  den  Wohn-  und  sonstigen 
I  Gebäuden,  ist  die  Giefserei  aufgeführt,  um  alle 
|  Belästigungen  durch  Ranch,  Staub  u.  s.  w.  zu  ver- 
'  meiden.    Grundrifs  und  Querschnitt  der  Giefserei 
sind  in  Abbildung  3  und  4  dargestellt,  während 
Abbild.  5  eine  Innenansicht  derselben  zeigt.  Das 
Profil  der  Giefserei  ist  weiter  als  sonst  üblich  ge- 
wählt, so  dafs  im  Gegensatz  zu  dem  sonst  rechtwink- 
ligen Grundrifs  ein  mehr  quadratischer  sich  er- 
giebt.    Dafür  ist  der  Gesichtspunkt  mafsgebend 
gewesen,  dafs  eine  Läugenänderung  immer  mög- 
lich bleibt,  wogegen  eine  Querschnittsänderung 
bei  späterem  Ausbau  ausgeschlossen  ist.  Die 
Annahme,  dafs  durch  eine  gröfsere  liebte  Weite 
sich  die  Kosten  für  die  Krähne  erheblich  ver- 
theuern,  trifft  nicht  zu;   hingegen   bietet  der 
breite  Querschnitt  grofse  Vortheile  in  Vertheilung 
der  Arbeiten,  Unterbringung  der  Formstücke  u.  s.  w . 

Die  Bedienung  der  Giefserei  geschieht  mittels 
Laufkrähnen    und    einzelner   Drehkrähne.  Im 
|  mittleren  Hauptschiff  der  Giefserei  befinden  sich 
I  zwei    Dreimotorenkrähne    der   Benrather  Ma- 
schinenfabrik von  je  20  und  10  t  Tragfähigkeit 
und  17  m  Spannweite.    Die  rechte  Seitenhalle 
enthält  einen  Dreimotorenkrahn  von  7,5  t  Trag- 
fähigkeit, und  einen  Handkrahn  mit  Motorwinde 
von   2,,'s  t  Tragfähigkeit  für  eine  Spannweite 
von  9, Ii 4  m.     Als   grofser  Vortheil    hat  sich 
erwiesen,  dals  die  mittlere  Laufkrahnbahn  nach 
|  aufsen  verlängert  ist,  wodurch  es  möglich  wird, 
mittels  des  Krahnes  die  schweren  Formkästen 
ans  der  Giefserei  hinaus  und  wieder  herein  zn 
I  transportiren.    Zu  dem  Ende  ist  in  der  hölzernen, 
!  gut  versteiften   Abschlufswand    eine  dreifache 
',  Klappe  aus  Wellblech  angebracht,  welche  mittels 
I  dreier  Kabelwinden  von  Hand  geöffnet  und  gc- 
1  schlössen  werden  kann. 

Die  mittlere  Haupthalle  dient  zum  Formen 
schwerer  Gufsstücke  bis  zu  30  000  kg  Einzel- 
gewicht, die  linke  Seitenhalle  enthält  die  Kern- 
macherei und  die  grol'sen  Sand-  und  Lehm- 
Trockenöfen  und  in  Verbindung  damit  die  Lehm- 
formerei. Die  Beheizung  derTrockenöfen  geschieht 
von  aufsen.  Die  Fufsböden  der  Oefen  sind  in 
Beton  hergestellt  und  mit  Schmalspnrgeleisen 
durchzogen.  Die  Decken  sind  gerade  ausgeführt; 
ob  sich  gerade  Decken  bewähren,  wird  die  Zeit 
lehren.  Diese  Constmction  ist  gewählt  worden, 
weil  erfahrungsgemäl's  gewöhnlich  Gewölhekappen 
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auf  die  Dauer  nicht  halten  and  zu  Reparaturen  |       Die  Cupolöfen  haben  eine  Anordnung  mit 

Anlafs  geben.    Der  Verschlufs  der  Trockenöfen  Rücksicht  auf  eventuelle  spätere  Erweiterung  der 

geschieht  durch  ausbalancirte  Schiebethüren.  Im  Anlage  erhalten.    Vorhanden  sind  zwei  Oefen; 

rechten  Seitenfelde  werden  gröfstentbeils  mittel-  der  eine  liefert  5  bis  6  t,  der  andere  4  bis  5  t 


Abbildung  8.    Grundrifs  der  Giefserei. 


schwere  Gufsstficke  hergestellt,  kleinere  Handels-  flüssiges  Eisen  in  der  Stunde.    Der  Vorlierdofen 

*r*ikel  sind  auf  das  aufserste  rechte  Feld  an-  besitzt  zur  Windfuhrmig  einen  aufsen  heruin- 

iswiesen.    Zum  Aufstellen  von  Zahnrilderform-  laufenden  Windkanal  und  rechteckige  Windformen. 

Bmchinen  und  dergleichen  ist  ein  besonderer  j  Der  Ofen  ohne  Vorherd  ist  mit  Ringschlitzdüse 

Raom  vorhanden.  !  versehen ,  welche  vielleicht  den  Nachtheil  hat, 
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dafs  sie  sich  bei  unaufmerksamer  Wartang  zusetzen 
kann.  Zur  Herstellung  von  Proben  u.  s.  w.  ist 
ein  kleiner  Cupolofen  von  600  kg  stündlicher 
Schmelzfahigkeit  vorhanden.  Ein  elektrisch  be- 
triebener Aufzug  von  1000  kg  Nutzlast  be- 
fördert Roheisen,  Gnl'sbroch,  Koks  und  sonstige 
Materialien  auf  die  kraftige  eiserne  Gichtbühne 
von  6  m  Höhe.  Unterhalb  derselben,  in  halber 
Höhe,  befindet  sich  die  Schtnelzanlage.  Dieselbe 
besteht  aus  zwei  Enke-Gebläsen  Nr.  7  und  einem 
Ventilator,  welcher  die  transportablen  Trocken- 
öfen bedient.  Die  Gebläse  werden  von  zwei 
Elektromotoren  von  je  25  P.  S.  eff.  Leistungs- 
fähigkeit betrieben.  Die  Anordnung  ist  so  ge- 
troffen, dafs  mit  jedem  der  Elektromotoren  jedes 
der  beiden  Geblilse  betrieben  werden  kann.  Ausser- 
dem dient  einer  der  beiden  Elektromotoren  zum 
Betriebe  der  Sandaufbereitung,  welche  neben  den 


i 


gufsstücken  und  dergleichen  dient  eine  4,5  m 
tiefe  gemauerte  Dammgrube  mit  elliptischem 
Querschnitt  4,5/3,5  m.  Durch  Einbängung  von 
Gufsplatten  kann  sie  in  verschiedene  einzelne 
Theile  zerlegt  werden.  Der  Formsand  hat  in 
dem  Hauptschiff  2,5  m,  in  dem  Seitenfeld  1,5  m 
und  im  Aufsenfeide  0,5  m  Tiefe.  Zum  Ein- 
stampfen der  Giefserei  wurde  theils  neuer,  theils 
alter  Sand  aus  der  alten  Giefserei  benutzt. 

Die  Putzerei  ist  in  einem  Vorbau  der  Giefserei 
untergebracht.  Sie  enthält  einen  10-t-Handlauf- 
krahn,  der  auf  einer  verlängerten  Krahnbahn  nach 
au  I  sen  bis  unter  das  Anschlufsgeleise  der  Giefserei 
fahren  kann.  Auf  diesem  Wege  können  aus  der 
Giefserei  direct  für  auswärts  bestimmte  Gufsstficke 
verladen  werden.  Im  gleichen  Vorbau  befinden  sich 
das  Meisterzimmer,  die  Ausgabe-  und  Einnahme- 
Räume  für  die  Modelle,  sowie  im  zweiten  Ge- 
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Cnj)olöfen  liegt  und  eine  bequeme  Verbindung 
mit  dem  Materialschuppen  sowohl,  als  auch  mit 
der  Giefserei  besitzt.  Die  Anlage  der  letzteren 
ist  so  erfolgt,  dafs  ein  einzelner  Mann  die  Be- 
dienung allein  bewerkstelligen  kann.  Die  Ma- 
schinen für  die  Sandaufbereitung  hat  die  Fabrik, 
bIb  zu  ihren  Specialitäten  gehörend,  selbst  ge- 
liefert. Das  Trocknen  des  Sandes  geschieht 
mittels  eines  gemauerten  Kanal -Trockenofens 
unter  Anwendung  von  Abfallkoks. 

Wie  schon  erwähnt,  sind  zum  Trocknen  der 
Formen  transportable  Trockenöfen  vorhanden. 
Zu  diesem  Zwecke  durchzieht  eine  entsprechend 
weite ,  aus  verzinktem  Eisen  bestehende  Kohr- 
leitung die  gesammte  Giefserei  mit  einzelnen 
verticalen  Abzweigungen  zum  Anschlnfs  der 
einzelnen  Oefen.  Die  mittels  genannten  Ventilators 
in  den  Ofen  gedrückte  Luft  wird  hier  erwärmt 
und  tritt  dann  in  die  vorher  abgedeckten  Sand- 
formen ein.    Zum  Giefsen  von  schweren  Lehm- 


schosse die  Ankleide-  nnd  Waschräume  für  die 
Giefsereiarbeiter.  Die  Einrichtung  ist  so  getroffen, 
dafs  die  Arbeiter  die  Giefserei  nur  durch  jene 
Räume  betreten  nnd  nach  Schlufs  der  Arbeitszeit 
vorlassen  können. 

Zwischen  Giefserei  und  Zufahrtsgeleise  ist, 
wie  schon  erwähnt,  eine  Reihe  von  Material- 
!  schuppen  vorgesehen,  welche  znr  Aufbewahrung' 
von  Formsand,  Giefsereikoks  nnd  sonstigen  Hülfs- 
i  materialieu  für  die  Giefserei  dienen.    Auf  der 
|  anderen   Seite  des  Geleises  befinden  sich  die 
Stapelplätze  für  Roheisen  und  Gufsbruch;  Schnial- 
spurgeleise  führen  von  hier  aus  zum  Gichtaufzug. 
,  Eine  vor  demselben  in  das  Geleise  eingebaute 
i  Waago  dietit  zum  Abwiegen  der  Rohmaterialien. 
Der  Putzerei   direct   gegenüber   liegt  das 
Modellhaus,  welches  in  Fachwerk  und  zweietagig 
ausgeführt  ist.    Das  hölzerne  Dach  enthält  Ober- 
licht aus  Glas  zur  Belichtung  der  oberen  Etage. 
Der  Fufsboden   unten  besteht  aus  Beton  mit 
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Cement-Estrich.  Die  schweren  Modelle  werden 
im  unteren  Räume  aufgestapelt ,  die  leichteren 
im  oberen  Stockwerk,  welches  in  entsprechender 
Weise  mit  umfangreichen  Regalen  versehen  ist. 
Sdunalspurgeleise  führen  vom  Modellhans  nach 
der  (»iefserei  und  Modellschreinerei. 

Die  Modellschreinerei  nimmt  die  eine  Seite 
des  Shedbanes  ein  zwischen  Giefaerei  nnd 
Maschinenfabrik,  deren  andere  Seite  das  Ma- 
razin  und  einen  Vorrathsrauni  für  fertige  Ma- 
schinen nnd  Maschinenteile  bildet.  Dieser 
Bau  besteht  ans  drei  einzelnen  Sbeds  von  7  m 
Binder  nnd  7  m  Feldweite.  Die  einzelnen  aus 
Holz  hergestellten  Binder  werden  dnreh  gufs- 
eiserne,  kraftige  Sanlen  unterstützt.  Das  Dach 
ist  wieder  als  doppeltes  Pappdach  ausgeführt; 
eine  Anzahl  von  Dachreitern  Borgt  für  genügende 
Belüftung  und  Beleuchtung  des  Raumes.  Die 
resammte  Grundfläche  der  Schreinerei  umfafst 
5öö  qm.  Sie  erhält  ihr  Tageslicht  durch  die 
Glaswände  der  Sheds,  wie  durch  zahlreiche  grofso 
Fenster.  Die  Abcndbeleuchtnng  besteht  in  Bogcn- 
uod  Glühlicht.  Als  Fnfsboden  hat  wieder  eine 
Betonschicht  von  300  mm  Stärke  mit  Cement- 
Estrich  Anwendung  gefunden.  Die  Heizung  der 
Schreinerei  erfolgt  mittels  Frischdampf.  Die 
Holzbearbeitungsmaschinen  erhalten  ihren  An- 
trieb von  einer  unter  Flur  liegenden  Trans- 
mis>ionswelle;  die  Triebkraft  zu  letzterer  liefert 
«in  25  P.  S.  Labmeyer- Elektromotor,  welcher 
sammt  den  erforderlichen  Apparaten  u.  s.  w.  in 
einem  besonderen  Verschlag  untergebracht  ist. 
Iin  mittleren  Shed  werden  hauptsächlich  schwere 
Modelle  hergestellt  und  ist  aus  diesem  Grunde 
in  demselben  ein  Laufkrahn  von  etwa  1200  kg 
Nutzlast  angeordnet.  Die  einzelnen  Hobelbänke 
sind  in  zwei  Reihen  hintereinander  aufgestellt 
nnd  zeigen  im  übrigen  die  sonst  übliche  Con- 
ätrnction.  Eine  erhöhte  Bude  gewährt  dem 
MiKlellschreinermeister  eine  bequeme  und  leichte 
lebersicht  über  die  ganze  Werkstatt.  Die  Auf- 
tewahrung  des  Holzes  geschieht  theils  in  der 
Schreinerei  selbst,  theils  in  einem  an  die  Modell- 
»chreinerei  angebauten  lnftigen  Schuppen. 

Das  Magazin  ist  von  der  Schreinerei  durch 
«ine  Brandmauer  getrennt  nnd  enthält  in  über- 
sichtlicher Anordnnng  die  in  den  einzelnen  Werk- 
Witten  gebrauchten  Hülfsmaterialien  aller  Art. 
E»  wird  verwaltet  von  einem  besonderen  Magazin- 
Verwalter,  für  den  innerhalb  des  Magazins  ein 
Bureau  eingerichtet  ist.  In  einein  Neberiran  m 
des  Magazins,  welcher  zur  Aufbewahrung  von 
fertigen  Maschinen  u.  s.  w.  dieut,  ist  ein  Lauf- 
krahn von  3000  kg  angeordnet,  Schmalspurgeleise 
fähren  vom  Magazin  aus  in  die  benachbarte  Ma- 
«hinenwerkstätte.  Die  Ausgabe  der  Materialion 
«folgt  zur  bestimmten  Zeit  während  des  Tages. 

Gröfee  der  Grundrifsfläche  des  Magazins  be- 
tagt 2'J4  «im.  Unter  dem  Magazin  liegt  ein  Keller 

Aufbewahrung  von  Oel,  Petroleum  u.  s.  w. 


An  derselben  Strafse  wie  Magazin  nnd  Cen- 
!  tralo   erhebt  sich  die  Schmiede,   welche  hier 
1  vereinigt   ist   mit    einer  Werkstatt  zum  Bau 
von    Apparaten  nnd  Constrnctionen  aller  Art. 
Der  Ban  ist  als  5  fachsr  Shedban  ausgeführt 
von  7  m  Binderspannweite  nnd  10  m  Feldweite. 
I  Auf  diese  WeiBe  entstehen  2  parallele  Hallen  von 
10  in  Breite  und  35  m  Lange.    Die  eine  Längs- 
seite und  die  eine  Schmalseite  sind  in  massivem 
Mauerwerk  aufgeführt,  während  die  gegenüber- 
j  liegenden  Wände  Fachwerk  zeigen,  um  eine  be- 
queme Erweiterung  des  Baues  für  dio  Zukunft 
zu  gestatten.    Dio  Dachconstruction  ist  in  Holz 
j  ausgeführt  und  rnht  auf  kräftigen  schmiedeis ernen 
!  Längsträgern,  die  von  kräftigen  sebmiedeisernen 
1  Pfeilern  unterstützt  sind.    Die  Dacheindeckung 
besteht  wieder  aus  doppelter  Dachpappe  auf  Holz- 
schalung.    Die  Höhe  der  Schmiede  ist  reichlich 
bemessen  worden:  <i,5  m  bis  Binder- Unterkaute. 
Kräftiger  Durchzug  wird  erzielt  durch  eine  ge- 
eignete Anordnung  von  Dachreitern.   Die  Licht- 
vertheilung  ist  auch  hier  eine  sehr  günstige.  In 
|  der  eigentlichen  Fac.onschmiede  sind  5  Schmiede- 
I  herde  und  zwar  3  doppelte  und  2  einfache  anf- 
'  gestellt,  aufserdem  noch  einige  Rundfeuer;  zum 
Schmieden  gröfserer  Stücke  dient  ein  Frictions- 
;  hammer  von  300  Kilogramm  Bärgewicht.  Die 
|  Beschattung  eines  schweren  Dampfhammers  oder 
i  einer  Schmiedepresse   bleibt  der  Zukunft  vor- 
I  behalten.  Härte- und  Glühofen,  Richtplatten  u. s.w. 
|  vervollständigen  die  Einrichtung  der  Schmiede. 
Der  erforderliche  Wind  wird  von  einem  Roots- 
gebläse  geliefert.  Die  Hanpttransmission  ist  längs 
I  der  mittleren  Säulenreihe  angeordnet  nnd  erhält 
ihren  Antrieb  von  einem  Elektromotor  von  25  P.  S. 
Leistung,  welcher  in  einem  geschlossenen  Häuschen 
aufgestellt  ist,  die  Transmission  hat  eine  Touren- 
zahl von  150  in  der  Minute.    Die  Schmiede  ist 
ausgerüstet    mit  verschiedenen  Bohrmaschinen, 
KaltsiSgen,  Lochstanzen,  Blechscheeren,  Blech- 
biegemaschinen  und  dergleichen  mehr.    In  dem 
einen  Felde,  welches  znm  Bau  von  Apparaten 
und  zur  Herstellung  von  Blecharbeiten  aller  Art 
dient,  ist  ein  Handlanfkrahn  von  500C)  kg  Trag- 
fähigkeit montirt.    Der  Fufsbodcn  der  Schmiede 
besteht  aus  gestampftem  Lehm,  welcher  vorher 
in  geeigneter  Weise  mit  Essig  und  Gufsspänen 
hergerichtet  ist,  eine  Mischung,  die  sich  sehr  gut 
bewährt  hat.  Die  Waschvonichtnng  und  Kleider- 
I  schränke  für  die  Arbeiter  der  Schmiede  befinden 
sich  in  einem  separaten  Anbau.    Umgeben  ist  die 
Schmiede  von  grofsen  freien  Plätzen  nnd  einem 
geräumigen  Vorrathsschnppen  ans  Holz  zur  Auf- 
bewahrung von  Eisen-,  Stahlmaterialien,  Sehmiede- 
j  stücken  und  dergleichen.    Die  Abendbeleuchtung 
'  empfängt  die  Schmicdo  von  4  Bogenlampen  und 
Glühlampen,  welche  an  den  einzelnen  Schranli- 
Btöcken  angebracht  sind. 

Die  Maschinen-  und  Montagehalle,  im  Lage- 
plan  Abbildung  2  als  mechanische  Werkstätte 
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bezeichnet,  von  der  Abbildung  6  eine  Innen- 
ansicht giebt,  ist  von  dem  Magazin  und  der  Cen- 
trale durch  eine  12  m  breite  Strafse  getrennt. 


als  in  der  Giefserei.  Die  Höhe  des  ganzen  Baues 
vom  Fufsboden  bis  First  beträgt  IG, 7ÜÜ  m.  die 
ganze  Breite  der  Halle  39,00  m,  ihre  Lange  70  in. 


Abbildung  5.    Innenansicht  der  (iiefserei. 


Zahlreiche  hohe  Fenster  unterbrechen  die  Aufsen- 
wände  und  bewirken  im  Verein  mit  dem  durch 
das  Glasdach  eintretenden  Licht  eine  aufser- 
ordentliche   Helligkeit   der   Arbeits  Werkstätten, 


Die  Krahnspannweiten  sind  wie  die  der  Giefserei. 
l'eberhanpt  hat  das  ganze  Werk  nur  zwei  ver- 
schiedene Krahnspannweiten,  für  diegrofaenKrilhne 
17  m  und  für  die  kleineren  Krahne  9,07  m.  Diese 
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Abbildana  •>.    Innenansicht  der  mechanischen  Werkstiitte. 


die  »ich  vom  Tageslicht  nur  sehr  wenig  unter- 
scheidet. Wie  Abbildung  7  zeisrt,  ist  die  Ma- 
schinenhalle, ebenso  wie  die  Giefserei,  als  drei- 
schiffige  Halle  ausgeführt.  Die  Krahnbahn  in  der 
Hanpthalle  liegt  liier  9  m  hoch,  also  1  m  höher 


absichtlich  gewühlte  Anordnung  ermöglicht  es, 
später  je  nach  Bedarf  einen  Krahn  von  der  einen 
in  die  andere  Werkstatt  zu  versetzen. 

Daa  Hauptschiff  enthält  einen  Dreimotoren- 
krahn  der  Benrather  Maschinenfabrik  von  2<>  r 
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Nutzlast  and  30  t  Probebelastung,  aufserdem 
eine  Reibe  von  Handdrehkrähnen  von  2500  kg 
Nutzlast.  Je  nach  Bedarf  können  diese  Krahne 
mittels  des  grofsen  Krahnes  in  kurzer  Zeit 
versetzt  weiden.  Die  linke  Seitenhalle  enthält 
einen  Dreiniotorenkrahn  von  7500  kg  Tragfähig- 
keit, der  von  unten  mittels  Handseilen  zu  be- 
dienen ist,  die  rechte  Seitenhalle  einen  Hand- 
laofkrahn  von  7500  kg  Tragfähigkeit.  Ueber 
den  Drehbänken  sind  noch  in  geeigneter  Weise 
kleinere  Hebezeuge  angeordnet.  Die  Hauptmittel- 
halle dient  zur  Herstellung  von  grofsen  Dampf- 
maschinen, Kraftgasmotoren,  Berg-  und  Hütten- 


trolmagazin  und  werden  von  hier  aus  an  die 
einzelnen  Montageplätze  vertheilt.  Auf  diese 
Weis»-  wird  eine  scharfe  Controle  ausgeübt. 
Die  Montageräume  enthalten  feste  und  transpor- 
table Schraubstöcke,  Montagegruben,  Fundamente 
n.  8.  w.,  die  es  ermöglichen,  fertige  Maschinen 
im  Betriebe  vor  der  Ablieferung  durchzuprobiren. 
Da  für  saubere  Arbeit  das  beste  Werkzeug  gerade 
gut  genug  ist,  so  ist  eine  besondere  Werkzeug- 
macherei  eingerichtet  und  in  einem  besonderen 
Räume  untergebracht.  Ueber  dieser  Werkzeug- 
macherei  befindet  sieb  die  Waschvorrichtung  für 
die  Arbeiter  und  darüber  eine  Galerie.  Letztere 


Abbildung  7. 
CJuerschnitt  durch  die  mechanische  Wcrk»tittte 

<verkraa8chinen  bis  zu  den  gröl'sten  AliiiH'ssuuirt-n 
und  enthält  dementsprechend  auch  die  zur  I'-»  - 
;  rheitung  erforderlichen  grösseren  iVtrieba- 
lnanebraeT!.  In  der  liuken  Seitenhalie  sind  mittel- 
schwere  Bänke  aufgestellt;  sie  dienen  zum  Bau 
von  Zerkleinemngsanlagen ,  modernen  Trans- 
missionen sowie  für  den  allgemeinen  Maschinen- 
bau. In  der  rechten  Seitenhalle  werden  kleine 
and  mittelgroße  Dampfmaschinen,  Pumpen  nnd 
dergleichen  ausgeführt;  sie  enthält  zugleich  die 
Kleindreherei  und  Werkzengmacherei.  Dispo- 
sition und  Einrichtung  der  Werkstätten  ist  über- 
haupt so  getroffen,  dafs  die  einzelnen  Speciali- 
tlten  scharf  voneinander  getrennt  sind,  was 
namentlich  in  der  Montage  zum  Ausdruck  kommt 
and  zur  Erlangung  eines  guten  Arbeiterstamms 
angemein  förderlich  ist. 

Die  Präcisionsarbeiten  der  Dreherei,  Fräserei 
o.  a.  w.  wandern  zuerst  in  ein  besonderes  Con- 


ist  für  kleinere  Specialitäten  und  besondere 
Präcisionsarbeiten  reservirt. 

Der  Antrieb  der  einzelnen  Werkzeugmaschinen 
erfolgt  von  zwei  Transmissionssträngen,  welche 
sich  an  der  mittleren  Säulenreihe  durch  die  ganze 
Werkstatt  hinziehen,  und  zwar  in  einer  Höhe 
von  3  m  vom  Fnfsboden.  Die  zweckmäfsige 
Anordnung  der  Transmission  mit  Vorgelege 
erfordert  sehr  viel  l'eberlegung  und  bereitet 
manchmal  Schwierigkeiten ;  in  diesem  Falle  ist 
die  Aufgabe  gelöst  worden  durch  Anwendung  von 
besonderen  Transmissionsträgern,  an  welchen  hohe 
gufseiserne  Hängeböckc  zur  Aufnahme  der  Ring* 
sehiniei  lager  ihre  Befestigung  finden.  Die  Längs- 
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träger  dienen  gleichzeitig  zur  Unterstützung  von 
Querträgern,  an  denen  die  Vorgelege  aufgehängt 
sind.  Durch  Anwendung  von  Klemmschrauben 
n.  s.  w.  ist  Vorsorge  getroffen,  eine  eventnell 
nöthig  werdende  Verschiebung  der  Vorgelege 
leicht  vornehmen  zu  können. 

Der  Antrieb  der  Transmissionen  erfolgt  durch 
je  zwei  Lahraeyer-Elektromotoren  von  38  P.S.; 
die  Tourenzahl  der  Transmission  beträgt  150 
i.  d.  Minute,  ihre  Stärke  85  mm  und  abnehmend 
bis  auf  75  mm. 

Den  Fufsboden  in  der  Werkstelle  bildet  eine 
300  mm  starke  Betonschicht,  darauf  zeigt  die 
Hanpthalle  Asphalt,  die  Seitenhallen  Cement- 
Estrich.  Das  Dach  hat  dieselbe  Anordnung  wie 
in  der  Giefserei:  anch  hier  sind  wieder  die 
schrägen  Flächen  aus  Drahtglas  und  die  senk- 
rechten aus  Robglas  gebildet,  l'eber  das  ganze 
Dach  hinweg  zieht  sich  ein  Dachreiter  mit 
Jalousien.  In  den  senkrechten  Glaswänden  sind 
reichliche  Luftklappen  angeordnet,  alle  Klappen 
sind  von  unten  zu  bedienen.  Die  Abendbeleuchtung 
erhält  die  Halle  durch  acht  Siemens-Bogenlampen 
und  eine  grofse  Zahl  von  Glühlampen  an  den 
einzelnen  Arbeitsstätten.  Die  Beheizung  der 
Werkstatt  ist  wegen  des  grofsen  Rauminhalts 
einigermafsen  schwierig.  Ein  Project  für  eine 
Dampfheizung  wurde  wegen  zu  grofser  Kosten 
wieder  aufgegeben  und  vorläufig  zur  Aufstellung 


einer  Reihe  von  grofsen  Werkstattöfen  geschritten, 
welche  sich  bisher  als  ausreichend  erwiesen  haben. 

Der  Eintritt  in  die  Maschinenhalle  erfolgt 
für  sämmtlicbe  Arbeiter  der  Werkstatt  durch 
den  Wasch-  und  Ankleideraum;  gleichzeitig  auch 
das  Verlassen  nach  Schlufs  der  Arbeitszeit.  Jeder 
Arbeiter  hat  einen  besonderen  Kleiderschrank. 

Die  Baukosten  für  die  einzelnen  Gebäude 
stellen  sich  für  das  Quadratmeter  bebauter  Grund- 
fläche wie  folgt:  r  „  ql0 

1.  Mechanische  Werkstatt   48  ,H 

2.  Eisengießerei   45  „ 

3.  Schmiede   38  „ 

4.  Schreinerei  und  Magazin   30  . 

5.  Centrale   4*>  „ 

6.  Lagerschuppen   29  n 

7.  Modellhaus   34  „ 

8.  Verwaltungsgebäude   115  , 

9.  Beamtenhaus    (einschliefslich  Wasser- 

thnrm  und  Centraiheizung)  180  „ 

Das  Werk  ist  hauptsächlich  für  den  Bau 
grofser  und  gröfster  Maschinenanlagen  bestimmt 
und  betreibt  insbesondere  als  Specialität: 
Abtheilung  I:  Dampfmaschinen  für  Kraft-  und 
Lichterzeugnng,  Walzenzugmaschinen,  Förder- 
maschinen, Wasserhaltungsmaschinen,  Abtheil. II: 
Zerkleinernngsanlagen ,  moderne  Transmissionen 
n.  s.  w.,  Abtheil.  III:  Grofsgasraotoren  für  Hoch- 
ofen-, Koksofen- ,  Generator-  und  Leuchtgas  nach 
eigenem  System.  ^  Grueber. 


Wichtige  Fragen  im  Gießereibetriebe  mit  Berücksichtigung 

amerikanischer  Einrichtungen.* 


M.  H. !  Das  Thema  sollte  mir  eine  gewisse  Be- 
wegungsfreiheit gewähren,  um  einerseits  Wieder- 
holungen früherer  Vorträge  zu  vermeiden,  anderer- 
seits die  Möglichkeit  zu  geben ,  aus  dem  weit- 
verzweigten Gebiete  der  Gießereitechnik  einige 
Betrachtungen  herauszugreifen,  die  mir  besonders 
wichtig  erschienen.  Ich  liefs  mich  bei  der  Ans- 
wahl  auch  durch  Anregungen  leiten,  welche  die 
hochentwickelte  Stahlformgufstechnik  nnd  auf  1 
der  anderen  Seite  das  Studium  amerikanischer 
Giefsercieinrichtungen  gezeitigt  hat. 

Eiscngufs  und  Stahlformgufs  und  ihre  Her- 
stellungsverfahren sind  ja  sehr  verschieden; 
jedoch  sind  auch  viele  Berührungspunkte  vor- 
handen, und  viele  Einrichtungen,  die  in  unseren 
neuen  Stahlgiefsereien  getroffen  sind,  können 
auch  vorbildlich  für  Eisengiefsereien  werden  und 
umgekehrt,    üeber  die  Anregungen,  die  mir  aus 

•  Vortrag,  gehalten  von  Hütteningenieur  Bern- 
hard Osann -Entere  a.  Rh.  in  der  34.  General- 
versammlung des  -Vereins  deutscher  Eisengieis  ~ 
am  11.  Juli  1902  zu  Düsseldorf. 


Amerika  durch  Vermittlung  englischer  nnd 
amerikanischer  Fachblätter  geworden  sind,  möchte 
ich  einige  Worte  vorausschicken,  um  Mifsverständ- 
nis8en  vorzubeugen.  Dies  erscheint  um  so  wich- 
tiger, als  im  vergangenen  Winter*  Hr.  General- 
director  Gran  aus  Kratzwiek  bei  Stettin  in  der 
Gberschlesischen  Eisenhütte  einige  Worte  gesagt 
hat,  denen  irrigerweise  die  Dentnng  dahin  ge- 
geben ist,  dafs  Hr.  Grau  nicht  viel  von  der 
deutschen  Eisengiefsereitechnik  hält  und  die 
amerikanische  an  die  erste  Stelle  setzt.  Wie 
bereits  der  jene  Versammlung  führende  Vor- 
sitzende auseinandersetzte,  bat  dies  Hrn.  Gran 
vollständig  fern  gelegen.  Hr.  Gran  hat  nur 
denjenigen  kleinen  Eisengiefsereien  ins  Gewissen 
reden  wollen,  die  ohne  Kenntnifs  der  chemischen 
Beziehungen  gattiren;  dabei  hat  er  etwas  zu 
schwarz  aufgetragen.  Im  übrigen  haben  auch 
einige  Amerikaner  in  der  Versammlung  des 
-Vereins    amerikanischer  Giefsereifachmänner" 


*  „Stahl  und  Eiicn*  1902  Nr.  1  Seite  5. 
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im  Jahre  1901  in  derselben  Frage  schweres 
Geschätz  aufgefahren  und  ihre  Fachgenoasen 
sehr  eindringlich  ermahnt,  sich  chemische  Kennt- 
nisse anzueignen,  die  bisher  bei  den  meisten  der 
GiefsereUeute  fehlten,  wie  dies  bei  den  Ansichten 
aber  Gattiren  zu  Tage  käme.* 

Dafs  wir  alle  Ursache  haben,  die  amerika- 
nische Eisengiefsereitechnik  im  Äuge  zu  behalten, 
wird  ja  Niemand  bestreiten.  Es  gilt  ja  auch 
noch  für  viele  andere  wirtschaftliche  und  tech- 
nische Gebiete.  Ebenso  verfolgen  aber  auch 
die  Amerikaner  unsere  Giersereitechnik  und  be- 
weisen dies  allein  dadurch,  dafs  sie  deutsche 
Wissenschaft  und  deutsche  Kenntnisse  mittelbar 
nnd  unmittelbar  in  ihre  Werke  einfuhren;  nicht 
tarn  kleinen  Theile  auch  durch  Besuch  unserer 
Hochschulen,  unserer  Werke  und  Laboratorien. 
Koch  heute  kann  der  Amerikaner  die  Heran- 
ziehung deutscher  oder  wenigstens  in  Deutsch- 
land ausgebildeter  Chemiker  nicht  entbehren. 
Dies  ist  gerade  im  Hinblick  auf  die  Kunst  des 
Gattirens  interessant,  die  nur  auf  der  Grundlage 
zuverlässiger  Analysen  ausgeübt  werden  kann. 

Bei  den  verschiedenen  wirtschaftlichen  Ver- 
hältnissen ist  Licht  und  Schatten  verschieden 
vertheilt,  und  Glanzpunkte  der  Entwicklung  neben 
Kennzeichen  für  mangelnden  Fortschritt  treten 
höben  und  drüben  nebeneinander  auf.  Von  einer 
Teberlegenheit  des  einen  oder  anderen  Landes 
zu  sprechen,  ist  müfsig  und  unbegründet.  Das, 
was  bei  den  Amerikanern  nicht  Btimmt  nnd  mehr 
oder  minder  verbesserungsfähig  erscheint,  kommt 
nicht  zum  Ausdruck  in  der  Presse,  nnd  —  Ueber- 
flofs  an  Bescheidenheit  haben  die  Amerikaner 
noch  nie  gezeigt  —  Vieles,  das  langst  und  viel- 
fach gerade  auch  in  Deutschland  bekannt  war, 
wird  unter  irgend  einem  amerikanischen  Personen- 
namen mit  der  dort  oeliebten  Breite  und  Selbst- 
zn/riedenheit  in  der  Literatur  behandelt.  Dies 
ist  ein  Fehler,  den  wir  nicht  nachahmen  dürfen; 
andererseits  bringt  aber  das  Bestreben,  für  die 
erreichten  Leistungen  und  die  Leistungsfähigkeit 
ßeclame  zu  machen,  auch  wieder  Vieles  zu  Nutzen 
der  Allgemeinheit  in  die  Oeffentlichkeit,  das  bei 
uns  oft  mit  Unrecht  als  Geheimnifs  hinter  ver- 
schlossenen Werkstattthüren  gehütet  wird.  Wenn 
man  die  Zeitschrift  „The  Foundry"  durchblättert, 
findet  man  wohl  in  jedem  Hefte  mehrere  Gufs- 
fonnen  mit  allen  Einzelheiten  durch  sorgfältige 
und  geschickte  Abbildungen  erläutert,  unter  Mit- 
thcUung  der  Erfahrungen,  die  bei  dem  oder  jenem 
Form-  oder  Giefs verfahren  gemacht  sind,  auch 
Accordsätze,  ganze  Selbstkostenrechnungen  und 
Betriebsrapporte.  Es  scheint  ein  regerer  Mei- 
nungsaustausch zwischen  amerikanischen  Fach- 
genossen  zu  herrschen  als  bei  uns,  und  dies 
mag  manche  Frage,  die  nur  durch  geraeinsame 


•  Vergleiche  meine  Abhandlung:  „Stahl  und  Eisen" 
1902  Nr.  6  Seite  316. 


Tuätigkeit  mehrerer  Personen  und  Werke  gelöst 
werden  kann,  zur  glücklichen  Lösung  verhelfen. 

Ich  kann  den  einzelnen  Gruppen  Ihres  Vereins 
empfehlen,  die  Zeitschrift  „Foundry"  für  das 
Lesezimmer  der  Bibliothek  der  zuständigen 
Handelskammer  zu  beziehen.  Allein  der  Einblick 
in  die  Abbildungen  würde  die  Kosten  lohnen. 
Anfserdem  lassen  die  Inserate  der  Firmen,  welche 
Maschinen,  Geräthe  und  Material  für  Giefserei- 
bodarf  liefern,  einen  Ueberblick  über  die  Hülfs- 
mittel  zu,  die  dem  amerikanischen  Giefsereimann 
zur  Verfügung  stehen,  und  lassen  dio  Speciali- 
sirung  erkennen,  die  auch  auf  diesem  Gebiete 
obwaltet. 

Es  mag  interessant  für  uns  Deutsche  sein, 
[  dafs  anch  der  alkoholfeindliche,  trockene,  nur 
\  an  „business"  denkende  Amerikaner  aus  der  Rolle 
|  fallen  kann.    In  einem  gerade  vor  mir  liegenden 
,  Jahrgange  „The  Foundry14  (1900)  findet  sich 
ein  Bericht  über  die  Versammlung  in  Chicago, 
untermischt  mit  Caricatnren  der  Hauptredner 
und  ihrer  Steckenpferde,  Momentaufnahmen  unter 
Wiedergabe  der  Ausrufe  und  Scherzworte.  Ein 
mit  unzähligen  leeren  Weinflaschen  gespicktes 
Kielwasser  des  Ausflugdampfers  und  die  Wieder- 
gabe einer  wassernehmenden  Locomotive,  als  des 
einzigen  Dinges,  das  Wasser  nahm,  geben  Aus- 
kunft über  die  Stimmung.    Unzweifelhaft  sind 
es  Deutsche,  welche  diese  „Bierzeitung"  mitten 
im  ernsten  Text  eingeschmuggelt  haben  und  die 
auch  in  dieser  Richtung  Einflufs  gewonnen  haben. 
Nachahmen  —  meine  ich   —   dürfen  wir 
|  amerikanische   Einrichtungen   überhaupt  nicht, 
!  sondern   nur   Anregungen    auf  uns  einwirken 
|  lassen,  dann  unter  sorgfältiger  Prüfung  aus- 
j  wählen,  was  für  uns  in  Frage  kommen  kann, 
und  im  bejahenden  Falle  es  für  unsere  Verhält- 
nisse mit  woiser  Beschränkung  umformen.  Die 
j  schlechte  Zeit,  die  wir  alle  empfinden,  ist  gerade 
|  dazu  ausersehen,  um  zu  zeigen,  dafs  es  vielfach 
grundfalsch  ist,  amerikanische  Erzeugungsmengen 
und  technische  Httlfsmittel  anzuwenden,  ohne 
auch   dieselben   wirtschaftlichen  Verhältnisse, 
d.  h.  die  Sicherstellung  des  nöthigen  Absatzes 
bei  genügenden  Preisen  zur  Voraussetzung  zu 
haben.    Nicht  immer  sind  die  technischen  Ein- 
richtungen, welche  die  niedrigsten  Selbstkosten 
und  die  grOfsten  ErzeugungBmengen  aufweisen, 
I  auch  die  besten  —  im  weiteren  Sinne  des  Worts; 

denn  sie  können  nicht  immer  das  finanzielle 
I  Rückgrat  ersetzen,  das  bei  zu  grofsen  Anlage- 
werthen  verloren  gehen  kann.  Dafs  Lohn-  und 
Arbeiterverhältnisse  in  den  Vereinigten  Staaten 
ganz  andere  sind  als  bei  uns,  ist  hinreichend 
bekannt.  Dasselbe  gilt  von  der  Specialisirung 
der  Arbeit,  wie  wir  sie  nicht  kennen  und  vor- 
läufig auch  nicht  kennen  lernen  werden.  Im 
weiteren  werden  Sie  von  einigen  Beispielen  hören. 

Neuerdings  erschien  in  der  englischen  Zeit- 
schrift „The  Engineeru  eine  umfangreiche  Ab- 
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handlang  aber  amerikanische  Eisengießereien, 
als  Lehrbuch  über  Gießereitechnik  für  die  eng- 
lischen Leser  bestimmt.  Eine  Bearbeitung  mit 
kritischen  Bemerkungen  der  für  uns  Interesse 
habenden  Abschnitte  unter  Heranziehung  amerika- 
nischer Zeitschriften  erscheint  aus  meiner  Feder 
nächstdem  in  „Stahl  und  Eisen".  Ich  mufs 
darauf  verweisen,  um  mich  bei  Beschreibung 
amerikanischer  Einrichtungen  möglichst  kurz 
fassen  zu  können. 

Zunächst  will  ich  nun  die  Anordnung  der 
Eisengießereien  im  allgemeinen  besprechen,  den  i 
Schmelzbetrieb  und  schließlich  Einiges  aus  der  \ 
Form-  und  Gießtechnik  : 

Soweit  ich  unterrichtet  bin,  bieten  amerika-  ' 
nische  Gießereigebäude  und  ihre  Krahneinrich- 
tungen  an  sich  nichts  Bemerkenswertes.  Luft 
und  Licht  sind  Dinge,  die  hüben  und  drüben  ; 
immer  mehr  richtig  eingeschätzt  werden.   Elek-  ' 
trische  Lauf-  und  Drehkrähne,  auch  hydraulische 
Drehkrähue  sind  überall  in  modernen  Giefsereien 
eingeführt.    Die  Amerikaner  haben  grofse  Vor- 
liebe für  Lnfthebezeug.    Es  mag  zu  erwägen 
sein,  ob  man  dieses  einfache  Hülfsmittel  nicht  j 
auch  in  Deutschland  an  der  Stelle  von  Haud-  ! 
laufkrahnen  oder  auch  da,  wo  bisher  Menschen- 
kräfte zum  Heben  verwendet  werden,  einführt. 
Dies  liegt  namentlich  nahe,  wenn  schon  in  Rück- 
sicht  auf  Formmaschinen,  Lufthtlmmer  u.  s.  w. 
ein   Lnftcompressor   aufgestellt   werden  mufs. 
Solche  Hebezeuge  bestehen  aus  Cylinder  und 
Kolbenstange,  die  Luft  wird  durch  einen  Schlauch 
zugeführt.     Bei   größeren    Lasten    sollen  sie 
übrigens  nicht   stoßfrei  anziehen.     Die  neue 
Gießorei  der 'General  Electric  Co.  in  Shenektady 
hat  im  Hauptschiffe,  in  dem  zwei  schwere  Lauf- 
krahne   fahren ,   elektrisch   betriebene  Säulen- 
drehkrähne  zu  je  5  t  Last  vorgesehen,  die  ganz 
nach  Bedarf  durch  die  Laufkrähne  ausgehoben  J 
und  zu  einer  anderen  Säule  gebracht  worden  ; 
können,  eine  Einrichtung,  die  Vortheile  in  sich 
schließen  mag. 

Einige  amerikanische  (Heßereien  haben  die  1 
Formerwerkstatt  in  ein  höheres  Geschoß,  die 
Putzerei  und  Sandaufbereitung  in  das  darunter 
beündliche  verlegt.  Dies  schließt  eine  günstige 
Grundfläche  und  die  denkbar  kürzesten  Trans- 
portwege in  sich,  namentlich  wenn  auch  die  am 
meisten  gebrauchten  Modelle  im  unteren  Ge- 
schoß untergebracht  sind.  Der  gebrauchte  Sand 
fallt  durch  Bodenöffnungen  auf  einen  Rinnen- 
zubringer im  unteren  Geschoß  und  gelangt  zur 
Aufbereitung.  Der  aufbereitete  Sand  wird  dann 
dnreh  andere  Zubringer  in  Binnen  oberhalb  der 
Formmaschinen  gebracht  und  fällt  dann  selbst- 
thätig  bei  geöffneten  Schiebern  denselben  zu. 
Solche  Sandzubringer  (Abbildung  1)  bestehen 
aus  einer  Förderrinne,  auf  deren  Bändern  Rollen 
laufen.  Die  Achsen  dieser  Rollen  tragen  ein 
Gasrohr,  das,  gleich  einer  Harke  durch  eine 


Pleuelstange  hin  und  her  geschoben,  mit  den 
daran  befestigten  Blättern  den  Sand  vorwärts 
bewegt,  beim  Rückgange  aber  diese  über  den 
Sand  hinweggleiten  läßt.  Die  Blätter  haben, 
um  diesem  Umstände  Rechnung  zu  tragen,  ein 
Gelenk.  Als  eine  deutsche  Firma,  die  solche 
und  ähnliche  Sandznbringer  baut,  wird  mir 
Wilh.  Fredenhagen  in  Offenbach  a.  M.  genannt. 

Die  eine  Gießerei  der  Mc.  Cormikwerke  in 
Chicago  hat  die  Formerwerkstatt  im  fünften,  die 
Putzerei  und  Sandanfberoitung  im  vierten  Ge- 
schoß eines  Riesengebäudes  untergebracht.  Auf 
das  Arbeitsverfahren  in  dieser  Gießerei  komme 
ich  noch  näher  zurück. 

Bei  den  ungünstigen  klimatischen  Verhält- 
nissen und  bei  den  hohen  Löhnen  in  den  Ver- 
einigten Staaten  hat  die  Heizung  und  Ventilation 
der  Gießereiwerkstätten  eine  größere  Beachtung 
erfahren  als  bei  uns.  Es  kommt  gegenwärtig 
nur  noch  Luftheizung  zur  Anwendung,  nach- 
dem man  deren  Ueber legen heit  über  die  unmittel- 
bar durch  Dampf  geheizten  Rohre  und  Heiz- 


Abbildung  1.  Sandzubringer. 


körper  —  von  Oefen  überhaupt  von  vornherein 
abgesehen  —  kennen  gelernt  hat.  Ein  Venti- 
lator drückt  die  durch  Heizkörper  erwärmte 
Luft  in  weite  Blechrohre  mit  rüssol förmigen 
verschließbaren  Stutzen,  welche  die  warme  Luft 
in  Ueberkopfhöhe  ausströmen  lassen.  Die  Heiz- 
körper bestehen  aus  Fußkasten,  die  durch  schmied- 
eiserne Bohre  verbunden  sind  und  mit  Dampf 
gespeist  werden.  Es  soll  vortheilhaft  sein,  die 
zuerst  von  der  Luft  bestrichenen  Heizkörper 
mit  Abdampf  zu  speisen,  nm  gleichzeitig  einen 
Oberflächencondensator  zu  haben.  Im  Sommer 
dient  dieselbe  Anlage  zur  Ventilation.  Ich  glaube, 
dafs  man  auch  in  deutschen  Gießereien  mehr 
auf  Centraiheizungen  bedacht  sein  sollte.  Die 
in  Oefen  und  Kokskörben  verbrannte  Brenn- 
stoffmenge ist  nicht  gering  anzuschlagen,  läßt 
sich  auch  schwer  controliren  und  schafft  Ge- 
legenheit zu  Diebstählen.  Richtet  man  von  vorn- 
herein Centralheizanlagen  ein  und  bemißt  sie 
ausreichend,  so  ist  man  nicht  mehr  gezwungen, 
ängstlich  an  Höhenraum  und  Fensterfläche  zu 
sparen,  wie  man  es  beispielsweise  in  Ofengieße- 
reien gern  thut.  und  kann  auch  daraus  Vortheile 
ableiten.  Feuersicherheit  kommt  ja  anch  in  Be- 
tracht. Mit  der  Ventilation  läßt  sich  auch  eine 
Lnftbefcuchtnngs- Anlage  verbinden,  um  den 
Formern  an  heißen  Tagen  die  Arbeit  zu  er- 
leichtern. 

l'eber  die  Anordnung  der  Zufuhr-  nnd  Ab- 
fuhrgeleise nnd  des  Grundplanes  der  Gießerei 
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lifst  sich  nur  von  Fall  zn  Fall  sprechen.  Wenn 
Sie  eine  viertelstündige  Fahrt  im  Straßenbahn- 
wagen daransetzen  wollen,  so  empfehle  ich  den  , 
Besuch  des  Stahlwerkes  Krieger  in  Oberkassel  : 
jenseits   der  Düsseldorfer   Rheinbrücke.  Das 
Giefsereigebände  (nur  für  Stahlformgufs)  steht  ' 
parallel  zn  dem  Hauptanfuhrgeleise  and  die  Be-  , 
arbeitnngswerkstatt  rechtwinklig  zn  seiner  ver- 
längerten Achse.*     Auf  diese  Weise  ist  jede 
[>rehscheibe  vermieden,  die  günstigste  An-  und 
Abfuhr  gegeben  und  jede  Erweiterungsfähigkeit 
der  einzelnen  Gebäude  gewahrt.   Sio  finden  dort  | 
weh  zwei  elektrische,  von  unten  bediente  Lauf-  j 
krähne  zu  je  5  t  Tragkraft,  welche,  um  ständige  < 
Krahnführer  zu  sparen,  von  dem  Former  selbst 
herangeholt  und  gesteuert  werde.n.   Dabei  wirkt 
ihr  schnelles  Tempo  (110m  in  der  Minute)  an-  i 
regend  auf  die  Arbeiter  eiu.  Nur  bei  sehr  schweren 
Latten  besteigt  ein  Mann  den  für  diese  vor- 
gesehenen  Krahn,  verläfst  ihn  aber  dann  gleich  ; 
wieder.    Auf  eine  andere  interessante  Einrich-  ! 
tang  komme  ich  dann  noch  zurück. 

Der    Schmelzbetrieb.      Zunächst  die 
Cupolofenschmelzerei :  Die  Entladung,  Stapelung 
and  das  Hinaufschaffen  des  Schmelzgntes  zur 
Gicht  spielt  in  der  Beschreibung  amerikanischer 
Giefsereien  auch  mit  Recht  eine  grofse  Rolle. 
Eine  allgemein  gültige  Anordnung  giebt  es  natür- 
lich nicht  und  kann  es  auch  bei  den  verschiede-  > 
nen  Flächen-  und  Niveauverhältnisserl  nicht  geben. 
Die  leitenden  Grundsätze   sind  dieselben  wie 
bei  uns,  müssen  aber  dort  unter  dem  Drucke 
der  Lohnverhältnisse  noch  mehr  betont  werden. 
Eisige   grofse    amerikanische  Eisengiefsereien 
haben  die  Gichtbühne,  um  eine  bessere  Ueber- 
»icbt  zu  haben,  so  erweitert,  dafs  sie  auch  gleich  ; 
alle  Schmelzgutvorräthe  aufnehmen  kann.    Eine  1 
derselben  hat   diese  Einrichtung  durch   einen  ; 
kostspieligen  Umbau  erkauft.   Andero  haben  den 
Stapelplatz  unten  und  heben  nur  das  täglich  ge- 
brauchte Schmelzgut.   Das  Abladen  in  die  Tiefe 
bei  gleichzeitiger  Vermehrung  der  Aufzngshohe, 
die  Anwendung  von  Tunneln,  um  die  Kreuzung 
mit  den  Anfuhr-   und  Abfuhrgeleisen  zu  ver- 
meiden, das  Verlegen  der  Schmalspurgeleise  zum  , 
(üchtaufzuge  im  Gefalle  von   1  :  100,  welches  I 
die  leeren  Wagen  bei  der  Rückkehr  leicht  über-  ! 
winden  können,  die  Anwendung  von  Rollenlagern  i 
b«i  den  Transportwagen  sind  Dinge,  die  bei  uns 
allgemein  bekannt  und  gebräuchlich  sind.    Das-  ' 
selbe  gilt  von  den  Plattformwagen,  die  kleinere 
t'Arzeuge,  welche  spurkranzlos  auf  Pflaster  oder 
Dielen   zwischen    den   Materialstapeln  laufen, 
gleichsam  als  Schiebebühnen  aufnehmen.  Auch 
bei  ons  vermeidet  man  Curven  in  Schmalspur- 
feleiten  mit  Menschenförderung  durch  den  Ein- 
bau von  Drehscheiben  mit  geringer  Reibung. 
All«  dies  sind  bekannte  Dinge.  Riemenzubringer 


•  Vergl.  „SUhl  und  Eisen*  1900  Nr.  23. 
XVli.it 


d.  h.  langsam  wie  ein  Treibriemen  mit  einer 
Mulde  in  der  Mitte  bewegte  breite  Bänder,  auf 
welche  das  Material  fällt,  die  beispielsweise  in 
der  Giefserei  der  obengenannten  Electric  Co.  den 
Koks  auf  die  Gichtplattform  bringen,  und  Rinnen- 
znbringer,  in  der  Art  wie  der  für  Formsand 
beschriebene,  um  die  aus  den  Wagen  entladenen 
Schrott-,  Formsand-,  Kohlenmengen  in  die  Fächer 
der  Vorrathshäuser  zu  bringen,  werden  sich  kaum 
für  unsere  Verhältnisse  lohnen.  Die  Gicht- 
aufztige  werden  in  Amerika  elektrisch,  hydrau- 
lisch oder  durch  Luftdruck  betrieben.  Ich  habe 
die  persönliche  Ansicht,  dafs  der  elektrische 
Laufkrahn,  der  gleichzeitig  die  zu  entladenden 
Eisenbahnwagen ,  den  Vorrathsplatz  und  die 
Gichtbühne  beherrscht,  dazu  berufen  ist,  sich 
auch  für  den  Entlade-  und  Begicbtnngsbetrieb 
in  Giefsereien  Eingang  zu  verschaffen,  in  derselben 
Weise,  wie  er  sich  bei  der  Verladung  von  Roh- 
eisen aus  den  Giefsbetten  der  Hochofenwerke, 
bei  der  Beschickung  von  grofsen  Generator- 
anlagen, bei  der  Stapelung  von  Vorrathskoks 


Abbildung  2.  Krahneimer. 


in  den  hochgelegenen  Vorrathstaschen  auf  Hoch- 
ofenwerken und  dergl.  eingeführt  hat.  Es  ist 
ja  noch  gar  nicht  so  lange  her,  dafs  man  solche 
Lauf  krähne  mit  Fahrgeschwindigkeiten  von  100 
bis  120  m  in  der  Minute  in  solcher  Vollkommen- 
heit baut,  wie  sie  beispielsweise  die  Ausstellung 
zeigt.  Daher  kann  man  sich  auch  nicht  wundern, 
wenn  eine  solche  Anlage  weder  hier  noch  in 
Amerika  bisher  besteht.  Die  Krahneimer  müssen 
sich  darin  behufs  Entleerung  über  dem  Stapel- 
platz oder  auf  der  Gichtbühne  nach  nnten  in 
der  bekannten  Art  (Abbildung  2)  der  Bagger- 
gefälse  öffnen.  Sie  werden  von  Arbeitern  ge- 
füllt, und  der  Krahn  nimmt  sie  der  Reihe  nach 
auf,  ohne  dafs  Arbeiter  und  Krahn  aufeinander 
zu  warten  brauchen.  Es  fallen  bei  einer  solchen 
Einrichtung  der  Gichtaufzug  undjdie^j  Schmal- 
spurbahnen mit  allem  Zubehör  fort,  der  Stapel- 
platz kann,  ohne  die  Uebersichtlicbkeit  zu  ver- 
lieren, höher  belegt  und  besser  ausgenutzt  werden 
und  der  Vorarbeiter  auf  der  Gicht  sich  mit  dem 
Krahnführer  leicht  verständigen. 

Die  Cupolöfen  zeigen  auch  in  Amerika  ver- 
schiedene Gestalt,  wenn  auch  nicht  so  viele  Ab- 
arten wie  bei  uns.   Die  Ansichten  über  Gesammt- 
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formenqaerschnitt,  Ofenquerschuitt  und  Schuielz- 
säulenhöhe  scheinen  mit  den  unsrigen  über- 
einzustimmen.  Hauptsächlich  kommen  zwei 
Systeme,  die  „Whiting"-  und  „C-olliau"-Oefeii  in 
Betracht,  deren  Unterschied  in  der  Gestaltung: 
der  Formen  liegt.  Ob  dieser  Unterschied  sehr 
in  das  Gewicht  fllllt,  mag  dahingestellt  sein. 
Der  Whitiugofen  hat  nach  dem  Ofeninnern  zu 
sich  facherartig  erweiternde  Formen,  die  aber 
gleichzeitig  nach  dem  Ofeninnern  zu  in  der 
Höhe  abnehmen,  ko  dafs  ein  Schnitt,  in  der 
Richtung  einer  Sehne  geführt,  an  jeder  Stelle 
denselben  lichten  Formenquerschnitt  vorfindet. 
Diese  Einrichtung  ist  auch  vielfach  in  Deutsch- 
land, wohl  nicht  mit  Unrecht,  anzutreffen, 
aber  ihr  Werth  wird  hanfig  fiberschätzt.  Der 
Colliauofen  hat  nach  unten  stechende  einfache 
Formen.  Der  Vorherd  ist  in  Amerika  nicht 
eingeführt.  Die  Höhe  der  Formen  über  dem 
Boden  wird  vielfach  besprochen.  Der  bekannte 
hochverdiente  Ingenieur  West  warnt  seine 
Landslente  vor  zn  tiefer  Formlage.  Bei  Cupol- 
öfen,  die  nur  zwei  Stunden  schmelzen  und  in 
Handpfannen  abstechen,  erachtet  er  300  bis 
450  mm  für  statthaft.  Bei  längerem  Schmelzen 
mufs  das  Schlaekenlneh  150  bis  400  mm  unter- 
halb der  Formen  liegen  (je  nacn  dem  Abstich- 
gewicht zwischen  1  bis  10  t),  am  ein  Kaltblasen 
der  Schlacke  zu  verhüten.  Daraus  ergiebt  sich 
eine  höhere  Lage  der  Formen.  Ein  anderer 
Amerikaner  nennt  bei  einem  Cupolofen  von 
1300  mm  Durchmesser  610  mm  als  richtige 
Formenhöhe.  Die  Zeichnungen,  die  mir  zu  Ge- 
ficht gekommen  sind,  verlegen  dio  Unterkante 
der  Formen  auf  ungefähr  -/s  des  lichten  Radius 
über  die  Schmelzsohle,  also  niedriger  als  bei 
uns,  in  dem  Bestreben,  gleich  von  Anfang  an 
heifses  Eisen  zu  haben.  Die  Wahrheit  liegt 
vielleicht  in  der  Mitte  der  amerikanischen  und 
unserer  Anschauung.  Etwas  ganz  Aufsergcwöhn- 
lichos  bietet  der  Westsche  Cupolofen  (Abb.  3), 
der  bisher  aber  noch  keine  weitere  Verbreitung 
gefunden  zu  haben  scheint.  Der  Wind  tritt  durch 
die  Ofensohle  in  die  Mitte  des  Ofens  ein.  An  die 
Stelle  der  seitlichen  Formen  treten  Schaulöcher.* 
Ueber  den  Winddruck  bei  Cupolofen  ist 
neuerdings  von  Gran  und  Benecke**  in  Kalk 
Einiges  veröffentlicht  worden.  Er  mufs  natür- 
lich mit  dem  Ofendurchmesser  wachsen.  Wissen- 
schaftlich ist  die  Frage  noch  nicht  unter  Zu- 
grundelegung von  Versuchen,  wenigstens  bei 
Giefserei- Cupolofen,  eingehend  genug  behandelt. 
Ich  meine,  dafs  der  Winddruck  so  grofs  sein 
mufs,  aber  nicht  gröfser,  um  den  Ofenquerschnitt 
voll  zu  beherrschen  und  keinen  todten  Kegel 
in  der  Mitte  stehen  zu  lassen.  Es  mufs  also 
der  Winddruck  mit  dem  Ofendurchiifesser  steigen. 

•  Vergl.  auch  Ledeburs  Eisen-  und  Stahlgiefserei. 
„Stahl  und  Eisen«  1902  S.  610. 


Gleichzeitig  mufs  aber  auch  die  Höhe  der 
Schmelzsäule  wachsen,  um  der  durch  den  höheren 
Winddruck  gesteigerten  Gasgeschwindigkeit  ge- 
recht zu  werden.  Ich  fasse  also  Winddruck 
und  Schmelzsäulenhöhe  als  Functionen  des  Ofen- 
dnrehmessers  auf.  Es  fehlt  nun  noch  eine  Formel, 
die  für  den  Fall  Auskunft  geben  kann,  dafs  ein 
Giefsereimann  beispielsweise  mit  einem  Cupol- 
ofen von  750  mm  lichter  Weite  bei  300  mm 
Wassersäule  und  4,2  m  Schmelzsäule  sehr  gute 
Ergebnisse  erzielt  hat  und  nunmehr  für  1200  mm 

|  lichten  Durchmesser  den  vortheil haftesten  Wind- 

1  druck   und   die   vortheilhafteste  Ofenhöhe  er- 
fahren will.   Ein  neuer  Stahlwerks-Cupolofeu  der 

i  Stnmmschen  Werke  in  Neunkirchen,  deren  Ver- 
waltung mir  freundlichst  die  Angaben  zur  Ver- 

I  fügung   gestellt  hat,  bläst  mit  82  bis  95  cm 


Abbildung  3.    Westsnher  Cupolofei). 

Wassersäule  bei  einem  liebten  Ofendurchmesser 
von  1700  mm  in  der  Formebene  und  10,27  m 
Schmelzsäulcnhöhe.  Der  Koksverbrauch  beträgt 
nur  6,3  °/o,  was  unter  den  Verhältnissen  als 
aufserordentlich  günstig  gilt.  Auch  auf  den 
Carnegiestahlwerken  gehen  Cnpolöfen  mit  un- 
gefähr gleicher  Schmelzsäulenhöhe.  Die  stünd- 
liche Schmelzleistung  des  eben  genannten  Stahl- 
werks-Cupolofens  beträgt  31  t.  Es  sind  acht 
Formen  mit  14  X  30  cm  Blaseöffnung  vorhanden. 
Eisenabbrand  =  0,5  °/o,  Manganverlast  etwa 
0,85  °/o-  In  Bezug  auf  Windmenge,  die  man 
einblasen  mufs,  weifs  man  Bescheid.  Man 
rechnet  8,5  cbm  Wind  auf  1  kg  im  Cupolofen 
verbrauchten  Kohlenstoff.  Wenn  man  nun  Cupol- 
öfen  von  verschiedenen  Durchmessern  und  dem- 
nach auch  von  verschiedenen  Schmelza&ulen- 
I  höhen  von  einer  gemeinsamen  Gichtbühne  aus 
!  bedienen  will,  so  mufs  man  jeden  Cupolofen 
!  auf  einen  besonderen  Sockel  stellen  nnd  die 
Formen  durch  einen  Lanfgang  auf  Consolen  zu- 
|  gänglich  machen,  wie  man  es  bei  Hochöfen  ge- 
wohnt ist,  zu  sehen. 
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Die  Frage  der  Koksersparnifs  bei  Cnpolöfen 
liodet  begreiflicherweise  in  Amerika  nicht  eine 
so  eingehende  Betrachtung  wie  bei  uns.  Es  ist 
dies  natürlich;  denn  es  kostet  der  Koks  meist 
nnr  die  Hälfte  des  bei  uns  gezahlten  Preises, 
and  entsteht  infolge  zu  kalten  Eisens  Fehlgufs, 
so  ist  ein  Geldwerth  verloren,  der  wegen  der 
hohen  Löhne  in  Amerika  ungefähr  doppelt  so 
viel  zählt,  ja  vielfach  noch  mehr,  als  bei  uns. 
Die  amerikanischen  Eisengießereien  halten  des- 
halb auch  gar  Dicht  mit  hohen  Koksverbrauclis- 
zaulen  hinter  dem  Berge  und  sagen  ganz  richtig : 
„Was  nützt  eine  geringe  Ersparnifs  an  Koks, 
wenn  doppelt  und  dreifach  so  viel  dnreh  Eisen- 
abbrand und  nutzlos  verausgabten  Lohn  ver- 
loren geht?"  10  %  Koksverbrauch,  vom  Einsatz 
gerechnet,  gilt  als  sehr  günstig.  Nnr  bei  aus- 
schließlich sehr  schweren  Röhren  (phosphor- 
reicher  Gufs)  kommt  man  auf  7  bis  8  °/o  her- 
nmer.  Bei  Maschinengufs  12  °/o»  ja  sogar  15  °/o 
anter  besonders  ungünstigen  Umständen  in  der 
Westinghonse  -  Maschinengiefseroi.  Dabei  ist 
öberall  Füllkoks  eingerechnet.  Dies  sollte  auch 
immer  geschehen.  Vielfach  hört  man  in  Deutsch- 
land Koksverbraucbszahlen  nennen  als  sogenannten 
Schmelzkoksverbrauch,  die  einfach  unsinnig  sind. 
Wenn  Jemand  den  ganzen  Cupolofen  mit  Füllkoka 
füllt  und  ganz  kurze  Schmelzen  ausfuhrt,  so  kann 
er  es  ja  so  einrichten,  dafs  er  überhaupt  keinen 
Schmelzkoks  braucht.  Um  in  die  Frage  des  Koks- 
verbinuchs  einzutreten,  müssen  wir  uns  an  der  Hand 
einer  Wannebilanz  klar  machon,  was  überhaupt 
erreichbar,  und  wo  der  Hebel  anzusetzen  ist. 

Die  Wärmebilanz  oincs  Cnpolofens  stellt  sich 
etwa  für  100kg  anfgegichtetes  Roheisen  wie  folgt : 
Koks  mit  10  °/0  Asche,  5  °/«  Wasser,  40  Vo 
Kalkzaschlag  vom  Koks  vorausgesetzt.* 
Wärmeeinnithme, 
verbrenn ro  tu 
SiO,  rt  7830  W.-K.  =    2  740  W.-K. 
MnO  ä  2000     „      -      600  „ 
FcO  u  J790     „     o      530  „ 
CO,    k  8080     „      =  38  784  „ 
CO     ä  2473     „     =    4  946  _ 


0.36  kg  Si 
».*>B  Mn 
0.30  ,.  Fe 
iß   *  C 
2.0    „  C 


Sa.  47  800  W.-E. 
Dieser  Wänueeinnahme  steht  folgende  Wärme- 
ansgabe gegenüber: 

Im  100 kg  Giefsereieisen  zu  schmelzen 
und  zu  überhitzen  ä  300  W.-E.  sind 
erforderlich   30  000  W.-E. 

Ebeaso,  am  4,4  kg  Schlacke  zu  schmelzen 
i  310  W.-EL  =  1  364  „ 

1.3  kg  Kohlensäure  aus  dem  Kalk  zu  ver- 
treiben ä  943  W.-E.  =   1  697  „ 

(\5kg  Wasser  aus  dem  Koks  zu  ver- 
dampfen ä  636  W.-E   318  „ 

Ktwa  100  kg  Gase  verlassen  den  Cupol- 
ofen mit  300  Grad  Gichttemperatur 
_^  100  .  0,25 .  300  =    7  500  „ 

Wriust  durch  Ausstrahlung  aus  Differenz  6  721  „ 

—   Sa.  47  600  W.-E. 

'  VergL  die  Einheitssätze  mit  der  Abhandlung 
Weddings  in  „Stahl  und  Eisen"  1892  S.  1029. 


Da  der  Ausstrahlungsverlust  =  6721  W.-E., 
d.  i.  16  %  der  für  andere  Zwecke  verausgabten 
Wärmemengen,  als  ausserordentlich  günstig  er- 
scheinen mnfs,  wenn  man  die  beim  Hochofen- 
betriebe gemachten  Erfahrungen  heranzieht,  so 
kann  man  etwa  8  °/°  wohl  als  den  günstigsten 
Koksverbrauch  im  Cupolofen  ansehen.  Wenn 
Stahlwerks-Cupolöfen  günstiger  arbeiten,  so  liegt 
dies  in  der  geringeren  Schmelzwärme,  die  das 
weilse  Eisen  bedarf,  in  dem  continnirlichen  Be- 
triebe, der  die  Wärmeausstrahlung  vermindert, 
und  vielfach  in  der  gröfseren  Manganmenge, 
die  zur  Verbrennung  gelangt,  begründet.  Bei 
kurzen  Schmelzen  werden  die  Ausstrahlungs- 
verluste  natürlich  viel  bedeutender.  Nach  Mol- 
denke, einem  der  hervorragendsten  Giefserei- 
ingetiieure  der  Vereinigten  Staaten,  drückt  Bich 
der  Einflufs  der  Schmelzdauer  durch  folgende 
Zahlen  aus: 

Koksverbrauch  bei  15  t  Schmelzen   .  .  .  17,2  °/o 
n  25t        „  ...  12,2  „ 


54t 


.  .  .  10,0  „ 


Wenn  man  nun  ein  Mittel  sucht,  um  den 
Koksverbrauch  herabzndrüeken,  so  kann  es  in 
der  Winderhitzung,  in  der  besseren  Verbrennung 
des  Kohlenstoffs,  die  sich  in  höherem  Kohleu- 
säuregebult  der  Gase  Hufsort,  und  endlich  in  der 
besseren  Nutzbarmachung  der  Gaswärme  ge- 
sucht werden.  Winderhitzung  hat  bisher  wenig 
Aussicht  auf  Erfolg.  Durch  sie  entsteht  die 
Gefahr,  dafs  die  Gase  reicher  an  Kohlenoxyd 
werden  und  dadurch  den  Vortheil  anfheben. 
Ein  Stahlwerks-Cupolöfen  im  westlichen  Bezirke 
geht  mit  heifsem  Winde  (etwa  200°  in  den 
Düsen),  hat  gekühlte  Formen,  Gichtverschlufs 
unter  Ableitung  der  Gichtgase  und  zeigt  eine 
sehr  hitzige,  hell  und  helft  wie  gare  Hochofen- 
schlacke fliefsende  Schlacke,  ebenso  auch  sehr 
hitziges  Eisen,  das  meist  zum  Auffrischen  etwas 
zu  kalt  gerathener  Hochofenabstiche  benutzt 
wird.  Dieser  Cupolofen  gebraucht  etwa  10  °/o 
Koks  und  bestätigt,  da  dies  ein  hoher  Betrag 
für  derartige  Cupolöfen  ist,  die  obigen  Ans- 
porungen. Der  Cupolofen  hat  aber  den  grofsen 
Vortheil,  dafs  er  es  ermöglicht,  die  Schlacke 
so  kalkig  zu  führen,  dafs  kein  Mangan-  und 
Eiseuverlnst  stattfindet.  Auch  mechanisch  wird 
kein  Eisen  in  der  Schlacke  gebunden,  weil  sie 
gut  flüssig  ist.  Auf  meine  Bitte  um  nähere 
Auskunft  wurde  mir  diese  nach  Abschlufs  ge- 
lade  jetzt  im  Gange  befindlicher  Versuche  in 
Aussicht  gestellt.  Man  wird  deshalb  ein  ab- 
schliefsendes  Urtheil  noch  aufschieben  müssen. 
Die  Bestrebungen,  mehr  Kohlensaure  in  den 
Gasen  zu  erhalten,  also  das  noch  in  den  Gasen 
vorhandene  Kohlenoxyd  zu  verbrennen  und  die 
Wärme  auszunutzen,  verfolgt  die  Cupolofen- 
construetion  von  Greiner  und  Erpf.  Bei  sehr 
aufmerksamer  Beobachtung  und  Bedienung  soll 
der  Ofen  auch  das  Versprochene  erfüllon;  er  hat 
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sich  jedoch  nicht  mit  durchschlagendem  Erfolge 
einführen  können.  Man  mnfs,  um  eine  günstige 
Gaszusammensetzung  zn  erhalten,  sein  Heil  in 
der  richtigen  Windeinfiihrung  und  dem  richtigen 
Winddruck  bei  richtiger  Ofenhöhe  suchen. 

Hemerkenswerth  ist,  dafs  sich  die  sanduhrartige 
Form  des  „Irelandofens"  gerade  hei  Stahlwerks- 
Cupolöfen  gut  bewährt  hat  und  sich  infolge- 
dessen behauptet  (Abbildung  4).  Rothe  Erde 
bei  Aachen  und  die  orwähnten  Stummschen  Werke 
haben  solche  Oefen.  Die  Erweiterung  unterhalb 
der  Formebene  ist  eine  Sonderheit  der  Stahlwerks- 
(upolöfen,  die  grofse  Eiseumeugen  bis  zur  nächsten 
("onvertercharge  aufsammeln  müssen.  Sie  kommt 
also  für  Giefserei-Cupolöfen  nicht  in  Betracht. 
Dagegen  ist  die  Erweiterung  des  Schachtes  ober- 
halb der  Formebene  auch  von  Vortheil  für  Giefserei- 
Cupolöfen  und  wahr- 
scheinlich vielfach  mir 
verlassen,  weil  die  Aus- 
mauerung und  Unter- 
haltung gegenüber  dem 
cylindrischen  Futter 
kostspieliger  ist.  Der 
Vortheil  liegt  aber  auf 
der  Hand.  Indem  der 
aufsteigende  Gasstrom 
durch  die  Erweiterung 
des  Querschnitts  auf 
eine  gröfsere  Fläche 
vertheilt  wird,  giebt  er 
besser  seine  Wärme  ab. 
Auch  wird  die  Zusam- 
mensetzung des  Gases 
stetiger,  was  sonst  bei 
t'upolöfen  sehr  häutig  nicht  der  Fall  ist,  und  die 
noch  vielfach  vorhandenen,  wenn  auch  nicht  sehr 
grofsen  Mengen  freien  Sauerstoffs  wei  den  gebunden. 

Ich  meine  nun,  dafs  eine  Umgestaltung  der 
äufseren  Form  des  Cupolofens  zu  einer  einfachen 
Ansführnngsart  dieser  Erweiterung  verhilft.  Das 
Mauerwerk  des  in  Abbildung  5  skizzirten  Ofens* 
ist  so  eingebaut,  dafs  leicht  der  untere  Theil, 
unabhängig  vom  oberen,  ausgewechselt  werden 
kann.  Das  untere  Mauerwerk  ist  auch  nicht 
stärker  ab  das  obere,  was  wichtig  ist,  da  eine 
übermäfsige  Mauerstärke  im  Cupolofen  nicht  nur 
nichts  nützt,  sondern  geradezu  schädlich  auf  die 
Haltbarkeit  einwirkt.  Der  untere  Mantel  läfst 
sich  bequem  durch  Spritzwasser  kühlen.  Der 
Wind  läfst  sich  natürlich  ebensogut  durch  einen 
Windkasten  in  die  Formen  führen ;  ich  halte  aber 
die  skizzirte  Form  für  vorteilhafter,  weil  sie  — 
Gufseisen  als  Material  für  die  Düsenstöcke  gedacht  - 
billiger  wird  und  jede  einzelne  Form,  wie  den  Ofen 
überhaupt  in  jeder  Weise  zugänglich  macht. 

Der  Cupolofenvorherd  ist  neuerdings  von 
Grau  und  Benecke  als  unzweckmäfsig  bezeichnet 
worden,  und  ich  glaube  auch,  dafs  er  für  Neu- 

•  1).  R.-P.  angemeldet. 


Abbildung  4. 
Irrland  -  Ofen. 
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anlagen  nicht  mehr  in  Betracht  kommen  darf. 
Die  Vorgänge  in  und  vor  den  Mischern  unserer 
Stahlwerke  haben  gezeigt,  dafs  zur  regelrechten 
Mischwirkung  und  Entschwefelung  längere  Zeit 
erforderlich  ist.  Erschütterungen  während  der 
Schienenfahrt  wirken  sehr  günstig  ein.  Man  kann 
daher  Mischwirkungen  viel  besser  in  grofeen 
Pfannen,  die  man  sehr  lange  stehen  lassen  kann  und 
deren  Transport  zu  den  Gufsformen  mit  Erschütte- 
rungen verbunden  ist,  erreichen.  Oberingenieui 
Lochner,  der  Leiter  der  Giefserei  der  Gute- 
hoffnungshütte in 
Sterkrade,  hat  be-  n 
sondere  Studien 
über  den  Vortheil 
des  Stehenlassens 
des  Eisens  ange- 
stellt.   In  einer 

amerikanischen 
Quelle  finde  ich, 
dafs  man  in  einem 
Falle   das  flüs- 
sige Eisen  unter 

Schlackendecke 
120  Stunden  ohne 
Nachtheil  stehen 
liefs.  -  Eine  meist 
in  ihrer  Tragweite 

unterschätzte 
Frage  ist  die  des 
Abbrandes  oder 
besser  nach  ame- 
rikanischem Bei- 
spiele gesagt 
„Schmelzver- 
lust*-. Man  roch- 
net  hier  und  in 
Amerika  tj  bis  8°/o 

Schmelzverlust 
vom  Einsatz.  Neuerdings  hat  der  Verein  ameri- 
kanischer Giefsereifachmänner  eine  Zusammen- 
stellung von  etwa  70  Verlustziffern  ans  den 
verschiedenen  Giefsereien  veröffentlicht,*  die  ein 
krauses  Bild  von  günstigen  und  ungünstigen 
Zahlen  nebeneinander  ohne  Begründung  der 
Unterschiede  ergeben.  Die  günstigste  Ziffer  ist 
2  die  ungünstigste  13,6  °/o.  Wenn  man 
dem  Ursprung  des  Schmelzverlustes  nachgeht, 
so  kann  man  wohl  eino  Erklärung  dieser  Ver- 
schiedenheit finden.  Die  Sache  liegt  so,  dafs 
eigentlicher  Abbrand  nur  etwa  1  bis  1,5  °/o  vom 
eingesetzten  Eisen  beträgt  d.  h.  oxydirtes  und 
verschlacktes  Silicium,  Mangan  und  Eisen  (etwa 
0,35  °/o  Si,  0,3  °/o  Mn,  0,3  bis  0,5  %  Fe)  dar- 
stellt; das  Uebrige  ist  mechanisch  verlorenes 
Eisen,  das  sich  zum  Theil  in  Spalten  der  Cupol- 
ofenausmauerung,  im  Staube  und  Formsand  unwider- 
bringlich verzettelt  und  verliert,  zum  gröfsten 


Abbildung  5. 

Cupolofen  mit  erweitertem,  bei- 
stehendem Schacht. 
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Tbeil  aber  durch  Aufbereitung  wiedergewonnen 
verden  kann.  Je  nach  der  mehr  oder  minder 
wrgfaltig  geführten  Aufbereitung  erschienen  dann 
kleine  und  grofse  Verlustziffern.  Das  gewonnene 
Euen  ist  ja  minderwerthig,  —  es  enthalt  viel 
.Schwefel  und  Mangan,  wenig  Silicium  und  viel- 
leicht auch  wenig  Kohlenstoff  — ,  es  hat  aber 
immer  seinen  Preis  und  kann  auch  im  Cupolofen 
mit  Vorsicht  wieder  aufgearbeitet  werden,  obwohl 
es  vortheilhafter  im  Flamm-  oder  Martinofen 
geschieht.  Was  es  bedeutet,  wenn  man  durch 
Alfbereitung  den  Eisenverlust  von  6  bis  8  % 
»af  2  bis  4  °/°  herabdrücken  kann,  ist  leicht 
in  Geldwerth  auszudrücken.  Die  gröfsten  Ver- 
loste entstehen  natürlich  am  Schlüsse  der  Schmelze, 
weBD  der  Cupolofen  kaltgelegt  wird.  Je  kleiner 
die  Schmelzen,  um  so  gröfser  die  Verluste.  Das 
Ideal  ist  ein  Cupolofenbetrieb,  der  continuirlich 
wie  in  Stahlwerken  geführt  wird.  Da  dies  in 
Giefsereien  unausführbar  ist,  so  müfste  schon 
ein  Verfahren  erdacht  werden,  bei  welchem  der 
Cupolofen  gefüllt  bis  zur  nächsten  Schmelze 
stehen  bleibt  und  dann  nur  durch  Windzutritt 
wieder  in  Schmelzgang  gebracht  wird.  Wenn 
bei  Hochöfen  sehr  lange  Stillstände,  in  manchen 
Ländern  ja  die  regelmäMg  Sonntags  Üblichen, 
glatt  überwunden  werden,  so  erscheint  die  Lösung 
dieser  Aufgabe  beim  Cupolofen  nicht  aufserhalb 
de«  Gesichtskreises  zu  liegen.  Vorläufig  besteht 
sie  aber  nicht  und  aus  diesem  Grunde  müssen 
vir  auf  die  bekannten  Aufbereitungsverfahren, 
»U  auf  greifbare  Handhaben,  bedacht  sein.  Die 
Holzkohlenhochöfen  hatten  stets  ein  Pochwerk 
und  pochten  alle  Schlacke  sorgfältig  aus.  Das 


ausgepochte  Eisen  wurde  als  Wascheisen  wieder 
aufgegichtet.  Warum  man  nach  dem  Uebergang 
zum  Cupolofenbetriebe  vielfach  dieser  alten 
Gewohnhoit  untreu  geworden  ist,  bedarf  der 
Erklärung,  die  in  sachlichen  Gründen  nicht 
gefunden  werden  kann.  Heute  hat  man  ja  viel 
bessere  Mittel  an  der  Hand.  Die  Ausscheidung 
kann  auf  trockenem  und  nassem  Wege  geschehen. 
Im  ersteren  Falle  gelangen  die  im  Kollergange 
oder  in  einem  Rollfafs  mit  Rundeisenenden  zer- 
kleinerten Schlacken  und  Giefspfannenschalen 
auf  einen  magnetischen  Scheideapparat,  den 
mehrere  Firmen  in  Deutachland  ausführen,*  im 
andern  Falle  vollführt  die  Setzmaschine  die 
Trennung.  Letztere  stellt  eine  in  der  Erz-  und 
Kohlenaufbereitung  unentbehrliche  Auf  bereitungs- 
maschine  dar,  die  als  ein  feststehendes  Sieb  ge- 
dacht werden  kann,  gegen  dessen  Boden  von 
nnten  her  ein  VVasserstrom,  bethätigt  durch  eine 
Kurbel-  oder  Excenterwelle,  gedrückt  wird.  Die 
auf  dein  Sieb  gelagerten  Stoffe  scheiden  sich 
bei  den  Wasserstöfsen  nach  dem  speeifischen 
Gewicht.  Diese  Maschine  kann  auch  zum  Aus- 
sondern des  Koks  aus  der  Asche  der  Trocken- 
öfen und  anderer  Feuerungen  dienen.  Es  ver- 
lohnte sich  schon  der  Mühe,  dafs  sich  eine 
unserer  Aufbereitungsfirmen  oder  dio  Badische 
Maschinenfabrik  in  Durlacb  der  Sache  annähme 
und  einfache  Apparate  zusammenstellte,  dio  auch 
in  der  kleinsten  (üefserei  angewendet  werden 

könnon'  (Schlaf«  folgt) 

*  Vergl.  „Suhl  and  Eisen«  1904,  S.  118.  (Mag- 
netischer Apparat  der  Firma  Oscar  Moyer  in  Göppingen.) 


Der  Kaiser  in  c 

Die  Düsseldorfer  Ausstellung  hatte  am 
15.  August  ihren  Kaisertag.  Se.  Majestät  der 
deot&che  Kaiser  Wilhelm  II.  traf  um  9  Uhr 
Vormittags  vor  der  Kuppelballe  des  Hanpt- 
srehändes  ein,  begrülste  den  Vorsitzenden  der 
Ausstellung,  Hrn.  Geh.-Rath  H.  Lueg  und  den 
Vorsitzenden  der  Kunstausstellung,  Hrn.  Prof. 
F.  Roeber  nicht  minder  herzlich  als  die  Mit- 
glieder des  Arbeitsausschusses  und  machte  dann 
einen  Rundgang  durch  die  Ausstellung,  der  in 
ler  Industrieballe  begann,  wo  die  Vorsitzenden 
•ler  vom  Kaiser  zu  besichtigenden  Gruppen  die 
besondere  Führung  übernahmen.  Nach  dem  Be- 
richte der  „ Kölnischen  Zeitung"  verweilte  hier 
der  Kaiser  zunächst  bei  dem  Pavillon  der  Finna 
Feiten  &  Guilleaume  Carlswerk  A.-G.  und  be-  i 
'ichtigte  besonders  eingehend  die  Kabelproben. 
Einige  Briefbeschwerer  in  Form  der  Kabclquer- 
tchnitte  der  neuen  deutsch-atlantischen  Kabel 
Borkum — Azoren — New  York  nabin  er  huldvoll 
Steegen.  In  der  Ausstellung  de»  Carlswerks  ist 


er  Ausstellung. 

auch  das  neue  Hafen-Schwebefähre-Project  für 
Brunsbüttel-Koog  im  Bilde  dargestellt;  dasselbe 
Project  ist  jetzt  auch  für  Kiel  vorgeschlagen. 
Dieses  Project  nebst  den  technischen  Zeichnungen 
dazu  liefs  Bich  der  Kaiser  eingehend  erläutern. 
Bei  der  Ausstellung  der  Land-  und  Seekabel- 
werke folgte  der  Monarch  mit  lebhaftem  Inter- 
esse der  Vorführung  der  Voltspannungen  bis  zu 
lOOOOOVolt.  In  der  Ausstellung  des  berg- 
baulichen Vereins  führten  Gehciinrath  Krabler, 
Bergrath  Behrens  und  Bergassessor  Stutz.  Vor 
dem  Ansstellungsgebände  waren  zwei  Kom- 
pagnien Bergleute  in  Gala  aufgestellt,  lauter 
wackere  Zechenarheiter,  deren  Brust  Kriegs- 
medaillen schmückten.  Der  Kaiser  war  sehr 
ei  freut  über  diese  Huldigung  der  Bergleute  vor 
ihrer  Ausstellung  und  zeichnete  einige  der  älteren 
von  ihnen  durch  Ansprachen  aus.  In  der  Aus- 
stellung selbst  interessirten  den  Kaiser  vor  allem 
die  grofsen  Fördermaschinen,  und  bei  der  Deutzer 
Gasmotorenfahrik    fanden    die  Spiritusmotoren 
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die  besondere  Beachtung  des  Honarchen.  Die 
Gntehoffnungshütte  erregte  die  volle  Bewunderung 
des  Kaisers;  er  fafste  sein  Lob  Herrn  Geh. -Rath 
C.  Lueg  gegenüber  in  die  Worte:  „Die  Gute- 
hoffnungshütte hat  einen  guten  Namen  in  der 
ganzen  Welt,  der  Uberall  auf»  beste  bekannt 
ist".  Hier  führten  Geheimrath  Carl  Lncg,  die 
Herren  Jakobi  und  Ziegler  und  Geheimrath 
Haniel;  den  letzteren  zeichnete  der  Kaiser 
durch  besonders  herzliche  Begriifsung  ans.  Von 
der  Maschinenhalle,  in  der  Ingenieur  Diicker 


strafsen  bemerkte  der  Kaiser,  dafs  noch  nie  auf 
einer  Ausstellung  auf  diesem  Gebiete  etwas  von 
dieser  Grofsartigkeit  geboten  worden  sei.  Alles 
bis  ins  Kleinste  fand  das  gröfste  Interesse  des 
Kaisers;  keine  Maschine  entging  seinem  prüfenden 
Auge  und  besonders  die  Vielseitigkeit  der  Aus- 
stellung der  Maschinenhalle  fand  Beine  rückhalt- 
lose Anerkennung. 

In  der  Eingangshalle  zur  Maschinenausstellnng 
sind  statistische  Darstellungen  untergebracht. 
Abgeordneter  Dr.  Beumer  erläuterte  dem  Kaiser 


führte,  war  der  Kaiser  ebenso  überrascht  und     diese  lehrreichen  Darstellungen  an  der  Hand 


des  Lobes  voll,  wie  jeder  Besucher  der  Aus- 
stellung. Eine  aufserordentlich  grofse  Kenntuifs 
bewies  der  Kaiser  in  dem  Bau,  in  der  Bodeutnng 
und  in  der  muthinal'slichen  Zukunft  der  Maschinen. 
Er  sprach  eingehend  Uber  die  Vortheile  der 
stehenden  gegenüber  den  liegenden  Maschinen. 
Bei  den  Gaskraftmascliinen  meinte  er,  dafs  diese 
eine  ganze  Revolution  hervorzurufen  geeignet 
seien.  Im  allgemeinen  fafste  er  sein  Unheil 
über  die  ausgestellten  Maschinen  dahin  znsammen, 
es  sei  fabelhaft,  wie  man  heute  jedes  Material 
ausnütze  und  wie  überall  sinnreiche  Maschinen 
die  Menschenhand  ersetzten.    Bei  den  Walzen  - 


einer  Tabelle,  die  die  Bedeutung  des  Gebietes 
der  Düsseldorfer  Ausstellung  zur  Anschauung 
bringt.  Daraus  ergiebt  sich  Folgendes:  Für  den 
Hafenverkehr  stellen  sich  die  Zahlen  wie  folgt: 
Rnhrort  —  Duisburg  —  Hochfeld  11  546  933  t, 
Bremen  —  Bremerhaven  —  Vegesack  3  703  457  t, 
Hamburg  —  Cuxhaven  13  332  865  t.  Diese 
Statistik,  die  in  einer  besonderen  Ausgabe  er- 
schienen ist,  fand  das  lebhafte  Interesse  des 
Kaisers;  er  nahm  ein  Exemplar  vom  Abgeordneten 
Dr.  Beumer  entgegen  mit  dem  Bemerken,  er  werde 
die  Sache  unterwegs  genau  studiren.  Bemerkens- 
werthe.Zahlcn  aus  der  Tabelle  sind  die  folgeuden: 


Fläche  

Bevölkerung  

Vermögen   

Einkommen  

Sparkassen-Einlagen  

I n val iden versieh crungs-Beit rage  . 
Invalidenversicherungs-Vermögen  . 
Krankenversicherungs-Beitriige  .  . 
Kranken  Versicherung«- Vermögen  . 

Eisenbahngüterverkehr  

Baumwollspinnerei  

Steinkohlenförderung  

Eisenerzfördernng  

Roheisenerzeugung  

Stahlfabricate  


AoMlellungigrblet 


GbriffC  Monarckie 


5  282  000  ha 

15 

'.» 

29  579  000  ha 

85 

1  , 

9  955  414  ha 

29 

n 

24  517  095  ha 

71 

-> 

23  430  600  000,* 

34 

i 

46  476  300  000  Jl 

66 

-> 

3  042  700  000  .H 

86 

i 

5  33»  900  000  U* 

64 

•* 

1  890  733  786  M 

34 

- 

3  686  286  365  >.  H 

66 

•■> 

22  439  347  # 

32 

v 

47  1030«0t4T 

68 

142  191  057 

35 

rr 

267  286  128  J(. 

65 

i 

31  090  332  M 

37 

1 

53  728  378  Jt 

63 

36  461  320 

89 

f 

55  952  036  ,M 

61 

97  445  735  t 

45 

v 

117  159  296  t 

55 

- 

2  072  »49 

83 

•" 

486  503 

17 

- 

72  187  839  t 

71 

29  778  319  t 

29 

2  907  743  t 

70 

1300  326  t 

80 

4  706  300  t 

81 

- 

1075  592  t 

19 

3  647  803  t 

86 

584  236  t 

14 

- 

In  dem  Bau  des  Bochumer  Vereins,  wo 
Commerzienrath  Baare  führte,  besichtigte  der 
Kaiser  ebenso  eingehend  alle  Erzeugnisse;  be- 
sonders genau  studirte  er  das  Diorama;  auch 
wurden  auf  seinen  Wunsch  die  Glockenspiele 
geläutet.  Im  Pavillon  Krupp  geleitete  Excellenz 
Krupp  den  Kaiser.  Die  Herren  des  Directoriums 
gaben  abwechselnd  die  Erläuterungen.  Die 
Panzerthürnie  erregten  die  besondere  Auf- 
merksamkeit des  Kaisers  ;  er  stieg  in  die  Thürme 
und  besichtigte  ihre  Einrichtung  eingehend.  Alle 
Dreh-  und  Panzerthürme,  Strandbatterien  und 
Maschinen  wurden  in  Bewegung  oder  in  Thätig- 
keit  vorgeführt. 

Im  Laufe  der  Besichtigung  der  Ausstellung 
bemerkte  der  Kaiser,  er  habe  zu  seiner  grofsen 
Befriedigung  gehört,  dafs  viele  Ausländer  die 
Ausstellung  besuchten,  was  die  guten  Beziehungen 
zwischen  den  einzelnen  Ländern  fördere.  Der 
Kaiser  wies  dabei  auf  sein  Telegramm  aus  den 
jüngsten  Tagen  hin,  das  er  als  Antwort  auf 
das   Begrüfsungstelegramm    beim   Besuch  der 


belgischen  Ingenieure  erlassen  hatte.  Gegen- 
über dem  Vorsitzenden  der  Ansstellungsleitun?. 
Geheimrath  Heinrich  Lueg,  sprach  er  seine 
Ueberzeugung  aus,  dafs  die  Eisen-,  Stahl-  und 
Montanindustrie  auf  dieser  Ausstellung  jedenfalls 
dem  Auslande  gegenüber  einen  glänzenden  Be- 
weis ihrer  Wettbewerbsfähigkeit  in  technischer 
Beziehung  gegeben  habe.  Als  Geheimrath  Lueg 
an  die  Entsendung  der  Kriegsschiffe,  des  Panthers 
und  des  Sleipners  nach  Düsseldorf  erinnerte, 
dankte  der  Kaiser  für  die  freundliche  Aufnahme, 
die  die  beiden  Schiffe  gefunden  hätten,  nnd  gab 
der  Hoffnung  Ausdruck,  dafs  dadurch  das 
Interesse  für  die  Bestrebungen  zur  Hebung  der 
Marino  gewachsen  sein  werde.  Dein  Professor 
Roeber  sprach  Kaiser  Wilhelm  seine  Freude 
darüber  aus,  dafs  auch  finanziell  die  Ausstellung 
gesichert  sei  und  dafs  das  Kunst-Ausstellungs- 
gebäude endgültig  ein  bleibendes  Geschenk  der 
Industrie  sein  werde.  Als  Professor  Roeber 
den  ernsten  Charakter  der  Ausstellung  betonte, 
wiederholte  der  Kaiser  den  Ausdruck  seiner  leb- 
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haften  Freude,  data  hier  alle  Kräfte  selbstlos 
and  frei  von  Egoismus  zusammengewirkt  hätten. 
Anch  einem  Künstler  gegenüber  liefs  er  sich 
nochmals  über  den  gewaltigen  Eindruck  aus, 
den  die  Maschinenhalle  hervorrufe. 

Auch  die  Knnst-Ausstcllung,  in  der  Professor 
Roeber  führte,  kann  mit  Stolz  und  Befriedigung 
das  Urtheil  aus  kaiserlichem  Munde  verzeichnen; 
denn  er  verliefs  dieselbe,  nachdem  er  sie  sohr 
eingehend  besichtigt  hatte,  mit  den  Worten: 
Die  Sache  war  gut. 

Im  Laufe  des  Vormittags  sammelte  sich 
auf  dem  Rheine  längs  der  neuen  Düsseldorfer 
Kai-  und  Hafenanlagen  eine  grofso  Zahl  Schiffe 
der  verschiedenen  die  Schiffahrt  betreiben- 
den Gesellschaften,  alle  bis  in  die  Mastspitzen 
nnd  über  die  Toppen  reich  beflaggt.  Man 
bemerkte  darunter  mehrere  grofse  Rhein  -  See- 
dampfer ,  buntbewimpelte  Schleppboote  der 
Firmen  Haniel  &  Disch,  der  Rheinschleppschiff- 
fahrts- Gesellschaft,  Dampfer  der  Mülheimer 
Dampfschiffahrts- Actiengesellschaft,  der  Rheederei 
von  Kret9chmar-Düsseldorf,  der  Niederländischen 
Dampfschiffahrts-Gesellschaft  u.  a.  Die  beiden 
Ufer  waren  mit  einer  festlich  gekleidoten,  froh- 
gestimmten Menschenmenge,  soweit  das  Auge 
blicken  konnte,  belagert;  diese  Fülle  von  Menschen 
and  die  festlich  beflaggten,  dicht  besetzten 
Schiffe,  die  zu  beiden  Seiten  des  zierlich  auf- 
geputzten Ausstellungsgeländes  mit  seinen  ein- 
drucksvollen monumentalen  Aufbauten  in  Flaggen- 
parade Aufstellung  genommen  hatten,  boten, 
vom  Rhein  aus  gesehen,  einen  äufserst  lebens- 
frisehen  festlichen  Anblick.  Recht  wirksam 
hoben  sich  zur  Linken  die  reichbeflaggten 
Rauten  der  neuen  Hafenanlagen,  zur  Rechten 
die  am  Ufer  aufgestellten,  sonntäglich  geputzten 
Schulkinder  der  Nachbarorte  aus  dem  festlichen 
Rahmen  hervor.  Die  Menge,  die  sich  am 
Düsseldorfer  Ufer  angesammelt  hatte,  wuchs  mehr 
and  mehr,  als  die  Zeit  der  Abfahrt  des  Kaisers 
nahte.  Kurz  vor  1  Uhr  kündeten  feierliche  Glocken- 
klinge vom  Thurme  des  Bochumer  Vereins,  daf» 
der    Kaiser    das    Ausstellungsgebiot  verlasse. 

Vor  dem  Kruppschen  Palast  verabschiedete 
sich  der  Kaiser  vom  Geheimrath  Krupp  uud 
schritt  durch  die  Spalier  bildende  Menge,  die 
den  Kaiser  mit  begeisterten  Hochrufen  begrüfste, 
über  die  Treppe  des  Betonvereins  zum  Rhein- 
werft, wo  der  festlich  geschmückte  Schrauben- 
dampfer -Sieg"  der  Mülheimer  Actiengesellschaft 
an  der  Landungsbriicke  zur  Aufnahme  des  Kaisers 
bereit  lag.  Auf  der  Landungsbrticke  unterhielt 
?ich  der  Kaiser  noch  einige  Minuten  mit  den 
Herren  der  Ausstellungsleitung,  während  die  vor 
einem,  mit  einem  Kranz  schöner  Damen  besetzten 
Podium  aufgestellte  Düsseldorfer  Sängervereini- 
gung dem  Kaiser  ein  Abschiedslied  sang.  Mit 
herzlichen  Worten  verabschiedete  sich  der  Kaiser 
von  den  Leitern  der  Ausstellung,  denen  er  die 


Hand  reichte  und  für  das  bedeutende  Schöne,  was 
er  hier  gesehen,  nochmals  dankte.  Ueber  diesen 
Abschied  berichtet  im  übrigen  folgendes  Tele- 
gramm, das  die  Ausstellungsleitung  alsbald  an 
den  Kronprinzen  abgesandt  hat:  „Eurer  Kaiser- 
lichen nnd  Königlichen  Hoheit  als  dem  hohen 
Protector  unserer  Ausstellung  machen  wir  hoch- 
beglückt die  gehorsamste  Meldung,  dafs  die  Be- 
sichtigung der  Ausstellung  durch  Seine  Majestät 
den  Kaiser  aufs  allerglücklichste  verlaufen  ist 
und  dafs  Seine  Majestät  sich  Allerhöchst  in  lebend- 
ster Weise  über  das  Unternehmen  ausgesprochen 
nnd  sich  von  uns  mit  den  Worten  verabschiedet 
haben:  „Telegraphiren  Sie  meinem  Sohne,  dafs 
ich  mit  der  Ausstellung  höchst  zufrieden  bin!" 

In  den  Strafscn  Düsseldorfs  drängte  sich 
nach  der  Abreise  eine  diehto  Menschenmenge. 
Grofs  war  die  Zahl  der  Arbeiter,  die  von  den 
benachbarten  Industrieorten  herbeigeeilt  waren, 
um  Zeugen  der  Anerkennung  zu  sein,  die  ihrem 
Fleifs  und  ihrer  Tüchtigkeit  hier  von  ihrem 
Landesherrn  in  vollem  Umfange  gezollt  wurde. 
Stolz  hörte  man  den  eineu  und  anderen  sagen: 
„Bei  uns  war  er  auch,"  vielfach  hörte  man  auch 
Arbeiter,  denen  es  in  der  kurzen  Spanne  Zeit 
vergönnt  gewesen  war,  vor  dem  Kaiser  zu 
arbeiten,  ihr  Erstaunen  darüber  ausdrücken,  dafs 
der  Kaiser  auch  über  ihre  Art  der  Arbeit  und 
Beschäftigung  genau  Bescheid  wnfste.  Also  auch 
in  diese  Kreise  ist  bereits  die  Beobachtung 
gedrungen,  mit  welcher  Sach-  und  Fachkenntnifs 
der  Kaiser  die  Dinge  zu  beurtheilen  versteht. 
Allgemein  fiel  auf,  wie  kraftvoll,  gesund  und 
gebräunt  der  Kaiser  aussah;  seine  elastischen 
Bewegungen  verrathen  eine  Persönlichkeit,  die 
i  den  Körper  in  eiserner  Zucht  hält;  denn  nur 
so  ist  es  möglich,  dafs  sich  der  Kaiser  den 
grofsen  physischen  und  geistigen  Anstrengungen, 
|  die  fast  täglich  an  ihn  herantreten,  gewachsen 
;•  zeigt.  Düsseldorf  und  die  Leitung  der  Aus- 
l  Stellung  können  mit  ihrem  Kaisertage  zufrieden 
i  sein :  Kaiserwetter  strahlte  nach  trüber  Regen- 
I  zeit  über  Stadt  und  Strom,  und  das  Kai^erlob, 
I  das  doppelt  schwer  wiegt  aus  dem  Munde  eine» 
Fürsten,  der  mit  kritischem  Blick  zu  Bondern 
und  zu  scheiden  woifs,  haben  dem  grofsen 
Werke  unserer  heimischen  Industrie  und  der 
deutschen  Knnst  die  Weihe  gegeben.  Hoffent- 
lich werden  sie  sich  der  neuen  Ermuthigung, 
die  ihnen  dieses  kaiserliche  Lob  gegeben  hat, 
noch  lange  in  friedlichem  Wettbewerb  zum  Wohle 
und  zur  Ehre  des  Vaterlandes  erfreuen,  auf 
dafs  die  Worte  dos  Kaisers  in  Erfüllung  gehen, 
die  er  am  Schlusso  seiner  Ansprache  ani  Bahn- 
hof sagte:  Er  wünsche  von  ganzem  Herzen  den 
Segen  Gottes  zu  der  weitern  glücklichen  Ent- 
wicklung der  Stadt  Düsseldorf  unter  den  schönen 
und  friedlichen  Aussichten,  die  sich  jetzt  in 
Europa  entsponnen  hätten,  und  die  er  lange  zu 
j  erhalten  hoffe. 
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Von  J.  Castner. 


Die  früheren  Jahrgänge  dieser  Zeitschrift  ent- 
halten eine  Reihe  von  Aufsätzen,  welche  das  Panzer- 
wesen in  seinem  Entwicklungsgange  schildern. 
Diese  Entwicklung  erreichte  ihre  höchste  Stufe 
mit  der  Herstellung  des  Kruppschen  Hartpanzers. 
Soweit  das  Verfahren  zur  Herstellung  desselben 
bekannt  geworden  ist,  wurde  es  gleichzeitig  mit 
den  Ergebnissen  der  Schiefs versuche  gegen  Versuchs- 
plalten,  die  nach  diesem  Verfahren  angefertigt 
waren,  im  Heft  17  und  18  des  Jahrgangs  1895 
und  Heft  7  des  Jahrgangs  1 896  dieser  Zeitschrift 
besprochen.  Wenn  auch  seitdem  wiederholt  über 
Beschufsproben  von  Panzerplatten  berichtet  wurde, 
so  betraf  es  doch  immer  nur  solche  Platten,  die 
irgendwo  nach  dem  Kruppschen  Verfahren  her- 
gestellt waren;  denn  es  ist  bekannt,  dafs  alle 
grofsen  Panzerfabriken  der  Welt  das  Recht  auf 
Ausführung  des  Kruppschen  Verfahrens  erworben 
haben.  Es  ist  nicht  minder  bekannt,  dafs  das 
Kruppsche  GuXsstahlwerk  in  Essen  —  abgesehen 
von  früheren  ganz  internen  Versuchen  —  erst 
in  die  Panzerplattenfabrication  eintrat,  nachdem 
dieselbe  in  Frankreich  und  England  bereits  seit 
mehr  als  drei  Jahrzehnten  ausgeübt  wurde  und 
dort  mehrere  Entwicklungsstufen  durchlaufen  hatte. 
Nachdem  in  Deutschland  zuerst  die  Dillinger  Hütte 
um  die  Mitte  der  siebziger  Jahre  sich  auf  die 
Herstellung  von  Panzerplatten  eingerichtet  hatte 
und  seit  Anfang  der  achtziger  Jahre  nach  einem 
eigenen  Verfahren  Compoundplatten  anfertigte,* 
wurde  vom  Kruppschen  Gufsslahlwerk  in  Essen 
im  Jahre  1891  mit  der  Herstellung  von  Compound- 
platten die  Panzerfabrication  aufgenommen.  Die 
Compoundplatten  galten  damals  noch  als  die  besten 

*  Vielleicht  ist  hierdurch  die  Verwechslung  hervor- 
gerufen worden,  die  dem  Kapitfinleulnant  Ritler  von 
Mann  Edler  von  Tiechler  vom  Admiralstatte  der  Marine 
in  »einem  am  19.  März  1904  vor  der  Militärischen 
Gesellschaft  zu  Berlin  gehaltenen  Vortrage  über  „Das 
moderne  Linienschiff  der  gröfseren  Seemächte*  pnssirte. 
indem  er  die  Erfindung  des  Krupp-Panzers  den  D.llinger 
Hüttenwerken  zuschreibt.  Die  betreffende  Stelle  lautet 
nach  dem  .Militär-Wochenblatt*  Xr  38,  1904:  .Diesen 
Nachtheil  (gemeint  ist  die  Schwäche  des  Compound- 
panzers,  bestehend  in  der  losen  Verbindung  seiner 
beiden  Schichten)  aufzuheben,  ist  am  besten  einem 
deutschen  Stahlwerk,  den  Dillinger  Hütten,  gelungen, 
und  fast  alle  auswärtigen  Marinen  haben  sich  zur 
Annahme  des  dort  angewendeten  Verfahrens  ent- 
schlossen. Zwar  wird  die  Herstellung  als  <ichcimiufs 
behandelt,  aber  man  weifs.  dafs  die  aus  Stahl,  unter 
Zusatz  von  Nickel  und  Chrom,  gefertigten  Platten 
mehrfacher  Härtung  unterworfen  werden.  Das  Er- 
gebnifs  ist  ein  allmählicher  Uebergang  von  der  härtesten 
zur  weichen,  zähen  Schicht  und  eine  Widerstands- 
fähigkeit von  mehr  als  der  doppelten  einer  Cmiipound- 
platte  gleicher  Dicke.' 


Panzerplatten,  sie  vertraten  zwar  noch  die  höchste 
Entwicklungsstufe,  welche  die  Panzerfabrication 
damals  erstiegen  hatte,  aber  die  Vorboten  einer 
kommenden  Zeit  hatten  sich  bereits  eingestellt; 
es  begann  bereits  das  Fortschreiten  zu  einer  höheren 
Entwicklungsstufe.  Es  verstand  sich  von  selbst, 
dafs  die  Kruppsche  Fabrik  nicht  müfsiger  Zu- 
schauer bei  diesem  Uebergange  blieb  und  sich 
nicht  nur  vom  Strome  treiben  liefs,  sondern  selbst- 
schaffend in  das  Fortschreiten  eintrat,  um  schon 
nach  kurzer  Zeit  bahnbrechend  voranzugehen. 

Dieser  Werdegang  in  den  Leistungen  des 
Kruppschen  Panzerplattenwerkes,  der  zugleich  den 
Weg  bezeichnet,  auf  dem  die  allgemeine  Panzer- 
plattenfabrication seit  Anfang  der  neunziger  Jahre 
fortgeschritten  ist,  ist  auf  der  Düsseldorfer  Aus- 
stellung in  einer  langen  Reihe  von  Panzerplatten 
zur  Anschauung  gebracht.  Die  dort  ausgestellten 
Panzerplatten  bilden  gleichsam  Urkunden  zur 
Geschichte  der  Panzerfabrication.  Noch  niemals 
ist  auf  einer  Ausstellung  den  Fachleuten  Gelegen- 
heit zu  einem  derart  umfassenden  Quellenstudium 
geboten  worden.  In  Chicago  trat  das  Kruppsche 
Werk  als  die  jüngste  unter  den  Panzerplatten- 
fabriken zum  erstenmale  mit  einer  Reihe  von 
Panzerplatten  vor  die  Oeffentlichkeit  und  erregle 
durch  ihre  Leistungen  berechtigtes  Aufsehen. 
Seitdem  hat  Krupp  nicht  wieder  auf  diesem  Ge- 
biete und  in  Deutschland  überhaupt  noch  niemals 
Panzerplatten  ausgestellt.  Auf  der  Weltausstellung 
in  Paris  1900  war  Krupp  durch  Fabricate  über- 
haupt nicht  vertreten  und  die  französischen  Firmen 
hatten  es  nicht  verstanden,  ein  Gesammtbild  ihrer 
Leistungen  auf  dem  Gebiete  des  Panzerwesens 
zustande  und  zur  Anschauung  zu  bringen.  Die 
weit  zerstreut  in  die  grofse  Masse  von  Ausstellungs- 
gegenständen eingefügten  Panzerplatten  waren 
wenig  geeignet,  den  Fachmann  zu  belehren,  noch 
weniger  vermochte  dies  die  englische  Firma  Vickers 
Sons  and  Maxim,  welche  Nachahmungen  von  Panzer- 
platten in  Gips  ausgestellt  hatte.  Im  Hinblick 
auf  alle  diese  Vorgänge  und  die  Vervollständigung 
der  Sammlung  durch  Platten  neuester  Fertigung, 
die  einen  Ausblick  in  die  Zukunft  eröffnen,  erhebt 
sich  die  Kruppsche  Ausstellung  von  Panzerplatten 
zu  klassischer  Bedeutung. 

Die  ausgestellten  Panzerfahricale,  deren  Auf- 
stellung vor  und  in  der  Krupphalle  die  Abbild.  1 
und  2  veranschaulichen,  bestehen  aus  einigen 
unbeschossenen  Gegenständen,  die  wir  zum  Schlufs 
betrachten  wollen,  und  einer  gröfseren  Anzahl 
beschossener  Platten,  die  wir  der  besseren  Ueber- 
sicht  halber  in  Gruppen  theilen  wollen  (s.  S.  946). 
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Compound  platte  Nr.  8.    Abnahmeplatte  eines  Loses. 


Abbildung  3.  Vorderseite. 


Abbildung  4.  Rückseite. 
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Nickelatahlplatte  Nr.  147.    Abnahmeplatte  eines  Loses. 
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Tabelle  *u  Abbildung  3  und  4. 


Gröfse:  3600  X  2400  X  300 mm.  -  Beschossen:  Meppen,  8.  Mai  1891. 


Schul'« 
Nr. 

Kaliber 

cm 

««•cholt- 
ge  wicht 

k* 

AnftrelT- 
genchwlndlg- 

krit 
m 

Kl* 

K  i» 

Wirkung  auf  dl«  Watte 

1 

2 
3 
4 

28 
28 
28 
28 

234 
234 
234 
234 

406,7 
407,7 
406,7 
407,2 

c  ©  ©  © 

0,87 
0,87 
0,87 
0,87 

» 

n 

380  mm  } 

210  mm  |  Eindringling 
255  mm  | 

Klodringueg  nicht  m«f«b«r. 

Sämmtliche  Geschosse  waren  Hartgufsgranaten.  Die  Platte  blieb  rifsfrei  (abgesehen  von  den  unvermeid- 
lichen Oberflächenrissen  in  der  8tahlschicht). 


Tabelle  au  Abbildung  5  und  6. 

J&röfse :  3660  <  2450  X  400  mm.  —  Beschossen :  Meppen,  10.  September  1892. 


Schul'. 
Jtr. 

Kaliber 

Qe«chou- 
gewlcht 

kir 

Auftrrff- 
kelt  8 

K  t 

Wirkung  auf  da«  Oeacbol* 

1 

30,5 

325,7 

512,9 

1,37 

0,99 

Zerbrochen 

Keine  Risse 

Zurückgeworfen 

4SS  mm  Eindringling 

2 

30,5 

»25,8 

515,8 

1,28 

1,00 

Keine  Risse 

490  mm  Eindringling 

3 

30,5 

324,5 

517,8 

1,28 

1,02 

n 

Keine  Risse 

500  mm  Eindringling 

4 

30,5 

325,2 

515,8 

1,28 

1,00 

Keine  Risse 

500  mm  Eindringung 

5 

30,5 

326,0 

507,9 

0,98 

Keine  Risse 

Für  Schafs  Nr.  1  bis  4  wurden  Stahlpanzergranaten,  für  Schufs  Nr.  5  eine  Hartgufsgranate  verwendet. 
Die  Widerstandsfähigkeit  der  Platte  entspricht  etwa  der  einer  Eisenplatte  von  700  mm  oder  einer  Stahlplatt« 
von  470  mm  Stärke. 


Tabelle  an  Abbildung  7  nnd  8. 
Gröfse  :  1800  X  1800  X  1"»  mm.       Beschossen :  Meppen,  9.  September  1901  und  24.  Februar  1902. 


— 


Schuf! 

Oeschol*- 

A  ii  f  Ire  ff- 

KaUbar 

g«  wicht 

KC»cb  windig-  1 
kalt 

K  1 

KS 

Wirkung  anf  da«  Ue«chol> 

Wirknng  anf  die  PI» 

Nr. 

,m 

Ol 

1 

15 

51,0 

401,0 

1,26 

1,03 

Unversehrt 

Keine  Risse 

SO  m  jurflckgeworfen 

198  mm  Eindringung 

2 

15 

51,0 

401,0 

1,38 

1,03 

Unversehrt 

Keine  Risse 

401,0 

20  in  aurflekgew  orten 

199  mm  Eindringung 

3 

In 

51,0 

1,26 

1,03 

Unversehrt 

Keine  Risse 

10  m  zurückgeworfen 

£00  mm  Eindringung 

4 

15 

51,0 

401,0 

1,26 

1.03 

Unversehrt 

Keine  Risse 

iO  m  zurückgeworfen 

ins  mm  Eindringung 

5 

15 

51,0 

401,0 

1,26 

1,03 

Unversehrt 

Keine  Risse 

15  m  «uruckgeworfen 

196  mm  Elndrlngang 

ti 

15 

51,0 

■100,0 

1,35 

1,03 

Unversehrt 

14  m  zurückgeworfen 

Keine  Risse 

1UJ  mm  Eindringung 

— 

i 

15 

5<>,f> 

400,0 

1,25 

1,03 

Zertrümmert 

Keine  Risse 

1,5  mm  Kindrtngung 

Für  Srhiifs  Nr.  1  bis  6  wurden  Stahlpanxergranuten,  für  Schufs  Nr.  7  eine  geladene  Gufseisengranate 
verwendet.  Schufs  Nr.  1  bis  6  würden  eine  Schmiedeisenplatte  von  218  mm  oder  eine  Stahlplatte  von  160  mm 
Stärke  durchschlagen  haben.  Die  Widerstandsfähigkeit  der  Platte  ist  wesentlich  gröfser  nnd  entspricht  etwa 
der  einer  Eisenplatte  von  295  mm  oder  der  einer  Stahlplatte  von  210  mm  Dicke. 

*  Die  Zahlen  K  1  und  K  2  gehen  das  Verhältnifs  an  zwischen  der  gemessenen  Auftreffgeschwindigkeit 
und  der  nach  de  Maries  Formel  berechneten  Dnrehsehlagsgeschwindigkeit  für  eine  gleichstarke  Platte  von 
Schmiedeisen  (unter  K  I )  oder  Stahl  (unter  K  2). 


« 
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Oelgehärtete  Nickelstahlplatte  Nr.  9888.    Abnahmeplatte  eines  Loses. 


Abbildung  7.  Vorderseite. 


Abbildung  8.  Rückseite. 
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Einseitig  gehärtete  Nickelstahlplatte  Nr.  49.  Versuchsplatte. 


Abhildang  9.  Vorderseite. 

I.  Gewalzte  Platten  für  Außenpanzerung. 

II.  Gewalzte  Platten  für  Innenpanzeiung  (Panzer- 
decks). 

III.  Stahlgußpanzer. 

Die  Gruppe  I  wollen  wir,  dem  historischen 
Entwicklungsgange  des  Panzers  folgend,  in  vier 
Unterabtheilungen  betrachten. 

a)  Compoundplatten. 

Es  sind  die  vor  der  Krupphalle  aufgestellten 
Platten  Nr.  S  und  8*>  aus  den  Fertigungsjahren 
1 89 1  und  1892.  Sie  sind  nach  Wilsons  patentirlem 
Verfahren  (Wilson  in  der  Firma  Brown  &  Co. 
in  Sheffield)  durch  Aufgleisen  von  hartem  Siemens- 
Martinstahl  auf  eine  weißglühende,  gewalzte 
Schmiedeisenplatte  und  nachfolgendes  Auswalzen 
hergestellt  worden.    Einem  weiteren  Glüh-  oder 


Härtungsverfahren  sind  die  Plat- 
ten nicht  unterzogen  worden. 
Die  Compoundplatten  sollten 
durch  die  nach  aufsen  gekehrte 
harte  Stahlschicht  den  auftreten- 
den Geschossen  das  Eindringen 
in  den  Panzer  erschweren.  Da 
jedoch  bei  grösserer  Härte  der 
Stahl  auch  entsprechend  spröder 
oder  brüchiger  zu  sein  pflegt, 
so  sollte  das  weiche  und  zähe 
Schmiedeisen  hinler  dem  Stahl 
ein  Zerspringen  und  Zertrüm- 
mern der  ganzen  Platte  verhüten. 
Man  ging  hierbei  von  der  Vor- 
aussetzung aus,  dafs  zwischen 
der  Stahl-  und  Schmiedeisen- 
schicht ein  inniges  Verschweifsen 
statllindet,  eine  Annahme,  die 
durch  die  Praxis  nicht  allgemein 
bestätigt  wurde.  Bei  manchen 
Fabricaten  kam  es  vor,  dafs  die 
Stahlschicht  durch  den  Geschoß- 
anprall  zu  zerbröckeln  und  ab- 
zuspringen pflegte,  so  dafs  dann 
die  weiche  Schmied  eisen  Schicht 
bloßgelegt  war.  Die  beiden  aus- 
gestellten Platten  zeichnen  sich 
jedoch  durch  eine,  von  anderen 
Fabriken  selten  erreichte  voll- 
kommene Verschweifsung  der 
beiden  Schichten  aus  (-»Sehe 
Abbildung  3  und  i). 


b)  Weiche  Nickelstahl- 
plallen. 
Die  geringe  Widerstands- 
fähigkeit der  Compoundplatten 
zwang  die  Panzertechniker,  ein 
neues  Verfahren  zur  Herstellung 
besserer  Panzerplatten  ausfindig 
zu  machen,  wobei  an  Stelle  des 
Compouudmaletials  weicher  Stahl  zur  Anwendung 
zu  kommen  hätte.  Insbesondere  waren  es  die  guten 
Eigenschaften  der  Nickelslahle,  welche  diese  zur 
Herstellung  von  Panzerplatten  geeignet  erscheinen 
liefsen.  Dieser  Weg  wurde  von  der  Kruppschen 
Fabrik  gleich  nach  Aufnahme  der  Plaltenfabri- 
cation  eingeschlagen,  so  dafs  dieselbe  auf  der 
Weltausstellung  in  Chicago  bereits  drei  be- 
schossene Nickelstahlplatten  ausstellen  konnte. 
Eine  dieser  Platten  ist  die  in  Abbildung  5  und  6 
dargestellte  Platte  Nr.  147.  Die  Nickelstahlplatten 
wurden  aus  Brammen  gewalzt,  die  man  aus  dem 
Siemens-Marlinofen  gegossen  hatte,  und  erhielten 
keine  weitere  Behandlung  durch  Härten  oder  deigl. 
Sie  zeichneten  sich  durch  eine  ungewöhnlich 
grofse  Zähigkeit  aus,  die  das  Entstehen  irgend- 
welcher Risse  und  Sprünge,  selbst  beim  Be- 
schießen mit  Geschossen  großen  Kalibers,  auch 
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Tabelle  zu  Abbildung  9  und  10. 
Grosse:  2440  X  1830  X  260  mm.  —  Beschossen:  Meppen,  13.  Mär*  1893. 


Mai« 

5r. 

Kaliber 
cm 

Qoachon- 
gewicht 

Aaftrcb*- 
fe*ch  «Findig- 
keit 

■ 

K  1 

KS 

Wirkung  auf  da»  Getchofi 

Wirkung  auf  dl«  Plane 

1 

Kl 
Ol 

574,7 

1,28 

1,02 

Zertrümmert 

70  mm  Klndrlnguog 

2 

15 

51 

609,6 

1,36 

1,08 

n 

Keine  Risse 

Eindringling  nicht  mrübar 

3 

15 

51 

658,4 

1,46 

1,17 

* 

Keine  Risse 

310  mm  Eindringling 

i 

21 

95,1 

626,6 

1,24 

0,99 

■n 

Keine  Risse 

116  mm  Klndringung 

5 

21 

139,5 

556,1 

1,59 

1,27 

n 

Keine  Risse 

Eindringling  nicht  mefabar 

Für  alle  Schüsse  worden  Stahlpanzergranaten  verwendet  Die  Platte  blieb  vollständig  rifsfrei;  die 
Stahlpanzergranaten  zerschellten  in  viele  kleine  Stücke.  Der  Schuf»  Nr.  5  wäre  imstande  gewesen,  eine 
F.isenplatte  von  530  mm  oder  eine  SUhlplatte  von  366  mm  zu  durchschlagen.  Die  Widerstandsgrenze  der 
Platte  war  durch  diesen  Schüfe  bei  weitem  nicht  erreicht,  er  verursachte  nur  eine  geringe  Eindringung. 


dann  verhinderten,  wenn  zahl- 
reiche Treffpunkte  nahe  bei- 
sammen lagen.  Charakteristisch 
für  diese  Platten  ist  die  rosetten- 
artige Umrandung  der  Schufs- 
löcher  und  deren  ringförmige 
Einrahmung  durch  einen  helle- 
ren Schein,  der  so  weit  reicht, 
als  durch  das  eingedrungene 
Gescbofs  eine  Verdichtung  oder 
moleculare  Verschiebung  des 
Stahls  bewirkt  wurde.  Es  sind 
das  ebenso  Beweise  für  die 
grofee  Zähigkeit  des  Nickelstahls, 
wie  die  auf  den  nach  der  Rück- 
seite der  Platte  hinausgetriebc- 
nen  Beulen  vom  Mittelpunkte  der- 
selben radien  förmig  verlaufenden 
Risse.  Die  Zähigkeit  war  jedoch 
nicht  die  einzige  Eigenschaft 
dieser  Platten,  durch  welche  ihre 
ienOompoundplatten  überlegene 
Widerstandsleistung  Ausdruck 
fand,  sondern  auch  ihre  erheb- 
lich gröfsere  Festigkeit,  die  den 
Geschossen  das  Eindringen  in 
die  Platte  erschwerte. 

c)  InOel  gehärtete  Nickei- 
st a  tt  1  p  la  t  ten. 

Die  hervorragende  Zähigkeit 
der  weichen  Nickelstahlplalten 
liefe  erwarten,  dafs  der  Stahl 
durch  Anwendung  eines  ange- 
messenen Härtungsverfahrens 
wohl  davon  einbüfsen,  aber 
immer  noch  so  viel  Zähigkeit 
behalten  würde,  um  das  Ent- 
stehen durch  die  Platte  hin- 
durchgehender Sprünge  beim 
bescJjufezu  verhindern.  Dagegen 


Einseitig  gehärtete  Nickelstahlplatte  Nr.  49.  Versuchsplatto. 


Abbildung  10.  Rückseite. 
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Tabelle  zu  Abbildung  11  und  12. 
Gröfso:  3000  X  1910  X  300  mm.  -  Beschossen:  Meppen,  16.  März  1896  und  3.  Februar  1897. 


.Nr. 

K.llb.r 

Oetchoi»- 

gewlcht 

b* 
*•* 

Aurtreff- 
g«*ebwlndtg- 
k«lt 

K  1 

K  2 

WlrkoDg  «sf  <Ui  Oetcnoia 

Wlrkoof  ul  die  PUU« 

1 

30,6 

32-1,8 

534,3 

1.60 

1,27 

Zertrümmert 

Keine  Risse 

SO  mm  Etadrlnffuni; 

2 

1 

824,5 

575,7 

1,72 

1,36 

n 

Keine  Risse 

IM  mm  Eindrüif.if 

3 

323,2 

007,5 

1,81 

1,44 

■ 

Drei  feine  Oberflächenrisse 

• 

bis  80  mm  tief 

170  mm  Eindringling 

4 

24.0 

214,6 

«»0,0 

1,Ü8 

1,57 

n 

Oberflächenrisse  von  80, 60. 

60  nnd  80  mm  Tiefe 

KlndiioKuaf  Biet»  meftbtr 

5 

Ii 

213,6 

682,5 

1,98 

1,57 

Oberfiächenrifs  60  mm  tief 

Die  verwendeten  Geschosse  waren  Stahlpanzergranaten.  Schufs  Nr.  4—5  wurden  eine  Sehmiedeisenplatte 
von  855  mm  oder  eine  Stahlplatte  von  570  mm  Stärke  glatt  durchschlagen  haben.  Die  Widerstandsgrenze  der 
Platte  war  bei  diesen  Schüssen  noch  nicht  ganz  erreicht. 


müfste  durch  die  gröfsere  Härte  das  Widerstands- 
vermögen der  Platte  gewinnen.  Solche  Er- 
wägungen führten  zunächst  zur  Herstellung  in 
Oel  gehärteter  Nickelstahlplatten,  die  hauptsäch- 
lich in  den  Jahren  1893  und  1804  entstanden, 
aber  in  beschränktem  Mafse  auch  noch  gegen- 
wärtig verwendet  werden,  wenn  es  auf  Gewichts- 
ersparnifs  nicht  ankommt.  Ihr  Verhalten  beim 
Beschiefsen  entspricht  im  allgemeinen  dem  der 
Platten  aus  weichem  Nickelstahl,  jedoch  ist,  wie 
zu  erwarten  war,  ihre  Härte  und  dementsprechend 
ihre  Widerstandsfähigkeit  etwas  größer;  letzteres 
gilt  besonders  für  die  in  neuerer  Zeit  aus  dem 
Kruppschen  Panzerwerk  hervorgegangenen  Platten, 
wie  es  die  Abbildungen  7  und  8  veranschaulichen. 

d)  Platten  aus  einseitig  gehärtetem 
Nickelstahl. 

Bei  dem  mit  Platten  aus  ölgehärtetem  Nickel- 
stahl erzielten  Erfolge  konnte  die  Kruppsche  Fabrik 
nicht  stehen  bleiben.  Die  seit  Beginn  der  Her- 
stellung von  Nickelstahlplalten  auf  metallurgischem 
Gebiete  gemachten  Erfahrungen  ließen  zwar  weitere 
Fortschritte  erwarten,  aber  sie  konnten  allein 
nicht  genügen,  wohl  aber  die  schon  den  Com- 
poundplatten  zu  Grunde  liegende  und  auf  Nickel- 
stahlplatten Übertragene  Idee  unterstützen,  wenn 
es  gelang,  der  Vorderseite  der  Platte  einen  mög- 
lichst hohen  Grad  von  Härte  zu  geben,  der  Rück- 
seite jedoch  ihre  Weichheit  und  Zähigkeit  zu  er- 
halten. Da  ein  Aufeinandcrschweifsen  von  Eisen- 
legirungen  verschiedenen  Kohlenstoffgehalts  nicht 
stattzufinden  brauchte  und  die  daraus  sich  her- 
leitenden Mängel  hier  nicht  zu  befürchten  waren, 
so  war  nicht  einzusehen,  was  daran  hindern 
sollte,  der  Stirnseite  der  Platte  eine  so  hoch- 
gradige Härle  zu  geben,  wie  sie  überhaupt  mit 
irgend  welchen  Mitteln  erreichbar  ist.  Der  sicherste, 
vielleicht  auch   der  einzige  dahin  führende  Weg 


ist  die  Vermehrung  des  Kohlenstoffgehalts,  weil 
mit  ihm  die  Härtbarkeit  steigt.  Es  mufste  mit- 
hin der  Vorderseite  Kohlenstoff  bis  zu  einer  ge- 
wissen Tiefe  zugeführt  werden,  die  Rückseite  je- 
doch davon  verschont  bleiben.  Es  ist  bekannt, 
dafs  Harvey  ein  Verfahren  zur  einseitigen  An- 
reicherung der  Platte  mit  Kohlenstoff  und  Härtung 
dieser  kohlenstoffreichen  Seite  erfand  und  sich 
patentiren  liefs;  aber  es  scheint,  dafs  die  Krupp- 
sche Fabrik  etwa  gleichzeitig  ein  denselben  Zweck 
verfolgendes  Verfahren  erfand,  da  sie  schon  im 
Laufe  des  Jahres  1892/93  in  derartige  Versuche 
eintrat.  In  diesem  und  den  folgenden  Jahren 
wurden  die  neuen,  einseitig  gehärteten  Nickel- 
stahlplatten erprobt,  wobei  dieselben  ein  besseres 
Verhalten  zeigten  als  die  Harvey-Platten,  indem 
sie  vermöge  ihrer  gröberen  Zähigkeit  bei  der 
Beschießung  selbst  mit  den  gröfsten  Kalibern 
j  nicht  zerbrachen,  während  die  Harvey-Platten, 
ihrer  Sprödigkeit  wegen,  leicht  Sprünge  bekommen 
I  und  in  Stücke  zerfallen.  Die  Kruppschen  Platten 
'  besitzen  die  höchste  bei  Panzerplatten  irgend 
I  welcher  Art  erzielte  Widerstandsfähigkeit ;  sie  ist 
so  grofs,  dafs  dieselbe  bei  einer  Beschießung 
mittels  eines  Kalibers  von  der  Dicke  der  Platte 
und  bei  Anwendung  modernster  Panzergranaten 
der  einer  dreimal  so  dicken  Eisenplatte  oder  der 
einer  doppelt  so  dicken  Platte  aus  weichem 
Stahl  gleichkommt. 

Die  Abbild.  9  und  10  zeigen  eine  der  ersten 
Versuchsplatten  dieser  Art,  die  bereits  im  März 
1893,  also  zu  einer  Zeit,  in  der  man  von  den 
weichen  Nickelstahlplatten  zu  den  in  Oel  gehärte- 
ten überging,  beschossen  wurde.  Sie  zeigt  in 
ihrem  Verhalten  schon  die  charakteristischen  Merk- 
male der  späteren  verbesserten  Platten,  nur  nicht 
in  so  ausgesprochenem  Maße.  Diese  sind  an 
der  in  den  Abbild.  11  und  12  dargestellten  Ver- 
suchsplalte  Nr.  432"  deutlich  erkennbar,  die  am 
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Tabelle  zu  Abbildung  13  uml  14. 
Uröfee:  250O  X  1800  X  150mm.  —  Beschossen:  Meppen,  2.  April  1902. 


St'  k|  LI  1  -4 

Nr. 

.'ttl 

gl-wirhl 

ALifLr«:ir- 
i*»th  v>  Imii  i;  - 
keit 
I» 

K  ; 

Wlrkuns  »of  «II*  t'Ulte 

1 

15 

51 

5.J7.;} 

l,i>7 

1,:<7 

/.(•itrüniiiurl 

2 

15 

51 

547.2 

1.7o 

~> 

Keine  Ris.se 

.1 

15 

51 

5til,2 

1.75 

l,lt 

- 

Keine  Risse 

4 

15 

51 

5«7,2 

1.77 

1,41 

Keine  Hisse 

l'.indi  Innung  ntrhi  rocf'bftr 

5 

15 

51 

57*/, 

\.m 

1,47 

Keine  Hisse 

Kindiln^ung  nicht  Dtfftbar 

Dir  vcnvcii'lrtfti  Wesi  hnssr   «;uvn   Stahlpanzergranaten.     Die  ltrm  lislü<  ke  dei>cll>en  sind  neben  der 
Platte   aufstellt.     Schills    Nr.  5  würde   eine  Sdimiedeisenplatie    von   :iK(.5  mm   oder  eine  Stahlplatt 
27»»  mm  Stark-  £latt  durelisehhigen  hal.cn.     Die  Widerstundsgreiue  der   Platte  ist  bei  diesem 
nicht  erreicht. 


Mi.  Marz  iS'.Jfi  beschossen  wurde  und  bereits  in 
,Slahl  und  Eisen"  lS!»f,.  Seile  X52  abgebildet 
ist.  Sie  ist  zwei  .lallte  später  noch  mit  zwei 
2lcni  Schüssen  belegt  worden  und  bat  aueli  diese 
aiisgeli.ilteu.  ohne  einen  durchgehenden  Sprung 
zu  erhalten.  Während  tlie  Trcffstellen  bei  den 
weichen  Nie  kelstaliiplatten  eine  ros''lIeulWmigc 
Einsäumung  zeigen,  sind  sie  hier  durch  muschlige, 
bogenförmige  Abblätterungen  der  Härteschicht  be- 
zeichnet. Auf  der  Rückseite  entsteht  nicht  eine 
gewölbte  Ausbeulung  mit  radialen  Rissen,  sondern 
es  leitet  sich  das  Hindurchgehen  des  Geschosses 
durch  das  beginnende  Ausstanzen  eines  dem  Ge- 
schofskaliber  entsprechenden  Pfropfens  Platlen- 
malerial  ein,  der  auf  seiner  flachen  Wölbung 
keine  radialen  Risse,  sondern  nur  einen  periphe- 
rischen Sprung  zeigt,  wie  die  Rückseite  der 
Plalle  432". 

Als  man  damals  aus  diesem  gesteigerten 
Widerstandsvermögen  der  Panzerplatten  die  weiteren 
Con?e<|uenzen  zog,  indem  man  die  wünschens- 
werte weitere  Ausdehnung  des  Panzers  auf  den 
Kriegsschiffen  in  dünneren  Platten  in  Erwägung 
.stellte,  bedurfte  es  uoch  des  Nachweises,  ob  das 
neue  Herstellungsverfahren  mit  gleichem  Vortheil 
auch  auf  dünne  Platten  übertragbar  sei.  Versuche 
bestätigten  nicht  nur  diese  Uebertragbarkeit,  sondern 
ergaben  sogar  eine  gewisse  Ueberlegenheit  der 
dünneren  Platten  im  Verhältnifs  zu  dickeren.  Die 
Ausstellung  bietet  Gelegenheit,  in  dieser  Beziehung 
interessante  Vergleiche  anzustellen,  da  zehn  be- 
schossene Platten  dieser  Art  verschiedener  Dicke, 
von  80  bis  300  mm,  bei  einander  stehen. 

11.  Platten  für  Panzerdecks. 

Diese  Platten,  die  im  Innern  der  Schiffe  zur 
Herstellung  des  Panzerdecks  dienen,  müssen  bei 
ihrem  Einbau  noch  bearbeitet  werden  und  dürfen 
deshalb   und   aus   anderen   Gründen   nicht  die 


Härte  des  Panzers  der  Aufseiiwände 
besitzen,  .sondern  müssen  ganz  besotidt 
sein,  um  möglichst  zu  verbinden],  dafs  sie  zur 
Splitterwirkung  bei  aufüelYenden  Gesch 
tragen.  Sie  werden  theils  ans  weiehci 
theils  aus  Siemens  Martin-Flufseisen  hergestellt.  Die 
ausgestellten  Platlen,  die  aus  Lieferungen  vom 
Besteller  ausgesucht  wurden,  haben  die  verein- 
barte Beschufsprobe  mit  Slahlpanzergranaten  gut 
bestanden.  Für  die  grofse  Zähigkeit  des  Materials 
spricht  die  Risselosigkeit  der  Treffer  beulen. 

III.  Gegossene  Panzerstücke. 

Diese  aus  Stahlgufs  mit  einseitiger  Härtung 
hergestellten  Panzerstücke  könnte  man  in  gewisser 
Beziehung  als  eine  Antwort  auf  die  nach  Ein- 
führung des  Kruppschen  Hartpanzers  —  wenn 
wir  den  nach  Kruppschem  Verfahren  hergestellten 
Nickelstahlpanzer  mit  einseitiger  Härtung  so  nennen 
wollen  —  oft  gehörte  Frage :  ob  jetzt  noch  ein 
weiterer  Fortschritt  zur  Verbesserung  des  Panzers 
möglich  sei,  betrachten.  Die  Abbildungen  1 3  und 
14  der  Versuchsplatle  Nr.  3605  lassen  erkennen, 
dass  die  gegossenen  und  einseitig  gehärteten 
Nickelstahlplatten  in  ihrem  VeYhalten  gegen  die 
gewalzten  Nickelstahlplalten  kaum  zurückstehen, 
es  würde  daher,  von  diesem  Standpunkte  aus  be- 
trachtet, der  Einführung  von  Nickelstahlgufsplatten 
ein  Bedenken  vielleicht  nicht  entgegenstehen,  so 
dafs  die  Preisfrage  zu  entscheiden  hätte.  Ob  der 
Stahlgufspanzer  ebenso  billig  herzustellen  ist,  wie 
der  gewalzte,  ist  uns  nicht  bekannt,  scheint  uns 
aber  nicht  so  ohne  weiteres  zu  seinen  Gunsten 
sicher.  In  der  Frage  des  Kostenpunktes  würde 
auch  einstweilen  nicht  der  Fortschritt  zu  suchen 
sein,  der  anderswo  liegt.  Der  Stahlgutspanzer 
wird  in  den  Fällen  als  ein  Retter  in  der  Noth 
sich  erweisen,  in  denen  die  Formen  des  Panzer- 
stückes solche  sein  müssen,  dafs  sie  aus  ge- 
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Tabelle  zu  Abbildung  15  und  16. 

Abmessungen:  2412mm  Durchmesser,  685  mm  Höhe,  200  mm  Dicke,  1650  mm  Krümmungsradius. 

Beschossen:  Meppen,  8.  und  28.  Januar  1902. 


Schuf« 
Kr. 

K.llber 

■  le»chola- 
Iff  wicht 

AuftrelT- 
gcechwlndig- 

k«U 

K  1 

K  2 

Wirkung  »ul  •!«■  Octchofc 

Wirkung  auf  die  Platte 

rn 

■ 

21 


21 


15 


94,35        620,8     |     —         —  ,  Zertrümmert 

(Das  Geschofs  traf  die  Kuppel  unter  einem  Winkel  von  55") 
|  94,4     |     906,8     |    0,85       0,69  Zertrümmert 
(Dos  Geschofs  traf  ilie  Kuppel  unter  einem  Winkel  von  90°) 
)">.">  753,4  —     |  •  Zertrümmert 

(Das  Geschofs  traf  ilie  Kuppel  unter  einem  Winkel  von  45°) 

25,4 -cm  Sprenggranate  aus  Stahl,  270,28  kg  schwer,  mit  31kg  Pikrin- 
säure geladen.    Das  Ueschofs  wurde  flach  auf  die  Kuppelwölbung  ge- 
legt und  zur  Detonation  gebracht.    (Ein  leeres  Geschofs  gleicher  Art 
ist  neben  der  Kuppel  aufgestellt.) 

Die  zu  den  Schüssen  1,  2,  8  verwendeten  Geschosse  waren  Stahlpanzergranaten.  Die  Bruchstücke  der- 
selben sind  neben  der  Kuppel  aufgestellt.  Schufs  Nr.  2  v.  iinle  eine  Schmiedeisenplatte  von  134  mm  oder  eiue 
Stahlplatte  von  112  mm  Starke  durchschlagen  haben,  die  Wirkung  dieses  Schusses  anf  die  Kuppel  war  äufserst  gering 


Keine  Risse 

30  tum  Eindringung 

Keine  Risse 

Sehr  geringer  Eindruck 

Keine  Risse 

30  min  Eindringling 
Keine  Risse 

Eindruck  5  bl«  I  mm  tief 


Tan zerk up pel  aus  gehärtetem  Nickelstahlgufs  Nr.  9179. 


Abbildung  15.  Versuchsobject. 


walzten  Platten  sich  nicht  her- 
stellen lassen;   wenn  z.  B.  an 
einem  und  demselben  Slück  ver- 
schiedene Dicken   von  grofsen 
Unterschieden  vorkommen,  oder 
wenn    Constructionstheile  mit 
dem  Panzer  unmittelbar  zu  ver- 
binden sind,  wie  bei  Thurm- 
decken     oder  Panzerkuppeln. 
Solche  Panzerstücke  hätte  man 
zwar  bisher  auch  aus  Stahlgufs 
herstellen  können,  doch  hätte 
derselbe  verhältnifsmäfsig  weich 
bleiben  müssen,  der  Fortschritt 
liegt  demnach  im  wesentlichen 
in  der  einseitigen  Härtung.  Die 
ausgestellten    beiden  geraden 
Platlen,  wie  die  Panzerkuppel 
(Abbildungen  15  und  16)  haben 
beim  Beschufs  eine  hemerkens- 
werthe  Härte  und  Zähigkeit  be- 
wiesen.   Für  den  HüLtenmann 
wird  das  an  den  abgesprengten 
Stücken  der  Oberfläche  erkenn- 
bare  feine  Gefüge  des  Stahls 
besonders  interessant  sein.  — 
Aufser  diesem  beschossenen 
Panzermaterial  sind  auch  noch 
einige    unbeschossene  Panzer- 
stücke ausgestellt.  Vor  der  Krupp- 
halle steht  die  vielbesprochene 
und    aus    Abbildungen  allbe- 
kannte grofsc  Panzerplatte  von 
13  1G0  mm   Länge,  3100  mm 
Breile  oder  Höhe  im  Sinne  ihrer 
Aufstellung,  300  mm  Dicke  und 
1 00  000  kg  Gewicht.    Sie  ist 
aus  einem  1 30  t  schweren  Gufs- 
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block  von  4360  X  3780  X  1020  mm  aus- 
gewalzt worden.  Sie  ist  ein  Beweis  für  die 
grobe  Leistungsfähigkeit  der  Fabrik,  deren  Fort- 
schreiten in  dieser  Beziehung  im  Laufe  des  letzten 
Jahrzehnts  aus  einem  Vergleich  mit  der  in 
Chicago  1893  ausgestellten  grüfslen  Platte  her- 
vorgeht; dieselbe  war  8270  mm  lang,  3130  mm 
breit,  310  mm  dick  und  wog  02  400  kg.  Beide 
Platten  sind    nicht    für   die   unmittelbare  Ver- 


ein mit  zwei  28-cm  Kanonen  L  m  armirter  Hart- 
gufspanzerlhurm  eingebaut  und  unter  der  Brücke 
ist  ein  Theil  eines  solchen  Thurmes,  bestehend 
aus  zwei  Platten  des  Vorpanzerringes,  auf  denen 
zwei  wirkliche  Seitenplallen  mit  der  auf  ihnen 
ruhenden  Deckplatte  der  Panzerkuppel  stehen, 
aufgestellt.  An  beiden  läfst  sich  der  Aufbau 
eines  solchen  Hartgufs  -  Panzerthurmes  bequem 
studiren.    Die  daneben  aufgestellten  Hälften  einer 


Wendung,  sondern  nur  zum  Ausstellungszweck 
hergestellt  worden,  um  die  dem  Bedarf  des 
KriegsschifTbaues  vorausgeeilte  Leistungsfähigkeit 
der  Fabrik  zu  zeigen. 

Neben  der  grofsen  Platte  vor  der  Krupphalle 
ist  eine  Panzerkuppel  für  Landbefestigungen  auf- 
gestellt. Sie  hat  3400  mm  Durchmesser,  ist 
Im  hoch,  120  inm  dick  und  wiegt  10050kg. 
Sie  ist  aus  einer  gewalzten  Stahlplalte  auf  einer 
7000-t-Biegepresse  in  diese  Form  geprefst  worden. 

In  das  auf  der  südlichen  Brücke  in  der  Krupp- 
halle aufgestellte  Modell  einer  Küstenbatterie  ist  | 


im  senkrechten  Schnitt  auf  mechanischem  Wege 
getrennten  Seitenplatte  lassen  in  der  Trennfläche 
die  vorzügliche  Beschaffenheit  des  Hartgusses  er- 
kennen. Die  grofse  Härte  der  Aufsenfläche  er- 
schwert den  auftretenden  Geschossen  das  Ein- 
dringen, die  gewölbte  Form  begünstigt  ihr  Ab- 
gleiten, und  das  grofse  Gewicht  der  Masse  er- 
möglicht es  der  Panzerkuppel,  die  lebendige 
Krall  des  Stofses  von  Geschossen  des  Kalihers 
der  im  Thurm  stehenden  Geschütze  schadlos 
aufzuzehren  und  ihr  mit  Erfolg  Widersland  zu 
leisten. 
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(FOr  die  unter  dieeer  Rubrik  erscheinenden  Artikel  übernimmt  die  Hsdaetion  keine  Verantwortung.) 


Eisenindustrie  und  Schiffbau  in  Deutschland. 


Charlottenburg,  den  13.  August  1902. 

Tt-rhniThr  llorlKflmlr. 

An  die 

Redaction  der  Zeitschrift  „Stahl  und  Eisen" 

Düsseldorf. 

Als  Leiter  der  Königlichen  mechanisch-tech- 
nischen Versuchsanstalt  zu  Charlottonburg 
mufs  ich  Einspruch  gegen  zwei  Satze  erheben,  die 
Hr.  Schrödtor  in  seinem  Vortrage  über  „Eisen- 
industrie und  Schiffbau  in  Deutschland44 
aufgestellt  hat.  Er  sagt  (.Stahl  u.  Eisen"  1902  8.  819 
linke  Spalte),  dafs  unter  denjenigen  Einflüssen 
auf  die  Festigkeitsprüfungen  mit  Eisen,  die  vom 
Hüttcmnanne  unabhängig  sind,  „in  erster  Linie 
diu  Unterschiede  in  den  Zerreifsmaschinen"  zu 
nennen  sind,  und  dafs  Hr.  O.  Knaudt  nach- 
gewiesen habe,  dafs  „der  Unterschied  der  vier 
Zerreifsmaschinen",  nämlich  der  „Versuchsanstalten 
in  Charlottenburg,  München  und  Zürich",  sowie 
der  von  dem  Sachverständigen  Hrn.  Kruft  be- 
nutzten, „bis  zu  4,9  kg  für  die  Festigkeit  und  bis 
zu  9,1  absolute  (?)  Procente  für  die  Dehnung  betrug". 

Wenn  die  nachgewiesenen  Unterschiede  in 
den  Prüfungsergobnisscn  der  genannten  Prüfungs- 
stell^n  und  des  Hrn.  Kruft  thatsächlich  in  den 
benutzten  Prüfungsmaschinon  gelegen  hatten,  so 
mufs  bei  dem  heutigen  und  damaligen  Stande 
der  Prfifungstochnik  hier  vor  aller  Welt  ausge- 
sprochen werden, dafs  diejenige  öffentliche  Prüf  ungs- 
stelle,  deren  Zerreil'smaschine  (für  die  gewöhn- 
lichen Leistungen  bis  zu  100  t)  einen  Fehler  von 
der  angegebenen  Giöl'se  zeigt  (ich  will  nur  ±  4,9,2  kg 
d.  h.  etwa  ±  5.5  "/»  •»  Rechnung  stellen),  sofort 
geschlossen  und  deren  Leiter  wegen  fahrlässiger 
Amtsführung  angeklagt  werden  sollte. 

Es  ist  weltbekannt,  dafs  die  „Verbände  für 
die  Materialprüfungen  der  Technik"  eine  Genauig- 
keit der  Prüfungsmaschinon  von  ±  1  ",o  verlangen, 
und  diese  läfst  sich  ohne  Mühe  erreichen.  Die 
amtlichen  Prüflingsstellen  dürfen  daher  Maschinen 
mit  gröfseren  Fehlern  (selbstverständlich  ist  ab- 
zusehen von  den  Maschinen  für  besondere  Zwecke 
und  von  den  einfachen  Pressen  für  rohe  Versuche) 
nicht  benutzen.  Man  mufs  von  ihnen  verlangen, 
dafs  sie  jeden  Augenblick  für  den  Genauigkeits- 
grad von  ±  1  " "  einstehen  können. 

Dafs  von  der  Versuchsanstalt  bei  den  amt- 
lichen Prüfungen  von  Probirmnschtnen  mehrfach 
Maschinen  mit  groben  Fehlern  (bis  zu  15  °/«)  im 
Verkehr  gefunden  wurden,  steht  fest,  dies  kann 


aber  an  den  Anforderungen  an  die  öffentlichen 
Anstalten  nichts  ändern.  Es  beweist  nur,  wie 
nothwendig  die  fortwährende  Maschinencontrole 
auch  in  der  Praxis  ist. 

Uebrigens  stelle  ich  hiermit  fest,  dafs  Herr 
O.  Knaudt  keineswegs  die  von  Hrn.  Schrödter 
jetzt  ausgesprochenen  Schlußfolgerungen  aus  seinen 
Versuchen  gezogen  haben  will,  wie  klar  aus  den 
zwischen  Hrn.  Knaudt  und  mir  gepflogenon  Aus- 
einandersetzungen in  „Stahl  und  Eisen"  1897 
S.  619,  684  und  818  hervorgeht. 

Der  Director  dor  Königlichen 
mechanisch-technischen  Versuchsanstalt. 
A.  Martens. 

* 

Zur  Beantwortung  obiger  Zuschrift  verweise 
ich  auf  die  Veröffentlichungen  der  HH.  Knaudt 
und  Martens  sowie  der  Redaction  in  dieser  Zeit- 
schrift 1897  S.  619,  684,  786  und  818.  Infolge, der 
Kürze,  deren  ich  mich  bei  der  Fülle  des  zu  be- 
wältigenden Materials  befloifsigen  mufste,  habe  ich 
mich  vielleicht  nicht  genau  ausgedrückt,  glaube 
aber,  dafs  meine  Absicht  nicht  mißverstanden 
werden  konnte.  Sie  war,  auf  die  damals  fest- 
gestellte und  von  allen  Parteien  anerkannte  That- 
sache  hinzuweisen,  dafs  die  Ergebnisse,  dio  von 
drei  hervorragenden  Materialprüfungsanstalten  bei 
der  Untersuchung  von  jedesmal  einem  und  dem- 
selben Kesselblech  gewonnen  wurden,  ganz  erheb- 
lich voneinander  abwichen,  und  glaube  ich  ferner 
auch  diese  meine  Absicht  dadurch  documentirt 
zu  haben,  dafs  ich  auf  die  damaligen  Veröffent- 
lichungen hinwies. 

An  dem  damaligen  Ergebnifs, 
„dafs  Zerr oifs versuche    an    Kesselblechen  bei 
nebeneinander  liegenden  Probestreifen,  welche 
mit  der  Schcere  abgetrennt,   warm  gerichtet 
und  kalt  bearbeitet  sind,  hierauf  mit  den  besten 
Zerreifsmaschinen  auf  absolute  Festigkeit  ge- 
prüft werden,  Schwankungen  bis  zu  etwa  2,5  kg 
Festigkeit  bezw.  5  %   Dehnung  zeigen,  auch 
wenn   sämtntliche   Arbeiten   recht  sachgemilfs 
ausgeführt  worden," 
haben  die  späteren  Auseinandersetzungen  nichts 
geändert,  auch  sind  in  den  Verhältnissen  seither 
keine  Aenderungen   eingetreten,  sondern   es  ist 
anzunehmen,  dafs  bei  ähnlichen  Prüfungen  auch 
heute  ähnliche  Ergebnisse  zu  Tage  treten  würden. 
Düsseldorf,  den  23.  August  1902. 

K.  SehrSdUr. 


Digitized  by  Google 


1.  September  1904. 


Zuschriften  an  die  Redaction. 


Stahl  und  Eisen.  »55 


Absonderung  von  Phosphor  im  Eisen. 


In  einer  Besprechung*  meines  Aufsatzes  Ober 
.Die  Absonderung  von  Phosphor  in  einem  Stück 
einer  kalt  gewalzten  Welle"  spricht  Herr  Schott 
die  Vermuthung  aus,  dafs  der  eigenthümliche 
Charakter  der  durch  das  Aetzon  hervorgebrachten 
Zeichnung  nicht  die  wahre  Natur  des  Probestücks 
darstelle.  Zur  Unterstützung  dieser  Ansicht  führt 
er  mehrere  von  Heyn  berichtete  Fälle  an,  in 
welchen  gezeigt  wird,  dafs  die  durch  Aetzung  er- 
zielten Resultate  oft  irreleitend  sind.  Eines  der 
Stucke,  welche  Heyn  prüfte,  war  eine  Probe  aus 
geschweifstem  Eisen,  bei  welcher  man  natürlicher 
weise  je  nach  der  Länge  der  Aetzung  abweichende 
Resultate  erwarten  würde.  In  Bezug  auf  das  zweite 
Stück,  über  welches  Heyn  in  dem  „Journal  of  the 


Abbildung  1. 

Franklin  Institute*  berichtete,  halte  man  das 
Resultat  vorhersagen  können  und  ist  dasselbe 
nicht  im  geringsten  überraschend.  In  diesem 
Falle  war  das  Stück  in  zweiprocentige  Salpeter- 
säure gelegt  und  darin  24  Stunden  belassen  worden, 
und  würde  es  merkwürdig  gewesen  sein,  wenn 
die  Randzone  nicht  stärker  als  dio  Kernzone  an- 
gegriffen worden  wäre.  Diese  Möglichkeiten  für 
Irrthütner  sind  indessen  ausgeschlossen,  wenn  dus 
Versuchsstück  mit  Süfsholzextract  geätzt  wird. 
Bei  diesem  Verfahren  fehlt  die  Gelegenheit  zur 
Anhäufung  von  Salzen,  welche  die  fernere  Ein- 
wirkung des  Aetzmittels  verhindern. 

Um  mich  zu  überzeugen,  dafs  meine  ursprüng- 
liche Beobachtung  richtig  und  ein  Fehler  bei  der 
Aetzung  nicht  begangen  war,  verschaffte  ich  mir 
ein  neues  Stück  derselben  Welle ;  bei  diesem  Stück 
wurde  eine  Fläche  parallel  und  eine  andere  sonk- 
recht  tur  Walzrichtung  hergestellt.  Diese  zwei 
i  liehen  wurden  spiegelglatt  geschliffen  und  dann 


•  .Stahl  und  Eisen"  1902,  Heft  8,  Seite  461. 


mit  verdünnter  Salpetersäure  (1  :  10)  30  Sccundcn 
lang  geätzt.  Um  jede  locale  Einwirkung  zu  ver- 
meiden, wurden  die  beiden  Flächen  vollständig 
in  die  Säure  eingetaucht  und  wiederholt  mit  einer 
weiten  Kaineelhaarbürste  abgebürstet,  um  das 
ausgeschiedene  Eisencarbid  und  Eiseiiphosphid  zu 
entfernen. 

Abbildung  1  zeigt  das  Aussehen  des  senkrecht 
zur  Walzrichtunghergestellten  Schliffs,  aus  welchem 
man  ersieht,  dafs  der  abgesonderte  King  in  jeder 
Beziehung  demjenigen  ähnlich  ist,  welcher  durch 
Actzpolircn  mit  Süfsholzextract  erhalten  worden 
ist,  mit  der  einzigen  Ausnahme,  dafs  er  in  diesem 


Abbildung  2. 

Falle  dunkel,  anstatt  wie  dort  hell  erscheint.  Dies 
wird,  wie  Stead  bereits  gezeigt  hat,  durch  die 
Absonderung  von  Eisenphosphid  ftaf  der  Oberfläche 
veranlafst.  Da  eine  ähnliche  Wirkung  bei  Eisen- 
carbid eintritt,  ist  daher  Salpetersäure  ein  wirk- 
sames Reagens  für  die  Entdeckung  von  Saigerungen 
von  Kohlenstoff  und  Phosphor.  Wenn  der  Phosphor 
thatsächlich  in  Form  eines  Ringes  ausgesaigert 
ist,  wie  durch  die  beiden  verschiedenen  Aelz- 
im  thoden  angezeigt  wird,  müfste  er  bei  Aetzung 
einer  zur  Walzenrichtung  parallel  geschliffenen 
Fläche  in  Form  paralleler  Bänder  erscheinen. 
Abbildung  2  zeigt  eino  solche  mit  verdünnter 
Salpetersäure  geätzte  Fläche.  Dies  würde  ein 
überzeugender  Beweis  zu  sein  scheinen,  dafs  die 
erste  Aetzincthodo  (nämlich  mit  Süfsholzextract) 
wirklich  die  wahre  Structur  zeigte.  Dafs  diese 
eigenthümliche  Ringbildung  in  keiner  Weise  dun-h 
den  Aetzprocefs  selbst  veranlafst  ist,  wird  ferner 
durch  die  Thatsache  bewiesen,  dafs  beim  Walzen 
gebrochene  Stäbe  zuweilen  eine  ähnliche  Structur 
aufweisen,  ohne  mit  einem  Aetzmittel  behandelt 
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zu  sein.  Aus  Abbildung  2  ist  auch  der  Rifs  er- 
sichtlich, welcher  den  Bruch  verursachte,  und  dor 
Winkel,  unter  welchem  sich  dor  spiralförmige  Rifs 
fortsetzt.  In  Bezug  auf  die  in  meinem  vorigen 
Aufsatz  gemachte  Mitthoilung,  data  man  die 
eutektischo  Phosphidausscheidung  unterscheiden 
könne,  will  ich  meinen  Irrthum  bekennen.  Bei 
starker  Vorgröfserung  glich  die  Struktur  der  eines 
verzerrten  eutektischen  Phosphids  und  wurde  ich 
dadurch  vernnlafst,  sie  dafür  auszugeben,  bevor 
ich  indessen  Staads  Originalaufsatz  gelesen  hatte. 
Diu  nachfolgende  Untersuchung  hat  mir  meinen 
Irrthum  gezeigt  und  bin  ich  imstande  gewesen, 
Steads  schöne  Arbeit  zu  bestätigen.  Die  letzte 
Ursache  der  Saigerung  mufs  durch  woitero 
eingehende  Untersuchungen  aufgeklart  werden 
und  ist  mir  daher  Hrn.  Schotts  Besprechung 
sehr  angenehm,  da  ich  hoffe,  dafs  dieselbe  Er- 
örterungen hervorrufen  wird,  wie  sie  die  Wichtig- 
keit des  vorliegenden  Falls  verlangt.  Seitdem 
ich  meine  erste  Beobachtung  über  diesen  Gegen- 
stand veröffentlichte,  sind  ähnliche  Fälle  zu 
meiner  Kenntnifs  gekommen  und  mit  ihnen  eine 
grofse  Menge  von  Erklärungen.  Bezüglich  einor 
dersolbcn  möchte  ich  noch  ein  Wort  bemerken. 
Es  wurde  die  Vormuthung  ausgesprochen,  dafs 
die  Saigerung  sich  in  der  folgenden  Weise  voll- 
zogen haben  möchte.  Die  Blöcke  werden  nach 
Entfernung  der  Gufsformen  zu  den  Ausgleich- 
gruben gesandt,  während  sich  das  Innere  des 
Blockes  in  einom  teigigen  oder  halbflüssigen 
Zustand  befindet.  Während  nun  die  von  den 
Ausgleichgruben  ausgestrahlte  Wärme  in  die 
äufsere  harte  Kruste  eindringt,  giebt  auch  der 
noch  heifse  Kern  seine  Wärme  an  die  ihn  um- 
gebondon  T heile  ab.  Es  ist  daher  eine  Metallzone 
vorhanden,  welche  Wärme  von  aufsen  und  von 
innen  empfängt.  Es  ist  nun  vermuthet  worden, 
dafs  eine  Zeitlang  eine  centrale  Zono  existiren 
möge,  welche  wärmer  ist  als  die  inneren  und 
iiufseren  Theile  des  Blockes,  und  dafs  die  Aus- 
saigerung  möglicherweise  in  diesem  Stadium  statt- 
linden möge.  Es  scheint  mir,  als  ob  ein  solcher 
Zustand  nur  währond  eines  aufserordentlich 
kleinen  Zeitraums  bestehen  könnte,  denn  ein 
Ausgleich  zwischen  den  verschiedenen,  Tempera- 
turen miltete  sich  bei  einem  so  guten  Wärme- 
leiter wie  Flufseisen  schnell  vollziehen,  und  es 
ist  schwierig  sich  vorzustellen,  dafs  solch  ein  Zu- 
stand existiren  könnte.  Aller  Wahrscheinlich- 
keit nach   findet  die  Aussaigerung  während  der 


|  beginnenden   Erstarrung  des  Blockes  statt  und 
I  breitet    sich   das   ausgesaigerte  Material  unab- 
;  hängig   von   der   Form   desselben  gleiehmäTsig 
j  nach   allen  Seiten  aus.    Warum  Phosphor  in 
diesem  Mafse  ausgeschieden  werden  sollte,  wenn 
es  doch  in  Mengen  vorhanden  ist,  die  gering 
genug  sind,  um  eine  festo  Losung  zu  bilden,  bleibt 
noch  zu  ergründen.    Um  diese  Frage  zu  lösen, 
müfsten  Querschnitte  von  Blöcken  gründlich  unter- 
sucht werden.  DieWirkungdesDurchw&rraensiuden 
Ausgleichgruben  müCste  studirt  und  diegesaigerten 
Blöcke  unter  verschiedenen  sorgfältig  beobachteten 
Bedingungen  ausgewalzt  werden.    Ich  wage  die 
Voraussage  zu  machen,  dafs  man  finden  wird, 
dafs   die  Aussaigerung  von  Phosphor  und  viel- 
1  leicht  anderen  Elementen   mit  der  Menge  und 
der  Art  der  gelösten  Gase  eng  verknüpft  ist.  Dies 
ist  indessen  reino  Theorie  und  kann  diese  Frage 


Abbildung  8. 


nur  durch  sorgfältige  experimentelle  Untersuchung 
entschieden  werden.  Es  ist  mir  kürzlich  ein 
anderes,  Saigcrttngen  enthaltendes  Stück  einer 
kalt  gewalzten  Welle  vorgekommen,  welche  im  Be- 

|  triebe  versagt  hat.  Die  Saigerungen  haben  indessen 
in  viel  geringerein  Mafse  stattgefunden.  Abbildung  8 
stellt  die  Form  dar,  in  welcher  das  Material  aus- 
gesaigert  ist.  Der  ausgesaigerte  Theil  zeigt 
0,121%  und  dor  Kern  0,098 "/«  Phosphor.  Die 
Ursache  des  Mifserfolges  im  Betrieb  kann  ohne 
Zweifel  auf  dio  Saigerung  zurückgeführt  werden. 
Es  steht  zu  hoffen,  dafs  diejenigen,  welche  dazu 
imstande  sind,  die  Gelegenheit  benutzen,  diese 
interessante  Frage  zu  studiren.  und  schliefslich 

i  die  Gesetze  aufstellen,  nach  welchen  sich  diese  Er- 

|  scheinungen  vollziehen. 

Boston,  Mass.,  27.  Juui  1902. 

Henry  Fay. 
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Die  Rheinisch-Westfälische  Hütten-  nnd  Walzwerks- 
ßerufsgenossenschaft  im  Jahre  1901. 


Aus  dem  Verwaltungsbcricht  für  1901  theilen 
wir  nachstehend  die  wichtigsten  Zahlen  mit: 

Die  Zahl  der  Betriebe  betrug  Ende  1901: 
237  (1000:  236).  Die  Zahl  der  versicherten 
Personen  ist  von  134  717  auf  126  902  gesunken. 

Auf  den  Kopf  des  Versicherten  entfiel  für 
1901  ein  Lohn  von  1310,09=^(1900:  1354,32  Jt). 

Für  die  einzelnen  Sectionen  ergiebt  sich 
folgendes  Bild : 


Der  Sectionen 
Sr.  Name 

Zmhl  dar 
Betriebe  »m 
SchluM  dee 
Jahre«  1901 

Zahl  der 
TerilcherteD 
PertOB'-ntm 
Jahre  1801 

Vod  deo  Löh- 
nen elc.  entfallen 
aaf  den  Kopf  der 
Versicherten 
rund: 
Im  J.hre  1901 

JK 

I  Essen  .  .  . 

fi 

24  037 

1  421,05 

II  Obtrhausen  . 

30 

30  704 

1337,43 

III  Düsseldorf  . 

33 

11058 

1  353,96 

IV;  Coblenz   .  . 

37 

7  207 

1  188,03 

Vj  AftHifti    .  . 

9 

5  203 

1  169,21 

VI  Dortmund  . 

21 

20  994 

1  265,— 

Vll  Bochum  .  . 

18 

15  264 

1  276,35 

VIII  Hagen  .  .  . 

28 

7  377 

1  256,98 

IX  Siegen  .  .  . 

53 

5058 

1  206,20 

Sa. 

237 

126  902 

1310,09 

Die  Höhe  der  gezahlten  Löhne  belief  sich  auf 
166253602,45    *  (1900:  182449791  Ji). 

Für  1643  verletzte  Personen  sind  Entschädi- 
gungen festgesetzt  worden;  es  ergiebt  dies  13 
Verletzte  auf  1000  versicherungspflichtige  Per- 
sonen. Die  Folgen  der  Verletzungen  stellten  sich 
wie  folgt:  bei  118  Tod,  bei  1017  theilweise, 
bei  17  völlige,  bei  491  vorübergehende  Erwerbs- 
unfähigkeit. 

Die  Einschädigungsbeträge  stiegen  von 
2  127815.26  Jf  auf  2469729,34  •  Die 
Umlage  betrug  3022905,41  M ;  dieser  Betrag 
setzt  sich  wie  folgt  zusammen:  Verwaltungskosten 
193409,76  *M,  Erhöhung  des  Betriebsfonds 
20  450  •  uneinziebbare  Beiträge  1540,21  r.4f, 
Unfallentschädigung  2  469  729,34  Jt,  Einlage  in 
den  Reservefonds  337  776,10  v*. 


In  dem  Bericht  des  Beauftragten  heifsl  es  u.  A. : 

.Die  Belriebsin naher  und  Leiter  sind,  wie  seit- 
her, entgegenkommend  und  habe  ich  keinen 
einzigen  Fall  zu  verzeichnen,  in  welchem  meinen 
Anordnungen  irgend  welcher  Widerstand  ent- 
gegengesetzt oder  gar  der  Eintritt  in  die  Betriebe 
verweigert  worden  wäre.  Die  versicherten  Per- 
sonen sind  nach  wie  vor  unvorsichtig.  Wenn 
auch  die  Unfallverhülungs- Vorrichtungen  jetzt  mehr 
beachtet  werden  und  ich  über  absichtliche  oder 
unabsichtliche  Zerstörung  oder  Nichtbenutzung 
derselben  weniger  zu  klagen  habe,  so  werden 
doch  die  Betriebsvorschriften  nicht  ausreichend 
beachtet  und  dadurch  mancher  Unfall  veranlafst. 

Eine  der  am  häufigsten  wiederkehrenden  Be- 
merkungen bei  den  Besichtigungen  betrifft  den 
Aushang  der  Untallvertultungsvorschriften  in 
Plakalform.  Ich  kann  nur  den  im  vorjährigen 
Bericht  ausgesprochenen  Wunsch  wiederholen,  es 
möchten  die  Betriebe  selbst  für  den  Ersatz  un- 
brauchbar gewordener  Plakate  besorgt  sein. 

Dem  Genossenschafts  -  Vorstände  wurde  von 
der  Königlichen  Regierung  zu  Arnsberg  der  Ent- 
wurf einer  Polizeiverordnung,  betr.  die  beim 
Schleifen,  Poliren  und  Putzen  von  metallenen 
Gegenständen  zu  treffenden  Einrichtungen,  zur 
Begutachtung  übersandt.  Diese  Verordnung  sollte 
an  Stelle  der  durch  das  Königliche  Kammer- 
gericht in  Berlin  für  ungültig  erklärten  Verord- 
nung vom  4.  October  1894,  betr.  Anlage  eines 
Ventilationsapparates  beim  Trockenschleifen,  treten. 
Es  wurden  gegen  verschiedene  Bestimmungen  des 
Entwurfs  begründete  Einsprüche  erhoben.  Diese 
Einsprüche  sind,  wie  aus  der  im  Amtsblatte 
Stück  7  vom  15.  Februar  1902  veröffentlichten 
Polizei-Verordnung  hervorgeht,  in  zwei  nicht  un- 
wesentlichen Punkten  berücksichtigt  worden. 

Wenn  auch  die  Gesammlzahl  der  entschädi- 
gungspflichtigen Unfälle  um  83  niedriger  ist,  als 
im  Jahre  1900,  so  ist  das  Verhältnifs  zur  Zahl 
der  beschäftigten  Arbeiter  nicht  günstiger  ge- 
worden, denn  auf  1000  Arbeiter  entfallen  12,9 
Unfälle  gegen  12,8  im  Jahre  1900/ 


XVII., 


Digitized  by  Google 


9&8  Stahl  und  Eisen. 


Berieht  über  in-  und  ausländische  Patente. 


11.  Jahrg.  Nr.  17. 


Bericht  Uber  in-  und  ausländische  Patente. 


Patentanmeldungen, 
welche  von  dem  angegebenen  Tage  an  während 
zweier  Monate  zur  Einsichtnahme  für  Jedermann 
im  Kaiserlichen  Patentamt  in  Berlin  ausliegen. 


4.  August  1902.  KL  7  a,  C  10329.  Walze  mit 
ringförmiger  Eindrehung.  Continnous  Kail  Joint  Com- 
pany of  America,  Newark,  V.  St.  A. ;  Vertr. :  Ernst  von 
Niefsen  und  Kurt  von  Niefsen,  Pat.-Anwälte,  Berlin 
NW  7. 

Kl.  7a.  M  20259.  Walzwerk  zur  Herstellung  von 
Rillen  schienen.    Franz  J.  Müller,  Meiderich. 

Kl.  7f,  L  10189.  Selbstthätige  Ein-  und  Aus- 
rückvorriehtung  der  Walzen  an  Gewindewalzinaschinen. 
Otto  Lankhorst,  Düsseldorf.  Wasserstr.  1. 

Kl.  24a,  M  20729.  Einrichtung  zur  Verhütung 
der  Rauchbildung  bei  mit  künstlichem  Zuge  betriebenen 
Feuerungen.    Franz  Marcottv,  Merlin,  Kleiststr.  23. 

Kl.  24c,  F  1554!).  l'üistellventil  für  Oase  mit 
Wasserverschlufs.  Samuel  Forter,  Bellevne,  Penns., 
V.  St.  A. ;  Vertr. :  A.  Specht,  J.  I).  Petersen  u.  J.  Sicken- 
berg, Pat.-Anwälte,  Hamburg  1. 

Kl.  40b,  St  5502.  Verfahren  zur  fabrikmäfsigen 
Gewinnung  von  flüssigem,  schmiedbarem  Eisen  be- 
liebigen Kohlenstoffgehalts  und  von  flüssigen  Eisen- 
legirungen  auf  elektrischem  Wege.  Ernesto  Stassano, 
Rom:  Vertr.:  R.  Deifsler,  Pak- Anw.,  J.  Maemecke 
u.  Fr.  Deifsler,  Berlin  NW  0. 

Kl.  49d,  B  31  745.  Vorrichtung  zum  Bearbeiten 
der  Stemmkanten  an  Flanschen  von  Kessel-Domen, 
VerbindungBstutzen  und  dergl.  Berliner  Werkzeug- 
maschinen-Fabrik, Act.-Ges.  vorm.  L.  Sentker,  Berlin, 
Müllerstr.  35. 

Kl.  81  e,  K  20  944.  Mebrtheilige  Förderrinne. 
Eugen  Kreifs,  Hamburg,  Papenstr.  34. 


Gebrauchsniasterelnlragungen. 

4.  August  1902.  Kl.  24c,  Nr.  179025.  Stein  zur 
Bildung  der  Wai  mespeicher  (Regeneratoren)  bei  Gas- 
öfen, mit  parallelen,  durch  Seheidewänden  getrennten 
Schlitzkaiiälen  für  Luft  und  Rauchgase,  Falzrippen 
und  Nuthen  an  den  Scheidewänden  nnd  vertiefte  Flächen 
einschließenden  Arbeitsleisten.  Paul  Milehien.  Köln, 
Buyenstr.  88. 

Kl.  24  f,  Nr.  179G44.  Rostanlage,  bestehend  aus 
mit  Einschnitten  versehenen  Rostbalken.  Berliner 
Gufsstahlfabrik  und  Kisengiefserci  Hugo  Härtung, 
Act.-Ges.,  Berlin. 

Kl.  24  f.  Nr.  179  015.  Roststab  mit  platten,  nicht 
verbreiterten  Enden.  Berliner  <  iufsstahlfabrik  und 
Eisenciefserei  Hugo  Härtung,  Act. -Ges.,  Berlin. 

Kl.  24  f,  Nr.  179  OIO.  Glatter  Roststab  mit  glatten 
Kopfenden  nnd  ohne  Verhreiteninffsknaggen  in  der 
Mitte  derselben.  Berliner  Gufsstahlfabrik  und  Eisen- 
giefserei  Hugo  Härtung,  Act. .Ges.,  Berlin. 

Kl. 24  f,  Nr.  179  04*.  Feuerungsrost  mit  abwechselnd 
hohen  und  niedrigen  Feuerbahnen  und  Querverbindun- 
gen zwischen  den  hierdurch  entstellenden  Läugskanälen. 
Kölner  Eisenwerk  und  Rheinische  Apparate-Bau  Anstalt, 
G.  tu.  b.  H..  Brühl  bei  Köln. 

Kl.  31a,  Nr.  179980.  Schnielzzonentheil  an  Cnpol- 
öfen,  dadurch  ^kennzeichnet,  dafs  derselbe  vier- 
eckigen Querschnitt  und  vci>etzt  zu  einander  angeord- 
nete Düsen  besitzt.  A.  Koch,  Hannover-List,  feiler- 
fhaussee  143. 


Kl.  31a,  Nr.  179987.  Windmantel  an  Cupol- 
öfen,  welcher  die  Schmelzzone  in  ihrer  gesammten 
Höhe  umgiebt.  A.  Koch,  Hannover  -  List,  Celler- 
Chaussee  143. 

Kl.  31c,  Nr.  179  977.  Kernkasten  zur  Herstellung 
von  verschieden  grofsen,  rechteckigen  und  quadratischer. 
Kernen  für  Giefsereizwecke  durch  Verschiebung  de: 
Hauptkörper  in  der  einen  und  Verschiebung  von  ein- 
gelegten Pafsstücken  in  der  anderen  Richtung.  Robert 
Günther,  Magdeburg-Neustadt,  Umfassungstr.  13. 

Kl.  49e,  Nr.  179  834.    Lufthammerbär  mit  Seiten 
schlitz  und  durch  diesen  in  den  Kolben  eintretendem, 
im  Winkel  zum  Bär  gelegenem  Hammerstiele.  Kalker 
Werkzeugmaschinen- Fabrik,  Breuer,  Schumacher  &  Co., 
Act.-Ges.,  Kalk  h.  Köln. 

Kl.  50c,  Nr.  180080.  Bei  Ueberschreitung  eines 
gewissen  Druckes  nachgebende  Druckplatte  für  Stein- 
brecher. Robert  Vorländer,  Kalk,  u.  Wilhelm  Funk. 
Urbach  b.  Kalk. 


Deutsche  Reichspatente. 

KL  7b,  Nr.  129857,  vom  16.  November  1900. 
S.  Frank  in  Frankfurt  a.  M.  Vorrichtung  zum 
Fressen  von  an  einem  (xler  an  beiden  Enden  ganz  oder 
theilweise  geschlottsenru  H<hren. 

Die  Abmessungen  des  an  dem  Prefsstempel  c  be- 
festigten Dornes  d  sind  derart,  dafs  der  Dorn  in  das 
Prefsmundstück  des  Prefseylin- 
ders  a  erst  dann  eintritt  und 
die  lichte  Weite  des  herzustellen- 
den Rohres  bestimmt,  wenn  da* 
entstehende  Rohrende  Lereits 
aus  dem  Mundstück  heraus- 
geprefst  worden  ist,  in  dem  es 
sich  je  nach  der  Entfernung 
des  Dornes  d  gnnz  oder  theil- 
weise schliefst 

Soll  das  Rohr  an  beiden  En- 
den geschlossen  werden,  so  wird 
der  Prefsstempel  c  vor  dem  völ- 


] 

III 

t  >;■ 
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Hl 

1 

i  * 

i 

ligen  Auspressen  des  ersten  Me- 
talll.K  • 


Ablocket  zurückgezogen,  ein 
zweiter  Block  auf  den  Rest 
des  eisten  gelegt  und  nun  von 
neuein  geprefst  :  hierbei  wird  zunächst  der  erste  Block 
gänzlich  ansgeprefst,  dessen  zweites  Ende,  da  es  innen 
keinen  Widerstand  findet,  sich  schliefst. 

Kl. 21  Ii,  Nr.  129779,  vom  2.  Mär. 
1900.  Joseph  Pradon  in  Paris. 
Elektrischer  Ofen  mit  metallischem 
t>fe»mantel. 

Zur   Vermeidung   von  Energie- 
verluslcn  beim  Betriebe  des  Ofens 
mit  Wechselstrom  erfolgt  die  Strom 
Zuführung  zu  den  beiden  Elektroden 
b  nnd  f  in  der  Weise,    dafs  der 
Arbeitsstrom  auch  den  gesammten 
metallenen  Ofeinuantel  a  nnd  i  durch 
fliefsen  mufs  und  zwar  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  wie  in  den  Elek- 
troden.    Hierbei  werden    die  Zn- 
uud  Abführungsklemmen  «^einand«  r 
möglichst  nahe  gelegt.    Beid«>  Man 
teltheile  a  und  i  sind  gegen  einnnder 
isolirt.  h  bedeutet  eine  nicht  leitende  feuerfeste  Hülle 
aus  Kalk  oder  dergl. 
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Kl.  24  f.  Nr.  129201,  vum  7.  Mai  1901.  Julias 
Wuel  inLeipzig.  Mehrthciliger  Rost  für  Feuerungs- 

■Ihm. 

Von  der  Beobachtung  ausgehend,  dafs  die  Köpfe 
der  über  dem  tieferen  Kostfcld  liegenden  Roststäbe 

sich  weit  rascher  als  die  übri- 
gen Theile  der  Roststäbe  ab- 
nutzen, werden  gcuiäfs  vor- 
liegender Erfindung  die  die 
Auflager  r  der  schrägliegen- 
den Felder  a  b  c  tragenden 
Knaggen  in  verschiedenen 
Abstanden  an  den  Wasser- 
kästen K  angeordnet,  und  die 
RoBtstähe  in  der  Weise  be- 
nutzt, dafs  der  Roststab  in 
seiner  ursprünglichen  ganzen 
Länge  zunächst  auf  die  am  weitesten  von  einander 
befindlichen  Auflager  r  (die  untersten)  aufgelegt  und 
hier  bis  zum  Abbrennen  seines  iui  Feuer  liegenden 
Kopfes  benutzt  wird,  und  dafs  dann  der  Kopf  ab- 
ge*ch!agen  und  der  Roststab  hierdurch  für  die  höher 
liegenden  Auflager  die  richtige  Länge  erhält 

EL  80c,  Nr.  129298,  vom  24.  März  1900.  Fritz 
Hnndeshagen  in  Mülheim  a.  Rh.  Rohrkugel- 
mühlf  mit  in  der  Trommelurandung  angeordneten,  zum 
Hochheben  und  Abstürzen  des  Mahlgutes  dienenden  Aus- 
sparungen. 


Die  innere  Trommelwand  ist  mit  umlaufenden 
Rinnen  b  versehen,  welche  durch  schrägliegende 
Rinnen  a  miteinander  in  Verbindung  stehen. 

Bei  der  Umdrehung  der  Trommel  rutscht  das  in 
den  Rinnen  a  befindliche  und  mit 
Mahlgut  in  die  nächste  der  mitlaufenden  Rinnen  a  und 
wird  so  durch  die  Mühle  befördert. 


Kl.  49f,  Nr.  129895,  vom  23.  Juni  1901.  Ludwig 
Dürr  in  Bremen.  Sehmiede f euer  mit  Pttroleam- 
iampf  als  Heizmittel. 

Das  Schmiedefeuer  besteht  aus  zwei  selbständigen 
Rinmen  b  und  e,  die  durch  ein  Rohr  d  miteinander 
verbunden  sind.  In  den  ersten  Raum  b  wird  durch  ein 
schräg  zum  Boden  gerichtetes  Rohr  a  das  Petrolenm- 
I.uftgemisch  eingeführt  und  entzündet.  Durch  Auftreffen 


»uf  den  schrägen  Boden  e  findet  ein  Ablenken  der 
Flamme  statt,  die  nun,  anstatt  direct  durrh  das  Rohr  d 
in  d#n  Raum  e  zu  entweichen,  zurückschlägt  und  eine 
pt*-  Mischung  mit  der  Verbrennungsluft  erfährt,  so  dafs 
Keine  noch  nicht  verbrannten,  eine  Rauchentwicklung 
rercr*achenden  Theile  m  den  Hiuim  >•  eintreten  köaneo. 
Durch  entsprechende  Einstellung  des  Rohres  d  kann 
na  »einem  Ende  f  weitere  Verbrennungsluft  angesaugt 


KJ.24c,  Nr.  129424,  vom  81.  März  1901.  C.  S  c  h  1  Ii  te  r 
in  Witten  a.d.  Ruhr.  Regelungsvorrichtung  für  die  Ab- 
gase von  Regenerativgasfeuerungen. 

Zur  Regelung  der  Abgase, 
welche  den  Luft-  und  (xas- 
wännespeichern  zu  ihrer  Er- 
hitzung zugeführt  werden  sollen, 
ist  zwischen  die  beiden  Abgas- 
kanäle b  und  c  vor  dem  Fuchs  a 
eine  verstellbare  Scheidewand  a 
angeordnet  Durch  Schrägstel- 
lung derselben  in  der  einen  oder 
i  anderen  Richtung  wird  eine  Ver- 

änderung der  Mündungsquer- 
schnitte der  Kanäle  b  und  e  erzielt,  was  zur  Folge  hat, 
dafs  durch  den  Wärmespeicher  mit  geringerem  Mündungs- 
querschnitt im  zugehörigen  Abgaskanal  weniger  Abhitze, 
als  durch  den  anderen  Wärmespeicher  streicht 


El.  10a,  Nr.  129425,  vom  28.  Februar  1900. 
Alexander  E.  Brown  in  Cleveland  (V.  St  A.). 
Koksa  usdräckmaschine. 

Identisch  mit  dem  amerikanischen  Patente 
Nr.  644053,  vgl.  „Stahl  und  Eisen"  1901  S.  305. 


Kl.  49f,  Nr.  129485,  vom 

3.  März  1901.  Salomon 
Frank  in  Frankfurt  a.  M. 
Verfahren  zur  Herstellung  ron 
Riemscheiben  ,  Stufen  Scheiben 
u.  dgl.  in  einem  Stück. 

Ein  in  eine  Matrize  a  ein- 
gelegter Metallblock  b  wird 
durch  einen  mit  entsprechen- 
den Aussparungen  versehenen 
Stempel  c  in  einer  Operation 
ausgepreist  indem  das  Metall  durch  den  Stempeldruck 
in  die  Aussparungen  desselben  bezw.  an  den  Wänden 


der  Matrize  hochgetrieben  wird. 


KL  49g,  Nr.  129  475,  vom  12.  October 
1900.  W.  Potesta  in  Emmern,  St.  Em- 
me rthal.  Verfahren  zur  Herstellung  ron 
Kernnägeln  u.  dfl. 

Ein  Stift  von  beliebigem  Querschnitt  wird 
an  dem  einen  Ende  rechtwinklig  abgebogen. 
Das  abgebogene  Stück  wird  sodann  um  die 
Längsachse  des  Stiftes  herumgewunden  und 
durch  Pressen  oder  Schmieden  zu  dem  ge- 
wünschten Kopfe  breitgedrückt. 


El.  7b,  Nr.  129474,  vom  IL  August  1899.  Firma 
W.  G  e  r  h  a  r  d  i  i  n  Lüdenscheid.  Drahtziehmaschine 
mit  Reibungskupplung  und  mit  Stimradrorgeletie. 

Jede  der  um  einen  festen  Zapfen  z  drehbaren  Zieh- 
trommeln t  ist  mit  einem  innen  verzahnten  Kranz  k  ver- 
bunden, in  welchen  ein  am  Kopfe 
der  Arbeitsspindel  «  sitzendes  Ge- 
triebe r  eingreift.  Auf  der  Arbeits- 
spindel sitzt  eine  Reibungskupplung 
bekannter  Art,  durch  welche  die  An- 
und  Abstellung  der  Ziehtrommel 
erfolgt. 

Die  excentrische  Lagerung  der 
Arbeitsspindel  $  ermöglieht  ohne 
sonstige  Veränderungen  der  Maschine 
die  Benutzung  von  Reibungskupp- 
lungen mit  gröfserem  Durchmesser 
als  bisher  und  demzufolge  auch  die  Anwendung  gröfserer 
üesehwindigkeitsübersetzungen  zwischen  der  Antriebs- 
spindel w  und  der  Arbeitswelle  s. 
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Kl.  49b,  Nr.  129  764,  vom  14.  December  1900. 
Benno  Fischer  in  Cannstatt  a.  N.  Kaltsage  mit 
selbstthätiger  Aushebung  beim  Rückgang. 

Die  Säge  ist  in  einen  Bügel  a  eingespannt,  der 
mit  seinem  hinteren  Ansatz  b  in  einem  Führungsstück  c 

Selagert  ist  un<l  mittels  der  Lenkerstange  h  durch  die 
[uroelscheibe  g  hin  und  her  bewegt  wird. 

Nen  an  einer  derartigen  Maschine  ist  eine  Ein- 
richtung, um  die  Säge  bei  jedem  Rückgange  selbst- 

thütig  aus  dem  Werkstück 
w  auszuheben.  Zu  diesem 
Zwecke  ist  das  Führungs- 
stück c  mittels  einer  langen 
Nabe  lose  auf  der  Antriebs- 
welle i  gelagert,  so  dafs 
die  Säge  um  letztere  ge- 
schwungen werden  kann. 
Das  Anheben  der  Säge  er- 
folgt durch  die  Kurbel- 
scheibe  g,  dcreu  Umfang 
ungleichen  Radius  besitzt 
und  die  beim  beginnenden 
Rückgang  der  Säge  mit 
ihrem  grofseren  Kreisbogen 
auf  das  Ende  eines  Doppelhebels  k  drückt.  Diese 
Bewegung  wird  durch  das  Kienimgesperre  l  m  np. 
von  dem  der  eine  Theil  (Sector  /  n)  mit  der  Nabe 
des  Führungsstückes  e  fest  verbunden  ist,  auf  c  und 
damit  auch  auf  die  Säge  übertragen. 


KI.  24  f,  Nr.  12*422,  vom  3.  April  1901. 
R.  L.  Dassler  in  Hof  i.  B.  Treppenrost. 

Die  an  den  Wangen  w  angebrachten  Auflager- 
stützen e  für  die  Rostplatten  h  sind  mit  Sicherheits- 
unsätzen 6,  c  und  d  ver- 
sehen, zwischen  welche 
die  Rostplatten  mit  zwei 
Ansätzen  von  entspre- 
chender Breit«  zu  liegen 
kommen.  Um  zu  ver- 
hindern, dafs  die  Rost- 
platten während  des 
Betriebes  herausgenom- 
men werden  können,  besitzt  der  mittlere  Ansatz  e 
ein  Loch  f,  in  welchem  ein  Führungsstück  /  befestigt 
wird,  das  beim  Anheben  einer  Rostplatte  ein  seitliches 
Herausziehen  derselben  verhindert. 


Kl.  180604.  vom  12.  Juli  1901.  Compagnie 
des  forges  de  Chatillon,  Commentry  &  NeuveB- 
M  a  i  s  o  n  s  in  Paris.  Nickelstahl  zur  Herstellung  ein- 
teilig ctmentirter  Panzerplatten,  welche  nur  einer  ein- 
maligen Härtung  unterworfen  zu  werden  brauchen. 

Als  Ausgangsmaterial  dient  weicher  Stahl  mit 
0,10  bis  0,15  "ja  Kohlenstoff,  5  bis  6  °/o  Nickel  und 
mindestens  0,5  %  Chrom.  Der  Stahl  wird  einseitig 
rementirt  und  sodann  bei  750  bis  800°  C.  durch  Ab- 
schrecken gehärtet.  Der  Stahl  soll  bei  grofser  Zähig- 
keit bedeutende  Härte  in  der  cementirten  Seite  besitzen, 
sich  aber  wesentlicb  einfacher  als  sonstige  Nickel- 
stähle, die  mehrere  Härteoperationen  erfordern,  härten 


Kl.  18b,  Nr.  180686,  vom  30.  Jnli  1901.  Wla- 
dyslaw  Pruszkowski  in  Schodnica.  Verfahren 
zur  Herstellung  von  leicht  schweifsbarem  und  härt- 
barem Kobaltstahl. 

100  Th.  Eisen  mit  1,532  %  Kohlenstoff  werden 
mit  2.5  Th.  Kobalt  und  entweder  1,664  Th.  Chrom 
oder  1,534  Th.  Molybdän  oder  1,478  Th.  Wolfram 
oder  1,530  Th.  Uran  oder  1,536  Th.  Titan  im  Tiegel 
zusammengeschmolzen.  Der  fertige  Stahl  soll  trotz 
de«  hohen  Kohlenstoffgehaltes  sehr  gut  schmiedbar 


und  schweifsbar  sein  und  grofse  Härtungsfähigkrit 
besitzen.  Auch  bei  Weifsgluth  soll  er  nicht  verbrennen 
nnd,  während  er  bei  langsamer  Abkühlung  sehr  weich 
bleibt,  bei  Abschreckung  aus  Rothgluth,  ohne  spröde 
zu  werden,  grofse  Härte  erhalten.  Enthärtung  tritt 
erst  bei  sehr  hoher  Temperatur  ein. 

Die  Mischungsverhältnisse  müssen  zur  Erreichung 

Ster  Resultate-  besonders  sorgfältig  eingehalten  werden, 
ibesondere  der  Gehalt  an  Kohlenstoff.  Bei  geringerem 
Kohlenstoffgehalt  soll  nicht  nur  die  Härtungsfähigkeit, 
sondern  auch  die  Schweifsbarkeit  verloren  gehen. 


K1.81«,  Nr.  130140,  vom  H.April  1901.  Ver- 
einigte Berliner  Mörtel  werke  in  Berlin.  Ladt- 

kübel  mit  selb*tthäti- 
gern,  durch  Gegenge- 
wichteerfolgenden Ho- 
denklaopenverschluf*. 

Die  beiden  um  Bol- 
zen e  schwingenden 
Bodenhälften  d  sind 
durch  Ketten  g  mit 
einem  Gegengewicht 
i  verbunden,  welches 
derartig  bemessen  ist, 
dafs  es  den  Klapp 
boden  des  leeren 
Kübels  selbstthätig 
schliefst  Um  ihn 
auch  bei  beladenem 
Kübel  sicher  ge- 
schlossen zi 
wird  eine  i 
Kette  m  befestigte 
Oese  n  über  einen 
mit  der  Kettenrolle 
h  verbundenen  Arm 

deren   Abstreifen   öffnet   die  Kü 
Klappboden.   


Kl.  SOc,  Nr.  180484,  vom  30.  Juni 
1901.  Donald  Barns  Morison  in 
Hartlepool  (England).  Ihchtrogfür 
Poch-  oder  Stampfwerke  mit  langen 
Pochköpfen  bezw.  Pochschuhen  und 
hohem  Pochtrog. 

Zur  leichteren  Abnahme  bezw. 
Auswechselung  der  Pochköpfe  k  mn 
ist  nicht  nur  wie  bisher  das  Poch- 
sieb «,  sondern  die  ganze  Vorderwand  c 
des  Pochtroges  abnehmbar  eingerichtet 


Kl.  81«.  Nr.  180289,  vom  8.  Juni  1901.  Pan! 
Wever  in  Berlin.  Bewegungstorrichtung  für  Vtr- 
schlufsdeckel  von  TiegelBfen. 

Der  Verschlufsdeckel  eh  ist  mittels  zweier  seit- 
licher Lenker  l  an  einem  gabelförmigen  Hebel  A,  dessen 

anderer  Arm  ein  Ge- 
gengewicht i  nnd 
einen  Handgriff  k 
besitzt ,  angehängt. 
Der  Hebel  h  ist  - 
und  das  ist  das  Nene 
an  der  Vorrichtung  — 
sowohl  um  eine  wage- 
rechte Achse  o  als 
auch  um  eine  senk- 
rechte Achse  m  fcf* 
wegbar,  wodurch  nicht  nur  eine  gleichmäßige  Auflage 
des  Deckels  auf  den  Tiegelofen  gewährleistet  wird, 
sondern  auch  ein  bequemes  Anheben  nnd  Beiseite- 
bewegen desselben  ermöglicht  wird. 
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Patente  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 


«;:.m ».vi. 

!rn  Park,  X.  J. 


Thomas  A.  Edison  in  Llewel- 
Erzscheider. 

Der  verwendete  Elek- 
tromagnet m  hat  die 
Eigentümlichkeit,  sehr 
kurz.  z.  B.  1  Fufs  lang 
(Strecke  a  b),  4'/t  Fnfs 
breit  (in  die  Tiefe  der 

Zeichnung  sich 
erstreckend),  '(  Fufs 
dick  zu  sein.  An  den 
Polenden  a  und  b  ist  je 
eine  Messingschiene  c 
befestigt,  anf  welche  das 
Scheidegut  in  breiter 
Schicht  auffällt,  wobei 
das  unmagnetische  Gut 
nach  d  abspringt,  das 
magnetische  hingegen 
auf  e  sich  anhäuft,  bis 
es  ebenfalls  abfallt  Da 
die  Kraftlinien  <  wegen  der  Kürze  des  Magnets  scharf 
»bfehogen  sind,  so  erfahren  die  niederfallenden  magne- 
tischen Theilchen   eine    kräftige  Ablenkung  nach  f. 


Nr.  674222.  Joseph  S.  Seamann  in  Pitts- 
borg.  Fa.,  V.  St.  A.     Walzwerk  zum  Schienenwalzen. 

F.rfinder  hält  es  für  vortheilhaft,  den  ersten  Walz- 
vcrgang  hinter  dem  Grobwalzwerk  mit  einem  Universal- 

walzwerk(  lOvorzuneh- 
men  und  dann  abwech- 
selnd mit  Duo- (IT)  und 
Universalwalzen  zu  ar- 
beiten. Zum  Feinwal- 
zen wird  ein  Univer- 
salwalzwerk verwen- 
det, und  diesem  die 
Schiene  schon  stark 
abgekühlt  zugeführt. 
So  lange  sie  noch  so 
heifs  ist,  dafs  eine 
Grathtldung  im  Duowalzwerk  zu  befürchten  ist,  wird  im 
vorhergehenden  Universalwalzwerk  je  eine  flache 
Rinne  <A")  in  die  Kopf-  und  Fufsfläelic  der  Schiene 
nifffwalzt,  welche  beim  Walzen  im  Duowalzwerk  das 
Tcnlrangte  Material  aufnimmt. 

Xr.  676692.  John  M.  Hartmann  in  Phila- 
delphia, Pa.  (V.  St.  A.).  Hochofen. 

Zuweilen  mufs  der  Wind- 
druck beim  Betrieb  des 
Hochofens  erheblich  gestei- 
gert werden,  weil  sich  ober- 
halb der  Schmelzzone  zu 
viel  fein  vertheiltes  Material 
anhäuft.  Um  diese  Störung 
zu  beseitigen ,  sind  aufser 
der  gewöhnlichen  Ableitung 
«  für  die  Gichtgase  noch 
mehrere,  />,  angebracht, 
welche  bedeutend  tiefer, 
etwa  9  in  über  der  oberen 
Schmelzgrenze,  liegen.  AV  er- 
den die  Schieber  e  geöffnet, 
so  wird  das  fein  vertheilte 
Material  durch  b ausgetrieben 
*n<l  fällt  nach  d,  während  die  Gase  durch  c  und  a  ent- 
wichen. Um  die  Bildung  von  Ansätzen  an  den 
Wan  luDcen  in  der  Schmelzzone  zu  vermeiden,  ist  eine 
starke  Einschnürung  f  vorgesehen. 


Nr.  675120.  Edwin  D.  Wassell  in  Pittsburg, 
Pa.,  V.  St.  A.  Vei  fahren  zur  Herstellung  von  PuddeleUen. 

Die  Roheisencharge  w  ird  in  dem  kippbaren  Ofen  a 
geschmolzen,  in  den  die  Feuergase  aus  einem  fest- 
stehenden seitlichen  Anbau  bei  b  eintreten.  Ein  Anbau 
auf  der  anderen  Seite  enthält  die  Ab- 
züge. Nach  dem  Schmelzen  wird  der 
Ofen  mittels  des  hydraulischen  Oy- 
linder*  c  nach  links  gedreht,  so  dafs 
die  Prefsluftdüsen  d  unter  den  Flüssig- 
keitsspiegel zu  liegen  kommen.  Durch 
Einblasen  von  Luft  wird  die  Schmelze 
durchgerührt  und  oxydirt  unter  all- 
mählichem Zusatz  geringer  Mengen 
von  Kalk  in  Stücken,  bis  dos  Eisen  teigig  zu  werden 
beginnt.  Danach  wird  a  wieder  aufgerichtet ,  die 
Schlacke  entfernt  und  nun  bei  reducirender  Flamme 
Eisenzunder  oder  dergl.  zugesetzt  oder  statt  dessen 
das  geschmolzene  Eisen  durch  Anblasen  aus  d  ober- 
flüchlich  oxydirt.  in  jedem  Falle  das  Oxyd  gründlich 
untergearbeitet.  Danach  folgt  das  übliche  Luppenformen. 

Nr.  678359.  John  T.Davis,  San  Francisco, 
Cal.,  V.  St.  A.  liriktttirmaBchine. 

a  ist  eine  Mefsvorrichtung  zum  Abmessen  des  aus 
Kohlenstaub  mit  einem  Bindemittel  bestehenden  Ma- 
terials. Dasselbe  fällt  zwischen  die  Prefsbaeken  b 
und  b\  welche  um  Achse  c  drehbar  an  der  endlosen 
Kette  d  befestigt  sind.  Durch  Anschlag  des  Daumens  e 
an  Rolle  f  werden  die  Prefsbaeken  vorläufig  und  dann 


völlig  dadurch  geschlossen,  dafs  sie  zwischen  den 
Zähnen  des  angetriebenen  Rades  r  eingeklemmt  werden. 
Schliefslich  werden  die  Prefsbaeken  durch  die  an  jedem 
l'refsbackenpaar  sitzende  Feder  g  geöffnet.  Damit 
das  Material  nicht  seitlich  entweicht,  sind  an  der 
Hacke  bl  Schilder  h  und  t  befestigt,  welche  an  die 
entsprechend  geformten  Wangen  von  b  während  der 
ganzen  Preisbewegung  anschliefsen.  Das  Schild  i  ist 
gegen  Federwirkung  seitwärts  abklappbar.  Es  wird 
bei  k  durch  einen  Anschlag  weggeklappt,  so  dafs  das 
fertige  Brikett  herausfällt.  /  ist  ebenfalls  angetrieben. 

Nr.  «78440.  Cami lle  Mercuder  inBraddock, 
Pa.,  V.  St.  A.  Schienenwalzwerk. 

Erfinder  verwendet  eine  Walzenstrafse,  die  ans  zwei 
mittels  eines  Rollganges  verbundenen  Hälften  besteht.  I  >ie 
erste  Hälfte  ist  aus  drei  (glatten)  Grobwalzwerken  und 
einem  Universalwalzwerk  gebildet  Hinter  dem  Rollgang 
sind  vier  Kaliberwalzwerke  angeordnet  welche  nls  Tan- 
dem-Walzwerk zusammenarbeiten,  das  heifst  so,  dafs  das 
Werkstück  von  mehr  als  einem  Walzwerk  gleichzeitig  be- 
arbeitet wird.  Die  Anordnung  hat  den  Vortheil,  dafs  nur 
die  vier  Kaliberw alzenpaare  der  zweiten  Strufsenhälfte 
ausgewechselt  zu  werden  brauchen,  wenn  eine  andere 
Schienensorte  gewalzt  werden  soll.  Die  glatten  Walzwerke 
und  das  I'niversalwalzwerk  werden  dann  so  gestellt,  dafs 
das  aus  der  ersten  Hälfte  kommende  Werkstück  für  das 
jeweils  erste  Kaliber  passend  vorgewalzt  ist. 
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Statistisches. 


Erzeugung  der  deutschen  Hochofenwerke. 


Bezirke 

Monat  Juli  1902 

Werke 
(Firnen) 

Kneugua.g 

Puddel- 
roheisen 

und 

Spiegel- 

Rheinland -Westfalen,  ohne  Saarbezirk  und  ohne  Siegeiland    .  . 

18 
17 
9 
1 

1 
7 

19  602 
30077 
32  630 
3  dno 

950 
21  060 

eisen. 

Puddelrohcisen  Summa  .  .  . 

53 
51 
62 

107  677 
98  723) 
107  444) 

Bessemer- 

Rheinland-Westfalen, ohne  Saarbezirk  und  ohne  8iegerland .  .  . 
Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hessen-Nassau  

4 
2 
1 
1 

25  000 
2  141 
4  113 

6660 

rohelsen. 

Besseraerroheisen  Summa  .  . 

8 
l 

37  914 

34  893 1 
37  707) 

Thomas- 
roheisen. 

Rheinland-Westfalen,  ohne  Saarbezirk  und  ohne  Siegerland.  .  . 
Saärbezirk,  Lothringen  und  Luxemburg  

10 
1 

2 

1 
1 

15 

160  781 
790 

18  171 

19  725 

Thotnaaroheisen  Summa .  .  . 
(im  Juni  1902  . 
|                                                    (im  Juli  1901  

80 
31 

34 
.>* 

437  314 

435  308) 
383  509) 

Qielserei- 
rohelsen 

und 

Gulswaaren 

I. 

Schmelzung. 

♦ 

Kneiniana- \i  eniiaien,  onne  oaaroezirK  uno  onno  oiegenanu  .  .  . 

13 
4 
6 
1 

2 

64  673 

115:30 

4  801 

7  262 
4  030 
2  330 
9ft  <VM1 

ff iHfneivirdlH'iseii  S'mniiii 

37 
37 
39 

123  01« 
126  149) 
120  879) 

Zu- 

107 677 
37  914 
437  314 
128  01« 

sammen- 
stellung. 

Pnfinimnff   im     tuli     1  CU\  1 

705  921 
«95  073 
«49  539 
4  719  697 
4  «03  318 

Juli 
190» 

Vom  1.  Januar 
bl«  31.  Juli  1*» 

Erzeugung 

d.r 

Bezirke. 

t 

270  05« 
44  538 
59  715 
10(120 

30  415 
11  490 

279  087 

t 

1812  440 
323  140 
387  61« 
71  528 

199  063 
73  911 
1851  999 

Summa  Deutsches  Reich   .  . 

705  921 

4  719  697 
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Berichte  Uber  Versammlungen  aus  Fach  vereinen. 


Verband  deutscher  Elektrotechniker. 


Die  zehnte  Jahresversammlung  des  Verbandes  hat 
Tora  12.  bis  15.  Juni  d.  J.  in  Düsseldorf  stattgefunden. 
Leber  den  Verlauf  der  Versammlung  entnehmen  wir 
dem  Bericht  des  Verbandsorgans,  der  „Elektrotechnischen 
Zeitschrift",  Heft  26,  auszugsweise  das  Folgende: 

Der  Vorsitzende  eröffnete  die  Tagung  mit  einem 
kanten  Ueberblick  über  die  Entwicklung  des  jetzt  zehn 
Jahre  bestehenden  Verbandes,  wohei  er  daran  erinnerte, 
dafs  nach  dem  Plan  seiner  Gründer  der  Verband  eine 
•  irthscbaftlich-techtiische  Vereinigung  darstellen  sollte. 
Diese  ursprüngliche  Absicht  sei  jedoch  insofern  nicht 
m  Erfüllung  gegangen,  als  im  Laufe  der  Jahre  die 
*irthschaftliche  Seite  der  Verbandsthiitigkeit  mehr  und 
mehr  zurückgetreten  sei.  Ks  habe  sich  herausgestellt, 
dafs  die  wirtschaftlichen  Interessen  der  Mitglieder 
nicht  in  dem  Mafse  gleichwertige  waren,  dafs  sie 
durch  eine  gemeinsame  Thätigkeit  hätten  wirksam 
^fordert  werden  können.  Weder  die  wirtschaftliche 
Kommission,  nocli  der  später  zur  Unterstützung  des 
'Vorstandes  eingesetzt  wirtschaftliche  Beirat  Ii  sei  im- 
stande gewesen,  diese  principielle  Schwierigkeit  zu 
überwinden.  Der  Ansscliufs  habe  daher  beschlossen, 
dafs  <l«-r  Verband  sich  in  Zukunft  mit  wirtschaft- 
lichen Fragen  nur  informatorisch  beschäftigen  solle. 
Damit  aber  die  wirtschaftlichen  Interessen  der  deutschen 
Elektrotechnik  doch  eine  Vertretung  fanden,  sei  vor 
einigen  Tagen  ein  „Verein  zur  Wahrung  gerne  in- 
famer Wirthschaftsinteresseo  der  deutschen 
Elektrotechnik"  ins  Leben  gerufen  worden. 

Nach  dieser  Mittheilung  bemerkt«  der  Vorsitzende 
weiter,  dafs  der  Verband,  wenn  auch  nicht  in  wirt- 
schaftlicher, so  doch  in  technisch- wissenschaftlicher 
Hinsicht  die  Hoffnungen  seiner  Gründer  nicht  nur  er- 
sondern  sogar  übertroffen  habe,  und  streifte  zum 
Schlafs  noch  die  Krage  nach  den  Ursachen  der  augen- 
blicklich so  gedrückten  (ieschaftslage.  Als  solche  Ur- 
sachen gab  er  an  :  die  Verzückung  des  Fabrications- 
gesebiftes  mit  Uetriebsunternehmaugcn,  die  Preis- 
driiekerei,  der  sich  namentlich  neue  Firmen  schuldig 
machten,  sowie  die  ungenügende  kaufmännische  Aus- 
bildung der  Ingenieure.  Zur  Beseitigung  des  letzt- 
genannten Uebetstandes  sei  die  Einrichtung  von  kauf- 
männischen und  wirthschaftspolitischen  Cursen  an  den 
Hvchschnlen  unbedingte  Notwendigkeit. 

Den  Kernpunkt  der  Verhandlungen  bildeten  wie 
üblich  die  ComtnisMonsberichte  und  die  daraufhin  ge- 
fifsten  Beschlüsse. 

Utbcr  die  Arbeiten  der  Sicherheitscommis- 
»ion  berichtete  Prof.  Dr.  Budde.  Im  Anschlufs 
daran  beschlofs  die  Versammlung,  der  Commission  den 
Auftrag  zu  erteilen,  die  bestehenden  Sicherheitsvor- 
schriften behufs  Erziclung  einheitlicher  Bestimmungen 
einer  gründlichen  Revision  zu  unterziehen  und  diese 
Arbeit  womöglich  im  Laufe  des  Herbstes  zu  Ende  zu 
fähren.  Die  Skherheitseommissiou  wurde  ermächtigt, 
die  Sicherheitsvorschriften  im  Namen  des  Verbandes 
zu  veröffentlichen,  sofern  die  Feststellung  des  Textes 
mit  drei  Viertel  Majorität  erfolgen  kann ;  sie  erhielt 
ferner  den  Auftrag,  Betriebsvorschriften  für  elektrische 
Anlagen  auszuarbeiten. 

Den  Bericht  der  Maschineucommission, 
welche  einige  Abänderungen  der  im  vorigen  Jahre 
probeweise  angenommenen  Nonnalien  zur  Prüfung  von 
Ma$ihinen  und  Transformatoren  befürwortete  und  einige 
^  "Rrliläge  über  Frequenz,  Tourenzahl,  Polzahl,  Span- 
indorung  und  dergl.  machte,  wurde  genehmigt 


und  die  Commission  zum  weiteren  Studium  der  Sache 
selbst  wieder  eingesetzt. 

Die  Hysteresisconimission,  deren  Vorschläge 
im  letzten  Jahre  probeweise  angenommen  wurden,*  war 
nicht  in  der  Lage,  schon  dieses  Jahr  die  definitive  An- 
nahme zu  empfehlen.  Allerdings  konnte  der  Vor- 
sitzende berichten,  dafs  mit  dem  vom  Verbände  vor- 
läufig angenommenen  Apparate  zur  Prüfung  der  Hysto- 
resis  gute  Erfahrungen  in  der  Praxis  erzielt  worden 
sind;  da  aber  mittlerweile  ein  anderer  Apparat  con- 
struirt  worden  ist,  der  es  ermöglicht,  ganze  Bleche 
zu  prüfen,  so  hat  die  Commission  beschlossen,  erat 
weitere  Untersuchungen  mit  diesem  Apparat  anzustellen, 
bevor  sie  einen  definitiven  Beschlufs  fafst.  In  diesem 
Sinne  ist  auch  das  Mandat  der  Hysteresisconimission 
von  der  Jahresversammlung  erneuert  worden. 

Ferner  wurden  die  Berichte  der  Draht-  und  Kabel- 
commission, der  Materialprüfung^-  und  Erdstrom- 
commis8ion  genehmigt  und  die  Mandate  dieser  Com- 
missionen  erneuert,  ebenso  das  Mandat  des  Comites  zum 
Studium  der  Patentfrage. 

Endlich  trat  die  Versammlung  dem  Beschlufs  des 
Vorstandes,  den  „Verband  deutscher  Elektrotechniker" 
in  das  Vereinsregister  eintragen  zu  lassen,  bei  und 
genehmigte  die  zu  diesem  Zweck  notwendige  Acnde- 
rung  der  Satzungen. 


The  American  Foundrymens 
Association. 

(Schlafs  von  Seite  909.) 

Die  Reihe  der  Vorträge  des  dritten  Tages  wurde 
durch  II.  K.  Field  eröffnet,  welcher  über: 

Die  Metallurgie  des  Cupolofen» 

sprach  und  dessen  Ausführungen  wir  nachstehend  im 
wesentlichen  wiedergeben. 

Die  (tüte  des  erzeugten  Gufseisens  hängt  zum 
rrofsen  Theil  von  der  Cupolofenarbcit  ab.  Das  beste 
oheiseu  kann  durcli  schlechtes  Schmelzen  minder- 
wertig werden,  während  man  in  der  Lage  ist,  die 
Qualität  von  geringwertigem  Roheisen  durch  geschickte 
Schmelzung  und  Gattung  zu  verbessern.  Es  giebt 
kaum  zwei  Cupolofen,  die  genau  unter  denselben"  Be- 
dingungen, d.  h.  mit  dem  gleichen  Formcn<|uerschnitt, 
derselben  Windmenge  und  der  gleichen  Höhe  der 
Formenebene  über  der  Herdsohle  arbeiten.  Jede  Ab- 
weichung in  der  Anordnung  der  Oefen  bedingt  aber 
auch  eine  Verschiedenheit  des  Schmelzganges.  Als  ein 
Beispiel  führt  Field  folgenden  Vorgang  an f  Eine  näher 
nicht  bezeichnete  Giefserei  hatte  eine  Reihe  von  Jahren 
eine  bestimmte  Normalmarke  Connellsviller  Koks  ge- 
braucht und  ihren  Cupolofen  für  diesen  Betrieb  ein- 
gerichtet. Durch  die  mit  einer  bedeutend  leichteren 
Sorte  Koks  in  einer  benachbarten  Giefserei  gemachten 
günstigen  Erfahrungen  wurde  das  Werk  vcranlafst,  es  mit 
diesem  letzteren  Brennmaterial  ebenfalls  zu  versuchen. 
Der  Versuch  fiel  indessen  sehr  ungünstig  aus.  Als  die 
Ursachen  dieser  mit  derselben  Sorte  Koks  erzielten 
verschiedenartigen  Ergebnisse  stellten  sich  die  folgen- 
den Abweichungen  in  der  Construction  der  Cupolofen  her- 
aus. Die  Hohe  der  Formenebene  in  der  ersten  Giefserei 
betrug  nur  11  Zoll  ('J79  mm),  während  die  zweite  den 
leichten  Koks  verarbeitende  Giefserei  mit  einer  Höhe 


•  Vergl.  „Stahl  und  Eisen-  19U1,  Heft  19,  S.  1<K>7. 
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der  Formenebene  von  20  Zoll  (508  mm)  arbeitete.  Der  : 
Querschnitt  der  Formen  war  im  enteren  Falle  nur 
halb  so  grofs  als  im  letzteren,  während  die  Pressung 
etwas  mehr  betrug. 

Die  Veränderungen,  welche  das  Roheisen  bei  seinem 
Durchgang  durch  den  Cupolofen  erfährt,  sind  bekannt- 
lich darauf  zurückzuführen,  dafs  einerseits  in  der  oxy- 
direnden  Atmosphäre  des  Ofens  ein  Theil  der  im  Eisen 
enthaltenen  Fremdkörper  verbrennt,  während  anderer- 
seits das  Eisen  aus  dem  weifsglühenden  Koks  oder 
der  Holzkohle  neue  Verunreinigungen  aufnimmt.  Aus 
einer  schweren  oder  tiefen  Brennstoffschieht  werden 
dabei  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  mehr  Ver- 
unreinigungen in  das  Eisen  eingehen  als  aus  einer 
leichten  oder  flachen.  Auf  die  Menge  der  aufgenomme- 
nen Metalloide  übt  auch  die  Temperatur  des  Eisens 
und  die  Menge  der  Zuschläge  einen  entscheidenden 
EinHufs  aus. 

Field  wendet  sich  dann  den  einzelnen  Begleitern 
des  Eisens  und  zwar  zuerst  dem  S  c  h  w  e  f  e  1  zu.  Je 
gröfser  die  Brennstoffgicht  und  je  grüfser  der  Schwefel- 
gehalt des  Brennmaterials,  desto  gröfser  ist  im  all-  , 
gemeinen  der  Betrag  des  vom  geschmolzenen  Eisen  | 
aufgenommenen  Schwefels.    Das  Verhältnifs  des  im  ; 
Brennmaterial  voihandenen  Gesamiutschwefels  zu  dem 
vom  Eisen  aufgenommenen  Schwefel  hängt  von  drei 
Bedingungen  ab:  Erstens  der  Beschaffenheit  des  ver- 
wendeten  Zuschlags,   zweitens   der  Temperatur  des 
Eisens  und  drittens  der  Zusammensetzung  des  Brenn- 
materials und  des  Eisens.    Eine  angemessene  Menge 
Zuschlag  wird  in  einem  heifsgehenden  Cupolofen  einen 
grofsen  Theil  des  Schwefels  unschädlich  machen.  Der 
im  Brennmaterial  als  Schwefelkohlenwasserstoff  vor- 
handene Schwefel  geht  in  das  Eisen  nicht  in  merk-  j 
liehen  Mengen  ein.    Field  erklärt  hieraus,  dafs  viele 
Giefsereien <  welche  mit  Kohle  schmelzen,  Gufsstücke, 
darstellen,  bei  denen  das  Verhältnifs  des  aufgenommenen 
Schwefels  zu  dem  im  Brennmaterial  vorhandenen  Ge- 
sammtschwefel  geringer  ist,  als  bei  solchen  (iul'sstiickcn, 
die  ans  mit  Koks  schmelzenden  Giefsereien  stammen. 
Je  gröfser  der  Mangangehalt  des  Eisens  ist,  desto 
weniger  Schwefel  wird  von  dem  Eisen  aufgenommen, 
bei  manganreichem  Eisen  kann  möglicherweise  sogar  j 
eine  Abnahme  des  Schwefelgehalts  eintreten,  indem  , 
der  Schwefel  tfls  Schwefelmangau  in  die  Schlacke  geht 
Der  S i  1  ic i n mgeh al t  des  Eisens  verringert  sich 
stets  beim  Durchgang  durch  den  Cupolofen.  .  Die  Ver- 
brennung des  Siliciums  hängt  von  zwei  Bedingungen 
ab:  erstens  von  der  Sauerstoffmenge,  mit  welcher  das 
Metall  in  Berührung  kommt,  und"  zweitens  von  der 
Zusammensetzung  des  aufgegebenen  Roheisens.  Bezüg- 
lich der  Gröfse  des  Silieiumverlustcs  werden  gewöhnlich 
von  Fachmännern  bestimmte  Zahlen  angegeben.  Die- 
selben (lassen  vielleicht  gerade  auf  bestimmte  Kisen- 
sortcri,  sind  aber  auf  andere  Kisensorten  übertragen 
vollständig  falsch.    Je  gröfser  die  zugeführte  Wind- 
menge ist.  desto  mehr  Silicinm  wird  verbrannt,  je  höher 
der  Silicinmgehalt  des   aufgegebenen   Eisens,  desto 

Sröfser  ist  auch  der  procentuale  Verlust  an  Silicinm 
eim  Durchgang  durch  den  Cupolofen  (unter  proeen- 
tualem  Verlust  ist  hier  das  Verhältnifs  des  verbrannten 
Siliciums  zu  der  im  Roheisen  ursprünglich  vorhanden 
gewesenen  Menge  zu  verstehen).  Ein  Eisen,  welches 
4%  Silicinm  enthält,  wird  bis  20  >  seines  ursprüng- 
lichen Gehalts  verlieren,  während  Eisen  mit  0."2  7» 
Silicinm  kaum  einen  merkbaren  Verlust  erleidet.  Auch 
der  Kohlcnstoffgehult  des  Eisens  hat  einen  bedeutenden 
Eintlufs  auf  den  l'mfang  der  Siliciumverbrenuung,  wie 
später  bei  Besprechung  des  Kohlenstoffs  auseinander- 
gesetzt ist. 

Phosphor  wird  von  dem  Eisen  im  Cupolofen 
aus  dem  Brennmaterial  in  sehr  kleineu  Mengen  auf- 
genommen. Der  Betrag  ist  thatsiiehlich  constant  und 
ist  der  kleine  Zuwachs  an  Phosphor  der  im  Brenn- 
et« >fl'  ursprünglich    vorhandenen   Menge  proportional. 


Von  dem  im  Eisen  ursprünglich  vorhandenen  Man- 
gan wird  ein  Theil  im  Cupolofen  verbrannt,  wodurch 
die  anderen  Elemente  theilweise  vor  dem  Verbrennen 
geschützt  werden.  Der  Manganverlust  hängt  von  der 
Windmenge  und  dem  Schwefelgehalt  de»  Brennmaterials 
ab.  Je  gröfser  die  zugeführte  Wiodmenge  ist,  desto 
mehr  Mangan  wird  verbrannt,  je  gröfser  der  Schwefel- 
gehalt des  Brennmaterials,  desto  gröfser  ist  der 
Procentsatz  Mangan ,  welcher  als  Sulfid  in  die 
Schlacke  geht. 

Die  Meinungen  darüber,  ob  beim  Cupolofensehmelzen 
eine  Ab-  oder  Zunahme  des  Kohlenstoffgehalts 
stattfindet,  sind  getheilt,  und  man  findet  darüber  ein- 
ander vollständig  widersprechende  Angaben.  That- 
säehlich  wird  die  Veränderung  des  Kohlenstoffgehalts 
erstens  durch  die  ursprüngliche  Zusammensetzung  des 
Roheisens  und  zweitens  durch  das  Schmelzverfahren 
bedingt.    In  dem  oberen  Theil  dos  Cupolofens  wird 
eine  gewisse  Menge  Kohlenstoff  verbrannt;  das  Mafs 
dieser  Verbrennung  hängt  von  der  zugeführten  Wind- 
menge ab,  sowie  von  der  Zeit,  welche  das  Eisen  hrnucht, 
um  durch  die  Oxydationszone  des  Ofens  hindurch- 
zugehen.   Nachdem   so   ein  Theil   des  Kohlenstoffs 
entfernt  ist,  kommt  das  geschmolzene  Eisen  mit  der 
weifsglühenden  Koksschicht  in  Berührung  und  nimmt 
aus  derselben  Kohlenstoff  auf.    Je  heifser  das  Eisen, 
je  gröfser  die  Menge  des  Brennmaterials  und  je  länger 
das  Eisen  mit  dem  Brennmaterial  in  Berührung  ist. 
desto  mehr  Kohlenstoff  wird   aufgenommen  werden. 
Wenn  die  Brennstoffmenge  ausreicht,  kann  sogar  mehr 
Kohlenstoff  in  das  Eisen  eingehen  als  vor  den  Formen 
verbrannt  ist,  und  wird  das  letztere  daher  kohlenstotl- 
reicher  werden.    Wenn  dagegen  die  Windmenge  reich- 
lich und  das  Verhältnifs  des  Brennstoffs  zum  Eisen 
knapp  bemessen  ist,  so  wird  das  Eisen  in  der  Oxydations- 
zone mehr  Kohlenstoff  verlieren  als  es  später  wieder 
aufnehmen   katin,    und   wird  sich  infolgedessen  der 
Kohlenstoffgehalt  vermindern.    Auch  der  ursprüngliche 
Kohlenstoffgehalt  ist  von  Eintlufs     Ein  kohlenstoff- 
reiches  Eisen  wird  mit  wenig  Breunmaterial  im  Cupol- 
ofen umgeschmolzen,  an  Kohlenstoff  einbüfsen,  während 
ein  kohlenstoffarmes  Eisen,  mit  einem  hohen  Kokssatz 
geschmolzen,  an  Kohlenstoff  gewinnen  wird.  Doch 
giebt  es  noch  einen  anderen  Faetor,  der  Berücksichtigung 
verdient,  nämlich  den  Silieiumgehalt  des  Eisens.  Silicium 
verringert  bekanntlich  die  Aufnahmefähigkeit  des  Eisens 
fär  Kohlenstoff.    Weun  wir  ein  Roheisen  mit  z.  B. 
H°j»  Gesammtkohlenstoff  und  1 "/'«  Silicium  nmschmelzen. 
werden  wir  unter  normalen  Verhältnissen  einen  Zu- 
wachs an  Kohlenstoff  erwarten,  wenn  wir  dagegen  ein 
Roheisen  mit  !-J  0,o  Kohlenstoff  und  4  7»  Silicium  um 
schmelzen,  können  wir  sicher  sein,  unter  denselbeu 
Bedingungen  einen  Verlust  an  Kohlenstoff  zu  erhalten. 
Umgekehrt    wird   auch    die   Aufnahmefähigkeit  des 
Eisens   für   Silicium   durch   Kohlenstoff  beschränkt. 
Man    kann   demnach   geschmolzenes  Eisen   als  eine 
Lösung  betrachten,  in  welcher  von  den  beiden  Kle- 
1  menten  Kohlenstoff  und  Silicium  das  eine  die  Losung*- 
j  fühigkeit  des  Eisens  für  das  andere  vermindert.  Als 
!  Resultat  dieser  Betrachtungen    würde  sich  demnach 
ergehen,  dafs  ein  kleiner  Brcnnstoffsatz,  eine  grof*e 
Windmenge,  ein  hoher  Kohlenstoff-  und  Silieiumgehalt 
eine  Herabsetzung,  die  entgegengesetzten  Bedingungen 
eine  Anreicherung  des  Kohlenstoffgehalts  herbeiführen 
werden.    Die  grofse  Verschiedenheit  der  im  Giefscrei- 
betriehe    verwendeten   Roheisensorten    nnd    die  ab- 
weichende Constraction  der  Cupolofen  verhindern  die 
Aufstellung   von  festen  Regeln,   die  für  jeden  Fall 
passen.    Sache  eines  jeden  Giefsereileiters  ist  es,  den 
Sehinelzgang  seines  Cupolofens  so  zu  regeln,  wie  es 
die  Zusammensetzung  der  Rohmaterialien  verlangt. 

Je  nach  Art  der  Fertigerzeugnisse  bedarf  man 
verschieden  zusammengesetzter  Kisensorten.  Ofenplatten 
und  ähnliche  Artikel  erfordern  Diinnttüssigkeit  und 
Weichheit;  man  mnfs  daher  für  dieselben  ein  silicium- 
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and  phosphorreiches,  dagegen  verhältnifsmäfsig  kohlen- 
«toff-  Qaa  manganarmes  Eisen  benutzen.  Für  leichten 
M&ehinengufs  bedarf  man  eines  Eisens,  welches 
einen  hohen  Gehalt  an  Silicium,  einen  mittleren  (»ehalt 
an  Kohlenstoff  und  Phosphor  und  wenig  Schwefel  nnd 
Mangan  führt.  Bei  Maschinentheilen  von  mittlerem 
Gewicht  mufg  Eisen  mit  einem  mittleren  Gehalt  an 
Silicium  und  Kohlenstoff,  aber  arm  an  Phosphor  und 
Mangan  benutzt  werden.  Hei  schwerem  Maschinen- 
gut«,  wo  es  mehr  auf  Gewicht  als  auf  Festigkeit 
ankommt  nnd  wo  das  Gnfsstück  frei  von  Schwindung 
and  Saigerung  sein  mufg,  ist  ein  silicium-  und  phos- 

{horarmes,  dagegen  kohlenstoff-  und  manganreiches 
iisen  erforderlich  und  kann  auch  ein  etwas  höherer 
Gehalt  an  Schwefel  zugelassen  werden.  Von  der  Höhe 
der  Formenebene  hängt  die  Art  und  Weise  ah.  in 
welcher  das  Eisen  dem  Cupolofcn  entnommen  wird. 
Bei  niedrigen  Formen  mufs  da»  Eisen  in  dem  Mafsc, 
wie  es  schmilzt,  beseitigt  und  entweder  in  Behältern 
aufbewahrt  oder  in  kleinen  Pfannen  fortgeschafft 
«erden.  Bei  hochliegenden  Formen  kann  das  Eisen 
«ich  im  Herd  ansammeln  und  in  grofsen  Abstichen 
entfernt  werden.  Wenn  man  bei  uiedrigliegenden 
Können  Krahngiefspfannen  benutzt,  so  sollten  zwei 
Abflußrinnen  vorhanden  sein,  um  eine  Giefspfanne  zu 
fällen,  während  die  andere  in  ihre  Lage  gebracht  wird. 
Ks  ist  oben  erwähnt  worden,  dafs  für  Herdplatten 
nnd  ähnliche  Erzeugnisse  ein  siliciumreiches,  kohlen- 
stoff-, schwefel-  und  manganarmes  Eisen  am  besten 
geeignet  ist,  es  ist  auch  erwähnt,  dafs  der  vom  Eisen 
abgenommene  Gehalt  an  Kohlenstoff  und  Schwefel 
von  der  Höhe  der  Brennmaterialschicht  abhängt.  Es 
folgt  daraus,  dafs  das  Eisen  um  so  hesser  für  den 
genannten  Zweck  passen  wird,  je  niedriger  die  Formen 
Uegen.  Eisen  für  Maschinenteile  von  leichtem  und 
mittlerem  Gewicht,  welche  einen  mittleren  Kohlenstoff- 
jthalt  erfordern,  ist  gleichfalls  vortheilhaft  in  einem 
Cupolöfen  mit  niedriglicgenden  Formen  zu  ver- 
schmelzen. Es  wird  für  diese  Erzeugnisse  ein  etwas 
jilieiuraärmeres  Roheisen  verwendet,  infolgedessen  das 
*ialsei<en  kohlenstoffreicher  als  das  Herd platteneisen 
anfällt:  infolge  der  niedrigen  Brennstoffschicht  ist  der 
Schwefelgehalt  nur  gering. 

Bei  schwerem  Maschinengufs,  wo  Weichheit  und 
Dichtigkeit  verlangt  wird,  verdient  eine  hohe  Schicht 
den  Vorzug.  Es  kann  ein  silicinmarmes,  hilligeres 
Kben  benatzt  werden,  die  hohe  Schicht  ergiebt  ein 
kohlenstoffreiches  Eisen,  während  der  verhältnifsmäfsig 
hohe  Gehalt  an  Schwefel  weniger  schädlich  wirkt. 
Der  tiefe  Herd  gestattet  die  Ansammlung  einer  gröfseren 
Menge  Eisen  und  ermöglicht  das  Abstechen  in  Krahn- 
giefspfannen. Bei  den  sogenannten  festen  Eisensorten, 
welche  zuweilen  „Kanoneneisen"  oder  „Halbstahl" 
genannt  worden  sind,  liegt  die  Aufgabe  etwas  ver- 
•  ickelter.  Diese  Eisensorten  müssen  vor  allem  kohlen- 
*t</ff-  und  schwefelarm  sein  und  sind  es  gerade  diese 
Sorten,  welche  Kohlenstoff  und  Schwefel  höchst  be- 
gierig aus  dem  Brennmaterial  aufnehmen.  Es  sind  in 
vielen  Giefsereien  Cupolöfen  in  Gebrauch .  in  denen 
es  thatsachlich  unmöglich  ist,  ein  Eisen  mit  über 
'2*000  Pfund  (—  19,65  kg  auf  1  qmm)  Festigkeit  dar- 
stellen. Der  Grnnd  dafür  ist,  dafs  die  hohe  Lage 
dtT  Formenebene  eine  grofse  Tiefe  der  Koksschicht 
Wingt  und  das  Eisen  infolgedessen  einen  so  hohen 
'iniait  an  Kohlenstoff  und  Schwefel  nufiiimmt,  dafs 
die  Darstellung  fester  Gufsstücke  unmöglich  wird. 
Für  diesen  Zweck  sind  nicdrijrHegende  Formen  erforder- 
lich and  mufs  da»  Eisen  in  dem  Mafse,  wie  es  schmilzt, 
am  dem  Ofen  entfernt  werden.  Die  Mehrzahl  der 
Heutzutage  im  Bctriebo  befindlichen  Cupolofcn  haben 
«sfseroraentlich  hochliegende  Formen,  welche,  wie 
oben  gezeigt  worden  ist,  nur  für  eine  einzige  Art  des 
Betriebes  passen.  Gegen  die  Anwendung  niedrig- 
siedender   Formen    wird    gewöhnlich    der  Einwand 


erhoben,  dafs  es  schwierig  sei,  die  Giel'spfanncn  schnell 
i  genug  zu  wechseln,  um  ein  Aufsteigen  des  Eisens  in 
i  nie  torrnen  zu  verhindern.    Um  diese  Schwierigkeit 
I  zu  vermeiden,  schlägt  Field  den  oben  bereits  erwähnten 
Cupolöfen  mit  doppelter  Abflufsriune  vor  und  spricht 
»eine  Zuversicht  aus,  dafs  bei  einer  allgemeineren 
I  Einführung  dieses  Ofensvstems  viele  Giefsereien  dazu 
Ubergehen  würden,  die  Formenebene  ihrer  Cupolöfen 
bedeutend  tiefer  zu  legen. 

Zum  Schlufs  bekämpft  Field   die  Neigung  der 
Giefsereifachlcute,  die  Ergebnisse  "ihrer  Untersnchunfren 
|  geheim  zu  halten,  und  weist  darauf  hin,  dafs  zur  Zeit 
j  viele  Erzeugnisse  aus   Flufseisen   gemacht  würden, 
!  welche  man  bei  gut  geleitetem  Betriebe  dem  Giefserei- 
gewerbe  hätte  erhalten  können,  man  müsse  daher 
Gewicht  darauf  legen,  dafs  der  Cupolofenbetrieb  gegen 
die  anderen  Zweige  des  Eisenhüttengewerbes  nicht 
zurückbleibe. 

Es  folgte  hierauf  der  Vortrag  von  P.  R.  Ramp 
über   „Sparsamkeit  im  Giefsereibetriebe",  in 
dem  die  schon  oft  gemachte  Erfahrung  in  Erinnerung 
I  gebracht   wird,   dafs   die   Verwendung   von  billigen 
Materialien,  wie  beispielsweise  billiger  Schwärze,  billi- 
;  gern  Formsand,  weichem  Koks  und  minderwerthigem 
j  Roheisrn,  sich  stets  als  nnwirthschaftlich  erweist.  Die 
'  Nachtheile  dieses  Verfahrens  werden  im  einzelnen  aus- 
einandergesetzt und  durch  Beispiele  aus  der  Praxis  belegt. 
In  seinem  Vortrage  rCeber  Messingschmelzen" 
1  rügt  Ch.  Vickers  einige  Mängel  in  Giefsercibctriebeu, 
wie  z.  B.   das  Schmelzen   kleiner   Metallmengen  in 
grofsen  Oefen.  wodurch  ein  unnützer  Brennstoff-  und 
Arbeitsaufwand  sowie  eventuell  ein  Metallverlust  ent- 
stehe; ein  anderer  Ucbelstand  sei  der  ungenügende  Abzng 
der  Gase  infolge  unzureichender  Fuchsquerschnitte. 

Als  letzter  Redner  trat  A.  Sauveur  von  der 
Bostoner  Priifungsanstalt,  Heransgeber  des  „Me- 
tallographist", auf,  welcher  einen  interessanten,  durch 
Photographien  und  Lichtbilder  illustrirten  Aufsatz 
über  „die  Anwendung  der  Metallographie  auf 
den  Giefsereibetrieb"  verlas.  Seine  ersten  Be- 
merkungen bezogen  sich  auf  die  grofse  Aehnlichkeit 
zwischen  der  Structur  des  Gufseisens  und  der  des 
;  Stahls.  Die  allgemeine  Meinung  der  Giefsereifaehleute 
sei,  dafs  das  Gufseisen  und  seine  Gefügebcstandtheilc 
viel  schwieriger  zu  behandeln  seien  als  der  Stahl  und 
dafs  die  vorwiegende  Ansicht  dahin  gehe,  dafs  keine 
Beziehungen  zwischen  den  beiden  vorhauden  sind. 
Wenn  man  indessen  Graphit  aus  dem  Gufseisen  entfernt, 
so  erhalt  man  beinahe  Stahl;  um  daher  ein  Verständnifs 
für  die  Gefdgebestandtheile  des  Eisens  zu  erhalten, 
mufs  man  die  Structur  des  Stahls  zum  Ansgangs- 
pnnkt  nehmen.  Es  wurden  alsdann  Mikrophotographien 
von  Schliffen  von  reinem  Gold  und  reinem  Eisen  vor- 
geführt, aus  welchen  man  ersah,  dafs  beide  Metalle 
aus  Anhäufungen  anregelmafsiger  Körner  bestehen. 
1  Eine  ähnliche  Photographie  eines  Stückes  Schmiedeisen 
wies  von  der  eingeschlossenen  Schlacke  herrührende 
schwarze  Flecke  auf.  Eine  weitere  Serie  von  Bildern 
erläuterte  die  durch  stufenweise  Einführung  von  Kohlen- 
stoff verursachte  Gefügeändcrung  für  Flufseisen  und 
Stuhl.  Darauf  wurde  auf  dieselbe  Weise  die  Structur 
■  von  weifsem  Roheisen  vorgeführt,  welches  nach  Sauveur 
als  ein  sehr  kobleustoffreicher  Stahl  zu  betrachten 
ist.  Eine  der  ausgestellten  Photographien  zeigte, 
dafs  graues  Gufseisen  ans  einer  „Grundmasse  von  Stahl 
und  Graphittheilehen*  bestände.  Andere  Photographien 
zeigten  wechselnde  (»ehalte  von  gebundenem  Kohlen- 
stoff; die  Beziehungen  zwischen  der  Festigkeit  von 
!  (infseisen  und  seiner  Structur  wurden  durch  Licht- 
j  bilder  erläutert. 

l'nter  den  anderen    wegen  Mangel  an  Zeit  nur 
i  dem  Titel  nach  verlesenen  Vorträgen  erwähnen  wir: 
!  ..(i  iefsereibuohführung1*  von  .T.  G.  Stewart,  und 
„Gufseisen"  v»n  P.  Longmuir. 
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Referate  und  kleinere  Mittheil ungen. 


Sitzung  der  Uheinschifralirts-Commlsslon. 

Nach  beendeter  Strombefahrung  in  der  Strecke 
Rüdesheim  bis  zur  holländischen  (irenze  trat  am 
21.  August  die  Rheinschiffahrts-Coinmission  zu  ihrer 
Schlußsitzung  im  Rathhaussaale  zu  Xanteu  zusammen. 
|)en  Vorsitz  führte  der  Oberpräsident  der  Kheinprovinz 
Dr.  Nasse,  der  zunächst  Mittheilungen  über  das  machte, 
was  im  Ansehlufs  an  die  vorjährigen  Verhandlungen 
der  Commission  von  seiten  der  Strombauverwaltung 
geschaffen  ist.  Sodann  referirte  Strombaudireetor  Ge- 
heimrath Müller  über  die  1U01  begonnenen,  im  lanfendcn 
Jahre  fortzusetzenden,  sowie  über  die  neu  in  Angriff 
zu  nehmenden  Strombauten.  Verausgabt  sind  1901  für 

A.  S t ro m  b an  u n t e rh a  1 1 u  n g: 

Bezirk  Koblenz  243  325 

,      Köln  146  734  „ 

Düsseldorf   142  644  ,. 

Wesel   163  044  „ 

Insgemein  einschl.  Pcgelheohaehtungen  .  .     47  063  r 

Summa    742  310  ,H 
Ii.  l'ntcrhaltung  der  Rheinschiffbrücken: 

Koblenz   35  972  c* 

Köln   45  184  „ 

Wesel   .     31979  „ 

Summa    113  135  ,M 
0.  Aufserordentliehe  Neubauten: 

Stromregulirung  1'rmitz- Weifsenthurm  .  .  15  565.* 

„            Hamm-Düsseldorf  .  .  .  77  313  „ 

Abflaehung  steiler  Buhnenköpfe    ....  46  900  „ 

Pflege  und  Ausbildung  der  Anlandungen  65  (»82  „ 

Deiehverlegung  Spyk  hei  Emmerich  .  .  .  25  341  . 

Betonnung  des  Rheiufahrwassers  ....  4112  „ 

Beschaffung  von  Poli/eibooten   14  911  „ 

Restzahlungen  für  frühere  Bauten    .  .  6  704  „ 

Summa  250  528  ,« 

D.  Hafenbauten: 

Oberwesel   1  753  Jt 

Mülheim  a.  Rh   .      5t  !<■  „ 

Summa  5<i238,* 
Gesammtausgaben  1901  also  1  168  711  M 
Für  das  Haushaltsjahr  1902  stehen  zur  Verfügung: 

Für  A.  Strombauunterhaltung   788  000.« 

„    B.  Schiffbrücken   115  000  „ 

„    C.  Aufserordentliehe  Strombauten    .  319  883  „ 

im  ganzen  also  1  222  883  . M 

Die  aufserordentlichen  Strombauten  vertbeilen  sich 
wie  folgt: 

ai  Stroinregulirang  Wittlaer-Uerdingen  .  .  K<  ix«) , H 

In  Deichverlegung  Spyk  bei  Emmerich  .  .  Im  040  , 

f  i  Ahflaehung  steiler  Bubneuköpfe  .      .   .  53  106  „ 

d)  Pflege  und  Ausbildung  der  Aulandnugeri  9:ts|H  „ 

ei  Beschaffung  von  Polizeibooten    ....  71  919  „ 

im  ganzen  319  883  <H 

Ks  wird  sodann  eine  grofse  Reihe  von  Anträgen 
besprochen  und  erledigt,  sie  betreffen  nothwendige 
Baggerungen,  Aulandestellen  n.  s.  w.  Am  Schlufs  der 
Sitzung  machen  der  Rheinschiffahrts  Iiispector  Reg.-Ruth 
Mütze  und  Abg.  Dr.  Beumer  interessante  Mittbeilungen 
über  den  in  Aussicht  stehenden  Bau  einer  stehenden 
Rhein  brücke  bei  Wesel  an  Stelle  der  dort  bestehenden 
Schiffbrücke.  Die  jetzigen  Verhältnisse  sind  nahezu 
unhaltbar.  Die  Schiffbrücke  vermittelt  den  Verkehr 
der  stark  aufstrebenden  Stadt  Wesel  und  ihres  rechts- 
rheinischen industriellen  Hinterlandes  mit  den  links- 


rheinischen Landestbeilen  und  verbindet  anfserdem 
das  auf  dem  linken  Rheinufer  belegene  Fort  Blücher, 
das  mit  Militär  helegt  ist,  mit  der  Garnison  Wesel. 
Die  Weseler  Brücke  hat  unter  den  preufsischen  Rhein- 
schiffbrücken den  stärksten  Schiffsverkehr.  Im  Jahre  1899 
hat  die  Zahl  der  Brückenöffnungen  12  089  betragen, 
d.  h.  also  nach  Abzug  der  18  Tage,  an  denen  die 
Brücke  wegen  Eisgangs  ausgefahren  war,  35  Oeffnuugen 
täglich.  Erhebliche  Störungen  erwachsen  namentlich 
durch  die  .auf  sich  fahrenden"  Segelschiffe,  die  rcgel- 
mäfsig  eine  längere  Oeffnung  der  Brücke  erfordern, 
als  geschleppte  tahrzeuge.  Der  Landverkehr  bezifferte 
sich  schon  1894)95  auf  durchschnittlich  1516  Personen, 
148  Fuhrwerke  und  12  Stück  Vieh  täglich.  Für  beide 
Verkehrsarten  bringt  die  Schiffbrücke  erhebliche 
Störungen  mit  sich,  namentlich  aber  für  den  Schiffs- 
verkehr, zumal  das  schwächere  Gefälle  und  die  geringere 
Stromgeschwindigkeit  sowie  die  starke  Stromkrümmung 
bei  Büderich- Wesel  das  Durchfahren  der  Brücke  an 
und  für  sich  erschweren  und  die  Schiffer  fast  regel- 
mäfsig  zwingen,  in  Büderich  Lotsen  für  die  Thal  fahrt 
anzunehmen.  Ein  Ersatz  für  die  Schiffbrücke  kann 
zweckmäfsig  nnd  auch  in  wirtschaftlicher  Beziehung 
befriedigend  nicht  anders  als  durch  eine  in  Bezug 
auf  die  Abmessungen  und  die  Steigungsverhältnisse 
der  Brückenbahn  den  vorliegenden  Verhältnissen  ent- 
sprechende feste  Brücke  erfolgen.  In  der  Erörterung 
dieser  Angelegenheit  stellt  Abg.  Dr.  Benmer  folgenden 
Beschlufsantrag : 

„Die  .Schwierigkeiten  und  die  erheblichen  Nach- 
theile, die  der  Schiffahrt  aus  dem  Bestehen  der  Schiff- 
brücke zu  Wesel  erwachsen,  sind  so  grofs,  dafs  die 
Rheinschiffahrts-Commission  ihre  Beseitigung  durch  die 
möglichst  baldige  Erbauung  einer  Strafsenhrüc.ke  für 
ein  dringendes  Verkehrsbedürfnifs  erachtet." 

Dieser  Beschlufsantrag  wird  einstimmigangenommen 
und  darauf  die  Sitzung  mit  herzlichen  Worten  des 
Dankes,  die  Director  Ott  an  den  Oberpräsidenten  richtet, 
geschlossen. 


SchienenackffcirKungen. 

l'eber  Schienenschweifsungen  nach  dem 
Goldschmidtschen  Verfahren  berichtet  h.  Be  v  er  in  der 
«Schweizerischen  Bauzcitung*  unter  dem  19.  April  1902, 
indem  er  dabei  die  Frage  aufwirft:  Welchen  construetiven 
Eigenschaften  genügen  die  Schienenschweifsungen  nach 
dem  alnminothermisehcn  Verfahren  und  wie  haben  sie 
sich  im  Betrieb  bewährt? 

In  Beantwortung  dieser  Frage  stellt  Bcver  zunächst 
fest,  dafs,  hinsichtlich  der  absoluten  Festigkeit,  hei  den 
Schienenschweifsungen  der  Festigkeitsgrad  des  gesunden 
Materials  erreicht  worden  ist.  Die  Dehnung  ging  stellen- 
weise ein  wenig  zurück,  wobei  bei  ruhender  Last  eine 
entsprechende  Durchbiegung  erzielt  wurde.  Sobald  je 
doch  Sc.hlagmomente  von  1000  m (kg  nnd  mehr  auf  die 
Schweifsungsstellen  von  heute  gebräuchlichen  Strafsen- 
bahnrillenschienen  aus  Flufsstahl  ausgeübt  wurden, 
zeigten  dieselben  ein  abnormes  Verhalten.  Die  Durch- 
biegung war  beim  Steigen  des  Schlagmomentes  kaum 
bemerkbar;  letzteres  führte  bei  2500  m/kg  ausnahmslos 
meistens  aber  viel  früher  zum  Bruch,  der  bei  den  ersten 
Proben  in  der  Schweifsstelle,  später  in  der  Nähe  der- 
selben in  der  sogenannten  Scbweifszonc  auftrat.  Die 
Bruchfliiehe  selbst  war  auffallend  glatt  und  zeigte 
sich  weder  körnig  noch  sehnig.  Diese  Beobachtungen 
führten  vorerst  dazu,  Proben,  die  mit  den  Vignolprofilen 
von  Hauptbahnen  angestellt  waren,  nicht  weiter  aus- 
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rudehnen,  sondern  die  Beobachtungen  zunächst  darauf  1 
in  beschränken,  wie  die  so  beschaffenen  Schweifsungen  . 
in  dem  Betrieb  der  Strafaenbahnen  sich  halten  würden.  ; 

IHe  ausgeführten  Probestrecken  hüben  sich  nun 
wenigstens  soweit  bewährt,  um  die  Schweifsungen  nach 
dem  Goldschmidtsehen  Verfahren  als  gleichwertig  mit 
den  anderen  bis  dahin  gebräuchlichen  Verfahren  er- 
kennen zu  lassen.  Nach  Ansicht  des  Verfassers  dürften 
sogar  —  bei  richtiger  Ausbildung  mit  Rücksicht  auf 
die  Anforderungen  des  Oberbaues  -  die  Eigenartigkeit 
and  zugleich  wieder  die  Einfachheit  des  Goldschmidt- 
sehen Verfahrens,  die  es  gestatteten,  ans  der  Schweifs- 
hum!  construetiv  branchbares  Eisen  auszuscheiden,  viel 
«eiter  gehende  construetive  Ausbildungen  am  Stöfs  er- 
lauben als  irgend  ein  anderes  Verfahren. 

I>ie  ersten  Versuche  fanden  bereits  im  Jahre  1899 
hü  den  Essener  Stratsenbahnen  in  bescheidenem  Mnfso 
ttatt:  sie  waren  lediglich  informatorischer  Natur,  um  das 
Verfahren  als  Arbeit  auf  freier  Strecke  zu  studiren,  wo 
es  eich  anders  anliefs  als  in  den  Werkstätten.  Immer- 
hin waren  die  Erfolge  so,  dafs  eine  Reihe  von  gröfseren 
£trafsenbahnen  mit  dem  Verfahren  Versuche  anstellten. 
Es  waren  dies:  die  Hratinschweigsche  Strafsenbahn,  die 
Hannoversche,  die  Hamburger,  die  Dresdener,  die  Grofse 


Berliner  Strafsenbahn,  die  Sächsische  Strafscnhahn- 
gesellschaft  in  Plauen  und  die  Aachener  Kleinbahn- 
gesellschaft, sowie  anfserhalb  Deutschlands  die  Kopen- 
hagener Strafsenbahn.  Die  Zeit  der  Ausführung  lag  in 
den  Monaten  Mai  bis  November  des  Jahres  1900  una  die 
Erfolge  waren  auf  den  einzelnen  Strecken  verschieden,  je 
nach  dem  Einflufs  der  Witterung  und  der  Unterbettung 
der  Geleise.  Die  nachstehende  Tabelle  zeigt  den  Stand 
der  ausgeführten  Schweifsungen,  wie  ihn  Beyer  nach 
den  ihm  gewordenen  Angaben  in»  October  des  verflossenen 
Jahres  aufgestellt  und  in  der  „Deutschen  Strai'sen- 
und  Kleinhahnzeitung''  veröffentlicht  hat.  Nach  den 
neuesten  von  ihm  bei  verschiedenen  Verwaltungen  ein- 
gezogenen Auskünften  sind  allerdings  einige  Aende- 
mngen  nachzutragen  (dieselben  sind  in  der  nachfolgenden 
Tabelle  in  Klammern  eingetragen),  die  aber  an  dem 
Gesamtbild  keine  nennenswerthen  Verschiebungen  ver- 
anlassen können;  auffallend  ist  die  hohe  Anzahl  der 
Brüche  bei  der  Strafsenbahn  Hannover;  diese  erklärt 
sich  aber  aas  der  Thatsache,  dafs  bei  derselben  ganz 
besondere  Manipulationen  vorgenommen  wurden.*  Auch 
hat  diese  Erscheinung  die  Direction  der  genannten 
Strafsenbahn  in  ihrem  günstigen  Urtheil  über  die 
Schweifsungen  nicht  beeinflufst. 


Tabelle  über  die  Anzahl  der  ausgeführten  Schweifsungen 
und  eingetretenen  Brüche  (in  "/'«). 


Name  der  betr.  Strafsenbahn 


Profil 


Zeit  der 
Schweifsung 


•3|-2  -Si-I 
Sc«  st* 
<  J      <  * 


t     a  -3! 

i  S 

a  ja 

U  « 


5  s  a 

2  ±  •    *  - 

i  =  jö        «> « 


Brannschweigische  Strafsenbahn  I  . 
Hannoversche  Strafsenbahn     .   .  . 

Hamburger  Strafsenbahn  

Dresdener  Strafsenbahn  

Grofse  Berliner  Strafsenbahn  .  .  . 
Brann*chweigische  Strafsenbahn  II 
Plauener  Sächsische  Strafsenbahn  . 
Kopenhagener  Strafsenbahn  .  .  . 
Aachener  Kleinbahnen   


IIa 
14a 

17  c 
IIa 
17a  (Uf) 
14a 
8a  (7a) 
25  b 
25.b 


1900 

Mai 
Juni 

Juli  und  August 
August 
September 
October 


November 


Sa. 


79 

(39 
209 
lliü 
224 
144 

96 
197 

16 

1194 


9 

4(12) 
10 
4 

5  (7j 
18 

O  (2) 
10 

0  (1) 
55(06) 


U,4 

5,8(17,4) 

4,78 

2,5 

2,2(3,1) 

9.02 

0(2,08) 

5,07 

0(6°/.) 


neu 
alt 

•» 
neu 

n 

alt 
neu 

n 

alt 


Tag 

n 

Nacht 
Tag 

Nacht 
Tag 

Nacht 


Aas  der  vorstehenden  Tabelle  ist  zunächst  ersichtlich, 
dafs  die  Anzahl  der  Brüche  der  geschweifsten  Stöfse 
an f  verschiedenen  Strecken  eine  sehr  verschiedene  war, 
dafs  aber,  wenn  man  einen  procentualen  Durchschnitt 
siinmtlicber  Strecken  bildet,  die  Bräche  immer  nur  4,G 
bezw.  «,81°/0  der  verschweifsten  Stöfse  betrugen.  Ks 
kann  dies  in  Anbetracht  der  völligen  Neuheit  des  Ver- 
fahrens im  ganzen  kein  ungünstiges  Resultat  genannt 
»erden  und  so  ist  auch  das  Urtheil  der  Verwaltungen 
aber  die  Verschweifsnngcn,  soweit  es  dem  Verfasser 
möglich  war,  dasselbe  zu  erhalten  (so  von  Nr.  2.  3,  4, 
5.  7,  8  and  9  der  Tabelle),  im  {ranzen  nicht  ungünstig 
»Meefallen.  Betrachten  wir  die  Ursache  der  Brüche,  so 
ist  hinsichtlich  derselben  zn  unterscheiden,  ob  der  Itruch 
kurz  nach  der  Versehweifsung  oder  erst  einige  Zeit  darauf 
erfolgte.  Trat  derselbe  kurz  nach  der  Versehweifsung 
ein.  s«  konnten  sowohl  Achsial-  wie  Biegung»-  bezw. 
elastische  Spannungen  die  Veranlassung  sein,  trat  er 
dagegen  liingere  Zeit  nach  der  Versehweifsung  ein,  so 
kann  im  grofsen  Ganzen  nur  der  letztere  Grund  an- 
ftnominen  werden.  Soweit  die  absolute  Zugfestigkeit 
it  Kra^e  kam.  hätte  der  Bruch  durch  gröfserc  Sorg- 
JWikeit  bei  der  Bearbeitung  und  Versehweifsung  ver- 
mieden werden  können,  wenn  jedoch  der  Bruch  elastische 
spannnngen  zur  Ursarhc  hat,  wie  sie  besonders 
durch  den  raschen  Ueberlauf  der  Verkehrslast  hervor- 
ferufen  werden,  so  war  er  eine  Folge  des  Systems. 
I'er  Beweis  hierfür  liegt  in  der  bereits  erwähnten 
Tbafcache,  dafs  die  Schweifsungen  wohl  mit  normaler 


Zugfestigkeit  hergestellt  werden  können,  aber  nicht  die 
erforderlichen  Fallmomente  ertragen  und  die  Brüche, 
entweder  kurz  nach  der  Versehweifsung  oder  in  un- 
bestimmbaren Zeiten  auftraten,  mithin  von  der  Tempe- 
ratur nicht  abhängig  sein  konnten.  Gelingt  es  -  und 
die  Möglichkeit  dürfte  nach  deu  Erfahrungen  des  Ver- 
fassers bis  zu  einem  gewissen  Grade  wenigstens  vor- 
handen sein  -  den  Stöfs  auch  nach  der  Stumpf- 
schweifsung  elastisch  zu  erhalten,  so  würde  einer  weit- 
gehenderen Anwendung  des  Verfahrens  nichts  im  Wege 
stehen. 

Der  Rnhrorter  Hafen. 

Ueber  den  Ruhrorter  Hafeu  hat  der  Königliche 
Wasserbauinsuector  P  r  ü  f  s  m  an  n  in  Ruhrort  aus  An- 
lafs  des  Kaiserbesuches  am  21.  Juni  eine  Festschrift 
herausgegeben,  der  wir  folgendes  über  die  Verwaltung 
des  Hafens  entnehmen : 

Im  Jahre  1901  wurden  im  Ruhrorter  Hafen  im 
ganzen  6  758  000t  Güter  aller  Art  umgeschlagen.  Die 
Abfuhr  zu  Wasser  belief  sich  auf  rund  5  200  000  t  und 
bestand  im  wesentlichen  aus  Kohlen  und  Koks  (4  864000  t) 
und  verarbeitetem  Eisen  (2*3000 1).  Die  Anfuhr  zu 
Wasser  betrug    1559  000  t,    hauptsächlich  Eisenerz 

*  Das  Geleise  stand  vor  der  Versehweifsung  bereits 
sechs  Jahre  im  Betrieb,  wurde  gelegentlich  derselben 
an  den  Stofsenden  gekürzt  und  in  der  Fuhrrichtung  um- 
gekehrt. 
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(1264000t)  Holz  (93600t)  und  Getreide  (80  400t). 
Dieser  gesammte  Verkehr  untersteht  mit  allem  hafen- 
fiscalischen  Eigenthum  einer  besondern  Verwaltung, 
nämlich  der  Ruhrschiffahrtsverwaltung,  deren  Chef  der 
Regierungspräsident  in  Düsseldorf  ist.  Aus  den  be- 
sondern Einkünften  dieser  Verwaltung  —  nicht  aus 
den  allgemeinen  Finanzquellen  des  Staates  —  sind  die 
Mittel  zu  allen  Bauten  des  Ruhrorter  Hafens  ebenso 
wie  die  Aufwendungen  für  die  Wasserstrafse  der  Ruhr  | 
bestritten  worden.  Die  Selbständigkeit  des  Fouds  hat 
zu  wiederholten  Erörterungen  im  preußischen  Land- 
tage geführt  und  ist  namentlich  im  Jahre  1878  auf 
(irund  einer  Erinnerung  der  Oberrechnungskammer 
Gegenstand  eingehender  Verhandlung  gewesen.  Die 
zuständigen  Minister  erklärten  damals,  die  bisherige 
Einrichtung  der  Ruhrschiffahrtsverwaltung  habe  sich 
sowohl  im  Interesse  des  Verkehrs  als  auch  im  Inter- 
esse der  Staatstinnnzen  in  so  hohem  Grade  hewährt, 
dafs  auf  ihre  fernere  Beibehaltnng  ein  erheblicher 
Werth  gelegt  werden  müsse.  Der  Ruhrorter  Hafen 
sei  mit  einer  grofsartigen  industriellen  Anlage  zu  ver- 
gleichen, und  deshalb  sei  für  seine  Verwaltung  eine 
freiere  Bewegung  dringend  wünsehenswerth,  damit  sie 
in  der  Lage  sei,  den  mannigfachem  Wechsel  unter- 
worfenen Bedürfnissen  des  Verkehrs  bei  ihrem  Her- 
vortreten alsbald  Rechnung  zu  tragen.  Landtag  und 
Oberrechnungskammer  traten  diesen  Ausführungen  bei. 
Die  Einnahmen  des  Hafens  bestehen  hauptsächlich  ' 
aus  den  Pachtgeldern  für  Magazine  u.  s.  w.,  aus  den 
Gebühren  für  die  Benutzung  der  Hafeuanlagen  und  | 
Hafenciseubnhn,  den  Kippergebühren  u.  s.  w.  untHfce-  : 
tragen  jetzt  jährlich  etwa  eine  Million  Mark,  denen 
Ausgaben  für  Verwaltung,  Unterhaltung,  Betrieb  und 
kleinere  Neubauten  in  der  Hohe  von  400  000,^  gegen- 
überstehen. Die  l'eberschüssc  werden  für  grössere 
Neubauten  und  Erweiterungen  verwendet.  Der  Ruhr-  [ 
orter  Hafen,  dessen  Anlagen  zur  Zeit  einen  Werth  von  I 
13  000  000,0  haben,  ist  also  ohne  besondere  Beitrüge 
des  Staats  oder  anderer  Behörden  entstanden.  Die 
eigenen  Einnahmen  reichen  nicht  nur  aus.  die  noth-  \ 
wendigen  Ausgaben  für  die  Unterhaltung  und  Ver- 
waltung zu  bestreiten,  sondern  auch  noch  Mittel  für 
den  nothwendigeu  weitern  Ausbau  zu  gewinnen.  Der 
Ruhrorter  Hafen  kann  als  Vorbild  und  Beweis  dafür 
gelten,  dafs  auch  Schiffahrtsanlngcu  aus  eigener  Kraft 
eine  dem  Allgemeinwohl  zugute  kommende  Bedeutung 
zu  erringen  vermögen. 


Weltausstellung  in  Saint  Lonls  1904. 

Die  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  nimmt  ein  , 
großes  Interesse  an  dein  glücklichen  Erfolge  dieser  : 
zur  Feier  der  Besitzergreifung   des  Lonisiana-Terri-  , 
toriums  veranstalteten  Ausstellung  und  hat  einen  Be- 
amten derselben,  Licut.  Godfrev  L.  Carden,  K.  C.  S., 
nach  Europa  entsandt,  um  über  Zweck  und  Ziel  der-  j 
selben  Auskunft  zu  erstatten.     Wir  entnehmen  den 
Mittheilungen  von  Lt.  Carden  Folgendes:  Es  handelt 
sich  um  eine  Weltausstellung,  welcher  ein  fast  un- 
begrenztes Areal  zu  Ausstellungszwecken  zur  Verfügung 
gestellt  ist.    Ks  sind  bis  jetzt  vi>m  Congrefs  mehr  als 
G  000 000/  bewilligt.     Von  dieser   Summe  sind  die 
ersten  5000000  /  erst  verfugbar  gemacht  worden, 
nachdem  der  Schatzseerctiir  sich  überzeugt  hatte,  dafs 
die  Summe  von  10000000/  aufgebracht  und  von  der 
Ausstellungsleitung   über   ihre  Vernnsgabnng  verfügt 
war.     Der  Gesamnitbctrag,    welcher  bis  jetzt  durch 
Subscription  gesichert  und   von   der  staatlichen  und 
Bundes- Regierung  bewilligt  ist,  übersteigt  "2OOOOO00/. 

Die  Ansstelliingsleitung  richtet  an  die  deutschen 
Fabricanteti  die  Einladung,  auszustellen.    Ks  werden 


keinerlei  Kosten  für  Ausstellungsräume  berechnet, 
auch  ist  vorgeschlagen  worden,  nach  dem  Ermessen 
des  Ansstellungsdirectors  und  des  jeweiligen  Gruppen- 
vorstandes Betriehskraft  frei  zu  liefern  und 
andere  Erleichterungen  zu  gewähren,  welche  für  eine 
sachgemäfse  Vorführung  eines  würdigen  Objectes  not- 
wendig sind.  Mit  anderen  Worten:  Die  Ansstcllungs- 
leitung  wünscht  den  Ausstellern  so  weit  als  möglich 
alle  jene  unproduetiven  Kosten  zu  ersparen,  welche 
mit  einer  Ausstellung  verknüpft  sind  und  so  oft  manchen 
leistungsfähigen  Fabricanten  von  einer  Theilnahme 
abhalten. 

Für  die  (iruppe  Maschinenwesen  ist  die  Regel  auf- 
gestellt, dafs  wer  sich  zuerst  meldet,  zuerst  berück- 
sichtigt wird,  was  für  deutsche  Fabricanten,  welche 
in  Saint  Louis  ausstellen  wollen,  wichtig  ist.  Es  ist 
für  solche  europäische  Fabricanten  in  Amerika  noch 
ein  weites  Fela  offen,  welche  den  Amerikanern  Ein- 
richtungen und  Apparate  vorführen  können,  die  dazu 
diene«,  die  Betriebskosten  herabzusetzen.  Die  Ameri- 
kaner sind  oder  waren  vielmehr  in  der  Regel  ver- 
schwenderische Producenten,  während  sie  jetzt  ein 
gröfseres  Augenmerk  auf  sparsamen  Betrieb  richten 
und  in  dieser  Beziehung  nach  neuen  Ideen  unter  den 
europäischen  Fabricanten  Umschau  halten. 

Mit  den  Vorarbeiten  für  den  Bau  der  Aus- 
stellungsgebäude ist  bereits  begonnen.  Das  vor- 
gesehene Terrain  umfafst  mehr  als  1200  acres  ietwa 
480  Hektar). 

Die  Ausstellung  von  Saint  Louis  soll  ungefähr 
doppelt  so  groß  werden,  als  die  von  Chicago.  Wie 
in  Düsseldorf  wird  der  ernste  Charakter  der  Aus 
Stellung  durchaus  gewahrt  bleiben.  Der  Director  der 
Ausstellung  ist  F.  J.  V.  Skiff,  welcher  seit  18S3 
Director  des  Field-Museums  in  Chicago  ist  und  im 
Jahre  1883  Deputy  Director  General  der  Chicagoer 
Weltausstellung  war.  Der  Gruppenvorstand  für 
Maschinenwesen  ist  Thomas  M.  Moor,  der  ehemalige 
Leiter  der  Maschinenabtheilung  auf  der  Panamerika- 
nischen Ausstellung. 

Deutsche  Fabricanten,  welche  sich  um  Aus- 
stellungsraum in  St.  Louis  zu  bewerben  wünschen, 
werden  ersucht,  sich  an  den  Ausstellungsdirector  in 
Saint  Louis  zu  wenden. 


Schwebebahn  Bannen— Elberfeld. 

Im  Anschluß  an  die  in  letzter  Nummer,  Seite  913. 
über  den  gegenwärtigen  Stand  des  Baues  der  Schwebe- 
bahn Barmen —  Elberfeld  gebrachte  Mittheilung  sei 
daran  erinnert,  dafs  aufser  den  dort  genannten  drei 
Firmen:  Union,  Hurkort  und  Gutehoffnungshütte  auch 
die  Vereinigte  Maschinenfabrik  Augsburgund  Maschinen- 
baugesellschaft Nürnberg  A.-G.,  Zweiganstalt  Gustavs- 
burg, in  hervorragendem  Mafse  an  der  Bauausführung 
bcthciligt  war,*  indem  diese  Firma  über  *h  des 
ganzen  Baues  übernommen  hatte.  Nach  ihren  Plänen 
wurde  die  Schwebebahn  —  auch  für  die  von  Harkort. 
Gutehoffnungshütte  und  Union  gebauten  Theilstrecken  - 
angefertigt  und  nach  ihren  Patenten  kamen  sowohl 
das  eigentliche  Tragwerk  als  auch  die  Weichen  zur 
Ausführung.  Ihr  fielen  die  zahlreichen  nufsergewöhn- 
lichen  Bauten  (die  überaus  schwierigen  Weichen-  und 
Kehrenunlagen,  die  sämmtliehen  unter  sich  durchwegs 
verschiedenartigen  Bahnhöfe,  die  grofsen  Wagenhallen 
in  Vohwinkel  und  Rittershausen  u.  8.  w.)  zu.  Auch 
die  Mauerarbeiten  sowie  die  Bauleitung  für  den  Bahn- 
korper  lag  dieser  Firma  ob. 


*  Vergl.  „Stuhl  und  Eisen"  l'.»00  S.  335. 
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H.  A.  Ha  eck,  Der  Lentraleerband  deutscher  In- 
dustrieller 1876  bis  1901.  I.  Band,  Druck: 
Deutscher  Verlag,  Berlin  SW,  1902. 

Eine  reiche  Quelle  volkswirtschaftlich  wert- 
vollsten Materials  ist  es,  die  uns  der  am  die  deutsche 
Industrie  and  die  Wahrnehmung  ihrer  wirtschaft- 
lichen Interessen  hochverdiente  \Terfasser  hier  er- 
jthliefst,  eine  Quelle,  die  in  Zukunft  jeder  National- 
ökonom  benutzen  mufs,  wenn  anders  er  vollständig 
and  objectiv  eine  Betrachtung  unserer  Wirtschafts- 
geschichte aus  den  Jahren  1876  bis  1901  liefern  will. 
Mit  Recht  hat  der  Verfasser  zur  Einleitung  eine  Dar- 
stellung der  Entwicklung  der  deutschen  Zoll-  und 
Handelspolitik  gewählt,  weil  die  Begründung  des 
Centraiverbandes  wesentlich  durch  die  zu  jener  Zeit 
in  Deutschland  zur  Herrschaft  gelangte  Handelspolitik 
veranlafst  worden  ist.  Die  erneute  Vorführung  einer 
üesekiehte  des  deutschen  Zollvereins  war  doppelt  er- 
wünscht in  einer  Zeit,  in  der  sich  die  Neugestaltung 
der  grundlegenden  Bedingungen  für  die  deutsche  Zoll- 
und  Handelspolitik  vollzieht.  Diese  Politik  ist  bisher 
wesentlich  von  freihändlerischen  Grundanschauungen 
an«  historisch  behandelt  worden.    Dabei  sind  die  rein 

P>litischeii  Beweggründe,  aus  denen  Preufsen  dem 
reihandel  zugeführt  wurde,  nicht  immer  genügend 
gewürdigt  worden.  Mit  um  so  gröfscren  Rechte  hat 
dsher  der  Verfasser  die  Einwirkungen  der  rein  poli- 
tischen Motive  auf  die  Gestaltung  der  deutschen  Handels 
und  Zollpolitik  besonders  scharf  hervorgehoben.  Bei 
den  bisherigen  geschichtlichen  Darstellungen  ist  ferner 
die  Bewegung  in  den  industriellen  Kreisen,  die  doch 
wesentlich  dazu  beigetragen  hat,  die  Umkehr  der  deut- 
schen Wirtschaftspolitik  zu  einem  System  mafsvoller 
Schutzzölle  herbeizuführen,  nicht  zu  ihrem  Rechte  ge- 
laust, sondern  entweder  gar  nicht  oder  nur  beiläufig, 
meist  aber  entstellend  behandelt  worden.  Dafs  der 
Verfasser  auch  diesem  Mangel  durch  eine  aktenmäfsige 
nnd  gründliche  Darstellung  abgeholfen  hat,  dafür  sind 
wir  ihm  besonders  dankbar.  Nicht  minder  für  die 
Darlegung  der  übrigen  Arbeiten  des  Central  Verbandes 
auf  dem  Gebiete  der  Zoll-  und  Handelspolitik,  der 
aasschlirfslich  dieser  erste  Band  des  umfangreichen 
Werkes  gewidmet  ist,  auf  das  wiederholt  zurück- 
zukommen es  an  Gelegenheit  nicht  fehlen  wird.  Mit 
dem  Ausdruck  unserer  lebhaften  Freude  darüber,  dafs 
der  Verfasser  nach  dem  Ueberstehen  schwerer  Krankheit 
als  ein  Mann  von  nahezu  72  Jahren  nicht  allein  die 
Kraft,  sondern  auch  die  Lust  nnd  Liebe  hatte,  ein  so 
bedeutsames  Buch  zu  schreiben,  verbinden  wir  den 
herzlichen  Wunsch,  dafs  ihm  ein  freundliches  Geschick 
dieae  drei  Factoren  auch  zur  Vollendung  des  zweiten 
Bandes  erhalten  möge.  Die  dentsche  Industrie  wird  den 
Schlafs  des  Werkes  mit  der  gleichen  Dankbarkeit  be- 
gnfsen  und  aufnehmen,  die  sie  dem  ersten  Band  und  der 
liebenswürdigen  and  kampfesmuthigen  Persönlichkeit 
stines  Verfassers  entgegenbringt.     j)f  w  y  mer 


Anziehungskraft  ausüben.  Um  von  einem  Besuch  des 
grofsartigen  Unternehmens  den  rechten  Gewinn  zu 
haben,  kann  aber  selbst  der  Fachmann  eines  kundigen 
Führers  kaum  entrathen,  und  es  ist  daher  dankend 
anzuerkennen,  dafs  die  Verlagsfirma  Schmitz  &  Olbertz 
in  obigem  Büchlein  einen  solchen  „Führer  durch  die 

I  Krupphalle'*  bietet.  Bei  der  Abfassung  desselben  ist 
davon  abgesehen  worden,  die  ausgestellten  Gegenstände 

I  für  ihre  Besprechung  in  sachliche  Gruppen  zusammen- 
zufassen, vielmehr  schlägt  der  „Führer"  den  Weg  ein, 
der  auf  dem  vorgahefteten  Grundrifs  der  Krupphalle 
eingezeichnet  ist,  und  giebt  in  der  Reihenfolge,  wie 

I  er  an  den  Gegenständen  vorüberkommt,  seine  Er- 
klärungen zu  denselben.  Letztere  erstrecken  sich  auf 
Gröfsenverhiiltnisse,  Zweck  und  Einrichtung  der  Aus- 
stellungsobjecte,  Angaben  ihrer  Leistungsfähigkeit 
u.  a.  ra.  Damit  aber  auch  derjenige,  der  obigen  Weg 
nicht  gehen,  sondern  nur  bestimmte,  ihn  besonders 
interessirendo  Gegenstände  aufsuchen  will,  sich  schnell 
zurechtfinde,  sind  überdies  zwei  Sachregister  vorgesehen, 
die  sich  gegenseitig  ergänzen.  In  Anbetracht  der 
gediegenen  Ausstattung  des  Führers  und  der  zahl- 
reichen Abbildungen,  die  ihm  beigegeben  sind,  ist  der 

;  Preis  für  das  empfchlenswertho  VVcrkchen  ein  mäfsiger 


Führer  durch  die  Krupphali$  (auf  der  Düssel- 
dorfer Angstellung  1902).  Herausgegeben 
von  Schmitz  &  Olbertz,  Düsseldorf.  Preis  2  M. 

l>ie  Krupphalle  gehört  unstreitig  zu  denjenigen 
Sonderausstellungen,  welche  auf  die  Besucher  der 
Düsseldorfer  Ausstellung  ohne  Ausnahme  die  gröfste 


zu  nennen. 


Die  Redaction. 


Zur  Besprechung  sind  eingegangen : 
Die  Dampfmaschinen.  Für  Praxis  und  Schule 
bearbeitet  von  Her  in.  Haeder.  Sechste  Auf- 
lage. I.Band:  Berechnung  und  Details.  II.  Band: 
Zeichnungen  und  Bilder  (zu  Band  I).  III.  Band : 
Steuerungen.  Duisburg.  Selbstverlag  von 
Herrn.  Haeder.  Vertreter  für  Buchhändler: 
L.  Schwann,  Düsseldorf. 

Mehrmals  gelagerte  Kurbelwellen  mit  einfacher  und 
doppelter  Kröpfung,  ihre  Formänderung  und 
Anstrengung.  Von  Dr.-Ing.  Max  Ensslin. 
Stuttgart.  Arnold  Bergsträfser,  Verlagsbuch- 
handlung.   A.  Körner.    Preis  ß 

Die  Arbeiter  Schutzbrillen.  Im  Auftrag  des  Ver- 
bandes der  deutschen  Berufsgenossenschaften, 
bearbeitet  von  Konr.  Hartmann,  Geh.  Regie- 
rungsratli  und  Professor  an  der  Technischen 
Hochschule  Berlin-Charlottenbnrg,  und  Dr. Vil- 
laret, General-Oberarzt.  Berlin.  Carl  Hey- 
manns Verlag.    Preis  1  t4l. 

Die  Elektricität.  Von  Dr.  Bernhard  Wies  en- 
grund. Fünfte  Auflage,  theilweise  bearbeitet 
von  Prof.  Dr.  Rufstier.  Frankfurt  a.  Main. 
H.  Becbhold.    Preis  1  Ji. 

Chemischer  Führer  durch  die  Industrie-  und  Ge- 
werbe-Ausstellung Düsseldorf  1902,  bearbeitet 
von  Dr.  Gustav  K  e  p  p  e  1  e  r  -  Darmstadt. 
Leipzig.    S.  Hirzel. 

Deutschland  als  Agrarstaat  und  Industriestaat.  Eine 
volkswirtschaftliche  Studie  von  Dr.  W.Jo- 
hannes.   Köln.    Paul  Neubner. 
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Duisburger  Elsen-  and  Stahlwerke,  Duisburg. 

Nach  Abzug  sämnitlicher  Unkosten  verbleibt  für  j 
das  Jahr  1901,  einschliefslieh  Vortrag  aus  1900,  ein 
Ueberschufs  von  309098,23  .*,  wovon  zu  Abschreibungen 
150000  «.#  und  zur  gesetzlichen  Rücklage  7500  .  H  ver- 
wendet wurden,  wahrend   von  dem  Rest  4  °;o  Divi- 
dende auf  33G0000  t<Y  Actienkapital  vcrtheilt  wurden,  . 
14  677,04  «*  auf  Gewinnanteile  fallen  und  der  Rest  1 
mit  2520,59  „41  neu  vorgetragen  wird.   Zu  Neuanlagen 
wurden   435 164.7S  .«  'aufgewendet.    Der  Gesammt- 
versand  an  Grob-  und  Feinblechen,  Wellrohren,  Band- 
stahl u.  s.  w.  ergab  42020  t  im  Werthe  von  6790790  .-*.  j 


Elsen  wer  ksgesellschaft  MaximilianshUlte. 

Dem  Bericht  über  das  am  31.  März  1902  abgelaufene 
Geschäftsjahr  1001/02  entnehmen  wir: 

„In  der  allgemeinen  Lage  der  deutschen  Eisen- 
industrie ist  leider  keine  Wendung  zur  Besserung  ein-  ' 
getreten;  fast  sämmtliche  Betriebszweige  litten  unter 
wesentlichem  Arheitsmangel,  welcher  zum  Einlegen  von 
Feierschichten  nöthigte,  soweit  die  Hütten  infolge  ihrer 
geographischen  Lage  nicht  in  verstärktem  Export  (sich  Luft 
machen  konnten;  diese  ungünstigen  Verhältnisse  spitzten 
sich  namentlich  im  IV.  Quartal  1901  in  ganz  empfind- 
licher Weise  zu.  —  Mit  Beginn  des  1.  Quartals  1902  trat 
auf  dem  Eisen-  und  Stahlmarkt  eine  kleine  Besserung 
ein  und  im  allgemeinen  wieder  mehr  Vertrauen  zu  einer 
Gesundung  der  Verhältnisse.  -  Sehr  günstig  auf  den 
deutschen  Eisenmarkt  wirkte  hierbei  die  lebhafte  Ent- 
wicklung des  Eieenconsums  in  Amerika  ein,  indem 
dadurch  nicht  nur  das  Eindringen  fremden  Eisens  in 
Deutschlandverhindert  wurde,  sondern  auch  die  deutschen  i 
Werke  in  die  Möglichkeit  versetzt  waren,  ihre  grofsen 
Lagerbestände  zu  räumen  und  ihren  Ueberschufs  an 
Production  an  das  Ausland  abzustofsen.  Der  Kiuflufs 
dieser  Conjunctur  auf  die  Verhältnisse  der  Maxhütte 
macht«  sich  in  einer  nicht  unerheblichen  Verminderung 
der  Production  infolge  des  Rückgangs  an  Bestellungen 
—  namentlich  in  Eiscnbahnuiaterial  — ,  sowie  in  einer 
wesentlichen  Verringerung  des  Durchschnittserlüscs  für 
die  Fertigfabricate  bemerkbar;  erstere  belauft  sich  auf 
etwa  20%,  letztere  auf  etwa  20  t*  f.  d.  Tonne."  —  Zur 
Verfügung  der  Generalversammlung  verbleibt  ein  Rein- 
gewinn von  1712  417,12,,*.  Es  sollen  hiervon  aufser 
den  alljährlich  gewährten  Gratificationen  nach  Er- 
gänzung des  Unfallcontosund  des  Dispositionsfonds,  so- 
wie des  Reservefonds  für  Erneuerungen,  den  Actionären 
eine  Dividende  von  275  ,*  f.  d.  Actie  —  16,03  das 
sind  966  899  .M  zugetheilt  werden.  Der  verbleibende 
Rest  von  109101,09  .41  wird  auf  neue  Rechnung  vor- 
getragen. ____ 

Fahrzeugfahrik  Eisenach  In  Elsenach. 

Aus  dem  Bericht  des  Vorstandes  über  das  Ge- 
schäftsjahr 1901  bis  1902  (L  Februar  1901  bis 
31.  Januar  1902)  entnehmen  wir,  dafs  es  für  das  Werk 
sehr  ungüustig  verlief.  Die  Lage  des  Fahrradgesehäftes 
lasse  nach  wie  vor  sehr  zu  wünschen  übrig;  durch  den 
Zusammenbruch  einer  Reihe  bedeutenderUnternehmungen 
dioer  Branche  kamen  grofse  Bestände  an  den  Markt 
und  drückten  schwer  auf  den  Preis.  Die  Motorfahr- 
zeugabtheilung habe  unter  der  Ungunst  der  wirth- 
schaftlichen  Verhältnisse  gelitteu,  da  diese  Industrie 
bisher  vorwiegend  für  Sport  und  Luxus  beschäftigt 
war.  Erst  in  letzter  Zeit  komme  der  Motorwagen  mehr 
für  die  verschiedensten  Zwecke  des  praktischen  Lebens 
in  Gebrauch. 


Rundschau. 


Der  Verlust  beträgt  846032,37  «*,  hierzu  kommen 
die  Abschreibungen  mit  401  115,73  und  die  l'eber- 
weisung  an  den  Delcrederefonds  mit  50000  «,*,  so  dafs 
sich  der  Gesamrat Verlust  auf  1  297  748,10  .  41  stellt. 
Durch  Uebertragung  des  Reservefonds  mit  682 445,89  t4t 
und  des  Dispositionsfonds  mit  44250  M  verringert  sich 
der  auf  neue  Rechnung  vorzutragende  Verlustsaldo  auf 
571052,21  .*.   

Maschinenfabrik  Greyenbroieh  in  Grerenbroich. 

Im  Bericht  des  Vorstandes  über  das  Jahr  1901 
helfet  es  u.  a.:  „Zu  Beginn  des  Jahres  waren  alle  Ab- 
theilungen nnsercs  Werkes  mit  Arbeiten  gut  versehen. 
Für  unsere  Zucker- Abtheilung  gingen  weiter  reichliche 
Bestellungen  ein,  so  dafs  diese  immer  gut  beschäftigt 
war.  Wie  überhaupt  in  den  letzten  Jahren,  so  erhielten 
wir  auch  die  1901  eingebrachten  Aufträge  wieder  zum 
gröfsten  Theile  aus  dem  Auslande  und  zwar  vorwiegend 
aus  Hufsland,  Spanien,  Holland,  England  und  den 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika.  Durch  die  allge- 
meine wirtschaftliche  Niederlage  waren  aber  die  er- 
zielten Verkaufspreise  sehr  gedrückt,  doch  ist  es  nns 
gelungen,  diesen  Ausfall  zum  gröfsten  Theile  durch 
entsprechende  Vergrößerung  des  Umsatzes  zu  «lecken. 
Allerdings  ist  dieses  bei  der  eingetretenen  ungünstigen 
Geschäftslage  häufignuruuterden  gröfstm  Anstrengungen 
und  unter  Aufwendung  bedeutender  Unkosten  möglich 
gewesen.  Auf  dem  Gebiete  des  Dampfmaschinen-Baues 
ist  infolg«'  des  Rückganges  der  Industrie  ein  so  scharfer 
Wettbewerb  entstanden,  dafs  die  hier  erzielten  Verkanfs- 

1>reise  thatsächlich  Verluste  brachten^  Wir  haben  des- 
ialb  für  unsere  Dampfmaschinen-Abtheilung  auch  nur 
so  viele  Aufträge  abgeschlossen,  als  wir  nöthig  hatten, 
um  unsere  betreffenden  Arbeiter  beschäftigen  zu  können. 
Unter  Berücksichtigung  des  Vorgesagten  können  wir 
das  Ergebnifs  des  Geschäftsjahres  1901  als  befriedigend 
bezeichnen.  Was  die  gegenwärtige  geschäftliche  Lage 
anbelangt,  so  hält  deren  unbefriedigender  Zustand  zur 
Zeit  noch  an.  Besonders  die  Beschlüsse  der  Brüsseler 
Zucker- Uonferenz  haben  auf  dem  Gebiete  der  Zucker- 
industrie ein  Gefühl  der  Unsicherheit  hervorgerufen, 
und  die  Zuckerfabriken  können  sich  deshalb  zumeist 
noch  nicht,  und  jedenfalls  nur  sehr  schwer,  zu  Ver- 
besserungen u.  s.  w.  entschliefsen. 

Der  Abschlufs  ergiebt  einen  Rohertrag  von 
306  840,88«.-*.  Nach  Bestreitung  der  Abschreibungen, 
ausmachend  im  ganzen  109  374,22  ,H,  verbleibt  ein 
Reingewinn  von  197  406,66,  woraus  die  Tantiemen 
mit  24  330,93  «#  zu  bestreiten  sind.  Zu  dem  dann 
verbleibenden  Betrage  von  173  126,73  tritt  der  Saldo 
des  Vorjahres  mit  36  513.24..*,  so  dafs  209  630.97.* 
zur  Verfügung  stehen.  Wir  schlagen  vor.  von  diesem 
Betrage  8'%  "Dividende  mit  zusammen  160 000. zu 
vcrtheilen  und  restliche  49  639,97  t*  auf  neue  Rechnung 
vorzutragen." 

Stettiner  Maschlnenbnn-AeL-Ges.  „Vulcan". 

Aus  dem  Bericht  für  1901  theilcn  wir  Nach- 
stehendes mit: 

„Die  Besrhäftigung  im  Schiffbau  hat  im  gleichen 
Umfange  wie  in  den  letzten  Jahren  nicht  aufrecht 
erhalten  werden  können;  der  allgemeine  Rückgang, 
welcher  sich  in  Handel  und  Industrie  eingestellt,  hat 
sich  aui'h  bei  der  Schiffahrt  nachtheilig  bemerkbar 
gemacht  und  die  Bhedereien  vcranlafst,  mit  gröfseren 
Neubesehaffungen  zurückzuhalten.  Unter  diesen  Ver- 
hältnissen ist  es  um  so  erfreulicher,  dafs  die  deutsche 
Marine  mit  der  V.rgröfserung  Jer  Flotte  vorgehen 
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kann  und  dadurch  den  Werften  wie  der  Stahl-  und 
Lisecindustric  fortgesetzt  sichere  Aufträge  zugeführt 
werten,  welche  auf  die  allgemeine  Geschäftslage  auf- 
bessernd einwirken.  Im  Zusammenhange  hiermit  ist 
uch  die  gute  Beschäftigung  der  Locomotivfabriken 
ron  sehr  günstigem  Einflufs  auf  die  wirtschaftlichen 
Verhältnisse  und  ist  nicht  zu  verkennen,  dafs  sich 
doch  allmählich  wieder  eine  gröfsere  Zuversicht  in  die 
Prosperität  der  einheimischen  Industrien  einstellt  An 
dem  guten  Jahresabschlüsse  unserer  Gesellschaft  ist 
die  Locomotivabtheilung  hervorragend  betheiligt  und 
ist  es  sehr  erfreulich,  dafs  wir  durch  die  regelmäfsigen 
Ausschreibungen  der  Preufsischen  Staatsbahnen  in  den 
Sund  gesetzt  worden  sind,  den  Betrieb  dieser  Abtheilung 
in  Tollem  Umfange  aufrechtzuerhalten.  Durch  die  grofs- 
vtigen  Erweiterungen  und  Verbesserungen  aller  tech- 
nischen Anlagen  und  Einrichtungen  sind  unserer  Gesell- 
schaft Hülfsmittel  zur  Verfügung  gestellt  worden, 
welche  den  Wettbewerb  in  jeder  Weise  erleichtern 
und  uns  in  den  Stand  setzen,  sowohl  die  Herstellungs- 
kosten herabzumindern  als  auch  die  Fertigstellung  aller 
Banohjecte  wesentlich  zu  beschleunigen.  Neben  der 
gesteigerten  Leistungsfähigkeit  des  W  erkes  haben  wir 
Dicht  minder  die  finanzielle  Position  desselben  aus- 
gestaltet, und  glauben  wir,  dafs  die  Prosperität  der 
Gesellschaft  dadurch  am  besten  für  alle  Zeit  sicher- 
gestellt ist.  Wir  haben  auch  schon  lange  in  Erwägung 
gezogen,  einen  weiteren  festen  Stützpunkt  für  den 
„Yulean"  durch  eine  Zweigniederlassung  an  der  Nordsee 
za  gewinnen,  und  sind  sich  die  Vorstände  darüber 
einig,  dafs  bei  der  grofsen  Entwicklung  der  deutschen 
Seeschiffahrt  und  angesichts  des  weiteren  Ausbaues 
der  deutschen  Marino  dieses  Project  der  baldigen  Ver- 
wirklichung entgegengeführt  werden  sollte.  Es  ist 
selbstverständlich  nicht  beabsichtigt,  den  Schwerpunkt 
des  ,Vulcan"  zu  verlegen,  derselbe  würde  nach  wie 
Tor  an  der  Stelle  verbleiben,  an  welcher  die  grofsen 
Einrichtungen  für  den  Gesammtbetrieb  und  die  Gcsammt- 
verwaltung  geschaffen  worden  sind.  Unter  den  im 
vergangenen  Jahre  abgelieferten  Erzeugnissen  verdient 
besonders  erwähnt  zu  werden  der  Doppelschrntiben- 
Schaelldampfcr  „Kronprinz  Wilhelm"  für  den  Nord- 
deutschen Lloyd  in  Bremen,  welcher  ein  Deplacement 


von  21320  t  und  eine  Maschinenkraft  von  33000  i.  H.P. 
besitzt.  Gleich  den  beiden  Vorgängern,  dem  Ham- 
burger Schnelldampfer  „Deutschland"  und  dem  Bremer 
Schnelldampfer  „Kaiser  Wilhelm  der  Grobe",  hat  auch, 
dieses  gewaltige  Schiff  die  Erwartungen  glänzend 
erfüllt,  welche  Besteller  und  Erbauer  an  dasselbe 
geknüpft  haben.  Nach  einer  kurzen  Nordlandsfahrt 
trat  das  Schirl  am  17.  September  vorigen  Jahres  seine 
erste  Heise  nach  New  York  an  und  ist  seitdem  ununter- 
brochen in  Fahrt  geblieben.  Seine  diesjährigen  Reisen 
erhielten  dadurch  eine  besondere  Auszeichnung,  dafs 
Seine  Königliche  Hoheit  Prinz  Heinrich  von  Prcufsen 
an  Bord  desselben  die  Hinreise  nach  Amerika  unter- 
nahm; die  Rückreise  Seiner  Königlichen  Hoheit  erfolgte, 
wie  bekannt,  auf  dem  Schnelldampfer  der  Hamburg- 
Amerika-Linie  „Deutschland". 

Zur  Bilanz  für  das  Geschäftsjahr  1901  übergehend, 
bringen  wir  Abschreibungen  von  1910050,41  Jl  in 
Vorschlag.  Was  den  verbleibenden  Reingewinn  von 
19U  875.04  tM  betrifft,  so  schlagen  wir  folgende  Ver- 
theilung  vor :  Reservebaufonds  201 510,92  Garantie- 
:  fonds  1Ö0000 Pensionsfonds  50000  ,H.  Ausstellung*- 
fonds  30000  „*,  Kirche  zu  Bredow  5000  Jf,  Kinder- 
bewahrschule  2u  Bredow  und  für  sonstige  wohlthätige 
Zwecke  17  253,01  Jf,  Tantiemen  gemäfs  §  35  der 
Statuten  111111,11  Dividenden:  für  4000  Stück 
Stammactien  (umgewandelte)  a  000  U/  14  °/o  oder  84  Ji 
auf  Dividendenschein  Nr.  30  -  336000  für  7600 
Stück  Stammactien  Lif.  B  ä  1000  ,«  U'/o  oder  140  ,M 
auf  Dividendenschein  Nr.  15      1064000  Jf.» 


Zwickaner  Maschinenfabrik. 

Der  Bericht  führt  näher  aus,  dafs  sich  die  Er- 
langung von  Aufträgen  im  Laufe  des  Jahres  1901  von 
Monat  zu  Monat  schwieriger  gestaltete.  Ks  ergiebt 
sich  nach  Abzug  der  Generalunkosten  ein  Betriebs- 
verlust von  14  495,35  , U,  zuzüglich  Abschreibungen 
24125  Jt,  Verluste  auf  Debitoren  11 779,65  Ji, 
Vergütung  an  den  Aufsichterath  1  500  iit,  zusammen 
51  900  t#.  Dieser  Verlust  soll  aus  dem  Reservefonds 
,  gedeckt  werden. 


Vereins-Nachrichten. 


Nordwestliche  Gruppe  des  Vereins  deutscher 
Eisen-  und  Stahlindustrieller. 

Düsseldorf,  den  23.  August  1902. 
Rindschrelben  Nr.  188  an  sarnmtliche  Mitglieder. 

Wir  erhielten  folgendes  Schreiben : 

G««hifu.5r.  iv  7-0»; is.      rissen,  uen  M.  Aug.  uu-. 

Auf  Ihre  an  den  Herrn  Minister  der  öffentlichen 
Arbeiten  in  Berlin  gerichtete  Eingabe  vom  1.  Februar 
dieses  Jahres  theilen  wir  Ihnen  ergebenst  mit,  dafs 
das  Waarenverzeichnifs  der  Klasse  II  des  Sechafen- 
Ansnahmetarifs  E  2  der  Staatsbalingüterturife  (Klasse  7' 
d«  rheinisch-westfalisch-nordwestdeutschcn  Seehafen- 
tarifs) mit  Gültigkeit  vom  1.  September  d.  J.  ab 
die  folgende  Fassung  erhält,  nämlich : 
„Klasse  II. 
»,i  Eisen  nnd  Stahl,   zum  Specialtarif  II  gehörig; 
ferner  folgende  Gegenstände  des  Special - 
tnrifs  I:   Eisen  - und  Stab  ldraht,  auch  v er  • 
knpfert,  verpackt,  Drahtlit/.en,  Stachel - 
draht,  Drahtklammcrn,  Drahtstifte. 


Drahtseile,  Drahtgeflechte;  Schrauben, 
Muttern  und  Unterlagsscheiben  zu  Schrau- 
ben; Nägel;  Ketten;  Wagenachsen  und 
Zubehörteile  (Buchsen,  Lunsen,  Ringe 
und  Splinte»;  Kochherdplatten  und  Spring- 
federn; 

b)  Eisenbahnlocomotiven,   Tender  und 
Dampfwagen  

c)  Eisenhahnwagenkasteu  

d)  Eisenhahnwagen  aller  Art  .... 

c)  Eisenbatin-Wagenkrahne  

f  >  Ersatz-  und  Keservethcilc  der  unter 

b  bis  e  bezeichneten  Eisenbahn- 
Fahrzeuge   

g)  Roheisen,  znm  Specialtarif  III  gehörig; 
zu  a  bis  g  unverpackt   oder  in  beliebiger  Ver- 
packung." .  „  , 
•          *                                     gez.  Lmtrtj. 

Indem    wir    Ihnen    hiervon    Kenntnifs  gehen, 
zeichnen  wir  Hochachtungsvoll 
Das  Präsidium: 


sammen- 
gesetzt 
oder 
zerlegt 


gez.  A.  Serraes, 

Kill.  Couimerili-nralh 


gez.  Dr.  \V.  Ummer, 

MIIKll.  d  de«  K.  u.  A. 
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Verein  deutscher  Eisenhuttenleute.  1  K »XSau A\?i\t^(™.Kl™? Bdecrhe^n,& "K^I, 

  Duisburg,  Victoriastr.  50. 

Aenderungen  im  Mitglieder- VeKelchnifc.  \  Ke<tmon,   Wilh    Mitglied  des  Vorstandes  der  Duis- 

„  ,,                       T              w.„ ir  >  ,  „„.  i      bnrger  Maschinenbau-Acticn-Gcs.  vorm.  Bechern  & 

G^y  ö^  J/c  M.  Ingenieur ,  Warren  Foundry  and  .  Duisburg. 

Mach.ne  Co,  160  Broadway,  New-V  ork.  Fabrikbesitzer,  in  Fa.  K.  Kerlen,  Rotter- 

Perl,  Ludwig,    Ingenieur,    Maskara,    Post  Bugojno,  dam,  WiUetnsplein  2. 

ßSseT  Victor,  Ingenieur,  Commissär  der  K.  K.  Ge-  1  Ki^h\0HermaHn>                  AachcD>  Minoriten- 

werbe-Inspection,  St  Pölten N»^"-^^-  Valtett*  Michel,  Fabrikbesifcer ,  in  Fa.   Brunon  & 

Schloemann,  Eduard  Ingenieur  Düsseldorf,  HuHhin.  Va,,ct     Kiye'  dp  Gjer  (Loir  Frankreich. 

VhÄrate.  General<1,reCt°r        I}"    Dus8eldorf*  HW,  iW.  «iipl.  Hütteningenieur,  Aachen,  Bismarck- 
Nene  Mitglieder: 

Braun,  E.,  Ingenieur,  Director  der  Königl.  höheren  Verstorben: 

Maschinenbanschule  Posen,  Moltkestr.  Lei/,  Director,  Vorstand  der  Actiengesellscbaft  Westf. 

Dörr,  Dr.,  C.  '/'*.,  Ohligs.  Kokssyndicat,  Bochum. 


Verein  deutscher  Eisenhüttenleute. 


Die  nächste 

Hauptversammlung 

findet  statt  am 

Sonntag,  den  28.  September  1902,  Nachm.  2  Uhr 

in  der 

Städtischen  Tonhalle  zu  Düsseldorf. 


Tagesordnung : 

1.  Geschäftliche  Mittheilungen,  Vorstandswahlen. 

2.  Verschiedene  Constructionen  von  grotsen  Gasmotoren  und  ihr  Verhalten  im  Betrieb. 

Vortrag  von  Hrn.  Director  Rei  nhardt- Dortmund. 

3.  Weiches  und  hartes  Flufseisen  als  Constructionsmaterial.   Vortrag  von  Hrn.  Director 

Eich  hoff-  Schalke. 

Am  Vorabend,  Samstag,  den  27.  September,  findet  zu  Ehren  des  Vereins  ein  grobes  Feuer- 
werk in  der  Anstellung  statt.  Näheres  wird  noch  durch  das  Vereinsorgan  „Stahl  und  Eisen"  bekannt  ge- 
macht werden. 

Eintrittskarten  Kar  Ausstellung  für  die  Tage  vum  27.,  28.  und  29.  September,  gültig  je  zum  ein- 
maligen Besuch,  werden  für  die  Mitglieder  des  Vereins  zum  halben  Preise,  d.  i.  50  »},  ausgegeben  in  dem 
Bureau  der  Städtischen  Tonhalle,  Eingang  Scbadowstrafse ;  dasselbe  wird  Samstag,  den  27.  September  von 
10  bis  1  Uhr  Vormittags  und  3  bis  6  Uhr  Nachmittags  und  Sonntag,  den  28.  September  von  10  bis  4  Uhr 
geöffnet  sein. 
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ZEITSCHRIFT 

FÜR  DAS  DEUTSCHE  EISEN  HÜTTENWESEN. 


Ingenieur  E.  Schroetter, 


Theil 


Redigirt  von 

«wd  Generalsecretär  Dr.  W.  Beumer, 

Geschäftsführer  der  Nordwestlichen  Gruppe  des  Vereint 
deutscher  Eisen-  und  Stahl-Industrieller, 

für  den  wirthschafllichen  Theil. 

onj-V»rl»|  Ton  A.  Btgel  in  DOMel.iurf. 


Nr.  18. 


15.  September  1902. 


22.  Jahrgang. 


Haarmanns  neuestes  Bach  Uber  das  Eisenbahngeleise.* 


Von  Professor  Dr.  Friedrich  C.  G.  Müller. 


}ehr  als  ein  Jahrzehnt  ist  vergangen,  I 
seit  die  Geschieht«  des  Eisenbahn-  ' 
geleises  von  A.  Haarmann  die  Auf- 
merksamkeit weiter  Kreise  auf  sich 
lenkte.**  Der  vom  Verfasser  damals  angekündig- 
ten, jetzt  vorliegenden  Fortsetzung  durfte  man  mit 
am  so  grösserer  Erwartung  entgegensehen,  als 
in  dieser  Zwischenzeit  in  Bezug  auf  das  Ver- 
halten des  Eisenbahn  Oberbaues  eine  Unsumme 
neuer  Erfahrungen  zusammengebracht  worden  ist, 
welche  die  alten  Anschauungen  berichtigten  und 
vielfach  vollständig  umwälzten.  Wohl  Niemand 
hat  geitdem  mehr  lernen  und  umlernen  müssen, 
als  der  Verfasser  der  „Geschichte"  des  Eisen- 
bahngeleises. Mit  dem  ihm  eigenen  Humor  rückt  er 
seine  damaligen  Lieblingsideen  hinter  die  Schwelle 
des:  Es  war  einmal.  Die  uns  heute  vorliegende 
abschliefsende  literarische  Schöpfung  Haarmanns 
zeigt  «einen  Eintritt  in  die  Meisterjahre.  Dieses 
monumentale  Werk  bedeutet  nichts  weniger  als 
«ine  auf  exaeten  Grundlagen  ruhende  Wissen- 
schaft des  Eisenbahngleises. 

Es  hat  einen  eigenen  Reiz,  den  Werdegang 
eines  Mannes  von  dor  Originalität  Haarmanns 
io  verfolgen:  Sein  Stürmen  und  Drängen,  seine 
Abkehr  und  seinen  Aufstieg  zum  Gipfel.  Als 
>eh  Ende  der  siebziger  Jahre  auf  dem  Osna- 
toucker  Stahlwerk  meine  metallurgischen  Studien 
t>e&ann,  war  gerade  die  Haarmannsche  Lang- 

*  »Das  Eisenbahngleis"  von  A.  Haarmann. 
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schwelle  nebst  der  schönen  Klammerbefestigung 
herausgebracht.  Das  System  erschien  theoretisch 
unanfechtbar,  die  vielseitigsten  mechanischen 
Proben  erwiesen  die  Festigkeit  und  den  sicheren 
Zusammenschlufs  von  Schiene  und  Schwelle,  und 
über  die  Versuchsstrecken  glitten  die  Bahnzüge 
sanft,  wie  venetianische  Gondeln.  Wir  alle  sahen 
Bchon  im  Geist  den  ganzen  Erdball  mit  diesem 
Znkunftsgeleise  umspannt.  Aber  bald  fing  der 
Erfinder  selber  an,  kühler  zu  werden.  Seinem 
scharfen  Auge  entgingen  nicht  die  Anzeichen 
von  der  langsam  aber  sicher  wirkenden  Zer- 
störungskraft der  wieder  nnd  wieder  abrollenden 
Räder.  Er  suchte  die  Strecken  ab  nach  ein- 
geschliffenon  Nägeln  nnd  Schrauben,  ausgeleierten 
Laschen  und  platt  geschlagenen  Schieuenenden. 
Das  war  der  Anfang  des  berühmten  Osnabrücker 
Geleiseniuseunis  und  der  Periode  der  Abkehr  von 
der  Theorie  zur  allein  richtigen  Methode  exaeter 
Erfahrungswissenschaft. 

Zunächst  blieb  man  noch  im  Langschwellen- 
geleise. Die  zweiteilige  Schwellenschiene  sollte 
dem  Ideal  noch  näher  kommen.  In  der  That 
stellt  sie  mit  ihren  verbundenen  Hälften  in  der 
Richtung  des  Verticaldrucks  ein  ungetheiltes 
Ganzes  dar,  gewissermafsen  eine  Schiene  mit 
hohem  Steg  und  übermäfsig  verbreiterten  Fufs- 
flanken.  Aber  auch  in  der  Längsrichtung  ist 
ein  solcher  Strang  dank  der  versetzten  Lücken 
ohne  Unterbrechung  und  somit  stofsfrei.  Dieses 
System  bewährte  sich,  wie  wir  aus  dem  ersten 
Abschnitt  des  vorliegenden  Werks  ersehen  können, 
insofern,  als  es  die  groben  rhythmischen  Stöfse, 
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welche  wir  als  unerläfsliche  Zugabe  einer  Eisen- 
baunfahrt hinzunehmen  gewöhnt  Kind,  thatsächlich 
beseitigte.  Aber  es  entstanden  im  Betrieb  lang»  der 
Fuge  zahlreiche  Ausbröekluugen,  welche  eine  dröh- 
nende Fahrt  veranlagten  und  acliliefslicli  eine  Aus- 
wechslung nöthig  machten.  Denn  auch  hier  bo- 
thätigt  sich  ebenso  wie  bei  den  gewöhnlichen 
Schienenvcrblattungen  der  Umstand,  dafs  die  oft 
stark  und  unregeluiäfsig  abgelaufenen  Radlauf- 
tlächen  die  Sehieneutahrtläche  keineswegs  gleich- 
tuäfsig  berühren,  sondern  in  schnellstem  Wechsel 
bald  mehr  auf  die  äufsere,  bald  mehr  auf 
die  innere  Schienenhälfte  treffen  und  dadurch 
abschecrende  Bewegungen  veranlassen.  Indessen 
diese  Keime  der  Zerstörung  innerhalb  des 
Gestänges  erwiesen  sich  noch  untergeordneter 
Natur  gegenüber  den  Mängeln  des  Langschwellen- 
systems als  solchem ,  welche  indessen  nicht 
constrnetiver  Art,  sondern  in  der  Wechsel- 
beziehung der  Schwelle  mit  der  Bettung  zu 
suchen  sind.  Dazu  kommt  noch  die  leidige 
Entwässerungsfrage.  So  mnfste  das  Ideal  in 
den  Staub  sinken  und  heute  lesen  wir  in  Haar- 
inanns  Buch  den  lapidaren  Satz:  „Die  Schwellen- 
frago  hat  sich  dadurch,  dafs  Langschwellen  auf 
freier  Strecke  ausscheiden,  aufserorduntlich  ver- 
einfacht." I ' übrigens  ist  es  sehr  interessant, 
dafs  Haarmann  schon  in  jener  Sturm-  und  Drang- 
periode, wo  ihn  die  I, angschwelle  begeisterte, 
■  luch  nac  h  der  Querschwelle  hinnburaugclte;  der 
eisernen  natürlich.  Vielleicht  hatte  das  Herz 
dabei  weniger  Anthcil  als  die  kühle  Absieht, 
dem  Eisen  lind  Stahl  auf  alle  Fülle  ein  neues 
Verwendungsgebiet  zu  sichern.  Indessen,  wie 
es  oft  s<»  geht,  fand  man  unversehens  den 
goldenen  Pantoffel  an  Aschenbrödels  Fuf».  Wir 
meinen  damit  die  Haarmannsche  Hakcnplattc, 
zwar  ein  kleines  Zwisc  henglied  beim  Geleiseban, 
welches  aber  gleichwohl  hei  der  Ausgestaltung 
des  Eisenbahngeleises  von  weitgehender  Bedeu- 
tung geworden  ist.  Schon  jetzt  ist  eine  Geleise- 
länge  damit  ausgerüstet,  welche  dem  halben 
Erdumfang  gleichkommt. 

Wir  müssen  es  jedoch  dem  Leser  überlassen, 
sich  diese  persönlichen  Erinnerungen  ans  dem 
ersten  und  umfangreichsten  Abschnitt  des  llaar- 
mannschen  Buchs  zu  ergänzen.  Derselbe  schildert 
unter  der  Devise:  „Was  war?"  alle  alteren 
Geleisecoiistructionen  von  Bedeutung  in  über- 
sichtlicher, klarer,  von  nicht  weniger  als  .'{22 
vorzüglichen  Abbildungen  unterstützten  Dar- 
stellung. Gerade  dieser  mehr  geschichtliche 
Theil  mit  seinen  eingestreuten  kritischen  Be- 
merkungen und  seinen  Ausblicken  nach  rechts 
und  links  mufs  d:is  Interesse  aller  Gebildeten 
in  beaoiiderm  Mafse  fesseln. 

Der  zweite  Haupttheil  zeigt  uiiserm  geistigen 
Auge  das:  _Was  ist".  Er  schildert  so  sachlich 
wie  möglich,  in  welcher  Weise  die  mafsgebenden 
Eisenbahnverwaltungen  der  Hauptculturlander  die 


Schienenwege  ihrer  am  meisten  beanspruchten 
Linien  ausgerüstet  haben.  Der  Verfasser  stützt 
sich  dabei  weniger  auf  officielle  Berichte  und  pri- 
vate Mittheilungeii,  als  auf  eigene  Beobachtungen 
und  Versuche,  die,  was  wohl  zu  beachten,  au  voll- 
ständigen, blindlings  aus  der  Strecke  genommene!) 
und  dem  Verfasser  zur  Verfügung  gest  eilten  Geleise- 
stücken  mit  aller  Ruhe  und  Gründlichkeit  vor- 
genommen werden  konnten.  Die  Belagstücke  sind 
dem  Osnabrücker  (Jeleisemuseniu  einverleibt.  Sie 
haben  mit  allen  ihren  Einzelheiten  innerhalb 
des  Textes  eine  derartig  vollendete  und  zweck- 
mäßige bildliche  Wiedergabe  gefunden,  dafs 
man  durch  das  Studium  dieser  Holzschnitte  fast 
unabhängig  von  den  begleitenden  Worten  wird, 
ja  Dinge  und  Umstände  entdecken  kann,  die 
vom  Verfasser  gar  nicht  orwähnt  wurden. 

Lehrreich  ist  der  Vergleich  der  bei  den 
verschiedenen  Verwaltungen  für  erforderlich  ge- 
haltenen Aufwendungen  an  Eisengewicht  und 
Schwclleuauflagetiächo.  So  schwankt  das  Schienen- 
gewicht zwischen  35,10  kg/m  (Oestcrrcichische 
Staatsbahn)  und  52,00  kgjra  (Belgische  Staats- 
bahn), die  Geleisauflagefläche  zwischen  KOOOqrm'n: 
(Oesterreichische  Staatabahn)  u,nd  10  000  qcm.'in 
(Pennsylvania-Hahn,  Amerika).  Aehnliche  Unter- 
schiede geben  sich  kund  hinsichtlich  der  An- 
sprüche iu  Bezug  auf  Steifigkeit  und  Wider- 
standsfähigkeit der  Schiene.  Noch  auffallender 
ist  es,  dafs  in  berufenen  Kreisen  selbst  bezüg- 
lich der  Abmessung  nnd  Form  der  Schienen- 
fahrfiäche  sich  noch  keine  allgemein  anerkannte 
Norm  eingebürgert  hat.  Die  Lösung  einer  solchen 
Krage  ist  ja  auf  den  Weg  der  Empirie  angewiesen, 
und  es  bleiben  deshalb,  wie  der  Verfasser  mit 
Hecht  hervorhebt,  auch  einseitige  Versuche  immer 
verdienstlich.  Dennoch  hat  angesichts  der  That- 
sache,  dafs  im  Fernverkehr  Wagen  der  ver- 
schiedensten Bahnen  über  ein  und  dieselbe  Strecke 
laufen,  ja  dafs,  bei  Licht  betrachtet,  jedes  einzelne 
Kad  infolge  ungleichmäßiger  Abnutzung  des 
Laufkranzes  seine  ihm  eigentümliche  Wirkung 
ausübt,  das  Experimentiren  mit  grofsen  Fehler- 
quellen zu  rechnen.  Erst  dann,  wenn  in  Form 
und  Material  ein  volles  Zusammenpassen  von 
Rad  und  Schiene  wirklich  erreicht  würde,  wäre 
der  denkbar  geringste  Verschleifs  beider  und 
damit  die  höchste  Betriebssicherheit  und  Schonung 
des  Materials  gewährleistet. 

Der  Verfasser  liefert  auch  Belege  dafür,  wie 
schwierig  es  selbst  für  die  mit  dem  Eisenhahn- 
betrieb ständig  befafsteu  Techniker  iBt,  den  Ver- 
schleifs des  Schienenkopfes  lediglich  nach  dem 
Augenschein  zu  beurtheilcn.  Es  ist  bei  den 
eingezogenen  Auskünften  geantwortet,  es  sei  an 
der  Schiene  weder  Verschleifs  noch  Bruch  ein- 
getreten. Mittels  eines  Profilographen  ist  dann 
aber  ermittelt  worden,  dafs  die  Abnutzung  der 
betreffenden  Schiene  während  eines  fünfjährigen 
Betriebes  in  der  Nähe  der  Schienenmitte  sieb 
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auf  225  qmm  und  am  Schienenstofs  auf  sogar 
28.i  qmm  Querschnittsverminderung  belief.  Ohne 
genaue  regelmäßig  vorgenommene  Messungen  ist 
es  eben  unmöglich,  den  Verschleiß  in  seinem 
fortschreitenden  Verlauf  zu  verfolgen.  Der  Ver- 
fasser empfiehlt  solche  auf  das  dringendste,  wie 
denn  auch  für  die  Beiirtheilung  verschiedener  ■ 
Suhlsorten  in  Bezug  auf  Verschleifsfestigkeit 
Dur  auf  diesem  Woge  einwandfreie  Unterlagen 
in  gewinnen  sind. 

Der  durchschnittliche  Fahrflächenverschleifs 
der  Schienen  beziffert  sich  auf  jährlich  21  qmm, 
wonach  auf  den  sämmt  liehen  preufsischen  Staats- 
kassen bei  rund  60  000  km  Geleislänge  jähr- 
lich ungefähr  2500  chm  Stahl  von  den  Schienen-  | 
köpfen  heruntergeschlissen  werden,  deren  Werth  j 
»och  bei  den  heutigen  niedrigen  Marktpreisen 
immerhin  auf  die  Summe  von  mehr  als  2  Millio- 
nen Mark  zu  schätzen  ist,  Tebrigens  hat  diese 
Ziffer  nur  ein  akademisches  Interesse,  nicht  nur, 
weil  sie  gegen  die  150  Millionen  Gesammtauf- 
wand  verschwindet,  sondern  weil  es  auch  bei 
idealen  Betriebsei nriehtuugen  ohne  Verschleifs 
nicht  abgehen  kann.  Nicht  die  regelmäßige  Ab- 
nutzung, sondern  <ler  mangelhafte  Zustand  der 
Schienenstöfse  bereiten  den  meisten  Schienen 
ein  vorzeitiges  Ende. 

Die  Haterialfrage  wird  selbstverständlich  oft- 
mals gestreift.  Die  Ergebnisse  zahlreicher  j 
Original- Zerreifsproben  und  chemischer  Analysen  1 
»ind  beigefügt.  Besonderes  Augenmerk  richtete  \ 
der  Verfasser  auf  die  „Verschleifsfestigkeit  ",  ein  : 
Wort,  das  als  Materialcharakteristik  an  hundert 
Stellen  des  Buches  auftaucht.  Was  damit,  ge- 
meint ist,  bat  man  im  Gefühle;  es  würde  sich 
aber  schwer  sagen  lassen,  worin  denn  das  eigent- 
liche Wesen  dieser  Eigenschaft  besteht.  Es  ist 
•Umit  ähnlich  bestellt,  wie  mit  dem  minera- 
logischen Härtebegriff.  Härte  wird  uls  Haupt-  ' 
factor  de»  Widerstandes  gegen  Abnutzung  gelten 
missen.  Indessen  ist  die  Art  der  mechanischen 
Einwirkung  der  Räder  auf  die  Schienen  eine 
»ehr  verwickelte.  Selten  findet  ein  regelmäfsiges 
Abwälzen  statt.  Die  Räder  werden  unrund  und 
schlagen,  die  Profile  ändern  sich  in  unberechen- 
barer Weise,  so  dafs  beim  Darnberfahren  eine» 
Zuges  bald  mehr  die  innere,  bald  mehr  die  änfsere 
Seite  der  Fahrfläche  in  schnellstem  Wechsel 
getroffen  wird.  Ferner  werden  die  Durchmesser 
der  beiden  Räder  eines  Satzes  sowohl  im  Ganzen, 
»I«  segmentweise,  ungleich,  was  ein  ununter- 
brochenes Gleiten  und  Scheuern  zur  Folge  haben 
tiafs.  Zu  Allem  kommt  noch  die  keineswegs 
lotergeordnete  Mitwirkung  von  Sand  und  sonstigen 
Tsineralischen  Schleifmitteln.  So  bilden  sich 
manche  schwer  erklärbaren  Verschleifsersrhei- 
nnngen  heraus,  wie  sie  die  Haarmannschen 
Profilzeichnungen  erkennen  lassen. 

Jedenfalls  handelt  es  sich  hier  um  eine 
Materialbeschaffenheit,  die  mittels  der  gewöhn- 
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liehen  Proben  gar  nicht  bestimmbar  ist.  Nur 
systematische,  über  lange  Zeiträume  ausgedehnte 
Beobachtungen  im  Betriebe  können  entscheiden. 
Was  Festigkeit,  Elasticität  und  Zähigkeit  betrifft, 
läfst  das  von  modernen,  gut  geleiteten  Stahl- 
werken erzeugte  Eisenbahnmaterial  gewifs  nichts 
zu  wünschen  übrig.  Eino  40/mkg-Schiene  des 
preufsischen  Normalprofils  bat  geradezu  ein 
Uebcrmafs  von  Widerstandsfähigkeit.  Damit  ist 
aber  durchaus  nicht  gesagt,  dafs  das  Streben, 
Masse  in  den  Oberbau  zu  bringen,  nicht  erstes 
Princip  beim  Bau  höchst  beanspruchter  Linien 
sein  und  bleiben  solle.  Die  Schiene  als  solche 
ist  damit  ebensowenig  betroffen,  wie  bei  einem 
Dampfhammer  die  Ambolswirkung  nicht  von  dem 
eigentlichen  Ambofs,  sondern  von  der  Masse 
der  im  Boden  steckenden  Schabotte  bestimmt  wird. 

Haarmann  stellt  als  Schienenmaterial  von 
grofser  Verschleifsfestigkeit  an  erste  Stelle  den 
Bessemerstahl  und  sauren  Siemens-Martin-Stahl; 
der  basische  Stahl  erscheint,  so  paradox  es  auch 
klingt,  zu  rein  und  fein  für  diesen  Zweck.  Auch 
bei  anderen  Metallen  sind  ähnliche  Erfahrungen 
gemacht.  Als  z.  B.  das  Kupfer  nach  Einführung 
des  elektrolytischen  Processes  in  chemisch  reinem 
Zustande  in  den  Verkehr  kam,  freuten  sich  die 
Elektrotechniker;  aber  die  Locomotivbauer  klagten 
über  die  Verschlechterung  des  Materials. 

Unter  Verwerthung  aller  der  bis  dahin  in 
seinem  Buche  niedergelegten  Erfahrungen  ent- 
stand der  neue  Starkstofs-Oberbau  des  Verfassers, 
welchon  er  auf  der  Georgs-Marien-Hfitten-Eisen- 
bahn  iu  einigen  Hundert  Metern  bereits  hatte 
verlegen  lassen,  als  der  Ausschufs  für  die 
technischen  Angelegenheiten  des  Vereins  deut- 
scher Eisenbahn-Verwaltungen  in  seiner  März- 
Sitzung  im  Jahre  1000  zu  München  empfahl, 
Versuche  auch  mit  solchen  Constmctionen  anzu- 
stellen, die  darauf  abzielen,  die  Vorzüge  des 
schwebenden  Stofses  mit  denen  des  festen  zu 
verbinden.  Er  stellt  sich  als  eine  weitere  Ver- 
vollkommnung seines  Wechselsteg  -  Verblatt- 
Hchienen-Oberbaucs  dar,  welcher  in  jetzt  nahezu 
1 2jährigem  Betrieb  seine  üeberlegenheit  über 
alle  anderen   Systeme   bereits  dargethan  hat. 

Die  Üeberlegenheit  des  Haarmannschen  Eisen- 
querschwellen -StarkstofB-  Oberbaues  beruht  zu- 
nächst in  der  Einführung  eines  wesentlich  ver- 
besserten Eisenquerschwellenprofils ,  der  so- 
genannten Rippenschwelle,  welche  sich  einerseits 
der  Bettung  vorzüglich  einfügt,  andererseits 
durch  ihre  Randleisten  den  Hakenplatten  eino 
gegen  Längsverschiebung  vollkommen  gesicherte 
Lagerung  bietet.  Der  charakteristische  Bestand- 
teil ist  der  Schienenstofsträger,  welcher  den 
Stöfs  in  seiner  ganzen  Länge  unterstützt  und 
die  Drnckäufsernng  der  Betriebsmittel  auf  die 
beiden  Stofsschwellen  übertragen  hilft,  so  dafs 
ohne  Hingabe  der  guten  Eigenschaften  des 
schwebend  verlaschten  Stofses  auch  noch  die 
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guten  Eigenschaften  des  festgelagerten  Stofses 
gewahrt  sind.  Das  System  pafst  sich  überdies 
auch  der  Holzschwelle  in  bester  Weise  an. 
Bereits  im  Üctuber  1900  wurde  von  der  König- 
lichen Eisenbahndirection  Münster  zwischen  den 
Stationen  Hasbergen  und  Osnabrück  der  Schnell- 
zugslinie  Köln  —  Hamburg  eine  Strecke  mit 
Starkstors  -  Oberbau  ausgebaut  und  zwar  theils 
mit  Holzquerschwellen ,  theils  mit  Eisenquer- 
scbwellen.  Das  ausgezeichnete  Verhalten  dieser 
Strecke  im  Betrieb  liefert  den  praktischen  Be- 
weis für  die  Richtigkeit  der  Gesichtspunkte, 
welche  bei  dieser  neuesten  Vervollkommnung 
des  Eisenbahngeleises  mafsgebend  waren. 

Die  Beschreibung  dieses  Meisterstücks  der 
Oberbauconstruction  bildet  von  Rechts  wegen 
den  Schlufsstein  des  grofs  angelegten,  muster- 
gültig durchgeführten  und  in  vorzüglicher  typo- 
graphischer Ausstattung  auftretenden  Buch- 
werks, welches  für  alle  Zeiten  in  der  techno- 
logischen Literatur  klassisch  bleiben  wird,  ein 
Denkmal  deutschen  Fleilses  und  deutscher  Gründ- 
lichkeit. 


Doch  wir  sind  noch  niebt  am  Schlufs!  Der 
Verfasser  hat  es  für  angezeigt  gehalten,  noch 
ein  36  Seiten  langes  „Scblufswort4*  hinzuzufügen. 
Tch  muls  offen  gestehen,  dafs  mich  anfangs  die 
Furcht  beschlich,  es  könne  damit  der  vorauf- 
gegangenen wissenschaftlichen  Arbeit  kein  be- 
sonderes Relief  verliehen  werden.  Und  in  der 
That  wird  Derjenige,  welcher  bis  dahin  das 
Buch  mit  Liebe  und  Gründlichkeit  durchstudirt 
hat,  in  Bezug  auf  das  Hauptthema  wenig  Neues 
zu  hören  bekommen.  Indessen  der  Verfasser 
berührt  in  diesem  Schlußwort  auch  noch  eine 
Anzahl  naheliegender  wirtschaftlicher  und 
administrativer  Fragen  und  bringt  uns  dabei 
in  anregender  Weise  auf  neue  und  lehrreiche 
Gesichtspunkte.  Ueberdies  will  es  uns  scheinen, 
als  sei  dies  Schlnfswort  vorwiegend  an  die- 
jenigen Interessenten  gerichtet ,  denen  aus 
irgend  welchen  Gründen,  sagen  wir,  weil  es 
unter  ihrer  Würde  ist,  sich  mit  technischer 
Detailarbeit  zu  befassen ,  das  Studium  der 
wissenschaftlichen  Theile  des  Buches  nicht  zn- 
gemuthet  werden  kann. 


Die  Fortschritte  in  der  Roheisenerzeugung  Deutschlands 

seit  1880.* 

Von  Ingenieur  W.  Brügmann  in  Dortmund. 


Ein  Vergleich  der  im  Jahre  1 880  in  der  ganzen 
Welt  erzeugten  Mengen  Roheisen  (18,3  Millionen 
Tonnen  )  mit  den  gleichen  Zahlen  für  das  Jahr  1 900 
(über  40  Millionen  Tonnen)  und  1901  (etwas  über 
39  Millionen  Tonnen)  ergiebt,  dafs  sich  in  diesem 
Zeitraum  die  Roheisenerzeugung  mehr  wie  ver- 
doppelt hat.  An  dieser  Steigerung  sind  vornehm- 
lich zwei  Länder  betheiligt,  nämlich  Amerika  und 
Deutschland.  Amerika  nahm  1880  unter  den 
Roheisen  erzeugenden  Ländern  mit  3,895  Millionen 
Tonnen  (der  Hälfte  der  damaligen  Erzeugung  Eng- 
lands) die  zweite  Stelle,  und  Deutschland  mit 
2,7Ü9  Millionen  Tonnen  (ungefähr  einem  Drittel  der 
englischen  Erzeugung)  die  dritte  Stelle  ein. 

Im  Jahre  1900  erzeugte  Amerika  14,000  Mill. 
Tonnen  (1901  15,8),  England  8,902  Mill.  Tonnen 
(1901  7,761),  Deutschland  8,351  Millionen  Tonnen 
(1901  7,785).  Amerika  hat  also  die  Roheisen- 
erzeugung mehr  wie  dreieinhalbfach  und  Deutsch- 
land mehr  wie  dreifach  vergröfsert,  während  Eng- 
lands Erzeugung  eine  nur  mäfsige  Zunahme  zeigt. 

Es  erscheint  nun  durchaus  überflüssig,  in  einer 
Versammlung  des  Iron  and  Steel  Institute,  dessen 

*  Vortrag,  gehalten  anf  der  Herbstversammlung  des 
Iron  and  Steel  Institute  am  3.  September  in  Düssel- 
dorf. 


i  Mitglieder  in  so  hervorragender  Weise  an  der  Er- 
schliefsung  neuer  Verwendungszwecke  für  Eisen  und 
Stahl  betheiligt  sind,  die  Gründe  darzulegen,  die  zu 
einer  so  raschen  Zunahme  der  Roheisenerzeugung 

I  in  der  ganzen  Welt  geführt  haben,  und  ebensowenig 
erscheint  es  angezeigt,  auf  die  rasche  Entwicklung 
der  amerikanischen  Roheisenerzeugung  hier  näher 
einzugehen,  es  mögen  nur  in  Kürze  die  Verhältnisse 
gestreift  werden,  die  Deutschlands  Roheisenerzeu- 
gung so  rasch  anwachsen  liefsen.  Neben  vielen 
anderen  Ursachen  sind  es  vornehmlich  zwei  Dinge, 

!  die  hierfür  bestimmend  waren,  nämlich  zunächst 
die  aufserordenlliche  Zunahme  der  Sleinkohlen- 
förderung  Deutschlands,  welche  eine  Versorgung  der 
deutschen  Hochöfen  mit  heimischem  Brennstoff  er- 

I  möglichte,  und  dann  die  durch  Einführung  des  basi- 

•  sehen  Processes  bedingte  Aufschliefsung  der  Eisen- 

■  vorkommen  in  Luxemburg  und  Elsafs- Lothringen. 
Die  Sleinkohlenforderung  Deutschlands  hat  sich 
seit  dem  Jahre  1880,  in  dem  dieselbe  etwa  47  Mill. 
Tonnen  betrug,  mehr  wie  verdoppelt.  Im  Jahre 
1900  wurden  rund  100  Millionen  Tonnen  gefördert. 

|  Das  stärkste  Anwachsen  zeigt  die  Förderung  des 
Ruhrbezirks  (Westfalen  und  Rheinland),  die  von  22 
Millionen  Tonnen  im  Jahre  1880  auf  60  Millionen 
Tonnen  im  Jahre  1900  stieg;  seine  Förderung  ist 
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also  ungefähr  in  demselben  Verhältnifs  gewachsen, 
wie  die  deutsche  Roheisenerzeugung.  Dieser  Bezirk 
ist  in  der  Lage,  die  gesanamten  deutschen  Hochöfen 
mit  Koks  zu  versorgen,  denn  seine  Erzeugung  betrug 
im  Jahre  1900  —  9,644  Millionen  Tonnen,  während 
zu  derselben  Zeit  Deutschland  12  859  Tonnen  ins- 
gesamt^ darstellte. 

Aufser  im  Ruhrbezirk  wurden  im  Jahre  1900 
an  Koks  erzeugt : 

in  Oberschlesien  .   .  .   .  =  1,411  Mill.  Tonnen 
in  Ni«*«lcr8clilesieii  .  .  .  --  0,530  „ 

an  der  Saar  =  0,rt94 

im  Aachener  Bezirk  .  .  =  0,2»'.7 
bei  Oberkirchen  0,u33 
im  Königreich  Sachsen  .  =  0,074     „  „ 

Von  noch  grösserem  Einflufs  auT  das  Wachsen 
der  deutschen  Roheisenerzeugung  war  die  Erfindung 
der  Entphospliorung  des  Eisens  im  Converter.  Bei 
Gelegenheit  des  Meeting  des  Iron  and  Steel  Institute 
in  Düsseldorf  im  August  1880  äufserte  sich 
Hr.Massenez  hierüber  wie  folgt :  „For  a  long  time 
it  appeared  as  if  the  dephospborising  of  pig  iron  in 
the  manufacture  of  steel  and  homogeneous  iron 
could  only  he  aecomplished  in  the  open  hearlh,  and 
was  in  the  Converter  impossible  until  the  achieve- 
ments  of  Snelus,  Richards  and  Messrs.  Thomas  and 
Gilchrist  were  made  known,  and  proved  al  once  the 
possibilily  of  dephosphorising  by  means  of  the  basic 
process  in  the  Bessemer  Converter.  The  German 
ironmasters,  owning  vast  quantities  of  cheap  phos- 
phoric  ores,  but  having  Hille  haematile  at  their 
command,  had  good  reason  lo  be  thankful  lo  those 
who,  either  through  their  good  counsel  or  aclual 
active  service,  have  conduced  lo  this  result.* 

Trotzdem  aus  diesen  Worten  die  hohe  Bedeu- 
tung, welche  man  dem  Thomasprocefs  für  Deutsch- 
lands Eisenindustrie  schon  kurz  nach  seiner  Ent- 
deckung beilegte,  ersichtlich  ist,  wird  man  kaum  zu 
dieser  Zeit  haben  voraussehen  können,  dafs  Deutsch- 
land an  Thomasroheisen  im  Jahre  1900  fiber 
4  800  000  t  erzeugen  würde,  etwa  2  Millionen 
Tonnen  mehr  als  die  Gesammterzcugung  im  Jahre 
1880  betrug. 

Neben  Thomasroheisen  ist  besonders  die  Er- 
zeugung Deutschlands  in  Giefsereiroheisen  ge- 
wachsen, nämlich  von  etwa  zweihunderttausend 
Tonnen  im  Jahre  1880  auf  etwa  1,5  Millionen  im 
Jahre  1900.  Deutschland  ist  inzwischen  fähig  ge- 
worden, seinen  Bedarf  an  Giefsereiroheisen  selbst 
zu  decken.  Etwas  gefallen  ist  die  Erzeugung  von 
Puddel-  und  Spiegeleisen,  nämlich  von  etwa  zwei 
Millionen  Tonnen  auf  1,6  Millionen  Tonnen.  Leider 
sind  diese  beiden  Eisensorten  in  der  Statistik  nicht 
getrennt;  innerhalb  dieser  Gruppe  wird  eine  starke 
Verschiebung  stattgefunden  haben.  Die  Erzeugung 
an  Schweifseisen  sank  von  zwei  Millionen  Tonnen 
im  Jahre  1880  auf  1,2  Mill.  Tonnen  im  Jahre  1895. 
Seitdem  stieg  dieselbe  wieder  auf  1 ,8  Mill.  Tonnen. 

Verhältnifsmäfsig  geringen  Schwankungen  war 
die  Erzeugung  an  Bessemerroheisen  unterworfen, 
dieselbe  bewegte  sich  um  '/*  Million  Tonnen  herum. 


Trolzdem  die  Roheisenerzeugung  Deutschlands 
einen  so  raschen  Aufschwung  genommen  hal.  sind 
dennoch  die  deutschen  Hochofenwerke  nicht  im- 
stande gewesen,  den  Bedarf  zu  decken,  denn  in  den 
letzten  zehn  Jaliren  (1891-1900)  hat  die  Mehr- 
einfuhr  an  Roh-,  Bruch-  und  Alteisen  1,8  Millionen 
Tonnen  betragen.  Allerdings  mufs  hierzu  bemerkt 
werden,  dafs  die  günstige  Lage  des  Eisengewerbes 
in  den  letzten  Jahren  besonders  starken  Einflufs  aus- 
geübt hal,  denn  über  eine  Million  der  Mehreinfulir 
entfällt  auf  die  beiden  Jahre  1899  und  1900.  Vor- 
aussichtlich wird  hierin  in  den  nächsten  Jahren  eine 
Aenderung  eintreten,  denn  im  Jahre  1901  sind 
10000  t  mehr  aus-  wie  eingeführt  und  im  ersten 
Halbjahr  1902  etwa  330000  t.* 

Bevor  zur  Besprechung  der  örtlichen  Vertheilung 
der  Roheisenerzeugung  in  Deutschland  übergegangen 
wird,  möge  noch  kurz  der  Erzversorgung  Deutsch- 
lands im  allgemeinen  Erwähnung  gelhan  werden. 
Hr.  Geheimrath  Weddiug  äufsert  sich  hierzu 
wie  folgt: 

»Fragt  man  nun,  wie  weit  die  einzelnen  Länder 
mit  ihren  eigenen  Erzen  auskommen,  so  ergiebt 
sich,  dafs  nur  die  Vereinigten  Staaten  und  Deutsch- 
land genügend  Eisenerz  besitzen,  um  ihre  Roheisen- 
erzeugung selbst  decken  zu  können,  dafs  aber  nur 
die  Vereinigten  Staaten  das  wirklich  thun,  Deutsch- 
land dagegen  eine  bedeutende  Einfuhr  fremder  Erze 
aufzuweisen  hat,  während  Grofsbritannien  weit  über 
V»  seines  Erzbedarfs,  Frankreich  gegen  die  Hälfte, 
Belgien  mehr  als  7/'H  aus  dem  Ausland  beziehen 
mufs.  Spanien  und  Schweden  sind  die  beiden, 
diesen  Bedarf  hauptsächlich  deckenden  Länder. 

Deutschland  hat  eine  seine  Ausfuhr  an  Erzen 
überwiegende  Einfuhr,  aber  das  liegt  nicht  etwa 
daran,  dafs  diese  Einfuhr  an  sich  nothwendig  wäre, 
sondern  lediglich  daran,  dafs  die  eingeführten 
Erze  aus  Schweden  wesentlich  zur  Anreicherung 
der  Hochofenbeschickungen  dienen  und  die  aus 
Spanien  diejenigen  Werke  versehen,  welche  phos- 
phorfreie Eisenerze  verarbeiten  wollen.*  ** 

Die  Eisenerzgewinnung  in  Deutschlaad  betrug 
1880  etwa  7  Millionen  Tonnen  und  stieg,  haupt- 
sächlich veranlafst  durch  die  rasche  Zunahme  in  der 
Minelteförderung,  im  Jahre  1900  auf  19  Millionen 
Tonnen.  Von  dieser  Förderung  wurden  'AlU  Mill. 
Tonnen  ausgeführt  und  zwar  über  l8/*  Millionen 
Tonnen  nach  Belgien  und  etwas  unter  1  '/*  Millionen 
Tonnen  nach  Frankreich.   Darnach  ist  wohl  anzu- 


•  An  Roheisen  ohne  Alteisen  wurden  im  Jahre 
IftOl  eingeführt  .    .    .    207  503  t 


ausgeführt 


150  448  t 


Mehreinfuhr  .    117  055  t 
Im  ersten  Halbjahr  1902  wurden  an  KoheiBen 
eingeführt  .    .    .    .    .     72  057  t 
aasgeführt  .    .    .    .    ■    136  051  t 

MehrauafufuT     04  504  t 
**  Ks   unterliegt  keinem  Zweifel,  dafs  die  Erz- 
einfuhr  Deutschlands  sich  erheblich  verringern  würde, 
wenn  die  einhoimiseben  Knte  zu  amerikanischen  Tarifen 
befördert  würden. 
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nehmen,  dafs  Deutschland  fast  ausschliefslich  Minelte 
ausgeführt  hat. 

Die  Einfuhr  an  Eisenerzen  helrug  im  Jahre  1900 
rund  4,1  Millionen  Tonnen.  Nur  etwa  '/*  Million 
Tonnen  wurden  über  Land  eingeführt.  Oesterreich- 
Ungarn  versorgte  die  sehlesische  Eisenindustrie  mit 
etwas  mehr  wie  einer  Viertelmillion  Erze,  an  der  Ein 

Leistung  pro  Kopf  und  Jahr  in  Tonnen. 


Rraunkohlro 


1900 


fuhr  der  anderen  Viertelmillion  (wahrscheinlich 
hauptsachlich  Purple  ore,  Puddel-  und  Schweifs- 
schlacken) betheiligten  sich  Belgien,  Frankreich, 
Holland  und  England.  An  der  Einfuhr  der  über- 
seeischen Erze  nahmen  die  deutschen  Häfen  nur  in 
geringem  Mafse  theil,  im  Jahre  190!  mit  einer 
halben  Million  Tonnen,  während  die  holländischen 
Häfen  Rotterdam  und  Amsterdam  über  '.l  Millionen 
lieferten.  Aus  Spanien  und  Portugal,  Algerien  und 
Italien  kamen  phosphorarme  Erze  I  1  ,S  Mill.  Tonnen), 
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während  hauptsächlich  Schweden  phosphor-  und  J  stehende  Aufstellung,  welche  die  überseeische  Ein- 
eisenreiches Material  (1,3  Million  Tonnen)  sandte.  '  fuhr  Deutschlands  an  Eisen-  und  Manganerzen 
Manganerze  wurden  zumeist  aus  Rufsland  veranschaulicht,  ist  dem  freundlichen  Entgegen- 
(150000  t)  bezogen;  Griechenland,  Indien  und  j  kommen  der  Firma  William  H.  Müller  in 
Brasilien  lieferten  ungefähr  27  000  t.    Die  nach-  |  Rotterdam  zu  danken. 

Die  Ein«,  Ans*  und  Durchfuhr  tob  Eisenerz,  Manganerz  nnd  Schlacken  (zur  Verhüttung  dienend) 
Uber  die  Grenzen  des  Deutschen  Reiches  während  der  Jahre  1881  bis  1900. 

Einfuhr: 


1881 

1882 

1883 

1884 

1885 

iss<; 

1887 

1888 

188» 

1890 

Eisenerz  . 

.  633642 

7a!>359 

754728 

981347 

852397 

813002 

1036603 

1163881 

1252968 

1559512 

Mani*;inrrz 

3675 

9000 

Schlacken 

419 



1448 

125538 

101459 

167469 

315034 

421128 

490633 

1891 

1892 

1893 

1894 

1895 

1896 

1897 

1898 

1899 

1900 

Eisenerz  . 

. 1249221 

1675124 

1573839 

2093007 

2017135 

2586705 

3185643 

8517419 

4218959 

4105583 

Manganerz 

11413 

14252 

22575 

63869 

lau/ iu 

Oft  1  1  tlil 

Schlacken 

.  410870 

521665 

477801 

632884 

537542 

680251 

670224 

685095 

892388 

974699 

A 

u  8  f  u  h  r : 

1881 

1882 

1883 

1884 

1885 

1886 

1887 

1888 

1889 

1890 

Eisenerz  . 

.1450746 

1621 180 

1784585 

1899395 

1771238 

1831975 

1744937 

2212328 

219015 

2245491 

Manganerz 

2368 

3551 

39972 

37623 

39902 

100296 

8chlacken 

805 

1183 

13892 

16196 

39972 

37623 

89902 

100296 

1891 

1892 

1893 

1894 

1895 

1896 

1897 

1898 

1 891  * 

1900 

Eisenerz  . 

. 1973481 

864303 

2353398 

2558729 

2480135 

2642294 

8230390 

2933733 

3139207 

3360220 

Manganerz 

.  1755 

2304 

2687 

2787 

4460 

7177 

8615 

4809 

7040 

1983 

Schlacken 

.  19465 

16728 

17412 

21503 

20431 

17214 

27722 

29931 

25564 

32391 

Durchfuhr: 

1881 

1862 

1883 

1884 

1885 

1886 

1887 

1888 

1889 

1890 

Eisenerz  . 

7468 

641 

904 

80 

326 

386 

508 

18179 

37012 

Manganerz 

640 

161 

693 

Schlacken 

15 

648 

2967 

294 

297 

997 

456 

1466 

1891 

1892 

1893 

1894 

1895 

1896 

1897 

1898 

1899 

1900 

Eisenerz  . 

.  29544 

88541 

43349 

61821 

88178 

68267 

99088 

78543 

74664 

105872 

Manganerz 

741 

871 

227 

2088 

3314 

3457 

4031 

1219 

1134 

Schlacken 

2292 

27  w; 

3498 

997 

421 

165 

83 

2084 

120 

Das  rasche  Anwachsen  der  Roheisenerzeugung 
Deutschlands  könnte  nun  zu  der  Annahme  ver- 
leiten, dafs  die  deutsche  Hochofenindustrie  unter 
ganz  besonders  günstigen  Verhältnissen  arbeite. 
Dies  ist  jedoch  durchweg  nicht  der  Fall,  denn 
diejenigen  Gegenden,  die  reich  an  Brennstoffen 
sind,  fördern  nur  wenig  Eisenstein  und  umgekehrt. 
Auch  tritt  mehrfach  der  Fall  ein,  dafs  die  Ver- 
brauchsstätten des  Roheisens  sehr  entfernt  vom 
Orte  der  Erzeugung  liegen.  Die  Besprechung  der 
einzelnen  Gegenden  Deutschlands,  in  denen  Roh- 
eisen gemacht  wird,  wird  dies  näher  zeigen. 

In  seinem  Vortrage,  welchen  er  bei  Gelegen- 
heit des  Meeting  des  Iron  and  Steel  Institute 
im  August  1880  in  Düsseldorf  hielt,  theilte 
Hr.  Sc h  link,  dessen  Name  bei  den  älteren  Mit- 
gliedern des  Institute  in  gutem  Andenken  stehen 
wird,  die  Roheisen  erzeugenden  Gegenden  Deutsch- 
lands eiu  wie  folgt: 

1.  Rheinland  und  Westfalen, 

2.  Luxemburg,  Lothringen, 

3.  Oberschlesien. 

Die  Statistik  der  deutschen  Hochofenwerke 
hat  eine  etwas  andere  Eintbeilung  getroffen  und 
zwar  wie  folgt: 


1.  Rheinland  und  Westfalen  ohne  Saarbezirk 
und  ohne  Siegerland, 

2.  Sicgerland,  Lahnbezirk  und  Hessen-Nassau, 

3.  Schlesien  und  Pommern, 

4.  Königreich  Sachsen, 

5.  Hannover,  Braunschweig, 

6.  Bayern,  Württemberg,  Thüringen, 

7.  Saarhezirk,  Lothringen  und  Luxemburg. 
Die    Roheisenerzeugung    Rheinlands  und 

Westfalens  (Gruppe  1)  stützt  sich  auf  das  mächtige 
Kohlenvorkommen  des  Ruhrbeckens,  und  dessen 
Kohlenreichthum  verdankt  der  Bezirk  auch  ferner  die 
leitende  Stellung  in  der  Weiterverarbeitung  des 
Roheisens,  die  derselbe  auch  heute  noch  einnimmt. 
Die  Düsseldorfer  Ausstellung  giebt  ein  über- 
zeugendes Bild  sowohl  von  der  Leistungsfähigkeit 
wie  von  der  Vielseitigkeit  der  Eisenindustrie  Rhein- 
lands und  Westfalens.  Diesen  hohen  Standpunkt 
hat  die  Eisenindustrie  des  Bezirks  in  einer  langen 
Reihe  von  Jahren  erworben  und  auch  in  den 
letzten  zwanzig  Jahren  trotz  der  grofsen  Verluste, 
die  den  Werken  aus  dem  Rückgang  der  Schweifs- 
eisen-Herstellung durch  die  Enlwerthung  der  vor- 
handenen Anlagen  erwuchsen,  mit  Erfolg  ver- 
theidigt.     Hr.   Bergassessor  Tübben  (1901) 
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spricht  sich  über  diesen  Punkt  in  seiner  Arbeit 
über  die  Eisenindustrie  des  Oberbergamtsbezirks 
Dortmund  ungefähr  aus  wie  folgt: 

.Welch  gewaltigen  K  in  Hufs  die  basische  Flufs- 
etsenerzeugung  im  Laufe  der  letzten  20  Jahre 
auf  die  Art  der  Roheisenerzeugung  ausgeübt  hat, 
geht  am  besten  daraus  hervor.  dafs  im  Jahre 
1SS0  die  Puddelroheisenerzeugung  mit  352  811  t 
noch  43  °/o  der  gesammten  Koheisen-Erzeugung 
(des  Oberbergamtsbezirks)  ausmachte,  während 
dieselbe  im  vergangenen  Jahre  (1900)  mit 
56164  t  nicht  mehr  wie  2  0/o  betrug.  In  der- 
selben Zeit  stieg  die  Flufseisenroheisen-Erzeugung 
tod  396  226  t  oder  48  %  auf  2  306056  t  oder 
SOVi  %     der    gesammten  Roheisenerzeugung. 

Roheisenerzeugung  von  Rheinland  -  Westfalen 
ohne  Sieg  und  Saar. 


Dabei  ist  zu  berücksichtigen,  dafs  dem  basischen 
Flufseisenprocefs  etwa  85  °/°  der  gesammten 
flufseisenerzeugung  zufallen*. 

Die  Hochöfen  Rheinlands  und  Westfalens  ver- 
wenden mit  Ausnahme  von  Eschweiler  aus- 
ächliefslich  Koks  aus  dem  Ruhrkohlenbecken. 
Trotzdem  der  Koks  aus  Kohlen  mit  sehr  ver- 
schiedener Koksfähigkeit  und  Reinheit  erzeugt 
wird,  kann  man  denselben  durchweg  als  einen 
guten  Hochofenkoks  bezeichnen.  Der  Aschen- 
gehalt beträgt  etwa  9  %  und  der  Wassergehalt 
'  bis  1 2  °/o.  Bezüglich  der  Tragfähigkeit  ist  zu 
bemerken,  dafs  nach  den  in  den  letzten  Jahren 
gemachten  Erfahrungen  Oefen  von  30  m  Höhe 
ohne  Schwierigkeiten  mit  Ruhrkoks  betrieben 
»erden  können.  Die  meisten  Hochofen  werke  des 
Ruhrbezirks  besitzen  zwar  eigene  Kokereien,  in- 
Jessen stellen  diese  nicht  mehr  wie  früher  den 


ganzen  Bedarf  der  Werke  her,  weil  die  Kohlen- 
zechen die  Preise  für  Kokskohlen  so  bemessen 
haben,  dafs  den  Hüttenkokereien  ein  Nutzen  kaum 
verbleibt.  Durch  Ankauf  eigener  Kohlenzechen 
haben  die  grofsen  Roheisenerzeuger  des  Kohlen- 
reviers sich  vom  Kohlenmarkt  unabhängig  ge- 
macht. Vielfach  sind  diese  Zechen  in  nächster 
Nähe  der  Hochofenwerke  belegen  oder,  falls  dies 
nicht  der  Fall  ist,  sind  dieselben  durch  eigene 
Eisenbahnen  mit  den  Hochofenwerken  verbunden. 
Eigene  Kohlenzechen  besitzen  folgende  Werke : 
Hörde,  Union,  Hösch,  Schalke,  der  ßochumer 
Verein,  Krupp,  Gutehoflhungshütte,  Phönix,  Rhei- 
nische Stahlwerke  und  die  Gewerkschaft  Deutscher 
Kaiser. 

Was  nun  die  Versorgung  des  rheinisch- 
westfälischen Districts  mit  Eisenerzen  anlangt, 
so  ist  zunächst  festzustellen,  dafs  im  Kohlenrevier 
selbst  aufser  unbedeutenden  Mengen  Blackband 
(22  696  t)  und  Raseneisensleinen  (1585  l)  keine 
Eisenerze  gewonnen  werden.  Nach  Assessor 
Tiibben  verbrauchte  der  Oberbergamtsbezirk 
Dortmund  im  Jahre  1900  an  inländischen 
Erzen  und  Eisenschlacken  2  358 153  t  und  an 
ausländischen  Erzen  3059  573  t.  Von  den  in- 
ländischen Erzen  wird  am  meisten  Minette  ver- 
wendet und  zwar  wegen  der  durch  die  grofse 
Entfernung  (333  Kilometer)  bedingten  hohen 
Frachtkosten  durchweg  die  bessere  Sorte  mit 
32  bis  38  %  Eisen,  6  bis  8  %  Kieselsäure  und 
10  bis  18%  Kalk.  Die  Frachtkosten  für  diesen 
Stein  stellen  sich  neuerdings  auf  etwas  unter 
6  <M,  falls  derselbe  ausschliefslich  mit  der 
Eisenbahn  befördert  wird,  und  der  Preis  im 
Kohlenrevier  auf  etwa  9  *S.  Das  Erz  bricht  in 
grofsen  Stücken  und  gilt  als  sehr  leicht  reducirbar 
und  gutartig.  An  zweiter  Stelle  steht  der  Spath- 
eisenstein  des  Siegerlahdes,  der  in  geröstetem 
Zustande  zum  Versand  kommt  und  in  diesem 
47  bis  48  %  Eisen  und  8  bis  10  %  Mangan  bei 
9  bis  12  %  Rückstand  enthält.  Von  der  1,5 
Million  starken  Förderung  des  Siegerlandes  ver- 
arbeitet Rheinland  und  Westfalen  annähernd  ein 
Drittel.  Bei  einer  Transporllänge  von  etwa  150 
Kilometer  betragen  die  Frachtkosten  etwas  unter 
3  oM  die  Tonne  und  der  Preis  an  der  Verbrauchs- 
stelle 18  %#.  Dieser  Stein  ist  für  die  Stahl- 
verfahren aufserordentlich  werthvoll  wegen  seiner 
Phosphorfreiheit  und  wegen  seines  hohen  Mangan- 
gehaltes. Einzelne  Sorten  enthalten  nicht  un- 
bedeutende Mengen  Kupfer  und  fast  stets  kommen 
auch  Blei  und  Zinkerze  in  denselben  vor.  In 
ungeröstetem  Zustande  ist  der  Späth  brüchig,  im 
gerösteten  pulverig,  doch  nicht  so  fein,  wie  die 
einzelnen  spanischen  Spathe  oder  die  Schwefel- 
kiesubbrände.  Bezüglich  des  Ausbringens,  welches 
praktisch  gewöhnlich  wegen  des  Wassergehaltes 
und  wegen  des  Verlustes  an  Mangan  im  Hoch- 
ofen zu  50  %  Metall  angenommen  wird,  steht 
der  Späth  den  ausländischen  Erzen  am  nächsten. 
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Aus  dem  Laiin-  und  Dillgehiet  erhält  der 
Ruhrkohlenbezirk  zweierlei  Eisenerze,  nämlich 
Rotheisenstein  mit  4S  bis  52  %  Eisen  und  reich- 
lich 20  %  Ruckstand,  und  Manganerze  mit  22  bis 
3S  %  Eisen,  7  bis  24  %  Mangan  und  IS  bis 
25  %  Rückstand.  Die  Transporllänge  für  diese 
Steine  betrügt  etwa  220  Kilometer,  die  Fracht 
etwa  4  *U,  der  Preis  für  Rotheisenstein  etwa 
1 5,110  «.Ä  und  für  Manganerze  14,50  Jl.  Der 
Phosphorgebalt  ist  nicht  unbedeutend  und  das 
Möllerausbringen  wegen  des  hoben  Gehalts  an 
Rückstand  gering.  Während  die  Rotheisensteine 
sich  durch  sorgfältige  Aufbereitung  auf  gute 
Gleichförmigkeit  bringen  lassen,  schwankt  der 
Metallgehalt  der  Manganerze  gewöhnlich  in  ziem- 
lich weiten  Grenzen.  An  Schwefelkiesabbrändcn 
werden  ungefähr  100  000  t  (Preis  an  der  Ver- 
brauchsslelle etwa  15  -M\  und  an  inländischen 
Eisenschlacken  (Preis  14,5  H)  ungefähi  550000  t 
verarbeitet. 

Die  Eisensteingruben  von  Hüggel,  von  der 
Porta  und  von  Bredelar  fördern  zusammen 
400  000  t.  Die  Verwendung  dieser  Erze  wird 
ebenso  wie  die  der  überseeischen  Erze  bei  der 
Besprechung  der  Herstellung  der  einzelnen  Eiscn- 
sorten  nachgewiesen  werden. 

Vorerst  mögen  jedoch  noch  einige  allgemeine 
Bemerkungen  über  die  Wege  Platz  linden,  welche 
die  überseeischen  Erze  bei  der  Einfuhr  nehmen. 

In  Betracht  kommen  für  Rheinland  und  West- 
falen als  Seehäfen  die  an  der  Rheinmfmdung 
liegenden  holländischen  Häfen  Rotterdam  und 
Amsterdam,  welche  fast  die  ganze  Einfuhr 
vermitteln,  und  in  neuerer  Zeit  Emden.  Mit 
geringen  Ausnahmen ,  deren  später  noch  Er- 
wähnung gethan  werden  soll,  wird  fast  die  ge- 
summte Einfuhr  überseeischer  Erze  in  Rhein- 
land ■  Westfalen  verarbeitet.  Fast  ausscbliefslicb 
vermitteln  die  Rotterdamer  Rheder  den  Umschlag 
überseeischer  Erze  in  der  Weise,  dafs  sie  dem 
Hochofenwerke  Erze  bestimmter  Herkunft  nach 
Analyse  loco  Hochofenwerk  verkaufen.  Diese 
Erze  werden  den  am  Rhein  belegenen  Werken 
zu  Wasser,  den  im  Kohlenrevier  liegenden 
entweder  zu  Schiff  bis  Ruhrort  und  dann  per 
Bahn  oder  auch  direct  von  Rotterdam  aus  ptr 
Bahn  zugeführt.  Letzteres  ist  ermöglicht  durch 
die  niedrigen  Frachtsätze,  welche  die  holländischen 
Eisenbahnen  für  diese  Transporte  berechnen. 
Durch  den  starken  Verkehr  haben  Rotterdam  und 
Amsterdam  sehr  günstige  Seefrachten,  auch  be- 
mühen sich  die  Rheder,  durch  den  Bau  von 
Spicialdampfern  die  Kosten,  besonders  auch  die 
des  Umschlages  vom  See  in  das  Bheinscbiff  oder 
den  Waggon,  niedrig  zu  hallen. 

An  der  Rhederei  auf  «lein  Rhein  ist  Deutsch- 
land mehr  wie  zur  Hälfte  betheiligt.  Die  Ge- 
sammttragfähigkeit  der  Rheinschill'e  und  Schlepp- 
kähne beträgt  2  73:1000  t.  Davon  kommen 
50  %    auf  deutsche,  37  '}o    auf  niederländische 


und  13  %  auf  belgische  und  andere  Schiffe.  Die 
Rhederei  des  Rheins  sucht  die  Selbstkosten  eben- 
falls herunterzudrücken  und  hat  es  durch  deu 
Bau  ausgezeichneter  Schleppdampfer  sowie  durch 
die  Vergröfserung  des  Laderaumes  der  Rhein- 
schiffc  (bis  auf  2000  t  und  mehr)  ermöglicht, 
dafs  die  Eisenerze  für  etwa  eine  Mark  f.  d.  Tonne 
von  den  holländischen  Seehäfen  nach  Duisburg- 
Ruhrort  gelegt  werden  können.  Nach  Dort- 
mund-Hörde erwachsen  für  diese  Erze  etwa 
Frachtkosten  von  3,50  f.  d.  Tonne,  einerlei,  ob 
dieselben  über  den  Rhein  oder  ob  sie  direct  gehen. 

Nahezu  dieselbe  Fracht,  wenigstens  für  die- 
jenigen Werke,  welche  nicht  unmittelbar  am 
Wasser  liegen,  mufs  für  die  Trai.sporle  über 
Emden  bezahlt  werden,  doch  ist  die  Zusammen- 
setzung eine  andere.  Trotzdem  die  Länge  des 
Wasserweges  nur  einen  Unterschied  von  50  km 
zeigt  (Dortmund  — Emden  270  km),  betragen  die 
Frachtkosten  auf  dem  Kanal  einschliefslich  Utn- 
schlagskosten  2,00  bis  2,50  also  mehr  wie 
das  Doppelte  der  Frachten  auf  dem  Rhein.  Der 
Kanal  ist  erst  kürzlich  eröffnet  (1899),  Emden 
als  Seehafen  ist  seither  von  geringer  Bedeutung 
gewesen,  und  da  Alles  neu  geschaffen  werden 
mufsle,  ist  Mangel  an  Schiffen  vorhanden.  Zudem 
beträgt  die  Anschlufsfracht  für  Entfernungen  von 
elwa  15  km  vom  Kanal  etwa   10  Die  er- 

heblichen Aufwendungen,  die  der  Preufsische 
Staat  für  Emdens  Hafen  gemacht  hat  (Emdens 
Aufsenhafen  ist  auf  11,5  Wasser  gebracht  worden), 
die  Thatsache,  dafs  der  Kanal  den  Gebrauch  von 
Schiffen  von  900  bis  1000  t  Tragfähigkeit  zu 
läfst,  sowie  die  Aussicht,  durch  den  Bau  von  Zu- 
bringerbahnen die  Tarife  der  Staatsbahn  unter 
schreiten  zu  können,  läfsl  jedoch  erwarten,  dafs 
auch  dieser  Verkehrsweg  für  die  Roheisenerzeugung 
im  Kohlenrevier  seihst  von  Bedeutung  werden  wird. 

An  der  Gesammterzeugung  Deutschlands  nahm 
im  Jahre  1901  Westfalen  und  Bheinland  mit 
3S,7  %  theil,  an  der  Erzeugung  der  verschiedenen 
Eisensorlen  wie  folgt : 


I'u<l<lcl-S|iiegeleis«Mi 
HcsRfiiuereisen  .  .  . 
Triomaseisen  .  .  . 
(liefserpicisen  .  .  . 


Id  Dvulnrhland 

.  22,0  > 

.  74,2  > 

.  38,4  •/• 

.  4H,2 «/. 


In  KbrloUnd- 
Weatralrn 

io  7» 
1 1,5  7* 

57  °l, 
21.5 


Den  ersten  Platz  innerhalb  der  Gruppe  nimmt 
das  Thomasroheisen  ein,  57  %  der  Er 
zeugung  der  Gruppe  entfallen  auf  diese  Sorte. 
Mit  Ausnahme  der  Mehrzahl  der  Werke  am 
Miltclrhein  und  von  Krupp  stellen  fast  sämmtliche 
Hochofenwerke  dieses  Eisen  her.  Zumeist  sind 
fliese  Hochofenwerke  mit  Stahlwerken  verbunden. 
In  diesem  Falle  wird  das  Eisen  den  Convertern 
flüssig  zugeführt.  Thomasroheisen  wird  ver- 
arbeitet im  directen  Verfahren  auf  folgenden 
Werken  (nach  Assessor  Tübben): 

.  in  -l  Convert.  zu  n  t  Fassung 
.  „  4       „  18  t 

•   n  8        »        „    12  t 


Hi><  hiiinor  Verein  . 
Deutscher  Kaiser 
Hüsch  


- 
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Gatehoffnungshütte  .  .  in  4  Convert  zu  15  t  Fassung 
Hörde  „4       -      „    18  t 


Phönix  „3 

Rheinische  Stahlwerke  „  4 
l'nion  „4 


- 


12,5 1 
8  t 
18  t 


Bedeutende  Mengen  Thomasroheisen  liefern 
noch  Schalke.  Niederrheinische  Hütte,  Hochdahl, 
FViedrich  Wilhelmshülte  und  Aplerbeck. 

Das  Thomasroheisen  wird  für  den  Verkauf 
in  folgender  Zusammensetzung  erblasen  : 

miicioro  l'houpbor  M«n^»n 

max.  17«  min.  1,8  %  min.  2  °jo 

Die  Werke  im  Kohlenrevier  selbst  verwenden 
zur  Herateilung  etwa  folgenden  Möller: 

35  bis  40  °/o  Minette; 

i'i  bis  40  7°  schwedische  Ense  (Gräneesberf,',  (iellivara) : 
10°/i  Späth  oder  Nassauer  Brauneisenstein; 
10  ins  20"/«  verschiedenes  Material,  darunter  in-  un*l 
ausländische  Puddelschhieken,  Thomas-  und  Mnrtiti- 
sfhlackcn,  Blackband,  Kaseneisenstein,  Erze  von 
der  Porta  u.  ?.  w. 

Die  Werke  am  Rhein  verwenden  aufser  einem 
möglichst  hoch  gehaltenen  Procentsatz  schwedischer 
Erze  nur  wenig  Minelte,  dagegen  aber  hochhaltige 
ausländische  Erze,  die  phosphorreich  sind  und 
Aufserdem  Mangan  enthalten. 

An  Giefsereieisen  erzeugt  Rheinland- 
Westfalen  2'3  Millionen  Tonnen,  entsprechend 
%  der  Gesammterzeugung  Deutschlands  und 
il,5  %  in  der  eigenen  Gruppe.  Hergestellt  wird 
dasselbe  auf  folgenden  Hüttenwerken:  Hörde, 
Union,  Schalke,  Bochum,  Krupp  ([{heinhausen, 
Hochfeld,  Neuwied,  MiHhofen),  Friedrich  Wilhems 
hülle,  Gotehoffnungshüttc,  Phönix  (Kupferdreh), 
Niederrheinische  Hülle,  Hochdahl,  Adelenhüllc, 
Sieg  Rheinische  Gesellschaft  und  Gebrüder  Lossen. 
Ein  sehr  erheblicher  Theil  der  auf  dem  Rhein 
tiiiKeführlen  spanischen  Erze  wird  zu  dieser  Eisen- 
sortc  verwendet.  An  inländischen  Eisensteinen 
kommen  hauptsächlich  Nassauer  und  Brcdelarer 
Rotheisenstein  in  Betracht  (letzteres  enthält  nur 
etwa  25  %  Eisen).    Auch  Minetie  wird  verwendet. 

Die  Werke  am  Nieder-  und  Mitlehhein  sind 
für  den  Bezug  ausländischer  Erze  besonders  günstig 
gelegen  und  stellen  dieselben  daher  mit  Vorliebe 
Giefsereieisen  her.  Da  in  Rheinland  und  West- 
falen ausländische  Erze  für  die  Erzeugung  von 
GkCsereieisen  den  Grundstock  bilden  und  da  der 
Unterschied  im  Preise  für  phosphorarmc  und  reine 
Erze  nur  gering  ist  gegenüber  den  anderen  Sorten, 
■»  wird  durchweg  auf  Qualitätseisen  hingearbeilet, 
welches  nur  geringe  Gehalte  an  Phosphor  (etwa 
(J,f>  bis  0,8  % ),  Schwefel  und  Mangan  besitzt. 
Die  Mehrzahl  der  Giefsereiroheisen  erzeugenden 
Werke  stellen  auch  vorzügliches  Hümatileisen  her. 

Neben  dem  phosphorarmen  Giefsereiroheisen 
wird  auch  Roheisen  mit  hohem  Phosphorgehall 
'ober  I  T>  %  )  erblasen,  welches  in  den  sehr  be- 
deutenden Roheisengiefsereien  (Schalke  und  FVied- 
rich Wilhelmshülle)  Verwendung  findet.  Erwähnt 


sei  noch,  dafs  die  Duisburger  Kupferhütte  Giefserei- 
roheisen lediglich  aus  purple  ores  herstellt. 

Bessemerroheisen.  Die  Gruppe  Rhein- 
land-Westfalen erzeugt  74,2  % ,  nlso  drei  Viertel 
der  Gesammlerzeugung  Deutschlands  in  dieser 
Eisensorte.  In  der  Gruppe  selbst  beträgt  der 
Anlheil  des  Bessemereisens  11,5  <fc> .  Die  ver- 
hältnifsmäfsig  hohe  Erzeugungsmenge  erklärt  sich 
daraus,  dafs  Krupp  durch  seinen  Besitz  aus- 
ländischer Gruben  ausreichend  mit  Erzen  zur 
Herstellung  von  Bessemerroheisen  versorgt  ist. 
Die  Kruppsche  Verwaltung  erbläst  das  Bessemer- 
roheisen auf  den  Hochofenwerken  in  Rheinhausen 
und  in  Hochfeld  und  verarbeitet  dasselbe  in  15 
Convertern  von  je  G  t  Fassung  in  Essen.  Der 
Neubau  eines  Stahlwerkes  in  Rheinhausen  ist 
seit  .lahren  geplant,  bisher  aber  noch  nicht  zur 
Ausführung  gekommen.  Neben  Krupp  hat  der 
Bochumer  Verein  das  saure  Verfahren  beibehalten. 
Derselbe  stellt  das  Bohmaterial  für  drei  Converter 
von  je  7,5  t  her. 

An  Puddel-  und  Stahleisen  wurden  in  der 
Gruppe  Rheinland  -  Westfalen  etwa  300  000  t  er- 
zeugt, 22,0  %  der  deutschen  Erzeugung  über- 
haupt und  10  %  der  Gruppe.  Im  Jahre  1882 
wurden  noch  900000  t  erblasen,  darunter 800  0001 
Puddeleisen.  während  im  Jahre  1900  kaum  ein 
Fünftel  der  Erzeugung,  aber  auf  Stahleisen 
entfielen.  Bis  zum  Jahre  189G  hielt  sich  die 
erzeugte  Menge  auf  ziemlieh  gleicher  Höhe,  weil 
man  dem  Flufseisen  geringe  Zuverlässigkeit, 
schlechte  Schweifsbarkeit  und  grofse  Empfindlich- 
keil  bei  der  Bearbeitung  vorwarf,  auch  waren 
die  maschinellen  Einrichtungen  der  Walzwerke 
nicht  überall  imstande,  Flufseisenplatinen  oder 
Knüppel  rationell  zu  verarbeiten.  Steigende  Preise 
für  Kohlen  sowie  erhöhte  Ansprüche  der  Arbeiter 
beschränkten  dann  sehr  rasch  die  Erzeugung, 
wobei  allerdings  die  Verbesserung  der  Qualität 
des  Flufseisens  und  die  umfassenden  Neubauten 
auf  den  Werken  sehr  ins  Gewicht  fielen.  Auch 
die  Einführung  der  steinernen  Winderhitzer  er- 
schwerte den  Puddelwerken  die  Fabrication,  weil 
die  früher  so  viel  verwendeten  kohlenstoff-  und 
siliciumarmen  Treibeisensorten  nicht  in  gleicher 
Zuverlässigkeil  wie  früher  geliefert  wurden. 

Die  Zusammensetzung  des  Roheisens  für  die 
Herstellung  von  Schweifseiseu  ist  ungefähr  folgende: 

Kohlenstoff    .     2    3  7«     Silicium  .  .    0,3—0,8  •/. 
Phosphor.  .  .  0,2   0,3  „     Mangan  .  .  2—6 
Kupfer   .  .  .  0,2    0,3  „     Schwefel.  .  0,01—0,04,, 

Es  wird  erblasen  aus  den  verschiedensten 
Erzen,  wobei  jedoch  Siegerländer  Späth,  Nassauer 
Rotheisenstein  und  Schweifsschlacken  last  stets 
mit  zur  Verwendung  kommen. 

Es  ist  bislang  bei  der  Besprechung  der  Flufs- 
eisenerzeugung  in  erster  Linie  der  Herstellung 
dieses  Materials  im  Converter  gedacht  worden, 
es  mufs  jedoch  auch  erwähnt  werden,  dafs  die 
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Siemens-MartinOefen  einen  wesentlichen  Antheil 
an  der  Erzeugung  haben.  Dieselben  sind  auf 
sämmtlichen  Werken  zu  finden,  die  Converter 
besitzen,  aufserdeni  arbeitet  eine  grofse  Reihe 
von  bedeutenden  Werken  ausschließlich  mit  den- 
selben. Der  starke  Entfall  an  Schrott  im  Kohlen- 
revier ist  der  Entwicklung  des  reinen  Roheisen- 
processes  bei  diesem  Verfahren  hinderlich  gewesen, 
es  werden  bei  demselben  durchweg  nur  20, 
höchstens  25  %  Roheisen  verbraucht.  Da  die 
Zusammensetzung  des  Roheisens  in  viel  weiteren 
Grenzen  schwanken  kann  als  beim  Birnenverfahren, 
so  werden  hierbei  alle  Roheisensorten  verwendet, 
die  zum  Verblasen  sich  nicht  eignen.  Außerdem 
wird  beim  Siemens-Martin-Procefs  wie  bei  dem 
Arbeiten  im  Converter  ein  Eisen  gebraucht,  welches 
den  Namen  .Stahleisen"  führt  und  welches  zu- 
sammengesetzt ist  wie  folgt: 

Kohlenstoff  .  3— 3,5  a/o  Silicium  .  .  .  0,3— 0,8  °/o 
Phosphor  mai.  0,1  „  Mangan  .  .  4—8  , 
Kupfer    .  .  .  0,1—0,3  „     Schwefel    .  .     0,01  „ 

Von  diesem  Eisen  stellt  Westfalen-Rheinland 
annähernd  lU  Million  Tonnen  her  und  ver- 
wendet hierzu  hauptsächlich  Siegerländer  Späth- 
eisenstein,  spanische  Erze  und  Schwefelkiesabbrände. 
Es  wird  grau  oder  spiegelig  erblasen. 

Schon  Hr.  Schlink  besprach  in  seinem  Vor- 
trage im  Jahre  1880  die  Herstellung  von  Eisen- 
sorten mit  hohem  Mangangchalte  im  Hochofen. 
Erhebliche  Mengen  derartigen  Eisens  werden  er- 
blasen vun  der  Gutehoffnungshütte  (nur  Spiegel- 


eisen und  Ferromangan),  dem  Schalker  Gruben- 
und  Hüttenverein  und  der  Niederrheinischen  Hütte 
mit  ungefähr  folgenden  Gehalten: 

Spleg-eleUen      FemmtDfU      Ferro  «lllclam 

o,0  Ol,,  •„ 

I  Mangan    .  .  .     30—46        50—86  0,9—1,23 

Silicium    .  .  .  0,65—1,0  1,05—1,4  10-17 

Kohlenstoff  .  .  5,6—6,2         6-7  1,8-1,1 

Phosphor  .  .  .  0,12-0,16  0,23-0,25  0,12  -0,18 
Schwefel  ...                         —  0,019 

Aufserdem  stellt  die  Niederrheinische  Hütte 
Silfcospiegel  her  mit  10  bis  14  %  Silicium, 
20  bis  24  %  Mangan,  1,1  bis  1,3  %  Kohlen- 
stoff, 0,12  bis  0,14  %  Phosphor  und  0,018  bis 
0,025  %  Schwefel.  Nur  für  das  Spiegeleisen 
werden  einheimische  Manganerze  mit  verwendet, 
zum  Erblasen  der  Roheisen  Sorten  mit  hohen 
Mangangehalten  werden  Erze  aus  fast  allen  Welt- 
theilen  eingeführt. 

Die  Firma  William  H.  Müller  &  Co., 
Rotterdam,  giebt  für  das  Jahr  1901  folgende 
Zusammenstellung  für  die  Einfuhr  von  Manganerzen : 

w  m^a   f  Poti   126  467  Tonnen 

Rußland  »  BatDU)   3070  „ 

128  537  Tonnen 
.     9  980  Tonnen 
/    2954  „ 
•  •  •    \    1016  „ 

Türkei  /  DerinaPe 2424  » 
lurke»  ^  I)ede  £gatch   400  „ 

10  774  T..r.;,.-n 

zusammen  145  311  Tonnen 

(Schlafs  folgt.) 


Indien:  Bombay  .  .  .  , 
Brasilien:  Rio  de  Janeiro 


Die  Fortschritte  in  den  deutschen  Stahl-  und  Walzwerken 

seit  1880.* 

Von  R.  M.  Daelen. 


Seit  dem  letzten  Resuche  des  Iron  and  Steel 
Institute  in  Deutschland  im  Jahre  1880  hat  die 
Stahlerzeugung  hier  eine  bedeutende  Entwick- 
lung erfahren  und  bietet  auch  hente  wieder,  wie 
damals  die  Industrie-  und  Gewerbe-Ausstellung 
von  Rheinland  und  Westfalen,  eine  besonders 
geeignete  Gelegenheit  zum  Studium  derselben 
und  soll  mein  Rericht  als  Ergänzung  dazu 
dienen,  indem  derselbe  die  wichtigsten  Fort- 
schritte und  Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der 
Massenfabrication  in  möglichst  kurzer  Form  vor- 
führt. Nachdem  dieselbe  infolge  der  Erfindung 
von  Henry  Resscmer  vor  etwa  50  Jahren  ein- 
geführt worden  und  später  diejenige  von  Siemens- 
Martin  hinzugekommen  war,  betrug  im  Jahre 
1880  in  Deutschland  die  Erzeugung  von  Schweifs- 

•  Vortrag,  gehalten  auf  der  Horbstversauimliing 
des  Iron  and  Steel  Institute  am  3.  September  1902  in 
Düsseldorf. 


eisen  noch  rund  1  270  000  t  und  diejenige  von 
Flufseisen  625  000  t,  während  im  Jahre  1901 
für  Schweifseisen  noch  etwa  900  000  t  bleiben, 
und  diejenige  für  Flufseisen  auf  über  6  000  000  t 

!  gestiegen  ist  und  sich  nach  der  Provenienz  wie 

i  folgt  vertheilt: 


Seurei  Bneleche« 
Verfahren  Verfahren 

* 

Zaanoinen 
Fluleeiwn 

1 

I.  Rohblöcke: 

a)  im  Converter  .  .  . 

b)  im  offenen  Herd .  . 

(Slenten>-M*rtln-Oren) 

II.  Stahlformgufs  .  . 

299  816 
125  590 

39  634 

3975  070 
1886  536 

67  576 

4  274  886 
2  012  126 

107  210 

Summa 

465  040  5  929  182 

6  394222 

(Erzeugung  auf  108  Werken  im  Jahre  1901.) 

Einen  sehr  grofsen  Einflufs  auf  diese  Ent- 
wicklung hat  die  durch  Thomas  und  Gilchrist  im 
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Jahre  1878  erzielte  Lösung  der  Aufgabe  der 
Herstellung  einer  dauerhaften  basiseben  Zu- 
stellung der  Converter  ausgeübt,  weil  der  Be- 
sitz Deutschlands  an  phospborreichen  Erzen  die 
Ausnutzung  dieser  Erfindung  in  höherem  Mafse 
gestattete,  als  in  den  übrigen  eisenerzeugenden 


Landern.  Wenige  Jahre  später  gelang  es  nach 
vielen  Versuchen ,  an  welchen  die  deutschen 
Werke  sich  lebhaft  betheiligton,  auch  die  Herd- 
öfen mit  einer  haltbaren  basischen  Auskleidung 
zu  versehen,  und  zeigt  folgende  Zusammenstellung 
den  Gang  der  Entwicklung  beider  Verfahren: 


Deutschland 

Saure  Converter 

Basische  Converter 

Sanre  S.-M.-Oefen 

Basische  8.-M.-Oefen 

and  Luxemburg 

Anzahl 

Famubxv* 

Aoubl 

Ani*bl 

F«a*u  n  |f  *• 

1  nun  in  t 

r»um  In  t 

r*um  In  t 

nturn  ls  t 

1980   

46        3  bis  8 

4 

3  bis  6 

12 

3  bis  10 

o 

0 

1900   

26      i  6  bis  8 

91 

6  bis  21 

23 

3  bis  18 

219 

4  bis  SO 

Der  Betrieb  mit  saurer  Zustellung  der  Con- 
verter besteht  jetzt  nur  noch  auf  einzelnen 
deutschen  Werken,  welche  auch  im  übrigen 
ihre  Einrichtungen  nicht  modernisirt  haben, 
wahrend  diejenigen  mit  basischem  Betriebe  mit 
allen  wichtigen  Neuerungen  versehen  sind,  näm- 
lich üeberffihrung  des  flüssigen  Roheisens  aus 
dem  Hochofen  zum  Converter,  deren  Fassung 
big  zu  20 1  vergröfsert  worden  ist,  während 
durch  die  Einführung  des  Roheisenmischers  die 
erforderliche  Unabhängigkeit  der  beiden  Betriebe 
Hochofen  und  Stahlwerk  voneinander  und  in- 
folgedessen die  hohe  Chargen  zahl  von  72  in 
24  Stunden  erreicht  werden  konnte.  Die  gleich- 
zeitige Anwendung  des  Mischers  zur  Ent- 
schwefelung ist  zuerst  in  Hörde  vorgenommen 
worden  und  bildet  einen  weiteren  Vortheil  des- 
selben, so  dafs  die  geringen  Betriebskosten  reich- 
lich gedeckt  werden,  und  nur  in  dem  unvermeid- 
lichen Wärmeverlust  durch  Abkühlung  ein  Nach- 
theü  zu  erblicken  ist. 

Der  basische  Converterbetrieb  hat  bekanntlich 
in  Deutschland  die  gröfste  Erzeugung  au  Flufs- 
eisen  und  wird  diese  Stellung  voraussichtlich 
auch  noch  lange  behalten,  weil  derselbe  der 
Qualität  der  meistens  zur  Verfügung  stehenden 
Erze  sowohl  als  auch  allen  Anforderungen  ent- 
spricht, welche  seitens  der  Kundschaft  an  die 
Qualität  der  verschiedenen  Fertigfabricate  gestellt 
werden  und  welche  bekanntlich  nicht  gering  sind. 
In  einzelnen  Districten  beginnt  die  Beschaffung 
des  nöthigen  Gehaltes  des  Roheisens  an  Thosphor 
von  etwa  2  °/°  an  schwierig  zu  werden,  »o  dafs 
dort  die  vielfach  hervorgetretenen  Bestrebungen, 
ein  Verfahren  zu  entdecken,  welches  mit  weniger 
auskommt,  wohl  berechtigt  erscheinen.  Da  bei 
diesem  Gehalt,  welcher  selten  überschritten  werden 
kann,  kein  erheblicher  Ueberschufs  an  Wärme 
im  Converter  entsteht,  so  ist  das  Einschmelzen 
der  Abfalle  in  demselben  nur  in  viel  geringerem 
Mafse  möglich,  als  beim  sauren  Betriebe,  und 
sind  icfolgedesseu  zu  deren  ümschmelzung  ent- 
sprechend mehr  Herdöfen  erforderlich.  Dieselben 
werden  meistens  basisch,  mit  Dolomitmasse  zu- 
gestellt und  mit  einer  Fassung  von  15  bis  20  t 
Msgefohrt,  nur  selten  werden  30  t  überschritten, 
nur  wenige  Oefen  von  50  t  vorhanden. 


Im  westlichen  Deutschland  wird  vorwiegend  ein 
Einsatz  von  25  °/o  Roheisen  und  75  °/°  Schrott 
verschmolzen,  wobei  ein  Ofen  von  15  t  sechs 
Chargen  und  ein  solcher  von  25  t  nicht  viel 
mehr  als  vier  in  24  Stunden  erzielt,  woraus 
hervorgeht,  dafs  in  der  Leistung  kein  erheb- 
licher Grund  zur  Anlage  von  grofsen  Oefen 
liegt,  wenn  nicht  die  Erzeugung' von  sehr  grofaon 
und  schweren  Einzelblöcken  oder  Gufsstücken 
in  Betracht  kommt.  Die  Anlagekosten  einer 
gröfseren  Zahl  von  kleineren  Oefen  sind  geringer 
als  diejenigen  einer  kleineren  Zahl  von  grofsen 
Oefen,  und  der  Kohlenverbrauch  der  ersteren 
von  270  kg  per  Tonn©  Stahl- wird  bei  letzteren 
ebensowenig  unterschritten ,  wie  die  Instand- 
haltungskosten. Andererseits  vermindert  sich 
die  Chargenzahl  im  Tage  biB  auf  etwa  2l ;'s  mit 
der  Vermehrung  des  Roheisens  im  Einsätze 
auf  80  °/o)  welcher  im  Osten  Deutschlands  nicht 
selten  zur  Anwendung  gelangt,  und  kommen 
dann  auch  die  grofsen  Oefen  mehr  in  Betracht 
und  damit  auch  die  Einrichtung  dos  Kippens, 
welche  in  Deutschland  bis  jetzt  noch  nicht 
ausgeführt  worden  ist.  Es  ist  dagegen  kaum 
zu  erwarten,  dafs  diejenigen  Werke,  welche 
ihre  Siemons-Martin-Oefen  vorwiegend  zum  Um- 
schmelzen  von  Schrott  verwenden,  in  nächster 
Zeit  zu  einer  wesentlichen  Aendernug  des  Ofen- 
systems übergehen  werden,  und  da  diese  die 
Mehrzahl  bilden  und  der  Schrott  meistens  billiger 
ist  als  Roheisen,  so  erklärt  sich  daraus  auch 
der  Umstand,  dafs  die  mehrfachen  Bemühungen, 
die  Verarbeitung  von  flüssigem  Roheisen  im 
Herdofen  zn  beschleunigen  und  zu  vermehren, 
in  Deutschland  keinen  günstigen  Boden  finden. 
Weitere  Gründe  hierfür,  welche  auch  gegen  Ein- 
führung aller  Neuerungen  zur  Geltung  kommen, 
welche  eine  Vergrößerung  der  Leistungsfähigkeit 
der  Stahlwerke  bezwecken,  ohne  eine  erhebliche 
Ersparnifs  der  Selbstkosten  zu  sichern,  liegen 
in  der  bedeutenden  allgemeinen  Erweiterung  der 
bestehenden  und  in  der  Errichtung  einer  Reihe 
von  neuen  grofsen  Stahlwerken,  die  in  den  letzten 
Jahren  im  Westen  Deutschlands  und  in  Luxem- 
burg ausgeführt  worden  ist,  während  gleichzeitig 
eine  momentane  Abnahme  des  Bedarfs  an  Massen- 
artikeln von  Eisen  und  Stahl  eingetreten  ist. 
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Die  Ursachen  hierfür  liegen  im  wesentlichen 
darin,  dafs  das  Eisenbahnnetz  in  Deutschland 
zum  gröfsten  Theil  fertiggestellt  ist  und  die 
allgemeine  Bauth.it igkeit  nachgelassen  hat,  nach-  j 
dem  die  meisten  Städte  ihren  Umbau  vollendet 
haben  und  die  Industrie  momentan  keine  grofsen 
Neuanlagen  baut. 

Kin  Grund  zu  einer  ungünstigen  Lage  der 
Eisenindustrie  im  allgemeinen  und  von  langer 
Daner  ist  aber  hierin  nicht  zu  erblicken,  denn 
eine  derartige  Erholungspause  tritt  bekanntlich 
immer  nach  einer  Periode  der  stürmischen  Ent- 
wicklung ein,  wie  sie  in  den  letzten  Jahren 
sowohl  in  der  Erzeugung  als  auch  im  Consum 
von  Eisen  geherrscht  hat,  wobei  freilich  die 
Wiederbelebung  des  Geschäftes  meistens  ein 
langsameres  Tempo  einschlagt ,  als  der  vorher- 
gehende Niedergang  gethan  hat.  Dafs  die  erstere 
bereits  ihren  Anfang  genommen  hat,  zeigt  die 
eingetretene  Besserung  in  der  Beschäftigung  der 
Eisenwerke  und  in  den  Verkaufspreisen,  welche 
jetzt  durchgängig  als  lohnend  zu  bezeichnen  sind, 
trotzdem  die  Rohstoffe  infolge  der  Syndicate  im 
allgemeinen  verhältnifsmäfsig  theurer  sind  als 
die  Halb-  und  Fertigfabricate  der  Walzwerke. 
Dafs  im  übrigen  die  deutsche  Technik  auf  der 
Suche  nach  neuen  Absatzwegen  für  das  Eisen 
nicht  rastet,  zeigen  die  Riesenbantcn  und  ihr 
Inhalt  auf  der  Düsseldorfer  Ausstellung,  und 
wenn  ein  Vergleich  derselben  mit  denjenigen 
von  1HHO  und  ebenso  ein  solcher  zwischen  den 
Pariser  Ausstellungen  vor.  1 HHJ)  und  H»00  zeigt, 
dafs  der  reine  Eisenhochbau  theil  weise  einer 
Verbindung  von  Eisen  mit  Stein  und  (erneut 
gewichen  ist,  so  liegt  auch  darin  keiu  Rück- 
schritt für  die  Verwendung  von  Eisen  für  diesen 
Zweck,  sondern  es  ist  darin  das  Bestreben  zu 
erblicken,  die  wichtige  Aufgabe  zu  lösen,  den 
Eisenbauten  die  erforderliche  Sicherheit  gegen 
das  Erglühen  bei  inneren  Bränden  zu  geben, 
welche  mit  Eisen  allein  nicht  zu  erreichen  ist. 
Es  sind  bereits  die  Hölingen  Schritte  eingeleitet, 
um  dieses  Bestreben  zu  fördern  und  auf  den 
rechten  Weg  zu  leiten,  und  dafs  der  deutschen 
Technik  die  Lösung  dieser  Aufgabe  gelingen 
wird,  dafür  bürgt  ihre  seit  mehr  als  .'?()  Jahren 
erfolgreich  betriebene  Thätigkeit  für  die  Ver- 
mehrung der  Verwendung  von  Eisen,  für  welche 
u.  a.  die  Zusammenstellung  des  Normalprortl- 
buches und  die  Veröffentlichungen  von  Muster- 
construetionen  für  Eisenbau  ein  beredtes  Zeug- 
nil's  ablegen. 

Nach  diesem  kurzen  Ueberblick  über  die 
allgemeine  Lage  der  deutschen  Eisenindustrie  zu 
der  weiteren  Verarbeitung  des  Stahls  zurück- 
kehrend, finden  wir,  dafs  die  älteren  Werke 
meistens  bei  der  bekannten  Methode  des  Giefscns 
der  Blöcke  geblieben  sind,  nach  welchen  die 
Stahlpfanne  auf  drehbaren  oder  fahrbaren  Krahne 
über  den  feststehenden  Coqiiillen  bewegt  wird, 


während  nur  einige  der  neuesten  Werke  die 
umgekehrte  Methode  dos  Kahrens  der  Uoqnillon 
unter  der  feststehenden  Pfanne  anwenden,  mit 
j  welcher  da«  Herausdrücken  der  Blöcke  aus  den- 
selben auf  mechanischem  Wege  verbnnden  ist. 

Das  Füllen  von  mehreren  Connillen  von  unten 
durch  einen  gemeinschaftlichen  Trichter  ist  dabei 
nicht  anwendbar,  und  hat  in  dem  Mafse  Ver- 
t  breitung  gefunden,  wie  man  gelernt  hat,  rohe 
Blöcke  in  einer  Wärme  zu  vielen  Fertigfabricalen, 
wie  Draht,  Feineisen  und  Blecb,  zu  verwalzen, 
wo  früher  nur  vorgewalzte  verwendet  wurden. 
Hierdurch  wird  für  viele  Werke  die  Beschaffung 

einer  Blockwalze  vermieden,  welche  nur  bei  einer 

i  ' 

regelmäßigen  Tageserzengnng  rentabel  ist,  wie 
solche  die  grofsen  Bessemer-  und  Thomas-Stahl- 
werke aufweisen. 

In  diesen  Werken  wird  besonders  dahin  ge- 
strebt, da»  Auswalzen  der  Blöcke  in  der  ursprüng- 
lichen Hitze,  also  unter  der  Verwendung  der 
ungeheizten  GjerBschen  Dnrchweichungsgriiben 
zu  bewirken,  und  ist  zuerst  die  Gutehoffnungs- 
hütte  in  dieser  Richtung  so  weit  vorgegangen, 
dafs  die  von  der  Blockwalze  kommenden  Blöcke 
ohne  Nachwärmen  zu  Protilstäben,  Schienen  und 
Schwellen  auf  einer  Triostrafse  ausgewalzt 
werden,  wobei  sie  gute  Erfolge  erzielt  hat,  so 
dafs  jetzt  auch  andere  Werke  dieses  Vorfahren 
annehmen.  Der  nach  Thomas-Gilchrist  erzeugte 
Stahl  gestattet  das  Abziehen  der  rucjuillen  und 
das  Einsetzen  in  die  Durchweichungs-Gruben 
früher,  als  der  sauer  erblasene  Bessemerstahl,  und 
begünstigt  somit  dieses  Verfahren,  für  welches 
im  übrigen  auch  eine  Lage  der  Blockwalze  zn 
der  Fertigstrafse  erforderlich  ist,  welche  ein 
möglichst  schnelles  Ueberführen  des  vorgewalzten 
Blockes  zu  letzterer  gestattet.  Wo  dieses  nicht 
zu  erreichen  ist,  werden,  wie  in  den  Werken 
ohne  Block  walze,  die  geheizten  Gruben  ver- 
wendet, welche  meistens  mit  Siemensscher  Ke- 
generativfeucrnng  versehen  sind  nnd  dann  den 
Nachtheil  haben,  dafs  der  ganze  Einsatz  gleich- 
zeitig fertig  gewärmt  ist,  und  das  Nachsetzen 
namentlich  von  kalten  Blöcken  auf  die  zurück- 
bleibenden Blöcke  abkühlend  wirkt. 

Um  dieses  zu  vermeiden,  ist  in  manchen 
Werken  riehen  den  Graben  noch  der  bekannte 
Rollofen  von  Heltnholtz,  Ruhrort,  vorhanden,  in 
welchem  die  Blöcke  der  Flamme  entgegengefahrt 
werden.  Da  dieser  aber  zn  viel  Handarbeit 
erfordert,  im  Abbrand  nicht  sparsam  ist,  und 
das  Bestreben  der  Einführung  eines  einheitlichen 
Wärmesystems  für  kalte  und  warme  Blöcke  vor- 
herrscht, so  ist  in  letzterer  Zeit  der  ameri- 
kanische Stofsofen  mehrfach  eingeführt  worden, 
dessen  Leistung  befriedigende  Erfolge  ergiebt. 

In  besonderer  Weise  ist  die  Herstellung  von 
Röhren  und  Hohlkörpern  aller  Art  und  Dimen- 
sionen, ans  Flufseisen,  geschweifst  und  nahtlos, 
ausgebildet  worden,  wofür  die  Ausstellung  ein 
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klares  Bild  and  den  besten  Beweis  liefert.  Das 
Schweifsen  der  Hohlkörper  geschieht  zum  Theil  mit 
Erhitzungin  Koksfeuern, znm  Theil  mittels  Wasser- 
sastlamiue,  welche  für  diesen  Zweck  sehr  geeignet 
ist,  während  im  übrigen  das  Wassergas  »»'d' 
nicht  viel  im  Hüttenbetriebe  verwendet  wird, 
weil  hier  das  Siemonssche  Luftkohlengas  mit 
seinem  Gehalt  von  40  °/o  Brennstoff  und  mehr 
genügt. 

In  gleichem  Schritte  mit  der  Erzeugung  der 
Stahlwerke  ist  die  Tagesleistung  der  zur  weiteren 
Verarbeitung  dienenden  Apparate  und  Maschinen, 
namentlich  der  Walzenstrafsen,  vergrößert  worden 
unter  gleichzeitiger  Anwendung  aller  Hülfsmittel 
sar  Verminderung  der  Gestehungskosten,  welche 
die  Technik  in  nie  rastendem  Fortschritt  der 
Industrie  bietet. 

Es  würde  hier  zu  weit  führen,  in  die  Details 
einzugehen,  und  beschränke  ich  mich  darauf  an- 
zuführen :  Die  Einführung  der  Blockwalzwerke 
für  kleine  und  grofse  Blöcke  und  dio  Aus- 
biHang  der  Duo-  und  Triostrafse  als  Fertig- 
walzwerke mit  fortwährender  Verbesserung  der  j 
Kalibrirungen ;  die  Anwendung  der  Präcisions- 
Keuerunganden  Walzenzugmaschinen  bei  höchster 
Kolbengeschwindigkeit  und  Tourenzahl  in  der 
Minute,  wobei  sich  nach  vielen  Versuchen  mit 
Ventilen  und  Schiebern  die  letzteren  in  der 
i'ylinJerform  mit  Bewegung  in  der  Richtung 
der  Achse  am  meisten  eingebürgert  haben,  indessen 
loch  der  Corlifsscbe  Hahnschieber  in  Aufnahme 
gekommen  ist.  Durch  die  Anlage  von  gut  wir- 
kenden Condensatoren ,  namentlich  in  centraler 
Form,  sowie  später  durch  die  Anwendung  von 
überhitztem  Dampf  werden  grofso  Ersparnisse 
erzielt.  In  neuester  Zeit  ist  auch  der  directo 
Antrieb  von  WalzenstralVen  durch  Gaskraft  - 
Maschinen  probeweise  ausgeführt  worden,  welchem 
damit  ein  weites  Zukunftsfeld  eröffnet  werden 
würde,  wenn  derselbe  sich  als  vortheilhaft  er- 
weisen sollte,  was  indessen  nur  in  dem  Mafsc 
zu  erwarten  ist,  als  da»  Schwnugrad  für  das 
in  Frage  stehende  System  der  Walzenstrafse 
anbedingt  erforderlich  ist,  denn  wo  dieses  nicht 
zutrifft,  gebührt  der  Zwillings-  oder  Drillings- 
masibine  ohne  Schwungrad  zweifellos  der  Vor- 
zug, sobald  der  Dampfverbrauch  derselben  und 
die  übrigen  Betriebskosten  nicht  gröfser  sind, 
»h  derjenigen  mit  Schwungrad,  nnd  diese  Auf- 
gabe erscheint  mit  den  neueren  Maschinen  dieses 
>v*tems  gelöst,  worüber  u.  a.  die  Ihnen  vor- 
liegenden Angaben  von  verschiedenen  Fabricanten 
näheren  Bericht  geben. 

Hierbei  ist  noch  zu  betonen,  dafs  der  Ver- 
brauch an  Breunstoff  nicht  allein  entscheidend 
für  die  Frage  des  für  eine  Walzenstrafse  zu 
wahlenden  Motors  ist,  sondern  auch  diejenige  : 
»einer  Fähigkeit,  sich  den  Anforderungen  des  . 
Betriebes  anzupassen,  von  wesentlichem  Einflufs 
i«t,  und  wenn  auch  jeUt  Vorrichtungen  zum 
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Umsteuern  der  Walzenstrafsen  vorhanden  sind, 
welche  ohne  den  früher  so  gefnrehteten  Stöfs 
arbeiten,  und  die  Zahnräder  ans  Stahlfonngufs 
grofse  Sicherheit  gegen  Bruch  bieten,  so  ist 
doch  die  Variation  in  der  Geschwindigkeit  beim 
Auswalzen  eines  Blockes,  welche  nur  die  schwung- 
radlose Maschine  gestattet,  zu  wichtig,  als  dafs 
sie  jemals  durch  eine  Schwungradmaschine  gänz- 
lich ersetzt  werden  könnte. 

Die  Entscheidung  dieser  Krage  hat  auch 
einen  wesentlichen  Einflufs  auf  diejenige  der 
Anwendung  des  Duo-  oder  Trio- Walzensystems 
bei  Neuanlagen  und  mag  deren  Lage  daher  kurz 
erwähnt  werden. 

Für  Walzen  bis  <>00  mm  Durchmesser  wird 
wohl  zunächst  noch  das  Trio  und  die  Schwung- 
radinaschine  meistens  in  Betracht  kommen  (das 
Doppelduo  wird  bis  etwa  400  mm  Durchmesser  be- 
vorzugt, wenn  eine  besonders  exaete  Walzung 
von  Specialprofilen  verlangt  wird,  weil  die 
Kalibrirnng  und  die  genaue  Einstellung  der 
Walzenlager  gegenüber  (lern  Trio  erleichtert 
wird).  Das  Trio  wird  aber  jetzt  noch  für 
Durchmesser  bis  etwa  MOO  mm  angewendet, 
wo  doch  in  vielen  Fällen  das  Keversir-Dun 
vortheilhaft  Bciü  würde,  wenn  die  Kosten- 
frage zu  seinen  Gunsten  entschieden  wäre.  Es 
würde  dann  z.  B.  das  Laut  tische  Trio  als  Vor- 
walze für  Feinblech  bestehen  bleihen,  indem  die 
ganze  Strafso  Schwungradbetrieb  behält,  da- 
gegen für  Grubblech  würde  durchweg  der 
schwungradlose  Betrieb  eintreten.  Das  Gleiche 
würde  dor  Fall  sein  für  Stab-  und  Profileisen, 
sofern  Walzen  von  über  »iOO  inm  Durchmesser 
anzuwenden  sind,  und  sofern  das  Duo  nicht 
einen  erheblich  gröfsoren  Walzenpark  verlangt, 
welcher  Umstand  aber  in  den  Aulagekosten 
durch  den  Wegfall  der  Hebetische  und  die 
damit  verbundene  Vereinfachung  der  mit  Antrieb 
versehenen  Rollgänge  und  der  Wendevorrich- 
tnngen,  sowie  im  Betriebe  durch  die  Verminde- 
rung der  MenBchenkräfte  zum  gröfsten  Theil 
ausgeglichen  wird. 

Bezüglich  des  Walzenvorraths,  welcher  zu 
einer  Walzenstrafse  für  Stab-  und  Profileisen 
gehört,  ist  zu  erwähnen,  dafs  infolge  der  Fort- 
schritte in  der  Kalibriruug  die  erforderliche 
Länge  und  Zahl  der  Walzen  bereits  sehr  ver- 
mindert worden  sind,  und  dnfs  Aussicht  vor- 
handen ist,  hierin  noch  mehr  zu  erreichen.  Im 
Betriehe  erzielt  das  Duo  gröfsere  Tagesleistung 
und  weniger  Verschleifs  als  das  Trio,  weil 
gröfsere  Geschwindigkeit  erreicht  und  die 
Mittelwalze  des  letzteren  für  jeden  Durchgang 
doppelt  benutzt  wird;  auch  das  Auswechseln 
der  Walzen  ist  bei  dem  Duo  leichter,  als  beim 
Trio.  Da  letzterer  Umstand  bei  der  Fabrication 
von  Profileisen  zur  Vermeidung  von  Betriebs- 
störungen zwei  Fertigst rafsen  für  eine  Block- 
walze verlangt,  so  ist  die  Einrichtung  zum  Aus- 
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heben  der  completen  Gerliste  mit  den  Walzen 
mittels  Laufkrahn  als  sehr  vortheilhaft  zu 
erwähnen,  wie  solche  u.  a.  in  der  Xeuanlage 
der  Rheinischen  Stahlwerke,  Ruhrort,  ans- 
geführt  ist. 

Durch  die  Herstellung  dor  completen  Walz- 
gerüste nebst  Lagereinsätzen  und  Walzen  aus 
Stahlformgufs,  letztere  vielfach  aus  geschmiedetem 
Stahl,  sind  in  letzterer  Zeit  fernere  wesentliche 
Vortheile  erzielt  worden. 

Die  Einrichtung  der  Kammwalzen  ist  gegen- 
über älteren  Anlagen  dadurch  verbessert  worden, 
dafs  das  Gerüst  derselben  auf  den  durchlaufenden, 
mit  gehobelten  prismatischen  Führungen  ver- 
sehenen Rahmen  gestellt  und  dieser  mit  dem 
Rahmen  der  Dampfmaschine  fest  verbunden 
worden  ist,  sowie  dafs  das  Gerüst  unten  ge- 
schlossen wird,  so  dafs  die  untere  Kammwalze 
stets  in  Fett  läuft  und  dieses  nach  oben  bringt, 
sowie  ferner  durch  die  Hohlkammwalzen  mit 
innerem  Angriff  der  losen  Spindeln,  indem  da- 
durch die  Zahl  der  Muffen  vermindert  und  die 
Länge  der  Walzenstrafsen  verringert  wird. 

Der  Antrieb  der  Walzenstrafsen  dnrch  elek- 
trische Motoren  hat  bis  jetzt  wenig  Einführung 
gefunden  und  wird  wohl  auch  nur  da  zur  weiteren 
Anwendung  kommen,  wo  die  Elektricität  billiger 
erzeugt  wird,  als  dieses  durch  Dampfmotoren 
geschehen  kann.  Dieselbe  wird  dagegen  zum 
Antriebe  der  Hülfsraaschinen  in  den  Walzwerken 
vielfach  angewendet,  und  im  allgemeinen  gilt 
die  Regel  für  Neuanlagen,  dafs  sie  das  Nieder- 
druckwasser, welches  früher  vielfach  zu  dem 
Zwecke  angewendet  wurde,  gänzlich  verdrängen 
wird,  wenngleich  sich  nicht  leugnen  läfst,  dafs 


die  gleiche  Sicherheit  der  Bewegung  von  Hebe- 
werken und  Krahnen  nicht  durchweg  erzielt  ist 
i  und  viele  praktische  Hüttenleute  deshalb  noch 
dem  Niederdruckwasser  den  Vorzug  geben,  zumal 
die  dafür  dienenden  Einrichtungen  anch  noch 
stet«  verbessert  werden. 

Für  die  Erzeugung  und  Anwendung  de« 
Hochdruckwassers  hat  sich  der  Dampfdruck- 
Übersetzer  vortrefflich  bewährt,  worüber  ich  auf 
dem  Meeting  des  Iren  and  Steel  Institute,  Lond«o, 
Mai  1891,  berichtet  habe. 

Im  allgemeinen  ist  zn  bemerken,  dafs  die 
deutschen  Stahl-  und  Walzwerke  ganz  besondere 
Aufmerksamkeit  darauf  richten  müssen,  ihre  Ein- 
richtungen und  ihren  Betrieb  den  Anforderungen 
und  Bedürfnissen  des  Absatzgebietes  anzupassen, 
welche  sehr  mannigfacher  Art  sind  und  nament- 
lich weniger  grolse  Aufträge  von  gleicher  Qualität 
und  Form  geben,  als  solche  vielfach  der  gleich- 
artigen Industrie  im  Auslande  zur  Verfügung 
stehen.  Dementsprechend  sind  anch  die  bau- 
lichen und  maschinellen  Anlagen  derartig  ein- 
zurichten, dafs  nicht  nur  grofse  Tagesleistungen 
und  Ersparnisse  an  Menschenkräften  die  leitenden 
Motive  bilden,  sondern  vielmehr  darauf  gesehen 
wird,  dafB  auch  bei  mittlerer  Erzeugung  der 
einzelnen  Apparate  und  Maschinen  und  oftmaligem 
Wechsel  noch  ein  rentabeler  Betrieb  entsteht. 
Wenn  demnach  unsere  Werke  in  Bezug  auf 
Grofsartigkeit  gegenüber  den  Nenanlagen  des 
Auslandes  vielfach  zurückstehen,  so  müssen  wir 
uns  damit  trösten,  dafs  Eines  nicht  immer  für 
Alles  pafst  und  bezüglich  der  gefürchteten  Con- 
currenz  dafür  gesorgt  ist,  dafs  die  Bäume  nicht 
in  den  Himmel  wachsen. 


Mittheilungeii  aus  dem 

- 

Titerstellung  von  Permanganatlösungen  zur 
Eisenbestimmung. 

Thiele  und  Deckeit*  bestätigen  die  lang- 
bekannte»  Thatsachc,  dafs  der  Wirkungswerth  von 
metallischem  Eisen  bei  der  Titerstellung  von  Per- 
manganatlösungen 100°/«  übersteigen  kann,  wenn 
man  das  unter  Luftabschlufs  in  Schwefelsäure  ge- 
löste Eisen  ohne  weiteres  zur  Titration  benutzt. 

Es  ist  auffällig,  dafs  diese  zu  so  sonderbaren 
Resultaten  führende  falsche  Methode  noch  in  so 
manchen  neueren  Lehrbüchern  aufgeführt  wird. 
Einen  kupferfreien  Eisondraht.  dessen  wirklichen 
Eisengehalt  man  bei  einem  Material  zur  Titer- 
stellung genau  kennen  sollte,  darf  man  nach  dieser 

*  Z.  f.  a.  Chemie,  Heft  4»,  1901.  „Stahl  und 
Eis«nu  Nr.  10,  1902. 


Eisenhtittenlaboratorium. 


I  Methode  nur  dann  zur  Titerstellung  benutzen, 
wenn  die  durch  Permanganat  oxydirbaren  Kohlen- 
stoff-, Phosphor-  und  Schwefelverbindungen  ent- 
fernt oder  in  unschädliche  Form  übergeführt 
worden  sind,  was  durch  Erwärmen  allein  nicht 
geschieht.   Die  Schädlichkeit  dieser  Verbindungen 

i  kann  man  jedoch  auf  sehr  einfache  Weise  durch 
Lösen  des  Drahts  in  Salzsäure  unter  Zusatz  der 

!  dreifachen  Menge  Kaliumchlorat  mit  späterem  Er- 
wärmen auf  dem  Wasserbade  beseitigen. 

Da  diejenigen  Chemiker,  welche  täglich  Eisen- 
erze zu  untersuchen  haben,  wohl  durchweg  nach 

|  der  Ueinhardtschen  Methode  arbeiten,  so  ist  die 

l  Titerstellung  nach  der  angegebenen  Kaliumchlorat- 
Methode  eine  sehr  einfache  und  entspricht  aufoer- 
dem  denselben  Bedingungen  unter  welchen  die 
Erze  titrirt  werden.  Wünscht  man  in  rein  schwefel- 
saurer Lösung  zu  titriren,  so  kann  man  das  Eisen 
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ausder  oxydirten  Salzsäuren  Lösung  mit  Ammoniak 
abscheiden,  in  Schwefelsaure  lösen  und  mit  Zink 

reduciren. 

Wesentlich  vereinfacht  wird  die  Titerstellung 
durch  den  früher  von  mir  *  gemachten  Vorschlag, 
.l'rlbsungen"  von  bekanntem  Gehalt  zu  verwenden. 
Will  man  jedoch  aus  irgend  einem  Grunde  diese 
nicht  benutzen,  so  ist  sicherlich  ein  En  als  Titer- 
materia)  der  Verwendung  von  metallischem  Eisen 
vorzuziehen,  da  man  bei  einem  möglichst  reinen, 
fnng«|»ulverten  Eisenerz  mindestens  dieselbe 
Garantie  für  Gleichmäßigkeit  wie  bei  Draht  hat, 
->hne  eine  Veränderlichkeit  durch  Oxydation  be- 
fürchten zu  müssen.  Ich  benutze  unter  anderen 
«Ii  Maxneterz  von  99  °/o  Fe*  O«,  welches  den  Vorzug 
bat,  keinerlei  Feuchtigkeit  anzuziehen,  und  welches 
u-h  mir  höchst  feingepulvert  in  solchen  Mengen 
beschaffte,  dafs  sich  die  genaue  Untersuchung  des- 
selben  für  Jahre  hinaus  lohnte.  Eine  doppelte 
Titerstellung  mit  diesem  Material  nach  Reinhardt- 
scher Methode  ist  ohne  Vorbereitung  in  kürzester 
Zeit  ausführbar. 

Falls  man  nach  der  Koinhardtschen  Methode 
arbeitet,  empfiehlt  es  sich,  den  Titer  genau  so  zu 
ermitteln,  wie  man  nachher  bei  der  Titration  der 
Erze  arbeitet,  also  mit  Eisenverbindungen  in  salz- 
saurer Lösung,  denn  der  so  erhaltene  Titer  weicht 
etwas  ab  von  dem,  welchen  die  Permanganat- 
iö«ung  gegen  Oxalsäure  oder  Eisen  in  schwefel- 
saurer Lösung  zeigt. 

Abgesehen  davon  eignet  sich  Oxalsäure  und 
ihre  Verbindungen  nur  nach  vorherigem  sorg- 
fältigen L'mkrystallisiren  zur  Titerstellung,  da  auf 
die  Dauer  jede  derartige  Verbindung  sich  ändert. 

Duisburg.  Dr.  Uhnkering. 

Bestimmung  von  Arsen  in  Eisen  und  Stahl. 

Die  zur  Arsenbestimmung  im  Kupfer  ange- 
wandte Methode:  Destillation  mit  Eisenchlorid, 
bat  George  L.  Norris**  jetzt  auch  für  Stahl  und 
Eisen  brauchbar  gemacht.  Ein  Kolben  (Erlenmeyer) 
wird  mit  einem  Kork,  durch  den  ein  Tropftriihter 
und  ein  UasabfUhrungsrohr  gehen,  geschlossen, 
ha»  Gasableitungsrohr  mündet  in  ein  Becherglas, 
»eiche»  800  cc  kaltes  Wasser  enthalt,  andererseits 
i*t  es  so  eingerichtet,  dafs  die  Hauptmenge  der 
d«*tillirenden  Salzsäure  wieder  zurücktropft.  In 
den  Kolben  kommen  10  g  Eisen  oder  Stahl,  dann 
Eiseuchloridlösung,  bis  Lösung  erfolgt;  man  er- 
nannt und  kocht  schliefslioh  15  Minuten.  In  die 
Vorlage  geht  Arsenchlorid  über,  welches  als  Arsen- 
»ulfür  oder  als  Magnesiumpyroarseniat  bestimmt 
*ird.  Die  Eisenchloridlösung  wird  erhalten  durch 
Lö*en  von  100  gr  Eisenchlorid  in  150  cc  ooneen- 
trirter  Salzsäure.  Da  aber  beide  Substanzen  arsen- 


'  Z.  f.  öffentl.  Chemie,  Heft  18,  Bd.  IV,  1898. 
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haltig  sein  können,  so  setzt  man  zur  Reinigung 
der  Lösung  2  g  gepulvertes  Zink  zu  und  kocht 
zehn  Minuten  lang,  bevor  man  sie  zur  Bestimmung 
benutzt.   

Untersuchung  der  Ursache  des  Zerfalls  von 
Ferromangan. 

Ein  Posten  Ferromangan  hatte  zwei  Monate 
im  Freien  gelegen,  dersolbo  zerfiel  dann  zu  Pulver 
und  das  Volumen  schwand  bis  ungefähr  auf  die 
Hälfte.  In  dieser  pulvrigen  Form  ist  das  Product 
natürlich  ungeeignet  für  verschiedene  hütten- 
männische Zwecke.  R.  Dubois*  studirte  diese 
Erscheinung  näher.  Während  das  ursprüngliche 
Product  grau  und  metallisch  aussah,  war  das  zer- 
fallene braun  wio  Manganoxyd.  Die  Analysen 
ergaben : 

perromiuigan  bei  Ankunft:  Ferromangan  icrfalleD: 

Mangan   79,99  82,17 

Eisen  aN  Metall  ....  11,48  7,19 
Eisen  (Metall  und  Oxyd)  11,94  7,48 

Feuchtigkeit   —  0,148 

Demnach  hat  keine  Umwandlung  des  Pro- 
duetes  durch  Oxydation  stattgefunden,  sondern 
eine  Verarmung  boz.  ein  Auswaschen  der  mangan- 
reichsten Theile  durch  Frost  und  Regen.  Zunächst 
hat  jedenfalls  Regen,  welcher  zwischen  die  Kry stalle 
eingedrungen  ist,  und  Frost  die  Kryatallo  durch 
Ausdehnung  auseinandergesprengt  und  die  ganze 
i  Masse  in  Pulver  verwandelt.  Die  härteren,  mangan- 
reichen, krystallinischen  Partien  blieben  zuletzt 
übrig.  Man  sollte  deshalb  Ferromangan  nicht  den 
Witterungsverhältnissen  aussetzen. 


Bestimmung  des  Calciums  als  Oxalat. 

Pagireff**  schlägt  vor,  an  Stelle  der  üblichen 
Fällung  mit  Ammonoxalat  die  calcium  haltige 
Lösung  zu  neutralisiren,  einen  Uoberschufs  von 
Oxalsäure,  dann  Ammoniak  bis  zur  schwach  alka- 
lischen Reaction  hinzuzufügen  und  zu  kochen,  bis 
der  Ammoniak-Ueberscbufs  entfernt  ist.  Der  ent- 
stehende Niederschlag  (CaCiO«8HiO)  ist  grob- 
körniger und  leiohter  filtrirbar  als  der  gewöhnliche, 
1  Nach  dem  Trocknen  bei  100°  erhält  man  ein  Salz 
mit  IHiO,  welches  sich  bei  120°  schon  zu  zer- 
setzen beginnt. 

Die  elektrolytische  Bestimmung  des  Kupfers 
im  Eisen. 

Zur  Ermittlung  des  Kupfergehaltes  in  armen 
!  Eisensorten  empfiehlt  H.  Koch, das  Kupfer  beim 
Auflösen  des  Eisens  in  verdünnter  Schwefelsäure 

*  „Bull.  Assoc.  Beige  d.  dum."  1901,  15,  221. 
*•  „J.  russ.  phys.  ehem.  Ges."  1902,  84,  195. 
„Centralbl."  1902,  1307. 

„Z.  f.  anal.  Chem.«  1902.  41,  105. 

2 


Digitized  by  Google 


990   Stahl  und  Eisen. 


Wiehtig4  Fragen  im  üU/streibetritb*  «.  ».  w. 


24.  Jahr«.  Nr.  18. 


zunächst  im  Rückstände  anzusammeln.  Zu  diesem 
Zwecke    überliefst   man   100  g  Stahlspftne  mit 
200  ec   verdünnter  Schwefelsäure  (80°  Be\),  setzt 
nach  beendeter  Reaction  noch  200  cc  hinzu,  ver-  : 
dünnt  nach  dem  Lösen  mit  500  cc  Wasser,  filtrirt, 
glüht  den  Rückstand  im  Porzellantiecel,  löst  in 
rauchender  Salzsäure,  verdampft  mit  Schwefelsäure  | 
zur  Trockne,  nimmt  mit  20  cc  Wasser  und  20  eo  I 
Salpetersäure  (1,2)  auf,  filtrirt  und  verdünnt  auf  | 


120  cc.  Dur  Verfasser  elektrolysirt  nach  Zusatz 
einiger  Tropfen  Oxalsäurelösung  mit  0,06  Amp./qdm, 
Dauer  9  bis  10  Stunden.  Bei  grauem  Roheisen 
wird  der  kohlige  Rückstand  nochmals  mit  200  cc 
Schwefelsäure  '/»  Stunde  gekocht. 

Der  Zusatz  von  Oxalsäure  bei  der  Elektrolyse 
ist  überflüssig.  Stromstärke  kann  bis  0.5  bis  1  Amp. 
betragen,  wodurch  die  Dauer  auf  '/j  bis  '  »  der 
Zeit  sinkt.  D.  Ref. 


Wichtige  Fragen  im  Gicfserei betriebe  mit  Berücksichtigung: 

amerikanischer  Einrichtungen. 


(Schlafe  von  Seite  937.) 


Unbekannt  wird  in  Deutschland  die  sogenannte 
Slymühle  (Abbildung  ff)  sein,  die  sehr  zweck- 
mäßig und  einfacher  als  die  zuvor  genannten 
Apparate  zu  sein  scheint.  Man  denke  sich  ein 
in  Drehzapfen  wie  eine  Pntztroinmel  rotirendes 
Fafs,  in  welchem  eine  mit  Wulstleisten  versehene 
Walze  herumrollt,  welche  die  durch  einen  fest- 
geschraubten Deckel  eingefüllten  Schlacken  u.  s.  w. 
zerkleinert  und  die  Schlammmassen  gleichzeitig 
mit  ihren  Wülsten  aufrührt.  Da  durch  die  hohlen 
Zapfen  Wasser  in  das  Fafs  einfliefst,  so  wird  die- 
selbe Wirkung  wie  in  einer  Setzmaschine  erzielt. 


4 


Abbildung  (5.    Sly  •  Sclilackenmühle. 

Die  leichten  Schlackenstücke  werden  durch  die 
seitlichen  Oefinungen  des  FaBses  herausgespült,  die 
schweren  Eisenstücke  bleiben  darin  und  werden, 
wenn  sie  sich  zu  stark  angesammelt  haben,  entleert. 
Die  Unkosten  sollen  etwa  1 (i  °/°  des  Eisenwerthes 
betragen.  Nach  einem  amerikanischen  Betriebs- 
bericht  wurden  etwa  2'/«  °/o  von  dem  Gewichte 
der  in  derselben  Zeit  erzengten  Gufswaaren  aus  der 
Schlacke  u.  s.  w.  gewonnen.  Das  mit  der  Hand 
ausgeklaubte  Eisen  wird  nicht  eingerechnet  sein. 

Die  Kunst  des  Gattirens  wird  sehr  breit  und 
ausführlich  in  den  erwähnten  Zeitschriften  be- 
handelt. Eine  bündige  kurze  Anleitung,  die 
Jedermann  verständlich  ist,  habe  ich  trotz  sach- 
lich richtiger  Ausführungen  nicht  in  der  Fülle 
des  Materials  linden  können.  Wer  gattiren  will, 
mufs  zunächst  wissen,  welche  Zusammensetzung 
des  Gufsstückes  er  haben  mufs.  Ueber  diese 
Frage  hat  Professor  Dr.  W  ü  s  t  seinerzeit  in 
Goslar  gesprochen,  uud  ich  kann  mich  auf 
diesen  Hinweis  beschränken.   Im  weiteren  mufs  er 


die  Vorgänge  kennen,  die  beim  Umschmclzen 
stattfinden  und  durch  Abnahme  und  Zunahme 
der  Gehaltsziffern  der  Nebenbestandtheile  des 
Roheisens  gekennzeichnet  werden.  Aufserdem 
hat  man  aber  zu  berücksichtigen,  dafs  immer 
ein  ziemlich  bedeutender  Antheil  an  Eingüssen 
und  Wrackstücken  vom  vorhergehenden  Tage 
verschmolzen  werden  mufs,  der  auf  die  Zusammen- 
setzung der  Gattirung  einwirkt.  Es  lassen  sich 
nun  diese  Vorgänge  mit  wenigen  Worten  für 
den  Gebrauch  der  Praxis  kennzeichnen: 

I.  Veränderungen  beim  Umschmelzen. 

1.  Der  Siliciumgehalt  nimmt  um  15  °/e  ab 
(bei  normalem  Mangangehalt). 

2.  Der  normale  Mangangehalt  (etwa  0,S  °/o  bin 
1,0  7o)  nimmt  um  25  bis  30%  ab,  ein  höherer 
Mangangehalt  zeigt  gröfsere  Abnahme. 

3.  Der  Schwefelgehalt  wird  durch  den  Schwefel 
im  Koks  (meist  1  0  o)  vermehrt,  gleichzeitig 
aber  der  Gesain  mtschwefel  dnrch  Ver- 
schlackung zu  '/«  bis  */j  entfernt.  In  Erman- 
gelung von  Versuchsergebnissen  nehme  man 
an,  dafs  der  Schwefelgehalt  auf  150%  steigt. 

4.  Phosphorgohalt  bleibt. 

5.  Kohlenstoffgehalt  bleibt. 

II.  Die  Veränderungen  infolge  des 
Gufsschrottzn8atzes 
sollen  durch  ein  Beispiel  erläutert  werden:  Vor- 
ausgesetzt wird,  dafs  auf  100  kg  Roheisen  40 
Eingüsse  u.  s.  w.  vom  vorhergehenden  Tage  ent- 
fallen.  Die  Gufsstücke  sollen  2  %  Silicium  bei 
höchstens  0,1  %  Schwefel  enthalten. 

a)  Welchen  Siliciumgehalt  =  x  mufs  die 
Roheisengattirung  haben? 

Es  gilt  die  Gleichung,  da  der  Gufsschrott 
auch  2  %  Silicium  ebenso  wie  die  am  Tage 
zuvor  gegossenen  Stücke  enthält, 

85 

140.  2  =  100.x  +  40.2. 


100 

x  =  2*^68  =  2,49  %. 
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b)  Welchen  Schwefelgehalt  darf  die  Roh- 
risengattirang  haben  =  x,  wenn  der  Schwefel- 
gehalt  des  Eisens  beim  Umschmelzen  anf  150  °,l0 
vermehrt  wird? 

Es  gilt  die  Gleichung: 

140.0,1  =  lOO.x.JJJ  +  40.0,1 
14-6 


1U0 


X  = 


w-  =  0,053  % 


>  Probe«l*b.      b  Kiayul«.      r  Scbainnftagcr.      <i  Steifer. 

Abbildung  7.    Gattirungsprobe  nach  Keep. 

Es  bleibt  nun  noch  übrig,  die  einzelnen  Roh- 
eisen»orten  in  ein  solches  Verhältnifs  zn  bringen, 
dafs  dieser  Silicium-  und  Schwefelgehalt  ge- 
wahrt wird. 

Infolge  des  Abbrandes  stellt  sich  der  Silicinm- 
?ehalt  etwas  günstiger  als  berechnet  ist.  Auch 
der  Schwefelgehalt  wird  durch  Saigerungen, 
indem  ein  grofser  Theil  an  die  von  der  Schlacke 
festgehaltenen  Spritzkngeln  abgegeben  wird, 
einstig  beeinflnfst.  Um  die  Gattirung  an  der 
Hand  der  erzielten  Gufsstficke  zu  überwachen, 
»endet  der  Amerikaner  aufser  der  Analyse  und 


Mru«pj.»r»t  mit  Nonlon. 


3 


Abbildung  8.    Gattirungsprobe  nach  Keep. 

•ler  Bruchfestigkeitsprobe  noch  die  nach  ihrem 
Erfinder  Keep  benannte  an.  Es  werden  Probe- 
stücke von  bestimmter  Lunge  gegossen  und  deren 
Scbwindung gemessen.  Diese  steht  im  umgekehrten 
Verhältnifs  zum  Siliciumgehalt.  Hat  mau  sie 
bei  normalen  GnfsBtücken  festgestellt,  so  bedeutet 
eine  sich  als  gröfser  ergebende  Schwindung, 
dafs  der  Siliciumgehalt  der  Gattirung  zu  klein 
gewesen  ist.  Die  Art  der  Ausführung  dieser 
Probe  ist  durch  die  Abbildungen  7  bis  0  er- 
llatert.  * 

Dieses  Verfahren  hat  auch  in  England  Ein- 
gang gefunden.  Eine  weitere  Prüfung  bei  den 
erzielten   Probestäben  geschieht   durch  ünter- 

'  „Foondrr-  1901  Nr.  108  Seite  236. 


suchung  der  Abschrecktiefe  an  den  Stabenden. 
Man  kann  den  Bruch  schleifen ,  poliren  und 
durch  Aetzung  abdruckfertig  herstellen.  Ab- 
bildung l»  zeigt  einen  solchen  Abdruck. 

Ein  anderes  Prüfttngsverfahren  geschieht 
durch  Anbohren  des  GufswürfeU  und  durch 
Zählen  der  Umdrehungen  eines  Normalbohrers, 
die  zur  Erreichung  einer  bestimmten  Lochtief« 
erforderlich  sind.  Durch  Aufnahme  dieser  ein- 
fach zu  erreichenden  Prüfungsergebnisse  in  die 
Betriebs-Tagesberichte  wird  eine  schnelle  Ueber- 


Ahbildang  9.    Gattirungsprobe  nach  Keep. 

sieht  und  Controk  der  chemischen  Untersuchung 
geschaffen. 

Auf  Schwcfelgehalt  achten  gut  geleitete 
amerikanische  Eisengieisereien  ebenso  scharf  wie 
bei  uns,  und  gerade  im  Hinblick  auf  diesen  Körper, 
der  stark  auf  Schwindnng  und  Harte  einwirkt, 
gewinnen  diese  Verfahren  an  Werth,  wenn  auch  nur 
Vorgleichsergebnisse  geschaffen  werden.  Wenn 
uns  Manches  in  den  Anschauungen  der  amerika- 
nischen F  ach  gen  ossen ,  besonders  in  Bezug  auf 
vortheilhaften  Mangan-  und 
Siliciumgehalt,  befremdlich 
erscheint,  bo  müssen  wir 
berücksichtigen ,  dafs  ein 
verschiedener  Kohlenstoff- 
gehalt das  Roheisen  auch 
verschieden  in  seinen  Eigen- 
schaften macht.  Auch  in 
Amerika  sollen  in  dieser 
Beziehung  erhebliche  Unter- 
schiede zwischen  den  Giefse- 
reiroheisenmarken  ans  Ala- 
bama- und  aus  den  Oberen  See-Erzen  bestehen. 
Hr.  Grau  aus  Kratzwieck  hat  in  dem  eingangs  er- 
wähnten Vortrage  einige  Worte  über  den  Vortheil 
hohen  Kohlenstoffgehalts  gesagt.  In  Deutschland 
besitzen  wir  in  den  derben  kieseli^en  Rotheisen- 
steinen,  wie  sie  typisch  in  der  ftsculischcn  Grube 
in  Dillenburg  gefördert  werden,  ein  Erz,  das  einen 
hohen  Kohlenstoffgehalt  im  Roheisen  bei  nicht  zu 
hoher  Windtemperatur  ermöglicht.  Thoneisen- 
steine sollen  auch  in  dieser  Hinsicht  sehr  günstig 
wirken,  doch  haben  wir,  wenn  wir  von  dem  noch 
nicht  genügend  aufgedeckten  Vorkommen  im 
Münsterlande  (  Westfalen)  absehen,  keine  nennens- 
werten Förderungen.  Hr.  (trau  verwendet  in 
gleichem  Sinne  Magneteisensteine  mit  gutem 
Erfolg.    Es  wäre  zu  wünschen,  dafs  die  nicht 


Abbildung  10. 
Giefspfanne  mit  Bügel. 
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unbedeutende  Hinfuhr  englischen  kalt  erblasencn 
Cylindergufseisens,  die  namentlich  nach  Sachsen 
hin  stattfindet,  aufhört.  Unsere  Hochofenwerke 
können  das  Roheisen  ebenso  gut,  wenn  nicht 
besser,  herstellen,  müssen  daun  aber  auch,  wenn 
sie  auf  dem  Markt  erscheinen,  sorgfältig  in  ihren 
eigenen  Werken  erprobte  Gattirungsvorschriften 
für  die  verschiedenen  Wandstärken  dem  Roheisen 
beifügen,  die  ausschliefslich  die  betreffenden  Roh- 
eisenmarken  und  die  daraus  gefallenen  Eingüsse 
und  Köpfe,  sonst  kein  (framm  anderen  Eisens 
enthalfen  dürfen. 

Das  Flammofenschmelzen.  Das,  was  in 
dieser  Beziehung  die  amerikanische  Literatur 
brachte,  konnte  nichts 
besonders  Bemerkens- 
werthcs  bieten,  auch 
keinen  günstigen  Koh- 
lenvorbranch  erkennen 
lassen.  Die  Decke  eines 
geschilderten  Ofens  ist 
zwecks  Erleichterung 
der  Beschickung  aus 
einzelnen  abhebbaren 
Gewölbestreifen  zusam- 
mengesetzt, wie  man  es 
auch  bei  Wärmöfen  für 
Schmiedestücke  findet. 

Kin  Flammofen  der 
(iiitehoffnungshütte  in 
Sterkrade  hat  dagegen 
nur  30  °;'o  Kohlenver- 
brauch und  erreicht 
diese  Leistung  bei  30  t 
Kinsatz  durch  die  An- 
wendung der  freien 
Flammenentfaltnng  und 
sehr  grofser  Rostfläche; 
er  ist  als  Ofen  mit  sehr 
lauggestrecktem  Herde 
gebaut,  hat  das  Stich- 
loch am  Fuchs  und  führt 

die  Kssengase  am  Fuchs  seitlich  abwärts  in  eine 
freistehende  Esse. 

Hei  den  Giefspfannen  dürfte  zu  erwähnen 
sein ,  dafs  in  amerikanischen  Fisengiefsereien 
Pfannen  mit  einem  Hügel  (Abbildung  10)  behufs 
bequemeren  Abwehrens  der  Schlacke  verwendet 
werden.  Die  Giefspfannenschnanze  wird  sehr 
grofs  gemacht. 

Mechanische  Transportmittel  sind  in  amerika- 
nischen Giefsereien  naturgemäfs  zahlreicher  ver- 
treten als  bei  uns.  Neben  Schmalspurbahnen 
sind  auch  Hängebahnen  in  Anwendung.  Letztere 
sind,  nachdem  man  es  gelernt  hat,  gute  Weichen 
und  Drehscheiben  zu  construiren,  ein  ideales 
Transportmittel  der  Giefserei,  weil  es  den  Platz 
unterhalb  der  Hängekasten  und  Schienen  nicht 
behindert.  Die  Abbildung  11  stellt  die  An- 
wendung  der  Hängebahn   in  der  Temperstahl- 


Abbildung  11. 
Hierum  mit  Pfanne  an  der  Hängebahn. 


giefserei  der  Gelsenkirchener  Gnfsstahl-  und 
Eisenwerke  dar,  ausgeführt  von  der  Firma  Pohlig. 
A.-G.,  Köln.  Diese  Hängebahn  dient  auch  zum 
Formsand-  und  Gufswaarentransport  und  befördert 
das  gesammte  flüssige  Metall  von  den  Cupol- 
öfen  in  die  FormerwerkBtatt.  Es  werden  sämrat- 
liche  Formen,  im  Maximum  1000  Räder-  und 
250  Hüchsenformen  täglich,  von  der  Hängebahn 
aus  unmittelbar  gegossen.  Die  Giefspfannen 
fassen  400  kg.  Ebenso  werden  die  Temperöfen 
mit  Hälfe  dieser  Hängebahnen  bedient.  Die 
(»elsenkirchener  Gnfsstahl  werke  haben  15  °/o 
vom  Stückaccord  abziehen  können  und  aufserdein 
sechs  Mann  Hülfsarbeiter  gespart. 

Eine  andere  muster- 
gültige Transportvor- 
richtung für  Giefse- 
reien,  die  auf  schwere 
Gufsstücke  betrieben 
werden,  finden  Sie  in 
der  bereits  erwähnten 
Giefserei  der  Gutehoff- 
nungshütte. Es  ist  eine 
Kettenbahn  mit  end- 
loser Kette  in  lang- 
gestreckter Schleife,  die 
von  den  Cupolöfen  aus. 
sämmtliche  Schiffe  der 
Giefserei  schneidend,  in 
die  gegenüberliegende 
Putzerei  fährt.  Sie  ver- 
bindet also  die  sämmt- 
licben  Laufkrähne  un- 
tereinander, mit  den 
Cupol-  und  Flammöfen 
und  der  Putzerei.  Der 
Antrieb  ist  elektrisch 
und  wird  von  einer  Kan- 
zel mit  freiem  Ausbiirk 
nach  allen  Seiten  ge- 
steuert. Die  schweren 
Wagen  laufen  auf  Schie- 
nen, die  Kette  wird  auf  Rollen  zwischen  den 
Schienen  geführt  und  nimmt  den  Wagen  mittels 
einer  eiufachen  Kupplung  mit. 

Systeme  amerikanischer  Formmaschinen  giebt 
es  bekanntlich  in  grofser  Zahl.  Ihre  Constrnc- 
tionen  sind  z.  Tb.  in  den  Handel  eingeführt.  Ich 
erinnere  nur  an  die  „Pridmore-Formmaschine". 
die  vor  zwei  Jahren  in  Köln  ausgestellt  war. 
(Gerade  auf  Formmaschinen  mufs  man  die  oft 
ausgesprochene  Warnung  beziehen,  die  verschie- 
denen Verhältnisse,  namentlich  auch  die  He- 
wohnhoit  und  Ausbildung  der  Arbeiter  und  den 
Grad  der  Specialisirung  der  Arbeit  zu  berück- 
sichtigen. Pridmore,  der  Hetriebsvorstand  der 
Modellwerkstätten  der  Mc.  Corraik-Giefsereien, 
hat  mechanische  Stampfung  abgeschafft,  weil 
zu  viel  Ausschul's  und  Reparaturen  aufkamen,  und 
läfst  für  alle  Modelle  seine  Formmaschinen  mit 
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Abbildung  12. 
Modellaushebevorrichtung 


Handstaiupfnng  anwenden.  Andere  Giefsereien 
in  den  Vereinigten  Staaten  lassen  wieder  unter 
mechanischem  Drnck  formen.  Eine  nene  Fonn- 
Diaschinengattung   wurde   neuerdings    in  einer 

„Foundrynummer"  an- 
gedeutet. Es  handelt 
sich  um  eine  Modell- 
aushebevorrichtung un- 
ter Anwendung  eines 
Luftvacuums  wie  bei 
einem  Elefantenrüssel. 
Der  Arbeiter  drückt  den 
Hebel  a  (Abbildung  12) 
auf  das  Modell  her- 
unter, bis  ein  Ansaugen 
stattgefunden  hat.  Dann 
drückt  er  den  Hebel 
wieder  nach  oben  und 
hebt  das  Modell  dabei 
heraus.  Ob  diese  Ein- 
richtung ernsthaft  zu 
betrachten  ist,  vermag  ich  nicht  zu  sagen.  Eine 
eigenartige  Modellklopfvorrichtung  ist  in  „Stahl 
und  Eisen"  1898  Seite  467  von  Ledebur 
unter  dem  Namen  der  „Mumford-Formraaschine" 
beschrieben.  Der  Sand  wird 
durch  Luftdruck  geprefst. 
Wenn  nun  der  Kasten  von 
der  Modellplatte  abgezogen 
werden  soll,  was  durch  Um- 
legen eines  Handhebels  ge- 
schieht, so  drückt  der  Former 
gleichzeitig  auf  einen  Knopf 
und  setzt  dadurch  einen  mit 
Prel'sluft  getriebenen  Stols- 
hammer  in  Bewegung,  der 
5000  Hübe  in  der  Minute  bei  s  mm  Hubhöhe 
macht.  Durch  diese  Schläge  erhiilt  die  Modell- 
platte Erschütterungen,  welche  dem  Zweck,  die 
Modelle  im  Sande  zu  lockern,  genügen. 


Eigentümlich  erscheint  uns  die  in  Amerika 
weit  verbreitete  Verwendung  hölzerner  Form- 
kasten mit  dauerhaftem  Heschlag  aus  schmied- 
barem Gufs.  Sie  werden  auch  bei  grofsen  Gufs- 
formen,  z.  B.  Klavierplatten  angewendet  und 
sollen  sich  gut  bewähren,  wenn  nur  rechtzeitig 
die  Form  entleert  wird,  so  dal»  sie  von  der 
Hitze  ganz  unberührt  bleiben.  Zum  Zweck 
bequemeren  Ausleerens  hat  man  auch  Form- 
kasten mit  Scharnier  in   einer  Ecke  und  Ver- 


Abbildung 13. 
Formkasten. 


Abbildung  15.    Kerntrockenofen  mit  Schubladen. 

klammerung  in  der  entgegengesetzten  eingeführt, 
die  nach  der  Seite  auseinandergeschlagen  werden 
(Abbildung  13). 

Die  Arbeitstheilung  und  das  Arbeitsverfahren 
ist  bei  der  weitgehenden  Specialisirung  theil- 
weise  recht  verschieden  von  dem  unsrigen.  Es 
seien  zwei  Beispiele  genannt,  die  in  dieser  Be- 
ziehung besonders  interessant  sind:  Die  Mc. 
(  ormik  -  Gesellschaft  stellt  ausschliefslich  land- 
wirtschaftliche Maschinen  her,  sie  liefert  allein 
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Abbildung  14.  Kerntrockenschrank. 


Zur  Unterstützung  des  Handstampfens  hat 
man  mechanische  Luftdmckstampfer  eingeführt, 
die  ebenso  wirken  wie  die  bekannten  pneu- 
matischen Hämmer  und  Meifsel.  Es  ist  nicht 
lasgeschlossen,  dafs  diese  auch  bisweilen  in 
deutschen  Giefsereien  gute  Dienste  leisten. 


Abbildung  10.    Trockenofen  mit  Luftcvlinder. 

100  000  Mähmaschinen  jährlich  und  hat  allein 
nach  den  Häfen  des  Schwarzen  Meeres  im  Jahre 
1900  HOOOt  landwirtschaftliche  Maschinen  aus- 
geführt. Der  Bedarf  an  Eisengufs  —  schmied- 
barer Gufs  und  Stahlgufs  werden  schon,  um 
Gewicht  zu  sparen,  angewendet,  wo  es  nur  an- 
geht —  kann  nur  durch  eine  tägliche  Durch- 
schnittsleistung von  315  t  gedeckt  werden,  die 
sich  auf  zwei  Giefsereien  auf  demselhen  Grund- 
stücke vertheilen.  Dabei  ist  zu  berücksichtigen, 
dafs  die  Inanspruchnahme  der  Werkstätten  kurz 
vor  der  Erntezeit,  auch  im  Hinblick  auf  Re- 
paraturen,   aulserordontlieh    wächst.     Es  sind 
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10  000  verschiedene  Modelle  vorhanden  und  der  in  den  Gelsenkirchener  GufsBtahlwerken  anf- 
250  000  Abgüsse  nach  einem  Modell  kommen  gestellt  war,  arbeitete  sehr  gut  und  ohne  grofses 
vor.    Die  Theile  sind  aber  nicht  schwer.    Die  Geräusch. 


gröfsten  Lasten,  welche  die  Giefsereihebezeuge 
bei  aufgestampft*'!!  und  verklammerten  Ober- 
und  Unterkasten  zu  bewältigen  haben,  wiegen 
G00  kg.  Die  eine  der  beiden  Giefsereien  ist 
die  bereits  erwähnte  im  5.  Geschofs  unter- 
gebrachte. Sie  mufs  die  schwereren  Gufstheile 
liefern  und  durchschnittlich  200  1  täglich  er- 
zeugen. Man  hat  nun  ein  Colonnenverfahren 
eingeführt.  Eine  Colonne  formt,  die  zweite 
giefst,  die  dritte  leert  die  Kasten  aus, 
die  vierte  räumt  auf.  Nach  zwei  Stunden 
kehrt  die  Formcoloune  auf  den  ersten 
inzwischen  für  die  Formarbeit  vollständig 
zugerichteten  Platz  zurück.  Auf  diese 
Weise  wird  eine  viermal  so  grofse  Lei- 
stung für  das  Quadratmeter  Grundfläche 
erzielt  wie  bei  dem  gewöhnlichen  Arbeits- 
verfahren, und  es  kann  ohne  weiteres 
Nachtschicht-  und  Ueberschichtarbeit  ein- 
gelegt werden,  weil  die  Formplätze  nach 
zwei  Stunden  immer  wieder  frei  sind. 
Das  System  mufs  doch  aber  auch  seine 
Schattenseiten  haben;  denn  die  zweite 
Giefserei  zu  ebener  Erde  ist  so  grofs 
bemessen,  dafs  die  Formen  von  den 
Formern  selbst  abgegossen  werden  und 
bis  zum  Abend  stehen  bleiben  können; 
in  der  Nacht  leert  dann  eine  Arbeiter- 
colonne  aus  und  räumt  auf. 

Das  zweite  Beispiel  soll  das  Arbeits- 
verfahren der  Westinghouse  Bremscylin- 
der-Giefserei  geben.  Die  Formen  werden 
unter  Formmaschinen  hergestellt,  die 
fertigen  Kasten  durch  hydraulische  Dreh- 
krähnc  abgehoben  und  auf  ein  im  Kreise 
laufendes  Transportband  gestellt.  Dieses 
schiebt  sie  etwa  10  m  weiter  zu  den 
Kerueinlegern,  nach  weiteren  10  m  tritt 
die  Colonne  in  Thätigkeitj  welche  die 
Formkasten  aufeiuandersetzt  und  ver- 
klammert. So  geht  es  fort.  Die  Formen  werden 
vom  Transportbande  abgehoben  und  durch  neue 
Mannschaften  abgegossen.  Ein  zweites  Transport- 
band nimmt  sie  dann  auf  und  führt  den  ge- 
brauchten Sand  der  Aufbereitung,  die  leeren 
Formkasten  wieder  dem  ersten  Transportband 
und  von  da  den  Formmaschinen  zu.  Es  läfst 
sich  natürlich  ein  solches  Verfahren  nur  denken, 
wenn  fortdauernd  dieselben  Stücke  geformt  wer- 
den köunen. 

Bei  Sandaufbereitung  kann  ich  auf  die  in 
Amerika  zuerst  angewandten,  aber  auch  schon 
in  Deutschland  eingeführten,  mechanisch  durch 
Luftdruck  betriebenen  Schüttelsiebe  hinweisen. 
Man  kann  sie  frei  in  der  Giefserei  aufstellen 
oder  an  der  Wand  oder  Säulen  befostigen.  Ein 
Schlauch  führt  die  Prefsluft  zu.    Ein  Apparat, 


Die  Trockenöfen  für  Kerne  der  Massenwaare. 
wie  sie  beispielsweise  in  den  amerikanischen 
Giefsereien  für  landwirtschaftliche  Maschinen 
verlangt  wird,  zeigen  einige  gut  erdachte  Ein- 
richtungen. Der  in  Abbildung  14  wiedergegebene 
Kerntrockenschrank  wird  in  Amerika  Milletofen 
genannt. 

Im  Katalog  der  Badischen  Maschinenfabrik 
in  Durlach  finden  Sie  ebenfalls  eine  Abbildung 


Abbildung  17. 
Lochuersnhe  Trockenvorriehtung  für  Coquillenformetv 


Der  Apparat  wird  freistehend  und  als  Wand- 
schrank eingemauert  geliefert.  Die  Heizgase 
durchziehen  das  Drahtgeflecht,  auf  dem  die  Kerne 
ruhen.  Oeffuet  man  die  Thür  nnd  dreht  sie 
dabei  um  1»0°,  so  schliefst  sich  der  Schrank 
durch  eine  die  Thür  ersetzende  Blechscheibe. 
Man  mufs  sich  den  Schrank  mit  einer  Keihe 
Schrankthüren  übereinander  denken.  Man  kann 
eine  derselben  öffnen,  ohne  die  anderen  Fächer 
abzukühlen.  Dieser  Apparat  dient  zum  Trocknen 
kleiner  Kerne.  Für  gröfsere  Kerne  und  für 
grölsere  Giefsereien  kommt  ein  Schubladenkern- 
ofen in  Betracht,  der  u.  a.  auf  der  Harvester  Co. 
in  Milwaukee,  einer  Giefserei  für  die  Herstellung 
von  Kasenschneidemaschinen  u.  s.  w.  eingeführt 
ist.  Die  Vorderseite  des  OfenB  zeigt  die  numerirten 
Schubladen.     Die  Kerne  liegen  auf  den  ans 
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Drahtgeflecht  hergestellten  Böden  und  werden  scbiedener  Weise  gedacht  werden:  Zunächst 
von  den  Heizgasen  umspült.  Soll  eine  Schublade  kommt  das  bereits  in  Stahlgießereien  sehr  ver- 
gezogen werden,  so  zieht  der  Mann  am  Hand-  breitete  Verfahren  in  Betracht,  demzufolge  die 
griff,  lüftet  auf  diese  Weise  vorne  und  geht  Wagenplattform,  mit  feuerfesten  Steinen  belegt, 
dun  rückwärts.  Die  Schublade  rollt  nunmehr  gleichzeitig  auch  die  Trockenkaromersohle  bildet, 
anf  zwei  kleinen  Hollen  am  hinteren  Ende.  Ist  Die  Thür  geht  nur  bis  auf  diese  Fläche  herab, 
»ie  ganz  herausgezogen,  so  hängt  sie  an  der  Die  Achsen  und  Räder  werden  nicht  so  stark 
Stange  fest  und  die  Rückwand  sperrt  die  Oeffnung  durch  die  Hitze  in  Mitleidenschaft  gezogen.  Die  Ab- 
ab  (Abbildung  15).  Hat  man  mit  größeren  dichtung  der  Wagenplattform  gegen  die  Umfangs- 
Kernen  zu  thun,  so  bleibt  die  Bewegung  des  mauern  der  Trockenkammern  erfolgt  durch  Sand, 
Trockenkammerwagens  ein  Problem,  das  bei  das  Herausziehen  und  Hineinfahren  des  Wagens 
zrofsen  Lasten  noch  immer  nicht  ganz  zufrieden-  in  bekannter  Weise  mit  Hülfe  des  Laufkrahns. 


Abbildung  17. 
Lochnereche  Trockenvorrichtung  für  Coquillenformen. 


stellend  gelöst  ist.  Ein  in  Deutschland  und 
Amerika  eingeführter  Gebrauch,  der  einen  Achse 
kein  geschlossenes  Lager  zu  geben,  sondern  sie 
»U  Walze  abrollen  zu  lassen,  hat  wohl  noch 
Niemanden,  der  sie  angewendet  hat,  befriedigt. 

Für  die  kleineren  Trockenöfen  ist  in  der 
tiiekerei  der  General  Electric  Co.  ein  Trocken- 
kamnierwagen  mit  Luftcylinder  angewendet.  Die 
Abbildung  16  zeigt  das  angewandte  Princip. 
Je  nachdem  die  Luft  vor  und  hinter  dem  Kolben 
eingelassen  wird,  fährt  der  Wagen  heraus  oder 
hinein.  Beim  Herausfahren  schliefst  dann  das 
Sfhild  der  Hinterseite,  beim  Hineinfahren  das 
der  Vorderseite  den  Ofen  ab  und  macht  eine 
Thür  überflüssig. 

Eine  Lösung  der  Frage  nach  dem  am  besten 
Reeigneten  Trockenkammerwagen  kann  in  ver- 


Im  Stahlwerk  Krieger,  das  bereits  oben  als 
eines  Besuches  werth  empfohlen  wurde,  ist  auch 
diese  Einrichtung  getroffen,  die  Trockenkammer 
aber  mit  ihrer  Läugsachse  parallel  der  Krahn- 
fahrrichtung  mitten  in  das  Hauptschiff  derGiefserei 
verlegt,  obwohl  dieser  Platz  bekanntlich  sehr 
werthvoll  ist  und  gewöhnlich  nicht  der  Benutzung 
als  Formfläche  entzogen  wird.  Bei  näherer 
Betrachtung  kann  man  diese  Mafsnahme  begreif- 
lich finden.  Die  Trockenkammer  ist  durch  eine 
Gasfeuerung  mit  Recuperatoren  unterhalb  der 
Giefsereisohle  befähigt,  Stahlgufsformen ,  die 
bekanntlich  eine  sehr  hohe  Trockentemperatnr 
verlangen,  bereits  in  sechs  Stunden  giefsgerecht 
vorzubereiten.  Sie  leistet  also  mindestens  das 
Doppelte  einer  gewöhnlichen  Trockenkammer  und 
nutzt  die  Grundfläche  doppelt  so  gut  aus.  Anlser- 
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dem  ist  sie  als  Kanalofen  construirt,  hat  also 
zwei  Thüren  und  zwei  Wagen,  den  einen  in  der 
Trockenkammer,  den  anderen  vor  einer  der  Thüren. 
Der  letztere  wird  nun  mit  Formen  besetzt  und 
gleichzeitig  mit  dem  Herausziehen  des  ersten 
in  die  Trockenkammer  gefahren.  Die  Einzel- 
heiten, namentlich  die  Ausführung  der  Recu- 
peratoren  und  Thüren,  sind  mustergültig. 

Auffallend  ist  es,  dafs  bei  den  vielen  auch 
aus  Amerika  bekannt  gewordenen  Trockenwagen- 
bauarten keine  einzige  ist,  welche  die  Idee 
eines  Kollganges  wiedergiebt.  Statt  der  Achs- 
lager und  Räder  des  Wagens,  die  nnn  einmal 
in  der  Hitzo  nicht  in  Ordnung  zu  halten  sind, 
würden  dann  eine  grofse  Zahl  Rollen  mit  zwei 
Flantschen  mit  ihren  Achsen  in  Gabellagern  laufen 
und  die  Balken  oder  Träger  der  Plattform  mit 
rollender  Heibang  aufnehmen. 

Die  Anwendung  der  beweglichen,  durch  Ven- 
tilatorwind gespeisten  Kokstrockenapparate,  die 
in  keiner  grofsen  Maschinengielserei  Deutsch- 
lands fehlen  werden,  scheinen  in  Amerika 
erst  jetzt  bekannt  zu  werden,  wie  die  Dar- 
stellung der  Foundry  erkennen  läfst.  Neuer- 
dings vermeidet  man  die  lästigen  langen  Lei- 
tungen und  erzeugt  in  unmittelbarer  Nähe 
des  Trockenapparates  durch  einen  elektrisch 
betriebenen  Ventilator  den  Wind.  In  der  Gute- 
hofFnungshütte  bei  Sterkrade  können  Sie  diese 
Einrichtung  sehen.  Der  Ventilator,  sannut  Elektro- 
motor auf  einer  Platte  inontirt,  wird  dort  in 
einer  Holzkiste  durch  die  Krahne  von  Form  zu 
Form  gebracht  und  durch  Steckcontacte  an  die 
Kraftleitung  angeschlossen. 

Sehr  interessant  ist  in  derselben  Giefserei 
die  Anwendung  des  Lochnerschen  Trockenver- 
fahrens für  Coijuillenformen  (Abb.  17).  Obor- 


ingenieur  Lochner  ist  der  Erfinder,  die  Gute- 
hoffnungBhütte  Inhaberin  des  Patents,  die,  wie 
■  ich  erfahre,  auch  Liceuzen  ertbeilt.   Es  handelt 
sich  zunächst  um  das  Trocknen  von  Coquillen- 
formen  und  den  zugehörigen  Kernen  lediglich 
!  durch  die  in  den  glühenden  Abgüssen  enthaltene 
Wärme.    Diese  Stahlworkscoquillon  bilden  ein 
;  Sondererzeugnifs  der  Gutehoffnungshüttc.  (Die 
;  Giefserei  in  Sterkrade  kann  unbeschadet  ihrer 
anderen  Beschäftigung  für  Maschinen  nnd  Ban- 
gufs  200  t  Coquillen  als  Tagesleistung  erzeugen.) 
Es  mufs  also  die  gegossene  Coquille  die  Form 
nnd  den  Kern  ihrer  Nachfolgerin  trocknen. 

Es  geschieht  dies  in  Gruben,  etwa  2  m  tief, 
die  mit  einem  guiseisernen  Deckel  verschlossen 
werden.  Dieser  Deckel  hat  Oeffnunge»,  die  nach 
Bedarf  zugelegt  werden  können.  Es  werden 
nun  die  eben  gegossenen  und  vom  Sande  be- 
freiten Coquillen  hiueingesetzt,  derart,  dafs  noch 
die  Hälfte  der  Grube  für  das  Einstellen  der 
Kerne  der  zu  trocknenden  Formen  frei  bleibt. 
Es  ist  gleichgültig,  ob  die  Abgüsse  regelrecht 
:  in  der  Grube  vertheilt,  oder  in  einer  Hälfte  der 
Grundfläche  zusammengestellt  werden.  Die  Hitze 
vertheilt  sich  ganz  gleichmäfsig  und  entweicht 
durch  die  Deckelöffnungen.  Stellt  man  nun  die 
Hohlformen  auf  den  Deckel  und  läfst  die  aus 
der  Grube  strömende  heifse  Luft  durch  sie,  wie 
durch  einen  Kamin  entweichen,  so  werden  auch 
diese  getrocknet,  Sehr  wesentlich  ist  allerdings, 
dafs  Luft  von  nnten  durch  den  rostförraig  ge- 
stalteten Boden  der  Grube  eintritt  und  dadurch 
eine  lebhafte  Wärmeabgabe  stattfindet.  Das 
Verfahren  läfst  sich  natürlich  auch  für  andere 
Guisformen  verwerthen.  {jochner  hat  beispiels- 
weise bereits  für  Walzengiefsereien  Projecte  aus- 
gearbeitet. 


Rheinisch-Westffiische  Industrie -Ausstellung. 

XIV.  Gruppe  III  Metallindustrie. 

Die  Metallindustrie   ist  in  Rheinland  und  sollen,  nicht  aber  um  eigentliche  Industrieerzeug- 

Westfalen  in  allen  Zweigen  besonders  umfassend  nisse.    Die  unedlen  Metalle  bezw.  die  Fabricate 

vertreten  uud  gewährt  auf  der  Düsseldoi  fer  Aus-  aus  solchen  sind  dagegen  der  Gruppe  DI  sämmtlich 

Stellung  infolge  ihror  Mannigfaltigkeit  ein  sehr  eingeordnet.    Ehe  wir  nun  zu  einer  Schilderung 

lebendiges  Bild.    Zur  Entlastung  der  überaus  der  verschiedenen  Kategorien  der  Metallindustrie 

umfangreichen  Gruppe  hat  man  sich  schon  aus  übergehen,  sei  von  vornherein  bemerkt,  dafs  es 

räumlichen   Gründen    veranlafst   gesehen ,    die  bei  der  Menge  der  Aussteller  (der  Ausstellungs- 

Waaren  ans  edlen  Metallen  auszuscheiden  und  katalog  umfafst  296  Nummern)  und   der  Ver- 

der  Gruppe XXII  Kunstgewerbe  zuzuweisen.   Man  schiedenheit  der  vorgeführten  Objecto  unmög- 

war  hierzu  um  so  mehr  berechtigt,  als  es  sich  lieh  ist,    ein   erschöpfendes   Bild  der  ganzen 

ja  auch  in  diesem  Falle  grölstentheils  um  Schau-  I  Gruppe  zu  geben,  wir  müssen  nns  daher,  beson- 

stücke  handelt,  welche  die  Handfertigkeit  und  ders  bei  Behandlung  der  glänzend  vertretenen 

das  künstlerische  Können  ihrer  Hersteller  zeigen  '  Kleineisenindustrie,  auf  einige  allgemeine  Be- 
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merkangen  beschränken,  da  ans  ein  Eingehen 

auf  Einzelbeilen  viel  zu  weit  führen  würde. 

Den  gröfsten  Raum  in  Gruppe  III  nehmen 
naturgemäfs  die 

Eisen-  und  Stahlwaaren 

ein.  Dieselben  sind  ebensowohl  durch  grobe  Halb- 
fabricate  als  auch  durch  bis  ins  Feinste  nnd 
Kleinste  ausgearbeitete  Fertigfabricate  in  grolser 
Vollständigkeit  vertreten.  Die  Aussteller  dieser 
l'nterabtheilung  haben  sich  mehrfach  zu  örtlich 
grnppirten  Collect  ivausstellun  gen  vereinigt,  welche 
in  ihrer  zusaminengefafsten  übersichtlichen  An- 
ordnung, geschmackvoll  aufgebaut  und  decorirt, 
ein  sehr  eindrucksvolles  Bild  der  betreffenden 
Industrien  bieten.  Eine  Anzahl  Einzelaussteller 
haben  für  sich  kleine,  wirkungsvoll  angeordnete 
Pavillons,  Pyramiden,  Kojen  u.  s.  w.  aufgebaut, 
welche  das  geschlossene  Gesammtbild  der  Gruppe 
in  angenehmer  Weise  durchbrechen.  In  dieser 
Abtheilung  finden  wir  auch  Gufswaaren  aus 
Stahlgufs,  Gufseisen,  Tempergufs  u.  s.  w.,  ge- 
schmiedete und  geprefste  Gegenstände  für  den 
Maschinen-  und  Eisenbahnbau,  für  die  Land- 
wirtschaft, den  Wagenbau,  das  Bauwesen  und 
alle  häuslichen  Verwendungszwecke  sowohl  in 
ihrer  weniger  vorgeschrittenen  Bearbeitung  wie 
auch  im  gebrauchsfertigen  Znstande. 

Die  Fabricanten  des  Hagener  Gebietes, 
des    Volme-    und   Ennepethaies,    bringen  ihre 
Schaufeln,  Gabeln,  Hauen,  Plantagenmesser  und 
sonstigen  Geräte  für  Gartenbau  und  Feldwirt- 
schaft,   die   nach   allen  Weltteilen  exportirt 
werden,  daneben  Ambosse,  Hämmer  und  schwere 
Werkzeuge  verschiedenster  Bestimmung.  Ihnen 
schliefst  sich  die  Reroscheider  Collectlv- 
ausstellung  mit  ihren  bis  in  die  fernsten  Winkel 
der  Erde  versandten  Fabricaten,  hauptsächlich 
gewerblichen  Werkzeugen,  an.    Wir  finden  dort 
Stahl  in  Stangen,  Feilen,  Sägen,  Schneidzeuge 
aller  Art,   Maschinenmesser  -  bis   zu   den  ge- 
waltigsten Dimensionen,  allerlei  Werkzeuge  zur 
Bearbeitung  von  Holz,  Stein,  Leder,  Papier  und 
Metallen,    Hausbaltungsgegenstände  jeder  Art, 
Fleischereimaschinen,   Copirpressen,  Bauartikel, 
Rader  und  Radsätze,  Stahlgufs  und  schmiedbaren 
Gufs,  Untergestelle  für  elektrische  Wagen,  Werk- 
zeugmaschinen, Maschinenteile,  Armaturen  für 
Dampf-,  Gas-  und  Wasserleitungen,  Schlittschuhe 
u.  s.  w.    Alles  findet  sich  in  gedrängter  Form 
and  sorgfältiger  Auswahl  sachgemäfs  zusammen- 
gestellt.   Vielfach  wird  an  solchen  Ausstellungs- 
objekten der  Gang  der  Fabrication  instructiv 
gezeigt  und  sind  zu  diesem  Zwecke  höchst  inter- 
essante kleine  Werkzeugmaschinen  untergebracht, 
die  zur  Vervollständigung  des  Gruppenbildes 
wesentlich  beitragen. 

innerhalb  der  Remscheider  Ausstellung  nimmt 
die  Bergische  Stahlindustrie  den  hervor- 
ragendsten Platz  ein,  welche  im  Jahre  1894  die 


Werke  der  seit  1862  bestehenden  Firma  Gebr. 
Böcker  und  von  der  Nahmer  übernahm.  Die- 
selbe führt  als  Specialität  Tiegelgufsstahl,  sowohl 
reinen  Kohlenetoffstahl  in  sieben  Härtenummern 
mit  0,7  bis  1 ,5  °/<>  Kohlenstoff  als  auch  Wolfram- 
stahl, Magnete tahl,  Schnelldrehstahl  und  Mangan- 
stahl vor.  Eine  Collection  von  Brnchquerschnitten 
zeigt  die  Structur  der  verschiedenen  Stahlsorten, 
und  auch  die  Tiegelfabrication  wird  in  den  ver- 
schiedenen Stadien  der  Entwicklung  in  höchst 
anschaulicher  Weise  gezeigt.  Den  Schnelldreh- 
stahl sehen  wir  in  der  Maschinenhalle  auf  einer 
Drehbank  der  Firma  Gildemeister  &  Co.,  Biele- 
feld, im  Betrieb.  Bandartig  aufgewickelte  Proben 
von  Manganstahl  mit  12  und  mehr  Procent 
Mangan  beweisen,  dafs  dieses  Material  trotz 
grofser  Härte  eine  bedeutende  Zähigkeit  besitzt. 
Siemens-Martinstahl  wird  von  der  genannten 
Firma   in   ganz   weicher   Qualität,   mit  etwa 

,  0,2  °/o  Kohlenstoff  (also  als  Flufseisen)  bis  0,7  °/o 
Kohlenstoff  hergestellt.  Hiervon  seien  besonders 
zwei  Specialstahlsorten  hervorgehoben,  nämlich : 
Blank  gerollter  (sogenannter  patentgewalzter) 
runder  Spindelstahl  von  9  bis  40  mm  Durch- 
messer, der  namentlich  in  der  Nähmaschine  n- 
und  Fahrradindustrie  Verwendung  findet,  und 
Nickelstahl,  der  für  Achsen,  Kurbelwellen  und 
sonstige  Theile  von  Motorfahrzeugen  und  Strafsen- 
bahnwagen  geeignet  ist,  die  bei  angemessener 

|  Festigkeit   grol'se  Zähigkeit   besitzen  müssen. 

j  Für  die  erwähnten  Achsen  wird  gewöhnlich  ein 

I  Material  mit  60  kg  Festigkeit  verwendet,  eventuell 
wird  die  Festigkeit,  je  nach   der  Härte  des 

j  Stahles,  bis  auf  80  kg  gesteigert. 

Einen  weiteren  Fabricationszweig  der  Ber- 
gischen Stahlindustrie  bildet  der  Stahlformgufs, 
für  welchen  besonders  .Martinstahl,  in  seltenen 
Fällen  Tiegelstahl  Verwendung  findet.  Bei  dem- 
selben kommen ,  wenn  besondere  Vorschriften 
nicht  gemacht  sind,  die  folgenden  vier  Härte- 
bezw.  Festigkeitsgrade  in  Frage: 

1.  Weich  mit  einer  Festigkeit  unter  40  kg 
bei  einer  Dehuung  von  über  20  °jo.  In  dieser 
Qualität  werden  beispielsweise  alle  Dynamo-  und 
Motorgehäuse  ausgeführt. 

2.  Zäh  mit  einer  Festigkeit  von  zwischen 
45  bis  55  kg  bei  einer  Dehnung  von  16  bis  22  %• 

'  Diese  Qualität  ist  die  geeignete  für  Maschinen- 
teile aller  Art,  welche  einer  Bearbeitung  unter- 
zogen werden,  wie  beispielsweise  Zahnräder, 
Locomotivtheile  u.  s.  w. 

3.  Zähhart  mit  einer  Festigkeit  von  60  bis 
70  kg  bei  einer  Dehnung  von  8  bis  16°/o.  In 

i  dieser  Härte  pflegen  Maschinenteile  ausgeführt 
zu  werden,  welche  einem  Verschleifs  ausgesetzt 
sind,  dabei  sich  aber  noch  bearbeiten  lassen 
müssen,  oder  Stöfsen  ausgesetzt  Bind  (z.  B. 
Baggertheile). 

4.  Hart  mit  einer  Festigkeit  von  95  bis 
105  kg  bei  einer  Dehnung  von  1  bis  6  °/o-  In 
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dieser  Httrte  kommen  besonders  die  anf  sehr 
starken  Verschleifs  in  Ansprach  genommenen, 
der  Zerkleinerung  harter  Materialien  dienenden 
Gegenstande,  wie  Ringe  nnd  Teller  für  Mahl- 
gänge, zur  Ausführung.  Einen  besonderen  Zweig 
der  Stahlformgiefscrei  bildet  dio  als  hervorragende 
Specialität  betriebene  Herstellung  von  Guisstahl- 
rädern, welche  als  Speichen-  und  Scheibenräder 
vorgeführt  werden.  Für  außergewöhnlich  starken 
Verschleifs  wird  ein  sogenanntes  bandagirtes  Rad 
verwendet,  welches  aus  einem  Stern  aus  weichem 
zähem  Guisstahl  mit  aufgezogener  Bandage  aus 
Specialhartstahl  besteht.  Ferner  sei  noch  der 
aus  schmiedbarem  Gufs  hergestellten  Rohr- 
verbindungsstfleke ,  sowie  endlich  der  Unter- 
gestelle für  elektrische  Motorwagen  gedacht; 
von  letzteren  wurden  bis  Ende  1 90 1  bereits  t>000 
Stück  zur  Lieferung  gebracht.  Bei  Gelegenheit 
der  Remscheider  Sammelausstellung  sei  noch  der 
Feilenfabrication  gedacht,  welche  in  Gruppe  III 
in  vorzüglicher  Weise  vertreten  ist  und  deren 
Entwicklung  in  den  letzten  50  Jahren  von  der 
Firma  Gottlieb  Corts,  Remscheid,  durch  die 
Figuren  zweier  Feilenhauer  vorgeführt  wird,  von 
denen  der  eine  mit  Handhieb,  der  andere  mit 
Maschine  arbeitet.  Der  altbewährte  Handhieb 
hat  sich  indessen  auch  neben  der  Maschine  be- 
hauptet, manche  Firmen,  wie  z.  B.  Söding 
&  Co. -Witten,  führen  nur  mit  Handhieb  ver- 
sehene Foilen  vor. 

Aehnliche  Fabricate  wie  in  der  Remscheider 
Sammelausstellung  rinden  wir  auch  bei  den 
Kronenberger  Fabricanten  und  vielen  Firmen 
des  Wupperthaies  und  Bergischen  Landes 
in  sehenswerther  Weise  zur  Schau  gebracht. 
Die  benachbarte  Solinger  Industrie,  welche 
fast  ausnahmslos  blanke  Schneidwaaren  wie 
Scheeren,  Taschen-  und  Tischmesser,  Rasirmesser 
u.  s.  w.  auf  den  Markt  bringt  ,  ist  mit  solchen 
Waaren  durch  die  grol'sen,  überall  bekannten 
Firmen  aufs  beste  und  reichhaltigste  vertreten; 
ebenso  zeichnot  sich  die  Solinger  Waffenindastrie 
durch  die  Güte  ihrer  Erzeugnisse  und  geschmack- 
volle Anordnung  vortheilhaft  aus.  Eine  weitere 
<  ollectivgrnppe  bildet  die  Velberter  Schlofs- 
industrie  mit  ihren  vielgestaltigen  Erzeugnissen, 
die  über  die  ganze  Erde  verbreitet  sind.  Endlich 
Beicn  noch  die  Geldschrankfabrica  tion,  die  Fabri- 
cation  von  Waagen  aller  Constructionen  für  die 
verschiedensten  Zwecke  sowie  die  Fabrication 
landwirtschaftlicher  Maschinen  nnd  verschiedener 
kleinerer  Metallindustriezweige  angeführt. 

Ganz  hervorragend  ist  in  Gruppe  III  die 
rheinische  Kabel-Grofsindustrie  durch  die  Firma 

Feiten  &  Guilleaume,  Carlswerk,  Act.-Ges., 

Mülheim  a.  Rhein,  vertreten.  Letztere  ist 
aus  der  bereits  im  Jahre  1826  gegründeten 
Firma  Feiten  &  Guilleaume  hervorgegangen, 
deren  ausgezeichnete  Verdienste  auf  dem  Go- 


I  biete  der  Drahtseilerei  schon  von  Schleifen- 
bauin  in  seinem  vor  der  Schiff baatechnischeu 
Gesellschaft  gehaltenen  Vortrag*  hervorgehoben 

!  wurden.  Das  Carlswerk,  welche«  im  Jahre  1874 
von  dem  damaligen  alleinigen  Inhaber  Commerzien- 
rath  Franz  Carl  Guilleaume,  einem  Enkel  des 
gleichnamigen  Mitbegründers  der  Firma,  erbaut 
wurde,  liefert  gegenwärtig  eine  jährliche  Er- 
zeugung von  100  000  t  und  beschäftigt  über 
6000  Arbeiter.  Infolge  von  Neuerwerbungen 
in  den  neunziger  Jahren  besitzt  die  Firma  anch 

j  Zweigniederlassungen  mit  gleichartigen  Fabrik- 
betrieben in  Nürnberg,  Wien  und  Budapest.  Die 
Gesellschaft  betreibt  die  Fabrication  von  Eisen-, 
Stahl-,  Kupfer-  nnd  Bronzedraht,  von  Draht- 
waaren,  Drahtseilen,  elektrischen  Leitungen  nnd 

I  Kabeln,  technischen  Gummiwaaren  u.  s.  w.  in 
grolsem  Mafsstabe.    Sie  hat  ihre  Fabricate  in 

;  Gruppe  III  und  V  der  Hauptindustriehalle,  in 

'  der  Collectivausstellung  des  Vereins  für  die  berg- 

•  baulichen  Interessen  im  Oberbergamtsbezirk  Dort- 
mund und  in  der  Maschinenhalle  ausgestellt.  In 
Gruppe  III  erblickt  man  in  unmittelbarer  Nähe 
des  Kuppelbaues  der  Hanptindastriehalle  den  in 
wirkungsvollem  Stil  gehaltenen  Pavillon  der  Finna 
mit  seinen  aus  Drahtseilen  aufgebauten  Eck- 

i  thürmchen,  dessen  Wandflächen  mit  Drahtseilen 
i  und  mit  ans  Draht  und  in  getriebener  Kupfer- 
|  arbeit   hergestelltem   Schmuck   bekleidet  sind. 

Der  Hanpteingang  ist  an  der  dem  Ausstellnngs- 
.  park  zugewendeten  Vorderseite,  welche  von  zwei 

•  mächtigen,  Handel  und  Industrie  darstellenden 
Figuren  gekrönt  ist.    In  den  neben  dem  Haupt- 

'  eingang  befindlichen  Nischen  sind  Rollen  von 
Drahtgeflecht,  Haspel  mit  Stacheldraht,  sauber 
gewickelte  Drahtringe  und  andere  Drahtfabricate 
!  untergebracht.  Im  Innern  des  Pavillons  erblicken 
:  wir  die  gruppenweise  geordnete  MusterauBstellung 
in  Schränken  und  Tafeln,  theilweise  auch  in 
anderer  Anordnung  und  Ansichten  des  Carlswerkes 
in  den  verschiedenen  Stadien  seiner  Entwicklung, 
Ansichten  auswärtiger  vom  Carlswerk  gegründeter 
Fabriken,  von  Kabel-  und  Wasserrohrlegungen 
und  anderen  Betrieben.  Von  den  Mustertafeln 
zeigt  die  eine:  Ronddrähtige  Seile  aus  verschie- 
denen Metallen  und  in  allerlei  Constructionen  in 
mehr  als  100  Mustern,  Erzeugnisse  der  Draht- 
waarenabtheilung,  des  Feinzuges,  des  Kupfer- 
werkes ;  die  auderc :  Drahtseile  verschlossener 
Constrnction,  Seile  für  Hängebrücken.  Laufseile 
für  Drahtseilbahnen ,  flachlitzige  nnd  dreikant- 
litzigc  Seile,  Bandseile,  schwimmendes  Tauwerk, 
armirte  Bleirohre  und  verseilte  Rohre,  Draht- 
ketten, Schienenverbinder,  Geschofsbänder,  Blitz- 
ableiterspitzen ,  Kupferlamellen ,  Kupfer-  nnd 
Bronzedraht.  Auch  Draht  von  besonderer  Härte 
für  Saiten  von  Musikinstrumenten  ist  bemustert. 
Auf  einer  dritten  Tafel  sind  Musterstücke  von 
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Scbwachstromkabeln  für  Telegraphie  und  Tele- 
phone, auf  einer  vierten  Abschnitte  von  Stark- 
stromkabeln für  Beleuchtungszwecke  und  Kruft- 
Übertragung  zur  Schau  gestellt.  Zu  einem  Knoten 
rerschlnngene,  etwa  40  mm  dicke  Metallstilbe 
beweisen  die  Zähigkeit  des  verwendeten  Materials. 
In  einem  Vorbau  am  Sockel  der  Schränke  be- 


aufgegossen. Solche  Seile  sind  bei  der  um- 
gebauten Kaiser  Franz  Joseph -Brücke  in  Prag 
und  an  der  Staatsstrafsenhrücke  bei  Langenargen 
zur  Anwendung  gekommen.  Auch  Muster  von 
Rückhaltseilen ,  wefche  bei  der  Montage  der 
Miingstener  Brücke  hervorragende  Dienste  ge- 
leistet haben,  sind  ausgestellt.     Angesichts  der 


Feiten  &  Guilleaunie,  Carlswerk,  Actiengesellsrhaft. 


finden  sich  weitere  Erzeugnisse  verschiedener 
Art,  unter  denen  die  Muster  der  überseeischen 
Telegraphenkabel  besonders  erwähnenswerth  sind. 
Ferner  machen  wir  noch  auf  die  Erzeugnisse 
der  Gummifabrik  sowie  endlich  auf  eine  Gruppe 
*on  brückenseilen  mit  Bruchfestigkeiten  bis  zu 
1  lUOOOU  kg  aufmerksam.  Auf  diese  Seile  sind 
üe  zu  ihrer  Befestigung  bestimmten  Seilköpfe 


grofsen  Bedeutung,  welche  die  Kabel industrie 
für  die  Fortschritte  der  modernen  Technik  be- 
sitzt, hat  die  Firma  sich  veranlafst  gesehen,  in 
der  angrenzenden  Gruppe  V  für  Elektrotechnik 
dicht  neben  dem  Pavillon  noch  einen  besonderen 
grofsen  Kabelmusterschrank  aufzustellen,  welcher 
aufser  zahlreichen  Mustern  von  Starkstromkabeln 
eine  Anzahl  Kabel  -  Verbindungsstellen  in  ver- 
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schiedenen  Stadien  der  Herstellung  sowie  auch 
Muster  von  Schwachstromkabeln  für  Telegraphie 
und  Telephouie  enthält. 

In  (Gruppe  V  der  Collectivausstellung  des 
bergbaulichen  Vereins  ist  die  Firma  Kelten  & 
■  Guilleaume ,  Carlswerk,  Actien  -  Gesellschaft 
durch  einen  aus  Drahtseilen  in  den  für  den 
Bergbau  in  Betracht  kommenden  Construc- 
tioneu  zusammengesetzten  Obelisken  vertreten. 
Endlich  sind  in  der  Collectivausstellung  für 
Gesundheitspflege  und  Wohlfahrtseinrichtungen 
Gruppe  XXI  (Halle  II),  auch  Pläne  und  Zeich- 
nungen ausgestellt  von  Wohnhäusern  für  2  und 
3  Familien  für  Arbeiter  des  Carlswerks.  Diese 
Wohnhäuser  belinden  sich  in  gröfserer  Anzahl 
in  mehreren  Strafsen  der  Stadtgemeinde  Mülheim 
am  Rhein  und  gewähren  den  Arbeitern  gesunde 
und  preis werthe  Wohnungen.  Zwei  photogra- 
phische  Aufnahmen  zeigen  einen  Blick  in  die 
Strafsen  der  Arbeitercolonie,  zwei  weitere  die 
Kleinkinderbewahranstalt  de»  Carlswerks.  Zu 
erwähnen  ist  sodann  noch  ein  Lageplan  der 
neu  projectirt«n  Colonie,  welche  200  Familien 
Wohnungen  gewähren  und  mit  Badeanstalt, 
Kinderspielhalle  und  Consumanstalt  versehen 
werden  soll. 

Gelegentlich  der  Besprechung  der  Grofskabel- 
industrie  sei  an  dieser  Stelle  auch  der 

Land-  und  Seekabelwerke,  Actiengesellschaft, 

Köln-Nippes,  gedacht,  obgleich  die  Ausstellung 
dieser  Firma  in  Gruppe  V  der  Hanptindustriehalle 
und  im  Pavillon  des  bergbaulichen  Vereins  unter- 
gebracht ist.  In  Gruppe  V  sind  neben  einer 
sröfseren  Anzahl  Muster  von  blanken  Kupfer- 
drähten, isolirten  Drähten,  Kabeln  nnd  Verbin- 
dungstheilen ,  gröfsere  Längen  von  Kabeln  be- 
sonderer Con8truction  ausgestellt,  darunter  ein 
Papier-Telephonkabel  mit  Luftraumisolation  mit 
1000  Doppeladern,  sowie  ein  Hoch  spann  unjrs - 
kabel,  welches  für  eine  Betriebsspannung  von 
1 5  000  Volt  geliefert  worden  ist  und  auf  dem 
Ausstellungaplatz  der  Firma  mit  Veraitchsspan- 
nungen  bis  zu  100  000  Volt  belastet  wird.  Es 
ist  dies  ein  Kabel  mit  sogenannter  imprägnirter 
Faser-Papier-Isolation  eigener  Anordnung  nebst 
vollständiger  Montage  desselben  mit  Special-End- 
verschlüssen der  Firma  für  Hochspannungen  u.  s.  w. 

In  der  Ausstellung  werden  regelmälsig 
Hochspannungs  -  Proben  vorgeführt.  Der  von 
der  Ausstellung  gelieferte  Wechselstrom  von 
110  Volt  Spannung  wird  mittels  dreier  Trans- 
formatoren auf  100  000  Volt  transformirt  und 
durch  ein  auf  dem  Ausstellungsplatze  selbst 
montirtes  Kabel  geleitet.  Zur  Sichtbarmachung 
der  auf  dem  Kabel  befindlichen  Spannung  von 
100  000  Volt  wird  der  Strom  auf  die  Vorder- 
und  Rückseite  einer  1 ,2  m  im  Durchmesser  fassen- 
den Tsolirscheibe  geführt,  von  deren  Mittelpunkt 
aus  strahlenförmig  nach  der  Peripherie  die  elek- 


trischen Ausgleiche  blitzartig  stattfinden.  Der 
Ausgleich  erfolgt  durch  Funkenspiel  auf  der  Ober- 
fläche der  Scheibe  unter  lauten  Schallwirknugen, 
welche  einem  heftigen  Gewehrfeuer  ähnlich 
sind.  Es  dürfte  zum  erstenmal  sein,  dafs  der- 
artig hohe  elektrische  Spannungen  durch  ein 
Kabel  übertragen  werden.  Besonderes  Interesse 
bietet  noch  das  auf  einer  flachliegenden  Trommel 
;  aufgerollte  Telephonkabel  mit  1000  Doppel- 
adern, welche  sich  aus  der  Spitze  einer  mit 
Kabelabschnitten  besetzten  Pyramide  heraus 
entwickeln.  Wenn  man  dieses  gewaltige  Büschel 
i  von  Kupferadern  sieht,  die  sämmtlich  durch  dünne 
Papierrohrchen  voneinander  isolirt  sind,  so  mufs 
man  die  Fortschritte  der  Kabeltechnik  bewundern, 
die  auf  maschinellem  Wege  2000  solcher  Adern 
|  in  einem  Bleirohre  von  nur  90  mm  Durchmesser 
i  unterbringt.  Ein  zweites  Kabel  für  eine  Betriebs- 
spannung von  50  000  Volt  ist  zu  einer  Beleuch- 
tung des  Haupteingangsthores  verlegt  worden. 

Es  sei  ferner  auf  den  von  der  Firma  aus- 
gestellten Kabelverlegungsplan  des  Elektricitäts- 
werkes  -Berggeist**  bei  Brühl  hingewiesen, 
j  welchem  Werke  83  km  Hochspaunungskabel  für 
5700  Volt  geliefert  wurden,  die  seit  etwa  3  Jahren 
|  in  Betrieb  sind.  Erwähnung  vei  dient  auch  noch 
die  von  den  Land-  und  Seekabelwerken  in  Gruppe 
„ Bergbau"  ausgestellte  Grubenkabelmontage. 

In  dem  Ausstellungsgelände  sind  von  der  ge- 
nannten Firma  für  Beleuchtnng  und  Kraftüber- 
tragung verlegt  worden : 

5  km  dreifach  verseilte  Hochspannungskabel 

für  5000  Volt  Betriebsspannung, 
3  km  dreifach  verseilte  Hochspannungskabel 
für  10000  Volt  Betriebsspannung  und  750  m 
dreifach  verseilte  Hochspannungskabel  für 
50  000  Volt  Betriebsspannung,  letztere  zur 
Beleuchtung  des  Haupteingangsthores. 

Ehe  wir  uns  den  Metallen  zuwenden,  sei 
noch  die  in  einer  geschmackvoll  ausgestatteten 
Koje  vorgeführte  Schaustellung  der  Firma 

Schachtermann  &  Kremer, 

|  Maschinenfabrik  in  Dortmund,  genannt, 
j  welche  in  dieser  Gruppe  gelochte  Bleche,  Streck- 
'  metall  und  Baumschützer  ausstellt.    Wir  sehen 
Bleche  aller  Art   und  aus  den  verschiedensten 
Metallen,  deren  Lochungen  bis  zu  '|4  mm  Fein- 
heit  mit   vorzüglicher  Genauigkeit  hergestellt 
sind.    Erwecken  die  gelochten  Bleche  mehr  das 
Interesse  der  Heizungs-  nnd  Lüftungstechniker 
der  Bergwerke  und  Maschinenbanaustalten,  so 
nimmt   das   patentirte  Streckraetall   mehr  die 
!  Aufmerksamkeit  der  Architekten,  Banunternehmer 
I  und  Bauingenieure  in  Anspruch.  Dieses  Material, 
1  über  dessen  Herstellung  wir  bereits  früher*  be- 
i  richtet  haben,  bildet  bekanntlich  ein  metallisches 
1  Netzwerk    mit    gleichmäfeigen  rautenförmigen 
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Maschen,  es  findet  hauptsächlich  Anwendung 
im  Baugewerbe  und  zwar  als  Einlage  iu  Beton- 
schichten, denen  es  die  nöthige  Zugfestigkeit 
verleiht.  Nach  Angabe  der  Ausstellerin  ist  durch 
Versuche  festgestellt  worden,  dafs  eine  Beton- 
platte  mit  Streckmetall-Einlage  10  mal  mehr  zu 
tragen  imstande  ist,  als  die  gleiche  Platte  ohne 
Einlage.  Es  ist  schon  vielfach  zur  Herstellung 
von  Wanden,  Decken,  Fufsböden,  Dächern,  Belag- 
platten, Röhren  u.  s.  w.  benutzt  worden.  Das 
Werk  hat  verschiedene  sehr  instructive  Modelle 
von  Banconstructionen  ausgestellt,  welche  die 
Verwendung  des  Streik metalls  auch  dem  Laien 
anschaulich  machen.  Ferner  bietet  das  Streck- 
metall ein  neues,  vorzügliches  Material  zur  Her- 
stellung von  Gittern,  Einfriedigungen,  Schutz- 
vorrichtungen dar  und  wird  zu  diesen  Zwecken 
bis  zn  den  gröfsten  Stärken  hergestellt. 

Die  Indnstrien  der  unedlen  Metalle  nehmen 
in  Gruppe  III  der  Hauptindustriehalle  gleichfalls 
einen  breiten  Kaum  ein;  6ie  stellen  nicht  nur 
ihre  Rohmetalle,  wie  Zink,  Kupfer  u.  s.  w.  in 
Blöcken  und  Halbfabricaten  aus,  sondern  nament- 
lich auch  alle  Legirutigen  und  die  ans  ihnen 
gefertigten  Waareu,  sowohl  für  die  Verwendung 
im  Maschinenbau  und  Hüttenwesen,  wie  auch 
Gebrauchs-  und  Kunstgegenstände  aller  Art.  Die 
Zinkindustrie  ist  durch  die 

Act.-Ges.  des  Altenberges  (Vieille  Montagne) 
für  Bergbau  und  Zinkhüttenbetrieb 

in  ganz  hervorragender  Weise  vertreten.  Diese 
bereits  seit  dem  Jahre  1837  bestehende  Gesoll- 
schaft besitzt  gegenwärtig  82  Gruben-,  Hütten- 
nnd  Verwaltungsabtheilungen,  welche  in  Belgien, 
Deutschland,  Frankreich,  Algier,  Tunis,  Ober- 
italien, Sardinien,  Spanien,  Schweden  und  England 
zerstreut  liegen;  sie  verfügt  über  ein  Personal 
von  300  technischen  und  Verwaltnngs-Beamten 
und  mehr  als  1 1 000  Arbeitern.  Die  jährlich 
ausgezahlten  Löhne  und  Gehälter  überschreiten 
12  Millionen  Francs.  Das  Verkanfsquantum  an 
Roh-  und  Feiuzink,  Zinkblech,  Zinkweifs  und 
einschlagenden  Zinkartikeln  reicht  an  100000  t 
heran.  Die  eigenen  Gruben  und  Hütten  der 
Vieille  Montagne  sind  eingerichtet,  nm  dieses 
Quantum  an  Zinkfabricaten,  welches  einen  erheb- 
lichen Theil  (etwa  20  °/o)  der  Weltproduction 
ausmacht,  selbst  erzeugen  zu  können.  Unter 
den  zahlreichen  von  der  Gesellschaft  abgebauten 
Lagern  sind  die  Galmeilager  von  Moresnet  bei 
Aachen  die  berühmtesten,  die  schon  seit  Jahr- 
hunderten abgebaut  werden  und  aus  denen  die 
Vieille  Montagne-Geaellschaft  allein  schon  inohr 
als  2  200  000  t  vorzüglichen  Galmeis  gefördert 
hat.  Ebenso  bedeutend  sind  die  Lager  von 
Bensberg  im  Rheinland  und  von  Ammeberg  in 
Schweden. 

Auf  der  Ausstellung  wird  der  Bergbau  der 
Gesellschaft  aul'ser  durch  Pläne  und  Zeichnungen 


durch  eine  höchst  interessante  Sammlung  pracht- 
I  voller  Erzstufen  von  den  im  Ausstellungsgebiet 
gelegenen  Gruben  Schmalgraf  und  Lüderich  vor- 
|  geführt,  von  denen  die  erstere  dem  Grubengebiet 
I  Moresnet,  die  letztere  dein  Grnbengebiet  Bensberg 
angehört.    Das  ans  Grube  Schmalgraf  geförderte 
Haufwerk   besteht   aus   Zink-   und  Bleierzen, 
i  Schwefelkies  und  Eisenoxyden  mit  Nebengestein 
gemischt,   während  da»  Roherz   von  Lüderich 
neben  Zinkblende,  Bleierz  und  Gangart  wenig 
!  Schwefelkies  und  Kupferkies  und  etwas  Spath- 
eisenstein  enthält.    Ein   massiver  Blendeblock 
von  Lüderich   besitzt   ein  Gewicht   von  etwa 
!  275  kg.    Als  besondere  Merkwürdigkeit  möchte 
!  eine  Sammlung  von  in  alten  Grubenbetrieben  ge- 
fundenen Werkzeagen  mit  neu  angesetzten  Erz- 
|  bildungen   nicht  unerwähnt  bleiben.    Die  Auf- 
J  bereitung  der  Zinkerze  wird  durch  Pläne  und 
i  Abbildungen   der  beiden  Centrnlaufbereitungeu 
;  in   Moresnet   und   Lüderich   sowie   durch  eine 
'  Sammlung  der  im  Aufbereitungsbetriebe  fallenden 
I  Fertigproducte  zur  Anschauung  gebracht.  Beide 
i  Betriebe  zeichnen  sich   durch  eine  durchdachte 
Anordnung  und  grol'se  Leistung  bei  continuir- 
lichem  Gange  und  aromatischem  Betriebe  vor- 
theilhaft  aus. 

Von   den  Hüttonbetrieben   der  Gesellschaft 
.  sind  auf  der  Ausstellung  die  Zinkhütte  zu  Berge- 
j  borbeck  und  das  Werk  Blenderösthütte  und  Zink- 
I  Walzwerk  Oberhausen  vertreten.    Eine  an  der 
;  Rückwand  aufgestellte  Pyramide  von  Rohzink- 
blöcken   stellt   die   stündliche   Erzeugung  an 
Rohzink  (8000  kg)  dar.    Daneben  bringt  eine 
Sammlung  Zinkproben  das  zur  Herstellung  der 
'■  verschiedenen  Fertigfabricate  verwendete  Rob- 
material zur  Anschauung.  Die  Gesellschaft  bringt 
vier  Rohzinkmarkcu   in  den  Handel,  nämlich: 
1.  Feinzink  „Extra  pur  Au,  welches  höchstens 
0,1  7«  fremder  Bestandteile  enthält  und  haupt- 
sächlich zur  Herstellung  von  Messing  feinster 
Qualität  verwendet  wird.  Ein  bedeutendes  Absatz- 
feld hierfür  bietet  die  Fabrication  von  Patronen- 
hülsen.   2.  Zink    für  Kunstgufs,   dessen  Ver- 
wendung in  der  Industrie  der  Bronze  -  Imitation 
durch  die  neben  der  Vieille  Montagne  ausstellende 
Stoiberger  Zitikornamentenfabrik  von  Kraus, 
Walchenbach  &  Peltzer,    Stolborg  (Rhld.) 
vorgeführt  wird.    3.  Rohzink  für  die  Messing- 
•  fabrication  und  4.  Rohzink  zum  Verzinken. 

Das  Walzen  des  Roh  zink  a  findet 
bekanntlich  bei  oiner  Temperatur  von  100 
bis  150°  statt,  welche  Grenzen  genau  ein- 
zuhalten sind.  Zum  Zwecke  der  Walzung  wird 
das  zuvor  in  besonderen  Oefen  gereinigte 
Metall  in  Platten  gegossen,  die,  auf  Walzen 
vorgestreckt,  auf  ein  bestimmtos  Gewicht  ge- 
schnitten und  dann  in  Packeten  zu  der  gewünschten 
Dicke  fertig  gewalzt  werden.  Die  Temperatur 
bei  der  letzteren  Operation  ist  geringer  wie 
beim   Vorstrecken.     Beim    Fertigwalzen  ganz 
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dünner  Bleche  lftTst  man  sie  fast  bis  zur  Normal- 
temperatur abkühlen. 

Die  Leistungsfähigkeit  des  Walzwerks  wird 
durch  eine  Zinkplatte  von  3  m  Länge  bei  1,6  m 
Breite  und  5  mm  Starke  gezeigt,  wohl  die  tsröfste 
Breite,  auf  die  Zinkbleche  bis  jetzt  ausgewalzt 
sind.  Wir  sehen  ferner  die  beiden  spiralförmig 
aufgerollten  Hälften  eines  diagonal  durch- 
geschnittenen 7  in  langen  Bleches,  welches  bei 
1  m  Breite  0,95  mm  stark  ist.  Weiter  schliefsen 
sich  eine  Reihe  gewöhnlicher  Tafeln  bis  4  m 
Länge  bei  1  bis  1,6  m  Breite  an  sowie  eine 
Collection  von  grofs  und  klein  gewellten  Blechen 
bis  zu  6  in  Länge. 

Der  Verbrauch  an  gewalztem  Zink  ist  sehr 
beträchtlich  und  in  beständigein  Wachsen  be- 
griffen. Begünstigt  wird  seine  Anwendung  durch 
die  Leichtigkeit,  mit  welcher  da«  Blech  bei 
sachgeinäfser  Behandlung  Belhst  schwierige  Form- 
veränderungen (Falzen,  Stanzen,  Drücken)  erträgt. 
Kine  weitere  werthvolle  Eigenschaft  besteht  in 
der  geringen  Oxydirbarkeit  des  Metalls,  da  sich 
seine  Oberfläche  bekanntlich  mit  einer  dünnen, 
aber  harten  und  in  Wasser  unlöslichen  Oxyd- 
schicht überzieht,  welche  die  Zerstörung  des 
Zinkblechs  unter  normalen  Verhältnissen  ver- 
hindert. Letzterem  Umstände  verdankt  es  seine 
vorteilhafte  und  ausgedehnte  Verwendung  als 
Dachbedeckung.  Wesentlich  für  seine  Ver- 
wendung als  Bedachungsmaterial  ist  auch  seine 
Leichtigkeit  und  der  l" instand,  dafs  das  Material 
eines  abgerissenen  Zinkdache3  noch  einen  be- 
trächtlichen Metallwerth  repräsentirt.  Die  ver- 
schiedenen Zink-Bedachungssysteme,  deren  An- 
ordnung und  Vorzüge  in  einer  von  der  Acticn- 
ge.sellsehaft  des  Altenberges  herausgegebenen, 
elegant  ausgestatteten  Broschüre  eingehend  be- 
schrieben sind,  werden  in  Modellen  sowie  in 
Form  von  einzelnen  Bcdachungstheilen  vorgeführt. 

Interessant  ist  noch  die  Verwendung  von 
Walzzink  für  Schiffsbekleidung.  Nach  den  An- 
gaben der  Ausstellerin  haben  Zinkplatten  für 
Holzschifl'c  denselben  Vortheil  und  dieselbe 
Dauer  wie  solche  aus  Kupfer,  wobei  sie  nur 
den  vierten  Theil  der  Auslage  bedingen.  Auch 
eiserne  Schiffe  sollen  mit  grolsem  Krfolge  durch 
einen  Zinküberzug  geschützt  werden.  Zu  diesem 
Zweck  erhält  der  eiserne  Schiffsrumpf  erst  einen 
Holzbelag,  auf  welchen  dann  die  Zinkplatten 
befestigt  werden.  Zwischen  Eisen  und  Zink 
entsteht,  nachdem  das  Schiff  zu  Wasser  gebracht, 
das  Holz  also  nafs  geworden,  ein  elektrischer 
Strom,  der  allerdings  das  Zink  langsam  zerstört, 
das  Eisen  aber  vor  Abrosten  schützt.  Kin  Theil 
der  Zinkfabricate,  wie  z.  B.  Zinknäge),  Wester- 
lutten, gelochte  Zinkbleche,  gezogener  Zinkdraht, 
Zinkweifs  u.  s.  w.  sind  auf  der  Ausstellung  der 
Vieille  Montagne  nicht  vertreten,  da  dieselben 
auf  den  belgischen  und  französischen  Werken 
der  Gesellschaft  dargestellt  werden.     Wir  er- 
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wähnen  schliefslich  noch  einige  Materialproben 
und  Bruchquerschnitte,  unter  welchen  eine  die 
grobkrystallinische  Structur  des  reinen  Zinks  in 
ausgezeichnetem  Mafse  aufweist,  sowie  eine  Reihe 
von  Schaubildern,  welche  die  jährlichen  Pro- 
dnetions-  und  Verbranchsziffern  seit  Gründung 
des  Werks,  die  jährliche  Erzeugung  an  Zink- 
blechen des  Walzwerks  Oberhausen  (seit  1854), 
die  jährlichen  Durchschnittspreise  von  Rohzink 
von  1837  bis  1900  und  andere  interessante 
Angaben  enthalten.  Ueber  die  umfassenden  Wohl- 
fahrtseinrichtungen  giebt  eine  gleichfalls  von  der 
Gesellschaft  herausgegebene  Broschüre  Aufschluß. 
Im  Anschlufs  an  die  Vieille  Montagne  sei 
!  an  dieser  Stelle  der  Sammelausstellnng  der 

Vereinigten  Zinkwalzwerke 

gedacht ,   welche   die  Verwendung   des  Zink- 
,  bleches  in  einem  eigenen  Pavillon  in  anschau- 
:  lieber  Weise  zur  Darstellung  bringen.   Die  aus- 
\  gestellten   Qualitätsproben    geben   einen  Aus- 
blick  auf  die   technische  Verwendbarkeit  des 
Zinkbleches,  als  eines  Materials,  das  bei  seiner 
j  Weichheit   den   verschiedensten  Formgebungen 
folgt  und  dabei  doch  stabil  bleibt.   Wie  wir  dem 
von  den  Vereinigten  Zinkwalzwerken  herausgege- 
benen Führer  entnehmen,  werden  die  Bleche  ge- 
walzt in  Stücken  von  0,025  mm  bis  etwa  30  mm,  sie 
werden  hergestellt  in  Breiten  von  3  bis  1 600  min 
und  in  Längen  bis  über  6  m.    Da  die  Ductilität 
dieses  an  und  für  sich  spröden  Metalls  seine 
|  Grenzen  hat,  so  werden  die  dünnsten  und  stärksten 
I  Bleche  nur  in  kleineren  Dimensionen  geliefert, 
j  aber  die  in  mittleren  Stärken  in  den  Maximai- 
Längen-  und  Breitendimensionen.    Der  in  der 
Mitte  vor  der  Hinterwand  des  Pavillons  auf- 
gestellte ganz  in  Zinkblech  ausgeführte  Ständer 
zeigt  die  Stärken -Scala  von  Nr.  00  bis  Nr.  26 
in  Blechen  von  500  X  1000  mm  Gröfse. 

Um  ein  möglichst  klares  Bild  der  vielseitigen 
Verwendung  des  Zinkbleches  zu  geben,  sind  die 
verschiedenen  Arten  der  ausgestellten  Bleche  nach 
;  den  Verwendungsarten  geordnet.    Der  Pavillon 
j  selbst  ist.  in  dieser  Beziehung  ein  Ansstellungs- 
!  object.   Zur  Bedachung  ist  verkupfertes  Zinkblech 
|  verwendet,  ein  Material,  welches  auf  vielen  Neu- 
bauten unserer  Städte,  so  auch  in  der  Stadt 
Düsseldorf  als   Dachbedeckung  zu  finden  irt. 
.  Ferner  sei  darauf  hingewiesen,  dafs  das  hohe 
,  Portal  des  Pavillons  in  weifsem  Anstrich  mit 
seinen  vier  Säulen  ebenfalls  nur  aus  Zinkblech 
besteht,  zum  Beweis  dessen  an  den  beiden  inneren 
Säulen  je  eine  Fläche  von  500  X  500  mm  un- 
gestrichen geblieben  ist. 

Ueber  die  Vortheile  der  Zinkdächer  ist  oben 
schon   berichtet.     In   dem    früher  erwähnten 
Führer  wird  mitgetheilt,   dafs  eine  60  jährige 
Dauer  der  Zinkblechbedachung  nachgewiesen  ist 
;  und  solche  Dächer  daher  besonders  bei  ornamen- 
!  talen  Bauten  Benutzung  gefunden  haben ,  z.  B. 
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dem  Justizpalast  in  Brüssel,  der  Petrikirche  und 
dem  Königlichen  Opernhaus  in  Berlin,  der  Tech- 
nischen Hochschule  in  Charlottenburg  u.  a.  Die 
Verwendung  von  Zinkblech  zur  Ornamentik  wird 
in  kunstvoller  und  gediegener  Ausführung  vor- 
geführt. Die  Benutzung  des  Zinks  für  die  Be- 
dürfnisse der  Schiffahrt  wird  durch  Schiffshaut- 
bleche ,  Zinknagel  in  allen  Formen  und  die 
sogenannten  Kesselplatten  zur  Anschauung  ge- 
bracht. Letztere  sind  Zinkblöcke  in  Stücken 
von  25  bis  30  mm  und  im  Ausmafs  von  150 
bis  300  mm,  einfach  oder  doppelt  gelocht.  Die- 
selben werden  in  die  Schiffskessel  der  Seedampfer 
eingehängt,  um  die  Einwirkung  des  Salzgehalts 
des  Seewassers  auf  die  Kesselwände  zu  neutrali- 
«iren.  Muster  von  Wetterlutten  in  glatter  und 
gerippter  Form,  sowie  die  zum  Fallen  des  Goldes 
ans  Cyanidlösungen  dienende  Zinkwolle  erläutert 
den  Gebranch  des  Zinks  im  Bergbau.  Auf  die 
Verwendung  des  Zinks  in  der  Elektrotechnik, 
der  Spiel-  und  Knrzwaarenindustrie,  der  Gerberei 
and  Papierfabrication  sowie  der  Zinkographie  sei 
aar  hingewiesen.  Zum  Schlafs  seien  noch  die 
Zinkerze  erwähnt,  welche  in  schönen  Schau- 
stücken rechts  und  links  vom  Eingang  zum 
Pavillon  gruppirt  sind. 

Die  Kupferindustrie  wird  in  Gruppe  III 
durch  die  Erzeugnisse  der 

□mores  Metall  -Actiengesellschaft 

zu  Schladern  vorgeführt,  welche  mittels  des 
Elmore  -Verfahrens*  auf  elektrolytischem  Wege 
hergestellt  sind.  Wir  sehen,  dafs  die  Gesell- 
schaft es  verstanden  hat,  das  ursprünglich 
ziemlich  unentwickelte  Verfahren  auf  einen  hohen 
Grad  der  Vollkommenheit  zu  heben,  indem  sie 
Gegenstände  zur  Ausstellung  bringt,  deren  Her- 
stellung in  auch  nur  annähernden  Abmessungen 
bis  jetzt  der  Technik  nicht  möglich  war,  und 
gleichzeitig  Qnalitätsproben ,  welche  von  den 
vorzüglichen  Eigenschaften  des  Materials  Zeug- 
nifs  geben. 

Dem  Anspruch,  das  groTste  nahtlose  Kupfer- 
rohr der  Welt  zu  sein,  hätte  vor  10  Jahren 
aoeh  ein  Durchmesser  von  40  cm  genügt.  Doch 
mufste  bereits  auf  der  Pariser  Weltausstellung 
das  anf  vielen  Ausstellungen  vorgeführte  .»Grofse 
Rohr*  der  Society  de  Mcteaux  in  Paris,  das 
einen  Durchmesser  von  1  m  hat,  anf  seinen  lang- 
jährigen  Rahmestitel  Verzicht  leisten,  indem 
schon  dort  die   Deutschen  Elmore  -  Werke  ein 
nahtlose«  Rohr,  einen  für  S.  M.  Schiff  ^Karl 
der  Grofse"  bestimmten  Condensatormantel  von 
2  m  Durchmesser  zur  Ausstellaug  brachten.  Das 
nunmehr  trröfste  nahtlose  Kupferrohr  der  Welt,  das 
dieElmores-Metall-Actiengesellschaft  zu  Schladern 
in  Düsseldorf  zeigt,  ist  ein  Condensatormantel  von 
2l  t  m  lichter  Weite  und  5  m  Länge  bei  10  mm 
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j  Wandstärke  und  einem  Gewicht  von  3000  kg- 
Das  grofse  Rohr  bildet  den  Sockel  einer  mäch- 
tigen, 13  m  hohen,  aus  ineinandergestellten, 
nach  oben  immer  kleiner  werdenden,  nahtlosen 

j  Knpfercylindern  geformten  Pyramide.    Die  klei- 

I  neren  dieser  Cylinder  finden  aufser  aU  Conden- 
satormäntel  hauptsächlich  Verwendung  zu  Trocken- 

I  cylindern  für  Papiermaschinen  und  Maschinen  der 
Textilindustrie.  Wer  die  vielen  Unannehmlich- 
keiten kennt,  die  aus  Blech  gelöthete  Kupfor- 
trommeln  besitzen,  begreift,  welches  lebhafte 
Interesse  gerade  die  vorgenannten  Industrien 
einem  Verfahren  entgegenbrachten,  welches  er- 
möglicht, Kupfercylinder  jeden  Durchmessers  und 
jeder  Wandstärke  in  nahtloser  Ausführung  zu 
erzeugen.  Als  ein  besonderer  Vortheil  ist  hierbei 
hervorzuheben,  dafs  die  Cylinder  so,  wie  sie  dem 
elektrolytischen  Bade  entnommen  werden,  auch 
verwendet  werden  können  und  keinerlei  nach- 
träglicher mechanischer  Bearbeitung  zur  Er- 
zielung einer  glatten  Oberfläche  bedürfen.  Dieser 
Umstand  ist  der  Wirkung  des  beim  Elmore- 
Verfahren  angewandten  Glätters  zuzuschreiben, 
welcher,  während  der  Cylinder  im'  Entstehen 
begriffen  ist,  die  niedergeschlagenen  Molecüle 
ordnet  und  glatt  streicht.    Ohne  die  Wirkung 

|  des  Glätters  würden  sich,  selbst  wenn  der  Kupfer- 
niederschlag mit  kleinerer  Stromdichte  bezw.  ge- 
ringerer Geschwindigkeit  erfolgte,  Knoten  und 
Warzenbildungen  zeigen,  und  wäre  solches  Kupfer 
zu  technischen  Zwecken  nicht  verwendbar,  da  es 
jeglicher  Festigkeit  und  Dehnung  entbehrt.  Das 
während  des  Niederschlagprocesses  bearbeitete 

.  Elmore-Kupfer  dagegen   ist  zäh  und  dehnbar, 

■  könneu  doch  aus  Drehspänen  von  solchem  Kupfer 
ohne  weiteres  Drähte  gezogen  werden.  Von  an- 
gestellten Zerreifsproben  und  mit  Wasserdruck 

!  gesprengten  Rohrstücken  ist  zu  erwähnen,  dufs 
z.  B.  ein  Rohr  von  30  cm  innerem  Durchmesser 
und  3  mm  Wandstärke  erst  bei  einem  Druck 
von  52  Atmosphären  platzte,  nachdem  es  sich, 
mit  -12  Atmosphären  beginnend,  auf  35  cm  aus- 
geweitet hatte.    Es  gelangen  deshalb  auch  die 

I  nach  dem  Elmore-Verfahren  hergestellten  Kupfer- 

!  röhre  überall  da  zur  Verwendung,  wo  hohe  Ao- 
forderungen  an  Festigkeit  und  Zuverlässigkeit 
gestellt  werden,  also  hauptsächlich  als  Dampf- 
leitungsröhren auf  Schiffen  und  bei  stationären 
Anlagen.  Auch  da,  wo  grofse  chemische  Rein- 
heit des  Rohmaterials  erforderlich  ist,  finden 
diese  Rohre  die  weitgehendste  Verwendung.  Die 
in  Düsseldorf  anggestellten  konischen  Rohre, 
Windkessel  und  sonstige  Hohlkörper  zeigen  auch, 
dafs  mittels  des  Elmore  -  Verfahrens  jeder  Ro- 
tationskörper in  nahtloser  Ausführung  erzeugt 
werden  kann. 

Kupferüberzüge  auf  gufseiserne  Walzen  für 
Maschinen  der  Textil-  und  Papierindustrie,  welche 
früher  lediglich  auf  mechanischem  Wege  an- 
gebracht wurden,   werden   von  den  Deutschen 
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Elmore- Werken  jetzt  auf  elektrolytischem  Wege 
hergestellt.  Es  werden  hierbei  nicht  nnr  die 
sogenannten  Laufflachen  der  Walzen  mit  einem 
festanliegenden  Kupfermantel  versehen,  sondern 
es  werden  auch  die  beliebig  geformten  Seiten- 
theile  bis  zu  den  Drehzapfen  mit  verkupfert, 
im  besonderen  auch  Preiskolben  für  hydraulische 
Pressen,  deren  eigenartige  Form  das  Anbringen 
eines  Knpfermantels  auf  mechanischem  Wege 
früher  unmöglich  machte.  Wenn  nun  auch  an 
nnd  für  sich  die  Verkupferung  von  Eisengegen- 
ständen nichts  Nene»  bietet,  so  ist  doch  die  Mög- 
lichkeit, solche  Ueberzüge  aus  zähem  Material  in 
beliebiger  Dicke,  in  verhältuifsinäfsig  kurzer  Zeit 
und  dementsprechend  auch  zu  einem  billigen  Preise 
herzustellen,  höchst  bemerkenswert  Ii.  Mittels 
des  Elmore-Verfahrens  wird,  laut  den  Angaben 
der  Gesellschaft,  eine  Dicke  des  Kupfernieder- 
schlags von  4  bis  5  mm  i.  d.  Woche  erzielt, 
d.  h.  5-  Iiis  6  mal  mehr,  als  durch  gewöhnliche 
Verknpfernng  möglich  wäre.  Von  besonderer 
Wichtigkeit  ist  diese  rasche  Arbeitsweise,  ab- 
gesehen von  der  gröfseren  Wirtschaftlichkeit 
des  Verfahrens,  bei  Bolchen  Verkupferungen,  wo 
eine  grofse  Dicke  des  Niederschlags  erforderlich 
ist,  z.  B.  bei  den  Kaliko-Druckwalzen.  Die  drei 
grofsen  Werke,  die  gegenwärtig  da»  Elmoresche 
Verfahren  zur  Herstellung  nahtloser  Metallrohre 
betreiben,  haben  eine  Gesainmt-Leistungsfähigkeit 
von  1  HO  000  kg  in  der  Woche,  was  einem  Gesainmt- 
Kraft  verbrauch  von  etwa  5000  P.  S.  entspricht. 

Zu  den  Legirungen  des  Kupfers  übergehend, 
finden  wir  nahe  der  KnpfercylinderausstHlung 
der  Elmoreschen  Metallwerke  die  Koje  der 

Metall-  und  Phosphorbronze -Giefserei 
Gebr.  Kemper 

Olpe,  Westfalen.  Es  werden  dort  aus  den  umfang- 
reichen Betrieben  der  Finna  Erzeugnisse  der 
Metallgiefserei,  der  Armaturenfabrik,  des  Walz- 
werks und  der  Drahtzieherei  und  endlich  des 
Kupferhammerwerks  übersichtlich  geordnet  vor- 
geführt. Besonders  erwähneiiswerth  sind  einige 
Schiffswellenbezüge,  welche  nach  Schlnfs  der 
Ausstellung  an  einem  Handelsdampfer  Ver- 
wendung linden  sollen,  sowie  verschiedene  sehr 
sauber  gegossene  Hochofenformen,  Walzeiilager, 
Zahnrader  und  sonstige  Maschinenteile  aus 
Phosphorbronze,  Rothgul's,  Messinggufs  u.  s.  w. 
Di«  aufserordentliche  Dichtigkeit  des  Gusses  kann 
man  an  verschiedenen  bearbeiteten  Stücken,  den 
oben  erwähnten  Welleubeztigen,  einer  schweren 
Walzenmutter,  einigen  Walzeulagern  und  Anderem 
ersehen.  Aufserdem  zeugen  hiervon  und  von 
exaeter  Bearbeitung  die  ausgestellten  Armaturen 
für  Dampf,  Wasser,  Milch  u.  s.  w.,  ferner  kleinere 
Massenartikel  für  die  verschiedensten  Zwecke. 
In  die  Giefsereiabtheilung  gehören  ferner  Weifs- 
metalle in  Blöckchen  von  den  feinsten  Zinn- 
compositionen  bis  zu  den  gewöhnlichen  Hartblei- 


I  legirungen,  Phosphorkupfer,  Phosphorzinn  mit 
I  verschiedenen  Phosphorgehalten,  technisch  eisen- 
!  freies  Manganmetall,  Manganknpfer  in  geriffelten 
Platten,  eisenhaltig  und  eisenfrei,  Aluminium  in 
gekerbten    Brüden    und    verschiedene  Bronze- 
legiruugen  in  Blockform. 

Das  Kupferhammerwork  ist  mit  einigen  aus 
Elektrolytkupfern  geschmiedeten  Hochofenformen 
vertreten.  Vortheilhaft  fällt  auch  der  zier- 
liche Aufbau  des  Gestells  aus  Messingrund- 
stangen  auf,  desBen  Felder  mit  Geflecht  ans 
geseiltem  Messingdraht  versehen  sind.  Das 
Walzwerk  und  die  Drahtzieherei  sind  ferner 
vertreten  durch  zwei  Garnituren  Messing-  und 
Phosphorbronzestangen  verschiedenster  Gröfse 
sowie  durch  Drahtringe  aus  gleichem  Material. 
Sehr  hohe  Festigkeits-  und  Dehnungsziffern  zeigen 
die  ausgestellten  Proben  von  Stangen,  Drähten 
I  u.  s.  w. ;  wir  erwähnen :  gewalzte  Phosphorbronze- 
stangen von  50  kg  Festigkeit  bei  etwa  65°/o 
.  Dehnung,  gewalzte  Manganbronzestangen  von  35 
bis  40  kg  Festigkeit  bei  etwa  40°/o  Dehnung,  Phos- 
phorbronze-Webedrähte mit  62  bis  66°/o  Dehnung. 
Elite-Metall  in  gegossenem  Zustande  von  45  bis 
i  55  kg  Festigkeit  bei  etwa  40  °/o  Dehnung. 

Specialbronzen  für  den  Bergwerks-,  Hütten- 
uud  Maschinenbedarf  in  Barren  und  Gufsstücken 
liefern   auch    die   Westfälischen  Metallwerke, 
Goercke  &  Co.,  Annen  (Westf).  Dieselben 
1  stellen  laut  Angabe  ihre  „Westfalia-Bronze1"  in 
•  zwei  Marken  her,  die  bezw.  30  bis  40  kg  qmm 
Festigkeit  bei  45  bis  25  °/°  Dehnung  und  40  bis 
50  kg  qmm  Festigkeit  bei  25  bis  15  °/«  Dehnung 
besitzen.    Unter  den  ausgestellten  Objecten  er- 
wähnen wir  mehrere  Schiffswellenbeziige,  deren 
gröfster  5100  mm  lang  ist,  femer  geschmiedete 
und  gegossene  Hochofenfonnen,  einen  Kühlkasten 
aus  Bronze,  ein  Walzenlager  aus  Speciallager- 
bronze von  610  kg  Gewicht  und  eine  Druck- 
;  inutter  aus  Specialbronze  mit  Stahlspindel.  Neben 
den  Westfälischen  Metallwcrken  führt  die  Firma 
J.  G.  Schwietze,  Düsseldorf,  Schiffswellen- 
j  beziige,   Metallgufs  roh  und  fertig  bearbeitet, 
j  sowie   Erzeugnisse    der   Armaturenfabrik  vor. 
|  Wir  erwähnen  darunter  einen  Bronzetuantcl  für 
'  eine  Schiffsschraubenwelle  von  5,3  m  Länge  und 
480  mm  Durchmesser,  ein  Stevenrohrfutter  mit 
der  Schablone  geformt  von  850  kg  Gufsgewicht, 
und  eiu  Walzenlager  mit  eingegossenen  Köhren 
;  für  Wasserkühlung. 

Die  unter  dem  Namen  Delta-Metall  in  den 
Handel  gebrachte  Ferrobronze  wird  durch  die 

Deutsche  Delta  -  Metall  -  Gesellschaft, 
Alexander  Dick  &  Co. 

in  Düsseldorf  -  Grafenberg,  vorgeführt.  Diese 
Bronze  besitzt  bekanntlich  in  hohem  Grade  die 
Eigenschaften  der  Schmiedbarkeit,  Festigkeit  nnd 
Widerstandsfähigkeit  geg«n  Zerstörung  durch 
saure  Grubenwasser,  Seewasscr  u.  s.  w.,  so  dafs  sie 
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für  den  Maschinenbau,  besonders  für  Bergban, 
Schiffbau  sowie  für  hydraulische  Zwecke  von  grofser 
Wichtigkeit  ist.  Die  Fabrik  stellt  das  Delta- 
Metall  in  verschiedenen  Zusammensetzungen  her, 
die  den  jeweiligen  Gebrauchszwecken  entsprechen, 
and  zwar  besitzt  nach  den  Materialprüfungs- 
resultaten der  Königl.  mechanisch -technischen 
Versuchsanstalt  Charlottenburg:  Delta-Metall  in 
Sand  gegossen  Leg.  I  etwa  00  kg  Festigkeit  bei 
etwa  12  %  Dehnung.  Die  entsprechenden  Zahlen 
ffir  Leg.  II  und  IV  sind  40  kg  bei  20  °/o  und 
38  kg  bei  40  °/o  Dehnung. 

Von  den  ausgestellten  Objecten  erwähnen 
wir  zunächst  einen  Schraubenflügel  in  Rohgufs 
ron  etwa  1800  kg  Gewicht,  aus  Leg.  I  ge- 
fertigt, sowie  eine  aus  demselben  Material 
hergestellte  grofse  Formplatte  für  Brikettpressen. 
Wichtiger  als  die  Leg.  I  ist,  besonders  für  den 
Schiff-  und  Maschinenbau,  Leg.  IV  und  liefert 
darin  die  Firma,  wie  mitgetheilt  wird,  nicht 
nur  an  die  Kaiserlichen  Werften,  sondern  auch 
an  fast  alle  gröfseren  Privat-Schiffbauanstalten 
Rand-  und  Sechskantstangen  zu  Schrauben  und 
Muttern,  sowie  auch  geschmiedete  Wellen,  Kolben- 
stangen für  Speise-,  Circulations-  und  Luftpumpen, 
Kurbelwellen  für  Lenzpumpen,  Spindeln  und  andere 
Maschinentbeile.  Zur  Vorführung  gelangen  aus 
diesem  Material  eine  geschmiedete  Welle  von 
♦>  m  Länge  nnd  300  mm  Durchmesser,  halb  ab- 
gedreht, eine  theilweise  bearbeitete  Kurbelwelle 
für  Lenzpumpen,  ein  gegossener  hohler  Plunger 
fär  Bergwerkspumpen,  ein  Schwimmer  für  Fluth- 
mesaer  und  ein  Pumpengehäuse. 

Von  besonderem  Interesse  sind  zwei  bereits 
in  Betrieb  gewesene  Zahnräder  der  Rigi-  und 
der  Pilatnsbahn;  das  Aussehen  der  Räder  nach 
mehrjähriger  Benutzung  sowie  die  ausgezeichneten 
Original-Zeugnisse  der  betreffenden  Bergbabn- 
iirectionen  machen  diese  beiden  Kädor  zu  werth- 
rollen  Reclamestücken  für  die  Güte  des  Materials. 
Auch  als  Schiffbau-Material  besonders  für  kleinere 
Fahrzeuge,  Barkassen,  Beiboote  hat  sich  Delta- 
Metall  sehr  gut  bewährt;  während  bei  Fahr- 
zeogen  mit  dünner  stählerner  Bekleidung,  selbst 
wenn  dieselbe  fortwährend  in  Färbt)  gehalten 
wird,  die  Gefahr  des  Durchrostens  eine  ungemein 
n-ofse  ist,  widersteht  Dolta-Metall  vollständig 
den  zerstörenden  Einflüssen  des  Seewassers.  Auf 
der  Ausstellung  macht  ein  solches,  ganz  aus 
Delta-Metall  hergestelltes  und  mit  einem  acht- 
pferdigen  Petroleum-Motor  der  Gasmotoren fabrik 
Deutz  betriebenes  Boot  Rundfahrten  und  fällt 
nicht  nur  durch  sein  schlankes  Aussehen,  sondern 
»ach  durch  seine  Schnelligkeit  auf.  Auf  den 
Terschiedensten  in-  und  ausländischen  Werften 
rind  eine  Anzahl  gröfserer  und  kleinerer  Dampfer 
ranz  aus  Delta-Metall  hergestellt  worden;  die 
Bekleidung  besteht  aus  gewalzten  Blechen, 
Vorder-  und  Hintersteveu  und  Ruderrahmen  sind 
geschmiedet,  die  Spanten  und  Schraubenwellen 
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aus  geprefstem,  die  Schrauben  aus  gegossenem 
Delta-Metall,  wofür,  da  nach  Angabe  der  Aus- 
stellerin das  Delta -Metall  an  Festigkeit  und 
Zähigkeit  dem  weichen  Stahl  gleichkommt,  die 
gleichen  Materialstärken  genommen  werden  wie 
von  Stahl. 

Zum  Schlufs  sei  noch  auf  das  von  Alexander 
Dick  erfundene  Prcfsverfahren  aufmerksam  ge- 
macht, welches  seit  einiger  Zeit  von  der  Deutschen 
Delta-Metall-Gesellschaft  angewendet  wird  und  den 
Vortheil  bietet,  nicht  nur  Rund-  und  Sechskant- 
stangen und  Draht  von  3  mm  bis  70  und  80  mm, 
sondern  auch  solche  Profilleisten  jeglichen  Quer- 
schnitts herstellen  zu  können,  deren  Anfertigung 
durch  Walzen  und  Ziehen  nicht  möglich  ist.  Die 
Stangen  oder  Profilleisten  werden  aus  dem  vollen 
rothwarmen  Metallblock,  Delta  -  Metall,  Messing 
oder  Aluminium  u.  s.  w.  durch  sehr  hohen  hydrau- 
lischen Druck  durch  eine  Matrize  geprefst  und 
besitzen  eine  durchaus  saubere  und  glatte  Ober- 
fläche. Auf  der  Ausstellung  werden  uns  eine 
ganze  Anzahl  nach  diesem  Verfahren  geprefster 
langer  Profilleisten  vorgeführt,  die  durch  ihre 
complicirten  Querschnitte  auffallen,  auch  ist  die 
Vielseitigkeit  der  bereits  von  der  Firma  gelieferten 
Profile  durch  Abschnitte  derselben,  welche  auf 
einem  hohen  Obelisk  geschmackvoll  und  übersicht- 
lich angeordnet  sind,  zu  ersehen. 

Wie  das  Delta-Metall,  gehört  auch  das  von  den 

Dürener  Metallwerken,  A.-6. 

(vorm.  Hupertz  Sc  Harkort)  vorgeführte  Durana- 
Melall  zu  den  Ferrobronzen ;  es  besieht  im  wesent- 
lichen aus  Kupfer,  Zink  und  Eisen  und  enthält 
je  nach  dem  Verwendungszweck  noch  andere 
Legirungs-Gomponenten  in  geringen  Mengen.  Das 
Durana-Metall  ist  durch  Schmiedbarkeit,  Festigkeit 
und  Widerstand  gegen  den  Einflufs  von  Atmo- 
sphärilien. Soolen,  Seewasser  u.  s.  w.  sowie  durch 
Gufsfähigkeit  ausgezeichnet.  Bezüglich  der  Festig- 
keit entnehmen  wir  den  ausgestellten  Festigkeits- 
tabellen nach  Versuchen  der  Gentraisteile  für 
wissenschaftlich-technische  Untersuchungen  in  Neu- 
babelsberg bei  Berlin  die  folgenden  Angaben: 
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Bruch- 
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in  Blechen 

von  20 
bis  00 

von  43,2 
bis  63,0 

36,4 
11,0 

64,0 
58,5 

1054  000 

„  Stangen 

von  15,0 
bis  60,0 

von  42,5 
bis  67,0 

38,0 
4,5 

57,5 
35,0 

1054  000 

„Schmiede- 
stücken 

von  25 
bis  30 

von  48 

bis  50 

22 
20 

32 
50 

1054  000 

Ferner  wird  von  den  Dt'irener  Metallwerken 
als  Besonderheit  eine  Durana- Manganbronze, 
Durana-Phosphorbronze  und  Durana-Nickel  bronze 
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hergestellt,  welche  im  Schiffbau,  Dampfmaschinen- 
bau,  Locomotivbau  und  Motorwagenbau  Verwen- 
dung finden  und  sich  durch  außergewöhnlich 
hohe  Widerstandsfähigkeit  gegen  den  Einflufs 
hoher  und  niedriger  Temperaturen  besonders  aus- 
zeichnen sollen. 

Unter  den  ausgestellten  Objecten  erwähnen 
wir  zunächst  eine  Sammlung  fertiger  Patronen- 
hülsen für  Handfeuerwaffen  und  Kartusch  hülsen 
für  Geschütze  bis  30,5  cm  Kaliber  in  Durana- 
Metall  und  Patronenmessing  hergestellt  aus  Material 
der  Dürener  Melallwerke  von  den  Deutschen  VVaffen- 
und  Munitionsfabriken  in  Karlsruhe;  darunter  eine 
fünffach  umgestülpte  30,5  cm  Kartuscbhülse  aus 
Durana  Metall  als  Beweis  für  die  aufserordentliche 
Festigkeit  dieses  Materials,  ßemerkenswerth  sind 
einige  geschmiedete  Maschinentheile  in  Durana- 
Metall  in  rohem  und  bearbeitetem  Zustande,  einige 
Prefs-  und  Stanzstücke  sowie  Kunstschmiedegegen- 
stände aus  demselben  Material.  Erzeugnisse  der 
Gielserei  sind  ein  SchifTspropellerflügel,  Locomotiv- 
Achslager  und  Spurlager  in  Durana-Metall,  Walzen- 
lager iti  Stahlbronze  und  verschiedene  Maschinen- 
theile in  Phosphorbronze  und  Rolhgufs. 

Wir  sehen  ferner  Lager-Weifsmetalle  in  ver- 
schiedenen Composilionen,  Durana-Metall,  Durana- 
Manganbronze  ,  -Phosphorbronze ,  -Nickelbronze, 
Messing  und  Yellowmetall  in  Form  von  gezogenen 
Stangen,  Rohren,  Drähten.  Erwähnt  seien  endlich 
noch  eine  Condensatorplatte  und  Gondensatorrohre 
in  Durana- Mariganbronze  und  -Phosphorbronze, 
sowie  gezogene  Windkessel  ohne  Naht  in  Durana- 
Phosphorbronze. 

Die  Verwendung  von  Mangan  als  constituiren- 
den  Bestandlheil  von  Kupferlegirungen  ist  in  Deutsch- 
land von  der 

Isabellenhütte,  G.  m.  b.  H., 

Dillen  bürg,  bezw.  von  ihrem  ersten  Geschäfts- 
führer Geh.  Bergrath  C.  Heusler  in  Bonn  aus- 
gegangen, welcher  letztere  bereits  in  der  vorigen 
Düsseldorfer  Ausstellung  Manganmetall,  Mangan- 
kupfer und  gewöhnliche  Manganbronze  (d.  i.  durch 
Mangankupferzusatz  desoxydirte  Zinnbronze)  aus- 
gestellt halte. 

Die  auf  Isabellenhütte  bei  Dillenburg  zur  Dar- 
stellung gelangenden  Manganproducte  zerfallen  in 
zwei  Klassen :  I.  Manganlegirungen  von  hohem 
Mangangehalt,  welche  als  Zusatz  zur  Herstellung 
der  Manganbronzen  und  des  Neusilbers ,  sowie 
zur  Raffination  des  Nickels  dienen,  nämlich  Mangan- 
kupfer mit  30  °/o  i  Manganzinn  mit  45  °/o  und 
Mangannickel  mit  45  °/°  Mangan ,  II.  Mangan- 
bronzen mit  einem  ganz  geringen  bis  zu  15% 
steigenden  Mangangehalt,  nämlich:  Gewöhnliche 
Manganbronzen  aus  Kupfer,  Zinn  und  Mangan 
bezw.  Kupfer,  Zinn,  Zink  und  Mangan  bestehend, 
reine  Manganbronzen  nur  aus  Kupfer  und  Mangan 
bestehend,  und  gewalzte  reine  Manganbronzen  in 
Rundstangen  und  Blechen. 


Gewöhnliche,  unter  Benutzung  von  Mangan- 
kupfer oder  Manganzinn  hergestellte  Manganbronzen 
werden  namentlich  zu  Lagermetall,  sowie  zu  allen 
Zwecken,  zu  welchen  auch  die  Bronzen  und  Rolhgufs 
dienen,  verwendet.   Bei  einer  Festigkeit  der  Guls- 
stücke  von  25  kg  f.  d.  Quadratmillimeler  ist  noch 
eine  Dehnung  von  14  bis  16  °/°  vorhanden.  Der 
Mangankupfer-   bezw.  Manganzinnzusatz  ist  bei 
den  Bronze-  und  Rothgufssorten  verschieden,  je 
nachdem  man  weiche  oder  harte  und  feste  oder 
weniger  feste  Legirungen  herstellen  will.  Auf 
die  Reduction  der  Oxyde  wird  etwa  *u  °/°  Mangan 
gerechnet;  der  Zusatz  über  diesen  Gehalt  hinaus 
bleibt   daher  als   Bestandtheil   in   der  Legirung 
I  und   bewirkt  entgegen   dem  Phosphorzusatz  bei 
|  Herstellung    der   Phosphorbronze   eine  gröfsere 
;  Festigkeit  und  Zähigkeit  derselben.    Bronze  und 
|  Rothguts  werden  noch  mit  2  °/°  Mangan  her- 
gestellt,  während  beim  Messing  ein  höherer  Ge- 
halt als      °/o  nicht  zweckmässig  ist. 

Die  reinen  Manganbronzen  sind  nur  aus  Kupfer 
und  Mangan  im  Verhältnis  von  2—15  Theilen 
Mangan  und  98—85  Theilen  Kupfer  zusammen- 
gesetzt und  zeichnen  sich  vor  den  gewöhnlichen 
Manganbronzen  durch  eine  weit  höhere  Festigkeit, 
Elasticität,  Dehnung  und  Gontraction  aus.  Sie 
werden  als  Mangangufskupfer,  vorzugsweise  aber 
zur  weiteren  mechanischen  Verarbeitung  zu  Rund- 
stangen, Blechen  u.  s.  w.  verwendet;  zur  Her- 
stellung von  Mangangufskupfer  genügt  schon  ein 
Manganzusatz  von  2  °/°- 

Die  neuen  Anwendungsgebiete  für  Mangan- 
kupferlegirungen  umfassen  im  wesentlichen  ge- 
walzte Producte,  welche  einerseits  werthvolle 
Festigkeits-,  andererseits  günstige  elektrische  Eigen- 
schaften besitzen.  Die  für  elektrische  Apparate 
zur  Verwendung  kommende,  aus  Nickel,  Mangan 
und  Kupfer  bestehende  und  Manganin  genannte 
Legirung  zeichnet  sich  besonders  durch  Un- 
veränderlichkeit  des  Widerslandes  bei  verschie- 
denen Temperaturen  aus  und  soll  sich  für  Draht- 
widerslände im  praktischen  Gebrauch  sehr  gut 
bewährt  haben.* 

Ueber  die  Festigkeitseigenschaflen  der  nur  aus 
Kupfer  und  reinem  Manganmetall  ohne  irgend 
einen  anderen  Zusatz  auf  der  Isabellenhütte  bei 
Dillenburg  hergestellten  gewalzten  reinen  Mangan- 
bronze hat  RudelofT  berichtet.**  Er  kommt  dabei  zu 
dem  Schlufs,  dafs  von  den  von  ihm  untersuchten 
Bronzen  diejenige  mit  5  bis  6  °/°  Mangangehalt 
als  die  brauchbarste  für  solche  Construclionstheile 
angesehen  werden  könne,  welche  auf  Zugfestigkeit 
beansprucht  werden.  Es  isl  eine  sehr  werthvolle 
Eigenschaft  dieser  Legirung,  dafs  ihre  Festigkeits- 


*  Wissenschaftliche  Abhandlungen  der  Physikalisch- 
technischen  Reichaanstalt,  Band  II,  536. 

•*  Vergl.  Mittheilungen  aus  den  Königlichen  techni- 
schen Versuchsanstalten  zu  Berlin,  Band  XI,  292;  1893. 
Ebenda,  Band  XII,  29,  1895;  ferner  „Stahl  und  Eisen« 
|  1895  S.  623. 
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eigenschaften  bei  200 0  fast  genau  die  gleichen 
sind  wie  bei  Zimmertemperatur. 

Zum  Belag  der  bei  der  Fabrication  gewonnenen 
Resultate  dienen  die  folgenden  Mittelwerthe  von 
Zerreißproben : 


Monat 

Abiolute 

Dehnaog 

Cod- 

dar 

trtcUon 

kcqmm 

In  «■/„ 

in 

Mai  1896  .  . 

8800 

10 

84,6 

32,4 

74,0 

Janaar  1H9<-S 

5800 

6 

84,8 

31,6 

74,5 

October  1897 

5300 

5 

33,7 

30,1 

73,7 

Juli  1896  .  . 

15100 

12 

32,4 

35,9 

75,8 

Sept.  1899.  . 

7300 

7 

34,2 

81,1 

74,8 

Mir«  1902.  . 

2500 

38,0 

34,6 

71,7 

April  1902  . 

3600 

ii 

36,2 

84,3 

71,8 

Verwendung  hat  die  reine  Manganbronze  an- 
statt Kupfer  besonders  zu  Stehbolzen  für  Loco- 
motiven  gefunden,  ihr  besonderer  Vorzug  soll  in 
ihrer  ausserordentlich  grofsen  Haltbarkeit  und  in 
der  durch  ihren  Gebrauch  gewonnenen  Betriebs- 
sicherheit liegen,  was  durch  die  von  der  franzö- 
sischen Nordbahn  gemachten  Erfahrungen  be- 
stätigt zu  werden  scheint.  Dieses  Metall  dürfte 
auch  für  Röhren  geeignet  sein,  in  denen  der 
Dampf  unter  hohem  Druck  circulirt,  und  be- 
sonders solche  Röhren,  welche  bei  Kesseln  der 
Dampfschiffe  Verwendung  finden. 

Die  Firma 

W.  C.  Heraeus 

in  Hanau  führt  in  erster  Linie  ihre  Apparate  und 
Gerälhschaften  aus  geschweifstem  Aluminium  vor, 
welche  dazu  bestimmt  sind,  solche  aus  Kupfer  zu 
ersetzen.    Da  sich  ein  Kessel  aus  Aluminium  that- 
sächlich  bedeutend  billiger  stellt  als  ein  solcher 
aus  Kupfer,  so  wird  voraussichtlich  das  Alumi- 
nium das  Kupfer  in  allen  Fällen  verdrängen,  wo 
der  Unterschied   im  chemischen  Verhalten  der 
beiden  Metalle  nicht  zu  Gunsten  des  letzteren  ins 
Gewicht  fällt,  also  stets  da,  wo  das  Metall  nur 
mit  neutralen  Stoffen  in  Berührung  kommt;  wie 
z.  B.  mit  Spiritus,  Aether,  Glycerin,  Feiten,  Stearin, 
Wachs,  Bier,  Zuckerlösungen  u.  s  w.   Auch  das 
wesentlich  geringere  Gewicht  der  Aluminiumgeräthe 
und  die  dadurch  bedingte  grötsere  Handlichkeit  und 
einfachere  Montirung  dürfte  zu  ihren  Gunsten  ins 
Gewicht  fallen.    Von  den  ausgestellten  Apparaten 
sei  ein  Destillirapparat  mit  Kühlschlange  besonders 
hervorgehoben.   Letztere  besteht  bei  22  m  Länge, 
30  mm  lichter  Weite  und  3  mm  Wandstärke 
aus  3  je  etwa  7  V»  m  langen  Stücken,  die  durch 
Zusammenschweißen     verbunden     sind.  Ein 
Aluminiumkessel  von   1600  Liter  Iuhalt  ist  aus 
5  Theilen  zusammengesetzt.     Ein  weiteres  Aus- 
steilongsobject  der  Firma  Heraeus  sind  elektrisch 
geheizte  Laboratoriumsöfen  für  hohe  Temperaturen, 
bezüglich  deren  Construction  und  Wirkungsweise 
wir  auf  das  Referat  Seite    1023   der  heutigen 
Nummer  verweisen ;  die  Oefen  werden  in  ver- 
schiedenen Gröfsen   vorgeführt,   der  gröfste  mit 


600  mm  langem  und  65  mm  weitem  Rohr  er- 
reicht laut  Angabe  mit  36  Ampere  bei  110  Volt 
Spannung  eine  Temperatur  von  1400  °  G. 
Endlich  sei  noch  des  unseren  Lesern  bereits  be- 
kannten, von  der  Firma  Heraeus  in  vorzüglicher 
Ausführung  angefertigten  Le  Chatelierschen  Pyro- 
meters gedacht,  welches  ebenfalls  zur  Vorführung 
gelangt  ist. 

Zum  Schlufs  interessiren  uns  noch  die  Er- 
zeugnisse des  Nickelwalzwerks 

Heitmann,  Witte  &  Co. 

in  Schwerte,  welche  Firma  auf  dem  Gebiete  der 
Nickelindustrie  bahnbrechend  vorgegangen  ist.  Be- 
kanntlich war  esFleitmann,  dem  es  gelang,  schmied- 
und  walzbares  Nickel  herzustellen ;  er  erfand  ferner 
das  Verfahren,  Nickelplatten  mit  Eisenplatten  zu- 
sammenzuschweißen und  aus  denselben  Eisenwaaren 
mit  Nickelüberzug  herzustellen ;  wodurch  nicht  nur 
ein  elegantes  Aussehen  der  Waare  erreicht,  sondern 
auch  das  Eisen  oder  der  Slahl  durch  den  lieber- 
zug  vor  Oxydation  und  demzufolge  vor  rascher 
Abnutzung  geschützt  wird.  Heute  werden  solche 
nickelüberzogenen  Platten  bis  zu  den  dünnsten 
Blechen  ausgewalzt,  gestanzt,  gelölhet  und  auf 
sonstige  Weise  verarbeitet,  ohne  dafs  die  Nickel- 
auflage sich  von  dem  Kernmelall  ablöst.  Wie 
die  Firma  mittheilt,  können  plaltirte  bis  auf 
l/io  mm  Dicke  ausgewalzte  Bleche  eine  nur 
Vi»«  mm  starke  aber  durchaus  vollkommene 
Nickeldecke  erhalten  und  können  diese  Bleche  ohne 
Gefahr  für  den  Zusammenhang  geschliffen  und  polirt 
werden.  Dieselben  sollen  sich  gegenüber  den  Messing- 
und  Neusilberblechen  von  gleicher  Dicke  durch 
Zähigkeit  und  Dauerhaftigkeit  auszeichnen.  Das 
Rohmaterial  der  Nickeldarstellung  ist  durch  einige 
Garnieritstufen  aus  Neu  -  Caledonien  vertreten ; 
daneben  lagert  ein  Block  Rohnickel  in  Ziegelform, 
der  aus  neucaledonischem  Erz  hergestellt  ist, 
ferner  Würfel,  Körner  u.  s.  w.  von  99procentigem 
Nickel.  Eine  485  kg  schwere  reine  Nickelsäule 
sowie  einige  Nickelstangen  lassen  die  Güte  des 
Materials  erkennen.  Unter  den  Fabricaten  er- 
wähnen wir:  Reinnickel-  und  Neusilberdrähte, 
Drähte  aus  Nickelin  und  nickelplattirte  Stahldrähte, 
ferner  Haus-,  Küchen-  und  Tafelgeräthe,  Labora- 
toriumsartikel ti.  a.  Die  Schmiedbarkeit  des 
Materials  wird  erläutert  durch  eine  Anzahl  Ventil- 
kegel, wie  sie  für  die  Automobilindustrie  gebraucht 
werden,  wofür  sich  Reinnickel  als  vorzüglich  er- 
wiesen hat.  In  Reinnickelgufs  liegt  eine  Anzahl 
Hähne,  Krahne  und  Ventile  theils  in  Rohgufs, 
theils  fertiggestellt  und  polirt  vor. 

Auch  die  aus  Nickel  gestanzten  Gefäfse,  die 
Rohre  aus  Reinnickel  und  Neusilber,  nickel-  oder 
kupferplaltirt,  sowie  die  sowohl  für  Kriegs-  als 
auch  für  Jagdzwecke  bestimmten  Geschosse  mögen 
hier  Erwähnung  finden. 

Die  Leistungsfähigkeit  des  Nickelwalzwerks 
zeigt  sich  auch  in  den  fächerförmig  angeordneten 
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Eisenblechen,  die  auf  jeder  Seite  mit  5  bis 
10  %  Nickel  oder  Kupfer  plattirt  sind.  Die 
Bleche  sind  aus  einem  Block  ausgewalzt.  Rein- 
nickelbleche  können  bis  zu  einer  Breite  von 
1 '/»  m  und  einer  Länge  von  4  m  aus  einem 
Stück  hergestellt  weiden.  Aufser  dem  Nickel 
bemerken  wir  noch  ein  anderes  Material,  das 
bei  der  Herstellung  der  aufgebauten  Objecte  zur 
Verwendung  gekommen  ist.    Dasselbe,  Tri-Metall 


j  genannt,  ist  ein  Stahlblech,  das  bei  diesen  Gegen- 
I  ständen  auf  der  inneren  Seite  nach  dem  Schweifs- 
!  verfahren  des  Westfälischen  Nickelwalzwerks  Fleit- 
mann,    Witte   <fc   Co.   mit  reinem   Nickel,  auf 
der  äufseren  Seite  mit  Kupfer  plattirt  ist.  Der- 
artig behandelte  Geschirre  bieten  gegenüber  den 
j  Kupfergeschirren  besonders  den  bedeutenden  Vor- 
'  theil,  dafs  sie  im  Innern  nicht  verzinnt  zu  werden 
i  brauchen. 


Zuschriften  an  die  ßedaction. 
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Charlottonburg,  den  26.  August  1002. 
An  die 

Kedaction  der  Zeitschrift  „Stahl  und  Eisen" 

Düsseldorf. 

Der  Ausspruch  des  Hrn.  Schrödter  (in  „Stahl 
und  Eisen"  Nr.  17,  S.  954),  dafs  es  seine  Absicht 
war,  „auf  die  damals  von  allen  Parteien  anerkannte 
Thataache"  hinzuweisen,  dafs  die  Ergehnisse,  die 
von  »drei  hervorragenden  Materialprüfungsanstalten 
bei  der  Untersuchung  von  jedesmal  einem  und 
demselben  Kesselblech  gewonnen  wurden,  ganz 
erheblich  von  einander  abweichen",  macht  es  mir 
zur  Pflicht,  ebenso  wie  an  den  von  mir  und 
Hrn.  Schrödter  genannten  Stellen,  nochmals 
Einspruch  zu  erheben,  weil  die  Zuverlässigkeit 
der  Festigkeitsprüfungen  in  unberechtigter  Weise 
herabgesetzt  wird  und  weil  die  Schlußfolgerungen 
des  Hrn.  Schrödter  keineswegs  von  allen  Parteien 
anerkannt  werden. 

Ich  wiederhole  hier,  dafs  die  Knau  dt  sehen 
Versuche  nicht  einwandfrei  waren,  wenn  es  darauf 
ankam,  festzustellen,  wio  grofs  die  Abweichungen 
von  Festigkeitsprüfungen,  bei  zuverlässig  gleichem 
Material  und  sachgemäfser  Prüfung,  allein  durch 
die  PrQfung  selbst  werden  können. 

Die  Abweichungen,  die  Hr.  Knau  dt  fest- 
stellte, wurden  gefunden,  weil  er  den  Zwe.  k  der 
von  ihm  beantragten  Prüfungen  nicht  angab  und 
über  die  anzuwendende  Vorbehandlung  des  Materials 
den  verschiedenen  Anstalten  nicht  genügend  An- 
weisung gab.  Daher  wurden  die  Proben  an  den 
Anstalten  verschieden  behandelt  und  dann  ist 
selbstverständlich  kein  besseres  Krgebnifs  zu  er- 
warten, als  es  damals  gefunden  wurde. 

Ich  mufs  jedenfalls  auch  auf  die  neuen  Aus- 
sprüche des  Hrn.  Schrödter  antworten,  dafs  er 
die  Schliefsung  der  öffentlichen  Prüfungsanstalten 
beantragen  niüfate,  wenn  sie  bei  zu  verlässig  gleichem 
Material  und  klar  festgelegten  Prüfungsbodiugungen 
•o  grofae  Abweichungen  bei  der  Prüfung  von  ge- 


wöhnlichem Constructionseison  finden,  wie  er  sie 
anführte.  Ich  werfe  Hrn.  Schrödter  gegenüber 
meine  vieljährige  Erfahrung  in  die  Wagschale 
und  biete  hior  öffentlich  die  Probe  auf  meine 
Behauptung  an. 

Dor  Diroctor  der  Königlichen 
mechanisch-technischen  Versuchsanstalt. 
Ä.  Martens. 


Düsseldorf,  den  28.  August  1902. 
Herrn 

Geh.  Kegierungsrath  Professor  A.Martens 

Oharl  ottenb  urg. 

Ihr  geehrtes  Sehreiben  vom  2tt.  er.  Nr.  8308  A 
ist  erst  heute  hier  eingegangen.  Zu  meinem  Be- 
dauern ist  die  Kedaction  nicht  mehr  in  der  Lag«, 
die  Aufnahme  der  damit  übersandten  Erklärung 
in  der  am  1.  September  erscheinenden  Nummer 
von  „Stahl  und  Eisen*  vorzunehmen,  da  diese 
Nummer  bereits  im  Druck  ist.  Die  Kedaction 
hat  geglaubt,  dafs  Sie  Werth  darauf  legen,  Ihre 
Auufserung  möglichst  bald  hinter  dem  veröffent- 
lichten Vortrag  erscheinen  zu  sehen,  und  hat  daher, 
als  gestoru  keine  Antwort  eintraf,  angenommen, 
i  dafs  eine  Solche  nicht  erfolge  und  daher  mit  dem 
Druck  begonnen. 

Selbstverständlich  wird  die  Kedaction  die  Ver- 
öffentlichung Ihrer  Erklärung  in  der  Nummer  vom 
15.  September  er.  vornehmen.  Ich  habe  mir  er- 
laubt, noch  das  folgende  Schlufswort  anzulügen: 

„Ich  kann  wiederholt  nur  darauf  hinweisen, 
dafs  auch  durch  die  vorstehende  Aeufserung  an 
der  s.  Zt.  klar  und  deutlich  bezeichneten  that- 
sächlichen  Sachlage  nichts  geändert  wird,"  und 
nehme  an.  dafs  nach  dem  üblichen  Gebrauch  Sie 
zugeben  werden,  dai's  mir  das  Schlufswort  gehört, 
sowie  dafs  hiermit  die  Angelegenheit  erledigt  ist. 

Hochachtungsvoll ! 

£.  SckrödUr. 
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Charlottenburg,  den  1.  September  1902. 
An 

die  Redaction  von  „Stahl  und  Eisen" 

Düsseldorf. 
Zum  Schreiben  vom  28.  v  MU. 
Da  es  sich  um  eine  Sache  von  hervorragender 
öffentlicher  Bedeutung  handelt: 

es  kann  nicht  gleichgQltig  sein,  ob  die  un- 
erwiesene  Behauptung  bestehen  bleibt  und 
etwaige  Verbreitung  findet,   dafs  die  öffent- 
lichen Materialprüfungsanstalten  mit  so  grofaon 
Fehlern  arbeiten,  wie  von  Hrn.  Schrödtor  an- 
fangs bestimmt  behauptet  und  nachher  un- 
bestimmt aufrecht  erhalten  wird, 
so  kann   die  Versuchsanstalt  die  Angelegenheit 
mit  den  von  Ihnen  beabsichtigten  Sohlufssätzen 
nicht  für  abgeschlossen  erklären. 

Die  Anstalt  ersucht  daher,  diesen  Sätzen  die 
anliegende  Entgegnung  (folgt  hierunter.  Die  Red.) 
anzufügen  und  spricht  zugleich  ihr  lebhaftes  Be- 
dauern darüber  aus,  dafs  die  Redaotion  die  Correctur 
zu  der  Lange  genug  vorher  erfolgten  Zuschrift  vom 
13.  v  Mts.  Br.  Nr.  7861  erst  so  spät  einsendete, 
dafi  die  am  folgenden  Tage  gegebene  Antwort 
nicht  mehr  in  das  gleiche  Heft  Aufgenommen 
werden  konnte.*  Die  Redaction  weif*  sicher,  wie 
«richtig  ob  ist,  dafs  ein  solcher  Meinungsaustausch 
den  Lesern  unzerrissen  vorgelegt  wird. 

  A.  Martini. 

Charlottenburg,  den  1.  September  1902. 
An  die 

Redaction  von  „Stahl  und  Eisen" 

Düsseldorf. 

Bevor  die  Redaction  meine  Einwendungen  gegen 
den  Aufsatz  des  Herrn  O.  K  n  a  u  d  t  kannte, 
»chrieb  sie  am  8.  August  1897  auf  meinen  Brief 
aus  Weszterheiui  („Stahl  und  Eisen"  S.  684,  1897), 


in  dem  ich  meinen  damaligen  Einspruch  anmeldete, 
aber  ausdrücklich  die  Begründung  vorbehielt: 
„Was  den  eingelegten  Einspruch  betrifft,  so  können 
wir  nicht  umhin,  darauf  hinzuweisen,  dafe  derselbe 
an  den  mitgethoilten  Thatsachon  nichts  zu  andern 
vermag" ;  also  genau  so  wio  jetzt  Ablehnung  auf 
jeden  Fall!  Die  angebotene  Beweisführung  wird 
nicht  angenommen.  Weiteres  habe  ich  nicht  hin- 
zuzufügen.   Der  Djrector  der  Königlichen 

mechanisch-technischen  Versuchsanstalt. 
A.  Martens. 

Herr  Martens  führt  einen  Kampf  gegen 
Windmtthlenflügel.  Die  Redaction  hat  seine  Be- 
weisführung nicht  abgelehnt,  sie  hat  seine  sammt- 
liehen  Ausführungen  unverändert  und  bereit- 
willigst aufgenommen  und  sie  als  ebenso  viele 
dankonswerthe  Beitrage  angesehen,  woil  sie  zur 
Klärung  der  von  Herrn  0.  Knau  dt  s.  Z.  mit- 
getheilten  auffallenden  Unterschiede  in  den  von 
den  verschiedenen  Prüfungsanstalten  gefundenen 
Ergebnissen  zu  verhelfen  bestimmt  waren.  Herr 
Martens  übersieht,  dafs  die  Redaction  ihrerseits 
in  oino  Erörterung  der  Ursachen,  welche  den  ge- 
j  fundenen  Unterschieden  zu  Grunde  gelegen  habon, 
niemals  eingetreten  ist,  sich  vielmehr  darauf  be- 
schränkt hat,  den  Thatbestand  festzustellen  und 
zu  erklären,  dafs  an  demselben  durch  die  Be- 
sprechung der  möglichen  Ursachen,  die  ihm  zu 
Grunde  gelegen  haben,  nicht  gerüttelt  werden  könne. 

Dies  ist  der  Standpunkt,'  den  die  Redaction 
stets  eingenommen  und  au  dem  sie  unverändert 
festgehalten  hat.  Wie  aus  der  in  der  vorigen 
Nummer  veröffentlichten  Erklärung  hervorgeht, 
hat  auch  der  mitunterzeichnete  Schrödter  einen 
andern  Standpunkt  nicht  einnehmen  wollen. 

Die  Redaction: 
B.  Schrödter.  Dr.  Ii'.  Beutner. 


Verwerthung  der  Hochofengase  in  Gasmaschinen  auf  der  llseder  Hütte. 


In  Nr.  16  von  „Stahl  und  Eisen"  bringen  Sie 
in  dem  Artikel  „Verwerthung  der  Hochofengase 
in  Gasmaschinen  auf  der  llseder  Hütte"  u.  A. 
folgende  Mittheilung:  „Die  oben  erwähnte,  durch 
die  deutsche  Kraftgas-Gesellschaft  in  Berlin  ge- 
lieferte Gaskraftmaschine,  deren  Anordnung  aus 
der  Abbildung  (Seite  900)  zu  entnehmen  ist,  besteht 
aus  einem  eincylindrigen  Oechelhäuser- Motor  von 
äÖO  P.Se.  Nennleistung,  erbaut  von  der  Firma 


•  Es  handelte  sich  nicht  nur  um  ciue  Re- 
dactionsangelegenheit,  sondern  auch  um  eine  per-  I 
Gliche  des  Unterzeichneten.  Derselbe  war  aber 
in  der  in  Frage  kommenden  Zeit  durch  dio  Vor- 
bereitungen für  das  Iron  and  Steel  Institute  voll- 
»tio<hg  in  Anspruch  genommen.      K  Schrödter. 


A.  Borsig  in  Tegel,  und  einem  direct  von  der 
Traverse  angetriebenen  Gebläse,  das  von  der 
Siegener  Masch  inen  bau-Acti  e  n-Ge  Seil- 
schaft,  vormals  A.  <V  H.  Oechelhäuser, 
in  Siegen  ausgeführt  worden  ist.  Dieses 
Gebläse  ist  mit  Riedler-Stumpf -Ventilen  ausge- 
rüstet etc."  Nun  stellt  die  Abbildung,  welche  Sie 
auf  Seite  900  bringen,  ein  Gebläse  dar,  welches 
sich  auf  dem  Borsigwerk  in  Oberschlesien  befindet 
und  zu  welchem  wir  den  Gebläse  cy  linder 
lieferten.  Der  Durchmesser  desselben  ist  1660, 
der  Hub  9^0  mm.  Das  durchlaufene  Windkolben- 
hubvolumen beträgt  bei  125  Umdrehungen  500  cbm 
und  die  Windpreasung  0,53  Atmosph.  Die  vor- 
erwähnte Beschreibung  trifft  somit  auf  das  abge- 
bildete Gebläse  selbst,  welches  übrigens  Ventile 
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unsere»  eigenen  Systems  D.  R.  G.  M.  96  914  ent- 
halt, nicht  zu  und  bitten  wir  Sie,  in  der  nächsten 
Nummer  Ihrer  Zeitschrift  eine  entsprechende  Be- 
richtigung tu  veröffentlichen. 

Schleifmüll le,  22.  August  1902. 

Ehrhardt  &  S  e  h  m  e  r ,  G.  m.  b.  H. 
L.  Ehrhardt. 

Zu  Vorstehendem  ist  der  Kedaction  dann  weiter 
folgende  Erklärung  zugegangen : 

Als  die  Mittheilungen  über  die  Ilseder  Hoch- 
ofengas-Gebläsemaschine veröffentlicht  wurden, 
war  eine  gute  Photographie  derselben  nicht  zu 
beschaffen,  weil  sich  in  dem  Maschinenraum  der- 
zeit kein  für  die  Aufstellung  des  photographischen 
Apparates  günstiger  Punkt  darbot.  Ein  annähernd 
richtiges  Bild  dieser  Maschine  zeigt  auch  die  auf 


Seite  900  von  .Stahl  und  Eisen"  abgedruckt« 
Photographie  der  Maschine  auf  Borsigwerk,  welch« 
dem  Unterzeichnelen  mit  der  Bemerkung  zur 
Verfügung  gestellt  wurde:  „Der  Gasmotor  ist 
in  beiden  Fällen  genau  gleichartig  (das  schien 
dem  Unterzeichneten  die  Hauptsache),  das  Ge- 
bläse jedoch  für  die  Maschine  beim 
Borsigwerk  ist  von  dor  Firma  Ehrhardt 
&  Sehmer  erbaut." 

Der  Unterzeichnete  bedauert  sehr,  dafs  es 
von  ihm  übersehen  worden  ist,  diese  Erklärung 
dor  Deutschen  Kraftgas-Gesellschaft  in  Berlin  mit 
zum  Abdruck  bringen  zu  lassen.  Eine  Photo- 
graphie der  Ilseder  Maschine  wird  in  einer  der 
allernächsten  Nummern  dieser  Zeitschrift  ver- 
öffentlicht werdon. 

Osnabrück,  den  7.  8eptember  1902. 

Fritz  W. 


Knappschaft»  -  Berufsgenossenschaft. 


Dem  Verwaltungsbericht  für  1901  entnehmen 
wir  Nachstehendes: 

Die  Durchführung  verschiedener  neuer  Be- 
stimmungen des  Gewerbe  ■  Unf. -Vers.  ■  Ges.  vom 
80.  Juni  1900  fand  im  verflossenen  Geschäftsjahre 
entweder  ihre  Erledigung  oder  es  wurden  die 
Vorarbeiten  dazu  so  weit  gefördert,  dafs  der  Ab- 
schlufs  inzwischen  erfolgen  konnte.  Die  wichtigste 
Arbeit,  die  sich  für  die  Verwaltung  des  Genossen- 
schaftsvorstandes aus  d*m  Gowerbe-Unf.-Vors.-Ges. 
ergab,  war  die  Aufstellung  des  neuen  (dritten* 
Statuts.  Die  Genossenschaftsversammlung  vom 
11.  September  1901  gab  ihre  Zustimmung  zu  dem 
aufgestellten  Entwürfe;  die  Genehmigung  des 
Reichs- Versicherungsamts  erfolgte  unterm  11.  Oct. 
1901.  üemäfa  §  86  des  Statuts  sind  für  die  Um- 
legung  der  Beiträge  die  wirklich  verdienten  Gehälter 
und  Löhne  an  Stelle  der  anrechnungsfähigen  nach- 
zuweisen (§§29  und  30  Gewerbe- Unf.- Vers.-Gos.). 
Hierdurch  war  die  Aufstellung  eines  neuen  For- 
mulars für  die  Arbeiter-  und  Lohnnachweisung 
der  Betriebe  sowie  eine  Anleitung  zur  Ausfüllung 
desselben  nothwendig  geworden.  Das  Formular 
hat  bereits  für  das  Jahr  1901  Verwendung  ge- 
funden. —  Der  Entwurf  der  nach  §  48  Gewerbo- 
Unf.-Vors.-Ges.  zu  beschliefsonden  Dienstordnung 
für  die  Gonossenschaftsbeamten  wurde  von  der 
Genossenschaftsversammlung  am  11.  September 
1901  angenommen  und  fand  unterm  24.  October 
1901  die  Genehmigung  des  Roichs-Versicherungs- 
amts.  —  Den  Berufsgenossenschafteii  ist  es  im 
§  5  Abs.  3  Buchst,  e  Gewerbe  •  Unf. -Vers.  -  Ges. 
freigestellt,  die  Versicherung  gegen  die  Folgen 
der  im  Dienste  der  Berufsgenossenschaft  sich 
ereignenden  Unfälle  ihrer  Organe  und  Beamten 


zu  übernehmen.  Eine  entsprechende  Bestimmung 
ist  in  den  §  61  des  Statuts  aufgenommen.  Die 
näheren  Bedingungen,  unter  denen  die  Ver- 
sicherung erfolgen  soll,  hat  der  Genossenschafts- 
vorstand festzustellen.  Die  Berathungon  über 
diesen  Gegenstand  waren  im  Berichtsjahre  noch 
nicht  beendet,  sie  sind  aber  in  der  Sitzung  des 
Gonossenschaftsvorstandes  vom  28.  Mai  1902  zum 
Abschlufs  gekommen.  —  In  §  2  des  Statuts  ist 
auf  Grund  des  g  28  Gewerbe-Unf.-Vers.-Ges.  die 
Bestimmung  aufgenommen,  dafs  diejenigen  land- 
und  forstwirtschaftlichen  Betriebe  bei  der  Knapp- 
schafts-Berufsgenossenschaft  versicherungspflich- 
tig sind,  welche  als  Nebenbetriebe  der  bei  der 
Bertifsgenossenschaft  versicherten  gewerblichen 
Betriebe  gelten  und  in  denen  überwiegend  die  im 
Hauptbetriebe  verwendeten  Personen  beschäftigt 
werden.  Dio  Ermittlung  dor  in  Betracht  kommen- 
den Betriebe  ist  erfolgt  und  die  Ueberweisung 
derselben  bei  den  land-  und  forstwirtschaftlichen 
ßerufsgenossensehnften  beantragt.  Soweit  es  noch 
nicht  geschehon  ist,  wird  den  Betriebsunter- 
nehmern, sobald  die  Ueberweisung  bewirkt  ist, 
noch  Mittheilung  zugehen. 

Die  Umlage  für  1901  war  gani  erheblich, 
nämlich  um  89  %  höher  als  im  Vorjahre,  wa« 
hauptsächlich  verursacht  wurde  durch  die  Bestim- 
mung im  §  84  des  neuen  Gewerbe-Unf.-Vers.-Ges.. 
dafs  der  Reservefonds  wieder  bedeutend  zu 
verstärken  ist;  für  1901  waren  ihm  10«  seine* 
Bestandes  zuzuschlagen.  Diese  gesetzliche  Vor- 
schrift hat  unter  den  Betriebsunternehmern  grofse 
Unzufriedenheit  und  berechtigten  Unwillen  hervor- 
gerufen, weil  der  Industrie  und  dem  unfallver- 
sicherungsptiiehtigen   Handwerk,  ohne   dafs  ein 
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BedBrfnifs  nachgewiesen  ist,  jährlich  viele  Hillionen 
Mark  entzogen  werdon,  die  nur  zu  einem  ganz 
geringen  Zinssatz  angelegt  werden  können.  Wenn 
das  Gesetz  nicht  nach  dieser  Richtung  hin,  was 
allseitig  dringend  verlangt  wird,  eine  Aenderung 
erfährt,  wird  in  den  folgenden  Jahren  noch  ein 
nicht  unerheblich  höherer  Betrag  dem  Reserve- 
fonds zuzuführen  sein,  da  der  Zuschlag  nach  dem 
jeweiligen  Bestände  am  Schlüsse  jeden  Jahres  zu 
berechnen  ist. 

Für  die  Schaffung  neuer  Unfall-Versicherungs- 
getetze  in  den  anderen  Staaten  bildet  das  deutsche 
Gesetz  noch  fortwährend  eine  Quelle  des  Studiums. 
Auch  im  Jahre  1901  haben  sich  wieder  u.  A.  zwei 
Herren  aus  Schweden  und  zwar  v.  Krusenstjerna 
»us  Aryd  und  Professor  Lindstedt  aus  Stockholm 
im  Central bureau  eingehend  über  die  Durch- 
führung und  die  Erfolge  des  Gesetzes  sowie  über 
die  Einrichtungen  der  Knappschaft«  •  Berufs- 
jrenossenschaft  unterrichtet. 

Das  Heilverfahren  innerhalb  der  ersten  drei- 
lehn  Wochen  nach  dem  Unfall  gemäfs  §  76c  des 
Krankenversicherungs  •  Gesetzes  wurde  in  1566 
Fallen  übernommen.  Nach  der  Art  der  Verletzung 
unterschieden  sich  die  Fälle  in  562  KnochenbrQche, 
66  Augenverletzungen  und  927  sonstige  Ver- 
letzungen. In  1554  Fällen  erfolgte  Anstalts- 
behandlung, in  1  Falle  ambulante  Behandlung. 
Der  Erfolg  der  Behandlung  war  in  1884  Fällen 
=85,8  %  ein  günstiger,  in  221  Fällen  —  14,2  9t  ein 
ungünstiger.  Die  für  das  Heilverfahren  aufgewen- 
deten Kosten  betrugen  insgesammt  261 408,94  ,M, 
davon  wurden  durch  die  Knappschaftskassen  er- 
stattet 60725,55  vÄ,  so  dafs  der  Berufsgenossen- 
schaft durch  diese  freiwillige  Leistung  180683,39  Jl 
Kosten  entstanden  sind  gogen  184  885,34  Jt  im 
Vorjahre. 

Es  waren  im  Berichtsjahre  586  Betriebs-  und 
Bureaubeamte,  Markscheider  und  Betriebsunter- 
nehmer  mit  einem  Jahresarbeitsverdienst  von 
3  »22  528,86  Jf  versichert.  Unter  Berücksichtigung 
der  erloschenen  Versicherungen  hat  die  Zahl  der 
um  89  und  der  Jahresarbeitsverdienst 
um  621 147,45  Ut  gegen  das  Vorjahr  zu- 
genommen. Auch  im  Jahre  1902  ist  bereits  wieder 
«n  grober  Zuwachs  dieser  Versicherungen  einge- 
treten. 

Die  zur  Anmeldung  gelangten  Unfälle  des 
Jahres  1901  vertheilen  sich  auf  die  einzelnen 
Wochentage  wie  folgt: 

SonaUf        Montag        Dlemtaf  Mittwoch 

1437       10576       11488  11043 

D0Dner*Ug        Freitag  Sam»taK 

11141        11686  11583 
tuaammen  68898. 

Im  Berichtsjahre  waren  der  Freitag  und  Sonn- 
abend ;die  unfallreichsten  Tage,  während  der 
Dienstag  diesmal  gegen  die  Vorjahre  etwas  zurück- 
getreten ist.  Am  Montag  ereigneten  sich  wiudt-rum 
di«  wenigsten  Unfälle.  Der  Durchschnitt  der  Jahre 


1894  bis  1901  zeigt  noch  das  frühere  Bild,  nämlich 
dafs  der  Montag  die  wonigsten,  der  Dienstag  dagegen 
die  meisten  Unfälle  aufwoist.  Die  Jahresberichte 
der  Bergbehörden  haben  ergeben,  dafs  ein  grofser 
Theil  der  Arbeiter  am  Montag  nicht  zur  Arbeit 
anfährt.  Daraus  läfst  es  sich  erklären,  dafs  die 
Zahl  der  Unfälle  an  diesem  Tage  geringer  ist  und 
dafs  sich  am  Dienstag  mehr  Unfälle  ereignen, 
wie  an  anderen  Tagen,  weil  denjenigen  Personen, 
die  blauen  Montag  gemacht  haben,  leichter  ein 
Unfall  zustößt. 

Für  die  einzelnen  Monate  ergeben  sich  folgende 
Zahlen: 

Januar    Februar    Marx      April        Mal        Jnnl  Juli 

6376    5843    5895    5188    5789    5891  5960 

Aaguat    Saptrmbvr    Octob*r    NoTember  Deeember 


6928 


6SI28  5589 


5565 


zusammen  68  898. 

Der  monatliche  Durchschnitt  an  Unfällen  be- 
trägt 5741;  die  6  Monate  April,  Mai,  Juni,  September, 
November  und  December  bleiben,  zum  Thoil  er- 
heblich, hinter  dem  Durchschnitt  zurück,  bei  den 
anderen  6  Monaten  findet  eine  entsprechende 
Ueberschreitung  statt.  Die  meisten  Unfälle  weist 
der  Januar  auf  mit  6876,  die  wenigsten  der  April 
mit  5188. 

Die  Zahl  der  entschädigungspflichtigen  Unfälle, 
sowie  derjenigen  mit  tödlichem  Ausgange  betrug 

auf  1000 


im  Jahre  1900  ...       6894  12,19 
.     1901  ....    7933  18.06 

In  den  inneren  Ursachen  der  Unfälle  ist  gegen 
das  Vorjahr  insofern  eine  Verschiebung  eingetreten, 
als  auf  die  Gefährlichkeit  des  Betriebes  65,28  % 
gegen  68,06  im  Vorjahre,  also  2,78  °/o  weniger  ent- 
fallen Dagegen  sind  die  durch  Mängel  des  Be- 
triebes im  besonderen  entstandenen  Unfälle  von 
0,75  auf  0,87  °/»,  also  um  0.12  °/o,  die  durch  die 
Schuld  der  Mitarbeiter  verursachten  von  8,45  auf 
3,63  °/o  —  um  0,18  >,  und  diejenigen  Unfälle, 
welche  der  Schuld  der  Verletzten  zuzuschreiben 
sind,  von  27,74  auf  80,22,  mithin  um  2,48  >  ge- 
stiegen. 

Die  Zahl  der  bei  den  fünf  Massenunfällen 
verunglückten  Personon  betrug  73  Todte  und 
58  Vorletzte,  zusammen  126. 

Die  Umlage  für  das  Jahr  1901  setzt  sich  wie 
folgt  zusammen:  Die  durch  die  Post  gezahlten 
Entschädigungen  betrugen  12  334  287,29  Jt.  Im 
Vorjahre  sind  aus  Nachtnvgsh«berollen  mehr  er- 
hoben wie  der  Bedarf  orforderte  9648,66  M, 
Dagegen  wurden  infolge  begründeter  Beschwerden 
erstattet  7855,8«  .M,  so  dafs  weniger  umzulegen 
waren  1793.28  blieben  12  382  494,01  *M.  Hierzu 
traten  die  VerwaltungskoBten  der  Sectionen  mit 
801  092,44  M.  Ferner  die  von  allen  Sectionen  ge- 
meinsam zu  tragenden  Lasten:  al  Verwaltung«, 
kosten  des  Genossensohaftsvorstandes  59  292,96  tl, 
b)  Cursverlusto  beim  Verkauf  deutscher  Reicha- 
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anleinen  28908«*,  c)  Ausfalle  an  Umlage  1678,25  ,M, 
zusammen  89  879,21  Hiervon,  waren  die  Ein- 
nahmen aus  Betriebsfondszinsen  und  aus  Geld- 
strafen zu  kurzen  mit  1168.80**,  blieben  88710,91. M. 
Dem  Reservefonds  waren  zuzuführon  10  °/o  seines 
Bestandes  von  26  687  613,40  <M  =  2  668  761,84  **. 
Darauf  kamen  die  Reservefondszinson  in  An- 
rechnung mit  906518,16  **,  blieben  1762248,19**. 
Es  betrutr  somit  die  Umlage  14  984  545,55** 

Die  Gesamiutumlage  der  Jahre  1885/1886  bis 
einscbliefslich  1901  betragt  122  21*9  791,22  ,M 
Davon  entfallen  auf  den  Steinkohlenbergbau 
99492469,54  **,  Braunkohlenbergbau  7684560,18  **, 
Erzborgbau  1058161 7,65t*.8alzbergbau3528466,71e#. 
Andere  Mineralgewinnungen  1012  687,14  **. 

Die  üesauimtunfallkosten  betrugen  im  Jahre: 
1900  1901 

•af  «uf  1000.«  »uf         auf  1000  Ji 

I  Arbeiter    I.ohn.ummr     1  Arbeiter  Lohnaamme 
Jl  Jt  Jt  Jt 

19,08       17,28        24,67  21,20 


Die  Verwaltungskosten  des  Genossenachafts- 
▼orstandes  und  der  Sectionen  zusammen  betrugen 
im  ganzen  und  in  Procenten  der  Jahresumlage : 

1900  1901 
444  622,10  Jl         611  995,56  ** 
4,1  >  M  7» 

Die  Kosten  der  Unfalluntersuchungen,  der 
Feststellung  der  Entschädigungen,  die  Schieds- 
gerichts- und  Unfallverhütungskosten,  sowie  die 
Kosten  des  Heilverfahrens  innerhalb  der  ersten 
18  Wochennach  dem  Unfälle  stellen  sich  wie  folgt: 

1900  1901 
896  876,20**         862  197,22** 
8,7  7»  2,4  •/.  . 

Es  botrug  die 


40r*cbQUDfsfibLgr 

Lohnmunme 
Ani*hl  der  etB„ 

Betrieb«    Arbeiter  ra  K  Arbeit« 

Jt  Jt 

für  1900  .  .    2094    665  060    625585092,68  1107,11 

„   1901  .  .    1929    607  867  -  706786524,39  1163,61 


Bericht  Uber  in-  und  ausländische  Patente. 


Patentanmeldungen, 
welche  von  dem  angegebenen  Tage  an  während 
zweier  Monate  zur  Einsichtnahme  für  Jedermann 
im  Kaiserlichen  Patentamt  in  Berlin  ausliegen. 

7.  August  1902.  Kl.  19a,  K  22  853.  Schienen- 
befestigung auf  eisernen  (jnerschwellcn  mit  beliebig 
veränderlicher  Spurweite.  August  Kusian.  Düsseldorf, 
Nordstrafse  87,  und  Faul  Theegarten,  Weyer,  Hhld. 

Kl.  26a,  L  15  725.  Verfahren  zur  Herstellung 
eines  Gases  aus  Müll  u.  dgl.  mit  geringerem  Kohlen- 
oxydgehalt  als  Wassergas.  Vietor  Loos  u.  (f.  Otter- 
mann &  Co.,  Wien;  Vertr.:  A.  du  Bois-Reymond  und 
Max  Wagner,  Pat.- Anwälte,  Berlin  NW.  «.* 

11.  August  1902.  Kl.  7a,  G  16  111.  Führungs- 
vorrichtung  für  Walzwerke.  Antoine  (iodfrind  und 
Jean  Piedboeuf,  Taganrog,  Rufsl.:  Vertr.:  M.L.Bernstein, 
H.  Schief«  und  (i.  Scheuhcr,  Berlin  0.27. 

Kl.  7a,  S  15  577.  Vorrichtung  zntM  Transportiren 
des  ans  dem  Walzwerk  kommenden  Metallbandes. 
Socicte  Auonyuic  de  Commentry  —  Fourehambault  et 
Decazeville, Paris;  Vertr.:  A.Loll.  Pat.- Anw..  Berlin  W.8. 

KI.  7a,  W  161X18.  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Walzblech.  Richard  Gilpin  Wood.  Alleghenv, 
V.  St.  A.;  Vertr.:  C.  Fehlert  und  0.  Loubicr,  Patent- 
Anwälte,  Berlin  NW.  7. 

Kl,  7b,  M  20  275.  Verfahren  znr  Herstellung 
von  Wellrohren  durch  Pressung  eines  zonenweise  er- 
hitzten Rohres.    Wladvslaw  Maciejewski,  Sielee  bei 

c.  c;ia 

Pat-Anwalte,  Berlin  SW.  68. 


Sosnowice,  Rufsl.;    Vertr.:  F.  C.  Glaser  u.  L.  Glaser, 


Kl.  7c,  St  72-28.  Comhinirte  Hebilspindelptesse 
zur  Herstellung  von  Hingen  mit  wiukelforov'gcm  oder 
U-förmigem  Querschnitt.  Lucas  Stadler.  Essen  a.  Ruhr, 
Miirkisi  hestrafse  24. 

Kl.  7e,  G  16!V;57.  Verfahren  zum  Winden  von 
schraubenförmigen  Zugfedern.  Oasmotoren  ■  Fabrik 
Deutz,  Köln-Deutz. 


Kl.  7e,  G  16  911.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
schraubenförmigen  Zugfedern;  Zus.  z.  Anm.  0  16337. 
Gasmotoren-Fabrik  Deutz,  Köln-Deutz. 

Kl.  10a,  B  29  145.  Ofen  zur  Herstellung  von 
Torfkoks  mit  von  unten  befeuerter  geneigter  Sohle. 
Gottlieb  Bamme,  Leer,  Ostfriesland. 

Kl.  12e,  C  10  101.  Verfahren  zum  Reinigen  von 
Gasen.  Albert  Clemang.  Luxemburg;  Vertr.  F.  C.  Glaser, 
L.  Glaser  u.  O.  Hering,  PaL-Anwälte,  Berlin  SW.  63. 

Kl.  18b,   K  21  687.    Verfahren  zur  Herstellung 
von  Siliciumeisen  mit  hohem  Siliciumgehalt  im  elek- 
trischen Ofen.  Charles  Albert  Keller,  Paris:  Vertreter 
Gesko  de  Grahl,  Berlin  N.  24. 

Kl.  19a,  K  20  30:1.  Verbindung  von  Eisenbahn- 
schienen mit  Abstützung  der  abgebenden  Schiene  auf 
die  folgende  Schiene  durch  horizontale  UeberblattuDg. 
Dr.  R.  Camerer.  Trotha,  Ohrdruferstr.  16. 

14.  Augnst  1002.  Kl.  7b,  A  8685.  Verfahren  und 
Vorrichtung  zur  Herstellung  von  Rohren,  Stangen  und 
dergl.  mit  einem  Mantel  ans  Aluminium  oder  ähnlichem 
Metall.  Aluminiumwaarenfabrik  Ambos,  G.  m.  b.  H., 
Dresden. 

Kl.  7f,  Sch  17  901.  Maschine  zum  Walzen  von 
Schraubengewinde  mittels  Walzbacken.  Schrauben- 
Nieten-  und  Muttern fabrik,  K.  Thiel's  Nachfolger, 
Teschen.  Ocsterr.-Schles.;  Vertr.:  Arpad  Bauer, 
Put.- Anw.,  Berlin  N.  24. 

Kl.  24a.  R  16001.  Steinkohlenschrägrostfeueniop. 
Rheinische  Röhrendanipf  kessel-Fabrik  A.  Büttner  &  Co., 
G.  in.  b.  H..  I'erdingen  a.  Rh. 

Kl.  26a,  B  80267.  Vorrichtung  zum  Druekaus 
gleich  bei  Sauggasgencratorcn.  Dr.  Fritz  Baukf. 
Waterloo-Ufer  1,  und  Dr.  Carl  Puchs,  Lindenstr.  23, 
Berlin. 

Kl.  19h,  B  29069.  Doppeltwirkende  Metalls»^. 
Friedrich  Salzmann,  Uersfeld. 

Kl.  4!»e,  11  27  797.  Vorschubvorrichtung  für  das 
Arbeitsstück  an  Pressen  und  dergl.  Haniel  &  Lneg. 
Diisseldorf-ürafeDberg. 
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25.  August  1902.  Kl.  18a,  T  7698.  Steinerner 
Winderhitzer.  Georg  Teichgräber,  Malaga,  Spanien; 
Vertr.:  F.  C.  Glaser  und  L.  Glaser,  Pat.-Anwälte, 
Berlin  BW«  t>8. 

> 

GebrHac)ismnsterelnlragnng«n. 

11.  August  1902.  Kl.  24f,  Nr.  180  609.  Aus 
Ro'dstaben  mit  polygonartigen  Säulenköpfen  zusammen- 
gesetzte  Rostfläche.  Carl  Edler  von  Querfurth,  Schön- 
beiderhammer. 

Kl.  24  f,  Nr.  180  646.  Rostreinigungsvorrichtung 
gekennzeichnet  durch  einen  rechenartigen,  unterhalb 
durch  die  Rostspalten  geführten  Schieber.  Otto  Köhler, 
Hannover,  Hallerstr.  7. 

26.  August  1902.  Kl.  19a,  Nr.  181442.  Tragbare 
Schienensäge  mit  gelenkig  am  Handhebel  befestigtem 
Büffel  und  einstellbarer  Blattführung.  Richard  Luders, 
Görlitz,  Mühlweg  13. 

Kl.  19  a,  Nr.  181  443.  Tragbare  Schienensäge  mit 
gelenkig  am  Uandhebel  befestigtem  Bügel  und  Blatt- 
führung.    Richard  Lüders,  Görlitz,  MühTweg  13. 

Kl.  24 f,  Nr.  180  901.  Hohl-Roststab  für  Kessel- 
feuerungen  zur  Kühlung  des  Stabes  mittels  Wasser 
oder  Luft    Aug.  Müller,  Velbert,  Rhld. 

Kl.  24  f,  Nr.  18 1  263.  Schriigrost  mit  Vorrichtung 
na  I>rehen  un  ;  Einstellen  desselben  in  verschiedenen 
Schräglagen.  Fritz  Evcrtsbusch,  Berlin,  Fasanenstr.  ö6. 

Kl.  31  a,  Nr.  181  408.  Gasschmelzofen  mit  einem 
mit  Gas  und  Frefsluft  zu  speisenden  Brenner  unter- 
halb der  Rostfläche  eines  doppelwandigen  Behälters. 
P.  &  .1.  Heinz,  Pforzheim. 

Kl.  31c,  Nr.  181559.  Der  Ausscheidung  von 
Schlacken  und  Schmutz  in  die  Luftöffnung  dienendes 
Einlagestück  für  Formkästen  zwischen  der  Eingufs- 
and  der  mit  seitlichem  Abflufskanal  versehenen  Luft- 
Friedrich  Wilhelm  Haag,  Gömnitz,  S.-A. 
49  b,  Nr.  181404.  Kaltkreissäge,  bei  welcher 
der  Rücken  der  Zähne  eine  runde  Gestaltung  besitzt, 
i'.  W.  Haas,  Remscheid. 

KL  49e,  Nr.  181438.  Hämmerbar  für  Fallwerke 
und  dergleichen  mit  auswechselbaren  Führungsschuhen. 
•nto  A  (brecht,  Solingen. 


Deutsche  Reichspatente. 

Kl.  49e,  Nr.  13044S,  vom  21.  November  1900. 
J  iseph  Schmitz  in  Münstereifel,  Schleifinühle. 
Ftdtrhammer. 

Der  Hämmerbar  sitzt  an  Stangen  a,  welche  im 
Maschinengestell  geführt  sind  und  drei  Rollen  rat 

tragen,  die  naeheinanderdureh 
die  um  120°  gegeneinander 
versetzten  Daumen  d  e  f  der 
Antriebswelle  w  gehoben  wer- 
den, um  hiernach  durch  die 
Federn  n  niedergeschleudert 
zu  werden.  Wird  ein  weniger 
kräftiger  Schlag  gewünscht, 
so  wird  der  Daumen  d,  welcher 
zuletzt  unter  die  zugehörige 
Rolle  r  greift,  auf  der  Welle  w 
seitlich  verschoben ,  so  dafs 
der  Hammerbär  weniger  an- 
gehoben wird. 

Die  Drehung  der  Welle  w 
geschieht  entweder  durch  die 
Riemenscheibe  »'  oder  den  mit 
einer  Schaltklinke  verbunde- 
nen Handhebel  h  durch  Ver- 
mittlung der  Räder  x  y.  Je  nach  der  Gröfse  des 
Werkstückes  kann  die  Welle  w  auf  den  Säulen  u  ein- 
gestellt werden. 

XVIIL« 


Kl.  49e,  Nr.  181110,  vom  16.  November  1£98. 
Caspar  Schumacher  in  Kalk  bei  Köln  a.  Rh. 
Vorrichtung  zur  Rückbeuejung  de*  Arbeitskolbens  einer 
hydraulischen  ArbeiUmaachine  (Presse,  Scheere,  Loch- 
maschine u.  s.  v.). 

Der  überschüssige  hydraulische  Arbeitsdruck  für 
den  Arbeitokolbeu  wird  auf  hydraulischem  Wege  ge- 
sondert aufgespeichert  und  zur  Rüekbewegung  desselben 
dem  mit  ihm  starr  verbundenen  Rückzugkolben  zugeführt. 


Kl.  81  e,  Nr.  180729,  vom  4.  Juni  1901.  W.  Bock 
in  Prinzenthal  bei  Bromberg.  Fahrbarer  Abumrf- 

wagen  für  Transportbän- 
der und  dergl. 

Die  beiden  Leitrollen  r 
und  «  für  das  Transport- 
band 6,  welches  an  der 
Abwurfstelle  in  üblicher 
Weise  eine  S  -  förmige 
Schleife  bildet,  sind  in 
einem  um  Welle  a  dreh- 
und  feststellbaren  Rahmen 
g  gelagert.  Wird  der  Rah- 
men mittels  der  Kurbel  fr 
um  etwa  420»  gedreht 
(Stellung  x),  so  nehmen 
die  beiden  Leitrollen  eine 
derartige  Stellung  ein,  dafs 
das  Transportband  b  sofort 
in  entgegengesetzter  Richtung  laufen  und  das  Förder- 
gut an  der  gewünschten  Stelle  abwerfen  kann. 

Kl.  60  c,  Nr.  180909,  vom  17.  October  1901. 
Dillinger  Fabrik  gelochter  Bleche,  Franz 
Miguin  &  Co.,  A.-G.  in  Di  Hingen  a.  Saar. 

^^C&f^r'G      19%%$     ^C&^%£  %ft&  W  £      ti  \i  T  '.    ^\       '    *    N  ^ 

seitlich»  Verschiebung  auswechsel- 
baren Mantelringen. 

Die  einzelnen  zweitheiligen 
ßrechringe  «  b  der  Brechwalze  g 
besitzen  auf  der  einen  Stirnseite 
eine  ringförmige  Aussparung  d 
und  auf  der  andern  Seite  eiiien 
x  eS>—       entsprechend  gestalteten  Vor- 

^^K|T7i— L  J^K0    Sprung  v.   Sie  werden  um  90 0 
v   ~J  LiLr"^       versetzt,  auf  die  Walze  g  auf- 
gesetzt und  ineinandergeschoben, 
wodurch  sie  sich  auf  ihr  halten.    Soll  ein  King  aus- 
gewechselt werden,  so  brauchen  sie  nur  nach  Lösen 
des  Verschlusses  seitlich  verschoben  zu  werden. 

Kl.  1  b,  Nr.  130  7  SO,  von  3.  Mai  1901.  Maschinen- 
bau-Anstalt Humboldt  in  Kalk  b.  Köln  a.  Rh. 

mit  magnetischer  Scheidevorrichtung. 

Bei  dieser  Setzmaschine  ist  über 
dem  Steg  s  zwischen  den  Setzsieben 
a  und  6  ein  sich  drehender  Magnet  m 
(Elektromagnet  oder  permanenter 
Magnet)  angeordnet,  der  aus  dem  über 
den  Steg  *  in  dünner,  gleichmütiger 
Schicht  übertretenden  Setzgut  die 
magnetischen  Bestandteile  auszieht  und  sie  unter  Zn- 
hülfenahme  einer  Brause  e  und  einer  Bürste  c  der 
Rinne  r  zuführt. 


f  S-» 

h 

Kl.  49f,  Nr.  181169,  vom  13.  April  1901. 
Christen  Phillip  Sörenscn  in  Kopenhagen. 
Verfahren  zum  LSthen  von  Aluminium. 

Um  Aluminium  leicht  und  haltbar  zu  löthen,  werden 
die  Löthstellen  auf  etwa  300"  C.  angewännt,  dann  mit 
concentrirter  Natronlauge  gebeizt  und  sorgfaltig  in 
Wasser  abgewaschen.  Hierauf  erfolgt  die  Verlöthung 
in  üblicher  Weise,  ohne  dafs  ein  Flufsmittel  erforder- 
lich ist,  mit  einem  geeigneten  Weichloth. 
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Kl.  18b,  Nr.  180  68",  vom  20.  Januar  1901. 
Francis  Louis  Saniter  in  Seaton  Carew,  John 
Law  Smith,  Robert  Bedford  jr.  in  Eaglescliffe 
nnd  The  South  Durham  Steel  &  Iron  Co.  Limited 
in  Stockton-on-Tees  (Engl-).  Stahlschmelzofen. 

Identisch  mit  dem  österreichischen  Patente  Nr.  6549; 
vgl.  „Stahl  und  Eisen«  1902  S.  523. 


Kl.  49  e,  Nr.  1284*9, 

vom  23.  November  1900. 
Kalk  er  Werkzeug- 
maschinen-Fabrik 
Breuer,  Schumacher 
&  Co.,  A.G.,  in  Kalk 
b.  Köln  a.  Rh.  Hydrau- 
lische Arbeitsmaschins  mit 
zu  Räckzugskolben  aus- 
gebildeten  Verbindungs- 
stangen der  yuerhäupter. 

Bei  dieser  Maschine 
kommen  die  sonst  ge- 
bräuchlichen Führungs- 
stangen  für  die  heiden 
Querhäupter  d  und  z,  von 
denen  ersteres  den  Prefs- 
stemnel  A,  und  letzteres 
den  Arbeitscylinderc  trägt, 
in  Fortfall,  und  zur  Fun- 
rang dienen  die  Rückzugs- 
kolbenstangen «,  deren  Cylinder  i  auf  der  Fundament- 
platte f  für  den  Ambofs  a  befestigt  sind. 


Kl. 21h,  Nr.  180609,  vom  10.  April  1901.  Societe 
Schneider  4t  Co.  in  LeCreusot  ( Frankr.).  Elek- 
trischer Ofen,  Im  welchem  dag  in  einem  ringföimigen 
Tiegel  befindliche  Schmelzgut  von  dasselbe  durchftiefsen- 
den  lnductionsströmen  erhitzt  wird. 

I)er  ringförmige  Tiegel  a  umschliefst 
einen  Schenkel  des  lamellirten  Eisen- 
rahmens b,  der  mit  einer  oder  mehreren 
Oeffnungen  für  die  rotirenden  Magnete 
m  versehen  ist.  Letztere  können  ent- 
weder Elektromagncte  oder  permanente 
Magnete  sein;  sie  ändern  bei  ihrer 
Drehung  Zahl  und  Richtung  der  den  Rahmen  b  durch- 
Hiefsenden  Kraftlinien,  wodurch  in  dem  stromleitenden 
Schmelzgut  Indnctionsströme  hervorgebracht  werden, 
die  dnsseihe  erhitzen. 

Zur  leichteren  Entleerung  wird  der  Ofen  zweck- 
mäfsig  auf  Drehzapfen  o  und  vorne  heb-  und  senkbar 
gelagert. 


Kl.  40g,  Nr.  130235,  vom  27.  Juli  1901.  Job. 
Carl  Zenses  in  Remscheid-Haddenbach  und 
Emil   Krenzier  in   Barmen.  Haspelhanmaschine. 

Mittels  dieser  Raspelhaumaschine  können  Raspeln 
beliebiger  Form  mit  in  aufeinander  folgenden,  in  der 
Quere  gegeneinander  versetzter  Längsreihen  gehauenen 
Zähnen  hergestellt  werden.  Der  Werkstücktriiger  ist 
gleichzeitig  um  seine  Längsachse  drehhar  und  in  seiner 
Längsrichtung  hin  und  her  verschiebbar,  sowie  auch 
«juer  verstellbar  und  zwar  derartig,  dafs  er  bei  jedem 
Richtungswechsel  zur  Krzielung  gegeneinander  ver- 
setzter Zahnlängsreihen  nur  um  ein  Bruchtheil  der 
Zahntheilung  verschoben  wird,  und  dafs  er  beim  Hauen 
von  ebenrtäihigcn  Raspeln  auf  einem  Qaerschlitten 
nm  den  Abstand  der  Zahnreihen  rjuer  zum  Werkstück 
verschoben  wird,  während  er  bei  der  Herstellung 
gewölbter  Raspeln  eine  entsprechende  Winkeldrehung 
erfährt.  Durch  Benutzung  geeignet  gestalteter  Scha- 
blonen kann  den  Zahnlängsreilien  ein  beliebiger  Ver- 
lauf gegeben  werden. 


Kl.  81  c,  Nr.  120610.  vom  4.  Deasmber  1900. 
Budde  &  Goehde,  G.m.b.H.,  in  Berlin.  Gieß- 
maschine mit  zwangläufiger  Bewegung  der  Formtheilt. 

Von  den  beiden  Formenhälften  b  und  d  ist  die 
tine  (&)  in  dem  Maschinengestell  a  um  Zapfen  c  drehbar 

gelagert,  so  dafs  sie, 
wagerecht  gerich- 
tet, das  Einlegen 
des  Kernes  gestat- 
tet, zum  Auswerfen 
des  fertigen  Guß- 
stückes umgedreht, 
sowie  mit  der  obe- 
ren Formenhälfte  d 
in  senkrechte  Lage 
zum  Giefsen  ge- 
bracht werden  kann. 
Die  obere  Formen- 
hälft«  d  ist  mittels 
Drehzapfen  z  in 
einem  Hebel  e  ge- 
lagert, der  um  die 
Rolle  f  drehbar  ist 
und  auf  einer  Füh- 
rung» tu  aNchineAetn 
Laufgewichti"  trägt. 
Mittels  der  Hand- 
habe/wird dieobere 
Formenhälfte  d  auf 
die  untere  b  herab- 
gedrückt  und  beide  dann  um  90°  gedreht.  Hierdurch 
hebt  sich  daB  andere  Ende  des  Hebels  e,  das  Gewicht  i 
läuft  auf  seiner  Schiene  k  nach  unten  und  hält  beide 
Formenhälften  elastisch  verriegelt. 

Kl.  60c,  Nr.  130400,  vom  12.  März  1901.  La 
Societe  anonyme  deConstrnction  du  Tour- 
naisis  inTournai  (Belgien).  Bohrmühle  mit  mthr- 
theiliger  Trommel  sowis  mit  centraUm  Kin-  und  Aus- 
gang des  Mahlgutes. 

Das  Mahlrohr  der  zum  Feinmahlen  von  Kohlen, 
Kalk  u.  8.  w.  dienenden  Rohrmühle  ist  aus  mehreren 


Hohlkegelstümpfen  h  i  k  so  zusammengesetzt,  dafs  die 
einzelnen  Stümpfe  nach  dem  Eintrag-Ende  hin  gelegene 
Taschen  bilden.  Diese  nehmen  das  Mahlgut  so  lange 
auf  und  setzen  es  der  Wirkung  der  Mahlkörper  (Kugeln i 
so  lange  aus,  bis  dasselbe  einen  derartigen  Feinheit* 
grad  und  damit  eine  Bolche  Leichtigkeit  erhalten  hat, 
dafs  es  an  die  Oberfläche  de»  Mahlgutes  gelangt  und 
nach  dem  Austrag-Ende  weiter  befördert  wird. 

Kl.  40h,  Nr.  131617,  vom  12.  Februar  1901. 
Walter  R ü h e  1  in  Berlin.  Verfahren  zur  Erhöhung 
der  Zähigkeit,  Dichte  und  Festigkeit  de«  Aluminium*. 

Dem  Aluminium  werden  4  bis  7°;o  Phosphor  zu- 
gesetzt Derartiges  Aluminium  soll  grofse  Dichte  und 
Zähigkeit  besitzen,  scharfe  Güsse  ergeben  und  höchstens 
1  bis  1,5°/«  Schwindung  besitzen.  Seine  Neigung,  zu 
oxydiren,  soll  gering  sein. 

Kl.  81  c,  Nr.  181  028,  vom  27.  Juni  1899.  John 
Illingworth  in  Newark  (V.  St.  A.).  Vorrichtung 
zum  Zusammenpressen  von  Gufsblöckcn  mittels  zwischen 
Formwand  und  erstarrendem  Gufsblock  eingeschobenen 
Keiles. 

Identisch  mit  dem  amerik.  Patente  Nr.  644918. 
vergl.  „Stahl  und  Eisen«  1901  S.  478. 
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Kl.  1  b.  Nr.  180684.  vom  9.  Januar  1900.  C 1  a  r e  n  c  e 
Qointard  Payne  in  New  York.  Elektromagnetischer 
Enscheider. 

Das  Aufbereitungsgutwird  durch  Führungsbleche  fgh 
i  magnetischen  Felde  zugeführt,  welches  «wischen 
zwei  Elektromagneten  a 
und  h,  von  denen  der  eine 
der  Anker  des  andern  sein 
kann,  gebildet  wird.  Die 
feststehenden  Elektro- 
magnet« sind  von  sich 
drehenden  Cylindern  c  nnd 
d  umgeben,  von  welchen 
der  eine  (c)  mit  keilför- 
migen Z&hnen  versehen 
ist.  Dieser  wird  dnreh 
Induction  immer  nur  an 
dem  gerade  das  magne- 
tische Feld  passirenden 
Theile  erregt  und  zieht  dort  aus  dem  Gute  die  magne- 
tischen Bestandteile  aus,  die  er  bei  seiner  Ent- 
magnetisirung  im  weiteren  Verlaufe  der  Drehung  ge- 
sondert von  den  nicht  magnetisirbaren  Gemengtheilcben 
fallen  lifot 

Kl.  10a,  Nr.  180602,  vom  1».  November  1900- 
Kahn  &  Cie.  in  Bruch  i.  Westf.  Vorrichtung 
MT  Regelung  der  Geschwindigkeit  der  ruckweise  vor- 
Anregten  Wagen  von  KoMenstampfmaschinen. 

Die  Welle  a,  welche  mit 
einem  Sperrklinkengetriebe  «  t 
versehen  ist  und  von  der  Welle  w 
absatzweise  gedreht  wird,  ist.  mit 
der  zweiten  Wagenachse  b  durch 
eine  endlose  Kette  verbunden, 
deren  Spannung  durch  das  Stell- 
rad r  geregelt  werden  kann.  Soll 
der  Wagen  nur  eine  geringe  Fort- 
bewegung erhalten,  so  wird  die 
Kette  k  lose  gespannt.  Hier- 
durch wird  die  zweite  Achse  b 
bei  der  Drehung  der  Welle  a 
nicht  »«fort  mitgenommen,  sondern  erst  dann,  wenn  sie 
•iar-h  den  Zug  der  Scheibe  s  angespannt  worden  ist. 
I'anan  die  Reibung  der  Räder  der  Vorderachse  a  zur 
Vorwärtsbewegung  des  Wagens  nicht  genügt,  so  wird 
'lieser  immer  erst  dann  fortbewegt,  wenn  beide  Achsen  a 
und  b  angetrieben  werden. 


Kl.  49  f,    Nr.   180482,    vom    8.   Juni  1899. 
B.  vonMitzlaff  in  Grofs- Lichterfelde.  Vor- 
richtung zum  Lochen  von  Metall- 
blicken  in  einer  getheilten  koni- 
schen Kapsel. 

Der  zu  lochende  Metallblock  g 
ÜBT      w'r^  *n  *'ne  8'cn  nach  oben  ver- 
jfl   ja    JuIIIa.      jungende  zweitheilige  Kapsel  h 

_j  Q  _Jf3a>     eingesetzt  und   mit   dieser  von 

unten  in  eine  feststehende  Ma- 
trize f  eingeführt,  die  Kapsel  und 
Block  centrirt.  Während  des 
Lochens  durch  den  Stempel  a 
wird  die  Kapsel  von  unten  durch 


'inen  Riegel  oder  durch  den  Kol 
li^ren    Presse ,  Schrauben- 


m  einer  hydrau- 
Hebelanordnung 


Kl.  7  b,  Nr.  18057»,  vom  13.  Juni  1900,  K  d  w  i  n 
Hanroi  in  Stockton-on-Tees  (Engl.).  Maschine 
iur  Herstellung  von  Möhren  aus  blech  mit  zwei  Sehlis fs- 


Schliefsstangen  erfolgt  sowohl  die  Bewegung  der  Werk- 
zeuge ( Prefsstempel)  als  auch  die  absatzweise  Weiter- 
schiebung des  Rohres  selbsttliätig,  wobei  die  Ueber- 
schreitung  eines  gewissen  Maximalprefsdruckes  der 
Werkzeuge  durch  hydraulische  Puffer  verhindert  wird, 
um  bei  ungleichen  Materialstärken  auftretende  zu  grofse 
Beanspruchungen  der  Maschinenteile  zu  verhüten.  Das 
Getriebe  zur  absatzweisen  Bewegung  eines  das  Rohr 
tragenden  Schlittens  hattodten  Gang,  um  jede  Bewegung 
des  Schlittens  während  des  Zusammenpressens  der 
Schliefsstangen  um  die  verdickten  Kanten  der  Bleche 
auszuschliefsen.  Die  im  Innern  des  Rohres  auf  einem 
Dorn  angeordneten  Prefsstempel,  denen  gegenüber  auf 
der  Außenseite  des  Rohres  sich  gleichfalls  Prefsstempel 
befinden,  werden  beim  Einschieben  einer  Stange  durch 
Hebel  auseinander  getrieben  und  beim  Herausziehen 
der  Stange  durch  Federn  wieder  in  ihre  ursprüngliche 
Lage  zurückgezogen.  Die  die  äufseren  Prefsstempel 
tragenden  Schlitten  werden  durch  in  verschiebbaren 
Lagern  laufende  Wellen  in  hin  und  her  gehende  Be- 
wegung versetzt,  um  den  Druck  der  Werkzeuge  auf  die 
Wellenlager  zu  vermeiden.  Die  Prefsstempel  sind  gegen 
Kolben  hydraulischer  t'ylinder  gelagert  und  übertragen 
den  Prefsdruck  auf  das  Masch inengestell,  weichen  da- 
gegen bei  Ueberschreitung  eines  bestimmten  Druckes 
infolge  ungleicher  Wandstärke  des  Rohres  zurück. 


Kl.  19b,  Nr.  180948,  vom 

1.  September  1900.  H.B.  Seifsen- 
schmidt  in  Plettenberg  i.  W. 
KlsmmplaUchen  für  Eisenbahn- 
schienen. 

Die  im  (Querschnitt  annähernd 
X- förmig  gestalteten  Plättchen  a 
besitzen  entsprechend  vorgebogene 
BefestigungslaDpen.  Sie  werden 
von  unten  so  durch  die  Schwellen- 
löcher gesteckt,  dafs  sie  die 
Schienenfufsränder  möglichst  eng 
umschliefsen,  und  dann  mittels  eines 
zweischenkligen  Stempels  s  in 
kaltem  Zustande  fest  auf  den 
Schienenfufs  aufgeprefst. 


Bei  dieser  Maschine  zur  Herstellung  von  Rohren 
a«  zwei  halbkreisförmig  gebogenen,  an  den  Kanten 
^Klickten  Blechen   durch   zwei  H -förmig  gestaltete 


Kl.  21h,  Nr.  180947,  vom  14.  October  1900. 
Joseph  Girlot  in  Jumet  (Frankreich).  Verfahren 
und  Vorrichtung  zur  Erhitzung  von  Arbeitsstücken  im 
elektrolytischen  bade. 

Bei  dem  elektrolytischen  Schweifsverfahren  von 
.Lagrange  und  Hoho  hat  sich  ergeben,  dafs  zwar  die 
äußeren  Theile  des  Werkstückes  sich  schnell  stark 
erhitzen,  hingegen  die  inneren  Theile  desselben  ver- 

hältnifsmäfsig  kalt  blei- 
ben. Dieser  l'cbelstand 
soll  geuiäfs  dem  neuen 
Verfahren  dadurch  ver- 
mieden werden,  dafs  dem 
Werkstück  eine  ununter- 
brochen gleichmfifsige, 
z.  B.  mtirende,  Bewegung 
ertheilt  wird,  wodurch  der 
zu  erhitzende  Theil  des- 
selben sich  bald  im  Bade  befindet  und  erhitzt  wird 
und  dann  wieder  ans  dem  Bade  herauskommt  nnd 
die  starke  Erhitzung  seiner  Oberfläche  an  die  inneren 
Theile  abgeben  kann. 

In  dem  den  Elektrolyten  enthaltenden  Troge  a, 
der  mit  dem  einen  Pol  des  Stromerzeugers  verbunden 
ist.  befinden  sich  auf  einem  Rahmen  r  Rollen  s  aus 
nicht  leitendem  Stoff,  denen  von  aufsen  Drehbewegung 
ertheilt  wird.  Auf  diese  wird  dns  Werkstück  t  gelegt 
und  somit  gleichfalls  gedreht,  wobei  die  mit  der  andern 
Polklemme  verbundenen  Rollen  u  auf  das  Werkstück  / 
niedergedrückt  werden  nnd  den  Stromkreis  schliefsen. 
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Kl.  7a,  Nr.  129702.  vom  12.  November  1699. 
Otto  Klatte  in  Düsseldorf.  Verfah  ren  und  Walz- 
werk zur  Herstellung  von  Kesselst  5 fuen ,  nahtlosen 
Köhren  u.  der  gl. 

Zur  Verringerung  des  zum  Auswalzen  von  Hohl- 
körpern erforderlichen  Walzdruckes,  der  erfahrungs- 

Semäfs  infolge  Fehlens  eines  geeigneten  Angriffspunktes 
oppelt  so  grofs  sein  mufs,  als  beim  Walzen  von 
Platten,  wird  der  Hohlkörper  a 
vor  seiner  Aufweitung  im  Blech- 
walzwerke auf  seiner  Aufsen- 
oder  Innenseite  oder  auf  beiden 
mit  einer  oder  mehreren  Längs- 
nuthen  n  versehen.  Diese  ver- 
dünnen an  der  betreffenden 
Stelle  das  Material  bis  auf  den 
gewünschten  Querschnitt  und 
schaffen,  indem  sie  den  Angriff 
der  Walzen  erleichtern,  ähn- 
liehe günstige  Verhältnisse  wie 
beim  Walzen  von  Platten. 

Um  den  Walzdruck  genau 
regeln  zu  können,  sind  die 
Lager  der  Druck  gebenden 
Walzen  senkrecht  verschiebbar  angeordnet,  und  der 
Vorschub  derselben  wird  durch  mit  entsprechenden 
Flächen  der  Lager  zusammenwirkende,  durch  geeignete 
Getriebe  von  Hand  oder  selbstthätig  in  wagerechter 
oder  senkrechter  Richtung  einstellbare  Keile  k  begrenzt. 


Kl.lb,  Hr.  180058,  vom  17.  August  1900.  Thomas 
Alva  Edison  in  L 1  e wel  ly  n  -  Park  (V.  St.  A.). 
Magnetischer  Erzscheider. 

Die  Erfindung  betrifft  eine  Verbesserung  an  solchen 
magnetischen  Erzscheidem,  bei  welchen  das  Auf- 
bereitungsgut unmittelbar  auf  die  geneigte  Oberfläche 
des  oberen,  von  zwei  mit  ihren  Zuschärfungen  einander 
zugekehrten  Magnetpolen  aufgegeben  wird,  und  besteht 
darin,  dafs  die  obere  Polsehneide  a  über  die  untere 

Schneide  b  hinausragt,  i 
Beide  Schneiden  liegen 
somit  in  zwei  verschie- 
denen senkrechten  Ebe- 
nen, zwischen  denen 
unterhalb  der  unteren 
Schneide  b  eine  Scheide- 
wand c  eingebaut  ist. 

Das  Gut  wird  auf  die 
obere  Seite  de»  oberen 
Poles  a  aufgegeben.  Die 
nichtin  agnetischenTheil- 
chen  stürzen  von  hier 
unmittelbar  ab  und  fallen 
auf  die  linke  Seite  der 
Scheidewand  c,  die  mag- 
netischen Gemengtheil- 
cben  werden  hingegen 
festgehalten,  durch  die  nachdrängenden  Theilchen  je- 
doch zur  unteren  Polschneide  b  weiter  gedrängt,  also 
auf  die  andere  Seite  der  Scheidewand  c  befördert,  wo- 
selbst sie  schliefslich  gleichfalls  abfallen. 

Diese  Vorrichtung  kann  in  mehreren  Etagen  über- 
einander aufgestellt  werden,  um  aus  dem  Aufbereitungs- 
gut verschiedene  Sorten  von  verschiedener  magnetischer 
Erregbarkeit 


KL  7b,  Nr.  180884,  vom  28.  März  1901.  Albert 
Hamilton  Emery  in  Stamford  (V.  St.  A.).  Ver- 
fahren zum  Zusammenfügen  der  einander  umgebenden 
Wandungen  eines  mehrbändigen  Geschützrohres. 

Das  Verfahren  besteht  darin,  dal's  entweder  das 
aufsere  Kohr  <  Mantel)  durch  Fliissigkeitsdruck  vorüber- 
gehend erweitert  oder  das  einzuschiebende  Kohr  vor- 


übergehend in  seinem  Durchmesser  verkleinert  wird. 
Im  erateren  Falle  prefst  man  eine  dünne  Flüssigkeits- 
schicht zwischen  (las  äufsere  Kohr  und  einen  geeig- 
neten, in  seinem  Innern  angeordneten  Körper.  Im 
zweiten  Falle  wird  das  zusammenzupressende  Rohr 
von  einem  Cylinder  oder  einer  ähnlich  gestalteten 
Hülle  umgeben  und  in  den  zwischen  ihnen  verbleiben- 
den Zwischenraum  eine  Flüssigkeit  eingeprefst 

Um  die  Vertheilung  der  letzteren  zu  erleichtem, 
wird  in  der  Aufsenfläche  des  inneren  Kohres  oder  in 
der  Innenfläche  des  äufseren  Rohres  oder  in  beiden 
vor  dem  Einschieben  eine  schraubenförmig  verlaufende 
Nuth  hergestellt.  Die  einander  berührenden  Rohr- 
flächen Bind  so  ausgebildet,  dafs  der  Durchmesser  der 
Rohre  entweder  allmählich  oder  absatzweise  abnimmt, 
so  dafs  ein  theilweises  Zusammenschieben  der  Rohre 
schon  vor  Anwendung  des  FlUssigkeitsdruckes  statt- 
finden kann,  um  die  Druckflüssigkeit  zwischen  die 
beiden  ineinander  zu  schiebenden  Rohre,  welche  an 
den  Enden  durch 
sind,  einznführen. 


Kl. 7b,  Nr.  1:10715,  vom  30.  März  189«.  Berliner 
Feindrahtwerke,  G.  m.  b.  H.,  in  Berlin.  Feindraht- 
Ä  Ziehmaschine  mit  Kühlftüssigkeit  für 

die  Ziehsteine  und  den  Draht. 

Die  Ziehrollen  z  sind  aufserhalb 
des  Kühlbehälters  k  in  zwei  Reihen 
angeordnet.  Der  Draht  wird  durch 
Leitrollen  /  durch  den  Behälter  ge- 
führt, in  dem  sich  die  Ziehsteme 
befinden. 

Durch  diese  Anordnung  werden 
einerseits  Dichtungen  für  den  Draht 
am  Kühlbehälter  überflüssig  und,  da  sich  die  Ziehrollen 
aufserhalb  desselben  befinden,  ein  Gleiten  des  Drahtes 


auf  letzteren  verhütet. 


Kl.  24c,  Nr.  140666,  vom  28.  April  1901.  Paul 
M  i  1  c h i e n  in  Köln  a.  Rh.  Gaserzeuger. 

Unter  dem  Roste  b  sind  zwei  über- 
einander liegende  Wasserbehälter  c  und 
d  vorgesehen,  über  welche  die  Unterluft 
streicht    und    den    sich  entwickelnden 
WasBerdampf  mit  sich  führt,  durch  den 
das  Entstehen  und  Festbacken  von  Schlacke 
verhindert  werden  soll,  indem  statt  dieser 
granulirte  Asche  gebildet  w  ird.  Der  untere 
Wasserbehälter  ist  durch  in  das  Wa 
tauchende   Scheidewände  i  in  drei 
trennte  und  an  einem  Ende  mite  in  an  < 
in  Verbindung  stehende  Kanäle  getheilt. 
Die  bei  m  eintretende  Verbrennungsluft 
durchstreicht  zunächst  den  mittleren  Kanal 
des  unteren  Wasserkastens,  passirt  dann 
die  beiden  äufseren  Kanäle  desselben  und 
zieht  aus  diesen  durch  mit  einstellbaren 
Schiebern   versehene   Oeffnungen  o  über  den  oberen 
Wasserbehälter  rf  zum  Kost  b. 


i^ter 


Kl.  18b,  Nr.  1806NM,  vom  18.  Mai  1801.  Zusatz 
zu  Nr.  180687.  Francis  Louis  Saniter  in  Seaton 
Carew,  John  Law  Smith,  Robert  Bcdfortl  j  r. 
in  Eaglescliffe  und  The  South  Dnrham  Steel 
&  I  ro n  (' o.  Li m i  ted  in  Stockton  - on -  Tees  (E n  g  1. ). 
Stahlsehmelzofen. 

Der  Ofen  des  Hauptpatentes  ist  dahin  verbessert, 
dafs  die  Dämme  b  zwischen  den  einzelnen  Herd- 
abtheilungen  in  ihrem  oberen  Theile  mit  Einschnitten 
versehen  sind,  durch  welche  nur  das  Metall,  nicht 
aber  zugleich  auch  die  Schlacke  in  die  untere  Ab- 
tlieilung  des  Herdes  abfliefsen  kann. 
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Statistisches. 


Einfuhr  und  Ausfuhr  des  Deutschen  Reiches. 


Einfuhr 

Anttrubr 

1.  Januar  bit  31.  Juli 

1.  Januar  bis  31.  Juli 

1901 

1902 

1901 

1902 

Erce: 

i 

i 

i 

t 

ti^fiicrze,   stark    eihcjinriuige  L*on\ rrierscniiic Ken 

2  537  946 

2  182  179 

1389917 

1  609  547 

<.  Li iac  weil  » oii  x«rzcU}  ocui«citeii*r  uze,  *  tv  oiie  .  . 

438  499 

494  465 

18  103 

12  434 

XK  r\  m  -j      *■»  Ii  1  ar»L*  *i  n    cm  iiiohlijii  f  Tr»  n  i'ii  •!  i;  nli  n»:  nK  >i  (  i i 1 a Ii t  'i 
1  JltJIIldSM-IJ  IrlC  K  eil ,  i^trllmlllHll  \  l  Ilt.HIMSUIlU>L>Il(ilIIl6lll  1 

50  212 

5»  159 

103  192 

74  980 

Roheisen,  Abfülle  und  Halbfabrlcate: 

1 

21893 

17  973 

58  877 

110  721 

Roheisen  

189  649 

90  073 

67  938 

162  667 

9H:i 

040 

62  5*41 

314610 

Roheisen,  Abfälle  u.  Halbfabricate  zusammen 

212  475 

108  GSri 

189  756 

587  998 

Pabricate  wie  Faconelsen,  Schienen,  Bleche 

n. ».  w.  t 

382 

114 

196  963 

220  903 

10 

13 

18  103 

23  735 

109 

5 

5285 

Ii  £24 

289 

100 

94  600 

183  852 

Schmiedbares  Einen   in  Stäben  etc.,  Radkranz-, 

1  1  4TO*7 

Iii  JiiO 

14il  COJ 

2(  >z  870 

blatten  und  Bleche  aus  schmiedbarem  Eisen,  roh 

1  Ooo 

i  17(1 

lOU  Zr  / 

191  riv>* 

1  WZ 

O  f  ZI 

\ß  ittJZ 

O  1  »JA 

Uli. 

*w  ZU  1 

OO    if  £«> 

Desgl.  verkupfert,  verzinnt  etc  

635 

TO   I  UZ 

Faeoneisen,  Schienen,  Bleche  u.  s.  w.  im  ganzen 

26  636 

28  190 

754  884 

930  651 

Gans  grobe  Elsen  waaren: 

12  106 

5  877 

15  778 

18  399 

366 

337 

3  040 

3  359 

934 

742 

466 

649 

312 

49 

4  134 

5  113 

ihr 

oz 

1  OO  1 

1  fttli 

Eisen,  zu  grob.Ma.schinentheil.etc.  roh  vorgeschmied. 

68 

49 

1  407 

1  406 

610 

331 

•     29  003 

27  615 

4 

3 

224 

399 

8  570 

7  753 

25  697 

28  266 

Grobe  Elsen  waaren : 

Grobe  Eisenwaar.,  n.  abgeschl.,  gefirn.,  verzinkt  etc. 

7  897 

4  719 

«0  079 

69  152 

Messer  zum  Handwerks-  oder  häuslichen  Gebrauch, 

147 

1  in 

143 

10  '-tWi 

l  i  ovo 

,      abgeschliffen,  gefirnifst,  verzinkt  .... 

2  595 

2  694 

32  679 

40  306 

219 

164 

fcUjonette,  Degen-  und  Säbelklingen1  

1 

1 

Stbeeren  und  andere  Schneidewerkzeuge*  .... 

97 

106 

Werkzeuge,  eiserne,  nicht  besonders  genannt  .  . 
Geschosse  aus  schmiedb.  Eisen,  nicht  weit,  bearbeitet 

19» 

171 

1  714 

1  620 

55  ; 

231 

41 

18 

31  855  ' 

33  958 

Geschosse  ohne  Bleimäntel,  weiter  bearbeitet  .  . 

64 

0 

6 

43 

180 

154 

2  026 

2  586 

Feine  Elsen  waaren! 

389 

399 

4492 

4315 

^Viaren  aus  schmiedbarem  Eisen  

849 

811 

10908 

10  884 

Nähmaschinen  ohne  Gestell  etc  

993 

903 

3  268 

3  302 

Fahrräder  aus  schmiedb.  Eisen  ohne  Verbindung 

mit  Antriebsmaschinen;   Fahrradtbeile  aufser 

Amriebsmaschinen  und  Theilen  von  solchen  . 

201 

176 

1  275 

1  669 

Fahrräder  aus  schmiedbarem  Eisen  in  Verbindung 

mit  Anlriebsmaschinen  (Motorfahrräder)    .  .  . 

i 

11 

12 

5 

1  Aasfuhr  unter  .Messerwaaren  und  Schneidewerkzeugen,  feine,  aufser  chirurg.  Instrumenten*. 
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22.  Jahrg.  Nr.  18. 

• 

Eliifiiln- 
1.  Januar  bis  31.  Juli 

A  um  fuhr 
1.  Januar  bis  31.  Juli 

1901 

VMfl 

1901 

1902 

Fortsetzung. 

Messerwaaren  und  Schneidewerkzeuge,  feine,  aufser 
chirurgischen  Instrumenten  

Näh-,  Strick-,  Stopfnadeln,  Nähmaschinennadeln  . 

t 

68 

58 

85  : 

76 
6 
07 
23 

t 

54 

69 
3 

78 
6 

66 

19 

1 

3  631 
20 

263 
65 

650 
22 

450 

i 

3  601 
36 

120 
89 

761 
26 

458 

Eisenwaaren  im  ganzen 

•  • 

37  517  ' 

26088 

246  394 

272  431 

Maschinen: 

Motorwagen,  zum  Fahren  auf  Schienengeleisen  . 

„        nicht    zum    Fahren    auf  Schienen- 
Nähmaschinen  mit  Gestell,  flt>erwieg.  aus  Gufseisen 
Desgl.  überwiegend  aus  schmiedbarem  Eisen    .  . 

1605 
42 

132 
26 
67 
48 
2  095 

1  076 
74 

248 
13 

122 
39 
1891 

9  658 
381 

239 
59 
1  738 
1  241 
4  299 

13  162 
405 

282 
89 
2  3i9 
1  878 
4543 

Andere  Maschinen  und  Maschinenthelle: 

Landwirtschaftliche  Maschinen  

Brauerei-  und  Brennercigeräthe  (Maschinen)     .  . 

Maschinen  für  HolzstofT-  und  Papierfahrication 

Gebläsemaschinen  ...»  

Maschinen  zum  Durchschneiden  und  Durchlochen 
Andere  Maschinen  zu  industriellen  Zwecken  .  .  . 

„               „             „    schmiedbarem  Eisen  . 
„               „            „    ander,  unedl.  Metallen 

22  411 

95 
402 

1  515 
5  188 

2  138 
1  907 

137 
1  215 
105 

77 
335 
428 

57 
901 

1  266 

40 

232 
489 

7  547 

2  603 
35  254 

8  415 
214 

14  801 

69 
480 
903 
3  254 
2011 
1578 
74 
851 
49 
58 
579 
390 
36 
398 
135 
8 

84 
424 

3  962 

2  033 
22  335 
5  404 
374 

6  880 
1  228 
3  362 

7  339 
3  767 
4216 

10  145 
3  034 
4974 

639 
1  031 

278 
2914 

155 

331 
2714 

125 

577 
1  859 
51  986 

639 
84  962 
21  456 

589 

7  470 

1  784 

8  759 
7211 

2  558 
4  777 

11  817 

4  210 
10  285 

722 
1  485 

1  246 

3  005 
253 
971 

2  960 
164 

SK  i 

5  224 
29  699 

942 
78  469 
20  418 

645 

Maschinen  und  Maschinenteile  im  ganzen  . 

50  518 

33  627 

125169 

123  182 

80 

6t 

210 

217 

Andere  Fahrleate: 

Eisenbahnfahrzeuge  -  ' 

Dampf-Seeschiffe,  ausgenommen  die  von  Holz 
Segel -Seeschiffe,  ausgenommen  die  von  Holz 
Schiffe  für  die  Binnenschiffahrt,  ausgenommen 

o 

236 
139 
10 
5 

49 

143 
161 
8 

6 

90 

8  258 
80 
14 
8 

46 

5  651 
70 
2 
7 

38 

Zusammen,  ohne  Erze,  doch  einschl.  Instrumente 

349  181          217  149 

1 

1  361  098 

1  944  768 
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Berichte  Uber  Versammlungen  aus  Fachvereinen. 


Iron  and  Steel  Institute. 

(Herbstversamrolung  am  8.  und  4.  September  1902 
in  Düsseldorf.) 

Zum  rweitenmal  trat  am  Mittwoch,  den  3.  Sep- 
tember, das  British  Iron  and  Steel  Institute  auf  deutschem 
boten  und  zwar  wiederum,  wie  bei  Gelegenheit  der 
Rheinisch- Westfälischen  Ausstellung  des  Jahres  1880,  in 
Düsseldorf  zu  einer  Herbstversammlung  zusammen. 
Zu  4er  Tagung  waren  dieTheilnehroer  mit  ihren  Damen 
in  der  Anzahl  von  etwa  sechshundert  erschienen,  darunter 
zahlreiche  Mitglieder  aus  Deutschland,  Frankreich, 
Btlifien,  Spanien,  Oesterreich  -  Ungarn,  Skandinavien, 
Italien  und  Nordamerika.  Der  reichgeschmückte  Kaiser- 
ei der  Stadtischen  Tonhalle,  der  in  diesem  Sommer 
so  manche  bedeutsame  Versammlung  gesehen,  beher- 
bergte auch  diese.  Um  10  Uhr  versammelten  sich  die 
Teilnehmer,  und  der  Präsident  des  Instituts,  Mr. 
William  Whitwell,  übernahm,  umgehen  von  seinen 
Vkeprisidenten  und  Rathsmitgliedern  sowie  von  den 
Mitgliedern  des  Düsseldorfer  Empfangsausschusses, 
unter  den  in  englischen  Versammlungen  üblichen  Bei- 
fallsbezeugungen den  Vorsitz.  Nachdem  der  Secretär 
d«  Institutes  Mr.  B.  H.  Brough  das  Protokoll  der 
ittxten  Versammlung  verlesen  hatte,  hielt  Hr.  Re- 
gierungspräsident v.  Holleuffer  eine  Begrüßungs- 
ansprache, in  welcher  er  die  Mitglieder  des  Iron  and 
Steel  Institute  willkommen  hiefs  und  ausführte,  dafs 
di««T  Verein  allmählich  die  Bedeutung  einer  inter- 
Eatiooalen  Gesellschaft  gewonnen  habe,  in  welcher 
sich  hervorragende  Männer  der  Wissenschaft  und  der 
Praxis  die  Hände  reichen  und  ihr  Wissen  und  Können 
:a  den  Dienst  der  Eisen-  und  Stahlindustrie  stellen, 
<>iner  Industrie,  wie  der  Redner  unter  lebhaftem  Beifall 
betonte,  welche  einer  der  Gradmesser  der  wirtschaft- 
lichen Cultur  eines  Landes  ist.  Redner  schlofs  mit 
•lern  Wunsche,  dafs  der  Gang  der  Verhandlungen  für 
alte  Tbeilnehuier  und  für  die  im  friedlichen  Wett- 
kwerb  stehenden  Industrien  der  betheiligten  Länder 
grdeihliche  Erfolge  zeitigen  möge.  Die  Bep-üfsungs- 
rede  im  Namen  der  Stadt  Düsseldorf  hielt  der  Hr.  Bei- 
m-rdnete  Fcistel,  welcher  an  den  früheren  Besuch  des 
Iron  and  Steel  Institute  erinnerte  und  die  seitdem  ein- 
getretene mächtige  Entwicklung  Düsseldorfs  schilderte. 

Als  dritter  Redner  sprach  Hr.  Geheimrath  H.  Lueg 
im  Auftrage  des  Empfangsausschnsses,  im  Namen  der 
in  der  Versammlung  vertretenen  deutschen  Eisen-  und 
Stahlindustrie  und  als  Vorsitzender  der  Rheinisch- West- 
fälischen Industrie-,  Gewerbe-  und  Kunstausstellung. 
Kr  gab  seiner  Freude  und  seinem  Stolz  darüber  Aus- 
druck, dafs  die  Mitglieder  des  Iron  and  Steel  Institute 
in  so  stattlicher  Anzahl  erschienen  seien,  und  wies 
darauf  hin,  dafs  die  Ausstellung  den  unmittelbaren 
AnlaCs  zur  Abhaltung  des  diesjährigen  Meetings  in 
r*a»äeldorf  gegeben  habe.  Präsident  Whitwell  dankte 
bitrauf  für  die  Begrüfsungsworte.  Kr  habe  mit  der 
CTüfsten  Genugthuung  und  Freude  die  herzlichen  Will- 
Kommensworte  seitens  des  Regierungspräsidenten,  des 
Bürgermeisters  und  des  Vertreters  der  Industrie  gehört. 
Es  sei  nicht  so  lange  her,  dafs  sie  hier  gewesen  und 
iorh  —  welch  ein  Wechsel,  welch  ein  Fortschritt! 
Er  sei  stolz  darauf,  die  Mitglieder  hierherzuführen,  sie 
*ärden  sehr  viel  sehen,  nicht  nur  Dinge,  die  sie 
mtcressiren,  sondern  aus  denen  sie  viel  lernen  könnten. 
Er  erinnere  sich  mit  grofsem  Vergnügen  der  Zeit,  als 
*t  mit  seinem  Bruder  Thomas  Whitwell  Deutschland 
Wuchte.  Sie  seien  dann  nicht  als  Fremde,  sondern 
als  gute  Freunde  herzlich  empfangen  worden.  So  sei 
*»  auch  heute;  man  werde  von  Düsseldorf  und  von 


Deutschland  Abschied  nehmen  mit  der  Gewifsheit,  dafs 
man  nichts  vor  ihnen  verschlossen  habe.  „Sie  sind*, 
so  sagte  Hr.  Whitwell,  „nicht  unter  einem  Volke,  dem 
Sie  etwas  zeigen  können". 

Nach  dieser  Rede  wurden  einige  geschäftliche  An- 
gelegenheiten des  Instituts  erledigt.  Als  Präsident 
des  nächsten  Jahres  proclamirte  Hr.  Whitwell  unter 
lebhaftem  Beifall  den  Amerikaner  Andrew  Carnegie, 
der,  nachdem  er  sich  in  seiner  Heimat  Schottland  zur 
Ruhe  gesetzt,  durch  seine  ins  Riesenhafte  gehende 
Wohlthätigkeit  sich  besonders  bekannt  gemacht  hat 

Nunmehr  begann  der  wissenschaftlich  -  technische 
Theil  des  Meetings. 

Erster  Redner  war  Hr.  Brügmann  -  Dortmund,  dessen 
Vortrag  „Die  Fortschritte  in  der  Roheisen- 
erzeugung Deutschlands  seit  1880"  wir  in  der  heu- 
tigen Nummer*  zum  Abdruck  bringen,  ebenso  geben  wir 
den  an  zweiter  Stelle  gehaltenen  Vortrag  von  Hrn.  R.  M. 
Daelen  über  „Die  Forlschritte  in  den  deutschen 
Stahl-  und  Walzwerken  seit  1880"  wieder.'* 
An  der  Besprechung  des  letztgenannten  Vortrags  be- 

J  theiligttn  sich  M.  Greiner,   Sir  James  Kitson, 

|  Professor  Turner,  Mr.  Paul  und  der  Vortragende. 

Den  dritten  Vortrag  hielt  Professor  E.  Heyn- 

•  Berlin  über:  „Das  Ucberhitzen  von  weichem 
Flufseisen.u    Da  wir  in  einer  der  nächsten  Nummern 

!  einen  Aufsatz  Prof.  Heyns  über  ein  ähnliches  Thema 
bringen  werden,  können  wir  an  dieser  Stelle  auf  eine  aus- 
zügliche Wiedergabe  des  Vortrags  verzichten.  Die  Dis- 
cussion  wurde  eingeleitet  durch  Professor  H.  M.  Howe 
auB  Amerika.  Hierauf  ergriff  J.  E.  Stead  das  Wort 
zu  einer  längeren  Mittheüung,  in  welcher  er  unter 
Vorführung  von  zahlreichen  Stahlproben  seine  Ansicht 

I  darlegte.    An  der  Discussion  betheiligten  sich  ferner 

I  Mr.  Harbord  und  der  Vortragende. 

Als  Vierter  in  der  Reihe  der  Vortragenden  sprach 

1  Geheimrath  Professor  Dr.  H.  Wedding,  Ehren- 
mitglied des  „Iron  and  Steel  Institute"  und  Inhaber 
der  goldenen  Bessemer- Medaille,  über  „Eisen  und 
Stahl  auf  der  Düsseldorfer  Ausstellung" 
Er  gab  in  kurzen  Zügen  über  dieses  Hauptgebiet  der 
Ausstellung  einen  interessanten  reberblick,  von  dessen 
Wiedergabe  wir  unter  Hinweis  auf  unsere  Aitsstcllangs- 

j  berichte  glauben  absehen  zu  können. 

Am  Mittwoch  Abend  waren  die  Mitglieder  des 
Instituts  zn  einer  musikalischen  Abendunterhaltung 
von  der  Stadt  Düsseldorf  zu  Gaste  geladen. 

Die  zweite  wissenschaftliche  Versammlung  fand  am 
Donnerstag  Vormittag  statt.  Sie  begann  mit  einer  Be- 
sprechung über  die  Vorträge  des  vorigen  Tages, 
in  welcher  der  russische  Professor  Tschernoff 
zunächst  längere  Ausführungen  zu  dem  Vortrage  dos 
Professors  Heyn  über  das  Ueberbitzen  von  weichem 
Flufseisen  machte.   Ueber  denselben  Gegenstand  sprach 

,  Hr.  M  a  c  1  ay  -  Motherwell,  der  Professor  Heyns 
Vortrag  als  ein  Muster  deutscher  Gründlichkeit  he- 

!  zeichnete,  aber  eine  Reihe  praktischer  Angaben  für 
den  Techniker  verinifste.  Auch  der  folgende  Redner, 
Hr.  S  n  e  I  u s  -  Frizington,  widersprach  einer  Reihe 
von  Ausführungen  Professor  Heyns,  der  sich  mit  Rück- 
sicht auf  die  Kürze  der  zur  Verfügung  stehenden  Zeit 
vorbehielt,  auf  schriftlichem  Wege  ausführlich  auf  den 
Gegenstand  zurückzukommen.    An  der  Discussion  be- 

,  theiligten  sich  auch  noch  Mr.  Lunge  aus  Manchester 
und  Mr.  Saniter  aus  Wigan. 

Es  folgte  nun  die  Mittheilung  von  A.  Härmet- 
St.  Etienne  über  das  „Verdichten  von  Flufseisen 
in  Gufsformen",  welche  vom  Secretär  des  Institutes 


*  Seite  976.    **  Seit«  984. 
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verlesen  wurde,  (lieber  denselben  Gegenstand  haben 
wir  bereits  früher  eingehend  berichtet*)  An  der  Be- 
sprechung nahmen  Theil:  Mr.  Heardmore,  Mr.  E. 
Windsur- Richards,  der  Vicepräsident  des  Institutes 
Mr.  .1.  G.  Snelus,  Professor  Ho we  und  einige  andere 
Mitglieder. 

Als  nächster  Redner  besprach  D.  Selbv-Bvgge 
aus  Newcastle  on  Tvne  die  „Anwendung  d"er  Elek- 
tricität  in  der  Eisenindustrie".  Nach  der  Dis- 
cuBsion  dieses  Vortrags  machte  Ingenieur  F.  Kylberg 
aus  Benrath  bei  Düsseldorf  einige  Mittheilnngen  über 
die  „Verwendung  der  Elektricitiit  in  Eisen- 
und  Stahlwerken".  Auch  an  diesen  Vortrag  knüpfte 
sich  eine  lebhafte  Besprechung,  an  welcher  sich  u.  a. 
auch  Sir  Lowthiau  Bell  betheiligte. 

Die  beiden  noch  auf  der  Tagesordnung  stehenden 
Vorträge  von  E.  D.  Campbell  und  M.  B.  Kennedy 
über  „Die  wahrscheinliche  Existenz  eines 
neuen  Eisencarbids"  und  von  L.  F.  Gjers  und 
J.  H.  Harrison  Uber  „Die  beim  Ausgleich  der 
wechselnden  Temperaturen  des  erhitzten 
Windes  erzielten  Resultate"  kamen  der  vor- 
geschrittenen Zeit  wegen  nicht  mehr  zur  Verlesnng. 
Wir  behalten  uns  vor,  auf  dieselben  bei  Gelegenheit 
zurückzukommen. 

Nach  Erledigung  der  Vorträge  sprach  die  Ver- 
sammlung  dem  Oberbürgermeister   und    der  Stadt- 

•  „Stahl  und  Eisen"  1901  Nr.  16  S.  857  bis  866. 


Verwaltung  von  Düsseldorf,  den  Mitgliedern  des  Em- 
pfangsausschusses und  insbesondere  dem  ehrenamt- 
lichen Secretär  Ingenieur  E.  Schrödter  für  den  überaus 
herzlichen  Empfang  ihren  Dank  ans,  und  auch  dem 
scheidenden  Präsidenten  Wh it well  wurde  die  verdiente 
Anerkennung  für  seine  Thätigkeit  zu  theil.  Letzterer 
gab  in  seinem  Schlufswort  nochmals  seiner  Bewunderung 
für  die  Entwicklung  der  Stadt  und  die  Grofsartigkeit 
der  Ausstellung  Ausdruck.  Damit  schlössen  die  eigent- 
lichen Verhandlungen.  Am  Abend  fand  ein  Festmahl 
statt,  wobei  das  „Iron  and  Steel  Institute"  folgende» 
Telegramm  an  den  Kaiser  sandte: 

„Ew.  Majestät,  dem  zuverlässigen  Schutzherrn 
des  Friedens,  senden  ehrerbietigen  Huldigungsgrufs 
i     600  Mitglieder  des  Iron  and  Steel  Institute,  die  in 
>      Vereinigung  mit  zahlreichen  deutschen  Fachgenossen 
t     soeben  ihre  höchst  befriedigend  verlaufene  Ver- 
sammlung in  Düsseldorf  abhielten  und  die  bewunderns- 
werthe  Ausstellung  dieser  Stadt  besichtigten." 

Auf  dieses  Telegramm  ist  die  nachfolgende  Antwort 
zu  Händen  des  Präsidenten  Mr.  William  Wh  it  well 
eingelaufen : 

„Seine  Majestät  der  Kaiser  und  König  haben 
den  Huldigungsgrufs  der  dort  versammelten  Mit- 
glieder des  Iron  and  Steel  Institute  gern  entgegen- 
i      genommen  und  lassen  bestens  danken." 

(Schlufs  folgt.) 
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SchweifBelsen-  und  Flufselsenerzeugung  in  Schweden. 

Im  Anschlufs  an  die  in  Heft  16,  Seite  912,  über  die  Eisenerzförderung  in  Schweden  mitgetheilten  Zahlen 
geben  wir  im  Folgenden  nach  „Teknisk  Tidskrift"  vom  16.  August  1902  eine  Uebersicht  über  die  Erzeugung 
von  Schweifseisen  und  Flufseiscn  daselbst  in  den  letzten  sechs  Jahren: 


Schweifscisen 

Flufseisen 

Jahr 

Lanrtahir«-  KrUehfeuer. 
eisen  el«en 

I'oddeW 

Zusammen 

Jahr 

Beuetner- 
eisen 

Blemen«- 
Martln-Eiten  J 

TlegeWuht 

ZU4DIDM 

'  i 

i 

1  Werth 
t        in  HUI 
Kronen 

; 

Werth 
I        In  XIII. 
Kronen 

1896 
1M97 
1898 
1899 
1900 
1901 

174866  92.8  11874  5.9. 
177525  93.6 1  10188  5,4 
18435«  !>2,7  12205  6,1 
179689:92,0-13543  ß.9 
171339  90,9  14695  7,8 
149519  90.7  13296  8,1 

1656  1,3 
1919  1,0 
2362  1,2 
2099  1.1 
2421  1,3 
2035  1,2 

188396  17,67 
189632  18,69  : 
198923  20,03 
195331  21,73 
1S8455  25,34 
1(54850  19,09 

1896 
1897 
189S 
1899 
1900 
1901 

1 14120  44,4 
107679  39,2 
102254  38,8 
91898  33,7 
91065  30,4 
77231  28,7 

142301  55,3 
166836  60,5! 
160706  60,9 
179357  (55,8 
207418  69,2 
190877  70,9. 

604  0,3 
691  0,3 
1013  0,3 1 
1225  0,5 
1121  0,4 
1088  0,4 

2570251  25,91 
274206  28,95 
263973!  27,61 
272480i  31,06 
299G04  39,36 
269196  31,78 

Der  Antheil  der  l'nited  States  Steel  Corporatiou 
an  der  amerikanischen  Eisenindustrie. 

Gegenüber  der  häufig  aufgestellten  Behauptung, 
die  United  States  Steel  Corporation  besitze  für  Amerika 
sozusagen  »las  Monopol  in  der  Eisenerzförderung  und 
der  Erzeugung  von  Roheisen  und  verarbeitetem  Eisen, 
veröffentlicht  „The  Bulletin"  vom  25.  August  d.  J. 
eine  Aufstellung  der  authentischen  bezüglichen  Daten 
auf  Grund  der  Berichte,  die  sowohl  von  den  einzelnen 
Gesellschaften  der  U.  St.  St.  C,  einschliefslich  der 
Zeit  vor  ihrem  Zusammenschlüsse,  wie  auch  von  allen 
anderen  Eisen  und  Stahl  ei  zeugenden  Werken  für  da» 
Kalenderjahr  1901  der  American  Iron  and  Steel  Cor- 
poration eingeliefert  wurden.  Die  Angaben  über 
Förderung  und  Verschiffung  von  Eisenensen  in  «lern 
Berichtsjahre  stammen  von  der  U.  St.  St.  C.  selbst. 
Sitmmtliche  Zahlen  der  Tabelle  (S.  1021)  erheben  An- 
spruch auf  Vollständigkeit  und  unbedingte  Richtigkeit, 
beruhen  also  nicht  r.ur  etwa  auf  Schätzung. 


Man  ersieht  daraus,  dafs  die  United  States  Steel 
Corporation  an  der  amerikanischen  Eisenerzförderung 
und  der  Erzeugung  von  Roheisen  sowohl  wie  ver- 
arbeitetem Eisen  in  ganz  erstaunlichem  Mafse  be- 
theiligt,  von  der  Alleinherrschaft  in  der  amerikanischen 
Eisenindustrie  aber  doch  noch  weit  entfernt  ist,  wie 
die  in  der  letzten  Columnc  der  Tabelle  verzeichneten 
rrocentziffern  hinlänglich  beweisen. 

Um  den  mit  der  amerikanischen  Eisen-  und  Stahl- 
industrie weniger  Vertrauten  von  deren  Gröfse  einen 
annähernden  Begriff  zu  geben,  fügt  die  genannte  Zeit- 
schrift der  Tabelle  zur  Ergänzung  dann  noch  eine 
Liste  von  25  der  ijröfsten  eisenerzeujzenden  Werke 
bei,  die  mit  der  United  States  Steel  Corporation  in 
keinerlei  Verbindung  stehen  und  deren  Betriebe  gegen- 
wärtig voll  beschäftigt  sind.  Es  wird  dazu  bemerkt, 
dafs  man  von  der  V  pröffeutlichung  der  vollständigen 
Liste  abgesehen  habe,  da  diese  zu  viel  Raum  in  An- 
spruch genommen  haben  würde. 
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Eueners -Verschiffungen  and  -Förderung 
im  Jahre  1901  in  Grofstons 

Durch  die 

U.  St.  St  C. 

Durch  andere 
Gesellschaften 

Antheil  der 
U.  St.  St  C. 
in  «/o 

y  rrscoinungc  Ii  »od  Listufrz  >uiri  'jn^n  n  ort1-  lx  aitk 

12  692  213 

7  ft<l7  (»1 
16  195  266 

■XI  SSO  917 
28  887  479 

43,9 

Fi  aan      nnJ     Q  #u  Vi  1 1*  r?uri  rrnni*    ■  n    I*       fott\n  a  • 

tiiBcn-  unti  oTunierzcujjunjj;  in  wruisiuns  . 

Giefoerei-  und  sonstiges  Roheisen  

6  400  847 
190  485 
152  656 

4  584  796 
100  976 
4  388  694 

11045  643 
291  461 
4  541  250 

58,5 
66,4 
3,4 

floheisen  insgesainmt,  einschl.  Spiegeleisen  und 

6  803  988 

9  074  366 

15  878  354 

42,9 

6113  588 
2  746  996 

2  599  714 
1909  318 

8  713  302 
4656  309 

70,2 
69,0 

8860584 

4  509  027 

13  369  611 

66,3 

Grob-  ond  Feinbleche  einschl.  Schwarzbleche  zum 

Wilzdraht    

Andere  Walzwerkserzeugnisse,  als  Stabeisen,  Pla- 
tinen, Nägel,  Siemens  -  Martin  -  Stahlschienen, 
Schweitseisenschienen  n.  s.  w  

1719  076 
629  733 

1  456  897 
1059  859 

1  324  393 

1  151  740 
383  417 

797  528 
306  075 

3  620  609 

2  870  816 

1  013  150 

2  254  425 
1366  934 

4  846  002 

59,9 
62,2 

64,6 
77,6 

27,3 

6  189  958         6  159  369 
6  446  938         3  356  884 

12  349  327 
9  803  822 

50,1 
65,8 

Atfserhalb  der  ü.  St.  St.  C.  stehende  Werke 
nnd  ihre  H  aap  t  be  tr  i  e  b  s  z  w  e  i  ge: 

R*pablic  Iron  and  Steel  Co. :  27  Stahl-  und  Walzwerke, 
7  Hochöfen;  ferner  1  Wagenachsenfabrik,  Eisenerz- 
nnd  Kohlengruben,  Koksöfen. 

'nable  Steel  Co.  of  America:  11  Stahl-  und  Walz- 
werke, 3  Hochöfen;  dazu  ein  von  einer  Tochter- 
CMfllschaft  errichtetes  Stahlwerk. 

Cünbris  Steel  d>. :  8tahl-  und  Walzwerke,  6  Hochöfen, 
Erz-  und  Kohlengruben,  Kokereien. 

Pmosvlvania  Steel  Co. :  Stahl-  und  Walzwerke,  1  Brücken- 
bauanstalf,  7  Hochöfen,  Graben. 

ü&rvland  Steel  Co.:  Stahl-  und  Walzwerke,  4  Hoch- 
öfen, Schiffswerfte,  Koksöfen. 

Bethlehem  Steel  Co.:  Stahl-  und  Walzwerke.  Schmiede, 
Puzerplattenwalzwerk,  4  Hochöfen. 

J'>oes  and  Laughlin  Steel  Co.:  Stahl-  und  Walzwerke, 
5  Hochöfen.  Kettenfabrik,  Erz-  und  Kohlengruben, 
Koksöfen. 

Uckawanna  Steel  Co. :  Stahl-  und  Walzwerke^  Hochöfen. 

Pböaii  Iron  Co.:  Stahl-  nnd  Walzwerke,  Brückenbau- 
»ostalt.  (iiefserei.  Eisenerzfelder. 

Empire  Steel  and  Iron  Co.:  10  Hochöfen,  Eisenerz- 
sod  Kohlengruben,  Koksöfen. 

American  Iron  and  Steel  Manufacturing  Co. :  4  Walz- 
werke, 8  Nagel-,  Schrauben-  nnd  Bolzenfabriken. 

Rtsding  Iron  Co. :  4  Walzwerke,  Röhrenwerke,  Giefserei 
imd  Schmiedewerkstätten,  2  Hochöfen,  Erzgruben, 
Kohlenfelder. 

Thomas  Iron  Co. :  10  Hochöfen  and  Erzgruben. 

Ukens  Iron  and  Steel  Co. :  Stahlwerke,  3  grofse  Blech- 
walzwerke, Kohlenfelder. 

Braodjwine  Holling  Mills  and  Viaduct  Iron  Works  : 
Suhlwerke,  Blechwalzwerke,  Röhrenwerke. 

Sw^nebanna  Iron  and  Steel  Co. :  5  Walzwerke,  1  Röhren- 
werk, 2  Hochöfen. 

Oatral  Iron  and  Steel  Co.:  3  Walzwerke,  2  Hochöfen. 

American  Steel  Casting  Co.:  3  Gufsstahlwerke. 

Sharon  Steel  Co. :  1  Walzwerk,  Stahlwerke,  2  Hochöfen, 
Etsenerzgruben. 

Wlieeling  Steel  and  Iron  Co.:  4  Walz-  und  Stahlwerke, 
1  Röhrenwalzwerk,  3  Hochöfen,  Kohlenfeldcr. 


ierung  eine  eigentümliche  Auf- 
lie  beweist,  dafs  Bureaukratisuius 


Colorado  Fuel  and  Iron  Co.:  Stahl-  und  Walzwerke, 
6  Hochöfen,  Erz-  und  Kohlengruben,  Koksöfen, 
Eisenbahnen. 

Virginia  Iron,  Coal  and  Coke  Co.:  2  Stahl-  und  Walz- 
werke, 11  Hochöfen,  Eisenerz-  und  Kohlengruben, 
Koksöfen. 

Tennessee  Coal  Iron  and  Railroad  Co.:  8  Stahl-  und 
Walzwerke,  20  Hochöfen,  Erz-  und  Kohlengruben, 
Koksöfen. 

Slors  Sheffield  Steel  and  Iron  Co.:  7  Hochöfen,  Erz- 

und  Kohlengruben.  Koksöfen. 
Union  Steel  Co.:  Stahl-  und  Walzwerke,  2  Hochöfen. 

Zur  Präiulenfrage  auf  Roheisen  und  Stahl 
la  Canada 

i  hat  die  dortige  R 
fassung  entwickelt, 
auch  in  dem  neuen  Welttheilenoch  vorkommen  kann.  Die 

I  Regierung  weigert  nämlich  der  „Dominion  Iron  and  Steel 
Co.*  die  Auszahlung  der  Prämien  auf  ihre  Stab Ifabricate, 
weil  sie  durch  directe  Convertirung  den  Stahl  erzeugt 
Sie  sieht  das  flüssige  Roheisen  nicht  als  Roheisen  an 

i  nnd  behauptet  dafs  Roheisen  nicht  erzeugt  werde,  daher 
auch  keine  Prämie  auf  dasselbe  bezahlt  werden  könne. 
Da  ferner  auch  der  Stahl  nicht  ans  Roheisen  her- 
gestellt werde,  so  könne  ebensowenig  Prämie  auf  Stahl 
aus  canadischem  Roheisen  bezahlt  werden! 

Spanische  Eisenerze. 

Wie  in  dem  „Mining-Journal"  unter  dem  24.  Mai 
1902  berichtet  wird,  steht  ein  gröfserer  Bergbaubetrieb 
auf  Eisenerz  in  dem  District  Lugo  {(laliden)  bevor. 
Von  den  zu  diesem  Zwecke  gebildeten  Bergwerks- 
gesellschaften ist  die  Vivero  Iron  <>re  Company  be- 
sonders bemerkenswerth ,  welche  bereits  seit  zwei 
Jahren  Erzsendungen  macht.  Das  gröfste  der  in 
(ialicien  vorhandenen  Erzlager  beginnt  2  km  südwest- 
lich von  der  Stadt  Vivero,  welche  an  einer  wobl- 

i  geschützten  Bai  an  der  nördlichen  Küste  Galiciens  ge- 
legen ist.   Das  Lager  ist  zunächst  bei  einer  Mächtigkeit 

i  von   10  bis  22  m  und  einem  Einfallen  von  ungefähr 
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60*  anf  eine  Strecke  von  10,8  km  nachgewiesen.  Es 
tritt  alsdann  von  neuem  in  der  Nähe  des  Dorfes 
Muras  881  m  über  Meereshöhe  auf  und  erstreckt  sich 
in  der  Richtung  Süd  zu  West  über  eine  Entfernung 
von  8,2  km.  Hierauf  erscheint  es  abermals  bei  Cascsi 
11,2  km  westlich  von  der  Stadt  Villalba  in  ziemlich 
beschränkter  Ausdehnung  und  an  zwei  weiteren  süd- 
licher gelegenen  Plätzen.  Die  Aufschlufsarbeiten  wurden 
1895  von  einer  deutschen  Firma  in  Angriff  genommen, 
welche  ein  grofses  Feld  durch  Querschläge  und  Ge- 
zeugstrecken vorrichtete.  Die  Analyse  einer  Probe- 
sendung ergab  die  folgenden  Resultate: 

Eisenoxyd   70,04  =  49.31  >  Eisen 


Manganoxyd   0,27 

Kieselsäure    .......  14,00 

Thonerde   6,53 

Kalk   2,12 

Magnesia   0,55 

Phosphorsäure   2,27  =  0,99  °/o  Phosphor 

Schwefelsäure   0,1«  =  0,08  >  Schwefel 

Verlust   4,00 


Das  Erz  ist  derb,  von  dnnkler  grünlicher  Farbe  und 
enthält  fein  eingesprengten  Eisenglimmer.  Es  ist 
leicht  magnetisch  und  hat  einen  braunen  Strich.  Die 
Vivero  Iron  Ore  Company  begann  die  Erzverscbiffang 
im. Jahre  1900  mit  einer  Jahresleistung  von  103400  tons, 
im  Jahre  1901  kamen  93  575  tons  zur  Verladung;  das 

fesammte  Erz  wird  nach  Rotterdam  verschilft.  Das 
!rz  wird  nach  einem  Ladequai  auf  eine  Entfernung 
von  etwas  mehr  als  4,8  km  durch  eine  Bleichertsche 
Drahtseilbahn  von  einer  täglichen  Leistungsfähigkeit 
von  750  tons  befördert.  Die  Anzahl  der  Arbeiter  be- 
trägt nngefähr  400.  In  verhältnifsmäfsig  kurzer  Ent- 
fernung "von  diesem  grofsen  Lager  finden  sich  auch 
vereinzelte  Nester  von  geringer  Ausdehnung  eines  reichen 
Brauneisenerzes  mit  einem  durchschnittlichen  Eisen- 
gehalt von  54  w/o  und  einem  Phosphorgehalt  von  0,14  "/<>, 
welche,  wie  vermuthet  wird,  durch  theilweise  Aus- 
laugung des  grofsen  Lagers  und  secundäre  Fällung 
durch  verwesende  organische.  Substanz  entstanden  sind. 

Während  des  verflossenen  Jahrhunderts  war  eine 
wichtige  Schmelz-  und  Frischhütte  in  der  Nähe  eines 
Ortes  Namens  Sargadclos  in  Betrieb.  Dieselbe,  im 
Jahre  1701  begründet,  bezog  ihre  Erze  von  dem  Haupt- 
gange  und  schmolz  mit  Holzkohle.  Das  Werk  stand 
im  Jahre  1849  in  gröfster  Blütlie.  es  ernährte  zu  dieser 
Zeit  1000  Familien,  hesafs  205  Transportwegen  und 
22  Küstenfahrzeuge.  Im  Jahre  1861  mufstc  der  Be- 
trieb wegen  Erschöpfung  des  Brennmaterialvorraths 
eingestellt  werden. 

Der  Grubenbesitz  umfafste  auch  ausgedehnte 
Felder  von  Kaolin  und  war  im  Jahre  1B46  eine  sehr 

Sut  gehende  Töpferei  im  (ränge,  auch  der  letztere 
etrieb  hat  fast  ganz  aufgehört,  doch  hat  sich  eine 
Gesellschaft  mit  eiuem  Kapital  von  20  000  jf  zur  Er- 
richtung einer  neuen  Töpferei  gebildet. 

Die  nächst  wichtigsten  Eisenerzlager  in  dem  nörd- 
lichen Theil  der  Provinz  sind  diejenigen  der  Socicdad 
Minera  de  Villaodrid,  welche  ihren  Sitz  in  Bilbao  hat 
und  über  ein  Kapital  von  vier  Millionen  Pesetas  ver- 
fügt. Diese  im  Jahre  1899  gegründete  Gesellschaft 
baut  gegenwärtig  eine  Bahn  von  den  Gruben  bei 
Villaodrid  nach  dem  ungefähr  21  km  entfernten  Hafen 
von  Rivadco  und  wird  alsdann  den  Betrieb  der  bereits 
in  grofsem  Mafsstabe  aufgeschlossenen  Grube  beginnen. 
Diese  Gesellschaft  besitzt  grofse  Lager  von  Braun- 
eisenerz mit  einem  Durchschnittsgehalt  von  5Q°/o  Eisen, 
welches  einen  ziemlich  hohen  Gehalt  von  Schwefel 
und  Phosphor  führt. 

Die  Gruben  sind  ebenso  wie  die  obengenannten  Lager 
bei  Vivero  in  Bezug  auf  Transportverhältnisse  günstig 
gelegen  und  können  die  Erze  daher  zu  billigen  Preisen 
verschifft  werden.    Die  Eisenlager  von  Visana  sind, 


was  Ausdehnung  und  Qualität  der  Erze  anbetrifft,  von 
grofser  Bedeutung,  liegen  aber  von  den  bestehenden 
Eisenbahnlinien  entfernt  Dieselben  haben  eine  lange 
Reihe  von  Jahren  hindurch  eine  Anzahl  cataloniscber 
Rennfeaer  mit  Erz  versorgt.  Von  diesen  ist  noch  eines  in 
Betrieb  und  liefert  Material  für  Hufeisen,  Nägel  und 
Stifte  von  ausgezeichneter  Qualität.  Das  Erz  ist  von 
dunkelbrauner  Farbe  und  besitzt  rothen  Strich.  Es 
wird  leicht  durch  Hereintreibearbeit  gewonnen,  ist  in- 
dessen hart  genug,  um  beim  Transport  nicht  zu  zer- 

i  bröckeln.  Es  enthält  56  °/o  Eisen  und  0,10  °/o  Phosphor. 
Wenn  das  Erz  verschifft  werden  soll,  inüfste  eine 
40  km  lange  Bahn  von  den  Gruben  bis  zu  einer 
Station  San  Clodio  (Quiroga)  der  »panischen  Nord- 
westbahn  gebaut  werden,  von  wo  dos  Erz  noch  einen 
weiteren  Transport  von  213  bezw.  204  km  nach  den 
Häfen  von  Corufia  und  Vigo  zu  erleiden  hätte.  Die 
Erzkosten  würden  sich  nierdurch  selbst  bei  den 
niedrigsten  Tarifen  derartig  hoch  stellen,  dafs  sie  bei 

|  den  jetzigen  Eisenpreisen  einen  lohnenden  Abbau  ver- 
hindern. Man  geht  deshalb  mit  der  Absicht  um,  eine 
Bahn  in  die  Provinz  von  Leon  zu  bauen,  um  eine 
Verbindung  mit  den   Kohlengruben  und  Kalkstein- 

|  brächen  des  Ponferradukohlenbeckens  herzustellen. 

Die  Erze    würden    alsdann    auf  Roheisen  ver- 

\  schmolzen  und  letzteres  ausgeführt  werden.  Das  ist 
ein  grofses  Unternehmen,  welches  ein  sehr  grofses 
Anlagekapital  erfordert. 

In  westlicher  Richtung  von  Visuna  befinden  sieb 
die  Inciolager,  welche  den  Charakter  mächtiger  Gänge 
zu  besitzen  scheinen.  Als  Durchschnittsgehalt  dreier 
dieser  Gänge  werden  angegeben :  50,24  */»  Eisen  und 
0,10  °/o  Phosphor,  50,80  %  Eisen  und  0,10%  Phosphor 
und  65,60  >  Eisen  und  0,43  >  Phosph  or.  Auch 
hier  waren  catalonische  Retinfeuer  lange  Zeit  im 
Betrieb,  die  indessen  jetzt  ausgeblasen  sind.  Zur  Be- 
arbeitung dieser  Gruben  mufs  eine  25,6  km  lange 
Eisenbahnlinie  bis  nach  der  Station  Boreda  zum  An- 
schlufs  an  die  Nordwestbahn  erbaut  werden,  von  wo 
das  Erz  nach  dein  174  km  entfernten  Hafen  Conin« 
weiter  zu  befördern  ist  Die  Grubenfelder  dieses 
Erzbezirkes  sind  bereits  vollständig  gemuthet,  die 
Erze  sind  mehr  oder  weniger  alle  phosphorhaltig. 

Es  sei  beiläufig  erwähnt  dafs  die  Provinz  Galirien 
aufser  Eisenerzen  auch  Silber-,  Blei-,  Kupfer-,  Antimon- 
und  Golderze  führt.  Unter  letzteren  Metallen  soll 
besonders  das  Gold  in  grofser  Verbreitung  in  abbau- 
würdigen Mengen  vorkommen. 

Vauadluiue rz  in  Spanien. 

Wie  in  der  „Revista  Minera1*  nnter  dem  8.  Juni 
1902  mitgetheilt  wird,  steht  eine  Aufnahme  des  Be- 
triebes in  der  Vanadiumerz  führenden  Grube  Reserva 
de  Santa  Marta  (Badajoz)  bevor.  Das  reiche,  Erz  mit 
10  bis  12  °/o  Vanadium  wird  zur  Ausfuhr  gelangen, 
wahrend  dos  arme  l'/s  bis  2'  t°>©  enthaltende  Erz  an 
Ort  und  Stelle  verhüttet  werden  soll. 


Dlrecte  Darstellung  von  Stahl  mittels  Elektrizität.' 

In  der  Versammlung  der  Irou  Manufacturers'  Asso- 
ciation gaben  F.  A.  K  i  e  1 1  i  n  und  Benedicks  einige 
sehr  interessante  Auskünfte  über  die  Erzeugung  von 
Elektro-Stahl  in  Gysinge. 

Auf  die  elektrische  Herstellung  von  Fiufsstahl 
bezügliche  Versuche  sind  in  Gvsinge  seit  geraumer  Zeit 
im  Gang.  Im  Jahre  1899  beschlofs  Benedicks  auf 
den  Rath  von  Kjellin  einen  elektrischen  Stahlofen 
ohne  Elektroden  zu  bauen.  Gegen  Ende  Februar  1900 
war  der  erste  Ofen  fertig  und  versuchsfähig  und 
nach   einigen   wenigen  Versuchen   wurde   der  erste 

"  The  Iron  Age,  den  17.  Juli  1902. 
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Stülblock  dargestellt.  Man  erhielt  einen  Stahl  von 
umgezeichneter  Beschaffenheit.  Die  Frage  war  hier- 
darrb  technisch,  aber  noch  nicht  wirtschaftlich  ge- 
lö»t  denn  es  wurden  mit  einer  Dynamomaschine  von 
79  Rw  nicht  mehr  als  575  Pfd.  Stahl  in  24  Stunden 
fnmet  und  betrug  die  Ladefähigkeit  des  Ofens  nur 
176  Pfd.  Es  wurde  daher  ein  gröfscrer  Ofen  gebaut, 
welcher  im  November  1900  vollendet  war  und  sich  als 
ein  erofser  Fortechritt  erwies.  In  dem  «weiten  Ofen, 
»elcner  einen  Fassungsraum  von  897  Pfd.  besafs,  wurden 
in  24  Stunden  1220  bis  1340  Pfd.  Stahl  erzeugt  Am 
11.  August  brannte  die  Gvsinger  Sulfitfabrik  nieder 
ud  man  entschlofs  sich,  an  ihrer  Stelle  ein  Stahlwerk 
in  errichten  und  dabei  die  dort  verfügbare  Wasser- 
kraft auszunutzen.  Für  den  Schmelzofen  wurde  eine 
30) pferdige  Turbine  intf  direct  gekuppelter  Dynamo 


;> 


benutzt.  Der  neue  Ofen  soll  3970  Pfd.  fassen  und  die 
jährliche  Erzeugung  wird  beim  Beschicken  mit  kaltem 
Rohmaterial  auf  mindestens  1500  t  veranschlagt.  Wie 
Kjellin  mittheilte,  ist  der  erzeugte  Stahl  von  aus- 
gezeichneter Beschaffenheit,  besonders  zeichnet  er  sich 
Wh  Festigkeit,  Dichtigkeit,  Gleichförmigkeit  und 
Zähigkeit  ans,  sowie  durch  die  Leichtigkeit,  mit  welcher 
tt  sich  im  kalten,  ungehärteten  Zustünde  verarbeiten 
ÜNt,  selbst  wenn  er  einen  sehr  hohen  Gehalt  an  Kohlen- 
»toff  besitzt.  Verglichen  mit  anderem  Stahl,  hat  er 
ttch  weniger  Neigung,  beim  Härten  zu  zerspringen  und 
lieh  zu  verziehen.  Man  glaubt,  dafs  die  Reinheit  von 
Gis^n  der  Orund  ist,  warum  dieser  Stahl  sich  in 
niuchen  Beziehungen  von  anderen  Stahlen  unter- 
standet, besonders  wird  hieraus  die  Weichheit  in  un- 
gehärtetem Zustande  erklärt.  Die  Herstellung  von 
Nickel-,  Chrom-,  Mangan-  oder  Wolfram-Specialstählen 
»ird  voraussichtlich  keine  Schwierigkeiten  bieten. 
Di«  in  Gysinge  hergestellten  Chrom-  und  Wolfrain- 
•Uhle  haben  sich  als  ausgezeichnet  für  die  Drehstahl- 
fürication  erwiesen,  auch  zur  Herstellung  von  per- 
muenten  Magneten  hat  man  den  Gysingewolframstahl 
k**»«r  als  andere  Wolframstähle  geeignet  gefunden, 
Jenelbe  hat  sich  auch  beim  Härten  nicht  verzogen. 

Aus  den  angestellten  Berechnungen  hat  sich  er- 
leben, dafs  der  in  Gesinge  angewandte  einfache  und 


leicht  zu  bedienende  Ofen  Aussichten  hat,  in  Bezug 
auf  Betriebskosten  mit  den  bisher  zum  Stahlschmelzen 
gebrauchten  Oefen  in  Wettbewerb  zu  treten.  Der  neue 
Ofen,  welcher  in  nebenstehender  Abbildung  scheftiatisch 
dargestellt  ist,  besteht  aus  dem  ringförmigen  Schmelz- 
raum a,  der  mit  einem  ringförmigen  Deckel  b  ver- 
schlossen ist  und  an  einer  Stelle  einen  Abstich  besitzt. 
Der  Kern  e  wird  von  einer  Drahtspule  d  umgeben, 
durch  welche  der  elektrische  Strom  fliefst;  er  liefert 
besonders  Stahl  von  besserer  Qualität.  Für  Schweden 
mit  seinen  guten  Erzen  und  seinen  bedeutenden  Wasser- 
kräften dürfte  das  elektrische  Stahlschmelzverfahren 
eine  grofse  Wichtigkeit  erlangen;  es  dürfte  auch 
aufserhalh  Schwedens  in  solchen  Werken  eine  ausge- 
dehnte Anwendung  finden,  wo  in  den  Hochofengasen 
eine  billige  Kraftquelle  zur  Verfügung  steht. 

Nach  dem  \ ortrage  machte  Axel  Wahlberg 
noch  einige  Mittheilungen  über  die  Prüfung  von 
Gysingestahlblöckeh. 


Elektrisch  geheizte  Laboratorlumsüfen  für  hohe 
Temperaturen.* 

In  dem  Laboratorium  von  W.  C.  Heraeus,  Hanau, 
wird  als  Heizwiderstand  bei  elektrisch  geheizten  Oefen 
anstatt  Draht  sehr  dünnes  Platinblech  verwendet  Bei 
einer  gröfseren  Reihe  von  Versuchen,  die  mit  einem 
derartig  montirten  Ofen  angestellt  wurden,  hat  sich 
herausgestellt,  dafs  Platinfolie,  von  welcher  ein  Quadrat- 
deeimeter  etwa  1,5  g  wiegt,  deren  Stärke  mithin 
0.007  mm  beträgt,  für  den  vorliegenden  Zweck  am 
besten  geeignet  ist  Solche  Folie  ist  dünn  genug,  um 
sich  der  Oberfläche  des  beheizten  Körpers  innig  anzu- 
schmiegen, und  doch  noch  fest  genug,  um  sich  als 
Spirale  in  langen  Streifen  um  Porzellanrohre  und  dgl. 
wickeln  zulassen.  Diesen  l'in»  i<  kein  geschieht  derurt, 
dafs  zwischen  den  einzelnen  Windungen  ein  Zwischen- 
raum von  nur  etwa  1  mm  unbelegt  bleibt,  dafs  also 
die  Oberfläche  des  Körper*  nahezu  vollkommen  bedeckt 
wird!  Schaltet  man  ein  derart  bewickeltes  Rohr  von 
beispielsweise  25  mm  Durchmesser  und  2  mm  Wand- 
stärke in  einen  passenden  Stromkreis  ein,  so  bemerkt 
man  zunächst  keinerlei  sichtbare  Veränderung.  Alle 
entwickelte  Wärme  wird  infolge  des  festen  Anliegens 
der  Heizspirale  direct  an  das  Rohr  abgegeben.  Nach 
kurzer  Zeit  beginnt  dann  das  Rohr  im  Inneren  allmählich 
erst  dunkel-,  dann  heller  roth  zu  werden,  während  die 
Platinspirale  erst  wesentlich  später  das  gleiche  Ver- 
halten zeigt,  und  zwar  auch  dann,  wenn  man  das  Rohr 
in  ein  weiteres  Rohr  hineinsteckt  und  so  den  Eintlufs 
des  Hclligkeiteunterschiedcs  zwischen  innen  und  aufsen 
eliminirt.  Sehr  bald  beginnt  natürlich  auch  die  Folie« 
zn  glühen;  sie  wird  aber  seihst  bei  den  höchsten 
Temperaturen  nicht  wesentlich  heifser  als  der  Innen- 
raum des  Porzellanrohres.  Es  wurde  dieses  in  der 
Weise  wiederholt  eonstatirt,  dafs  mittels  Thermoelement 
die  Temperatur  im  Inneren  des  Rohres  gemessen  wurde 
und  ans  Stromstärke  und  Spannung  unter  Berück- 
sichtigungdes  vorherbestimmten  Tempcraturcoefficientcn 
der  Folie  und  des  Widerstandes  derselben  in  kaltom 
Zustande  —  gleichzeitig  die  Temperatur  der  Folie  be- 
rechnet wurde.  Dieses  Verhältnifs  wird  etwas  un- 
günstiger bei  sehr  weiten  Rohren,  ist  aber  auch  hier 
angeblich  noch  sehr  viel  günstiger  als  bei  Drahtwicklung. 

Was  die  Zusammenstellung  der  Oefen  betrifft  so 
ist  dieselbe  bei  Röhrenöfen  die  folgende.  Das  be- 
wickelte Porzellanrohr  wird  in  ein  etwas  weiteres 
Chamotterohr  eingesteckt,  indem  es  durch  zwei  aufge- 
steckte Chamotteringe  in  dessen  Mitte  gehalten  wird. 
Dieses  Chamotterohr  steckt  in  einem  weiteren  Eisen- 
rohr. Der  Zwischenraum  zwischen  beiden  letzteren 
ist  mit  einem  Wärmeschutzmittel  ausgefüllt 


•  „Zeitschrift  für  Elektrochemie"  1902,  S.  201. 
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Die  Vorzüge  der  Oefen  sind  nach  unserer  Quelle 
folgende:  Sie  lassen  sich  durch  Variirung  des  Vor- 
schalt  widerstände«  auf  jeden  gewünschten  Temperatur- 
grad bringen.  Ohne  jede  Einschränkung  können  sie  bis 
zu  Temperaturen  von  etwa  1600°  C.  benutzt  werden, 
für  kurze  Zeit  mit  gewissen  Einschränkungen  eventuell 
auch  bis  etwa  1700°  C.  Jede  gewünschte  Temperatur 
läfst  sich  beliebig  lange  erhalten.  Die  Temperatur 
wird  mit  Hülfe  des  Holhorn  &  Wienschen  Pvrometers 
genau  gemessen.  Je  nach  der  Form  und  Dimension 
der  Oefen  sind  längere  oder  gröfsere  Theile  in  dem 
Rohrinncrn  so  gleichmäfsig  heifs,  dafs  die  Temperatur- 
unterschiede in  demselben  nur  wenige  Grade  betragen. 
Man  kann  in  diesen  Oefen  mit  Leichtigkeit  die  Luft 
durch  ein  anderes  Gas  ersetzen,  also  beispielsweise 
Reactionen  im  Stickstoff-  oder  Wasserstoffstrom  aus- 
führen. Wenn  man  keine  Messung  der  Temperatur 
vornehmen  will,  kann  man  dieselbe  stets  annähernd 
ans  der  Veränderung  des  Widerstandes  der  Heiz- 
spirale berechnen,  da,  wie  eingangs  erwähnt,  die  so 
berechnete  Temperatur  der  Heizspirale  nicht  wesent- 
lich von  der  Innentemperatur  des  Ofens  verschieden  ist. 

Alle  diese  Eigenschaften  scheinen  eine  weitgehende 
Verwendung  der  elektrischen  Oefen  in  wissenschaft- 
lichen Laboratorien,  eventuell  auch  eine  solche  für 
manche  technische  Zwecke  in  Aussicht  zu  stellen. 


Fenemlchere  lukleidang  freiliegender  Eisen» 
constructloneu. 

In  Bezug  auf  die  polizeiliche  Forderung  der  feuer- 
sicheren Umkleidung  freili elender  Eisenconstructionen, 
Träger  u.  s.  w.  in  Waarenhäusern  und  ähnlichen  Ge- 
bäuden hat  das  Kgl.  Oberverwaltungsgerieht  (IV.  Senat), 
wie  wir  dem  „Centralbl.  der  Bauverwaltung"  entnehmen, 
unter  dem  10.  März  1902  eine  bemerkenswerthe  Ent- 
scheidung gefällt 

Die  Polizeibehörde  in  Hannover  hatte  der  Actien- 
gesellschaft  „Hannoversche  Immobilien -Gesellschaft" 
aufgegeben,  die  in  den  Erd-  und  Zwischengeschossen 
ihrer  Häuser  befindlichen,  freistehenden  und  freiliegen- 
den Eiseneonstruct  onen  feuersicher  zu  umkleiden.  Auf 
die  Anfechtung  im  Klagewege  hat  zunächst  der  Be- 
zirksausschuß in  Hannover  uud  dann  das  Oberverwal- 
tungsgerieht die  Verfügung  aufrecht  erhalten.  Der 
letztere  (ierichtshoff  führt  in  seiner  Entscheidung  aus, 
dafs  die  Polizeibehörde  zum  Erlasse  der  angegriffenen 
Verfügung  berechtigt  gewesen  sei,  da  die  Bauordnung 
für  Hannover  vom  25.  October  1894  nur  die  Prüfung 
der  Belastungsfiihigkeit  eiserner  Träger  und  Säulen 
vorschreibe,  über  eine  feuersichere  Umkleidung  solcher 
Eisenconstructionen  aber  nichts  bestimme.  Unter  diesen 
Umständen  könne  die  Polizeibehörde  auf  Grund  der 
allgemeinen  Vorschriften  des  £  10,  II,  17  A.  L.  B. 
und  tles  S  6  der  Verordnung  vom  20.  September  18H7 
jene  Forderung  stellen  und  zwar  auch  für  bereit« 
vorhandene  Gebäude.   Das  Erkenntnis  fährt  dann  fort: 

Mit  dem  Vorderrichter  müssen  auch  die  thatsäch- 
lichen  Voraussetzungen  für  den  Erlnfs  der  angegriffe- 
nen Verfügungen  als  gegeben  erachtet  werden.  Die 
Häuser  der  Klägerin  haben  im  Erdgesr-hofs  —  zum 
Tbeil  auch  im  Zwischengcschofs  -  Läden  und  Ge- 
schäftsräume. Dort  befinden  sich  jene  Eiscnconstruc- 
tionen ;  über  den  Lüden  und  Geschäftsräumen  liegen 
in  jedem  Hause  noch  drei  zu  Wohnungen  eingerichtete 
Geschosse.  Nun  geht  aus  den  Gutachten  der  ver- 
nommenen Sachverständigen  hervor,  dafs  eiserne  Säulen 
und  Träger  bei  einer  Erhitzung  auf  600  bis  800°  ihre 
Tragfähigkeit  verlieren,  dann  also  durch  ihre  Ver- 
legung oder  Knickung  ein  Einsturz  der  von  ihnen 
getragenen  Balken  und  Wände  befürchtet  werden  mufs; 
sowie  ferner,  dafs  solche  Erhitzungen  in  Brandfällen 
zu  erwarten  sind,  wenn  es  sich  um  Räume  handelt, 
in  welchen  gröfsere  Mengen  leicht  brennbarer  Stoffe 


lagern.  Dies  trifft  aber  für  alle  Läden  und  Geschäfts- 
räume zu.  Dabei  kann  es  auch  nicht  darauf  ankommen, 
ob  etwa  zur  Zeit  in  dem  einen  oder  anderen  Laden 
keine  leicht  brennbaren  Stoffe  sich  befinden,  oder  ob 
einer  der  Läden  leer  steht  Die  Poliaeiverwaltung  mufs 
bei  ihrem  Vorgehen  die  Bestimmung  der  Räume  be- 
rücksichtigen. Da  die  hier  fraglichen  Räume  zu  Läden 
und  zu  Gesch&ftszwecken  bestimmt  sind,  so  dienen  sie, 
dieser  ihrer  Bestimmung  gemäfs,  auch  regelmäfsig  zur 

I Aufnahme  von  brennbaren  Gegenständen  in  mehr  oder 
minder  grofsem  Umfange.  Nach  dieser  dauernden  Be- 
stimmung und  Einrichtung  müssen  sich  die  Sicherheits- 
anordnungen der  Polizei  richten,  nicht  nach  der  je- 
;  weiligen  Benutzung,  die  sich  jeder  Zeit  ändert  und 
J  von  der  Polizei  nicht  stetig  controlirt  werden  kann. 
Unrichtig  ist  auch  die  Ansicht  der  Klägerin,  dafs 
als  Voraussetzung  für  die  Anforderungen  der  Polizei 
eine  „unmittelbar  bevorstehende  Gefahr"  gegeben  sein 
i  müsse,  welche  „sofort*  eintreten  würde,   wenn  die 
Polizei  daa  Einschreiten  unterliefse.    Es  genügt  viel- 
:  mehr,  dafs  die  Gefahr  nach  Lage  der  thatsäcnlichen  Ver- 
I  hältnisse  eine  mögliche,  wahrscheinliche  ist  Wollte 
I  die  Polizei  mit  ihren  Sicherheitsanordnungen  warten, 
1  bis  die  Gefahr  unmittelbar  hereinzubrechen  droht,  so 
würde  sie  regelmäfsig  zu  spät  kommen,  die  Gefahren 
nicht  mehr  verhindern  können. 

Da  vorliegend  die  (iefahr  besteht,  dafs  bei  jedem 
in  den  Läden  oder  Geschäftsräumen  entstehenden  Brande 
das  Leben  der  in  den  Obergeschossen  wohnenden 
Menschen  durch  den  Einstnrz  der  von  den  eisernen 
Uonstructionen  getragenen  Gebäudetheile  gefährdet  wird, 
so  ist  ein  dringender  Anlafs  zu  dem  polizeilichen  Ein- 
schreiten gegeben.  Im  übrigen  unterliegt  die  Not- 
wendigkeit und  Zweckmäßigkeit  der  geforderten  Sicher- 
heitsmafsregeln  nicht  der  Prüfung  des  Verwaltungs- 
I  richters.  Wenn  Klägerin  anscheinend  geltend  machen 
will,  die  geforderte  Maisregel  sei  zwecklos,  ja  zweck- 
widrig, so  wird  dies  durch  die  Gutachten  der  Sach- 
verständigen widerlegt,  welche  übereinstimmend  er- 
klären, dafs  durch  geeignete  Uinmantclungen  die  Ueber- 
hitzung  der  Eisenconstructionen  verhindert  werden 
kann.  Ob  später  die  Technik  andere  und  bessere  Mittel 
erfinden  möchte,  ist  unerheblich ;  die  Polizei  kann  sich 
bei  ihren  Anforderungen  nur  nach  dem  jeweiligen 
Stande  der  Technik  richten.  Da  es  ferner  nach  dem 
Gutachten  der  Sachverständigen  verschiedene  Arten 
vou  wirksamen  Ummantelungen  giebt.  so  konnte  die 
Polizei  der  Klägerin  zunächst  überlassen,  ihrerseits 
unter  den  mehreren  Arten  das  ihr  am  zweekmäfsigsten 
erscheinende  selbst  zu  wählen. 


Die  Gefahren  unvollständiger  0<'l8u»sfheidnng  bei 
Verwendung  von  Dampfcondensat  ans  Oberflächen- 
i-ondenaatlonen. 

Ueber  dief?e  Frage  berichtet  Ol.  Haage  in  den 
„Mittheilnngen  aus  der  Praxis  des  Dampfkessel-  und 
|  Dunipfmasrhincnlictriches"  wie  folgt: 

In  einer  Anlage,  in  welcher  im  verflossenen  Jahre 
<  eine   Centralcondensation    eingerichtet    worden  war. 
i  traten  2  bis  3  Wochen  nach  Inbetriebnahme  der  Con- 
■  densation  an  den  vorhandenen  fünf  Kesgeln  Undicht- 
!  heiten  an  den  Nähten  und  Ausbeulungen  der  Feuer- 
platten ein,  welche  an  zwei  Kesseln  zu  umfangreichen 
Reparaturen  führten.    Nur  durch  das  Erkennen  der 
Ursache  der  Ausbeulung  bei  der  Untersuchung  des 
ersten  Kessels  und  durch  sofortige  Beseitigung  des 
Uebels  wurde  weiterer  Schaden  verhütet.    Die  Anlage 
besitzt  eine  Dehnesche  Wasserreinigung,  durch  welche 
>  das  Dampfcondensnt  geführt  und  von  der  Oelbeiraisehung 
genügend  befreit  werden  konnte.    Von  dieser  Zeit  an 
traten  keine  unangenehmen  Erscheinungen  mehr  an 
den  Kesseln  auf. 
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Die  Untersuchung  der  Kessel,  tiefende  Heizrohr- 
kmel  von  100  big  168  qm  Heizfläche  und  5  Atm. 
Betriebsdruck,  ergab  Folgendes:  Die  Mantelbleche  und 
die  Heizrohre  waren  auf  der  Wasserseite  mit  einem 
öligen  l'eberzug  versehen.  Der  Theil  der  Feuerplatte, 
welcher  tief  ausgeheult  war,  trug  die  Merkmale  der 
Ueberhitzung  una  war  auf  demselben  der  ölige  Absatz 
üst  vollständig  verschwunden;  das  Oel  war  auf  dem 
«floht* o  Blech  verflüchtigt  und  verändert  worden. 
Der  Ansatz  auf  den  Blechpartien  neben  der  Ausbeulung 
enthielt  15,95  °/o  ölartige  Substanz.  Das  Wasser  aus 
dem  Oberflacheneondensator,  welches  zum  Speisen  ver- 
wendet wurde,  enthielt  0,0326  g  Oel  im  Liter.  Von 
jwei  Kesseln  hatte  die  Feuerplatte  sehr  tiefe  Aus- 
beulungen erhalten,  aufserdem  war  an  der  Rundnaht 
dieser  Bleche  mit  der  zweiten  Platte  das  innen  liegende 
Blech  in  der  Nietlochreihe  auf  rund  (MM)  mm  Länge 
•juer  durchgerissen.  Beide  Kessel  mufsten  mit  neuen 
Feaerplatten  versehen  werden.  An  den  übrigen  drei 
Kesseln  waren  die  Ausbeulungen  der  Feuerblecho  noch 
Bichl  gefährlicher  Natur,  dagegen  in  ihrer  Form  gleich- 
artig and  buchst  interessant,  infolge  dessen  an  einem 
der  Kessel  die  Veränderungen  genau  aufgenommen 
»srden.  Der  Kessel  hat  2000  mm  Durchmesser,  5(K)0  mm 
Unge.  Die  Feuerplatte  von  2670  mm  Lange  nnd 
14  mm  Dicke  war  in  ihrer  ganzen  Länge  und  in  der 
Breite  des  ersten  Feuerzuges  zu  einer  großen  Mulde 
>on  36  mm  größter  Tiefe  in  der  Mitte  ausgebeult 
»orden;  im  ersten  und  letzten  Viertel  der  Blechlünge 
hatte  aber  aufserdem  eine  Einbeulung  stattgefunden, 
und  zwar  bis  auf  12  bezw.  14  mm  Höhe  über  der 
inpränglichen  geraden  Lage  des  Bleches.  Das  Fener- 
t'lrch  hatte  daher  in  der  Mittelebene  eine  Wellenform 
iQ£?Domuien. 

l'eber  die  Ursachen  der  erwähnten  Fonnverände- 
rangtn  spricht  sich  der  Verfasser  in  unmittelbarem 
Anschluß  an  den  vorstehenden  Aufsatz  in  einer  zweiten 
Abhandlung  —  Formveränderungen  überhitzter  Kessel- 
bleche —  nach  einer  Einleitung  allgemeiner  Natur 
folgendermaßen  ans:  Die  Querrisse  in  der  Rundnaht 
irischen  der  ersten  und  zweiten  Feuerplatte,  welche 
an  zwei  der  obenerwähnten  fünf  Kessel  aufgetreten 
»Iren,  sind  die  Folgen  der  Zugspannungen,  welche 
bei  Abkühlung  der  überhitzten  Bleche  durch  die  Luft 
beim  OefTnen  der  Feuerthür  eintreten.  Bei  den  drei 
»deren  Kesseln  der  Anlage  waren  keine  Risse  in  der 
F«nerplattenuaht  aufgetreten,  vielleicht  infolge  der 
eröfscren  Länge  der  Platten  dieser  Kessel  oder  minder- 
starker  Blechüberhitzungen.  Die  Feuerplatten  waren 
jedoch  muldenförmig  ausgedrückt,  sie  müssen  daher 
lehcrhitzungen  bis  zum  Glühen  ausgesetzt  gewesen  sein. 

Die  tonnenartig  gewölbte  Oberfläche  der  über- 
bitzten  Fenerblecbe  ist  beim  OefTnen  der  Feuerthüren 
in  den  tiefsten  Partien  des  Bauches  zuerst  am  stärksten 
der  Abkühlung  und  Znsammenziehung  ausgesetzt.  Die 
hieraas  sich  ergebenden  Zugspannungen  im  Blich, 
welche  in  der  Längsrichtung  der  Platte  am  größten 
*in  werden ,  suchen  die  benachbarten  Blechpartien 
nach  der  Mitte  zu  zu  ziehen,  zu  strecken,  was  unter 
geeigneten  Umständen  allmählich  eine  Abdachung  des 
Mszebeulten  Bleches  vor  und  hinter  der  Bauchmitte 
i«r  Folge  habeu  wird.  Hat  sich  eine  ebene  Fläche 
in  dir  Mulde  gebildet,  so  wird  zu  Zeiten  grofser  Ab- 
kühlung, z.  B.  beim  Abschlacken  der  Rostfläche,  die 
infsere  Blechhaat  eine  wesentlich  niedrigere  Tempe- 
ratur annehmen,  als  die  innere  Blechoberfläche,  noch 
blitzt  Die  abgeflachte  Stelle  der  Platte  wird  in 
diesem  Zustande  das  Bestreben  haben,  sich  nach  innen 
ii  wölben,  da  die  innere  Ble>*hhaut  infolge  der  höheren 
Temperatur  auch  eine  größere  Ausdehnung  annehmen 
»ilL  als  die  äußere  Blechoberfläche. 

Wird  die  Feuerthür  geschlossen,  so  tritt  wieder 
*ipe  Erhitzung  oder  Ueberhitzung  des  Blerhes  ein. 
Während  vorher  im  Feuerblech  von  der  Bauchmitte 
*•!  Zagspannungen  wirkten,  treten  jetzt  an  derselben 


Stelle  stauchende  Kräfte  auf,  wie  oben  erläutert.  Diese 
stauchenden  Kräfte  wirkten  tangential  und  sind  dahin 
bestrebt,  die  durch  die  Zugkräfte  bei  der  Abkühlung 
abgeflachten  Blechpartien,  welche  unter  Umständen 
schon  etwas  nach  innen  gewölbt  sind,  nach  innen  zu 
drücken,  dem  Dampfdrücke  entgegen.  Die  wellen- 
förmigen Formveränderungen  der  muldenartig  aus- 
gebeuiten  Feuerplatte  sind  die  Folgen  der  stauchen- 
den Kräfte,  welche  bei  der  Abkühlung  des  überhitzten 
Bleches  auftreten. 

Diese  Beispiele  und  Erläuterungen  lassen  erkennen, 
dafs  ein  Feucrblech,  welches  durch  irgend  eine  Ursache 
in  den  Zustand  der  Ueberhitzung  kommt,  ganz  ge- 
waltigen Kräftewirkungen  ausgesetzt  ist  Die  Span- 
nungen im  Innern  des  Bleches  können,  auch  wenn 
das  letztere  noch  nicht  bis  zum  Erglühen  erhitzt  ist, 
sehr  leicht  zur  Bildung  eines  grofsen  Risses  im  Blech, 
zur  Explosion  des  Kessels  führen,  wenn  das  Blech 
von  ungenügender  Qualität  ist  oder  in  den  stark  be- 
anspruchten Theilen  zufällig  einen  Fehler  hat 

Die  finanzielle  Entwicklung  der  preufsßchen 
Binnenwasserstraßen. 

Unter  diesem  Titel  ist  in  dem  Joli- Augustheft 
des  „Archivs  für  Eisenbahnwesen"  von  dem  Geheimen 
Oberregierungsrath  Peters  im  Ministerium  der  öffent- 
lichen Arbeiten  eine  ausführliche  Abhandlung  ver- 
öffentlicht, die  mehr  Beifall  bei  den  Gegnern  der 
Kanalvorlage  als  bei  denen  finden  wird,  welche  die 
Hauptaufgabe  der  Binnenschiffahrt  in  der  Hebung  und 
Verbilligung  des  Verkehrs  sehen. 

Davon  ausgehend,  dafs  das  Anlagekapital  der 
künstlichen  2(85  km  langen  Wasserstraßen,  für  deren 
Benutzung  Abgaben  für  Rechnung  des  preußischen 
Staates  erhoben  werden,  im  Jahre  1900,  schätzungs- 
weise und  ohne  Rücksicht  auf  Abschreibungen. 
2:54  129  148  betrug,  somit  bei  3,5  "/«  Verzinsung 
und  Deckung  der  Betriebs-  und  Unterhaltungskosten 
in  Höhe  von  4039122  im  ganzen  12 883  6451  .H 
erfordern  würde,  und  daher  bei  nur  3  556  545r,#  Ein- 
nahmen einen  Fehlbetrag  von  9  277  098  ergiebt, 
werden  die  Ursachen  der  bisherigen  Mindererträgnisse 
erörtert  und  Vorschläge  zu  deren  Beseitigung  gemacht. 
Hierbei  findet  der  Verfasser,  dafs  der  für  die  Erhebung 
von  Schiffahrtsabgaben  zur  Verfügung  stehende  wirt- 
schaftliche Spielraum  zu  klein  gewesen  oder  nicht  richtig 
ausgenutzt  worden  ist  und  dafs  die  Abwärtsbewegung 
der  Eisenbahntarife  vom  Standpunkt  der  Wasser- 
strafsen nnd  ihrer  finanziellen  Entwicklung  den  Nach- 
theil hat,  durch  Ilerabdrückung  des  erreichbaren  Höchst- 
betrage*»  der  Schiffsfrachten  den  Spielraum  für  die  Er- 
hebung der  Schiffahrtsabgaben  einzuengen.  Der  Ver- 
fasser, welcher  anerkennt,  dafs  bei  den  Eisenbahntarifen 
im  allgemeinen  keine  Erhöhung  Uber  den  gegenwärtigen 
Znstand  zu  erwarten  ist  erörtert  mit  Bezug  hierauf 
die  Frage,  ob  etwa  der  an  der  Obergrenze  verlorene 
Spielraum  an  der  Untergrenze  durch  Herabsetzung  der 
.vchiffahrtsselbstkosten  wieder  gewonnen  werden  kann, 
und  glaubt,  dieses  Ziel  zu  erreichen  durch : 

1.  die  Verminderung  des  Zeitverlustes  bezw.  Be- 
schleunigung des  Umlaufes  der  Transportgefäfse; 

2.  Organisation  des  Frachtenmarktes; 

3.  Einführung  des  mechanischen  Schiffszuges  zur 
Fahrtbeschleunignng  und  Verminderung  der  .Selbst- 
kosten des  Schiffahrtsbetriebes; 

4.  zweckmäßige  Ausnutzung  des  für  die  Abgaben  - 
erhebung  in  Betracht  kommenden  Spielraums  durch 
ein  geeignetes  Tarifsystem; 

5.  Ausdehnung  der  Verwaltungsthütigkeit  auf  positive 
Verkehrsleistungen  im  Binnenschiffahrts-Betriebe 
durch  Erhöhung  der  Einnahmen  und  zwar  durch 
Uebernahme  des  Schleppbetriebes,  eveutl.  durch 
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Uebernahme  des  gesammtcn  Schiffahrtsbetriebes 
(ob  hierbei  auch  der  mit  verschiedenen  Khedereien 
verbundene  Kohlenhandel  übernommen  werden  soll, 
ist  nicht  zu  ersehen). 

In  letzterer  Beziehung  bemerkt  der  Verfasser,  dafs 
mit  der  Uebernahme  des  ganzen  Schiffahrtsbetriebes 
durch  die  Verwaltung  auf  dem  Oebiete  der  Binnen- 
schiffahrt eine  dem  (Eisenbahnwesen  völlig  entsprechende 
Organisation  geschaffen  werden  wurde,  welche  in 
finanzieller  Beziehung  wesentliche  Vortheile  gewähren 
kann. 

Dies  ist  der  wesentliche  Inhalt  der  im  einzelnen 
einige,  wenn  auch  nicht  neue,  so  doch  beachtenswerthe 
Verbesserungsvorschläge  enthält.  Was  jedoch  die 
Vorschlüge  für  die  weitere  Erhöhung  der  Schiffahrts- 
abgaben und  für  die  Verstaatlichung  der  gesammten 
Binnenschiffahrt,  also  für  die  Monopolisirung  des  ge- 
sammten Verkehrs  auf  Eisenbahnen  und  Wosscrstrafsen 
betrifft,  und  zwar  mit  dem  deutlich  ausgesprochenen 
Zweck,  dadurch  in  der  Flöhe  der  Tarife  nicht  gehindert 
zu  sein,  so  stehen  diese  Anschauungen  nicht  im  Ein- 
klänge mit  den  bekannten  Erklärungen  des  früheren 
Arbeitsministers  von  Thielen,  nach  welchen  es,  da  die 
Staatseisenbahnverwaltung  nicht  in  der  Lage  ist,  der 
Industrie  so  niedrige  Tarife  zu  gewähren,  wie  dieselbe 
bedarf,  Aufgabe  der  Wasserstraf  Ben,  besonders  nach 
Ausfuhrung  der  Kanalvorlage  sein  mufs,  dieses  Ziel 
in  Verbindung  mit  der  Entlastung  der  Eisenbahnen  zu 
erreichen.  Auch  liegt  wohl  nicht  der  geringste  Grund 
vor,  an  der  Durchführung  dieses  Programms  zu  zweifeln. 

(Kacb  der  „Varkchrf-OorrMpoDdoni".) 


Die  Otari'Mlnen-  und  EisenbuhngeHcllschait 
In  Deatgcu-SHdwest-Afrlka. 

Nachdem  am  20.  Juli  d.  J.  die  annähernd  400  kin 
lange  Schmalspurbahn  (0,150  m  Spurweite)  Swakopmund- 
Windhoek  dem  öffentlichen  Verkehr  übergeben  worden 
und  damit  der  wichtigste  Schritt  für  die  wirtschaft- 


lich« Erschliefsung  unseres  südwestafrikanischen  Schutz- 
gebiets geschehen  ist,  scheint  nunmehr  auch  das  groß- 
artige Froject  einer  Ueberlandbahn  vom  Atlantiseben 
Ocean  bis  Transvaal  seiner  Verwirklichung  entgegen 
zu  gehen  ~  ein  Unternehmen,  das  neben  der  Aus- 
beutung der  Kupferminen  von  Otavi  auch  für  die  Ent- 
wicklung des  Ovambo  und  Pamaralandes  —  der  nord- 
östlichen Theile  unseres  Schutzgebiets  —  von  aufser- 
ordentlichem  Einflufs  Bein  würde,  und  ausserdem  den 
weiteren  Zweck  verfolgt,  die  Entfernung  «wischen 
Europa  und  Transvaal  abzukürzen.  Der  Bau  dieser 
Bahn  soll  von  der  Otavi-Minen-  und  Eisenbahn-Gesell- 
schaft erfolgen.  Port  Alexandre,  der  Ausgangspunkt 
am  Atlantiseben  Ocean,  hegt  2093  km  näher  an  Europa 
als  Kapstadt.  Die  Entfernung  von  Port  Alexandre 
nach  Pretoria  beträgt  etwa  2013  km,  von  Kapstadt 
aus  W74  km.  Die  Route  von  Europa  nach  Pretoria 
via  Port  Alexandre  würde  daher  eine  Ersparnifs  von 
etwa  2093  km  Seereise  bei  nur  339  km  längerer  Eisen- 
bahnfahrt bedeuten.  Ob  freilich  die  Vortneile  dieser 
Abkürzung  hinreichen  würden,  den  jetzt  von  England 
aus  über  Kapstadt  nach  Transvaal  gehenden  Verkehr 
von  Kapstadt  abzulenken  und  über  die  projeetirte  Bahn 
via  Otavi  zu  führen,  und  ob  selbst  die  Gewinnung 
eines  gröfseren  Theiles  dieses  Verkehrs  einen  Ersaht 
für  die  ungeheuren  Kosten  des  Bahn  Laues  und  der 
Hafenanlagen  in  Port  Alexandre  bieten  wird,  steht 
dahin.  In  der  Voraussetzung,  dafs  die  Reichsregiernng 
bei  Ertheilung  der  Concession  sich  ausbednngen  hat. 
dafs  die  Materialien  zum  Bahnbau  auf  deutschem  Gebiet 
auch  aus  Deutschland  bezogen  werden  müssen,  kann 
die  deutsche  Industrie,  besonders  wenn  mit  der  Aus- 
führung der  Bahn  bald  begonnen  werden  sollte,  dieses 
Unternehmen  nnr  mit  Freuden  begrUfsen,  da  sich 
immermehr  herausstellt,  dafs  bei  der  grofsartigen  Ent- 
wicklung unserer  Eisen-  und  Stahlindustrie,  sowie  d«r 
damit  verwandten  Zweige,  ungeachtet  der  Steigerang 
des  Inlandbedarfs,  auch  auf  die  Hebang  der  Ausfuhr 
größter  Werth  gelegt  werden  mufs  nnd  hierzu  in  erster 
Reihe  unsere  Colonien  ein  sicheres  Absatzgebiet  bilden 
würden. 


Bücherschau. 


R.  Schöttler,  Die  Gostnaschine,  ihre  Entwicklung, 
ihre  heutige  Bauart  und  ihr  Kreisprocefs.  4.  um- 
gearbeitete Auflage  Braunschweig  1902.  Verlag 
von  Benno  Goeritz.  Preis  der  beiden  Bände 
19    H,  gebunden  21,50  Ji. 

Da»  sehou  in  seinen  früheren  Auflagen  durch  die 
Eintheilung  des  Stoffes  und  die  Art  der  Behandlung 
desselben  lebhaft  ansprechende  Werk  erscheint  in  der 
neuen  Auflage  der  heutigen  Stellung  der  Gasmaschine 
unter  den  Kraftmotoren  entsprechend  umgearbeitet  und  1 
ergänzt. 

Es  enthält  neben  den  geschichtlich  interessanten 
Angaben  über  die  Entstehung  der  verschiedenen  Systeme  ' 
von  Motoren  und  neben  den  theoretischen  Entwicklungen,  i 
die  von  Schottler  sehr  klar  und  leicht  verständlich  I 
vorgetragen  werden,  eine  Menge  Material  über  die  1 
neueren  Gasmotoreneonstructionen  und  der  dazu  ge- 
hörigen Nebenapparate.    Bei  dem  heutigen  Stande  der  j 
Gasmotorenfrage    wird   jeder    Ingenieur    durch    die  ' 
interessanten  Darbietungen  dieses  Buches  in  Wort  und 
Bild  willkommene  Belehrung  und  Anregung  finden.   R.  \ 


Tratado  dt  Siderwgia.  Von  Don  .Toaqiiin 
Rodrignez  Alonso.  Coronet  de  Artilleria 
de  la  Armada.  Cadiz.  Tipografiaüaditana  1902. 

Das  in  zweiter  Auflage  vorliegende  Werk  ist, 
soweit  uns  bekannt,  das  erste  Lehrbuch  der  Eisenhütten 
künde  in  spanischer  Sprache.  Der  Verfasser  hat  seine 
praktischen  Studien  auf  den  Creusotwerken  gemacht, 
auf  welchen  er  in  einer  militärischen  Mission  längere 
Zeit  verweilte  und  von  wo  er  zu  einer  Professur  an 
der  Akademie  nach  Spanien  zurückberufen  wurde.  Die 
erste  Auflage  erschien  im  Jahre  1883.  Seitdem  hat 
das  Eisenhüttenwesen  durch  die  Ausbildung  der  basischen 
Flnfseisendarstcllung  und  die  Vervollkommnung  der 
Hochöfen  eine  durchgreifende  Aeudernng  erfahren. 
Dies  hat  den  Verfasser  zu  einer  Umarbeitung  de* 
Lehrstoffes  vcranlafst,  bei  welcher  die  modernen 
Fabricationsmethoden  dio  gebührende  Berücksichtigung 
gefunden  haben.  Das  Werk  umfafst  7  Abschnitt«.  Per 
erste  behandelt  die  Eigenschaften  nnd  die  metallurgische 
Chemie  des  Eisens.  In  dem  zweiten  werden  die  zur  Ei*en- 
darstellung  erforderlichen  Rohmaterialien  besprochen, 
wobei  die  spanischen  Erzlager  besonders  eingehend 
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behandelt  worden  sind.   Die  Abschnitte  8,  4  upd  5  be-  > 
schlftigen  sich  mit  der  Darstellung  von  Roh-,  Schweifs- 
usd  Flof »eisen.    Abschnitt  6  behandelt  die  Weiter- 
verarbeitung des   Eisens   nnd   Abschnitt  7   ist  der  . 
mechanischen   Prüfung   des  Kisens  gewidmet     Der  ' 
Verfasser  hat  sich  mit  Fleifs  nnd   verstandnifs  in  : 
diese  ihm   ursprünglich  fernliegende  Materie  einge- 
arbeitet und  seinen  Landsleuten  zweifellos  einen  grofsen 
Dienst  erwiesen,  indem  er  ihnen  seine  in  Creusot  ge- 
sammelten Erfahrungen   sowie  einen  Auszug  seiner 
Stadien  der  deutschen,  französischen  und  englischen 
Literatur  in  allgemein  verständlicher  Darstellung  über- 
mittelt hat    Seine  Verdienste  sind  auch  auf  der  im 
Jahre  1883  abgehaltenen  nationalen  Bergbauansstellung 
durch  die  Verleihung  der  silbernen  Medaille  officiell 
anerkannt  worden. 


Zur  Besprechung  sind  eingegangen  : 
Die  Schiff amaachine,  ihre  Bauart,  Wirkungsweise 

und  Bedienung.  Bearbeitet  von  Carl  Busley. 

Dritte  Auflage.     Dritte  Abtheilung  (S.-hlufe 

des  I.  Bandes)  mit  Atlas,  Tafel  46  bis  63. 
Annuaire   1902,    herausgegeben    vom  Comite 

central  des  huilleres  de  France.   Paris,  55  rue 

Cbateandun.    Preis  5  Frcs. 


Erdmund  Kircheis,    Aue  in  Sachsen: 

Blechbearbeitungsmaschinen. 
Franz   Seiffert  &  Co.,   Berlin:  Hochdruck- 

rohrleituugen. 


Industrielle  Rundschau. 


Westfälisches  Kokssjrndicat  in  Bochum. 

In  der  am  6.  September  abgehaltenen  Monate- 
versammlang  der  Kokereibesitzer  gedachte  der  Vor- 
sitzende Bergrath  Pieper  des  vor  einigen  Wochen 
erfolgten  Ablebens  des  bisherigen  ersten  Vorstands- 
mitglieds Director  Ley.    Die  Versammlung  erhob  sich 
zum  ehrenden  Andenken  an  den  Verstorbenen,  der  seit 
1890  die  Geschäfte  des  Kokssyndicats  mit  rastlosem 
Eifer  und  unermüdlicher  Thatkraft  geführt  hat,  von  I 
deo  Sitzen.  Dem  geschäftlichen  Bericht  des  Vorstandes  . 
ist  Folgendes  zu  entnehmen:    Der  Gesammt Versand  I 
u  Koks  durch  die  Mitglieder  des  Westfälischen  Koks-  \ 
»vndirats  beträgt  bis  Ende  August  d.  .1.  4203800  t.  : 
(jegen  das  Vorjahr  sind  im  Siegerland  und  im  Kohlen- 
bezirk beträchtlich  geringere  Mengen  bezogen  worden. 
Dieser  Minderversand  beträgt  beispielsweise  für  den 
Koblenbezirk  im  ersten  Vierteljahr  rund  84000  t,  im  | 
»weiten  Vierteljahr  64500  t  nnd  im  dritten  30000  t  ! 
Dagegen  hat  sich  der  Versand  nach  Luxemburg  und  ! 
Lothringen  gehoben,  und  zwar  weist  dieser  Versand 
im  zweiten  Vierteljahr  ein  Mehr  gegen  das  Vorjahr 
aof  von  rund  75000  t       dritten  ebenfalls  ein  Mehr 
von  rund  148000  t.    Das  beweist  aufs  neue  die  Wichtig.  | 
keit  des  Absatzgebiets  im  Minettebezirk,  wo  im  übrigen  | 
noch  verschiedene  Neuanlagen  der  Betriebsaufnahme 
in  diesem  oder  dem  nächsten  Jahr  harren.  Voraus- 
»irhüich  wird  der  Gesammtversand  nach  dem  Minette- 
bezirk im  laufenden  Jahr  von  3000000  t  nicht  weit 
«ltfernt  sein;   mindestens  aber  wird   die  vorjährige 
Uenge  von  2  743000  t  um  reichlich  100000  t  über- 
schritten werden.     Der  Giefsereikoks- Absatz  betrug 
ki«  31.  August  d.  J.  637000  t,  was  gegen  das  vorige 
Jahr  für  den  gleichen  Zeitraum  ein  Weniger  von 
15»5OÜ0  t  ergiebt    Der  Absatz  an  Giefsereikoks  wie 
an  Brechkoks  ist  während  des  ganzen  Jahres  schleppend  | 
jtwesen,  und  es  macht  sich  besonders  in  diesen  Koks- 
Kirtm  der  Wettbewerb  der  Anfsersyndicatszechen  schwer 
fühlbar.    Für  Siebkoks  liegen  ähnliche  Verhältnisse 
vor.  Die  überseeische  Ausfuhr  erreichte  im  Jahr  1898 
mit  rund  3.W0O0  t  ihren  Höchststand:   es  sind  im 
umfenden  Jahr  bis  jetzt  etwa  380000 1  fest  verschlossen. 
Einigermafsen  begünstigt  wird  diese  Ausfuhr  durch  die 
derzeitige  günstige  Geschäftslage  in  Amerika.  Vom 
Jan  aar  d.  J.  an  gerechnet  macht  sich  eine  stetige  Zu- 
sahme  des  Versands  im  allgemeinen  bemerkbar.  Die 
Koksvorräthe  auf  den  Hüttenwerken  sind  im  grofsen 
«ad  ganzen  von  geringem  Umfang,  so  dafs  die  Lage 


in  dieser  Beziehung  einen  erfreulichen  Fortschritt  gegen 
das  Vorjahr  aufweist. 

Es  wird  im  Bericht  sodann  Bezng  genommen  auf 
die  im  allgemeinen  bessere  Beschäftigung  der  Hütten- 
und  namentlich  der  Stahlwerke  und  darauf  hinge- 
wiesen, dafs  die  Frachtermäfsignng,  die  die  Königliche 
Eisenbahnverwaltung  für  Eisenerze  und  Koks  sowie 
für  Kokskohlen  seit  dem  10.  August  d.  J.  zur  Unter- 
stützung des  Erzbergbaues  und  der  Hoch-ofenwerke 
im  Siegerland  sowie  im  Lahn-  und  Dillgcbiet  hat  ein- 
treten lassen,  dankbar  zu  begriifsen  sei. 


Asckerslebener  Maschlnenban-Actlengesellschaft, 
vormaN  W.  Schmidt  Ä  Co.,  Alkersleben. 

Der  Bericht  deB  Vorstandes  über  das  Jahr  1901/1902 
lautet  im  wesentlichen  wie  folgt: 

„Gegen  Anfang  des  ersten  Vierteljahres  trat  wegen 
zu  geringer  Beschäftigung  die  Notwendigkeit  an  nns 
heran,  zu  Arbeiterentlassungen  zu  schreiten  und  mit 
erheblich  verkürzter  Arbeitezeit  zu  arbeiten.  Während 
im  Vorjahre  eine  durchschnittliche  Arbeiterzahl  von 
663  täglich  10  Stunden  beschäftigt  war,  konnten  in 
diesem  Geschäftejahr  nur  504  Mann  8  Stunden  durch- 
schnittlich beschäftigt  werden.  Die  Fabrication  ge- 
staltete sich  sehr  unrentabel  nnd  konnte  die  fort- 
laufenden Unkosten  nicht  decken.  Eine  Reduction 
dieser  Kosten  liefs  sich  nur  allmählich  durchführen. 
Znr  Deckung  der  laufenden  Ausgaben  machte  sich  eine 
weitere  Inanspruchnahme  von  Bankcredit  nothwendig. 
Der  Verlust  des  abgelaufenen  Geschäftsjahres  beziffert 
sich  au»  1  291494,07  .//  und  mit  dem  aus  dem  Vorjahre 
stammenden  zusammen  auf  2371 641,36  Jf  bei  einer 
Gesammtsumme  der  Abschreibungen  von  384226,15  ,M. 
Die  Umsatzziffer  ist  hinter  der  des  Vorjahres  etwas 
zurückgeblieben;  sie  beläuft  sich  auf  2285055,13  ■# 
(2  510  442,84  ,H).  Die  Gießerei  producirte  1 677  335  kg 
(Jraugufs  gegen  8659524  kg  im  Vorjahre.  Der  Zugang 
auf  dem  Geoäude-Conto  in  Höhe  von  29528,51  M  ist 
in  der  Hauptsache  durch  Erweiterung  der  üiefserei- 
Trockenkammern  entstanden.  Die  nach  dem  vorjährigen 
Bericht  nothwendige  Durchführung  der  Vergröfserung 
der  Kraftetation  für  das  Elcktricitätewerk  ist  im  ab- 
gelaufenen Geschäftsjahre  erfolgt.  Die  Entnahme  elek- 
trischen Stromes  für  Licht-  und  Kraftzwecke  von 
unserm  Elektricitätswerk  hat  sich  erheblich  vermehrt 
und  das  Leitungsnetz  hat  eine  Erweiterung  erfahren.'4 
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Vereins-Nachrichteii. 


Verein  deutscher  Eisenhuttenleute. 


FBr  die  Verelnsblbliothek 

sind  folgende  Spenden  eingegangen : 

Vom  Hörder  Bergwerks-  und  Hütten- Verein : 
50  Jahrs  seines  Bestehen»  als  Actiengesellsehaft, 
1.  Märt  1852 j 1902. 

Vom  Bochumer  Verein:  Album  seiner  Ausstellung 
Düsseldorf  1902.  _ 

Aenderungeu  Im  MItfflleder-Yeraelchnif*. 

pi«,  Wilh.,  Commerzienrath,  Dortmund. 

Oskar,  Ingenieur  beim  Degerfors  -  Eisen- 
werke. Degerfors. 
Ebbe,  ff.,  Ingenieur,  Theilhaber  der  Firma  Langen  & 

Wolf,  W  ien  X,  Laxenburgerstrafse  53. 
Fischer,  Rudolf,  Ingenieur,  Köuigshütte  O.-S.,  Kaiser- 
strafse  41"- 

Jüngst,  Otto,  Charlottenburg,  Friedbergstrafse  16  >• 
Kerlen,  Kurt,  in  Finna  K.  Kerlen,  Rotterdam  F.  B.  188. 


Krause,  A.,  Dipl.  Hütteningenieur,  Florence  (Winci, 
U.  S.  A. 

Kunz,  Kuo,  Ingenieur.  201  South  Xeville,  Pitteburg,  Pa. 
Loesch,  Heinrieh,  Betriebsleiter,  Hamborg,  Bethesda- 
strafse  20 

Mnrkers,  Carl,  Ingenieur,  Brachelen,  Reg.-Bez.  Aachen. 

Menestr/,  Jose/th,  Betriebschef  der  Stahl-  und  Walz- 
werke von  Boel,  La  Louviere,  Belgien. 

Petersen,  Otto,  Diplom.  Ingenieur,  Frocurist  des  Stahl- 
und  Wahl werks  Rendsburg,  O.  in.  b.  H.,  Rendsburg. 

Stobrawa,  K.,  Ingenieur,  Act-Ges.  der  Libauer  Eisen- 
und  Stahlwerke  vorm.  Boecker  &  Co.,  Libau,  Rofsl. 

Wigand,  Landesbankrath  a,  D.,  Düsseldorf,  Balmstr.  43. 

Nene  Mitglieder: 
Hinget,  C,  Coblenz,  Münzplutz  9. 
Kirdorf,  Max,  Aachen-Burtscheid,  Kaiserallee  14. 
Pfeiffer,  Oskar,  Ingenieur,  Kaiserslautern. 
Vollbrandt,  Adolf,  Hamburg,  Schlüterstrafse  60. 
Wiltberger,  F.  K.  J.,  Ingenieur,  Differdingen. 

Verstorben: 
Klees,  Wilh.,  Director  a.  D.,  Ohligs,  Baustrafse  32. 
Silfversparre,  Arent,  Bofors,  Schweden. 


Verein  deutscher  Eisenhüttenleute. 


Die  nächste 

Hauptversammlung 

findet  statt  am 

Sonntag,  den  28.  September  1902,  Nachm.  2  Uhr 

in  der 

Städtischen  Tonhalle  zu  Düsseldorf. 

Tagesordnung : 

1.  Geschäftliche  Mittheilungen,  Vorstandswahlen. 

2.  Verschiedene  Constructionen  von  grofsen  Gasmotoren  und  ihr  Verhalten  im  Betrieb. 

Vortrag  von  Hrn.  Director  Reinhardt- Dortmund. 

3.  Weiches  und  hartes  Flufseisen  als  Constructionsmaterial.   Vortrag  von  Hrn.  Director 

Eich  hoff- Schalke. 

i^F*  Eintrittskarten  zor  Ausstellung  für  die  Tage  vom  27..  28.  und  29.  September,  gültig  je  min 
einmaligen  Besuch,  werden  für  die  Mitglieder  des  Vereins  zum  halben  Preise,  d.  i.  50  4,  ausgegeben  in  dem 
Bureau  der  Städtischen  Tonhalle.  Eingang  Schadowstrafse ;  dasselbe  wird  Samstag,  den  27.  September  voo 
10  bis  1  Uhr  Vormittags  und  Ii  bis  6  Uhr  Nachmittags  und  Sonntag,  den  28.  September  von  10  bis  4  Uhr 
geöffnet  sein. 

Die  Geschäftsführung  erklärt  sich  auch  bereit,  auswärtigen  Mitgliedern  bei  vorheriger  Anmelduni.' 
(bis  zum  24.  September)  auf  Wunsch  Wohnungen  zu  vermitteln. 

Am  Abend  vor  der  Haupt  Versammlung,  Samstag»  den  27.  September,  findet  zu  Ehren  des  Vereins 
ein  grobe»  Feuerwerk  in  der  Ausstellung  statt.  Um  bei  dieser  Gelegenheit  ein  Zusammentreffen  der 
Mitglieder  zu  ermöglichen,  sind  im  Bacharach  er  Wein  Ii  aus  J.  II  üt  wohl  für  die  Mitglieder  des  Vereins 
Flutze  reservirt.  Ferner  können  am  Samstag  im  Tonhallen  -  Bureau  an  der  Schadowstrafse  Freikarten  für  die 
reservirten  Stuhlreihen  an  der  grofsen  Fontaine  in  Empfang  genommen  werden. 
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1.  October  1902. 


22.  Jahrgang. 


Das  hundertjährige  Jubiläum  der  Königshütte. 


i?nmm  SeptemDer  dieses  Jahres  war  ein 
Jahrhundert  vergangen  seit  dem  Tage,  an 
fc/jGlfo  dem  auf  der  Königshütte  (Oberschlesieu) 
'^^^  der  erste  Hochofen  in  Betrieb  gesetzt 
wurde;  einige  Wochen  später,  am  26.0ctober  1802, 
fand  die  Feiet  der  Betriebseröffnung  statt. 

Die  Gründung  der  Königshütte  war  für  die 
preofeisebe  und  die  deutsche  Industrie  ein  hoch- 
bedeutsames Ereignifs,  denn  die  Hütte  war  die 
erste  mit  Dampfkraft  betriebene  Kokshochofen- 
aolage  auf  dem  Continenl.  Ihre  Inbetriebsetzung 
bildete  den  Abschlufs  und  die  Krönung  des  von 
Friedrich  dem  Grofsen  begonnenen  Werkes, 
durch  welches  die  oberschlesische  Berg-  und  Hütten- 
industrie ins  Leben  gerufen  wurde. 

Nun  seit  jenen  Tagen  das  Jahrhundert  vor- 
äbergerauscht  ist,  welches  den  Namen  „das  Eiserne* 
«rhaiten  hat,  kann  es  für  den  Hüttenmann  kaum 
etwas  Anziehenderes  geben,  als  die  Entstehungs- 
geschichte des  Werkes  zu  verfolgen  und  dabei 
die  Männer  an  der  Arbeit  zu  sehen,  welche  in 
der  Erzeugung  des  Eisens  vor  100  Jahren  seine 
Vorkämpfer  waren.  Die  vom  Geh.  Bergrath  Jung- 
bann  zur  Jubelfeier  der  Hütte  mit  grofser  Liebe 
wfafste,  prächtig  ausgestattete  Festschrift  giebt 
davon  ein  anschauliches  Bild ;  wir  folgen  im  Nach- 
siebenden  dieser  Darstellung. 

Bald  nach  der  Einnahme  Schlesiens  hatte 
Friedrich  der  Grofse  sein  persönliches  Interesse 
für  das  Bernbauwesen  in  Schlesien  kundgegeben, 
mdem  er  jeden,  »der  etwas  Vernünftiges  und 
kraprielslicb.es  in  Bergwerkssachen  vorzubringen 
kitte*,  aufforderte,  .solches  ungescheut  sogar  bei 
Seiner  Majestät  Allerhöchsten  Person  zu  thun". 

XUUa 


I  Trotz  der  Unruhen,  welche  die  Kriegsjahre  mit 
I  sich  brachten,  erstanden  unter  seiner  Fürsorge 
>  schon  in  den  Jahren  1754  und  1755  die  beiden 
!  Hochofen-  und  Frischfeueranlagen  Malapane  und 
Kreuzburgerhütte,  uud  nach  dem  Friedin  von 
Hubertusburg  wurde  zur  Pflege  des  Bergbaues  ein 
besonderes  Bergwerks-  und  Hüttendepartement 
errichtet.  Zum  Chef  dieses  Departements  ernannte 
der  König  im  Jahre  1777  den  ehemaligen  kur- 
sächsischen Berghauplmann  Anton  Freiherrn 
v.  Heinitz,  und  dieser  fand  in  dem  von  ihm  im 
Jahre  1780  zum  Director  des  schlesischen  Ober- 
bergamts berufenen  Freiherrn  v.  Reden, 
seinem  späteren  Nachfolger,  einen  äufserst  thätigen 
Mitarbeiter.  Beide  Männer  haben  sich  um  die 
Entwicklung  der  oberschlesischen  Eisenindustrie 
gegen  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  hohe  Ver- 
dienste erworben. 

Als  gegen  Ende  der  1780er  Jahre  die  Holz- 
bestände Oberschlesiens  dem  zunehmenden  Bedarf 
der  Hütten  an  Holzkohlen  nicht  mehr  genügten, 
wenigstens  die  Königliche  Forstverwaltung  den 
Eisenhütten  gegenüber  bei  der  Zutheilung  von 
Kohlholz  immer  zurückhaltender  wurde,  wandte 
sich  das  Bergdepartement  mit  grofsem  Eifer  der 
Frage  der  Einführung  des  englischen  Koks-Hoch- 
ofenbetriebes zu.  Graf  Reden*  unternahm  zu 
diesem  Zwecke  wiederholt  Studienreisen  nach 
England ;  auf  der  dritten  Reise  begleitete  ihn 
der  Bauinspector  Johann  Friedrich  Wedding. 
Als  dieser  nach  der  Rückkehr  die  Anlage  eines 

•  Frhr.  v.  Reden  war  1786  durch  Friedrich  Wil- 
helm II.  in  den  Grafenatand  erhoben  worden. 
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«4.  Jahrg.  Nr.  19. 


Steinkohlenhochofens  mit  Dampfmaschinen  betrieb 
beantragte,  konnte  sich  Graf  Reden  jedoch  noch 
nicht  dazu  entschliefsen. 

,Der  eiste  Schritt."  sagte  er,  , Eisen  mit  Koks 
zu  schmelzen,  und  der  zweite  Schritt,  sich  dabei  j 
eines  Cylindergebläses  zu  bedienen,  ist  gewagt. 
Die  Möglichkeit  der  Sache  ist  zwar  erwiesen; 
bei  weitem  aber  sind  noch  nicht  alle  Hindernisse 
hierbei  behoben.  Sollte  nun  aber  gleich  der  dritt« 
Schritt,  sich  einer  Feuermasehine  hierbei  zu  be- 
dienen, gewagt  weiden,  ehe  und  bevor  die  ersten 
Hindernisse  völlig  überwunden  wären,  so  könnten 
Hindernisse  Ober  Hindernisse  entstehen,  die  in 
ein  Labyrinth  von  Verwicklungen  führen.  Es 
bleibt  also  doch  rathsam,  zuvörderst  die  einfache 
Anlage  eines  Hochofens  mit  Koks  und  Wasser 
so  nahe  als  möglich  am  Steinkohlenrevier  zu 
machen  und  hier  den  Betrieb  mit  Koks  ins  Keine 
zu  setzen  und  dann  die  Anlage  eines  doppellen 
Hochofenbetriebes  im  Steinkohlenrevier  mit  Feuer- 
maschinen zu  unternehmen.* 

Dieser  Weisung  gemäfs  stellte  Wedding 
1793  zunächst  den  Plan  zum  Bau  einer  Koks- 
hochofen-Anlage bei  Gleiwitz.  welche  auf  die 
Wasserkraft  der  Klodnitz  gegründet  war,  fertig 
und  erst  als  der  dortige  Ofen  am  21.  September, 
1 79(5  angeblasen  und  nach  anfänglichem  Mifs- 
erfolg  in  der  zweiten  Hüttenreise  von  24  Wochen 
Dauer  gutes  Roheisen  geliefert  hatte,  ertheilte  König 
Friedrich  Wilhelm  III.  am  15.  November  1797 
die  Genehmigung  zur  Inangriffnahme  der  Vor- 
arbeiten für  ein  gröfseres  Eisenhüttenwerk  mit 
Dampfmaschinenbetrieb,  welches  dazu  bestimmt 
war,  den  steigenden  Bedarf  der  bei  Gleiwitz  ge- 
gründeten Eisengiefserei  an  Roheisen  zu  decken. 

Als  Bauplatz  für  die  Hütte  wurde  auf  dem 
Felde  der  Sleinkohlengrube  bei  Oberlagiewnik  und 
Chorzow  ein  Funkt  gewählt,  welcher  sowohl  für 
die  Kohlengewinnung  wie  für  den  Erz-  und  Kalk- 
steinbezug  besonders  günstig  lag  und  in  dessen 
Nähe  sich  auch  drei  kleine  Süfswasserteiche  be- 
fanden, aus  denen  das  Speisewasser  für  den 
Dampfkesselbetrieb  entnommen  werden  sollte. 
Um  für  den  Betrieb  der  Hütte  einen  Stamm  ge- 
eigneter Leute  heranzuziehen,  wurde  auch  sofort 
mit  der  Bildung  eines  eigenen  Guisbezirks  für 
die  Beamten-  und  Arbeiter-Colonie  vorgegangen 
und  mit  dem  Bau  der  Arbeiter-Colonie  (acht 
Familienhäuser  mit  je  fünf  Wohnungen)  am 
31.  Mai  1798  begonnen. 

Während  des  Baues  der  Colonie  fertigten 
W  e  d  d  i  n  g  und  B  a  i  I  d  o  n  ,  ein  zu  Weddings 
Unterstützung  engagirter  schottischer  Hütten- 
ingenieur, die  Zeichnungen  und  Anschläge  für 
die  Hochofenanlage  und  für  die  Maschinen,  und 
nach  ihrer  Vollendung  beantragte  Graf  Reden 
die  Ausführung  des  Baues,  indem  er  einen  Ueber- 
schlag  der  Selbstkosten  des  auf  dem  neuen  Werk 
zu  gewinnenden  Roheisens  vorlegte,  welcher  einen 
Minderaufwand   von   etwa  6  Sgr.  f.  d.  Centner 


gegen  die  Kosten  der  Roheisenerzeugung  in  Glei- 
witz nachwies.  Daraufhin  erfolgte  eine  Cabinets- 
ordre  vom  17.  Februar  1799,  mit  welcher  unter 
Bestätigung  des  Rescripts  vom  15.  November  1797 
die  sofortige  Erbauung  von  zwei  hohen  Oefen 
mit  den  dazu  erforderlichen  Nebengebäuden  ge- 
nehmigt und  bestimmt  wurde,  dafs  dieses  Werk 
den  Namen  »Königshütte*  erhalte. 

Die  Ausführung  der  Hochofenanlage  erfolgte 
genau  nach  den  Anordnungen  der  Cabinetsordre. 
Die  Hütte  wurde  so  nahe  als  möglich  an  die 
Grube  gelegt  und  mit  ihr  durch  einen  eisernen, 
nach  der  Hütte  zu  abfallenden  Schienenweg  in 
Verbindung  gesetzt,  so  dafs  die  Kohlen  aus  dem 
Schacht  unmittelbar  in  die  Kohlenwagen  gestürzt 
und  nach  der  Koksbank  gebracht  werden  konnten. 
Letztere  war  von  dem  Hauptförderpunkt  der  Grube 
2050  Fufs  entfernt,  so  dafs  ein  einziges  Pferd 
den  ganzen  Kohlenbedarf  für  zwei  im  Betriebe 
befindliche  Hochöfen  täglich  von  der  Grube  heran- 
bringen konnte.  Zur  Verkokung  waren  aus- 
schliefslich  Stückkohlen  bestimmt,  welche  mittels 
Meilerbetrieb  abgeflammt  wurden;  die  Kleinkohle 
diente  zur  Kesselfeuerung.  Die  beiden  Hochöfen 
erhielten  eine  Höhe  von  40  Fufs  bei  1 1  Fufs 
•4  Zoll  Kohlensackweite;  sie  waren  durch  eine 
gemeinschaftliche  Giefshütte  miteinander  verbunden 
und  jeder  mit  einem  Giefsthurm  versehen,  in 
welchem  die  Beschickung  mit  Wasserbalance- 
Maschinerie  auf  die  Ofengicht  gezogen  werden 
sollte.  Auf  eine  spätere  Erweiterung  der  Anlage 
war  von  vornherein  Bedacht  genommen  worden. 

Das  Maschinengebäude  befand  sich  in  der 
Mitte  der  Anlage  hinter  derselben;  es  enthielt 
zwei  40 zöllige,  einfachwirkende  Dampfmaschinen, 
welche  zwei  Gebläse-Cylinderkolben  von  72  Zoll 
Durchmesser  und  sieben  Fufs  Hubhöhe  elf-  bis 
zwölfmal  in  der  Minute  in  Bewegung  setzten,  so 
dafs  jedem  der  beiden  Hochöfen  in  der  Minute 
2400  Cubikfufs  Luft  mit  einer  Pressung  von 
23  4  bis  3  Pfd.  f.  d.  Quadratzoll  zugeführt  werden 
konnten.  Die  Maschinen  wurden  in  der  Gleiwitzer 
Eisengiefserei  von  dem  Maschinenbaudirector 
Holz  hausen  gebaut,  welcher  auch  die  Oberauf- 
sicht über  den  Maschinenbetrieb  auf  der  Königs- 
hülle  übernahm.  Der  in  der  neu  gegründeten 
Lehmformerei  zu  Gleiwitz  im  Jahre  1800  erfolgte 
Gufs  des  Gebläsecylinders  von  72  Zoll  lichlem 
Durchmesser  und  10  Fufs  Gesammthöhe  und  die 
weitere  Bearbeitung  desselben  in  der  mechanischen 
Werkstätte  war  eine  bemerkenswerthe  Leistung 
inländischer  Industrie.  Später  wurden  die  Maschinen 
in  doppeltwirkende  umgebaut,  da  „die  Erfahrung 
lehrte,  dafs  sie  bei  dem  schwer  zerstörbaren  Koks 
der  Königsgruber  Steinkohlen  und  bei  der  Höhe 
und  Weite  der  Oefen*  in  der  ursprünglichen  Be- 
schaffenheit nicht  ausreichten.  Sie  waren  jede 
mit  einem  90 zölligen  Trockenregulator  und  beide 
zusammen  mit  einem  gemeinschaftlichen  Wasser 
regulator  versehen. 
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Im  Herbst  des  Jahres  1802  konnte  die  erste  j 
Anlage  der  Königshütte  als  vollendet  angesehen 
werden.  Graf  Reden,  nach  v.  Heinitz  am 
18.  Mai  1802  erfolgtem  Tode  Chef  des  Berg- 
departements, ernannte  zu  Mitgliedern  des  Hütten- 
jmts:  den  OberhQttenbauinspector  Wedding, 
den  Hüttenrendanten  Schulte  und  die  Hütten- 
factoren  Schulze  und  Kali  de.  Die  Zahl  der 
Arbeiter,  einschliefslich  der  auf  den  Eisenerz- 
förderungen beschäftigten  Bergleute,  betrug  173 
Mann,  der  durchschnittliche  Arbeitslohn  10  Sgr. 

Die  erste  Hüttenreise  des  am  25.  September 
zunächst  angeblasenen  Ofens  Nr.  2  (Reden)  dauerte 
elf  Wochen ;  dann  traten  Versetzungen  ein,  welche 
durch  Störungen  im  Maschinenbetriebe  sich  ver- 
schlimmerten,  so   dafs   der   Ofen   am    5.  De- 
eember  ausgeblasen  werden   mufsle.    Die  Roh- 
eisenerzeugung während  dieser  Zeit  betrug  2517 
Centner.     Die  zweite  am  5.  Januar  1803  be- 
gonnene Hüttenreise  hatte  eine  Dauer  von  19 
Wochen  und  lieferte  7124  Gentner;  man  kam 
dabei    der    projectirten    Erzeugungsmenge  von 
iOO  Cenlner  pro  Woche  und  Ofen  schon  ziemlich 
nahe.    In  demselben  Jahre  wurde  auch  der  Ofen 
Nr.  1  (v.  Heinitz)  in  Betrieb  gesetzt,  jedoch  mit 
geringerem  Erfolg,  wie  überhaupt  die  Ergebnisse 
der  ersten  Jahre  sehr  wechselvolle  blieben.  Trotz- 
alledem  vermochte  das  Werk  dank  seiner  vor- 
trefflichen Leitung  und  des  billigen  Bezuges  von 
Kohlen,  Kalkstein  und  Erz  bei  niedrigen  Frachl- 
sätzen  und  Löhnen  sehr  bald  den  Erwartungen 
zu  entsprechen,  die  man  an  den  Bau  der  Hütte 
geknüpft,  denn  schon  im  Jahre  1804  konnte  bei 
einer  Erzeugung  von  20000  Centner  Roheisen  der 
erste  baare  Ueberschufs  von  5226  Thalern  an  die  J 
Staatskasse  abgeführt  werden.    Das  Unternehmen  i 
war  gelungen.     Die  Production   stieg   bald  auf  ' 
35-  bis  38  000  Ctr.,  und  die  Jahreserträge  beliefen 
sich  bis  auf  30000  Rthl.  Eine  bedrohliche  Stockung 
des  Betriebes  im  ersten  Jahrzehnt  brachte  nur  der 
unglückliche  Ausgang  des  Jahres  1806,  in  dessen 
Folge  auch  Graf  Reden  durch  Cabinetsordre  d.  d. 
Memel,  den  20.  August  1807,  zwar  unter  voller  An- 
erkennung seiner  Verdienste,  aber  doch  unerwartet 
seinen  Abschied  erhielt.   Die  Arbeiterzahl  sank  von 
150  auf  95  Mann.    Um  so  bemerkenswerther  er- 
scheint, dafs  gerade  in  dieser  Zeit  der  gröfsten  Geld- 
noth,  im  Jahre  1807,  der  Bau  des  dritten  Hochofens 
(Wedding)  in  Königshütte  beschleunigt  wurde,  um 
die  spätere  Verstärkung  der  Roheisenerzeugung  zu 
sichern.  Man  kann  daraus  wohl  den  Emst  erkennen, 
mit  welchem  die  neuen  Rüstungen  gegen  den  Feind 
von  der  Regierung  vorbereitet  wurden.    Die  Er- 
bauung des  vierten  Hochofens  wurde  1818  in  An- 
griff genommen. 

Von  hober  Bedeutung  für  die  Entwicklung  der 
Königshütte  in  den  ersten  Jahrzehnten  des  1 9.  Jahr- 
hunderts war  die  Thäligkeit  des  nachherigen  Ober- 
berg- and  Hütten rathes  Carl  Johann  Bernhard 
Carsten.    Er  hatte  bereits  im  Jahre  1809  auf 


Königshütte  die  Lodygnia-Zinkhütte  erbaut  und 
entfaltete  dann  als  Oberhüttenverwalter  auch  auf 
den  Eisenhütten  eine  rührige  Thätigkeit,  nament- 
lich in  der  Darstellung  von  Gewehrarmaturstücken 
und  Munition,  welche  unter  den  kriegerischen 
Verhältnissen  der  Zeit  von  gröfster  Wichtigkeit 
war:  wurden  doch  die  Flammöfen  und  Cupolöfen 
der  Gleiwitzer  Giefserei  zuweilen  ausschliefslich 
mit  der  Fabrication  von  Geschützen  und  Geschossen 
beschäftigt,  besonders  im  Jahre  1813,  als  die 
Armee  an  Munition  Mangel  litt.  Daneben  hat 
sich  Carsten  durch  die  Ausdehnung  des  Gusses 
für  Brückenbau,  Bild  giefserei  u.  s.  w.  verdient 
gemacht,  so  dafs  die  mit  der  Erbauung  des  vierten 
Ofens  eingeleitete  Periode  von  1819  bis  in  die 
Mitte  der  30er  Jahre  für  die  Königshütte  in 
gewisser  Beziehung  eine  Blüthezeit  bedeutete.  Das 
Jahr  1827,  in  welchem  unter  Weddings  Nach- 
folger, Oberhütteninspector  Martini ,  das  25jährige 
Jubiläum  des  Werkes  gefeiert  wurde,  war  dadurch 
ausgezeichnet,  dafs  während  desselben  alle  vier 
Hochöfen  der  Königshülte  gleichzeitig  im  Betriebe 
gehalten  werden  konnten,  und  dafs  einer  derselben 
(Wedding)  eine  Hüttenreise  von  149  Wochen 
vollendete.  In  der  ersten  Hälfte  der  dreifsiger 
Jahre  stieg  die  Production  des  Werks  auf  80- 
bis  90000  Ctr. 

Es  kann  nun  nicht  unsere  Aufgabe  sein,  die 
Geschichte  des  Königshütter  Eisenwerks  bis  auf 
die  heutige  Zeit  in  dieser  Ausführlichkeit  weiter 
zu  behandeln ,  denn  zu  einem  solchen  Gesammt- 
bild  ist  der  Rahmen  einer  Zeitschrift  zu  eng. 
Nur  die  wichtigsten  Momente  in  der  Entwicklung 
des  Werks  seien  daher  im  Folgenden  noch  kurz 
zusammengefafst. 

Die  schnelle  Verbreitung  der  Eisenbahnen  in 
den  dreifsiger  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts 
und  die  den  Bahnbauten  auf  dem  Fufse  folgende 
Neubelebung  des  deutschen  Maschinenbaues  führten 
mit  zwingender  Nothwendigkeit  zu  umfangreichen 
Erweiterungen  der  Hütte.  Schon  Oberberghaupl- 
mann  Gerhard,  einer  der  letzten  Mitarbeiter 
aus  der  Zeit  von  Heinitz  und  Reden  hatte  wieder- 
holt zu  diesen  Neuanlagen  Anregung  gegeben, 
aber  erst  sein  Nachfolger  im  Amte  erliefs  unterm 
16.  Juli  1835  die  Verfügung  an  das  Königliche 
Oberbci  gamt  zu  Breslau,  den  Plan  zur  Anlage  einer 
Puddlingsliütte  und  eines  Walzwerks  schleunigst 
bearbeiten  zu  lassen  und  die  angefertigten  Pläne 
und  Anschläge  sobald  als  möglich  einzureichen. 
Das  daraufhin  ausgearbeitete  Project  umfafste 
acht  Puddelöfen,  sieben  Schweifs-  und  Wärmöfen 
und  zwei  Walzwerke  nebst  einem  Stirnhammer. 
Die  Bausumme  war  auf  150000  Thaler  veran- 
schlagt. Die  Neuanlage,  welche  nach  dem  da- 
maligen Finanzminister  den  Namen  ,  Alvenshütte" 
erhielt,  wurde  jedoch  erst  im  Jahre  1844  fertig- 
gestellt. Sie  lieferte  dann  sehr  bald  Resultate, 
welche  den  ursprünglichen  Auschlag  bedeutend 
überstiegen.     Ihre  Production   betrug  schon  im 
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Jahre  1845  19052  Ctr.  Kolbeneisen  t  5200  Ctr. 
Stabeisen,  19  249  Ctr.  Eisenbahnschienen,  neben 
85000  Ctr.  Rohschienen. 

Mit  Freude  begrüfste  die  Hütte  den  Entschlufs 
des  Königs  Friedrich  Wilhelm  IV.,  bei  der 
Feier  des  fünfzigjährigen  Jubiläums  des  Werkes 
am  25.  September  1852  persönlich  zugegen  zu 
sein  und  an  diesem  Tage  zugleich  der  Enthüllung 
eine.)  Denkmals  für  den  Grafen  Reden  beizu- 
wohnen. Die  Feier  wurde  wegen  der  zu  jener 
Zeit  herrschenden  Cholera  zwar  bis  auf  den 
29.  August  1853  verschoben,  nahm  aber  dann 
einen  glänzenden  Verlauf.  Besonderes  Interesse 
schenkte  der  König  der  Walzung  des  Conslructions- 
materials  für  die  Ostbabnbrücke  in  Dirschau,  welche 
ihm  auf  der  Alvenslebenhiltte  vorgeführt  wurde. 

Eine  umfassende  Erweiterung  ihres  gesammten 
Betriebes  erfuhr  die  Hütte  in  den  fünfziger  Jahren. 
Der  schon  von  dem  Oberberghauptmann  Grafen 
Beust  (1840  bis  1848)  dazu  ausgearbeitete  Plan 
wurde  im  Jahre  1853  dahin  erweitert,  dafs  neben 
dem  Umbau  der  alten  Oefen  in  vergröfserten 
Dimensionen  noch  vier  neue  Hochöfen  moderner 
Construction,  zwei  neue  Gebläsemaschinen  von 
je  100  P.S.  und  zwei  dergl.  von  120—150  P.S., 
ferner  108  (Wittenberger)  geschlossene  Ver- 
kokungsöfen  mit  darüberliegenden  Dampfkesseln, 
sowie  eine  Feinofenhütte  mit  zwei  Gasflammöfen 
errichtet  werden  sollten,  und  dafs  aufser  dem 
früher  geplanten  und  zum  Theil  bereits  aus- 
geführten Erweiterungsbau  der  alten  Alvensleben- 
hütte,  welche  neben  einer  Grobstrecke  von  1 20  P.S. 
ein  Kesselblechwalzwerk  von  100  P.S.  nebst 
Schweifsöfen  mit  darüber  liegenden  Kesseln  ent- 
hielt, ein  grofsarliges  neues  Schienen-  und  Stab- 
eisen-Walz-  und  Hammerwerk  (Alvenslebenhütte  II) 
errichtet  wurde.  Die  alte  Alvenslebenhütte  wurde  in 
allen  ihren  Theilen  ausschliefslicb  zu  einem  Puddel- 
und  Rohschienenwalzwerk  umgewandelt,  in  welcher 
22  Puddelöfen  Platz  fanden,  während  in  der 
neuen  Alvenslebenhütte  II  ein  Schienenwalzwerk, 
ein  grofses  Stabeisen  Walzwerk  nebst  einem  ange- 
hängten kleineren  Stabeisenwalzwerk,  beide  von 
einer  120  bis  150  P.S. -Maschine  betrieben,  sowie 
endlich  ein  kleines  Feineisenwalzwerk  mit  einer 
Maschine  von  30  P.  S.,  sämmtlich  mit  den  er- 
forderlichen Hülfsmaschinen  und  mit  zusammen 
16  Schweifsöfen  mit  sieben  dahinter  liegenden 
Kesseln  und  vier  Reservekesseln  aufgestellt  werden 
sollten. 

Dieser  Bau  kam  einem  vollständigen  Neubau 
der  gesammten  Königshütle  gleich  und  wurde  mit 
einigen  Abänderungen  bis  zum  Jahre  1860  mit 
einem  Kostenaufwands  von  nahe  an  1  '/*  Millionen 
Thalern  zur  Durchführung  gebracht;  das  Werk 
erhielt  hiermit  im  wesentlichen  die  Gestalt,  welche 
es  im  Jahre  1869  beim  Uebergang  in  Privat- 
besitz hatte. 

Die  Einführung  der  Bessemerstahlerzeugung 
auf  der  Königshütte  erfolgte  im  Jahre  1865;  am 


26.,  27.  und  28.  Januar  dieses  Jahres  fanden 
die  ersten  Bessemerchargen  mit  fünf  Tonnen 
englischem  Hämatiteisen  statt ,  und  diese ,  sowie 
die  dann  folgenden  Chargen  mit  oberschlesischem 
Roheisen  ergaben  ein  brauchbares  Product,  so 
dafs  bereits  in  einer  Submission  vom  8.  März 
desselben  Jahres  eine  Lieferung  von  2500  Stöck 
Bessemerstahlschienen  für  die  Oberschlesische 
Eisenbahn  übernommen  werden  konnte. 

Durch  Cabinetsordre  vom  18.  Juli  1868  wurde 
die  Colonie  Königshütte  zur  Stadt  erhoben.  Am 
1 .  Jan.  1 870  ging  das  Werk  im  Wege  der  schriftlichen 
Submission  an  den  Grafen  Hugo  Henckel  von 
Donnersmarck-Naklo  für  1  003 000  Thaler  über. 
Der  Rathgeber,  der  den  Grafen  zu  diesem  Ge- 
schäft veranlafst  hatte,  war  der  Director  Richter 
von  der  dem  Grafen  selbst  gehörigen  Laurahütte. 

Schon  im  ersten  Jahre  gelang  es  Richter,  den 
Beweis  von  der  Richtigkeit  seiner  Ansicht  über 
den  Werth  des  angekauften  Werkes  zu  liefern. 
Dasselbe  brachte  im  Jahre  1870  einen  Ertrag 
von  über  400000  Thaler,  und  gestützt  auf  diese 
Leistung  wurde  es  ihm  leicht,  ein  Consortium  zu 
bilden,  das  das  Berg-  und  Hüttenwerk  Königs- 
hütte, in  Verbindung  mit  der  Laurahütte  nebst 
einem  etwa  eine  Million  Quadratlachter  grotsen 
Feldestheil  der  Hugo  Henckelschen  Steinkohlen- 
grutienfelder  bei  Laurahütte  gegen  6  Millionen 
Thaler  erwarb  und  unter  Beitritt  des  Grafen  Henckel 
die  „Vereinigte  Königs-  und  Laurahütte*, 
Actiengesellschaft  für  Bergbau  und  Hüttenbetrieb 
zu  Berlin,  bildete.  Die  Uebergabe  erfolgte  am 
1.  Juli  1871.  Die  Directum  der  Actiengesellschaft 
wurde  dem  Generaldirector  Richter  und  nach 
dessen  Tode  im  Jahre  1893  Director  Junghann 
übertragen,  der  noch  heute  an  der  Spitze  des 
gewaltigen  Unternehmens  steht. 

Am  12.  November  1897  wurde  die  Königs- 
hütte durch  einen  Besuch  Kaiser  Wilhelm  II. 
ausgezeichnet;  wir  haben  über  diesen  erhebenden 
Festtag  seinerzeit  ausführlich  berichtet.* 

Gegenwärtig  nehmen  die  Werksanlagen  der 
Königshütte  allein  einen  Flächenraum  von  50,5  ha 
ein.  Die  Zahl  der  Beamten  beträgt  307,  die 
der  Arbeiter  6159.  An  Betriebskräften  sind 
266  Dampfmaschinen  mit  einer  Leistungsfähigkeit 
von  21833  Pferdestärken,  sowie  196  Dampfkessel 
mit  15  167  qm  Heizfläche  vorhanden.  - 

In  Gegenwart  zahlreicher  und  hoher  Gäste 
vollzog  sich  am  Vormittag  des  25.  September  auf 
dem  Ring  in  Königshülte  die  Jubel-  und  Erinne- 
rungsfeier. Den  zahlreichen  Glückwünschen,  die 
dort  unserer  alten  und  doch ,  dank  der  aus 
gezeichneten  technischen  Leitung,  jugendfrischen 
Königshütte  dargebracht  worden  sind,  schliefsen 
wir  uns  an  mit  einem 

Fröhlichen  Glückauf! 

Di* 


•  „Stahl  und  Eisen«  1897,  Heft  94,  S.  1087  ff. 
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Die  Bewerthang  von  Eisenerzen  und  anderen  Schmelzstoffen. 

Von  Bernhard  Osann. 


Die  letzte  Nnmmer  des  vorigen  Jahrgangs 
brachte  einen  AufBatz:  „Ueber  die  Bewerthnng 
von  Eisenerzen"  von  Paul  List.  Darauf  erschien 
im  laufenden  Jahrgange  dieser  Zeitschrift  S.  503 
ein  , Beitrag  zur  Lösung  der  Frage  der  Be- 
werthnng von  Eisenerzen4*  von  Ingenieur  Rosa Ul- 
bert, der  im  wesentlichen  den  von  List  ein- 
geschlagenen Weg  als  zutreffend  bezeichnet  und 
nur  eine  Kritik  und  Ergänzung  in  Bezug  auf 
Steigerung  des  Kokssatzes  bei  Vermehrung  der 
Schlackenmenge  bringt.  Gerade  diese  Zustimmung 
aas  fachmännischem  Kreise  veranlafst  mich,  aus- 
zusprechen, dafs  ich  den  eingeschlagenen  Weg 
nicht  für  richtig  halte.  Beide  Herren  fassen 
die  Aufgabe  zu  sehr  vom  mathematischen  Stand- 
punkte auf  und  leiten  Formeln  ab,  die  für  den 
Gebrauch  in  der  Praxis  unübersichtlich  Sind; 
denn  es  ist  nicht  Jedermanns  Sache,  sich  die 
Bedeutung  der  ßuchstabenwerthe  wie  das  Ein- 
maleins einzuprägen;  aufserdem  fällt  bei  der 
^eringstenVerschiebungdergrundlegendenWerthe, 
welche  die  Genannten  anwenden,  die  Formel 
wie  ein  Kartenhaus  zusammen.  Der  Einwand 
Rosambert«  ist  begründet.  —  Ich  will  aber 
darauf  hinweisen,  um  wieviel  verwickelter  und 
unübersichtlicher  die  sachlich  verbesserte  Formel 
geworden  ist.  Wie  wird  es  erst  mit  derselben 
uuseheu,  wenn  noch  auf  andere  Verschiebungen 
Rücksicht  genommen  werden  müfste  ?  —  und  dies 
üt  vom  Standpunkte  des  praktischen  Gebrauches 
uerlafslich.  Soll  aber  die  Formel  als  Faust- 
formel dienen,  um  einen  Werth  in  ganz  rohen 
Umrissen  zu  zeichnen,  so  hat  nach  meiner  An- 
sieht der  praktische  Hochofenmann  andere  Hülfs- 
formeln  an  der  Hand  —  z.  B.  Kalkmenge  im 
Verhältnifs  zur  Rückstandsmenge  des  Erzes  u.  s.  w., 
dessen  Einfachheit  sogar  vielfach  den  Gebrauch 
von  Schreibzeug  oder  Kreide  überflüssig  macht. 
Die  Hauptsache  aber  ist,  dafs  die  Kernfragen: 
, Welches  ist  der  richtige  Koks-  und  Kalksatz 
für  ein  bestimmtes  Erz  ?  u  ungenügend  berück- 
sichtigt sind.  Die  Sache  liegt  zu  verwickelt, 
um  einfach  mit  dem  Lehrsatz,  dafs  die  Reduc- 
tion  des  Eisenoxydes  2,4  mal  soviel  Wärme  be- 
ansprucht als  das  Verschlacken  und  Verflüchtigen 
der  anderen  im  Erz  vorhandenen  Körper,  aus- 
zukommen. Auch  darin  stimme  ich  den  ge- 
nannten Herren  nicht  bei,  dafs  durchweg  5> 
des  Eisens  durch  den  Eisengehalt  des  Gicht- 
staubes und  der  Schlacke  u.  s.  w.  verloren  gehen. 
Ich  meine  überhaupt,  dafs  die  Aufstellung  einer 
Formel,  wie  es  die  Genannten  thun,  nicht 
zum  Ziele  führt.  Man  soll  der  für  die  Praxis 
Qagemein  wichtigen  Frage  der  Erzbewerthung  [ 


mit  allen  zu  Gebote  stehenden  Hülfsmitteln  der 
Wissenschaft  und  Erfahrung  zu  Leibe  gehen 
und  Grundsätze  und  Beispiolsrechnungen  geben 
so  gut,  wie  es  zur  Zeit  möglich  ist.  Mit  dem 
Laufe  der  Zeit  wird  auch  Wissenschaft  und 
Erfahrung  fortschreiten  und  das  Bild  verändern. 
Diese  leitenden  Grundsätze  aber  in  verwickelten 
Formeln  zusammenzufassen,  erscheint  nicht  zweck- 
dienlich. Ich  werde  im  Folgenden  nicht  weiter 
auf  die  genannten  Aufsätze  zurückgreifen,  sondern 
auf  eine  Veröffentlichung  aus  meiner  Feder  ans 
dem  Jahre  1893,*  die  in  dieser.  Zeitschrift  unter 
der  Ueberschrift  „Ueber  Bewerthnng  von  Eisen- 
erzen" erschienen  ist.  Im  Laufe  des  ver- 
flossenen Jahrzehnts  hat  sich  Manches  geändert, 
und  ich  kann  auch  viel  Erfahrungsmaterial  nach- 
tragen, was  mir  damals  nicht  zu  Gebote  stand. 
Auch  benutze  ich  diese  Gelegenheit,  um  eine 
Reihe  von  Tabellen,  die  ich  mir  für  den  täglichen 
Gebrauch  angefertigt  habe,  den  Fachgenossen 
zugänglich  zu  machen.  Erwähnen  will  ich  noch, 
dafs  der  ebengenannte  Aufsatz  hauptsächlich  ober- 
schlesische  Erfahrungen  als  Grundlage  hatte. 

Der  Werth  eines  Eisenerzes  ist  zunächst 
abhängig  von  den  Gestehungskosten  für  die  aus 
demselben  erzeugte  Tonne  Roheisen.  Dieselben 
soUen  gegliedert  werden  in  1.  Erzkosten, 
2.  Kosten  des  Zuschlagsmaterials,  3.  Koks- 
kosten, 4.  Gedinglöhne,  5.  Ausgaben  für  Dampf- 
erzeugung und  Maschinen,  6.  Allgemeine  Un- 
kosten aller  Art. 

Wenn  beispielsweise  die  bisher  im  Betriebe 
erzielten  Herstellungskosten  für  die  Tonne  Roh- 
eisen 60  Jt  betragen,  und  sich  bei  der  Ver- 
wendung des  fraglichen  Erzes  die  Ausgaben  für 
die  unter  2  bis  6  genannten  Conten  zu  31  Ji  als 
Summe  ergeben,  ferner  für  1  Tonne  Roheisen 
2,1  Tonnen  dieses  Erzes  aufgewendet  werden 
müssen,  so  ist  der  Werth  der  Tonne  Erz  loco 

Erzhalde  der  Hütte  -~  =  13,81  Jl.  Be- 
trägt der  Aufwand  an  Fracht  und  Abladelöbnen 
3,81  <M>  so  kann  ein  Kaufpreis  von  10  Jl  ange- 
legt werden.  Ist  derselbe  1  M  höher  oder 
niedriger ,  so  wird  die  Tonne  Roheisen  um 
1  X  2,1  —  2,1  Jt  theurer  oder  billiger.  Wird 
sie  theurer,  andererseits  aber  der  VerkaufBwerth 
des  Roheisens  durch  Verbesserung  der  Beschaffen- 
heit entsprechend  vermehrt,  so  iBt  die  Ver- 
wendung des  Erzes  noch  nicht  ausgeschlossen. 

Dies  ist  der  Gang  der  Betrachtung,  wenn 
die  Gestehungskosten  richtig  gefunden  sind.  Ehe 

♦  „Stahl  und  Eisen"  1893,  Nr.  22,  S.  986  bis  991. 
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wir  an  diese  Aufgabe  herantreten,  will  ich,  um 
Mifsverständnissen  vorzubeugen,  darauf  hinweisen, 
dafs  bei  dieser  Rechnung  der  Hochofen  einzig  und 
allein  als  mit  der  betreffenden  Erzsorte  beschickt 
angesehen  werden  mufs.  Anders  kann  man  nicht 
verfahren,  um  einen  Vergleich  zu  ermöglichen. 
Dafs  erst  durch  ZuBammenmöllern  mehrerer  Erz- 
arten brauchbare  Verhältnisse  geschaffen  werden, 
kommt  für  die  Menge  an  Zuschlagsmaterial  da- 
durch zum  Ausdruck,  dafs  jedem  Erze  ein  Plus 
oder  Minus  an  solchem  mit  allen  damit  ver- 
bundenen Kosten  zu  Ungunsten  oder  zu  Gunsten 
gebucht  wird.  Da  man  von  vornherein  bei 
einein  Hochofenbetriebe  weii's,  ob  er  basischer 
oder  saurer  Zuschlage  bedarf,  so  ist  dieses 
Kechnnngsverfahren  anwendbar. 

Schwieriger  schon  gestaltet,  sich  oft  die 
frage:  Welchen  Verkaufswerth  hat  das 
aus  dem  Erz  erzeugte  Eisen?  Durch  die  Be- 
gleiter des  Eisens  Silicinm,  Mangan,  Kupfer, 
Phosphor,  Schwefel,  Arsen  werden  theils  Werth- 
erhöhungen, theils  Werthvenninderungen  hervor- 
gerufen. Im  letzteren  Falle  müssen  Grenz- 
werthe  des  Möllerantheils  gezogen  werden.  — 
Ein  Erz  von  0,2  %  Phosphor  kann  bei  Hämatit- 
erzeugung  von  0,1  %  Phosphor  nur  höchstens 
mit  10  bis  15  °/o  gesetzt  werden. 

Bei  den  Wertherhöhungen  wird  es  vielfach  an 
einem  geeigneten  Handelswerthe  fehlen.  Einmal, 
weil  die  Handelswerthe  nur  richtig  für  ganz  be- 
stimmte Gehaltsziffern  bemessen  sind,  und  andere 
nicht  dem  wahren  Werth  entsprechend  vergüten, 
andererseits  weil  für  gewisse  Abstufungen  jeglicher 
Anhalt  für  Bewerthung  nach  Handelspreisen  fehlt. 

Einige  Zehntel  Mangan  können  für  einen 
Converterbetrieb  aufserordentlich  viel  ausmachen, 
und  doch  geht  in  dem  einen  oder  anderen  Falle 
das  Roheisen  unter  der  Benennung  .Thomas- 
eisen", wenigstens  bis  zu  einer  gewissen  Grenze. 

Ebenso  verhalt  es  sich  beim  Phosphor.  Man 
kann  sich  in  solchem  Falle  durch  Umrechnung 
auf  eine  handelsübliche  Marke  helfen.  Wenn 
z.  B.  ein  hochmanganhaltiges  Erz  ein  Roheisen 
von  24  °/o  Mangangehalt  ergiebt ,  so  wird, 
vorausgesetzt,  dafs  so  viel  Erz  eingemöllert 
wird,  dafs  das  daraus  erfolgte  Roheisen  6  °/° 
der  Erzeugung  ausmacht,  der  Mangangehalt  des 

letzteren  um        •  24  =  1,44  °/«>  also  z-  B.  von 

0,6  °/o  auf  2,04  °/o  erhöht.  Dadurch  soll  der 
Werth  des  Roheisens  um  3  %M  für  die  Tonne 
steigen.  Welches  ist  der  Werth  des  aus  dem 
Manganerz  erblasenen  Roheisens  mit  24  °/o  Man- 
gan, wenn  das  Eisen  mit  nur  0,6  °/o  Mangan 
54         das  mit  2,04  °/o  Mangan  57  ,M  beim 

Verkaufe  erzielt?    Es  besteht  die  Gleichung: 
6  94 

5-ioü  +  ioo-M^'7'* 

x  =  Werth  der  Tonne  Roheisen  mit  24  °/o  Mangan 


Es  bleibt  nur  noch  die  Aufgabe  übrig,  zu 
bestimmen,  wieviel  Manganerz  für  1000  kg 
Roheisen  mit  24  %  Mangan  aufgewendet  werden 
mufs,  damit  sein  Antheil  am  Möller  bestimmt 
werden  kann.  Die  Berechnung  ist  weiter  unten 
erläutert.  —  Nehmen  wir  an,  sie  hätte  1710  kg 
Erz  ergeben,  so  würde  der  vorgeschriebene 
Mangangehalt  des  Roheisens  beim  Eintnöllern 

von  6  .        =  3,42  °/°    Manganerz  erreicht. 

vorausgesetzt,  dafs  bei  der  übrigen  Erzgattirung 
3000  kg  Erz  auf  1000  kg  Roheisen  kommen. 
Aehnliche  Beispiele  liefsen  sich  für  die  Steige- 
rung des  Phosphorgehalts  in  Thomaseisen  bilden. 

Ob  nun  der  Mehrwerth  des  Roheisens  auf 
Grund  von  Markt-  oder  Syndicatspreisen  oder 
auf  Grund  der  Selbstkostenerniedrigung  inner- 
halb der  eigenen  Betriebe,  welche  das  Roh- 
eisen verarbeiten,  einzustellen  ist,  mufs  den 
einzelnen  Werken  überlassen  bleiben.  Nichts 
ist  schwieriger,  als  den  Gewinnantheil  für  jeden 
einzelnen  Betrieb,  der  an  der  Herstellung  be- 
theiligt ist,  in  gerecht« t  Weise  festzusetzen. 
Von  einem  sehr  grofsen  Unternehmen  in  Deutsch- 
land weifs  ich,  dafs  diese  Frage  überhaupt  als 
unlösbar  bezeichnet  ist,  und  dafs  sich  jeder  Be- 
trieb infolgedessen  nur  mit  seinen  Selbstkosten 
in  den  Hauptbüchern  darstellt. 

Ich  komme  nun  zu  den  Gestehungskosten 
für  die  Tonne  Roheisen. 

1.  Erzkoste n.  Dieselben  haben  die  für 
1000  kg  Roheisen  aufgewendete  Erzinenge  zur 
Grundlage,  aufserdem  die  Verluste  durch  Ver- 
schlackung und  Verstaubung,  die  allerdings 
durch  die  Eiseneinnahme  ans  Koksaacbe  und 
Kalkstein  abgemindert  werden.  Zur  Berechnung 
der  Erzmengen  bei  gegebenem  Eisengehalt  (ohne 
Berücksichtigung  von  Verlusten)  dienen  die 
folgenden  Tabellen,  die  auf  Grund  der  Formel 
\ 

Erzinenge  —  ^  100;  A  =  Eisengehalt  des  Roheisens: 

a  =  Eisengehalt  des  Erzes; 
berechnet  sind.    Im  allgemeinen  Durchschnitt 
ist  A  =  93  °/o. 

Für  Eisenmangane,  Silicospiegel,  Ferrosili- 
cium  und  andere  Sondererzeugnisse  kommt  man 
nicht  ohne  besondere  Rechnung  aus.  Wenn  die 
Manganverluste  infolge  von  Verdampfung,  Gicht- 
staub und  Verschlackung  bekannt  sind,  gestaltet 
sich  die  Rechnung  nicht  schwierig,  unter  der 
Mafsgabe,  dafs  der  Kohlenstoffgehalt  bei  Eisen- 
manganen 

mit   20   50    80   90   °/o  Mangan 

5     6     7     7,5  „  Kohlenstoff 

ausmacht.  Die  übrigen  Bestandteile  und  die 
Eisenverschlackung  kommen  wegen  ihrer  Gering- 
fügigkeit nicht  in  Betracht.  Hat  ein  Mangan- 
erz z.  B.  19  °/°  niet.  Eisen  bei  18  °/o  Mangan 
im  Feuchten,  so  entstehen  aus  100  kg  Erz,  bei 
einem  Manganverlust  von  '/s>  19  kg  met.  Eisen 
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I.  Tabelle  mr  Ermittlung  von  A -Eisengehalt  und  der  Zusammensetzung 
der  gewöhnlichen  Roheisengattungen. 


Roh  eisengattung 

C 

Mn  Si 

P 

Fe 

4,0 

0,7 

2  3 

0,1  —1,7 

91- 

-93 

3,5 

0,5- 1,0 

0,6-2,5 

0,06—0,1 

98- 

95 

Thomaseisen    .  .  

3,5 

1,1-2,0 

0,2-  0,5 

1,9  -2,7 

91- 

-93 

3,5 

0,2-1,0 

0,5 

0,3  -1,7 

98- 

95 

3,5 

2—  5 

0,2-0.5 

0,1 

91- 

■94 

4  —  5 

5—12 

0,1 

0,1 

83- 

-91 

1,5 

2,0 

10-12 

0,1 

84- 

86 

II.  Erzmenge  in  Kilogramm,  erforderlich 
far  100kg  Roheisen  ohne  Berücksichtigung 
von  Verlusten. 


&  — 

j.ischkö  Ii  äii 

•]n  Knes 

A  =  Fe-Gehalt  des 

Roheisens 

91  •/• 

92»/. 

93  > 

94tt/o 

95  «/o 

20 

455 

460 

465 

470 

475 

22 

414 

418 

422 

427 

432 

24 

380 

383 

387 

391 

396 

26 

350 

354 

358 

362 

365 

28 

325 

329 

333 

336 

340 

30 

308 

807 

310 

813 

317 

32 

284 

287 

290 

293 

297 

34 

268 

271 

274 

277 

280 

36 

253 

256 

258 

261 

264 

38 

239 

242 

244 

247 

250 

40 

228 

230 

233 

285 

287 

42 

217 

219 

222 

224 

226 

44 

207 

209 

212 

214 

216 

46 

198 

200 

202 

204 

207 

48 

190 

192 

194 

196 

198 

60 

182 

184 

186 

188 

190 

52 

175 

177 

179 

181 

183 

54 

168 

170 

172 

J7S 

175 

56 

163 

164 

166 

167 

169 

58 

157 

159 

160 

162 

163 

60 

152 

153 

155 

157 

158 

62 

147 

148 

150 

152 

153 

64 

142 

143 

145 

147 

148 

66 

138 

139 

141 

143 

144 

68 

134 

135 

187 

139 

140 

1- 1 2  kg  Mangan  +  1  »9  kg  Kohlenstoff  (letzterer 
Werth  schätzungsweise  ermittelt:  Es  entsteht  ein 
Eisenmangan  von  ungefähr  36  °/°  nnd  in  einem 
wichen  entsprechen  3<i  kg  Mangan  etwa  5,5  kg 

12 

Kohlenstoff,  also  12  kg  Mangan  m  .  5,5  =  etwa 

1,9  kg  Kohlenstoff).  Aus  100  kg  Erz  werden 
32,9  kg  Eisenmangan  erzielt  mit  36,5  °/o  Mn. 

100 .  100 

Für  100  kg  Eisenmangan  sind    ^  9    —  304  kg 

En  erforderlich.  Bei  einem  andern  Manganerz  mit 
1,3  "/«  Eisen  nnd  45,5  %  Mangan  im  Feuchten 
trgiebt  sich  nach  demselben  Rechnungsverfahren 
bei  50  °/«  Manganverlust  ein  Eisenmangan  von 


'/©  Mangan  uud  3854  kg  Erz  für  1000  kg 
tims  Erzeugnisse«. 

Die  Eisen verluBte  werden  am  besten  auf 
die  Tonne  Roheisen  bezogen.  Hat  man  bei 
einem  Erze  die  Erzmenge  für  1000  kg  Roheisen 
4tae  Rücksicht  auf  Verluste  ermittelt  und  3000  kg 
»1«  Werth  gefunden,  und  betragen  die  Verluste 


4  °/o,  so  inufs  man  3000  -f  120  =  3120  kg  Erz 
in  die  Selbstkostenrechnung  als  Ausgabe  ein- 
tragen. Die  Verluste  gliedern  sich  in  solche 
durch  Gichtstaub  und  Verschlackung  und  in 
solche  mechanischer  Art  beim  Abladen  und  Möllern. 
Vermindert  werden  sie  dnreh  den  Eisengehalt 
des  Koks  und  des  Kalksteins  und  durch  die  viel- 
fach beim  Verladen  der  Erze  gegebenen  Ueber- 
schüsse.  Eine  flberall  gältige  Ziffer  lafst  sich 
natürlich  nicht  geben.  Im  günstigsten  Falle  kann 
sie  0  °/o,  im  ungünstigsten  5  °/°,  aacn  w°hl 
mehr  betragen.  Boi  Minette  wird  man  wohl  immer 
mit  einem  Verstaubung» verlust  von  3  °/o  zu  rechnen 
haben.  Andere  Erze,  die  sehr  zum  Verstauben 
neigen,  sind  Rostspathe  und  Kiesabbrände. 

Der  Staubgehalt  im  Cnbikmeter  Gichtgas 
schwankt  zwischen  5  und  20  g,  der  Eisengehalt 
des  Staubes  zwischen  12  nnd  45  °jo.  Ein  Minette- 
hochofen  —  allerdings  ein  ungewöhnlicher  Fall  — 
hatte  eine  Staubmenge  von  100  kg  auf  1  t  Roh- 
eisen mit  44  °/o  Eisen.  Dies  entspricht  einem 
Verstaubungsverlnst  von  4,4  °/o  des  im  Erze  ent- 
haltenen Eisens.  Ein  mit  Steiermärker  Rost- 
spath  beschickter  Hochofen  hatte  44  kg  Staub 
auf  1  t  Roheisen  mit  32  °/o  Eisen,  also  einen 
Verstaubungsvorlust  von  1,4  °/o  Eisen.* 

Um  einen  schnellen  üeborblick  zu  ermög- 
lichen, sei  die  folgende  Tabelle  gegeben,  die 
unter  der  Mafsgabe  entwickelt  ist,  dafs  bei  etwa 
110  kg  Koks  für  100  kg  Roheisen  5000  cbm 
Gas  für  1  t  Roheisen  erzeugt  werden. 

III.  Verstanbungsvcrluste. 


i  Staub. -1 


20  > 
30  „ 
40  . 
50  „ 


0,5 
0,75 
1,00 
1,25 

Die  Verluste 
meist  durch  den 


Nt»nbgeb»lt  Im  Cnbikmeter  Oat 


7,5   !     10  12,5 


15 


20g 


25 


SUubmcoga  für  t  I 

5Ü •  J_62,5  J 


37,5 


75    i  100  kg 


In  Pro« ii t  Ton  dalli  Im  Grit  ent- 


0,75  1,0  1,25  1,5  2,0 

1,17  1,5  1,88  .  2,25  j  3,0 

1,50  2,0  2,50  3,00  4,0 

1,87  ;   2,5  8,13  3,75  5,0 

i  durch  Verschlackung  werden 
Eisengehalt  der  Koksasche  auf- 


*  Neuerdings  ist  mir  der  Fall  bekannt  geworden, 
dafs  ein  sehr  scharf  mit  sehr  kurzer  Durchsatzzeit 
getriebener  grofser  Hochofen  200  kg  Staub  mit  etwa 
42  >  Eisen  auf  1  t  erzeugtes  Roheisen  auswarf,  d.  i. 
also  8,4  >  Eisenverlust, 
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gewogen.  Sie  betragen  bei  grauem  and  höher- 
manganhaltigem  Roheisen  bei  einem  Eisengehalt 
der  Schlacke  von  0,5  °/o  etwa  0,35  bis  0,55  °/o, 
je  nach  der  Schlackenmenge,  die  70  bis  110  kg 
für  100  kg  Roheisen  betragt  (die  letztgenannte 
Zahl  bezieht  sich  auf  das  Minetterevier).  Rechnet 
man  110  kg  Koks  mit  7  %  Asche  auf  100  kg 
Roheisen,  so  genügt  bereits  ein  Qehalt  von  7 
bis  1 1  °/o  Eisenoxyd  in  der  Koksasche,  am  diesen 
Verlast  wieder  auszugleichen.  Derartige  Zahlen 
kommen  vor.  Z.  B.  hat  Koks  aus  Osterfeld  and 
Oberhausen  1 1  %  Eisenoxyd  in  der  Asche.  Ein 
oberschlesischer,  auf  der  Gleiwitzer  Hütte  ver- 
brannter Koks  hatte  nach  Wedding  1,86  °/o  met. 
Eisen  für  100  kg  Roheisen,  ans  der  Koksasche 
stammend.  Allerdings  steigt  der  Eisengehalt 
der  Hochofenschlacke  auch  bei  normalem  Gange 
auf  1  bis  2  °/«  bei  Paddel-  und  Thomaseisen, 
auch  noch  darüber.  Gutehoffnungshütte  hat  beim 
Betriebe  auf  Thomaseisen  1,5  °/°  Eisenoxydnl 
in  der  Schlacke. 

2.  Die  Kosten  des  Zuschlagmaterials 
haben  die  Menge  desselben  zunächst  als  Grand- 
lage. Die  Berechnung  der  Zuschlagakalkmenge 
—  die  Abänderung  der  Rechnung  für  Be- 
schickungsverhältnisse, die  saures  Material  ein- 
führen müssen,  oder  auf  selbBtgehenden  Möller 
angewiesen  sind,  ist  einfach  —  mufs  folgende 
Gesichtspunkte  berücksichtigen : 

a)  den  Schwefelgehalt  des  Koks; 

b)  den  Schwefelgehalt  des  Erzes; 

c)  den  Kieselsäure-  und  Thonerdegehalt  des 
Erzes,  soweit  dieselben  nicht  durch  eigene 
schlackengebende  Bestandteile  (Kalkerde, 
Magnesia,  Mangan  und  Eisenoxydnl)  gedeckt 
werden ; 

d)  den  Siliciumgehalt  des  Roheisens,  indem 
dieser  die  Kieselsäuremenge  der  Schlacke 
vermindert ; 

e)  die  Koksasche,  die  am  besten  in  Bezug 
auf  Verschlacknng  in  einer  bestimmten  Kalk- 
menge, die  für  jede  Tonne  Koks  verrechnet 
wird,  zur  Geltang  kommt; 

f)  den  Kieselsäure-  und  Thonerdegehalt  des 
Kalkes  selbst. 

Es  fragt  sich  nun,  nach  welcher  Methode 
am  besten  die  richtige  Schlackenzusammensetzung 
ermittelt  wird.  Bis  vor  10  Jahren  war  all- 
gemein die  Berechnung  anf  Grund  der  Silicirungs- 
stufe  üblich.  Man  berechnete  die  Summe  des 
Säuresauerstoffs  und  des  Baaensauerstoffs  und 
theilte  letztere  durch  erstere.  Dabei  rechneten 
Einige  die  Thonerde  als  nicht  vorhanden,  Andere 
als  schwache  Base  und  stellten  sie  mit  */3  ihrer 
Menge  in  Rechnung,  noch  Andere  verrechneten 
sie  gleichzeitig  theils  als  Säure,  theils  als  Base. 
B  0 

Der  Bruch    ^    gab  dann  die  Silicirungsstufe 

der  Schlacke  an,  und  diese  war  die  Grundlage 
der  Möllerrechnung.  Auch  heute  mag  noch  viel- 
fach in  dieser  Weise  verfahren  werden.  Als 


dann  vor  etwa  10  Jahren  Platz  seine  Beob- 
achtungen mittheilte/  denen  zufolge  vielfach  die 
berechnete  Schlacke  ganz  und  gar  nicht  stimmte, 
und  vorschlug,  Kieselsäure  and  Thonerde  als 
Säuren;  Kalk,  Magnesia,  Eisen  und  Mangan- 
oxydnl  als  Basen,  einfach  in  ihren  Gewichts- 
mengen ohne  Umrechnung  anf  ihren  Sauerstoff- 
gehalt gegenüber  zn  stellen,  fand  er  sehr  schnell 
Anhänger.  Ich  habe  nun  allerdings  aueh  die 
Platzsche  Methode  nicht  einwandfrei  gefunden, 
d.  h.  sie  ergab  bei  gewissen  Erzen  gute  Schlacke, 
bei  anderen  wieder  nicht.  Ebenso  hat  Blum 
in  Esch**  neuerdings  Einwendungen  gegen  die 
<  Platzsche  Methode  erhoben  und  die  Ansicht 
ausgesprochen,  dafs,  in  Uebereinstimmnng  mit 
Platz,  die  Berechnung  der  Sauerstoffmengen 
zu  verwerfen  sei,  dagegen,  im  Widerspruch  mit 
i  ihm,  die  Thonerde  nicht  als  Säure,  sondern 
\  als  neutral  gar  nicht  gerechnet  werden  müsse. 
Ich  will  hier  nicht  für  nnd  wider  diese  Ansicht 
sprechen,  sondern  nur  darauf  hinweisen,  dafs 
es  bis  hente  noch  keine  durchaus  befriedigende 
Berechnungsmethode  giebt.  Jeder  anf  gemein- 
samer Grundlage  stehende  Hüttenbezirk  mufs 
eben  seinen  eigenen  Weg  gehen  so  lange,  bis 
wir  einen  weiteren  Einblick  in  die  Natur  der 
Thonerdesilicate  gethan  haben.  Nicht  nur  die 
Thonerde,  sondern  auch  der  Mangangehalt,  viel- 
leicht auch  das  Schwefelcalcium  scheint  anter 
Umständen  eine  gröfsere  Rolle  zu  spielen,  ah 
die  bisher  gebräuchlichen  Rechnungen  erkennen 
lassen.  Zweifellos  hat  aber  Platz  das  Verdienst, 
die  Berechnang8methode  durch  die  Ausschaltung 
der  Sauerstoffnmrechnnng  ungemein  vereinfacht 
zu  haben.  Man  kann  nach  Platzscher  Methode 
im  Kopfe  den  Möller  rechnen,  und  es  können 
sich  zwei  Hochofenleute  schneller  über  die  von 
ihnen  geführte  Schlacke  verständigen,  wenn  sie 
die  Platzschen  Verhältnifszahlen  an  Stelle  der 
Silicirungsstufen  angeben.  In  Folgendem  ist 
daher  auch  diese  Methode  beibehalten;  jedoch 
sind  die  von  Platz  angewendeten  Ziffern,  wie 
52   48  45 

z.  B.  .g,        jy.,  die  sich  auf ser ordentlich  schlecht 

dem  Gedächtnifs  einprägen,  in  Procentziffern  (p) 
umgerechnet,  z.  B.  für  Pnddeleisen  80  bis  90  °/»< 
d.  h.  die  Summe  der  Basen  beträgt  80  bis  90  •/• 
von  der  Snmme  der  Säuren.  Wie  man  einen 
solchen  Werth  p  findet,  soll  an  einem  Beispiel 
gezeigt  werden: 

Eine  Hochofenschlacke  für  Hämatit  für 
Giefserei-  und  Martinzwecke  enthalte:  33  Kiesel- 
säure, 14  Thonerde,  0,5  Eisenoxydul,  2,0  Man- 
ganoxydnl,  4,4  Kalk,  4,0  Magnesia,  1,7  Schwefel; 
1,7  Schwefel  beanspruchen  3,0  kg  Kalk  zur 
Bildung  von  CaS;  Sa.  Säuren  =  33  4-  14  =  47: 
Sa.  Basen  0,5  +  2,0  +  (44  —  3)  +  4,0 
=  47,5;  Sa.  Basen  =  p  °/o  von  Sa.  Säuren, 
p  =  ioi         Ist  ein  Erz  gegeben,  dessen  Zn- 

•  „Suhl  nnd  Eisen«  1892  S.  2. 
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Khlagskalkmenge  berechnet  werden  soll,  so  kann 
angenommen  werden,  dafs  '/j  des  Mangangehalts, 
bei  Eisenmanganen  bis  '/*>  verschlackt  wird  und 
it.2  bis  0,5  °/o  des  Eisengehaltes  im  Erz  bei 
grauem  and  höhernianganhaltigem  Roheisen,  1  °/» 
bei  weifsem  Eisen  als  Eisenoxydul  verschlackt 


j  werden.  Diese  Annahme  ist  statthaft,  da  im 
I  allgemeinen  Schlackcnmenge  nnd  Roheisenmenge 
j  innerhalb  der  Grenzen,  die  hier  in  Betracht 
kommen,  nicht  sehr  voneinander  verschieden  sind. 
Zur  Erleichterung  der  Möllerrechnung  sollen 
|  folgende  Tabellen  dienen  : 


IV.  Kalkverbraach  für  Schwefelabscheidung. 


.Schwofelgehalt  im  Erz  oder  Koks   .  .  . 

Kalkinenge   kg 

Kalksteinmenge    (gewöhnliche  Be- 
schaffenheit vorausgesetzt)  ....  kg 

V.  Werth  p  in  > 
(.Sa.  Basen  =  p  >  von  Sa.  der  Säuren). 

Allgemein  100 

Puddelei»en   80  »0 

Ttaniaseiseu  

Gieberei-  and  Bessemereisen 
Graues  Minettcroheisen  .  . 
Weifees  Minettcroheisen  .  . 
Tboniaseisen  aus  Minette  . 

Stahleisen  

Spiegeleisen  

Eiseomangan  


0,1  0,2  0,4  0,6  0,8  1,0  2,0 
0,18    0,36    0,72    1,08    1,44    1,80  3,60 


Ffrrosilicium 


100— 1*20 
90—100 

g^j  nach  Platz 

95  -98  nach  Blum 
100—120 
130 
150 
80 


VL  Kieselsänreentziehang  durch  Silicium 
im  Roheisen. 


M  einem 
E3*»feh»lte 
4m  Ena 
ron 

E»  werden  kg  Kieeetiägre  dum  V.nc  (100  kg) 
entzogen  bei  einem  SllfclumgeheJte  de«  Ron- 
elteon  »od 

1       i  *  •/• 
kg  kg 

s»,4  4*;, 

kg        kg    |  hg 

10  *it  20 

kg  kg 

20*/. 

30  „ 
«• 

w » 

0,4  0,8 
0,6  1  1,2 
0,8  1,6 
1,0  ;  2,1 
1,2  ;  2,5 

1,3     1,7  2,1 

1,9  I  2,5  3,2 
2,5  3,4  4,3 
3,2  |  4,2  5.3 
3,8  !  5.1  6,4 

4.2  8,4 

6.3  12,6 

8.4  ;  16,8 
10,5  21,0 
12,6-25,2 

VII.  Zugabe  an  Kalk 
infolge  Verunreinigungen  desselben. 

Wenn  der  Zuschlagskalk  (8i Oi  f  Ah  0»)  enthält, 
mufc  eine  bestimmte  Menge  seines  Kalkgehalts 
aufgewendet  werden,  am  diese'  zu  verschlacken. 
Wenn  Kalkstein  daher 


1  2 

3 

4 

5°/o  (SiO,  -f-  AUO»)  enthält,  sind 

108  106 

109 

III 

114  kg  Kalkstein  erforderlich,  um 
100  kg  kohlensauren  Kalk 
verfügbar  zu  haben. 

VIII.  Tabelle  zur  Umrechnung  von  CaO 
in  CaCO«.* 


CaO  CaCO, 

CaO 

Ca  CO, 

CnO 

c*co, 

c»o 

CnCO, 

CaO 

c«oo, 

1 

1,8 

11 

19,6 

21 

87,5 

31 

55,4 

41 

73,2 

2 

3,6 

12 

21,4 

22 

39,3 

32 

57,1 

42 

75,0 
76,8 

:* 

5,4 

13 

23,2 

23 

41,1 

33 

58,9 

43 

i 

7.2 

" 

25,0 

24 

42,9 

34 

60,7 

44 

78,6 

■ 

8,9 

lo 

26,8 

25 

44,6 

35 

62,5 

45 

80.4 

•• 

10,7 

16 

28,6 

26 

46,4 

36 

64,3 

46 

82,1 

12,5 

17 

30,4 

27 

48,2 

37 

66,1 

47 

83,9 

14,3 

18 

82,2 

28 

50,0 

38 

67,8 

48 

H5,7 

!< 

16,1 

19 

34,0 

29 

51,8 

89 

69,6 

49 

87,5 
89,3 

10 

17,9 

20 

35,7 

30 

63,6 

40 

71,4 

50 

'  Die  Tabellen  finden  sich  gröfstcnthcils  auch  in 
^«blen»  Ingenieurkalender,  ans  der  Feder  des  Ver- 
lasen herrührend. 

XIX  * 


3,0  4,0 
5,40  7,20 


0,35    0,70    1,40    2,10    2,80    3,50    7,0     10,50  14,0 


Beispiel  1:  Gegeben  ein  Brauneisenerz  aus 
Bilbao,  welches  auf  Giefsereieisen  bei  p  =  90  °/o 
verschmolzen  werden  soll. 


Zusammensetzung:  47,2  Fe,  13,5  Rückstand, 
0,9  A1,03,  1,3  MnO,  0,3  CaO,  0,2  MgO, 
0,07  S,  0,03  P,  10  Hydrat-  und  6,7  bygr. 
Wasser. 


Erforderliche  Kalkmenge  = 


90 


100  (13,5-3,0 

-f  0,9)  —  (0,3  -f  0,2  -f  0,43  -f  0,18).  (Es 

werden  3  kg  Kieselsäure  von  dem  Roheisen  mit 

3  °/o  Siltciuin  entzogen ;  l/s  •  1,3  =  0,43  Manjran- 
o  3 

oxydul  und  ^ .  60  =  0,18  Eisenoxydul  verschlackt . 

{Ml 

Kalkmenge  =  ^  .  11,4  —  1,1       9,16  kg, 

entsprechend  16,1  kg  kohlens.  Kalk  (Tabelle  VIII  ), 
16,1 . 106  _  1?  0?  kj?  Kalk8tei|,  (1V 


100 


entsprechend 
belle  VII). 

Hinzu  kommen  noch  0,07  .  3,5  =  0,25  kg 
Kalkstein  zur  Schwcfelbindnng  (nach  Tabelle  IV), 
im  ganzen  also  sind  17,32  kg  Kalkstein  für 
100  kg  Erz  erforderlich. 

Beispiel  2:  Eine  kalkarme  Minette  a)  soll 
mit  einer  Minette  b)  zusammen  gemöllert  werden, 
wenn  p  =  95  °/°  manganarmes  Thomaseisen,  der 
Siliciumgehalt  des  Roheisens  0,1  bis  0,2  °/o  und 
i  der  Gehalt  der  Schlacke  an  Eisenoxydul  0,4  °/o 
beträgt. 

Mlnelte  •)      Minelle  b) 

Rückstand   12,8  6,9 

Eisenoxvd   50,2  33,9 

Thonerde   5,9  3,8 

Kalk   5,4  20,9 

Glühverlust   12,7  23,8 

Phosphorsäurc   1,8  1,1 

Manganoxyduloxyd  ....  0,5  0,4 

Magnesia  ..."   0,8  0.5 

Feuchtigkeit   9,6  


Zusammen   99,7  100,3 

Met.  Eisen   35,1  23,7 

Phosphor   0,77  0,5 

Mangan   0,85  0,29 

Manganoxydul   0,45  0,37 

Das  Roheisen  nimmt  0,1  kg  Rückstand  auf. 
Verschlackt  werden 

bei  a)  0,15  Manganoxvdnl,  0,17  Kisenoxydul 
„  b)  0,12  „  0,12 
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Berechnung  des  Kalkbedarfs  bezw.  Kalküber- 
Schusses  für  100  kg  Erz: 

Kalkbedarf  für  Minette  a) 
=  (12,8     0,1   f  5,«).^  -(5,4  +  0,8  +  0,15  +  0,17) 
=  11,34  kg 

Kalküberschufs  bei  Minette  b) 

OK 

=  (20,9  +  0,5  +  0,12  +  0,12)-  («,9  0,1  +  3,8) .  ^ 
=  11,40  kg. 

Demnach  verlangen  1000  kg  Minette  a) 
"JJ.IOOO  =-989  kg  Minette  b). 

Soll  nun  der  Werth  der  Minette  b)  berechnet 
werden,  so  ntufs  dieser  Kalküberschufs  berück- 
sichtigt werden.  Man  kann  verfahren,  wie  bei 
dein  weiter  unten  gegebenen  Beispiel,  das  die 
Möllervorhaltnisso  für  einen  kalkreiclien  Roth- 
eisensteiu  wiedergiebt.  Die  Er/eugungskosten 
der  aus  dem  Erz  erblasenen  Tonne  Roheisen 
müssen  um  einen  Geldbetrag  gekürzt  werden, 
der  den  gesparten  Kalk-  und  Kokskosten  ent- 
spricht. Letztere  dadurch  begründet,  dafs  die 
.Schmelzung    einer    zu    dem  Kalküberschnsse 


passenden  Schlackenmenge  und  ebenso  auch  die 
entsprechende  Kohlensäuremenge  gespart  wird. 

Bei  einem  Minettemöller  oder  auch  anderem 
selbstgehendein  Möller  kann  man  allerdings  auf 
einfacherem  Wege  zum  Ziele  kommen.  Möllert  man 
z.  B.  Minette  a)  mit  einem  Zuschlagskalk  zusammen, 
so  erhält  man  erfahrungsgemäß  als  Selbstkosten 
für  lO(io  kg  Uoheisen  bei  einem  bestimmten  Kalk- 
preise 12,35  Jt.  Möllert  man  Minette  a)  und  b)  in 
oben  berechnetem  Vorhältnifs  zusammen,  so  erhält 
man,  den  Kaufpreis  für  Minette  b)  =  0  gesetzt, 
38 ,  //  für  1  t  Robeisen  als  Selbstkosten.  Der  Unter- 
schied 42,35  —  38  —  4,35  Jt  stellt  den  Werth  der 
für  1000  kg  Roheisen  aufgewendeten  Minette  hl 
dar.  Um  1000  kg  Roheisen  zu  erzeugen,  sind 
3190  kg  obengenannten  Erzmöllers  erforderlich, 
hiervon  19,7%  Minette  b)  =  1588kg.  Der  Werth 

4  36 

der  Tonne  Minette  b)  ist  also  j       =  2,74t#. 

Statt  des  Znschlagskalkes  hätte  man  natürlich 
auch  eine  andere  Minette  mit  feststehenden) 
Kaufwerthe  in  Betracht  ziehen  können. 

(Schlnfo  folgt.) 


Die  Fortschritte  in  der  Roheisenerzeugung  Deutschlands 

seit  1880. 

Von  Ingenieur  W.  Brügmann  in  Dortmund. 

(Schilds  von  Seite  981.  > 


Die  zweite  Gruppe,  mit  der  sich  die  Statistik 
der  deutschen  Hochofciiwerke  beschäftigt,  umfaßt 
das  Siegerland,  den  Lahnbezirk  und  die 
Hütten  in  Hessen -Nassau. 

Die  Roheisenerzeugung  dieser  Gruppe  hängt 
auf  das  engste  zusammen  mit  den  dort  vor- 
kommenden Eisensteinen.  Ausländische  Erze 
werden  nur  in  sehr  geringen  Mengen  verhüttet. 
An  der  Erzeugung  Deutschlands  nimmt  diese 
Gruppe  mit  634  712  t  (1901)  —  8.1  %  theil. 

Die  Verlheilung  auf  die  Sorten  zeigt  folgende 
Zusammensetzung : 

(leumnil'  Kr»rU);utig  Innerhalb 
kriruguug        der  Uruppc 

Paddel-  und  Spiegel.isen    .  32,!»  70,3 

Bessemurrolieisen   5,1  3,7 

Thomasrohi'is.n   0,3  2,1 

Uiefsereiroheisen   10  23,8 

Wie  hieraus  ersichtlich,  werden  vorwiegend 
Puddel-  bezw.  Spiegeleisen  und  Giefsereieisen  cr- 
blasen.  Das  Siegerland  selbst  erzeugt  vorzugs- 
weise die  ersteren  Sorten,  während  der  Lahn- 
bezirk  und  Hessen-Nassau  Giefsereieisen  herstellt. 
Trotzdem  diese  Bezirke  nur  etwa  00  krn  von  ein- 
ander entfernt  liegen,   hat  doch  jeder  derselben 


seine  scharf  ausgeprägten  Eigenarten  und  mag 
deshalb  jeder  für  sich  besprochen  werden. 

Durch  seine  Ausfuhr  an  Spiegeleisen  ist 
der  Name  des  Siegerlandes  auch  im  Auslande, 
besonders  in  England  und  Amerika,  sehr  be- 

Rohciscnencrugnng 
von  Siegerland,  Lahnbezirk  und  Hetzen  -  Nassau. 


kannt  geworden.  Es  waren  hauptsächlich  vier 
Hüttenwerke,  deren  Marke  besonderen  Ruf  genofs 
(Au,  Wissen,  Cöln-Müsener  Verein  und  Charlotten 
hätte).  Das  Spiogeleisen  wurde  vor  20  Jahren 
mit  12  %  Mangan  erblasen.  Zu  seiner  Erzeugung 
wurden  ausschliefslich  einheimische  Erze  verwendet 
und  zwar  in  erster  Linie  der  einheimische  SpaÜi- 
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«senstein,  sodann  Brauneisenstein  und  Nassauer 
Manganerze. 

Die  vielfachen  Veränderungen,  welche  in  den 
Verfahren  zur  Erzeugung  von  Flufseisen  vorge- 
nommen sind,  sowie  der  Aufschwung,  den  die 
amerikanische  Hochofeninduslrie  genommen  hat, 
haben  nalurgemäfs  auch  auf  das  Spiegeleisen 
zurückgewirkt.  Heule  wird  dasselbe  unter  Zusatz 
von  überseeischen  Manganerzen  in  ungefähr  fol- 
gender Zusammensetzung  erblasen: 


Mangan  .  .  . 
Kohlenstoff  . 
Phosphor  .  .  0,06-  0,1 


fi  30  >  Kupfer  . 
„  Siliciuui  . 
„  Schwefel 


.  0,2— 0,3 '/o 
-  0,8-0,5  „ 
.     0,01  „ 


Für  die  Ausfuhr  wird  vorzugsweise  Spiegel- 
eisen mit  20  %  Mangan  erblasen.  An  der 
Roheisenerzeugung  des  Siegerlandes  (nicht  der 
Gruppe)  ist  das  Spiegelc-isen  mit  etwa  25  % 
hei  heil  igt. 

Das  Siegerland  ist  eine  der  ältesten  und  be- 
deutendsten Eisen  erzeugenden  Gegenden  Deutsch- 
lands.  Unter  seinen  Fabricatcn  waren  sein  Puddel- 
stahl,  sein  Hammereisen,  die  Qualitätsbleche  u.  s.  w. 
besonders  geschätzt.    In  welcher  Weise  sich  die 
'.  Grundlagen  für  seine  Roheisenerzeugung  verschoben 
,  haben,  deutet  der  Katalog  für  die  Sonderausstellung 
'  in  Düsseldorf  durch  folgende  Zahlen  an: 


Industriebezirk  Siegerl  and  (KreiB  Siegen,  Olpe,  Altenkirchen). 


1895 

18iWJ 

1897 

1898 

1890 

)  1900 

Erzeugung  in 

1000  Tonnen 

Flufseisen-Rramnicii.  Platinen  und  ge- 

85.5 
2,07 

103,8 
!,!*> 

1055,7 

43,07 
1,58 
23,1 

118 

52,1 

1,48 
HT>,10 

135 

W,91 
1,31 
29,31 

125,1 

102,28 
1,58 
29,20 

Darnach  könnte  es  scheinen,  als  ob  I'uddelroh- 
tUen  im  Sicgerland  überhaupt  nicht  mehr  er-' 
Migt  werden  könnte,  in  Wahrheil  werden  je- 
d«ch  über  200  000  t  (35  %)  «'er  Erzeugung  des 
Industriebezirks  hergestellt.  Der  gröfste  Theil 
hiervon  wird  im  Siegerland  selbst  zu  Handelseisen, 
Draht  u.  s.  w.  verarbeitet,  das  Ueliiige  geht  an 
die  Werke  an  der  Lenne  und  in  Westfalen. 

Stahleisen  nimmt  mit  22  %  an  der  Erzeugung 
d«  Sicgerlandcs  theil.  Erst  seil  wenigen  Jahren 
hat  das  Siegerland  eigene  Werke  zur  Erzeugung 
von  Flufseisen  errichtet ,  zuerst  Geisweid ,  so- 
dann die  Bremer-  und  Charloltenhütte  und  Karl 
Stein  in  Wehbach  bei  Kirchen.  Der  Roheisen 
zusatz  dürfte  auch  bei  diesen  Werken  25  °/° 
nicht  überschreiten. 

Eine  Specialität  des  Siegerlandes  bildet  der 
Walzongufs.  Die  Colleclivausstellung  der  Walzen- 
giefsereien  Siegens  in  Düsseldorf  legt  von  dem 
l'mfange  und  von  dem  hohen  Stande  dieser  In- 


dustrie ein  glänzendes  Zeugnifs  ab  und  dürften 
besonders  die  Harlgufswalzen  zu  erwähnen  sein. 
Aufser  Siegens  Giefsereieisen  werden  für  den 
Walzengufs  auch  manganhaltige  Roheisen  mit 
»erwendet.  Im  Siegerland  entfallen  etwa  13  °/° 
der  Roheisenerzeugung  auf  Gießereiroheisen.  Es 
kommen  für  die  Herstellung  einheimische  Glanz- 
eisensteine ,  Nassauer  Erze  sowie  etwas  hoch- 
haltige, phosphorfreie  schwedische  und  spanische 
Ene  in  Betracht.  Aus  demselben  Material  sowie 
aus  Siegener  Brauneisenstein  wird  auch  das  Besse- 
mereisen (5  °/o  der  Siegener  Erzeugung)  erblasen. 

Die  Siegener  Hochofenwerke  umfassen  neben 
PJI  eingerichteten  grofsen  Hütten  auch  noch  Werke 
mit  sehr  einfachen  Einrichtungen  und  sehr  kleinen 
Produclionen ,  die  vielfach  nur  40  bis  60  t  be- 
tragen und  bis  auf  12  bis  17  t  f.  d.  Tag  her- 


unler  gehen.  Dennoch  haben  auch  die  älteren 
Siegener  Hütten  ihre  Lebensfähigkeit  in  ungün- 
stigen Erwerbszeilen  bewiesen.  Dies  wurde  ihnen 
ermöglicht  durch  die  ausgezeichneten  Arbeiter- 
Verhältnisse.  Fast  jeder  Bewohner  des  Siegener 
Induslriebezirks  hat  Kenntnifs  vom  Berg-  und 
Hüttenwesen  und  ist  zugleich  Landwirth. 
Dies  ermöglicht  die  Führung  des  Betriebes  auf 
den  kleinen  Hütten  fast  ohne  Kosten  für  Auf- 
sicht und  in  ungünstigen  Zeiten  ein  Stilllegen  der 
Oefen,  ohne  dafs  die  Arbeiter  die  Gegend  ver- 
lassen. Ausgezeichnet  eingerichtet  ist  der  Trans- 
port der  Erze  von  den  Gruben  zu  den  Hütten. 
Aufser  Seilbahnen,  die  sehr  verbreitet  sind,  ist 
auch  eine  Industriebahn  (Eisen  — Siegen)  vor- 
handen, die,  normalspurig  erbaut,  auch  den  Ueber- 
gang  der  Eisensleine  auf  das  Staatseisenbahnnetz 
bewerkstelligt. 

Die  Förderung  des  Siegerlandes  an  Eisen- 
erzen (Spatheisenstein  in  bei  weitem  überwiegen- 
der Menge)  hat  in  den  letzten  20  Jahren  durch- 
weg 1,5  Millionen  Tonnen  betragen.  Hiervon 
verarbeitet  das  Siegerland  zwei  Drittel  selbst. 

Als  Brennstoff  für  die  Siegener  Hochöfen  kommt 
Koks  aus  dem  Ruhrbezirk  in  Betracht.  Einige 
Frachten  für  Koks  folgen  hier: 

km  Pr»cbl  f.  d.  Tonne 

Herne— WUsen  a.  d.  Sieg    158  4,20 
Herne-t'reuzthal  ...    125  3,50  „ 

In  den  letzten  Jahren  sind  einige  Siegener 
Hochofenwerke  (Johanneshütte ,  Germaniahülte 
u.  s.  w.)  von  Stahlwerken  in  Westfalen  angekauft 
worden    zwecks  Sicherung   der  Roheisenbezüge. 

Schon  vor  Jahrhunderten  war  das  Eiscnhülten- 
wesen  des  Siegerlandes  von  hoher  Bedeutung. 
Damals  kam  jedoch  als  Brennstoff  nicht  der  Koks, 
sondern  die  Holzkohle  in   Frage.    Noch  heute 
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legen  die  alten  Buchenbestände  des  Sieger-  und  des 
Sauerlandes  Zeugnifs  von  dem  Umfange  des  Holz- 
kohlenbedarfs dieser  Zeiten  ab.  Bereits  zu  früherer 
Zeit  waren  die  Hochöfen  zumeist  nicht  im  Be- 
sitze eines  Einzelnen,  der  Begel  nach  waren  mehrere 
Besitzer  betheiligt.  Jeder  dieser  Besitzer  halte  An- 
recht auf  eine  bestimmte  Anzahl  von  Hütlentagen. 
An  diesen  Tagen  stand  ibm  die  Hochofenanlage  zur 
Verfügung,  er  konnte  mit  seinen  von  ihm  herbei- 
geschafften Materialien  Roheisen  erblasen. 

Nur  ein  Ofen  wird  noch  in  Müsen  vom  Köln- 
Müsener  Verein  mit  Holzkohlen  betrieben.  Derselbe 
erzeugt  jährlich  52000  t,  die  zu  Hartgufszwecken 
u.8.  w.  verwendet  werden.  Das  Eisen  wird  vorzugs- 
weise aus  ausländischen  Erzen  in  folgender  Zu- 
sammensetzung erblasen : 

KohlenstofF  ....  8—  4  % 

Mangan   0,3-0,5  °/o 

Phosphor   0,2  °/o 

Siücium   1-  3  7» 

Die  Holzkohle  wird  theils  auf  dem  Werke  selbst  in 
Retorten  erzeugt,  theils  als  Meilerkohle  bezogen. 

Die  Werke  an  der  Dill  und  der  Lahn  (Nassau) 
umfassen  die  Buderusseben  Eisenwerke  und  die  Eisen-  j 
werke  Hirzenhain  bei  Lollar.  Diese  Werke  erzeugen 
aus  Nassauer  Rotheisensteinen  Giefsereieisen  mit  etwa  ' 
0,8c/oPhosphor  und  ebenfalls  aus  einheimischenErzen 
manganhaltige  Roheisensorten.  Es  wird  westfälischer 
Koks  verwendet,  der  bei  einer  Trausporllänge  von 
etwa  220  km  an  Frachtkosten  (Herne — Wetzlar) 
5,00  «.Ä  verursacht.  Hr.  Schlink  machte  in 
seinem  Vortrage  darauf  aufmerksam,  dafs  die 
deutschen  Eisengiefsereien  nur  schwer  zur  Ver- 
wendung deutschen  Roheisens  zu  bewegen  seien. 
Dies  gilt  beute  als  überwunden.  An  der  Be- 
seitigung des  Vorurteils  ist  die  Firma  Buderus 
in  hervorragender  Weise  betheiligt. 

Die  Gruppe  3  umfafsl  die  Werke  in  Schlesien  I 
und  Pommern.  Die  Erzeugung  beträgt  762  843  t, 
9,8  °/°  der  in  Deutschland  hergestellten  Roheisen-  | 
menge;  dieselbe  ist  1,7  °/°  gröfser  als  die  der 
Gruppe  2.  Auf  die  einzelnen  Sorten  entfallen  inner- 
halb der  Grup,>e: 

Paddel-  und  Spiegeleisen  ...  46  °/o 

Thomaseisen   25  °/<> 

(iiefsercieisen   24  °/o 

liessenicreisen   6  •/» 

Bemerkenswerth  ist  es,  dafs  in  dieser  Gruppe  eine 
Steigerung  der  Erzeugung  an  Puddel-  und  Spiegel- 
eisen seit  1880  vorhanden  ist.  Mit  dem  Erblasen 
von  Thomaseisen  ist  im  Jahre  1884  begonnen 
wurden,  dasselbe  wird  hauptsächlich  zum  Selbst-  I 
verbrauch  von  der  Friedenshütte  erblasen.  Auch  ! 
die  Königshütte,  welche  seit  dem  Jahre  1872  nach 
dem  Bessemerverfahren  arbeitet,  hat  das  Thomas- 
verfahren  aufgenommen. 

Die  Erzeugung  von  Giefsereieisen  ist  von  20000 
Tonnen  im  Jahre  1 882  auf  1 85  000  t  gestiegen.   Im  : 
Jahre  1897  betrug  dieselbe  60  000  t.  Die  Inbetrieb- 
setzung  der  Hochofenanlage  des  .Kraftwerkes' 


in  Stettin  veranlafste  die  rasche  Steigerung.  Dieses 
Werk  ist  das  einzige  Hochofenwerk  in  Deutschland, 
welches  directen  Seeverkehr  hat.  Es  erzeugt  seinen 
Koks  aus  deutschen  und  englischen  Kokskohlen  in 
eigenen  Oefen  und  bezieht  seine  sämmtlichen  Eisen- 
steine aus  dem  Auslande  (Spanien  und  Schweden! 
auf  dem  Seewege. 

Der  Hauptsitz  der  schlesischen  Eisenindustrie 
befindet  sich  im  südlichen  Theile  der  Provinz,  im 
oberschlesischen  Kohlenrevier  bei  Beuthen  uud 
Gleiwilz.  Das  oberschlesische  Kohlenrevier  steht 
hinsichtlich  der  Höhe  seiner  gegenwärtigen 
Jahresförderung  in  der  Mille  zwischen  dem  Saar- 
brücker  Bezirk  und  dem  Ruhrkohlenrevier.  Seine 
Förderung  betrug  im  Jahre  1900  25  Mill.  Tonnen. 
Dennoch  ist  Oberschlesien  bezüglich  der  Koks- 
erzeugung nicht  glänzend  gestellt.  Das  Vorkommen 
der  backenden  Kohlen  ist  auf  nur  wenige  Flötze  be- 
schränkt, die  dem  Zabrzer-  und  Königshütter  Sattel 
angehören.  Die  Verbesserung  der  Einrichtungen  der 
Kohlenwäschen  hat  die  Backfähigkeit  der  Fettkohlen 
erhöht  und  es  ermöglicht,  dafs  auch  halbfette  Kohlen 

Roheisenerzeugung 
von  Schlesien  und  Pommern. 


mit  verkokt  werden  können.  Immerhin  steht  der 
oberschlesische  Koks  dem  westfälischen  an  Trag- 
fähigkeit nach.  Niederschlesien  hat  bessere  Koks- 
kohlen im  Waldenburger  Revier,  jedoch  ist  die  För- 
derung eine  kleine.  Fast  sämmtliche  oberschlesische 
Hütten  erzeugen  den  gröfsten  Theil  ihres  Bedarfs 
an  Koks  selbst. 

Schwierig  ist  auch  die  Lage  der  oberschlesischen 
Hütten  bezüglich  der  Versorgung  mit  Eisensteinen. 
Es  sind  allerdings  erhebliche  Mengen  von  Braun- 
eisensteinen im  Muschelkalk  vorhanden,  allein  diese 
Eisensteine  enthalten  nur  26 — 32  °/»  Eisen  bei  Ober 
20  °/o  Rückstand.  Der  Phosphorgehalt  ist  nicht 
übermäfsig  hoch,  etwa  0,2  sebr  störend  wirken 
aber  auf  den  Ofengang  die  Gehalte  an  Blei  und  Zink, 
die  über  ein  Procent  betragen.  Aufser  dem  Braun- 
eisenstein sind  noch  Thoneisensteine  vorhanden, 
doch  sind  deren  Vorkommen  starkem  Wechsel  unter- 
worfen. Wesentlich  erleichtert  wird  den  Hochofen- 
werken der  Rohmaterialienbezug  sowie  der  Absatz 
ihrer  Producte  durch  eine  schmalspurige  Eisenbahn, 
welche  das  ganze  Industriegebiet  durchzieht. 

Aufser  den  einheimischen  Erzen  werden  noch 
neben  Eisenschlacken  und  Schwefelkiesabbränden 
verhüttet :  Spalheisensleine  aus  Ungarn,  Thoneisen- 
sleine der  Juraformation  aus  Polen,  Magneteisen- 
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steine  von  Schmiedeberg  im  Riesengebirge,  Black- 
band  und  schwedische  Eisensteine. 

Auiser  den  schon  genannten  Hochofenwerken 
liegen  in  Oberschlesien  noch  folgende :  das  Borsig- 
werk,  die  Donnersmarckhölte ,  die  Julienhütte, 
die  Falvahülte,  die  Königs-  und  Laurahülte,  die 
Hubertushütte,  die  Redenbütte  und  die  Tarnowilzer 
Hütte.  Die  Mehrzahl  der  Hochöfen  erzeugen  pro 
Tag  nur  50—  70  t,  nur  die  neueren  Oefen  der 
Königs-  und  Laurahülte,  der  FriedenshQtte  und  des 
Kraftwerkes  erblasen  95 — 120  Tonnen. 

Die  Gruppe  4  (Königreich  Sachsen)  wird  von 
einem  einzelnen  Werk  gebildet,  der  Königin  Marien- 
hütte zu  Cainsdorf  bei  Zwickau.  Diese  Hütte  erzeugt 
20942  t  Roheisen  (0,3  °/«  der  deutschen  Erzeu- 
gung) und  zwar  erbläst  dieselbe  Puddel-  und  Stahl- 
eisen, Besseraer-  und  Giefsereieisen.  Verwendet 
werden  Spatheisensteine  und  Brauneisensteine  aus 
dem  Voigtlande  und  aus  Thüringen,  Rotheisensleine 
aas  der  Gegend  von  Zwickau  und  von  Eibenstock 
im  Erzgebirge,  Sphärosiderite  aus  dem  sächsischen 
Steinkohlenrevier  und  Eisenschlacken. 

Die  Kohlen  liefert  das  sächsische  Revier,  in 
welchem  das  Werk  auch  liegt.  Die  Weiterverar- 
beitung erfolgt  in  Marlinöfen  (basisch).  Die  Er- 
zeugnisse werden  in  dem  industriereichen  Königreich 
Sachsen  und  in  Thüringen  abgesetzt. 

Die  Gruppe  5  »Hannover  und  Braunschweig) 
wird  in  der  Hauptsache  von  2  Werken  gebildet,  der 
llseder  Hülle  und  der  Georgs -Marienhütte,  die  zu- 
sammen 34 1  985  t  (4,4  der  deutschen  Erzeugung) 
erbiasen.  Zwei  Drittel  dieses  Roheisens  entfallen  auf 
die  llseder  Hütte,  die  dasselbe  aus  eigenen  Erzen 
ab  Thomasrobeisen  erbläst  und  auf  dem  ,  Peiner 
Walzwerk"  weiter  verarbeitet.  Die  Erze  sind 
solcher  Zusammensetzung,  dafs  Eisenschlacken 
mit  denselben  zusammen  ohne  Kalkzusatz  bei 
einem  Jahresausbringen  von  34,7  %  verschmolzen 
werden  können.  Der  Koksverbrauch  betrug  im 
Jahre  1899  984  kg  für  1000  kg  Roheisen. 
Kohlen  und  Koks  werden  aus  dem  westfälischen 
Revier  bezogen,  die  Fracht  beträgt  für  Koks 
6.50  »U.  Sämmtliche  Erze  werden  auf  eigenen 
Eisenbahnen  der  Hütte  zugeführt. 

Die  Georgs  -  Marienhütte  bei  Osnabrück  er- 
zeugt jährlich  ungefähr  100  000  t  und  zwar 
Puddel-,  Stahl-,  Bessemer-  und  Giefsereieisen.  Die 
w  den  beiden  letzten  Sorten  besonders  geeigneten 
pbosphor armen,  mulmigen  Hüggelerze  enthalten 
bei  meist  hohem  Wassergebalt  nur  15  bis  25  % 
Eisen.  Auch  an  der  Porta  besitzt  die  Hütte 
Erzgruben.  Den  Koks  bezieht  das  Werk  aus  West- 
falen :  den  eigenen  Grubenbetrieb  am  Piesberg,  dessen 
Magerkohlen  früher  den  fetten  westfälischen  Kohlen 
ragemischt  wurden,  hat  das  Werk  eingestellt. 
Mit  dem  Ausbau  eigener  Schächte  im  westfälischen 
Kohlenrevier  bei  Werne  a.  d.  Lippe  wird  zur 
Zeit  vorgegangen.  Die  Fracht  beträgt  für  Koks 
voo  Herne  nach  Georgs-Marienhütte  (122  km) 
3,40  M. 


Zur  Gruppe  5  gehören  auch  noch  die 
Werke  im  Harz,  von  denen  die  Mathildenhütte 
mit  westfälischem  Koks  (Fracht  7,20  tS)  arbeitet. 
Die  zur  Verwendung  gelangenden  Harzer  Erze  haben 
viel  Rückstand  und  verhältnifsmäfsig  wenig  Eisen. 
Das  hauptsächlich  erblasene  Giefsereiroheisen  ent- 
hält über  1  %  Phosphor.  Die  Harzer  Werke 
zu  Rübeland  und  Zorge  sowie  die  Rothehütte 
erblasen  Holzkohleneisen  aus  Harzer  Erzen.  Die 
Holzkohle  wird  in  Rübeland  in  Retorten  her- 
gestellt. 

Die  Gruppe  6  urafafst  die  Werke  in  Württem- 
berg  (den  Holzkohlen-Hochofen  des  Königlichen 
Hüttenamtes  zu  Wasseralfingen)  sowie  die  baye- 
rischen und  th  ürin  ger  Werke  zu  Amberg  und 
der  Maximilianshütte  zu  Rosenberg  und  Untcrwellen- 
born.  Alle  diese  Werke  beziehen  den  Koks  aus 
Westfalen  mit  Frachten  wie  folgt: 

Bochum -Wasseralfingen   ....  10,90 

„       Amberg   11,50 

„       Rosenberg   11.40 

„      Unterwellenborn   .  .  .  9,60 

Aus  einheimischen  Erzen  werden  erblasen : 

Thomaaroheiacn  etwa  »8  000  t 

Paddel-Stahleisen.  ,     13  500  t 

Giefsereiroheisen   „    12  000  t 

Hr.  Schlink  hob  s.  Zt.  ausdrücklich  hervor, 
dafs  Unlerwellenborn  Bessemerroheisen  in  erster 
Linie  erblase.  Hierüber  theilt  die  Verwaltung 
der  Maximilianshütte  Folgendes  mit:  .Wir  fabri- 
cirten  allerdings  bis  zum  Jahre  1 898  auf  unserem 
Hochofenwerk  in  Unterwellenborn  (Thüringen) 
Bessemeieisen  aus  den  dort  vorkommenden  und  in 
unserem  Besitz  befindlichen  Spatheisensleingruben 
bei  Kamsdorf.  Seit  dem  Jahre  1898  aber  haben 
wir  die  Herstellung  von  Bessemereisen  auf  unserem 
Hochofenwerk  in  Unterwellenborn  eingestellt  und 
erblasen  seit  dieser  Zeit  „ThomaseUen*  aus  thü- 
ringischen Erzen  und  zwar  einem  Vorkommen, 
welches  in  der  Nähe  von  Schmiedefeld  im  Silur 
auftritt  und  Aebnlichkeit  hat  mit  denjenigen  Erzen, 
welche  von  der  Prager  Eisenindustrie  und  der 
böhmischen  Moniangeseilschaft  bei  Kladno  in 
Böhmen  verhüllet  werden.  Die  Kamsdoifer  Erze 
benützen  wir  wegen  ihres  Mangangehaltes  als  Zu- 
schlag beim  Blasen  von  Thomaseisen,  aufserdem 
fertigen  wir  hieraus  Spiegel-  und  Stahleisen." 

Auch  die  Maximilianshütle  hat  sich  im  Kohlen- 
revier bei  Hamm  Grubenfelder  gesichert.  Die 
Gruppe  ist  mit  1,5  %  an  der  Gesammtproduction 
Deutschlands  betheiligt. 

Gruppe  7,  der  Saarbezirk,  Lothringen  und 
Luxemburg  zusammen,  erzeugte  im  Jahre  1901 
2  896  748  t  (37,2  %  der  Gesaramtherstellung), 
mehr  wie  dreiviertel  soviel  als  im  Jahre  1883. 
Dabei  hat  die  Erzeugung  an  Puddel-  und  Stahl- 
eisen einen  Rückgang  zu  verzeichnen  von  450000  t, 
während  an  Giefsereiroheisen  350000  t  im  Jahre 
1900  mehr  erblasen  wurden.  Die  Hälfte  der  ge- 
sammlen  Erzeugung  Deutschlands  an  Thomas- 
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roheisen  fällt  dieser  Gruppe  zu.  Im  Jahre  1883 
wurden  nur  135000  t  dieser  Eisensorte  erblasen. 

Die  Grundlage  für  die  Roheisen-Erzeugung 
dieser  Gruppe  bilden  die  Minettevorkommen  in 
Luxemburg  und  Lothringen.  Hr.  Bergassessor 
Dr.  Kohl  mann  sagt  hierüber:  .Zwei  Gebiete 
sind  es,  in  denen  die  Minette  in  abbauwürdiger 
Beschaffenheit  auftritt.  Das  nördliche  ist  das  der 
Hochebene  von  Briey,  das  südliche,  an  das  Plateau 
de  Haye  gebunden,  liegt  in  der  Umgegend  von 
Nancy.  Das  erstere  Vorkommen  reicht  von  dem 
Bezirk,  wo  Deutschland.  Frankreich,  Belgien  und 
und  Luxemburg  zusammenstossen,  südlich  bis 
etwa  dorthin,  wo  die  deutsch-französische  Grenze 
die  Mosel  überschreitet  (etwa  15  km  südlich  Metz). 

Roheisenerzeugung 
von  Saargebiet,  Lothringen  und  Luxemburg. 
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Im  weiteren  Verlauf  nach  Süden,  auf  eine 
Länge  von  annähernd  25  km,  nehmen  die  Schichten 
des  Minettehorizontes  an  Mächtigkeit  und  Eisen- 
gehalt bedeutend  ab.  Sie  enthalten,  ähnlich  wie 
dieselben  Schichten  im  Elsafs  u.  s.  w.,  wohl  Iheil- 
weise  spärlich  Eisenoolithe,  aber  Eisenerzlager, 
an  deren  Ausbeutung  jemals  gedacht  werden  kann, 
sind  bisher  nicht  nachgewiesen.  Bei  Marbach, 
etwa  20  km  nördlich  Nancy,  werden  die  Eisen- 
oolith  führenden  Lager  wieder  edler  und  erstrecken 
sich  in  dieser  Beschaffenheit  bis  südlich  Nancy. 
Sie  werden  hier  seit  langem  ausgebeutet.  Aber 
die  Bedeutung  wie  das  nördliche  Mineltegebiet 
hat  das  von  Nancy  bei  weitem  nicht.* 

Hrn.  Schrödters  Arbeit  über  die  Deckung 
des  Endbedarfs  der  deutschen  Hochöfen  (1896) 
sei  Folgendes  entnommen: 

,lm  ganzen  erstreckt  sich  Luxemburgs  Minetie- 
district  über  ein  abbaufähiges  Areal  von  3606  ha, 


dessen  Verwerthung  der  Staat  in  anscheinend 
glücklicher  Weise  gelöst  hat.  In  einem  gesetzlich 
angegrenzlen  Terrain  von  2105  ha  hat  er  sich 
die  Verleihung  gegen  eine  bestimmte  Taxe  in  Maxi- 
malfeldern von  50  ha  vorbehalten  (terrains  conces- 
sibles).  Wie  aus  den  Kammerverhandlungen  her- 
vorgeht, erfolgt  dieselbe  grundsätzlich  nur  an  ein- 
heimische Hochofenwerke  mit  der  Mafsgabe,  dafs 
die  Erze  im  eigenen  Lande  verhüttet  werden 
müssen.  Hierdurch  hat  er  seine  Hochofenindustrie 
auf  lange  Zeit  gesichert.  Eine  Ausnahme  macht 
er  durch  die  kostenlose  Ueberlassung  von  Krz- 
feldern  an  drei  Bahngesellschaften,  von  dem  Ge- 
danken geleitet,  ohne  Aufwendung  von  barem  Gelde 
dem  Lande  Eisenbahnen  zu  verschaffen.  Das  im 
Terrain  der  Eisenbahngesellschaflen,  dessen  Aus- 
beutung gewöhnlich  im  Pachtverhältnifs  geschieht, 
gewonnene  Erz  darf  ins  Ausland  abgesetzt  werden. 

Am  Ausgehenden  beliefs  er  ein  Terrain  von 
1561  ha  den  Grundeigenthümern  zur  freien  Ver- 
fügung. Bei  dem  zersplitterten  Grundbesitz  hatte 
diese  Mafsnahme  zur  Folge,  dafs  in  kurzer  Zeit 
ein  angemessener  Wohlstand  in  breitere  Schichten 
der  ansässigen  Bevölkerung  gelangen  mutete,  ab- 
gesehen davon,  dafs  der  Verdienst  der  herbei- 
strömenden fremden  Arbeiter  zum  gröfsten  Tlieile 
im  Lande  selbst  verblieb. 

Legt  man  eine  jährliche  Exportziffer  von 
2  200  000  t  zu  Grunde,  so  dürfte  Luxemburg 
imstande  sein,  noch  5G  Jahre  Minetie  auszuführen. 
Zur  Versorgung  seiner  eigenen  Hochöfen  in  der 
bisherigen  Weise  mit  rund  1  300  000  t  reicht 
nach  dem  gegenwärtigen  Stand  der  Besilzverhält- 
nisse  der  Vorralh  auf  etwa  135  Jahre. 

Der  Minettedistrict  Lothringens  mit  einem 
verliehenen  Terrain  von  rund  41  400  ha  über- 
trifft den  Luxemburger  um  das  11  fache;  abge- 
sehen von  einigen  nicht  mit  eingerechneten  unbe- 
deutenden Zwickeln  ist  derselbe  zur  Zeit  voll- 
ständig belegt.  Der  Besitz  vertheilt  sich  unter 
den  einzelnen  Interessentengruppen  Ende  1895 
wie  folgt:  Werke  am  Minettegebiet  und  den  an- 
grenzenden Dislricten  (Rothe  Erde,  Metz  &  Co.. 
Angleur,  Rodange,  Villerupl,  Düdlingen,  Röchling, 
Dillinger  Hütte,  Burbach,  Böcking-fcCo.,  de  Wendel, 
Stumm,  Rombach,  Noveant,  Lamarche,  Quint) 
22664  ha,  rheinisch  -  westfälische  Hütten  (Gute- 
hoffnungshültp,  Phönix,  Krupp,  Rheinische  Stahl- 
werke, Siegrheinische  Gewerkschaft,  Bochumer 
Verein  und  Später)  7060  ha,  sodann  sind  noch 
in  privatem  Besitz  1 1  642  ha. 

Der  Schwerpunkt  des  Bergbaues  in  Lothringen 
liegt  gegenwärtig  in  einem  Gebiete,  welches,  einige 
Kilometer  südlich  der  Orne  beginnend,  sich  in 
nördlicher  Richtung  bis  zur  luxemburgischen 
Grenze  erstreckt.  Die  Bedeutung  Lothringens  für 
die  deutsche  Eisenindustrie  beruht  in  seinem  aus- 
gedehnten Besitz  an  kalkigem  Erz,  die  durch  das 
gleichzeitige  Aultreten  hochprocentiger  (41  %  Fe) 
kieselhaltiger  Mimik-  au  der  luxemburger  Grenze 
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noch  wesentlich  erhöht  wird.  Beide  geben  ver- 
mischt einen  vorzüglichen  Möller.* 
''  Der  Minettevorralh  Lothringens  wird  geschätzt 
auf  3200  Millionen  Tonnen,  derselbe  reicht  also 
bei  der  jetzigen  Förderung  noch  für  rund  800  Jahre. 
Im  Jahre  1901  förderte  Elsafs-Lothringen  rund 
7.5  Millionen  Tonnen  Eisenerze,  hiervon  verblieben 
im  Lande  4,23  Millionen  Tonnen.  Es  gingen 
an  die  Saar  1,34  Millionen  Tonnen,  nach  Rhein- 
land und  Westfalen  0,93  Millionen  Tonnen,  nach 
Frankreich  0,44  Millionen  Tonnen,  nach  Luxem- 
burg 0,49  Millionen  Tonnen  und  nach  Belgien 
0,08  Millionen  Tonnen.  Die  Gewinnungskosten 
der  Minelle  sind  sehr  niedrige,  weil  die  Lagerungs- 
terhiltnisse  sehr  regelmäßig  sind  und  Tagebau 
und  Stollen  betrieb  ermöglichen.  Die  im  Minelte- 
revier zur  Verhüllung  gelangenden  Erze  werden 
direct  aus  der  Grube  den  Hütten  zugeführt.  Viel- 
fach geschieht  dies  durch  Seilhahnen  sowie  durch 
Grubenbahnen,  die  auf  die  Erzvorräthe  •  Räume 
gefahren  werden. 

Das  Minetterevier  erhält  seinen  Koks  zum 
weitaus  überwiegenden  Theil  aus  Westfalen,  nur 
ein  kleiner  wird  von  Belgien  geliefert.  Die  Frachten 
steilen  sich  wie  folgt*:  Westfalen  (Bochum), 
Luxemburg 7,60^,  Lothringen  7,50 tS f.d. Tonne, 
Belgien,  Luxemburg  5,50  Frcs.,  4,64  Frcs., 
Lothringen  (J,5  Frcs.,  5,2  Frcs. 

Die  Namen  der  bedeutenderen  Hochofenwerke 
sind  schon  vorher  genannt.  Ein  Theil  dieser 
Werke  hat  in  Westfalen  entweder  im  Betrieb 
befindliche  Zechen  oder  Grubengerechtsame  er- 
worben. 

Das  Thomasstahl-Verfahren  hat  in  Luxemburg 
und  Lothringen  raschen  Eingang  gefunden,  die 
grösseren  Hochofenwerke  sind  durchweg  mit 
Stahlwerken  verbunden,  wie  folgende  Tabelle  zeigt: 

Lothringer  Hütten -Verein  eonwter 
Anmelz  Friede  Kneutingen  ...  4 
Rombacher  Hüttenwerke  .... 

De  Wendel  &  Co  

Eisenhütter  Actien-Verein  Düde- 

Hn^en  

Aetien-Gesellschaft  für  Eisen-  und 

Kohlen-Industrie  Differdingen- 


4 

9 

Ii 


20 
18 
12 

10 


20 


Bezüglich  der  Zusammensetzung  der  verschie- 
denen Eisensorten  sowie  des  Bezuges  an  Mangan- 
erzen äufsert  sich  Hr.  Kloeckner  wie  folgt: 

.Weder  in  Luxemburg-Lothringen  noch  an 
der  Saar  wird  Stahleisen  oder  ein  sonstiges 
QualitäUeisen,  Hämatit  u.  s.  w.  erzeugt.  In  dem 
westlichen  Revier  werden  nur  erzeugt: 

Thomaseisen  mit  1,5  bis  1,6 °/o  Mn 
etwa  2      P,  mar.  0,12  •/„  S,  etwa  0,5  bis  1  Si. 

Thomaseisen  mit  nnter  1  °jo  Mn 
oder  ohne  Zusatz  von  Mn  etwa  2  %  l'i 
0,12  bis  0,16%  8,  etwa  1  bis  1,2  %  Si. 

*  Die  nenen  Enuäfsigungen  für  Deutschland  sind 
4*b«  noch  nicht  berfickaichtigt 


Puddeleisen 

etwa  0,5  °/o  Mn,  etwa  2  %  P,  0,2  bis  0,4  °/o  S, 
0,8  bis  1,5°/,  Si. 

(iiefsereiroheisen 

Nr.  III  2,4  °/o  Si,  1,8  >  l\  0,5  <Y<.  Mn,  0  05>  S. 
Nr.  IV  2,2  <7o  Si,  1,8  7»  P,  0,5  "/o  Mn,  0,05°/»  S. 
Nr.   V  1,8  bis  2  °/o  Si,  1,8      P,  0,5  °/0  Mn,  0,05  °/»  S. 

Das  Mangan  im  Thomaseisen  wird  im  west- 
lichen Bezirk  in  der  Hauptsache  duich  über- 
seeische Manganerze,  welche  über  Antwerpen  be- 
zogen werden,  hereingebracht.  In  der  Haupt- 
sache werden  Polierze,  griechische  und  indische 
Manganerze  verwandt.  Aufserdem  wird  aber 
auch  noch  Fernie-Erz  und  Manganerz  vom 
Hundsrück  verarbeitet. 

Ziemlich  bedeutend  (nichl  ganz  '/s  der  deutschen 
Erzeugung)  ist  die  Menge  des  Giefsereieisens, 
welches  die  Gruppe  7  (Saarbezirk,  Lothringen 
und  Luxemburg)  herstellt.  Das  Eisen  ist  ähn- 
licher Zusammensetzung  wie  das  Middlesborough- 
Roheisen.  Es  wird  von  den  meisten  Giefsereien 
Deutschlands  verwendet.  Seine  Leichtschmelzbar- 
k»  it,  die  aus  dem  hohen  Gehall  an  Phosphor  her- 
rührt, machen  es  für  den  Röhrenguis  sowie  für 
Polterie  besonders  geeignet. 

Anders  wie  in  Luxemburg  und  Lothringen 
liegen  die  Verhältnisse  für  die  Erzeugung  von 
Roheisen  an  der  Saar.  Die  dortigen  Hochofen- 
werke sind  für  den  Bezug  ihrer  Minetten  auf  die 
Eisenbahnen  angewiesen,  nur  ein  ganz  geringer 
Theil  wird  den  Werken  am  Saarkanal  durch  diesen 
zugeführt.  Wichtiger  ist  diese  Wasserstraße  für 
den  Bezug  französischer  Eisenschlacken.  Koks 
bezw.  Kokskohlen  erhalten  die  Werke  an  der 
Saar  aus  dem  Bezirke  selbst  von  den  fiscalischen 
Gruben.  An  Qualität  soll  der  dortige  Koks  dem 
westfälischen  nicht  nachstehen.  Auch  die  Saar- 
werke haben  in  Westfalen  Besitz  an  Kohlengruben 
u.  s.  w.  in  den  letzten  Jahren  erworben. 

Mit  Stahlwerken  sind  die  bedeutenderen  von 
denselben  verbunden,  wie  folgende  Aufstellung'zeigt : 


Bnrbacher  Hütte  ...  4 

Dillinger   Hüttenwerke  3 

Eisenwerk  Krämer  .  .  2 

Stumm   7 


11  t 
15  t 
15  t 
11,5  t 


Ein  bislang  noch  nicht  erfüllter  Wunsch  der 
Werke  an  der  Saar  ist  die  Herstellung  der  Kana- 
lisation der  Mosel.  In  diesem  Wunsche  begegnen 
sich  dieselben  mit  den  Werken  am  Rhein,  die 
bislang  ihre  Minetlen  durch  Vermittlung  der  Eisen- 
bahn beziehen.  Die  Werke  an  der  Saar  erhoffen 
dadurch  besseren  Absatz  für  ihre  Fertigfabricate 
und  neben  diesem  die  Werke  im  Minetterevier 
billigere  Koksfrachten. 

Bislang  ist  von  der  Beschaffung  des  Zuschlag- 
materials nicht  die  Rede  gewesen.  Es  mag  hier 
kurz  erwähnt  werden,  dafs  den  Werken  säm röt- 
licher Gruppen  Kalk  in  guter  Qualität  mit  mäfsiger 
Fracht  zu  Gebole  steht. 
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Die  Roheisenerzeugung  Deutschlands 
in  technischer  Beziehung. 

Hr.  Schlink  sagte  in  seinem  mehrfach  er 
wähnten  Vortrage  im  Jahre  1880:  »Although 
the  German  works  are  endeavouring  to  adopt 
all  modern  improvements,  there  is  nothing  remark- 
able  in  their  arrangemenU>  u.  s.  w."  Heute  be- 
sitzt Deutschland  eine  ganze  Reihe  von  Hochofen- 
werken, die  in  ihren  Einrichtungen  den  Werken 
anderer  Länder  nicht  nachstehen.  Von  hervor- 
ragenden Mitgliedern  des  Iron  and  Steel  Institute 
(Sir  Windsor  Richards  u.  A.)  ist  dies  rückhalts- 
los  in  liebenswürdiger  Weise  anerkannt  worden. 

Vorbildlich  für  die  Einrichtungen  in  Deutsch- 
land sind  in  erster  Linie  die  amerikanischen 
Werke  gewesen,  wenn  auch  von  einem  Copiren 
derselben  keine  Rede  sein  kann.  Die  rasch  auf- 
einander folgende  Erbauung  einer  grofsen  Anzahl 
neuer  Werke  im  Minetierevier,  am  Rhein  u.  s.  w., 
sowie  der  Umbau  der  älteren  Anlagen  ermög- 
lichte es  den  deutschen  Hochofen  werken ,  die 
mit  dem  gewaltigen  Anwachsen  der  Erzeugung 
nalurgemäfs  rasch  sich  ansammelnden  Erfahrungen 
fortschreitend  nutzbar  zu  machen.  Die  Mehrzahl 
sämmtlicher  Anlagen  ist  nach  den  Plänen  oder 
doch  unter  der  Mitwirkung  des  Ingenieurs  Fritz 
W.  Lörmann,  des  Erfinders  der  Schlackenform, 
errichtet  worden. 

Bevor  zur  Besprechung  der  Hochofenanlagen  selbst 
fibergegangen  wird,  mögen  den  Fortschritten  in 
der  Koksbereit  un  geinige  Worte  gewidmet  werden. 

Die  Hütlcnlcute  verlangen  von  gutem  Koks 
möglichst  geringen  Aschengehalt  und  hohe  Trag- 
fähigkeit. Durch  Einführung  der  Feinkohlen- 
wäschen ist  es  möglich  geworden,  Koks  mit  sehr 
niedrigem  Aschengehalt  zu  erzeugen.  Hierbei 
entstanden  jedoch  sehr  erhebliche  Kohlenverluste, 
und  da  man  zu  der  Ueberzeugung  gelangte,  dafs 
die  Tragfähigkeit  wichtiger  sei  als  der  Aschen- 
gehalt, so  begnügt  man  sich  in  neuerer  Zeit 
damit,  den  Koks  auf  H  bis  9  #  Asche  zu  halten. 
Zur  Erzielung  fesleren  Koks  setzen  die  H  litten - 
kokereien  den  eigentlichen  Kokskohlen  (Fettkohlen) 
Magerkohlen  zu.  Besondere  Mischwerke  gestatten 
in  diesem  Falle  den  Zusatz  genau  zu  regeln  und 
ein  inniges  Gemenge  herzustellen.  Gröfsere  Dichte 
des  Koks  wird  ferner  erzielt  durch  das  Stampfen 
der  Kokskohlen.  Es  geschieht  dies  in  besonderen, 
vor  den  Oefen  fahrbar  angeordneten  Behältern. 
In  Oberschlesien  wird  am  meisten  Gebrauch  von 
diesem  Verfahren  gemacht,  es  scheint  jedoch, 
als  ob  auch  in  Westfalen  dasselbe  wieder  stärker 
in  Aufnahme  käme. 

Das  wichtigste  Hülfsmittel  zur  Erzeugung 
festen  Koks  bilden  heifsgehende  Koksöfen.  Bei 
den  fast  ausscliliefslich  in  Deutschland  ange- 
wendeten Coppee  -  Oefen  sucht  man  den  heifsen 
Gang  dadurch  zu  erreichen,  dafs  man  die 
Kammern  schmal  und  nicht  zu  hoch  anordnet. 


Ein  sehr  wesentlicher  Fortschritt  ist  bei  den 
Koksöfen  mit  Gewinnung  der  Nebenproducte  be- 
züglich dieses  Punktes  durch  die  Einrich  ung  der 
Ottoschen  Unlerfeuerungen  erzielt  worden.  Diese 
Oefen  haben  eine  Garungszeit  von  22  —  36  Stunden 
je  nach  Art  der  Kohle  und  der  lichten  Weile 
der  Oefen.  Die  Verdampfung  f.  d.  Kilo  eingesetzte 
Kohle  hat  bis  zu  1,2  Kilo  verdampftes  Wasser 
ergeben,  ein  Resultat,  das  von  gewöhnlichen 
Koksöfen  nur  wenig  überschritten  wird.  Die 
Kokserzeugung  am  Ofen  mit  Gewinnung  der 
Nebenproducte  betrug  nach  Dr.  H.  Wiechel  (1900) 
in  Deutschland  42  %  der  Gesammlerzeugung. 
Setzt  man  für  die  so  erzeugten  6,3  Millionen 
Tonnen  Koks  die  ihnen  entsprechende  Steinkohle 
mit  8,4  Millionen  Tonnen  ein,  so  ergiebt  die 
Nebengewinnung  (eine  durchschnittliche  Ausbeule 
für  Theer  mit  3,5  % ,  für  Ammonsulfat  mit  1  % 
der  trockenen  Kohle  angenommen)  294000  t 
Theer  und  84000  l  Ammonsulfat  im  Jahr.  Vor 
20  Jahren  führte  Deutschland  noch  80  000 1 
Ammonsulfat,  heute  nur  noch  etwa  30000  t  ein. 

Die  Fortschritte,  welche  Deutschland  in  der 
Verbesserung  der  Betriebsanlagen  seiner  Hoch- 
ofenwerke gemacht  hat,  werden  am  besten  ge- 
kennzeichnet durch  die  Thatsache,  dafs  die  Zahl 
der  im  Hochofenbetriebe  beschäftigten  Arbeiter 
von  22000  im  Jahre  1880  auf  nur  rund  35  000  im 
Jahre  1900  gestiegen  ist,  trotzdem  sich  die  Er- 
zeugung verdreifacht  bat.  Wesentlichen  Antheil 
hieran  haben  die  Verbesserungen  der  Einrichtungen 
zum  Bewegen  der  Rohmaterialien  und  des  Roh- 
eisens. Ausgedehnte  Rangirbahnhöfe  mit  Central- 
weichenstell- Apparaten  und  Waggonwaagen,  mit 
hydraulisch  oder  elektrisch  bethätigter  Entlastung 
versehen,  gestalten  es,  Eisenbahnzüge  aus  vielen 
Wagen  bestehend  in  kürzester  Zeit  den  durch- 
weg hoch  liegenden  Erzgeleisen  zuzuführen.  Be- 
sonders die  Werke  im  Kohlenrevier,  welche  über- 
seeische Erze  beziehen,  müssen  darauf  eingerichtel 
sein,  den  Inhalt  eines  oder  auch  mehrerer 
Dampfer  in  wenigen  Tagen  übernehmen  zu 
können.  Unter  den  Erzgeleisen  nehmen  zumeist 
Vorrathsräume  den  Inhalt  der  Wagen  auf. 

Zur  Bewegung  der  auf  dem  Wasser  an- 
kommenden oder  der  vom  Lager  entnommenen 
Erze  dienen  Eisenbahnwagen  mit  beweglichen 
Seitenklappen  (Selbstentlader).  Der  Talbotsche 
Wagen  gestattet  die  Entleerung  des  ganzen 
Inhaltes  nach  jeder  Seite  des  Geleises.  Entlade- 
einrichtungen  nach  amerikanischem  Muster 
(Hunt  &  Brown)  dienen  zum  Transport  der  Erze 
aus  dem  Schiff  auf  den  Hüttenplatz.  Das  Kraft- 
werk in  Kratzwiek  in  Sieltin,  der  Vulkan  in 
Duisburg,  Krupp  in  Rheinhausen,  die  Union  in 
Dortmund  u.  s.  w.  sind  im  Besitz  derartiger  Anlagen. 

Drahtseilbahnen  sind  fast  auf  jedem  Hütten- 
werk zu  finden.  Die  Firmen  Pohl  ig  und 
B 1  e  i  c  h  e  r  t  haben  in  Düsseldorf  sehr  interessante 
Anlagen  ausgestellt.    Die  Drahtseilbahnen  führen 
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Koks  oder  Eisenstein  unmittelbar  auf  die  Gicht 
der  Hochöfen  oder  dienen  zum  Fortschaffen  des 
Schlackensandes.  Auf  der  Henrichshütte  in  Hat- 
tingen werden  sämmtiiche  Rohstoffe  dem  Hochofen 
durch  Hängebahnen  zugeführt. 

Soweit  die  Hochofenschlacke  nicht  granulirt 
wird,  wird  dieselbe  auf  Normalgeleisen  in  Hauben, 
die  auf  Kippwagen  stehen,  in  Blöcke  von  etwa 
10  l  Gewicht  gegossen,  oder  es  wird  dieselbe  in 
Pfannenwagen  (nach  Art  der  Roheisenwagen) 
flüssig  fortbewegt.  Die  Jünkeralher  Gewerkschaft 
hat  eine  Anzahl  solcher  Pfannenwagen  erbaut. 

Durch  die  Sicherheit,  mit  welcher  sich  der 
Wärmeträger  des  Thomasverfahrens,  der  Phosphor, 
in  das  Roheisen  bringen  läfst,  veranlagst,  hat  sich 
der  Transport  des  flüssigen  Eisens  vom  Hochofen 
zum  Stahlwerk  überall  da  eingebürgert,  wo  die 
Vorbedingungen  gegeben  waren.  Auf  diesen 
Werken  finden  sich  auch  fast  überall  Roheisen- 
mischer, die  zum  Kippen  eingerichtet  bis  250  t 
Robeisen  fassen.  Der  Transport  des  flüssigen 
Eisens  bringt  neben  anderen  Vorlheilen  ganz 
besonders  an  Arbeitskräften  erhebliche  Ersparnisse 
mit  sich.     Die  auch  den  deutschen  Hüttenleuten 


geläufige  Bezeichnung 


,Pig  iron' 


verliert  aller- 


dings durch  denselben  die  Berechtigung. 

Giefsmaschinen  haben  sich  in  Deutschland 
nicht  eingebürgert,  weil  fast  alles  Roheisen 
nach  Analyse  verkauft  oder  doch  sorgfältig 
sortirt  wird. 

Das  Aeufsere  der  Hochöfen  selbst  hat  sich 
in  den  letzten  Jahren  sehr  verändert.  Die 
schweren  gufseisernen  Säulen  mit  den  darauf 
liegenden  Tragringen  aus  Gufseisen  sind  kaum 
noch  in  Anwendung,  ebenso  wenig  die  Ofengerüsle, 
bei  denen  vier  Ecksäulen  das  Gichlplateau  unter- 
stützten. Bei  den  neueren  Anlagen  wendet  man 
»cht  um  den  Schacht  herum  angeordnete  Säulen 
an,  die,  auf  dem  Fundament  unter  dem  frei- 
stehenden Bodenstein  stehend,  bis  zum  Gichtplateau 
bochgeführt  werden  und  deren  vorspringende 
Consolen  den  schmiedeeisernen  Tragring  des 
Schachtes  sowie  die  Arbeitsbühne  zur  Bedienung 
der  Formen  und  des  Stiches  unterstützen. 
Bodenstein  und  Rastmantel  werden  in  starker 
Blechconstruction  hergestellt,  doch  findet  man 
auch  vielfach  Rasten  mit  Kühlringen  und  schmiede- 
eisernen Bändern  versehen.  Die  Schächte  der 
Oefen  werden  durch  kräftige  Bänder  zusammen- 
gehalten. Durch  Stopfbüchsen  unter  dem  Gicht- 
piateau  wird  den  Schächten  die  Möglichkeit  der 
Ausdehnung  gegeben.  Einzelne  Hochofenwerke 
stellen  die  Oefen  aus  Steinen  kleineren  Formates 
her  unter  Verwendung  von  Cementmörlel.  Auch 
Kohlensteine  sind  vielfach  in  Anwendung. 

Hr.  Burgers  in  Schalke  hat  einen  Ofen  auf  dem 
Vulcan  erbauen  lassen,  dessen  Schacht  aus  Gufseisen 
mit  Chamolte-Ausfütterung  besteht.  Der  Ofen  ist 
drei  Jahre  im  Betrieb  und  hat  sich,  trolz- 
er  heimgehende  Eisenlegirungen,  wie  z.  B. 


Ferrosilicium  erblasen  hat,  tadellos  gehalten.  Ein 
Modell  findet  sich  in  der  Ausstellung.  Hr.  van 
V loten  in  Hörde  wendet  in  der  Höhe  der 
Formen  einen  Ring  gebildet  aus  wassergekühlten 
Broncewindformk ästen  an,  der  auf  einem  kräftig 
ausgebildeten  Gufsringe  ruht. 

Die  Abmessungen  der  neueren  Hochöfen  im 
Kohlen-  wie  im  Minetterevier  schwanken  zwischen 
22  bis  25  m  Höhe,  4  bis  5  m  Gichtweite, 
G  bis  7  m  Kohlensackweile,  3,5  bis  4,5  m  Ge- 
stellweite. 

Gasfänge  aller  Systeme  sind  in  Deutschland 
in  Anwendung.  Köln-Müsen  arbeitet  mit  offener 
Gicht  und  zieht  die  Gase  mittels  Centrairohr  und 
Tremie  ab.  Im  Minetterevier  wird  der  Parry- 
trichler  bevorzugt,  im  Kohlenrevier  die  Glocke. 
In  neuerer  Zeit  erhalten  die  Gasfänge  Doppel- 
verschlüsse. Für  das  Glockensystem  hat  die 
Firma  Buderus  einen  zweckmässigen  Doppelver- 
schlufs  hergestellt.  Rombach  und  Hösch  haben 
selbstthätige  Begichtung  eingeführt  und  derselben 
entsprechende  Gasfänge. 

In  der  Reinigung  der  Gichtgase  sind,  ver- 
anlagst durch  die  Einführung  der  Gaskraft- 
Maschinen,  in  den  letzten  Jahren  sehr  bedeutende 
Fortschritte  gemacht  worden.  Aufser  den  be- 
kannten älteren  Einrichtungen  hat  man  die  in 
den  Gasanstalten  üblichen  Apparate  als  Vorbild 
genommen,  ferner  sind  Centrifugal  -  Apparate, 
(darunter  der  von  Theisen  besonders  für  Gicht- 
gase construirtc),  sowie  Körtingsche  Streudüsen 
zur  Anwendung  gelangt.  Es  gilt  heute  als  fest- 
stehende Thatsache,  dafs  eine  vollständig  genügende 
Reinigung  der  Gase  und  eine  ausreichende  Herab- 
minderung des  Wassergehaltes  derselben  möglich 
ist,  auch  ferner,  dafs  das  hierzu  erforderliche 
Wasserquantuin  kein  übermäfsiges  ist. 

Für  die  Windwärmung  sind  auf  den  neueren 
Werken  Cowperapparate  im  Gebrauch  von  6  bis  7 
Meter  Durchmesser  und  20  bis  30  Meter  Höhe.  Eine 
Conslruclion  von  Lürmann  hat  eine  erweiterte 
Calotte  (Vergrößerung  des  Raumes  über  dem  Gitter- 
werk), in  welche  sich  der  cylindrische  Theil  hinein- 
schiebt. Zum  Tragen  der  Gittersteine  wird  sowohl 
der  eiserne  Rost  wie  auch  steinerner  Unterbau  an- 
geordnet. Aufscr  den  von  Cowper  construirten  Ver- 
schlüssen sind  auch  Drehschieber  nach  Schmidt  in 
Anwendung.  Für  die  Reinigungsöffnungen  sind 
Mortonverschlüsse  sehr  beliebt. 

Von  dem  in  Deutschland  in  den  letzten  Jahren 
besonders  grofsen  Fortschritt  im  Bau  von  Dampf- 
maschinen hat  die  Hochofeninduslrie  reiche  An- 
wendung gemacht.  Der  besonders  bei  dem  Betriebe 
mehrerer  Oefen  bedeutende  Ueberschuss  an  Gasen 
legte  es  nahe,  die  Möglichkeit  der  Fernleitung 
von  Kraft  durch  die  Elektricilät  baldigst  nutzbar 
zu  machen.  Nicht  nur  die  grofsen,  mit  anderen 
Betrieben  verbundenen  Hochofenwerke  legten  elek- 
trische Centralen  an,  sondern  auch  die  kleineren 
Werke  gingen  hiermit  vor. 
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Die  Gröfse  der  Aggregate  in  den  elektrischen  ' 
Centralen  (bis  zu  1 200  PS.)  gestattete  die  Anwen- 
dung des  Verbundsystems.  Auch  bei  dem  Bau  von 
Gehläsemaschinen  wurde  dies  System  in  den  letzten 
Jahren  bevorzugt,  und  zwar  wählte  man  fast  all- 
gemein die  liegende  Anordnung  für  die  Gebläse. 
Die  gegen  die  älteren  Dampfmaschinen  gesteigerte 
Kolbengeschwindigkeil  der  neueren  Ausführungen 
ergab  bezüglich  der  direct  angetriebenen  Gebläse 
Schwierigkeiten  insofern,  als  die  seither  benutzten 
Lederklappen  nicht  mehr  zuverlässig  genug  ar- 
beiteten. Hierzu  trat  noch  die  Notwendigkeit,  den 
Winddruck  zu  steigern.  Durch  die  Einführung  von 
Ventilen  an  Stelle  der  Klappen  wurde  Abhülfe  ge- 
schaffen. Es  sind  hauptsächlich  zwei  Systeme  von 
Ventilen  verbreitet,  nämlich  die  Riedler-Stumpf-  und 
die  Ganz-Hö'rbiger- Ventile.  In  den  Ausstellungen 
von  Oechelhäuser  und  Gebr.  Klein  sind  diese  Ven- 
tile vertreten. 

Dem  Verbundsystem  der  Dampfmaschinen  ent- 
sprechend mufste  auch  die  Dampfspannung  der 
Kesselanlagen  erhöht  werden.  Man  geht  beute  auf 
8  bis  1 0  Atmosphären.  Von  den  verschiedenen  Kessel- 
arlen  wird  das  Cornwallsyslem  bevorzugt,  doch  er- 
möglicht die  bessere  Reinigung  der  Gase  die  An- 
wendung auch  complicirterer  Systeme.  Wasser- 
rohrkessel mit  mechanischen  Kratzeinrichtungen  be- 
finden sich  auch  darunter.  Meistens  werden  die 
Kessel  mit  besonderen  Vorfeuerungen  versehen. 

Trotz  der  grofsen  Verbesserungen,  welche  die 
Dampfmaschinen  in  den  letzten  Jahren  erfahren 
haben,  werden  dieselben  einen  schweren  Stand  haben 
gegenüber  den  durch  Gichtgase  angetriebenen  Ma- 
schinen. Wie  rasch  die  Gaskraflmaschinen  in  Auf- 
nahme gekommen  sind,  zeigt  schlagend  ein  Ver- 
gleich der  Pariser  mit  der  Düsseldorfer  Ausstellung. 
In  Paris  erregte  die  600  PS.  Gebläsemaschine  nach 
der  Construction  Delamare-Deboulteville  und  Seraing 
als  gröfste  und  einzige  Maschine  ihrer  Art  das  Inter- 
esse der  Fachleute  aller  Nationen.  Die  in  Düsseldorf 
ausgestellten  Gaskraftmaschinen  dienen  ebenso  ver- 
schiedenen Zwecken  wie  die  Dampfmaschinen,  denen 
sie  auch  an  Zahl  und  Gröfse  kaum  nachstehen.  Von 
den  deutschen  Hochofenwerken,  die  heule  fast 
sämmtlich  Gaskraftmaschinen,  wenn  auch  kleinerer 
Leistungen,  besitzen,  haben  zuerst  Hörde  und  DifTer- 
dingen  in  grofsem  Mafsstabc  Gaskraftmaschinen  an- 
gewendet. Hörde  besitzt  drei  Oechelhäusersche 
Zweitaktmaschinen  von  je  600  PS.  und  eine  1000- 
pferdige  Deutzer  Viertaktmaschine,  sämmtlich  zur 
Erzeugung  von  Elektricität,  und  DilTerdingen  neun 
Serainger  Maschinen  von  je  600  PS.,  von  denen 
drei  Gebläse  bethätigen.  Doppeltwirkende  Zwei- 
taktmaschinen sind  nach  Körtings  System  auf 
verschiedenen  Werken  in  letzter  Zeit  in  Betrieb 
gekommen. 

Den  mit  Gichtgas  betriebenen  Maschinen  wird 
hohe  Oekonomie  nachgerühmt.  Falls  die  Maschinen 
voll  belastet  sind,  arbeiten  sie  auch  mit  geringem 
Gasverbrauch.   Bei  schwacher  Belastung  tritt  aber 


nicht  wie  bei  der  Dampfmaschine  eine  der  geringeren 
Leistung  entsprechende  Verminderung  des  Gasver- 
brauchs ein.  Die  für  die  Gasreinigung  verbrauchte 
Kraft  ist  auch  nicht  ganz  gering  und  setzt  die  Ge- 
sammtleislung  nicht  unbedeutend  herunter.  Was 
die  Anscbaffungskosten  im  Vergleich  mit  einer  guten 
Dampfanlage  betrifft,  so  sollen  die  Kosten  für  einen 
Gichtgasmolor  nebst  Gasreiniger  annähernd  gerade 
so  hoch  sein,  wie  für  eine  Dampfmaschine  mit 
Kesseln  u.  s.  w.  Weder  die  noch  vorhandenen  tech- 
nischen Mängel,  noch  die  Kostenfrage  werden  jedoch 
der  Einbürgerung  sowohl  der  Gichtgas  -  Kraft- 
maschinen wie  auch  der  Gaskraftmaschinen  über- 
haupt ernste  Hindernisse  bereiten,  wie  die  rasche 
Zunahme  der  betriebenen  Anlagen  auch  zeigt.  Es 
ist  vielmehr  anzunehmen,  dafs  die  Anwendung  dieser 
Maschinen  sich  erst  im  Anfangsstadium  befindet. 

Auf  einer  Reihe  von  Hochofenwerken  (Phönix, 
Kupferdreh,  Kraftwerk  Buderus,  Niederrheinische 
Hütte  u.  A.)  wird  die  überschüssige  Kraft  zur  Her- 
stellung von  Cement  aus  Hochofenschlacken  ver- 
wendet. Im  übrigen  wird  die  Hochofenschlacke 
fast  überall  granulirt  und  entweder  als  Sand  ver- 
kauft oder  es  werden  aus  dem  Sande  Steine  her- 
gestellt. 

Was  die  Tagesleistung  der  deutschen  Hochöfen 
anlangt,  so  dürfte  dieselbe  um  200  t  f.  d.  Ofen 
und  Tag  liegen.  Im  Minetterevier  ist  dieselbe  durch- 
schnittlich etwas  niedriger,  im  Kohlenrevier  etwas 
höher.  Es  kommen  auch  erheblich  gröfsere  Leist- 
ungen vor.  So  theilt  die  Gewerkschaft  »Deutscher 
Kaiser*  auf  eine  Anfrage  hin  mit,  dafs  im  Jahre 
1902  die  Höchstleistung  eines  Ofens  518  t  und 
diejenige  von  vier  Oefen  1661 1,  also  415  t,  betragen 
habe.  Das  Ausbringen  aus  dem  Möller  erreichte 
hierbei  42  °/o. 

Der  Verbrauch  an  menschlicher  Arbeitskraft 
auf  dem  Hochofenwerk  ist  aufserordentlich  ver- 
schieden, so  dafs  vergleichbare  Angaben  kaum 
möglich  sind.  Dazu  kommt,  dafs  die  von  den 
Hütten  gemachten  Angaben  häufig  Nebenbetriebe, 
wie  Kokereien,  Steinfabriken  etc.,  mit  einschliefsen. 
Diejenigen  Werke,  welche  sämmtliche  Eisensorten 
erblasen,  haben  nalurgemäfs  auch  gröfsere  Erz- 
lager zu  unterhalten  und  daher  eine  wesentlich 
kostspieligere  Rohmaterialbewegung.  Endlich 
haben  diejenigen  Hocbofenwerke,  welche  das 
Roheisen  flüssig  abgeben,  eine  sehr  erhebliche 
Ersparnifs  an  Arbeitskräften. 

Dennoch  mögen  die  Zahlen  für  einzelne  Werke 
hier  gegeben  werden: 

,K«pf 


Gewerkschaft  Deutscher 

Kaiser  ('/.  Jahr)  .  .  208651  980  419 
Mörder  Verein  ....    255720   685  873 

Von  Interesse  dürften  auch  noch  folgende, 
vom  Hörder  Verein  freundlichst  zur  Verfügung 
gestellte  Angaben  sein: 
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Hochofenwerk  in  Hörde. 
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l»le  erreicht*  IlScbUleUtuof  la  einem  Hochofen  bctr«|t  2.11  t. 


Die  vorstehenden  Ausführungen  werden  den 
Herren  Mitgliedern  des  „Iron  and  Steel  Institute* 
I  kaum  etwas  Neues  bringen,  denn  die  englischen 
Fachzeitungen  bringen  fortlaufend  gute  Berichte 
über  denselben  Gegenstand.  Es  mufs  auch  be- 
zweifelt werden,  ob  sich  aus  dem  Gesagten  ein 
klares  Bild  der  deutschen  Roheisenerzeugung  in 
den  letzten  zwanzig  Jahren  ergiebt,  dazu  sind  die 
Wandlungen  in  wirtschaftlicher  wie  in  technischer 
Beziehung  zu  einschneidend  gewesen.  Einen 
besseren  Einblick  werden  die  Herren  bei  Gelegen- 
heit des  Besuches  der  Werke  erhalten.  Die 
deutschen  Hültenleute  werden  in  dankbarer  Er- 
innerung der  guten  Aufnahme,  welche  sie  selbst 
hei  den  Besuchen  der  englischen  Hochofenwerke 
gefunden  haben,  gern  bereit  sein,  die  Bereisuugen 
seitens  der  englischen  Herren  Fachleute  möglichst 
lohnend  zu  gestalten.    (Lebhafuer  Beifall.) 


Geschütze  auf  der  Düsseldorfer  Ausstellung  1902. 

Von  J.  Castner. 


Deutschland  besitzt  nur  zwei  Privat-Geschütz- 
fabriken,  die  beide  im  Rheinland  ansässig  und 
deshalb  anch  auf  der  Düsseldorfer  Ausstellung 
vertreten  sind;  es  sind  die  Finnen  Fried.  Krupp 
in  Essen  und  die  „Rheinische  Metall waaren-  und 
Maschinenfabrik"  Düsseldorf.  Es  ist  bekannt, 
dafs  die  Kruppsche  Fabrik  seit  langen  Jahren 
Geschütze  aller  Art  und  Gröl  ho  liefert,  obgleich 
die  Ausstellung  nur  eine  beschrankte  Auswahl 
derselben  darbietet.  Von  der  Rheinischen  Metall- 
waarenfabrik  waren  dem  Berichterstatter  bisher 
nur  die  Feldgeschütze  bekannt,  die  Ansstellnng 
zeigt  jedoch  auch  je  ein  Schirls-  und  Küsten- 
geschütz kleineu  Kalibers. 

Beginnen  wir  unsere  Betrachtungen  in  der 
Krupphalle,  deren  GeschützauBStellung  im  Mittel- 
raum die  Abbildung  auf  8.  543  (Heft  10  1902) 
dieser  Zeitschrift  zur  Anschauung  bringt.  So 
umfangreich  die  Kruppsche  Geschützsammlung 
ist,  —  wenn  wir  diesen  Ausdruck  gebrauchen 
dürfen  — ,  wäre  es  doch  ein  Irrthum,  ihr  auch 
nur  eine  annähernd  volle  Vertretung  aller  aus 
dieser  Fabrik  hervorgehenden  Geschütze  zu- 
sprechen zu  wollen.  Die  Gruppe  der  Festungs- 
and Belagerungsgeschütze  ist  gar  nicht  vertreten, 
dagegen  sind  die  Geschütze  vorbanden,  die  gegen- 
wärtig im  Vordergründe  des  fachlichen  und  allge- 
meinen Interesses  stehen.  In  das  lebhaft  er- 
wachte Interesse  für  die  deutsche  Flotte  sind 
auch  die  Geschütze  eingeschlossen,  denn  die  Schiffe 
sind  doch  nur  die  Waffenträger.    Die  Flotte, 


welcher  die  bewegliche  Küstenveitheidignng  ob- 
liegt, wird  in  ihrer  Aufgabe  von  der  Küsten- 
|  artillerie  unterstützt;  beide  Geschützarten,  die 
Schiffs-  und  Küstengeschütze,  sind  uns  vor- 
geführt, die  ersteren  durch  eine  28  und  19  cin- 
Kanone,  die  Küstengeschütze  durch  eine  30,5  cm-, 
21  cm-  und  15  cin-Kauone  und  eine  28  cm- 
Hanbitze. 

Das  allgemeinste  Interesse  aber  nehmen  die 
Feldgeschütze  in  Anspruch.  Wir  befinden  uns 
bezüglich  des  (!onstructionssystems  der  Feld- 
geschütze in  einem  Uchergangsstadinm  von  der 
alten  zu  einer  neuen  Zeit;  die  alte  wird  durch 
ihren  technisch  vollendetsten  Repräsentanten,  das 
Federspornge8chütz ,  die  kommende  Zeit  durch 
das  Rohrrücklanfgeschütz  vertreten.  Beide  Ge- 
schützsysteme  sind  in  den  Berichten  der  Tages- 
und Fachpresse  über  die  von  der  Schweiz  ver- 
anstalteten Schiefsversuche  viel  genannt  worden 
und  hier  in  je  zwei  Constructionen  vom  Jahre 
1901  und  1902  ausgestellt.  Es  hat  vier  Jahr- 
zehnte der  Entwicklung  bedurft,  um  nach  altem 
Brauch  der  Fcldkanone  die  Feldhanbitze  wieder 
zuzugesellen.  Die  erfolgreiche  Betheiligung  der 
Feldhanbitze  an  den  Kämpfen  unserer  Truppen 
in  China  ist  bekannt.  Zwei  Feldhaubitzen,  oino 
von  10  cm  Kalibor  in  Fedorspornlaffete  und  eine 
1 1  cm-Feldbaubitze  in  Rohrrücklanflaffete,  ver- 
anschaulichen diese  neueste  Feldgeschützart.  Es 
sind  ferner  zwei  Gebirgskanonen,  die  eine  mit 
Federsporn,  die  andere  mit  Rohrrücklanflaffete, 
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ausgestellt.  Das  deutsche  Heer  ist  das  einzige 
der  gröfseren  Staaten,  dem  noch  keine  Gebirgs- 
batterien  eingegliedert  sind,  aber  das  deutsche 
Expeditionskorps  in  OstaBien  verfügte  über  zwei 
Kruppsche  Gebirgsbatterien.  Es  bliebe  sodann 
noch  ein  6  cm-Colonialgescbütz  und  zwei  3,7  cni- 
Kanonen  für  Marsaufstellung  anzuführen.  Es  sind 
im  ganzen  23  verschiedene  Geschütze  aus- 
gestellt, darunter  5  Schiffs-,  4  Küsten-,  7  Feld- 
und  2  Gebirgsgeschütze. 

Ehe  wir  uns  zunächst  den  Küsten-  und  Schiffs- 
geschützen zuwenden,  sei  eine  Vorbetrachtung 
vorausgeschickt. 

In  der  Krupphallo  liegen  innerhalb  der  Ein- 
friedigung, in  der  die  28  cm-Küstenhaubitze  steht, 
an  dem  an  den  Mündungen  der  Geschütze  vorbei- 
führenden  Hauptgange  2  Seelenrohre  von  7,5  cm- 
Ftldkanonenrohren,  sowie  zwei  kurze  Hohl- 
cylinder,  von  denen  der  eine  das  von  einem 
11  cm-,  das  andere  das  von  einein  12  cm-Haubitz- 
rohr  abgeschnittene  Mündungsstück  darstellt. 
Diese  vier,  ihrem  Aussehen  nach  anspruchslosen 
Ausstellungsgegenstände  verdienen  das  Inti  resse 
des  Hüttenmannes.  Sie  zeigen  nicht  fern  von 
der  Mündung  geringe  Anftreibnngen ,  die,  wie 
die  Aufschrift  der  diesen  Hohlcylindern  bei- 
gegebenen Auskunftstiifelchen  besagen,  dadurch 
hervorgerufen  wurden,  dafs  an  dieser  Stelle  eine 
mit  Pikrinsäure  gefüllte  Granate  gesprengt  worden 
ist.  Der  Anlafs  zu  diesem  Sprengversuch  wurde 
gegeben,  als  die  Artillerien  aller  Länder  mit  Pikrin- 
säure oder  einem  ähnlichen  Sprengstoff  gefüllte 
Granaten  bereits  eingeführt  hatten  oder  einzu- 
führen beabsichtigten.  Damals  entstand  die  Frage, 
ob  man  imstande  sei,  Geschützrohre,  die  in  ihren 
Wandstärken  den  im  Gebrauch  befindlichen  ent- 
sprechen, aus  einem  Stahl  herzustellen,  dessen 
Festigkeit  so  grofs  ist,  dafs  das  Rohr  durch  eine 
nahe  seiner  Mündung  zerspringende,  mit  Pikrin- 
säure gelullte  Granate  der  gebräuchlichen  Art 
nicht  zerrissen  wird.  Versuche  hatten  gezeigt, 
dafs  die  Geschützrohre  damaliger  Zeit  durch 
Rohrkrepirer  solcher  Granaten  gespr:  ngt  wurden. 
Der  Kruppschen  Fabrik  gelang  die  Herstellung 
eines  Stahles,  der  den  aus  ihm  gefertigten  Ge- 
schützrohren die  verlangte  Sprengsicherheit  gab. 
Die  ausgestellten  vier  Hohlcylinder  sind  Beweis- 
stücke hierfür,  denn  sie  rühren  von  jenem  Versuch 
her.  Um  den  metallurgischen  Fortschritt  zu  kenn- 
zeichnen, sei  noch  darauf  hingewiesen,  dafs  eine 
Steigerung  der  Zerreißfestigkeit  des  Stahls  allein, 
was  unschwer  erreichbar  war,  die  gestellte  Auf- 
gabe nicht  lösen  konnte,  der  Stahl  mul'ste  auch 
einen  hohen  Grad  von  Zähigkeit  besitzen,  der 
für  die  Widerstandsleistung  des  Geschützrohrs 
gegen  den  Gasdruck  beim  Schilfs  unentbehrlich 
ist.  Auf  dem  eingeschlagenen  Wege  wurde  nach 
und  nach  weiter  fortgeschritten  und  sind  die 
Vorthoile,  die  der  jeweils  verbesserte  Geschiitz- 
stahl  bot,  benutzt  worden,  indem  die  ballistische 


|  Leistung  der  Geschütze  in  entsprechendem  Mafse 
gesteigert  wurde.  Der  Weg,  auf  dem  hierbei 
fortgeschritten  worden  ist,  wird  am  deutlichsten 
durch  die  Ausnützung  des  Rohrmaterials,  aus- 
gedrückt in  mkg-Mündungsenergie  des  Geschosses, 
bezogen  auf  1  kg  des  Rohrgewichtes,  bezeichnet. 
Diese  Angaben  bieten  einen  vortrefflichen  Mafs- 
stab  zum  Vergleich  von  Geschützen  und  den 
durch  sie  bezeichneten  Standpunkt  der  Geschätz- 
technik, weil  in  ihnen  die  ßeansprnchungsfähigkeit 
des  Rohres  ihren  Ausdruck  findet.  Die  diesem 
Aufsatz  angellängte  Zusammenstellung  von  Zahlen- 


Abbildung  1. 
Pivotbock  und  Pivotgabel. 


angaben  über  die  von  der  Firma  Fried.  Krapp 
ausgestellten  Schiffs-  und  Küstengeschütze  Hilst 
zwar  schon  ein  Stück  des  Entwicklungsganges 
erkennen,  wir  wollen  aber  doch,  des  hütten- 
männischen Interesses  wegen,  noch  einige  An- 
gaben hinzufügen  und  wählen  dazu  die  15  und 
30,5  cm -Kanone  L/40  der  verschiedenen  Con- 
8trnctionsjahre.  Um  aber  anch  einen  Vergleich 
der  Kruppschen  Leistungen  mit  denen  des  Aus- 
landes zu  ermöglichen,  sind  noch  den  Krupp- 
schen Geschützen  neueste  Geschütze  gleichen 
oder  doch  nahezu  gleichen  Kalibers  nnd  der 
gleichen  Rohrlänge  von  Schneider- Canet,  Arm- 
strong und  Vickers  nach  den  Tabellen  in  „Itrasseys 
Naval  Annual  1902"  hinzugefügt: 
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MBudimgBenergle  Kruppscher  und  anderer  Kanonen  L/40  auf  1  kg-  Kohrgewicht. 
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Aus  der  Zusammenstellung  ist  ersichtlich,  I  Verhältnissen  angepafst.  Es  sind  jetzt  zwei 
dafs  sich  die  Kruppsche  GeBchützfabrik  den  solcher  Laffetensysteme  gebräuchlich.  Bei  dem 
ausländischen,  besonders  den  englischen  Fabriken     alteren  tragt  der  Sockel  einen  Kugelkranz,  auf 


Abbildung  2.   24  cm  -  Wiege. 


gegenüber  im  Vorsprung  befindet  und  einstweilen 
keine  Ursache  hat,  den  letzteren  auf  dem  Wege 
der  Drahtconstruction  zu  folgen,  zumal  es  kaum 
einem  Zweifel  unterliegen  kann,  dafs  sie  sich 
über  die  Drahtconstruction  durch  eigene  Ver- 
suche ein  Urtheil  verschafft  hat. 

Betrachten  wir  jetzt  zunächst  die  Schiffs- 
and Küstengeschütze.  Geschützrohr  und  LafFete 
beider  Geschützarten  gleichen  sich  in  ihrem 
Constructionsprincip.  Das  System  der  Mittel- 
pivotlaffete  ist  in  beiden  grundsätzlich  zur  An- 
wendung gekommen,  nur  der  Ausbau  und  die 
Panzerung  sind  den  verschiedenen  Aufstellungs- 


dem  die  Drehscheibe  mit  den  Rahmenwänden 
und  dem  in  ihnen  liegenden  Geschützrohr  mit 
Wiege  sich  dreht.     Bei  dem  neueren  System 

1  dreht  sich  in  dem  Pivotbock  die  Pivotgabel, 
deren  hohler  Drehzapfen  den  Stützzapfen  um- 

|  schliefst,  auf  dem  alles,  was  am  Geschütz  be- 
weglich ist  und  Bich  dreht,  ruht.  Dieses  letztere 
System  ist  in  „ Stahl  und  Eisen"  1899  Heft  21 
im  Aufsatz  „Die  15  cm-Schiffslaffeten  und  die 
Kruppsche  Wiegenlaffete  mit  Stützzapfen  für 
Schnellladekanonen",  beschrieben  worden.  Von 
den  ausgestellten  Geschützen  gehören  die  19  cm- 
Schiffs-  und  die  15  cm-Küstenkauone  dein  letzteren 
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System,  alle  anderen  Geschütze  dem  ersteren 
an,  mit  Ausnahme  der  2H  cin-Kfistenhaubitze, 
die  eine  besondere  Laffetirung  zeigt,  auf  die 
wir  noch  zurückkommen  werden.  Die  wesentlich 
einfachere  Hanart  des  Stützzapfensystems  ist 
hier  in  dem  zum  Vergleich  bequemen  Neben- 
einander in  die  Augen  springend.  Die  in  jenem 
Aufsatz  hervorgehobenen  sonstigen  Vortheile, 
die  leichtere  Schwenkbarkeit  wegen  Verminderung 
der  Reibungsflächen  und  die  leichtere  Zugänglich- 
keit derselben  behufs  Prüfung  des  Kugellagers, 
sowie  das  bequeme  Auslegen  des  Robres,  das 
mittels  einer  an  der  Decke  des  Aufstellungs- 
raumes laufenden  Hebekatze  aus  der  Pivotgabel 
nach  hinten  hinausgezogen  werden  kann,  lassen 
sich  liier  leiebt  erkennen.  Pivotbock  und  Pivot- 
gabel werden  jetzt  aus  Stahlfornigufs  hergestellt; 


jetzt  aus  Stahlfornigufs  hergestellt.  Unter  I)  140 
ist  eine  24  cm  -Wiege  (siehe  Abb.  2)  ausgestellt. 

Im  Entwicklungsgänge  der  Schiffs-  und  Küsten- 
geschütze forderte  s.  Z.  die  Hezwingung  des 
Panzers  ein  Hinaufgehen  in  der  Gröfse  des 
Kalibers.  Die  Kruppsche  Fabrik  stieg  bis  zu 
42  cm,  in  England  und  Italien  stieg  man  zu  noch 
grösserem  Kaliber  hinauf.  Die  Kruppsche  42  cm- 
Kanone  von  122  t  Kohrgewicht  auf  der  Ausstellung 
in  Chicago  1893  ist  noch  unvergessen.  Es  ist 
selbstverständlich,  dafs  solche  rngethüme  nur 
mit  Hülfe  von  Maschinen  bedient  werden  konnten, 
wog  doch  die  geladene  42  cm-Granate  1 1 40  kg, 
die  Geschützladung  dazu  410  kg.  Versagte 
eine  der  Hiilfsmaschinen  solcher  Geschütze, 
womit  man  im  Gefecht  doch  rechnen  mufs,  so 
war  jeder  Handbetrieb  ausgeschlossen  und  das 


Abbildung  3.    :t0,5  ein  -  Kanone  L/40  in  Mittelpivot  -  Kiistenlaffete. 


sie  bilden  unter  der  Katalogbezeichnung  I)  141 
und  D  142  (siehe  Abbildung  1)  besondere  Aus- 
stellungsgegenstände. 

Die  Kanoueurohre  der  Schiffs-  und  Küsten- 
geschütze haben  keine  Schildzapfen.  Diese 
sitzen  an  der  Wiege,  in  der  das  Geschützrohr 
steckt  und  in  der  es  beim  Schufs  zurück-  und 
wieder  vorläuft.  Der  Rücklauf  wird  bei  der 
30,5  und  28  cm-Kanone  durch  zwei  an  der 
Wiege  angebrachte  Flüssigkeitsbremsen  gehemmt, 
die  hierin  durch  einen  Druckluft- Vorholer  unter- 
stützt werden,  der  nach  beendetem  Rücklauf 
das  Geschütz  sofort  selbstthätig  in  die  Feuer- 
stellung vorbringt.  Hei  der  19  und  15  cm- 
Kanone  besteht  die  Flüssigkeitsbremse  nur  aus 
einem  Oylinder,  der  Vorholer  aus  zwei  Federsäulen. 
Die  Wirkung  der  Hremsen  und  Vorholer  kommt 
dadurch  zustande,  dafs  das  Geschützrohr  die 
Kolben  der  Bremse  beim  Rücklauf  mitnimmt. 
Auch  die  Wiege,  die  man  früher,  wegen  ihrer 
grofsen  Beanspruchung  durch  die  Hückstofsarbeit 
beim  Schufs,  aus  Stahl  zu  schmieden  pflegte,  wird 


Geschütz  kampfunfähig.  Dieser  ('instand,  sowie 
die  ungeheuere  Belastung  der  Schiffe  durch 
Geschütz  und  Munition  zwangen  zum  Herunter- 
gehen im  Kaliber,  wozu  die  Fortschritte  im 
Geschützbau  und  die  Einführung  wirksameren 
Pulvers  die  Hand  boten.  So  ist  denn  einst- 
weilen das  30,5  cm-Kaliber  daB  gröfste  und  die 
30,5  cm-Küstenkanone  auf  der  Ausstellung  auch 
das  gröfste  tieschütz  der  Kruppschen  Fabrik, 
das  zwar,  wie  die  anderen  schweren  Küsten-  und 
Schiflsgeschütze,  mechanische  Retriebseinrichtnng 
besitzt,  aber  ebenso  wie  diese  auch  für  den 
Handbetrieb  aller  Bewegungen  eingerichtet  ist. 
Es  ist  selbstverständlich,  dals  die  letztere  Be- 
triebsweise nur  ein  langsameres  Feuer  des  Ge- 
schützes zuläfst,  deshalb  ist,  um  eine  sehnellere 
Schursfolge  zu  ermöglichen,  wie  sie  das  Gefecht 
forderu  kann,  der  maschinelle  Betrieb  not- 
wendig. Für  die  schwereren  Geschütze  soll 
der  Handbetrieb  nur  Nothbehelf  sein. 

Die  30,5  cm-Kanone  bat  40  Kaliber  Rohr- 
länge, wie  denn  überhaupt  kein  längeres  Ge- 
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uhütz  ausgestellt  ist,  obgleich  die  Fabrik  auch 
wiche  von  L/45  and  L/50  anfertigt.  Mit  der  . 
Länge  wächst  aber  auch  die  Unhandlichkeit  der 
Oeschütze.  Die  schwere  Panzergranate  der  aus- 
gestellten 30,5  cm-Kanone  dnrchBchlägt  (bei 
senkrechten]  Anftreffen)  noch  anf  3000  m  Ent- 
fernung eine  Panzerplatte  aus  ungehärtetem 
Stahl  von  77,4  cm  Dicke  and  ist  imstande, 
die  stärksten  Schiflfspanzer  der  Gegenwart  auf 
allen  Entfernungen  zu  durchschlagen,  die  für 
den  Kampf  zwischen  Kästenwerken  und  Panzer- 
schiffen in  Betracht  kommen  können. 


Das  Schwenkwerk  ist  zwischen  den  Rahmen- 
wänden  auf  dor  Drehscheibe  montirt  und  greift 
in  einen  Zahnkranz,  der  innerhalb  an  dem  fest- 
stehenden Sockel  befestigt  ist.  Der  elektrische 
Antrieb  ist  derart  eingerichtet,  dafs  die  Dreh- 
geschwindigkeit vom  raschesten  bis  zum  lang- 
samsten, kaum  merklichen  Gang  mittels  eines 
Steuerhebels  nach  Bedarf  plötzlich  bewirkt 
werden  kann. 

Die  Munition  wird  in  Munitionskarren,  in 
denen  oben  das  GeschofB,  unten  die  Kartusche 
liegt,  auf  Schieneiigeleisen  bis  unter  einen  der 


Pie  30,5  cm-Kanone  (Abbildung  3)  wird  in 
der  Brustwehr  von  Küstenbefestigungen  derart 
eingebaut,  dafs  sie  bis  zum  Panzerschild  in 
einer  Grube  steht,  die  in  Beton  hergestellt  ist, 
wie  es  das  Modell  einer  Ktistenbatterie  auf  der 
südlichen  Brücke  der  Krupphalle  (s.  Abb.  4)  ver- 
anschaulicht. Eb  ragt  dann  nur  die  Pnnzerhaube 
mit  dem  Geschützrohr  über  die  Brustwehr  hinauf, 
während  der  ganze  Bewegungsmechanismus  durch 
das  Betonmauerwerk  gedeckt  ist.  Der  maschinelle 
Betrieb  für  das  Schwenkwerk,  die  Höhenricht- 
maschine,  den  Ansetzer  und  die  Munitionsaufziige 
urt  elektrisch.  Der  Uebergang  zum  Handbetrieb  ist 
durch  schnell  ausführbares  Umkappeln  zu  bewirken, 
wobei  gleichzeitig  der  Stromkreis  für  den  elek- 
trischen Betrieb  zwangsläufig  unterbrochen  wird. 


1  beiden  Drehkrähne,  die  als  Munitionsaufziige 
dienen,  gefahren.  Da  das  Einbringen  von 
(ieschofs  und  Kartusche  in  das  Rohr  ein  elektrisch 
betriebener  Ansetzer  besorgt,  so  kann  das 
Geschützrohr  nur  in  bestimmter  Höhenlage  ge- 
laden werden.  Der  AnBetzer  ist  auch  erst  dann 
betriebsfähig,  wenn  dor  Verschlufs  vollständig 
geöffnet  ist.  Um  den  Munitionskarren  hinter 
das  Geschütz  in  die  Ladestellnng  einschwenken 
zu  können,  mufs  der  Ansetzer  versenkt  werden, 
der  nach  dem  Einschwenken  wieder  aufsteigt. 
Der  Ansetzer  ist  fernrohrartig  ausziehbar,  jedoch 
nur  so  weit,  bis  Geschnfs  und  Kartusche  an 
der  richtigen  Stelle  im  Rohre  liegen.  Sofort 
nach  dem  Ansetzen  des  Geschosses  kehrt  der 
Ansatzkolbon    solbstthütig   zurück,   dann  hobt 
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sich  die  Kartusche  in  die  Ladestellung  und  nun 
erst  kann  der  Ansetzer  wieder  vorgehen,  der 
sich  jedoch  selbstthätig  um  das  erforderliche 
Mafs  für  das  Ansetzen  der  Kartusche  gekürzt  hat. 

Das  Abfeuern  erfolgt  elektrisch.  Bei  schweren 
Schiffs-  nnd  Küstengeschützen  besteht  meistens 
eine  relative  Bewegung  zwischen  Ziel  und 
Geschütz  und  ist  es  daher  häutig  nothwendig, 
das  Geschütz  in  dein  Augenblick  abzufeuern, 
in  dem  die  Visirlinie  das  Ziel  trifft.  Damit 
der  Richtende  dicB  ausführen  kann,  ohne  das 
Auge  aus  der  Visirlinie  zu  nehmen,  mufs  er 
ohne  besonderen  Kraftaufwand  abfeuern  können. 
Diesen  Bedingungen  entspricht  die  elektrische 
Abfeuervorrichtung,  die  nur  des  Schliefseus 
eines  ContacteB  zu  ihrer   Bothätigung  bedarf. 


■Fi   ii  r 


Abbildung  5.    28  cm  -  Haubitze  L  i  2  in  Mittelpivot  -  Küsten laffete. 


Alle  ausgestellten  schweren  Geschütze  von  der 
19  cm -Kanone  ab  aufwärts  haben  diese  Ein- 
richtung. 

Das  Geschütz  ist  mit  einem  Panzerschutz- 
schild versehen,  der  in  seiner  vorderen  Hälfte 
die  Form  eines  abgestumpften  Kegels  hat  und 
hinten  durch  eine  senkrechte  Wand  abgeschlossen 
ist.  Die  dem  feindlichen  Feuer  ausgesetzte 
vordere  Hälfte  ist  aus  gehärtetem  Nickelstahl 
von  135  mm  Dicke  hergestellt.  Die  hintere 
Hälfte  und  die  Decke  haben  directes  feindliches 
Feuer  nicht  zu  erwarten  und  daher  die  Be- 
dienung nur  gegen  Sprengstücke  zu  schützen, 
dafür  genügt  es,  dafs  sie  aus  naturhartem  Nickel- 
stahl von  50  mm  Dicke  hergestellt  sind. 

Eine  wesentlich  andere  Einrichtung  in  der 
äufseren  Erscheinung,  als  die  30,5  cm-Küßten- 
kanone,  zeigt  die  28  cm-Küstenhaubitze  (siehe 
Abbildung  5).  Die  Verschiedenheit  ist  dadurch 
bedingt,  dafs  die  Haubitze  im  Steilfeuer  gegen 
•las  Panzerdeck  der  angreifenden  Schlachtschiffe 
wirken  soll.     Die   grofsen   Erhöhungen  beim 


Schiefsen  —  bis  +  65°  —  gestatten  nicht 
die  Anwendung  der  Wiege,  weil  das  Hemmen 
des  durch  das  Gewicht  des  schweren  Rohres 
beschleunigten  Rücklaufs  (nach  unten)  sehr 
starker  Bremsen  und  das  Hinaufheben  des  Rohres 
in  die  Schufsstellung  Vorholer  von  aufser- 
gewöhnlicher  Kraftentwicklung  bedurft  hatte. 
Diesen  Unzuträglichkeiten  ist  man  dadurch  aus 
dem  Wege  gegangen,  dafs  man  das  Geschütz- 
rohr mit  Schildzapfen  in  eine  Oberlaffete  legte, 
welche  auf  den  nach  hinten  ansteigenden  Lauf- 
schwellen der  Rahmenwände  beim  Schufs  zurück- 
läuft und  nach  dem  durch  Flüssigkeitsbremsen 
gehemmten  Rücklauf  selbstthätig  auf  den  ge- 
neigten Flächen  In  die  Feuerstellung  hinab- 
gleitet.    Da  das  Geschützrohr  zum  Laden  aus 

den  grofsen  Erhöhungen 
in  eine  nahezu  wage- 
rechte Lage  gebracht 
werden  mufs,  bo  ist  eine 
schnell  wirkende  Höhen- 
richtmaschine ,  wie  ein 
Schwenkwerk  und  ein 
Gescbofskrahn  mit  elek- 
trischem Antrieb,  vorge- 
sehen. DerGescIlofskrahn 
hebt  das  Geschofs  aus 
der  herangefahrenen  Ge- 
schofskarre  direct  hin- 
ter das  Bodenstück  des 
Rohres.  Die  grofsen  Er- 
höhungswinkel ,  mit  denen 
die  Haubitze  schiefst,  ge- 
statten deren  freie  Auf- 
stellung in  grnbenartiger 
Vertiefung  hinter  der 
Brustwehr,  wie  es  an 
dem  bereits  erwähnten 
Modell  zu  sclieii  ist  (s.  Abb.  6).  Zum  Schutze  der 
Bedienung  gegen  Sprengstücke  und  Volltreffer  aus 
Geschützen  kleinen  Kalibers  ist  die  Laffete  mit 
einem  schwach  gewölbten  Schild  aus  60  mm 
dickem  Stahlblech  überdacht,  der  von  der  Dreh- 
scheibe getragen  wird.  Die  des  Rohrrücklaufs 
mit  der  Oberlaffete  wegen  sehr  lange  Scharte 
wird  durch  einen  an  der  Oberlaffete  befestigten 
SchartenBchild  geschlossen. 

Eine  andere  Art  der  Geschützaufstellung  in 
Knstenwerken  (Abb.  7)  veranschaulicht  das  21cm- 
Verschwindgeschütz  (Abb.  8).  Seiner  Einrichtung 
liegt  der  Gedanke  zu  Grunde,  das  beim  Schufs  mit 
der  Mündung  über  die  Brustwehrkrone  hinweg- 
ragende Geschützrohr  durch  den  Rückstofs  beim 
Schufs  hinter  die  Brustwehr  hinabsenken  zu  lassen, 
wo  es  gegen  directes  feindliches  Flachfeuer  durch 
die  Brustwehr  geschützt,  geladen  und  gerichtet 
werden  kann.  Ein  Theil  der  RückBtolskraft 
wird  beim  Hinabsenken  des  Rohres  in  einem 
Kraftspeicher  gesammelt.  Dieser  Kraftvonrath 
reicht  hin,  das  Geschützrohr  in  die  Feuerstellung 
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selbstthätig  wieder  binaufznheben.  Das  Ver- 
schwinden des  Geschützrohres  hinter  der  deckenden 
Brustwehr  macht  einen  Panzerschutz  für  das 
Geschütz  sowohl  nach  vorn,  als  nach  oben  ent- 
behrlich, da  von  den  Schiffen  nnr  Flachfeuer 
zn  erwarten  ist,  von  dem  das  versenkte  Geschütz 
bei  geeigneter  Höhenlage  der  Batterien  nicht 
getroffen  wird.  Diese  Verhältnisse  sind  an  dem 
Batteriemodell  auf  der  Südbrücke  in  der  Krupp- 
halle, in  dem  zwei  Verschwindgeschütze  aufge- 
stellt .sind,  leicht  verständlich  zu  stndiren. 

Es  sind  viele  Constructionen  von  Verschwind- 
geschützen bekannt,  die  sich  meist  durch  die  Ein- 
richtung des  Kraftspeichers  und  die  Art,  wie 
demselben  die  Rückstofsarbeit  zugeführt  wird, 
unterscheiden.    Bei  der  ausgestellten  Kruppschen 


Abbildung  8.    21  cm  -  Kanone  h/40  in  Mittelpivot  -  Verschwindlaffete. 


Construction  (Abb.  9)  sind  die  um  eine  wagerechte 
Welle  schwingenden  Hohrträger  nach  unten  ver- 
längert und  heben  mit  diesem  Theil  beim  Hinab- 
senken des  Rohres  ein  zwischen  Führungen  senk- 
recht aufsteigendes  Gewicht.  Der  dann  noch 
verbleibende  Ueberschufs  an  Rückstofsarbeit 
wird  von  einer  Flüssigkeitsbremse  aufgezehrt 
und  das  Zurückschwingen  durch  Puffer  elas- 
tisch begivn/.t.  In  der  tiefen  Ladest  ellung 
wird  das  Rohr  durch  die  Flüssigkeitsbremse, 
unter  Sicherung  zweier  Klinken,  festgehalten; 
erst  nach  dem  Oeffnen  eines  Ventils  giebt  sie 
das  Rohr  zum  Aufsteigen  in  die  Feuerstellung 
frei.  Im  höchsten  Punkte  angekommen,  wird 
das  Geschützrohr  selbstthätig  elektrisch  abge- 
feuert, worauf  es  sofort  unter  dein  Eintlnfs  des 
Rückstofses  wieder  in  die  Ladestellung  hinab- 
sinkt. Das  Geschützrohr  ist  demnach  nur  in 
dem  Augenblick  der  Schufsabgabe  ungedeckt, 
für  den  Feind  eine  viel  zu  kurze  Zeit,  um  das- 
selbe durch  gezieltes  Feuer  zu  treffen.  Dadurch 
befindet  sich  das  Verschwiudgeschütz  vor  den 


in  Panzerthürmen  oder  hinter  Panzers'childen 
aufgestellten  Flachbahngeschützen  insofern  im 
Vortheil,  als  von  diesen  der  aus  dem  Panzer 
hinausragende  Mündungstheil,  etwa  '  j  der  Länge 
des  Rohres,  beständig  dem  feindlichen  Feuer 
ausgesetzt  ist.  Die  mechanische  Einrichtung 
des  Verschwindgeschützes  ist  nicht  wesentlich 
complicirter,  als  die  anderer  Geschütze,  deren 
Rückstofsarbeit  in  einer  Wiege  mechanisch  auf- 
genommen und  begrenzt  wird,  und  nicht  minder 
solide,  so  dafs  ein  Grund,  bni  ihm  mehr  Betriebs- 
störungen zu  befürchten,  als  bei  diesen,  nicht 
vorliegen  dürfte.  Das  Befremdliche,  weil  Neue, 
ist  der  bogenförmige  Rücklaufsweg,  den  wir  in 
gerader  Richtung  gewöhnt  sind.  Das  Vergeh wind- 
geschütz  steht,  wie  die  anderen  Küstengeschütze, 

auf  einem  Ktigelkranz 
und  wird  wie  jene  zum 
seitlichen  Richten  ge- 
schwenkt. 

Die  15  ein  -  Küsten- 
kanonc  (Abbild.  10)  liegt 
in  der  bekannten,  durch 
ihre  einfache,  gedrängte 
Form  auffallenden  Mittel- 
pivotlaffete  mit  Stütz- 
zapfen. Die  Wiege  trflgt 
vom  eine  Schartenblende 
zum  Schliefsen  des  für 
das  Richten  erforder- 
lichen Spielraums  in  der 
Scharte.  Das  Geschütz 
ist  mit  dem  in  „ Stahl 
und  Eisen"  1900  Heft  12 
und  Ziffer  3  beschriebe- 
nen Kruppschen  „Sclirau- 
benverschlufs  mit  Stufen- 
schraube  und  Schnb- 
hebel"  versehen,  vermnthlich  nur  zu  dem  Zweck, 
um  zu  zeigen,  dafs  die  Fabrik. auch  andere  Ver- 
schlüsse, als  den  von  ihr  bevorzugten  Leitwell- 
(Keil)-VtTschlufs,  den  alle  anderen  ausgestellten 
Geschütze  haben,  anf  Verlangen  herstellt.  Der 
Verschlnfs  hebt  selbstthätig  im  letzten  Augen- 
blick des  Oeffnens  eine  an  der  Bodeutläche  des 
Rohres  drehbar  angebrachte  LadeBchnle,  die  sich 
auf  die  Gewinde  des  Rohres  legt,  um  diese  gegen 
Verletzungen  beim  Laden  zu  schützen. 

Es  ist  oben  bereits  erwähnt  worden,  dafs 
man  beim  Heruntergehen  im  Kaliber  der  schwersten 
Schiffs-  und  Küstengeschütze  bei  30,5  cm  stehen 
geblieben  ist.  Die  < i rofsartillerie  in  den  Panzer- 
thürmen der  Linienschiffe  aller  Kriegsflotten 
besteht  gegenwärtig  ans  30,5  cm-Kanonen,  nur 
in  der  deutschen  Kriegsflotte  nicht.  In  den 
beiden  Linienschiffsgruppen  der  Kaiser-  und  der 
Wittelsbachklasse  besteht  die  Grofsartillerie  aus 
vier  24  cm-Kanonen  L'40.  Dagegen  werden 
die  beiden  Thürme  der  „H" -Klasse  mit  je  zwei 
28  cm-Kanonen  L/40  ausgerüstet  werden;  eil 
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Geschütz  dieser  Art  ist  in  einem  Panzerdreh- 
t hu rui  ausgestellt. 


er  trägt  auf  seiner  Oberkante  das  Kugellager 
und  unterhalb  desselben  innen  den  Zahnkranz 


Die  Abbildung  1 1  zeigt  die  gegenwärtig  auf  für  das  Schwenkwerk.  Auf  dem  Kugelkranz 
Schiffen  gebräuchliche  Aufstollungsweise.    Der     steht   die  Laffete  mit  ihrer  Drehscheibe,  die 


Abbildung  9.    21  cni  -  Kanone  L/40  in  Mitteljiivot  -  Verschwindlaffete. 


n    1    i       •    i    Ii   n    Ii   Ti    i    i  :    :    i    I  r 

Abbildung  10.    15  cm- Kanone  L/40  in  Mittelpivot  -  Küsten  laffete. 

niedrige  Sockel,  wie  ihn  die  30,5  cm-Küsten-  oberhalb  den  Rahmen  mit  dem  in  ihm  liegenden 
kanone  zeigt,  auf  dessen  Kugelkranz  die  Laffete     (ioschtttzrwhr  mit  allen  Bedienungsmechanismen, 


»ich  dreht,  ist  hier  ein  in  Eisenconstruction 
»asgeführter  tiefer  Schacht,  der  auf  dem  Panzer- 
deck steht  und  bis  tinter  das  Oberdeck  hinaufreicht; 


sowie  den  Thurmpanzer  trägt.  Unterhalb  ist 
ein  tief,  bis  nahe  zum  Panzerdeck  hinabreichender 

Schacht  an  der  Drehscheibe  befestigt,  in  dem 
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die  maschinellen  Einrichtu-ngen  zum  Thnnnbetrieb  dem  Panzerdeck  aufgebauter  Panzerschacht,  der 

und  für  den  Munitionsaufzug,  sowohl  zum  hydran-  noch  so  weit  über  das  Oberdeck  hinaufreicht,  » 

lischen,  als  zum  Hand-Betrieb,  untergebracht  sind,  dafs  er  auch  die  Drehscheibe  noch  deckt.  In 

Dieser  Schacht  setzt  sich  in  einem  engeren  Theil  der  Ausstellung  mufste  sowohl  dieser  Panzer- 


fort durch  das  Panzerdeck  hinab  zu  den  Munitions- 
kammer!). Dort  endet  auch  der  Mnnitionsaufzug, 
um  hier  mit  den  Geschossen  und  Kartuschen 
beschickt  zu  werden  und  dieselben  hinter  das 


schacht,  als  auch  der  Munitionsforderschacht 
fortgelassen  werden,  weil  die  ortlichen  Verhält- 
nisse eine  solche  Aufstellungsweise  nicht  ge- 
statteten.  Auf  der  Drehscheibe  steht  der  eigent- 


Abbildusg  12.    Ii»  cm  -  Kanone  I.  40  in  Mittelpivot  -  Scliiflslaffrte. 


Geschütz  hinaufzuheben.  Weil  der  Munitions- 
förderschacht an  der  Drehscheibe  befestigt  ist, 
Bich  also  mit  dieser  dreht,  kann  das  (ieschütz 
in  jeder  seitlichen  Richtungsstellung  geladen 
werden.  Zum  Schutze  der  Munitionsförderuug 
und  aller  Hetriebneinrichtungen  des  Panzer- 
thurmes  gegen  feindliches  Feuer  dient  ein  auf 


liehe  Thurmpanzer  aus  950  mm  dicken  unge- 
härteten Nickelstahlplatten.  Der  Thurm  hat 
im  Grundrifs  etwa  birnformige  Gestalt.  Der 
nach  hinten  über  die  kreisrunde  Drehscheibe 
und  den  Panzerschacht  hinausreichende  schmalere 
Theil  des  Panzers  dient  zur  Ausbalancirung  des 
Thurmes,  als  Gegengewicht  gegen  das  mit  den 
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Schildzapfen,  am  die  es  ausbalancirt  ist,  nach 
vorn  gertickte  Geschützrohr.  Durch  diese  Aus- 
gleichung ist  eine  gleichmäßige  Belastung  des 
Kugelkranzes  erreicht,  welche  zur  guten  Er- 
haltung des  Kugellagers  nothwendig  ist.  Durch 
das  Hinausrücken  des  Thurmpanzers  nach  hinten 
ist  auch  Platz  für  den  hydraulischen  Ansetzer 
gewonnen.  Die  dem  feindlichen  Flachfeuer  nicht 
ausgesetzte  Decke  des  Panzerthurmes  ist  aus 
50  mm  dicken,  gleichfalls  ungehärteten  Nickel- 
stahlplatten hergestellt.  Sie  tragt  die  Schutz- 
haube für  den  Geschützführer. 

Bei  diesem  Geschütz  ist  der  hydraulische 
Betrieb  zur  Anwendung  gekommen,  mit  dem 
man  seit  Jahren  in  der  Marine  vertraut  ist  und 
der  sich  wegen  seiner  einfachen  Handhabung 
und  Betriebssicherheit  viele  Freunde  erhalten 


|  hat.    Der   elektrische  Betrieb   gewinnt  zwar 
I  immer  mehr  Boden,  aber  er  erfordert  ein  in 
I  elektrotechnischer  Beziehung  gut  ausgebildetes 
Betriebspersonal,   das   erst   allmählich  heran- 
gebildet werden   kann.    Es  werden   auch  im 
Ernstfalle  etwa  eintretende  Beschädigungen  nicht 
i  so   schnell   aufgefunden   und  behoben  werden 
können,  als  beim  hydraulischen  Betrieb. 

Die  19  cm-Kanone  L/40  ist  in  der  Abbild.  12 
in  Kasemattaufstellung  auf  Linienschiffen  dar- 
gestellt, auf  der  Ausstellung  trägt  das  Geschütz 
nur  den  an  den  Tragarmen  der  Pivotgabel 
befestigten  Schutzschild  aus  100  mm  dicken 
Stahlplatten,  der  gegen  Volltreffer  aus  Geschützen 
kleinen  Kalibers  hinreichend  Schutz  gewährt. 
Die  Wiege  ist  vorn  mit  der  üblichen  Scharten- 
blende versehen.  (Schlafs  folgt) 


Rheinisch- Westfälische  Industrie- Ausstellung. 

XV.  Die  Maschinenhalle. 


Die  in  diesem  Gebäude  vorgeführte  Schau- 
stellung unserer  MaschineninduBtrie  hat  bekannt- 
lich die  ungetheilte  Anerkennung  und  Bewunde- 
rung der  in-  und  ausländischen  Fachgenossen 
gefunden,  und  die  Ansicht,  dafs  dieselbe,  ebenso 
wie  die  Ausstellung  des  Eisen-  und  Stahlgewerbes 
im  allgemeinen,  das  auf  der  letzten  Pariser  Aus- 
stellung in  dieser  Beziehung  Gebotene  übertroffen 
habe,  ist  häufig  ausgesprochen  worden.  In  der 
That  bietet  die  Maschinenhalle  ein  erstaunlich 
reichhaltiges  Material ,  dessen  eingehende  Dar- 
stellung Bände  füllen  würde.  Bei  dem  beschränkten 
Baum  indessen,  der  uns  zu  diesem  Zweck  zur 
Verfügung  steht,  und  bei  der  grofsen  Menge  der 
hier  vertretenen  Firmen  ist  es  thatsächlich  un- 
möglich, jedem  einzelnen  Aussteller  gerecht  zu 
werden;  wir  müssen  uns  vielmehr  darauf  be- 
schränken, eine  allgemeine  l'ebersicht  über  die- 
jenigen Ausstellungen  zn  geben,  welche  für  den 
Eisenhfittenmann  von  vorwiegendem  Interesse 
sind,  indem  wir  uns  dabei  vorbehalten,  einzelne 
besonders  hervorragende  Objekte  in  späteren 
Darstellungen  eingehend  zu  behandeln. 

lieber  die  Abmessungen  und  die  allgemeine 
Anordnung  der  Maschinenhalle  haben  wir  früher 
bereits  berichtet.*  Wir  brachten  damals  auch 
einen  Querschnitt  durch  die  Halle,  einen  Lage- 
plan und  eine  kurze  Schilderung  der  Kesselanlage 
und  der  elektrischen  Centrale.  Letztere  möge 
auch  als  Ausgangspunkt  für  unseren  heutigen 
Rundgang  dienen. 

•  „Stahl  und  Eisen"  1902  Nr.  7  S.  Ü57,  Nr.  9  S.  477. 


Die  in  dein  vorderen  Theile  der  Hauptmaschinen 
halle  gelegene 

Stromerzeugungsanlage 

enthält,  wie  früher  erwähnt,  26  Dampfmaschinen 
und  zwei  Gasmotoren,  welche  fast  durchgehende 
mit  den  zugehörigen  Dynamos  direct  gekuppelt 
sind.  Es  werden  erzeugt:  Drehstrom  von  5000 
und  2000  Volt  und  Gleichstrom  von  2  X  220 
und  2  X  H5  Volt.  Es  sei  noch  bemerkt,  dafs 
die  Centrale  nur  ungefähr  halb  belastet  ist,  so 
dafs  für  eine  Reserve  in  ausreichender  Weise 
gesorgt  ist.  Die  zugehörige  Schaltanlage  besteht 
aus  den  bei  den  einzelnen  Dynamos  angeordneten 
Maschinentafeln,  die  durch  Kabel  mit  der  Haupt- 
vertheilungstafel  neben  dem  Vestibül  der  Ma- 
schinenhalle verbunden  sind.  Von  hier  aus  fähren 
die  unterirdisch  gelegten  eisenbnndarmirten  Speise- 
kabel von  insgesammt  20  km  Länge  zn  den  Unter- 
stationen, von  wo  aus  die  einzelnen  Verbrauchs- 
stellen,  bei  Drehstrom  zum  Theil  mit  trans- 
forroirter.  Spannung,  mit  Energie  versorgt  werden. 
Die  Anordnung  und  Bemessung  des  Leitungs- 
netzes geschah  in  der  Weise,  dafs  eine  volle 
Reserve  beim  Schadhaftwerden  eines  Kabels  vor- 
handen ist.  Die  ganze  Anlage  trägt  das  (Jepräge 
eines  zielbewufst  und  planvoll  durchgebildeten 
Werkes,  und  es  um  ('s  anerkannt  werden,  dafs 
die  Leitung  der  elektrischen  Abtheilung  mit  viel 
Geschick  und  erfolgreich  allen  jenen  Schwierig- 
keiten begegnete,  die  sich,  zumal  in  den  letzten 
Tagen  vor  der  Eröffnung  der  Ausstellung,  sehr 
zahlreich    einstellten    und    denigetnäfs  aufser- 
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frewöhnliche  Anforderungen  an  die  betheiligten 
Persönlichkeiten  stellten.  Die  Namen  derjenigen 
Firmen,  welche  die  Kraftmaschinen  für  die  elek- 
trische Centrale  lieferten,  sind  früher  angegeben 
worden,  es  seien  jetzt  im  Anschlufs  daran  die 
elektrischen  Firmen  genannt,  welche  mit  ihren 
Dynamomaschinen  an  derStromliefernng  bctheiligt 
waren.  Hier  iBt  in  erster  Linie  die  Elektri- 
citats  -  Actiengesellschaft  vorm.  W.  Lah- 
merer &  Co.,  Frankfurt  a.  M.,  zu  erwähnen, 
welche  nicht  weniger  als  17  Dynamomaschinen 
mit  einer  Gesammtleistung  von  8500  P.  S.  im 
Betriebe  vorführt,  so  dafs  der  gesammte  Stroin- 
liedarf  der  Ausstellung  von  ihren  Dynamos  ge- 
liefert werden  könnte.  Die  grofste  der  von  der 
irenannten  Firma  ausgestellten  Maschinen  und 
die  gröfste  Dynamo  auf  der  Ausstellung  über- 
haupt ist  ein  2000  K.-W.  Drehstromgenerator, 
der  mit  einer  stehenden  Dreifach  -  Expansions- 
maschine von  2500  bis  ;>000  P.  S.  der  Gute- 
hoffnungsbütte,  Oberhausen  gekuppelt  ist.  Un- 
mittelbar neben  derselben  befindet  sich  eine 
:>W  K.-W.  Wechselstrommaschine  für  J 0000  Volt  | 
Spannung,  deren  Strom  für  die  Festbeleuchtung  , 
•ier  Kheinbrücke  benutzt  wird.  Dieselbe  ist  mit 
einer  liegenden  Tandemmaschine  der  Maschinen- 
bananstalt  Humboldt,  Kalk,  gekuppelt.  Es  würde  i 
nns  zn  weit  führen ,  an  dieser  Stelle  auf  die  | 
Besprechung  der  einzelnen  Maschinen  sowie  auf  ! 
die  Anstellung  der  Elektricitäts-Actiengesellschaft 
vorm.  W.  Lahmeycr  &  Co.  im  allgemeinen  naher 
einzugehen,  erwähnt  sei  indessen  noch,  dafs 
dieselbe  aufser  in  der  elektrischen  Stromerzen- 
?ungsanlage  durch  eine  reichhaltige  Sonder- 
ausstellung in  eigenem  Pavillon  sowie  aufeerdetn 
mit  ihren  Fabricaten  in  fast  sämmtlichen  Gruppen 
vertreten  ist,  so  dafs  sich  ihre  Ausstellung  über 
das  ganze  weitläufige  Gelände  vertheilt.  Im 
Tanzen  hat  diese  Elekfrieitäts-Gesellschaft  die  Aus- 
stellung mit  nicht  weniger  als  195  Maschinen  für 
«ine  Üesammtleistung  von  12  500  P.  S.  beschickt. 

Von  der  Helios  Elektricitäts- Act  ien- 
fesellschaft  Köln  -  Ebrenfeld  ist  in  der 
elektrischen  Centrale  ein  Drehstromgenerator 
ausgestellt,  welcher  von  einer  2000  P.S.  Zwillings- 
Tandem- Dampfmaschine  der  Maschinenfabrik 
Grevenbroich  angetrieben  wird.  Diese  Dynamo 
liefert  im  normalen  Betriebe  n.  a.  Energie  für 
die  Motoren  in  der  Maschinenhalle,  der  Collectiv- 
Ausstellung  des  Bergbaulichen  Vereins  sowie 
für  die  Beleuchtung  im  Südviertcl  des  Ausstellungs- 
?elilndeH.  Ferner  stellt  Helios  in  der  Maschinen- 
halle zwei  elektrische  Krahnausrüstiingen  aus, 
md  zwar  eine  für  den  30  t-Lanfkrahn  der 
Firma  Ludwig  Stuckenholz,  Wetter  a.  d.  Kühr, 
md  eine  zweite  für  den  30  t-Lanfkrahn  der 
fonifburger  Maschinenbau- Aetien-Gesellschnft  in 
Misburg.  Beide  Krähne  arbeiten  in  der  Mittel- 
halle und  wurden  bei  der  Montage  der  hier  aus- 
stellten .Maschinen  benutzt. 


Anschliofsend  hieran  sei  noch  der  Gruppen- 
ansstellung  gedacht,  die,  in  der  Maschinenhalle 
links  vom  Haupteingang  angeordnet,  die  neuesten 
Erzeugnisse  der  Helios  E.-A.-G.  vorführt.  End- 
lich sei  noch  erwähnt,  dafs  die  genannte  Firma 
auch  aufserhalb  der  Maschinenhalle  durch  die 
elektrische  Rundbahn,  für  welche  sie  fünf  zwei- 
achsige mit  Accumulatoren  der  Kölner  Aceumu- 
latorenwcrkc  betriebene  Duplex  -  Motorwagen 
lieferte,  sowie  durch  eine  grofse  Anzahl  von 
elektrischen  Antrieben  vertreten  ist,  welche 
letztere  Helios  zusammen  mit  verschiedenen  Aus- 
stellern vorführt. 

Die  Deutschen  Elektricitätswerke  zu 
Aachen,  Garbe,  Lahmeyer  &  Co.,  lieferten 
für  die  elektrische  Centrale  der  Ausstellung  sieben 
Dynamos  mit  einer  Gesammtleistung  von  rund 
1500  P.  S.  Von  besonderem  Lnteresse  ist  die 
vor.  dieser  Firma  zusammen  mit  der  Maschinen- 
bauanstalt Humboldt  in  Kalk  ausgestellte  zwei- 
ankrige  Gleichstromlavaldynamo  mit  einer  Lei- 
stung von  66  K.-W.  bei  2  X  HO  Volt  Spannung. 
An  der  Lieferung  motorischer  Antriebe  für 
Arbeit8inaschineu  ist  die  Firma  Garbe,  Lahmeyer 
&  Co.  ebenfalls  in  hervorragendem  Mafse  be- 
theiligt. Als  besonders  bemerkenswerthes  Aus- 
stellungsobject  aufserhalb  der  Maschinenhalle  ist 
endlich  noch  die  elektrisch  betriebene  Fontäne- 
Pumpanlage  zu  nennen,  welche  Garbe,  Lah- 
meyer &  Co.  zusammen  mit  der  Maschinen-  und 
Armaturenfabrik  vorm.  Klein,  Schanzlin&  Becker, 
Frankenthal,  ausgestellt  haben.  Insgesammt  führt 
diese  Firma,  auf  deren  in  der  Hauptmaschiiien- 
halle  gelegene  Sonderausstellung  noch  aufmerk- 
sam gemacht  werden  möge,  105  Maschinen  mit 
4600  P.  S.  Leistung  vor. 

Gegenüber  dem  HauptausstclIungBplatz  der 
Firma  Garbe,  Lahmeyer  ci  Co.  in  der  Haupt- 
uiaschinenhalle  gelangten  die  zur  Centrale  ge- 
hörigen 4  Dynamos  der  Elektrotechnischen 
Fabrik  Rheydt,  Max  Schorch  &  Co.,  A.-G., 
Rheydt,  zur  Aufstellung,  darunter  eine  Dreh- 
stromschwungrad-Dynamo  von  600  P.  S.  LeiBtung. 
Aufser  den  auf  das  Ausstellungsnetz  arbeitenden 
Maschinen  ist  die  Firma  in  allen  AusBtellnngs- 
gruppen  mir  Elektromotoren  für  Gleich-  und 
Drehstrom  zum  Antrieb  der  verschiedensten 
Arbeitsmaschinen  vertreten.  46  Gleichstrom- 
und  i»  Drehstrommotoren  mit  Leistungen  von  '/« 
bis  100  P.S.  werden  im  Betrieb  vorgeführt. 
Die  Gesammtleistung  aller  ausgestellten  Dynamos, 
Elektromotoren  und  Transformatoren  beziffert 
sich  auf  etwa  3500  P.S.  Anfserdem  ist  von 
dieser  Firma  eine  grofse  Zahl  von  Beleuchtungs- 
anlagen auf  der  Ausstellung  geschaffen  worden, 
von  denen  die  Beleuchtung  der  Hanptindustrie- 
halle  mit  etwa  5000  Glühlampen  die  bemerkens- 
werteste ist. 

Mit  einer  150  K.-W.  Gleichstrom  -  Dynamo- 
maschine ist  die  Firma  Ernst  Heinrich  Geist, 
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Elektricitäts-Actiengesellschaft,  an  der 
Stromlieferung  für  den  Licht-  und  Krafibedarf 
auf  dem  Ansstellnugsgebiet  betheiligt.  Die  zum 
Antrieb  erforderliche  Kraft  von  225  1\  S.  wird 
von  einer  liegenden  Compound- Dampfmaschine 
der  Firma  Dietrich  &  Bracksiek  erzeugt.  Aufser- 
halb  der  Maschinenhalle  hat  die  Firma  eine  Reihe 
von  Elektromotoren,  z.  B.  für  die  Centrifugal- 
pumpen  der  Firma  Schiele  iSt  Co.  in  Frankfurt 
gestellt.  Auch  die  Beleuchtung  der  Gebäude  des 
Bergbaulichen  Vereins,  einschliefslich  des  dort 
aufgestellten  Fördergerüstes,  ist  von  ihr  aus- 
geführt. 

Wenn  wir  den  in  der  Längsachse  der  Ma- 
schinenhalle gelegenen  Gang  durchschreiten,  so 
treffen  wir  ungefähr  in  der  Mitte  der  Halle  auf 
die  weltbekannte  Düsseldorfer  Firma 

Haniel  &  Lueg, 

deren  Mitinhaber,  Geh.  Commerzienrath  H.  Lueg, 
bekanntlich  der  Präsident  der  Ausstellung  ist. 
Das  Werk  dieser  Firma,  welches  in  Grafenberg 
bei  Dnssoldorf  gelegen  ist,  umfai'st  Maschinon- 
werkstätten,  Eisen-  und  Stahlgiefsereien,  Röhren- 
giefserei  sowie  ein  grolses  Hammerschmiede- 
und  Prel'sschmiedewerk.  Es  wurde  anfangs  der 
70er  Jahre  begründet,  ist  also  noch  verhältuifs- 
mäfsig  jung  und  daher  auch  mit  den  allermodern- 
sten  und  zweckmäfsigsten  Herstellungseinrich- 
tungen  und  Werkzeugmaschinen  ausgerüstet.  Be- 
sonders leistungsfähig  ist  das  Werk  in  der 
Herstellung  schwerer  und  grofser  Maschinen- 
teile und  Maschinen,  die  für  den  Bergbau,  das 
Hüttenwesen,  den  Schiffbau  und  für  Schiffahrts- 
einrichtungen dienen;  so  entstammt  ■/..  B.  auch 
die  gröfste  Maschine  der  Düsseldorfer  Ausstellung, 
zugleich  die  gröfste  bislang  gebaute  Maschine 
ihrer  Art,  eine  für  die  Harpener  Bergbau- Act  ien- 
Gesellachaft  bestimmte  unterirdische  Dampf- 
wasserhaltungsmaschine in  der  bergbaulichen  Ab- 
theilung, dem  Werke  Haniel  Ä  Lueg.  Dieselbe 
leistet  3fioo  iod.  P.S.  und  vermag  in  der  Minute 
25  cbm  Gruben  wasBer  aus  500  m  Tiefe  zu  Tage 
zu  fordern. 

Dem  vor  dem  Ausstellungsplatz  der  Firma 
Haniel  &  Lueg  in  der  Maschinenhalle  stehen- 
den Besucher  fällt  zunächst  der  gewaltige,  in 
Stahlgufs  gefertigte  Hintersteven  eines  Doppel- 
schraubendampfers  für  den  Norddeutschen  Lloyd 
auf,  der  weder  gestrichen,  noch  sonst  besonders 
hergerichtet  ist,  so  dafs  die  gute  Beschaffenheit 
des  verwendeten  Stahls  voll  zur  Geltung  kommt. 
Interessant  ist  auch  als  Materialprobe  ein  kleiner 
Huderschaft  aus  Stahlgufs,  an  dem  ein  20  in 
langer  Drehspan  noch  haftet,  der  viele  Male  um 
das  Stück  herumgewickelt  ist.  Prodiute  der 
Eisengiefserei  sind  gleichfalls  in  grofser  .Menge 
und  Verschiedonartigkeit  ausgestellt.  Unter  diesen 
erwähnen  wir  iusbcsundere  den  mächtigen  Schacht- 
ring von  IImii  mm  Durchmesser  und  1500  mm 


• 

|  Höhe,  sowie  eine  Anzahl  sogenannter  Tubbings- 
segmente,  welche  zu  Schachtanskleidnugen  dienen. 
Es  wird  damit  eine  Specialfabrication  zur  Vor- 
führung gebracht,  in  der  die  Firma  Haniel  &  Lueg 
bahnbrechend  vorgegangen   ist  und  in  der  sie 

I  auch  heute  noch  eine  führende  Stellung  einnimmt. 
Von  der  Leistungsfähigkeit  des  Prefswerks  uod 
des  Hammerwerks  giebt  eine  grofse  Anzahl 
fertiger  Schmiedestücke  bis  zu  den  gröfsten  Ab- 
messungen beredtes  Zeugnifs.  Unter  diesen  be- 
finden sich  ein  Kurbelhub  und  eine  Druckwelle 
des  Schnelldampfers  „Kaiser  Wilhelm  der  Grofse  u 
aus  Nickelstahl  für  den  Norddeutschen  Lloyd,  eine 
Ersatzkurbel-  und  Propellerwelle  aus  Siemeus- 

|  Martinstahl  für  den  Schnelldampfer  „Fürst  Bis- 
marck" der  Hamburg  -  Amerika  -  Linie,  sowie 
mehrere  andere,  theils  grofse,  theils  kleine 
Wellen.  Besonderes  Interesse  bietet  die  auf  dem 
gleichen  Platze  ausgestellte  complete  elektrische 
Wasserhaltungsanlage,  welche  für  die  Zeche 
Rheinpreufsen  bei  Homberg  a.  Rh.  bestimmt  ist 

!  und  eine  Wassermenge  von  5 '/«  cbm  i.  d.  Minute 
aus  450  m  Teufe  fördert.    Ein  weiteres,  nicht 

I  minder  interessantes  Schaustück  bildet  eine  grofse 

'  elektrisch  angetriebene  Centrifugalpumpe,  die  für 
die  Dockanlage  der  Kaiserlichen  Werft  in  Kiel 

'  bestimmt  ist.  Beachtung  verdient  ferner  eine 
complete  hydraulische  Nieteinrichtnng,  die  für 
die  Kesselschmiede  der  Firma  D.  Dupuis  &  Co. 

1  in  M. -Gladbach  bestimmt  ist.  Die  Anlage  besteht 
aus  einem  beweglichen  Nieter  von  3,2  m  Aus- 
ladung und  100  000  kg  Gesammtprefsdruck  für 
Nieten  bis  zu  3 1  mm  Durchmesser ;  ferner  einem 
kleineren  Nieter  von  4S0  mm  Ausladung  und 
75  000  kg  Maximal-Prelsdruck  für  Nieten  bis  zu 
31  inm  Durchmesser.  Beide  Nioter  haben  eine 
UuiversalaufhängUDg,  die  eine  Beweglichkeit  der- 
selben nach  allen  Richtungen  hin  gestattet,  sowie 
ein  Aufhängen  sowohl  in  horizontaler  als  auch 
verticaler  Lage  ermöglicht. 

Es  sei  bei  dieser  Gelegenheit  darauf  hin- 
gewiesen, dafs  die  Firma  Haniel  &  Lueg  auch 
in  der  Ausstellung  des  Vereins  für  die  berg- 
baulichen Interessen  im  Oberbergamtsbezirk  Dort- 
mund glänzend  vertreten  ist.  Die  grofse  unter- 
irdische Wasserhaltungsmaschine  ist  oben  er- 
wähnt, ferner  sei  noch  auf  die  an  dem  grofsen 
Fördergerüst  der  Harpener  Bergbau  -  Actien- 
Gesellschaft  ausgestellte  Hnlfsfördereinrichtung 
und  die  das  Abteufen  von  Schächten  veranschau- 
lichenden Modelle  aufmerksam  gemacht,  deren 
Betrachtung  ausserhalb  des  Kähmens  unserer 
Berichterstattung  liegt. 

Einen  aufseist  interessanten  Einblick  in  die 
umfangreiche  Thäligkeit  der  Firma  Haniel  &  Lueg 
gewähren  die  zahlreichen  ausgestellten  Bilder, 
Photographien  und  Zeichnungen  grüfserer  An- 
lagen. Es  werden  hier  die  grofsen  Hafenanlagen 
in  Venedig  und  im  Freihafengebiet  in  Hamburg 
vorgeführt:  weiter  sehen  wir  die  Drehbrücken 
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fiber  den  Nord  -  Ostsee  -  Kanal ,  da9  Schiffshebe- 
werk bei  Henrichenburg,  die  Centrifugalpumpen 
zur  Trockenlegung  des  salzigen  Sees  bei  Ober- 
rnblingen ,  der  50  Millionen  Cubikineter  Wasser 
enthielt,  für  die  Mansfeldsche  Gewerkschaft  in 
Eisleben,  ferner  die  grofsen  Dockpumpen  des 
Kaiserdocks  in  Bremerhaven,  die  Schachtpumpen- 
anlagen für  die  Mansfeldsche  Gewerkschaft,  sowie 
die  grofsen  Walzwerksanlagen  des  Eisen-  und 
Stahlwerks  Hoesch  und  der  Actiengesellschaft 
Tnion  in  Dortmund,  welche  eine  Leistung  in  ge- 
walzten Tragern,  Schienen,  Platinen  u.  s.  w.  von 
800  bis  1200  t  f.  d.  Tag  aufweisen.  Diese  Walz- 
werksanlagen sind  mustergültig  durchgearbeitet, 
sie  erreichen  nicht  allein  die  gröfsten  Prodnctions- 
ziffern,  sondern  haben  auch  die  geringsten  Selbst- 
kosten im  Betriebe,  da  der  Block  in  einer  Hitze 
aasgewalzt  wird,  und  haben  sich  dieselben  in  der 
einjährigen  Betriebszeit  gut  bewährt. 

Dafs  die  Firma  Haniel  &  Lueg  auch  in  sani- 
tärer und  humaner  Beziehung  für  ihre  Arbeiter 
sorgt,  ersehen  wir  aus  verschiedenen  in  der 
(Irnppe  „Wohlfahrtseinrichtnngen'*  ausgestellten 
Bildern  und  Darstellungen. 

Gegenüber  der  Firma  Haniel  &  Lues  finden 
wir  auf  der  anderen  Seite  des  Cranges  eine  An- 
zahl hervorragender  Werkzeugmaschinen- 
tabriken  vertreten,  denen  wir  uns  zunächst 
zuwenden.    Wir  beginnen  mit  der  Firma 

Ernst  Schiets 

in  Düsseldorf  -  Oberbilk,  bekanntlich  eine  der 
hervorragendsten  und  leistungsfähigsten  in  Rhein- 
land-Westfalen ,  aus  der  namentlich  auch 
eine  grofse  Anzahl  der  schwersten  Werkzeug- 
maschinen zur  Bearbeitung  der  Panzerplatten 
and  der  schweren  Schiffswellen  in  den  Krupp- 
schen Werkstätten  in  Essen  hervorgegangen  sind. 
Das  von  dein  jetzigen  Besitzer  Geh.  Commerzien- 
rath  Ernst  Schiefs  im  Jahre  18t>6  unter  sehr 
bescheidenen  und  schwierigen  Verhältnissen  be- 
gründete Werk  hat  seit  seinem  Bestehen  bis 
Ende  1900  70ü0  Werkzeugmaschinen  für  die 
verschiedensten  Zwecke  geliefert.  Von  den  aus- 
gestellten Maschinen  sind  drei  Werkzeugmaschinen 
von  den  gröfsten  Abmessungen  zum  Bearbeiten 
grofser  Stahlplatten  und  Maschinenteile  als 
besonders  hervorragend  und  bemerkenswerth  zu 
bezeichnen,  nämlich : 

1.  Eine  Horizuntal-Plandrehbank  für  Stücke 
bis  0500  mm  Durchmesser  und  2500  nun  Höhe. 
Der  Antrieb  erfolgt  durch  einen  umsteuerbaren 
f*tnfen-Elcktromotor  von  etwa  25  P.  S.  für  Gleich- 
strom von  440  Volt  Spannung.  Die  in  etwa 
gleichen  Abmessungen  zehnmal  ausgeführte  Ma- 
*r!iine  ist  in  allen  Theilen  sehr  kriiftig  gehalten 
tmd  für  allerschwerste  Arbeit  construirt,  so  dafs 
beim  Bearbeiten  von  Stahlplatten  mit  einer 
Materialfestigkeit  von  100  kg,qmm  bis  zu  einem 
Durchmesser  von  mindestens  7000  mm  ein  Span 


|  von  40  mm  Breite  und  0,5  mm  Dicke  genommen 
I  werden  kann.  Das  Fertiggewicht  der  Maschine 
I  beträgt  etwa  150  000  kg. 

2.  Eine  Hobelmaschine  von  10  000  min  Hobel- 
lftnge,  4000  mm  Hobelbreite  uud  4000  mm  Hobel- 
höhe, die  dnreh  einen  Elektromotor  von  etwa 
50  P.S.  angetrieben  wird.  Das  Schwungrad- 
vorgelege ist  derartig  eingerichtet,  dafs  man  auf 

!  der  Maschine  sowohl  mit  30  mm  «als  auch  mit 
70  mm  Schnittgeschwindigkeit   arbeiten  kann, 
j  Die  Rücklaufgeschwindigkeit  des  Tisches  beträgt 
j  beständig  150  mm  i.  d.  Secunde,  das  Fertig- 
gewicht  der   in   etwa   gleichen  Abmessungen 
33  mal  ausgeführten  Maschine  155  000  kg. 

3.  Eine  dreifache  Horizontal-  und  Vertical- 
Bohr-und  Fräsmaschine  für  Stücke  von  14  500  mm 
Länge,  4000  mm  Breite  und  2500  mm  Höhe. 

Aufserdem  sind  noch  eine  Horizontal-Plan- 
j  drehbank,  eine  Hobelmaschine  und  eine  Horizontal- 
]  Bohr-  und  Gewindeschneidmaschine,  alle  von 
kleineren  Abmessungen,  ausgestellt.  Ein  be- 
sonderes Interesse  verdient  endlich  eine  Snpport- 
drehbank  von  500  mm  Spitzenhöhe  und  300O  mm 
Spitzenweite,  die  zum  Schruppen  von  Stahlwellen 
mit  Schnelldrehstahl  für  einen  Spauquerschnitt 
von  20  X  2  min  bei  einer  üesch windigkeit  von 
14  m  i.  d.  Minute  eingerichtet  ist.  Diese  mit 
Kruppschem  Werkzeugstahl  arbeitende  Maschine 
ist  für  dauernde  Verwendung  von  Schnelldreh- 
stahl gebaut  und  dementsprechend  in  allen  Theilen 
i  mit  denjenigen  Verstärkungen  ausgestattet,  welche 
für  schwere  Schnitte  bei  grofser  Arbeitsgeschwin- 
digkeit erforderlich  sind. 

Aehnlich  wie  Ernst  Schiefs  wirkt  die  Firma 

Breuer,  Schumacher  &  Co. 

in  Kalk  bei  Köln  durch  die  erstaunliche  (Jröfse 
der  vorgeführten  Werkzeugmaschinen,  welche 
für  die  hervorragende  Leistungsfähigkeit  der 
Werke  das  beste  Zengnifs  ablegen.  Die  Fabrik 
baut  als  Specialität  Werkzeugmaschinen  für 
Maschinenfabriken,    Schiffswerften   und  Kessel- 

1  schmieden.  Hier  fällt  uns  vor  allem  das  Modell 
der  gröfsten  Presse  des  Continents,  einer  ge- 
waltigen dampfhydraulischen  Schmiedepresse  für 
10  Millionen  Kilogramm  Druck  auf,  welche  für 
die  Dillingcr  Hütte  in  Dillingen  (Saar)  und  das 
Obuehowsche  Stahlwerk  in  St.  Petersburg  ge- 
liefert worden  ist.    Dieselbe  ist  so  eingerichtet, 

1  dafs  die  von  ihr  zu  leistende  Arbeit  sich  den 
Verhaltnissen  des  Werkstücks  in  jeder  Weiso 
anpassen  läfst  uud  die  Presse  sowohl  zum 
Schmieden  von  schweren  wie  leichten  Arbeits- 
stücken mit  Vortheil  benutzt  werden  kann.  Sie 

'  dient  hauptsächlich  zum  Schmieden  und  Biegen 
von  Panzerplatten  sowie  zur  Herstellung  der 
schwersten  Schmiedestücke.  I'm  eine  Vorstellung 
von  den  gewaltigen  Abmessungen  dieser  Presse 
zu  geben,  sei  darauf  hingewiesen,  dafs  die  vier 
Säulen  dos  Prefsgestells   bei   einer  Länge  von 
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ungefähr  12m  ein  Gewicht  von  ungefähr  150  t 
haben,  während  die  drei  hydraulischen  Prefs- 
cylinder,  die  mit  den  dazwischen  liegenden  Stahl- 
platten  den  oberen  Holm  bilden,  ebenfalls  150  t 
wiegen.  Neben  dieser  Presse  steht  eine  kleinere 
patentirte  dampfhydranlische  Schmiedepreßse  von 
1200  t  Druck,  welche  auch  zum  Schmieden  von 
grofsen  Propellerwellen  dient.  Wir  erwähnen 
ferner  eine  Stofsmaschine  für  Schraubenbetrieb 
von  1500  mm  Hub,  welche  den  gesteigerten 
Anforderungen  im  Maschinenbau  entsprechend 
äufserst  kräftig  und  für  stärkste  Beanspruchung 
gebaut  ist  und  namentlich  zur  Bearbeitung 
schwerer  Schmiedestücke  die  vortheilbafteste 
Verwendung  findet.  Ein  besonderes  Interesse 
verdienen  auch  die  hydraulischen  Nietmaschinen, 
von  denen  die  eine  stationär,  die  andere  trans- 
portabel ist.  Die  stationäre  Maschine  hat  3660  mm 
Ausladung  und  150  t  Gesammtdruck.  Die  trans- 
portable hydraulische  Nietmaschine  mit  einer 
Ausladung-  von  2,5  m  und  60  t  Gesammtdruck 
hat  einen  sehr  kräftigen  Bügel  aus  Stahlgufs, 
der  sowohl  horizontal  als  auch  vertical  an  einer 
Laufkatze  aufgehängt  werden  kann.  Erwähnt 
sei  noch  eine  elektrisch-hydraulische  Träge  r- 
scheere  und  ein  Luftdruckhammer,  von  welchem 
letzteren  sich  bereits  400  in  Betrieb  befinden. 

Auf  der  anderen  Seite  ist,  anschließend  an 
Schiefs,  die  Düsseldorfer  Werkzeugmaschinen- 
fabrik und  Eisengiefserei 

Habersang  &  Zinzen 

in  Düsseldorf-Oberbilk  durch  eine  Hobelmaschino 
schwerster  Construction  und  zwei  mehrspindlige 
Phönix-Bohrmaschinen  vertreten.  Die  eine  der- 
selben ist  besonders  eingerichtet  zum  Bohren 
der  Flaiitschenlöcher  für  Lochkreise  von  240 
bis  625  mm  Durchmesser  und  mit  12  Spindeln 
für  Löcher  bis  30  mm  Durchmesser  ausgerüstet. 
Zwischen  den  beiden  Lochkreis- Durchmessern 
kann  jede  beliebige  Anzahl  Löcher  in  jeder 
Kreisstellung  wie  auch  in  jeder  anderen  Stellung 
gebohrt  werden.  Die  zweite  besitzt  sechs 
Spindeln  für  einen  Locbkreis-Durchmesser  von 
70  bis  210  mm  nnd  einen  Loch-Durchmesser  bis 
22  mm.  Diese  Maschine  dient  hauptsächlich  zum 
Bohren  von  Faronstücken,  weshalb  sie  auch  eine 
besondere  Aufspann-Vorrichtung  hat,  so  dafs  z.  B. 
Winkelstücke  ohne  umzuspannen  gebohrt  werden 
können.  Diese  Maschinen  werden  in  verschiedenen 
(^Instructionen  ausgeführt,  wodurch  eine  aufser- 
ordentliche  und  vielseitige  Verwendungsfähigkeit 
gewährleistet  wird.    Daneben  stellt  die 

Maschinenfabrik  Deutschland 

ihre  für  die  schwersten  auf  Hüttenwerken 
im  Maschinen-  und  Schitfbau  vorkommenden 
Arbeiten  gebauten  Werkzeugmaschinen  ans.  Wir 
erwähnen  unter  diesen  eine  durch  Elektromotor 
angetrieben»'  Stofsmaschine  von  1 200  mm  gröfstem 


Hub,  dessen  Stöfsel  verstellbar  ist,  um  Arbeits- 
stücke bis  900  mm  Höhe  dnrehstofsen  zu  können, 
eine  Plan-  und  Spitzendrehbank  mit  verschieb- 
barem Doppelbett  von  1300  mm  gröfster  Spitzen- 
hohe  und  7700  intn  gröfster  Drehlän^e  und  eine 
Doppel-Shapingmaschine.  Besonderes  Interesse 
vordient  noch  eine  250  mal  gelieferte  Drehbank 
von  620  mm  Spitzenhöhe  für  Eisenbahnwagen- 
Radsätze  mit  patentirtem  Doppel  -  Schablonen- 
snpport  zum  automatischen  Drehen  der  Rad- 
reifenprofile, welche  gegenüber  den  gewöhnlichen 
Bänken  das  Zwei-  bis  Dreifache  leisten  soll. 
Endlich  sei  noch  die  Materialprüfungsmaschine 
(Zcrreifsmaschine)  genannt,  welche  bei  durch 
Hand  bewirktem  hydraulischen  Antrieb  eine 
gröfste  Zugkraft  von  50  000  kg  ausübt. 

Neben  der  Maschinenfabrik  Deutschland  ist 
die  durch  ihre  hervorragenden  Leistungen  be- 
kannte Firma 

de  Fries  &  Co.,  Ad. -Ges., 

Düsseldorf,  die  ihre  Werke  in  Heerdt-Lörick  hat, 
durch  ihre  Werkzeugmaschinen  neuester  Con- 
strnction und  bester  Ausführung  vorzüglich  ver- 
treten. Wir  erwähnen  ein  Vertical-Bohr-  and 
Drehwerk,  das  von  500  mm  bis  12  in  Drch- 
durchmesser  gebaut  und  für  gewisse  Special- 
zwecke mit  Revolverkopf,  Gewindschneid-  oder 
Xuthenstofseinrichtnng,  mit  Extra-Support  für 
ruhende  Bohrstangen  oder  mit  rotirender  Bohr- 
spindel ausgerüstet  wird.  Eine  Drehbank  mit 
500  mm  Spitzenhöhe  arbeitet  mit  Schnelldreh- 
stahl der  Belgischen  Stahlindustrie  in  Remscheid; 
Hobelmaschinen,  die  gleichfalls  durch  ein  Exem- 
plar vertreten  sind,  werden  bis  5  in  Durchgang 
mit  Räderübersetzung  und  Zahnstangenbetrieb 
und  mit  beschleunigtem  Tisch-Rücklauf  gebaut, 
und  /.war  sowohl  für  allgemeinen  Gebrauch  wie 
auch  für  Speeialz wecke,  z.  B.  WeichenzungeD. 
Herzstücke,  Kessel-  und  Schiffsbleche,  Panzer- 
platten u.  s.  w.  Wir  erwähnen  ferner  eine 
Shnpingmaschine,  eine  Stofsmaschine,  eine  Robr- 
schneidemaschine,  deren  Schneiddauer  für  drei- 
j  zöllige  Rohre  lOSecunden  beträgt,  sowie  endlich 
eine  Prefsluft-Kniehebel-Nietmaschine.  Letztere 
ist  vollständig  neuer  Construction  und  hat  nach 
Angabe  der  Ausstellcrin  gegenüber  anderen  ähn- 
lichen Bauarten  den  Vortheil,  dafs  ein  Theil 
der  Luft,  welcher  den  Vorwärtsgang  des  Kolbens 
bewirkt,  denselben  auch  zurück  drückt ;  diese 
Maschine  kommt  demnach  unter  sonst  gleichen 
Verhältnissen  mit  der  Hälfte  der  Luft  ans,  welche 
Maschinen  anderer  Construction  benöthigen,  die  für 
den  Vor-  und  Rückgang  des  Kolbens  eine  Füllungdes 
Cylinders  mit  Frischluft  gebrauchen.  Den  Schlaft 
der  Werkzcugmaschinenabtheilung  bildet  in  dieser 
Reihe  nach  der  dem  Vestibüle  der  Maschinenhalle 
zu  gelegenen  Seite  die  Firma  Collet  et  Engel- 
hard in  Offenbach  a.  M.,  welche  Horizontal-Bohr- 
nnd  Fräsmaschinen,  Drehbänke  u.  s.  w.  ausstellt. 
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Nach  der  entgegengesetzten  Seite  folgt  auf 
Breuer,  Schumacher  &  Co.  die 

Maschinenfabrik  Sack,  6.  m.  b.  H., 

Rath  bei  Düsseldorf,  die  ein  Trio-Universalwalz- 
werk, eine  Doppel -Lochstanze,  eine  Blechricht- 
maschine  und  eine  Winkeleisenrichtmaschine 
ausstellt.  Wir  gehen  an  dieser  Stelle  auf  diese 
interessante  Ausstellung  nicht  näher  ein,  da  wir 
beabsichtigen,  auf  dieselbe  später  ausführlich 
zurückzukommen. 

Eine  interessante  Specialmaschine  für  den 
Kesselbau  führt  die  Firma 

Otto  Froriep, 

Werkzeugmaschinenfabrik  und  Eisengiefserei  in 
Rheydt,  vor.  Dies  ist  eine  patentirte  Stemm- 
kanteü-  Fräsmaschine,  welche  znm  Bearbeiten 
der  umgeflantschten  Kanten  an  Kesaelböden  dient, 
speciell  solcher  von  unregelmäfsiger  Form  und 
Srofsen  Abmessungen,  die  sich  auf  der  Hobel- 
maschine oder  Plandrehbank  nur  ungünstig  und 
mit  hohen  Kosten  bearbeiten  lassen.  Das  Gewicht 
der  Kesselböden  kann  bis  10000  kg  betragen. 
Die  Schnittleistung  wird  zu  3  m  i.  d.  Stunde 
angegeben,  wobei  gewöhnliche  Walzenfräser  von 
etwa  35  mm  Durchmesser  zur  Verwendung 
kommen,  ferner  werden  eine  horizontale  Bohr- 
and  Fräsmaschine  nnd  endlich  eine  Walzen- 
drehbank für  Stahl-  und  Hartgufswalzen  vor- 
geführt. Die  Spitzenhöhe  dieser  letzteren,  für 
die  höchsten  Anforderungen  gebauten  Maschine 
betragt  750  mm  nnd  die  Bettlänge  8500  min. 
Anf  derselben  können  Walzen  von  35O0  mm 
Linge  und  1 100  mm  Durchmesser  gedreht  werden. 
Die  Bettbreite  beträgt  1800  mm. 

Mit  dem  Bau  schwerer  Werkzeugmaschinen 
beschäftigt  sich  auch  die 

Dortmunder  Werkzeugmaschinenfabrik, 
Wagner  &  Co., 

Dortmund.  Besonders  bemerkenswerth  ist  eine 
Sapport-Drehbank  von  1000  mm  Spitzenhöhe  und 
10  000  mm  Spitzenweite  zum  Drehen  von  Wellen 
bis  25  t  mit  Schnelldrehstahl.  Eine  zweite 
Walzendrehbank  bat  700  mm  Spitzenhöhe  und 
5CMJ0  mm  Spitrenweite.  Ferner  sind  zwei 
Seheeren  ausgestellt,  von  denen  die  eine  zum 
Schneiden  von  Stahlstäben  bis  90  mm  in  kaltem 
»der  130  mm  in  warmem  Zustande,  die  andere 
«um  Schneiden  von  Blechen  bis  zu  7  min  Stärke 
dient.  Unter  den  übrigen  ausgestellten  Maschinen 
erwähnen  wir  eine  Richtmaschine  für  Winkel- 
eisen bis  90  mm  Schenkellänge  und  eine  Winkel- 
eisen- Abgratmaschine  für  Winkel  bis  lsOnim 
Schenkellänge. 

In  der  reichhaltigen  Ausstellung  von 

Falk  &  Bloem, 

Düsseldorf,  interessiren  uns  in  erster  Linie  die 
ün  Betrieb  vorgeführten,  ganz  automatisch  arbeiten- 


1  den  Maschinen  zur  Herstellung  von  Zahnrädern, 

I  Stirnrädern,  Schneckenrädern  nnd  konischen  Rä- 
dem,  für  deren  Fabrication  seit  etwa  zehn  Jahren 
eine  eigene  Abtheilung  vorbanden  ist.  Von  diesen 
sind  ausgestellt:  Drei  Räderfräsmascbinen  für 
Stirn-  und  Schneckenräder  bis  zu  bezw.  500, 
1000  und  1750  mm  Durchmesser  bei  100,  250 
und  300  mm  Breite;  ferner  eine  Hobelmaschine 

:  für  konische  Räder  bis  600  mm  Durchmesser 
und  150  mm  Breite.  Dieselbe  soll  ein  Rad  aus 
Gufseisen   in   acht   Stunden   aus    dem  vollen 

1  Material  heraus  fertig  arbeiten. 

Bemerkenswerth  sind  auch  die  Universal- 
fräsmaschinen  sowie  die  Stofsmascbine,  welche 
gestattet,  vom  Stande  des  Arbeiters  au«  den 
Meifsel  einzustellen.  Zwei  Nietenfräsmaschiuen, 
ein  Bohrwerk  mit  genauer  Theilvorrichtung  am 
Drehtisch,  eine  kräftige  Radialbohrmaschine, 
eine  leistungsfähige  Revolverbank  und  eine  fein 
ausgeführte  Drehbank  vervollständigen  das  Bild, 
das  uns  einen  guten  Einblick  in  das  Streben 
giebt,  den  Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der 
Maschincnfalnication  Rechnung  zu  tragen. 

Die  Firma  Klingelhöfer  in  Grevenbioich 
stellt  gleichfalls  Werkzeugmaschinen  aller  Art 
für  Metallbearbeitung  aus,  von  denen  die  Dreh- 
bänke und  mehrspindeligen  Bohrmaschinen  be- 
sonders beachtenswerth  sind. 

Auf  der  links  vom  Hauptgang  gelegenen 

:  Seite  folgen  auf  die  Ausstellung  von  Haniel  & 
Lueg  zunächst  eine  Reihe  von  Maschinen- 
fabriken, die  Gasmotoren  ausgestellt  haben  und 
über  die  im  Zusammenhang  in  einer  der  nächsten 
Nummern  berichtet  werden  wird. 

Weiterhin  erblicken  wir  auf  dieser  Seite  eine 
Reihe  von  Tandem  -  Walzenzugmaschinen 
mit  Schwungrad,  welche  von  folgenden  Finnen 
ausgestellt  siud:  der  Eschweiler  Maschinenbau- 
Act.-Gcs.,  Eschweiler,  der  Märkischen  Maschinen- 
bauanstalt in  Wetter  a.  d.  Ruhr  vorm.  Camp  &  Co. 
und  Ehrhardt  &  Schmer  in  .Schleifmühle  bei 
Saarbrücken.  Eine  vierte  Tandem -Walzeuzug- 
maschine  ist  in  der  Ausstellung  der  Duisburger 
Maschinenhan- Act. -Ges.  vorm.  Becheln  &  Keet- 
man,  Duisburg,  zu  finden. 

Die  Eschweiler  Maschinenfabrik  führt 
ihre  Walzenzugmaschine  in  längerem  Leerlauf 
vor.    Dieselbe  soll  später  ein  Feineisenwalzwerk 

I  betreiben    und  zwar   wird  die  Vorstrafse  nn- 

!  mittelbar  mit  der  Kurbelwelle  verkuppelt,  die 
Fertigstrafse  dagegen  wird  vom  Riemenscheiben- 
schwungrad aus  angetrieben  und  macht  die  letztere 
etwa  300  Umdrehungen.  Der  Hochdruekcylioder 
hat  500  mm,  der  Niederdruckcylinder  750  mm 
Bohrung,  der  gemeinsame  Hub  beträgt  900  mm, 
gebaut  ist  die  Maschine  für-  eine  abs.  Eintritts- 
spannnng  von  9  Atm.  und  leistet  in  ordnungs- 
mäfsigem  Betrieb  und  mit  Dampfniederschlagung 
arbeitend  bei  120  minutlichen  Umdrehungen  und 
entsprechender   Füllung   im  Hochdruckcylinder 
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350  P.S.i.,  welche  Leistungsfähigkeit  sich  bis 
zur  Höchstleistung  von  725  P.S.i.  steigern  läfst. 
An  dem  Orte  ihrer  spateren  Bestimmung  wird 
die  Maschine  an  eine  Centralcondensation  an- 
geschlossen werden,  während  sie  auf  der  Aus- 
stellung mit  Auspuff  arbeitet. 

Die  von  der  Märkischen  Maschinenbau- 
Anstalt  in  Wetter  a.  d.  Ruhr  ausgestellte  Ma- 
cshine  hat  650  und  1000  mm  Cyünderdurch- 
me9ser  bei  1200  mm  Kolbenhub  und  ist  für 
00  bis  1 10  Umdrehungen  i.  d.  Minute  und  10  Atm. 
Eintrittsspannung  gebaut.  Es  wurde  angenommen, 
dafs  der  Abdampf  nach  einer  separaten  Con- 
densation  hingeleitet  wird.  Bei  0,25  Füllung 
im  kleinen  Cylinder  und  bei  100  Umdrehungen 
oder  4  m  Kolbcngcschwindigkeit  entwickelt  die 
Maschine  reichlich  1300  indicirte  Pferdestärken; 
sie  dient  zum  Antrieb  von  Trio-Walzeustrafscn 
für  500  bis  600  mm  Walzendnrchmesser.  Das 
Gewicht  der  Maschine  mit  Schwungrad  und 
Ankern  samint.  Ankerplatten  beträgt  107  t. 

Die  Tandem-Walzenzugmaschine  der  Firma 
Ehrhardt  &  Schmer  hat  960  und  1400  mm  ; 
Cylinderdurchmcsser,  1300  mm  Kolbenhub,  macht 
75  Umdrehungen  i.  d.  Minute  und  ist  für  7  Atm. 
Dampfdruck  und  Anschlul's  an  eine  Central- 
condensation gebaut.  Sie  ist  znin  Antrieb  eines 
Universalwalzwerkes  von  700  mm  Walzendnrch- 
messer, 900  mm  Walzenbreite  und  50  m  Walz- 
lunge bestimmt  und  zeichnet  sich  durch  eine 
einfache  und  kräftige  Bauart  aus.  Interessant 
ist  noch  das  Modell  einer  Zwillings-Tandem- 
Reversirmaschine  mit  Uottmannsteuerung.  Durch 
diese  Steuerung  will  die  Firma  bei  geringstem  1 
Darapfverbrauch  und  höchster  Lenkbarkeit  ein  ; 
fast  momentanes  Stillsetzen  und  das  gröfste 
Anpassungsvermögen  an  den  Kraftbedarf  erzielen. 

Anschließend  an  Ehrhardt  ei  Sebmer  findet 
sich  dem  Hauptgang  quer  vorgelagert  die  Aus- 
stellung der 

Duisburger  Maschinenbau  -  Actien  -  Gesellschaft 
vorm.  Bechern  &  Keetman, 

die  neben  Haniel  &  Lueg  den  grüfsten  Flachen- 
rauin  in  der  Maschinenhalle  einnimmt. 

Diese  im  Jahre  1802  gegründete  Firma, 
welche  an  der  Gründung  der  Jekaterinoslawer 
Maschinenbau-Act.-Gesellsehaft  in  Jekaterinos- 
law-Amur  (Süd- Rufsland)  betheiligt  ist,  be- 
schäftigt sich  in  erster  Linie  mit  der  Herstellung 
von  Einrichtungen  und  Maschinen  für  Hütten- 
werke: anfserdem  werden  hydraulische  Anlagen 
ausgeführt;  auch  diu Fabriratinn von gesch weitsten  1 
Gliederketten  wird  seit  lHti2  betrieben.  Die 
Finna  beschäftigt  103  Beamte  nnd  etwa  luoo 
Arbeiter,  die  Gesammtanlage  gliedert  sich  in 
zwei  Abteilungen:  Duisburg  und  Hochfeld. 
Von  den  zahlreichen  ausgestellten  Objeetcn 
interessirt  uns  zunächst  das  Universalwalzwerk. 
Das  Trio-Arbeitsgerfist  besitzt  zwei  Horizontal- 


walzen von  700  mm  Durchmesser  und  1200  mm 
Ballenlänge,  sowie  eine  Mittelwalze  von  500  mm 
Durchmesser.  Die  gröfste  Walzbreite  betragt 
1000  mm,  die  kleinste  150  mm.  Die  gröfste 
Maulweite  der  Horizontalwalzen  ist  mit  H50  mm 
bemessen.  Bei  Verwendung  von  nicht  zu  leichten 
Blöcken  können  nach  Angabe  der  Aussteller»! 
auf  dem  vorliegenden  Walzwerk  in  10 stündiger 
Schicht  mit  Leichtigkeit  100  t  fertiger  Waare 
hergestellt  werden.  Die  Ausführung  ist  die 
OHstc,  Nr.  69,  70  und  71  befinden  sich  noch  in 
Arbeit.  Zum  Antrieb  des  Universaltrios  dient 
eine  Tandem-Walzenzugmaschine  von  750  und 
1000  mm  Cylinderdurchinesser.  Die  Maschine 
macht  70  bis  100  Umdrehungen  iu  der  Minute 
und  ist  für  einen  Betriebsdruck  von  10  Atm. 
construirt.  Die  Normalleistung  derselben  be- 
trägt bei  10  Atm.  Ueberdruck  und  100  Um- 
drehungen in  der  Minute  etwa  1100  P.S.,  doch 
ist  dieselbe  bis  über  das  Doppelte  steigerungs- 
fähig. Ein  elektrisch  betriebener  Zwillings- 
Luftcompressor  dient  zum  Betrieb  von  Gesteins- 
bohrmaschinen ;  der  gleichfalls  elektrisch  be- 
triebene Laufkrahn  von  30  t  Tragfähigkeit  und 
21,340  m  Spannweite,  der  das  Mittelschill  der 
Maschinenhalle  bestreicht,  ist  bereits  früher  er- 
wähnt worden.  Ein  elektrisch  betriebener  frei- 
stehender Säulendrehkrahn  von  6  t  Tragfähig- 
keit bei  7  m  gröfster  Ausladung  ist  haunner- 
förmig  gestaltet  und  besitzt  zwei  ungleich  lange 
horizontale  Arme,  von  welchen  der  kürzere  das 
Gegengewicht  trügt,  während  der  lange  die 
Laufbahn  für  die  Katze  bildet.  Interessant  sind 
ferner  die  ausgestellten  Modelle  gröfserer  Krahn- 
anlagen,  von  welchen  ein  für  die  Werft  von 
Blohm  &  Vofs  in  Hamburg  ausgeführter  Denick- 
krahn  mit  Dampfbetrieb  von  150  t  Tragfähig- 
keit, ein  elektrisch  betriebener  Werftportalkrahn 
von  75  t  Tragfähigkeit  für  die  gleiche  Werft 
und  ein  elektrisch  betriebener  Drohkrahn  von 
200  t  Tragfähigkeit  für  die  Kruppsche  Germania- 
Werft  in  Gaarden  bei  Kiel  besonders  genannt 
werden  mögen.  Die  Leistungsfähigkeit  der 
Schmiede  wird  durch  eine  Gruppe  von  Schmiede- 
stücken veranschaulicht.  Hervorgehoben  seien 
hier  die  Anker  von  schwerer  Ausführung  bis 
hinab  zu  den  kleineren  Typen,  desgleichen  die 
Krahnhaken,  wie  sie  unmittelbar  bei  den  Hebe- 
zeiigeu  Verwendung  finden.  Auch  auf  die  Samm- 
lung von  Ketten  sei  hingewiesen.  Gegenwärtig 
sind  -10  Kettensclimiedefeucr  in  Betrieb,  darunter 
H  Halbwassergasfeuor.  Das  Scbweifsen  der  bis  zu 
60  mm  starken  Ketten  erfolgt  von  Hand,  das- 
jenige über  6o  mm  Stärke  unter  dein  Dampfhammer. 
Das  Biegen  der  Kettenglieder  bis  zur  \J  -  Form 
geschieht  maschinell  und  die  Fertigstellung  durch 
Handarbeit.  Bemerkt  sei  schliefslich  noch,  dnf* 
die  Finna  in  der  Sammelansstellnng  des  Bergban- 
Vereins  eine  Reihe  von  Gesteinsbohrmaschinen 
in  Thätigkeit  vorführt.  (Schlnfs  folgt.) 
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Verfahren  zur  Gewinnung  metallischen 
Calciums.  * 

Von  Borchers  und  Stockem. 

Nach  den  bis  jetzt  bekannten  Veröffentlichungen 
über  Calcium  und  seine  Darstellung  mufa  man  das 
Verfahren  der  elektrochemischen  Abscheidung 
dieses  Metalls  aus  seinen  geschmolzenen  Ver- 
bindungen, sobald  es  sich  um  die  Gewinnung 
p-fifaerer  Mengen  Calcium  handelt,  als  eine  der 
schwierigsten  Arbeiten  der  ganzen  elektrometal- 
lurgischcn  Praxis  halten.  *•  Auch  die  neuesten 
Untersuchungen  vonMoissan  ***  über  die  Elektro- 
lyse von  Calciumjodid  haben  nur  die  Thatsache 
fettgestellt,  dafs  sich  das  Calcium  aus  seinem  Jodide 
abscheidet  und  nach  dem  Erkalten  der  Schmölze 
in  Form  von  kleinen  Krystnllen  und  Kügelchen 
in  der  erstarrten  Masse  nachgewiesen  werden  kann. 

Für  eine  Reihe  von  Stockem  ausgeführter 
Versuche  zur  Elektrolyse  elektrisch  geschmolzener 
Alkali-  und  Erdalkalichloride  hat  nun  Borchors 
einen  Apparat  entworfen,  welcher  die  Beobachtung 
der  bei  der  Elektrolyse  stattfindenden  Vorgänge 
erleichterte.  Mit  Hülfe  dieses  Apparates  konnten 
wir  unter  Anderem  zu  unserer  Ueberraschung  fest- 
stellen, dafs  die  Abscheidung  und  Gewinnung  des 
Calciums  in  grofsen  Mengen  durch  Elektrolyse 
elektrisch  im  Schmelzflufs  gehaltenen  wasserfreien 
Calciumchlorids  in  viel  einfacherer  Weise  durch- 
führbar ist,  wie  man  nach  allen  soweit  bekannten 
Erfahrungen  erwarten  durfte.  Bei  Benutzung 
einer  kleinen  Kathode  gegonüber  einer  grofsen 
Anode  und  bei  mäfsiger  abor  deutlicher  Roth- 
gluth  der  Schmelze,  natürlich  oberhalb  des  Schmelz- 
pnnktes  des  Calciumchlorids,  aber  unterhalb  des 
Schmelzpunktes  des  Calciummetalls  schied  sich 
nämlich  das  Calcium  in  schwammigem  Zustande 
an  der  Kathode  ab.  Dieser  Mctallschwamm  bildete 
eine  derartig  zusammenhangende  Masse,  dafs  man 
ihn  mit  Hülfe  von  eisernen  Spateln  oder  anderen 
geeigneten  Geräthen  aus  der  Schmelze  heraus- 
heben konnte.  Tauihte  man  diese  Masse  sofort 
nach  dem  Herausheben  in  Steinöl  oder  eine  andere 
geeignete  sauerstofffreie  Flüssigkeit,  so  erhielt 
man  einen  mit  Chlorcalcium  durchsetzten  Schwamm 
mit  50  bis  60°/o  freiem  Calciummetall.  Ergriff 
man  dagegen  den  um  die  Kathode  sich  lagernden 
Metallschwamm  mit  einer  breitbaokigen,  zweck- 

*  Mittheilung  aus  dem  Laboratorium  für 
MeUlihüttonweson  und  Elektrometallurgie  an  der 
königlichen  technischen  Hochschule  zu  Aachen. 

*•  Vgl.  Borchers,  Elektrometallurgie,  II.  Auf- 
läse, Seite  72  bis  82. 

„Comptes  Rendus"  1808,  Band  126,  Seite  1753. 


rnnfsig  vorher  erhitzten  eisernen  Zange,  und 
profste  den  damit  gefafsten  Schwamm  vor  dem 
Ausheben  aus  der  Schmelzu  kräftig  zusammen, 
so  schweifste  derselbe  zu  einer  dichten,  nach  dem 
Erkalten   auf  den  Schnittflächen    weifs  metall- 

;  glanzenden  Masse  zusammen,  welche  nun  einen 
Gehalt  von  annähernd  90°/«  Calcium  aufwies. 

Das  so  erhaltene  R<<h metall  läfst  sich  für  viele 
Zwecke  ohne  Zweifel  schon  so  vorwenden,  kann 

;  aber  auch  in  vor  Luftzutritt  geschützten  Gefafsen 
zur  Ausscheidung  des  noch  eingeschlossenen 
Calciumchlorids  auf  reineres  Calciummetall  zu- 
sammengeschmolzen werden.  An  Stelle  de«  Cal- 
ciumchlorids lassen  sich  auch  ander«  Calcium- 
salze,  besonders  das  Calciumfluorid,  der  Flufsspath, 
verwenden;  auch  beeinflufst  ein  Zusatz  von  Flufs- 
spath   zu   dem  Calciumchlorid  das  Ergebnifs  in 

|  keineswegs  ungünstiger  Weise ;  wir  ziehen  jedoch 
das  Chlorcalcium  deswegen  den  anderen  Calcium- 
salzen  vor,  weil  es  eins  der  billigsten  Calcium- 
salzo  ist  und  weil  sein  Schmelzpunkt  auf  einer 
Höhe  liegt,  bei  deren  Ueberschreilung  in  mäfsigen 
Grenzen  man  ohne  umständliche  Messungen  die 
Temperatur  erroicht,  welcho  für  die  Bildung  des 
zusammenhangenden  Schwammes  am  günstigsten 
ist.    Eine  Steigerung  der  Temperatur  über  den 

!  Schmelzpunkt  des  Calciums  führt  zu  unnöthigen 
Wärmeverlusten  und  begünstigt  schliefslich  die 
Wiederauflösung  des  Calciummctalles. 

Der  Apparat,  in  wolchcm  uns  dieso  Versuche 
zuerst  gelangen,  hat  folgende  Einrichtungen  (vergl. 
die  Abb.  S.  10GÖ) :  In  demselben  besteht  das  Schmelz- 

[  gefäls  aus  einem  aus  Kohlcnstäben  nach  Art  der 
Fafsdauben  zusammengefügten  und  durch  einen 
Metallring  r  zusammengehaltenen  Cylinder  o.  Der- 

!  selbo  dient  während  des  Betriebes  als  Anode,  seine 
Verbindung  mit  der  Stromleitung  vermittelt  der 
Metallring  >:  Der  Cylinder  wird  unten  geschlossen 
durch  einen  Kühlkörper  /»,  welcher  der  Einfachheit 
wegen  gleichzeitig  als  Halter  oder  als  Führung  für 

!  die  Anode  dient.     Die  Kathode  selbst  besteht  aus 

|  einem  eisernen  Stabe  k,  eingesetzt  in  den  Kjühl- 

i  körper  oder  in  der  Mitte  durch  dieson  hindurch- 
geführt.   Ist  er  in  den  Kühlkörper  eingesetzt,  so 

j  wird  durch  diesen  auch  die  Verbindung  mit  der 
negativen  Stromleitung  vermittelt.  Selbslverständ- 

j  lieh  mufs  dann  der  Kühlkörper  von  der  Anode 
durch  einen  Isolirkörper  »  aus  Thon  oder  anderem 
wärmebeständigen  Material  getrennt  sein.  Zur 
Sicherung  der  Dichtung  des  Schmclzgefäfses  nach 
unten  stampften  wir  den  unteren  Theil  des 
Apparates  mit  Ftufsspath  f  aus,  welcher  wegen 
seims  höheren  Schmelzpunktes  und  infolge  der 
Kühlung  durch  den  Kühlkörper  h  während  des 
Betriebes  gröfstentheils  fest   bleibt   und  so  das 


Digitized  by  Google 


106ß    Stahl  und  Eisen. 


'Mittheilungen  aus  dem  Eisehhüttenlaboratorium. 


±i.  Jahrg.  Nr.  19. 


geschmolzene  Calci urachlorid  vor  der  Berührung 
und  Verunreinigung  mit  Bestandteilen  des  Gefäfs- 
bodens  schützt.  Oben  auf  dieses  wurde  dann  das 
eingeschmolzene  Culciumchlorid  t  gebettet,  und 
indem  man  zur  Einleitung  des  Schmelzens  den 
Eisenstab  k  mit  dem  Kohlecylinder  a  durch 
mehrero  in  die  oberste  Schicht  des  Calcium- 
chlorids  eingelegte  dQnne  Kohlestäbe  u>  verband, 
durch  welcho  man  nun  den  verfügbaren  Strom 
hindurchschickte,  gerieth  das  Calciumchlorid  in 
seinen  obersten  Schichten  ins  Schmelzen,  so  dafs 
nach  möglichst  gleichzeitiger  Entfernung  der  ein- 
gelegten Kohlostäbeic  die  Elektrolyse  sofort  begann. 

Bei  den  Versuchen,  das  elektrolytisch  abge- 
schiedene Kohcalcium,  welches  noch  je  nach  der 


k 


Pressung,  der  es  in  der  Schmelze  ausgesetzt 
worden  war,  10  "  o  und  mehr  Calciumchlorid  ein- 
geschlossen enthielt,  zusammenzuschmelzen,  was 
ja  auch,  wie  oben  erwähnt,  ohne  Schwierigkeit 
gelang,  wurde  nach  dem  Erkalten  der  Schmelze 
unter  Luftabschluß;  ein-  krystallinische-  rothe 
Salzschicht  gefunden,  die  sich  auf  das  Calcium 
gelagert  hatte.  Die  Untersuchung  dieser  kleinen 
Krystalle  war  mit  einigen  Schwierigkeiten  ver- 
knüpft, doch  konnte  Iis  Professor  K  lock  mann, 
welcher  sich  der  Mühe  mit  gröCster  Bereitwilligkeit 
unterzog,  feststellen,  dafs  die  von  Pleochroismus 
herrührende  Färbung  von  einem  lichten  Roth  bis 
Violettroth  bei  vollkommener  Durchsichtigkeit  der 
Krystalle  spielte.  Der  auf  annähernd  33,5  °/° 
ermittelte  Winkel  der  Symmetrie-Ebene  läfst 
auf  monoklynes  oder  triklynes  Krystallsystem 
schliefsen.  Während  der  mikroskopischen  Unter- 
suchung entwickelten  die  Krystalle  durch  Ein- 
wirkung der  Luftfeuchtigkeit  Wasserstoff,  wobei 


sie  natürlich    zu   Calciumchlorid  und  Calcium- 
J  hydrooxyd  zerfielen.    Ohne  Zweifel  liegt  hier  ein 
Calciumchlorür  vor.    Analysen  reinerer  Krystalle 
orgaben  Chlorgehalte,  welche  auf  die  Formel  CaCI 
I  schliefsen  liefsen. 

Das  Verfahren  der  Calciuraabscheidung  ist  so 
leicht  ausführbar,  dafs  sich  dasselbe  nicht  nur 
für  Vorlesungsvorsucho,  sondern  auch  zur  (Je- 
winnuug  des  Calciums  im  Orofsen  eignet 


Schmelzpunktbestimmung  von  Mangan. 

Die  Firma  Heräus*.  Hanau,  bringt  einen 
elektrisch  heizbaren  Rohrenofen  in  den  Handel, 
dessen  Rohr  mit  Platinfolie  umwickelt  ist.  In 
einem  solchen  Ofen  wurde  die  Schmelzpunkts- 
bestimmung  vorgenommen.  Ein  erbsengroßes 
Stück  Metall  wurde  auf  einer  Thonerde-Unterlage 
niedergeschmolzen ;  das  Rohr  war  zur  Verminderung 
der  Oxydation  mit  Wasserstoff  gefüllt,  die  Beob- 
achtung geschah  mit  Fernrohr.  Mittelwerth  des 
Schmelzpunktes  ist  1215°.  Stickstoff  eignete  sich 
nicht  zur  Füllung,  da  derselbe  bei  1210  bis  1220' 
mit  dem  Metall  reagirt. 


Kaliumsulfocyanat  als  Indicator  der  Reduction 
von  Ferri-  zu  Ferrosalzen. 

Will  man  Ferrisalze  mit  Permanganat  titriren, 
so  setzt  man  nach  der  Reduction  mit  Zink  einige 
Tropfen  Kaliumsulfocyanatlösung  hinzu.  Tritt 
Rotfärbung  ein,  so  ist  noch  Ferrisalz  vorhanden, 
im  andern  Falle  zeigt  sich  die  Färbung  nicht. 
L.  de  Konink**  macht  nun  darauf  aufmerksam, 
dafs  die  Annahme  nicht  richtig  ist,  dafs  mit  dem 
Verschwinden  der  Rotfärbung  auch  alles  Ferrisalz 
umgewandelt  sein  müsse,  denn  die  Sulfocyanal* 
werden  durch  Zink  und  Säure  zerstört.  Anderer- 
seits reduciren  die  Sulfocyanate  energisch  Per- 
manganat, so  dafs  in  Lösung  gebliebene  Sulfo- 
cyanatmengcn  die  Titration  direct  beeinflussen. 


Bestimmung  von  Vanadium. 

Vanadiumpentoxyd  setzt  sich  mit  Ferrosulfat 
in  folgender  Woise  um:  VtO»  +  2FeS04-f  H»SO. 
=  V»  04  +  Fei  (S  0<)i  +  IL  0. 

Diese  Umsotzung  benutzt  D.  T.  William s*»' 
zur  Bestimmung  des  Vanadiums.  Man  behandelt 
1  bis  2  g  Erz  mit  etwa  6  cc  Salpetersäure,  daroplt 
zur  Trockne,  giebt  4  cc  concentrirter  Schwefel- 
säure hinzu  und  erhitzt,  bis  alle  Salpetersäure 
ausgetrieben  ist.  Man  nimmt  mit  heifsem  Wasser 
auf,  kocht,  hltrirt  Bleisulfat  ab,  kocht  zur  Oxydation 

•  „Z.  f.  Elektrochemie'  1902,  8,  185. 
**  Boa  de  l'Ass.  Beige  des  Chim.  1901,  15,  280. 
„J.  Soc.  Cham.  Ind."  1902,  21,  38«. 
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mit  4  cc  Salpetersäure,  stumpft  mit  Ammoniak 
ab  und  säuert  mit  Schwefelsäure  an*  Die  auf  40° 
gebrachte  Lösung  wird  nun  mit  '/'io  Ferroslilfat- 
lösung,  welche  freie  Schwefelsaure  enthalt,  titrirt 
unter  Benutzung  von  Ferricyankalinm  als  Indicator. 
Die  Eisenlösung  ist  vorher  gegen  Permanpanat 
oder  Bichroraat  eingestellt.  Die  Lösung  wird  zwar 
gleich  beim  Anfang  etwas  bläulich,  was  aber  die 
Erkennung  des  Endpunktes  nicht  beeinflufst.  Fe  der 


Ferrosulfatlösumr  X  0,914  =  Vd.  Zur  Untersuchung 
von  Legirungen  löst  man  0,5  g  in  Königswasser 
oder  Salzsaure  und  Kaliumehlorat.  verdampft  zur 
Trockne,  erhitzt  den  Rückstand  mit  6  bis  8  cc 
concentrirter  Schwefelsaure  und  Ter  fährt  wie 
vorher.  Soll  mit  Permanganat  zurücktitrirt  werden, 
so  titrirt  man,  bis  die  Rothfäibnng  '/*  Minute 
stehen  bleibt;  die  so  erhaltenen  Resultate  sind 
meist  etwas  höher. 


Zuschriften  an  die  Kedaction. 

ff  I»  di«  nutet  <ii»Mr  Rubrik  it-i  Ii.  im- ml«n  Artikel  ab<*rnimmt  di«  R«daclion  k«in«  Verantwortung  ) 


Verwerthung  der  Hochofengase  in  Gasmaschinen  auf  der  llseder  Hütte. 


An  die 

Redaction  von  „Stahl  und  Eisen" 

in  Düsseldorf. 

In  .Stahl  und  Eisen"  1002,  Seite  1009,  ver- 
öffentlichten Sie  die  Zuschriften  von  der  Firma 
«Ehrhardt  &  Sehmer"  und  von  mir,  das  Bild  b<  • 
treffend,  welches  in  „Stahl  und  Eisen"  1902. 
Seite  900,  abgedruckt  ist. 


Die  nachstehende  Abbildung  ist  nunmehr  die- 
jenige der  Maschine  in  Ilsede,  deren  Gascylinder 
von  der  Firma  „A  Borsig  in  Tetrel"  und  deren 
Gebläsecylinder  von  der  „Siegener  Maschinen- 
bau Act. -Ges.  vorm.  A.  A-  II.  Oechelhauser 
in  Siegen"  zur  voller»  Zufriedenheit  der  lUcder 
HQtte  ausgeführt  sind. 

Osnabrück,  den  20.  September  1902. 

Fritz  IV,  LttrtMiitHt. 


Hofhofengas-Gebliiseniaschine  auf  der  llseder  Hütte. 


1068   Stahl  und  Eisen. 


Bericht  über  in-  und  auslandische  Patente. 


22.  Jahrg.  Nr.  19. 


Bericht  Uber  in-  und  ausländische  Patente. 


Patentanmeldungen, 
welche  von  dem  angegebenen  Tage  an  während 
zweier  Monate  zur  Einsichtnahme  für  Jedermann 
im  Kaiserlichen  Patentamt  in  Berlin  ausliegen. 

28.  Ausrast  1902.  Ki.  27c,  K  2}  020.  Doppel- 
ventilator. James  Keith.  London;  Vertr. :  Hugo  Patakv 
und  Wilhelm  Patakv,  Berlin  NW  S. 

Kl.  50c,  KS» 071.  Kugelmühle  mit  wagerechter 
Bewegnngsebene  «1er  Kugel  und  im  wesentlichen  senk- 
rechter Mahlbahn.    Julius  Konegen,  Braunschweig. 

Kl.  81  e,  S  16232.  Lagerung  für  Förderrinnen. 
Dr.  Jon  Sarghel,  Rnsario,  St.  Fe,  Argentinien;  Vertr.: 
Carl  Patakv,  Emil  Wolf  und  A.  Sieber.  Pat.-Anwälte, 
Berlin  S  42. 

1.  September  1902.  Kl.  7e.  R  15 078.  Zufühnings- 
zangcnhebel  für  Drahtverarheitungs-Maschincn.  Carl 
Kotlic.  Aachen,  Angustastr.  OL 

Kl.  81«,  K  20084.  Verfahren  und  Vorrichtung 
zum  Kühlen  der  Gichtgase  und  zum  Zurückhalten  der 
Flammen  und  Aschentheile  bei  Schmelzöfen :  L.  Key- 
ling,  Berlin,  Gurtenstr.  47. 

Kl.  :11a,  K  2:11;«.  Vorrichtung  zum  Kühlen  der 
Gichtgase  und  zum  Zurückhalten  der  Flammen  und 
Aschentheile  bei  Schmelzöfen;  Zus.  zu  Anm.  K  20084. 
L.  Kevling,  Berlin,  (iartenstr.  47. 

8t  September  1902.  Kl.  10b,  T  7817.  Verfahren  zur 
Heistellung  von  wasserbeständigen  Briketts.  Alexan- 
der Edwin  Tucker,  Birmingham,  und  Colin  Corv, 
Swansea.  Engl  ;  Vertr.:  H.  Neubart,  Pat.-Anw.,  und 
F.  Kollm.  Berlin  NW  0. 

«ebraucliHinustereint  ragaugeu. 

1.  September  1902.  Kl.  24a,  Nr.  181  717.  Glüh- 
ofen, bei  welchem  die  Verbrennungsg^se  durch  konische 
Schlitze  von  unten  in  den  Glühraum  eintreten.  Wenzel 
Koller,  Marten. 

Kl.  24f.  Nr.  181  800.  Roste  mit  die  nach  unten- 
gehende Fortsetzung  überragendem  Ansatz  zwecks 
Bildung  eines  Luftkanals.  Gebr.  Ritz  &  Schweizer, 
Schwab.  Gmünd. 

Kl.  31  e,  Nr.  1M1  7.M.  Sehwürzeniischmaschine  für 
Eisen-  und  Metallgiefsereien  mit  den  ßodeu  freihalten- 
den und  durch  Leistenausschnitte  des  Gehäuses  laufen- 
den, schaufeiförmigen  Rührflügeln.  Fa.  C.  Senssen- 
bretiner,  1  >üsseldorf-<  »herkassel. 

Kl.  49b,  Nr.  181  770.  Blechhaltev  orrichtnng  für 
Pressen,  Stanzen,  Scheeren  u.  s.  w.,  bestehend  in  einem 
am  Werkzeug  bezw.  Werkzeughalter  angeordneten,  an 
schriigen  Flachen  gleitenden  Werkzeuge.  Bonner 
Maschinenfabrik  und  Eisengiefserei,  Fr.  Mönkemöller 
&i  Co.,  Ponn. 

Kl  49d,  Nr.  181 809.  Centrir-Drehdorn  zur  Be- 
arbeitung  für  mit  Loch  versehene  Drehstücke.  Schwrll- 
bach  &  Forner,  Pforzheim. 

Kl.  49 i,  Nr.  182015.  Zicbsteinfassung,  deren  Zieh- 
stein mit  Stahl  ummautelt  ist.  Richard  Krause,  Berlin, 
Stcglitzerstr.  82. 

"S.September  1902.  Kl.  21c,  Nr.  18255H.  Ventil- 
klappe für  Generator-Gasventili'  und  dergl.  mit  in  der- 
selben befindlichen,  schlangcnartig  geführten,  zur  Auf- 
nahme eines  Kühlmittels  dienenden  Hohlräumen.  Paul 
Esch,  Duisburg,  Charlottenstr.  HO. 

Kl.  49g,  Nr.  1S2  318.  Passende,  mit  entsprechen- 
dem Einschnitt  versehene  Gesenke  zum  Einstecken  in 
den  Ambofs  für  die  nach  dem  System  Enk  herzustellen- 
den Griffe  an  Hufeisen.  Walther  Prockhaus,  Wiesen- 
thal bei  Plettenberg. 


Deutsche  Reichspatente. 

Kl.  7b,  Nr.  180  806,  vom  14.  Mai  1901.  Eugen 
Julius  Post  in  Köln-Ehrcnfeld.  Maschine  zur 
Herstellung  von  Höhren  aus  blechstreifen. 

Der  vom  Haspel  kommende  Blechstreifen  wird  so 
vorgebogen,  dafs  er  in  die  U-förmige  Aussparung  de« 
Futters  a  eingeschoben  werden  kann.  Aus  diesem 
wird  er  zwischen  das  Walzenpaar  b  c  gezogen,  deren 
Gestalt  sich  an  die  Form  des  U-förtnigen  Futters 

anschliefst,  wobei  jedoch  die 
freien  Ränder  etwas  nach  innen 
eingezogen  sind.  Sodann  ge- 
langt der  Blechstreifen  zwi- 
schen die  Walzenpaare  d  und 
r,  die  ihm  einen  runden  Quer- 
schnitt geben.  Diese  Walzen 
bilden  zusammen  keinen  vollen 
cylindrischen,  sondern  einen 
länglichrunden  Querschnitt 
und  zwar  das  erste  Walzen- 
paar d  mehr  als  das  zweite.  Das  nahezu  cylindrischen 
Querschnitt  besitzende  Rohr  wird  nun  zwischen  das 
nebeneinander  angeordnete  Walzeiipaar  1  geführt,  deren 
Ränder  viertelkreisformig  ausgekehlt  sind  und  mit 
dem  halbkreisförmigen  Futter g einen  vollständigen  Krei* 
bilden.  Sie  geben  dem  Rohre  genauen  cylindrischen 
Querschnitt  und  drücken  die  Ränder  der  Naht  fest 
gegeneinander,    r  sind  Richtwalzen. 

Kl.  19a,  Nr.  180921,  vom  14.  August  190«'. 
A.  Haarmann  in  Osnabrück.  Schienmsto/strägcr. 

Der  obere  Flantseh  f  des  auf  seinem  mittleren 
Theile  X-ft"rm'g  protilirten  Trägers  a  ist  mit  nach 


unten  dem  Profil  der  StoTsschwellen  b  und  nach  oben 
dem  Aufsenrande  der  Schienenfüfse  angepafsten  und 
letztere  überlassenden  zapfenplattenförmigeu  Sätteln  h 
versehen,  welche  auf  der  Schienen- 
aufsenseite  besondere  Befestigungs- 
mittel zur  Festhaltung  der  Schienen 
auf  den  Schwellen  entbehrlich  machen. 
Der  untere  wagerechte  Plantsch  </ 
liegt  so  tief,  dafs  er  mit  den  Stofs- 
schwellen  zugleich  unterstopft  wer- 
den kann,  um  dem  von  den  Stofs- 
schwellen  und  den  Schienenstofsträgern  gebildeten 
Schwellenrnhmen  ein  vermehrtes  nnd  entsprechend 
sichereres  Auflager  auf  der  Bettung  zi 


Kl.  7f,  Nr.  180818,  vom  5.  Februar  1901. 
Hermann  Lau  iu  Gleiwitz.  Verfahren  zur  Her- 
Stillung  von  Verbundmetall. 

Anstatt  wie  bislang  das  Kernmetall  mit  dem 
Mantelmetall  zu  um^iefsen,  wird  nach  dem  neuen  Ver- 
fahren durch  das  einen  Volleylinder  bildende  weichere 
Mantelmetall  (Kupfer)  unter  starkem  Druck  ein  Loch 
durchgeprefst  und  in  dieses  das  härtere  Kernmetall 
(Eisen)  eingebracht.  Infolge  der  vorgängigen  starken  Ver- 
dichtung des  Kupfermantcls  lassen  sich  beide  Metalle  viel 
gleichmiifsiger  und  fehlerfreier  auswalzen,  um  als  Draht 
Geschofsmäntel  für  Gewehre  u.s.  w.  verwendet  1 
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Kl.  21h,  Nr.  129282,  vom  16.  December  1899. 
Charles  Albert  Keller  in  St.  Quen  (Frank- 
reich). Elektrischer  Ofen  mit  beweglichen  und  hinter- 
tmander  geschalteten  Elektroden. 

Der  Ofen  besitzt  mehrere  hintereinander  geschaltete 
Elektroden,  von  denen  die  eine  in  der  Nähe  des  Ab- 
stiches angeordnet  ist  und,  um  das  abzustechende  üut 
möglichst  dünnflüssig  zu  machen,  angehoben  and  gleich- 
leiüg  an  die  Absticnöffnung  heranbewegt  werden  kann. 
I  m  nun  hierbei  den  Gesammtwiderstand  im  Ofen  nahezu 
unverändert  zu  erhalten,  wird  gleichzeitig  die  zweite 

Elektrode  durch  den- 
selbenMechanismus  der 
Ofensohle  um  ein  ent- 
sprechendes Stück  ge- 
nähert. 

Die  Elektroden  a  und 
6  sind  an  Ketten  c  und 
d  aufgehängt,  welche 
über  Rollen  r  »  und 
t  u  der  Laufkatzen  r 
und  w  geführt  und 
mit  ihrem  einen  Ende 
derart  auf  Trommeln  n 
und  o  befestigt  sind, 
dafs  beim  Antreiben 
der  Trommeln  in  der 
gleichen  Richtung  die  eine  Kette  länger  und  die  andere 
kürzer  wird.  Da  ferner  die  Köllen  r  s  auf  den  Lauf- 
achsen der  Katce  *  fest,  hingegen  die  Rollen  t  u  auf 
den  Laufachsen  der  Katze  u  lose  aufsitzen,  so  mufs 
die  Katze  r  bei  einem  Aufwickeln  des  Seiles  c  auf  der 
Trommel  o  die  Elektrode  a  heben  und,  da  sie  selbst 
Torwarts  bewegt  wird,  gleichzeitig  auch  der  Abstich- 
üffnong  nähern,  während  bei  dem  gleichzeitigen  Ver- 
engern der  Kette  d  ein  Verschieben  der  Katze  tc  nicht 
eintritt,  sondern  nur  die  Elektrode  b  der  Ofensohle 
genähert  wird. 

Kl.  Sic,   Nr.  129  620,  vom 

18.  Februar  1901.  Glenn  Gren- 
ville  Howe  in  Indianapolis 
(V.  St  A.).  Verfahren  zur  Herstel- 
lung von  Gliedern  für  Treibketten 
aus  schmiedbarem  Gufseistn. 

In  die  Ecken  a  der  Ketten- 
glieder werden  Kerne  eingelegt, 
wodurch  Schlitze  6  entstehen.  Da- 
durch soll  ein  gleiehmäfsigeres  Abkühlen  der  Ketten- 
glieder erreicht  und  dss  sonst  sehr  häufig  auftretende 
Springen  der  Ecken  verhindert  werden.  Die  gegossenen 
Kettenglieder  werden  in  üblicher  Weise  getempert. 


Kl.  49g,  Nr.  128  742,  vom 

18.  Apr.  1900.  Heinrich  Mägde- 
O  frau  in  Mülheim  a.Ruhr.  Irefs- 
form  zur  Herstellung  von  Zahn- 
r ädern  u.  dgl. 

Um  mit  derselben  Prefsform 
Räder  von  verschiedenen  Abmes- 
nngen  herstellen  zu  können,  wird  die  Form  zum  Theil 
«u  auswechselbaren  Stücken  gebildet  und  zwar  dem 
l  nterstempel  b,  der  zugleich  als  Ausstofser  für  die 
fertig  geprefsten  Räder  dient,  dem  Ringe  c,  dem  Ver- 
»thltilsriDge  d  und  dem  Oberstempel  g. 


KL  12e,  Nr.  128369,  vom  30.  April  1899. 
A.  Wagener  in  Berlin.  Vorrichtung  zur  Ent- 
fernung ton  Flugstaub  aus  Hochofengasen  und  anderen 


Identisch  mit  dem  österreichischen  Patente  Nr.  5491 ; 
"r?L  „Stahl  und  Eisen«  1902  S.  234. 
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Kl.  49e,  Nr.  129 599,  vom  6.  December  1901. 
Wilhelm  Köhler  in  Hannover- Vahrenwald. 
Antritbsror  rieht  ang  für  Schuanzhämmer. 

Die  Bewegung  der  Antriebswelle  auf  den  Schwanr.- 
huinmer  erfolgt  kraftschlüssig,  aber  nicht  zwangläufig 

durch  Vermittlung  eines 
Doppelhebels  «,  der  mit 
seinem  kurzen  Arme  auf 
dem  Hammerschwanz  s 
aufruht,  während  Bein 
anderer  gekrümmter  Arm 
mit  einer  Gleitfläche  g  verschen  ist  und  durch  die 
Kurbelzapfen  b  der  Antriebswelle  bewegt  wird. 

Zweck  der  Einrichtung  ist,  dem  Hammer  zur  Er- 
zielung einer  gleichmäßigen  Sehlagwirkung  freien  Fall 
zu  ertheilen. 


KL  19a,  Nr.  128  765,  vom  23.  August  1899. 
AlfonsoDeray  Gates  in  Cleveland.  Schienenstof»- 
vtrbindung  mit  schrägem  Stöfs. 

Diese  Schienenstofsverbindnng  mit  schrägem  Stöfs 
und  zungenförmigen  Verlängerungen  der  Schienenstege, 
die  sich  als  Laschen  an  den  Steg  der  Nachbarschiene 
anlegen,  zeichnet  sich  dadurch  aus,  dafs  sich  auf  der 
Außenseite  der  Schienen  die  Köpfe  a  nach  unten  und 
die  Füfse  b  nach  oben  etwa  von  dem  Beginn  der  Ab- 


schrägung der  Schienen  an  allmählich  gegen  das  Ende 
hin  verstärken,  und  die  Stege  c  allmählich  gegen  die 
Stofsfuge  hin  an  Breite  zunehmen.  Hierdurch  erhalten 
die  zum  parallelen  Anliegen  an  den  Steg  der  Nachbar- 
schiene  abgekröpften  Zungen  d  unter  Erzielung  der 
größten  Stärke  der  Schienen  in  der  Mitte  der  Stofs- 
verbindung  die  Stegdicke,  und  untere  und  obere,  die 
Verlängerungen  der  Kopf-  und  Fufsverstärkungen 
bildende  Plantschen,  welche  sich  unter  den  Kopf  und 
Fufs  der  Nachbarschiene  legen. 


KL  50e, 
Müller  in  ß 
Luft,  IV rasen 
wänden 


Nr.  129  776,  vom  11.  Juli  1901.  Paul 
erlin.  Vorrichtung  zum  Entstäuben  von 
u.  dgl.,  bestehend  aus  einem  mit  Zwischen- 
Gehäuse. 
In  dem  mit  Zwischenwänden  b 
versehenen  Behälter  c  sind  hinter- 
oder  übereinander  Teller  a  angeordnet, 
abwechselnd  mit  und  ohne  Boden,  um 
welche  bezw.  durch  welche  die  bei  d 
eintretende  Staubluft  o.  dgl.  geführt 
wird.  Zweckmäfsig  wird  der  Abstand 
der  einzelnen  Teller  nach  dem  Aus- 
trittende vergröfsert,  um  die  Geschwin- 
digkeit des  Luftstromes  allmählich 
zu  verringern. 


KL  49f,  Nr.  129  797,  vom  8.  Februar  1900. 
Fritz  Kuhbier  in  Kierspe  i.  W.  Feuerdecke  für 
Schmiedefeuer  aus  Wärme  schlecht  leitendem  Material. 


Zum  Zusammenhalten  der  Hitze  wird  über  die 
Kohlen  eine  Form  aus  die  Wärme  schlecht  leitendem 
Material  gestülpt,  welche  mit  einer  Kohlenznführungs- 
öffnung  b  und  einer  Oeffnung  o  znm  Einführen  der 
Schmiedestücke  versehen  ist. 

Diese  Einrichtung  soll  das  übliche  Nässen  der 
Kohlen  überflüssig  machen. 
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22.  Jahrg.  Nr.  19. 


Kl.  In,  Nr.  180841,  vom  30.  Mai  1901.  Max 
Mannesmann  in  Paris.  Verfahren  zum  Ausuxilzen 
von  Sohren  und  anderen  Hohlkörpern. 

Beim  Walzen  von  Rohren  auf  Dornen  in  Kaliher- 
walzen tritt  an  den  Fugen  des  Kalibers  die  Neigung 
zu  Gratbildungen  auf  und  zwar  um  so  stärker,  je 
gröfser  die  Streckung  in  einem  Stich  ist. 

Dieser  Uebelstand  soll  gemäfs  vorliegender  Er- 
findung dadurch  vermieden  oder  doch  verringert  werden, 
dafs  dem  auszuwalzenden  Huhlhloek  au  den,  den 
Walzenfugen  entsprechenden  Stellen  eine  dünnere 
Wandung  durch  Anordnung  von  Auskehlungen  oder 
Abflachungen  gegeben  wird. 


Kl.  20a,  Nr.  180 285.  vom  24.  September  1901. 
Sebastian  Kania  in  Zabrze.  Seilklemmt. 

Um  ein  Rutschen  des  Seiles  s  in  dem  es  in  einer 
schraubenförmigen  Windung  umfassenden  Greifer  g  zu 

verhindern ,  ist  an 
ihm  ein  um  Bolzen  b 
drehbarer  zweiarmi- 
ger Hebel  h  ange- 
bracht, an  dessen  un- 
teren Arm  das  an 
dem  Förderwagen  be- 
festigte Zugorgan  an- 
greift, während  sein 
oberes ,  gegabeltes 
Ende  beim  Anziehen  unter  das  Seil  greift  und  dieses 
um  die  obere  Windung  des  Greifers  biegt 


Kl.  4»e,  Nr.  180186,  vom  B.Juni  1901.  Franz 
Dahl  in  Bruckhausen  a.  Rh.  Aushel>eporrichtung 
für  hydraulische  Schiniedepressen  und  dergl. 

In  der  Matrize  e  sind  Schlitze  »  vorgesehen,  in 
denen  Hebel  b  liegen,  die  um  Bolzen  g  mit  todtem 

Gang  h   drehbar  sind. 
.        bC^S  Dü    Hebel    b  werden 

b,f   ^ffiaih      V^i-'S      durch  einen  Balken  o, 
tV'  t*j  ''er  'lem  Flunger- 

[*j  kofben  d  verbunden  ist, 

PI  Im  zunächst  in  horizontaler 

™  Richtung  nach  oben  be- 

wegt, wobei  sie  das  fertige 
Werkstürk  von  der  Matrize  abheben.  Bei  weiterem 
Hochgeben  des  Balkens  •,  legen  sie  sich  schräg  und 
werfen  das  Arbeitsstück  ab.  Durch  diese  Einrichtung 
sollen  Deformationen  des  Werkstückes  vermieden 
werden. 


Kl.  Sic,  Nr.  129 »80,  vom  28.  September  1900. 
Hermann  Königsdorf  in  Burg  bei  Magdeburg. 
1  erfahren  zur  Herstellung  ron  Kernmasse. 

Kartoffeln,  insbesondere  solche,  welche  für  Nah- 
rungs-  bezw.  Futterzwecke  unbrauchbar  sind,  werden 
gekocht  und  zerstampft  und  sodann  mit  dem  5-  bis 
lOfachen  Gewicht  Sand  vermengt.  Die  Masse  wird 
heifs  verarbeitet  Beim  Erkalten  erhärtet  sie  und  be- 
sitzt dann  grofse  Festigkeit.  Durch  das  Gicfsen  brennen 
die  organischen  Bestandteile  aus,  so  dafs  der  Sand 
wieder  locker  wird  und  von  neuem  verwendet  werden  kann. 


Kl.  48b,  Nr.  180064,  vom  14.  April  1901.  Wil- 
helm von  Braucke  in  Ihmerterbach  b.  Westig 
i-  W.  Verfahren  zur  Erzielung  blanker  Zinkübrrzägr 
und  dergl. 

Der  aus  dem  Bade  gehaspelte  Draht  wird  bis  zu 
genügender  Abkühlung,  d.  h.  eine  Oxydation  des  Zinkes 
ausacnliefsender  Temperatur,  sofort  der  Einwirkung 
einer  indifferenten  Atmosphäre  (Gas,  Dampf,  Flüssig- 
keit) ausgesetzt,  z.  B.  durch  einen  etwa  eine  Hand 
breiten  Wasserdampf  ström  oder  Wasserregen  geführt. 


Kl.  4»f,  Nr.  128911.  vom  3.  Mai  1901.  Thomas 
Stapf  in  Teruitz  a.  d.  8.  B.  (Nieder-OesterrA  (.'o*- 
Schweifs-  oder  Wärmofen  und  Verfahren  zum  Betrübt 
desselben. 

Der  Ofen  ist  durch  eine  Feuerbrücke  a  in  zwei 
Hälften  getheilt.    Die  Gas-  und  Luftkanäle  sind  mit 

derartiger  Neigunirpegt-n  die 
Herdsohle  gerichtet,  dafs  sie 
die  Flamme  auf  den  PunM 
f  leiten,  wohin  auch  di«- 
Wärmestrahlen  durch  das 
Deckengewölbe  zurückge- 
worfen werden.  Ks  wird  in  der  Weise  gearbeitet  dafs 
die  zu  erhitzenden  Stücke  zunächst  durch  die  abziehende 
Flamme  vorgew  ännt  und  dann  nach  Umstellung  von  (ia* 
und  Luft  durch  die  eintretende  Flamme  auf  Schweifs 
hitze  gebracht  werden,  wobei  die  Stücke  nacheinander  in 
den  Punkt  f,  woselbst  die  gröfste  Hitze  herrscht,  ge- 
bracht werden,  und  hier  in  kurzer  Zeit  auf  Schweifs 
temperatur  kommen. 

Kl.  7b,  Nr.  129958,  vom  22.  Januar  1901.  John 
Thomson  Wilson  in  Pittsburg  (V.  St  A.).  Ver- 
fahren zur  Herstellung  geschweifsier  Röhren,  Wellen 
und  dergl. 

Die  bisher  aus  miteinander  verschweifsten  schrau 
benförtnigen  Drahtwicklungen  hergestellten  Rohre  be 
sitzen  nur  geringen  Torsionsw  iderstand. 
Diesem  Mangel  abzuhelfen,  werden 
nach  dem  neuen  Verfahren  volle  oder 
bei  Rohren  hohle  Kernstücke,  die 
durch  Walzen  oder  Ziehen  erzeogt 
wurden,  benutzt  und  auf  diese  die 
Drahtwicklungen  aufgebracht,  zweek- 
mäfsig  in  der  Weise,  dafs  jede  folgende 
Wicklung  in  entgegengesetzter  Bich 
tung  wie  die  vorhergebende  aufgebracht 
wird.  Das  Ganze  wird  dann  in  üt» 
lieber  Weise  in  Gesenken,  bei  Rohren 
unter  Anwendung  eines  Domes,  ver- 
schweifst, wobei  die  Metalltheile  narb 
der  Mittelachse  hin  gedrängt  werden. 

Derartige  Metallkörper,  bei  denen 
die  Richtung  der  Fasern  im  Innern 
längsweise  verläuft,  während  dieäufsi- 
ren  Fasern  in  sich  kreuzenden  Richtungen  schrauben- 
förmig liegen,  sollen  einen  solchen  Widerstand  gegen 
Verdrehung  besitzen,  dafs  sie  nicht  allein  für  Geschütz- 
rohre, sondern  auch  für  Schiffsschrauben «i  1K :u  ge- 
eignet sind.   

Kl.  49h,  Nr.  i80286,  vom  7.  März  1901.  Ma 
schinenfabrik    St  Georgen    bei    St  Gallen, 
(Jottfried   von  Süfskind   in  St.  Georgen  bei 
St.  (i allen.    Gesenk  zum   Zusammenschweifsen  der 
Enden  eines  aus  Draht  gebogenen  Körper». 

Dieses  beispielsweise  zum 
Schweifsen  von  Kettenglie- 
dern dienende  Gesenk  kenn- 
zeichnet sich  dadurch,  dafs 
die  arbeitenden  Theile  des- 
selben nicht  aus  einem  Stück 
mit  den  anderen  Theilen  be- 
stehen, sondern  auswechsel- 
bar angeordnet  sind.  Diese 
Theilung  ist  in  der  Weise 
durchgeführtdafs  der  eigent- 
lich arbeitende  Theil  a  des 
Obergesenkes  etwa  in  der 
Mittelebene  des  Schweifs 
Stückes  in  das  Umhüllungs- 
stück b  eingelassen  ist.  Hierdurch  wird  eine  das 
Schweifsstück  an  der  Schweifsstelle  umgebende,  voll- 
kommen platte  Abschlufsfläche  erzielt  und  Gratbildung 
vermieden. 
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Kl.  7f,  Nr.  129899,  vom  19.  Januar  1901.  Rudolf 
Wirth  in  Quedlinburg  a.  H.  Verfahren  zur  Her- 
•tellung  von  Jflugscharen  durch  Walzen. 

Die  Verstärkung 
a  wird  symmetrisch 

,    f   durchlaufend  zu  der 

 Mittellinie  eine*  Pro- 

filstabes  an  seinen 
htiden  Längskanten  zu  der  Schärfe  auslaufend  gewalzt. 
Alidann  wird  der  Profilstab  zwischen  den  Verstärkungen 
•irr  Länge  nach  und  in  der  Querrichtung  unter  Winkeln 
»rlegt,  welche  der  gewünschten  Abschrägung  ent- 
sprechen.   

Kl.  50c,  Nr.  130554, 
vom  17.  August  1901.  Carl 
Kind  jr.  in  Kotthau- 
sen (Rhld.\  Steinschlag- 
maschine. 

Die  Hämmer  e  werden 
durch  Spiralfedern  d  in 
einigem  Abstand  von  den 
Rinnen  o,  aber  aufser  Be- 
reich der  Daumen  g  ge- 
halten, so  dafs  sie  nicht 
bei  leerer  Kinne  o,  sondern  nur  dann  bewegt  werden, 
»rnn  die  Hämmer  durch  untergeschobene  Steine 
«gehoben  werden.   


Kl.  Ib,  Nr.  129  852,  vom  17.  Augnst  1900. 
Thomas  AI  va  Kdison  in  Llewellyn  Park (V.St.A.). 
Magnetischer  Erzscheider  mit  ringförmigen,  einander 
:uaeJeehrUn  Magnetpolen. 

Um  bei  Erzscheidern  mit  ringförmigen,  einander 
zugekehrten  Magnetpolen  ein  stark  concentrirtes  mag- 
netisches Kraftfeld  zu  erhalten, 
darf  den  Polflächen,  die  gleich- 
zeitig die  [.auffläche  für  das  end- 
lose Förderband  bilden ,  keine 
i  grofse  Breite  gegeben  werden. 
Das  Förderband  selbst  ist  daher 
auch  schmal. 

(iemäfs  vorliegender  Erfindung 
ist  dieser  Uebelstand  dadurch 
Witigt,  dafs  zu  beiden  8eiten  der  beiden  Magnete  </ 
ringförmige  Ansätze  e  aus  nichtmagnetischein  Stoff 
»•«festigt  sind,  welche  gestatten,  dem  Transportbande  a 
hei  sicherer  Führung  eine  gröfsere  Breite  zu  geben. 


KL  7a,  Nr.  129  793,  vom  8.  Januar  1901.  Loh 
nmn  &  Soeding  in  Witten  a.  Ruhr.  Vorrichtung 
tnm  Walzen  platttnförmiger  unsymmetrischer  Gegen  - 


Die  Herstellung  von  plattenförmigen  unsymmetri- 
«rhrn  Gegenständen,  z.  B.  von  Pflugscharen,  aus  einem 
Werkstück  von  rechteckigem  Querschnitt,  erfolgt  in 
Durchgängen  zwischen  zwei  Walzen  u 
und  ft,  wobei  die  Walzen  ein 
ander  mehr  und  mehr  genähert 
werden.  Um  hierbei  ein  Werfen 
des  Arbeitsstückes  zu  verhindern, 
erhalten  die  Walzen  Führungs- 
ringe d  und  e,  überdies  wird  das 
Werkstück  f  in  einen  Schlitten  g, 
der  sich  in  Prismenführungen  be- 
wegt, eingespannt,  wobei  die  Be- 
Walzcn  hin  durch  Anschläge  k 
Gestalt  des  Arbeitsstückes  wird 
Munt  durch  die  Ringe  d  noch  durch  Walzmatrizen  c, 
»<i<hf  auf  der  unteren  Walze  befestigt  sind,  bestimmt. 
NVh  jeder  Streckung  wird  das  Werkstück  bis  an  den 
Anschlag  k  wieder  vorgeschoben,  so  dafs  es  bei  den 
«iederholten  Streckungen  stets  an  derselben  Stelle  von 
1«  Walzen  erfafst  wird. 


«rgung  gegen  die 
Vgrenzt  ist.  Die 


Kl.  1»,  Nr.  i80386,  vom  23.  August  1900. 
Richard  Zörner  in  MalstatL  Einrichtung  zur 
Gewinnung  von  Kohlenklein  aus  thonhaltigen  und 
schlammigen  Abwässern  der  Kohlenwäschen. 

Die  Einrichtung  besteht  aus  einem  Behälter  b  mit 
festem  Siebe  a  und  beweglichem  Siebe  ?,  dem  Zulauf- 
rohr *  für  die  Trübe,  dem  Ablauf  c,  dem  Rohre  r, 
welches  an  eine  Luftpumpe  ange- 
schlossen ist,  und  der  Frischwasser- 
leitung f. 

Nach  Füllen  des  Behälters  bei 
hochgehobenem  Siebe«  mit  der  Trübe 
wird  diese  einige  Minuten  der  Ruhe 
überlassen,  währenddessen  sich  Koh- 
lenklein und  Kohlenschlamm  ab- 
setzen ;  nun  wird  das  thonhaltige 
Wasser  durch  c  abgelassen  und  zur 
Trennung  des  unverwerthbaren  Koh- 
lenschlammes von  dem  Klein-Sieb  s  in  die  dick- 
flüssige Masse  niedergelassen,  so  dafs  der  Schlamm 
über  das  Sieb  «  tritt.  Hierauf  wird  die  Masse  durch 
Kohr  r  trocken  gesaugt,  worauf  das  unter  dem 
Siebe  «  befindliche  Kohlenklein  durch  die  Klappen  k 
für  sich  entfernt  werden  kann.  Dann  wird  auch  der 
auf  dem  Siebe  s  liegende  Schlamm  beseitigt  und  der 
Apparat  von  neuem  gefüllt 


Kl.  7a,  Nr.  1801(12,  vom  28.  April  1901.  Ge- 
werkschaft Deutscher  Kaiser  in  Hamborn, 
Postst,  Bruckhausen  a.  Rh. 


Vorrichtung 
Auswechseln  der  zum  Ein- 
walzen von  Rillen  in  Schie- 
nen oder  andere  Wälz- 
st ücke  dienenden  Holle. 

Die  Rolle  d,  welche  die 
Rille  in  das  Werkstück 
einwalzt,  wird  mitsammt 
ihrem-  Lager  b,  das  durch 
Schraubenspindel  c  einge- 
stellt werden  kann ,  von 
einem  Bügel  a  getragen. 
Dieser  Bügel  wird  von  zwei 
Bolzen  e  gehalten,  welche 
durch  an  dem  Bügel  und 
an  dem  Walzenständer  f 
angebrachte  Augen  ge- 
führt sind.  Durch  Heraus- 
ziehen eines  bezw.  beider 
Bolzen  e  kann  die  Rolle  d 
leicht  zugänglich  gemacht 
werden. 


Kl.  7b,  Nr.  129875,  vom  22.  Juni  1897.  Ralph 
Charles  Stiefel  in  Ellwood  City  (Lawrence, 
Penns.,  V.  St.  A.).  Verfahren  zum  Ziehen  nahtloser 
Metallröhren. 

Das  Verfahren  bezweckt  die  Herstellung  von 
Rohren,  welche  aufsen  von  gleichem  und  innen  von 
verschiedenem  Durchmesser  sind.  Ein  Hohlblock  wird 
mit  einem  Dorn,  welcher  den  verschiedenen  Wand- 
stärken des  herzustellenden  Rohres  entsprechend  ge- 
formt ist,  durch  eine  Matrize  gezogen,  bis  das  gezogene 
Rohr  fest  an  dem  Dorn  anliegt  und  bei  gleichem 
aufseren  Durchmesser  verschiedenen  inneren  Durch- 
messer erhalten  hat,  z.  B.  in  der  Mitte  gröfsere  Wand- 
stärke als  an  den  beiden  Kohrenden,  wenn  der  Dorn 
in  der  Mitte  dünner  als  an  seinen  Enden  ist.  Danach 
wird  das  Rohr  in  bekannter  Weise  durch  Querwalzen 
so  weit  aufgeweitet,  dafs  der  Dorn  herausgezogen  werden 
kann,  und  schliefslich,  um  äufsere  Unregelmäßigkeiten 
zu  beseitigen,  ohne  Dorn  nochmals  durch  eine  Matrize 
gezogen. 
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Statistisches. 


ü.  Jahrg.  Nr.  19. 


Statistisches. 
Erzeugung  der  deutschen  Hochofenwerke. 


Bezirke 

Monat  August  1902 

Werke 

(Klrmrn) 

KrtcvcuD« 

Puddel- 
roheisen 

Spiegel- 

Rheinland-Westfalen,  ohne  Saarbezirk  und  ohne  Siegerland    .  . 

18 

17 
9 
1 

1 

5 

19431 
25  493 
30  695 
3  603 

980 
13216 

eisen. 

Puddelroheisen  Summa  .  .  . 
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Centraiverband  deutscher  Industrieller. 

In  Düsseldorf  wurde  am  10.  September  d.  .!. 
die  anfserordentlich  zahlreich  besuchte  Delcgirten- 
Versammlung  des  Central  Verbandes  deutscher 
Industrieller  abgehalten.  Die  Verhandlungen  wurden 
von  dem  Vorsitzenden  Geh.  Finanzrath  Jencke  er- 
öffnet, der  daran  erinnerte,  dafs  die  Delegirten  des 
Verbandes  schon  im  Jahre  1880  gelegentlich  der  da- 
maligen Ausstellung  in  Düsseldorf  versammelt  gewesen 
seien.  Wenn  das  Directorium  in  diesem  Jahre  die 
IMegirten  wiederum  nach  Düsseldorf  geladen  habe, 
«i  bedürfe  die  Wahl  des  Ortes  wohl  keiner  näheren 
[Wfründung.  Die  Ausstellung  biete  des  Bedeutenden 
i«A  Hochinteressanten  so  viel,  sie  gebe  ein  so  voll- 
ständiges abgeruudetes  Bild  der  im  Ausstellnngsgebiete 
vorhandenen  Industrien,  dafs  wohl  kaum  einer  der  auf 
nationaler  oder  internationaler  Grundlage  beruhenden 
technischen  Fachvereine  und  kaum  eine  der  bestehenden 
^töuwren  wirtschaftlichen  Vereinigungen  es  versäumt 
habe,  ihre  diesjährige  Versammlung  in  Düsseldorf  ab- 
galten. Um  so  weniger  habe  es  sich  derCcntralverhand 
kitscher  Industrieller  versagen  dürfen,  der  rheinisch- 
westfälischen  Industrie  den  Beweis  zu  geben,  dafs  in 
kn  weitesten  Schichten  der  deutschen  Industrio  das 
lebendigste  Interesse  für  die  Erzeugnisse  des  Gewerbe- 
kifses  der  beiden  Provinzen  und  des  diesem  nnge- 
ir'kderten  Ausstellungsgebietes  bestehe  und  dafs  die 
Putsche  Industrie  in  ihrer  Allgemeinheit  neidlos  und 
bewundernd  auf  die  ganz  unzweifelhaft  vorhandenen, 
im  In  lande  wie  im  Auslande  anerkannten  grofsen  Er- 
folge der  an  der  Düsseldorfer  Ausstellung  betheiligten 
Industrie  blicke.  Wenn  die  Delegirtenversammlung 
in  Dusseldorf  stattfinde,  so  solle  damit  vor  allem  den 
erschienenen  Herren  Gelegenheit  zum  Studium  der 
Ausstellung  gegeben  werden.  Gleichzeitig  solle  aber 
auch  die  herzliche  Sympathie  wie  die  aufrichtige  Freude 
aber  das  Gelingen  des  grofsen  Werkes  zum  Ausdruck 
kommen.  Dies  Werk  sei  beschlossen  worden  in  der 
Zeit  der  Hochconjunctur  und  durchgeführt  in  den 
nahezu  unmittelbar  darauf  folgenden  Jahren  wirth- 
sfbaftlichen  Niederganges.  Wenn  der  letztere,  wie 
kr  Erfolg  zeige,  den  Muth  der  ausstellenden  Industrie, 
•Iis  beschlossene  und  begonnene  Werk  zu  Ende  zu 
führen,  nicht  gebrochen  habe,  so  beweise  dies,  dnfs  in 
unserer  Industrie  ein  guter  Kern  von  Energie  und 
Selbstvertrauen  liege,  der  von  dem  einmal  als  richtig 
erkannten  Wege  sich  sobald  nicht  abbringen  lasse. 
Mit  gutem  Grunde  könne  man  diese  Eigenschaften  für 
d:e  gesammte  deutsche  Industrie  in  Anspruch  nehmen, 
«o  dafs  mit  Zuversicht  erwartet  werden  könne,  unsere 
Industrie,  insbesondere  die  im  Centraiverband  vereinigte 
Indsstrie,  werde  die  gegenwärtige  kritische  Zeit  über- 
winden und  neu  gekräftigt  aus  ihr  hervorgehen.  (Leb- 
hafter Beifall.)  * 

Sodann  nahm  Geheimrath  Jencke  Gelegenheit, 
Mf  das  verdienstvolle  Werk  des  Generalseerctnrs 
Boeck  über  die  Thätigkeit  des  Central  verbände«  in 
des  ersten  25  Jahren  seines  Bestehens  hinzuweisen 
nid  unter  allgemeinem  Beifall  der  Versammlung  dem 
(ieneralsecretär  Bueck  dafür  zu  danken. 

In  Anerkennung  der  großen  Verdienste,  welche 
Generalconsnl  Russell  sich  als  langjähriges  Mitglied 
*«  Directoriums  des  Centraiverbannes  um  diesen  er- 
worben, wurde  er  einstimmig  zum  Ehrenmitgliede 
ernannt 

Der  Vorsitzende  theilte  hierauf  mit,  dafs  er 
demnächst  aus  der  Stellung  eines  Vorsitzenden  des 


Directoriums  der  Kruppschen  Werke  ausscheiden  werde 
und  deshalb  seine  Stellung  als  Mitglied  des  Directoriums 
des  Centraiverbandes  niederlege.  Die  Versammlung 
lehnte  die  Demission  ab  und  wählte  Geheimrath 
Jencke  einstimmig  wieder  zum  Vorsitzenden  des 
Directoriums.  Gehcinirnth  .1  e  n  c  k  e  nahm  die  Wahl 
mit  Dank  für  das  Vertrauen,  das  ihm  damit  bezeugt 
werde,  an.  Da  künftig  sein  Wohnsitz  näher  als  bisher 
an  Berlin  liegen  werde,  so  werde  er  sich  auch  den 

i  Geschäften  des  Central  Verbandes  intensiver,  als  dies 
früher  möglich  gewesen  wäre,  widmen  können.  (All- 
seitiger lebhafter  Beifall.) 

Danach  wurde  Generaldirector  Goldschmidt  in 
den  Ausschufs  gewählt. 

In  seinem  Geschäftsberichte  wies  sodann  Hr.  Gcneral- 

I  secretär  Bueck  zunächst  auf  die  Zolltarifvorlage  hin, 
indem  er  die  eingehenden  Vorarbeiten  streifte,  die  der 
Centraiverband  in  der  Zollfrage  geleistet  hat.  Kr  ging 

•  sodann  auf  die  erste  Lesung  der  Vorlage  in  der  Heiehs- 

;  tagscommission  über,  die  nicht  wesentlich  zur  Klärung 
der  Lage  beigetragen  habe.  Bezüglich  der  landwirt- 
schaftlichen Zölle  habe  die  Commission  Beschlüsse 
gefafst,  die  von  der  Regierung  als  unannehmbar  be- 
zeichnet worden  sind.  Mit  Rücksicht  auf  die  land- 
wirtschaftlichen Verhältnisse  seien  Zölle  auf  Hülfs- 
stoffe  für  die  Industrie  in  unerhörter  Weise  erhöht 
worden,  ohne  dafs  man  die  notwendigen  Consequenzen 
in  Bezug  auf  die  Zölle  der  Fertigtäbricate  gezogen 
habe.  Die  Drohung  der  Agrarier,  gegen  die  Industrie- 
zölle stimmen  zu  wollen,  habe  nur  Dr.  Hahn,  der 
Director  des  Bnndes  der  Landwirte,  ausgeführt,  der 
in  Bezug  auf  die  Industriezölle  sich  an  die  Seite  der 
extremen  Freihändler  und  der  Socialdemokraten  gestellt 
habe.  Die  ernst  zu  nehmenden  Vertreter  der  Land- 
wirtschaft hätten  den  Industriezöllen  gegenüber  eine 
freundlichere  Haltung  eingenommen,  sich  aber  ausdrück- 
lich ihre  Stellungnahme  für  die  zweite  Lesung  vor- 
behalten. Die  Agrarier  begründeten  ihre  Haltung  den 
Industriezöllen  gegenüber  mit  der  Behauptung,  dafs 
der  Industrie,  ein  höherer  Schntz  als  der  Landwirt- 
schaft gewährt  würde;  sie  fordern  volle  Gleichmäßigkeit 
der  Zölle.  Diese  Klage  und  Forderung  sei  durchaus 
unsachlich,  sie  würde,  es  ebenso  sein,  wenn  die  In- 
dustrie sie  stelle;  denn  die  Höbe  der  Zölle  für  die 
Landwirtschaft  sei  nicht  nach  den  Industriezöllen  und 
diese  nicht  nach  der  Höhe  der  landwirtschaftlichen 
Zölle  zu  bemessen,  sondern  der  Zoll  für  jedes  Er- 
zengnifs  sei  festzustellen  nach  der  Möglichkeit,  die 
Herstellung  desselben  im  Inlande  dein  Wettbewerbe 
des  Auslandes  gegenüber  zu  erhalten.  Dies  sei  der 
einzige  sachlich  richtige  Gesichtspunkt,  von  dem  ans 
die  Höhe  der  Zölle  zu  bemessen  sei.  Das  Interesse 
der  Landwirtschaft  an  dem  Zustandekommen  von 
Handelsverträgen  sei  durchaus  nicht  gering  und  die 
Landwirtschaft  sei  auch  bisher  nicht  das  Stiefkind 
der  deutschen  Zollpolitik  gewesen.  Die  Commission 
habe  einzelne  Erhöhungen  von  Industriezöllen  vor- 
genommen, die  in  der  Hauptsache  wohl  auf  persönliche 
oder  Wahl-Interessen  maßgebender  Mitglieder  der  Com- 
mission zurückzuführen  seien ;  im  übrigen  sind  die 
Iudustriezölle  vielfach  ermäßigt  worden,  ganz  besonders 
hat  die  Ermäfsigung  der  Zölle  auf  Baumwollgarne 
das  gröfste  Aufsehen  erregt.    Diese  Beschlüsse  glaubt 

i  Redner  aber  nicht  tragisch  nehmen  zu  sollen ;  denn 
wie  die  ganze  bisherige  Arbeit  dieser  Commission,  so 
halte  er  anch  den  sensationellen  Beschlufs  hinsichtlich 
der  Zölle  auf  Baumwollgarne  für  bedeutnnirslos,  da 
keine  deutsche  Regierung  auf  ihn  eingehen  werde. 
Befremden  habe  es  aber  doch  in  weiten  industriellen 
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Kreisen  erregt,  dafs  in  diesem  Falle  das  „Unannehmbar" 
von  keinem  Vertreter  der  Regierung  gesprochen  wurde. 
Ein  grofser  Vorzug  der  neuen  Tarifvorlage  sei  die 
gröfsero  Specialisirnng ;  denn  nur  mit  einer  solchen 
seien  die  verschiedenen  Zwecke  eines  guten  Zolltarifs 
zu  erreichen.  Per  Centralverhand  habe  sich  mit  seinen 
Anträgen  bemüht,  auch  in  dieser  Beziehung  noch  weitere 
Verbesserungen  herbeizuführen.  Die  Tarifcommission 
habe  diese  Specialisirnng  vielfach  gestrichen.  Dabei 
habe  auch  die  schutzzöllnerische  Mehrheit  mitgewirkt 
and  dadurch  bewiesen,  dafs  es  ihr  an  Princip  und 
(Konsequenz  bei  diesen  Berathungen  gefehlt  habe.  Der 
Tarif  von  1879  sei  eingebracht  und  jede  seiner  Positionen 
berathen  und  beschlossen  worden,  in  der  bestimmten  Vor- 
aussicht und  Uebcrzeugung,  dafs  er  so  und  nicht  anders 
auch  eingeführt  werden  würde.  Das  sei  geschehen. 
Der  Tarif  habe  bis  zn  dem  Abschlufs  der  Handels- 
verträge von  1801  bis  1894  gute  Dienste  geleistet  und 
die  Grundlage  zu  dem  Abschlufs  der  Handelsverträge 
gewährt.  Auf  ihn,  den  Geschäftsführer,  habe  die  jetzige 
Berathung  den  Kindruck  gemacht,  als  ob  Niemand 
recht  wisse,  was  mit  dem  neuen  Tarif  eigentlich  ge- 
schehen und  welchen  Zweck  er  erfüllen  soll;  denn 
zahlreiche  Beschlüsse,  auch  bezüglich  höchst  bedeutungs- 
voller Positionen,  seien  gefafst  worden  mit  der  deutlich 
ausgesprochenen  Absicht,  sie  nicht  in  Wirksamkeit 
zu  setzen,  sondern  sie  als  Compensationsmittel  zu 
gebrauchen,  d.  h.  sie  im  Wege  der  Vertrags  Verhand- 
lungen zu  ennäfsigen.  Merkwürdigerweise  hätten  solche 
Erklärungen  auch  Vertreter  der  Regierung,  und  zwar 
auch  hinsichtlich  solcher  Zollsätze  abgegeben,  die  von 
den  weitesten  Kreisen  der  Industrie  als  das  Minimum 
des  erforderlichen  Schutzes  angesehen  werden.  Durch 
ein  solches  Verfahren  würden  den  Gegnern,  d.  h.  den 
Regierungen,  mit  denen  wegen  Abschlufs  von  Verträgen 
verhandelt  werden  solle,  die  Karten  vollständig  offen 
gelogt.  Damit  werde  eintreten,  was  die  Gegner  des 
Minimaltarifs  hauptsächlich  gegen  diesen  inß  Feld 
geführt  haben;  die  anderen  Staaten  werden  erst  da 
ihre  Hebel  zur  Herabdriickung  der  Schutzzölle  ein- 
setzen, wo  unsere  Regierung  mit  der  vorher  angeführten 
Nachgiebigkeit  angelangt  sein  wird.  Die  anderen  Re- 
gierungen würden  ein  anderes  Verfahren  einschlagen, 
lieber  die  in  Vorbereitung  befindlichen  neuen  Zolltarife 
Oesterreich-Ungarns  und  Rufslands  werde  das  tiefste 
Geheimnifs  bewahrt,  und  wenn  die  Schweiz  ihren  sehr 
hohen  Zolltarifentwurf  veröffentlicht  habe,  so  wisse  man 
ganz  genau,  dafs  er  so,  wie  er  beschlossen  werden  wird, 
auch  zur  Ausführung  gelangen  werde.  Nach  allen 
diesen  Verhältnissen  werde  das  Zustandekommen  des 
Zolltarifs  im  Reichstage  für  zweifelhaft  erachtet.  Eines 
aber  könne  als  feststehend  betrachtet  werden,  nämlich 
dafs  die  Industrie,  trotz  ihrer  grofsen  Bedeutung  für 
das  gesammte  Staatswesen,  in  den  gesetzgebenden 
Köqierschaften  nur  sehr  wenig  Freunde,  aber  sehr  viele 
Gegner  habe.  Es  spiegelt  sich  hier  das  Bild  der  öffent- 
lichen Meinnng  ab,  die,  im  Gegensatz  zu  der  Stimmung 
in  allen  anderen  fortgeschrittenen  Culturstaaten,  in 
Deutschland  der  Industrie  sehr  unfreundlich  gegen- 
überstehe. Unter  diesen  Umständen  sei  es  eine  sehr 
harte  und  schwere  Aufgabe  für  seinen  Collegen,  den 
Abg.  Dr.  Beumer,  gewesen,  die  Interessen  der  Industrie 
im  Reichstage  und  besonders  in  der  Tarifcommission 
zu  vertreten.  Fr  habe,  sich  dieser  Aufgabe  mit  der 
gröfsten  Ausdauer  und  Opferfreudigkeit  und  mit  seiner 
vollen  Sachkenntnifs  unterzogen  und  damit  anch  in 
dieser  der  Industrie  so  feindselig  gesinnten  Körper- 
schaft Erfolg  erzielt  Den  Rohciscnzoll  habe  er  ge- 
rettet. Die  Industrie  müsse  sich  ihm  zur  höchsten 
Dankbarkeit  verpflichtet  fühlen.  Bezüglich  des  Ab- 
schlusses neuer  Handelsverträge  hätten  einzelne  Körper- 
schaften bereits  die  Wünsche  und  Anträge  ihrer  Mit- 
glieder eingefordert.  Das  Directorium  habe  ein  solches 
Verfahren  für  verfrüht  erachtet  und  beschlossen,  damit 
zu  warten,  bis  sich  einigermaßen  die  Gestaltung  des 


neuen  Zolltarifs  mit  Sicherheit  ersehen  lasse.  Von 
der  mehr  oder  weniger  glücklichen  Lösung  der  be- 
deutungsvollen handelspolitischen  Fragen  wird  nach 
der  Ansicht  des  Geschäftsführers  die  künftige  (Je- 
staltung  des  öffentlichen  staatlichen  Lebens  abhängen; 
denn  augenscheinlich  benutzen  die  linksliberalen  Par- 
teien und  besonders  die  Socialdemokraten  den  Kampf 
um  den  Zolltarif,  um  ihren  Einflufs  und  ihre  Macht 
auszudehnen  und  zu  verstärken.    Diesen  Bestrebungen 
wird  es  nicht  an  Erfolg  fehlen,  wenn  es  diesen  Par- 
teien gelingen  sollte,  die  Fertigstellung  des  Tarifs  vor 
den  Reichstagswahlen  zu  verhindern,  da  namentlich 
die  landwirtschaftlichen  Zölle  bei  den  Waiden  ein 
furchtbare«  und  höchst  wirkungsvolles  Agitationsmittel 
bieten  werden.    Die  hierin  liegenden  Gefahren  seien 
grofser  als  bei  den  Wahlen  im  Jahre  1878,  da  seitdem 
der  Umfang  und  die  Organisation  der  socialdemo- 
kretischen  Partei  aufserordentliche  Fortschritte  gemarht 
habe.    Unter  diesen  Umständen  sei  es  zu  beklagen, 
dafs  die  Socialpolitiker  in  den  bürgerlichen  Parteien 
den  Socialdemokraten  fort  und  fort  in  die  Hände 
arbeiten.  Davon  haben  die  Etatsberathungen  im  Reichs 
tage  Zeugnifs  abgelegt.   Es  sei  eine  hart«  Arbeit,  sich 
beim  Studium  jener  Reichstagsverhandlungen  durch 
das  Einerloi  dieser,  nun  bereits  seit  Jahren  Tag  für 
Tag  in  breitester  Form  aufgetischten  Wiederholungen 
durchzuarbeiten.    Die  Unternehmer  und  Arbeitgeber 
seien  bei  diesen  Verhandlungen  vogelfrei.    Es  gehöre 
ja  eben  zu  den  Privilegien  der  Tribüne  des  Reichs- 
tags, des  Poruins  der  hohen  gesetzgebenden  Körper- 
schaft, dafs  von  ihr  aus  die  Arbeitgeber  nnd  Unter- 
nehmer ungehindert  und  ungerügt  in  nichtswürdigster 
Weise  verlästert,  verleumdet  und  beschimpft  werden 
können.    Von  der  Tribüne  des  Reichstags  werde  ein« 
Hetzarbeit  getrieben,  wie  sie  schamloser  und  schmäh- 
licher sonst  nicht  betrieben  werden  könne.  Der  Centrai- 
verband habe  dabei  auch  sein  Theil  erhalten.  Der 
Geschäftsführer  schildert  dann,  wie  die  Socialpolitiker 
der  bürgerlichen  Parteien  Schalter  an  Schulter  mit 
den  Socialdemokraten  die  Regierang  wegen  des  lang- 
samen Ganges  der  Socialpolitik  angegriffen,  und  alles 
was  in  den  letzten  Jahren  geschehen  sei,  für  Kleinarbeit 
nnd  ungenügend  erachtet  haben.   Redner  legt  sodann 
des  nähern  die  Berathungen  des  Reichstage  über  Arbeits- 
losenversicherung und  Arbeitsnachweis  dar,  geht  auf 
die  deutsche  Gewerkschaftsbewegung  und  die  englischen 
Trade  Unions  ein,  bespricht  die  Syndicate  und  das 
Verkehrswesen,  wobei  er  dem  im  Ruhestand  lebenden 
Minister  von  Thielen  wärmste  Wort«  der  Anerkennung 
widmet,  und  schliefst  mit  einer  Kritik  der  Gegner  des 
Ontralverbandes,  deren  Feindseligkeit  diesem  zur  Ehre 
gereiche.    Die  Darlegungen  Buecks  wurden  mit  leb- 
haftem Beifall  aufgenommen. 

Darauf  berichtete  Geh.  Finanzrath  Jencke  über 
den  Verlauf  der  Verhandlungen  des  Centralverbande« 
mit  den  Feuer versicherungs  -  Gesellschaften, 
indem  er  an  der  Hand  eingehender  statistischer  Daten 
den  Nachweis  erbringt,  dafs  die  PrämienerhöbnngeB, 
die  die  letzteren  vorgenommen  haben,  in  dem  Risico 
der  Gesellschaften  und  den  schlechten  geldlichen 
Erträgen  durchaus  begründet  waren.  Er  schliefst  mit 
der  Bitte,  dafs  alle  diejenigen  Herren,  die  die  Ver- 
sicherungsgesellschaften ganz  gewifs  mit  einem  grofsen 
Schein  von  Berechtigung  und  mit  voller  Ueberieugunr, 
früher  lebhaft  angegriffen  haben,  mit  ihm  und  den 
übrigen  Mitgliedern  der  Commission  die  Ueberzeugum,' 
gewinnen  möchten,  dafs  der  bei  weitem  gröfsere  Theil 
der  Vorwürfe,  insbesondere  soweit  er  sich  auf  die 
Höhe  der  Prämiensätze  bezog,  der  Berechtigung  ent 
behrte.  Ks  wäre  zweifellos  besser  gewesen,  wenn 
schon  in  einem  früheren  Stadium  der  Angelegenheit 
eine  gegenseitige  und  häufige  Aussprache  zwischen 
der  Industrie  und  den  Versicherungsgesellschaften 
sich  hätte  erzielen  lassen.  (Lebhafter,  anhaltender 
Beifall.) 
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An  die  Vorträge  Buecks  und  Jenckes  schlofs  sich 
eine  kurz«  Erörterung,  worauf  Dr.  A.  Tille  die  Ergeb- 
nisse der  ersten  Lesung  des  Entwurfs  eines  Zolltarif- 
jjesetzes  und  des  Zolltarifs  in  der  Cominission  des 
Reichstags  in  eingehender  und  anziehender  Weise 
erörterte.  Dann  wurden  die  sehr  anregend  verlaufenen 
Verhandlungen  durch  den  Vorsitzenden  geschlossen. 

Du  Festmahl  gestaltete  sich  su  einer  grofsen 
Kundgebung  für  die  Solidarität  der  Interessen  der 
productiven  Stände  zum  Schutze  der  nationalen  Arbeit 
Gtheimrath  Jencke,  dankend  für  das  ihm  durch  die 
Wiederwahl  zum  Vorsitzenden  des  Directoriums  be- 
leogte  ausserordentliche  Vertrauen,  lenkte  die  Blicke 
uf  die  Ausstellung  in  Düsseldorf  und  das  Interesse 
des  Kaisers  an  ihr,  das  in  der  Uebernahine  des  Pro- 
tectorats  durch  den  Kronprinzen  einen  besonders 
bezeichnenden  Ausdruck  gefunden  habe.  Sein  Hoch 
anf  den  Kaiser  und  den  Kronprinzen  wurde  mit  stür- 
mischem Betfall  aufgenommen.  Geheimrath  Gerhard 
Meyer  feierte  die  Verdienste  Jenckes  um  die  deutsche 
Industrie  in  einem  Trinkspruche,  dem  nicht  enden 
wollende  Hochrufe  folgten.  Der  Abgeordnete  Dr. 
Beniner,  dessen  verdienstvoller  Wirksamkeit  in  der 
Ztdltarifcommission  Geheimrath  Jencke  gedacht  hatte, 
brachte  den  deutschen  Frauen  und  Mädchen  „bismarck- 
scher Tradition"  ein  humorvolles,  an  die  heutigen 
Verhandlungen  über  Zolltarif  und  Feuerversicherung 
anknüpfendes  Hoch,  das  begeisterten  Beifall  fand.  An 
den  Kaiser  und  den  Kronprinzen,  an  das  neue  Ehren- 
mitglied Generalconsul  Russell  und  den  vormaligen 
Eisenbahnminister  v.  Thielen  wurden  Telegramme 
gesandt  In  allen  bildete  den  Grundton  der  Schutz 
der  nationalen  Arbeit  Das  Telegramm  an  den  Kaiser 


Abschreibungen  der  A  ctien  -  Gesell- 
schaften. Er  machte  im  Auschlnfa  an  seine  am 
6.  Mai  d.  J.  im  preufsischen  Herrenhause  gehaltene 


Rede*  die  Mittheilc 


dafs   das  Oberverwaltunga- 


„An  Se.  Majestät  den  Kaiser,  Berlin. 

Eurer  Majestät  als  dem  machtvollen  Beschützer 
der  heimischen  Arbeit  huldigt  der  Centralverband 
deutscher  Industrieller  in  der  Stadt  deren  Ausstellung 
unter  dem  Protectorate  Sr.  Kaiserl.  und  Kgl.  Hoheit 
des  Kronprinzen  die  Bewunderung  der  ganzen  Welt 
erregt  Eurer  Majestät  gelobt  der  Centraiverband, 
für  den  Schutz  der  deutschen  Arbeit  allezeit  seine 
besten  Kräfte  einzusetzen  zum  Wohle  des  gesammten 
deutschen  Vaterlandes. 

Das  Direktorium 
des  Centraiverbandes  deutscher  Industrieller 

Jencke.    Vopeliue.    Koenüj.  bueck." 

Daraufhin  ist  folgende  Antwort  eingegangen: 

„Directorium 
des  Centraiverbandes  deutscher  Industrieller. 
Se.  Majestät  der  Kaiser  und  König  lassen  für 
den  freundlichen  Grufs  bestens  danken  und  der 
treuen  Arbeit  des  Centraiverbandes  deutscher 
Industrieller  auch  ferner  gesegneten  Erfolg 
wünschen. 

Anf  Allerhöchsten  Befehl 

der  Geheime  C'abinetsrath 
p.  Ijucanux." 


gericht  nunmehr  ganz  im  Sinne  seiner  damaligen  Aus- 
führungen über  die  Besteuerung  der  Abschreibungen 
entschieden  habe.  In  dem  betroffenden  Urtheil  heifst 
es  also:  -Die  Steuerpflichtigkeit  der  Abschreibungen 
wird  in  der  mit  der  Beschwerde  angefochtenen  Be- 
rufungsentscheidung damit  begründet  dafs  der  Buch- 
werth der  Werksanlagen  infolge  der.  früheren  Ab- 
schreibungen bereits  unter  dem  wahren  Werthe  sich 
!  befinde  und  dafs  Abschreibungen  nur  insoweit  steuerfrei 
erfolgen  dürfen,  als  sie  erforderlich  seien,  den  Bach- 
werth auf  den  wahren  Werth  herabzusetzen.  Hierbei 
befindet  sich  die  Berufungscommission  zwar  anf  dem 
Boden  der  bisherigen  Rechtsprechung  des  Oberver- 
waltungsgerichts; denn  nach  dieser  sind  alle  Ab- 
schreibungen, insoweit  durch  sie  der  Buchwerth  der 
in  Betracht  kommenden  Activposten  unter  ihren  wirk- 
lichen Werth  herabgedrückt  wird,  als  verschleierte 
Vermögensrücklagen  und  als  steuerpflichtig  anzusehen. 
Dabei  soll  behufs  Prüfung  der  Zulässigkeit  der  Ab- 
schreibungen von  dem  Bnchwerthe  unter  Hinzurechnung 
der  in  früheren  Jahren  von  der  Steuerbehörde  für 
aufserordentliche  angesehenen  und  besteuerten  Ab- 
schreibungen ausgegangen  werden.  An  diesen 
Grundsätzen  kann  indessen  bei  erneuter 
Erwägung  fernerhin  nicht  festgehalten 
werden."  Es  sind  hiermit  auch  die  berechtigten 
Beschwerden  erledigt,  die  Hr.  Geh.  Rath  Meyer  im 
Herrenhaus  darüber  erhoben  hatte.,  dafs  die  Tür 
Wohlthätigkeits  -  Hinrichtungen  ausgegebenen  Gelder 
versteuert  werden  mnfsten,  Beschwerden,  auf  die 
der  Finanzminister  von  Rheinbaben  am  6.  Mai  im 
Herrenhause  nur  die  Antwort  hatte:  „Das  geht  hier 
so  wie  bei  vielen  anderen  nützlichen  Einrichtungen 
im  Leben.  Denn  auch  der  Private,  der  Tausende  ans 
seinen  Mitteln  für  Wohlthätigkeitszwecke  hergiebt 
mufs  diese  versteuern,  weil  es  Theile  von  seinem  Ein- 
kommen sind."  Der  Vorstand  bezeichnete  es  als  sehr 
erfreulich,  dafs  das  Oberverwaltungsgericht  eine  andere 
Ansiebt  von  der  Sache  gewonnen  hat. 


Verein  deutscher  Eisen-  und  Stahl- 
Industrieller. 

Der  Verein  deutscher  Eisen-  und  Stahl-Industrieller 
bat  am  8.  September  d.  J.  in  Düsseldorf  eine  Vor- 
standssitzung abgehalten.  Den  Vorsitz  führte  Herr 
Geh.  Comnierzienrath  Uerh.  L.  Meyer  -  Hannover. 
Nachdem  Hr.  General secretär  Bueck  den  (Jeschäfts- 
Wicht  erstattet  und  Hr.  Dr.  Tille  die  Ergebnisse  der 
treten  Lesung  des  Zolltarifs  besprochen  hatte,  erörterte 
dar  Herr  Vorsitzende    die   Besteuerung  von 


Verein  deutscher  Maschinenbau- 
Anstalten. 


Die  am  9.  September  in  Düsseldorf  auf  dem  Aus- 
stellungsgelände stattgehabte  zweite  diesjährige  Haupt- 
versammlung wurde  vom  Vorsitzenden  Hrn.  Geh.  Com- 
merzienrath  U.  Lueg  eröffnet,  der  die  Versammlung 
auch  besonders  in  der  Ausstellung  willkommen  hiefs. 
Er  freue  sich,  so  führte  er  aus,  den  Theilnehmern, 

,  von  welchen  eine  grofse  Anzahl  activ  an  der  Atis- 
stellung betheiligt  seien,  mittheilen  zu  können,  dafs 
die  Ausstellung  ungetheilte  Anerkennung  gefunden 
habe,  dafs  namentlich  auch  die  ausländischen  Besucher 
ihr  rückhaltlos  Beifall  zollen  und  in  der  Anerkennung 

\  der  Leistungsfähigkeit  uuserer  Industrie,  besonders  auch 
der  Maschinenindustrie,  übereinstimmen,  ein  Rrfolg,  der 
nachhaltig  vortheilhaft  für  den  gesammten  deutschen 
Maschinenbau  wirken  und  die  Bestrebungen  des  Vereins 
zur  Hebung  des  Exports  günstig  beeinflussen  wird. 
Er  fügte  noch  hinzu,  dafs  auch  der  finanzielle  Erfolg 
der  Ausstellung  gesichert  sei ;  der  sehr  vorsichtig  auf- 
gestellte Einnahme  -  Etat  sei  fast  in  allen  Positionen 
erreicht,  zum  Theil  sogar  schon  überschritten,  so  dafs, 
wenn  nicht  ganz  unvorhergesehene  Unglücksfälle  ein- 
treten, die  Ausstellung  sicher  mit  einem  Plus  ab- 
schliefBen  wird. 


*  Siehe  „Stahl  und  Eisen"  1902  Nr.  12  S.  672. 
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Von  dem  Geschäftsführer  des  Vereins  Hrn.  In- 
genieur E.  Schrödter  wurde  alsdann  der  Geschäfts- 
bericht erstattet  Nach  demselben  hat  sich  die  Anzahl 
der  Vereinsfirmen,  die  die  gröfston  Maschinenfabriken 
nmfafst,  seit  dor  letzten  im  April  d.  J.  in  Berlin  ab- 
gehaltenen Hauptversammlung  von  145  auf  156  erhöht, 
von  denen  gleichzeitig  61  der  Gruppe  der  Dampf- 
maschinenbauer  und  73  der  Gruppe  der  Damnfkessel- 
fabricanten  angehören.  Der  Bericht  wirft  sodann,  um 
die  gegenwärtige  Lage  für  den  deutschen  Maschinenbau 
richtig  würdigen  zu  können,  einen  „Scheinwerferblick" 
auf  die  Eisenindustrie.  Die  deutschen  Eisen-  und  Stahl- 
werke haben  in  den  letzten  Jahren  des  verflossenen 
Jahrhunderts  bekanntermaßen  grofse  Anstrengungen 
gemacht,  ihre  Production  zu  erhöhen.  Die  deutsche 
Roheisenerzeugung  hat  im  Jahre  1900  die  Höhe  von 
8,4  Millionen  Tonnen  erreicht;  sie  ist  dann  zwar  im 
Jahre  1901  wieder  auf  7,8  Millionen  Tonnen  zurück- 
gegangen, hat  mit  dieser  Erzeugung  aber  trotzdem  zum 
erstenmal  seit  ihrer  Entwicklung  die  englische  Roh- 
eisenerzeugung überflügelt  infolge  des  Umstandes,  dafs 
in  England  der  Rückgang  unter  dem  Druck  der  Ver- 
hältnisse noch  gröfser  war.  Der  Rückgang  in  der 
Conjunctnr  zwang  die  Werke,  in  erheblich  stärkerem 
Mafse  zur  Ausfuhr  zu  schreiten,  als  dies  früher  der 
Fall  war,  sicher  aber  auch,  als  ihnen  selbst  lieb  war. 

Die  Ausfuhr  von  Roheisen  und  Halbzeug 
betrug  in  der  ersten  Hälfte:  . 

1900  1901  1902 

aus  Deutschland  .  .      91200  t   153020  t  491191t 
„   Großbritannien  1  079  038  t  598  571 1  562  331 1 

diejenige  von  Walzwerksproducten : 
aus  Deutschland  .  .     495  794  t  680  166  t  830  540  t 
n    Grofsbritannien    710  359  t  661  842  t  810287  t 

Es  ist  also  die  bemerkenswerthe  Thatsache  zu 
verzeichnen,  dafs  im  ersten  Halbjahr  des  laufenden 
und  vergangenen  Jahres  die  Ausfuhr  von  Walz- 
werksproducten aus  Deutschland  gröfser  war  als  die- 
jenige Grofsbritannien«  während  gleichzeitig  die  Ein- 
fuhr in  letztgenanntes  Land  sich  noch  steigerte,  nach 
Deutschland  dagegen  sank.  Die  starke  Ausfuhr  an 
Halbzeug  und  groben  Walzwerkserzeugnisscn  hat  in 
Verbrancherkreisen  vielfach  die  Meinung  aufkommen 
lassen,  dafs  die  Ausfuhrthätigkeit  derjenigen  heimischen 
Industrie,  welche  auf  der  Weiterverarbeitung  dieser 
Erzeugnisse  basirt,  hierdurch  unterbunden  würde; 
die  Ziffern  des  Kaiserlich  Statistischen  Amtes  weisen 
dagegen  nach,  dafs  die  Ausfuhr  an  Eisen  fabricaten, 
aufser  Roheisen,  Halbzeug  und  Walzwerkserzeugnissen 
und  aufser  Maschinen,  im  ersten  Halbjahr  1902 
182  011t  betragen  hat,  gegen  161218  t  beziehungs- 
weise 156  279  t  in  der  gleichen  Zeit  der  beiden  Vor- 
jahre, gleichzeitig  hat  die  Einfuhr  an  solchen  Fabri- 
caten nicht  unwesentlich  abgenommen,  während  in 
England  das  Gcgontheil  der  Fall  war.  Der  Maschinen- 
bau habe  wohl  keinen  Anlafs,  der  Eisenindustrie  einen 
Vorwurf  aus  ihrem  Unternehmungsgeist  zu  machen, 
er  könne  vielmehr  nur  hoffen,  dafs  die  weiterver- 
arbeitenden lndustriecn  auch  nachfolgen  und  ihm  da- 
durch erneute  Arbeitsmengen  zufuhren. 

Was  die  Ausfuhrverhältnisse  des  deutschen  Ma- 
schinenbaues anlangt,  so  ist  die  Ausfuhr  in  den  ersten 
sieben  Monaten  des  laufenden  Jahres  etwas  geringer 
gewesen  als  in  der  gleichen  Zeit  der  beiden  Vorjahre; 
es  wurden  aasgeführt  in  den  ersten  sieben  Monaten 
1899:  125  708  t,  1900:  132  123  t,  1901:  128  437  t 
und  1902:  126  484  t  ;  von  der  diesjährigen  Maschinen- 
ausfuhr entfallen  auf  Rufsland  15,9".«,  Frankreich 
13,2%»  Oesterreich  -  Ungarn  10,4  %,  Grofsbritannien 
8,9  */o,  Italien  6,3  °/a,  Belgien,  5,7  "/o.  Die  Maschinen- 
einfuhr betrug  in  der  correspondirenden  Zeit  1899: 
58  688 1,  1900 :  6Ü  660 1,  1901 :51511t,  1902  :  34  530  t,  J 


]  davon  kamen  aus  den  Vereinigten  Staaten  38,5*0, 
aus  Grofsbritannien  34,5",«,  aus  der  Schweiz  7,7%. 

Der  Bericht  beschäftigt  sich  sodanu  mit  der  Frag* 
der  zolltechnischen  Classification  von  Maschinen,  zu 
deren  Bearbeitung  eine  Commission,  bestehend  aus  den 
HH.  Director  Klcmpercr-Berlin,  E.  Weismüller- 
Frankfurt  und  dem  Geschäftsführer,  eingesetzt 
wird,  geht  dann  auf  einige  vorliegende,  die  vom 
Verein  aufgestellten  allgemeinen  Vorschriften  für 
Lieferung  von  Maschinen  betreffende  Fragen  ein, 
berichtet  über  die  mit  den  Vertretern  der  Sjndicate 
wegen  deren  Lieferungsbedingungen  geführten  Ver- 
handlungen und  giebt  endlich  eine  Uebcrsicht  über 
die  Berathungen  in  der  Zolltarifcomroission. 

An  den  Geschäftsbericht  knüpfte  sich  eine  an- 
regende Debatte,  an  welcher  sich  u.  A.  die  HB.  Bau- 
rath Ricppcl- Nürnberg,  Generaldirector  Lechner- 
Bayenthal,  Dr.  Beniner- Düsseldorf ,  Fabrikbesitzer 
Weismüller  •  Frankfurt  a.  M.  betheiligten.  Es  wurde 
eine  Resolution  gefafst,  in  welcher  in  Hinblick  auf 
die  billigen  Lieferungen  von  Roh-  und  Halbstoffen 
in  das  Ausland  der  Verein  deutscher  Maschinenbau- 
Anstalten  die  Forderung  erhebt,  dafs  den  deutschen 
Vorarbeitern  an  Eisen  fabricaten  für  ihre  Ausfuhr 
mindestens  dieselben  Preise  wie  ihren  ausländischen 
Wettbewerbern  gestellt  werden  müssen. 

In  Sachen  des  Zolltarif«  beschlofs  die  Versamm- 
lung, die  dem  Abgeordneten  Dr.  Reu m er  für  sein 
mannhaftes  und  energisches  Eintreten  für  die  Interessen 
des  deutschen  Maschinenbaues  herzliche  Dankes- 
bezeugungen widmete,  beim  Reichskanzler  nochmals 
vorstellig  zu  werden  und  Erhöhung  der  Zollsätze  des 
Regierung«- Entwurfs  auf  die  früher  vom  Verein  bean- 
tragten Sätze  zu  beantragen. 

Hierauf  erfolgte  ein  Vortrag  des  Hrn.  Ingenieur 
Emil  Dücker  über  die  Entwicklung  des  Rheinisch- 
Westfälischen  Maschinenbaues  in  den  letzten  50  Jahren. 
Der  mit  vielem  Fleifs*und  gröfser  Sachkenntnis  aus- 
gearbeitete Vortrag,  der  an  die  Düsseldorfer  Aus- 
stellungen von  1852,  1880  und  1902  anknüpfte,  fand 
grofsen  Beifall. 

Zum  Schlufs  feierte  Hr.  Baurath  Rieppcl  den 
Vereinsvorsitzenden  Hrn.  Geheimrath  Heinr.  Lueg, 
der  sich  durch  sein  grofses  Werk,  die  Düsseldorfer 
Ausstellung  ein  unsterbliches  Verdienst  nicht  nur  für 
die  Industrie  des  Ausstellungsgebietes,  sondern  der- 
jenigen ganz  Deutschlands  erworben  habe,  da  er  dem 
Auslände  gezeigt  habe,  was  man  in  Deutschland  leiste. 
Die  Früchte  dieses  Unternehmens  wttrden  für  die 
deutsche  Ausfuhr  nicht  ausbleiben,  denn  die  Düssel- 
dorfer Ausstellung,  übertreffe,  was  Eisen  und  Stahl  und 
den  Maschinenbau  angehe,  die  Pariser  Weltausstellung, 
die  Redner  als  Preisrichter  gründlich  studirt  habe, 
um  ein  ganz  Bedeutendes. 


Iron  and  Steel  Institute. 

(Fortsetzung  von  8.  1020.) 

Am  Donnerstag,  den  4.  September,  Abends,  be- 
scliloss,  wie  in  voriger  Nummer  schon  kurz  erwähnt, 
ein  glänzendes  Bankott  im  Kaisersaal  der  Städtischen 
Tonhalle,  welches  das  Iron  and  Steel  Institnte  dem 
Empfangsausschufs  gab,  die  Reihe  der  Düsseldorfer 
Veranstaltungen.  Zu  einem  trefflichen  Mahle  spielte 
die  Kapelle  der  5.  Ulanen  lnstige  Weisen  auf.  Die 
Trinksprüche  wurden  nach  englischer  Sitte  nach  Sehlufs 
des  Mahles  gehulten.  Ihre  Reihe  eröffnete  Präsident 
Whitwell.  Er  forderte  die  Tischgesellschaft  auf, 
auf  die  Gesundheit  der  beiden  Monarchen,  des  Kaisers 
Wilhelm  II.  und  des  Königs  Eduard  VIL,  zu  trinken, 
gedachte  in  herzlichen  Worten  der  Freundschaft  und 
der  engen  Verwandtschaft  der  beiden  Herrscherhäuser 
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and  schlug  vor,  ein  Telegramm  an  Seine  Majestät  den 
Kaiser  zu  senden.  Der  Wortlaut  dieses  Telegrammes, 
sowie  die  Antwort  des  Kaisers,  wurde  in  letzter  Nummer 
iS.  1020)  bereits  zum  Abdruck  gebracht. 

Der  zweite  Redner  war  Sir  James  Kitson,  der 
dem  Regierungspräsidenten  von  Hollcuffer,  als  dem  Ver- 
treter der  Staatsregierung,  dem  Beigeordneten  Feistel, 
als  dem  Vertreter  der  Stadt  Düsseldorf,  und  Geheimrath 
H.  Lueg,  ah  dem  Vertreter  der  Ausstellung  und  der 
Industrie,  sowie  den  übrigen  Gästen  ein  Hoch  aus- 
brachte. In  höchst  schmeichelhaften  Worten  pries  er 
die  staunenerregende  Entwicklung  der  deutschen  In- 
dustrie seit  der  letzten  Düsseldorfer  Ausstellung.  Be- 
sonders grofsartig  sei  die  Entwicklung  der  ElektricitäL 
Die  Mitglieder  des  Iron  and  Steel  Institute  wurden  an 
dem,  was  sie  in  Düsseldorf  gesehen,  ein  Beispiel  nehmen 
md  die  Engländer  hofften,  den  deutschen  jungen  Männern, 
wenn  sie  in  10  Jahren  nach  England  kämen,  zeigen 
zu  können,  dafs  England  in  gleicher  Weise  fortschreiten 
könnte.  Redner  dankte  alsdann  mit  wannen  Worten 
für  die  Gastfreundschaft,  die  die  Stadt  Düsseldorf  dem 
Iron  and  Steel  Institute  geboten  und  schildert  in  launiger 
Weise  die  herrlichen  Tage,  die  man  diesmal  am  Rheine 
verlebt  Der  mit  lebhaftem  Beifall  aufgenommene  Trink- 
spruch schlofs  mit  den  Worten:  „Sie  sollen  ihn  nicht 
haben,  den  freien  deutschen  Rhein." 

Namens  der  von  Sir  Kitson  gefeierten  drei  Herren 
dankt  Beigeordneter  Feistel  für  die  gespendete  An- 
erkennung und  bittet,  die  Stadt  Düsseldorf  in  freund- 
licher Erinnerung  zu  behalten. 

Commercienrath  Brauns-  Dortmund  bringt  namens 
der  deutschen  Industrie  einen  Trinksprach  auf  das  Iron 
aud  Steel  Institut  aus,  das  nun  schon  zum  zweiten  Male 
den  niederrheinisch  -  westfälischen  Industriebezirk  mit 
»rineni  Besuch  beehrt  habe.  Redner  erinnert  daran, 
wieviel  Dank  sie,  die  als  junge  Leute  nach  England 
gegangen,  der  englischen  Industrie  schuldig  seien,  wie 
Vieles  und  wie  Treffliches  sie  damals  von  der  alten 
englischen  Industrie  gelernt  hätten.  Sein  Hoch  galt 
der  englischen  Industrio  als  der  Lehrmeisterin  der  In- 
dustrien aller  Länder  und  dem  Iron  and  Steel  Institute 
in  besonderen.* 

Diesen  Toast  beantwortet  Hr.  Präsident  W  h  i  t  w  e  1 1 , 
der  in  herzlichen  Worten  dem  Vorredner  dankt.  Redner 
wünscht,  dafs  alle  anwesenden  Engländer  der  deutschen 
Sprache  soweit  mächtig  wären,  dafs  sie  den  überaus 
herzlichen  Ton,  in  welchem  die  Rede  gehalten  gewesen 
wäre,  verstanden  hätten.  Er  erwidere  diese  Gefühle  der 
deutschen  „brethren".  Vieles  verdanke  das  Iron  and 
Steel  Institute  den  deutschen  Col legen.  Die  Zahl  der 
deutschen  Namen  auf  den  Vortragslisten  des  Institutes 
sei  überaus  grofs,  Männer  wie  Wedding,  Brügmann, 
Daelen  haben  viel  dazu  beigetragen,  die  diesmalige  Ver- 
sammlung fruchtbar  zu  machen. 

Abgeordneter  Dr.  Beumer  bringt  alsdann  das 
Hoch  auf  die  Damen  aus.  Er  variirt  in  seiner  bekannten 
launigen  Weise  das  Wort  des  englischen  Philosophen 
.The  influence  of  women  has  prevented  life  from  being 
to«p  exclusively  practical  and  selfisbA  Auch  dieser  Trink- 
spruch  wurde  mit  Heiterkeit  und  lebhaftem  Beifall  auf- 
glommen. Das  gleiche  Thema  behandelte  Professor 
Howe  New  York,  der  besondere  Heiterkeit  mit  seiner 
Behauptung  erregte,  er  spräche  deutsch  so  fliefsend 
wie  ein  Eingeborener  —  aus  Boston. 

Zq  vorgerückter  Stande  sprachen  noch  zwei  Ve- 
teranen der  Wissenschaft  und  der  Industrie.  Zunächst 
Geheimrath  Professor  W  e  d  d  i  n  g ,  der  von  den  Mit- 
gliedern mit  dem  Liede:  „For  he  is  a  jolly  good  fcllow" 
oegrtlst  wurde.  Geheimrath  Wedding  erinnerte  an  die 
vielen  and  mannigfachen  Beziehungen,  die  ihn  mit  dem 
Institute  seit  langen  Jahren  verbänden.  Dann  folgte 
al«  lrtzter  der  altehrwürdige  Sir  Lowthian  Bell, 
der  nochmals  Dank  und  Anerkennung  aussprach. 


Wie  die  eigentlichen  Versammlungstage,  haben 
auch  die  im  Anschlufs  daran  veranstalteten  Excursioneti* 
einen  durchaus  befriedigenden  Verlauf  genommen. 

Der  Besuch  des  Iron  and  Steel  Institute 
bei  Krupp  gestaltete  sich  zu  einem  erfreulichen  und 
vollgültigen  Beweise  für  die  freundlichen  internationalen 
Beziehungen,  die  zwischen  der  deutschen  Eisen-  und 
Stahlindustrie  und  der  ausländischen  Schwesterindnstrie 
bestehen.  Die  vom  Directorium  empfangenen  Gäste 
wurden  zunächst  in  das  Panzerplattenwerk  geführt. 
Hier  wurde  unter  der  5000  t  -  Schmiedepresse  ein 
Gufsstück  von  40  t  vorgeführt,  das  für  eine  21  cm- 
Kanone  bestimmt  ist,  ferner  zeigte  man  den  Gästen 
das  Biegen  einer  Drehthurmplatte  von  150  mm  Dicke 
unter  der  7000  t-Presse.  Im  Panzerplattenwerk  ging 
ferner  das  Walzen  einer  Platte  vor  sich,  die,  unter 
Walzen  von  1200  mm  Durchmesser  und  4  m  Ballen- 
i  länge  getrieben,  durch  eine  Rcversirmaschine  von 
3700  Pferden  erzeugt,  für  den  Barbettenthunn  eines 
Schiffes  bestimmt  ist  und  5  m  Länge,  S'/i  m  Breite 
und  140  mm  Dicke  hat.  Aus  einem  29  t-Ofen  wurden 
zwei  Platten  gegossen;  das  Gewicht  der  Brammen 
betrug  16  bezw.  10 t  Die  einzelnen  Bearbeitnngsstadien 
der  Panzerplatten,  das  Hobeln,  Fräsen,  Sägen  u.  s.  w. 
zogen  nicht  minder  das  Interesse  der  Gäste  auf  sich, 
ebenso  das  Bearbeiten  zweier  Gürtelplatten  auf  einer 
grofsen  Hobelmaschine  mit  Schnellhobelstählen.  Im 
Martinwerk  wurde  das  Giefsen  von  Blechbrammen  aus 
25  t-Oefen  vorgeführt  und  darauf  das  Giefsen  nnd 
Putzen  aller  möglichen  Stnhlformgufsstücke  gezeigt, 
dann  ging  man  zur  7.  mechanischen  Werkstätte,  (Tie 
mit  allen  technischen  Vorzügen  der  Neuzeit  ausgerüstet 
ist  und  namentlich  die  Schnellbearbeitung  im  ganzen 
durchführt.  Die  Werkstätte  wird  mit  Drehstrom  be- 
trieben, während  sonst  im  Werk  Gleichstrom  zur  Anwen- 
dung kommt.  Dieschnclllaufenden  Krahne  zur  Bedienung 
der  sänke  bildeten  das  Entzücken  jedes  Technikers. 

Darauf  ging  man  zum  Frühstück  in  den  Essener 
Hof,  wo  das  Mitglied  des  Directoriums,  Budde,  die 
Gäste  in  einer  herzlichen  Rede  willkommen  hiefs;  er 
wies  darauf  hin,  dafs  das  Kruppsche  Werk  in  einem 
Theile  radical  erneuert  sei,  der  hoffentlich  den  Beifall 
der  (taste  gcfuuden  habe,  während  ein  anderer  Thcil 
der  Erneuerung  noch  harre  bezw.  durch  eine  Verlegung 
eine  solche  gefunden  habe.  Der  Lehrmeister  in  England 
werde  man  stets  gerne  gedenken.  Das  Verbindungs- 
glied zwischen  ihr  und  der  Firma  Krupp  habe  Longsdon 
gebildet,  bei  dessen  Namensnennung  sich  stürmischer 
Beifall  erhob.  Die  Rede  Buddes,  der  ein  Bruder  des 
jircufsischcn  Eisenbahnministers  ist,  wurde  mit  leb- 
hafter Zustimmung  aufgenommen.  Präsident  W hitwell 
antwortete  in  außerordentlich  verbindlicher  Weise, 
pries  das  Entgegenkommen  des  Herrn  Krupp,  der, 
ausnahmsweise,  dem  Iron  and  Steel  Institute  alle 
Werkstätten  geöffnet  habe  nnd  trank  auf  das  Wohl 
der  Firma  Fried.  Krupp  und  ihres  Inhabers  unter  dem 
Hipp  hipp  hurra  seiner  Genossen. 

Dann  ging  es  in  die  Kanonen  Werkstätten.  Hier 
wurden  die  täglichen  Arbeiten,  hauptsächlich  Montirungs- 
arbeiten  an  Panzerthürmen  mit  innerer  Einrichtung 
und  elektrischem  Betrieb,  Schiffslafetten,  MunitionB- 
aufzügen  u.  s.  w.  vorgeführt.  In  dem  reichhaltigen 
Museum,  das  sodann  besichtigt  wurde,  erregte  namentlich 
das  Modell  eines  24  cm-Panzerthnrmes  mit  elektrischem 
Antrieb  besonderes  Aufsehen.  Auf  dem  Schiefsplatz 
wurde  die  historische  Entwicklung  der  Geschütz- 
construetion  vom  Jahre  1880  an  vorgeführt.  Die  Ent- 
wicklung des  modernen  Feldgeschützes  weist  als 
charakteristisches  Moment  die  Thatsache  auf,  dafs  der 
freie  Rücklauf  der  Kanone  in  neuerer  Zeit  beseitigt 
und  die  Verschlufsconstruction  für  Schnellfeuer  vervoll- 
kommnet ist  Praktische  Versuche  legten  dos  auf  dem 
Schiefsplatz  in  überraschender  Weise  dar.  Der  früher 

*  Vergl.  „Stahl  und  Eisen"  1902,  Heft  16,  S.  910. 
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sehr  bedeutende  Rücklanf  ist  honte  vollständig  aufge- 
hoben. Die  Schnelligkeit  im  Feuern  drückt  sich  darin  aus, 
dar»  früher  in  der  Minute  etwa  7  Schuf»,  heute  28  bis 
30  Schuf»  gefeuert  werden  können.  Endlich  ging  man  zum 
Tiegelschmelzbau,  wo  ein  Gufs  von  64  t  vorgenommen 
wurde.  Die  Schaar  von  300  Arbeitern,  militärisch  disci- 
plinirt,  die  eigentümlichen  BeleuchtungsefTecte,  der 
ganze,  sich  mit  Kuhe  abspielende  Vorgang  übten  auf  die 
Gäste  einen  aufserordentlich  fesselnden  Kindruck  aus. 

Mit  vielem  Dank  schied  man  aus  den  Werkstätten 
und  begab  sich  im  Sonderzuge  auf  Villa  Hügel,  wo 
Herr  und  Frau  Krupp  die  Mitglieder  des  Institute  um 
ö  Uhr  aufs  liebenswürdigste  empfingen.  Krupp  ver- 
sicherte dem  Präsidenten  Whitwell,  dafs  er  sein  Werk 
den  englischen  Fachgenossen  gern  geöffnet  habe  zur 
Pflege  der  internationalen  Beziehungen  in  der  Eisen-  und 
Stahlindustrie.  Dann  wurde  den  (tasten  eine  glänzende 
Bowirthung  geboten  und  voll  herzlichen  Dankes  für  eine 
so  hervorragende  Gastfreundschaft  kehrten  sie  nach 
Düsseldorf  zurück. 

Zum  Empfang  der  Mitglieder  des  Iron  and  Steel 
Institute  in  Duisburg  hatten  sich  folgende  Werke 
vereinigt :  Vulkan,  Johannishütte,  Kupferhütte,  Nieder- 
rheinische Hütte,  Duisburger  Eisen-  und  Stahlwerke, 
Gebrüder  Röchling,  C.  Höckmann,  Hochfelder  Walz- 
werk, Gebrüder  Kiefer,  Gesellschaft  Harkort,  Bechern 
und  Keetman.    Man  begab  sich  zunächst  zum  Duis- 
burger  Werk    der    Duisburger  Maschinenhau- 
A  ctien  -  Gesellschaft  vorm.  Bechern  &  Keet  man 
und  besichtigte  dort  eine  Sammlung  ZQsammenstellnngs- 
Zeichnungen,  Photographien  u.  s.  w.  ausgeführter  An- 
lagen, dann  die  Werkstätten  zum  Bau  von  Walzwerken 
und  deren  Zubehör  und  zum  Schlüsse  die  Ketten-  und 
Grobschmiede.    Nach  Verlauf  von  etwa  aU  Stunden 
fuhr  man  zum  Hochfelder  Werk  derselben  Firma,  wo 
der  Krahnenbau,  sowie  die  Herstellung  und  die  im 
Betriebe    selbst  vorgeführten  Gesteinsbohrmaschinen 
und   pneumatischen   Niethämmer    besichtigt  wurden. 
Auch  hier  erregte  eine  grofac  Zusammenstellung  aus- 
geführter Krahnanlapiii  die  besondere  Aufmerksamkeit 
der  Besucher.    Nach  etwa  einer  Stunde  ging  es  zum 
benachbarten  „Vulkan",  wo  die  Direction  für  einen 
Imbifs  gesorgt  hatte.    Alsdann  fand  eine  Besichtigung 
dieses  ganz  modernen  Hüttenwerkes  statt,  wobei  der 
neue  Hochofen,  SyRtem  Burgers,  sowie  die  Verlade-  1 
Vorrichtungen  besonderes  Interesse  hervorriefen.  Die 
Rückfahrt  nach  Düsseldorf  erfolgte  auf  dem  festlich 
geschmückten  Moseldampfer  „Prinz  Heinrich".  Hier 
wurde  die  Gesellschaft,  etwa  40  Personen  (Engländer 
und  Deutsche  zusammeu),  durch  einen  Willkommen- 
marsch, ausgeführt  durch  eine  an  Bord  befindliche 
Militärkapelle,  sowie  seitens  des  Hrn.  Dircctor  Weyer 
mit  begrüfsenden  Worten  empfangen.    Eine  Fahit  am 
Duisburger  Rheinhafen  vorbei  bis  nach  Ruhrort  und 
dann  zurück  bis  zur  Duisburger  Rheinbrücke  gab  ein 
sehr  anschauliches   Bild  der   am  Rheine  gelegenen 
Duisburger  Industrie.    Bei  dem  darauffolgenden  Mahle, 
das  in  dem  reizend  geschmückten  Salon  des  Dampfers 
eingenommen  wurde,   hiefs  Commerzienrath  Weber 
die  Gäste  in  Deutschland  willkommen.   Redner  führte 
aus,  dafs  Handel  und  Industrie  die  Menschen  besonders 
in  Zeiten  wirtschaftlichen  Niederganges  zusammen- 
brächten.   Dies  zeige  auch  jetzt  die  Düsseldorfer  Aus- 
stellung in  Bezug  auf  England  und  Deutschland.  Die 
deutschen  Fabricanten  dankten  dem  Institut  für  seinen 
Besuch  und  er  zweifle  nicht,  dafs  die  englischen  Gäste 
alles,  was  sie  auf  der  Ausstellung  gesehen  hätten,  zu 
schätzen  wüfsten.    Es  sei  ja  nicht  zu  vermeiden,  dafs 
ein  Wettbewerb  entstände,  aber  es  würde  ein  ehren- 
hafter Wettbewerb  sein.     Kr  freue  sich,  Franzosen, 
Engländer  und  Vertreter  anderer  Nationen  unter  den 
Gasten  zu  finden  und  hoffe,  dafs  dieselben  nach  ihrer 
Rückkehr  in  die  Heimath  sich  dessen,  was  sie  in  Duis- 
burg gesehen,  gern  erinnern  würden.    Indem  Redner 
noch  dem  Dank  Ausdruck  gab,  den  die  deutschen 
Industriellen   ihren   englischen    Nachbarn    in  vieler 


Hinsicht  schuldeten,  schlofs  er  mit  einem  Toast  auf 
die  Gäste,  der  freudigen  Anklang  fand.  Die  ganze 
Fahrt  war  vom  Wetter  begünstigt,  und  in  bester 
Stimmung  erreichte  man  die  vom  Rhein  aus  ein  be- 
sonders schönes  Bild  darbietende  Ausstellung,  an  deren 
Landungsplatz  man  von  einander  Abschied  nahm. 

Nach  Ruhrort  wandten  sich  zur  Besichtigung  der 
Hüttenwerke  der  Actiengesellschaften  Rheinische  Stahl- 
werke zu  Meiderich  und  Phönix  zu  Laar  etwa  60  Hit- 
glieder des  Iron  and  Steel  Institute,  die  bis  Duisburg 
den  Sonderzug  benutzten  und  dort  von  Beamten  der 
beiden  Werke  empfangen  wurden,  um  mittels  Sonder- 
wagen der  elektrischen  Bahn  bis  Ruhrort  zu  fahren. 

Die  Besucher  der  Rheinischen  Stahlwerke 
hatten  auf  der  Ruhrort — Meidericher  Chaussee,  die  an 
den  Krzlagerplätzen  der  Werke  am  Nordhafen  vorbei- 
führt, bereite  Gelegenheit,  den  regen  Betrieb  auf  den 
Plätzeu  zu  besichtigen,  wo  drei  Dampfdrehkrahne  and 
zwei  über  die  ganze  Länge  des  Platze«  fahrbare  Brücken- 
krahne von  !W)  m  Kahrbahnlänge  der  Katze  mit  dem 
Auskrahnen  von  Erzen  aus  den  Schiffen  in  die  Eisen- 
bahnwagen der  Hütte  oder  auf  den  Lagerplatz  be- 
schäftigt waren.  Am  Verwaltungsgebäude  der  Hütte 
begrüfste  Director  H elmhol tz  die  englischen  Gäste, 
und  alsbald  begann  die  Besichtigung  der  Werksanlagen, 
die  sich  auf  die  elektrische  Centrale,  die  Koks-  und 
Hochofenanlage,  die  Kisenmischer,  das  Thomasstahlwerk, 
das  Blockwalzwerk  und  die  Fertigwalzwerke  des  neuen 
Werks  mit  den  dazugehörigen  Betriebsstätten  erstreckte. 

Vou  den  Fertigwalzwerken  war  die  Trägerstrafse 
in  Betrieb  und  auch  der  150  t  Krahn  zum  Auswechseln 
der  ganzen  Gerüste  dieser  Strafse  wurde  mit  einem 
eingehängten  Gerüst  in  Bewegung  vorgeführt  In  der 
Walzwerkshalle  wurde  den  Gästen  ein  Imbifs  geboten. 
Gegen  12'/i  Uhr  endigte  die  Besichtigung  auf  dem 
Hafenplatz  des  Werkes,  wo  der  Königliche  Wasser- 
Bauinspector  von  Ruhrort,  Reg.-  und  Baurath  Prüs- 
m an n,  die  Gäste  erwartete,  um  bei  der  nun  sich  an- 
schliefsenden  Rundfahrt  durch  die  Ruhrorter  Hafen- 
anlagen persönlich  die  Erläuterungen  zu  geben.  Die 
einstündige  Fahrt,  bei  deren  Schlüte  durch  den  Hafen- 
mund in  den  Rhein  hinaus  und  ein  Stück  stromauf- 
wärts gefahren  wurde,  gestaltete  sich  bei  dem  schönen, 
allerdings  schon  etwas  herbstlichen  Wetter  zu  einer 
äufscret  interessanten.  Die  rege  Thätigkeit  in  den  Hafen- 
becken, die  gewaltigen  Erz-  und  Kohlentransportkrähne, 
der  von  kleinen  Schleppern  belebte  Hafenmund,  die 
den  grofsen  Radschleppern  auf  dem  Rhein  die  be- 
ladenenSchiffe,  zur  Bildung  von  Schleppzügen  zubrachten, 
diese  letzteren  selbst,  die  bei  Annäherung  der  festlich 
geschmückten  Dampfer  mit  den  englischen  Güsten  ihre 
Flaggen  hifsten  und  Salutschüsse  abgaben,  ein  statt- 
licher Rhein -Seedampfer,  der  in  den  Hafen  einlief,  das 
alles  gab  ein  so  bewegtes  und  grofsartiges  Bild,  wie 
es  nicht  leicht  in  einem  anderen  Binnennufshafen  em- 
pfangen werden  kann. 

Es  war  gegen  1*/«  Uhr,  als  die  Festdampfer  an 
dem  Vinckedenkmal  anlegten,  and  die  Thcilnehmer 
beider  Besichtigungsgruppen  sich  in  dem  Saale  der 
Schifferbörse  zusammenfanden,  wo  ihnen  seitens  der 
beiden  Werke  ein  Gabelfrühstück  geboten  wurde. 
Zu  diesem  waren  anfser  den  technischen  und  kauf- 
männischen Oberbcamten  der  beiden  Werke  die  Herren 
der  Wasserbauinspection,  die  Vorstandsmitglieder  der 
Schifferbörse  und  Vertreter  der  Städte  Ruhrort  and 
Meiderich  geladen.  Die  Musikkapelle  der  freiwilligen 
Feuerwehr  der  Rheinischen  Stahlwerke  lieft  belebende 
Weisen  erklingen.  Als  erster  Redner  dankte,  von 
kräftigem  Applaus  seitens  der  englischen  Gäste  em- 
pfangen, Director  Heimholte  den  Herren  des  Iron 
and  Steel  Institute  namens  der  beiden  Werke  ftir 
ihren  Besuch,  indem  er  darauf  hinwies,  wie  du 
Institute  seinerzeit  gegründet  worden  sei,  um  einen 
internationalen  Austausch  der  Erfahrungen  auf  dem 
Gebiote  des  Eisenhüttenwesens  zu  vermitteln,  and 
wie  die  deutschen  Eisenhüttenleute  dankbar  der  viel- 
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Anregung  gedächten,  die  sie  durch  das 
Institute  empfanden  hätten.  Kr  Hefa  seine  Rede 
in  ein  Hoch  auf  das  Iron  and  Steel  Institute  aus- 
klagen. In  seiner  Antwort  dankte  der  Secretär 
itt»  Institute,  Bennett  H.  Brough,  für  den  herz- 
lichen Empfang,  der  den  Engländern  in  Ruhrort  zu 
theü  geworden,  hob  deren  hohe  Befriedigung  über  das 
Gesehene  hervor  nnd  schlofs  mit  einem  Hoch  auf 
IKrector  Heimholt*  und  Generaldirektor  Kamp, 
dem  die  englischen  Herren  durch  den  Gesang  des 
.Jolly  good  Teltow"  noch  einen  besonderen  Nachdruck 
gaben.   Generaldirector  Kamp  dankt«  für  die  Ovation 


und  dehnte  dieselbe  im  Sinne  der  Gäste  auch  auf 
Regierungsrath  Frösmann,  den  Vermittler  der  Hafen- 
fahrt, und  Amtsgerichtsrath  a.  D.  Carp  aus,  der  als 
Vorstand  der  Schifferbörse  den  Saal  dieses  herrlichen 
Gebäudes  zu  dem  Festmahl  zur  Verfugung  gestellt 
hatte.  Auch  diese  beiden  Herren  sprachen  dann  noch 
in  launiger  Weise,  auf  die  Schiffahrt,  die  alle  Nationen 
vereinigt,  und  auf  die  freundschaftlichen  Beziehungen 
zwischen  der  englischen  und  deutschen  Industrie 
toastend.  Um  4  Uhr  schlofs  die  fröhliche  Feier,  um! 
die  Hitglieder  des  Iron  and  Steel  Institute  kehrten 
über  Duisburg  nach  Düsseldorf  zurück.      (Schlaf«  folgt. 


Referate  und  kleinere  Mittheil ungen. 


Zollfreie  Schiff baumnterialien. 

Einer  vom  Verein  deutscher  Schiffswerften  sn- 
ununengestellten  Uebersicht  entnehmen  wir  die  nach- 
stehenden Angaben  über  die  in  den  Jahren  1898  bis 
1901  zollfrei  zur^  Einfuhr  in  das  deutsche  Zollgebiet 
«flankten  NeeBchiffbau-Materialien.  Es  wurden  zoll- 
frei «ingefuhrt: 


Brecheisen   und  Eisen 
abfalle   

Roheisen  

Eek-  und  Winkeleisen 

Eisenbahn- Laschen  und 
-Schwellen  

Schmiedbares  Eisen  in 
Stäben  

Platten  nnd  Bleche  aus 
schmiedbarem  Eisen, 
roh  

desgl.  polirt,  gefirnifst  . 

Eisendraht  

Eisen  zu  groben  Maschi- 
nentheilen  

Kanonenrohre  .... 

Röhren ,  gewalzte  und 
gezogene  aus  schmied- 
barem Eisen,  roh  .  . 

Ganz  grobe  Eisengufs- 
waaren ,  aufser  Ge- 
schossen   

OrobeEisenwaaren,  nicht 
abgeschliffen ,  gefir- 
nißt, verzinkt  n.  s.  w. 

Feine  Eisengufswaaren 

Ambosse ,  Brecheisen , 
Hakennägel  .... 

Anker,  Ketten  .... 

Drahtseile  

Schrauben ,  Schrauben- 
bolzen   

Grobe  Etsenwaaren,  ab- 
geschliffen   

Werkzeuge  n.  8.  W.    .  . 
Feile     Waaren  aus 
schmiedbarem  Eisen 

''»mnfkessel  

Maschinen  überwiegend : 
«a  Hob    .  .  .  .  . 

„  schmiedb.  Eisen 
anderen  unedlen 
Metallen  


1898 

1899 

1900 

1901 

i 

< 

t 

t 

04 
4  498 
8  96» 

112 

3  804 
7  989 

54 

5  263 
7  698 

54 

5  49 -t 

6  158 

» 

5  049 

1810 

2  997 

2  722 

28  247 

20  958 
1 

19  789 
1 

17  860 
13 
1 

+18 
»5 

459 

7 

579 
179 

447 
24 

30 

40 

252 

74 

253 

207 

428 

233 

1  252 
18 

889 
18 

1  511 
171 

1  57(5 
19 

4 

1280 
170 

5 

1  377 
7 

6 

1  707 
12 

10 

l  78»; 

•  6 

7 

7 

10 

21 

80 
1 

219 

137 
1 

78 

30 
169 

11 

158 

48 

30 

21 

5*0 

1 

891 
403 

1 

809 
104 

1 

1  528 

375 

4 

1  073 

237 

51 

86 

369 

162 

Die  Bezüge  der  in  den  deutschen  Freihafen- 
gebieten belegenen  Werften  sind  in  obiger  Zusammen- 
stellung nicht  mit  enthalten. 


Koheiaenersensrnns;  der  Vor.  Staaten  im  ersten 
Halbjahr  1902. 

Nach  der  von  der  American  Iron  and  Steel  Asso- 
ciation aufgestellten  Statistik  betrug  die  Roheisen- 
erzeugung in  den  Ver.  Staaten  im  ersten  Halbjahr  1902 
8949511  t  gegen  8335001  t  im  zweiten  Halbjahr  1901 
und  7797407  t  im  ersten  Halbjahr  1901.  Die  Zahl 
der  im  Betrieb  befindlichen  Hochöfen  betrug 
am  31.  Juni  1902  286  gegen  200  am  31.  December  1901. 
Die  Knheisenvorräthe,  die  am  80.  Juni  1901 
378  521  t  und  am  31.  December  1901  71777  t  betrugen, 
waren  am  30.  Juni  1902  auf  80339  t  zurückgegangen. 


Die  Könlgl.  Preußische  Geologische  Landes&nstalt. 

In  iiufserst  anregender  und  umfassender  Weise 
sprach  kürzlich  in  einer  Monats  Versammlung  des  Berliner 
Bezirksvereius  deutscher  Ingenieure  Geh.  Bergrath 
Professor  Dr.  Bey schlag  über  die  Thätigkeit  der 
Königl.  Preufsischen  Geologischen  Landesanstalt. 

Ausgehend  von  dem  ersten  Paragraphen  der 
Satzungen,  denigemäfs  die  Geologische  Landesanstalt 
„die  geologische  Untersuchung  des  Staatsgebietes  aus- 
führen und  die  Ergebnisse  derselben  in  Boicher  Weise 
bearbeiten  soll,  dafs  sie  für  die  Wissenschaft  ebenso 
wie  für  die  praktischen  Interessen  des  Landes  allge- 
mein zugänglich  und  nutzbringend  werden",  kenn- 
zeichnet der  Vortragende  zunächst  mit  einigen  Worten 
die  in  diesem  Programm  niedergelegte  „Riesenaufgabe, 
an  der  Generationen  arbeiten  werden,"  und  stellt  danach 
als  leitende  Gedanken  seiner  Ausführungen  die  Fragen 
auf:  Wie  en  eicht  die  Geologische  Landesanstalt  das 
ihr  gesteckte  Ziel?  Was  hat  sie  auf  dem  eingeschlagenen 
Wege  bereits  geschaffen?  und:  Welche  weiteren  Auf- 
gaben hat  sie  in  der  Zukunft  zu  lösen? 

Die  Beantwortung  der  ersten  Frage  führt  den 
Redner  zu  den  besonderen  Arbeiten,  in  welchen  die 
Geologische  Landesanstalt  das  Ergebnils  der  Boden- 
forschung zum  Ausdruck  bringt.  Es  sind  in  dieser 
Richtung  zu  unterscheiden: 

1.  Die  Ausführung  geologischer  Karten  und  Abhand- 
lungen. 

2.  Die  Aufsammlung  von  Belags-  und  Nachrichten- 
Material. 

3.  Die  Ertheilnng  von  Rath  und  Auskunft  in  geo- 
logischen Fragen. 

Auf  die  unter  1  und  2  genannten  Arbeiten  naher 
einzugehen,  müssen  wir  uns  versagen,  sind  sie  doch 
auch  mehr  interner  Natur.  Dagegen  darf  die  dritte 
Seite  der  Thätigkeit  der  Geologischen  Landesanstalt 
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—  Ertbeilung  von  Rath  und  Auskunft  in  praktisch- 
geologischen  Fragen  —  allgemeinstes  Interesse  in 
Anspruch  nehmen. 

Recht  anschaulich  schildert  Geh.  Rath  Beyschlag 
die  Mannigfaltigkeit  der  hier  vorkommenden  Fälle: 

„Da  kommt  ein  Industrieller,  zeigt  einen  minera- 
lischen Rohstoff,  den  er  in  seinem  Fabrikbetriebe 
braucht  und  der  ihm  neuerdings  erheblich  thenerer 
geworden  ist,  vor  und  ersucht  um  Angabe  von  Orten, 
*o  er  denselben  sonst  noch  beziehen  kann.  Ein  Guts- 
besitzer wünscht  seine  Felder  auf  natürliche  Meliorations- 
niittcl  untersucht  zu  haben,  während  eine  Stadtver- 
waltung einen  Entwurf  zur  Anlage  einer  Wasser- 
versorgung übersendet  mit  der  Bitte,  anzugeben,  ob  j 
voraussichtlich  auch  die  nöthigen  Wassermengen  an 
den  Entnahmcstellcn  dauernd  zur  Verfügung  stehen. 
Heute  bittet  eine  Kreis-  oder  eine  Provinzial-  oder 
Militärverwaltung,  ihr  behülflich  zn  sein  bei  der  Er- 
mittlung der  Ursache  einer  Typhus-Epidemie,  hier 
soll  eine  Thalsperre  gebant  werden,  und  der  Ingenieur 
wünscht  eine  neuitheilung  der  Gesteinslagen,  in  denen 
er  seine  Staumauern  gründen  kann.  In  einem  Berg- 
werk ist  ein  plötzlicher  Wassereinbruch  erfolgt,  während 
in  der  Nähe  eine  Quelle  versiegt  ist  Beide  Ereignisse 
werden  in  ursächlichen  Zusammenhang  gebracht,  und 
das  in  dem  entstehenden  Rechtsstreite  angerufene 
Gericht  ersucht  uns  um  ein  sachverständiges  Gutachten. 
Eine  Stadt  braucht  ein  zur  Rieselung  ihrer  Abwässer 
geeignete«  Gelände,  sie  versichert  sich  durch  Inan- 
spruchnahme der  Geologischen  Lnndesanstalt,  ob  der 
Boden  auch  für  eine  dauernde  Rieselung  geeignet  ist 
und  ob  nicht  Ueberfluthungen  der  Nachbargrundstücke 
erfolgen  werden.  Hier  hat  eine  Heilijuelle  ihre  ursprüng- 
liche Zusammensetzung  allmählich  verloren,  und  es 
soll  nun  ermittelt  werden,  wo  und  wie  dieselbe  wieder 
zu  erlangen  ist.  Doch  genug,  die  Fälle  lassen  sich 
beliebig  vennehren.  Es  genüge,  dafs  die  Zahl  der 
grösseren  Begutachtungen  im  Jahre  etwa  die  Ziffer  100 
beträgt. 

Und  doch  sind  die  Fülle,  in  denen  der  Rath  der 
Geologischen  Landesanstalt  zwar  gegeben  werden  könnte, 
aber,  sei  es  aus  Unkenntnifs,  sei  es  aus  Ueberhebung, 
unbegehrt  bleibt  —  nnd  zwar  mm  Schaden  der  Unter- 
nehmer .  aufserordentlich  zahlreich.  Man  könnte 
über  dieses  Thema,  so  zu  sagen,  ein  Buch  schreiben. 
Es  giebt  heute  noch  unter  unseren  sogenannten  Ge- 
bildeten eine  grofse  Zahl  von  Leuten,  die  bei  Anlage 
eines  Brunnens,  einer  Wasserleitung  u.  s.  w.  sich  lieber 
einen  Mann  mit  der  Wünschelruthe  oder  mit  einem  ähn- 
lichen, nur  modemer  klingenden  Apparat,  der  galva- 
nischen Kette,  verschreiben  als  einen  Geologen.  Man 
wende  dagegen  nicht  die  Erfolge  ein,  die  derartige 
lallte  in  zahlreichen  Fällen  vermöge  einer  gewissen 
Praxis  und  Erfahrung  unzweifelhaft  erzielt  haben,  weil 
sie  sich  in  der  Regel  auf  so  einfache  Verhältnisse 
bezogen,  data  auch  ein  einfacher  erfahrener  Brunnen- 
macher  sie  ebenso  erzielt  haben  würde. 

Besonders  häufig  rächt  sich  die  Vernachlässigung 
der  geologischen  Verhältnisse  beim  Eisenbabnbau.  Es 
giebt  Stellen  in  Einschnitten,  z.  B.  an  der  Bahnlinie 
Leinefelde— Treysa,  die  dauernd  in  Bewegung  bleiben, 
weil  die  Linie  ein  Gelände  durchschneidet,  in  dein 
zahlreiche  wasserbringende  Verwerfungsklüfte  durch- 
setzen. Das  Gleiche  ist  z.  B.  auf  der  Linie  Altenbeken — 
Warburg  der  Fall.  Eine  Verschiebung  der  Linie  um 
l<tf)  m  oder  Weniges  mehr  hätte  genügt,  da«  gefährdete 
Gebiet  zu  vermeiden.  Bei  Malsfeld  überschreitet  die 
Bahn  die  Fulda  auf  hoher  Brücke  gerade  auf  einer 
der  wenigen  Stellen,  wo  eine  tiefe  Tertiärmuldc,  die 
mit  Saud,  Braunkohlen  und  namentlich  Thon  gefüllt  i 
ist.  das  Thal  überquert.  Von  den  zum  Thcil  im  Tertiär 
gegründeten  Pfeilern  stürzte  einer  sogleich  nach  Fertig- 
stellung um.  Wenige  100  m  rlufsanf-  und  flufsabwärts 
ist  ganz  sicheres  Buntsandsti  ingebiet,  in  dem  so  etwas 
nie  vorgekommen  wäre.    Beim  Bau  der  Eisenbahn- 


strecke Plaue-Ilmenau  versteifte  man  sich  darauf,  den 
Bahnhof  an  die  Stelle  eines  alten  kleinen  Teiches  zu 
legen,  der  im  Dörfchen  Elgersburg  vorhanden  war. 
Dem  Geologen  war  wohl  bekannt,  dafs  der  unschuldig 
aussehende  kleine  Weiher  nur  die  Ausmündungsstelle 
einer  grofsen  unterirdischen  Gipsauswaschung  der 
Zechstein formation,  einer  sogenannten  Schlotte,  war. 
Mau  dachte  den  Teich  mit  dem  Material  eines  benach- 
barten Einschnittes  rasch  zn  füllen.  Aber  Wagen  auf 
Wagen  wurde  hineingeschüttet  nnd  verschwand  und 
mit  der  Erdmasse  gelegentlich  die  Schienen,  auf  denen 
man  die  Wagen  heranfuhr.  Und  endlich  brach  parallel 
zum  Schienenstrang  beiderseits  die  Erde  auf  und  es 
ergofs  sich  eine  Schlammmasse  über  die  Umgegend, 
die  zeitweilig  selbst  den  immer  wieder  neugeschütteten 
Damm  überspülte.  Das  war  der  Inhalt  der  Gipsschlotte! 
Nun,  man  hat  sie  ja  schliefslich  gefüllt  und  der  Bahnhof 
steht  heute  wohl  auch  sicher,  aber  kaum  80  m  von 
der  Strecke  läuft  ihr  parallel  im  Liegenden  des  Aus- 
waschungsgebietes  des  Gipses  ein  von  ihr  völlig  unab- 
hängiger und  unberührter  Dolomitrücken,  auf  dem  die 
Bahn  von  vornherein  sicheren  Halt  gefunden  hätte. 
Die  Bahn  Zella — Schmalkalden  hat  aufsergewöhnlich 
viel  Last  durch  Dammrutsch ungen  gehabt,  denn  man 
hat  hier  beinahe  planmäfsig  die  rutschigen  Stellen 
mit  offenen  Einschnitten,  die  festen  mit  Tunnels  durch- 
schnitten, anstatt  umgekehrt.  Bei  der  Provinzial- Irren- 
anstalt Nietleben  bei  Halle  a.  S.  ist  ein  Rieselfeld  auf 
verthontem  Porphyr  angelegt  worden,  also  auf  einem 
der  schwerdurchlässigsten  Böden,  die  es  giebt.  Dafs 
das  natürlich  wirkungslos  blieb  und  schon  nach  ver- 
hältnifsmäfsig  kuntcr  Zeit  durchaus  keine  Pflanzen 
auf  demselben  mehr  gedeihen  wollten,  konnte  einen 
Geologen  nicht  Wunder  nehmen.  Derartige  Dinge 
kommen  leider  in  übergrofser  Zahl  selbst  noch  da 
vor,  wo  eine  einfache  Nachfrage  bei  der  geologischen 
Landesanstalt  oder  schließlich  auch  ein  Blick  auf  die 
geologische  Karte  genügt  hätte,  den  entstehenden 
Schaden  abzuwenden." 

Ein  wichtiger  Punkt  zur  Beantwortung  der  Frage, 
wie  die  Geologische  Landesanstalt  das  ihr  gesteckte 
Ziel  erreicht,  ist  nach  Geh.  Rath  Beyschlag  die  Organi- 
sation und  Ausrüstung  der  Anstalt,  und  am  diese  ver- 
ständlich zu  machen,  wirft  er  einen  Blick  auf  ihre 
Entstehungsgeschichte. 

In  den  40er  Jahren  begann  die  preufsische  Bcrg- 
verwaltung  ihr  Interesse  für  die  geologische  Landes- 
durchforschung dadurch  zn  bekunden,  dafs  sie  einzelne 
Gelehrte  mit  der  Herstellung  geologischer  Karten  der 
verschiedensten  Landcstheile  beauftragte.  So  entstanden 
v.  Dechens  geologische  Karten  von  Rheinland  und 
Westfalen,  Beyrichs  Karte  von  Niederschlesien,  Ewalds 
Karte  der  Provinz  Sachsen  u.  a.  m.  Diese  vereinzelten 
Arbeiten  verdichteten  sich  in  dem  Augenblicke  zu 
einer  besonderen,  der  Ministerialabtheilung  der  Berg- 
verwaltung unterstellten  Organisation,  wo  auf  des 
damaligen  Dircctors  der  Bergakademie  zu  Berlin  und 
Referenten  für  die  geologische  Landesaufnahme  im 
Handelsministerium,  Geheimen  Bergraths  Wilhelm 
Hauchecorne  und  Prof.  Beyrichs  gemeinsamen  Antrag 
der  Handelsmuster  (traf  Itzenplitz  im  Jahre  18«6 
die  Herstellung  einer  das  gesammte  Staatsgebiet  um- 
fassenden geologischen  Sonderkarte  im  Mafsstahe 
1:25000  anordnete.  Doch  erst  am  1.  Januar  1873 
war  die  innere  und  äufsere  Entwicklung  so  weit  ge- 
diehen, dafs  die  geologische  Landesuntersuchung  ihre 
heutige  Form  durch  die  Begründung  einer  besonderen 
Geologischen  Landcsanstalt,  die  mit  der  bereits  be- 
stehenden Königlichen  Bergakademie  räumlich  und 
organisch  verbunden  wurde,  fand.  Bescheiden  war 
der  Anfang,  was  das  Aeufsere,  die  Mittel  und  die 
Zahl  des  Personals  anlangte,  aber  um  so  tüchtiger 
nnd  fruchtbarer  war  der  Geist,  der  in  dieser  ersten  • 
Generation  von  Männern,  auf  deren  Schultern  wir 
heute  stehen,  lebte.  Wilhelm  Hauchecorne,  der  gemein- 
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amt  Leiter  der  Geologischen  Landesanstalt  and  Berg- 
akademie, der  ihr  atoTzes  Heim  am  Neuen  Thor,  das 
si«  noch  heute  bewohnt,  schuf,  der  es  erleben  durfte, 
daf»  sich  der  Personalbestand  unter  seiuer  34jähri- 
gen  gesegneten  Leitung  von  6  Landesgeologen  und 
4  Assistenten  auf  10  Landesgeologen,  6  Bezirksgeologen, 
IS  Hülfsgeologen  und  9  auswärtige  Mitarbeiter  hob, 
war  ein  Leiter  und  Naturverständiger  von  seltener 
Bepibung  und  Arbeitskraft,  dabei  von  tiefer  Begeisterung 
für  seinen  Beruf  und  gröfster  Bescheidenheit  Ernst 
Reyrich,  der  erste  wissenschaftliche  Leiter  der  Geo- 
logischen Landesanstalt,  ein  Mann  von  kritischer  Ver- 
standesschärfe, grofser  Erfahrung  durch  eigene,  tiefein- 
nde  Arbeit  und  von  gründlichster  Gelehrsamkeit, 
hat  sich  die  Anstalt  au  einem  Körper  vielgliedriger 
Art  aasgewachsen.  Sie  ist  vom  Ministerium  Tür  Handel 
and  Gewerbe  abhängig,  untersteht  dessen  Abtheilung 
für  Berg-,  Hätten-  und  Salinenwesen  und  wird  gemeinsam 
mit  der  Bergakademie  von  einem  ersten  Director  ge- 
leitet Diesem  steht  für  die  wissenschaftlichen  Arbeiten 
der  Geologischen  Landesanstalt  ein  zweiter  Director 
zur  Seite.  Das  wissenschaftliche  Personal  besteht  aus 
U  Landeageologen,  1  Custos,  9  Bezirksgeologen, 
25  nalfsgeologen  und  10  Mitarbeitern,  dazu  kommen 
3  Zeichnerburcaus  für  die  wissenschaftlichen  Veröffent- 
lichungen nnd  die  kartographischen  Arbeiten  und  ge- 
meinsam mit  der  Bergakademie  die  Bibliothekverwaltung, 
Laboratorien  und  Bureaus.  Der  gesammte  Personal- 
bestand beträgt  an  wissenschaftlichen  Beamten  Hl, 
anderweitigen  Beamten  85,  zusammen  96  Beamte, 
wovon  58  bei  der  geologischen  Aufnahme  im  Gelände 
beschäftigt  sind. 

„Fragen  wir  nunmehr,"  fährt  der  Redner  nach 
diesem  geschichtlichen  Rückblick  weiter  fort,  „was 
diese  Organisation  bisher  geleistet  hat,  so  kann  man 
von  mir  nicht  erwarten,  dafs  ich  mich  in  Lobes- 
trhebungen  über  unsere  eigenen  Thaten  ergehe,  aber 
ich  darf  zwei  Dinge  erwähnen,  nämlich  erstens,  dafs 
die  Prenfsische  Geologische  Lundesanstalt  heute  wohl 
trotz  der  enormen  Aufwendungen,  die  Amerika  nach 
dieser  Richtung  hin  macht,  die  gröfste  der  Erde  ist, 
and  ferner,  dafs  sie  in  Bezug  auf  die  Art  der  Durch- 
fohrnng  ihrer  Aufgabe  das  Vorbild  für  die  Einrichtung 
uhlreicher  anderer,  jüngerer  Anstalten  des  In-  und 
Auslandes  (ich  nenne  nur  Sachsen,  Hessen- Darmstadt, 
Baden,  die  Reichslande)  geworden  ist.  Die  lange 
Reihe  unserer  Abhandlungen  und  Jahrbücher  (bereits 
!•>  Bände)  zeugt  von  dem  Fleifs,  mit  dem  der  Wissen- 
schaft gedient  wurde,  und  es  darf  stolz  bekannt  werden : 
LHe  Kenntnisse  der  Stratigraphie  und  Tektonik  der 
deutschen  Formationen  ist  durch  die  Arbeiten  in  dem 
Mafse  entwickelt  worden,  dafs  wir  oft  mit  Schrecken 
sehen,  wie  rasch  unsere  eigenen  Arbeiten  uns  so  zu 
»agen  unter  den  Händen  veralten.  Von  etwa  3000 
-ufiunehmenden  Blättern  sind  etwa  500  veröffent- 
licht weitere  850  fertiggestellt  und  184  in  Arbeit* 
Auch  nach  der  praktischen  Seite  hin  sind  viele 
tfhöne  Erfolge  erzielt  worden,  aber  doch  entbehrt  die 
Arbeit  der  Landesanstalt  noch  derjenigen  Popularität, 
die  sie  nothwendigerweise  gebraucht" 

Mit  dieser  letzteren  Erklärung  kommt  der  Vor- 
tragende zur  Beantwortung  der  dritten  Frage:  Was  er- 
streben wir  weiter?  auf  die  er  folgende  Antwort  giebt: 
„Wir  wollen  eine  Weiterentwicklung  conform  der 
Entwicklung  unserer  Wissenschaft,  wir  wünschen  aber, 
dafs  die  Ergebnisse  unserer  wissenschaftlichen  Forschung 
dem  Volkswohle,  der  Allgemeinheit  voll  und  ganz 
nutzbar  werden.  Dazu  mufs  das  Vcrstandnifs  für 
*n»ere  Arbeiten  in  breitere  Kreise  dringen.  Ks  mufs 
a»d  wird  dahin  kommen,  dafs  nach  Vollendung  unserer 
«pecialkarte  im  Mafsstabe  1:  «25  000  wir  nach  wissen- 


•  Jedes  Blatt  ist  einzeln  zum  Preiso  von  nur  2.H, 
a|t  Bohrregistern,  Bohrkarte  und  Erläuterungsheft, 
käaf  lieb  and  direct  von  der  Anstalt  beziehbar. 


|  schaftlicher  Richtung  zusammenfassen,  nach  wirt- 
schaftlicher Richtung  mehr  ins  Einzelne  gehen.  Wir 

I  haben  daher  nach  erster  Richtung  die  Herausgabe 
einer  dos  ganze  Staatsgebiet  umfassenden  Karte  im 
Mafsstabe  1 : 100000  bereits  begonnen  und  wir  kartiren 
andererseits  Bergwerksbezirke,  Domänen  und  Güter  viel- 
fach bereits  im  Mafsstabe  1 : 10000  oder  sogar  1 :250O. 

Aber  wir  müssen  Interpreten  'und  Apostel  für 
unsere  Thätigkeit  haben,  deshalb  wird  es  dahin  kommen 
müssen,  dafs  in  jeder  Schule  unsere  Karten  hängen, 
um  dem  Schüler  das  Bild  und  die  Zusammenstellung 
seines  heimathlichen  Bodens  von  Jugend  auf  vor  Augen 

I  zu  führen.  Es  wird  dahin  kommen  müssen,  dafs  kein 
Unternehmer  mehr  in  der  Submission  ein  Gebot  von 
Erdarbeiten  macht,  ohne  unsere  Karten  befragt  zu 
haben,  dafs  keine  Eisenbahn  und  kein  Kanal,  tteinc 
Wasserversorgung«-  und  keine  Entwässerungsanlage, 
keine  Bergwerkaanlago  mehr  gemacht  wird,  ohne  dafs 
vorher  unsere  Karten  benutzt  wären.  Kein  Landwirth 
darf  ein  Gut  kaufen,  ohne  an  Stelle  des  je  nach 
Witterung  und  Jahr  wechselnden  uud  daher  trügerischen 
Standes  der  Feldfrüchte  die  geologisch-agronomische 
Karte,  die  mechanischen  und  chemischen  Bodenanalysen 
unserer  Karten-Erläuterungen  zu  studiren.  Jeder  Land- 
wirth, jeder  Forstwirth  endlich  mufs  auch  dahin 
kommen,  die  Eintheilung  und  Abgrenzung  seiner 
Schläge  und  Aecker  nach  der  auf  unseren  Karten  dar- 
gestellten BodenbeschnfFenheit  zu  bewirken  oder  zu 
corrigiren,  um  gleichartige  Böden  in  gleicher  Art  zu 
bestellen  und  zu  behandeln.  Ja,  unsere  Arbeiten 
müssen  Gemeingut  werden,  ans  denen  jeder  lesen  lernt 
über  welche  natürlichen  Hülfsquellen  des  Bodens  jede 
einzelne  Landschaft  verfugt  So  hoffen  wir  denn,  dafs 
unsere  Arbeit  der  Wissenschaft  Fortschritt,  der  Volks- 
wirthschaft  Segen  bringe!" 


Hangel  an  Schrott  nnd  Aenderongen  Im 
amerikanischen  Beaaemerbetrieb.  * 

Der  sich  immer  fühlbarer  machende  Mangel  an 
Eisenschrott  für  den  Martinprocefs  hat  den  grofsen 
amerikanischen  Stahlwerken,  welche  neben  Converter- 
anlagen auch  Martinöfen  besitzen,  Veranlassung  ge- 
geben, Aenderungen  im  Bessemerbetriebe  vorzunehmen. 

I  Früher   fanden   die   Abfälle   von   älteren  Einsätzen, 

I  Sehienenenden  u.  s.  w.  ihre  vortheilhafteste  Verwendung 
im  Converter  selbst,  indem  man  den  bei  Verarbeitung 

!  von  silicimn reichem  Roheisen  entstehenden  heifsen 
Gang  durch  Einwerfen  von  Flufseisenabfällen  regulirte. 
Dies  war  deshalb  gut  möglich,  weil  immer  noch  genug 
Schrott  und  Abfalleisen  zur  Versorgung  der  Martin- 
werke vorhanden  war.     In  manchen  Fällen  wurde 

I  sogar  die  Erbauung  von  Martinöfen  durch  den  Ueber- 
schufs  von  Schrott  veranlofst,  der  im  Converter  nicht 
mehr  verarbeitet  werden  konnte.    Unter  den  gegen - 

!  wärtigen  Marktverhältnissen  ist  dagegen  der  Preis 
des  Schrotts  so  hoch  und  die  Nachfrage  nach  Flufs- 
eisen  so  stark,  dafs  die  Martinwerke  die  größtmögliche 
Leistung  anstreben  müssen.  Zu  diesem  Zweck  ver- 
wendet man  daher  auch  diejenigen  Abfälle,  welcho 
früher  zum  grofsen  Theil  in  den  Converter  aufgegeben 
wurden.  Hierdurch  sind  die  Bessemerhütten  genothigt, 
nahezn  ohne  Schrottzusatz  zu  arbeiten.  Dies  zu  er- 
möglichen, ist  die  genaue  Einhaltung  eines  bestimmten 
Siliciumgehalts  im  Roheisen  erforderlich.  Ks  mufs 
genug  Silicium  vorhanden  sein,  um  dnreh  seine  Ver- 
brennung die  gewünschte  Temperatur  zu  erzeugen, 
andererseits  darf  der  Siliciumgehalt  nicht  so  hoch 
sein,  dafs  dadurch  die  Dauer  des  Blasens  wesentlich 
verlängert  wird.  Die  Praxis  hat  in  dieser  Beziehung 
ergeben,  dafs  für  grofse  Converter  und  normalen 
Betrieb  ein  Roheisen  mit  1,25%  Silicium  das  ge- 
eignetste ist 

•  »The  Iron  Age*  1902  Nr.  21  S.  24. 
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Vor  längeren  Jahren  gab  es  in  der  Praxis  keine 
Vorschrift  für  den  Siliciumgchalt  im  Bessemercisen, 
vielmehr  hing  der  letztere  thatsächlich  von  dem  Gang  des 
Hochofens  ab.  Als  man  dazu  überging,  den  Ofengang 
nuch  Möglichkeit  zu  beschleunigen,  betiiiihte  man  sich, 
dementsprechend  den  Silieiumgehalt  herabzusetzen;  vor 
3  bis  4  Jahren  jedoch  sahen  sich  die  Stahlwerke  ge- 
nöthigt,  die  untere  Grenze  des  Silieiumgehalt«  auf  1  >, 
die  obere  auf  2 "/«  festzusetzen.  Kin  siliciumärmeres 
Roheisen  als  1 "/»  wurde  nicht  mehr  abgenommen, 
weil  nicht  genug  siliciumreiches  zur  Erzielung  einer 
passenden  Gattirung  zur  Verfügung  stand.  Jetzt  ist 
es  meistens  üblich,  einen  Gehalt  von  1.25  °/o  Silinium 
im  Roheisen  annähernd  einzuhalten.  Genaue  Bestim- 
mungen hierüber  sind  im  allgemeinen  noch  nicht 
üblich,  werden  aber  wohl  im  Laufe  dor  Zeit  in  die 
Contracte  aufgenommen  werden. 

Interessant  ist  die  Thatsache,  dafs  infolge  der 
oben  geschilderten  Abänderung  des  Bessemerbetriebes 
die  United  States  Steel  Corporation  eine  auswärtige 
Zufuhr  von  Schrott  fast  ganz  entbehren  kann.  Die 
Gesaramterzeugung  an  Blöcken  war  im  vergangenen 
Jahre  903-1580  t.  Wenn  man  annimmt,  dafs  bei 
Verarbeitung  dieser  Quantität  von  Blöcken  ein  Abfall 
von  nur  l'J'/j  "/»  entsteht,  so  ergiebt  sich  daraus  eine 
Menge  von  1 130000  Abfall,  was  ein  wenig  über  40%  der 
Martineisenerzeugung  der  Gesellschaft  2772378  t) 
ausmacht 


litis  Mondftche  Nickel  -  Ex traetlons verfuhren. 

Das  Frineip  des  Mondschen  Nickel  -  Extractions- 
verfahrcus,  welches  bereits  im  Jahre  1890  patentirt 
wurde,  haben  wir  schon  früher  angegeben.  Wir  er- 
wähnten damals,*  dafs  eine  Versuchsanlage  zu  Smith- 
wick  bei  Birmingham  errichtet  worden  sei,  über  welche 
W.  C.  Roberts- Austen  im  Jahre  1898  berichtete. 
Inzwischen  i>t  der  Motidprocefs  auf  der  Glasgower 
Ausstellung  1901  in  sehr  eindrucksvoller  Weise  zur 
Vorführung  gelangt  und  hat  von  neuem  die  Aufmerk- 
samkeit der  betheiligten  Kreise  auf  sich  gelenkt. 
Swan  glaubte  sich  sogar  in  einem  vor  der  Society 
of  chemical  Industry  in  Glasgow  gehaltenen  Vortrage 
zu  dem  Ausspruch  berechtigt,  dafs  man  das  Nickel 
jetzt  zu  den  gemeinen  Metallen  rechnen  dürfe,  eine 
Prophezeiung,  die  sieh  allerdings  noch  nicht  erfüllt 
hat.  Dafs  das  Mondsche  Verfahren  indessen  das  ex- 
perimentelle Stadium  überschritten  hat,  dürfte  man 
vielleicht  auch  aus  der  im  September  1900  erfolgten 
Bildung  der  Mond  Nickel  Co.  Ltd.  schliefen,  das  mit 
einem  Kapital  vou  000 000  £  zur  Uebernahme  des 
Mondscheu  Gruben-  und  Hüttenbesitzes  und  zur  Aus- 
beutung des  Patentes  gegründet  wurde.  Bei  der 
Wichtigkeit,  die  das  Nickel  für  das  moderne  Eisen- 
hiittenwesen  bat,  dürfte  es  daher  nicht  ohne  Interesse 
sein,  einige  weitere  Angaben  über  das  Mondsche  Ver- 
fahren an  dieser  Stelle  nachzutragen.  •* 

Das  Mondsche  Verfahren  ist  besonders  für  solche 
Erze  geeignet,  welche  neben  Nickel  und  Eisen  auch 
Kupfer  enthalten,  wie  z.  B.  die  Pyrrhotite  von  Sudbury. 
Dieselben  werden  geröstet  und  auf  einen  Stein  mit 
20  7«  Nickel  und  20°/«  Kupfer  verschmolzen,  welcher 
durch  Bessemern  in  der  üblichen  Weise  angereichert 
wird.  Kin  so  von  der  Sudbury-Compagnie  (Canada) 
aus  Erzen  mit  4  "ja  Nickel  und  4  °/o  Kupfer  gewonnener 
Stein  enthielt  nach  dem  Bessemern  31,37  "/<•  Nickel, 
48,»>2  "/«  Kupfer  und  0,70°/«  Eisen.  Der  angereicherte 
Stein  wird  todtgeröstet  und  mit  verdünnter  Schwefel- 
säure behandelt,  welche  '/»  seines  Kupfergehalts  und 
1  bis  2%  Nickel  auszieht.    Die  erhaltene  Kupfer- 

•  „Stahl  und  Eisen"  1001  Seite  1 185. 
**  Nach  „The  Mineral  Industry"  1899  Seite  526; 
„Berg-  und  hüttenmännische  Zeitung"  1900  Seite  29; 
„Le  Genie  Civil"  1902  Nr.  5  Seite  72. 
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sulfatlösung  wird  in  der  üblichen  Weise  auf  Kupfer- 
vitriol verarbeitet.  Der  getrocknete  Rückstand  enthält 
45  bis  00  °/o  Nickel  und  wird  in  Posten  von  '/*  t  >D 
einen  Reductionsthurm  aufgegeben,  wo  er  bei  einer 
300°  nicht  übersteigenden  Temperatur  durch  einen 
Strom  von  Wasaergas  reducirt  wird.  Der  Thurm  ist 
7,5  m  hoch  nnd  trägt  1 1  hohle,  innerlich  durch  Wasser- 
gas auf  250«  erhitzte  Platten.  Auf  diese  fällt  der 
geröstete  Stein  und  wird  durch  Krähle ,  die  an  einer 
verticalen  Achse  befestigt  sind,  von  Platte  zu  Platte 
befördert.  Die  fünf  untersten  Platten  sind  mit  Wasser- 
kühlung versehen,  um  dem  Rcdactionagut  die  für  die 
Nachbehandlung  nöthige  Temperatur  zu  ertheilen. 
Letzteres,  in  den  metallischen  Zustand  übergeführt, 
gelangt  nun  in  den  „Verdächtiger",  einen  zweiten 
thurmartigen  Apparat,  der  sich  von  dem  Reductions- 
apparat  nur  dadurch  unterscheidet,  dafs  die  Platten 
massiv  und  die  Dimensionen  des  Th armes  etwas  kleiner 
sind.  Das  Metallgemenge  wird  hier  bei  einer  100*  . 
nicht  übersteigenden  Temperatur  mit  Kohlenoxvdgas 
behandelt,  wodurch  ein  Theil  de«  Nickels  als  Nickel- 
carbonyl  entfernt  wird.  Vom  Verflüchtiger  kehrt  die 
Beschickung  nach  dem  Reductionsthurm  zurück  und 
wandert  nun  8  bis  15  Tage  lang  zwischen  diesen 
Apparaten  hin  und  her,  bis  O0"/o  des  vorhandenen 
Nickels  in  Carbonyl  übergeführt  sind.  Der  alsdann 
verbleibende  Rückstand  wird  zum  Röstofen  befördert 
nnd  kehrt  so  in  den  Kreis  der  Operationen  zurück. 
Das  im  Verflüchtiger  gebildete  Nickelcarbonyl  gelangt 
in  den  auf  180°  erhitzten  „Zersetzer",  in  welchem  die 
Zerlegung  des  Nickelcarbonyls  vor  sich  geht  und  sich 
das  Nickel  auf  Nickelgranalien  ablagert;  man  erhält 
dadurch  Nickel  von  99,4  bis  99,8  «/o. 

Der  Zcrsetzer  ist  ein  verticaler  Cylinder  mit 
trichterförmigem  Boden,  welcher  eine  Füllung  von 
Nickelgranalien  aufnimmt.  Das  Nickelcarbonyl  wird 
durch  ein  centrales,  mit  zahlreichen  Löchern  versehenes 
Rohr  eingeleitet,  durchdringt  das  Granalienbett  und 
wird  alsdann  zum  Verflüchtiger  zurückgeleitet.  Die 
Erhitzung  der  Grannlien  auf  180*  wird  durch  einen 
den  Cylinder  umgebenden  Mantel  bewirkt,  in  welchem 
heifse  Gase  circuliren.  Die  Granalien  werden  beständig 
mittels  einer  Transportschnecke  entfernt,  welche  sie 
in  eine  Trommel  austrägt.  Von  hier  gelangt  die 
Siebfeine  automatisch  in  den  oberen  Theil  des  Cylinders 
zurück.  Das  zur  Reduction  dienende  Wassergas  ent- 
hält 00  7°  Wasserstoff  und  wird  von  Anthracitgene- 
ratoren  geliefert.  Das  Kohlenoxvdgas  wird  durch 
Ueberleiten  eines  Thoils  des  zur  Reduction  benutzten 
und  durch  Abkühlung  von  Dampf  befreiten  Wasser- 
gases über  glühende  Holzkohle  bereitet 


Sägenschnitte  an  Metallstllcken. 

üeber  Linien,  welche  an  der  Oberfläche  von  Sägen- 
schnitten  bei  Metallen  auftreten,  bringt  Ch.  Fn'inont 
in  den  „Comptes  Rendus  der  Academie  des  Sciences", 
Paris,  unter  dein  12.  November  1900  anf  Seite  795 
bis  797  eine  interessante  Abhandlung,  deren  Inhalt 
im  Folgenden  wiedergegeben  werden  soll. 

Beim  Sägen  von  gegossenen  oder  auch  gewalzten 
Metallstücken  jeglicher  Art  zeigen  sich  auf  den  durch 
das  Sägen  entstandenen  Oberflächen,  aufser  den  durch 
den  Zug  der  Säge  entstandenen,  noch  andere  Linien. 
In  manchen  Fällen  ist  das  Relief  dieser  Linien  fühlbar, 
ihre  Dimensionen  sind  sehr  verschieden;  am  besten 
erscheinen  sie  meist  im  auffallenden  Lichte  sichtbar. 
Aehnliehe  Linien  treten  auch  beim  Hobeln  der  Metalle 
anf.  Die  Linien  selbst  sind  parallel  und  bei  Proflleu 
wie  Abbild.  1  senkrecht  zum  Sägeschnitt,  wenn  eine 
Kante  horizontal  gelegen  hat.  Bei  diagonalem  Schnitt 
zeigt  sich  eine  Anordnung,  wie  Abbild.  2  angiebt,  wo 
zwei  Systeme  von  Linien  auftreten.  Bei  dreieckigem 
Querschnitt  des  Barrens  treten  zwei  Systeme  Linien 
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sif,  die  parallel  zu  je  einer  Dreiecksfläche  liegen, 
i!mn  Neigung  durch  die  Schaltrichtung  der  Sage  be- 
stimmt wird.  Bei  Querschnitten,  wie  Abbild.  3  zeigt, 
tritt  dasselbe  Gesetz  hervor;  bei  cylindrischen  Barren, 
Abbild.  4,  bilden  die  parallelen  Linien  beider  Systeme 
Kreisbogen.  Dasselbe  Gesetz  tritt  bei  zusammen- 
gesetzten Querschnitten,  wie  Abbild.  5,  auf.  Die  Linien 
treten  auch  in  drei  Systemen  auf,  wie  Abbild.  6  zeigt, 
wenn,  wie  der  Verfasser  augiebt,  der  Barren  beim 
Schneiden  elastisch  schwingt. 

Die  Linien  können  sich  bei  regelmäfsigen  Quer- 
schnitten beim  Zusammentreffen  krenzen,  bei  unsymme- 
trischen Querschnitten  scheinen  sie  sich  abzuschwächen. 
Der  obengenannte  Verfasser  ist  der  Ansicht,  dafs  diese 
Linien  mit  denen  von  Lüders  nicht  übereinstimmen, 


der  Kröffnung  eines  regelmäfsigen  Betriebes  auf  der 
sibirischen  Kisenbuhn  (gegen  Ende  des  Jahres  1908) 
ein  grofser  Theil  des  Post-  und  Passatrierverkehrs 
zwischen  Europa  und  Australien  diesen  Weg  nehmen 
wird.  Es  scheint  auch  kein  Grund  vorhanden  zu  be- 
zweifeln, dafs  dieser  Verkehr  sich  leichter,  schneller 
und  billiger  gestalten  wird,  als  gegenwärtig  auf  dem 
Wasserwege  möglich  ist.  Die  Hauptschwierigkeit, 
welche  zur  Zeit  der  Verwirklichung  dieses  Projectes 
entgegensteht,  ist  der  Mangel  an  Eisenbahnverbindungen 
von  den  südaustralischcn  Hauptstädten  nach  Port 
Darwin,  eine  Frage,  die  aber  sicher  früher  oder  später 
ihre  Lösung  finden  wird. 

Von  australiucher  Seite  ist  man  dieser  Angelegen- 
heit bereits  insofern  näher  getreten,  als  die  „National 


la  sie  constant,  regelmäßig,  geometrisch  und  von  be- 
stimmter Form  seien,  und  immer  demselben  Gesetze 
folgend  parallel  zu  den  Begrenzungsseiten  des  Quer- 
schnittes liegen,  an  denen  die  Säge  angreift.  Diese 
Linien  veranschaulichen  wahrscheinlich  Weilen,  die 
tarcheine  schwingende  Bewegung  hervorgerufen  werden. 

Schott. 


Die  Bedeitang  der  sibirischen  Eisenbahn  für  den 
Verkehr  nach  Australien. 

Die  grofse  sibirische  Bahn,  welche  einen  so  wich- 
tojen  Factor  für  die  Entwicklung  der  ostasiatischen 
\efkehrsverhältnisse  bildet,  scheint  auch  berufen,  den 
Verkehr  nach  Australien  in  durchgreifender  Weise 
»mngestdten. 

Da  beinahe  1(5  000  km  dieser  neuen  Route  zwischen 
Adelaide,  Melbourne,  Sydney  und  Brisbane  einerseits 
M  London  andererseits  auf  dem  Landwege  zurück- 
gelegt werden  können,  so  ist  vorauszusehen,  dafs  nach 


Association  to  federalize  the  northern  Territory  (South 
Australia)"  ihrer  Meinung  dahin  Ausdruck  gegeben 
hat,  dafs  es  an  der  Zeit  sei,  von  Seiten  der  Regierung 
durch  Gewährung  von  Subventionen  oder  eines  Pfund- 
geldes auf  Postsachen  die  Errichtung  einer  englischen 
Linie  von  Schnelldampfern  zn  fördern,  die  mit  einer 
Fahrgeschwindigkeit  von  18  Knoten  i.  d.  Stunde  den 
Postverkehr  zwischen  Port  Darwin  und  Port  Arthur 
vermittelt.  Solange  Port  Darwin  und  die  südaustralischcn 
Häfen  noch  nicht  durch  Bahnen  verbunden  sind,  sollen 
die  Dampfer  von  Nonnaton  auslaufen.  Als  Zwischen- 
häfen sind  Hongkong  und  Manila  in  Aussicht  ge- 
nommen. Die  Fahrtzeit  soll  mit  Kinschlnfs  des  Auf- 
enthaltes in  den  Zwischenhäfen  8  Tage  betrugen  und 
würde  dadurch  eine  20tägige  Postverbindung  /wischen 
London  und  den  Hauptstädten  des  südlichen  Australiens 
geschaffen  werden.  Ferner  soll  die  Regierung  ersucht 
werden,  den  Baudertransaustralischen  Bahnverbindungen 
nach  Port  Darwin  bis  zum  Jahre  1905,  in  dem  die 
alten  Postverträge  mit  der  Peninsular  and  Oriental 
Steamship  Co.  und  der  Orient  Steamship  Company  ab- 
laufen, fertigzustellen. 
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(««helmer  Reglernngsrath  Prof.  Dr.  Stuhlsclimidt  f. 

In  den  Lehrkörper  der  technischen  Hochschule 
zu  Aachen  hat  der  Tod  eine  empfindliche  Lücke  geringen. 
Lines  der  ältesten  Mitglieder,  Geheimer  Regierungsrath 
l'rof.  Dr.  Stahlschmidt,  ist  nach  längerem  Leiden 
am  G.  September  im  Alter  von  nahezu  71  Jahren 
gestorben. 

Johann  Carl  Friedrich  Stnhlschmidt  wurde  am 
4.  December  188 1  zu  Plettenberg  in  Westfalen  geboren. 
Nach  Zurücklegung  seiner  Universitätsstudien  wirkte 
er  zunächst  vom  1.  October  1854  bis  1.  October  1857 
als  Lchramtscandidat  und  Assistent  des  Laboratoriums 
für  anorganische  Chemie  an  dem  Kgl.  Gcwerbcinstitut 
zu  Berlin.  Am  1.  October  1857  wnrde  er  als  Lehrer 
für  Naturwissenschaften  an  die  Kgl.  Provinzialgewerbe- 
schule  zu  Schweidnitz  berufen,  welche  Stellung  er  am 
1.  October  1860  verliefs,  um  an  die  Gewerbeakaderoie 
zu  Berlin  zurückzukehren.  Inzwischen  hatte  er  am 
0.  April  1858  an  der  Universität  Uiefsen  die  Doctor- 
wünlc  erlangt.  Während  seiner  Thätigkeit  an  der 
Berliner  Gewerheakademie  hielt  er  vom  1.  April  18(54 
bis  zum  1.  April  1870  auch  Vorlesungen  über  land- 
wirtschaftliche Gewerbe  an  der  landwirtschaftlichen 
Akademie  in  Berlin.  Am  ].  April  1870  kam  er  als 
Lehrer  au  die  rheinisch-westfälische  polytechnische 
Schule  in  Aachen,  die  dann  1880  in  die*  technische 
Hochschule  umgewandelt  wurde.  Am  13.  Januar  1870 


erhielt  er  seine  Ernennung  zum  etatsmüfsigen  Lehrer, 
am  21.  October  1871  wnrde  er  etatsmäfsiger  Professor. 
Das  Lehrfach  des  Verstorbenen  war  chemische  Techno 
logie,  auch  wurden  die  Arbeiten  im  chemisch -tech 
nischen  Laboratorium  von  ihm  geleitet. 

Obwohl  Stahl schmidt  bis  zu  seinem  Ende  im 
l^ehrberufe  thätig  war,  brachte  er  der  Entwicklung  der 
deutschen  chemischen  Industrie  nicht  nnr  das  Internst 
des  für  die  Leistungen  der  Technik  begeisterten  Be 
obachters  eutgegen,  er  hat  auch  mit  aller  Energie  an 
ihren  Bestrebungen  mitgearbeitet  und  zu  ihren  Erfolgen 
äußerst  werthvolle  Beiträge  geliefert.  Viele  seiner  Ar- 
beiten sind  nur  in  engeren  Kreisen  bekannt  geworden, 
denn  Stahlschmidt  entschlofs  sich  nnr  ungern  zd 
Veröffentlichungen.  Dies  war  z.  B.  mit  einigen  seiner 
bedeutungsvollen  Arbeiten  auf  medicinischem  Gebiete 
der  Fall. 

Dio  wichtigsten  seiner,  die  Metallurgie  und  ver- 
wandte Gebiete  berührenden  Arbeiten  sind  folgende: 
Ueher  Stickstoffeisen,  Darstellung  und  Zusammensetzung; 
Untersuchung  des  Roheisens;  über  Reductionen  mit 
Zinkstauh;  über  Zink  und  Cadmium:  Znsammenstellung 
der  gebräuchlichsten  Methoden,  das  Schiefspulver  in 
Minen  durch  den  elektrischen  Strom  zu  entzünden: 
über  Mörtel  und  Kalk  n.  s.  w.  Stahlschmidts  Ver- 
dienste als  Forscher  und  Lehrer  fanden  durch  Ver- 
leihung des  rothen  Adlerordens  und  des  Titels  eines 
Geheimen  Regieruugsrathe  wohlverdiente  Anerkennung 
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Aenderungen  im  Mitglieder» Verzelchnlfn. 

Uubel,  Hruno,  Hüttcndirector,  Zarskoe-Celo,  Breitestr.  1, 
Gouv.  St.  Petersburg,  Rufsl. 

Jumjhann,  Geh.  Bergrath,  Generaldirector  der  Ver. 
Königs-  und  Laurahütte,  Berlin  W.,  Drakestr.  1. 

Hammah»,  Aug.,  Mitglied  des  Vorstandes  und  kaufm. 
Director  der  Königin  Marienhütte,  Act-Gcs.,  Cains- 
dorf i.  S. 

Koch,  K.  L.,  Hüttendirector  a.  D.,  Civilingenieur, 
St  Johann  a.  d.  Saar,  Königin  Luisenstr.  61. 

Mangold,  Leonhard,  Hütteningenieur,  First  National 
Bank,  Pittsburg,  Pa-,  U.  S.  A. 

Mildner,  Rotmrt,  Oberhütteninspector,  Breslau,  Michaelis- 
strafse  48. 

Schmidt,  Ii.,  Horischdorf,  Stonsdorferstr.  100,  Schlesien. 
von  SchoulU,  Kuno,  Ingenieur,  Helsingfors,  Röddälds- 
gatan  Nr.  2. 

Schweckendieck,  Emst,  Director  der  Act-Ges.  Union, 

Dortmund,  Ostwall  3. 
Steen,  O.,  Stahlwerksingenieur,  Christiania,  Norwegen. 


Nene  Mitglieder: 

Andritu,  Bruno,  Ingenieur,  Hüttenwerk,  Rie*a  i.  S. 
Blauet,  C,  Hütteningenieur  auf  Hütte  Friede,  Kneut- 

tingen,  Lothr. 
Daelen,   Wolter,  dipl.  Hütteningenieur,  Assistent  an 

der  Kgl.  Mechanisch-Technischen  Versuchsanstalt, 

Charlottenburg. 
Fischer,  Albert,  Ingenieur,  in  Fa.  Fischer,  Kurth  & 

Demmler,  Mülheim  a.  d.  Ruhr. 
Merian,  F.,  Mechanical  Engincer,  Monongahela  Fur- 

naces,  McKeesport,  Pa.,  U.  S.  A. 
Fthrson,  Erland  <).,  Bofore,  Schweden. 
Ouast,  Charles,  Director  der  Fa.  Joseph  Farcot  Frire*, 

Saint  Queen  s.  Seine. 
Schmidt,  Otto,  Diplomingenieur,  Kiel,  Kirchhofallee  21. 
Southurood  Jones,  L.,  Dan-y-Graig  Risca,  Mon. 
Streeker,  C,   Director  der  Sürther  Maschinenfabrik. 

Sürth  b.  Köln. 
Trotz,  J.  O.  Kmanuel,  Mctallurgist,  United  States  Steel 
•  Corporation,  71  Broadway,  New  York. 
Vits,  Ernst,  Duisburg,  Am  Buchenbaum  14. 

Ausgetreten: 

Seebold,  Regierungsrath  a.  D.,  Charlottenburg.  Fasanen- 
strafse  13. 


Digitized  by  Google 


Die  Zeitschrift  erscheint  in  halbmonatlichen  Heften. 


Kr       SHIIfllll    II  PI  II  I1  IM  II  IT      40  Pf 

Nichtvereins-        I       IHM  Sil  II     ►    IV   L    III  fQr  die 


&/  ^1        bei  Jahresinscrat 

«Hl.  ZEITSCHRIFT        *  "VST 

FÜR  DAS  DEUTSCHE  EISENHÜTTENWESEN. 


Redigirt  von 

Ingenieur  E.  Schrödter,  und  Generalsekretär  Dr.  W.  Beumer, 

feschAftsführer  des  Vereins  deutscher  EisenbOttenleute.       «e*hJUUiftlhrcr  der  Nordwestliche»  Gruppe  des  Vereins 

deutscher  Eisen-  und  Stahl -Industrieller, 

für  den  technischen  Theil  für  den  wirtschaftlichen  Theil. 

-Varia«  von  A.  Bagol  in 


Nr.  20.  15.  October  1902.  22.  Jahrgang. 

Stenographisches  Protokoll 

dar 

Haupt-Versammlung 

Vereins  deutscher  Cisenhütteiileute 
am  28.  September  1902,  Nachmittags  2  Uhr, 

in  der 

Städtischen  Tonhalle  zu  Düsseldorf. 


Tages-Ordnung: 

1.  Geschäftliche  Mittheilungen,  Vorstandswahlen. 

2.  Verschiedene  Constructionen  von  grolsen  Gasmotoren  und  ihr  Verhalten  im  Betrieb.    Vortrag  von 
Hrn.  Director  Reinhardt-  Dortninnd. 

B.  Weiches  und  hartes  Flufseison  als  Constructionsmaterial.   Vortrag  von  Ilm.  Director  Eich  hoff 
Schal  ke. 

rsitz  ender  Königl.  Geh.  Gommerzienrath  Carl  Lueg  -  Oheihausen :  M.  H.!  Ich  eröffne 
die  heutige  Generalversammlung  und  heifse  Sie  namens  des  Vorstandes  herzlich  willkommen. 
Wir  haben  heute  die  Freude,  viele  unserer  Mitglieder  aus  dem  Auslande  unter  uns  zu 
sehen ,  so  insbesondere  aus  Oesterreich,  Rußland,  Frankreich,  Italien  und  Belgien.  Als 
toste  sind  erschienen  die  Vertreter  befreundeter  Vereine,  zu  unserer  besonderen  Freude  zahlreiche 
Mitglieder  des  Ltitticher  Ingenieur -Vereins,  ferner  die  Vertreter  der  Ausstellungsleitung  und  der  Ober- 
bürgermeister dieser  Stadt,  Hr.  Marx,  die  ich  alle  hiermit  herzlichst  willkommen  heifsc. 

Hr.  Oberbürgermeister  Marx -Düsseldorf:  Meine  hochverehrten  Herren!  Ich  bin  dem  Herrn 
Vorsitzenden  von  Herzen  dankbar,  nicht  allein  für  den  freundlichen  Willkommengrufs,  sondern  vor 
i'letn  dafür,  dafs  er  mir  in  dem  offiziellen  Theile  Ihrer  Hauptversammlung  Gelegenheit  giebt,  einige 
Worte  an  Sie  zu  richten.  Diese  Worte  sind  Worte  des  Dankes,  den  meine  Stadl  dem  , Verein 
deutscher  Eisenhüttenlcute"  schuldet  für  das  thatkräftige  Eintreten,  für  das  Zustandekommen  der 
Ausstellung  und  für  die  Durchführung  dieses  großartigen  Unternehmens.  Es  ist  nicht  meine  Aufgabe, 
zu  erörtern,  welchen  Werth  und  welche  Bedeutung  unsere  Ausstellung  für  die  Industrie  und  das 
XX.»  1 
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gesammte  Valerland  hat.  Icli  habe  nur  Zeugnils  dafür  abzulegen,  dafs  meine  Stadt  sich  des  Werthes 
und  der  Bedeutung  der  Ausstellung  wohl  bewufst  ist  und  dafs  der  Dank  ein  tiefempfundener  und 
nachhaltiger  ist.  (Bravo!) 

M.  H. !  Dann  habe  ich  einen  diesem  Danke  entsprechenden  Willkommengrufs  Ihnen  allen 
herzlichst  namens  dieser  Stadt  zu  entbieten.  Der  »Verein  deutscher  Eisenhüttenleute'  ist  ja  eigent- 
lich unser  Mitbürger,  ein  Kind  Düsseldorfs,  ein  Düsseldorfer  Haus-  und  Grundbesitzer,  ein  Düssei- 
dorfet  Steuerzahler.  (Heiterkeit.)  Sie  Alle  wissen  aber  längst,  dafs  der  Verein  gelragen  ist  von 
der  Sympathie  der  Bürgerschaft,  Sie  sind  uns  Alle  längst  liebe  und  werthe  Freunde,  die  sich  häutig 
hier  in  diesem  unserem  städtischen  Fest-  und  Tanzhause  zusammengefunden  haben,  um  ernste  Arheil 
zu  thätigen,  aber  auch  um  fröhliche  Mahle  abzuhalten.  Einen  besonders  freundlichen  Grufs  habe 
ich  dann  zu  richten  an  den  Herrn  Vorsitzenden  dieses  Vereins.  Er  ist  auch  seit  einiger  Zeil,  wenn 
ich  so  sagen  darf,  mit  Haut  und  Haaren  Düsseldorfer  Bürger.  Ich  habe  ihm  aber  auch  besonders 
zu  danken,  nicht  nur  für  seine  thalkräftige  Mitwirkung  im  Arbeitsausschusse  der  Ausstellung,  sondern 
ich  habe  ihm  vor  allem  zu  danken,  dafs  er  von  der  Qualität  als  Düsseldorfer  Bürger  entsprechendes 
Zeugnifs  ablegt.  Ich  habe  ihm  ferner  zu  danken,  dafs  er  überall  da,  wo  es  ihm  möglich  ist,  in 
seinen  vielfachen  Beziehungen  und  in  seiner  vielfachen  Thätigkeit,  für  das  Interesse  der  Stadt 
Düsseldorf  eingetreten  ist  und  eintritt,  wo  sich  ihm  die  Gelegenheit  dazu  bietet.  Diesen  Dank  Ihrem 
verehrten  Herrn  Vorsitzenden  auszusprechen,  ist  mir  ein  besonderes  Bedürfnifs. 

Und  nun,  meine  verehrten  Herren,  —  bei  den  verschiedenen  Congressen  der  Schiffahrt,  welche 
in  diesem  Sommer  in  den  Mauern  unserer  Stadt  getagt  haben,  habe  ich  einmal  auf  das  Wappen  Lei- 
stadt und  den  in  demselben  befindlichen  Anker  hingewiesen.  Das  Wappen  trägt  aber  weiterhin  den 
hergischen  Löwen.  Der  Löwe  deutet  hin  auf  die  Entschlossenheit  einer  zielbewufslen,  willenskräfligen 
Industrie,  die  auch  im  Kampfe  mit  der  Ungunst  der  Verhältnisse  nur  an  Stärke  wächst.  Der  bergische 
Löwe  im  Wappen  von  Düsseldorf  trägt  aber  auch  eine  Krone  von  Eisen  und  stützt  sich  mit  seiner 
Klaue  auf  den  Anker  von  Eisen.  Das  deutet  auf  etwas  anderes:  Heute  weifs  alle  Welt,  Düsseldorf 
ist  nicht  mehr  allein  die  schönheitsfreudige  Gartenstadt,  sondern  zugleich  die  Stadt  von  Stahl  und 
Eisen,  die  Stadt  der  Eisenhüttenleute.  Und  wenn  etwas  für  diesen  Beweis  fehlte,  so  ist  es  die  Aus- 
stellung, die  in  einem  Panzer  von  Stahl  und  Eisen  stolz  dasteht  und  sich  ihres  Charaktere,  ihrer 
Bedeutung  und  ihres  Werthes  bewufst  ist.  Und  wenn  dieses  grofse  Werk  in  Zeiten  schärfsten 
empfindlichsten  Niederganges  geschaffen  ward,  und  wenn  bei  diesem  Niedergang  die  EisenhOttenleule 
frohen  Muthes  weiter  schaffen,  so  sind  sie  eingedenk  des  Voltaireschen  Wortes:  „Das  Volk,  welches 
das  Eisen  zu  gebrauchen  weifs,  wird  stets  das  andere  Volk  unterwerfen,  welches  mehr  Gold  und 
weniger  Muth  besitzt."  Der  in  dem  Stadtwappen  von  Düsseldorf  versinnbildlichte  zähe  und  ent- 
schlossene Wille  der  Industrie,  die  Eisen  im  Blute  hat,  —  ihr  muthvotles  Immervorwärtsdrängen 
wird  auch  die  diesmalige  Depression  —  dessen  sind  wir  Alle  sicher  —  überwinden.  Und  wenn 
dereinst  einmal  wieder  wagemuthige  Männer,  wie  Geheimrath  Heinrich  Lueg,  die  deutschen  Eisen- 
hüttenleute nach  Düsseldorf  rufen,  um  —  in  welcher  Form,  in  welcher  Art  und  unter  welchen 
Umständen  es  immer  sein  mag  —  ihr  bestes  Können  zu  zeigen  vor  aller  Welt,  dann  wird  sich  noch 
ein  gröfserer  Fortschritt  zeigen  als  in  der  Zeil  zwischen  den  beiden  letzten  Ausstellungen  vom  Jahre 
18S0  und  1002.  Dann  werden  die  Eisenhüttenleute  in  Wahrheit  beweisen,  dafs  es  keine  schönere 
Aufgabe  und  Arbeit  giebt,  als  festzustehen  im  Strome  der  Zeit,  und  dafs  Derjenige,  der  aufhört, 
festen  Fufses  sich  zu  mühen,  von  diesem  Slrom  fortgerissen  wird.  Auf  Sie,  meine  Herren,  in  denen 
Geist  und  Wille  wunderbare  Arbeitskraft  erzeugen,  ist  Deutschland  stolz,  ist  diese  Stadt  besonders 
stolz,  da  sie  Ihren  Verein  voll  Dankbarkeit  ihren  Mitbürger  nennt.  In  diesem  Sinne  und  dieser 
Hoffnung  klingt  mejn  herzlicher  Willkommengrufs,  und  in  diesem  Sinne  rufe  ich  Ihnen  zu:  Glück 
auf  auf  bessere  Zeiten!    (Lebhafter  Beifall.) 

Vorsitzender:  M.  H. !  Ich  danke  dem  Herrn  Oberbürgermeister  in  Ihrem  und  auch  in  meinem 
Namen  für  die  aufserordentlich  freundlichen  Begrüfsungsworte,  die  er  soeben  an  uns  gerichtet  hat. 
Ich  glaube,  die  freundlichen  Begrüfsungsworte  unseres  Herrn  Oberbürgermeisters  werden  dazu  bei- 
tragen, die  Beziehungen  unseres  Vereins  zur  Stadt  Düsseldorf  immer  inniger  zu  gestalten,  wie  denn 
ja  auch  der  Herr  Oberbürgermeister  anerkannt  hat,  dafs  der  Verein  deutscher  Eisenhüttenleute 
untrennbar  mit  Düsseldorf  verbunden  ist,  wo  sein  Sitz  ist,  wo  er  Besitz  hat  und  wo  er  auch  steuert. 
Auf  das  letztere  legen  wir  allerdings  weniger  Werth.  (Heiterkeit.) 

Wir  haben  uns  immer  gern  hier  in  Düsseldorf  versammelt  und  haben  uns  hier  wohl  befunden 
und  dieses  Wohlbefinden  ist  von  Jahr  zu  Jahr  gewachsen :  einmal,  weil  die  Liebenswürdigkeit  der 
Düsseldorfer  Verwaltung,  wenn  es  überhaupt  möglich,  sich  von  Jahr  zu  Jahr  gesteigert  hat,  vor 
allem  aber,  weil  Düsseldorf  gewachsen  ist,  immer  mehr  geboten  hat,  dank  der  vortrefflichen  Stadt- 
leitung, die  hier  geherrscht  hat,  insbesondere  heute  herrscht.  Es  nimmt  die  Stadt  Düsseldorf  zu 
an  Schönheit,  Wohlhabenheit,  Bedeutung  nach  jeder  Bichtung  und,  meine  Herren,  wenn  Sie  alle, 
insbesondere  auch  ich,  Gelegenheit  hatten,  vielfach  die  Besucher  der  Ausstellung  zu  sprechen,  so 
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waren  sie  durch  die  Bank  nicht  allein  des  Löhes  voll  über  die  Ausstellung,  sondern  auch  über  die 
Suilt  Düsseldorf,  die  sich  mehr  und  mehr  vergröfsere  und  verschönere.  Ich  habe  Leute  gehört,  die 
mehrere  Jahre  nicht  hier  waren,  die  sagten  es  gerade  heraus :  Düsseldorf  ist  eine  der  schönsten 
SUdte.  Dieses  hat  mir  Freude  gemacht  und  wird  Ihnen  Freude  machen  und  so  hoffe  ich,  dafs 
unter  der  zielbewufsten  Leitung  des  Hrn.  Oberbürgermeisters  Marx,  diese  Stadt  zunehmen  möge,  nach 
jeder  Richtung  hin!  Wir  haben  Düsseldorf  insofern  unser  grosses  Interesse  entgegengebracht,  weil 
juch  hier,  wie  Herr  Oberbürgermeister  Marx  ausgeführt  hat,  die  Industrie  in  hervorragender  und 
ausgedehntester  Weise  vertreten  ist.  Wir  haben  namens  unseres  Vereins  dem  Herrn  Oberbürger- 
meister Dank  dafür  auszusprechen,  dafs  er  in  so  freudiger,  in  so  lebhafter  und  vorzüglicher  Weise  ' 
die  Industrie  fördert,  indem  er  sich  des  Ausstellungsunternehmens  und  der  Ausstellung  angenommen 
bat,  so  dals  wir  berechtigt  sind  zu  sagen:  es  ist  die  Düsseldorfer  Ausstellung.  Sie,  Herr 
Oberbürgermeister ,  haben  Ihr  redliches  Theil  hierzu  beigetragen.  Dafür  sind  wir  Ihnen  und  der 
Stadt  Düsseldorf  zu  Dank,  zu  aufrichtigem  Danke  verpflichtet  und  ich  benutze  heute  gern  die 
Gelegenheit,  dem  Herrn  Oberbürgermeister  diesen  unseren  Dank  hiermit  auszusprechen.  (Lebhafter 
Beifall.) 

Geschäftsführendes  Vorstandsmitglied  Ingenieur  Schrödtcr-Düsseldorf :  Ich  habe  Ihnen  mitzu- 
teilen, dafs  der  hochverdiente  Vorsitzende  der  Düsseldorfer  Ausstellung,  Herr  Geheimer  Commerzienrath 
Heinrich  Lueg,  die  Absicht  hatte,  Sie  heute  zu  begrüfsen  und  dem  Vereine  für  seine  Mitwirkung  hei 
der  Ausstellung  den  Dank  auszusprechen.  Dieses  Vorhaben  ist  leider  durch  abermalige  Erkrankung 
lies  Herrn  Geh.  Commerzienrath.es  verhindert  worden.  Ich  bin  überzeugt,  meine  Herren,  dafs  Sie 
mit  mir  einig  sind  in  dem  Bedauern  über  diesen  Zwischenfall.  Ich  bin  auch  weiter  überzeugt,  meine 
Henen,  dafs  Sie  das  Bedürfnifs  haben,  Herrn  Geheimrath  Lueg,  Ihre  Antheilnahme  auszudrücken. 
Ich  erlaube  mir  daher,  Ihnen  vorzuschlagen,  folgenden  ßeschlufs  zu  fassen  und  ihm  zu  übermitteln: 

.Die  in  heutiger  Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher  Eisenhüttenleute  anwesenden 
Mitglieder  sprechen  dem  hochverdienten  ersten  Vorsitzenden  der  Industrie-  und  Gewerbe- 
Ausstellung  1902,  Herrn  Geheimen  Commerzienrath  Heinrich  Lueg  warmen  Dank  für  die 
glanzvolle  Durchführung  der  Ausstellung  aus,  die  in  so  hohem  Mafse  dazu  beigetragen  hat, 
das  Ansehen  der  deutschen  Industrie  im  In-  und  Auslande  zu  erhöhen;  Versammlung  hat 
mit  lebhaftem  Bedauern  von  der  wiederholten  Erkrankung  Kenntnifs  genommen  und  wünscht 
herzlichst  baldige  Besserung."    (Lebhafter  Beifall!   Der  Antrag  wird  einstimmig  angenommen.) 

Vorsitzender:  Wir  treten  nun  in  die  Tagesordnung  ein  und  ich  gehe  über  zu  den  .Geschäft- 
lichen Mittheilungen Diesbezüglich  habe  ich  Ihnen  Folgendes  vorzutragen: 

In  dem  Geschäftsbericht  der  letzten  Hauptversammlung,  den  persönlich  zu  erstatten  ich  leider  im 
letzten  Augenblick  verhindert  war,  wurde  darauf  hingewiesen,  dafs  die  Stetigkeit  in  der  Entwicklung 
der  Eisenindustrie,  deren  wir  uns  in  Deutschland  in  den  letzten  zwei  Jahrzehnten  des  verflossenen 
Jahrhunderts  zu  erfreuen  gehabt  hatten,  gegen  Schlufs  desselben  eine  empfindliche  Unterbrechung 
erlitten  habe;  als  Grund  hierfür  wurde  die  starke  Ahnahme  des  inländischen  Verbrauchs  hingestellt 
und  dies  auch  zahlenmäfsig  nachgewiesen.  Leider  mufs  ich  feststellen,  dafs  der  inländische 
Eigenverbrauch  auch  heute  noch  nicht  zu  der  stark  vergrößerten  Leistungsfähigkeit  unserer  Eisenwerke 
im  richtigen  Verhältnifs  steht.  Wir  dürfen  nicht  übersehen,  dafs  in  der  Periode  der  Hochbewegung 
der  Bedarf  durch  den  Neubau  zahlreicher  Werke  sowie  die  Erweiterung  bestehender  Werke  in  er- 
heblichem Mafse  gewachsen  war,  und  dafs  jetzt  bei  dem  Stillstand  dieser  Bauthätigkeit  nicht  nur 
der  auf  ihr  Conto  zu  setzende  Absatz  in  Wegfall  gekommen  ist,  sondern  auch  mittlerweile  die 
neuen  Werke  und  die  Erweiterungen  der  alten  Werke  in  Thätigkeit  getreten  sind  und  unsere  Werke 
daher  wesentlich  gröfsere  Absatzmengen  haben  müssen,  um  einigermafsen  beschäftigt  zu  sein. 

Durch  diese  Verhältnisse  ist  ein  Druck  auf  den  gesammten  geschäftlichen  Verkehr  ein 
getreten,  unter  dessen  Ueberwindung  wir  heute  noch  zu  leiden  haben.  Immerhin  mufs  es  als  ein 
treuliches  Zeichen  für  die  innere  Kraft  unserer  Eisenindustrie  angesehen  werden,  dafs  der  Rückgang 
der  Production  bei  uns  nicht  in  dem  Mafse  eingetreten  ist,  wie  dies  anderswo,  namentlich  in  unserem 
tarierigen  Hauplconcurrenzlande  Grofsbritannien,  der  Fall  warj  denn  wenn  bei  uns  auch  die  Roh- 
eisenerzeugung im  Jahre  1901  einen  Rückgang  zeigte,  so  war  derselbe  in  England  doch  noch  stärker; 

stark,  dafs  im  verflossenen  Jahre  die  deutsche  Roheisenerzeugung  zum  erstenmal  diejenige  Grofs- 
hritanQiens  übertroffen  hat.  Ermöglicht  wurde  die  Aufrechterhaltung  der  Production  nur  durch 
«»ergische  Aufnahme  der  Ausfuhr,  und  die  für  das  laufende  Jahr  erschienenen  deutschen  und  britischen 
Nachweise  zeigen  die  höchst  interessante  Thalsache,  dafs  unsere  Ausfuhr  an  Walzwerkserzeugnissen 
d*  englische  übertraf,  eine  Erscheinung,  die  ebenso  neu  wie  überraschend  ist.  Es  ist  vielleicht  ver- 
früht, hieraus  schon  einen  Schlufs  auf  das  ganze  Jahr  zu  ziehen,  da  neuerdings  infolge  Aufhofens 
d«  Krieges  die  englische  Ausfuhr  nach  Südafrika  ganz  wesentlich  zuzunehmen  scheint.  Bei  dieser 
lestiegenen  Versorgung  des  Weltmarktes  mit  deutschen  Eisenerzeugnissen  ist,  wie  dies  auch  schon 
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im  Frühjahr  hervorgehoben  wurde,  der  Umstand  sehr  günstig,  dafs  in  den  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika  die  Beschäftigung  der  Eisenwerke  und  ihre  Absatzverhällnisse  andauernd  aufscrordent- 
lieh  günstig  sind,  so  dafs  man  dort  den  Export  vernachlässigt  und  sogar  noch  Aufnahmefähigkeit  für 
europäisches  Roheisen  uud  Eisenfabricat  zeigt.  Es  bedarf  nicht  des  Hinweises,  dafs  diese  starke 
Ausfuhrthäligkeit  seitens  der  Werke  nur  mit  gröfslen  Opfern  hat  durchgeführt  werden  können. 

Ich  darf  hier  wohl  die  Hoffnung  aussprechen,  dafs  die  ihrem  Schlufs  zugehende  Düsseldorfer 
Industrie-  und  Gewerbe-Ausstellung  zur  Erhaltung  und  Förderung  unserer  Ausfuhr  nachhaltig  beitragen 
wird.    Der  zahlreiche  Besuch  aus  allen  Theilen  des  Auslandes  hat  die  Kunde  von  der  Leistungsfähigkeil 
•  unserer  Fabriken  weithin  getragen,  so  dafs  wir  wohl  nicht  mit  Unrecht  erwarten  dürfen,  dafs  die 
Ausstellung  von  nachhaltiger  Wirkung  für  den  ausländischen  Verkehr  sein  wird. 

Die  letzte  Zeit  hat,  wie  wir  gesehen  haben,  höchst  interessante  Verschiebungen  in  den  Er- 
zeugungsverhältnissen sowohl,  als  auch  in  den  Ein-  und  Ausfuhrverhältnissen  gebracht  ;  nichts  wäre 
aber  verkehrter,  als  aus  diesen  Vorgängen  den  Schlufs  zu  ziehen,  dafs  hierdurch  eine  Aenderung 
in  der  Zollpolitik  unseres  Vaterlandes  eintreten  körinte,  denn  in  den  Grundlagen  unserer  Eisenindustrie 
hat  sich  seil  dem  Jahre  1870  nichts  geändert,  unsere  Hochöfen  haben  nach  wie  vor  dieselben  Ent- 
fernungen zu  überwinden,  um  ihre  Rohstoffe  auf  dem  Hüttenplatz  zu  versammeln,  und  nach  wie  vor 
stehen  sie  hier  dem  Staatsmonopol  gegenüber,  das  zwar  in  letzter  Zeit  einige  Ermässigung  der 
Frachten  gebracht,  aber  bei  weitem  nicht  Frachtverbilligungen  geschahen  hat,  wie  dies  in  Amerika 
der  Fall  gewesen  ist. 

Leider  sind  die  bisherigen  Berathungen  über  die  Zolllarifvorlage  in  der  ersten  Lesung  der 
Reichstagscommission  wenig  aussieht verheifsend  verlaufen;  ich  spreche  die  zuversichtliche  Erwartung 
aus,  dafs  unsere  Volksvertretung  sich  der  Einsicht  nicht  verschliefsen  wird,  dafs  an  den  bisherigen 
Grundlagen  nicht  gerüttelt  werden  darf  und  man  sich  auf  dem  Boden  der  Regierungsvorlage 
einigen  wird. 

Die  Mitgliederzahl  des  Vereins  ist  seil  der  letzten  im  Februar  d.  J.  stattgehabten  Haupt- 
versammlung von  2624  auf  2740  gestiegen. 

Die  Gemeinfafsliche  Darstellung,  deren  letzte  im  Jahre  1000  erschienene  Auflage  bereits  seit 
Monaten  vollständig  vergriffen  ist,  wird  in  den  nächsten  Wochen  in  einer  neuen,  der  5.  Auflage,  er- 
scheinen. Der  Vorstand  hat  in  Aussicht  genommen,  den  technischen  Theil  unverändert  aus  der  i.  Auf- 
lage zu  übernehmen,  während  der  wirlhschaftliche  Theil  umgearbeitet  und  insbesondere  der  Anhang, 
enthaltend  die  Werksverzeichnisse,  wesentlich  erweitert  werden  soll. 

Die  günstige  Aufnahme,  welche  der  in  diesem  Frühjahre  erschienene  1.  Band  des  Jahrbuchs 
für  das  Eisenhütlenwe.sen  sowohl  bei  den  Mitgliedern  als  auch  in  der  in-  und  ausländischen  Fach- 
presse gefunden  hat,  hat  dem  Vorstand  Anlafs  gegeben,  die  Herausgabe  eines  zweiten  Jahrganges  für 
1901  zu  beschliefscn.  Der  neue  Band  ist  in  Vorbereitung  und  wird  zeitig  im  nächsten  Frühjahr  er- 
scheinen. 

Von  den  Mitgliedern  des  Curatoriums  der  Königlichen  Maschinenbau-  und  Hüttenschule  in 
Duisburg  haben  die  Herren  Helmholt/,  Spannagel  und  ich  im  Laufe  dieses  Sommers  ihr  Amt 
niedergelegt.  Der  Austritt  erfolgte,  weil  wir  von  der  Ueberzeugung  durchdrungen  waren,  dafs 
die  Ziele,  welche  die  Schule  jetzt  verfolgt,  nicht  mehr  mit  denjenigen  übereinstimmen,  die  von  den 
den  Verein  deutscher  Eisenhültenleutc  vertretenden  Betheiligten  bei  der  Gründung  ins  Auge  gefafst 
worden  waren. 

Die  Verhandlungen  wegen  Neuherausgabe  des  Normalprofilbuchs,  dessen  5.  Auflage  nahezu  ver 
griffen  ist,  sind  weitergeführt,  und  ist  in  Aussicht  genommen  worden,  das  Normalprofilbuch  einer 
gründlichen,  den  Anforderungen  des  heutigen  Standes  der  Wissenschaft  und  Gonstructions-  wie  Walz- 
terhnik  entsprechenden  Umarbeitung  zu  unierziehen.  Die  drei  bisher  an  der  Herausgabe  beteiligten 
Vereine,  nämlich  Verein  deutscher  Ingenieure,  Verband  deutscher  Architekten-  und  Ingenieurvereine 
und  Verein  deutscher  Eisenhüttenleute,  sollen  in  Verbindung  mit  den  Schiffbauern,  als  einer  vierten 
gleichberechtigten  Gruppe,  eine  gröfsere  Commission  bilden,  die  die  Bearbeitung  uud  Vorbereitung  einer 
solchen  neuen  Auflage  in  die  Hand  nehmen  soll. 

Da  aber  die  Zeitdauer,  welche  zu  einer  solchen  Bearbeitung  erforderlich  ist,  gegenüber  dem 
noch  vorhandenen  Reslbestande  der  5.  Auflage  zu  grofs  sein  würde,  so  ist  beschlossen  worden,  zu- 
nächst eine  6.  Auflage  des  ersten  Theiles  unter  dem  Titel:  .Deutsches  Normalprofilbuch  für  Walz- 
eisen zu  Bau-  und  Schiffbauzwecken.  I.  Theil.  Walzeisen  zu  Bauzwecken.  VI.  Auflage.*  zu  ver- 
anstalten, die  aufser  der  Abänderung  des  speeifischen  Gewichtes  vor»  7,8  auf  7,85  bei  den  Gewichts- 
tabellen und  den  nöthigen  formalen  Aenderungen  unverändert  bleiben  soll.  Der  II.  Theil,  Schiffhau- 
profile, soll  später  bei  der  in  Aussicht  genommenen  Bearbeitung  der  7.  Auflage  Aufnahme  finden. 

Wegen  der  Frage  des  Feuerschutzes  für  Eisenbauten  hat  der  Verein  sich  mit  dem  Verein 
deutscher  Ingenieure  und  dem  Verband  deutscher  Architekten-  und  Ingenieurvereine  in  Verbindung  ge- 
setzt.   Der  aus  Mitgliedern  der  genannten  drei  Vereine  bestehende  Ausschufs  hat  die  gemeinsame  üer- 
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ausjrabe  eines  Musterbuches  für  den  Feuerschutz  von  Eisenbauten  beschlossen  und  Herrn  Civilingenieur 
Hagn  in  Hamburg  die  Bearbeitung  einer  Schrift  über  diesen  Gegenstand  übertragen. 

M.  H.  Gelegentlich  der  in  diesem  Jahre  hier  in  Düsseldorf  stattgehabten  Sommerversammlung 
der  SchifT bautechnischen  Gesellschaft  ist,  angeregt  durch  einen  von  unserem  Geschäftsführer  Herrn 
logcDieur  Schrödter  gehaltenen  Vortrag  über  Eisenindustrie  und  Schiffbau  in  Deutschland,  beschlossen 
worden,  eine  aus  Abgeordneten  der  Schiffbauteclinischen  Gesellschaft  und  des  Vereins  deutscher  Eisen- 
biitfenleute  bestehende  Commission  zur  Berathung  der  Qualitätsfrage  von  Schiff baumaterial  einzusetzen. 
Der  Vereinsvorstand  hat  in  diese  Commission  die  Herren  Ehrensberger,  Eichhoff,  Kintzl£,  Malz,  Sugg, 
Spräigorom  und  Weinlig  delegirt;  die  Wahl  der  Gommissionsmitglicder  der  Schiff  bautechnischen  Ge- 
*Ilschaft  ist  in  Kürze  zu  erwarten  und  wird  die  Gesammtcommission  voraussichtlich  in  den  nächsten 
lVi>cherj  an  ihre  Aufgabe,  die  sich  namentlich  auch  darauf  erstrecken  wird,  die  einzelnen  Vorschriften 
•ler  Kiassificationsgesellschaflen  in  Uebcreinstimmung  zu  bringen,  herantreten. 

Unsere  nunmehr  zu  Ende  gehende  Ausstellung  hat  uns  zu  unserer  Freude  den  Besuch  zahl- 
reicher Freunde  aus  dem  In-  und  Ausland  gebracht ;  auch  war  unser  Verein  zu  zahlreichen  Ver- 
sammlungen befreundeter  Vereine  eingeladen.  Wir  hatten  die  Freude,  unsere  belgischen  Freunde, 
die  Association  des  Ingenieurs  sortis  de  l'Ecole  de  Liege,  hier  zu  sehen;  ferner  hat  auch  das  Iron 
and  Steel  Institute  zu  Anfang  dieses  Monats  eine  sehr  stark  besuchte  Versammlung  hier  abgehalten. 
Die  Geschäftsführung  unseres  Vereins  hatte  die  Organisation  dieses  Congresses  auf  Veranlassung  des 
Vorstandes  übernommen,  und  freut  es  mich,  feststellen  zu  können,  dafs  die  Versammlung  von  der  ge- 
rammten englischen  Presse  übereinstimmend  als  ein  grofser  Erfolg  bezeichnet  worden  ist.  Vom  Iron 
and  Steel  Institute  ist  soeben  an  den  Verein  ein  Schreiben  gelangt,  das  den  folgenden  Wortlaut  hat: 

London,  17.  September  1902. 

An  den 

Vorsitzenden  und  den  Vorstand  des  Vereins  deutscher  Eisenhüttenleute 

Düsseldorf. 

Im  Namen  des  Vorstandes  des  Iron  and  Steel  Institute  übermitteln  wir  Ihnen  dessen 
aufrichtigen  und  herzlichen  Dank  für  den  ausgezeichneten  Empfang,  den  das  Institut  ge- 
legentlich der  neulichen  Versammlung  in  der  Stadt  Düsseldorf  gefunden  hat. 

Die  Wärme  des  Empfangs  und  die  außergewöhnliche  persönliche  Liebenswürdigkeit, 
welche  unsere  Mitglieder  erfahren  haben,  werden  niemals  aus  unserer  Erinnerung  schwinden  ; 
wir  werden  dieser  Aufnahme  immer  in  tiefster  Dankbarkeit  gedenken.  Ihrem  Verein  sind 
wir  ganz  besonders  verpflichtet  für  die  von  langer  Hand  erfolgten  Vorbereitungen  und  für 
die  sorgfältige  Ausführung  der  vielen  Veranstaltungen  zu  unserem  Empfang,  unserer  Unter- 
haltung und  Belehrung. 

Wir  nehmen  zum  Sclilufs  Gelegenheit,  die  Hoffnung  auszudrücken,  dafs  das  herzliche 
Zusammenwirken,  welches  bisher  unsere  beiden  Vereinigungen  belebt  hat,  lange  andauern 
m»d  dadurch  industriellen  Fortschritt  und  Ausbreitung  technischen  Wissens  fördern  möge. 

Namens  des  Vorstandes  des  Iron  and  Steel  Institute 
gez.   William  Whitwett,  Vorsitzender, 
,     iiennett  II.  ßrough,  Secretär. 

Mit  Ende  dieses  Jahres  scheiden  nach  dem  festgesetzten  Turnus  aus  dem  Vereinsvorstande  aus 
die  Herren  Haarmann,  Helmholtz,  Kintzle,  Lueg,  Metz,  Nicdt,  Schrödter  und  Weyland.  Bevor  wir 
ror  Wahl  schreiten,  ernenne  ich  die  Herren  B.  Osann  und  Zetzsche  zu  Scrulatoren. 

Es  gelangen  Stimmzettel  zur  Vertheilung,  auf  welchen  die  Namen  der  zur  Wahl  vorgeschlagenen 
Mitglieder  gedruckt  sind ;  ich  bitte  Sie,  diejenigen  Namen,  welche  Ihnen  etwa  nicht  genehm  sein 
sollten,  zu  durchstreichen  und  durch  andere  zu  ersetzen.  (Das  später  mitgetheilte  Resultat  der  Wahl 
war  einstimmige  Wiederwahl  der  ausscheidenden  Vorstandsmitglieder.) 

Ich  möchte  nunmehr  den  Geschäftsbericht  zur  Besprechung  stellen  und  bitte  diejenigen,  die  zu 
<tem  Geschäftsberichte  sich  zum  Worte  melden  wollen,  dies  zu  thun.  —  Das  ist  nicht  der  Fall. 
Wir  können  damit  die  Sache  als  erledigt  betrachten  und  zu  dem  zweiten  Punkte  der  Tagesordnung, 
dem  Vortrag  des  Hrn.  Director  Reinhardt,  übergehen.  (Der  Vortrag  wird  in  nächster  Nummer 
'eröffcnlliclit  werden.    Die  Red.) 
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Die  Jencke-Feier. 


Die  rheinisch-westfälische  Industrie  drückte  am 
27.  September  in  Essen  einem  Manne  zum  Abschied 
die  Hand,  der  sich  nicht  allein  um  das  Werk,  in 
dessen  Directorium  er  den  Vorsitz  führte,  sondern 
ebensosehr  um  die  allgemeinen  wirtschaftlichen 
Interessen  sowohl  der  westlichen  Schwesterprovinzen 
als  des  ganzen  Vaterlandes  bleibende  Verdienste 
erworben  hat.  Am  6.  April  1843  zu  Dresden 
geboren,  widmete  sich  Jencke  dem  Studium  der 
Rechtswissenschaft  und  trat  später  in  die  General- 
direction  der  sächsischen  Staatseisenbahnen  ein, 
der  er  als  Geh.  Oberfinanzrath  bis  zum  Herbst 
1878  angehörte,  um  sodann  am  1.  Januar  1879 
die  Stelle  des  Vorsitzenden  im  Directorium  der 
Firma  Fried.  Krupp  zu  übernehmen.  Neben 
der  Erfüllung  der  ibm  aus  dieser  Stellung  er- 
wachsenden umfassenden  Pflichten  fand  Jencke 
in  hervorragender  Weise  Zeit,  sich  in  zahlreichen 
Ehrenämtern  zu  belhätigen.  So  war  er,  um  nur 
die  hervorragendsten  zu  nennen,  Vorsitzender  des 
«Vereins  für  die  bergbaulichen  Interessen  im  Ober- 
bergamtsbezirk Dortmund",  der  , Handelskammer 
zu  Essen",  der  «Vereinigung  niederrheinisch-west- 
fälischer  Handelskammern*',  der  .Rheinisch- West- 
fälischen Hütten-  und  Walzwerks  -  Berufsgenossen- 
schaft* sowie  des  »Central Verbandes  deutscher 
Industrieller",  ferner  Mitglied  des  Staatsraths,  des 
Bezirkseisenbahnraths  Köln,  der  Rbeinscbiffalirts- 
Commission,  des  Vorstandes  der  .Nordwestlichen 
Gruppe  des  Vereins  deutscher  Eisen-  und  Stahl- 
industrieller*  u.  a.  m.  Die  letztgenannte  Körper- 
schaft, der  Verein  deutscher  Eisenhüttenleute,  die 
Handelskammer  in  Essen  und  die  Vereinigung 
niederrheinisch-westfälischer  Handelskammern  ver- 
anstalteten zu  Ehren  des  nach  Dresden  Ueber- 
siedelnden  an  dem  genannten  Tage  eine  Feier, 
an  der  etwa  200  Personen  theilnalimen. 

Sie  wurden  von  dem  stellvertretenden  Vor- 
sitzenden der  Handelskammer  Essen,  Hrn.  Com- 
merzienrath Beer,  freundlich  willkommen  geheifsen. 
Commerzienrath  Karl  Funke  überreichte  namens 
der  Handelskammer  Essen  Hrn.  Jencke,  der 
nahezu  zwei  Jahrzehnte  Vorsitzender  dieser  Handels- 
kammer gewesen  ist,  eine  vom  Maler  Frenz- 
Düsseldorf  künstlerisch  ausgeführte  Adresse,  in  der 
es  heifst:  .Nahezu  zwei  Jahrzehnte  hindurch  haben 
Sie  die  Handelskammer  mit  sicherm  Blick  für  die 
Bedeutung  und  die  Lebensbedingungen  der  einzelneu 
Erwerbszweige,  wie  der  vaterländischen  Arbeit 
überhaupt,  thalkräftig,  umsichtig  und  erfolgreich 
geleitel.  Ihrer  allezeit  streng  sachlichen,  dabei 
wohlwollenden  und  versöhnlichen  Haltung  ist  es 
in  zahlreichen  Fällen  zu  danken,  wenn  schwierige 
Fragen  glücklich  gelöst  und  Gegensätze  rechtzeitig 
ausgeglichen  wurden.     Stets  bemüht,   allen  be- 


rechtigten Wünschen  entgegenzukommen,  und  ohne 
je  aus  dem  Auge  zu  verlieren,  dafs  die  Thätigkeit 
der  Kammer  der  Allgemeinheit  zu  dienen  hat, 
waren  Sie,  wie  im  weiteren  Rahmen  Ihrer  um- 
fassenden Wirksamkeit  der  gesammten  deutschen 
Industrie,  auch  der  von  Ihnen  geleiteten  Handels- 
kammer ein  allezeit  bewährter  Führer.*  Weiter 
überreichte  Commerzienrath  Funke  im  Namen 
der  derzeitigen  Handelskammermitglieder  eine 
Bronzefigur,  die  einen  von  der  Arbeit  ausruhenden 
Schmied  darstellt,  der  neue  Kräfte  zu  frischem 
Thun  zu  sammeln  scheint.  Endlich  überwies 
Hr.  Funke  der  Handelskammer  ein  im  Auftrage 
der  HH.  Commerzienrath  Beer  und  Commerzien- 
rath Funke  von  Professor  Kell  er -Düsseldorf  ge- 
malles Bild  des  Hrn.  Jencke.  Commerzienrath 
Servaes,  Vorsitzender  des  »Vereins  zur  Wahrung 
der  gemeinsamen  wirtschaftlichen  Interessen  in 
Rheinland  und  Westfalen*  und  der  .Nordwest- 
lichen Gruppe  des  Vereins  deutscher  Eisen-  und 
Stahlindustrieller",  sprach  dem  Scheidenden  den 
Dank  der  genannten  Vereine  in  einer  bedeutsamen 
Rede  aus  und  überreichte  im  Namen  der  .Nord- 
westlichen Gruppe*  eine  Adresse,  deren  Wortlaut 
folgender  ist: 

.Am  19.  April  1883  als  Mitglied  in  den  Vor- 
stand der  .Nordwestlichen  Gruppe  des  Vereins 
deutscher  Eisen-  und  Stahlindustrieller*  gewählt, 
haben  Sie,  hochverehrter  Herr  Geheimrath,  dieser 
Körperschaft  nunmehr  fast  zwanzig  Jahre  hindurch 
Ihre  hohe  Begabung,  Ihren  weiten  Blick,  Ihr  nimmer 
versagendes  Interesse  in  einem  Umfange  geliehen, 
dafs  wir  uns  Ihnen  dafür  zu  dauerndem  Danke 
verpflichtet  fühlen. 

Schuldet  Ihnen  einen  gleichen  Dank  auch  die 
gesammte  deutsche  Industrie,  deren  Interessen 
Sie  Jahrzehnte  lang  im  .Central verband  deutscher 
Industrieller*  vertreten  haben  und  zu  unserer 
grofsen  Freude  noch  vertreten  ,  so  ist  doch  Ihr 
I  Verhältnifs  zu  unserer  Körperschaft  allezeit  ein  so 
inniges  und  besonderes  gewesen,  dafs  wir  heule, 
wo  Sie  aus  der  Firma  Fried.  Krupp  in  das  Privat- 
leben übertreten,  unserem  Dankesgefühl  einen  be- 
sonderen Ausdruck  zu  verleihen  nicht  unterlassen 
können. 

Wo  immer  es  sich  um  wichtige  wirtschaft- 
liche Fragen  der  Eisen-  und  Stahlindustrie  bandelte, 
hat  uns  in  den  letzten  Decennien  Ihr  sicheres 
L'rtheil ,  Ihr  besonnener  Rath ,  Ihr  scharfer  Ver- 
stand und  Ihre  vielseitige  Erfahrung  den  oft  nicht 
leichten  Weg  finden  lassen;  mit  Ihrer  Hülfe  ist 
mancher  Erfolg  erzielt  und,  wo  dies  nicht  der 
Fall  war,  doch  manches  Schlimme  abgewendet 
worden.  In  den  Fragen  der  Eisenbahntarifc,  der 
Gestaltung  unserer  Zoll-  und  Handelsvertrags  Ver- 
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hältnisse  zu  den  fremden  Nationen,  des  Wett- 
bewerbs unserer  Industrie  auf  dem  Wellmarkte, 
des  Ausbaues  eines  leistungsfähigen  Wasserstrafsen- 
netzes  und  nicht  in  letzter  Linie  unserer  Social- 
polilik  verdankt  Ihnen  die  Eisen-  und  Stahlindustrie, 
»erdankt  Ihnen  das  Vaterland  Oberaus  wichtige 
Arbeiten,  mannigfaltige  Förderung,  erfreuliche 
Erfolge,  an  die  wir  uns  stets  erinnern  werden 
und  die  Ihren  Namen  überall  unvergefslich  machen. 
Dies  wird  ganz  besonders  auch  in  dem  Kreise 
der  Unfall-Berufsgenossenschaften  der  Fall  sein, 
id  deren  Ausgestaltung  Sie  Hervorragendes  ge- 
leistet und  deren  berechtigte  und  notwendige 
Selbständigkeit  Sie  gegen  versuchte  Eingriffe  stets 
mannhaft  und  mit  Erfolg  vertheidigt  haben. 

Und  nach  gethaner  gemeinsamer  Arbeit  durften 
wir  uns  allezeit  Ihrer  Freundschaft,  Ihrer  lebhaften 
Frische  im  geselligen  Verkehr  und  Ihrer  heiteren 
Lebensauffassung  in  vielen  Stunden  erfreuen,  die 
uns  dauernd  in  froher  Erinnerung  bleiben  werden. 

Dets  zum  Zeichen  (ibergeben  wir  Ihnen  heute 
diese,  von  Künstlers  Hand  geschmückten  Blätter. 
Mögen  dieselben  Sie,  hochverehrter  Herr  Geheim- 
rath,  in  Stunden  der  Mufse  hie  und  da  an  den 
Kreis  von  Männern  erinnern,  der  Ihnen  heule 
nun  Abschied  aus  dem  niederrheinisch-westfälischen 
Bezirk  in  Treue  die  Hand  drückt. 

Mox  Dresdensi,  attamen  semper  nostro.* 
Düsseldorf,  am  27.  September  Eintausend- 

neunhundertundzwei. 
Der  Vorsitzende:   Das  geschäftsf.  Mitglied: 
Ä.  Senat».  Dr.  W.  Beumer. 

Fritz  Baare.  Ed.  Bleking.  H.  Braune.  H.  A.  Butek. 
E.Goetke.  E.  Guilleaume.  Kamp.  L.  Klüpfel.  C.  Lueg. 
H.  Lueg.  J.  Maseeuez.  M.  Ott  ermann.  E.  Poensgen. 
E.  Rüttelt.  Tüll.  G.  Weyland.  0.  Wiethau*.  Bug.  v.  d. 

Die  Adresse  ist  ein  Kunstwerk  vornehmsten 
Ranges;  der  bildnerische  Schmuck,  der  Jenckes 
Thätigkeit  auf  dem  Gebiete  der  Industrie,  des 
Handels,  des  Verkehrswesens  und  der  Socialpolitik 
erläutert,  rührt  von  Hans  Deiters  dem  Jüngern 
her,  die  Lederpunzerei  des  Einbandes  vom  Ledcr- 
schnitt- Techniker  Fr  i  es -Düsseldorf ;  die  übrige 
Ausstattung  stammt  aus  der  A.  Bagelschen  Officin. 
Ihr  bildnerischer  Schmuck  wurde  durch  den  Ab- 
geordneten Dr.  Beumer  eingehend  erläutert,  der 
zugleich  auch  im  Namen  der  geschäftsführenden 
Mitglieder  der  wirtschaftlichen  Körperschaften 
herzlich  dankende  Worte  an  den  Gefeierten  richtete. 
Namens  des  .Vereins  deutscher  EisenhÜlten- 
leute'  sprach  in  warmherzigen  Worten  Geheim- 
rath  Carl  Lueg  und  überreichte  folgende  Adresse: 

Hochzuverehrender  Herr  Geheimer  Finanzrath! 
Wertbgeschätzter  Herr  Jencke! 
Mit  aufrichtigem  Bedauern  sehen  wir  Sie  aus 
hervorragender  Stelle  scheiden,   die  Sie  durch 
mehr  als  zwei  Jahrzehnte  in  der  deutschen  Eisen- 


1  industrie  eingenommen  haben.  Wir  können  dieses 
Ereignifs  nicht  vorüber  gehen  lassen,  ohne  dank- 
erfüllt des  segensreichen  Einflusses  zu  gedenken, 
den  Sie  durch  Ihre  unermüdliche,  von  weit  aus- 
schauenden Gesichtspunkten  getragene  Thätigkeit 
auf  die  gesammte  deutsche  Eisenindustrie  aus- 
geübt haben,  und  unserer  ungetheilten  Anerkennung 
für  Ihr  Wirken  Ausdruck  zu  verleihen. 

Unser  Verein  hat  den  Vorzug,  Sie  seit  einer 
langen  Beihe  von  Jahren  zu  seinen  Mitgliedern 
zu  zählen ;  dankbar  erinnern  wir  uns  heute,  dafs 
Sie  bei  mehrfacher  Gelegenheit  an  unseren  Ver- 
handlungen thätig  und  erfolgreich  theilgenommen 
und  insbesondere  hinsichtlich  der  Verkehrsfrage 
weitsichtige,  für  unser  ganzes  wirtschaftliches 
Leben  grundlegende  Gesichtspunkte  entwickelt 
haben. 

Indem  wir  die  Hoffnung  aussprechen,  dafs  Sie 
unserem  Verein  das  ihm  bisher  geschenkte  Inter- 
esse auch  in  zukünftiger  Zeit  geneiglest  bewahren 
werden  und  wir  Sie  auch  fernerhin  zu  den  Unsrigen 
zählen  dürfen,  versichern  wir  Sie,  dafs  Ihr  Wirken 
und  Ihre  Person  unvergessen  bleiben  wird,  so 
lange  unser  Verein  besteht. 

Dessen  versichert  Sie  am  heutigen  Tage 

Ihr  getreuer 
.Verein  deutscher  Eisenhüttenleute*. 
Der  Vorsitzende:      Der  Geschäftsführer: 
6".  Lueg.  S.  SehrMter. 

Die  künstlerische  Ausführung  der  Adresse  ist 
das  Werk  des  Düsseldorfer  Malers  Th.  Hoch  oll  ; 
mit  der  ihm  eigenen  Kraft  bringt  der  Künstler 
durch  eine  eisengewappnete  Germania,  die  von 
schaffenden  Bergleuten  umringt  ist,  die  Beziehung 
der  Eisenindustrie  zur  Wehrkraft  des  Vaterlandes 
zum  Ausdruck. 

Der  Vorsitzende  der  Handelskammer  Duisburg, 
Bankdirector  Keller,  überreichte  namens  der  Ver- 
einigung von  Handelskammern  des  niederrheinisch- 
westfälischen  Industriebezirks,  die  die  Handeis- 
kaminern  zu  Bochum,  Dortmund,  Duisburg,  Düssel- 
dorf, Essen,  Mülheim  a.  d.  Buhr,  Osnabrück  und 
,  Ruhrorl  umfafst  und  durch  Herin  Jencke  be- 
j  gründet  und  geleitet  wurde,  eine  Bronze-Figur, 
die  in  Gestalt  eines  nar-hsinnenden  Meisters  die 
Arbeit  verkörpert.  Es  sprachen  noch  Eisenbahn- 
directionspräsident  Becher-Essen,  im  Namen  der 
Stadt  Essen  Oberbürgermeister  Zweigerl  und 
endlich  Begierungspräsidenl  v.  Holleuffer,  der 
den  herzlichen  Dank  der  Regierung  überbrachte 
und  unter  lebhaftem  Beifall  darauf  hinwies,  dafs 
der  Kaiser  dem  Geheimrath  Jencke  die  Brillanten 
I  zum  Kronenorden  2.  Klasse  verliehen  und 
damit  seiner  grofsen  Dankbarkeit  für  Jenckes  um- 
fassende und  segensreiche  Thätigkeit  Ausdruck 
gegeben  habe. 

Nun  ergriff  Hr.  Geheimer  Finanzrath 
Jencke  selbst  das  Wort  zu  längerer  Rede.  Nach 
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bewegten  Worten  des  Dankes  an  die  verschiedenen 
Vorredner  fübrtc  der  Gefeierle  u.  A.  Folgendes  aus : 
, Meine  verehrten  Herren!  Wenn  ich  jetzt 
aus  meiner  Stellung  ausscheide,  so  blicke  ich  auf 
eine  nahezu  24jährige  Thäligkeit  zurück.  Ich 
habe  in  dieser  langen  Zeil  außerordentlich  viel 
gesehen  und  gehört,  viel  erfahren  und  gelernt. 
Ich  nehme  manche  grofse  und  stolze  Erinnerung 
mit  mir.  Als  ich  vor  wenigen  Tagen  im  engeren 
Freundeskreise  Gelegenheil  hatte,  einen  Vergleich 
zwischen  dem  Ehemals  und  Jetzt  zu  ziehen,  nahm 
ich  auch  die  besten  Erinnerungen  vorweg.  Ich 
will  es  auch  hier  thuri ;  es  ist  die  Erinnerung 
daran,  dafs  es  mir  vergönnt  war,  die  ersten 
8'jv  Jahre  unter  meinem  verstorbenen  ersten  Chef, 
Herrn  Alfred  Krupp,  zu  dienen,  Ich  werde 
es  stets  als  ein  besonderes  Glück  von  hoher  Gunsl 
des  Schicksals  betrachten,  dafs  es  mir  beschieden 
war,  unter  diesem,  alle  seine  industriellen  Zeit- 
genossen an  scharfem  und  weitem  Blick  weil 
überragenden  ersten  Grofsindustriellen  des  ver- 
gangenen Jahrhunderts  zu  arbeiten.  Im  übrigen, 
meine  hochgeehrten  Herren,  waren  es  trübe  Zeiten, 
als  ich  Anfang  des  Jahres  1 879  hier  meine 
Thätigkeit  anfing:  es  fehlte  in  der  Industrie 
überhaupt,  nicht  nur  in  der  Eisenindustrie,  an 
Arbeit,  und  nicht  nur  an  lohnender  Arbeit,  sondern 
an  Arbeit  überhaupt,  welches  ja  das  Schlimmste 
ist,  was  der  Industrie  passiren  kann.  Dazu  kam 
für  die  Eisen-  und  Stahlindustrie  der  Umstand, 
dafs  1S77  die  Eisenzölle  aufgehoben  wurden, 
wodurch  der  auswärtigen  Concurrenz  Thor  und 
Thür  geöffnet  wurde.  Ich  durfte  es  damals  im 
ersten  Jahre  meiner  Thäligkeit  hier  erleben,  dafs 
durch  den  ersten  Reichskanzler  Fürsten  Bis- 
marck Wandel  in  unserer  Zollpolitik  geschaffen 
wurde.  Der  mächtigen  Persönlichkeit  des  ersten 
Reichskanzlers  gelang  es,  in  wenigen  Monaten 
einen  neuen  Zolltarif  durchzusetzen  und  dem 
Reichstage  zur  Annahme  zu  unterbreiten,  und  die 
Devise  dieses  Zolltarifs  war  der  Schutz  der 
nationalen  Arbeit.  Von  da  an  datirt  ein 
neuer  Aufschwung  der  deutschen  Industrie 
und  insbesondere  der  grofse  und  theilwcise  glänzende 
Aufschwung,  den  die  Eisen-  und  Stahlindustrie 
genommen  hat.*  Weiterhin  berührte  Geh. -Rath 
Jencke  ein  Thema,  welches  ihm  seit  zwei  Jahr- 
zehnten immer  am  meisten  am  Herzen  gelegen 
und  vielleicht  auch  die  meiste  Arbeit  gemacht 
habe,  unsere  Sozialpolitik  der  letzten  Jahrzehnte, 
insbesondere  die  A  r  b  e  i  t  e  r  v  e  r  s  i  c  h  e  r  im  g  s  - 
Gesetzgebung.  TAls  die  Kaiserliche  Botschaft 
vom  Jahre  1  SS  1  erschien,  und  damit  die  Arbeiler- 
versicherungs-Gesetzgebung  ins  Auge  genommen 
wurde,  handelte  es  sich  für  die  rheinisch-west- 
fälische Großindustrie  theilwcise  nur  um  die  Um- 
wandlung der  bis  dahin  übernommenen  Lasten 
in  gesetzliche  Lasten.  Die  übrige  deutsche  Industrie 
hat  dann ,  diesem  Beispiele  folgend,  der  Ver- 
siclu-rungs- Gesetzgebung    als    solcher  unwider- 


sprochen zugestimmt,  wenn  auch  das  Gegentheil 
von  Leuten  behauptet  wird,  die  es  eigentlich  hesser 
wissen  müßten.  Wir  haben  im  Gegentheil  aus- 
drücklich erklärt,  dafs  wir  den  Abschluß  der 
Regierungs-Gesetzgebung  wünschen  und  ihr  keine 
Bedenken  entgegenzustellen  haben.*  Eine  besondere 
Aufmerksamkeil  habe  Redner  naturgemäfs  auch  der 
En  t  Wickelung  unserer  Ar  heiter  Verhältnisse 
zuwenden  müssen,  und  er  wolle  nicht  leugnen,  dafs 
er  manchmal  mil  ernster  Sorge  darüber  erfüllt 
gewesen  sei.  »Zwar  hat  es  in  Deutschland  auch 
in  Zeiten  der  Hochconjunetur  nicht  an  Arbeits- 
kräften gefehlt,  oder  doch  nur  sporadisch.  Auch 
kann  man  wohl  sagen,  und  das  ist  außerordentlich 
wichtig,  dafs  die  Leistungsfähigkeit  unseres  deut- 
schen Arbeiters,  namentlich  auch  in  intellectueller 
Beziehung,  nicht  im  Rückgang  begrilfen  ist,  sondern 
im  Fortschritt.  Auch  die  Lebenshaltung  unserer 
Arbeiter  bessert  sich  von  Jahr  zu  Jahr  zusehends. 
Das  aber,  was  mir  Sorge  macht,  ist  der  Forlschritt, 
welchen  dieSocialdemokratiein  unseren  A  rheiter- 
kreisen  macht,  ein  Forlschritt,  der  sich  leider  wenif: 
hemmen  läßt,  mit  Rücksicht  auf  die  Freiheit  der 
Agitation,  der  Versammlung  und  der  Presse.  .  . 
Ich  habe  immer  auf  dem  Standpunkt  gestanden, 
daß  ich  ein  Päctiren'mil  der  Socialdem  okratic 
überhaupt  für  unmöglich  halte,  daß  ich  jeden 
Versuch  eines  Pactirens  für  eine  Schwäche  ansehe 
und  jeden  Glauben,  im  Einvernehmen  mit  der 
Socialdemokratie  arbeiten,  jemals  dieselbe  bekehren 
und  dieselbe  zur  Mitarbeit  an  den  Aufgaben  des 
[  Staates  heranziehen  zu  können,  für  einen  Irrthum 
i  ansehe."  (Bravo.)  Redner  streifte  noch  einige 
I  weitere  Fragen  der  Arbeiter -Gesetzgebung  und 
i  Gewerbe-Ordnung  und  schloß:  .Nachdem  die  letzte 
•  Delegirten  •  Versammlung  des  Gentraiverbandes 
deutscher  Industrieller  mir  die  Ehre  erwiesen  hat, 
mich  wieder  zum  Vorsitzenden  des  Cenlralverhandes 
zu  erwählen,  werde  ich  ja  Veranlassung .  haben, 
i  mich  nach  wie  vor  mit  allen  Fragen  und  allen 
i  Interessen  des  Industriebezirkes  zu  beschäftigen, 
!  und  werde  in  der  Lage  sein,  dieses  noch  inten- 
siver und  mehr  thun  zu  können  als  bisher.  Und 
mit  Rücksicht  darauf,  was  ich  über  die  Be- 
deutung der  rheinisch  •  westfälischen  Industrie  für 
den  Geniraiverband  deutscher  Industrieller  gesagt 
habe,  müssen  wir  auch  nothgedrungen  den  Inter- 
essen der  rheinisch-westfälischen  Industrie  so  sehr 
wie  möglich  nahestehen.  (Bravo.) ...  Zu  Sr.  Majestät 
unsenu  Kaiser  und  König  haben  wir  das  Ver- 
trauen, daß  es  cler  Weisheit  Allerhöchstdesselheu 
gelingen  wird,  auch  in  der  jetzigen  kritischen 
Zeit  für  unsere  deutsche  Industrie  die  richtigen 
Mittel  und  Wege  zu  linden,  um  der  Industrie 
auch  ein  weiteres  Gedeihen  zu  sichern.  Geben 
wir  diesem  Vertrauen  zu  Sr.  Majestät  dem  Kaiser 
und  König  Ausdruck,  indem  Sie  mit  mir  in  den 
Ruf  einstimmen :  Se.  Majestät  der  Kaiser  und 
König  erlebe  hoch!  hoch!  hoch!*  (Stürmischer 
i  Beifall  und  Händeklatschen.) 
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Der  Festaet  in  der  Handelskammer  wurde 
sodann  durch  den  stellvertretenden  Vorsitzenden 
d-r  Handelskammer  Essen,  Herrn  Commerzien- 
Mlh  Beer,  geschlossen.  Hei  dem  folgenden  Fes l- 
•nahl  brachte  Regierungspräsident  von  Holleuffer 
einen  eindrucksvollen  Kaiserspruch  aus.  Commer- 
ii«Dr.uh  Servaes  feierte  in  Jencke  den  Freund 
und  Mann  unter  nicht  endenwollendem  Beifall, 
Abg.  Dr.  Heu m er  gedachte  in  einem  humorvollen 
Trinbpruch  Jenckes  Frau.  Tiefbewegt  erwiderte 
•Micke  mit  herzlichem  Dank  für  so  viel  Anerken- 
mmg  und  Freundschaft  und  kennzeichnete  dann 
die  rheinisch -westfälische  Industrie  in  ihrer  den 
tdhali  umspannenden  wirtschaftlichen  Bedeutung 
mit  der  Versicherung,  dafs  er  stets  mit  seinem 
Heroen  dort  weilen  werde,  wo  er  die  Bedeutung 
der  Industrie  kennen  gelernt  habe.  (Lebhafter 


Beifall.)  Nach  kurzer  Pause  erhob  sich  Herr 
Jencke  zu  einem  nochmaligen  Trinkspruch,  um 
im  Namen  seiner  Frau  zu  danken.  Sein  allseilig 
beifallig  aufgenommenes  Hoch  galt  dem  Abge- 
ordneten Dr.  Beumer,  dessen  schwere  Arbeit 
in  der  Zolltarif-Commission  die  gesammte  deutsche 
Industrie  mit  freudigstem  Danke  anerkenne  und 
dessen  froher  Humor  dem  heutigen  Feste  einen 
so  wohlthuenden  Charakter  aufgeprägt  habe. 
Nachdem  noch  der  Generalsecretär  des  Centrai- 
verbandes deutscher  Industrieller,  Herr  Bueck, 
des  wirtschaftlichen  Vereinslebens  in  Rheinland  und 
Westfalen  gedacht  und  diesem  Vereinsleben  auch  in 
Zukunft  kräftiges  Gedeihen  gewünscht  hatte,  schlofs 
die  scheine  Feier,  die  den  Eindruck  einer  unvergefslich 
großartigen  Kundgebung  für  den  scheidenden  Vor- 
sitzenden fies  Kruppschen  Directoriums  hinterliefs. 


Moderne  Walzwerksan  lagen  für  Band-  und  Handel  seinen. 


i. 

Die  nachfolgenden  Erörterungen  *  gründen 
'ich  auf  Beobachtungen,  die  Verfasser  auf  vielen 
Walzwerken  für  die  normalen  Handelseisensorten, 
»"ie  Flaclieisen,  Baudeisen  u.  s.  w.,  gemacht  hat. 

Nor  allmählich  haben  sich  auch  diese  kleineren 
Werke  dazn  aufgeschwungen,  ähnlich  den  grofsen 
ihre  bestehenden  Einrichtungen  zn  verbessern. 
I'er  Grundgedanke  dabei  war,  die  Anzahl  der 
Arbeiter  durch  Verwendung  automatisch  arbeiten- 
derMaschinen  möglichst  herabzusetzen,  die  Behand- 
lna?  des  Walzstückcs  auch  sonst  zu  vereinfachen 
«>1  die  Maschinen  dementsprechend  umzugestalten. 
I'ie  dnreb  solch?  Einrichtungen  zu  machenden 
Ersparnisse  sind  jedoch  auf  den  alten,  oft  sehr 
mgütistig  gelegenen  Werken  meist  schwer  zu 
"zielen,  ?o  dafs  ihnen  häufig  keine  andere  Wahl 
bleibt,  als  die  bestehenden  Anlagen  umzubauen, 
'■im  anch  in  schlechten  Zeiten  im  Wettbewerb 
mit  anderen  Werken  bestehen  zu  können. 

Allgemeines  über  Hnudelseisen- 
wi!zwerke.  Beim  Entwürfe  einer  solchen 
^^Werksanlage  ist  es  vor  allem  noth wendig, 
*e«  Augenmerk  \w  vornherein  auf  später  etwa 
erforderliche  Vcrgröfserungen  zu  richten  und 
>^b  den  vorhandenen  Platz  durch  Nebenbauten, 
'■ölffveinrielituiigen  und  Geleise  nicht  zu  verlegen. 

Anlüge  soll,  wenn  irgend  möglich,  ein# 
r  *likr>mmen  ungestörte  Entwicklung  der  Anschlul's- 
•>!eise,  besonders  am  Zu-  und  Abfiihrplatze  der 
Materialien,  zulassen.  Gewöhnlich  wird  das  durch 

'Nach  einer  Abhandlung  von  Theo  .1.  Vnll- 
k •••mm er  Pittsburg  im  ,lron  Ageu  vom  Jan.  I!K)2, 
*arkitet  von  Peter  Eyermann. 


rechtwinklig  sich  schneidende  Fluchtlinien  von 
Gebäuden  und  Geleisen  in  bequemer  Weise 
erreicht.  Entgegen  der  Ansicht,  die  man  im 
allgemeinen  darüber  hat,  zieht  es  der  Verfasser 
vor,  ein  im  ganzen  leicht  ansteigendes  Baufeld 
zu  benutzen.  Kohle  and  Knüppel  können  dann 
auf  den  höher  gelegenen  Geleisen  zugeführt 
werden,  der  Gang  der  Fabrication  vollzieht  sich 
entsprechend  dem  Gesetze  der  Schwere  auf  ab- 
steigendein Wege  leichter  als  auf  horizontalem 
Boden  und  die  Verfrachtung  wird  auf  den  am 
tiefsten  liegenden  Geleisen  vorgenommen. 

Wenn  es  der  vorhandene  Bangrand  und  das 
nöthige  Geld  erlauben,  so  würde  eine  Anordnung 
nach  Abbildnng  1  sich  wahrscheinlich  als  sehr 
günstig  erweisen.  Auf  der  einen  Seite  der  Kohlen- 
bahn liegt  das  Kesselhans  A  and  auf  der  anderen 
die  Gaserzeugungsanlage  B.  Bei  einer  kleineren 
Anlage  kann  man  das  Geleise  auch  ansteigen 
lassen,  um  sich  auf  diese  einfache  WeiBe  das 
Ausladen  der  Kohle  und  Anfüllen  der  Vorratbs- 
ränme  dafür  zu  erleichtern.  Für  gröfsere  Anlagen 
wird  sich  ein  Wagonstfirzer  mit  daran  an- 
schliefsendem  Hubwerk  and  Vertheilungsband, 
das  die  Kohle  vor  die  Kessel  oder  Generatoren 
bringt,  besser  eignen.  Der  zwischen  den  Zu- 
und  Abfuhrbahnen  entstehende  Platz  kann  mit 
grofsem  Vortheil  als  Knüppellager  verwendet 
und  mit  Schmalspurgeleisen  versehen  werden. 
Ein  oder  zwei  Scheeren  C,  um  darauf  Knüppel 
von  kürzerer  Länge  schneiden  zu  können,  wären 
auf  diesem  Plntze  aufzustellen.  Von  hier  führt 
die  Schmalspur  zum  Wärmofen  1>  und  durch 
Weichen  in  zwei  Linien  dann  weiter  zu  den 
ferneren  Gefcn.    Die  engeren  Geleise  K  führen 
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auch  von  der  Abnahmeställe  der  bereits  fertig 
geschnittenen  und  gebundenen  Eisenbündel  zu 
dem  Stapelhause  F,  von  dort  werden  die  Waaren 
direct  auf  Normalspur  verladen.  Das  Maschinen- 
haus, die  Tischlerei  und  Schmiede,  die  Walzen- 
dreherei, der  Alteisen-  uud  Späneschuppen,  dieBe- 
darfsmngazine,  Oel-  und  Farbenkeller  und  son- 
stige Hülfsgebäude  sollen  natürlich  auch  mög- 
lichst bequem  liegen,  aber  immer  aul serhalb  der 
eigentlichen  Entwicklungslinie.  Allerdings  liegen 
die  Verhältnisse  für  gewöhnlich  nicht  so  günstig, 
und  machen  der  Mangel  eines  günstigen  Terrains, 


Beschaffenheit  sollen  möglichst  sorgfältig  ge- 
sondert werden,  um  unangenehme  Verwechslungen 
zu  vermeiden.  Schöpfe  an  den  Knüppeln  wie 
auch  mit  schlechten  Scheerenmessern  beschnittene 
Enden  sollen  Mb  auf  die  nothwendige  Tiefe  neu 
nachgeschnitten  werden.  VerBäumt  man  das, 
so  entsteht  beim  späteren  Auswalzen  leicht  ein 
gabeliges  Vorderende,  welches  besonders  bei 
continuirlichen  Walzwerken  sehr  störend  auf 
den  Betrieb  einwirken  kann. 

Das  Aufstapeln  und  die  Art  des  Weiter- 
verwendens  der  Knüppel  hat  auch  auf  vielen 


Abbildung  1.    Plan  eines  Walzwerks  für  Band-  und  llandelseisen. 


A  KM«lh«o«.     H  0»««Tieuger.     C  Schccren.    D  Wärmöfep.    K  GeleUe.     A°  SUpelbaui.    Ii  H  n-r  I.     //  Prndeltcboere. 
3  IHrointtUcher  Au,Luf     K  Kn«pp«ll»ser.        Kollf»of.    .V  s,  hrottUgrr.    .V  W» 


schon  vorhandene  alte  Walzwerke  und  andere 
besondere  Umstände  oft  sehr  viel  Schwierigkeiten. 

Knüppel  Versorgung.  Die  Knüppelgröfse, 
für  welche  man  sich  zu  entscheiden  hat,  hängt 
von  so  vielfachen  Gründen  ab,  dafs  es  unmöglich 
ist,  die  Sache  hier  bis  in  jede  Einzelheit  zn 
behandeln.  Im  allgemeinen  wird  man  aber  so 
wenig  als  nur  irgeud  möglich  verschiedene  Gröfsen 
verwenden.  Der  relative  Marktpreis  grösserer 
oder  kleinerer  Knüppel  ist  eigentlich  der  ent- 
scheidende Punkt  für  die  Auswahl.  Auch  die 
Länge  derselben  ist  malsgebend.  Oft  ist  es 
vorteilhafter,  kleinere  Knüppel  von  etwa  30  bis 
50  mm  in  Lagerlänjren  von  etwa  9  m  bezogen 
einzukaufen  und  selbst  auf  kleinere  Längen  zu 
lintertheilen.  Solche  von  verschiedener  chemischer 


Werken  seine  Schwierigkeiten.  Automatische 
Entladevorrichtungen  sind  versucht  worden,  aber 
die  Kosten  ihrer  Erhaltung  und  Wartung  über- 
stiegen den  Nutzen  aufser  bei  ganz  besonders 
günstigen  Bedingungen.  Richtig  angeordnete 
Altladegestelle  —  wenn  es  die  Bodenverhältnisse 
zulassen,  schief  absteigende,  mit  einem  ange- 
triebenen Endrollgang  versehen,  welcher  zn  den 
Scheeren  führt  —  haben  sich  gut  bewährt  (Ab- 
bildung 2). 

Für  kurze  Knüppel  und  Platinen  eignet  sich 
besser  ein  kleiner  Drehkrahn  oder  noch  besser 
ein  selbstfahrender  Eisenbahnkrahn,  der  wenn 
möglich  mit  Hubmagneten  ausgerüstet  ist.  Nahe 
den  Scheoren  sollte  eine  Schmalspurbrückenwaage 
vorhanden  Bein,   so   dafs   das  vorgeschnittene 
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Walzgut  auf  den  Transpurtwägelchen  gewogen 
werden  kann.  Wiinschenswerth  ist  es  daher, 
mir  Wagen  von  derselben  Form  zu  haben,  zum 
mindesten  von  der  gleichen  Höhe,  damit  man 
sie  auch  an  allen  Oefen  brauchen  kann.  Ist 
das  der  Fall,  so  kann  man  eine  ganze  Reihe 
von  Wageu  beladen,  ohne  die  Scheermesser  aus- 


Aufsicht  geschulter  Maschinisten  gestellt  sind. 
Nahezu  alle  sind  Verbundmaschinen  und  arbeiten 
mit  Condensation.  In  Verbindung  mit  höheren 
Dampfdrücken  vou  etwa  10  Atmosphären  ergiebt 
sich  daraus  auch  eine  bedeutende  Dampfersparuifs. 
Dio  alto  Praxis,  mehrere  Strafisen  von  einer 
Maschine  betreiben  zu  lassen ,  ist  auch  schon 


wechseln  zu  müssen  oder  Knüppel  von  einem     lange  aufgegeben  worden,  weil  jeder  Aufenthalt 


anderen  Stapel  wegzunehmen.  Eine  kleine  Neigung 
ier  Geleise  gegen  die  Oefen  zu  wird  den  Ver- 
schnbleuten  auch  sehr  zn  statten  kommen. 

Dampfkessel,  Maschinen  und  sonstige 
Betriebskräfte.  Der  Dampfverbrauch  einer 
«oklien  Walzwerksanlage  ist  im  allgemeinen 
ziemlich  gleichmäfsig.  Die  Dampfkessel  be- 
nüthigen  daher  keinen  sehr  grofsen  Wasserraum. 
Das  System  der  gewöhnlich  üblichen  Cylinder- 
ke«*el  hat  man  verlassen  und  dafür  die  neuen 
Sicherheitswasser  -  Rohrkessel  eingeführt.  Ent- 
scheidend dafür  sind  vor  allein  die  Eigenschaften 
des  Kesselspeisewassers,  welches  man  zur  Ver- 


Abbildung 2.  Knüppelabladevorriclitung, 


Tagung  hat.  Jede  nur  etwas  brauchbare  Kesselart 
genügt  sonHt  dafür.  Als  im  grofsen  Durchschnitte 
peoooimeneii  Mittelwerth,  welcher  der  Leistungs- 
fähigkeit der  Kesselanlage  entspricht,  lassen 
sich  15  bis  20  P.  S.  für  jede  Tonue  des  wahrend 
eines  Tages  zu  erzeugenden  Walzgutes  einsetzen. 
Üarin  sind  aber  auch  alle  anderen  Hiilfsmaschinen, 
welche  für  einen  regulären  Walzwerksbetrieb 
notwendig  sind,  wie  Scheeren,  Transportbänder 
und  dergl.,  mit  eingeschlossen.  Früher  entnahm 
man  einen  Theil  der  dazu  notwendigen  Betriebs- 
kraft den  Kesseln,  welche  von  der  Abhitze  der 
Wftrmöfen  geheizt  wurden.  Aber  mit  der  Be- 
outznng  der  neueren,  vorzüglich  durchdachten 
fontinuirlichen  Oefen  wird  die  Hitze  darin 
allein  schon  für  die  Wärmung  der  Knüppel  so 
HU  ausgenützt,  dafs  sich  für  Kesselwärmung 
nichts  mehr  gewinnen  läfst.  Bis  in  die  neueste 
Zeit  war  jede  Walzenzugmaschine  sehr  roh 
fou&trairt  und  ein  sogenannter  „Dampffresser*. 
Aach  war  sie  meistens  einer  Behaudlnng  aus- 
gesetzt, welche  eine  feinere  Maschine  überhaupt 
aicbt  ertragen  hätte.  Die  neuesten  Walzwerke 
jedoch  sind  mit  hoch  modernen,  vorzüglichen 
Dampfmaschinen   versehen,    welche   unter  die 


in  einer  dieser  Strafsen,  der  durch  irgend  eine 
Kleinigkeit  an  Reparaturen ,  Auswechseln  von 
Einlassen,  Steckenbleiben  von  W7alzstücken  u.  s.  w. 
entstand,  das  Stehenbleiben  der  ganzen  Anlage 
zur  Folge  hatte.  Reine  Stufeuwalzwerke  müssen 
allerdings  von  einer  einzigen  Kraftquelle  aus 
betrieben  werden,  solche  gemischter  Bauart  werden 
jedoch  gruppenweise  von  verschiedenen  Maschinen 
augetrieben,  und  auch  bei  jener  mit  alter  bel- 
gischer Reihe  hängen  die  letzten  Gerüste  meist 
an  einer  besonderen  kleineren  Maschine.  Die 
Hülfsma.schinen,  wie  Scheeren,  Rollgänge,  Venti- 
latoren, werden  von  unabhängigen  Elektromotoren 
angetrieben.  Ein  neuer  Mit- 
bewerber ersteht  der  Dampf- 
maschine in  der  letzten  Zeit 
durch  den  Gaskraftmotor, 
und  es  sieht  so  aus,  als  ob 
letzterer  die  Dampfmaschine 
in  vielen  Werken  bald  ver- 
drängen würde,  besonders 
dort,  wo  hohe  Umdrehungs- 
zahlen verlangt,  werden. 
Jede  neuere  Anlage  besitzt 
auch  eine  elektrische  Cen- 
trale, eine  Wasserdruck- 
hauptstellc  oder  eine  solche 
für  Prefsluft;  letztere  ist  besonders  da  anzutreffen, 
wo  Dampf  und  Wasserleitungen  viel  unter  der 
Kälte  zu  leiden  haben.  Nach  des  Verfassers 
Erfahrung  ist  es  gut,  solche  Hülfscentralen  von 
vornherein  immer  grofs  genug  für  spätere  Er- 
weiterungen zu  bauen,  weil  es  sich  gewöhnlich 
schon  nach  kurzer  Betriebszoit  herausstellt,  dafs 
dio  Anlagen  nicht  mehr  ausreichen.  Man  mufs 
das  auch  schon  bei  der  Bestellung  der  Dynamos, 
Prefspumpen  und  Gebläse  berücksichtigen. 

Gaserzeuper  und  Oefen.  Viele  alte  Oefen 
werden  noch  direi-t  mit  Kohle  gefeuert,  die 
neueren  sind  aber  durchweg  für  Gasbetrieb  ein- 
gerichtet. Der  beste  Brennstoff  ist  das  natür- 
liche Gas;  da  es  aber  nnr  wenige  Werke  giebt, 
die  sich  dieser  Spende  der  Natur  erfreuen,  so 
sind  die  meisten  auf  Kohleugaserzeiigung  an- 
gewiesen. Wassergas  ist  iu  seiner  Herstellung 
zu  theuer  für  solche  Zwecke,  weshalb  die  con- 
tinuirlichen  Oefen  alle  auf  Kohlerigas  gehen. 
Verfasser  hörte  zwar  von  vicleu  Seiten  Klagen 
über  den  schlechten  Nutzcffect  derselben,  die 
Ursache  lag  aber  immer  theils  in  der  schlechten 
Bauart  der  Oefen,  Iheils  in  einer  unaufmerksamen 
Wartung,  meistern»  aber  an  der  Constitution  und 
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Bedienung  der.  Gaserzeuger  selbst.  Lange  Zeit 
hindurch  wurden  tilglieh  Analysen  von  vier  ver- 
schiedenen Gaaerzeugungsanlagen  gemacht  und 
manchmal  war  man  darüber  erstaunt,  dafs  die 
Oefen  überhaupt  funetiouiren  konnten.  Eine 
Haupt  Ursache  ftlnd  man  in  der  zu  unregelmäfsitren 
Chargirung  von  Kohle,  da  diese  oft  in  zu  grofsen 
Mengen  auf  einmal  eingetragen  worden  war. 
Als  Folge  davon  bildeten  sich  vielerlei  Theer- 
producte  iu  den  Leitiingskanäleu,  welche  dadurch 
ganz  versumpften.  Ks  wurde  zwar  versucht, 
diesem  Uebelstande  durch  automatische  Rcgu-  | 
lirnng  der  Kohlenzufuhr  abzuhelfen,  aber  in  dem 
einzigen  dem  Schreiber  Dieses  bekannten  Kalle 
wurde  die  Hinrichtung  bald  wieder  hinaus-  | 
geworfen,  weil  die  Beschickungstheile  zu  rasch 
verbrannten  und  mit.  der  Reinigung  von  Schlacke 
zu  viel  verloren  ging.  Trotzdem  mag  zugegeben  ! 
werden,  dafs  andere  Kinnen  vielleicht  bessere 
Erfolge  damit  aufzuweisen  haben. 

Kin  anderer  Punkt,  welcher  vielerlei  Störungen  i 
verursachte,  war  einestheils  der  wechselnde  Wind- 
druck, andererseits  die  unrichtige  Mischung  des 
angefahrten  Dampfes  mit  der  Luft.  Zur  Bequem- 
lichkeit werden  wohl  überall  Dampfstrahlgoblilse 
benutzt.  Meist  kann  man  beobachten,  dafs  das 
Dampfregulirventil  vom  Gebläse  durch  den  Ofen- 
heizer regulirt  wurde,  welcher  mehr  oder  weniger 
Druck  darauf  setzte.  Durch  die  höhere  Dampfspan- 
nung wird  aber  nicht  immer  das  mit  einströmende 
Lnftvolumen  in  demselben  Mafse  gesteigert.  Im 
Gegentheil  dazn  ergiebt  sich  meist  mit  der  gröfsten 
Eröffnung  des  Dampfventiles  ein  bedeutend  ver- 
minderter Luftquerschnitt,  so  dafs  oft  nur  reiner 
Dampf  zeitweilig  eingeblasen  wird.  Kine  kurze 
Zeitlang  wurde  allerdings  eine  ganz  beträcht- 
liche Menge  von  Wassergas  dabei  gebildet,  aber  | 
bald  war  der  Keberschufs  an  vorhandener  Kohlen- 
hitze  aufgebraucht  und  das  Gas  blieb  aus.  Ist 
irgendwo  eine  grofse  Anzahl  von  Generatoren 
gleichzeitig  im  Betrieb,  so  hat  dieser  Wechsel 
in  Menge  und  Zusammensetzung  nicht  so  viel 
zu  sagen,  weil  sie  sich  gegenseitig  ausgleichen. 
Sind  aber  nur  zwei  oder  drei  Gaserzeuger  für 
je  einen  Ofen  im  lietrieb,  so  kommt  das  schon 
sehr  zur  Geltung.  Wo  daher  viele  Erzeuger 
in  einen  gemeinsamen  Hauptkanal  arbeiten,  mag 
dem  Gase  weniger  Aufmerksamkeit  geschenkt 
werden,  obwohl  darunter  der  gesammte  Nutz- 
effect  der  Anlage  leidet.  Der  Verfassser  hat  I 
daher  einen  Apparat  erdacht,  welcher  die  ent- 
sprechenden Luft-  und  Dampfmengen  selbstthiltig 
regulirt  und  die  bisherigen  Störungen  vollständig 
ausschliefst.  Die  Schlackenbildnng  ist  im  allge-  1 
meinen  von  einem  hohen  Pioccntgehalt  an  Kohlen- 
säure iu  den  Yerbrennungsirasen  und  zuweilen 
uiiverbrannter  Luft  im  Gas  begleitet.  His  heute 
existirt  aber  noch  keine  Hinrichtung,  welche  die 
Bildung  von  Schlacke  verhindert  ,  und  gründ- 
liches Durchstochen  scheint  noch  das  einfachste 


und  beste  Mittel  dagegen  zu  sein.  Die  ver- 
schiedenen Abarten  im  Hau  der  Generatoren 
zeigen  immerhin  so  wenig  wichtige  Unterschiede, 
dafs  es  schwer  fällt,  einer  bestimmten  Sorte  den 
Vorzug  zu  geben.  Eine  sehr  tiefe  Aschenschicht 
scheint  auch  einen  Einflufs  auf  den  regelmäfsigen 
Gang  zn  haben.  Ein  verhültnifsmäfsig  geringer 
Zwischenraum  zwischen  der  oberen  Kohle&scaicbl 
und  den  Stochlöchern  erleichtert  das  Dnrchstofsen ; 
der  dadurch  verminderte  Gasraum  kann  durch 
unschliefsende  weitere  Leitungen  wieder  ge- 
wonnen werden.  Der  vielfach  gelobte  Wasser- 
abschlufs  findet  nicht  überall  dieselbe  günstige 
Beurtheilung,  namentlich  nicht  seitens  der 
Arbeiter. 

Wärmöfen.  Die  bisher  üblichen  horizon- 
talen, dircct  mit  Kohle  gefeuerten  Oefen  sind 
wohl  noch  häufig  anzutreffen,  doch  ist  ihre  Zahl 
in  steter  Abnahme  begriffen.  Für  Werke  jedoch, 
welche  solche  nur  kurze  Zeit  zur  Ausarbeitung 
kleinerer  Aufträge  in  Verwendung  haben,  sind 
sie  sehr  vorteilhaft.  Dies  auch  dann,  wenn 
die  Walzen  oft  ausgewechselt  werden  und  für 


Abbildung  3.  Schweifsofen. 


verschieden  lange  Knüppel  verschiedene  Oefen 
zu  benutzen  sind,  ebenso  auch  dort,  wo  Kohle 
und  Menschenarbeit  besonders  billig  ist.  Die 
meisten  Oefen  dieser  Art  haben  einen  zu  kurzen 
Boden  und  einen  zu  langen  Host,  und  eine 
wirklich  gute  Verbrennung  findet  erst  statt, 
wenn  die  Klamme  den  Ofen  bereits  lauge  ver- 
lassen hat.  Die  Leistungsfähigkeit  derartiger 
Oefen  weicht  entsprechend  den  verschiedenen 
(  onstruetionen  sehr  voneinander  ab;  im  Durch- 
schnitt genügen  0,27  bis  0,37  m  Herdnache  für 
eine  Tonne  in  21  Stunden. 

In  Abbildung  3  ist  ein  vielfach  benutzter 
einfacher  Ofen  dieser  Art  dargestellt,  welcher 
für  unterbrochenen  Betrieb  sehr  geeignet  ist; 
nur  wird  die  Hitze  darin  schlecht  ausgenützt. 
Um  an  Brennstoff  zu  sparen  und  die  Hitze 
besser  auszunützen,  werden  heute  sowohl  Ke- 
cnperatoren  als  auch  Regeneratoren  verwendet, 
die  den  Oasen  die  Wärme  abnehmen,  welche 
sonst  durch  die  Esse  entweichen  würde.  Der 
„Recupcratoru  besteht  ans  einer  Beihe  von 
Böhl  en  oder  Kanälen ,  durch  welche  die  Ver- 
brennnngsluft  streicht,  während  die  heifsen  Ab- 
gase die  Wandungen  derselben  umfliefsen.  Die 
Luft,  kommt  also  mit  den  Oaskanälen  selbst  niemals 
in  direete  Berührung.     Dies  ist  der  kennzeich- 
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uende  Unterschied  zwischen  diesem  nicht  utn- 
Lfhrbaren  und  ununterbrochenen  Strömen  von  Luft 
riiid  (ins  stets  in  einer  Richtung,  gegenüber  dem 
„Keseneraturprincip",  hei  w  elchem  heifse  Verbren - 
nungsgase  und  Luft  abwechselnd  mit  den  Steinober- 
dächen  der  Kammern  und  Kanäle  in  Berührung 
kommen.  Heide  Anordnungen  sind  empfehlens- 
werth  und  eignen  sich  gut  für  solche  Oefen. 

Abbildung  4  zeigt  einen  Recuperator  in  Ver- 
bindung mit  dem  zugehörigen  Gasofen,  der  zu 
voller  Zufriedenheit  arbeitet.  Für  diesen  Fall 
»ar  ursprünglich  nur  beabsichtigt,  Stahlknüppel 
in  Litzen,  welche  keine  so  hohe  Temperatur  wie 


I 


Abbildung  4.    Recuperator  mit  Gasofen. 

'.  Um.     /.  Luft.     K  zum  Kaiulu.      I'  toui  VeiulUmr. 


Scbweifgpackete  erfordern.  Die  Flamme  streicht 
also  über  deren  Oberfläche  hin  und  erwärmt  sie 
«o,  dal's  beinahe  keine  Hitze  für  die  Wieder- 
gewinnung mehr  übrig  bleibt.  Da  das  austretende 
Gaa  eine  niedrige  Temperatur  hat,  so  sind  für 
die  Luftftihrung  Gufseisenrohre  verwendet  worden 
und  zwar  in  der  Weise,  dal's  sie  durch  die 
Kammern  gehen,  welche  diese  Abgas«  durch- 
streichen. Iiis  300°  und  darüber  können  so  leicht 
erzielt  werden,  ohne  dafs  die  Rohre  beschädigt 
«  erden.  In  anderen  Fällen,  wo  es  not  big  ist,  höhoi  e 
Temperaturen  zu  erreichen,  werden  .lie  Kanüle 
»nser  aas  feuerfestem  Material  hergestellt, 
ähnlich  wie  sie  Abbildung  5  zeigt.  Für  noeb 
STöfsere  Hitzen,  wie  man  sie  in  Stahlsehmclzöfen 
und  Schwei fsereien  braucht,  und  wenn  Sehwcil's- 
bitze  unbedingt  erforderlich  ist,  sind  Regene- 


ratoren jedenfalls  vorzuziehen.  Ihre  Hauart 
entspricht  den  Anforderungen  busser,  da  die 
(ütterwerke  in  den  Kammern  länger  halten,  als 
es  die  Recttperatoren  thun  würden.  Andererseits 
haben  letztere  den  Vortheil,  dafs  sie  einer 
geringeren  Aufmerksamkeit  im  Betriehe  bedürfen, 
da  Ventile,  die  in  gewissen  Zwischenräumen 
umgesteuert  oder  ersetzt  werden  müssen,  nicht 
vorhanden  sind.  Wie  aus  oben  Gesagtem  her- 
vorgeht, wird  man  daher  Recuperatoren  dort 
verwenden,  wo  es  sich  nur  um  continuiilich 
arbeitende  Oefen  handelt.  Die  ununterbrochen 
arbeitenden  Oefen  werden  meistens  mit  einem 
System  von  wassergekühlten 
Rohren  ausgerüstet,  welche  in 
bestimmten  Entfernungen  von- 
einander liegen.  Darüber  glei- 
ten die  Knüppel  hin,  wenn  der 
Nachstofser  am  Einführungs- 
ende  des  Ofens  sie  hineinstöl'st 
und  der  Entnahmeseite  zu- 
drückt. Können  diese  Rohre 
80  eingelegt  werden,  dafs  sie 
keine  Krümmungen  haben,  so 
dreht  man  sie  um  ein  Sechstel 
eines  Kreises  nach,  wenn  die 
Rutschseite  schon  zn  sehr  ab- 
geschliffen sein  sollte,  und  ge- 
winnt so  wieder  eine  neue  Ar- 
beitsfläche an  demselben  Rohre. 
Sie  nützen  sich  nur  bis  dort- 
hin ab,  wo  die  Knüppel  noch 
blanwann  sind ;  niemals  an  den 
Stelleu  der  Rothwärmc.  Wo 
die  Knüppel  auf  den  Rohren 
liegen,  zoigen  sie  gewöhnlich 
einen  dunklen  Fleck,  da  an 
solchen  Stollen  zu  viel  Hitze 
durch  die  Rohre  abgeleitet 
wird.  Es  ist  daher  empfehlens- 
werth,  die  Kühlrohre  nur  theil- 
weise  in  den  Ofen  hineinreichen 
zu  lassen  und  die  Stahlstücke 
das  letzte  Stückchen  Weges  lieber  über  die  Ofen- 
üolile  rutschen  zu  lassen,  um  die  Hitze  ausgleichen 
zu  können.  Wird  eine  vethältnifsmäfsig  grofge 
Leistungsfähigkeit  von  einem  kleineren  Ofen 
gewünscht,  so  verlegt  man  die  Kühlrohre  besser 
auf  einzelne  Mauerklötzo,  so  dafs  die  Ver- 
brennungsgase  auch  darunter  durchstreichen 
können.  Aulsenlem  ist.  es  oft  wnnschenswerth, 
den  Ofen  gegen  die  Eutnahmeseite  hin  abfallen 
zn  lassen,  wenn  die  Höhenverhältnisse  es  er- 
lauben. Die  Knüppel  werden  dann  an  einer 
absteigenden  schiefen  Ebene  entlang  durch- 
srestofsen,  was  besonders  für  sehr  kleine  (Quer- 
schnitte günstig  ist,  weil  sie  sich  dann  nicht 
in  so  grolser  Zahl  übereinanderlegen  können. 
Kurze  Knüppel  werden  am  besten  direct  durch 
die  offenen  Enden  ein-  und  ausgeführt.  Lange 


Digitized  by  Google 


1096   Stahl  und 


Moderne  Walzwerksanlagen  für  Band-  und  Handelseisen. 


ti.  Jahrg.  Nr. 


Knüppel  hingegen  würden  so  grofse  Thüren  er- 
fordern, dafs  es  besser  ist,  sie  ihrer  Länge 
nach  durch  kleine  Thiiren  einzufahren.  Die 
ersten  angetriebenen  Köllen  können  so  in  nächster 
Nähe  der  Thüre  angebracht  werden,  und  die 
Knüppel  werden  zwischen  dieselben  eingelegt. 
Die  Vorstol'sapparatc  werden  gewöhnlich  durch 
Dampf  oder  Drnckwasser  bedient.  Eine  schöne 
Verbrennung  ist  eine  der  Grundbedingungen 
für  einen  solchen  Ofen;  zu  einer  ausführlichen 
Erläuterung  derselben  ist  jedoch  hier  kein  Raum. 
Mas  Entwerfen  solcher  Oefen  überlal'st  man  da- 
her am  besten  erfahrenen  Ofenpraktikern. 

\V  a  1  z  w  e  r  k  e.  Die  Walzwerke  waren 
bis  vor  kurzer  Zeit  alle  sogenannte  ^belgische" 
mit  allen  verhältnifsmäfsig  leichten  und  viel- 
kalibrigen  Walzen  in  einer  gemeinsamen  Achse 
und  auf  einer  gemeiusamen  Grundplatte  montirt. 
Die  alten  Anlagen  sind  schon  durchweg  durch 
die  Bogrenztheit*des  Raumes  gekennzeichnet,  da 


Ahbildung  5. 
Kanäle  aus  feuerfestem  Material. 


meist  nur  kurze  Stücke  von  15  bis  2-1  m  Länge 
ausgewalzt  wurden.  Man  Hefa  sie  am  Hoden 
auslaufen,  und  nachdem  sie  kalt  geworden  waren, 
/.»K  man  sie  mit  der  Hand  an  die  Scheeren 
heran.  Ks  war  eine  mühsame  Arbeit  auf  heifsem 
Platze.  Die  Erzeugung  war  gering  und  der 
Abfall  an  Enden  beträchtlich.  Das  Grnnd- 
prineip  der  modernen  Anlagen  besteht  dagegen  da- 
rin, nicht  nur  mit  gröfstinöglicher  Geschwindigkeit 
auszuwalzen,  sondern  auch  mit  möglichst  geringen 
Zwischenzeiten  in  der  Aufeinanderfolge  der  ein- 
zelnen Stücke;  überdies  so  lang,  als  es  über- 
haupt möglich  ist.  Letzterem  Punkte  besonders 
wird  grofse  Aufmerksamkeit  zugewendet.  Wenn 
wir  ein  Handeisenwalzwerk  mit  einem  Aus- 
bringen von  45  000  kg  i.  d.  Schicht,  welches 
Stücke  von  etwa  90  m  Länge  mit  einer  Ge- 
schwindigkeit von  .'{00  m  in  der  Minute  aus- 
walzt und  dabei  an  Kalo  nur  1,5  m  für  beide 
Enden  zusammen  ergiebt,  bei  einem  Zeitverlust 
von  nur  5  Seeuuden  zwischen  den  einzelnen 
Stücken,  mit  einem  Walzwerke  vergleichen,  das 
wohl  nnter  denselben  Verhältnissen  arbeitet, 
dabei  aber  nur  22,5  m  lange  Stücke  er- 
zeugt, so  wird  das  vorige  eine  um  08  °/o  gröfsere 
Erzeugung  haben.    Dazu  kommt  noch  dieselbe 


Ausgabe  an  Held  für  Löhne,  und  die  Ersparnis 
von  5,46  °/°  an  Materialabfall,  da  derselbe  dabei 
nur  1,69  /•  gegen  vorher  7,15  u/o  ausmacht. 
Heide  Angaben  sind  wohl  als  Maximal-  and 
Minimalzahlcu  zusammengestellt,  aber  der  Wirk- 
lichkeit entnommen.  Die  Längen  sind  auch 
durch  das  Gewicht  begrenzt,  welches  noch  be- 
quem hantirt  werden  kann,  ohne  Benutzung  von 
Hebezeugen  an  der  Strafse  oder  den  Scheeren; 
desgleichen  auch,  um  sie  noch  von  Hand  filier 
den  Flur  ziehen  zu  können.  Aber  in  vielen 
Fällen  wird  auch  das  nicht  mehr  eingehalten 
und  behilft  man  sich  mit  den  verschiedensten 
einfachen  Mitteln.  Grofse  Hüttenwerke  können 
noch  eine  weitere  Ersparnifs  dadurch  erzielen, 
dafs  sie  ihre  verschiedenen  Strafsen  nur  Mi 
bestimmte  Proülo  laufen  lassen ,  um  keine 
Zeit  durch  das  Auswechseln  der  Walzen  zu 
verlieren. 

Für  die  Massenerzeugung  vieler  gleichartiger 
Aufträge  nimmt  das  continuirliche  Walzwerk 
jedenfalls  den  ersten  Platz  ein.  Es  giebt  auch 
solche  für  Handeisen  und  Hallenreifen,  welche 
grofse  Tagesleistungen  mit  sehr  geringen  Löhnen 
erzielen.  Eine  Anzahl  von  Walzen  gerüsten  sind 
taudemartig  hintereinander  aufgestellt  und  die 
Walzen  laufen  mit  immer  gröfseren  Geschwindie- 
keiten  im  umgekehrten  Sinne  wie  der  Querschnitt 
abnimmt.  Man  verlegt  nur  sehr  wenige  Kaliber 
in  jedes  Walzenpaar  und  für  Handeisen  ist  die 
Walze  ganz  glatt,  ohne  Kaliber  und  Rillen. 
Im  grol'sen  Durchschnitt  aber  kann  bich  nicht 
jedes  Werk,  welches  vielerlei  Eisensorten  zu 
walzen  hat,  solche  theuere  Anlagen  beschaffen 
und  erwähne  ich  sie  daher  nur  kurz. 

Für  die  bei  weitem  gröfste  Zahl  von  Anlagen 
kommt  jedenfalls  das  halbcontinnirliehe  oder 
combinirte  Walzwerk  in  erster  Linie  in  Betracht. 
Eine  kleine  Zahl  hintcreinanderstehender  Gerüste 
zum  Vorwalzen  stehen  in  angemessener  Ent- 
fernung von  der  belgischen  Strafse,  um  noch 
gerade  auslaufen  lassen  zu  können,  bevor  das 
vordere  Ende  in  die  letztere  einläuft.  Bei  sehr 
langen,  dünnen  Stücken  ist  die  Anordnung  M 
getroffen,  dafs  der  Ofenhitzer  sie  aus  dem  Ofen 
gleich  in  das  erste  Kaliber  der  Vorwalze  hineiti- 
stöfst.  Vom  letzten  Kaliber  des  Stufenwalz- 
werkes werden  sie  durch  eine  Rinne  in  daa 
erste  Kaliber  des  ersten  Gerüstes  der  Fertijr- 
strafse  einlaufen  gelassen,  von  wo  sie  dann 
nacheinander  von  Hand  aus  die  verschiedenen 
Stiche  passiren.  Umführungen,  wie  sie  an  Draht- 
strafsen  häuüg  vorkommen,  werden  im  Band- 
oder Handelseisenwalzwerk  nur  selten  angetroffen. 
Pflöcke,  welche  fest  am  Hodenbelag  sitzen,  sollen 
den  Hackler  vor  dem  Hineingeraten  in  die 
Sehlingen  dann  schützen,  wenn  ein  Walzstück 
sich  irgendwo  festgesetzt  hat.  Auch  ist  es  sehr 
empfehlenswerth,  die  Schlingen  in  einen  unter- 
irdischen Kanal  auslaufen  zu  lassen,  weil  es 
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dadurch  möglich  ist,  die  Hüttensohle  von  durch- 
einanderrasenden Walzbändern  freizuhalten.  Das 
trifft  besonders  für  lange  Walzstücke  zn,  deren 
Srofne  Schlingenbildung  anders  oft  gar  nicht 
zn  bewältigen  wäre.  Dieselbe  Anordnung  eignet 
sich  auch  sehr  gut  für  die  Seite  der  Strafse, 
wo  die  Walzer  Rtehen.  In  den  meisten  modernen 
Walzwerken  laufen  nicht  nur  die  aufeinander- 
folgenden Fertigwalzen,  sondern  oft  auch  schon 
die  Mittelwalzen  immer  rascher.  Oftmals  werden 
sie  durch  getrennto  Maschinen  angetrieben  und 
laufen  mit  Umfangsgeschwindigkeiten  von  300  m 
and  mehr. 

Durch  Riementransmissionen  angetriebene 
leichtere  Walzwerke  werden  immer  mehr  ge- 
baut. In  Werken,  die  noch  mit  vielen  kloinen 
Anft ragen  sehr  verschiedener  Profile  zu  rechnen 
haben,  behaupten  sich  die  einfachen  belgischen 
Strafgen  allen  anderen  gegenüber  am  besten; 


Abbildung  6.  Auslaufanordnung. 

dazu  gehören  heute  allerdings  richtig  angeordnete 
Transportvorrichtnngen  und  Scheeren,  so  dafs 
man  auch  darauf  gröfsere  Stücke  mit  grofser 
Sehnelle  auszuwalzen  imstande  ist.  Da  die 
Constructionsdetails  solcher  Anlagen  jedenfalls 
*ehr  interessant  sind,  so  will  \ch  in  einer 
npäteren  Folge  noch  einige  Einzelheiten  davon 
besprechen.  Hier  will  ich  vor  allem  nur  kurz 
daranf  hinweisen,  dafs  mit  der  Zunahme  der 
Walzgeechwindigkeit  den  einzelnen  Ständer- 
deuils  viel  mehr  gewissenhafte  Ausführung  zu 
theil  werden  mnfste.  Besonders  trifft  dieB  für 
iie  Spindeln  und  Hüffen  zu,  welche  immer  genau 
passen  und  bei  hohen  Umlaufsgeschwindigki  iten 
bearbeitet  sein  sollen. 

Her  Hitzegrad,  mit  welchem  das  fertige 
Material  die  Walzen  verläfst,  ist  von  sehr  grofser 
Wichtigkeit  für  das  gute  Aussehen  desselben. 
Zu  hohe  Wärme  verursacht  leicht  eine  durch- 
gehend« bemerkbare  Schicht  von  Walzsinter, 
welcher  stellenweise,  besonders  beim  Aufwickeln, 
»bipringt  und  so  eine  unschön  aussehende  Ober- 
ohe bildet.    Zu  kaltes  Auswalzen  hingegen 


giebt  dem  ganzon  Material  einen  rötblichen  Stich, 
den  man  leicht  für  Kost  zu  erklären  geneigt 
ist.  Ein  feiner  schwarzer  Glanz  kann  dem 
Stahle  ertheilt  werden,  wenn  man  das  noch 
warm  auslaufende  Walzgut  durch  einen  Behälter 
gehen  läfst,  welcher  Wolle  und  Lederabfälle 
enthält,  die  mit  Theer  getränkt  wurden.  Die 
Verbrennnngsproducte  davon  überziehen  es  mit 
einer  dünnen  glänzenden  Schicht.  Besonders 
wichtig  ist  die  Walztomperatur  für  Eisen,  das 
gleich  danach  verzinkt  werden  soll. 

Transport-  und  Auslaufvorrichtungen. 
Da  das  Schneiden  und  Packen  in  gut  einge- 
richteten Anlagen  noch  immer  mehr  Zeit  als 
das  Auswalzen  selbst  erfordert,  so  mul's  man 
diesen  Arbeiten  besondere  Aufmerksamkeit  widmen. 
Den  Leuten  an  den  Scheeren  mufs  Alles  mög- 
lichst  handlich  zugerichtet  werden.  Das  Walz- 
gut mufs  in  derselben  Richtung  weiter  trans- 
portirt  werden,  in  der  es  die 
Strafse  verlassen  hat.  Es  wird 
das  besonders  dort  oft  über- 
sehen, wo  man  von  Hand  ab- 
zieht, und  collidirt  meistens  mit 
dem  Schneiden  an  der  Scheere. 
Sehr  vorteilhaft  ist  es  schon, 
einen  absteigenden  Auslauf  zu 
haben,  da  es  hier  nicht  sehr 
umständlich  ist,  auch  schwerere 
Stücke  zu  den  Scheeren  zn 
bringen.  In  grofsen  Anlagen 
wird  dadurch  sogar  an  Platz 
gespart,  weil  Transportgeloise 
darunter  hinfahren  können. 

Abbildung  6  zeigt  einen 
Querschnitt  durch  eine  solche 
neue  Ansiaufanordnung.  Sym- 
metrisch zur  Mittellinie  laufen  zwei  tiefere  Furchen 
bo  weit  auseinander,  dafs  man  dazwischen  genug 
Platz  zur  Aufstellung  von  kleinen  Lagerböcken 
erübrigt.  Letztere  stützen  eine  durchgehende 
lange  Welle,  auf  welcher  die  Hinauswerfer  sitzen, 
welche  für  gewöhnlich  in'der  Mitte  herabhängen. 
Sie  bewegen  sich  rasch  nach  links  oder  rechts 
durch  die  angetriebenen,  damit  in  Verbindung 
arbeitenden  Wellen  und  Kegelräder,  welche  ihrer- 
seits wieder  von  einem  Paar  Prefsluftcylinder 
aus  bewegt  und  durch  Handhebel  gesteuert  werden 
(Abbildung  7).  Die  Ausstofsvorrichtung  macht 
nnr  eine  kleine  Bewegung,  wenn  ein  Walzstück 
durch  die  Finger  hinausgeworfen,  und  geht  wieder 
zurück,  wenn  die  Mittellage  eingenommen  wird. 
Sollen  die  Finger  in  der  anderen  Richtung 
wirken,  so  wird  die  entgegengesetzte  Arbeit 
ausgeführt  und  das  Stück  auf  die  zweite  schiefe 
Ebene  geschleudert.  Ist  es  hier  angekommen, 
so  wird  es  zwischen  der  entlang  gehenden  Unter- 
lage von  oben  darauf  drückenden  Armen  gepreist, 
wodurch  es  gerade  gerichtet  wird  und  »ich  dann 
die  schon  vorhandenen,  darauf  liegenden 
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anderen  Stücke  anlegt.  Von  dieser  Sammel- 
platte aus  werden  die  Stücke  auf  einen  Roll- 
gang gebracht,  über  welchen  sie  zu  den  Scheeren  i 
gezogen  werden.  Für  breite  l'rotile  wie  Rand- 
und  Flacheren  eignet  sich  jedenfalls  der  früher 
schon  beschriebene  Transportapparat  besser. 

Der  Zulauf  zur  Scheere  kann  auch  pneu- 
matisch eingerichtet  werden.*  Hehn  Allslaufen 
über  viele  Rollen  wird  das  Kisenband  oine  wellige 
Form  annehmen.  Um  die  Runder  wieder  zu 
strecken,  fal'st  man  sie  an  beiden  Enden  au; 
das  vordere  Walzende  wird  von  einem  fahrbaren 
Zangenwagen,  der  in  eine  Klinkerstaugo  fest 
eingehakt  werden  kann,  erfafst,  das  rückwärtige 
Fnde  hingegen  in  starre  Verbindung  mit  dem 
Kolben  eines  Dampfcylinders  gebracht,  welcher 


Abbildung  7.  Prefsluftcylinder 
zur  Hcwegung  der  Auslaufvorrichtung. 


genug  Hnbkraft  hat,  um  das  Rand  gerade  zu 
strecken.  Sodann  werden  die  Ränder  auf  ein 
schiefes  Knhlbett  gezogen,  auf  dem  sie  so  lange 
liegen  bleiben,  bis  sie  zur  weiteren  Fertigarbeit 
kalt  genug  sind. 

Rinden  und  Schneiden.  Rand-  nnd  Fl  ach - 
eiseiiMorten  werden  gewöhnlich  in  Ründelform 
auf  den  Markt  gebracht.  Die  damit  verbundenen 
Arbeiten  sind  natürlich  den  Wiederverkaufen» 
sehr  lästig  und  unerwünscht.  In  neuerer  Zeit 
wickelt  man  sie  daher  lieber  auf  und  sind  be- 
sonders zwei  Arten  solcher  Aufwickelmaschinen 
im  Gebrauch.  In  dem  einen  Fall  wird  das  Rand 
um  eine  rotireude  Trommel  aufgewickelt,  so  dafs 
der  innero  Durchmesser  des  Ründels  immer  gleich 
grol's  bleibt  und  der  äufsero  anwächst,  lin 
anderen  Falle  lafst  man  es  an  der  Innenseite 
eines  sich  drehenden  <  ylinders  auflaufen,  so  dafs 

4  Vcrgl.  .Stahl  u.  Eisen"  UM  Nr.  7  S.  :172  u.  :l7:i. 


**.  Jahr*.  Nr.  fO. 

der  Aufsendnrehmesser  gleich  bleibt  und  der  innere 
abnimmt,  Diese  Wickel  sind  viel  leichter  zu- 
■  sammenzubinden  und  zu  hantiren  als  die  langen 
Runde  und  linden  daher  auch  immer  mehr  Anklang 
Reim  sofortigen  Aufwickeln  der  vom  Endkaliber 
i  auslaufenden  Stücke  Walzeisen  spart  man  über- 
dies auch  die  sonst  notliwendigeii  Arbeiten  und 
Hinrichtungen  für  das  Kaltbett,  was  bei  sehr 
langen  Walzlängen  sehr  zu  statten  kommt.  Ras 
Anfwickeln  ist  noch  bei  dunkler  Kothgluth  oder 
beginnender  Rlauwilrmo  vorzunehmen.  Wenn 
zu  heil«  übereinandergerollt,  bekommt  die  Ober- 
fläche' Flecken;  wenn  zu  kalt,  nimmt  das  Rand 
leicht  eine  unangenehme  Federhürte  an.  Mittel- 
grobe Ränder  worden  kalt  genug,  wenn  sie 
etwa  12  bis  1">  Secundeu  lang  über  einen  pneu- 
matischen Ausläufer  hinlaufen ;  hingegen  sind 
etwa  uO  Secunden  nöthig,  wenn  nur  ein  gewöhn- 
licher Rollgaug  dafür  vorhanden  ist.  Rund-, 
Quadrat-  und  sonstige  Proftleiseu  werden  gewöhn- 
lich auf  Rosteilung  geschnitten  und  in  gerade 
gerichteter  Form  gebunden.  Das  Abschneiden 
von  einfachen  Randeisen  geht  zu  langsam  für 
Schnellwalzwerke,  wenn  es  von  Hand  geschieht. 
Selbst  zwei  Scheeren  reichen  kaum  dafür  aus, 
das  Rott  gleichzeitig  der  Walzwerksliefernn:: 
entsprechend  zu  entleeren.  Manche  Werke, 
besonders  solche,  welche  nur  gröbere  Flaeheisen 
liefern,  haben  es  vorgezogen,  Scheeren  auf- 
zustellen, die  mehrere  Stücke  gleichzeitig  schnei- 
den, und  letztere  durch  Rollgänge  zuzuführen. 
Für  kleinere  Rand-  und  Flacheisen  werdeu  so- 
genannte fliegende  oder  sich  drehende  Sehneid- 
maschinen  immer  beliebter.  In  einem  Werke 
wird  das  ganze  Material  zuerst  aufgerollt,  auf 
einem  langsam  wandernden  Transportbande  ab- 
kühlen gelassen  und  dann  erst  geschnitten,  und 
zwar  aus  dem  Grunde,  um  kernen  Aufenthalt  in 
der  Walzthätigkeit  eintreten  zu  Lassen,  wenn 
eine  oder  mehrere  dieser  Scheeren  den  Dienst 
versagen.  Hei  dieser  Methode  entsteht  eine 
beträchtliche  Mehrausgabe  an  Löhnen.  Eine  sehr 
zweckmäfsige  Anordnung  besteht  auch  darin, 
zwei  Aufwickelapparate  für  einen  einzigen  Aus- 
lauf so  aufzustellen,  dafs  sie  etwas  aulserhalh 
der  Mitte  dessolben  liegen.  Anfserdem  gehören 
dazu  noch  zwei  rotirende  Scheeren,  die  direct 
vor  den  Auslauf  zu  stellen  sind;  eine  zur 
gewöhnlichen  Renutzung  und  eine  andere  in 
Reserve.  Mittels  einer  einfachen  Weiche  kann 
man  entweder  Scheere  oder  Spill  bedienen  und. 
wenn  die  erstere  versagt,  kann  letzteres  auf 
Lager  arbeiten,  bis  die  Scheere  wieder  hergestellt 
ist,  ohne  dafs  dadurch  eine  erhebliche  Störung 
eintreten  würde. 

Die  wichtigste  Frage,  ob  man  auf  Lager- 
bedarf walzen  und  den  Abnehmer  vom  Lager- 
haus aus  bedienen  oder  nur  auf  directe  Ue- 
stellnng  hin  walzen  soll,  hängt  natürlich  sehr 
von  den  örtlichen  Verhältnissen  ab.  Resonders 


Moderne  Walzwerkeanlagen  für  Hand-  und  Handeleeisen. 
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för  kleine  Walzwerke  ist  es  praktisch,  nur  auf 
Bestellung  zu  walzen  und  vor  dem  Auswechseln 
der  Walzen  noch  eine  abzuschätzende  Menge 
desselben  Profiles  auf  Lager  zu  legen,  um  für 
alle  Fälle  gerüstet  zu  sein.  Da  solche  Aufträge 
meist  auf  verschiedene  Längen  lauten,  soll  die 
Ij^erlänge  in  einem  Durchschnittemafsstab  ge- 
wählt werden,  damit  beim  Schneiden  nicht  zu 


viel  Abfall  entsteht.  Andererseits  ist  es  oft 
schwer,  die  einzelnen  Stucke  ausgerichtet  in 
solchen  Längen  zu  halten.  Sowohl  für  alle 
Bandeisen  und  leichteren  Profile  wie  auch  für 
Draht  ist  das  Aufwickeln  jedenfalls  der  ein- 
fachste Ausweg.  Für  steife  Profile  und  schwere 
Flacheisen  besteht  jedoch  bis  heute  noch  kein 
vollkommen  zufriedenstellendes  Verfahren. 


Die  Bewerthung  von  Eisenerzen  und  anderen  Schmelzstoffen. 

Von  Bernhard  Osann. 

(Schlufs  von  Seite  1038.) 


3.  Die  Koks-(Holzkohlen-)Ko8ten.  Die  ! 
Hertimmung  der  für  eine  Tonne  aus  dem  be- 
treffenden Erz  erzeugten  Roheisen»  erforderlichen 
Koksmenge  ist  meist  die  schwierigste  aber  auch 
die  schwerwiegendste  Aufgabe.  Vielfach  kann 
man  erfahrungsmäfsig  festgestellte  Kokssätze  in 
die  Rechnung  einstellen ,  sofern  man  diese  An- 
traben von  Hochöfen,  die  einzig  und  allein  mit 
lern  betreffenden  Erz  beschickt  Bind,  erhält. 
Nicht  immer  kann  man  aber  zu  unbedingt  zu- 
verlässigen Zahlenwerthen  gelangen,  zuverlässig 
auch  in  dem  Sinne,  dafs  man  alle  auf  deu  Kokssatz  j 
«inwickenden  Verhältnisse,  wie  Windtemperatur, 
Koksascheugehalt,  Stückgröfse  des  Erzes  u.  a.  in. 
übersehen  kai.n.  Dann  sind  auch  vielfach  die 
Schlaekenverhältnisse  verschieden.  Den  besten 
Heweis  dafür,  dafs  es  meist  nicht  angilugig  ist, 
<iie  an  einer  Stelle  gefundenen  Werthe  auf  andere 
Verhältnisse  zu  Ubertragen,  geben  die  Verschie- 
denheiten der  Koksverbranchszahlen  für  eine  und 
dieselbe  Roheisengattnng  aus  anscheinend  gleich- 
•utigen  Erzen.  Dies  kann  man  auch  gerade  im 
Minetterevier  kennen  lernen.  Für  mauche  Erze, 
i. B.Magneteisenstein,  purple  ore,  gewisse  Bräun- 
ung Rotheisenerze,  Thon-  und  Kohleneisensteine, 
deren  Fördermengen  unzureichend  sind,  um  einen 
Hochofen  allein  zu  versorgen ,  wird  man  auch 
vergeblich  nach  Hochöfen  Umschau  halten,  die 
einzig  und  allein  mit  dem  betreffenden  Erze 
gehen. 

Am  einfachsten  sollte  —  so  mufs  man  eigent- 
lich annehmen  —  die  Erzbewerthung  für  den 
Uinettebezirk  sein,  und  doch  kommen  auch  hier 
«ehr  schwierige  Fragen  vor.  Das  oben  gegebene 
Beispiel  hat  ein  Gutachten  zur  Grundlage,  das 
entscheiden  sollte ,  ob  es  rathsamer  sei ,  keine  | 
Verbindlichkeiten  in  Bezug  auf  die  Lieferung 
der  Minette  b)  einzugehen  oder  sich  den  Bezug 
eine«  gutartigen  Zuschlagskalks  zu  sichern. 
I>abei  mutete  die  Frage  erörtert  werden ,  in 
»elcher  Weise  sich  der  Kokssatz  für  10(10  kg  , 

XX.« 


Roheisen  ändert,  wenn  das  Möllerausbringen  um 
1  %  «teifft  oder  fällt, 

Es  fragt  sich  nun:  n Welcher  Weg  führt 
zum  Ziel?"  Ich  kann  nur  antworten:  „Einzig 
und  allein  die  Wärmelehre  und  die  Wärmebilanz." 
Naturgemäfs  darf  man  nichu  Unmögliches  ver- 
langen. Wir  sind  noch  weit  davon  entfernt, 
dafs  wir  unbedingt  zuverlässige  Wärmebilanzen 
von  Hochöfen  aufstellen  können.  Immerhin  kann 
man  relativ  annähernd  richtige  Bilder  erwarten, 
die,  dnreh  Erfahrung  berichtigt  und  ergänzt, 
besser  sind  als  sogenannte  reine  Erfahrnngs- 
v/erthe,  die  bei  geringen  Veränderungen  der  ein- 
schlägigen Verhältnisse  versagen,  wenn  sie  nicht 
im  obigen  Sinne  beleuchtet  werden. 

In  den  folgenden  Ausführungen  und  Beispielen 
will  ich  zeigen,  dafs  es  für  Verhältnisse  der 
Praxis  nur  einer  einfachen,  übersichtlichen  und 
wenig  Zeit  beanspruchenden  Berechnung  bedarf, 
um  das  Verfahren  durchzuführen. 

Im  Hinblick  auf  mir  im  Laufe  der  Jahre 
bekannt  gewordene  Wäimebilanzcn  und  Erfah- 
rungswerthe  habe  ich  die  1893  gegebene  Dar- 
stellung neu  bearbeitet  und  erweitert.  Erwähnen 
will  ich  noch  den  Aufsatz  in  dieser  Zeitschrift, 
in  welchem  Geheimrath  Wedding  das  für 
Wärmebilanzen  nothwendige  Zahlenmaterial  zu- 
sammengestellt hat.* 

Es  soll  also  für  100  kg  aas  dem  gefragten 
Erze  erblasenes  Roheisen  eine  Wärmebilanz  auf- 
gestellt weiden.  Um  aber  das  Ergebnifs  prüfen 
zu  können,  empfiehlt  es  sich,  auf  demselben 
fufsend  einen  theoretischen  Kokssatz  zu  ermitteln, 
indem  die  Kokssätze  der  einzelnen  Erze,  dem 
Möllerverhältnifs  entsprechend,  zusammengefügt 
werden.  Kommt  dann  ein  Kokssatz  zum  Aus- 
druck, der  mit  dem  wirklichen  übereinstimmt, 
so  ist  es  gut ;  kommt  ein  anderer  zum  Vorschein, 
so  mnfs  der  Fehler  auf  Roheisen-  und  Schlacken- 
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wärme nnd  Ausstrahlungsverluste  vertheilt  werden, 
weil  diese  Werthe  am  ehesten  der  Verbesserung 
bedürfen.  Diese  Verbesserung  wird  namentlich 
bei  höher  silicirfcm  und  hochmanganreicben  Roh- 
eisengattungen erforderlich  sein.  Es  liegt  dies 
ja  auf  der  Hand,  wenn  man  bedenkt,  dafs  es 
beispielsweise  einer  ungleich  höheren  Koks-  und 
Wärmemenge  bedarf,  um  den  Siliciumgehalt  von 
H  unf  I0°/o  und  andererseits  von  0  auf  2°/o  zu 
bringen  und  die  Wärmelehre  des  Hochofens  diese 
Unterschiede  in  Ermangelung  geeigueter  Unter- 
suchungen nicht  berücksichtigen  kann.  Diese 
Prüfungsrechnung ,  die  weiter  unten  durch  ein 
Beispiel  erläutert  werden  soll,  ist  schnell  be- 
werkstelligt und  kann  dann  auch  dazu  dienen, 
die  verschiedene  Beschaffenheit  des  Koks  in 
Rechnung  zu  ziehen,  insofern  als  durch  zer- 
drückten und  zerriebenen  Koks  sehr  grofse 
Wärmemengen  infolge  der  verursachten  Störungen 
zur  Mehrausgabe  gelangen  müssen.  Das  aus 
solchem  Koks  hervorgegangene  Pulver  mufs  nicht 
nur  nicht  in  Abzug  gebracht,  sondern  noch  mit 
einer  Menge  Stückkoks  belastet  werden,  der  zur 
Lösung  der  Reductionsstörungen  dient.* 

Die  Berechnung  der  Wärmeausgabe  für  100  kg 
aus  dem  gefragten  Erz  erzeugten  Roheisens  be- 
ruht auf  folgenden  Grundwerthen : 


1  kg  Fe  au»  Fe»0i  reducirt 
1   „    *    *  FeO 


1   „   Mn  „  MnjO« 


- 


W.-K. 

1796 
1852 
2273 
2000 
7830 
5760 


400  -  500 


MnO 

1  „  Si    „    Sil)»        „  . 

1    „     P       n     P»0»  „   

1  „  Schlacke  erfordert  zur  Schmel- 
zung uud  Ueberhitznng,  je  nach 
der  Roheisengattung**  

1  kg  Roheisen  ebenso   250—350 

1   „   Kohlensäure  erfordert  rnr  Aus- 

treibung   943 

1  kg  Hydratwasser   721 

1   „  Feuchtigkeitswasser 


Die  durch  Ausstrahlung,  Kühlwasser  und 
Gichtgase  entführte  Wärme  beträgt  25  bis  40  °/o 
der  für  obengenannte  Leistungen  verausgabten 
Wärrae  und  soll  für  Minettehochöfen  durchweg 
mit  25°/o  (wegen  der  niedrigen  Gichttemperatnr 
derselben),  im  übrigen  mit  25  °/o  für  Puddeleisen, 
33  %  für  Thomas-  und  Stahleisen ,  40  °/o  für 
Bessemer-,  Giefserei-  and  Spiegeleisen  (bis  12°/o 
Mangan)  angenommen  werden. 

Die  Verschlackung  der  Koksasche  mufs  außer- 
dem zur  Geltung  kommen,  am  besten  am  Schlüsse 
der  Rechnung,  nachdem  der  Kohlenstoffverbrauch 
feststeht.  Zu  beachten  ist  natürlich  auch  die 
Kohlung  des  Roheisens. 

•  Vergl.  die  Aufsätze  des  Verfassers  in  „Stahl 
und  Eisen-  1901  Nr.  23  und  1902  Nr.  5. 

**  Eine  Reihe  von  Schmelzwerthen  für  Roheisen 
und  Schlacke  findet  man  im  Ergänzungsbande  II  zu 
und  43. 


Der  Wärmeausgabe  steht  die  Wärmeeinnabme 
gegenüber,  welche  durch  die  Verbrennung  des 
Kohlenstoffs  und  durch  die  mit  dem  heifsen 
Winde  eingeführte  Wärme  gestellt  wird. 

1  kg  C  verbrennt  zu  CO  mit  .  .  .    2473  W.-K. 
1   „   C        „         „  CO,  „    ...    8080  „ 
1   „    Wind  führt  bei  einer  speci£- 
srhen 

>g  W, 


len  Wanne  von  0,237  bei  je 
100"  Erwärmung  23,7  W.-K.  in 
den  Hochofen  ein.' 

Bei  der  Berechnung  der  Windwärmemenge 
kommt  die  Sauerstoffmenge ,  die  sich  mit  dem 
Kohlenstoff  zu  Kohlenoxyd  verbindet,  in  Ansatz. 
Wenn  1  kg  Kohlenstoff  zu  Kohlenoxyd  ver- 
brennt, so  braucht  es  *  kg  Sauerstoff  ent- 
sprechend ^  3  =  5,8  kg  Wind.     Es  mufs 

aber  berücksichtigt  werden,  dafs  ein  Theil  des 
Sauerstoffs  aus  den  Oxyden  stammt  and  zwar 
derjenige,  welcher  durch  directe  Reduction  ent- 
fernt wird.  Wedding  stellt  im  Ergänzungsband  0 
Seite  349  neun  Wärmebilanzen  zusammen,  aus 
denen  als  Darchschnittsergebnifs  za  folgern  ist, 
dafs  anf  100  kg  Roheisen 

22,1  kg  C  zu  CO»  verbrennen 
76,7  „   C  ,  CO 


Percy-Wedding  S.  42 


98,8  kg  C  in  Summa. 

Diese  22,1  kg  Kohlenstoff  haben  bei  der 
Höheroxydation  von  Kohlenoxyd  zu  Kohlensänre 
29,5  kg  Sauerstoff  aufgenommen.  Die  durch 
Reduction  entfernte  Gesammtmenge  an  Sauer- 
stoff kann  man  —  44,0  kg  annehmen.  E& 
verbleiben  also  noch  für  die  directe  Reduction 
14,5  kg  Sauerstoff,  d.  h.  11%  von  der  Sauer- 
stoffmenge, die  von  98,8  kg  Kohlenstoff  bei  der 
Verbrennung  zu  Kohlenoxyd  verbraucht  sind. 
Diese  sind  bei  der  Gebläsewindmenge  in  Abzug 
zu  bringen.  Die  zur  Verbrennung  eines  Kilo- 
gramms Kohlenstoff  zu  Kohlenoxyd  erforderliche 
Windmenge  ist  daher  nicht  5,8,  sondern  5,2  kg. 
Die  folgende  Tabelle  beruht  auf  Anwendung 
dieser  Zahl: 

IX.  Windwärmemengen 
bei  verschiedenen  Windtemperatoren. 


i 
i 
i 
i 
i 
i 
i 
i 
i 


rbrennt  mit 
Wind  Ton 

0» 

zu 

CO  mit  2478  W.-E. 

100" 

•• 

2597  . 

200° 

- 

- 

" 

2720  „ 

300° 

- 

u 

2844  „ 

400° 

•• 

•• 

- 

2967  , 

500°  . 

3090  , 

600» 

r» 

8214  , 

700« 

» 

3338  „ 

800° 

n 

3462  „ 

900» 

n 

i. 

mm 

1000« 

i 

■' 

8709  . 

*  Die  geringen  Aenderangen  der  speeifischtn 
Wärme  in  höheren  Windtemperaturen  sind  nicht  be- 
rücksichtigt. 
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L  Uebersicht  über  die  für  100  kg  Roheisen  zur  Reduction  der  Eisenbegleiter  (Silicini 

Mangan,  Phosphor)  erforderlichen  Wärmemengen. 


Roheigengattung 


RoheiBenzusammensetzung 


c 

81 

Mo 

P 

r« 

3,5 

0,5 

0,6 
2,0 

1,0 
0,3 

94 

3,5 

0,3 

94 

4,0 

0,3 

5,0 

0,3 

90 

3,5 

3,5 

0,85 

1,5 

1,9 

93 

0,86 

1,5 

2,7 

92 

4,0 
4,0 

2,50 

0,7 

1,7 

91 

3,00 

0,7 

0,7 

92 

4,0 

3,00 
2,00 

0,7 

0,1 

92 

0,75 

0,1 

94 

0,1 

10,0 

0,1 

86 

W.-E. 


I'G'ldeleisen 

Stahleisen  mit  2  */o  Mn 


5  „  Mn 


Thomaseisen  mit  1,9  °/«  P 
27  P 
'ttekereieis.     „   1,7  „  P 
0,7  „  P 
0,1  „  P 


- 


mit  10  >  Mn  .  .  .  . 

XL  Es  werden  gebraucht  kg  C  unter  Verbrennung  zu 


11000 
8600 
15400 
17  100 
21700 
30400 
29100 
25  600 
18000 
24100 


CO. 


bei  einer  Windtemperatur  von 


o» 


«oo» 


Zu  Reduction  von  1  kg  Fe  aus  FetOi 
»        »         „    1  m    »    *    FeO  . 


„  der  Nebenbestandtheile  für  100  kg 
Roheisen : 


s)  Paddeleisen    .  . 
b)  Stahleisen  . 

t)  ■  •  •  • 
\)  Thomaseisen  .  . 

*)  m 

0  GieCsereieisen  .  . 

f) 

hl  n 

i)  Bessemereisen 

k)  Spiegeleisen  10 

Zar  Schmelzung  von  100  kg  Roheisen 
„    100  „  Schlacke 
Abtreibung  von  1  kg  Kohlensäure  . 
Verdampfung  von  1  kg  Hydratwasser 
»  »In 


2 
5 

1.7  „ 
0,7  n 

o,i„ 

0,1  „ 


Mn 

? 
P 
P 
P 
P 
P 
P 


•§8 
d 

r  a 


0,78 
0,63 


4,46 
3,48 
6,24 
6,92 
8,80 
12,32 
11,80 
10,36 
7,30 
9,71 

10.1-  14,1 

16.2-  20,2 
0,38 
0,29 
0,26 


0,63 
0,48 


3,86 
8,02 
5,42 
6,01 
7,63 
10,69 
10,28 
9,00 
6,33 
8,47 
8,8—12,3 
14,1—17,6 
0,33 
0,25 
0,22 


0,61 
0,46 


3,71 
2,90 
5,19 
5,76 
7,31 
10,24 
9,81 
8,63 
6,06 
8,19 
8,4—11,8 
13,6—16,9 
0,32 
0,24 
0,21 


0,56 
0,42 


0,52 
0,39 


0,48 
0,86 


8,42  3,17  2,97 

2,68  2,49  2,82 

4,79  4,46  4,15 

5,82  4,94  4,61 

6,75  6,27  5,91 

9,46  8,77  8,19 

9,06  8,41  7,86 

7,96  7,40  6,90 

5,60  6,20  ;  4,85 

7,49  6,96  6,49 

7,8—10,9  7,2—10,1  6,8—  9,5 

12,4—16,6  11,6—14,4  10,8-13,5 

0,29  0,27  j  0,25 

0,22  l     0,21  0,19 

0,20  I     0,18  j  0,17 


Die  Zahlen  für  Schlacken-  ond  RoheiBen- 
wärme  sind  dahin  aufzufassen,  dafs  sie,  mit  kalt- 
gehenden Roheisengattungen  beginnend,  also  vom 
Paddeleisen  and  manganarmen  Stableisen,  Uber 
Thomas-  und  manganreicheres  Stahleisen  zn 
Bessemer-,  Giefserei-  und  Spiegeleisen  fortschrei- 
tend, eingestellt  werden. 

Bei  Giefaereieisen ,  das  dauernd  mit  einem 
Süiciamgehalt  von  2,5  °/o  ond  darüber  erblasen 
werden  soll,  werden  diese  Werthe  nicht  genügen. 

Bis  jetzt  ist  die  Verbrennung  des  Kohlen- 
oxyds  zu  Kohlensäure  noch  nicht  berücksichtigt. 
Man  darf  ohne  Nachtheil  für  das  Endergebnis 
annehmen,  dafs  diese  Höheroxydation  lediglich 
durch  den  Sauerstoff  der  Eisenoxyde  und  Eisen - 
oxydule  bewirkt  wird,  und  zwar  abhängig  von 
dem  Mafse  der  Reducirbarkeit  der  Eisenerze. 
Diese  ist  bei  den  Erzen  sehr  verschieden.  Man 
braucht  nur  an  Hagneteisensteine  zu  denken, 
die,  ohne  irgend  eine  Reductions-  oder  Schmelz- 
Wirkung  erkennen  zu  lassen,  in  das  Gestell  ein- 
rücken, und  im  Gegenpatz  dazu  geröstete  Spathe. 
Die  Unterschiede  kommen  dadurch  zum  Ausdruck, 
dafs  in  dem  ersten  Falle  gar  kein  Erzsauerstoff, 


im  zweiten  sehr  viel  durch  das  aufsteigende 
Kohlenoxyd  aufgenommen  wird.  Die  Vorgange 
sind  unter  dem  Namen  der  „indirecten  Reduction" 
bekannt  und  werden  durch  die  Formeln 

FesO,  +  3  CO  =  Fe»  +  3  CO,  und 
FeO   +   CO  =  Fe  +  CO« 

dargestellt.  Stellt  man  eine  Wärmebilanz  für 
diese  Formeln  auf,  so  haben  wir  eine  Wärme- 
einnahme durch  Verbrennung  des  Kohlenoxyds 
und  eine  Wärmeausgabe  für  Reduction  der  Sauer- 
stoffverbindungen. 

Vergleicht  man  beide,  so  stellt  sich  für  die  erste 
Formel  ein  kleiner  Ueberschufs  bei  der  Einnahme 
heraus,  bei  der  zweiten  ein  geringer  Wärme- 
verlust, nämlich  150  W.-E.  für  1  kg  Eisen. 
Da  Eisenoxydul  meist  eine  geringfügige  Rolle 
spielt,  kann  man  ohne  Gefahr  behaupten,  dafs 
die  indirecte  Reduction  sich  ihre  Wärme  selbst 
erzeugt,  daher  keine  Wärmezufuhr  von  aufsen 
nnd  keinen  besonderen  Brennmaterialaufwand  er- 
fordert. Die  Wärmebilanz  eines  Hochofens,  der 
die  Eisenreduction  lediglich  als  indirecte  durch- 
führt, würde  also  keine  Wärmeausgabe  für  Eisen- 
reduction enthalten.    Dieser  Fall  ist  allerdings 
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nicht  denkbar.    Seine  Betrachtung  lehrt  aber,  j 

data  man  den  Reducirnngsgrad  einen  Erzes  dadurch 

ausdrücken  kann,  daß»  man  eiuen  Tlieil  der  zur 

Reduction  de»  Eisens  erforderlichen  Wärmemenge 

streicht.   Dieser  Artheil,  in  Procent  ausgedrückt, 

soll  die  Reductionsziffer  des  Erzes  genannt  werden. 

Wenn  dieselbe  beispielsweise  Ü6*i3  "/o  beträgt, 
«2 

so  mufs  man  ^  .  1796  W.-E.  (vorausgesetzt,  dafs  ' 

es  sich  nur  um  Eisenoxyd  handelt)  streichen, 
es  bleiben  also  nur  599  W.-E.  als  Ausgabe  für 
die  Reduction  eines  Kilogramm  Eisens  stehen. 
Andere  Oxyde  als  die  des  Eisens  kommen  nicht 
in  Frage,  da  Mangan,  Silicium,  Phosphor  aus- 
schliefslich  direet  reducirt  werden. 

In  Bezug  auf  den  Reductionsgrad  der  Erze 
ist  zu  beachten,  dafs  reiche  und  sehr  leicht 
reducirbare  Erze  zu  Störungen  neigen,  die  viel- 
fach die  durch  ihre  Leichtredncirbarkeit  bedingte 
Kok8ersparnifs  aufwiegen.  Ich  habe  diese  An- 
sicht ausführlich  in  den  beiden  obenerwähnten 
Aufsätzen  begründet.*  Es  entstehen  Klumpen-  ] 
bildungen,  die  im  Inneren  den  reducirenden  Ein-  ! 
flössen  schwer  zugänglich  sind  und  beim  Herunter- 
gehen im  Ofen  die  Rohelsenbeschaffenheit  ver-  I 
derben  können.  Sache  der  Betviebsführung  ist 
es,  durch  geeignete  Gegenmafsregeln  einer  zu 
weit  getriebenen  indirecten  Reduction  entgegen- 
zuwirken. Diese  sind:  Einmöllern  von  schwerer 
reducirbaren,  auflockernden  und  koklensäure- 
fiihrenden  Erzen  (Rohspathen,  Schweifsschlacken 
und  andere}  und  Beschleunigung  des  Ofenganges. 
Für  die  Bewerthung  der  Eisenerze  ergiebt  sich 
die  Notwendigkeit,  bei  reichen  und  leicht  reducir- 
baren Erzen  eine  niedrigere  Reductionsziffer  ein- 
zusetzen, als  wie  sie  eigentlich  dem  Erze  zu- 
kommt und  wie  sie  auch  zeitweilig  unter  be- 
sonders günstigen  Umständen  erreicht  ist.  Um 
dieses  klar  zu  machen,  möge  hier  mitgetheilt 
werden,  dafs  in  Steiermark  ein  Holzkohlenofen 
vor  Jahren  dauernd  mit  nur  62,5  kg  Holzkohle  I 
auf  100  kg  Roheisen  betrieben  ist,  allerdings  ' 
bei  einer  Durchsatzzeit  von  nur  vier  Stunden.  I 
Dieses  günstige  Ergebnifs  ist  nur  möglich,  wenn 
etwa  92  °/o  des  Eisensauorstoffs  durch  indirecte 
Reduction  entfernt  wird.  Es  steht  aber  auch 
einzig  da.  Ein  in  Ledeburs  Eisenhüttenkunde 
durch  eine  Wärmebilanz  veranschaulichter  Vordern- 
berger  Holzkohlenhochofenbetrieb  nennt  74  kg 
für  100  kg  Eisen  und  die  heutigen  Donawitzer 
Kokshochöfen  verbrauchen  H8  kg  Koks  und  haben 
dabei  viel  mit  Hängestörnngen  zu  kämpfen.  Dies 
giebt  die  Veranlassung,  die  Heductionsziffer  für 
Rostspath  nicht  auf  92  ";<.,  sondern  weit  niedriger  | 
einzustellen,  nämlich  auf  45  %.  Ebenso  sollen  ; 
Kiesabbr<1nde,  so  leicht  reducirbar  sie  an  sich 
sind,  nicht  höher  eingestellt  werden,  dagegen 
soll    ungerösteter   Sputheisensteiu    eine  höhere 
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Reductionsziffer  erhalten  als  Rostspath,  weil  hier 
die  Auflockerung  der  Beschickung  durch  das 
stückige  Erz  und  die  Kohlensäurevertreibung 
keine  Störungen  aufkommen  lassen. 

XII.  Reduotionsziffern  der  einzelnen  Erzt». 

Angeröstete  Spatheisensteine  75 

Geröstete  Spatheisensteine   45  ,. 

Minette  70  . 

Brauneisenerzt'   60  „ 

Käsen erze  »50  „ 

Kotlieisenstein   .  .  45  . 

«ieröstete  Thoneisensteine  oder  Blackband .  70  . 

Kiesabbrände  45  „ 

Magneteisensteine    .  .   ,  0  „ 

Puddel-  \ 

Schweifs! -Schlacken  .  .   0  „ 

Thomas-  J 

Es  sind  dies  natürlich  nicht  Zahlen  von  un- 
trüglicher Sicherheit.  Sie  sind  das  Ergebnifs 
von  Wänuebilanzen,  die  auf  Grund  von  that- 
sächlichen  Koksverbrauchszahlen  geprüft  und 
berichtigt  sind,  wie  dieB  aus  den  nachfolgenden 
Beispielen  ersichtlich  ist. 

Puddel-,  Schweifs-  und  Thomasschlacken  sind 
Eisensilicate,  die  lediglich  als  durch  directe  Ue- 
duetion  aufschliefsbar  angesehen  werden  müssen. 
Ein  Fehler  kann  dabei  insofern  einfliefsen,  als  die 
in  den  Schlacken  eingeschlossenen  Eisengranalien 
überhaupt  keiner  Reduction,  sondern  nur  der 
Schmelzung  bedürfen. 

In  welcher  Weise  die  Verschlack ung  der 
Koksasche  zur  Geltung  kommt,  wird  weiter  unten 
besprochen  werdeu.  Es  wird  jedes  Kilogramm 
Kohlenstoff,  das  die  Hochofenvorgänge  erfordern, 
mit  einem  Zuschlag  belastet,  der  nicht  allem 
den  Asche-  nnd  Wassergehalt  des  Koks,  sondern 
auch  diejenige  Koksmenge,  welche  zur  Ver- 
schlackung der  Asche  und  des  Schwefels  mit 
dem  dazugehörigen  Zuschlagskalk  erforderlich  ist, 
und  den  Koks  zur  Wasserverdampfuog  einschliefst. 

4.  Gedinglöhne.  Es  sollen  hierunter  nur 
solche  Löhne  verstanden  werden,  die  mit  der 
Erzeugung  des  Roheisens  wachsen  und  falleu. 
Im  wesentlichen  also  die  für  die  Tonne  Roh- 
eisen im  Gedinge  gezahlten  Löhne. 

5.  Ausgaben  für  Dampferzeugung  und 
Maschinen  werden  am  besten  mit 

6.  „Allgemeine  Unkosten  aller  Art"  im 
Sinne  der  folgenden  Ausführungen  vereinigt  und 
auf  die  Tonne  aufgewendeten  Koks  bezogen. 
Unter  „Allgemeinkosten"  sollen  alle  anderen  in 
keinem  der  vorhergehenden  Conten  Platz  findenden 
Ausgaben  verstanden  werden,  also  Tagelöhne 
verschiedener  Art  (Ablade-,  Auflade-  und  Rangir- 
löhne  belasten  das  betreffende  Schmelzmaterial 
oder  Erzeugnifs),  Reparatur-,  Zustellung«-  und  Ab- 
schreibungsbeträge, Verwaltungskosten,  Steuern, 
Versicherungsbeiträge,Untcr8tützung*fonds,Wolil- 
fahrtseinrichtnngen,  GrundstnckslaBten  und  Zinsen. 
Es  sind  dies  alles  Geldwerthc,  die  ziemlich  un- 
verändert bestehen,  gleichgültig  ob  die  Hochöfen 
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viel  oder  wonig  Roheisen  erzeugen.  Daher  ist 
os  falsch,  sie  auf  die  Tonne  Roheisen  zu  ver- 
rechnen. Dagegen  bildet  die  Tonne  Koks  eine 
t*»sere  Grundlage. 

.Solauge  die  Maschinenkraft  ungeäudert  be-  i 
steht  and  die  täglich  in  die  Hochöfen  geworfene 
U'indmenge  deshalb  constant  bleibt,  ist  auch 
die  von  dieser  Windiiienge  verbrannte  Koksmenge 
c&ostant.  Veränderlich  ist  nur  die  mit  dieser 
Wind-  oder  Koksmenge  erzeugte  Roheisenmenge. 
Gelingt  es,  durch  Aenderung  der  Beschickungs- 
verhältnisse die  Tonne  Roheisen  mit  1000  kg 
anstatt  mit  1100  kg  Koks  herzustellen,  so  steigt 
die  Roheisenerzeugung  im  Verhältnifs  von  1  zu 
1.1  und  die  Allgemeinkosten  fallen  dement- 
sprechend von  1,1  zu  1,0.  Legt  man  dieselben 
auf  die  Tonne  im  Jahre  verbrannte  Koks,  so 
deicht  man  auch  die  Unterschiede  in  der  Tages- 
erzeugung  bei  den  verschiedenen  Roheisen- 
trattangen, wenigstens  annähernd,  aus,  indem 
folgerichtig  die  Tonne  Giefsereieisen  oder  Spiegel-  [ 
-■wen  höher  belastet  wird  als  die  Tonne  Thomas- 
<*ler  Puddeleisen,  und  Ferromangan  wiederum 
hoher  als  Giefsereieisen.  Es  ist  dies  in  den 
natürlichen  Verhältnissen  begründet;  denn  man 
lafct  doch  im  allgemeinen  die  Gebläsemaschinen 
nicht  langsamer  laufen,  wenn  man  auf  eine 
silkium-  oder  manganreichere  Roheisengattung 
mnsetzt.  Es  mufs  eine  gröfsere  Koksmenge  für 
die  Tonne  Roheisen  verbrannt  werden,  und  da 
die  in  24  Stunden  verbrannte  Koksmenge  constant 
ist.  mufs  die  Tageserzeugung  an  Roheisen  fallen. 

In  den  nachfolgenden  BeispielBrechnnngen 
«•eien  zu  Grunde  gelegt  für  Gedinglöhne  2  Jl 
rar  eine  Tonne  Roheisen.  Allgemeine  Unkosten 
zusammen  mit  Maschinen  und  Dampferzeugungs- 
kwuen  3  -M  für  eine  Tonne  Koks. 

Die  ßewerthung  des   Koks  soll  durch 
eine  Beispielsrechnung  erläutert  werden: 

Der  Koks  habe  10  °/o  Asche,  4  °/o  Wasser, 
".8°,°  Schwefel,  anfserdem  1  °/°  Wasserstoff 
und  Sauerstoff,  daher  84,2  kg  Kohlenstoff  in 
100  kg  Koks. 

Hie  Koksasche  soll  45  %  SiO„  33  °/o  AlsOa, 
11  %  Fe,03,  3,6  °/o  CaO,  4,4  n/o  Mg<>,  0,7  > 
1,1  °/o  SOa  (0,44  S)  enthalten. 

Es  soll  ein  Giefsereieisen  mit  der  Schlacken- 
zahl p  =  90  °/o  erblasen  worden.  Der  Zuschlags- 
kalk  soll  97  w/o  CaCOj,  3  °/o  SiO*  f  AI,  (h 
enthalten. 

Zur  Verschlackung  von   100  kg  Koksasche 
sind  erforderlich: 

j^tt  +  88)  -  (8,0  +  4,4)  =    02  kg  CaO 
Zur  Bindung  von  0,44  kg  S    0,8  „    „     (Tab.  IV.) 

Summa  02.8  kg  CaO 
entsprechend    112,4  kg  CaC(>3.     Diese  wieder 
entsprechend  112,4  4-  !>  °/°  ~        kK  Kalkstein 
'Tabelle  VU). 


Demnach  entfallen  auf  100  kg  Koks  12,B  kg  Kalkstein 
Außerdem  noch  zur  Bindung  von 
0,8  7»  8   .  .  .    2,8  „ 

Snraraa  lö,l  kg  Kalkstein 
Es  entstehen  demnach  für  100  kg  Koks  (mit 
Asche,  die  HO  °jo  schlackengebende  Bestaudtheile 
enthält  und  Kalk  mit  57  °/«  schlackegebenden 

Bestandteilen)  10  .  ^  -f  15,1  .  ^  +  0,8 

=  18,0kg  Schlacke,-5'^48  =  0,5  kg  Kohlen- 
säure, 4,0  kg  Wasser. 

Demnach  siud  bei  einer  Windtemperatur  von 
600«  aufzuwenden: 

Für  SchUdcenschmdiung  18.0,16  .  .2,88  kg  C 
„  Kohlensäureaustreibung  0,5 . 0,29  .  .  1,88  „  „ 
„    Wasserverdampfnng  4,0  . 0,20    .  .  .  0.80  „  , 

entsprechend  0,6  kg  Koks.  Summa  6,6b  kg  C 

Demnach  siud  für  84,2  kg  Kohlenstoff  106,6  kg 
Koks  erforderlich.  Und  für  100  kg  verfügbaren 
Kohlenstoff    127  kg    Koks.     Aufserdem  sind 

.  127  =  19  kg  Kalkstein  aufzubringen.  Diese 

Ziffern  bilden  den  Mafsstab  für  die  Koks- 
bewerthung. 

Steht  ein  anderer  Koks  b)  jnit  nur  120  kg 
Koksverbrauch  für  100  kg  Kohlenstoff  und  nur 
17  kg  Kalkstein  in  Frage,  so  stehen  sich  die 
entsprechenden  Geldwerthe  unter  der  Mafsgabe 
gegenüber,  dafs  zum  Einkaufs-  und  Frachtwerthe 
die  auf  die  Tonne  Koks  entfallenden  Maschinen- 
und  Allgemeinkosten  hinzugerechnet  werden 
müssen;  denn  es  ist  klar,  dafs  bei  Verschlechte- 
rung der  Koksbeschaffenheit  die  Roheisenerzeu- 
gung sinken  mufs,  da  eine  gröfsere  Windmenge 
zur  Koksvorschlackung  u.  b.  w.  aufgewendet  wird, 
i  Wenn  z.  B.  bei  dem  erstgenannten  Koks  der 
I  Kaufpreis  loco  Hüttenplatz  25  Jt  f.  d.  Tonne 
'  beträgt  bei  einem  Kalksteinpreise  von  3,50  Jl 
für  die  Tonne,  und  die  Allgemeinkosten  3  H 
für  1  t  Koks  ausmachen,  so  kosten  1000  kg 
verfügbarer  Kohlenstoff 

1,27  (26  +  3)  +  0,190  .  3,50  ='  86,510  Jf.. 
Will  man  berechnen,  welchen  Kaufpreis  x 
man  für  die  Tonne  Koks  b)  anlegen  kann,  ohne 
die  Selbstkosten  des  Koheiseus  zu  erhöhen,  so 
gilt  die  Gleichung: 

1,2  (x  f  8)  4- 0,170.  3,5  =  86,3 
XJ^'^  -^20,75.*, 

d.  h.  1,75  M  mehr  wie  bei  erstgenanntem  Kok«. 

Wie  Aschengehalte  von  1 2  und  1 4  "/o  bei 
Wassergehalten  von  10  und  12  °/o  die  Werth- 
berechnung beeinflussen,  kann  nach  obigem 
Ergebnifs  schon  geahnt  werden.  Es  kommen 
dabei  Zahlen  zum  Vorschein,  die  nicht  nnr  fach- 
männisches Interesse  haben,  sondern  auch  volks- 
wirthschaftliches,  in  Bezug  auf  die  Vorgänge 
iu  den  .Jahren  der  hinter  uns  liegenden  Hoch- 
conjunetur. 
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In  den  folgenden  Beispielen  soll  der  oben 
beschriebene  Koks  mit  der  Werthziffer  127  bei 
19  kg  Kalkstein  zu  Grunde  gelegt  werden. 
Kommt  angar  gebrannter  oder  an  sich  leicht 
zerdrückbarer  Koks  in  Frage,  »o  niufs  ein  ent- 
sprechender Abzug  von  derKoksmenge  erfahrungs- 
gemäß erfolgen  im  Hinblick  auf  daB  Kokspulver, 
das  zum  Theil  bei  der  Bewegung  und  AusBtQrzen 
der  Koksmassen,  zum  Theil  beim  Niedergange 
der  Beschickung  im  Hochofen  erfolgt.  Es  enthalt 
dieses  Kokspulver  meist  ungefähr  ebensoviel 
Kohlenstoff  wie  der  stückförmige  Koks.  Dieser 
gelangt  auch  zur  Verbrennung,  er  ist  aber  nicht 
nur  werthloB,  sondern  mufs  gerechterweise,  wie 
bereits  oben  anggeführt,  mit  einer  Geldsumme 
belegt  werden,  die  ausreicht,  um  den  zur  Hebung 
der  verursachten  Störungen  erforderlichen  Stöck- 
koks zu  kaufen. 

Beispiele:  1.  Brauneisenerz  aus  Bilbao, 
das  als  Beispiel  für  die  Berechnung  des  Zu- 
schlagskalks angezogen  ist.  Erzmenge  für  100  kg 
Roheisen  (bei  Erzeugung  von  Giefsereieisen  mit 
0,1  °/o  Phosphor,  met.  Eisen  =  93)  =  198  kg, 
hierzu  2  °/o  Verluste,  ergiebt  202  kg  Erz. 

Menge  an  Zuschlagskalk  =  17,3  für  100  kg 
Erz,  35  kg  für  100  kg  Roheisen.  Berechnung 
des  Kokssatzes. 

Schlackenmenge : 
ans  dem  En 
=  13,5  +  0,9  +  0,8  -f  0,2  +  0,5  +  0,2  =  15,6  kg 

aas  dem  Kalkstein 
-  0,4         +  9,5  =  9,9  kg 

Summa  für  100  kg  Em  .  .  .    26,5  kg 

Kohlenaauremenge .   7,4  kg  aas  dem  Kalkstein1)  rar 
Hydratwasser  .  .  .  10,0  „     „     „    Erz         )  iookg 
Feuchtigkeit  ...    6,7  „    B     „      „  J 

Für  100  kg  Roheisen  also  52  kg  Schlacke, 
15  kg  Kohlensäure,  20  kg  Hydratwasser,  14  kg 
Feuchtigkeit. 

Es  müssen  kg  C  aufgewendet  werden  für 
100  kg  Roheisen  bei  einer  Windtemperatur 
von  600°: 

Zur  Eisenreduction  bei  einer  Reduc- 

tionsziffer=60  •/• :  -~ .  98 . 0,56  .   20,83  kg  C 

„  Redaction  der  Nebenbestandtheile  7,96  „  „ 

„  Roheisenschmelzung   10,90  „  „ 

„  Schlackenschmelzung  0,52  . 15,6  .  8,11  „  „ 

„  Kohleusäureaustreibung  15 . 0,29  .  4,35  „  „ 
„   Verdampfung  des  Hydratwassers 

20.0,22    4,40  „  „ 

n    Verdampfung    der  Feuchtigkeit 

U.0,2  -  .  ■  2,80  „  , 

Summa  .  .  .   59,35  kg  C 

Zuschlag    für  Ausstralilungsverluste 

u.  s.  w.  40  °/o  von  59,86    23,74  „  „ 

In  das  Roheisen  gehen   .  .  .  .  .  .     4,00  ,  „ 

Summa  .  .  .    87,09  kg  C 

entsprechend  bei  Koks  der  beschriebenen  Be- 
schaffenheit 111  kg  Koks. 


Dieser  Kokssatz  wird  bei  gutem  (in  Bezug 
auf  Festigkeit)  Koks  und  stuckigem  Erz,  da« 
nicht  leicht  Störungen  aufkommen  läfst,  erreicht. 
Meist  allerdings  wird  man  eines  Zuschlags  von 
etwa  5  %  an  Koks  bedürfen,  wenn  man  dauernd 
Roheisen  von  3  °/t  Silicium  herstellen  will. 

2.  Dasselbe  Erz,  auf BeBsemerroheisen ver- 
schmolzen, würde  etwa  4,0  kg  Kohlenstoff  weniger 
für  100  kg  Robeisen  ergeben,  entsprechend  rund 
5  kg  Koks,  so  dafs  ein  Kokssatz  von  106  kg 
besteht. 

3.  Rostspath  aus  Bilbao,  auf  Giefserei- 
eisen (Hämatit)  verschmolzen  p  =  100,  Wind- 
temperatur  =  600.  Zusammensetzung:  58  Fe 
(FesOi),  1,0  Mn,  0,015  P,  7  Rückstand,  2  AhOj, 
0,8  CaO,  3,0  MgO,  0,4  S,  1,0  H,0. 

Eramengefür  100kg  Roheisen  (mit  98  Fe)    160  kg 


hierzu  fdr  Verluste  40/.  .  .  .  .  .  .  .      6,4  . 

Erzmenge  demnach  166  kg 

Nr  100  kf  Eri 

Kalksteinmenge   4,7  kg 


Schlackenmenge  16,4  „ 

Kohlensäuremenge   1,9  „ 

Wassermenge   1,0  „ 

Es  müssen  aufgewendet  werden  kg  C  für 
100  kg  Roheisen: 

Zur  Eisenreduction  ^.98.0,56   .  .   28,65 kg C 

„  Reduction  der  Nebenbestandtheile  7,96  „  , 

„  Roheisenschmelzung   10,90  „  . 

„  Schlackenachmelzung  0,27  . 16,6  .  4,21  „  , 

„  Kohlensäureaustreibung  3,2 .  0,22  0,70  „  - 

„  Waseerverdampfung  1,7  . 0,20  .  .  0,34  „  „ 

Summa  .  .  .    62,76  kg  C 

Für  Auastrahlung  n.  s.  w.  409/,  .  .  21,12  .  . 
In  das  Roheisen   4,00  „  , 

Summa  .  .  .  77,K8kgC 

entsprechend  98,2  kg  Koks,  ein  Satz,  der  niedrig 
erscheint,  aber  auch  nur  beim  Zusammenmöllern 
mit  anderen  schwer  reducirbaren  Erzen  oder 
auch  künstlichen  Zuschlägen  durchführbar  ist, 
da  Rostspath  von  derartiger  Beschaffenheit,  bei 
Giefsereieisen  für  sich  verschmolzen,  zweifellos 
schwere  Störungen  giebt.  Bei  Giefsereieisen  mit 
dauernd  hohem  Siliciumgehalt  gilt  dasselbe,  wie 
soeben  bei  dem  Brauneisenerz  ausgeführt. 

3.  Siegerländer  Rostspath  auf  Spiegel- 
eisen mit  1 1  %  Mangan  verschmolzen.  Zu- 
sammensetzung: 42,8  Fe,  8,5  Mn,  0,01  P,  0,18  Cu, 
12,7  (SiO,  +  Al,Os),  3,6  (MgO  +  CaO), 
9,0  Feuchtigkeit.   Erzmenge  für  100  kg  Spiegel 

eisen  mit  84  °/o  Fe  =  84 ^  =  195  kg  bei 

3  %  Verlust  rund  201  kg,  Kalkmenge  (bei  p 
=  130%)  10  kg  Kalk,  entsprechend  17,9  kg 
kohlens.  Kalk,  entsprechend  20  kg  Kalkstein. 

Schlackenmenge.  .  .      .  .  SOkgl 
Kohlensäuremenge    ....     9  »  |  für  100  kg  Er*. 
Waasermenge   9  ,  j 


Digitized  by  Google 


15.0clob«r  1904. 


Die 


und  anderen  Sehmdzetojfen.     Stahl  und  Bisen.  1107 


Es  werden  für  100  kg  Roheisen  an  Kilo- 
gramm Kohlenstoff  bei  einer  Windwarme  von 
800»  gebraucht: 

Für  Eisenreduction  ~.  84. 0,62  .  .  .  24,0  kg 

.   Reduction  der  Nebenbestandtheile  .  8,0  „ 

.   Roheisenschmelzung   10,1  „ 

.   Schlackenschnielznng  60 . 14,4  ...  8,6  „ 

w  Kohlensäureaustreibung  18.0,27.  .  4,9  „ 

„   WaMerverdampfung  18.0,18  ...  3,2  „ 


Ffir  Ausstrahlung  u.  8.  w. 
In  das  Roheisen  gehen  . 


Summa 

40°/o  . 


58,8  kg 

28,6  „ 
6,0  „ 


Summa  .  .  .   87,3  kg 

entsprechend  111  kg  Koks.  Bei  600°  Wind- 
temperatur  wäre  der  Kokssatz  =  etwa  120  kg 
gewesen. 


(ffirp 


100)  8  kg 
.  .    12  „ 

•  4  ^ 

.  .    16  „ 


5.  Spatheisenstein  von  Eisenerz  in 
Steiermark,  zu  */s  geröstet,  zu  l/»  ange- 
röstet. Mit  47  %  Ausbringen  auf  ein  Stahl- 
eisen von  3,5  Mangan  mit  Koks  bei  400  0 
Windwärme  verschmolzen.  Als  Zusammensetzung 
wird  man  die  in  Ledeburs  „Eisenhüttenk."  S.  584 
rar  die  Vordernberger  Hochöfen  angegebene  an- 
nehmen dürfen ,  hieraas  auch  die  Schlacken- 
menge =  64  kg  für  100  kg  Roheisen,  Kohlen- 
saure =  16,6,  Thonschiefer  dient  als  Zuschlags- 
material.  Wassermenge  =  10  kg  für  100  kg 
Eisen.  Erzmenge  =  212  kg  (nach  dem  Schmelz- 
bach). Es  müssen  aufgewendet  werden  Kilo- 
?ramm  Kohlenstoff  für  100  kg  Roheisen  bei 
400  •  Windwärme. 

Zw  Eisenreduction  ans  Fe » 0 »  79 . 0,61 . 0,46  \OAOb„ 
„  „   FeO  13.0,46.0,46  .  /    '  ^ 

,  Rednction  (L  Nebenbestandtheile  (Mittelwerth)  4,0  „ 

,  Schlackenschmelzung  0,64  .16  10,0  „ 

,  Roheiaenscbmelznng  10,0  B 

,  Kohlensäureaustreibung  16,6  .  0,32  .  ...  5,6  „ 
„  Wasaerverdampfung  10 . 0,21     .  .  .  ...  2,1  „ 

Summa  55,8  kg 

Fir  Ausstrahlung  u.  s.  w.  25  °/«  13,9  „ 

In  das  Roheisen  pehen   ■  .  4,0  „ 

«sprechend  »3  kg  Koks.  Summa  73,7  kg 

Die  Donawitzer  Hochöfen  habe»  «ine»  Koks- 
Verbrauch  von  88  kg. 

Bei  der  Eisenreduction  ist  der  Eisenoxydul- 
Gehalt  zu  berücksichtigen.  Die  Kednctions- 
ziffer  ist,  als  Durchschnitt  beim  ungerösteten 
w»d  gerösteten  Spathe  von  75  °/o  45  7°> 

beim  Verhältnifs  von  1  :  2  =*  55  °/o. 

6.  Kiesabbrände.  Zusammensetzung : 
54  Fe  (Fe,03),  3,5  Rückstand,  0,1  Mn,  0,02  P, 
%5  Pb,  0,2  Cu,  0,12  Zn,  2  S,  16,5  H*0. 

Erzmenge  für  100  kg  Roheisen  (Hämatit 

mit  0,1  P,  93  Fe)  172  kg 

dazu  5  */»  Verluste,  ergiebt  rund  ....    180  „ 


Es  müssen  aufgewendet  werden  Kilogramm 
Kohlenstoff  für  100  kg  Roheisen  bei  600 0  Wind- 
wärme : 

Zur  Eisenreduction  ^.93.0,56    28,60kg 

„  Reduction  der  Nebenbestandtheile  .  .  .  7,96  „ 

„  Roheisenschmelzung   10,90  „ 

„  S'.-hlackenschmelzung  0,22 .  15,6   ....  3,43  „ 

„  Kohlensäureaustreibung  7  .  0,29   ....  2,03  „ 

„  Wasserverdampfung  29  .  0,2  .  .  .  .  .  .  6,80  „ 

Summa  68,72  Eg 

Hieran  40  °/i>  für  Ausstrahlung  u.  s.  w.   .  .   23,49  „ 

In  das  Roheisen  gehen   .     4,00  „ 

Summa  86,21  kg 
7.  Dillenburger  Rotheisenstein. 
Zusammensetzung:  53 Fe,  18  Rückstand,  2  Al^Os, 
0,6  MnO,  0,6  Ps  05,  0,1  S,  3,0,  11,0.  Erzmenge 
für  100  kg  Gießereiroheisen  (92  Fe)  =  174  kg, 
bei  1>  Verlust  =176  kg. 

Kalksteinmengo  (bei  p  — 100)  .  33  kg 

Kohlen  säureraenge  14  „ 

Wasaermenge   8  „ 

Schlackenmenge  40  „ 

Es  müssen  aufgewendet  werdon 
Kohlenstoff  für  100  kg  Roheisen  bei  einer  Wind 
wärme  von  600  " : 

Zur  Eisenrodnction  .^Ü  .  92 . 0,56 


für  100  kg  Erz. 


für  100  kg  Erz. 


Kilogramm 


100 

„  Reduction  der  Nebenbestandtheile 

„  Roheisenschmelzung  

„  Schlackenschmelzung  0,70 . 16,6  . 
„  Kohlensäureaustreibung  24  . 0,29 
„  Wasserverdampfung  6 . 0,2  —  .  . 


28,3  kg 

9,0  „ 

10,9  „ 

10,9  „ 

6,96  „ 

1,00  „ 


Summa 


Für  Auastrahlung  u.  s.  w.  40  °/» 
In  das  Roheisen  gehen  .  .  .  . 


67,1  kg 
26,8  „ 


Summa    97,9  kg 


der  Lahn.  Zu- 
12,8  Rückstand, 
MnO,   0,0  P,0;,, 


für  100  kg  Erz. 


entsprechend  1 25  kg  Koks. 

H-.  Brauneisenerz  von 
saminensetzung:  58Feg03, 
4,4  AI»  03,  3,6  Ca  C03,  1,6 
0,25  SO*  (0,1  S),  6,0  Hydratwasser,  12  Feuchtig- 
keit, 40,6  Eisen.  Erzmenge  für  100  kg  üiefserei- 
roheisen  (92  Fe)  223  kg  bei  1  °/o  Verlust  225  kg. 

Kalksteinmen^e  =  17  kg  bei  p  =  90 ' 

Schlackenincnge  31  kg 

Kohlensäurcmengo     ....    7  „ 
Wassermenge  Hydratwasser  6,0  „ 
„  Feuchtigkeit  12,0  a  , 

Es  werden  für  100  kg  Roheisen  bei  einer 
Windwärme  von  600°  aufgewendet  Kilogramm 
Kohlenstoff : 

Zur  Eisenreduction  ^92.0,56    20,6kg 

„  Reduction  der  Nebenbestandtheile  .  .   .  9,0  „ 

Roheisenschmtlzung   10,9  „ 

Schlaekenschuielzung  0,70 .  15,6     .   .   .  10,9  „ 

Kohlensäureaustreibung  16.0,29    .  .  .  1,6  , 

Hydratwasserverdampfung  14  . 0,22  .  3,1  „ 
Feuchtigkeitsverdamptung  28 . 0,2 


- 


Summa 


Für  Ausstrahlung  u.  s.  w. 
In  das  Roheisen  gehen  . 


40  V 

*      ■  • 

entsprechend  1 20  kg  Koks. 


5,6 
04.7 
25,9  „ 
4,0  „ 


Summa     94,6  kg 
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1».  Oberschi  es  isc  he»  Brauneiaenerz. 
Zusammensetzung:  lSSiO,,  8A120, ,  1  CaO, 
0,5  MgO,  0,6 Pb,  1,7  Zn,  2  CO,,  25  Fe,  1,0  Mn, 
33  H .  0.  Erzinenge  für  1 00  kg  Puddeleisen  mit 
91  Fe  368  kg,  bei  2  °/o  Verlust  als«  376  kg 

Kalksteinmenge  für  |>  =  90(8''/..  Fe  i.d.  Schlacke)  =  29kg 

Schlackenmenge  89  kg  ) 

Kohlensäuremenge  ...  .  15  '  für  100  kg  Erz. 
Wassernienge  88  „  | 

Es  müssen  aufgewendet  werden  für  100  kg 
Roheisen  bei  600 0  Windwärme  an  Kohlenstoff 
40 


Zur  Eisenreduction 


100 


iH . 0,5« 


„  Reduction  der  Nebenbcstandtheile 
„  Roheisenschmelzun^ 


„  Sehlaekenschmelznng  1,47 .  12.4  .  . 
n  Kohlensäureaustreibung  50 .  0,20  . 
„  Wasserverdampfung  124.0,21    .  . 

Summ 

Hierzu  für  Ausstrahlung  u.  s.  w.  25  "ja 
In  das  Roheisen  gehen  


21,04  kgC 

3,42  „  , 
/,80  „  n 
18,50  „  „ 
16,24  „  „ 
26,04  „  „ 


98,04  kg  C  | 
28,26  „  „ 


entsprechend  1 52  kg  Koks.      Su,uma  U9'8°  k*  C 

10.  Kalkreicher  Rotheisenstein  aus 
der  Lahngegend  (sogenannter  Flufsstein). 
Zusammensetzung :  31  Fe,  45  CaC03,  (25  CaO), 
7  Rückstand,  0,2  P,  4H,0,  20  CO,.  Erzmenge 
für  100  kg  Giefsereieisen  (Fe=  92)  =  297  kg, 
bei  1  °/o  Verlust  also  300  kg.   Kalkmenge :  Es 

(K) 

ist  (bei  p  =  90  °/o)  25  -f  0,15  —  lQQ  (7  —  3) 

=  21,5  kg  CaO  im  Ueberschufs. 

Diese  entsprechen  etwa  40  kg  Ca  CO»  nnd 
44  kg  Kalkstein.  Letztere  enthalten  etwa  25  kg 
schlackengebende  Bestandthcile  und  19  kg  Kohlen- 
säure, die  gespart  werden,  also  dem  Erze  zu 
gute  kommen. 

Es  drückt  Bich  dies  in  der  folgenden  Rech- 
nung aus:  1<w  t 

"  für  10«  kg 

Kohr  I  (cd 

Kalkmenge  fiir  100  kg  Roheisen  ....    —  kg 
Schlackenmenge  =  8 .  (25  -f  7)  —  8 . 25  .  .    21  „" 
Kohlensäuremenge  =3.20  — 3.19  ...     8  „ 
Wassermenge  8.4  12 


Es  müssen  aufgewendet  werden  fiir  100  kg 
Roheisen  bei  600*  Windwärnie: 


Zur  Eisenreduction 


55 


0- 92.  0,50    .  .  28,3  kg 

„    Reduction  der  Nebenbeatandtheile  9,0  „ 

„    Roheisenschmelznng   10,9  „ 

„    Schlackenschmelzung  0,21  .  15,6    .  8,8  „ 

„    Kohlensäureaustreibung  8  . 0,29 .  .  0,9  „ 

„   Wasserverdampfung  12  . 0,20  ...  2,4  . 


Summa  .   .  .  54,8  kg 
Hierzu  40  •/<,  für  Ausstrahlung  u.  s.  w.  21,9  „ 
In  das  Roheisen  gehen  .......    4,0  „ 


Thomaseison  mit  94  Fe  =  281  kg,  bei  4  °/«  Ver- 
lust also  292  kg. 

Kalkmenge  bei  p  =  110  °jo=Q  selbstgehend. 

Schlackenmenge  25,7  kg  J 

Kohlensäuremenge  ....  10,4  ,  J  für  100  kg  Erz. 
Wassermenge  14,6  „  J 

Es  müssen  aufgewendet  werden  an  Kilograuim 
Kohlenstoff  für  100  kg  Roheisen  bei  einer  Wind- 
wärme von  800°: 

Zur  Eisenreduction   ~  .94.0,62.  .  .  14,7  kg 

„  Reduction  der  Nebenbestandtheile  4,9  „ 
„  Rohoisenschmelzung  (Mittelwerth)  8,6  „ 
„  Schlackenschmelzung  0,74 .  18,0  .  9,6  „ 
„  KohlenBäureaustreibang  29 . 0,27  .  7,8  fl 
„    Wasserverdampfung  42 . 0,20    .  .    8,4  „ 

Summa  54,0  kg 


Für  Ausstrahlung  u.  s.  w.  25°/o 
In  das  Roheisen  gehen  .  , 


13,5  „ 


Snmma  .  .  .  80,7  kg 
entsprechend  102,5  kg  Koks. 

11.  HinetteA.  33,5  Fe,  0,4  MnO,  7  Rück- 
stand, 5,8  Ali03,  12,3  CaO,  0,9  MgO,  10,4  CO,, 
1,4  P,05>  14,6  Hj.0.     Erzmenge  für  100  kg 


entsprechend  90  kg  Koks.        Summa  71,0  kg 

Dieser  Satz  wird  zu  niedrig  erscheinen,  das 
folgende  Heispiel  wird  aber  lehren,  dafs  bei 
einem  geringeren  Ausbringen  (statt  34,3  %  wie 
oben  nur  30,0  °/o)  bei  derselben  Roheisengattung 
und  denselben  Grundlagen  ein  erheblich  höherer 
Kokssatz  besteht. 

12.  Minette  B.  Es  sollen  zwei  Minetten 
zusaramengemöllert  werden,  um  eine  richtige 
SchlackenzusammenBetzung  zn  ergeben.  Der  Erz- 
möller  hat  dann  folgende  Zusammensetzung: 

Fe,  Oa  42,2,   Rückstand  9,7,    AI,  03  1,8, 

CaO  13,2,  CO*  11,4,  P,05  1,5,  Mus04  0,45, 

MgO  0,7,  H,0  16,  Fe  29,5.     Erzmenge  für 

100  kg  Thomaseisen  mit  94  Fe  =319  kg,  bei 

4  °/o  Verlust  also  332  kg  Ausbringen  =  30,1  >. 

Schlackenmenge  29  kg  ) 

Kohlensäuremenge  11  „  J  für  100  kg  Erz. 

Wassermenge  16  „  J 

Es  müssen  aufgewendet  werden  an  Kilogramm 
Kohlenstoff  für  100  kg  Roheisen  bei  einer  Wind- 
wärme von  800°: 

30 

Für  Eisenreduction  ^  .  94  . 0,52 .  .  .  14,7  kg 

„  Reduction  der  Nebenbeatandtheile  4,9  „ 

„  Roheisensehmelzung   8,6  n 

„  Schhickenschmelzung  0,97 .  18,0    .  12,6  . 

„  Kohlensäureaustreibung  87  .  0,27  .  10,0  „ 

„  Wasservertreibung  53.0,20  .  .  .  10,6 

Summa  61,4  kg 

Hierzu  25°/»  für  Ausstrahlung  u.  s.  w.  15,4  „ 
In  das  Roheisen  gehen  ....   .  .   .  8,5 

entsprechend  102  kg  Koks.       Summa  80,3  kg 

Hei  700°  Windtemperatur  würden  106  kg 
Koks  nnd  bei  600  •  110  kg  gebraucht. 

Würde  statt  Thomaseinen  Giefsereieisen  er- 
blasen,  so  würde  sich  in  dem  Beispiele  12,  indem 
die  Schlacken-  und  Kohlensäuremenge,  ebenso 
auch  das  Ausbringen  unverändert  bestehen  sollen, 
der  Kohlenstoffverbrauch  infolge  höherer  Aus- 
gabe für  die  Reduction  der  Nebenbestandtheile 
sowie  für  Roheisen-  nnd  Schlackenschmelzung 
um  etwa    9  kg  erhöhen ,   der  Koksverbrauch 
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dementsprechend  bei  M00°  auf  118  kg,  bei  700° 
auf  118  kg  und  bei  000°  auf  122  kg.  Wie 
erwähnt,  würden  aber  diese  .Sätze  nicht  genügen, 
um  dauernd  ein  auf  hohen  Siliciumgehalt  ge- 
führtes Roheisen  zu  erzeugen. 

Aas  einer  Wärinebilauz,  mitgetheilt  vom  Ver- 
fasser dieses  Aufsatzes*,  kann  der  Eintiufs  der 
jehlechten  Koksbeschaffenheit  auf  den  Koksver- 
branch eines  Minettehochofens  abgeleitet  werden. 

13.  Schwedischer  Magneteisenstein. 
Zusammensetzung:  62  Fe,  0,2  Mn,  1,1  P,  6,5 
iSiOj -f  AU<>3),  6,0  (CaO  4-  MgO).  Erzmengo 
für  100  kg  Thomaseisen  (1,7  P)  mit  9  4  Fe 
=  152  kg,  bei  1  °'/°  Verlust  etwa  154  kg.  Kalk- 
steinbedarf —  0  (selbstgehend  bei  p  —  110°/o 
nnd  1,5  °/o  FcO  in  der  Schlacke). 

Schlackennienge  13,5  kg  | 

Wusermenge  —   „  |  für  100  kg  Erz. 

Kt.hlensäureinenge  ....     —  ,  | 

Es  werden  gebraucht  für  100  kg  Roheisen, 
bei  einer  Windwätme  von  800": 

Zar  Eisenreduction  aus  FesO,  J^j .  «53. 0,52  =  32,8  kg 

„     FeO  ^.31.0,39=12,1  „ 

.  Reducti«n  d<y  Xebenbestandtheile  ....   4,9  „ 

,  Roheisensehmelznng  8,6  „ 

,  Schlackenschmelzung  0,21 .  13,0  .  .  .  .   .    2,7  n 


Summa  «1,1  kg 

Kür  Ausstrahlung  u.  s.  w.  33  °/o  ....      .  .  20,4  kg 

In  das  Roheisen  gehen  3,5  „ 

entsprechend  108  kg  Koks.  Summa  85,0  kg 

14.  Belgische  Puddelschlacke.  Zu- 
sammensetzung: 55,5  Fe,  0,5  Mn,  4  P,  11,0 
SiO,  -f  Al,()a,  0,5  CaO  +  MgO.  Erzinenge 
für  100  kg  Roheisen  (Thomaseisen  mit  6,4  °/o  P) 

aq  Win 

mit  89  °/o  Fe  =    '  '  r     =  160  kg,  bei  2  °/o 

Verlust  also   163  kg.      Kalksteinzuschlag  (bei 

p  =  110  °/c  und  1,5  °/,  FeO  in  der  Schlacke) 

=  21  kg  Kalkstein  (10,4  CaO). 

Si-hlackenmcnge   24  kg  | 

Kohlensäuremenge  9  „  '  für  100  kg  Erz. 

Wassernienge  —  | 

Es  werden  gebraucht  für  100  kg  Roheiseu  an 
Kohlenstoff,  bei  einer  Windtemperatur  von  hOO  "  : 

100 

Zur  Eisenreduction  au«  FeiOa       .  22  .  0,52  =  11,4  kg 

KM) 

„  Fe  010ü.  «7.  0,89  =  20,4  „ 

.  Reilnotion  der  Nebenbestandthcile  (be- 
sonders für  den  Fall  berechnet)    .  .  .  12,0  „ 

-  Roheisenschmelzung   8,6  . 

.  Schlackenschmelzang  0,38  .  13,0    ...  4.9  „ 

15.0,27    .  .  4.1  ., 


Summa  67,4  kg 

Zuschlag  für  Wärmeausstrahlung  33  "j»  .  ,  22,5  „ 
In  «las  Roheisen  gehen   .    3,5  „ 


entsprechend  etwa  118  kg  Koks. 


Summa  93,4  kg 


15.  Schweifs  schlacke.  Zusammensetzung: 
51  Fe,   0,5  Mn,   0,25  P,    28  (SiO,  +  A1,03). 

Erzbedarf  für  100  kg  Puddeleisen  mit  95  Fe 
=  1K7  kg,  bei  2  "/o  Verlust  191  kg. 

Kalkbedarf  (bei  p  =-  90  °/o)  und  2  °/o  Eisen 
in  der  Schlacke,  23,3  kg  CaO,  entsprechend 
12  kg  Ca  CO,,,  entsprechend  46  kg  Kalkstein. 

Schlackenmenge  =  55  kg  für  100  kg  Erz. 
KohlensHui  einenge  —  20  kg  für  100  kg  Erz. 

Es  werden  gebraucht  für  100  kg  Roheisen 
an  Kohlenstoff  bei  einer  Windwärme  von  600°: 

100 

zur  Eisenreduction  aus  Fe^Oj  ^  .  24  .  0,56  =  13,4  kg 
FeO  JJJJ.71  .0,42  =  29,8 


"        iot»  —  „ 

Xebenbestandtheile  ...    3,4  „ 

7,8  n 

13,0  „ 


Reduction  der 

Roheisenschmelzung  

Schlackenschmelzung  1,05  .  12,4 
KuhlensäurenusUeibung  38  .  0,29 


11,0 


Summa  78,4  kg 
r.  25  %  19,6  kg 


3.5 


Für  Ausstrahlung  u.  s. 
In  das  Roheisen  gehen 

entsprechend  129  kg  Koks.      Summa  101,5  kg 

16.  Rasenerz.  Zusammensetzung:  15  °/o 
Wasser,  38,3  Fe,  0,5  Mn,  1,1  P,  16,2  (SiO,  -f 
Al»03),  0,7  (CaO  -f  MgO). 

Erzbedarf  für  1 00  kg  Thomaseisen  (2,7  P, 
1,0  Mn,  92  Fe)  =s  240  kg  mit  Verlust  von  2  °/o 
=  245  kg. 

Kalkmenge  bei  p=110°/o,  1,2  °/o  Fe  in 
der  Schlacke  =  16,2  CaO,  entsprechend  29  kg 
CaC03,  entsprechend  32  kg  Kalkstein. 

Schlackenmenge  35  kg  j 

Kohlensäuremenge  14  n  }•  für  100  kg  Erz. 

Wassermenge  15  „  j 

Es  müssen  für  100  kg  Roheisen  an  Kilo- 
gramm Kohlenstoff  aufgewendet  werden,  bei  einer 
Windtemperatur  von  800  0  : 

U      IV  ,      •  40 

Zur  hisenreductton 


.  92  .  0,52  . 
100  ' 

Xebenbestandtheile 


,  .  .  19,2  kg 

.  .    0,3  „ 

•  •    8,6  „ 

.  •  11,3  „ 

0,27     9,5  ., 

.  .  .  .    7.6  . 

Summa  62,5  kg 

Für  Ausstrahlung  u.  s.  w.  3*5  >  20.8  „ 

In  das  Roheisen  gehen  8,5  „ 


Keduction  de 

Roheisenschmelzung  

Schlackenschtnelzung  0.87  .  13,0 
Austreibung  der  Kohlensäure  35 
Wasserverdampfung  38  .  0,20  . 


*  „Stahl  und  Eisen-  1901  Nr.  17. 


entsprechend  110  kg  Koks.        Summa  8U>8  k*  (; 

Die  Umrechnung  der  Kokssatzzahleu 
für  verschiedene  Windtoraperaturen  ei- 
giebt  sich  in  der  einfachsten  Weise,  unmittelbar 
aus  Tabelle  IX.  Beträgt  ein  Kokssatz  120  kg 
bei  400  0  und  soll  für  800  0  Windtemperatur  um- 
gerechnet werden,  so  gilt  die  Gleichung 
2967  :  3462  =  x  :  120  ;  x  =  U>3  kg. 

Im  allgemeinen  fällt  der  Koksverbrauch  mit. 
je  100"  steigender  Windtemperatur  um  4  °/o. 

Die  Prüfungsrechnung  für  die  ge- 
fundenen Kokssatzwerthe  soll  durch  folgen- 
des Beispiel  erläutert  werden  : 
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Möller  eines  bei  800°  Windtemperatur  auf  Thomaseisen  betriebenen  Hocbofeni 


Erzgattung 

Anüiell  an 

Metallgehalt 

Amheil  si 

der  Koh- 

Berecboeter  KoktiaU  f8r  100  kg 

erfleht  An- 
tketl  ftli 

MSUcr 

(Fo,  Mc,  P) 

ebenen 

t«UgHDg 

Koheleen 

btrrchDfwm 

•/o 

•/. 

•« 

bei» 

kg        i  bei  800'  kg 

KokaMti 

Puddelschlacke  .... 

15 

60 

9,0 

19,2 

118 

22,7 

Schweifsschlacke  .  .  . 

5 

B1,B 

2,6 

5,6 

600 

129 

119 

6,7 

8 

40 

3,2 

6,8 

110 

7,5 

Siegerl.  Späth  .... 

1B 

48 

7,2 

15,4 

111 

17,1 

Magnete  

23 

63 

14,5 

30,9 

108 

33,4 

84 

30,3 

10,3 

22.1 

102 

22,5 

Summa  .  . 

100 

46,8 

100,0 

109,9 

also  rund 

110  kg 

Beträgt  nun  der  ans  den  Schmelzbüchern 
bei  derselben  MOllernng  und  Windtemperatnr 
ermittelte  Koksverbraach  beispielsweise  115  kg 
Koks,  bo  würde  noch  die  Koksbeschaffenheit  in 
Frage  zu  ziehen  sein.  Stimmt  aber  auch  diese 
mit  der  zu  Grunde  gelegten  fiberein,  so  mufs 
man  bei  den  betheiligten  Erzen  eine  Correctur- 
ziffer  am  besten  am  Schlüsse  der  Rechnung  ein- 
setzen. 

Die  Selbstkostenrechnung  für  1000  kg 
Roheisen  ergiebt  sich  nun  und  mit  ihr  die 
Erzbewerthung  nach  folgendem  Schema: 

Selbstkosten  für  1000  Iqg  Roheisen  aus 
dem  Bilbaoerz  (Beispiel  1)  erblasen: 


1.  Erzkosten  2,02  t  Erz  a  16,50  Ji  .  .  &8,38  Jt 

2a  Kalkkosten  für  das  Erz  0,35  t  ä  8,5*4?  1,23  „ 
2b  Kalkkosten  für  den  Koks  190  kg  für 

1  t  Koka  =  0,21  t  ä  8,50  .H   ...  .      78  „ 

Kokskosten  1,11  t  a  20  Jt     ....  22,20  a 

Oedinglöhne  2,00  „ 

A^"k££)  B.#  «r  i  t  Koks    8,33  . 


3. 
4. 

5. 
6. 


Summa  62,82  Jt 
Bei  dem  kalkreichen  Rotheisenstein  (Bei- 
spiel 10)  würde  die  Ausgabe  unter  2a  wegfallen 
und  am  Schlüsse  die  Selbstkosten  noch  zu  kürzen 
sein  um  1,32  t  Kalkstein  a  3,50  J6  =  4,62  Jt. 
Der  durch  den  Kalküberscbufs  gesparte  Koks 
ist  bereits  bei  dem  für  1000  kg  Roheisen  be- 
rechneten Kokssatze  zum  Ausdruck  gelangt. 


Geschtttze  auf  der  Düsseldorfer  Ausstellung  1902. 

Von  J.  Castner. 

(Schlnfs  von  Seite  1068.) 


Es  ist  bereits  oben  erwähnt  worden,  dafs 
in  der  Krupphalle  Feldgeschütze  der  beiden 
einstweilen  noch  um  die  Herrschaft  ringenden 
Systeme  der  Laffeten-  und  der  Rohrrücklauf- 
geschtitze  nebeneinander  stehen.  Obgleich  Feld- 
geschütze mit  Rohrrücklauf  von  der  Kruppschen 
Fabrik  schon  zu  Anfang  der  neunziger  Jahre 
versucht  wurden,  erschienen  damals  diese  Con- 
atruetionen  in  Bezug  auf  Kriegsbrauchbarkeit 
den  Geschützen  mit  Laffetenrücklanf  noch  nicht 
gleichwerthig. 

Es  sei  daran  erinnert,  dafs  die  Rücklaufs- 
hemmung den  Zweck  hatte,  die  Feuorscbnellig- 
keit  der  Geschütze  zu  steigern.  Die  Grundlage 
dafür  und  die  erste  Form  der  Rücklaufshemmung 
ist  der  Sporn  unter  dem  Laffetenschwanz,  der  sich 
beim  Schufs  durch  den  Rückstofs  in  den  Erd- 
boden eingrabt  und  so  das  Widerlager  gegen 
den  Rückstofs  der  folgenden  Schüsse  bildet. 
Ihm  wurde  dann  zur  elastischen  Auffangung 
des  Rückstofses,  um  die  Laffete  zu  schonen, 
eine  Federung  vorgeschaltet,  die  dem  ganzen 


Geschütz  einen  beschränkten  Rücklauf  gestattete, 
aber  gleichzeitig  die  wichtige  Aufgabe  übernahm, 
das  Geschütz  nach  beendetem  Rncklanf  selbst- 
thätig  in  die  Feuerstellung  wieder  vorzubringen. 
Sie  war  dazu  durch  den  Rücklauf  befähigt 
worden,  der  sie  zusammendrückte  und  damit 
spannte.  Der  Spannweg  entspricht  dem  Rnck- 
laufsweg  des  Geschützes.  Das  Entspannen  and 
damit  der  Rückweg  beginnt,  sobald  die  Rück- 
stofsarbeit  des  Geschützes  aufgezehrt  ist.  Diese 
Grundidee  des  Federsporngeschtttzes  strebte  in 
ihrer  technischen  Entwicklung  dahin,  das  Geschütz 
möglichst  genau  in  die  letzte  Schufestellung 
zurückzubringen.  Das  ist  wichtig,  um  Correcturen 
der  Richtung  entbehrlich  zu  machen,  wenn  mit 
der  Richtung  des  letzten  Schusses  weiter  ge- 
schossen werden  soll,  was  meist  dann  der  Fall 
ist,  wenn  die  GefechtBlage  die  gröfste  Feuer- 
schnelligkeit fordert.  Es  ist  gelungen,  diese 
Idee  der  Rücklaufshemmung  mit  verliftltnifsmäfsig 
sehr  einfachen  und  dauerhaften  mechanischen 
Mitteln  zu  verwirklichen,  so  dafs  Bie  die  denkbar 
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günstigste  Gewähr  für  Kriegsbrauchbarkeit  bieten. 
Diesen  Forderangen  hat  das  Kruppsche  Feder-  I 
sporngeschütz  (Abbildung  13)   bei  vielen   mit  I 
möglichster  Kriegsmäfsigkeit  ausgeführten  Ver- 
suchen entsprochen. 


Beim  Rohrrücklanfsystem  wird  die  Rückstofs- 
kraft  in  einem  langen  Rücklauf  des  Rohres  derart 
aufgezehrt,  dafs  die  Abschwächung  der  Stofs- 
wirkung  auf  die  Laffete  es  möglich  macht,  letztere 
anbeweglich  in  der  Schufsstellung  festzuhalten. 
Dieses  Stehenbleiben   des  Geschützes  gestattet 


es,  den  beiden  Kanonieren,  die  das  Geschütz 
schufsfertig  machen,  dem  Rieht-  und  dem  Ver- 
Bchlurswart,  Sitze  zu  beiden  Seiten  der  Laffete 
zu  geben,  die  sie  während  des  Schiefsens  nicht 
zu  verlassen  brauchen.   Dadurch  ist  eine  wesent- 


lich ruhigere  Bedienung  gewonnen,  als  das 
Federsporngoschütz  sie  gestattet,  bei  dem  die 
Bedienungsmannschaften,  des  Laffetenrücklaufs 
wegen,  zum  Schufs  seitlich  heraustreten  und 
zum  Laden  an  das  Geschütz  wieder  herantreten 
müssen.    Die  Ruhe  der  Bedienung  der  Rohr- 
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rücklaufgesckützcs  findet  noch  eine  Unterstützung  durch  einen  (iriff  zur  senkrechten  Schildfläche 

durch  Anbringung   von  Schutzschilden   an   der  ausgestreckt  werden.   Die  ruhigere  Bedienung  des 

Laffetenachse ,    hinter    denen    der    Rieht-    und  Rohrrücklaufgeschützes  gestattet  nicht  nur  eine 

Verschlufswart  gegen  nahezu  frontal  auftretende  schnellere  Schufsfolge,  sie  läfst  auch,  wenigstens 


Infanterie-  und  Schrnpnelkugeln  gedeckt  sind.  theoretisch,  bessere  Treffergebnisse  erwarten,  als 
Die  Kruppsche  Fabrik  hat  den  Schilden,  wie  an  sie  beim  Federsporngeschütz  zu  erreichen  sind, 
dem  Rohrröcklaufgeschütz  0/1901  zu  sehen  ist,  Es  ist  selbstverständlich,  dafs  diese  .Mehr- 
eine Einrichtung  gegeben,  dafs  sie  beim  Fahren  leistnng  des  Kohrrücklaufgeschtitzes  nur  durch 
als  Achssitze  dienen  und  vor  Heginn  de»  Feuers  entsprechende  mechanische  Einrichtungen  erzielt 
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worden  ist,  die  an  Einfachheit  nnd  Unernpfind- 
ü'hkeit  hinter  denen  des  Federsporngeschntzes 
zurückstehen  mögen,  was  jedoch  beim  französi- 
schen Feldgeschfitz  C/H7  in  weit  höherem  Mafse 
zatrifft.  als  beim  Kruppschen  (»eschütz.  Ersteres 
besitzt  die  sehr  empfindliche  Flüssigkeitsdruckluft- 
brenise  zum  Hemmen  des  Rücklaufs  und  Vor- 
luden des  Geschützrohres.  Hei  letzterem  ist 
mit  der  Flüssigkeitsbremse  ein  Federvorholer 
verbunden.  Durch  die  Herstellung  dieses  durchaus 
befriedigend  arbeitenden  Vorholers  ist  die  Ent- 
wickhing des  Rohrrücklanfgesc.hützes  sehr  geför- 
dert und  seine  Kriegsbrauchbarkeit  erhöht  worden. 

I>ie  für  das  Richten  nach  den  Seiten  um  je 
.1"  nach  rechts  und  links  schwenkbare  Ober- 


Wenn  es  auch  kaum  zu  bezweifeln  ist,  dafs 
das  Rohrrücklanfgeschütz  das  Feldgeschütz  der 
Zukunft  sein  wird,  bo  scheint  es  uns  doch  ver- 
frirht,  das  Feder  sporngeschntz  neben  dem  Rohr- 
riicklanfgeschütz  auf  der  Ausstellung  als  zeit- 
widrig zu  bezeichnen.  Die  Einfachheit  seiner 
Rücklanfshemmung  könnte  unter  Umstünden  ihm 
den  Vorzug  vor  dem  Rohrrücklanfgeschütz  ver- 
schaffen. In  welchem  Mafse  der  Schutzschild  zu 
Gunsten  des  Rohrrücklaufgeschützes  mitsprechen 
wird,  läfst  sich  heute  noch  nicht  tibersehen,  da  die 
Schildfrage  noch  eingehender  Versuche  zur  Klärung 
bedarf.  Ans  der  möglichen  Schutzwirkung  des 
Laffetenschildes  schon  heute  eine  Umwälzung  der 
Taktik  aller   Waffen   zu  prophezeien,  scheint 


Abbildung  17.    7,5  cm  Schnellfeuer-  Feldgeschütz,  System  Ehrhardt,  mit  Keilverschlnfs, 
nicht  ausziehbarer  Unterlaffete  und  drehbarein  l'iinzerschild  (Hinteransicht  des  Geschützes). 


laffete  oder  Wiege  des  Rohrrücklaufgeschützes 
'Meue  Abbildung  14)  dient  dem  Geschützrohr  als 
Gleitbahn  beim  Rücklauf.  Unter  der  Gleitbahn 
liegt  die  Flüssigkeitsbremse,  deren  Kolbenstange 
in  der  Vorderwand  der  Wiege,  deren  Hrems- 
cylinder  hinten  am  Geschützrohr  befestigt  ist, 
»  dafs  er  von  diesem  beim  Rücklauf  mitgenommen 
wird.  Der  Rremscylinder  dient  der  Vorholfeder 
»1«  Fühningsspindel.  Indem  diese  Feder  sich 
hinten  gegen  die  Rückwand  der  Wiege  stützt 
and  vorne  vom  Bremscylinder  beim  Rücklauf 
mitgenommen  wird,  erhält  sie  durch  Zusammen 
irüiken  ihre  Spannung  für  das  Vorholen  des 
Geschützrohres.  Wie  bereits  erwähnt,  bildet 
»ich  hier  ein  Sporn  nnter  dem  LultVtenschwanz 
IM  Widerlager  zum  Festhalten  des  Geschützes 
in  der  Feuerstellung. 


uns  einstweilen  noch  der  dazu  unentbehrlichen 
festen  Grundlage  zu  ermangeln,  die  nur  mit  Hülfe 
sorgfältig  geprüfter,  aber  noch  ausstehender  Ver- 
snehsergebnisse  gewonnen  werden  kann.  Die 
Entwicklung  des  Waffenwesens  lehrt,  dafs  den 
Fortschritten  der  Schutzmittel  Verbesserungen 
der  Angriffs waffen  auf  dem  Fufso  zu  folgen 
pflegen  —  und  umgekehrt. 

Aufser  den  Feldkanonen  hat  die  Firma  Fried. 
Krupp  auch  2  Feldhaubitzen,  eine  von  11  cm 
Kaliber  in  Rohrrücklnuflaffete  (s.  Abbild.  15)  und 
eine  1 0  cm  -  Haubitze  in  Federsporn  laffete  aus- 
gestellt. Heide  I.affeten  sind  Wandlaffeten,  deren 
Wände  aus  Stahlblech  mit  umlaufendem  Flantsch 
geprefst  sind.  Die  Stirn  der  Hohrrücklauflaffete 
ist  erhöht,  um  oben  das  Lager  für  die  Schild- 
zapfen   des    bügtdftfrmigen   Kohrträgers  anfzu- 
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nehmen,  in  dem  das  Geschützrohr  mit  Wiege  am 
einen  senkrechten  Zapfen  schwenkbar  ist.  Da 
das  Hanbitzrohr  nur  in  nahezn  wagerechter  Lage 
geladen  werden  kann,  so  wird  das  Kohrboden- 
stiick  nach  dem  Abfeuern  mittels  eines  an  der 
rechten  Seite  der  Laffete  angebrachten  Ladehebels 
mit  einer  einzigen  Bewegung  in  die  Ladestellung 
gehoben  und  nach  dem  Laden  umgekehrt  in  die 
Feuerstellung  des  vorigen  Schusses  zurückgeführt. 

Das  Nebeneinanderstellen  der  Federsporn-  und 
Rohrrficklauflaffoten  hat  die  Kruppsche  Fabrik 
planmäßig  durchgeführt  und  deshalb  auch  je 
eine  7,5  cm-Gebirgskanone  in  Federsporn-  und 
Kohrrücklauf  laffete  ausgestellt;  erstere  ist  auf 
4  Manlthieren  verladen.  Beido  Geschütze  haben 
Wandlaffeten,  die  in  der  Mitte  getheilt  sind,  damit 


'tr  Ausfüllung  1902  W.  Jahrg.  Nr.  JO. 


Reicher,  als  an  Schiffs-  and  Küstenge- 
schützen, ist  die  Ausstellung  der  heini- 
schen Metall  waaren-  und  Maschinen- 
fabrik" an  Feldgeschützen.  An  die  Mit- 
theilung ihres  Katalogs,  dafs  Bie  zur  Con- 
struetion  von  Steilbabngeschtitzen,  Festungs-, 
Belagerungs-  und  Schiffsgeschützen  bis  za  den 
schwersten  Kalibern  mit  den  beBten  Erfolgen 
übergegangen  sei,  knüpft  sie  die  Nachricht: 
„Gleichwohl  widmet  sie  sich  zur  Zeit  am 
eingehendsten  den  Versuchen  mit  Conetrur- 
tionen  eines  Feldgeschtitzmaterials,  welches 
allen  Ansprüchen  der  Waffentechnik  in  aus- 
giebigster Weise  genügen  soll."  Sie  bezeichnet 
den  Kohrrücklauf  und  den  Panzerschutz  zur 
Sicherung  von  Bedienung  and  Munition  behtifH 


Abbildung  18.    10,5  cm  Schnellfeuer-  Feldhaubitze,  System  Ehrhardt  C/1901  mit  drehbarem  Panierechild. 


sie  für  bequeme  Traglasten  zerlegt  werden  können. 
Um  den  für  das  Stillstehen  des  Geschützes  erforder- 
lichen langen  Rücklauf  des  kurzen  Rohres  zu  er- 
möglichen, ist.  die  Wiege  nach  hinten  verlängert 
(s.  Abbildung  16),  wodurch  eine  lange  Gleit- 
bahn gewonnen  ist.  Auch  die  Laffete  ist  aus 
demselben  Grunde  verhältnifsmafsig  lang.  An  der 
Voi  derlaffete  sind  seitlich  aufklappbare  Kissen 
angebracht,  auf  welchen  der  Rieht-  und  Ver- 
schlufswart  niederknieen,  da  der  kleine  Raddurch- 
raesser  von  800  und  die  Feuerhöhe  von  680  mm 
eine  stehende  Bedienung  des  Geschützes  er- 
schweren würden.  Das  ganze  Geschütz  wiegt 
431  kg,  das  in  4  Traglasten  zerlegt  wird,  von 
denen  Last  1 :  Rohr  mit  Verschlufs  und  Zubehör, 
190  kg;  Last  2:  Wiege  nebst  Ueberzügen,  132  kg; 
Last  3:  Vorderlaffete,  Achse,  Zubehör  84  kg; 
Last  4:  Hinterlaffete,  Kader,  Gabeldeichsel,  05  kg 
wiegen;  ein  Munitions-Tragthier  tragt  12  Schafs 
=  104  kg. 


Ermöglichnng  des  Feuerkampfes  selbst  unter  den 
taktisch  schwierigsten  Verhaltnissen  unter  Berück- 
sichtigung der  nothwendigen  und  unverminderten 
Beweglichkeit  der  Geschütze  als  die  leitenden 
Gesichtspunkte  hierbei. 

Die  Feldkanonenrohre  werden,  wie  die  Rohre 
der  Schiffs-  und  Küstengeschütze,  als  Mantelrohre 
hergestellt,  und  darf  das,  was  der  Katalog  hier- 
über sagt,  das  Interesse  des  Hüttenmannes  wohl 
in  Anspruch  nehmen : 

„Die  Kanonenrohre  aus  Specialstahl  werden 
zuerst  unter  der  Schmiedepresse  durchgearbeitet, 
dann  nach  dem  Ehrhardt  «dien  Prefsverfahren 
gelocht,  was  ihnen  eine  grofse  Widerstands- 
fähigkeit gegen  den  inneren  Druck  verleiht. 
Durch  Aufschrumpfen  des  Mantelrohres  auf  das 
Seelenrohr,  beide  nach  diesem  Verfahren  her- 
gestellt, wird  die  Haltbarkeit  noch  vergröfsert. 
Bei  den  auf  diese  Weise  hergestellten  Kanonen- 
rohren verleiht  die  Comprimirnng  der  inneren 
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Metallsrhichten  den  inneren  Flüchen  eine  beson- 
dere bohe  Härte  and  Dichtigkeit,  ho  dar»  sie  der 
mecbanischen  Einwirkung  der  sehr  heifsen  und 
hochgespannten  Pnlvergase  der  neueren  Pulver- 
sorlen vorzüglich  widerstehen." 

Wenn  wir  auch  voraussetzen  dürfen,  dals  das 
Ehrbardtsehe  Prefsverfahren  allgemein  bekannt 
bt,  wollen  wir  doch  nicht  unterlassen,  auf  dessen 
durch  Abbildung  erläuterte  Beschreibung  in  der 
Einleitung  des  Katalogs  hinzuweisen. 

Bei  der  Herstellung  des  Hohlkörpers  durch 
Hineinpressen  eines  runden  Domes  in  den  vier- 
kantigen Stahlblock,  dessen  Kanten  die  innere 
Wandung  der  Matrize  berühren,  soll  das  seitlich 


Versuche  zum  Zwecke  solcher  Festigkeitsermitt- 
lnngen  stattgefunden  haben  nnd  welches  Er- 
gebnifB  sie  lieferten.  — 

Das  Wesen  des  Rohrrücklaufs  ist  bereits 
oben  erörtert  worden.  Während  die  Kruppschen 
Laffeten  der  Feldkanonen  trogförmig  aus  einem 
Stück  Stahlblech  geprefst  sind,  besteht  der 
LafTetenkörper  der  Ehrhardtschen  Feldgeschütze 
aus  einem  oder  mehreren  nahtlos  gezogenen  Stahl- 
rohren. Es  ist  auB  der  TageBpresse  seinerzeit 
bei  Lieferung  von  Ehrhardtschen  Feldgeschützen 
an  England  allgemein  bekannt  geworden,  dafs 
der  LafTetenkörper  ans  zwei  fernrohrartig  in- 
einanderschiebbaren Rohren  bestand,  eine  Con- 


Abbildung  19.    7,6  cm  Schnellfeuer  -  Feldgeschütz,  System  Ehrhardt,  mit  Kammverschlufg 
und  klappbarein  Panzerschild  (Panzerschild  in  Gefechtsstellung). 


rerdringte  Metall  die  vier  Segmente  ausfüllen, 
die  zwischen  dem  ungelochten  Stahlblock  und 
der  Matrize  vorhanden  sind. 

Verfolgt  man  in  einer  Skizze  die  Wege,  auf 
die  das  Metall  beim  Lochen  nach  diesem  Ver- 
Uhren gedrängt  wird,  so  zeigt  es  sich,  dafs 
diese  Wege  verschieden  lang  sein  werden.  Mir 
will  es  scheinen,  als  ob  der  Stahl  in  der  Richtung 
ober  die  Mitte  der  4  Seiten  des  Blocks,  welche 
die  gröfste  seitliche  Verschiebung  des  Metalls 
bezeichnet,  eine  Dehnung  und  in  der  Richtung 
»»f  die  Ecken  eine  Verdichtung  erfahren  mufste. 
b  fragt  sich  nun,  ob  dies  wirklich  der  Fall  ist 
wd  ob  hierdurch  die  Festigkeit  des  Stahls  be- 
HaflQfgt  wird  und  in  allen  Theilen  eines  Qner- 
whnitu  des  erzeugten  Hohlkörpers  die  gleiche 
■Übt    Es  ist  mir  nicht  bekannt  geworden,  ob 


Htruction,  die  den  Zweck  hatte,  zum  Schiefsen 
durch  Auseinanderziehen  der  Rohre  die  Laifete 
möglichst  lang  zu  machen  and  dadurch  die 
Neigung  des  Geschützes  zum  Aufbäumen  beim 
Schul's  ganz  aufzuheben,  oder  doch  zu  ver- 
mindern, und  durch  Ineinanderschieben  der  Rohre 
die  Laffete  zum  Fahren  zweckmäfsiger  zu  ver- 
kürzen. Nur  eines  der  drei  ausgestellten  Feld- 
geschütze zeigt  diese  Einrichtung,  die  beiden 
anderen,  von  denen  Abbildung  17  da«  eine  ver- 
anschaulicht, haben  einen  starren  LafTetenkörper, 
der  etwas  länger  ist,  als  die  Teleskop laffete  in 
Fakrstellung.  Dem  Vernehmen  nach  ist  die 
Construction  der  Teleskoplaffete  von  der  Fabrik 
aufgegeben. 

Für  den  Bau  der  gabelförmigen  10,5  cm- 
Feldhaubitzlaffeten  finden,  wie  es  die  Abbild.  18 
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veranschaulicht,  gleichfalls  nahtlos  gezogene 
Rohre  cylindrischen  Querschnitts  Verwendung. 
Die  Gabelfonn  wurde  in  Rücksicht  auf  die  durch 
die  grofsen  Erhöhungen  des  Haubitzrohres  im 
Steilfeuer  bedingto  tiefe  Senkung  des  Boden- 
Btücks  nothwendig.  Auch  die  Laifete  der  7,5  cui- 
Gebirgskanone  ist  gabelförmig,  aber  das  Schwanz- 
stück ist  zum  bequemeren  Verpacken  der  Lafl'ete 
auf  dem  Sattel  des  Tragothieres  umklappbar. 
Da  alle  Feldkanonen,  Feldhaubitzen  und  Gcbirgs- 
geschütze  des  Systems  Ehrhardt  für  den  Rohr- 
rücklauf construirt  sind,  so  haben  alle  einen 
starren,  d.  h.  ungefederten  Sporn,  der  jedoch 
bei  einigen  Kanonen  zum  Umklappen  oben  auf 
die  Laffetc  eingerichtet  ist,  damit  beim  Durch- 


1  Seiten-  und  Radpanzer"  aufgeführte  Geschütz, 
das  aber  nur  wenige  Tage  um  die  Mitte  August 
im  Ausstellungsgebäude  sich  befand,  dann  zurück- 
gezogen und  Ende  September  noch  nicht  wieder 
hingebracht  worden  war.  Der  an  diesem  Geschütz 
angebrachte  Panzer  scheint  die  Gestalt  und  Ein- 
richtung zu  haben,  welche  die  Fabrik  für  die 
beste  hält,  die  Bie  bisher  erreichte.  Vennuth- 
lich  ist  er  dem  ahnlich,  den  das  in  den  Ab- 
bildungen 19  und  20  dargestellte  Geschütz  trägt, 
nur  ein  Radpanzer  ist  beim  5  cm-Geschütz  hin- 
zugekommen. Die  hohlen  Speichen  der  Stahl- 
räder dieses  Geschützes  stehen  wechselständig 
im  Stöfs-  und  Röhrentheil  der  Nabe,  sowie  bei 
den  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  ge- 


Abhildung  '20.    7,5  cm  Schnellfeuer- Feldgeschütz,  System  Ehrhardt,  mit  Kammversrhlufc 
und  klappbarem  Panzcrschild  (Panzerschild  iu  Fahrstellung). 


fahren  von  Gräben  das  tief  nach  unten  ragende 
Spornblatt  nicht  in  den  Erdboden  eingreife. 

Die  ausgestellten  Feldgeschütze  lassen  er- 
kennen, was  die  im  Laufe  der  Ausstellnngszeit 
erschienenen  beiden  Broschüren  des  General- 
leutnants z.  D.  v.  Reichenau  „Einflul's  der  Schilde 
uuf  die  Entwicklung  des  Feldartillerie-Materinls 
und  der  Taktik u  und  eine  erst  kürzlich  dazu 
erschienene  .. Ergänzung  zu:  Einflufs  der  Schilde 
u.s.w."  bestätigen,  dafs  die  Fabrik  die  Her- 
stellung eines  Feldgeschützes  mit  ausgiebigen 
Schutz  gewährendem  Panzerschild  erstrebt,  das 
zugleich  zur  wirksamen  Bekämpfung  feindlicher 
Panzerbatterien  (worunter  mit  Schntzschilden 
versehene  Feldgeschütze  zu  verstehen  sind)  sich 
eignet.  Als  ein  solches  Geschütz  betrachtet  die 
Fabrik  das  von  ihr  hergestellte  und  im  Katalog 
unter  Nr.  17  als  „Leichtes  5  cm  -  Schnellfeuer- 
Feldgeschütz  (Granatgeschütz >  mit  Ober-,  Fnter-, 


bränchlichen  .Tonesschen  eisernen  Hängerädern. 
Tn  den  Zwischenraum  der  Speichen  ist  die  ring- 
förmige Panzerscheibe  «ingesetzt.  Der  Panzer 
besteht  überall  aus  3  min  dickem  Nickel-Chrom- 
Stahlblech.  Die  Ausstellung  bietet  Gelegenheit, 
die  Entwicklung  des  Panzers  in  seiner  Flächen- 
ausdehnuug  zu  verfolgen.  Die  ursprünglich 
schmalen  Platten  von  der  Breite  des  Achssitzes 
wurden  derart  verbreitert,  dafs  sie  über  dem 
Rohre  sich  berühren  und  mit  Hülfe  eines  Mecha- 
nismus aus  der  gestreckten  Feuerstellung  in  die 
sitzförmige  Fahrstellung  sich  bringen  lassen,  eine 
Einrichtung,  die  das  bespannte  Geschütz  in  der 
Ausstellung  besitzt,  l'm  die  dem  Winde  in  der 
Fahrrichtniig  dargebotene  Fläche  zu  verkleinern, 
wurden  die  beiden  Panzerhälfteu  um  ein  Gelenk  an 
der  Achssitzlehne  drehbar  gemacht,  wie  an  dt-in 
in  Abbildung  17  dargestellten  Geschütz.  In  der 
Fahrstellung  liegt  die  breite  Schildfläche  parallel 
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Abbildung  21.    Mit  Schrapnels  beschossene  Stuhlschilde 


der  Radfläche.  Weil  die  deckende  Fläche  dieses 
i'anzers  nicht  gentigte,  wurde  sie  nach  oben, 
Daten  und  an  den  Seiten  vergrößert  und  zum 
Zssainmenklappen  in  die  Fahrstellung  eingerichtet. 
So  entstand  der  Panzer,  wie  ihn  Abbild.  l!t  und  20 
zeigen.  Im  Anblick  dieser 
vielgegliederten  Panzerflache 
drinct  sich  die  Frage  auf,  ob 
»ich  im  tiefecht  die  Zeit  finden 
wird,  die  vielen  Klappen  des 
I'inzers  aus  der  Fahr-  in  die 
Gefechtsstellung  zu  bringen  und 
umgekehrt  bei  einem  Stellungs- 
wechsel, sowie  ob  die  Beweg- 
tarkeit  der  Klappen  im  Gefecht 
•iirth  feindliches  Feuer  oder 
durch  die  unzähligen  Stöfse  und 
Erschütterungen  beim  Fahren 
nicht  leiden  sollte. 

Die  Constrnction  dieses  Pan- 
zers geht  von  der  durch  Schiefs- 
vrsoche  erwiesenen  Thatsache 
an«,  dafs  die  3  mm  dicken  Pan- 
zerbleche gegen  Infanteriefeuer 
°nd  die  Hartbleifüllkugeln  der 
gegenwärtig  gebräuchlichen 
^hrapnels  noch  bis  auf  300 
400  m  sehufsfest  sind,  eine 
Annahme,  die  auch  der  Con- 
«raction  des  erwähnten  5  cm- 


festgestellt,  dafs  die  3  mm 
dicken  Schilde  von  Schrapnel- 
ffillkugeln  aus  Stuhl,  statt  ans 
Hartblei,  glatt  durchschlagen 
werden.  Das  verschiedene 
Verhalten  beider  Kugelarten 
erklärt  sich  leicht  daraus, 
dafs  die  Hartbleikugeln  bei 
ihrem  Anprall  an  das  Stahl- 
blech sich  plattdrücken,  dabei 
einen  Theil  ihrer  lebendigen 
Kraft  einbiifscn  und  nun  in 
Anbetracht  ihres  gröfseren 
Durchmessers  um  so  weniger 
zum  Durchschlagen  des  Pan- 
zerblechs befähigt  sind;  har- 
ter, stauchungsfester  Stahl 
mufste  dagegen  Aussicht  auf 
Durchschlagen  der  Bleche  bie- 
ten. Der  Versuch  bestätigte 
diese  Erwartung,  wie  die  in 
der  Krupphalle  Staffel  förmig 
hintereinander  aufgestellten 
drei  beschossenen  Stahlschilde 
i siebe  Abbild.  21)  beweisen. 
Das  Ziel  stellte  eine  Feld- 
batterie französischer  Auf- 
stellnngsait,  neben  den  vier  Geschützen  die  Muni- 
tionswagen, den  mit  Stahlblech  bekleideten  Kasten- 
boden dem  Feinde  zugekehrt,  dar.  Sie  wurde  aus 
der  7,5  cm-Feldkanone  L/30  mit  6  kg  schweren 
Schrapnels,  die  mit  10  g  schweren  Stahlkugoln 


'»ranatgeachätzes    zu  örunde 
!i*gt.   Die  Kruppsche  Fabrik 
tat  jedoch  durch  Schiefsversuche 
XX.« 


Abbildung  22.    Mit  dem  Infanteriegewehr  und  Feldschrapnels  beschossenes 
Kruppsches  7,5  cm  Feldgeschütz  mit  Kohrrücklauf. 
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gefüllt  waren,  auf  3500  m  Entfernung  beschossen. 
Von  den  20  verfeuerten  Schrapnels,  die  durch- 
schnittlich 65  m  Sprengweite  hatten,  trafen 
80  Füllkngeln  die  Schatzschilde,  63  Kugeln  — 
79  v.  H.  gingen  glatt  hindurch.  Von  den  hinter 
den  Schilden  aufgestellten  16  Mannschafts- 
scheiben, welche  8  stehende  and  8  sitzende 
Artilleristen  darstellten,  wurden  13  =  81  v.  H. 
mit  zusammen  62  Kugeln  getroffen.  Die  Schilde 
der  Munitionswagen  wurden  von  76  Kugeln  ge- 
troffen, von  denen  nur  13  =  17  v.  H.  glatt  hin- 


schilde  herzustellen,  als  den  besten  der  Gegen- 
wart, so  werden  die  Schilde  dicker  gemacht 
werden  müssen,  und  wenn  dann  die  Herstellung 
eines  Schrapnels  von  noch  grösserer  Durchschlags- 
kraft der  Füllkngeln  gelingt,  was  keineswegs 
ausgeschlossen  ist,  so  mufs  nochmals  zu  dickeren 
Schilden  geschritten  werden.  Damit  steigt  das 
Gewicht  deB  Panzers  und  des  Geschützes,  es 
sei  denn,  dafs  die  Gröfse  des  Schildes  beschränkt 
werde,  womit  wieder  ein  Theil  der  für  not- 
wendig erachteten  Deckung  geopfert  wird. 


Abbildung  23.    Mit  dem  Infanteriegewehr  und  Feldschrapnels  beschossenes  Kruppsches 

7,5  cm  Feldgeschütz  mit  Rohrrücklauf. 


durch  gingen,  weil  die  Schilde  durch  Holz- 
hinterlage verstärkt  waren.  Von  den  12  Mann- 
schaftsscheiben  hinter  den  Munitionswagen  wurden 
9  =  75  v.  H.  von  zusammen  14  Kugeln  getroffen. 
Gegen  die  vierte  Laffete  allein  wurden  noch 
1 1  Schrapnels  verfeuert.  Von  den  55  auf- 
treffenden Kugeln  gingen  30  =  55  v.  H.  glatt 
hindurch.  Nachtraglich  wurden  noch  sämmt- 
liche  Schntzschilde  mit  Schrapnels  auf  2000  m 
beschossen,  die  mit  Hartbleikugeln  gefüllt  waren, 
von  denen  die  übrigen  Eindrücke  in  den  Schutz- 
schilden  herrühren.  Keine  Hartbleikugel  hat 
einen  Schild  durchschlagen. 

Dieses  Versuchsergebnifs  stürzt  die  bisherige 
Grnndlage  für  die  Construction  der  Schutzschilde. 
Sollte  es  den  Hüttenlenten  nicht  gelingen,  einen 
noch    widerstandsfähigeren    Stahl   für  Schutz- 


Dem  Granatschafs  würde  allerdings  kein 
Schild  von  einer  für  Feldgeschütze  zulässigen 
Dicke  Widerstand  leisten  and  würde  es  schein- 
bar von  Vortheil  sein,  an  die  Stelle  des  Schrapnels 
die  Granate  treten  zu  lassen.  Auf  dieser  An- 
nahme beruht  die  Coostruction  des  5  cin-Granat- 
goschützes  der  Rheinischen  Metallwaarenfubrik. 

Abgesehen  davon,  dafs  die  hierbei  voraus- 
gesetzte Wirkungslosigkeit  des  Schrapnels  über- 
haupt nicht  zutrifft,  wie  der  Kruppsche  Versuch 
dargetban  hat,  wird  einstweilen  ein  Aufgeben 
des  Schrapnels  zu  Gunsten  der  Granate  kaum 
zu  erwarten  sein,  weil  nach  den  bisherigen  Er- 
fahrungen die  Granate  das  Schrapnel  in  der 
Bekämpfung  zerstreut  kämpfender  Trappen  nicht 
za  ersetzen  vermag.  Das  Beibehalten  eines 
Schrapnels   von    hinreichender   Wirkung  wird 


oogle 


IB.  October  1905. 


Rheinisch-  Wertfdlischa  Industrie- AustUlluny. 


Stahl  und  Eisen.  1119 


aber  ein  Heruntergehen  bis  zu  5  cm -Kaliber 
nicht  gestatten,  das  gewählt  wurde,  weil  ein 
solches  Geschütz  einen  im  erhöhten  Mafse  schützen- 
den Panzer  tragen  kann,  ohne  die  für  ein  Feld- 
geschütz notwendige  Beweglichkeit  einznbüfsen. 
Das  Gewicht  des  Geschützes  aber  steigt  mit 
seinem  Kaliber  und  beschränkt  entsprechend 
das  Gewicht  des  Panzers,  also  entweder  die 
Grobe  oder  die  Dicke  desselben. 

Es  scheint  mir  zunächst  nöthig  zu  sein, 
zwischen  diesen  zahlreichen  Wechselwirkungen 
dnrch  Constructions-  und  Schiefsversuche  derart 
einen  Ausgleich  herzustellen,  dass  sowohl  Ge- 
ichofswirkung  wie  Panzerschutz  zu  ihren  Rechten 
kommen.  Aus  diesen  wahrscheinlich  sehr  zeit- 
raubenden Versuchen  werden  vermuthlich  die 
Feiilgeschütze  der  nächsten  Zukunft  hervorgehen. 
Deren  charakteristische  Einrichtungen  schon 
jetzt  voraussagen  zu  wollen,  scheint  mir  eine 
höchst  mifsliche  Sache,  weil  diese  Frage  noch 
allzuwenig  geklärt  ist.  Nur  zweierlei  scheint 
nach  dem  heutigen  Stande  der  Dinge  als  wahr- 
scheinlich, erstens,  dafs  diesen  Geschützen  ein 
Scbildschntz  nicht  fehlen  wird,  und  zweitens, 
iafi  es  Kohrrücklaufgeschütze  sein  werden,  nach- 
dem dieses  System  eine  technische  Ausgestaltung 
erhalten  hat,  dafs  es  selbst  bei  einer  so  brutalen 
Behandlung  seine  Gebrauchsfähigkeit  nicht  ver- 
liert, wie  sie  das  in  der  Krupphalle  ausgestellte 
beschossene  Geschütz  ausgehalten  hat  und  von 
der  die  Abbildungen  22  und  23  eine  äufserliche 
Anschauung  geben. 

Dieses  Geschütz  hat  vor  einer  fremdländischen 
Commission  folgende  Versuche  bestanden:  Es 
worden  mit  dem  mit  44  scharfen  Schrapnel- 
patronen  in  der  Protze  kriegsmäfsig  ausgerüsteten 
Geschütz  über  200  km,  davon  »/»  a«r  Zeit  im 
Trabe,  auf  Kopfpflaster  zurückgelegt.  Sodann 


wurden  unter  den  schwierigsten  Bedingungen 
955  Schufs  abgegeben,  davon  100  auf  harter 
Chaussee,  116  auf  Steinpflaster,  200  auf  Hang 
nach  rückwärts,  40  mit  absichtlich  zerbrochenen 
Vorlauffedern.  Aufserdera  wurde  mit  einer  bis 
auf  l/a  verminderten  Glycerinfüllnng  der  Bremse 
geschossen.  Die  gefahrene  Munition  war  beim 
Schiefsen  tadellos.  Das  Geschütz  wurde  weder 
während  der  Fahrübungen,  noch  während  des 
DauerbeschusseB  gereinigt.  Nach  955  Schufs 
wurde  das  Geschütz  mit  dem  7,9  mm-Infanterie- 
gowehr  auf  450  bis  350  m  mit  166  Schufs, 
sowie  aus  einem  7,5  cm-Sf-Feldgeschütz  auf 
2000  ra  mit  18  Schrapnels  beschossen,  wobei 
die  Bedienung  dreimal  vernichtet  wurde.  Trotz 
der  hierbei  erlittenen  schweren  Beschädigungen 
konnten  mit  dem  Geschütz  noch  Schnellfeuer- 
serien mit  bestem  Erfolge  abgegeben  werden. 

Diese  Versuchsreihe  ist  um  deswillen  be- 
sonders bemerkenswert!!,  als  sie  die  Verhältnisse 
des  Krieges  in  schroffster  Weise  zur  Anwendung 
brachte  und  auch  die  zerstörenden  Kräfte  eines 
Gefechtes  auf  das  Geschütz  einwirken  liefe, 
deren  Folgen  in  den  von  vielen  Geschossen  arg 
durchlöcherten  und  sonst  beschädigten  Rildern 
—  eine  Speiche  weggeschossen,  ein  Treffer  hat 
den  Keifen  des  linken  Rades  eingedrückt  —  in 
dem  fortgeschossenen  Aufsatz,  durch  einen  Treffer 
vollständig  verbogenen  Handrad  der  Höhen- 
richtmaschine  u.  s.  w.  uns  recht  deutlich  vor 
Augen  geführt  werden.  Da  das  Geschütz  seine 
Gefechtsfähigkeit,  besonders  der  Bremsapparat, 
trotz  der  vielen  Treffer,  seine  Gangbarkeit  nicht 
einbüfste,  so  darf  man  hierin  einen  Beweis  dafür 
erblicken,  dafs  dieses  Rohrrücklaufgeschütz  eine 
Unempfindlichkeit  für  die  Einwirkungen  des 
Kriegsgebrauchs  besitzt,  die  auch  hochgespannte 
i  Forderungen  befriedigen  kann. 
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XV.  Die  Maschinenhalle. 

(Schlufs  ron  Seite  1064.) 


Am  Ende  des  durch  die  Mitte  der  Maschinen-  ! 
halle  führenden  Hauptganges  hat,  der  Duisburger  j 
Maschinenbau- Act.-Ges. gegenüber,  die  A ct. - G es. 
Neufser  Eisenwerk,  vorm.  Rudolf  Daelen- 
Heerdt  a.  Rh.  ausgestellt.  Diese  Firma  beschäftigt 
■ich  mit  der  Herstellung  von  Krähnen,  Aufzügen, 
Aecumulatoren ,  Pumpen,  Pressen,  Scheeren, 
Richtmaschinen,  Walzenstrafeen  u.  s.  w.  Ferner 
liefert  sie  Economiser,  automatische  Kessel-Spar- 
feaerongen  und  Heizungeanlagen.  Zur  Vorführung  , 


gelangt  ein  freistehender  hydraulischer  Erahn, 
System  R.  M.Daelen,  für  drei  Lastjätufen  von  1500, 
3500  und  5000  kg,  und  einige  Rippenheizöfen. 

Ferner  interessirt  uns  das  Modell  eines  mecha- 
nischen Kessel-Sparfeuerungs-Apparates  mit  rauch- 
freier Verbrennung  der  Sparfenerungs-Ge- 
s eil schaft,  Düsseldorf.  Das  Princip  dieser 
Feuerungsanlage  ist  folgondes: 

Der  durch  einen  Fülltrichter  bei  geschlossener 
Feuerthür   zugeführte    Brennstoff  (Steinkohle, 
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böhmische  Brannkohle)  wird  durch  Kolbenschab 
über  Vertheilungskegel  zunächst  auf  eine  fest- 
stehende Verkokungsplatte  befördert,  aof  welcher 
durch  Rückbrennung  infolge  Wärmestrahlung 
Entgasung  und  Entzündung  erfolgt.  Durch  die 
fortschreitende  Beschickung  wird  die  entzündete 
Kohle  auf  den  Rost  gebracht,  der  nunmehr 
durch  seine  Bewegung  den  Weitertransport  ver- 
mittelt und  so  eine  continnirliche  Kostbeschicknng 
bewirkt.  Die  durch  Danmenwelle  bewirkte  Rost- 
bewegung ist  eine  derartige,  dafs  beim  Rückgang 
(der  Feuerbrücke  zu)  der  ganze  Rost  geschlossen 
um  etwa  75  mm  fortbewegt  wird,  während  der 
Vorschub  rutschweise  erfolgt  und  zwar  dergestalt, 
dafs  die  Roststäbe  Nr,  1,  3,  5  u.  s.  w.  zunächst 
vorgeschoben  werden  und  erst  nach  deren  voll- 
endetem Hub  die  Roststilbe  Nr.  2,  4,  6  u.  s.  w. 
nachfolgen.  Beim  geschlossenen  Rückgang  wird 
das  ganze  Brenngut  auf  dem  Rost  mitgeführt 
und  in  die  an  der  feststehenden  Verkokungs- 
platte sich  bildende  Spalte  durch  die  Kolben- 
thätigkeit  frisches  im  Verkoknngsraum  entzün- 
detes Brennmaterial  nachgeschoben.  Der  rutsch- 
weise Vorschub  bewirkt  zunächst  ein  Losreifsen 
der  Schlacken  von  dem  Rost  und  zweitens  ein 
Zusammenschieben  und  Rückstauen  dor  Rost- 
bedeckung gegen  die  VerkokungBplatte  hin. 
Diese  Rückstauung  verursacht  schliefslich  ein 
Gleiten  des  Rostes  unter  der  anf  demselben 
ruhenden  Kohlenschicht  her,  so  dafs  die  am 
Ende  des  Rostes  angelangten  Herdrückstände 
über  die  Rostbrücke  in  die  Schlackenkammer 
abfallen.  Die  Entleerung  deB  Schlackenranmes 
geschieht  nach  Bedarf  ohne  Betriebsunterbrechung 
unter  dem  Rost  weg,  so  dafs  der  ganze  Ver- 
brenuniigsprocefs  bei  völlig  geschlossener  Fener- 
thfir  erfolgt.  Das  Zeitmafs  der  Rostbewegnng 
kann  nach  Belieben  geregelt  werden ,  anch  ist 
die  Kohlenzufnhr  durch  Stellung  des  Hubes  am 
Kolbenhebel  je  nach  geforderter  Dampfleistung 
und  Art  des  Brennmaterials  regulirbar.  Das 
System  ist  für  Innenfenernng  und  Unterfeuerung 
geeignet  und  bei  fast  allen  KesselBystemen  ohne 
Schwierigkeit  anzubringen.  Der  Kraftbedarf 
beträgt  je  nach  Gröfse  des  Kessels  ljt  bis  1  P.  S. 
Nach  den  Angaben  der  Ausstellerin  wird  durch 
die  Sparfenerung  Düsseldorf  eine  Mehrdampf- 
leiätnng  von  10  bis  25  °/o  je  nach  Beschaffenheit 
der  vorher  benutzten  Feuerung  erzielt.  Dieselbe 
ist  auf  der  Ausstellung  an  dem  von  der  Ma- 
schinenbau-Anstalt Humboldt  gelieferten  Kessel 
in  Thätigkeit  vorgeführt,  woselbst  anch  durch 
eine  mit  einer  Glimmerplatte  geschlossene  Oeff- 
nung  die  rauchfreie  Verbrennung  zu  beobachten  ist. 

Während  wir  bisher  diejenigen  Ausstellungen 
betrachtet  haben,  die  zu  beiden  Seiten  des  Haupt- 
ganges  liegen,  wenden  wir  uns  jetzt  demjenigen 
Theil  des  Gebäudes  zu,  der  an  die  südliche  Längs- 
wand angrenzt  und  von  einein  dem  Hauptgange 
parallelen  Seitengange  durchschnitten  wird.  Hier 


j  interessiren  uns  vor  allem  zwei  Gruppen,  von 
I  denen  die  eine  Werkzeugmaschinen,  die  andere 
!  Schleif-  und  Poliriuaschinen  umfafst.    Wir  be- 
ginnen mit  den  ersteren  und  zwar  mit  der  neben 
j  dem   Neufser   Eisenwerk    ausstellenden  Finna 
[  Bonner   Maschinenfabrik    und  Eisen- 
giefserei  Fr.  Mönkemöller  &  Co.,  Bonn, 
welche  als  langjährige  Specialität  schwere  Blech- 
und  Metallbearbeitungsmaschinen  liefert. 

Bemerkenswerth  sind  in  erster  Linie  die  zur 
Herstellung  nahtloser  Gefäfse  dienenden  Zieh- 
pressen. Die  gröfste  derselben  ist  eine  hydrau- 
lische Presse,  auf  welcher  aus  runden  Blech- 
scheiben bis  zu  1250  mm  Durchmesser  und  3  mm 
Stärke  nahtlose  Gefäfse  in  kaltem  Zustande  bis 
zu  einer  Tiefe  von  600  mm  gezogen  werden. 
In  warmem  Zustande  kann  die  Blechscheibe 
7  bis  8  mm  stark  sein.  Die  Ziehpresse.  Ist  mit 
I  einer  Zwillings-Differential-Prefspumpe  und  Re- 
|  servoir  verbunden.  Eine  zweite  Ziehpresse  mit 
Rädervorgelege  und  Riemenantrieb  verarbeitet 
runde  Blechscheiben  bis  zu  750  mm  Durchmesser 
und  1  mm  Stärke.  Ferner  sind  eine  doppcl- 
armige  Excenterziehpresse  sowie  mehrere  andere 
Excenterziehpressen  vorhanden.  Das  Planiren 
der  gezogenen  Gefäfse  von  cylindrischer,  konischer, 
!  ausgebauchter  oder  sonstiger  Form  erfolgt  selbst- 
|  thätig  nach  aufgeschraubter  Schablone  auf  einer 
gleichfalls  ausgestellten  Planirbank  von  400  mm 
Spitzenhöhe  und  2500  mm  Bettlänge.  Wir  er- 
wähnen ferner  eine  Biegemaschine  für  Bleche 
von  2500  mm  Breite  und  15  mm  Stärke,  eine 
Richtraaschine  für  Bleche  von  1700  mm  Breite 
und  3  bis  8  mm  Stärke,  eine  hydraulische  Rohr- 
biegemaschine,  auf  welcher  Knpferrohre  bis  zu 
400  mm  Durchmesser  gebogen  werden  können, 
und  eine  Flaschenkapselpresse.  Endlich  ist  noch 
eine  grofse  Menge  von  Gefäfsen  ausgestellt,  welche 
auf  den  Mönkemöllerschen  Maschinen  gezogen 
und  planirt  wurden. 

Die  Firma  Gildemeister  &  Co.,  Act.-Ges., 
|  Werkzeugmaschinenfabrik,  Bielefeld,  stellt  eine 
Kurbelwellendrehbank  von  625  mm  Spitzenhöhe 
aus,  auf  welcher  der  Schnelldrehstahl  der  Ber- 
gischen Stahlindustrie,  Remscheid,  vorgeführt 
wird,  ferner  Horizontal-  und  Vertical-Fräs-  und 
Bohrmaschinen,  sowie  eine  Patent- Wandbohr- 
maschine mit  elektrischem  Antrieb. 

Der  Bau  von  Drehbänken  neuester  Construc- 
tion  in  exaeter,  kräftiger,  für  Anwendung  von 
Schnelldrehstahl  geeigneter  Ausführung  bildet 
die  einzige  Specialität  der  Firma  Braun  & 
Bloom ,  G.  m.  b.  H. ,  Dflsseidorf,  welche  Leit- 
,  Bpindeldrehbänke  von  160  bis  500  mm  Spitzen- 
i  höhe  und  750  biB  5000  mm  Spitzenentfernun* 
vorführt. 

Unter  den  von  der  bekannten  Firma  Droop 
j  &  Rein  iu  Bielefeld  ausgestellten  WTerkzeng- 
■  maschinen  ist  die  gröfste  eine  Horizontal-Bohr- 
I  und  Fräsmaschine,  die  für  das  Bearbeiten  von 
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Panzerplatten,  insbesondere  zum  Bohren  der 
Bolzenlöcher  nnd  zum  Einschneiden  des  Gewindes 
in  dieselben  construirt  ist;  sie  kann  aber  anch 
ftr  alle  anderen  Bohr-  und  Fräsarbeiten  an 
Arbeitsstücken  gröfster  Abmessungen  mit  Vortheil 
benutzt  werden.  Der  Durchmesser  der  Bohr- 
spindel beträgt  160  mm,  die  Längsverschiebung 
derselben  1500  mm,  die  gröfste  Arbeitshöhe 
3500  mm  und  das  Gewicht  bei  5  in  Arbeitslänge 
mit  Platten  von  4000  X  5000  mm  65  000  kg. 
Weiter  interessirt  uns  eine  Kadialbohrmaschine, 
die  aufser  der  Bohrspindel  mit  einer  zweiten 
Spindel  zum  Einschneiden  von  Gewinden  in  die 
vorher  gebohrten  Löcher  versehen  ist,  und  eine 
schwere  Shapiugmaschine  mit  Bewegung  des 
Stöfseis  durch  Schraube.  Die  letztere  Maschine 
ist  zur  Bearbeitung  von  Schmiedestücken  und 
Stahlfa<;ongufs  vorzüglich  geeignet  und  wird  in 
drei  Gröisen  von  bezw.  500,  800  und  1000  mm 
Hab  ausgeführt. 

Außerdem  sind  noch  ausgestellt :  zwei  Vertical- 
Frismaschinen,  eine  Support-Drehbank  von  300  mm 
.Spitzenhöhe,  eiue  doppelte  Keillochfräsmaschine 
zur  Herstellung  durchgehender  Keillöcher  bis 
15  mm  Breite  und  120  mm  Länge,  nnd  eine 
Anbohrmaschine  zum  Centriren  von  Wellen, 
Bolzen  u.  s.  w. 

Zwei  combinirte  Lochmaschinen,  Scheeren 
und  Winkeleisenscheeren  führen  Fischer  &  Co., 
Maschinenfabrik,  Düsseldorf-Oberbilk,  vor.  Das 
gröfsere  Modell  ist  einerseits  Lochmaschine  mit 
400  mm  Ausladung  für  25  mm  Lochung,  anderer- 
seits Scbeere  für  Bleche  von  16  mm  Stärke,  mit 
■500  mm  Ausladung  und  300  mm  Messerlänge, 
in  der  Mitte  Winkeleisenscheere  für  Winkeleisen 
b«  90  X  90  mm.  Ferner  sei  eine  einarmige 
Excenterpre8so  erwähnt,  gebaut  für  einen  Arbeits- 
druck von  45  000  kg,  300  min  Ausludung  und 
60  mm  Hub,  ein  Frictionsschmiedehammer  von 
25o  kg  Bärgewicbt  und  eine  Frictions-Spindel- 
presse. 

Werkzeugmaschinen  verschiedenster  Art  und 
modernster  Construction  stellt  auch  Wilh. 
Scharraann,  Werkzeugmaschinenfabrik  nnd 
Eisengiefserei,  Rheydt,  aus.  Darunter  befinden 
sich:  Ein  Universal-Horizontal-Bohr-  nnd  Fräs- 
werk mit  1 40  mm  starker,  selbsttätiger  und 
schrägstellbarer  Schmiedestahl  -  Bohrspindel,  bis 
1000  mm  Durchmesser  und  1250  mm  Länge 
bezw.  Tiefe  bohrend.  Neu  an  derselben  ist  die 
Drehbarkeit  des  Bohrständers  im  vollen  Kreise, 
wodurch  die  denkbar  gröfste  Ausnutzung  der 
«twa  21  500  kg  schweren  Maschine  geboten  wird. 
Eine  Universal  -  Räderfräsmaschine  für  Stirn-, 
Schrauben-  und  Schneckenräder  bis  600  mm 
Durchmesser,  300  mm  Breite  und  20  mm  Theilung 
iu  einem  Schnitt  zeichnet  sich  dadurch  aus,  dals 
Stirn-  wie  anch  Schneckenräder  selbstthätig  nnd 
zwangläulig  nnd  zwar  kleine  wie  anch  grofse 
Rader  gleicher  Theilung  mit  ein  nnd  demselben 


Schneckenfräser  gefräst  werden.  Wir  erwähnen 
ferner  eine  Universal-Zahnstangen-Fräsinaschine 
znm  Schneiden  von  Zahnstaugen  bis  1000  mm 
Lauge,  260  mm  Breite  und  40  mm  Theilung  in 
einem  Schnitt,  eine  lang  und  quer  hobelnde 
Shapingmaschine,   eine   freistehende  Universal- 

.  Radial-Bohrmaschine  und  eine  Support-Drehbank. 

'  Die  letztgenannten  beiden  Maschinen  sind  mit 
angebautem  Elektromotor  und  einem  Umdrehungs- 
regler versehen. 

Transportable  Fräs-  und  Bohrapparate  führt 
die  Firma  Emil  Capitaine  &  Co. ,  Maschinen- 
fabrik, Frankfurt  a.  M.,  vor.  Dieselben  werden 
in  verschiedenen  Gröfsen  geliefert  und  zwar  mit 
Spindeln  von  10  mm  bis  00  mm  Durchmesser, 
die  Leistungsfähigkeit  ist  nach  Angabe  der  Aus- 
stellerin gleich  der  der  besten  Bohrmaschinen. 
Die  Spindel  ist  aus  Gufsstahl,  gehärtet  nnd 
geschliffen  und  läuft  in  sehr  langen,  auswechsel- 
baren Lagern.  Da  die  Apparate  in  unmittel- 
barer Nähe  der  zn  bearbeitenden  Fläche  auf- 
gespannt werden  und  die  Fräserspindol  eine  gute, 
lange  Führung  im  Apparat  besitzt,  so  können 
mit  denselben  im  Verhältnifs  zn  seinem  Gewicht 
sehr  grofse  Arbeiten  ausgeführt  werden.  Die 
Befestigung  der  Apparate  erfolgt  in  sehr  ver- 
schiedener Art  und  Weise,  der  Vorschub  der 
Spindel  ist  bei  den  gröfseren  Apparaten  selbst- 
thätig und  in  jedem  Punkte  automatisch  aus- 

j  rückbar. 

Die  Abtheilung  Werkzeugmaschinenbau  der 
Firma  Wilh.  Köllmann,  Barmen,  beschäftigt 
sich  mit  der  Herstellung  von  Werkzeugmaschinen 
;  der  verschiedensten  Art,  hauptsächlich  Dreh- 
bänken, und  zwar  werden  angefertigt  Leit- 
spindel-Support-Drohbänke von  180  bis  600  mm 
Spitzenhöho  und  von  1000  bis  10  000  mm  Dreh- 
I  länge,  Präcisions- Drehbänke  amerikanischer  Con- 
struction, Plan- Drehbänke  von  1000  bis  3000  mm 
Planscheiben-Durchmeaser,  Plan-  und  Spitzen- 
Drehbänke  von  650,  750,  850  min  Spitzenhöhe 
J  nnd  bis  zu  6000  mm  Drehlänge,  Bolzen-Dreh- 
bänke u.  s.  w.  Ausgestellt  sind  zwei  Leitspindel- 
Drehbänke  von  300  bezw.  210  mm  Spitzenhöhe 
bei  2000  nnd  1000  mm  Drehlänge  und  eine 
Plandrehbank  von  500  mm  Spitzenhöhe  sowie 
verschiedene  Fräs-  und  andere  Maschinen.  Be- 
merkenswerth  ist  auch  die  Collection  von  nach 
Reineckerschem  Patent  hinterdrehten  Fräsern 
aller  Art,  sowie  von  Kaliborbolzen,  Ringen  und 
sonstigen  gefrästen  Präcisionsarbeiten. 

Die  Firma   Peltzer  &  Ehlers,  Krefeld, 
stellt  Specialina8chinen  für  die  Anfertigung  von 
i  Schrauben  und  Schraubenmuttern  aus.  Hierhin 
'  gehören :  eine  Bolzetikopf-Sclimiedemaschine,  eine 
,  Mutternpresae,   eine  Gowinde-Schneidemaschine, 
i  eine   Mnttern-Schneidemaschine,   eine  Muttern- 
1  Fräsmaschine  nnd  eine  Bolzen-Abrnndmaschine. 
Gegenüber   Fischer  &  Co.,   an   der  südlichen 
Längswand   der   Halle,    führt  die  Werkzeng- 
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ma8chinenfabrik  Brune,  Köln -Ehrenfeld,  als 
Specialitat  Hobel-  nnd  Sbapingmaschinen  vor; 
daran  schliefst  sich  die  Firma  G.  Siempel- 
kamp&Co.,  Maschinen-  and  Armaturonfabrik, 
Krefeld,  welche  mit  sogenannten  Dampfprefs- 
platten  versehene  hydraulische  Pressen  zur  An- 
schauung bringt.  Die  Dampfprefsplatten  sind 
aus  einem  einzigen  massiven  Eisenstuck  ganz 
ohne  Schwei  fsung  und  Nietung  hergestellt. 
J.  Gottlieb  Peiseler,  Remscheid-Haddenbach, 
zeigt  eine  Feilenhauinaschine  in  Betrieb,  Sand- 
strahlgebläse und  mit  Sandstrahl  bearbeitete 
Werkzeuge. 

Maschinen  für  die  Herstellung  von  Klein- 
eisenzeng  stellt  die  Firma  C.  W.  Hasenclever 
Söhne,  Inh.  Otto  Lankhorst,  Düsseldorf,  aus. 
Wir  sehen  eine  Bolzenkopfschmiedemaschine  für 
vier-  und  sechskantige  Schrauben  bis  1  Zoll 
Durchmesser,  eine  Mutternpresse  für  Mnttern 
bis  '/«  Zoll  Durchmesser,  eine  Frictionspresse 
zur  Herstellung  von  Schrauben  und  Nieten,  eine 
Frictionspresse  für  Gesenkschmiedearbeit,  welche 
wegen  der  geringeren  Abnutzung  der  Werkzeuge 
und  der  genaueren  Führung  des  Schlages  einen 
vortheilhaften  Ersatz  für  Fallbämmer  bietet, 
ferner  eine  Specialscheere  für  die  Schrauben- 
und  Niotenfabrication,  eine  Hnfnägelschmiede- 
maschinc  mit  selbstthätiger  Materiulzuffihrnng, 
welche  eine  mittlere  Leistung  von  25  000  Nageln 
In  zehn  Stunden  aufweist,  eine  Gewinde-Walz- 
maschine zur  Herstellung  von  Eisengewinden  u.a. 

Mit  der  Herstellung  von  Specialmaschinen  für 
die  Drahtindustrie  beschäftigt  sich  die  durch  ihre 
hervorragenden  Leistungen  bekannte  Firma  Mal  - 
medie  &  Co. »Maschinenfabrik  A.-G.,  Düsseldorf- 
Oberbilk.  Dieselbe  führt  eine  Reihe  von  Maschinen 
vor,  welche  nicht  allein  die  mannigfaltige  Ver- 
arbeitung des  Drahtes  zeigen,  sondern  sich  auch 
durch  ihre  interessanten  Constructionen,  grofse 
Leistung  und  ihre  exacte  und  gediegene  Aus- 
führung auszeichnen.  Wir  erwähnen  darunter 
eine  doppelschlägige  Bolzenpresse,  welche  55  Stück 
Bolzen,  in  der  Stärke  von  5  bis  8  mm  geprefst, 
in  Längen  von  30  bis  125  mm  in  der  Minute 
liefert.  Als  Ergänzung  hierzu  dient  eine  auto- 
matische Schraubenwalzmaschine ,  welche  das 
Gewinde  an  den  Schaft  der  geprefsten  Schraube 
anwalzt.  Die  Holzschraubenfabrication  ist  mit 
drei  ihrer  wichtigsten  Maschinen  vertreten  und 
zwar  einer  Bolzenpresse,  welche  von  dem  vom 
Haspel  kommenden  Draht  entsprechend  lange 
Stücke  Draht  abschneidet  und  an  dieselben 
konische  oder  runde  Köpfe  anstancht;  ferner 
einer  automatischen  Kopfdreh-  und  Einschneide- 
maschine,  welche  die  Köpfe  der  von  der  eben 
erwähnten  Presse  kommenden  Bolzen  von  dem 
ihnen  vom  Pressen  noch  anhaftenden  Grat  befreit 
bezw.  genau  rund  dreht  und  mittels  einer  Säge 
mit  dem  nöthigen  Schlitz  versieht,  endlich 
der  Gewinde-Anschneidemaschine,  welche  an  den 


gedrehten  und  geschlitzten  Bolzen  ebenfalls  auto- 
matisch das  Gewinde  anschneidet.  Die  Herstellung 
von  Ketten  wird  an  drei  in  ihrer  Construction 
verschiedenen  Maschinen  gezeigt.  Die  erst« 
Maschine  fertigt  Ketten  mit  geraden  Gliedern  aus 
Draht  von  2  bis  6  mm  Stärke  und  von  20  bis  45  mm 
Gliedlänge,  und  werden  40  Stück  Glieder,  zu  einer 
Kette  vereinigt,  in  der  Minute  gebogen.  Die 
Ketten  werden  auf  elektrischem  Wege  geschweifst. 
Es  können  10  bis  16  Glieder  in  der  Minute 
elektrisch  geschweifst  werden,  je  nach  Starke  der 
Kettenglieder.  Eine  zweite  Maschine  dient  zur 
Herstellung  von  Ketten  mit  gedrehten  Gliedern 
aus  Draht  von  3  bis  5,5  mm  Stärke  und  werden 
ebenfalls  40  Glieder  in  der  Minute  hergestellt. 
Eine  dritte  Maschine  fertigt  feinere  Ketten 
ohne  Schweifsung,  speciell  für  Lampen,  Wag- 
schalen u.  b.  w.  an,  sie  verarbeitet  nur  feine  Drähte 
von  0,5  big  1,1  min.  Ferner  sei  auf  einige  andere 
Drahtwaarenmaschinen  sinnreichster  Construction 
hingewiesen,  so  auf  die  Maschine  für  Ring- 
schrauben, Schraubhaken,  Sturrahaken  und  Con- 
servendoscnschlüssel  u.  s.  w.,  welche  Drähte  von 
1,5  bis  3  mm  verarbeitet  und  60  Stück  genannter 
Erzeugnisse  in  der  Minute  liefert,  ebenso  auf  die 
Pressen  für  Niete,  Drahtstifte  und  Täcks  u.  s.  w. 
Endlich  sei  noch  eine  neue  Korkhalbirmaschine, 
sowie  ein  elektrischer  Schweifsapparat  für  Ketten 
kurz  erwähnt. 

Wir  wollen  unsere  Schilderung  der  Mal- 
medieschen  Ausstellung  nicht  schliefsen,  ohne 
der  hier  gezeigten  interessanten  Maschine  von 
Wikschtröm  &  Bayer,  Düsseldorf,  zum 
gleichzeitigen  Herstellen  von  zwei  Drahtstiften 
ans  einem  Draht,  ohne  Abfall,  zu  gedenken. 

In  Nr.  9  S.  516  dieses  Jahrgangs  brachten  wir 
bereits  eine  genaue  Beschreibung  dieser  Maschine, 
doch  hat  inzwischen  die  genannte  Firma  eine 
zweite  ausgestellt,  welche  noch  verschiedene 
hervorragende  Verbesserungen  aufweist.  Während 
bei  der  ersten  die  Messer  durch  einen  besonderen 
Hebel  vertical  bewegt  werden,  sind  sie  jetzt  in 
den,  durch  den  unteren  Hebel  bewegten  Backen- 
schieber eingebettet  worden  und  ist  nun  der 
Arbeitsvorgang  derartig  vereinfacht,  dafs  durch 
nur  eine  Schieberbewegnng  erst  der  Draht  ab- 
geschnitten, dann  die  Spitzen  geformt  und  die 
Backen  zusammengedrückt  werden,  wonach  in 
der  beschriebenen  Weise  das  Pressen  der  Köpfe 
erfolgt.  Durch  Fortfall  des  oberen  Hebels  liegt 
jetzt  der  Arbeitsvorgang  frei  vor  Augen;  was 
jedoch  die  Hauptsache  ist,  die  Prodnctionsfähig- 
keit  ist  auf  das  Dreifache  der  Schlagmaschinen 
gebracht  worden.  Die  Weltproduction  für  das 
Jahr  an  Stiften  dürfte  mit  900  000  t  nicht  zu 
hoch  geschätzt  sein ;  an  Spitzenabfall  würde 
nunmehr  die  neue  Erfindung  3  °/o  =  27  000  t 
im  Werthe  von  etwa  5  000  000  Jf  sparen, 
während  die  Betriebskosten-Ersparnisse  ungefähr 
den  gleichen  Betrag  ausmachen  dürften,  ein  Er- 
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?ebmfs,  dessen  wirtschaftliche  Bedeutung  ein- 
leuchtet. 

An  Malmedie  &  Co.  schliefsen  sich  zunächst 
mehrere  später  zu  erwähnende  Firmen  mit  Schleif- 
maschinen und  alsdann  die  Kather  Maschinen- 
fabrik 01.  Bonnenberg,  G.  in.  b.  H.,  Düssel- 
dorf-Rath, an.  Letztere  führt  in  erster  Linie  eine 
Metallbandsäge  mit  elastischem  Andruck  vor, 
welche  sich  dadurch  auszeichnet,  dafs  der  Vor- 
schob des  Sägeblattes  ein  continulrlicher  ist  und 
die  Geschwindigkeit  desselben  ohne  irgend  welches 
Znthnn  des  die  Maschine  bedienenden  Arbeiters 
dem  Querschnitte  und  der  Härte  des  zu  durch- 
schneidenden Materials,  sowie  der  Schärfe  des 
Sägeblattes  sich  sofort  anpafst.  Dieselbe  dient 
zam  Zersägen  von  Rund-,  Quadrat-,  Flach  - 
and  Faroneisen  jeder  Art,  zum  Absägen  von 
Angalstrichtern  bei  Messing,  Rotbgufs  und  Eisen, 
zum  Bearbeiten  von  Kurbelwellen,  Leisten, 
Schiebern  u.  s.  w.,  sowie  endlich  zum  Zersägen 
von  werthvolleren  (Jesteinsarten,  wie  z.  B.  Marmor. 
Eine  zweite  Specialität  dieser  Firma  sind  die 
l>rehstahlhalter,  welche  in  einfachster  Weise  an 
jeder  alten  wie  neuen  Drehbank  befestigt  werden 
können.  Anschließend  an  die  Bonner  Maschinen- 
fabrik und  von  derselben  durch  einen  schmalen  Gang 
getrennt,  fuhren  Hammelrath  &  Schwenzer, 
Pumpenfabrik,  Düsseldorf,  ihre  Diaphragma-  oder 
Hembranpumpen  vor.  Daran  schliefsen  sich 
Gebr.  Hau,  Maschinenfabrik,  Bürgel-Offenbach, 
die  automatische  Maschinen  für  die  Scbranben- 
fabrication  ausstellt.  Transmissionstheile  in 
mustergültiger  Ausführung  finden  wir  bei  Hessel- 
bein&  Reygers,  Bocholt  in  Westfalen, Maschinen- 
fabrik und  Eisengießerei.  Die  Firma  betreibt  als 
hervorragende  Specialität  die  Grofsfabrication 
von  gedrehten  nnd  polirten  Stahlwollen  von 
bis  150  mm  für  Transmissionen,  Achsen,  Spin- 
deln, Bolzen  aller  Art  u.  s.w.,  sowie  von  rohen  und 
bearbeiteten,  maschinengefonnten  Riemscheiben 
aas  zähem  Hämatiteisen.  In  der  Ausstellung  von 
•'alias  Wurmbach,  Frankfurt  a.  Main-Bocken- 
heim, erregen  zwei  Formmaschinen  für  Zabnräder 
mit  Formkasten  unser  besonderes  Interesse.  Mit 
ein  nnd  derselben  Maschine  sind  nicht  allein 
Zahnkränze  von  Stirn-  und  Kegelrädern  mit 
geraden,  schrägen  oderWinkel-Ziihnentsowiesolche 
von  Schneckenrädern  mit  geraden  oder  concaven 
Zähnen,  ohne  Modell  mit  Hülfe  einer  Zahnschablone 
herzustellen,  sondern  es  kann  auch  auf  ebenso 
rationelle  Weiso  jede  Art  von  Rotationskörpern, 
al»  Riemscheiben,  Schwungräder  u.  s.  w.,  in  zwei- 
ter mehrtheiliger  Ausführung  angefertigt  werden. 

Die  Firma  Curd  Nube,  Offenbäch,  führt  als 
Specialität  Universal-Schnellfräsmaschinen  vor, 
die  mit  Fräsern  von  2  bis  10  mm  Durchmesser  an 
^Spitze  bis  zu  100  mm  starke  Stahlplatten  durch- 
brechen. Dieselben  werden  von  der  Firma  als 
Specialmaschinen  zur  Herstellung  von  Schnitten 
and  Stanzen  empfohlen,  sind  aber  auch  augenschein- 


lich für  jede  beliebige  Fräsarbeit  zu  verwenden. 
Wir  erwähnen  ferner  eine  Hand-Polir-  und  Gravir- 
maschine  mit  biegsamer  Welle,  die  mechanischen 
Feil-  und  Sägemaschinen  für  gewöhnliche  Werk- 
stattfeilen, sowie  endlich  die  gefrästen  Arbeits- 
stücke und  Werkzeuge. 

Die  Schleifmaschinen-Industrie  ist  ihrer  hohen 
Bedeutung  entsprechend  auf  der  Düsseldorfer 
Ausstellung  durch  die  Firmeu  Naxos-Union,  Meyer 
&  Schmidt,  Act.-Ges.  für  Schmirgel-  nnd  Ma- 
schinenfabrication,  Fontaine  &  Co.  und  Friedr. 
Schinaltz  glänzend  vertreten,  welche  jede  eine 
so  grofse  Anzahl  von  Maschinen  geliefert  haben, 
dafs  deren  vereinzelte  Aufzählung  bezw.  Schilde- 
rung höchst  ermüdend  wirken  würde.  Ein  Haupt- 
gewicht ist  von  allen  Firmen  auf  einen  aus- 
reichenden Schutz  gegen  die  mit  der  Verwendung 
von  rasch  rotirenden  Schmirgelscheiben  ver- 
bundenen Gefahren  gelegt;  es  sind  dies  haupt- 
sächlich das  Bersten  der  Steine  und  die  Bildung 
von  mineralischem  und  metallischem  Staub,  welch 
letzterer  bekanntlich  die  Athmungsorgane  der 
Arbeiter  in  höchster  Weise  belästigt  und  die- 
selben zu  Lungenleiden  disponirt. 

Die  Schleifmaschinen-Industrie  erfreut  sich 
einer  anfserordentlich  vielseitigen  Anwendung. 
Die  Naxos-Union,  Orlenbach,  liefert  z.  Zt. 
300  verschiedene  Modelle,  von  denen  auf  der 
Ausstellung  nur  40  Platz  gefunden  haben  und 
25  in  Betrieb  vorgeführt  werden.  Die  gröfste 
derselben,  nnd  nach  Angabe  der  AusBtellerin  die 
gröfste  der  bisher  gebauten  Schmirgel-Schleif- 
maschinen überhaupt,  trägt  zwei  elastische  Korund- 
schleifräder' von  1500  mm  Durchmesser  und  je 
220  mm  Dicke,  sie  wiegt  8750  kg,  die  beiden 
Schleifräder  220  kg.  Die  Maschine  hat  eine  paten- 
tirte  Schutzhaube,  verbunden  mit  sclbstthätiger 
Auslösung  des  Riemenantriebs,  wodurch  gegebenen- 
falls ein  momentaner  Stillstand  bewirkt  wird. 
Interessant  ist  auch  eine  Serie  systematisch 
geordneter  Schleifräder  verschiedener  Zusammen- 
setzung, welche  die  zahlreichen  Fabrications- 
methoden  und  Rauhgrade  je  nach  Arbeitszweck 
der  zu  liefernden  Räder  veranschaulicht,  sowie 
die  Ausstellung  von  Rohmaterialien;  wir  sehen 
dort  Naxos-Schmirgel  in  Blöcken,  gemahlen  und 
geschlemmt,  rohen  und  gemahlenen  Korund.  Von 
Schrairgelblöcken  sind  allein  35000  kg  als  wirk- 
same Decoration  benutzt. 

Bemerkt  sei  noch,  dafs  die  Naxos-Union  zum 
Zwecke  der  Entstaubung  dem  die  Staubluft  ab- 
saugenden Ventilator  Wasser  zuführt,  welches, 
von  den  Ventilatorflügeln  zerstäubt  und  in  innige 
Berührung  mit  der  Staubluft  gebracht,  in  einen 
Wasserbehälter  abfließt  und  dort  geklärt  wird. 

Unmittelbar  au  die  Naxos-Union  schliefst 
sich  die  Ausstellung  der  Firma  Mayer&Schmidt, 
Offenbach,  an,  welche  gleichfalls  nur  eine  be- 
schränkte Auswahl  ihrer  Maschinen  vorführt, 
worunter  sich  einige  interessante  Coustructionen 


Digitized  by  Google 


1124   Stahl  und  Eisen 


Rheinisch  •  Westfälische  Industrie  -  Ausstellung. 


22.  Jahrg.  Nr.  io. 


für  Specialzwecke  befinden ;  wir  erwähnen  %.  Ii. 
einen  selbstthätigen  Büchsenschleifapparat  mit 
wahrend  des  Ganges  verstellbarer  Kreisbewegung 
der  Schleifwelle  und  eine  aelbstthätige  Coulissen- 
und  Büchsenschleifmaschine,  welche  beide  Special- 
maschinen besonders  beim  Locomotivbau  zum 
Schleifen  von  Coulissen,  Ausschleifeu  von  Löchern 
oder  Büchsen  u.  ».  w.  Verwendung  finden.  Auch 
der  ebenso  einfache  als  leistungsfähige  Spiral- 
bohrer-Schleifapparat dürfte  das  Interesse  des 
Fachmannes  erregen.  Erwilhnenswerth  ist  noch, 
dafs  Mayer  &  Schmidt  vier  schmale  Treibriemen  mit 
versetzten  Nähten  nebeneinander  arbeiten  lassen, 
um  den  Schlag  auf  die  Schleifwelle  zu  mildern. 

Als  Schutzvorrichtungen  dienen  verstellbare 
Wellblech-Schutzhauben,  der  Staub  wird  durch 
ein  in  dem  geräumigen  Hohlraum  des  Maschinen- 
ständers befindliches  Koksfilter  abgesaugt,  wobei 
ein  eventuell  verbleibender  Rest  durch  Wasser 
niedergeschlagen  wird. 

Die  Aetiengesellschaft  für  Schmirgel- 
und    Maschinen  -  F  abrication ,  Bockenheim- 
Frankfurt  a.  M.,  versieht  ihre  Schmirgelmaschinen 
mit  elastischen  und  nachstellbaren  Schutzhauben 
aus  Stahldrahtgcwebe,  welche  sich  dadurch  aus- 
zeichnen, dafs  sie  stets  der  Abnutzung  der  Schleif- 
scheibe entsprechend  ganz  dicht  an  die  Peripherie 
der  letzteren  beigestellt  werden  können,  so  dafs 
bei  etwaigem  Zerspringen  der  Scheibe  die  Flieh- 
kraft des  abfliegenden  Stückes  nur  unentwickelt 
zur  Wirkung  kommt.   Das  Stahlband  besteht  aus  | 
mehreren  zusammengewickelten  Drähten,  die  wohl 
durch  Qnerstäbe  verbunden  aber  unabhängig  von- 
einander sind.  Springt  eine  Schmirgelscheibe,  so 
wird  nur  die  Stelle  verletzt,  welche  von  dem  Stein  1 
berührt  wird,  während  der  übrige  Theil  des 
Drahtbandes  hält.    Zum  Absaugen  des  Staubes 
werden  die  Maschinen  der  genannten  Firma  an  . 
ein    geraeinsames    Absaugerohr    angeschlossen,  j 
welches  mit  einem  Exbaustor   in  Verbindung 
steht ,  wobei  der  Staub  ins  Freie  geführt  oder 
in  einem  Wasserkasten  niedergeschlagen  wird. 
Aufser  den  auch  durch  eine  vorzügliche  Wellen- 
lagemng  mit  Spiralfederriug- Schmierung  aus- 
gezeichneten    Schmirgelmaschinen     soll  hier 
auch  noch  der  Universal -Doppel -Hobelmaschine 
gedacht  werden ,  welche  sowohl  beim  Vor-  als 
auch   beim  Rückgang  dos  Tisches  Arbeit  ver- 
richtet.   Zu  diesem  Zwecke  ist  der  Hobelstahl 
mit  einer  doppelten  Schneide,  einer  auf  der  vor- 
deren und  einer  auf  der  Ruck-Seite,  versehen. 
Ebenfalls  ein  grofses  Interesse  bietet  der  von 
der   Act.-Ges.  für  Schmirgel-    und  Maschinen- 
fabrication  zur  Ausstellung  gebrachto  Apparat 
zum  Hobeln  konischer  Räder,  welcher  aufShaping- 
masehinen   aufgespannt   wird.     Derselbe  bietet 
den  besonderen  Vortheil,  dafs  er,  wenn  nicht  , 
beständig  konische  Räder  zu  hobeln  sind ,  ab- 
gespannt werden,  und  die  Shapingmaschine  wieder 
ihre  gewöhnliche  Arbeit  übernehmen  kann. 


Die  Sicherheitsvorrichtnngen  der  Firma  Fon- 
taine &  Co.,  Bockenheimer  Xaxos -  Schmirgel- 
Schleifräder-Fabrik,  bestehen  aus  besonders  ge- 
'  stalteten    konischen    Sicherheitsflantschen  aus 
j  Stahlgufs  zur  Verwendung  mit  konisch  geformten 
Schmirgelscheiben,  und  einer  elastischen,  nach- 
;  stellbaren  und  drehbaren  Schutzhanbe  aus  ge- 
welltem Stahldrahtgewebe.     Auch  diese  Firma 
!  hat  eine  Menge  der  verschiedenartigsten  Con- 
8trnctionen  vorgeführt ,  auf  deren  interessante  . 
Einzelheiten  wir  an  dieser  Stelle  nicht  weiter 
eingehen  können. 

In  der  Ausstellung  der  Firma  Friedrich 
Schm al tz,  Offenbach  a.  M.,  fallen  in  erster  Linie 
die  patentirteu  automatischen  Sägeuschärf- 
maschinen  auf,  welche  in  den  verschiedensten 
Dimensionen  im  Betriebe  vorgeführt  werden  und 
das  selbstthätige  Schärfen  von  allen  möglichen 
Arten  von  Holz-  und  Metallsägen,  wie  Gatter- 
I  sägen,  Bandsägen,  Kalt-  und  Warmsägeu  u.  s.  w., 
i  zeigen.  Die  Maschinen  erzeugen  theilweise 
doppelten  und  wechselseitigen  Schrägschliff,  theils 
Geradschliff  je  nach  Verwendungsart.  Es  sind  fer- 
ner automatische  Werkzeugschleifmaschinen,  auto- 
matische Büchsen-  und  Coulissenschleifmaschinen 
sowie  sonstige  Schmirgelschleifmaschiueu  in  den 
mannigfaltigsten  Constructionen  und  bester  Aus- 
führung vortreten.  Ein  Aufbau  von  Schmirgel- 
fabricaten  zeigt  die  verschiedensten  Bindungen, 
Körnungen,  Abmessungen  und  Formen,  anch 
werden  Schutzvorrichtungen  und  automatische 
Staubabsangung  vorgeführt. 

In  der  südöstlichen  Ecke  des  Saales  befindet 
sich  die  interessante  Holzriemscheiben-Ausstellung 
der  Firma  A.  Fried.  Flender  &  Co.  in  Düssel- 
dorf-Reisholz.  Die  meisten  der  ausgestellten  Riem- 
scheiben befinden  sich  im  Betriebe  und  zeichnen 
sich  durch  einen  ruhigen,  gleichmäfsigen  Gang 
aus.  Die  gröfste  derselben  besitzt  einen  Durch- 
messer von  8  in  und  eine  Breite  von  1  m.  Eine 
zweite  Riemscheibe  hat  bei  4  m  Durchmesser 
eine  Krauzbroite  von  150  mm.  Die  Firma  nimmt 
für  ihre  Riemscheiben  im  Vergleich  mit  eisernen 
Riemscheiben  die  folgenden  Vorzüge  in  Anspruch: 
Gröfsere  Adhäsion,  wodurch  ein  Rutschen  der 
Riemen  und  der  damit  verbundene  Kraftverlust 
vermieden  wird,  leichteres  Gewicht,  billigeren 
Preis,  bequemere  Montage  und  schnellere  Liefe- 
rungsweise, t'm  anzudeuten,  dafs  Holzriem- 
scheiben sich  auch  in  feuchten  Betrieben  be- 
währen, wird  eine  derselben  im  Wasser  laufeud 
vorgeführt.  Bemerkt  sei  noch,  dafs  die  Firma 
Flender  it  Co.  laut  Angabe  eine,  ihre  in  Düssel- 
dorf ausgestellten  Objecte  noch  übertreffende, 
Riemscheibe  von  S  m  Durchmesser  und  2  m 
Kranzbreite  für  eine  Kraftübertragung  von 
1400  P.S.  geliefert  hat. 

Daneben  zeigen  Louis  Schwarz  &  Co.  ihre 
in  mehreren  Exemplaren  bereits  ausgeführte 
Spiralreibungskupplung,  weichein  der  Walzwerks- 
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anläge  der  Siegener  Maschinenbauanstalt  im  Be-  I 
trieb  zu  sehen  iet. 

An  der  östlichen  Giebelwand  der  Maschinen-  i 
halle,  nahe  der  nördlichen  Ecke,  hat  die  Ma- 
schinenbau-A  ct.-Ges.   Tigler,  Meiderich 
(Rheinland),  zwei  Maschinen  für  Ziegel-  und  Kalk- 
sandsteinfabrication  ausgestellt,  nämlich  eine  Knie- 
bebelpresse und  einen  Mischkollergaug  mit  drei 
Läufern.    Ferner  finden  sich  dort  neben  Proben 
Ton  Rohmaterial  Kalksandstein  und  Thonschiefer- 
steine, welche  in  fabrikmäfsigem  Betriebe  auf 
den  Pressen  Patent  Tigler-Surmann  hergestellt  | 
wurden.     Bemerkenswerth  sind  auch  die  aus- 
gestellten   Schiffsschrauben    für    Rheindampfer  j 
„System  Lünnetuann"  wegen  der  stark  zurück- 
gelegten Flügel,  welche  bei  dem  geringem  Durch-  j 
messer  von  1450  mm  eine  möglichst  grofse  Druck- 
fliche  bieten.    Dieselben  sollen  ein  Durchgehen  . 
der  Maschine  bei  niedrigem  Wasserstande  ver-  I 
bindern.     Ein    besonderes   Interesse    für  den 
Eisenhüttenmann  bietet  das  von  der  Firma  aus- 
gestellte    Fortersche    Gas  -  Reversir  -  Ventil, 
welches  bekanntlich  Einfachheit  der  Construction 
and   des   Betriebes    mit   Dauerhaftigkeit  und 
guter  Function  vereinigt   und  jederzeit  leicht  , 
anstatt   eines  Siemens -Ventils  einzubauen  ist. 
Aufserhalb  der  Maschinenhalle  führt  die  genannte  i 
Firma  in  der  Halle  des  Bergbaulichen  Vereins 
eine  Brikettfabrik  im  Betrieb  vor,  deren  Be- 
schreibung wir  hier  einfügen.     Es  sei  dabei 
bemerkt,  dafs  die  Arbeiten  der  Aufbereitung  und  i 
Mischvorrichtung  von  Kohle  und  Pech  im  Hin-  I 
blick   auf  das    unvermeidliche  Stauben  anfsor 
Spiel  gelassen  wurden.    Aus  demselben  Grunde 
wurden  auch  die  Kohlenaufgabe,  die  Feuerung 
zum  Trocknen  der  Kohle,  sowie  Erweichen  des 
Peches  nnd  der  Wicdereinfall  der  Briketts  in 
das  Kesselhaus  vorlegt.    Hier  wird  die  mit  ge- 
mahlenem Hartpech  gemischte  und  mit   etwa  j 
13  %   Wasser  angefeuchtete  Kohle  in  regol-  j 
mäfsigen  Mengen  in  eine  Becherwerksgrube  auf-  I 
gegeben  und  durch  das  Becherwerk  dem  pa-  j 
tentirten    Kohlentrocken-    und    Mengeapparate  I 
zugeführt.     Dieser  besteht  in  der  Hauptsache 
aus  einer  langen  Trommel ,   die  drehbar  auf 
Rollen  gelagert  ist.    Dem  einen  Ende  ist  eine 
Feuerung  vorgebaut,  am  anderen  Eude  findet 
der  Ausfall   des  Materials  statt.    Eine  kleine 
ebenfalls  rotirende  Trommel  ist  oberhalb  der 
erstgenannten    angeordnet.     Zum  Vortrocknen 
and  Mischen  des  Materials  bestimmt,  erhält  die 
kleine  Trommel  dasselbe  vom  Beckerwerk  zuerst. 
Nach  dem  Durchgang  durch  dieselbe  fallt  das 
Material  an  der  Einströmungsstelle  der  Feuer- 
gase in  die   Haupttrommel,   in  der  es  durch 
Drehung  derselben  unter  Einwirkung  der  Gase 
fortwährend  lebhaft  bewegt  und  geworfen,  all- 
mählich gegen  den  Ausfall  transportirt  wird. 
Auf  diesem  Wege  wird  es  nicht  nur  von  der  an- 
haftenden Feuchtigkeit   befreit,  sondern  auch 


so   erwärmt,  dafs  das  Gemisch  von  Feinkohle 
und   Hartpech   sofort    zu  Briketts  verarbeitet 
werden  kann.    "Dio  Erwärmung   geht  schnell 
ohne  Verbrennung  des  Peches  und   ohne  Ver- 
gasung der  Kohle  von  statten,  binnen  kurzem 
ist  die  getrocknete  Kohle  mit  dem  geschmolzenen 
Pech  innig  vermengt..     Die  Temperatur  kann 
genau  dem  Wassergehalt  der  Kohle  entprechend 
regulirt  werden.     Die  Temperatur  des  Press- 
gutes   beträgt    beim   Verlassen    des  Trocken- 
apparates im  Mittel  75  bis  90°  C.    Das  prefs- 
bereite  Material  wird  von   einem  Becherwerk 
einem  auf  der  Zuführungsschnecke  der  Brikett- 
presse augeordneten  Riihrcylinder  zugebracht, 
welch    letzterer    das    Material    unter  fort- 
währender   Bewegung    aufspeichert   und  das- 
selbe  erforderlichen  Falles    auch  wieder  mit 
etwas  Dampf  anfeuchtet  und  die  regelmäfsige  Zu- 
fuhr zur  Brikettpresse  aufrecht   hält.  Diese 
letztere   ist  nach  dem  oben  erwähnten  Patent 
Tigler-Surmann  als  Kniehebelpresse  mit  fest- 
stehendem Forintisch  construirt.   Die  Wirkungs- 
weise ist  derart,  dafs  gleichmäfsig  von  oben  und 
unten  ein  regulirbarer,  bestimmte  Zeit  auf  seinem 
Höhepunkte  constant  bleibender  Druck  ausgeübt 
wird.    Die  Doppelkniehebel,  welche  die  Prefs- 
wirkung  ausüben,  sind  zwischen  zwei  kräftigen, 
unten  nnd  oben  durch  Stahlgufstraversen  ver- 
bundenen Zugaukern  angeordnet.    Ein  Haupt- 
vorzug der  Presse  ist  die  Hervorbringung  eines 
vorzüglichen,  stets  gleichmäfsigen  Productes  von 
hoher  Beständigkeit.  Bei  kräftiger  Bauart  zeichnet 
sich  die  Presso  durch  eiue  bedeutende  Leistungs- 
fähigkeit aus,  sie  ist   für  eine  Leistung  von 
3,5  t  gebaut  und  imstande,  nach  jeder  Pressung 
32  Briketts  im  Einzelgewicht  von  0,2  kg  hervor- 
zubringen.   Bei  entsprechend  schnellerem  Gang 
kann    die    Leistung   noch   beträchtlich  erhöht 
werden.     Durch  Auswechseln   der  Form,  der 
Ober-  und  ünterstempel ,  können  auch  gröfsere 
Briketts  bis  zu  3  kg  Stückgewicht  mit  derselben 
Prosse  hergestellt  werden.    Die  Leistung  dieser 
Presse  bei  Herstellung  von  3  kg  Briketts  würde 
7200  kg  in  der  Stunde  betragen.    Die  grösseren 
Pressen  liefern  3,  5  und  12  kg- Briketts,  und 
zwar  in  der  Stunde  davon  etwa  12  000,  18  000 
und  21  000  kg.     Die  Brikettanlage   wird  von 
einer  etwa   5,2  m   über  Hallenflur  liegenden 
Transmission    angetrieben ,    welche   die  Kraft 
eines  27 pferdigen  Helios-Elektromotors  bei  einer 
Tourenzahl  von  175  Umdrehungen  in  der  Minute 
übermittelt.   Selbst  bei  vollem  Betrieb  benöthigt 
die  Anlage  aber  nur  etwa  15  bis  18  P.  S. 

Auf  der  nördlichen  Seite  schliefsen  sich  an 
die  Duisburger  Maschinenbau-Act.-Ges.  mehrere 
Firmen  an,  die  im  wesentlichen  Hämmer  und 
ähnliche  Maschinen  ausstellen.  Die  Reihe  beginnt 
J.  Banning,  Act.-Ges.,  Hamm  i.  W.,  welcher 
zwei  Dampfhämmer  von  250  uud  750  kg  Bär- 
gewicht    sowie  ein  Doppel- Duowalzwork  von 
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310  mm  Walzendnrchmesaer  mit  elektrischem 
Antrieb  ausstellt,  daran  schliefsen  sich  Beche 
&  Grofs,  G.  m.  b.  H.,  Maschinenfabrik,  Eisen- 
giefserei,  Hückeswagen,  mit  mehreren  Lnftfeder- 
bämmern  von  75,  100  nnd  400  kg,  sowie  Lnft- 
drackhämmern  von  8,  15,  20  und  30  kg  Bär- 
gewicht,  weiter  werden  «ine  Feilenhaumaschine 
and  eine  Feilenhobelmaschine  vorgeführt. 

Gustav  Brinkmann  &  Co.,  G.  m.  b.  H., 
Witten  a.  d.  R.,  haben  einen  einständrigen  Dampf- 
hammer von  1250  kg  Fallgewicht  und  1000  mm 
Hub  mit  vereinigter  Hand-  und  Selbststeuerung  und 
Oberdampfwirkung  und  einen  gleichen  von  100  kg 
Fallgewicht  und  350  mm  Hub  ausgestellt. 

Zwei  doppeltwirkende  Lufthämraer  von  bezw. 
200  und  90  kg  Bärgewicht,  350  und  300  mm 
Hub,  sowie  einen  Blattfederhammer  von  70  kg 
Bärgewicht  finden  wir  bei  der  Hagener  Gesenk- 
schmiederei und  Gabelwalzwerk,  A.-G., 
Hagen  i.  W., 

G.  Frowein  &  Co.,  Bergerhof  (Rheinland), 
zeigt  eine  Feilenhaumaschine  im  Betrieb,  die  Firma 
Vogel  &.  Schemann  Sandstrahlgebläse,  Schleif- 
maschinen, Gewindeschneidmaschinen  und  Werk- 
zeuge. Zum  Schlafs  sei  noch  die  Firma  Berger 
&Co.,  Maschinenfabrik  nnd  Eisengiefserei,  Berg.- 
Gladbach  bei  Köln,  erwähnt,  welche  eine  Zerkleine- 


!  rungsanlage  vorführt,  bestehend  ans  einem  Stein- 
brecher, einem  Becherwerk,  zwei  Kugelmühlen 
und  einer  automatischen  Sackwaage.  Ferner  stellt 
die  genannte  Firma  eine  interessante  Neuheit 
j  aus,  welche  geeignet  ist  das  Interesse  der  Eisen- 
I  hüttenleute  in  hohem  Mafse  auf  sich  zu  ziehen. 
;  Diese  Vorrichtung  bezweckt  das  selbsttätige 
'  seitliche  Abziehen  bezw.  Verschieben  von  Gegen- 
ständen von  oder  anf  Rollgängen,  und  ist  das 
ausgestellte  Modell  als  Knüppelverladung  ausge- 
bildet. Sie  hat  vor  allem  den  Vorzug  der  Eiufach- 
j  heit,  läfst  sich  leicht  in  jedem  vorhandenen  Roll- 
'  gang  ohne  bedeutende  Kosten  und  Betriebs- 
störungen einbauen,  erspart  viel  an  Arbeitslöhnen 
and  Reparaturkosten  und  kann  überall  da  Verwen- 
j  dung  finden,  wo  es  sich  um  die  erwähnten  Ver- 
;  Schiebungen  handelt,  z.  B.  bei  dem  selbstthfttigen 
Verladen  von  Knüppeln,  Platinen,  Brammen, 
Blöcken  u.  s.  w.,  ferner  auch  da,  wo  Gegenstände 
zur  weiteren  Verarbeitung  nach  den  seitlich  von 
Rollgftngen  stehenden  Maschinen  gebracht  werden 
sollen,  wie  Schwellen  zu  den  Schwellpressen, 
Richtgut  von  und  nach  den  Richtmaschinen  n.  w. 
I  Ebenso  läfst  sich  die  Vorrichtung  bei  continuir- 
lich  betriebenen  Oefen  anbringen,  wo  das  Material 
an  einer  Seite  hereingebracht  und  an  der  andern 
heransge8tofsen  wird. 


XVI.  Das  Eis 

Nächst  dem  Berg-  und  Hüttenwesen  nimmt  j 
das  Eisenbahnwesen  auf  der  Düsseldorfer  Aus- 
stellung den  breitesten  Raum  ein ;  seine  Fort- 
schritte in  den  letzten  Jahrzehnten  sind  in  wahr- 
haft glänzender  Weise  zur  Anschauung  gebracht 
worden.  Eine  ganze  Reihe  der  hervorragendsten 
Sonderausstellungen  und  nicht  minder  die  Haupt- 
industriehalle zeigen  reichhaltige  Zusammenstel- 
lungen an  Eisenbahnmaterial  der  verschiedensten 
Art  in  imposanten  Aufbauten,  wie  wir  in  den 
früheren  bezüglichen  Besprechungen  wiederholt  her- 
vorgehoben haben.  Auch  das  in  technischer  wie  in 
historischer  Beziehung  hochinteressante  Osnabrücker 
Geleisemuseum  ist  von  uns  bereits  eingehend  ge- 
würdigt worden ;  wir  können  daher  gleich  mit 
dem  Waggonbau  beginnen,  der  in  der  Sammel- 
ausstellung der  Vereinigten  Waggon-  und  Loco-  ' 
motivfabriken  durch  fünf  Firmen  vertreten  ist. 

Die  Eisenbahnwagen-  und  Maschinen-  1 
fabrik  van  der  Zypen  und  Charlier  in 
Köln  Deutz  hat  eine  ganze  Reihe  von  Wagen 
ausgestellt,  von  denen  zunächst  ein  I.  Klasse- 
Wagen  für  die  Schantung  -  Eisenbahn  -  Gesell-  ; 
schaft  in  China  erwähnt  sei.  Dieser  Wagen  ist 
ein  treffliches  Beispiel  für  die  überaus  saubere 
und  geschmackvolle  Arbeit,  durch  welche  sich 
die  genannte  Firma  stets  ausgezeichnet  hat.  Die 


Schantung-Bahn  führt  im  gewöhnlichen  Betriebe 
nur  Wagen  II.  und  III.  Klasse,  während  Wagen 
I.  Klasse  nur  auf  besondere  vorherige  Bestellung 
in  die  Züge  eingestellt  werden.  Der  ausgestellte 
Wagen  ist  daher  als  Halbsalonwagen  gebaut  und 
so  construirt.  dafs  er  auch  als  Aussichtswagen 
dienen  kann.  Der  Wagenkasten  ist  13,8  m  lang 
und  ruht  auf  zwei  zweiachsigen  Drehgestellen. 
Dem  Klima  entsprechend  sind  möglichst  grofse 
und  luftige  Räume  unter  vollkommenster  Aus- 
nutzung des  Hahnprofils  vorgesehen.  Beachtens- 
wert ist  namentlich  die  Deckenconstruction  mit 
Lichteinlafs  im  Salon.  Die  Beleuchtung  des  Wagens 
mufs  der  chinesischen  Verhältnisse  wegen  noch 
durch  Petroleumlampen  geschehen ;  letztere  sind 
amerikanischen  Systems.  Der  Wagen  ist  in  seiner 
ganzen  Ausführung  ein  Musterwagen  und  von  der 
Fabrik  neu  construirt.  Ein  Wagen  III.  Klasse  für 
dieselbe  Bahn  als  Durchgangswagen  ist  ebenfalls 
mit  Drehgestellen  construirt. 

Ferner  sind  ausgestellt:  Ein  Speisewagen  für 
die  Deutsche  Eisenbahu-  Speisewagen  -Gesellschaft 
in  Berlin,  dessen  Wagenkasten  18,5  m  laug  ist. 
Die  zweiachsigen  Drehgestelle  sind  aus  gepreisten 
Stahlblech-Längs-  und  Querträgern  hergestellt.  Die 
Construction  des  Wagens  ist  die  der  D-Wage» 
der  Kgl.  Preufs.  Eisenhahn-Verwaltung 
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Ein  elektrischer  Strafsenbahnwagen  mit  oberer 
Stromzuführung  für  die  Stadt  Köln.  Derselbe  weist 
im  ganzen  die  bei  derartigen  Wagen  gebräuch- 
liche Construction  auf.  Die  Fensterconstruction 
ist  neu.  Der  Wagen  hat  ebenso  wie  der  folgende 
Anhängewagen  nur  drei,  aber  sehr  grofse  Fenster 
auf  jeder  Seile.  Diese  können  mittels  einer  durch 
abnehmbare  Handkurbel  bedienten  Hebevorrichtung 
vollkommen  heruntergelassen  werden,  deren  Con- 
struction kurz  folgende  ist :  Unter  der  Mitte  des 
Fensters  ist  eine  verticale,  im  Boden  gelagerte 
Schraubenspindel  angebracht,  durch  deren  Drehung 
eine  auf  derselben  angebrachte  Mutter  gehoben 
und  gesenkt  wird.  Auf  letztere  stützt  sich  der 
Fensterrahmen  und  macht  dadurch  deren  Be- 
wegungen mit.  Durch  diese  Anordnung  kann 
der  Wagen  bei  heruntergelassenen  Fenstern  als 
Sommerwagen  laufen ,  ebenso  wie  der  folgende 
Anhängewagen. 

Ein  weiteres  Ausslellungsobject  ist  das  Unter- 
gestell eines  elektrischen  Straßenbahnwagens  mit 
aufgesetzten  Kastenträgern  und  Plattformen ;  es 
besteht  gröfstentheils  aus  geprefsten  Stahlblechen 
und  Z- Eisen. 

Bemerkenswerth  ist  ferner  ein  Plattlbrmwagen 
mm  Transportiren  normalspuriger  Eisenbahnwagen 
auf  Schmalspurgeleisen  mit  neu  angeordneter 
Lagerung  des  Wagengestells  und  Fcststellvorrich- 
tung  des  Normalwagens.  Der  Oberwagen  ruht 
hierbei  auf  dicht  an  den  Längsträgern  des  Dreh- 
gestells gelagerten  Pendelstützen  oder  Radseg- 
menten, welche  oben  in  einem  Kugelzapfen,  unten 
auf  einer  gebogenen  Schiene  geführt  werden.  Der 
leichte  Drehzapfen  dient  nur  dazu,  das  Drehgestell 
in  seiner  richtigen  Lage  zum  Oberwagen  zu  halten. 
Durch  diese  Anordnung  kann  das  Drehgestell  sehr 
leicht  und  doch  dauerhaft  ausgebildet  werden  und 
der  Normalwagen  erhält  eine  tiefe  Lage  der  Fahr- 
bahn auf  dem  Transportwagen. 

Endlich  sei  noch  ein  Kesselwagen  zum  Trans- 
port verschiedenster  Flüssigkeiten  erwähnt. 

Von  der  Firma  .Düsseldorfer  Eisenbahn- 
bedarf, vorm.  Carl  Weyer  ic  Co. ,  Düsseldorf- 
Oberbilk*,  sind  folgende  zehn  Wagen  ausgestellt, 
die  sämmtlich  saubere  Arbeit  und  sinnreiche 
Construction  zeigen: 

Ein  vierachsiger  Salonwagen  für  D-Züge  nach 
den  preufsischen  Normalien  gebaut.  Dieser  ohne 
Buffer  18,2  m  lange  Wagen  ist,  um  auf  sänimt- 
lichen  normalspurigen  Festlandshahnen  laufen  zu 
können,  mit  den  verschiedensten  Bremssystemen 
aasgerüstet.  Die  innere  Ausstattung  des  Wagens, 
namentlich  des  Salons,  ist  eine  äufserst  vornehme 
and  geschmackvolle. 

Ein  vierachsiger  Schlafwagen ,  der  ebenfalls 
nach  den  preufsischen  Normalien  erbaut  und  mit 
Warmwasserheizung  und  Gasbeleuchtung  versehen 
ist.  Er  hat  10  gesonderte  Halbabtheile  mit  zu- 
sammen 20  Schlafstätten  und  ist  mit  allem  Comfort 
ausgestattet. 


Ein  dreiachsiger  Bahnpostwagen  mit  Vereins- 
lenkachsen und  10  m  Wagenkastenlänge  bei  7,5  m 
Radsland.  Eine  Schiebewand  theilt  den  Wagen- 
kasten in  den  Brief-  und  einen  gröfseren  Packelraum. 
Die  Beleuchtung  geschieht  durch  elektrisches  Glüh- 
licht  mittels  Accumulatoren.  Die  Räder  sind  mit 
Holz  gefüttert  zur  Vermeidung  des  Geräusches 
während  der  Fahrt. 

Wir  sehen  ferner  einen  zweiachsigen  Kühl- 
wagen, der  zum  Transport  von  Bier  und  Lebens- 
mitteln dient  und  eine  Tragfähigkeit  von  15  750  kg 
und  einen  Fassungsraum  von  90  hl  Bier  in  Fässern 
hat.  Dach,  Stirn-  und  Seitenwände  haben  drei- 
fache Holzverschalung  mit  zwei  dazwischen  liegen- 
den Isolirschichlen.  Zum  Verkehr  in  Güter-  und 
Personenzügen  ist  der  Wagen  mit  Westinghouse- 
Bremse  und  Dampfleitung  versehen. 

Ein  zweiachsiger  Motorwagen  für  Landstrecken 
mit  1  m  Spur,  16  Sitz-  und  28  Steh-Plätzen,  der 
für  die  Coblenzer  Slrafsenbahn  gebaut  ist,  zeichnet 
sich  durch  doppelte  Federung  aus.  Durch  vier 
steife  Blattfedern  ist  das  Untergestell  gegen  die 
Achsen  und  durch  vier  lange,  weiche  Blattfedern 
der  Kasten  gegen  das  Untergestell  abgefedert,  so 
dafs  die  Wagen  auch  bei  schneller  Fahrt  und  ein- 
seitiger Belastung  des  Perrons  sehr  ruhig  laufen. 

Ein  weiterhin  ausgestellter  vierachsiger  elek- 
trischer Slrafsenbahn-Motorwagen  für  Normalspur 
hat  einen  Wagenkasten  von  12  m  Länge.  Wegen 
der  hohen  Geschwindigkeit,  bis  75  km  i.  d.  Stunde, 
und  der  grofsen  Zugkraft,  bis  fünf  Stück  gleich 
grofser  Anhängewagen,  sind  alle  Theile  des  Wagens 
sehr  stark  gebaut.  Dieser  Wagen  ist  eine  in  Con- 
struction und  Ausstattung  verbesserte  Ausführung 
der  Schnellbahnwagen  der  Rheinischen  Bahngesell- 
schaft, welche  vor  5  Jahren  von  der  Fabrik  neu 
construirt  wurden. 

Ein  64  Personen  fassender  vierachsiger  Per- 
sonenwagen II. /III.  Klasse  für  1000  mm  Spur, 
mit  Salonabtheil,  ist  bereits  auf  der  Ausstellung 
verkauft  worden.  Das  Innere  des  Wagens  besteht 
aus  3  Abtheilen,  einem  III.  Klasse-,  einem  II.  Klasse- 
Salon-Abtheil  und  einem  je  nach  Bedarf  die  II.  oder 
III.  Klasse  verwendbaren  Abtheil.  Das  Salon- 
abtheil ist  sehr  fein  ausgestattet,  das  III.  Klasse- 
Abtheil  einfacher.  Ueberhaupt  macht  der  Wagen 
durch  seine  äufserst  geschmackvolle  Form,  seine 
hohen  grofsen  Fensler  und  seine  gediegene  Aus- 
führung einen  besonders  guten  Eindruck  auf  den 
Beschauer. 

Ein  anderer  vierachsiger  Personenwagen 
II. / III.  Klasse  für  600  mm  Spur  ist  8840  mm  lang, 
der  Wagenkasten  liegt  sehr  tief,  um  das  Schwanken 
bei  starkem  Seitenwind  zu  vermeiden.  Der  Wagen 
fafst  30  Personen,  kann  Curven  von  15  m  Radius 
durchfahren  und  ist  für  die  Mecklenburg-Pom- 
mersche  Schmalspurbahn  bestimmt. 

Scbliefslich  seien  noch  ein  zweiachsiger  Universal- 
Güterwagen  für  7,5  t  Ladegewicht  und  750  mm 
Spur  erwähnt,  der  mit  Einrichtung  zum  Vieh-  und 
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Langholztransport  versehen  ist,  sowie  ein  vier-  ! 
achsiger  Feldbahnwagen  für  6  t  Ladegewicht  und  j 
und  600  mm  Spur. 

Von  der  Waggonfabrik  Act.  Ges.  vorm. 
O.  Herbrand  Ä:  Cie.  in  Köln-Ehrenfeld  sind  folgende 
Wagen  ausgestellt : 

Ein  vierachsiger  Personen- Abiheil  wagen  1./1I. 
Klasse  für  die  Königliche  Eisenbahn-Direction  Berlin; 
ein  vierachsiger  Personenwagen  II. 'III.  Klasse  für 
Kleinbahnen   von    1  m  Spurweite  für  die  West- 
deutsche Eisenbahn-Gesellschaft  in  Köln;  ein  zwei- 
achsiger Slrafsenbahn-  Sommer-  und  -Winlerwagen 
für  1  m  Spurweite.    Bei  letzterem  geschieht  die 
Umwandlung  durch  Umklappen  der  Fenster  in  die 
Seitenwände  nach  rechts  oder  links.  Untergestell 
und  Achsbüchsen  weisen  ebenfalls  Abweichungen 
von  der  allgemein  gebräuchlichen  Forin  auf  und  i 
sind,  ebenso  wie  die  Schutzvorrichtung  zum  Be-  | 
seitigen  und  Auffangen  auf  der  Strecke  befindlicher  ; 
Hindernisse  wie  auch  Personen,  eigeneConstructionen  j 
der  Firma. 

Ferner  ist  ein  zweiachsiger  offener  Güterwagen 
für  1  m  Spur  und  10  t  Tragkraft  ausgestellt.  Der 
Wagen  ist  mit  einer  Schnell-Entladungsvorrichtung 
versehen,  welche  durch  Verschieben  des  ganzen  . 
Kastens  mittels  Windevorrichtung  ein  Entleeren  j 
des  Kastens  seitlich  des  Geleises  in  wenigen  Minuten 
durch  zwei  oder  drei  Personen  ermöglicht. 

Ein  zweiachsiges  Untergestell  für  Motorwagen 
von  1  tn  Spur,  nach  eigener  Gonstruction  der  Firma,  ! 
soll  eine  besonders  gute  Abfederung  des  Ober-  ' 
kastens  durch  möglichst  lange  und  weit  nach  den  I 
Perrons  herausgeschobene  Blattfedern  erzielen. 

Von  der  Waggonfabrik  Gust.  Tal  bot  &  Cie. 
in  Aachen  sind  ausgestellt:   ein  Motorwagen  für 
die  Grofse  Rerliner  Slrafsenbahn ;  ein  dreiachsiger 
Selbstentlader,    Bauart  Talbot,    aus  Stahlblechen 
nach   den   preufsischen   Normalien,   zum  selbst- 
tätigen Entladen  eingerichtet.    Das  Ladegewicht 
des  Wagens  beträgt  ti  7 ,5  t,  die  Tragkraft  etwa  , 
30  t,  der  Radstand  4,4  m,  die  Kastenlänge  8,7  m.  : 
Das  Leergewicht  des  Wagens  beträgt  bei  4  tum 
starken  Kasten-  und  3,5  mm  starken  Gleitblechen 
einschliefslich  Bremse  11  750  kg.    Bei  Anwendung  i 
von  zwei  dreiachsigen  Drehgestellen  könnte  man 
Talbotwagen  bis  00  t  Tragkraft  für  Etziransporte 
herstellen,   doch  stehen  deren  Einführung  meist 
hindernd  im  Wege,  dafs  die  meisten  Werke  und 
Bahnen  nicht  genügend  lange  Drehscheiben  oder 
Schiebebühnen  besitzen.    Der  dreiachsige  Talbot-  l 
wagen  mit  freien  Lenkachsen  eignet  sich  wegen  seines  : 
Radstandes  von  nur  4,4  m  sehr  gut  zum  Be-  | 
fahren  kurzer  Drehscheiben   und  enger  Gurven.  | 
Die  Talbotwagen  haben  Trichterwagen  gegenüber 
den  Vorzug,  dafs  die  Entladung  sowohl  nach  einer  I 
beliebigen  Seite  als  auch  gleichzeitig  nach  beiden 
Seiten  der  Geleise  erfolgen  kann.    Die  einseitige 
Entladung  dauert  crfahrungsgemäfs  einschliefslich 
Oeffnen  und  Schliefsen  der  Thüren  für  25  t  Kies 
3  Minuten,  für  15  t  Stückkohlen  4  Minuten. 


Die  Vortheile  dieser  Selbstentlader  auch  vom 
wirthschaftlichen  Standpunkt  aus  sind  ganz  be- 
deutende. 

Interessant  ist  noch  ein  schmalspuriger  Selbst- 
entlader von  1  cbm  Inhalt,  der  dem  sonst  gebräuch- 
lichen Kippwagen  dadurch  überlegen  ist,  dafs  ein 
Umschlagen  beim  Entladen,  wie  es  bei  Kippwagen 
häufig  vorkommt,  nicht  stattfinden  kann. 

Die  Ausstellung  der  Eisenbahnwagen- 
Fabrik  Kill  in  g  &  Sohn,  Hagen  i.  W.,  um- 
faßt einen  gemäfs  den  preufsischen  Normalien  ge- 
bauten dreiachsigen  Personenwagen  II./ III.  Klasse, 
einen  Kesselwagen  zum  Transport  von  Benzin 
von  15  t  Tragkraft  und  18  cbm  Kesselinhalt  und 
einen  vierachsigen  vereinigten  Personen-,  Gepäck- 
und  Postwagen  von  1  m  Spurweite  mit  elek- 
trischer Beleuchtungseinrichtung  zum  Verkehr  auf 
schwachbcsuchten  Kleinbahnstrecken. 

In  einem  besonderen  Pavillon  hat  die  U er- 
dinger Waggonfabrik  ihre  Erzeugnisse  aus- 
gestellt und  zwar:  einen  dreiachsigen  Personen- 
wagen II.  und  einen  dreiachsigen  Personenwagen 
III.  Klasse ;  beide,  für  die  Kgl.  Eisenbahndirection 
Berlin  genau  nach  den  Normalien  der  Preufsischen 
Staatsbahn  gebaut,  sind  mit  Kurzkupplung  ver- 
sehen, welche  die  Zuglänge  nach  Möglichkeit  be- 
schränken soll.  Ferner  hat  diese  Firma  einen 
15  t-Bierwagen  für  die  Dortmunder  Actienbrauerei 
in  Dortmund  ausgestellt.  Der  Wagen  hat  drei- 
fache Wandverschalung;  der  eine  Zwischenraum 
ist  mit  Kork  ausgefüllt,  der  andere  bildet  eine 
Luftschicht.  Die  Heizung  kann  durch  Dampf- 
heizung oder  Prefskohlen  geschehen.  Für  die  Eis- 
kühlung sind  an  jeder  Stirnseite  unter  der  Wagen- 
decke aus  verzinktem  Eisenblech  Eisbehälter  vor- 
gesehen, welche  vom  Dach  aus  gefüllt  werden. 

Ein  weiterhin  ausgestellter  normalspuriger, 
vierachsiger  Drehgestell-Motorwagen  für  die  Rhei- 
nische Bahngesellschaft,  der  mit  4  Motoren  von 
je  75  P.S.  ausgerüstet  wird,  hat  zwei  Strom- 
abnehmer, vereinigte  Spindel-  und  Luftdruckbremse 
System  Böker,  und  kann  Curven  bis  20  m  Radius 
durchlaufen.  Die  innere  Ausstattung  des  Wagens 
ist  eine  sehr  geschmackvolle,  praktische  und  mit 
den  neuesten  Verbesserungen  versehen.  Zwischen 
die  einzelnen  Abtheilwände  werden  noch  elektrisch 
oder  pneumatisch  vom  Filhrersland  aus  bedien- 
bare Stalionsanzeiger  eingebaut,  welche  die  Firma 
neben  ihren  am  Eingang  ausgelegten  Probe- 
schmiedestücken, wie  Zughaken,  Bufferkreuzen, 
Federgehängeslützen  u.  s.  w.,  ausgestellt  hat. 

Die  Locomolivfabriken  sind  in  der  Transport- 
mittel-Halle durch  drei  Firmen  vertreten.  Von 
diesen  hat  Hohenzol lern,  Actien-Gesellschaft 
für  Locom  oliv  bau  in  Üüsseldorf-Grafenberg, 
6  Maschinen  ausgestellt.  Unter  ihnen  treten  als  von 
den  gewöhnlichen  Typen  abweichende  besonders  die 
Heifsdampflocomotive  (S.  1129)  und  die  feuerloäe 
Locomotive  hervor;  letztere  Maschinen  werden  von 
der  Firma  seit  dem  Jahre  1881  gebaut. 
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Die  Heifsdampflocomotivc  ist  *U  gekuppelt  mit 
Rauchkammerüberhitzer,  Patent  Schmidt,  nach  den 
Angaben  des  Geh.  Bauraths  Garbe  gebaut  (siehe 
vorstehende  Abbildung).  Die  Maschine  ist  für 
schwere  Personen-  und  leichtere  Güterzüge  bestimmt, 
um  auf  gebirgigen  Strecken  Züge  mit  grösserer 
Geschwindigkeit  zu  befördern.  Von  den  vier  Achsen 
der  Locomotive  sind  die  beiden  vorderen  zu  einem 
Krausfschen  Drehgestell  vereinigt.  Der  vom  Kessel 
entwickelte  Dampf  wird  in  einem  Röhrensystem 
in  der  Rauchkammer  auf  etwa  300  0  C.  erhitzt. 
Die  ausgedehnten  Versuchsfahrten  haben  gezeigt, 
dafs  die  Ausnutzung  der  von  der  Kohle  erzeugten 
Wärme  gröfser  und  der  Wasserverbrauch  geringer 
ist  als  bei  der  Nafsdampflocomotive.  Die  Heifs- 
dampflocomotive  hat  mit  dauernder  Geschwindig- 
keit von  90  km  in  der  Stunde  eine  Leistung  von 
etwa  1200  P.S.  entwickelt.  Die  Gylinder  haben 
Kolbenschieber  mit  innerer  Dampfeinströmung  und 
werden  von  einer  Centralpumpe  geschmiert.  Die 
Locomotive  ist  ausgerüstet  mit  Schleifer-Luftdruck- 
bremse, Rauchverzehrung  Langer-Marcotty,  Gas- 
beleuchtung, Geschwindigkeitsmesser  und  Luftdruck- 
Sandstreuer.    Die  Hauptabmessungen  sind: 

Cylinderdurch-  Ueberhitzerfläche  83  qm 
messer    .   .  .   520  mm  Rostflüchc  .  .  .  2,25  „ 
Kolbenhub  .  .  .   630    „  Dampfüberdruck  12  Atm. 
Treibraddurch-  Adhäsions- 
messer   .  .  .  1550    „  gewicht  ...  46  t 
Fester  Radstand  2000    „  DienBtgewicht 
Totaler      „       6400    „  d.  Locomotive  58,6  t 
Totale  Heiz-  Dienstgewicht 

fläche  ....   139  qm  des  Tenders  .  34  t 

Die  Heifsdatnpflocomotiven  repräsentiren  einen 
grofsen  Fortschritt  im  Eisenbahnwesen  und  haben 
nach  den  bisherigen  Erfolgen  die  beste  Aussicht, 
die  Nafsdarapflocomotiven  zum  grofsen  Theil  zu 
verdrängen,  wenngleich  die  Anwendung  des  Heifs- 
dampfes  auch  manche  Complicalionen  mit  sich 
bringt. 

Weiler  ist  eine  '/»  gekuppelte  normalspurige 
Tenderlocomotive  ausgestellt,  welche  ihres  kurzen 
Radstandes  wegen  für  Industriebahnen  mit  starken 
Neigungen  und  scharfen  Curven  besonders  geeignet 
ist.  Die  Maschine  ist  schon  seit  langer  Zeit  in  vielen 
Exemplaren  im  Ruhr-  und  Saarbrücker  Industrie- 
bezirk vertreten.    Die  Hauptabmessungen  sind: 

Cylinderdurch- 

messer   .  .  .  430  mm  Dampfüberdruck    12  Atm. 

Kolbenhub  ...  650  „  Heizfläche  .  .  .  88,54  qm 

Raddurchmesser  1080  „  Rostfläche  ...    1,8  „ 

Radstand   .  .  .  3000  „  Dienstgewicht  .42000  kg 

Eine  */*  gekuppelte  normalspurige  Tenderloco- 
motive zur  Beförderung  von  Localzügen  auf  den 
Bahnen  Nordfrieslands  hat  innenliegende  in  einem 
Stück  gegossene  Cylinder.  Die  beiden  Endachsen 
haben  Adamsche  Radialach^büchsen,  die  beiden 
Mittelachsen  sind  gekuppelt,  so  dafs  die  Maschine 
bei  einem  verhältnifsmäfsig  grofsen  Radstand  von 
5,8  m  noch  Curven  von  100  ra  Radius  mit  55  km 
Geschwindigkeit  durchlaufen  kann.  Die  Haupt- 
abmessungen der  Locomotive  sind  folgende: 


Cylinderdurch-  Total.  Radstand  6800  mm 

messer   .  .  .  380  mm  Dampfüberdruck  12  Atm. 

Kolbenhub  .  .  .  560  „  Heizfläche  total  84,73  qm 

Treibraddurch-  Rostflache  ...  1,45  . 

messer   .  .  .  1526  „  Adhäs.-gewicht .  24  t 

Fester  KadBtand  2000  „  Dienstgewicht  .  43  t 

Eine  8/3  gekuppelte  Kleinbahn-Tenderlocomo- 
tive  von  1000  mm  Spurweite  ist  für  den  Betrieb 
der  Kleinbahn  Piesberg-Rheine  bestimmt,  welche 
auf  freier  Strecke  Curven  von  60  m  Radius  hat. 
Die  Hauptabmessungen  sind  folgende: 

Cylinderdurchm.    300  mm  Dampfüberdruck  12  Atm. 

Kolbenhub    .  .    400  „  Heizfläche  ...  41  qm 

Raddurchmesser     840  „  Rostfläche  ...  0,7  „ 

Radstand  .  .  .  2000  „  Dienstgewicht  .  21,4  t 

Neben  derselben  steht  eine  *|s  gekuppelte  Ten- 
derlocomotive für  den  Güterverkehr  auf  den  Kölu- 
Bonner  Kreisbahnen  von  1  m  Spurweite.  Die 
Maschine  hat  innenliegende  Cylinder  und  hintere 
Radialachsbüchsen,  so  dafs  sie  Curven  bis  zu  40  m 
Radius  befahren  kann.  Die  Hauptabmessungen 
sind  folgende: 

Cylinderdurch-  Totaler  Radstand  3500  mm 

messer    .  .  .    300  mm    Dampfüberdruck    14  Atm. 

Kolbenhub  .  .  .    450  n     Heizfläche  .  .  .  39,58  qm 

Treibraddurch-  Rostfläche  .  .  .  0,86  „ 

messer    .  .  .  1000  „     Adhäs.-gewicht       20  t 

Fester  Radstand  1750  „     Dienstgewicht  .      26  „ 

Endlich  sei  noch  eine  feuerlose  normalspurige 
Rangirlocomotive  (System  Lamm-Francq)  erwähnt, 

|  welche  mit  Dampf  aus  stationären  Kesseln  ge- 
heizt wird.  Das  erste  Anheizen  dieser  Maschinen 
dauert  30  Minuten,  das  weitere  Füllen  15  Minuten. 

■  Diese  Maschinen  werden  für  jede  beliebige  Kessel- 
pressung, je  nach  dem  Inhalt  ihres  Kessels  für 
beliebig  lange  Strecken,  für  Trambahnen,  Tunnel- 
und  Vollbahnen   geliefert   und  sind  im  Betrieb 

I  sehr  ökonomisch.  Der  Radstand  der  Maschine 
beträgt  2,5  m,  das  Dienslgewicht  22,5  t. 

Von  der  Locomotiv-  und  Maschinenfabrik 
Arn.  Jung  in  Jungenthal  sind  die  folgenden 
drei  Locomotiven  ausgestellt:  Eine  */«  gekuppelte 
Güterzug-Tenderlocomotive  mit  Kraufsschem  Dreh- 
gestell für  die  Königl.  Preußische  Eisenbahn  für 
Güter-  und  Personenzüge  mit  einer  Maximal- 
geschwindigkeit von  60  km  in  der  Stunde.  Die 
Hauptabmessungen  sind  folgende: 

Cylinderdurch-  Totaler  Radstand  6000  mm 

messer    ...    450  mm  Heizfläche  ...    111  qm 

Kolbenhub ...    630  „  Rostfläche  .  .   .  1,63  » 

Treibraddurch-  Adhäs.-gewicht .  44,8  t 

messer   .  .  .  1350  „  Dienstgewicht  .     60  P 

Fester  Radstand  3300  „  Dampfüberdruck  12  Atm. 

Ferner  eine  Duplex-Verbund-Tenderlocomotive 
von  1  m  Spurweite  nach  System  Mallet,  für  die 
Harzquer-  und  Brockenbahn  bestimmt.  Die 
Maschine  hat  unter  einem  gemeinsamen  Kessel 
zwei  getrennte  Untergestelle  mit  je  2  Cylindern 
und  2  gekuppelten  Achsen.  Die  Hochdruck- 
cylinder  befinden  sich  am  Rahmen  des  Hinter- 
gestelles, die  Niederdruckcylinder  an  dem  des 
Vordergestelles.  Letzteres  ist  um  einen  Zapfen 
drehbar  und  seitlich  verschiebbar,  so  dafs  Curven 
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von  50  m  Radius  bequem  durchfahren  werden 
können.    Die  Hauptabmessungen  sind  folgende: 

Hochdruckcyl.-  Fester  Radstand  1400  mm 

Durchmesser  .  285  mm  Totaler       „      4600  „ 

Niederdruckcyl.-  Heizfläche  .  .  .  64,6  qm 

Durchmesser  .  425  „  Rostfläche  ...    1,2  „ 

Kolbenhab  .  .  .  500  „  Dampfuberdruck    12  Atm. 

Kaddurchniesser  1000  „  Dienstgewicht  .     36  t 

Endlich  sehen  wir  hier  noch  eine  ge- 
kuppelte Tenderlocomotive  für  Klein-  und  Industrie- 
bahnen von  600  mm  Spurweite. 

CTÜnderdurchm.  210  mm  Dampfüberdruck  12  Atm. 

Kolbenhub .  .  .  300  „    Heizfläche  .  .  .  18,7  qm 

Raddurchmesser  600  „    Rostfläche  .  .  .  0,46  „ 

Achsstand  .  .  .  1400  „   Dienstgewicht  .  10  t 

Die  Locomotiv  -  und  Maschinenbauanstalt 
Humboldt  in  Kalk  bei  Köln  stellt  drei  normal- 
<purige  Locomotiven  aus.  Von  diesen  ist  die  erste 
eine  s,  4  gekuppelte  Güterzuglocomotive  mit  Adam- 
scher Laufachse  nebst  Tender.  Die  Haupt- 
abmessungen der  Locomotive  sind  folgende: 

CvKaderdurch-  Radstand,  total.  6300  mm 

messer    .  .  .    450  mm  Heizfläche  .  .  .    141  qm 

Kolbenhub.  .  .    630  „  Rostfläche  .  .  .     2,H  n 

Baddnrchmesser  1350  „  Dampfüberdruck    12  Atm. 

Radstand,  fester  4000  „  Dienstgewicht  .     49  t 

die  andere  eine  s/s  gekuppelte  Tenderlocomotive 
für  Nebenbahnen  mit  folgenden  Dimensionen: 

Ovlinderdurchm.    350  mm  Dampfüberdruck  12  Atm. 

Kolbenhub    .  .    550  „  Heizfläche  ...     «0  qm 

Raddorchmesser  1100  „  Rostfläche  .  .  .  1,35  „ 

Radstand   .  .  .  3000   ,  Dienstgewicht  .  32,4 1 

und  die  dritte  eine  */a  gekuppelte  Tenderlocomotive 
für  Kleinbahnen  mit  folgenden  Hauptabmessungen : 

Crlinderdurchm.    280  mm  Dampfüberdruck  12  Atm. 

Kolbenhub .  .  .    420  „  Heizfläche  .  .  .  38,4  qm 

Raddurchmesser    850   „  Rostfläche  .  .  .  0,75  „ 

Radstand  .  .  .  2000  „  Dienstgewicht  .  19,3  t 

Die  Königlichen  EUenbahndirectionen  Köln, 
Elberfeld  und  Essen  haben  in  sehr  anschaulichen 
Modellen,  zum  Theil  auch  Originalstücken,  Signal- 
anordnungen aller  Art,  Weichensicherungen,  Stell- 
werbanlagen, das  Modell  der  elektrisch  betriebenen 
Schiebebühne  der  Hauptwerkstatt  Witten,  und 
Lehrlingsarbeiten  zur  Ausstellung  gebracht.  An 
den  Wänden  stehen  Tafeln  mit  Plänen  theils 
ausgeführter,  theils  projectirter  Bahnhofsanlagen. 
Neben  dem  Pavillon  ist  ein  Hülfszug  ausgestellt, 
bestehend  aus  einem  Gerätbe-  und  Lazareth wagen. 

In  dem  Kruppschen  Pavillon  fällt  von  den 
vielen  Stahlformgufsstücken  für  Locomotiven  be- 
sonders ein  gegossener  Locomotivrahmen  für  eine 
*U  gekuppelte  Güterzugmaschine  nach  System 
Lentz  auf.  Dieser  Rahmen  hat  gegenüber  dem 
sonst  üblichen  zusammengebauten  Plattenrahmen 
mit  einer  groben  Anzahl  angenieteter  und  an- 
geschraubter Theile  den  Vorzug,  dals  er  bei  wesent- 
licher Vereinfachung  ohne  Gewichtsvermehrung 
erheblich  stärker  ist.  Sehr  interessant  ist  ferner  der 
vierachsige  Drehgestell  -  Plattformwagen.  Dieser 
besteht  gänzlich  aus  gepreisten  Stahlblechen.  Die 


Längs-  und  Querträger  des  Ober-  und  Untergestells, 
alle  Einzeitheile  sind  ähnlich  den  Wagen  der 
Pittsburger  Presscd  Steel  Car  Co.  aus  Stahl  geprefst. 
Der  Wagen  hat  bei  einer  Länge  von  7,8  m  29  qm 
Bodenfläche,  ein  Eigengewicht  von  1 3  600  kg  und 
eine  Tragfähigkeit  von  42  tons.  Aufserdem  sind 
.  noch  Prefstheile  eines  zweiachsigen  D-Wagen-Dreh- 
gestells, Radreifen,  Radsterne,  Radsätze,  Griffin- 
Hartgufsräder,  Sargent-Bremsklötze  und  Locomotiv- 
achsen  in  den  verschiedensten  Gröfsen  ausgestellt. 

Dieselben  Erzeugnisse  in  Slahlfacongufs,  Rad- 
sätzen, Bandagen  u.  s.  w.  für  den  Locomotivbau 
stellen  der  Bochumer  Verein,  der  Hörder  Ver- 
ein, die  Gutehoffnungshütte  u.  a.  aus. 

Besondere  Aufmerksamkeit   verdienen  in  der 
Halle  der  «Rheinischen  Metall waaren-  und 
Maschinenfabrik"  die  nach  dem  Ehrhardtschen 
Prefs verfahren  hergestellten  Gegenstände.   Die  aus 
einem  Block  geprefsten  und  gewalzten  Locomotiv- 
Rundkessel  ohne  Quer-  und  Längsnaht,  die  Schiffs- 
kesselschüsse,   die  nahtlosen  Wellrohre  von  be- 
I  liebiger  Länge  und  Durchmesser  sind  zumeist  in  dem 
neu  angelegten  Prefs-  und  Walzwerk  in  Düssel- 
l  dorf-Reisholz  hergestellt.  Die  nahtlosen  Locomotiv- 
|  Siederohre,  die  nahtlosen,  aus  Stahl  geprefsten 
Achslagerkaslen  für  Eisenbahnfahrzeuge,  Speichen- 
und  Scheibenräder,  alle  diese  nach  Ehrhaid Lschem 
Verfahren  hergestellten  Gegenstände  bedeuten,  theils 
i  durch  Gewichtsersparnifs,  theils  durch  gröfsere  Halt- 
!  barkeit,  einen  grofsen  Fortschritt  gegen  die  durch 
j  Schweifsen  oder  Giefsen  erzeugten  Fabricate. 

In  der  Haupt-Induslriehalle  hat  das  Blech- 
!  walzwerk  von  Schulz-Knaudt  in  Essen 
I  geschweifste  Wellrohre,  konische  Kesselschüsse 
für  Wellrohr-Locomotivkessel  nebst  Zeichnung  eines 
solchen  für  eine  *U  gekuppelte  GOterzuglocomotive 
für  die  Eisenbahndirection  Hannover  nach  der 
Bauart  Lentz  ausgestellt. 

In  der  Maschinenhalle  hat  die  Werkzeug- 
maschinenfabrik von  Falk  &  Bloem  geschlitzte 
und  gebogene  Stahlbolzen,  Patent  Lentz,  in  den 
verschiedenen  Bearbeitungsstadien  ausgestellt.  Diese 
geschlitzten  Stehbolzen  vermeiden  infolge  ihrer 
Elasticität  die  gefährlichen  Brüche  der  massiven, 
steifen  Siehbolzen,  welche  durch  das  infolge  der 
Verschiedenheil  der  Temperaturen  der  inneren  und 
äufseren  Feuerbüchse  bewirkte,  unvermeidlich« 
Verschieben  entstehen.  Unter  den  Firmen,  welche 
theils  Oberbautheile,  theils  Stahlfacongufsstücke 
oder  Bandagen,  Locomotiv-  und  Wagen-Radsätze 
I  in  der  Haupt-Industriehalle  ausstellen,  sind  noch 
folgende  zu  nennen:  Phönix;  Westfälische 
Stahlwerke;  Rheinische  Stahlwerke  in 
Meiderich;  Gufsstahl  werk,  Witten;  Saar- 
brücker  Gufsstahl  werke  ;  Oberbilker  Stahl- 
i  werk  in  Düsseldorf ;  Charlottenhütte  in  Nieder- 
schelden. Die  Firma  Jäger  in  Elberfeld  stellt 
eine  interessante  Collection  sehr  sauber  maschinell 
geformter  gufseiserner  Achsbüchsen  der  ver- 
I  schiedensten  Bahnen  und  Länder  aus. 
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XVII.  Feuerfeste  Materialien. 


Die  Charaotte-Industrie  nimmt  bekanntlich  in 
der  Rheinprovinz  eine  ganz  hervorragende  Stellung 
ein  und  ist  insbesondere  die  Fabrication  feuer- 
fester und  hoch  feuerfester  Producte  rasch  und 
erfolgreich  zu  grofser  Blüthe  aufgestiegen.  Den- 
noch tritt  dieser  für  das  gesummte  Hüttenwesen 
so  wichtige  Industriezweig  auf  der  Düsseldorfer 
Ausstellung  wenig  hervor,  einmal  weil  die  er- 
zeugten Producte  sich  wegen  ihres  unscheinbaren 
Aeufseren  für  glänzende  Schaustellungen  wenig 
eignen,  andererseits,  weil  die  einzelnen  Aus- 
stellungen an  verschiedenen  Orten  untergebracht 
sind  und  theilweise  wenigstens  abseits  von  den 
Wegen  liegen,  über  die  sich  der  Strom  der  Aus- 
stellungsbesucher  regelmäfsig  ergieftt.  Die  zahl- 
reichste Gruppe  von  Ausstellern  feuerfester  Pro- 
ducte findet  sich  wohl  in  der  Hauptindustriehalle, 
in  Gruppe  IX  vereinigt,  wo  die  Erzengnisse  im 
Anschlnfs  an  die  Glas-,  Cement-  und  Porzellan- 
industrie Aufnahme  gefunden  haben. 

Unter  den  hier  vertretenen  Filmen  zeichnen 
sich  durch  eine  ebenso  geschmackvolle  wie  über- 
sichtliche Anordnung  die  Arloffer  Thonwerke, 
Hch.  Roth  &  Co.,  Arloff,  Rheinland,  besonders 
aus,  welche  aus  eigenen  Feldern  von  bedeuten- 
der Mächtigkeit  u.  a.  hochfeuerfeste  Thone  fördern, 
deren  Schmelzpunkt  bei  Segerkegel  35  liegt  nnd 
die  von  24  bis  41,6%  Thonerde  enthalten; 
ferner  gewinnen  sie  Caolin,  der  bekanntlich 
einen  gesuchten  Artikel  für  Porzellan-,  Steingut- 
nnd  Papierfabriken  bildet,  Rohcaoltn  und  Quarz 
für  metallurgische  Zwecke.  Aulserdem  liefern 
die  Arloffer  Thonwerke  sehr  geschätzte  Farb- 
thone,  wie  rothen  Thon  (Bolus),  Ocker  u.  s.  w. 
In  der  Ausstellung  der  Firma  interessirt  uns 
zunächst  eine  reichhaltige  Sammlung  von  Roh- 
thonmnstern,  denen  die  entsprechenden,  in  Folgen- 
dem wiedergegebenen  Analysen  beigelegt  sind. 


A. 


B. 


1 

■1 
:S 
4 

6 

7 

!» 
10 

11 

12 


Caolin,  in  eigener  Schlämmerei  hergestellter  Por- 
zellanthon. 


Koh thone : 


Chemlaehe  Analyse 


Tho  d  - 
erde 


Kten.l- 


KUe 


Feoer- 
feUlf- 
kclt 

8eg*er- 
keg-el 


schwarz,  fetter  Thon 
blauer        „  „ 
grauer 


Thon,  *s «  fett 


-     *  «  mager.  . 

„     2,  grau,  fett 

„     rosa  .... 

„     dunkel  .  .  . 

„     hell  .... 
Ocker  (gelber  Farhthon) 
Thon  7a 

Bolus  (rother  Farbthon) 


41,60 
38,61 
36,25 
27,02 
22,60 
30,38 


55,80 ! 
58,02 
61,04  I 
70,10  I 
74,00 ; 
07,20  j 


1,97 
2,07 
1,65 
1,79 
1,50 
1,52 


34 
34 
32 
31 
31 
32 

30 


Andere  feuerfeste  Producte. 


Thon- 

Kleeet- 

Elten- 

Feaer- 

erde 

«Äore 

frrltig- 

krlt 

13 
14 
15 

1H 

17 


grobkörn.\  Kiesel- 
fein  körn.  (  quarz 
Rohcaolin  .... 
Silicainörtel    .  .  . 
feuerfester  Cement 


1,71 
5,18 


9ö,75 
91,95 


0,13 

0,59 


3» 


34 


Ferner  sind  von  nachstehenden  Steinen  Brüche 
zur  Beurtheilung  der  Qualität  ausgesteUt: 


Feuer- 

il.cht  An.lv>« 

kelt 

Thon- 

Kleeel- 

Elten- 

erde 
Al»Oj 

muri1 

Ol  Ug 

oxyd 
Fe*  Oi 

Tfr. 

Silicastein 

...... 

2,61 

95,2 

0,39 

35 

Englischer  Dinas  .  .  . 

2,73 

94,3 

0,80 

34 

Deutscher  Dinas   .  .  . 

6,50 

90,00 

1,56 

Schweifsofen-  und  Cupol- 

J  32 

11,40 

86,70 

1,40 

Qual.  599 

l'fannenstein 

35.20 

62,40 

1,79 

34 

Hochofenstein  Qualität 

40,40 

57,05 

1,50 

34 

Qual.  578 

CbAmotteitelne 
für  Ifoch&feu, 

37,40 

60,40 

1.70 

33 

„  673 

Cowperappa- 

35,70 

61,60 

1,78 

j  32 

„  581 

rat«  und  »11» 

33,90 

63,05 

2.00 

„  582 

Zwecke,  rar 
'  welche  ein  be- 

30,20 

66.58 

2,10 
1,98 

„  583 

•tiromter  ThoD- 

28,60 

68,41 

„  584 

erdegehalt 

25,12 

72,01 

1,70 

). 

„  585 

(AliOa)  rorge- 
•cbrteben  wird. 

24,30 

72,08 

1,94 

n  M 

II*  Chamottestein 

-  592 

J  30 

.  K 

Koksofenstein 

n  KU 

Poröser  Stein 

Bemerkenswerth  ist  auch  der  in  der  Mitte 
des  Ausstellungsraumes  hergestellte  Aufbau  von 
Steinen  und  Ziegeln,  welcher  die  beim  Bau  von 
Cowperapparaten  gebräuchlichen  Formen  vorführt 
und  im  Verein  mit  den  darüber  und  seitlich  an- 
geordneten Heifswindleitungs-Ausmauerungen  ein 
auch  decorativ  wirksames  Bild  ergiebt.  Ausserdem 
ist  eine  Mustersammlung  von  feuerfesten  Prodncten 
der  mannigfaltigsten  Art  für  metallurgische  und 
chemische  Zwecke  vorhanden,  deren  vereinzelte 
Aufzählung  zwecklos  sein  würde. 

Neben  der  genannten  Firma  führt  dieStettiner 
Chamottefabrik  Act.-Ges.  vormals  Didier, 
Arbeitsstätte  Niederlahnstein ,  Niederlahnstein 
am  Rhein,  das  Modell  eines  Retortenofens  für 
Gaserzeugung  nnd  Trockendestillation  mit  schräg- 
liegenden Retorten  nnd  aufserdem  feuerfeste 
Retorten  in  allen  Gröfsen,  sowie  Form-  nnd  Nor- 
malsteine vor. 

DieChamotte-  und  Dinaswerke  Birschel 
&  Ritter,  Erkrath,  zeigen  neben  anderen  feuer- 
festen Producten  als  Sonderheit  Kohlenstoffsteine 
für  Boden,  Gestell  und  Rast  von  Hochöfen,  die 
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lant  Angabe  ein  Raumgewicht  von  1,411  und 
eine  Druckfestigkeit  von  286  kg  a.  d.  Quadrat- 
centimeter  besitzen.  In  Form  eines  Obelisken 
angeordnet,  reiht  sich  den  vorigen  Abstellungen 
die  der  Finna  Gustav  Haaruiann  &  Co.  an, 
«reiche  als  besondere  Speeialität  ihre  Marke  K  E  H 
empfiehlt,  die  bei  Gebläsofeuerung  bis  zu  etwa 
2000 8  C  halten  nnd  gegen  plötzliche  Abkühlung 
und  Erhitzung  unempfindlich  seiu  soll. 

Eine  Collection  von  neuen  und  gebrauchten 
Graphittiegeln  zeigen  dio  Düsseldorfer  Oha- 
m  .tte-  und  Tiegelwerke,  vorm.  P.  J.  Schorn 
&  Bonrdois,  Act.-Ges.,  Düsseldorf.  Die  Tiegel 
haben  sich,  wie  aus  den  zahlreichen  ausgelegten 
Zeugnissen  hervorgeht,  vorzüglich  bewährt.  In 
einem  der  gröfseren  Tiegel  sind  laut  Angabo 
14000  kg  Kupfer  und  Bronze  geschmolzen  worden. 
Ferner  sind  eine  Graphitretorte  zur  Zinkschaum- 
destillation, Muster  von  säure-  und  alkalifester 
Masse,  Magnesit-  und  Pyritofensteiue  ausgestellt. 

Anfser  in  Gruppe  IX  birgt  die  Hauptindustrie- 
halle  noch  eine  hervorragende  Ausstellung  der 
'Tiamottestein-  und  Graphittiogolindustrie  in  der 
Siegerländer  Coltectivausstellung,  in  welcher  die 
Vereinigten  Grofsalmeroder  Thonwerke 
hervorragend  vertreten  Bind  und  unter  Aaderem 
die  feuerfeste  Ausmauerung  dor  beiden  früher 
mahnten*  Hälften  eines  Hochofengestells,  sowie 
fSr  die  zugehörigen  Heifswindleitungen  ge- 
liefert haben. 

Die  genannte  Firma  gewinnt  aus  eigenen 
Gruben  den  bekannten,  für  Glashütten  unent- 
behrlichen Hafonthon,  der  theils  roh,  theils  ge- 
brannt in  Klumpen  und  gemahlen  nach  allen 
Landern  der  Welt  versandt  wird.  Neben  dem 
Hafenthon  liefern  die  Gruben  hoch  feuerfest  e 
plastische  und  gelblichweifB  brennende  Tlione, 
die  in  entsprechender  Zusammensetzung  in  den 
M  Rommerode,  Station  Epterode,  .belegenen  Fa- 
briken der  Gesellschaft  zu  Ohamottesteinen  für 
alle  Zwecke  der  Feuertechnik  verarbeitet  werden. 
r»ie  Aasstellung  dieser  Firma  erstreckt  sich 
aafser  auf  feuerfeste  Steine  aller  Art  auch  auf 
Graphittiegel,  die  in  den  verschiedensten  Gröfsen, 
bis  zu  1000  kg  Inhalt,  vorgeführt  werden.  Die 
Analyse  der  ausgestellten  Hochofengestell-  und 
Rutsteine  weist  folgende  Gehalte  auf: 

Thonerde   42,04  % 

Kieselsäure   54,92  „ 

Majmeria   O.JJ7  „  j 

Kalk   Spur  ( 

Eisenoxyd   1,72  ,  1         '  u 

Kali   0,02  „  j 

Die  Feuerfestigkeit  liegt  zwischen  den  Kegeln 
34  und  35  der  Segerschon  Scala. 

Weiter  finden  wir  feuerfestes  Material  in 
der  hinter  der  Hauptindustriehalle  etwas  ver- 
steckt gelegenen  Halle  IV,  und  zwar  ist  hier 
zunächst  die  Finna  Idawerk,  G.  m.  b.  11., 
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Krefeld-Linn  a.  Rh. ,  welche  beim  Eintritt  in 
diese  Halle  die  Aufmerksamkeit  des  Besuchers 
auf  sich  lenkt.  Das  Austellnngsobject  nmfal'st 
ein  Viertel  vom  Obertheil  eines  basischen 
Siemens-Martinofens  und  soll  weniger  die  Oon- 
struetion  des  Ofens,  als  vielmohr  die  dabei  zur 
Verwendung  gelangenden  feuerfesten  Materialien 
vorführen.  Diese  Form  der  Vorführung  wurde 
lediglich  gewühlt,  weil  dieselbe  lebendiger  wirkt, 
als  eine  trockene  Nebeneinanderreihung  der 
einzelnen  Materialien,  und  gleichzeitig  darauf 
hinweist,  dafs  die  Materiallieferung  für  Siemens- 
Martinöfen  eine  mit  Erfolg  betriebene  Speeialität 
dor  Ausstellerin  ist. 

Der  Ofen  selbst  weicht  im  übrigen  nicht 
von  normalen  Oefen  dieser  Art  ab.  Auf  gufs- 
eisemen,  von  T_-  Trägern  unterstützten  Herd- 
platten ruht  etwa«  geneigt  der  flach-mulden- 
förmige Herd  aus  gestampftem  Dolomit.  Die 
Umfassungswände  des  Ofens  und  die  Vorder- 
seiten der  Ocfenköpfo  sind  soweit  als  die 
Schlacke  reicht  mit  Magnesitsteinen  aufgeführt. 
Der  übrige  Theil  des  Mauerwerks  besteht  aus 
Silicasteineu.  Das  Gewölbe  des  Ofens  ist 
schwach  kuppel förmig,  die  Ofenköpfe  sind  lau?; 
und  auf  den  Herd  geneigt. 

Der  nicht  ausgebaute  Untertheil  enthält  zwei 
Paar  Regeneratoren  und  dazwischen  angeordnet 
von  aufsen  zugängliche  Staubsäcko,  letztere,  um 
die  Verstaubung  der  Regeneratoren  zu  vermindern 
und  dadurch  deren  Lebensdauer  zu  erhöhen. 

Die  daneben  befindliche  Ausstellung  von 
P.  Chr.  Forsbach  &  Co.,  Mülheim  a.  Rhein, 
umfafst  folgende  Gegenstände:  Normal-  und 
Faconsteinc,  F.tconstücke  und  Platten,  Tiegel- 
feuernngen,  Mutfein,  Gasretorten  und  Ausbrenn- 
mulden,  welche  in  übersichtlicher  Anordnuug 
zusammengestellt  sind. 

Zu  erwähnen  ist  auch  noch  an  dieser  Stelle 
die  der  Gruppe  IX  eingereihte  Firma  Rhein i  sch - 
Westfälische  Kulkwerke  A.-G.,  Dornap, 
die  das  naturgetreu  wiedergegebeue  Modell  ver- 
schiedenartiger Kalkstcinbrncho  und  Kalkstein- 
brennereien vorführt.  Das  gewonneno  Material 
wird  durch  eine  Reihe  von  Kalkstein-  und 
Dolomitproben  zur  Anschauung  gebracht. 

Im  Freien  vor  Halle  IV  treffen  wir  auf  die 
Firma  W  estdeutsch  e  Stein  zeug-,  Cham  otte- 
und  Dinas-Werke,  früher  Euskirchener  Thon- 
und  Cementwaarenfabrik ,  Euskirchen,  Rheinl., 
die  aufser  mit  feuer-  und  säurefesten  Steinen 
besonders  mit  einer  reichhaltigen  Ausstellung 
von  Steinzeug-Gefäfscn  und  Apparaten  für  die 
chemische  Industrio  vortrefflich   vertreten  ist. 

Weiter  schliefst  sich  die  Firma  Hiby  & 
Schroer,  H. -Gladbach,  an,  welche  sich  in  Ge- 
meinschaft mit  Ingenieur  Heinrich  Koppers  in 
Essen-Rüttenscheid  mit  der  Ausführung  neuer 
Koksanlagen  beschäftigt  und  demgemäfs  aufge- 
mauerte  Theile  von  Koksöfen  vorfühlt. 
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Die  Fabrik  feuerfester  Producte  Ed.  Böttgcr  wcrks-  und  Giefsereiöfen,  ferner  Koksöfen,  Soda- 

&.  Co.,  G.m.b.H.,  Bergisch  -  Gladbach,  bringt  öfen,  Zinköfen,  Kesselfeuerungen,  Glasüfen  n.  8.  w. 

neben  dein  nördlichen  Hauptportal  der  Haupt-  Aua  den  meisten  dieser  Betriebe  Huden  wir  Muster 

industriellalle  vor  allem  die  Anwendung  ihrer  von  Steinen  in  tadelloser  Ausführung  ausgestellt. 
Universal  -Wölbsteine  zur  Anschauung,   welche,  Ferner  linden  wir  feuer-  und  säurefeste  Steine 

wie  die  Firma  an  verschiedenen  Aufbauten,  Mauc-  für  Eisen-  und  Hüttenwerke,  chemische  Fabriken 

rungen  u.  s.  w.  zeigt,  in  jeden  Kadiiis  passen  u.  s.  w.  bei  der  Gewerkschaft  Christinen- 

nnd   undurchdringliche   Fugen  ergeben   sollen,  bürg,   Lintorf  hei  Düsseldorf,  deren  Pavillou 

Von  den  in  besonderen  Bauten  vorgeführten  unweit  der  Festhalle  nach  dem  Rheinufer  zu 

Schaustellungen  erwähnen  wir  zunächst  die  der  gelegen  ist. 

Firma  Dr.  C.  OttoÄ.  Co.,  Dahlhansen  a.  d.  Ruhr,  Zum  Schlnfs  weisen  wir  noch  auf  den  von 

über  deren  Ausstellungspavillon  wir  bereits  in  I  der  Firma  Feuerfeste  Industrie,  Düsseldorf, 

Heft  13  dieses  Jahrganges  berichtet  haben.  hiuter  der  Maschinenhalle  aufgestellten  Versuchs- 

Die  Fubrication  erstreckt  Bich  auf  feuerfeste  ofen  hin,  in  welchem  das  günstige  Verhalten  des 

Steine  für  alle  metallurgischen  und  chemischen  mit  einem  Ucberzng  von  Carborundum  versehenen 

Zwecke,  besonders  Steine  für  Hochöfen,  Stahl-  feuerfesten  Materials  im  Betriebe  gezeigt  wird. 
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Beiträge  zu  der  Analyse  des  Eisens. 


Bei  Anwendung  einer  analytischen  Unter- 
suchungsmethode für  technische  Zwecke  im  all- 
gemeinen, für  Eisenhüttenlaboratorien  im  be- 
wunderen wird  jeder  praktische  Chemiker  darauf 
bedacht  sein,  dafs  dieselbe  so  einfach  wie  möglich, 
d.  h.  also  auch  von  Laboratoriumshülfskräften 
(Laboranten)  durchführbar  sei,  daneben  aber  auch 
den  Vorzug  der  kleinsten  Fehlergrenze  aufweise. 
Die  Unterschiede  in  den  Analysonergebnissen 
gleichartig  zusammengesetzter  Materialien,  jedoch 
von  verschiedenen  Analytikern  ausgeführt,  sind 
in  letzter  Zeit  in  der  Fachliteratur  öfter  mit 
Nachdruck  betont  worden,  und  wurden  von  be- 
rufener Seite  Mittel  und  Wege  in  Vorschlag  ge- 
bracht, diesem  Uebelstande  nach  Möglichkeit  abzu- 
helfen. Als  eines  dor  geeignetsten  Mittel  hierzu, 
auf  welches  vielseiU  grofse  Hoffnungen  gesetzt 
worden,  wird  die  Einführung  einheitlicher 
chemischer  Untersuchungsmethoden  bezeichnet. 
Inwiefern  eine  Organisation  in  diesem  Sinne  der 
Praxis  zum  Vortheil  gereicht,  soll  an  dieser  Stelle 
nicht  erörtert  werden,  wenn  aber  von  intercssirter 
Seite  selbst,  Bestimmungsmethoden  empfohlen 
werden,  welche  als  solche  weder  leicht  durch- 
führbar, also  unpraktisch,  noch  theoretisch  richtig 
sind,  so  kann  dadurch  der  angestrebten  gemein- 
samen Sache  kein  Dienst  erwiesen  werden,  und 
in  diesem  Falle  erscheint  eine  freie  Meinungs- 
äußerung am  Platze.  Anlafs  zu  einer  solchen 
bietet  die  in  „Stahl  und  Eisen"  Nr.  14  erschienene 
Abhandlung:  „Beiträge  zu  dor  Analyse  des  Eisens" 
von  Felix  BischofF  in  Duisburg. 

Man  kann  sicher  darauf  rechnen,  dafs  es 
keinem   praktischen   Chemiker  einfallen  dürfte, 


zum  Zwecke  der  Bestimmung  von  Kohlenstoff  im 
Roheisen  oder  Stahl  die  Probesubstanz  in  Kupfer- 
chlorid-Chlorammonium-Lösung  oder  mit  Jod  auf- 
zuschlicfsen,  um  hierauf  den  Rückstand  im  Sauer- 
stoffstrom  zu  verbrennen;  dies  wäre  eine  eben»" 
unangenehme  wie  zeitraubende  Beschäftigung  und 
müfste  in  einem  Laboratorium,  woselbst  acht  bis 
zehn  Kohlenstoffbestimmungen  im  Roheisen  täglich 
durchgeführt  werden,  einen  grofse n  Aufwand  von 
Material  und  Arbeitskräften  erfordern.  Wenn  bei 
richtiger  Durchführung  an  der  Genauigkeit  dieser 
Methode  nicht  gezweifelt  werden  kann,  so  liefert 
die  viel  einfachere  und  kürzere  directe  Verbrennung 
der  Substanz  in  Cbromschwefelsäure  ebenso  gute 
und  verläfsliche  Resultat«.  Dies  gilt  natürlich 
nur  für  Roheisen  und  allenfalls  Specialstahle, 
bandelt  es  sich  hingegen  um  Kohlenstoff- 
bestimmungen in  Ferrosilicium,  Ferrochrom  u.  s.w., 
so  ist  man  im  ersteren  Falle  nach  Donath*  durch 
directo  Verbrennung  im  SauerstoflBtrome  nach 
Art  der  Elementaranalyse  in  der  Lage,  den  Rc- 
sammten  Kohlenstoff  in  Kohlensäure  zu  über- 
führen, nach  meinen  diesbezüglich  wiederholt  an- 
gestellten Versuchen  hingegen  war  »tets  nach 
Verbrennung  des  Rückstandes  aus  dem  Ver- 
brennungsrohre in  Chromschwefelsäure  eine  Ge- 
wichtszunahme der  Absorptionsröbrchen  zu  con- 
statiron,  welche  bei  einem  Kohlenstoffgehalte  von 
etwa  2°/o  0,2  bis  0,8  %  betrug.  Eine  Combination 
dieser  beiden  Methoden  führt  daher  bei  h«ch- 
silicirten  Legi  rungen  sicher  zum  Ziele.  Bei 
Ferrochrom  empfiehlt  es  sich,  im  trockenen  Chlor- 

*  .Stahl  und  Eisen*  1897,  670. 
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pustrome  aufzuschließen  und  den  Rückstand  im 
Sauerstoffstrome  zu  verbrennen.  (Wöhler.) 

Das  Verbrennen  nach  Art  der  Elementar- 
inalyse  bei  gleichzeitiger  Verwendung  von  ver- 
diohtetem  Sauerstoff  hat  für  sich  praktische  Vor- 
theile, wenn  aber,  wie  Herr  Bischoff  empfiehlt. 
d<r  Sauerstoff  nicht  durchgedrückt,  sondern  an- 
gesaugt werden  soll,  dann  darf  der  Sauerstoff- 
rjlinder  nicht  direct  mit  dem  Verbrennungs- 
spparat  verbunden  werden,  weil  ja  bekanntlich 
d«r  Sauerstoff  aus  dem  Keducirventil  unter  Druck 
ausströmt;  einen  gedrückten  Sauerstoff  noch  durch 
einen  Aspirator  zu  ziehen,  bedeutet  des  Outen  zu 
viel.  Will  man  also  den  Sauerstoff  ansaugen,  so 
müfote  man  vorher  die  zur  Verbrennung  noth- 
wendige  Sauerstoffmenge  in  einen  Gasometer  aus- 
strömen lassen,  aus  welchem  Behälter  dorselbe 
daun  herausgedrückt  oder  auch  abgesaugt  werden 
kann. 

Was  die  Bestimmung  des  Phosphors  anlangt, 
*o  sehen  wir  im  voraus  von  einer  Lösung  in 
Jod  ab,  sowie  überhaupt  derartige  Aufschliefsungs- 
tuethuden  in  der  Praxis  mit  Vorliebe  vermieden 
werden;  die  Gründe  hierfür  sind  sehr  naheliegend. 
Der  Methode,  wobei  aus  salpetersaurer  Losung 
der  Phosphor  als  Molybdat  gefällt  wird,  gebührt 
unbedingt  der  Vorzug.  Auch  kann  Jedermann 
empfohlen  werden,  den  Phosphor  nicht  als  pyro- 
phosphorsaure  Magnesia,  sondern  direct  als  gelben 
Phosphormolybdänniederschlag,  welcher  vorher 
sorgfältig  getrocknet  werden  mufs,  zur  Auswage 
in  bringen.  Derselbe  enthält  1,64  %  P-  Durch 
dieses  Verfahren  wird  Zeit  gespart,  die  Resultate 
bQfgrn  an  Genauigkeit  nichts  ein. 

Es  sei  mir  nun  gestattet,  einige  Bemerkungen 
zu  den  Bischoffschcn  SchwefeM>ostimmungen  im 
Roheisen  und  Stahl  zu  machen.  Gleich  eingangs  sei 
erwähnt,  dafe  nach  W.  Schulte  und  Phillips*  die 
durch  Lösen  von  Eisen  in  Säuren  entbundene 
«nranisehe  gasförmige  Schwofelverhtndung  als 
(CH,),S  (Methantbio  Methan  oder  Methylsulfid)** 
anzusprechen  sei. 

Wenn  in  der  Literatur  letzter  Zeit  über  die 
Identität  dieser  organischen  8chwefelkohlenwasser- 
stoffverbindung/  nicht  viel  zu  finden  ist,  so  dafs 
vielleicht  letztere  zur  Stunde  als  mit  Sicherheit 
nicht  genau  festgestellt  zu  betrauhten  wäre, 
»  können  solche  gasförmigen  Verbindungen  nur 
Repräsentanten  von  Sulfiden  der  Oronzkohlen- 
wuserstoffetCnHs  n-f  »  S)  oder  der  Olefin«  (Cn  Hm) 
Min.  Zu  ihrer  Charakteristik  sei  bemerkt, 
dafs  dieselben  leicht  flüchtige  indifferent«  Flüssig- 
keiten vorstellen,  welche  Bich  mit  Metalloxyden 
nicht  binden,  da  sie  keinen  freien  Wasserstoff 
in  der  Form  (SH)  enthalten.  (Eine  Bindung  dun-h 

*  v.  Jüptner,  Grundzügedei  Siderologie.  1.282. 
**  Diese  Verbindung  und  ihre  Homologen  bis 
(ftHnhS  finden  sich  im  amerikanischen  Petroleum 
»on  Ohio  vor. 


AgNOs  wird  also  doshalb  auch  nioht  stattfinden 
obwohl  Hr.  Bischoff  bei  seiner  „Silbermethode" 
eine  solche  voraussetzt.)  Chlor  wirkt  auf  die 
niederen  Glieder  der  Reihe  substituirend  ein,  auf 
Propylsulfid  und  'die  höheren  Homologen  wirkt 
Chlor  unter  Abtrennung  des  Schwefels;  es  resul- 
tiren  u  -  Chlorderivate  der  betreffenden  Kohlen- 
wasserstoffe. 

Z.  B.  (CHi .  CHi .  CH«)i  S  + 12  Cl  =  2CHi .  CH* 
.CCL  +  ChS  -f  4 HCl.  SCh  =  Zweifach-Chlor- 
schwefel  (Sohwofoldichlorid),  dunkelrothe  Flüssig- 
keit vom  spec.  Gewichte  1,020  (Duraas). 

Die  vorerwähnte  Verbindung  (CHa)jSgeht 
beim  Behandeln  mit  Chlor  leicht  in  die  Chlor- 
substitutionsproduete  (CH*C1)»S,  (CHCIt)iSund 
(CCh)iS  über.»  Diese  stellen  ölige  schwer  flüch- 
tige Verbindungen  vor,  deren  Siedepunkt  oberhalb 
100°  C.  liegt. 

Es  mufs  sich  aus  obigen  Gründen  jedem  Leser 
von  Bischoffs  Schwefelbestimmungsmethode  nach 
dem  Chlorirungsvorfahren  die  Frage  aufdrängen, 
warum  das  mit  Natronlauge  gefüllte  Absorptions- 

;  röhrchen  (f)  an  diesen  complicirten  Apparat  ge- 

i  schaltet  wurde.  Entweichen  organische  Schwofel- 
verbindungen, die  von  der  Bloilösung  nicht  ab- 
sorbirt  werden  können,  so  werden  letztere  doch 
niemals  nach  dem  Passiren  des  chlorhaltigen 
Köhrchens  (e)  im  Röhrchen  (f)  als  Schwefelsäure 
zu  finden  sein,  da  ja  das  eventuell  entweichende 
Methylsulfid  beim  Durchgange  unbedingt  in  der 
chlorirenden  Flüssigkeit,  d.  i.  also  im  Röhrchon  e 
zurückgehalten  werden  mufs.  Eine  Abscheidung 
resp.  Isolirung  der  betreffenden  Chlorderivate 
dürfte  nur  durch  fractionirte  Destillation  der 
chlorhaltigen  Lösung  (e)  möglich  sein,  wenn  die 
bezüglichen  Chlorverbindungen  in  genügender 
Monge  vorhanden  wären. 

In  der  von  Bischoff  mit  herausgegebenen 
„Belag-Analysen" -Tabelle  figurirt  der  aus  dem 
Röhrchon  (f)  abgeschiedene  Schwefel  als  »orga- 
nischer Schwefel"  und  schwankt  der  bezügliche 
Procentgehalt  der  einzelnen  Proben  für  letzteren 

!  zwischen  0,003  bis  0,013  %.  Mit  Bezug  auf  das 
Vorhorgesagte  ist  es  höchst  wahrscheinlich,  dafs 
dieser  Schwefelgehalt  auf  Unreinheit  der  zu  seiner 
quantitativen  Abscheidung  verwendeten  Reagentien 
zurückzuführen  sein  dürfte.  Ich  halte  die  Er- 
örterung gerade  dieses  Falles  für  wichtig  und 
wesentlich,  um  dem  Glauben  vorzubeugen,  dafs 
mau  nach  dieser  Methode  in  der  Lage  sein 
könnte,  den  in  den  Lösungsgasen  eventuell  vor- 
handenen organischen  Schwefel  quantitativ  abzu- 

'  scheiden,  was  jedoch  in  der  That  niemals  go- 

j  Iingen  dürfte. 

Zum  Schlüsse  seiner  Ausführungen  empfiehlt 
Herr  Bischoff,    die    beim   Lösen  entweichenden 

;  schwefelhaltigen   Gase  in   einer  Silbersalzlösung 


*  Riehe,  Annales  de  chemie  et  de  physique 
13.  283. 
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aufzufangen,  den  gebildeten  Niederschlag  von 
Schwefelsilber  zu  filtriron,  denselben  in  Salpeter- 
säure zu  lösen  und  das  in  der  Lösung  vorhandene' 
Silber  mit  Kochsalz  zu  titriren.  Nehmen  wir  zur 
Beleuchtung  dieses  Falles  ome  Eisenlegirung, 
welche  P-,  As-,  S-  und  Si-haltig  ist,  behandeln  die- 
selbe zum  Zwecke  der  Lösung  mit  verdünnter  Salz- 
säure, so  wird  hierdurch  bekanntlich  ein  Gas- 
geuienge  entbunden,  bestehend  aus:  Schwefel- 
wasserstoff, Arsenwasserstoff,  Phosphorwasserstoff 
und  bei  hochsilicirten  Legirungon  auch  Silicium- 
waeserstoff.  Gegenüber  allen  diesen  Gasen  er- 
weisen  sich  Silbersalze  (z.  B.  Ag  NO.)  äufaerst 
reactionsfähig.  Die  Einwirkung  dieser  Gase  auf 
salpetersaures  Silberoxyd  vollzieht  sich  nach 
folgenden  Umsutzungsglcichungon : 

1)  Für  Schwefelwasserstoff: 

H.  S  +  2  Ag  NO*  =  Ag,  S  '  2  H  NO» 

2)  Für  Arsenwasserstoff : 

12  Ag  NO.  +  2  H.  Ak  +  3  I*.  O  =  12  Ag  + 
12  HNO.  -f- A"tO* 
•8)  Für  Phosphorwassersloff : 

8  AgNO.  !  PHi  +  4H«Or=rAAg  fr-  8  H  NO»  f 
H.  P04 

4)  Für  Siliciumwasserstoff : 

a)  Si  H*  +  8  Ag  NO.     (Si  Ag. .  4  Ar  NO,)  + 
4  H  NO. 

b)  (Si  Ag«  .  4  Ag  NO.)  +  4  II.  O  =  8  Ag  + 
Si  (OHk  f  4H  NO. 

Während  also  Schwefelwasserstoff  aus  Silber- 
lösungen  das  entsprechende  Sulfid  abscheidet, 
reduciren  AsHi,  PH.  und  SiH«  metallisches 
Silber,  welches  in  Form  eines  schwarzen  amorphen 
Niederschlages  herausfallt.  Wenn  auf  ein  Molecfll 
H.S,  ein  Molecül  Ag.S  kommt,  entsprechen  je 
einem  Molecül  As  Iii,  PHs  und  Sil!«  6  beziehungs- 
weise 8  Atome  elementaren  Silbers.  Wirken  bei- 
spielsweise alle  vier  Gase  auf  einmal  ein,  so  wird 
sich  jeder  Fachmann  leicht  einen  Bogriff  machen 
kOnnen,  um  wieviel  der  Schwcfelgehalt  zu  hoch 
ausfallen  mufs,  wenn  man  die  Einwirkung  der 
anderen  Gas«  nicht  in  Rechnung  zieht.  Aus 
eigener  Erfahrung  kann  ich  hier  bemerken,  dafs 
durch  Absorption  der  Losungsgase  von  phosphor- 
haltigcm  Eisen  in  Silbcrnitratlttsung  Resultate 
für  Schwefel  erhalten  werden  können,  welche  den 
wirklichen  Schwefelgehalt  um  das  Zwei-  bis  Drei- 
fache übersteigen.  Die  in  der  „ Belag- Analysen"- 
Tabelle  in  Spalte  „Silbormethnde*  deponirten 
Resultate  für  Schwefel  sind  auf  Grund  de«  Vor- 
erwähnten nicht  ganz  einwandfrei.  Wie  es  kommen 
mag,  dafs  die  Analysenergebnissc  des  Herrn 
Bischoff  nach  der  Silhermethode  mit  denen  der 
Chlorinethode  in  einzelnen  Fällen  bis  in  die 
Tausendstel  Procent  gute  Uehereinstimmung  zeigen, 

*  Ueber  die  Bildung  von  Phosphor  Wasserstoff 
aus  dorn  Härtungsphosphor  siehe  ausführlich 
v.  Jiiptner,  Siderologie  i.  Seite  221  bis  281. 


obwohl  keines  dor  in  der  Tabelle  angeführten 
Materialien  phosphorfrei  ist,  bedarf  vorderhand 
entsprechender  Aufklärung. 
Jurjewka,  24.  Juli  1902. 

Naske. 

Auf  die  gegen  meine  Beiträge  zu  der  Analyse 
des  Eisens,  veröffentlicht  in  der  Zeitschrift  „Stahl 
und  Eisen"  1902  Nr.  13  und  14,  eingegangene  Kritik 
oder  freie  Muinungsäufserung,  wie  der  Einsender 
Hr.  Naske  in  Jurjewka  sie  nennt,  gestatte  ich  mir 
Folgendes  zu  erwidern: 

Hauptgegenstand  dor  Besprechung  in  meinen 
vorgenannten  Beiträgen  sind  die  mangelhafte  Ueber- 
einstimmung  unter  den  aus  verschiedenen  Labo- 
ratorien hervorgehenden  Eisenanalysen  und  die 
Mittel  zur  Abhülfe  dieses  Uebolstandos.    Die  von 
mir    besprochenen    Bestimmungsmethoden  ent- 
sprechen  in  erster  Linie  der  Tendenz  meiner 
„Beiträge  zu  der  Analyse  des  Eisens".    Es  kann 
sich  somit  an  dieser  Stelle  vorzugsweise  nur  um 
solcho  Analysen  handeln,  welche  die  meiste  Gewähr 
für  grofse  Genauigkeit  und  Zuverlässigkeit  bieten. 
Somit  kann  hier  die  rasche  und  bequeme  Aus- 
führung und  die  Einfachheit  der  anzuwendenden 
Mittel  erst  in  zweiter  Linie  in  Betracht  kommen. 
!  Für  Betriebsanalysen  ist  das  allerdings  anders: 
J  da  muls  dor  oberste  technische  Betriebsleiter  selbst 
j  bemessen,  welche  Genauigkeit  für  seine  Zwecke 
1  bei  den  Analysen  erforderlich  ist  und  deraent- 
|  sprechend  können  einfacher  und  bequemer  aus- 
!  zuführende  Methoden  gewählt  werden,  welche  für 
die  verlangte  Genauigkeit  ausreichend  sind. 

Die  von  mir  besprochene  Methode  zur  Be- 
stimmung des  Gesammtkohlenstoffs  durch  Auf- 
!  sehliefsen  mit  Kupferchlorid-Chlorammonium  oder 
Jod  und  darauf  folgende  Verbrennung  des  Rück- 
'  Standes  im  Sauerstoffstrome  ist  gegenwärtig  noch 
,  viel  im  Gebrauch,  weil  sie  thatsächlich  die  ge- 
naueste und  zuverlässigste  ist.  Die  directe  Ent- 
nahme des  Sauerstoffs  ist  aufserordentlich  bequem 
und  mit  Leichtigkeit  sehr  genau  zu  reguliren. 
Wer  sie  versucht  hat,  dürfte  schwerlich  noch 
einmal  auf  das  vollständig  überflüssige  Umfüllen 
des  Sauerstoffs  in  einen  Gasometer  zurückgreifen. 
Diu  Anwendung  des  Aspirators  ist  auch  bei  directer 
Sauerstoff  -  Entnahme  aus  dorn  Stahlcylinder  sehr 
zweckmäfsig,  da,  wie  bereit«  in  den  Beitragen  be- 
merkt, durch  den  Aspirator  etwaige  Undichtig- 
keiten an  den  Verbindungsstellen  möglichst  un- 
schädlich gomacht  werden.  Ein  gut  eingeübter 
Laborant  kann  mit  einem  Vorbrenn ungsapparat> 
an  demselben  Tage  5  Proben  aufschliefsen  sowie 
zur  Verbrennung  für  den  folgenden  Tag  vorbereiten 
und  gleichzeitig  5  andere  Proben,  die  am  vorher- 
gehenden Tago  zur  Verbrennung  vorbereitet  wurden, 
verbrennen  und  auswiegen.  In  meinem  Betriebe 
werden  täglich  50  -60  Kohlenstoffbestimmungen 
gemacht  und  zwar  ganz  überwiegend  die  meisten 
nach  Eggertzscher  Methode.    Die  Verbrennung!- 
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methode  verwende  ich  hauptsächlich  zur  Kohlen- 
stoffbestimmung  bei  den  Normalstählen  und  zur 
Controlle  bei  den  Bestimmungen  nach  der 
Eggertzschen  Methode  Für  RoheiBen  und  einige 
ändere  Matorialien  ist  dio  Eggertzscho  Methode 
nicht  geeignet,  und  da  ist  die  nasse  Verbrennung 
mit  Chromschwefelsaure  für  Betriebsanalysen  hin- 
reichend genau  und  in  der  Regel  vollständig  am 
Platte. 

Bezüglich  der  Bestimmung  des  Phosphors  habe 
ith  in  meinen  Beiträgen  bereit«  gesagt,  dar»  im 
Allgemeinen  dio  Auflösung  in  Salpetersäure  den 
Vorzug  verdiene.  Hierüber  brauchte  also  weiter 
nichts  mehr  gesagt  zu  werden.  Was  das  von  der 
Kritik  empfohlene  directe  Auswiegen  des  Phosphor- 
mulybdän  -  Niederschlages  anbetrifft,  so  scheidet 
sich  leicht,  falls  die  Temperatur  boi  dem  Ausfällen 
etwas  zu  hoch  steigt,  Molybdänsäure  au«.  Der 
Niederschlag  ist  aber  auch  nicht  so  constant  in 
Miner  Zusammensetzung,  wie  Hr.  Naske  behauptet. 
In  der  Fachliteratur  ist  dies  wiederholt  betont 
worden,  soz.  B.  giebt  Blair  („Die  chemische  Unter- 
suchung des  Eisens",  Seito  76)  an,  dafs  der  Phos- 
phorgehalt zwischen  1,27  und  1,75  schwanke.  Hier- 
nach gebührt  der  Auswage  als  pyrophosphorsaure 
Magnesia  unbedingt  der  Vorzug. 

Bei  der  Besprechung  meiner  Schwefelbestim- 
mungamethoden  geht  Hr.  Naske  näher  auf  dio 
muthmafsliche  Zusammensetzung  des  von  mir  als 
•Organische  Schwefelvorbindung"  bezeichneten 
schwefelhaltigen  Gases  ein.  Dabei  sagt  er  aber 
doch,  „dafs  vielleicht  letztere  zur  Stunde  als  mit 
Sicherheit  nicht  genau  festgestellt  zu  betrachten 
sind".  Wenn  man  aber  die  Zusammensetzung  der 
gasförmigen  organischen  Schwefel  Verbindung  nicht 
zuverlässig  und  ganz  genau  kennt,  so  kann  man 
auch  unmöglich  vom  rein  theoretischen  Stand- 
punkte aus  mit  Bestimmtheit  sagen,  wie  vor- 
gedacht« Schwefelverbindung  sich  bei  meinen 
Schwefelbestiinmungsmethoden  verhalten  niuf«. 
Es  giebt  da  nur  ein  einziges  Mittel  der  Richtig- 
ttellung,  nämlich  den  praktischen  Vorsuch,  den 
Hr.  Naske  wohl  leicht  hätto  uns  teilen  können,  und 
zwar  vielleicht  nur  in  der  Form  eines  qualitativen 
Versuches  mit  stark  vereinfachtem  Apparate.  Zu 
solchem  Versuche  konnte  er  sich  ja  leicht  chemisch 
reine  Reageiitien  beschaffen,  die  er,  wie  da«  in 
meinem  Laboratorium  stets  geschieht,  durch 
blinden  Versuch  oder  auf  andere  einfache  Weise 
auf  ihro  chemische  Reinheit  selbst  prüfen  konnte. 
Hatte  Hr.  Naske  das  gethan,  so  würde  er  gefunden 
haben,  dafs  ganz  entgegen  seiner  Theorie  in  dem 
mit  chlorsaurem  Kali  und  verdünnter  Salzsäure 
gefülltem  Rohre  gar  kein  Schwof ol,  wohl  aber  in 
dem  mit  Kalilauge  oder  unterchlorigsaurem  Natron 
lieh  verwende  gewöhnlich  letzteres)  zu  finden  ist. 
Die  Theorie  des  Hrn.  Naske  kann  also  unmöglich 
richtig  sein.  Die  Sache  verhält  sich  etwas  anders, 
als  Hr.  Naske  meint.  Statt  seiner  schwer  flüch- 
tigen öligen  Verbindungen  entsteht  in  dem  mit 
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chlorsaurem  Kali  und  verdünnter  Salzsäure  ge- 
fülltem Rohre  eine  hinreichend  flüchtige  Chlor- 
verbindung. Diese  wird  in  dem  mit  Kalilauge 
oder  unterchlorigsaurem  Natron  gefällten  Rohre 
durch  den  EinHufs  dor  starken  Base  und  des 
freien  Chlors  unter  Bildung  von  Chlornatrium 
oder  Chlorkalium  in  Schwefelsäure  umgewandelt. 

Bei  Besprechung  meiner  Silber-Methode  sagt 
Hr.  Naske,  dafs,  wenn  eine  Eisenlegirung  phos- 
phor-,  arsenik-,  schwefel-  und  siliciurahaltig  ist,  bei 
dem  Auflösen  mit  verdünnter  Salzsäure  bekannt- 
lich ein  Gasgemongo  entbunden  werdo,  welches 
Arsenwasserstoff,  Phosphorwasserstoff  und  bei  hoch 
silicirten  Legirungcn  auch  Siliciumwasüerstoff 
enthalte.  Man  kann  sagen,  dafs  hinsichtlich  Arsen 
und  Siliciuni  bekannt  ist,  dafs  das  Gegentheil  von 
dem,  was  Hr.  Naske  hier  sagt,  als  richtig  bekannt 
ist.  Bezüglich  Arsen  Wasserstoff  sagt  Wedding 
in  seiner  „Eiseuprobirkunde"  1894,  Suite  177.  wört- 
lich: „Da  Eisen  bei  der  Lösung  in  Chlorwasser- 
stoffsäurn einen  («ehalt an  Arsen  nicht  abgiebt, .  . ." 
Thatsäcblich  wird  ja  auch  bei  derAraonbestimmung 
Chlorwassurstoffaäure  verwendet,  ohne  dafs  meines 
Wissens  bis  jetzt  von  irgend  welcher  Seite  ein 
Verlust  an  Arsen  monirt  wurde.  Bei  dor  Siliciuru- 
bcslimmung  ist  es  fast  allgemein  üblich,  das 
Eisen  in  Salzsäure  zu  lösen.  Würde  hier  Silicium- 
wasserstoff  entweichen,  so  würde  ja  auch  die 
Siliciumbestiminung  unrichtig  sein.  Hr.  Naske 
beruft  sich  bei  seinen  Erörterungen  über  das 
Auftreten  von  Phosphorwasserstoff  auf  Jüptnor, 
.Grundzüge  dor  Siderologie*  Bd.  I,  Seite  221—231 : 
„Ueber  die  Bildung  von  Phosphorwasserstoff  aus 
dem  Härttifigsphosphor."  Diesem  Aufsatze  sind 
auch  die  chemischen  Formeln  über  die  Einwirkung 
von  Arsen  Wasserstoff  und  Phosphorwasserstoff  auf 
Silberlösung  Seite  222  entnommen.  Es  heifst 
jedoch  Seite  223:  „Für  die  in  Folgendem  mit- 
gctheilten  Phosphorbestimmungen  wurde  zum 
Auflösen  der  Mctallspuno  verdünnte  Schwefel- 
s ä  ure  von  I ,i  spec.  Gewicht  (bei  18  *  C)  gewählt . .  ,u 
Hr.  Naske  übersieht  also  vollständig  don  Unter- 
schied zwischen  don  Gasen,  welche  bei  dem  Auf- 
lösen in  verdünnter  Schwefelsäure  und  denen, 
welche  bei  dem  Auflösen  in  verdünnter  Salzsäure 
entstehen.  Um  soweit  als  erforderlich  diesen 
Unterschied  aufser  Zweifel  zu  stellen,  wurden  in 
meinem  Laboratorium  2  Proben  desselben  Roh- 
eisens W  1  der  Belaganalysen,  die  oine  in  ver- 
dünnter Salzsäure,  die  andere  in  verdünnter 
Schwefelsäure,  aufgelöst,  und  es  wurden  die  ent- 
wickelten Gas«  beider  Proben  in  gleicher  Weise 
behandelt,  wie  folgt:  Sie  wurden  zuerst  durch 
eine  U-förmige  Röhre  mit  Wasser  geleitet,  um 
etwa  übergegangene  Säure  —  namentlich  Schwefel- 
säure —  wieder  aufzufangen.  Sodann  wurden  sie 
durch  alkalische  Bleilösung  geführt,  um  ihnen 
den  Schwefelwasserstoff  zu  entziehen.  Sodann 
gingen  sie  durch  ein  U-förmiges  Rohr,  in  welchem 
verdünnte  Salzsäure  und  ein  Stäbchen  chemisch 
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reines  Zink  so  angeordnet  Waren  (s  nachstehende 
Abbildung),  dafs  sämnitliche  (.lasblas«  n  mit  dem 
Zinkstäbrhen,  an  dessen  Oberfläche  überall  Wasser- 
stoff sich  entwickelte,  in  Berührung  kamen. 
Nunmehr  gingen  sie  abermals  durch  ein  Rohr 
mit  alkalischer  Bleilösung  und  schliefslich  durch 
ammoniakalischo  Silberlösung.  Beide  Proben 
ergaben  in  dem  erston  Rohre 
mit  alkalischer  Bleilösung  und 
in  dem  letzten  Rohre  mit  am- 
moniakalischer  Silberlösung  in- 
tensive Niederschläge.  In  dem 
zweiten  Rohre  mit  alkalischer 
ßleilösung,  welches  dem  Rohre 
mit  Salzsäure  und  Zinkstäbchen 
folgte,  ergab  nur  die  mit  Salz- 
säure gelöste  Probe  einen  inten- 
siven Niederschlag,  während  bei  der  mit  Schwefel- 
säure gelösten  Probe  die  zweit««  Bleilösung  ganz 
klar  blieb. 

Das  Ergebnifs  der  beiden  Proben  war  folgendes: 

I  II 

Schwefel  im  Rückstände»  0,(M»85  0,068 

in  der  1.  Bleilösung  .  .  .  0,651  0,599 
,,    „2.         „  ...  0,004  0,000 

„     „    Silberlösung«»    .   .  0,000  0,006 

0,6725  0,673 

Hierbei  bedeutet  I  die  in  Salzaäuro  von 
1,095  spec.  Gew.,  dagegen  II  die  in  Schwefelsäure 
von  1,11  spec  (lew.  gelöste  Probe.  In  der  mit 
Salzsäure  gelösten  Probe  I  würde  der  durch  die 
Einwirkung  von  nascirendem  Wasserstoff  ent- 
standene Schwefelwasserstoff  ohne  Zweifel  schon 
bei  dem  Auflösen  der  Substanz  entstanden  sein, 
wenn  sich  hierzu  genügend  Wasserstoff  entwickelt 
hätte.  Es  ist  also  bei  der  Auflösung  durch  ver- 
dünnte Salzsäure  kein  Ueberschufs,  sondern  Mangel 
an  sich  entwickelndem  Wasserstoff  vorhanden. 
Da  nun  die  Bildung  von  Schwefelwasserstoff 
leichter  stattlindet  als  diejenige  von  Arsen-, 
Phosphor-  und  Silicium- Wasserstoff,  so  erscheint 
dio  Entstehung  der  letzteren  durchaus  nicht  wahr- 
scheinlich und,  wenn  selbst  ganz  unbedeutende 
Mengen  von  Phosphor  entweichen  Bellten,  so  ist 
die  Annahme,  dals  derselbe  in  anderer  Verbindung 
als  Phosphorwaaserstoff  entweicht,  durchaus  nicht 
ungerechtfertigt.  In  diesem  Falle  würden  aber  auch 
etwaige    Spuren    von    entweichendem  Phosphor 


•  Die  Bestimmung  des  Schwefels  im  Rück- 
stände wurde  bei  beiden  Proben  durch  Bestimmung 
des  Kupforgehalto8  im  Rückstände  gemacht,  in 
der  in  meinen  Beiträgen  zur  Analyse  des  Eisens 
angegebenen  Weise.  Eine  andere  Ermittelung 
ist  beim  Auflösen  in  verdünnter  Schwefelsäure 
überhaupt  nicht  möglich,  wie  verschiedene  Ver- 
suche gezeigt  haben. 

Der  Schwefel   in  dem  Silborniedorschlane 
wurde  als  schwefelsaurer  Baryt  bestimmt.  . 


aus  der  Silberlösung  kein  metallisches  Silber  ab- 
scheiden. Analoges  gilt  auch  für  Arsen  und 
Silicium.  Bei  den  durch  verdünnte  Schwefelsäure 
entwickelten  Gasen  liegen  die  Verhältnisse  für 
die  Entstehung  von  Arsen  Wasserstoff,  Phosphor- 
wasserstoff und  Kieselwasserstoff  schon  günstiger, 
da  offenbar  viel  reichlichere  Wasserstoff-Ent- 
wickelung  stattfindet 

Die  Ursache  der  verschiedenen  Erscheinungen 
bei  beiden  Säurearten  dürfte  wohl  darin  zu  suchen 
sein,  dafs  bei  der  Salzsäure  eine  stärkere  Zer- 
setzung von  Säure,  bei  der  Schwefelsäure  dagegen 
eine  stärkere  Zersetzung  von  Wasser  erfolgt. 
Weitere  Versuch«  über  die  Vorgänge  bei  Auflösen 
in  Schwefelsäure  habe  ich  nicht  gemacht,  da  diese 
hier  nicht  in  Betracht  kommen.  Der  richtige 
Weg,  zu  constaliren,  ob  vorhältnifsmäfsig  mehr 
Silber  als  Schwefel  in  dem  in  Betracht  kommenden 
Silberniederschlagesich  befindet, besteht  unzweifel- 
haft darin,  dafs  man  den  Schwefelgehalt  sowohl 
durch  Titriren  wie  auch  durch  Ueberführen  in 
schwefelsauren  Baryt  bestimmt.  Zu  dem  Zwecke 
wird  der  abliltrirte  Niederschlag  von  Schwefel- 
silber mit  Kali  und  Salpeter  eingeschmolzen;  die 
Schmelze  wird  gelöst  und  filtrirt.  Im  Filtr.it«- 
wird  der  Schwefel  als  schwefelsaurer  Baryt  be- 
stimmt, im  Rückstände  befindet  sich  das  Silber, 
welches  gelöst  und  mit  Chlornatrium  titrirt  wird. 
Ich  habe  nun  nochmals  von  den  verschiedenen 
Eisenmaterialien,  welche  Gegenstand  der  Belag- 
analysen  waren,  neue  Proben,  welche  besonders 
hohen  Gehalt  an  Arsen,  Phosphor  oder  Silicium 
oder  an  mehreren  dieser  Stoffe  aufweison,  so  unter- 
sucht. Diese  Eisonmaterialien  müfsten  also  nach 
den  Ausführungen  des  Hrn.  Naske  die  höchsten 
Abweichungen    durch  Ausscheiden    von  metalli- 


schein  Silber  aufweisen. 

Die  Resultate  sind  folgende 

S 

S 

durch  Gewicutaanalyne 

durch  Titrirttn  dp«  k% 

C  1  .  . 

.    .        0,0570  °> 

0,0582 

C  6  .  . 

.   .  0,0263 

0,0270  •/» 

W  1  . 

.  .       0.600U  7» 

0,6680  7* 

W  7  . 

0,0550  7« 

0,0558  7» 

w  y  . 

.  .      ty07S8  > 

0,0748  7» 

S  22  . 

.  .       0,0420  •/• 

0,0430  7o 

S  24  . 

.  .       0,0670  7» 

0.0678  7« 

E  10  . 

.  .       0,0186  7« 

0,0192  7. 

E  11 

.  .  0,0212 

0,0220  7» 

Bei  diesen  Resultaten  ist  zu  berücksichtigen 
einerseits,  dafs  das  Titrirverfahren,  da  Ueberschufs 
an  Titrirfliissigkeit  gegeben  werden  mufs,  etwa» 
zu  hohe  Resultate  giebt,  wenn  nicht  zurücktitrirt 
wird,  und  andererseits,  dafs  der  als  Schwefelsilber 
vorhandene  Schwefol  bei  dem  Filtriren  als  Ba  SO« 
Verluste  erleidet,  da  letzterer  in  so  feiner  Ver- 
keilung ausfällt,  dafs  unvermeidlich  kleine  Mengen 
durch  das  .Filter  gehen.  Es  ist  daher  leicht  be- 
greiflich, dals  das  Titrirverfahren  genauere  Re- 
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ailUte  liefert  als  die  Bestimmung  des  Schwofeis 
in  ü>r  Form  von  schwefelsaurem  Baryt. 

Hinsichtlich  der  von  Hrn.  Naske  am  Schlüte 
seiner  Meinungsilurserung  gewünschten  Aufklärung 
kann  ich  vollständig  für  dio  Zuverlässigkeit  der 
Btlaganalyson  aufkommen.  Bei  der  stets  geübten 
Kiit«n  Selbstcontrolle  sind  in  meinem  Laboratorium 
sogen.  Strohanalysen  vollständig  ausgeschlossen,  | 


und  wenn  Hr.  Naske  oder  irgend  ein  anderer 
Chemiker  derselben  Controlle  durch  Mitanfertigung 
einiger  von  mir  beigefßgter  Controllproben  sich 
unterziehen  will,  so  stehen  Materialproben  gerne 
zur  Verfügung.  Mit  nur  einigen,  sehr  vereinzelten 
Ausnahmen  ist  von  allem  Material  noch  genügend 
vorhanden,  und  ich  bin  zu  diesbezüglichen  directen 
Abmachungen  gerne  bereit.  Felix  Biachoff. 


Die  Eisenziii le  in  der  Zolltarif- Commission.* 


Die  endgültigen  Beschlüsse  der  Zolltarif-Com- 
mission  sind  nunmehr  unter  dem  6.  Octoher  in 
den  Drucksachen  des  Reichstags  veröffentlicht 
worden.  Die  Commission  beantragt,  der  Reichs- 
tag  wolle  besehliefsen : 

I.  Dem  Zolltarif  in  der  nunmehr  vorliegenden 
Fassung  die  verfassungsmäfsige  Genehmigung  zu 
ertheilen ;  2.  eine  Resolution  betreffend  Besteuerung 
des  Tabaks  und  eine  Resolution  betreffend  Ein- 
führung verschiedener  Zollsätze  für  Rohpetroleum 
und  frereinigles  Petroleum  anzunehmen  und  3.  die 
vi  dem  Zolltarif  eingegangenen  Petitionen  durch 


Beschlußfassung  über  denselben  für  erledigt  zu 
erklären. 

Für  den   siebzehnten  Abschnitt:   A.  Eisen 
und   Eisenlegirungen ,  sind  bis  auf  wenige 
Ausnahmen   die  in   der  ersten  Lesung  gefafsten 
|  Beschlüsse  zu  den  einzelnen  Positionen  unverändert 
bestehen  geblieben,  bei  einzelnen  Positionen  sind 
die  Sätze  der  Vorlage  wieder  hergestellt,  während 
,  nur  bei  den  Positionen  782/83  und  798/9!»  Ab- 
j  änderungen   beschlossen  sind,   indem  in  beiden 
Fällen  die  unterste  Staffel  in  Wegfall  gekommen 
ist.    Es  lauten  nunmehr  diese  Positionen: 


Zoll.«!« 

für 
1  Ooppel- 
C«ntnrr 

.*  1 

782/».    Nicht  schmiedbarer  Gufs, 
anderweit  nicht  genannt: 

1 
1 

782  roh: 

1 

von  mehr  als  1  Doppelcentner .... 
„       „      „  40  kg  bis  1  Doppelcentner 

2,50 
»,54» 
&, 

» 

a  e 

|a 

78»  bearbeitet : 

iZ 

von  mehr  als  1  Doi>pelcentner .... 
„      ,     „  40  kg  bis  1  Doppelcentner 

4, 

6.— 

11 

- ' 


Bei  den  Positionen  786,  787,  788,  790  ist 
die  Fassung  der  Regierungsvorlage  wiederhergestellt, 
während  alle  übrigen  Positionen  unverändert  nach 
den  Beschlüssen  der  ersten  Lesung  angenommen 
worden  sind.  Die  Anmerkung  zu  den  Positionen  786 
bis  788  ist  dahin  abgeändert,  dafs  sich  für  Eisen- 
blech von  geringerer  Stärke  als  5  mm,  das  anders 
als  rechtwinklig  beschnitten  ist,  der  Zoll  um  25 
wm  Hundert  erhöhen  soll ;  die  Vorlage  sah  eine 
Erhöhung  um  15  %  vor,  die  in  erster  Lesung 
«uf  30  %  erhöht  wurde. 

•  Vergl.  „Stahl  und  Eisen"  1902  Nr.  16  8.  8(3«  ff. 


798,9.  Schmiedbarer  Uufs,  Schmiede- 
stücke und  andere  Waaren  aus  schmied- 
barem Eisen,  anderweit  nicht  genannt: 

798  roh: 

von  mehr  als  25  kg  

„      „     »  bis  25  kg  

„    »  kg  oder  darunter.  ...... 

799  bearbeitet: 

von  mehr  als  25  kg   . 

„       „      „     »  bis  25  kg  

„    »  kg  oder  darunter  


4,50 

6,- 

7- 
10- 

18,- 


Die  Masehinenzülle  sind  von  der  Commission 
j  unverändert  nach  den  Beschlüssen  erster  Lesung 
|  angenommen. 

Die  Vorlage  gelangt  nunmehr  wiederum  vor 
das  Plenum  des  Reichstags.  Sie  hat  schon  in 
der  ersten  Beralhung  gegenüber  dem  Regierungs- 
entwurf  solche  Abänderungen  erfahren,  die, 
wenn  sie  Gesetz  würden,  zu  traurigen  Zuständen 
unseres  Wirtschaftslebens  nolh  wendigerweise 
führen  müfsten,  und  bei  der  endgültigen  Be- 
ratung hat  kein  anderer  Geist  obgewaltet. 
Möge  ihr  im  Reichstag  ein  besseres  Geschick 
beschieden  sein! 
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Bericht  über  in-  und 


Patentanmeldungen, 

welche  von  dem  angegebenen  Tage  an  während 
zweier  Monate  zur  Einsichtnahme  für  Jedermann 
im  Kaiserlichen  Patentamt  in  Berlin  ausliegen. 


11.  September  1!H>2.  Kl.  7s,  P  1 1 71**2.  Verfahren 
iiml  Vorrichtung  zum  Speisen  von  Walzwerken  zum 
absatzweise!)  Wulzen  von  Köhren  und  anderen  Hohl- 
körpern.   Dr.  Hans  Wirth,  Berlin,  Bredowstr.  34. 

Kl.  31  e.  R  15111.  Aus  mehreren  aufcinander- 
sjesetzten  Kranzstiieken  bestehender  Sehmelztiegel. 
Louis  Rousseau,  Paris;  Vertr.:  Hugo  Pataky  und 
Wilhelm  Patakv,  Berlin  NW.  0. 

Kl.  HOb,  O  3701.     Verfall  ren    zur  Herstellung 
künstlicher  Steine  aus  Hochofenschlacke  ohne  Kalk-  I 
oder  l'cmcntzusatz.     Fritz  Obersehulte,  Niedereving, 
Kr.  Dortmund. 

15.  Septeml.er  1002.  Kl.  18h,  R  15294.  Birne 
mit  seitlirhem,  'lie  Winddüsen  aufnehmendem  Ansatz- 
hehiilter.  Allcvne  Reynolds,  Riverdale,  Sheffield.  Engl. ; 
Vertr.:  A.  du' Bois-Revmond  uud  Ma\  Wagner,  Pat.- 
A n walte.  Berlin  NW.  ii. 

Kl.  2«a,  Seh  IH032.     Gaserzeuger.     C.  Schlüter, 
Witten  a.  Ruhr. 

1H.  September  Um.  Kl.  7a,  II  2711«.  Walz- 
werk zum  Auswalzen  von  Rohren  und  anderen  Hohl- 
körpern.   Otto  Heer,  Düsseldorf,  Graf  Adolfstr.  45. 

Kl.  7e,   E  7064.      Verfahren    zur  Herstellung 
scluniedeiserner  Ptiiigkörpcr.    Franz  Ehler,  Wigstadtl,  '. 
Gestern  Sehles. ;  Vertr.:  V.  Fehlerl,  G.  I.oubier,  Fr. 
Harinsen  und  A.  Büttner,  Pat- Anwälte,  Berlin  NW.  7. 

Kl.  2«u,  K  20 7 HO.    Verfahren  und  Apparat  zur 
Erzeugung  von  Wassergus.     Watergas  Maatschappij 
svsteem  Dr.  Krämers  en   Aarts,  Amsterdam;  Vertr.: 
R.  Deifsler,  Dr.  Georg  Döllner  und  .Max  Seiler,  Pat.-  1 
Anwälte,  Berlin  NW.  6. 

Kl.  45» f,  B  MtCJiKJ.    Handpresse  zum  Ansetzen  von 
Zapfen.    Ferdinnnd  Bethäuser,  Doos  bei  Nürnberg. 

Kl.  50  c,  A  8021.    Obere  Wellenlagerung  für  Erz- 
brecher  mit  nach  abwärts  gerichteten  Speichen.  Allis- 
Chalmers  Companv,  Chicago;  Vertr.:  Dr.  K,  Wirth, 
Pat.-AnwHlt,  Frankfurt  a.  M.  1  und  W.  Dame,  Pat. 
Anwalt,  Berlin  NW.  Ü. 

Kl.  60c,  0  10599.    Walzenmühle.    Simon  Casper 
und  Joseph  Wozniewski,  Bromberg. 

22.  September  1002.  Kl.  7a,  .1  6887.  Verfahren 
zum  ahsatzweisen  Walzen  von  Rohren.  Wilhelm  Junge, 
M'Hesterherg  b.  Rüggeberir. 

Kl.  -10 f,  B30«4«  Vorrichtung  zum  Ausglühen 
von  Metallgegenständen.  Darwin  Batcs,  Huyton,  und 
G.  W.  Peard,  Prescot,  Engl.;  Vertr.:  E.  W.  Hopkins 
und  K.  Osius.  Pat. -Anwälte,  Berlin  ('.  25. 

K1.49f,  II  27 09«.  Klastische  Lagerung  für  Ambosse. 
Heinrieh  Hofmeyer,  Hannover,  Randestr.  5. 

Uebrauchsmnstereintrairungen. 

15.  September  1902.  Kl.  10a,  Nr.  182  618.  Ver- 
lasrhung  für  Eisenbahnschienen  durrh  Bolzen,  welche 
ein  Verkeilen  gestatten.  James  t'oulter  Wentzel, 
Grecnslmn;;  Vertr.:  G.  H.  Fude  und  F.  Bombagen, 
Pat.-Anwälte,  Berlin  NW.«. 

Kl.  24a,  Nr.  1B2  748.  Schntgrostfeuerung  mit 
unter  dem  Scliriigrost  beweglich  aufgehängter  Regulir- 
klappe.  Alexander  Humann,  Leipzig.  Hardenbergstr. 27. 

KI.  31b,  Nr.  182  733.  Forminaschinen  mit  auf 
einem  Drehtisch  gelagerten  Modellplatten.  Fritz 
Schüttler,  Egge  b.  \  olmarstein. 


ausländische  Patente. 


22.  September  1!« U.  Kl.  10a,  Nr.  183063.  Kohlen- 
■nd  Kokswagen  für  Generatoren  und  Koksöfen,  de*sen 
Inhalt  sich  durch  eine  feststellbare,  mittels  Gegen- 
gewichts ausbalancirte  Klappe,  welche  vom  Wagen- 
führerstande bethatigt  wird,  selbstthätig  in  den  Ofen 
entleert.    Willi.  Terhaerst,  Rüttenscheid. 

Kl.  19a,  Nr.  183  160.  Den  Schienenfuß  um- 
klammernde und  scharnierartig  verbundene  Doppellasche 
für  die  Verbindung  von  Schienen  am  Stöfs.  Andrew 
M.  White,  Pharsalia;  Vertr.:  G.  H.  Fude  ii.  F.  Born 
hagen,  Pat.-Anwälte,  Berlin  NW.  6. 


Deutsche  Reichspatente. 

Kl.  18 a,  Nr.  181414,  vom  4.  December  1900. 
Albert  Simon  in  Bordeaux.  Verfahren  zur elektro 
lyrischen  Darstellung  von  Eisen,  Mangan  und  Ferro- 
mangan. 

Bei  der  Darstellung  von  Mangan  und  Ferromangan 
im  elektrischen  Ofen  durch  redneirende«  Schmelzen 
der  Erze  in  tiegenwart  von  Kohle  tritt  eine  starke 
Metallvcrflüchtiguug  infolge  zu  hoher  Ofenhitze  ein. 

Dieser  Uchelstand  soll  gemäfs  vorliegendem  Ver 
fahren  durch  Anwendung  eines  aus  geschmolzenem 
Fluorcalcium  bestehenden  Bades,  in  welches  die  Oxvde 
des  Eisens  und  Mangans  eingetragen  und  aufgelöst 
und  in  Gegenwart  von  Kohlenstoff  durch  Gleichstrom 
zersetzt  werden,  vermieden  werden,  indem  sich  hierbei 
die  Temperatur  so  regeln  läfst.  dafs  sie  die  Schmelz- 
temperatur der  darzustellenden  Metalle  nur  «renig 
überschreitet. 

Das  Verfahren  soll  den  weiteren  Vortheil  bieten, 
dafs  auch  Silicium  oder  Phosphor  enthaltende  Erze 
verarbeitet  werden  können,  ohne  dafs  Phosphor  oder 
Silicium  in  das  redueirte  Metall  übersehen.  Diese 
Stoffe  sollen  nämlich  gasförmig  entweichen  und  zwar 
an  Fluor  gebunden  als  Phosphortrifluorid  (PFi)  und 
als  Siliciumtetraftuorid  (S1F4). 


Kl.  48c,  Nr.  181  60»,  vom  10.  September  1901. 
Thüringer  Blech-Industrie- Werke,  G.m.b.H.. 
iu  Erfurt.  Verfahren  zum  einseitigen  Emaillire*  von 
Gefäßen  au*  nicket fflattirlem  Schwarzblech. 

Bei  auf  ihrer  Aufsenseite  mit  Nickel  überzogenen 
Gefäfsen,  die  innen  emaillirt  werden  sollen,  ist  es  er- 
forderlich, die  Nickelschicht  während  des  Beizens  und 
Einbrennens  der  Emailschicht  zu  schützen.  Zu  diesem 
Zwecke  wird  auf  die  Nickelschicht  ein  anderes  Metall, 
z.  B.  auf  elcktrolytischem  Wege,  aufgetragen,  das  da« 
Nickel  vor  Beschädigungen  schützt  und  nach  beendetem 
Kmailliren  leicht  wfeder  entfernt  werden  kann. 

Kl.  40a,  Nr.  181811,  vom  29.  Januar  18W. 
Dr.  A.  Hof  und  Friedrich  Lohmann  in  Witten 
an  der  Ruhr.  Verfahren  zum  Brikettiren  w* 
Erz-,  Mineral  ,  Gesteint-,  Metallklein,  Hochofenztaub, 
Schluckensand  u.  dgl. 

Als  Bindemittel  wird  der  Niederschlag  benatzt, 
welcher  entsteht,  wenn  das  mit  einer  wässrigen  Lösung 
eines  Magnesium-,  Calcium-  oder  Aluminintnsalzes  gc 
mischt.-  Brikettirgut  mit  einer  Lösung  eines  Kalium  , 
Natrium-  oder  Ammoniumsalzes  versetzt  wird,  t.  B.  nach 
folgender  Gleichung:  2  Mg  SO«  -f  2  Nai  COi  +  Hi<> 
=  MgCO,MgH«0,  -4-  2Na,80.  -f  COt. 

Das  entstehende  basische  Magnesiumcarbonat  bildet 
las  Bindemittel. 
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Bericht  über  in-  und  ausländische  Patente. 


suhl  und  Eisen.  IUI 


El.fiOe,  Nr.  180974,  vom  13.  Juli  1901.  Phos- 
phstmiihlen  Malstatt  Burbach  m.  b.  II.  in  Amöne- 
burg hei  Biebrich.   EinfülltrichUr  für  Kugelmühlen. 

Der  in  die  Tromraelnabe  der  Kugelmühle  mit 
geringem  Spielraum  hineinragende  Theil  des  Eiufüll- 


trichter«  «,  der  einer  starken  Abnutzung  ausgesetzt  ist, 
wird  gemäfc  vorliegender  Krfindung  aus  einem  be- 
londeren  ringförmigen,  zweckmäfsig  zweitbeiligen 
Stück  e  hergestellt,  welches  leicht  ausgewechselt 
«erden  kann. 


El.  19a,  Nr.  181  »66,  vom  18.  Januar  1900. 
Friedrich  Oberbeck  in  Wien.  SchUnenttoß- 
ttrhindung. 

Der  äufsere  Kopf  und  Fufs  eines  jeden  Fahr- 
Khienenendes  ist  durch  einen  senkrechten,  schräg  zur 
Schienenlängsachse  geführten  Schnitt  ao  gestaltet,  dafs 
in  den  Einschnitt  eine  entsprechend  stumpfwinklig 
»geschnittene,  bis  ungefähr  an  die  Mitte  der  Fahr- 


schiene  reichende  und  sie  mit  dem  nntergreifenden 
Futä  unterstützende  Schienenstoß-,  Trag-  und  Fang- 
Rhiene  t  eingreift.  Die  obere  Kopfform  derselben  er- 
möglicht durch  Verbreiterung  über  die  äufsere  Kante 
der  Fahrschiene  bei  entsprechender  Wölbung  und  Ab- 
tragung ein  stofsfreies  Ueberrollen  aller  Kader  so- 
wohl mit  abgedrehten,  als  auch  mit  ausjrelaufenen 
iUd  reifen. 


IL  Hl«,  Nr.  131 8HM,  vom  21.  Marz  1900. 
Theodor  J.  Vollkommer  in  PittBburg.  Vor- 
richtung zum  befördern  von  Hatten,  Trägern  u.  dgl. 
mittels  trelaluft* 

In  der  Decke  des  als  Walztisch  dienenden,  Prefs- 
laft  oder  dergl.  enthaltenden  Behälters  a  ist  eine 
muldenförmige  Kinne  c  angebracht, 
an  deren  tiefsten  Stellen  eine  Reibe 
von  Löchern  d  zum  Austritt  der  Preß- 
luft vorgesehen  ist.  Hierdurch  soll  ein 
Entweichen  der  Prefsluft  bei  der  Be- 
förderung der  Platten  u.  s.  w.,  auch  wenn  sie  sich 
»chrig  legen,  erschwert  und  die  Platten  n.  s.  w.  durch 
ihr  Streben,  nach  der  tiefsten  Stelle  zuzuschwimmen, 
in  der  Mittellinie  gehalten  werden. 

*  Vgl.  hierzu:  „Stahl  und  Eisen"  1902  S.  372. 
XX.» 


Kl.  1a,  Nr.  131538,  vom  21.  December  1899- 
Johann  Marins  Timm  in  Bochum  i.  W.  tint- 
uxlstterungsvorrichtung  mit  beteeglichem  Siebboden. 

Das  Siebgut  wird  in  einen  Kasten  k  mit  beweg- 
lichem Siebboden  s  eingetragen.  Die  Hinterwand  w 
reicht  bis  auf  das  Sieb  *  herab,  wohingegen  die  Vorder- 


wand eine  durch  einen  Schieber  b  regelbare  OefTnung 
besitzt.  Die  unteren  Schichten  des  Gutes  wirken 
filtrirend  auf  das  frisch  eingebrachte.  Sie  erfahren 
durch  die  Bewegungen  des  Siebbodens  eine  stete  Er- 
neuerung, indem  beim  Rückgange  desselben  (nach 
links)  ein  Anstauen  des  Gutes  vor  der  Wand  *  statt- 
findet, was  ein  Austreten  von  (tut  durch  die  Vorder- 
wand zur  Folge  hat. 

Kl.  31»,  Nr.  181668,  vom  11.  März  1900.  Anton 
G  r  o  f  s  in  Rheydt.  Titgelofen  für  Gelhgiefsereien  u.  dgl. 

Der  Tiegel  r,  welcher 
sich  auf  einem  über  den 
Feuerungen  ff  angeord- 
neten Damm  d  befindet, 
wird  von  einer  beweg- 
lichen Haube  h  mit  teles- 
kopartig ausgebildetem 
Abzugsrohr  a   für  die 

Feuergase  überdeckt. 
Durch  eine  Winde  kann 
die  Haube  h  angehoben 
und  der  dann  vollkom- 
men freistehende  Tie- 
gel leicht  ausgehoben 
werden. 

Kl.  U».  Nr.  181529,  vom  8.  April  1900. 
Desiderius  Türk  in  Riesa  i.  S.  Feuerungganlage. 
Zur  Verhinderung  des  Ansetzen»  von  Schlacken 
den  Schachtwänden  ist  die  über  dem  Feuerherd 
befindliche  Zone,  so  weit  die 
Schlackenbildung  reicht ,  mit 
Kühlkörpern  a  ausgekleidet,  die 
während  des  Betriebes  durch 
eine  Kühlfliissigkeit  so  weit 
abgekühlt  werden ,  dafs  sich 
Schlaekeiisätze  nicht  bilden 
können.  Zwischen  den  Kühl- 
körpern ist  eine  schlitzförmige 
Oeffnung  «  zur  Einführung  eines  falschen  Rostes  vor- 
gesehen, um  ohne  Betriebsunterbrechung  den  eigent- 
lichen Rost  f  zur  Reinigung  herausnehmen  zu  können. 


an 


Kl.Sle,  Mr.  181818,  vom  24.  Juli  1901.  Eisen- 
werk (vorm.  Nagel  Jfc  Kaemp),  Actien-Gesell 
schaft  in  Hamburg.    Hinrichtung  zum  Herbeiholen 
körniger   Materialien   für   die    Haupleleratoren  beim 
Löschen  ron  Schiffen. 

Das  Löschgut  wird  den  Hanptelevatorcu  durch 
besondere  und  für  sich  angetriebene  transportable 
Hülfselevatoren  zugeführt,  die  an  den  Wülsten  der 
Decksbalken  angehängt  und"  senkrecht  verstellbar  sind. 
Sie  heben  das  (tut  auf  in  ähnlicher  Weise  aufgehängte 
Transportbänder,  die  von  ihnen  angetrieben  werden 
und  das  Löschgut  dem  Hauptelevator  zutragen. 
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44.  Jahrg.  Nr.  20. 


Kl.  31c,    Nr.   181834,    vom    Ii».   Juli  1001. 
Alexander  Zcnzes  in  Chemnitz.     Verfahrtn  zur 
Herstellung  ton  Hadern  mit  tin- 
„    getheilter  Oelkammer  und  SekmUr- 
j,  ring. 

In  ileu  zur  Herstellung  der  Oel- 
kauimcr  dienenden  Kern  m  wird 
ein  als  Kerneisen  dienender  ungctheiltcr  Hin*;  r  der- 
art eingelegt,  dafs  er  nach  dein  (iul's  des  Hades  und 
Knt  fernen  der  Kernmasse  in  der  ungetheilteii  Oelkammer 
frei  beweglich  verbleibt  und  als  Schmierring  wirkt. 


Kl.  7a,  Nr.  181340,  vom  30.  April  1901.  Ge- 
werkschaft Deutscher  Kaiser  in  Bruckhausen 
(Rhein).  Vorrichtung  zum  Verstellen  der  in  einer 
l'rarerse  gelagerten  Holle  für  Hillenschieuenwalzwerke. 

Die  Traverse  <i  für  die 
Killenrolle  i  ist  beiderseits 
zwischen  je  zwei  Balken  b, 
die  im  VValzengerüst  ge- 
lagert sind,  nach  allen  Rich- 
tungen verschiebbar  angeord- 
net. In  den  Balken  b  sind 
durch  die  Traverse  a  mit 
Spielraum  gehende  Bolzen  d 
gelagert,  gegen  welche  die 
Traverse  mittels  der  Schrauben  e  gestützt  und  in 
wagerechter  Kbene  verstellt  werden  kann.  Die  Ein- 
stellung in  senkrechter  Richtung  erfolgt  durch  Keile  f, 
die  mittels  Schrauben  vor-  und  zurückgeschoben  werden. 


Kl.  40b,  Nr.  131207,  vom  J7.  Juni  1901.  Fa. 
Richard  Brass  in  Nürnberg.  Hcrolttrkopf  für 
l Lochmaschinen. 

Die  verschiedenen   Loch  Werkzeuge       "welche  in 
einer  am  unteren  Kmle  des  Stempels  um  eine  senk- 
rechte  A<hse  c  drehbaren   Büchse  f  aehsial  geführt 
>ind.  gelangen  beim  Drehen  der  Büchse  nacheinander 
unter  einen  am  Stempel  befestigten 
An-  iv   ,,.    der   den  jedesmaligen 
Lochstempel  in  der  Büchse  stützt 
nnd  beim  Niedergehen  des  Stempels 
in    Stellung    hält,    wahrend  die 
übrigen    Lochstempel    beim  Auf- 
t reffen  auf  das  Werkstück  sich  in 
die  Büchse  f  einschieben. 
Jeder  Lochstempel  hat  am  Umfange  der  Büchse  /' 
einen  Stitt  /,  von  denen   der  des  jeweiligen  Arbeits- 
stempels in  einen  Schlitz  y  des  seitlich  am  Maschinen- 
gestell n  gelagerten,  federnden  Abstreifers  »-  eingreift 
und  hierdurch  den  Revolverkopf  gegen  seitliehe  Ver- 
drehung sichert. 


Kl.  7f,  Nr.  131341.  vom  15.  Mai  1901;  Zusatz 
zu  Nr.  12*503,  vergl.  .Stahl  und  Eisen"  1902,  S.  842. 
K.  W.  Hopkins  in  Berlin.  Vorrichtung  zum 
Wulzen  ijem'ilfiter  Bleche. 

Die  bewegliche  Walze  h,  welche  das  Blech  auf 
der  unteren  gewölbten  Walze  n  formt,  ist  mit  ihrem 

einen  Ende  in  einem 
beweglichen  Lager  /, 
welches  mit  Hülfe  einer 
Spindel  f  auf  nnd  nieder 
bewegt  wird,  und  mit 
ihrem  anderen  Knde  in 
einem  convex  ausgebohr- 
ten Gleitblock  g  gela- 
m  gert,  welcher  in  seiner 
Führung  durch  eine  Feder  h  nach  unten  gedrückt  wird. 


KL  7h,  Nr.  181 153,  vom  21.  April  1901.  Actien 
Gesellschaft  Ferrum,  vor  mall  Rhein  \  Co.il 
Kattowitz-Zawodzie.     Verfahren  zum  Hnndtralzen 
geschweifster  Höhte. 

Das  Rundwulzen  von  schmiedeiseruen  Röhren  zur 
Beseitigung  der  durch  das  Schweiften  entstandenen 
Unrnndungen,  welches  bisher  in  der 
Weise  ausgeführt  wurde,  dafs  da- 
/fe*®?^B^i,r  geschweifste  Rohr  in  einem  boson- 
I  i%  °  *  Ty*  deren  Ofen  rothglühend  gemacht  und 
l  z^~Vh  /  dann  in  der  Biegemaschine  rund 
Vi  9  j  J  gewalzt  w  urde,  wird  nach  dem  neuen 
Verfahren  wesentlich,  besonders  für 
grofse  Röhren,  vereinfacht  Das  ge- 
schweifste aber  noch  unrunde  Rohr  r 
w  ird  in  kaltem  Zustande  in  die  Biege- 
masebine  ( Walzen  b  c  U)  eingebracht.  Dann  wird  ein 
in  Längsrichtung  des  Rohres  verschiebbarer  Ofen  o 
mit  Oebläsewindrohrcn  n  eingeschoben  nnd  durch  diesen 
das  Rohr  auf  die  gewünschte  Hitze  gebracht  und 
wahrend  des  Rundwalzeus  wann  gehalten. 

Kl.  49  r,  Nr.  181 158.  vom 

20.  Januar  1901.  (in  st. 
Möller  in  Hohenlim- 
burg i.  W.  Verfuhren  und 
Vorrichtung  zum  Glühen  von 
Gegenständen  in  Glühtöpfen. 

Der  die  auszuglühenden 
Gegenstande  enthaltende  Gliih- 
topf  e  wird  nicht  direct  be- 
feuert, sondern  indirect  durch 
ein  doppelwandiges  Gefäfs  o, 
dessen  Doppelwand  mit  einer 
schmelzflüssigen  Masse  c  an 
gefüllt  ist,  erhitzt.  Die  Masse  r,  z.  B.  ein  Metall  oder 
eine  I.egirung,  wird  hierbei  flüssig  und  überträgt  die 
Warme  sehr  gleiehmafsig  auf  den  Inhalt  des  Glühtopfes. 


Oesterreichische  Patente. 


Hierdurch  bleibt  stets  die 
der  Walze  h  mit  der  Walze 


Berührung  eines  Punktex 
(i  gesichert.    Der  Antrieb 


der  Walze  /,  erfolgt  durch  Kugelgelenk  e. 


Kl.  IS,  Nr.SäoS.  Wilhelm  Oswald  in  Cob- 
lenz.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Magnesitböden 
mit  Windtiffnungen  für  metallurgische  ftefen. 

Der  Boden,  /..  B.  für  Converter,  wird  aus  fertig 
gehrannten,  mit  Wrindkanälen  versehenen  Magnesitforni- 
steinen  hergestellt  zu  dem  Zwecke,  ein  Brennen  de« 
Böllens  nach  dem  Zusammenfügen  zu  vermeiden. 

Kl.  18,  Nr.  8446.  James  Fointon  in  Liver- 
pool. Verfahren  und  Hegenerator  zur  Xulzbar- 
machumi  ton  Verbrennungsgasen. 

Die  heifsen  Abgase,  deren  Hitze  nutzbar  gemacht 
werden  soll,  und  die  zu  erwärmende  Verbrennungsluft 
werden  in  entgegengesetzter,  wagerechter  Richtung 
durch  einen  langen,  hohen  und  mit  Windungen  ver- 
sehenen Kanal  geleitet.  Die  heifsen  Abgase  ziehen 
oben  durch  den  Kanal  und  geben  ihre  Wanne  an  das 
Mauerwerk  ab;  die  kalte  Verbrennungsluft  tritt  am 
Austrittsende  ein,  zieht  im  unteren  Theile  des  Kansl> 
unter  den  Verbrennungsgasen  hin  nach  dem  Eintritts 
ende  für  letztere  und  erwärmt  sich  auf  diesem  Wege 
;  an  dem  heifsen  Mauerwerk  und  durch  Berührung  mit 
\  den  Abgasen.  Die  Vermischung  beider  soll  angeblich 
nur  eine  geringe,  hingegen  die  Ausnutzung  der  Abhitze 
eine  hohe  sein. 

Kl.  10,  Nr.  72S2.  Heinrich  Schwarz  in  Dom- 
hrau  (Oesterr.-Sf  hlesien).  Verkokungsverfahren  für 
»chlechtbackcnde  hohle. 

Die  Kohle  wird  sowohl  vorher  anfserhalb  des 
Ofens  in  bekannter  Weise  coinprimirt  als  auch  während 
des  Verkokungsproiesses  im  Ofen  durch  schwere  anf 
gelegte  Deckplatten  unter  Druck  erhalten- 
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El.  10,  Nr.  7927.  Hermann  Schild  in  Rends- 
burg.    Verfahren  zur  Herstellung   von  Brennstoff- 

.Salfitcellnlose —  Abfalllauge  ist  für  die  Herstellung 
f.-.n  Briketts  als  Bindemittel  bereits  in  Vorschlag  ge- 
brvht  worden:  sie  besitzt  jedoch  im  gewöhnlichen 
ZajUnde  wenig  Bindekraft,  die  man  durch  starkes 
ftadampfen,  sowie  Zusatz  von  Kalk  oder  Magnesia  zu 
steigern  versucht  hat. 

Krfinder  oxydirt  die  Abfalllauge,  z.  B.  durch  Ein- 
Miel von  Luft,  nnd  erhält  hierbei  eine  Flüssigkeit 
um  hoher  Rindefähi-rkeit.  Die  Briketts  sind  jedoch 
»tnig  wetterbeständig;  dieser  Uebelstand  wird  ihnen 
.'fcommen  durch  Erhitzen  aaf  1150  bis  450"  C,  wobei 
iu  Rindemittel  verkohlt  und  gegen  Feuchtigkeit  un- 
(□pfindlich  wird. 


II.  IM,  Nr.  8071.  Firma  Fonderia  Milanese 
Ii  Acciaio  in  Mailand.  Verfahren  zur  Herstellung 
*M  Flufseisen  im  Converter. 

Im  Chargen  von  60  bis  100  kg  im  Converter  zu 
Klnfoeisen  zn  Verblasen,  wird  an  Stelle  von  Luft 
•Maerstoff  oder  mit  Sauerstoff  angereicherte  Luft  etwa 
10  cm  unter  der  Oberfläche  des  flüssigen  Eisens  ein- 
fitlwen.    Die  erzeugte  Hitze  soll  eine  so  hohe  sein, 

silicinmartm  schwefel-  und  phosphorfreies  Roh- 
riMB  Verblasen,  Wolfram  u.  s.  w.  zugesetzt  werden 
»öcnen. 


Patente  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 


Nr.  «80525.  Paul  Hanzer  nnd 
Jean  Chevalier  in  Petit  Ivry, 
Frankreich.  Fallhammer. 

a  ist  eine  Fest-  nnd  Losscheihe, 
welrhe  die  Rolle  6  antreibt.  Von  dieser 
wird  Rolle  c  durch  Kette  und  Ketten- 
rad angetrieben.  Der  Hammerschaft  d 
ist  durch  Frictionsrollen  e  geführt. 
Um  die  Achsen  von  b  und  c  schwin- 
gen Rahmen  f  und  g  t  verbunden  durch 
Stange  /),  welche  die  Rollen  h  und  i 
tragen.  Durch  Niederdrücken  von  k 
wird  der  Hammerschaft  zwischen  b  e 
und  h  i  eingeklemmt  und  angehoben. 
Wird  Oriff  k  freigegeben ,  so  wird 
f  g  h  i  durch  Feder  m  angehoben,  so 
dafB  der  Hammer  niederfällt. 


Nr-  678451.  William 
E.  Allington  in  East 
Sagin aw,  Mich.,  V.  St.  A. 
Staubeammler. 

Die  zu  entstäubende  Luft 
wird  durch  einen  Kanal 
zugeführt,  der  bei  a  quer- 
geschnitten  ist  und  in  einen 
cylindrischen,  unten  offenen 
Raum  b  mündet.  Die  in 
Spirallinien  zum  unteren 
Rand  von  b  absteigende  Luft 
erfährt  bei  der  weiteren 
spiraligen  Bewegung  nach 
dem  Zwischenraum  c  eine 
starke  Abnahme  der  Ro- 
tationsgeschwindigkeit ,  so 
dafs  der  in  6  verdichtete 
Sttnb  an  der  Wand  .  on  d  abwärts  nach  e  sinkt,  während 
&  (^reinigte  Luft  nach  aifwärts  durch  f  entweicht. 


Nr.  677820.  William  H.  Thornley  in  Rea- 
ding,  Pa.,  V.  St.  A.  Schmelzofen. 

Die  Einführung  des  Schmelzgutes  erfolgt  durch 
Thür  n,  das  Schmelzen  selbst  im  Schachte  b  mittels 
der  Brenner  c.  In  dem  Räume  d  wird  das  geschmol- 
zene Metall  durch 
Hülfshrenner  e  flussig 
erhalten,  f  sind  Schau- 
löcher, die  auch  beim 
Anzünden  der  gegen- 
überliegenden Brenner 
benutzt  werden,  g  der 
v~  Schlackenabstich,  Adas 
Stichloch  für  das  Me- 
tall. Die  Brenner  mün- 
den in  eigentümlich 
gestaltete  Düsen  / , 
welche  leicht  ausge- 
wechselt werden  kön- 
nen, weil  das  darüber 
sitzende  Mauerwerk 
durch  besondere  Bogen 
in  abgefangen  ist.  n 
ist  ein  mit  Sand  aus 
gefülltes  Mannloch. 


'Z  Nr.  678743.  Julian  Kennedy  in  Pitts- 
burg, Pa.  Vorrichtung  zum  Kühlen  der  Rast  an 
Hochofen. 

Die  Kühlplatten  a  werden  zwischen  je  zwei  der 
die  Rast  zusammenhaltenden  Bänder  b  eingelegt.  Die- 
selben greifen  mit  einem  oberen 
a  kurzen  Plantsch  vor  das  obere 
Band,  mit  einem  längeren,  durch 
Rippen  versteiften  unteren  Plantsch 
vor  das  untere  Band.  Beim  Ein- 
setzen werden  zunächst  die  Haken  c 
so  angebracht,  dafs  sie  hinter  b 
greifen  und  mit  dem  inneren  Ende 
auf  der  inneren  von  zwei  angenie- 
teten Schienen«/  aufliegen.  Darauf 
wird  a  eingesetzt,  wobei  c  durch 
eine  entsprechende  Führung  von  a  hindurchfritt  und 
verschraubt  wird.  Der  untere  Plantsch  von  a  ruht 
auf  der  äufseren  Schiene  rf.  Das  Loch  f  wird  heim 
Ausziehen  von  a  benutzt 


Nr.  680Ö07.  Alexander  Lau ghlin  in  Sewick- 
ley  und  Josef  Reulnnx  in  Wilkinsburg,  Pa., 
V.  St.  A.  Anwärmofen. 

Um  die  Blöcke  a  auch  von  unten  anwärmen  zn 
können,  sind  die  Wasserrohre  b,  auf  denen  sie  vor- 


geschoben werden,  auf  ebenfalls  wassergekühlten  Quer 
trügern  c  gelagert  welche  in  den  Ofenwandungen  ge- 
lagert und  in  der  Mitte  durch  ein  auf  die  Feuer 
brücken  rf  und  e  aufgesetztes  Lager  f  gestützt  sind, 
im  übrigen  aber  den  Feuergasen  freien  Zutritt  unter 
die  Blöcke 


Digitized  by  Google 


1144   Stahl  und 


Iterirht  über  in-  und  ausländische  Patente 


22.  Jahrg.  Nr.  20. 


Nr.  679749.    Louis  J.  Hirt  in  Brooklinc, 

Koksofen. 

Die  Verkokungskammern  sind  in  vier  senkrechte 
Ahtheilungen  gethcilt,  welche  durch  a  beschickt,  durch 
die  metallenen  Rümpfe,  b  mit  Bodenschieber  g  entleert 

werden.  Die  Schieber  werden 
von  der  Bühne  c  aus  bethätigt. 
Die  ersten  reichen  Destilfa- 
tionsgase  gehen  durch  d  nach 
einem  Sammler.  Später  werden 
die  Oase  durch  n  in  einen 
Längskanal  e,  aus  diesem  in 
die  Brenner  f  eingeführt, 
t-  '  \  fr  M  "i  f  ^       welche  das  obere  Drittel  der 
\ .LI    L      \      Kokskarnmern  beheizen.  Von 
Pc  *      \\      aufsen  zugeführtes  Gas  kann 
_j  u   zu  Hiilfe  jjenomnien  werden. 

Nachdem  durch  g  das  untere  Drittel  des  Kainmer- 
inhalts  entleert,  liegt  die  eben  verkokte  Charge  im 
mittleren  Ofenniveau,  wo  sie  unter  Anwärmung  der 
durch  Züge  h  streichenden  (bei  *  eintretenden)  Ver- 
brennungsluft ahzukühlen  beginnt.  Die  Kühlung  wird 
im  untersten  Ofendrittel  beendet,  k  ist  der  Abzug  für 
die  Verbrennungsproducte. 


Nr.  676990  und  670992.  Commodore  R.  Miller 
in  Pitttburg,  Pa.  Gaserzeuger. 

Der  Krzeuger  ist  für  stark  bituminöse  Kohle  be- 
stimmt, v  ist  die  Verbrennungskammer,  unter  deren 
Rost  durch  Oeffnungen  a  Prefsluft  oder  Dampf  ein- 
geführt werden  kann.  Die  hier  verbrennenden  Kohlen 
wirken  nicht  unmittelbar,  sondern  durch  ihre  heil'sen 

Verbrennungsgase, 
welche  durch  Schlitze 
b  und  Oeffnungen  e 
nach  oben  steigen, 
auf  die  frischen  Koh- 
len, welche  auf  La- 
gern d  r  ruhen.  Die 
Lager  haben  abwech- 
selnd entgegen- 
gesetzte Neigung, 
werden  an  ihrem  obe- 
ren Ende  (die  von 
r  sind  weggeschnit- 
ten) durch  Oeffnungen 
e  beschickt,  während 
sie  an  ihrem  unteren 
Knde  (die  von  d  sind  weggeschnitten»  die  Kohlen  durch 
e  nach  r  entlassen,  f  und  m  sind  Kammern,  in  welchen 
das  Gas  durch  Einspritzen  von  Petroleum  carburirt 
wird,  f  sind  von  p  nach  te  führende  Nebenauslässe 
für  Gas.  falls  die  Kohle  in  r  zu  stark  backt. 

Nach  der  Patentschrift  67U1W2  sollen  zwei  Oefen 
mit  den  Stirnseiten  gegeneinandergdstellt  und  zwischen 
diesen  eine  besondere  Carbiirirkaminer  in  Gestalt  eines 
Etagenofens  eingebaut  werden. 


welche  die  Länge  der  Plattinen  und  an  beiden  Längs- 
seiten Schlitze  haben.  Der  Schlitz  an  der  einen  Längs- 
seite liegt  unmittelbar  über  dem  Boden,  der  an  der 
zweiten  Längsseite  um  eine  Plattendicke  über  dem 
Boden,  c  und  d  werden  durch  Handhebel  erst  nach 
der  zweiten  Längsseite  hin  gekippt,  wobei  die  oberen 
Platten  auf  den  Rollgang  e  fallen,  dann  nach  der  ersten 


Nr.  6S099H.    Edwin  Norton   in  Maywood, 
JH.,  V.  St.  A.    Automatische*  Blechwalzwerk. 

Das  Walzwerk  ist  ein  Reversirwalzwcrk  und 
besteht  aus  zwei  Gerüsten  «  und  h,  welche  gemein-  1 
schaftlich  angetrieben  werden  und  zwei  Streckungen 
bei  jedem  Durchgang  des  Arbeitsstückes  bewirken. 
Die  Umsteuerung  erfolgt  automatisch,  ebenso  das 
Niederschrauben  der  den  Walzenabstand  regeluden 
Stellschrauben.  Die  auszuwalzenden  Plattinen  werden 
zu  je  zwei  auf  die  Kippvorrichtungen  r  und  d  gelegt, 


Längsseite  hin,  wodurch  die  unteren  Platten  abgelegt 
werden.  Mittels  Tritthebcls  werden  gleichzeitig  zwischen 
den  Rollen  hindurch  vier  Anschläge  aufwärts  bewegt, 
gegen  welche  je  eine  der  fortbewegten  Plattinen  sich 
anlegt,  so  dafs  sie  bemessenen  Abstand  erhalten. 
Aufserdem  werden  sie  durch  seitliche,  automatisch 
bewegte  Anschläge  f  in  Reihe  gebracht.  Beim  Nieder 
bewegen  der  vier  Anschläge  beginnt  die  Walzarbeit 
an  vier  Plattinen. 


Nr.  680754.  George  Bird  Ir  in  East 
Chicago,  Ind.  Vorrichtung  zum  Walzen  ro» 
Huf einen- Hohttücken. 

Nachdem  das  Material  zunächst  in  Stabfonn  von 
geeignetem  Querschnitt  gewalzt  ist,  werden  in  dem 
Kaliber  a  die.  Vertiefungen  nebst  Nägellöchern  einge 
walzt,  im  Kaliber  b  der  endgültige  Querschnitt  her 
gestellt    Beide  Kaliber  auf  den  Walzen  r  und  d  sind 

zusammengesetzt:  « 
aus  der  eigentlichen 
Walze  c  und  einem 
mittels  Mutter  <  od 
Distanzstück  f  ge- 
haltenen Ring  g,  b 
ans  der  eigentlichen 
Walze  d  und  dem 
Ring  Ii.  Ist  a  abge- 
nützt, so  kann  es 
durch  Nachdrehrn 
nach  rechts  verlegt 
werden.  Ring  i  auf 
der  mittleren  Walze 

k  kann  dem- 
entsprechend mittels 
Distanzstücken  /  m 
und  Mutter  n  ver- 
schoben werden.  Der 
Ring  »'  ist  aus  zwei 
Theilen  zusammen- 
genietet, so  dafs  der 
Theil  o,  welcher  die 
in  das  Rohstück  p ein- 
dringenden Vorsprünge  q  trügt,  aus  besonders  widerstands- 
fähigem Material  hergestellt  werden  kann.  Die  Boden- 
fläche des  Fertigkalibers  b  ist  theils  in  der  Walze  (/. 
theils  im  Ring/i  ausgearbeitet,  so  dafs  es  in  der  Breite 
durch  Combination  eines  Satzes  Wralzen  d  nnd  eines 
Satzes  Ringe  h  aufserordentlich  variirt  werden  kann.  Es 
gelingt  auf  diese  Weise,  die  \2h  Handelssorten  von  Huf 
eisen  mit  bedeutend  weniger  Walzen  herzustellen  als 
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Einfuhr  und  Ausfuhr  des  Deutschen  Reiches. 


Einfuhr 
1.  Januar  bis  31.  August 

1.  Januar  bis  31.  August 

1901 

1904 

1901 

1902 

Ene: 

i 

t 

i 

| 

Eisenerze,  stark  eisenhaltige  Converterschlacken 

3  083  845 

2  667  075 

1  583  541 

1  864  8«0 

vhlacken  <on  Erzen,  Schlacken-Filze,  -Wolle  .  , 

499  015 

564  090 

40  756 

13  930 

Thomasschlacken,  gemahlen  (Thomasphosphatmebl) 

59  618 

71  188 

146  464 

96  473 

Koli«*isen.  Abfalle  und  Halbfabrlcate: 

44  909 

40  858 

71  184 

143  498 

405  567 

104  «87 

78  991 

196  944 

1  U«>ti 

/  OO 

7  si  *m  1 

077  1  "iQ 

Hfl  1  •><> 

Roheisen,  Abfalle  u.  Halbfabricate  zusammeti 

449514 

144  301 

428  564 

697  373 

Pabricale  wie  Faconeisen,  Schienen,  Bleche 

u.  s.  w.: 

444 

143 

449  503 

455  164 

10 

13 

40  649 

46  360 

109 
431 

100 

5  «49 
1 1 1  864 

3  819 
410  868 

viimiedhures   Eisen   m  Stäben  elc,  Radkranz-, 

13  773 

15  471 

195  146 

431  685 

Platten  und  Bleche  aus  schmiedbarem  Eisen,  roh 

1  555 

1  441 

157  380 

1 74  567 

1  689 

1  137 

5  036 

6  604 

7  307 

9  904 

9« 

III 

4  578 

3  707 

104  109 

101  883 

811 

741 

57  837 

56  354 

Faconeisen,  Schienen,  Bleche  u.s.  w.  im  ganzen 

30  688 

34  400 

884  749 

1  065  4t»U 

hanz  grobe  Eigenwaareri : 

1 A 

1*  OZZ 

fi  A7A 

IS  AAfi 

91  iinl 
ZI  WM 

••l  A77 

O  »oO 

Anker,  Ketten  

1  Uzl 

ä  III 

OIO 

r.r.i 

.>.»!■ 

Krücken  und  Brilckenbestandtheile  .  

•JQj  i 

oifU 

AQ 

Alll 

fi  U87 

Drahtseile  

137 

97 

4  554 

4  154 

Eisen,  zu  grob.  Mascbinentheil.  etc.  roh  vorgeschmied. 

74 

56 

1  681 

1  614 

660 

375 

33  543 

34  843 

4 

3 

443 

483 

9  576 

8  407 

30  110 

33  479 

<«robe  EUenwaaren : 

•irobe  Eisenwaar.,  n.  abgeschl.,  gefirn.,  verzinkt  etc. 
Messer  zum  Handwerks-  oder  häuslichen  Gebrauch. 

fi  7J fi 
O  119 

Ulf  /2l 

ftl  RAI 

III 

438 

419 

14  155 

13  536 

,      abgeschliffen,  getirnifst,  verzinkt  .  . 

4  979 

4  909 

38  104 

46  036 

430 

176 

h«jonette,  Degeit-  und  Säbelklingen1  

Seheeren  und  andere  Schneidewerkzeuge1  .... 

1 

1 

III 

116 

Werkzeuge,  eiserne,  nicht  besonders  genannt  .  . 
Geschosse  aus  schmiedb.  Eisen,  nicht  weit,  bearbeitet 

430 

193 

1945 

1  833 

0 

80 

343 

44 

41 

36  69S 

38  068 

Geschosse  ohne  Bleimantel,  weiter  bearbeitet  .  . 

64 

0 

« 

46 

196 

178 

4  343 

3  067 

Feine  Eisen waarea: 

GnJswaaren  

434 

460 

5  465 

5  114 

Waaren  ans  schmiedbarem  Eisen  

974 

940 

14  455 

14  585 

Nähmaschinen  ohne  Gestell  etc.  

1  143 

1040 

3  775 

3810 

Fahrräder  aus  schmiedb.  Eisen  ohne  Verbindung 

mit  Antriebsmaschinell ;    Fahrradtheile  aufser 

Antriehsmaschinen  und  Theilen  von  solchen 

414 

189 

1440 

1  844 

Fahrräder  aus  schmiedbarein  Eisen  in  Verbindung 

mit  Antriebsmaschinen  (Motorfahrräder)    .  .  . 

3 

14 

13 

6 

'Ausfuhr  unter  .Messerwaaren  und  Schneidewerkzeugen,  leine,  aufser  chirurg.  Instrumenten*. 
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Einfuhr 

Au  «»fuhr 

1.  Januar  bis  31.  August 

1.  Januar  bis  31.  August 

um 

1902 

1901 

1904 

t 

i 

t 

t 

Fortsetzung. 

Messerwaaren  und  Schneidewerkzeuge.  feine,  aufser 

4078 

4099 

64 

62 

65 

77 

23 

+2 

85 

3 

268 

16(1 

88 

92 

76 

103 

Näh-,  Strick-,  Stopfnadeln,  Nähmaschinennadeln  . 

7 

6 

751 

880 

77 

74 

25 

m 

Uhrwerke  und  Uhrfournituren  

25 

i"l 

50N 

.VJu 

Eisenwaaren  im  ganzen 

• 

28  909 

iSi-,  791 

317  739 

Maschinen: 

1  840 

1  490 

12  040 

t  i  rai 
1*  MW 

Motorwagen,  zum  Fahren  auf  Schiencngeleisen 

44 

134 

466 

434 

_         nicht    zum    Fahren    auf  Schienen- 

149 

281 

290 

336 

Desgl.,  andere  

26 

20 

67 

117 

1(16 

136 

1  935 

3  458 

5t) 

51 

1  379 

2080 

Nähmaschinen  mit  Gestell,  überwieg,  aus  Gufseisen 

2  380 

2  085 

4  876 

5  237 

Desgl.  überwiegend  aus  schmiedbarem  Eisen   .  . 

22 

23 

— 

— 

Andere  Maschinen  und  M aschinen thelle: 

Landwirtschaftliche  Maschinen  

23  276 

16  022 

8  272 

9045 

Brauerei-  und  Brennereigeräthe  (Maschinen) 

■  • 

106 

76 

1  459 

4  09! 

483 

513 

3  947 

4506 

1  643 

981 

8  456 

8388 

5  848 

3  75:J. 

4297 

4851 

2  433 

2  248 

4689 

5462 

2  076 

1862 

11  339 

13  961 

Maschinen  für  Holzstoff-  und  Papierfahrication 

• 

152 

86 

3  362 

4  770 

1  359 

986 

5  656 

12  448 

loi 

OD 
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441 
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61 
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190 

304 

OJ11 
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1  309 

176 

2  936 

2  549 

R2 

«JZ 

1 1 

147 

MV  1 

186 

Maschinen  zum  Durchschneiden  und  Durchlochen 

2*7 

i  im 
11TJ 

o8z 

522 

471 

2091 

6  745 

Andere  Maschinen  zu  industriellen  Zwecken  . 

8  462 

4  742 

59  777 

33  803 

2  939 

2  522 

7.>7 

1  WS 

37  915 

24  878 

98  110 

92  032 

„               „             „    schmiedbarem  Eisen  . 

8  868 

5  975 

24  201 

23  865 

„               „            „    ander,  unedl.  Metallen 

240 

109 

(>../ 

Maschinen  und  Maschinentheile  im  ganzen  . 

54  557 

38004 

144832 

144  075 

97 

69 

245 

238 

Andere  Fährleute: 

419 

162 

9  582 

10  162 

153 

181 

95 

83 

Dampf-Seeschiffe,  ausgenommen  die  von  Holz 

10 

1t 

16 

3 

Segel-Seeschiffe,  ausgenommen  die  von  Holz 

5 

6 

2 

Schiffe  für  die  Binnenschiffahrt,  ausgenommen 

v> 

59 

104 

49 

45 

Zusammen,  ohne  Erze,  doch  einschl.  Instrumente 

381  282 

248  147 

1  596  252 

2  258  469 

J 
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Bericht©  über  Versam in  hingen  aus  Fachvereinen. 


Verband  deutscher  Architekten-  und 
Ingenieur- Vereine. 

Dl  AbKvordnrton  V.r-iininlurj,-  am  ao.  Aucuat  In  Autf.burir.i 

Aufser  dein  Yerbandsvorstande  waren  zu  der  Ver- 
sammlung, die  im  Landruthssaale  des  Regierungs- 
jehiiudes  abgehalten  wurde,  Vertreter  von  31  Vereinen 
.rsi-liienen,  so  dafs  die  Gesammtzahl  der  Stimmen  100  be- 
:njg.  In  der  Eröffnungsansprache  begrüßte  der  Vor- 
sitzende, (ieh.  Baurath  Waldow,  besonders  den  Ver- 
Ireter  des  neu  hinzugekommenen  Dortmunder  Vereins 
um!  gedachte  dann  der  seit  dem  letzten  Jahre  ver- 
storbenen Mitglieder. 

Dem  geschäftlichen  Theil  ist  zu  entnehmen,  dafs 
ItiD  Verbände  gegenwärtig  38  Vereine  mit  zusammen 
7!*«t>  Mitgliedern  angehören.  Die  aus  dein  Vorstände 
mi.vicheidenden  Herren  Bubendey  und  v.  Schmidt 
wurden  auf  2  Jahre  wiedergewählt.  Der  Voranschlag 
ier  Ausgaben  für  1003  ist  mit  115l)0,#  genehmigt 
worden.  Auf  ergangene  Einladung  hin  wurde  ferner 
lisOrt  der  Abgeordneten  Versammlung  für  11108  M  e  i  f  s  e  n , 
fir  1904  Düsseldorf  bestimmt  und  gleichzeitig  von 
deni  Wunsche  des  Mannheimer  Vereins,  die  Wauder- 
versaiumlung  1900  in  Mannheim  abzuhalten,  Kenntnifs 
t'ecomiucn. 

Aus  den  Verhandlungen  selbst  sei  Folgendes  her- 
vorgehoben : 

Auf  der  mit  der  Industrie-  und  Kunstausstellung 
in  Düsseldorf  verbundenen  Architektur  - Aus- 
stellung hubcu  59  Architekten  ausgestellt,  von  denen 
H  einem  Verbandsvereine  nicht  angeboren.  Die  Yer- 
?anwilang  beschliefst,  die  auf  eine  sachgemäß»'  Zu- 
»itumensetzung  des  Preisgerichts  geriehteten  Bemü- 
bngen  des  Düsseldorfer  Vereins  zu  unterstützen. 

Vom  Xormalprofühuch  für  Walzeisen  wird 
rioe  sechste  Auflage  erforderlich,  welche  sich  nur  auf 
•iie  Walzeisen  für  Bauzwecke  erstrecken  soll.  Die  Ge- 
wichtsangaben sollen  für  das  Gewicht  7,8.r>  des  Flufs 
eisen*  umgerechnet  werden.  Damit  später  dem  Normal- 
(rofilbuch  ein  in  Schiffbaukreisen  anerkannter  zweiter, 
auf  Schiffbaueisen  bezüglicher  Theil  beigefügt  werden 
&MU.  soll  neben  den  bisher  die  Herausgabe  leitenden 
'Im  Vereinen  auch  eine  den  Schiffbau  vertretende  Ver- 
einigung an  der  Herausgabe  mitwirken.  Die  Versamm- 
Icng  genehmigte  sodann  die  vom  Verbundsvorstande 
tussromen  mit  dem  Verein  deutscher  Ingenieure  und 
dem  Verein  deutscher  Eisenhiittenleute  eingeleiteten 
Schritte  zur  gemeinsamen  Herausgabe  eines  Mu ster- 
il nohes  für  Constructionen  zum  Feuerschutz  von 
Einenbauten .  Die  Kosten  des  Werkes,  für  dessen 
Bearbeitung  Ingenieur  Hagn  in  Hamburg  gewonnen 
ist,  übernimmt  in  erster  Linie  der  dentsche  Träger- 
verliind.  Auch  Vertreter  der  Berufsfenerwehren 
und  der  Feuerversicheruugs- Anstalten  wer>len  gehört. 
Wenn  von  letzterer  Seite  bis  jetzt  auch  noch  keine 
bindenden  Zusicherungen  bezüglich  günstigerer  Prämieu- 
*itie  für  geschützte  Eisenconstructionen  gemacht  werden 
tonnten,  so  ist  doch  zu  hoffen,  dafs  das  gemeinsame 
Wgehen  zu  diesem  Ziele  führen  wird. 

In  Sachen  der  Kundgebung  des  Verbandes,  betr. 
'Ü*  Doctor promotion  an  den  Technischen 
Huch schulen,  wurde  nachstehender,  vom  Berliner 
Architektenverein  beantragter  Beschlufs  einstimmig  an- 
?en<>inmen:  Die  81.  Abgeordneten- Versammlung  des 
Verbandes  deutscher  Architekten-  und  Ingenieur- Ver- 
eine zu  Augsburg  beschließt:  Ks  wird  Suche  des  Ver- 
bandsvorstandes sein,  erneut  dahin  zu  wirken,  dal* 
1.  die  staatlich  geprüften  Architekten  und  Ingenieure 


hinsichtlich  der  Zulassung  zur  Prüfung  als  Doctor 
Ingenieure  mit  den  Diplomingenieuren  der  Technischen 

1  Hochschulen  vollkommen  gleichgestellt,  2.  überall  da, 

'  wo  Vorschriften  hierüber  noch  fehlen,  im  Interesse 
des  gesanimten  höheren  Baufaches  schleunigst  I'eber- 
gungsbestimmungen  erlassen  werden,  8.  die  einheitliche 

;  Regelung  dieser  wichtigen   Frage  an  allen  deutschen 

:   Hochschulen  angestrebt  werde. 

Anfserdem  kamen  folgende  Angelegenheiten  zur 
Sprache:  Wahrnehmung  der  Wettbewerbsgrundsätzc; 
Mittel  für  Denkmalspflege:  das  l'rheberrecht  an  Werken 
der  bildenden  Kunst;  die  Normalien  für  Hausentwüssc- 
rungsleitungen;  die  Gebühren  der  Architekten  und  ln- 

I  genienre  in  deren  Thütigkeit  als  gerichtliche  Sachver- 
ständige u.  a.  in.  Schliefslich  ist  zu  erwähnen,  dafs 
von  dem  Werke:  „Das  Bauernhaus  im  Deutschen  Reich 
und  in  seinen  Grenzgebieten"  die  0.  und  7.  Lieferung 
der  deutschen  Ausgabe,  sowie  die  ersten  Lieferungen 
der  österreichischen  und  der  schweizerischen  Ausgabe 
vorliegen.  —  Ein  Ausflug  nach  Landsberg  am  folgen 
den  Tage  besehlofs  die  81.  Abgeordneten- Versammlung. 

In  den  Tagen  vom  1.  bi>  3.  September  fanden  die 
Berathnngen  der  XV.  Wunderversammlung  statt. 


Verein  deutscher  Maschinen-Ingenieure . 

In  der  Sitzung  am  23.  September  machte  der  Vor 
sitzende  Geh.  Ober-Baurath  Wiehert  die  Mittbeilnng, 
dafs  dem  Verein  ein  alljährlicher  Stuatspreis  von 
1700  ,M  zur  Pramiirung  der  besten  Lösung  der  in 
jedem  Jahre  auszuschreibenden  Reuth  -  A  u  f  g  a  b  e 
verliehen  ist.  Hierauf  sprach  Kisenbahndirector  Schle- 
singer-Ternpelhof  über: 

IHe  Herstellung  der  Arztwagen  für  die  HUIfsy.Bg« 
der  Preußischen  Staatseisenbahn-YernaHnng. 

Diese  überaus  segensreiche  Einrichtung  ist  auf 
die  Initiative  Sr.  Majestät  des  Kaisers  zurückzuführen, 
und  es  werden  demzufolge  binnen  kurzem  auf 
77  Stationen  der  Preul'sischen  Stantsbahneii  Hülfsziige 
aufgestellt  werden,  deren  joder  aus  einem  Geräth- 
s.haffswagen  und  einem  Arztwagen  besteht.  Ersterer 
entspricht  den  bisher  mit  derartigen  Wagen  gemachten 
Erfahrungen;  dagegen  mufsten  die  Arztwagen  unter 

j  Hinzuziehung  erfahrener  Aerzte  von  der  Königlichen 
Eisenbahndirection    Berlin    nach   einem   von   ihr  in 
Gemeinschaft  mit  den  Eisenbahndireetionen  Cassel  und 
Hannover  ausgearbeiteten  Entwürfe  eingerichtet  werden. 
Der  Arztwagen  ist  aus  zweiachsigen  breiten  Durch- 

j  gnngswagen  IV.  Klasse  mit  Lüftungsauf bau  hergerichtet 
worden.  Das  Innere  ist  durch  eine  Wand  in  zwei 
Abtheilungen  getheilt;  der  kleinere  Abtheil  dient  als 
Arztraum,"  der  gröfsere  als  Krankenraum.  Ersterer 
enthält  einen  Operationstisch,  einen  Seh  rank  für  Ver- 
handmittel und  Instrumente,  einen  Wasehschrank  und 
einen  Schnell- Wassererhitzer,  sowie  das  erforderliche 
Mobiliar.  Der  Krankenraum  enthält  8  Lagerstätten, 
und  zwar  je  zwei  übereinander;   um  die  Verletzten 

j  nach   dem   Gcschleehte  trennen   zu  können,    ist  der 

:  Raum  durch  eine  Friesdecke  abzutheilcn.  Schliefslich 
enthält  der  Wagen  ein  Closct.    Besonderer  Werth  ist 

'  auf  das  Mitführen  eines  thunlichst  grofseu  Wasser 
«juantuiiis  gelegt.    Die  Heizung  kann   von  der  Loco- 

1  motive  ans  erfolgen;  um  aber  den  Wagen  thunlichst 
unabhängig  auszugestalten,  ist  derselbe  norh  mit  eiuem 
Gasofen    versehen.     Die   praktische    Ausführung  der 
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Wagen  war  der  Hauptwerkstau  Tempelhof  übertragen, 
da  diese  infolge  ihrer  langjährigen  Mitwirkung  bei 
Kriegs  -  Laznrethzug  •  Angelegenheiten  mit  den  ein- 
schlägigen Verhältnissen  vertraut  war.  Bislang  konnten 
bereits  30  Arztwagen  den  betreffenden  Stationen  über- 
wiesen werden,  und  bis  Knde  dieses  Jahres  werden 
sümmtliche  77  Arztwagen  fertiggestellt  sein. 

Hierauf  sprach  Eisenhahndirector  Schumacher 
(Potsdam)  über 

Feuerschutzmittel  für  Eisenbahnfahrzeuge. 

Die  in  den  letzten  Jahren  wiederholt  vorgekommenen 
Eisenbah nunfälle  mit  nachfolgenden,  Menschenlehen 
vernichtenden  Brandschäden  haben  die  Preafsische 
Staatseisenbahu- Verwaltung  veranlafst,  eine  eingehende 
Prüfung  der  bei  dem  Bau  der  Personenwagen  zur 
Verwendung  kommenden  Materialien  vorzunehmen. 
Mit  der  praktischen  Durchführung  der  erforderlichen 
Versuche  wurde  die  Werkstatten-Inspection  Potsdam 
beauftragt.  Der  Vortragende  erläuterte  unter  Vorlage 
von  Photographien  und  Probestücken  eingehend  die 
mit  grofser  Gründlichkeit  angestellten  Brandproben. 
Auf  Grund  der  hierbei  gewonnenen  Resultate  ist  zur 
Sammlung  weiterer  Erfahrungen  zunächst  beschlossen 
worden,  bei  neu  zu  beschaffenden  Personenwagen: 

1.  bei  einem  Theil  derselben  die  Fufsbodenschal- 
hretter  möglichst  ohne  Naht  mit  Ashestpappc  und 
Blech  zu  belegen  und  die  Löcher  des  Fufsbodens 
auszubuchsen ; 

2.  das  Fiillmaterial  der  Fufsböden  und  Wände 
nach  dem  Gantschschen  Verfahren  zu  imprägniren; 

3.  die  Füllung  der  Polster  unter  den  Sitzen  durch 
Asbestpappe  mit  Blech  oder  Asbestschiefer  zu  schützen 
und  die  brennbaren  Gurte  durch  Anwendung  der 
Knippenbergschen  Drahtpolster  zu  vermeiden ; 

4.  die  Gardinen  aus  Wolle  herzustellen  und  I-einen- 
gardinen  ganz  auszuschliefsen ; 

6.  an  Stelle  der  bisherigen  Kokosvelourmatten 
imprägnirte  Stuhlrohrmatten  und  für  die  Abtheile 
I.  Klasse  Wollteppiche  zu  verwenden;  aafserdem  soll 

6.  von  der  Werkstätten-  Inspection  Potsdam  ein 
vierachsiger  Versuchswageu  (D-Zugwagen  I.,  Ii.,  III. 
Klasse)  gebaut  werden,  bei  welchem  das  Kastengerippe 
unverändert  beizubehalten  ist,  welcher  jedoch  impräg- 
nirte Schalbretter  für  Fufsböden,  Seitenwände  und 
Zwischenwände  enthält.  Die  Wände  III.  Klasse  sollen  ■ 
bei  diesem  Wagen  sowohl  in  Betreff  der  Haltbarkeit 
der  Farbe  auf  dein  imprägnirten  Holz,  als  auch  auf 
die  Bearbeitungsfähigkeit  dieses  Holzes  für  Wände 
mit  Füllung  geprüft  werden.  Eine  Wand  der  III.  Klasse 
soll  nicht  aut  Füllung  gearbeitet,  sondern  roh  mit 
aufgelegter  und  gestrichener  Asbestpuppe  belegt  werden. 

Analoge  Bestimmungen  sind  für  die  im  Betriebe 
vorhandenen  älteren  Personenwagen  erlassen.  Ferner 
sollen  in  den  Packwagen  besondere  Werkzeugkasten 
(aufser  den  Rettun^skasteu)  aufgestellt  werden,  um  die 
bei  Unfällen  erforderlichen  Werkzeuge  sofort  zur  Hand 
zu  haben.  Von  besonderem  Interesse  waren  auch  die 
mit  verschiedenen  Extincteuren  angestellten  Versuche. 


Iron  and  Steel  Institute. 

tKort«'t «ung  ron  Srllr  1079.) 

In  Dortmund  wurden  die  Mitglieder  des  „Iron 
and  Steel  Institute',  etwa  100  an  der  Zahl,  von  Mit- 
gliedern der  Directionen  der  Werke  Union,  Hoesch 
und  Hörde  am  Bahnhof  empfangen.  Die  Herren 
begaben  sich  zunächst  nach  Hörde,  um  die  ausgedehnten 
Anlagen  des  Hörder  Bergwerks-  und  Hütten- 
vereins  zu  besichtigen.  Hei  der  Ankunft  in  Hörde 
wurde  ihnen  im  Hüttencasino  ein  Frühstück  geboten, 
bei  welcher  Gelegenheit  Gcneraldirector  Commerzien- 
rath  Tnll  eine  Begrüfsungsansprache  hielt. 


Zuerst  wurde  sodann  die  Hermannshütte  be- 
sichtigt. Im  Hammerwerk  erregte  die  2500  t-Sckmiede- 
presse  grofseB  Interesse,  welche  Blöcke  bis  zu  60000  kg 
Gewicht  verarbeiten  kann.  Neun  Dampfhämmer  von 
750  bis  15  000  kg  Fallgewicht  dienen  ebenfall«  zur 
Herstellung  von  Schmiedestücken.  Zwei  Dampfhämmer 
von  je  12  500  kg  dienen  besonders  zum  Vorschmieden 
von  Blöcken  für  die  Bandagen-  und  die  Scheibenräder 
fabrication.  Das  Bandagcnwalzwerk  walzt  Bandagen 
bis  zu  3000  mm  Durchmesser.  Das  Scheibenräder- 
walzwerk stellt  Scheibenräder  bis  zu  1000  mm  Durch- 
messer her.  Das  Thomasstahlwerk  hat  4  Converter 
von  18000  kg  Ausbringen.  Besonders  angenehm  fiel 
den  Besuchern  anf,  dafs  sämmtliche  Blöcke  zur  Er- 
zielung  einer  hervorragend  gleich mäfsigen  Qualität  de* 
Stahles  in  steigendem  Gulls  von  unten  gegossen  werden. 
Die  Converter  entleeren  den  Stahl  in  zwei  dampf- 
hydraulisch angetriebene  Giefswagen.  Auf  jeder  Seite 
der  Converteranlage  befindet  sich  eine  Giefshalle  von 
etwa  50  ra  Länge.  Hydraulische  Kriihne,  Patent  Daeler. 
(Neufser  Eisenwerk),  von  j  e  8  m  nutzbarer  Ausladung 
bedienen  die  Giefsgrube.  Das  Martinwerk  hat  8  Oefen 
von  je  20000  kg  Ausbringen  und  besitzt  ebenfalls  2  Giefs- 
wagen. Zur  weiteren  Bedienung  der  Giefsgrube  ist  ein 
Laufkrahn  von  400<X>  kg  Tragkraft  vorhanden.  Da« 
Chargiren  der  Oefen  geschieht  mittels  elektrisch  an 
getriebener  Chargirmaschine,  welche  in  Laufkrahn- 
construetion  angeordnet  ist.  Das  Oeffnen  und  Schliefen 
derThiiren  an  den  Oefen  geschieht  durch  hydraulischen 
Druck.  Die  Gaserzeugung  geschieht  in  10  grofsen 
Generatoren  modernster  Construction. 

Der  Gang  in  die  Walzwerke  führte  zunächst  zum 
Blockwalzwerk.  Dieses  hat  eine  Reversirblockstrafw 
mit  einem  Gerüst  und  Walzen  von  1100  mm  Durch 
messer.  In  Verbindung  mit  der  zugehörigen  Reversir- 
Fertigstrafse  mit  3  Gerüsten  und  Walzen  von  WO  mm 
Durchmesser  werden  in  diesem  Walzwerk  Blöcke  von 
2500  bis  3500  kg  in  einer  Hitze  zu  Knüppeln,  Platinen, 
Trägern  bis  N.-P.  50,  Eisenbahnschienen  u.  s.  w.  aus- 
gewalzt Das  Blechwalzwerk  hat  drei  Walzenstrafsen 
mit  je  1  Betriebsmaschinc.    Die  Fcinblechstrafse  hat 

4  Gerüste  mit  Walzen  von  680  mm  Durchmesser  und 
1  Kammwalzengerüst    Hier  werden  Bleche  von  V»  hi» 

5  mm  Dicke  hergestellt.  Das  Grobblechtrio  Lauthsrhrr 
Construction  hat  Walzen  von  2300  mm  Ballenlänge 
und  800  bezw.  550  mm  Durchmesser.  Hier  werden 
Bleche  von  5  10  mm  Dicke  gewalzt.  Die  grofre 
Reversir-trufsc  hat  Walzen  von  4000  mm  Ballenläng^ 
und  1000  mm  Durchmesser  und  walzt  Bleche  von  über 
10  mm  Dicke  in  beliebigen  Uingcn  bis  zu  den  schwersten 
Gewichten.  Die  rechteckigen  Bleche  werden  bis  zo 
3t>00  mm  Breite  geliefert  Runde  Scheiben  können 
bis  zu  4«)00  mm  Durchmesser  geliefert  werden.  Die 
Blech adjustage  hat  u.  a.  3  grofsc  Bleehscheeren,  welche 
Bleche  bis  zu  40  mm  bei  einer  Schnittlänge  von 
2000  mm  schneiden. 

Im  Feinwalzwerk  kam  man  zunächst  zur  Grob- 
strafse.  Diese  hat  8  Gerüste  von  580  mm  Walzen- 
dnrehmesser  und  walzt  Winkelcisen  von  75  X75  bis 
120  X  120  mm,  verschiedene.  Foconeisen,  leichte  Schienen 
u.  s.  w.  Die  Mittelstrafse,  mit  Universalwalzwerk  ver- 
bunden, hat  1  Vorwalze  und  2  Fertiggerüste  und  walzt 
Winkeleisen  von  40  x  40  bis  75  X  75  mm  u.  s-  w.  Da* 
l'ni versalwalzwerk  walzt  Universalcisen  von  150  bis 
800  mm  Breite;  es  ist  ausgezeichnet  durch  selbst- 
tätige, bewegliche  Rollgänge  vor  und  hinter  der  Wahr, 
so  dafs  aufser  dem  Walzmeistcr  nur  noch  Maschinisten 
an  diesem  Walzwerke  thätig  sind.  Die  Schnellstrafse 
und  die  Feinstrafse  werden  durch  eine  gemeinschaft- 
liche Betriebsmaschinc  angetrieben  und  sind  mittel» 
Seiltrieben  verbunden.  Die  Schnellstrafse  hat  5  Ge- 
rüste, walzt  Kundeisen  von  6  bis  20  mm  u.  s.  w.;  die 
Feinstrafse  hat  1  Vorwalze,  1  Fertiggerüst  und  1  Polir- 
wulze,  walzt  Rnndcisen  von  20  bis  50  m  in.  Flacheisen 
von  30  bis  80  mm  Breite  u.  s.  w.    Die  Anlage  ist  »o 
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/rmacht,  dafs  anf  beiden  Strafsen  zu  gleicher  Zeit  | 
eewalzt  wenlen  kann  infolge  Anordnung  von  unter-  < 
irdischen  Führungen. 

Pas  Stahlwalzwerk  hat  2  Triostrafsen  von  je  I 
3  (fernsten  bei  750  mm  Walzendurchmesser.     Jede  : 
Strafse  hat  eine  Betriebsmaschine.    Hier  werden  be-  < 
sondere  gewalzt:   Rillenschienen  für  Strafgenbahnen, 
Schwellen,  Träger  N.-P.  18  bis  22,  schwere  Winkel-  1 
eisen,  Schiffbau-  Wulsteisen,  U-Eisen,  dünne  Platinen  j 
o.  t.  w.   Sämmtliche  Walzwerke  sind  sowohl  hinsicht- 
lich üirer  Walzenstrafsen  nebst  Betriebsmaschinen,  als  ; 
rieh  der  Rollgänge,  Adjustagen,  Verladevorriohtnngen 
n.  8.  w.  anf  das  modernste  eingerichtet. 

Von  der  Hemiannshütte  begab  man  sich  zum 
Hörder  H  o ch o  f  en  w e r k.  Dasselbe  hat  zur  Zeit 
5  Hochöfen  in  Betrieb,  von  welchen  jeder  im  Durch- 
schnitt in  24  Stunden  200  t  Roheisen  liefert.  Ein  i 
wbster  Hochofen  ist  im  Bau  begriffen.  Der  Kürze 
der  Zeit  wegen  mutete  von  einer  näheren  Besichtigung 
der  Hochofenunlage  Abstand  genommen  werden.  Da- 
ensen nahm  man  die  elektrische  Centrale  mit  Gicht- 
fumotorenantrieb  eingehend  in  Augenschein.  Die 
frofsartigcn  Abmessungen  dieser  Anlage  machten  sicht- 
lich nachhaltigen  Eindruck.  Sämmtliche  Gasmotoren 
waren  im  Betrieb.  Von  solchen  sind  vorhanden :  8  Oecbel- 
häuser-Zweitacttnotoren  von  je  «00  P.S.  und  2  Deutzer  I 
Viertaktmotoren  von  je  1000  P.  S.  Sämmtliche  Kraft  wird 
rar  Erzeugung  von  elektrischer  Energie  in  Form  von 
Drehstrom  von  8000  Volt  Spannung  verwendet.  Die 
flfktrische  Energie  wird  auf  der  Hermannshütte  und 
anf  den  Kohlenzechen  zu  Beleuchtung«-  und  Kraft- 


übertragungszwecken benutzt.  Angenehm  angeregt  durch 
die  vielen  neuen  Eindrücke,  welche  sie  hei  Besichtigung 
der  Horder  Werksanlagen  empfangen  hatten,  nahmen 
die  Mitglieder  de»  „Iron  and  Steel  Institute"  nunmehr 
Abschied  von  Hörde,  um  sich  zur  Besichtigung  der 
„Union'  und  des  Eisen-  und  Stahlwerks  Hoeseh  wieder 
nach  Dortmund  zu  begeben. 

Auf  den  Dortmunder  Werken  der  „Union* 
wurden  die  neue  Hochofenanlage,  das  Stahlwerk  und 
da«  neue  Walzwerk  besichtigt;  sämmtliche  Anlagen 
und  ihre  Betriebseinrichtungen  fanden  die  unein- 
geschränkte Anerkennung  der  Besucher,  so  namentlich 
anch  die  seiner  Zeit  ausführlich  beschriebene  neue 
Walzwerksanlage.  * 

Der  Rundgang  auf  dem  Stahlwerk  Hoesch  er- 
streckte sich  auf  die  Hochofenanlagen,  das  Stahlwerk, 
das  Trägerwalzwerk  I,  das  Blechwalzwerk  und  den 
amerikanischen  Träger- Verladekrahn. 

Nach  der  Besichtigung  vereinigten  sich  die  snmmt- 
lichen  Theilnehmer  des  Dortmunder  Ausflugs  zu  einem 
gemeinschaftlichen  Frühstück  im  Gasthof  zum  „Rö- 
mischen Kaiser",  in  dessen  Verlauf  der  Generaldirecto r 
der  „Union",  Regicrungsralh  Mathies  den  Gästen  in 
bedeutsamer  Rede  die  Freude  der  Werke  über  den 
stattgehabten  Besuch  aussprach  und  ihnen  ein  begeistert 
aufgenommenes  Hoch  ausbrachte.  Hr.  A.  Cooper 
dankte  darauf  namens  der  englischen  Gäste. 

Von  Dortmund  begab  sich  ein  Theil  der  Gesell- 
schaft nach  Peine  und  Ilsede.  (Schuf«  hilft.» 

•  Vcrgl.  „Stahl  und  Eisen"  1902  Nr.  11  S.  591  ff. 


Referate  und  kleinere  Mittheilungen. 


Kufolandg  VAnea-  und  Stahlerxeagung  In  Jahre  1901. 

Nach  dem  Bulletin  Nr.  1980  des  „Comite  des  Forges  de  France"  vertheilte  sich  die  Erzeugung  Rnfslnnds  an 
Rohrisen,  Scbweifseisen,  Flufseisen  und  Stahl  während  des  Jahres  1901  auf  die  einzelnen  Bezirke  wie  folgt: 
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g.  Nr.  *). 


Der  Gesamiutrerbrnuch  Kufslauds  an  Roheisen 

1MW  bis  11101 

ist  ans  nachstehender  Tabelle  ersichtlich,  in  welcher 
dir  Erzeugung»-  und  die  Einfuhrzifferu  zusammen- 
gestellt Bind: 


Jühr 

t 

rlnfuhr 

! 

7.  u»»  m  mm 
t 

1896 

1  «12  021 

75  21« 

1  087  287 

IK07 

1  8«7  025 

102  178 

1  909  203 

1K9S 

2  221701 

99  819 

2H21520 

1H!«> 

2  (572  478 

18«  723 

2  809  201 

1<N.0 

2  895  628 

51  728 

2  947  851 

1901 

2  881  «80 

80  221 

2  861901 

Eisenerze  in  Neu- Seeland. 

Trotz  sehr  reichhaltiger  Eisenerzlager  in  den  ver- 
schiedensten Districten  Neu-Seclunds  beschränkt  sich 
drr  Bergbau  dieser  Inselgruppe  anf  die  Gold-  und 
Kohlengewinnung;  wenigst«'«),  sind  bisher  alle  Versuche 
zur  Ausbeutung  der  Eisenlager  an  drr  durch  Zoll- 
freiheit und  billige  Frachten  begünstigten  Coneurrruz 
der  rnglischrn  Rüheiseneinfuhr  gescheitert.  Insonder- 
heit werden  zur  Förderung  der  neuseeländischen  Eisen- 
industrie Sehwarzbleehe  zollfrei  eingelassen,  um  in  der 
t'olonio  selbst  erst  verzinkt  und  gewellt  zu  werden, 
während  fertiges  Wellblech  einen  Eingangszoll  von 
2  £  f.  d.  Tonne  zu  tragen  hat. 

Was  das  Vorkommen  von  Eisenerzen  auf  den 
Inseln  anlangt,  bo  ist  Hämatit  —  nach  amtlicher 
Schätzung  im  Bestände  von  650  Millionen  Tonnen  — 
in  dem  Hiigelgeländc  bei  Tara  Para  in  der  Provinz 
Nelson  nahe  der  Golden  Kay  in  einem  einzigen  grofsen 
Lager  vorhanden,  dessen  Äbban  und  Verhüttung,  ab- 
gesehen von  «Irr  vortheilhaften  Lage  an  dem  grofsen 
und  vorzüglichen  Hafen  an  der  Nordsnitze  der  südlichen 
Insel,  noch  durch  die  unmittelbare  Nähe  eines  Kohlen- 
nnd  eines  Kalkstcinlagers  überaus  begünstigt  wird. 

Seh  wurzer  Titaneisensand  kommt  in  grofser  Menge 
bei  New  l'lymouth  an  der  Westküste  der  nördlichen 
Insel  in  der  Provinz  Taranaki  vor.  Obwohl  dir  ersten 
Ausbeutungsvrrsuche  dieser  reichen  Fundstellen  mifs- 
gliiekt  sind,  soll  gegenwärtig  wieder  in  London  eine 
Gesellschaft  zur  Hebung  drr  Mineralschätze  in  Bildung 
begriffen  sein. 

Mangancisenerz  findet  sich  an  mehreren  Stellen 
drr  nördlichen  Insel,  besonders  in  der  Provinz  Auckland 
bei  Whangarei  und  gegenüber  der  Stadt  Auckland  auf 
der  kleinen  Insel  Wuiheke,  vor  Allem  aber  auf  drr 
Nordspitze  Nru-Seelands  im  District  von  Waima,  wo 
ein  (iung  von  1«  bis  17  Fufs  Mächtigkeit  festgestellt 


und  bereits  in  Abbau  genommen  ist  Von  diesen 
Manganeisenerzen  gelangten  auch  schon  gelegentlich 
kleine  Ladungen  zur  Verschiffung,  deren  Jaliresbetnige 
indrfs  nur  die  Zahl  von  einigen  Hundert  Tonnen 
erreichten. 

(X»eb  U«n  „Nachrichten  für  H»nrt«l  und  lod«.trirM 

Die  transandinische  Bahn. 

l  eber  den  Bau  dieser  Verbindungsstroeke  über  die 
Anden,  die  zu  der  grofsen  südamerikanischen  Uebtr 
landbahn  noch  fehlt,  bringt  das  „Archiv  für  Post  »in! 
Telegraphier  einige  Mittbeilungen,  denen  wir  Folgendes 
entnehmen: 

Auf  argentinischer  Seite  führt  eine  1087  km  langt- 
Vollbahn  mit  1.686  m  Spurweite  von  Buenos  Aires  quer 
durch  die  unabsehbaren  Steppen  Südamerikas  nach 
Mendoza  (747  m  Seehöhei  am  Fufsc  der  Anden,  während 
man  auf  chilenischer  Seite  von  Valparaiso  aus  rior 
188  km  weit  zu  fahren  braucht,  tun  in  Rosa  de  \<» 
Andes  (830  m  Seellöhe)  das  Ende  dirsrr  westlichen  Voll 
bahnstrecke  (Spurweite  1,678  m)  und  das  Gebirge  zu 
erreichen.  Zwischen  den  beiden  Endpunkten  wird  die 
schmalspurige  Verbindungsbahn  gebaut,  die  bei  1  in 
Spurweite  248  km  lang  werden  wird.  Sie  ist  auf  argen- 
i  tinischer  Seite  148  km  weit  bis  Puenta  de  las  Vacas 
und  auf  chilenischer  Seite  27  km  (nach  früheren  Mit- 
theilungen 89  km)  weit  bis  Salto  del  Soldado  (d.  h.  Sul- 
datensprung)  gediehen.  Es  verbleibt  also  noch  eine 
Strecke  von  73  km  Länge  zu  bauen,  deren  Ausführung 
als  Hochgebirgsbahn  aber  sehr  schwierig  und  bisher 
wegen  Geldmangels  unterblieben  ist. 

Jetzt  wird  der  Weiterbau  der  Oststrecke  durch 
das  Eingreifen  des  amerikanischen  Kisrnbahnköni^ 
Piernont  Morgan,  dessen  Londoner  Bankhaus  an 
dem  rnteruehmrn  von  Anfang  an  finanziell  hetheiliirt 
war,  ermöglicht  werden,  während  auf  chilenischer  Seite 
der  Staat  selbst  die  Angelegenheit  in  die  Hand  ge- 
nommen hat. 

Auf  argentinischer  Seite  sind  bereits  10  und  auf 
chilenischer  Seite  8  kleinere  Tunnel  gebührt  worden, 
deren  längster  eine  Ausdehnung  von  240  m  hat.  Di.-t. 
will  wenig  sagen  gegenüber  den  beiden  Hanpttunneln 
von  5065  m  und  8780  m  Länge,  die  nach  dem  jetzig« 
Dane  auf  der  Scheitetstrerkc  der  Bahn  in  einer  Höhe 
von  fast  3200  m  unmittelbar  hintereinander  durch 
das  harte  Massiv  der  Anden  unter  schwierigen  klima- 
tischen Verhältnissen  hindnrchgebobrt  werden  müssen. 
Die  durch  die  dünne  Höhenluft  den  Arbeitern  drohenden 
Lnzuträtrlichkeitrn  bilden  dabei  noch  ein  besonderes 
Hindernifs.  Der  höchste  Pnnkt  des  obersten  Tunnels 
wird  818K  m  über  dem  Meeresspiegel  zu  liegen  kommen. 
Die  ganze  Strecke  über  das  Hochgebirge,  die  auf 
steiler  Böschung  mit  Steiguniren  bis  zu  1 :  12,5  bergan 
geführt  wird,  erhält  Zahnstangenbetrieb  nach  Abtsehem 
Systeme. 


Vierteljahrs-Marktberichte. 

(Juli,  August,  September  1902.) 


I.  Rheinland- Westfalen. 

Dir  im  Bericht  über  das  vorige  Vierteljahr  aus- 
gesprochene Hoffnung  auf*  eine  Besserung  des  Geschäfts 
hat  sieh  leider  nicht  erfüllt;  vielmehr  trat,  entgegen 
der  Erwartung,  dafs  mit  Deckung  des  Herbstbedarfs 
wieder  eine  Belebung  des  Marktes  eintreten  würde,  so 
wohl  in  der  Nachfrage  \s ie  in  den  Preisen  ein  Blick- 
gang ein,  bei  dem  es  den  Werken  nur  mit  gröfster 


Anstrengung  und  unter  bedeutenden  pecuniareti  Opfer« 
ermöglicht  war,  Beschäftigung  /.u  erhalten.  Dir  letztere 
ist  für  das  Inland  auf  ein  Minimum  gesnnkru:  die 
Werke  sind  in  der  Hauptsache  auf  den  Absatz  in  das 
Ausland,  besonders  nach  Amerika,  angewiesen,  von 
wo  ans  die  Nachfrage  sowohl  in  Koheisen  wie  m 
Halb-  und  Fertigfabrieaten  angehalten  hat  und  einst 
weilen  noch  anzuhalten  scheint.  Allerdings  muhte 
bei  der  starken  Concurrenz  der  Inlandswerke  auf  dem 
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Auslandsmarkt,  unter  sich  selbst  und  mit  dem  Aus- 
lände, namentlich  England  und  Belgien,  zu  Preisen 
»erkauft  werden,  die  stellenweise  die  Selbstkosten,  trotz 
der  den  Werken  von  den  Verbänden  gewährten  Export- 
vergütungen, bei  weitem  nicht  deckten. 

Auf  dem  Kohlen-  und  Koksmarkt  sind 
die  Verhältnisse  nicht  besser  geworden.  Es  ist  dem 
Kuhiensyndicat  zwar  —  dank  dem  starken  Export 
der  Eisenindustrie  —  gelungen,  die  Zechen  über  die 
ursprünglich  vorgesehenen  76  °/o  ihrer  ßetheiligungs- 
zitTern  zu  beschäftigen;  aber  die  Aussichten  auf  eine 
dauernde  Steigerung  des  Absatzes  sind  noch  so  gering, 
iah  auch  für  das  letzte  Vierteljahr  1902  die  Ein- 
schränkung von  24  °/«  nicht  herabgesetzt  werden  konnte. 
Als  ein  kleiner  Fortschritt  ist  das  Abnehmen  der  Be- 
stände iu  den  Häfen  und  auf  den  Zechen  zu  bezeichnen. 

Koks  wurde  in  den  letzten  Monaten  in  grofsen 
Mengen  eiportirt,  auch  war  der  Abruf  nach  dem  Minette- 
revier  stärker,  so  dafs  das  Koksgeschäft  an  Lebhaftig- 
keit zugenommen  hat  Sollte  dieser  Zustand  andauern, 
so  wird  dadurch  der  Ueberflufs  an  Kokskohlen,  welche 
jetzt  grofsentheils  nur  als  Feinkohlen  zu  ermäfsigten 
Preisen  unterzubringen  sind,  aufhören.  Die  Feiei- 
schichten  haben  gegen  dos  II.  Vierteljahr  1902  noch 
nicht  abgenommen. 

Was  den  Erzmarkt.  betrifft,  so  niufsten  die 
Kisenerzgruben  im  Siegerlande  in  den  letzten  Monaten 
den  Betrieb  noch  weiter  einschränken.  Der  Absatz 
nach  dem  niederrheinisch-westfälischen  Bezirk  stockte 
fast  gänzlich  und  die  Hochofenwerke  im  Siegerlande 
waren  wegen  Mangel  an  Aufträgen  gezwungen,  lang- 
itmer  zu  blasen.  Man  ist  jetzt  zu  einer  weiteren  Prei»- 
ennäfsigung  geschritten  und  zwar  6  ,H  für  Rostspath 
und  4  .  *"  für  Rohspath  pro  10  t  und  hofft  dadurch  im 
westfälischen  Bezirk  mit  ausländischen  Manganerzen 
wieder  wettbewerbsfähig  zu  werden. 

Auch  im  Nassauischen  haben  weitere  Betriebs- 
Einschränkungen  stattgefunden. 

Die  Marktlage  für  Roheisen  hat  sich  wenig 
verändert.  In  Giefsereiroheisen  ist  der  Absatz  ein 
ganz  flotter,  dagegen  bleibt  das  Geschäft  in  Puddel- 
und  Stahleisen  still.  In  den  beiden  letzteren  Sorten 
ist  der  Preis  um  2  Jl  f.  d.  Tonne  erniäisigt  und  es 
sind  dadurch  für  das  IV.  Quartal  gröfsere  Abschlüsse 
zustande  gekommen.  Nach  dem  Auslande  sind  gröfsere 
Mengen  Roheisen  geliefert  worden,  so  dafs  die  Vor- 
rathe  abgenommen  haben. 

Der  Stabeisenmarkt  scheint  zwar  von  den 
«türenden  Nachwirkungen  aus  früherer  Zeit  gänzlich 
befreit  zu  sein ;  er  konnte  aber  das  erwünschte  Gleich- 
gewicht zwischen  Angebot  und  Nachfrage  noch  immer 
nicht  erringen.  Aufserdem  war  die  gewohnte  herbst- 
liche Belebung  nicht  in  dem  erwarteten  .Mafse  ein- 
getreten, nnd  so  schleppte  sich  das  Geschäft  in  änfserst 
ruhiger  Weise  dahin.  An  Bemühungen,  die  fehlende 
Arbeitsmenge  aus  dem  Weltmarkt  hereinzuholen,  fehlte 
es  zwar  keineswegs;  aber  der  Erfolg  wurde  durch 
außerordentlich  billige  Preise  auf  dem  Auslandsmarkte 
—gegen  den  trotz  der  gewährten  Ausfuhrvergütung  nicht 
aufzukommen  war  gewaltig  geschmälert.  Als  Folge 
davon  erschienen  die  in  minder  günstiger  Frachtlage 
zu  den  Ausfuhrhäfen  gelegenen  Werke  von  der  Aus- 
fuhr überhaupt  ausgeschlossen. 

Die  ruhige  Weiterentwicklung  des  Drahtmarktes 
wurde  in  sehr  unliebsamer  Weise  durch  ein  von  aus- 
ländischen Werken  ausgehendes  Werfen  der  Welt- 
marktpreise gestört,  welches  das  Walzdrahtsyndicat 
veranlagte,  den  Preis  von  Walzdraht  für  das  letzte 
Jahresviertel  erheblich  zu  ermäfsigen.  Soweit  es  bis 
heute  den  Anschein  gewinnt,  dürfte  aber  diese  Herab- 
setzung kaum  genügen,  um  den  zur  Zeit  erheblich  ge- 
schmälerten Antheil  an  dem  Weltmarkt,  ohne  den 
eine  nur  einigermafsen  genügende  Arbeitsmenge  für 
das  gesammte  Drahtgewerbe  überhaupt  nicht  zu  be- 
schaffen ist,  wieder  voll  herbeizuschaffen. 


In  Bezug  auf  die  Lage  des  Grobblechgeschäfts 
hat  sich  gegen  das  verflossene  Vierteljahr  kaum  etwas 
geändert.  Die  Menge  der  Ablieferungen  war  ver- 
gleichsweise günstig;  aber  der  Eingang  an  neuen  Auf- 
trägen vollzog  sich  nur  stockend,  nicht  iu  ausreichen- 
dem Mafse. 

Auf  dem  Feinblech  markt  herrschten  traurige 
Verhältnisse.  Die  Beschäftigung  war  so  mang  elhaft. 
dafs  die  Werke  vielfach  Feierschienten  einlegen  mufsten. 
Indessen  dürfte  die  Bedarfsdeckung  nunmehr  nicht 
länger  hintanzuhalten  sein  und  dadurch  die  Beschäfti- 
gung zunehmen. 

In  Eisenbahnmaterial  sind  zwar  von  den 
Staatsbahnen  namhafte  Aufträge  ertheilt  worden;  die 
Arbeitsmengen  reichten  nber  nicht  aus,  bei  der  ge- 
steigerten Aufnahmefähigkeit  der  vielen  producirenden 
Werke  genügende  Beschäftigung  zu  gewähren,  so  dafs 
manche  Betriebe  zu  Einschränkungen  gezwungen  waren. 
Bei  den  Privatunternehmungen  ruht  die  Baulust  noch 
vollständig,  und  ist  auf  absehbare  Zeit  eine  Besserung 
kaum  zu  erwarten. 

Die  Röhrengiefsereien  waren  befriedigend 
beschäftigt  und  konnten  neben  der  Ausnutzung  ihrer 
Betriebseinrichtungen  die  vorhandenen  Vorrüthe  zum 
grofsen  Theile  abstofsen.  Augenblicklich  hat  die  Nach- 
frage etwas  nachgelassen. 

Die  Maschinenfabriken  hatten  nach  wie 
vor  unter  geringer  Nachfrage  und  sehr  gedrückten 
Preisen  zu  leiden. 


Die  Preise  stellten  sich  wie  folgt: 


Juli 

Monat 
Aug. 

Monat 

S4.pt. 

Kohls«  und  Koks: 

Klammkohlen  .... 
Kokskohlen,  gewaschen 
»  mehrte,  x.  Zerkl. 
Kok»  Ii:  Hochofonwerke 
.     .  ßessemerbetr.  . 

.« 

10,-.':. 

9.50 

15,00 

A 

10,25 
tt.50 

15,00 

vm 

MO 

15,00 

Ens: 

Rohspath  

Gerost.Spatheiseuslein  . 
Somorrostro  f.  a.  B. 
Rotterdam  .... 

10,40 
14,40 

10,40 
14,40 

10,40 

14,40 

Rohelf  4M :  Gielsereieieen 
Preise  /     Nr  J  '  ■ 

•bH0^R.wt"  : 

Besaemer  ab  Hatte  .  . 

Preise  (Ä-£t 

.      1  deietsru  Nr.  I . 

„,.„„„  IQualit-Puddel- 

S"»en  l  eiset.  Siegerl. 

Stahleisen,  weir»««,  mit 
nicht  Ober  0,1>'(  Phos- 
phor, ab  Siegen    .  . 

Thomaseisen  mit  min- 
destens 1,6%  Mangan , 
frei  Verbrauchsstelle, 
netto  Caan  .... 

Dasselbe  ohne  Mangan  . 

Spiegeleisen,  10  bis  12°  „ 

Engl.  Giersereiroheisen 
Nr.  III,  f ran co  Ruhrort 

Luxemburg.  Puddolcisen 
ab  Luxemburg  .    .  . 

e.'i,oo 
«i,uo 
tbflO 

»u.OU 

62.O0 

57,50 
71,00 
«s.,00 
40,11" 

65,011 
61,00 
65,00 

r,s,oo 

57,50 
71,00 

aayoo 

46,00 

65.0O 
01,00 
65,0t) 

5S.O<« 

60,00 

7o,i»i 
ü(t,i»> 
46,t«i 

Gewalltes  Elsen : 

Stabeisen,  Schweifs-  .  . 
.        Flurs-  .... 

Winkel-  und  Faconeisen 
xu  ahnlichen  Grund- 
preisen als  Stabeisen 
mit  Aufschlagen  nach 
derScala. 

Träger,  ab  Bürbach  .  . 

Bleche,  Kessel-  .... 
„      secunda    .    .  . 
.      dOnne  .... 

Stahldraht,  5,Smni  netto 
ab  Werk  

Draht  ausScbweirseisen, 
gewühnl.  abWerk  etwa 
besondere  Qualitäten 

125,00 

Magno 

105,00 

ic.0,00 

ISO,!*» 
145,00 

130,00 

ix'.,oo 

140,00 

125,00 
115,00 

105,00 
160.no 
130.no 
14 :.,(*> 

190,00 

l3H.no 
140,00 

1 16/» 
MMjIIO 

llMV»' 
1 30,(1« » 

1«VM 

Dr.  W.  Btumer, 
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Vierteljahr*-  Marktberichte. 


II  Oberschlesien. 

Allgemein«»  Lag«-.  Die  Lage  des  oherschlesi- 
schen montanindustriellen  Marktos  gestaltete  sich 
während  des  verflossenen  Vierteljahrs  hinsichtlich  der 
Lebhaftigkeit  leidlich  zufriedenstellend.  Der  Ver- 
branch war  ein  verhältnifsmäfsig  reger,  nachdem  Bowohl 
bei  den  Verbrauchern  als  auch  beim  Grofshandel  eine 
vertrauensvollere  Stimmung  Platz  gegriffen  hatte,  die 
einen  besseren  Eingang  von  Auftragen  nach  sich  zog. 
Dagegen  verharrten  die  Preise  fast  aller  Artikel  des 
Kisen-  und  Stahlmarktes  auf  dem  verlustbringenden 
Stande  des  Vorquartals. 

Kohlen.  Das  oberschlesische  Kohlengeschäft 
besserte  sich  im  Bcriehtsqtiartal  gegenüber  dem  des 
vorangegangenen  zweiten  Vierteljahres.  Wenn  auch  die 
anf  eiue  grofse  tägliche  Förderleistung  eingerichteten 
oherschlesischen  Gruben  ihre  Erzeugnngsinengen  nicht 
immer  glatt  unterzubringen  in  der  Lage  waren,  so  konnten 
doch  dio  Feierschichten  eingeschränkt  weiden,  ohne 
eine  Zunahme  der  Bestände  auf  den  Halden  herbei- 
zuführen. Die  schon  im  zweiten  Vierteljahr  hervor- 
getretene regere  Nachfrage  nach  Grob-  und  Hausbrand- 
kohlen entwickelte  sich  besonders  in  den  Monaten  Juli 
nnd  August  recht  flott,  da  sowohl  Händler  als  auch 
Verbraucher,  welche  mit  ihren  Bestellungen  bisher 
zurückgehalten  hatten,  bestrebt  waren,  ihren  Bedarf  noch 
zu  Sommerpreisen  einzudecken.  Hie  Verladungen  auf  dem 
Wasserwege  waren  zufolge  des  ausnahmsweise  günstigen 
Wasserstandes  der  Oder  recht  lebhafte  und  trugen 
wesentlich  dazu  bei,  dafs  die  Gruben  in  ihrer  Förderung 
keine  Störungen  erlitten.  Bei  diesen  Wasserverladungen 
handelte  es  sich  namentlich  um  Grobkohlen  und  unsepa- 
rirte  Kohlen,  die  im  Küstengebiete,  hauptsächlich  als 
Schiffsbunkerkohlen,  untergebracht  worden  sind,  nach- 
dem die  oherschlesischen  Gruben  mit  Rücksicht  auf 
die  englische  Concurrenz  für  dieses  sogenannt«  Aus- 
nahmegebiet wieder  Sonderpreise  bewilligt  haben. 

Der  Absatz  an  Industriekohlen  erfuhr  keine  wesent- 
liche Belebung,  während  er  sich  für  Gaskohlen  zufrieden- 
stellend entwickelte.  Der  Versand  nach  Oesterreich, 
wo  oberschlesische  Kohle  seit  Jahren  als  Hausbrand- 
kohle besonders  bevorzugt  wird,  hielt  sich  in  normalen 
Grenzen.  Dagegen  hat  die  Ausfuhr  oberschlesischer 
Kohle  nach  Rufsland  fast  vollständig  aufgehört,  weil 
»ich  die  dorligen  Gruben  wegen  der  trostlosen  Ver- 
fassung der  Gesammtindustrie  mit  ihrem  Absatz  in 
arger  Nothlage  befanden.  Im  Berichtsvierteljahr  gelang 
es  einer  Orofshändlerfirma  auch,  ein  gröfseres  Quantum 
oberschlesische  Kohle  an  die  Haniburg-Amerika-Linie 
zu  verkaufen,  welche  als  Kesselkohle  für  ihre  über- 
seeischen Dampfer  Verwendung  findet. 

Die  oberschlesische  Kohlenconvention  hatte  für 
das  Berichtsvierteljahr  eine  fflnfprocentige  Einschrän- 
kung der  Hanptbahnverladelicenz  beschlossen ;  trotzdem 
erreichten  die  meisten  Gruben  im  Versand  nicht  nur 
die  volle  Licenz,  sondern  überschritten  diese  nicht 
unerheblich.  Die  Preise  für  fast  alle  Kohlensorten 
blieben  fest  und  wurden  in  bisheriger  Höhe  auch  bei 
gröfseren  Abschlüssen  von  Händlern  sowohl  wie  von 
Verbrauchern  zumeist  anstandslos  bewilligt.  Am  1.  Sep- 
tember trat  der  übliche  Winteraufschlag  für  Grob-  und 
Hausbrandkohle  ein. 

Der  Versand  von  Kohlen  zur  Hauptbahn  betrug: 

im  III.  Quartal  1902    4  065  690  t 

„  IL  „  1902  ....  8  924  660  t 
„   III.      „       1901  4  K80  600  t 

entsprechend  einer  Steigerung  von  etwa  1!)  gegen- 
über dem  11.  Quartal  1902  und  einem  Rückgang  von 
etw  a  0,'i0;o  gegenüber  dem  immer  noch  als  recht  günstig 
anzusprechenden  III.  Quartal  des  Vorjahres. 

Kok  8.  Die  bedeutenden  Koksbestände  aus  dem 
Vorquartal  konnten  eine  wesentliche  Abuahme  nicht 
erfahren.    Dagegen  fand  die  gegenüber  dem  normalen 


Status  allerdings  beträchtlich  verringerte  laufende  Er- 
zeugung schlanken  Absatz.  Eine  nennenswerthe  Herab- 
setzung  der  Kokspreise,  welche  zur  Erhöhung  des 
Absatzes  -  namentlich  an  die  Eisenindustrie  bei- 
getragen hätte,  konnte  nicht  vorgenommen  werden,  weil 
der  fiscalische  Kokskohlenpreis  unverändert  auf  der 
Höhe  von  0  ,41  f.  d.  Tonne  -  nach  Abzug  einer 
widerruflich  gewährten  Bonification  von  50  t>  —  auch 
für  das  Berichtsvierteljahr  bestehen  blieb. 

Erzmarkt.  Eisenerze  kamen  in  gröfserem  Ange- 
bot auf  den  Markt  und  traten  bemerkenswertherweise 
Erze  südrussiseher  Herkunft  besondere  hervor,  welche 
infolge  gröfserer  Aufschlüsse,  sowie  des  Rückganges  der 
russischen  Eisenindustrie  zu  Preisen  angeboten  wurdet), 
die  den»  Bezug  der  schwedischen  und  spanischen  Erze 
erfolgreich  Concurrenz  zu  machen  drohen.  Die  bis 
herigen  Eisenerapreise  erfuhren  eine  nur  unwesentliche 
Veränderung.  Oberschlesische  Brauneisenerze  besserer 
Qualität  waren  knapp  und  erzielten  deshalb  höhere 
Preise  als  bisher,  wodurch  den  hohen  Gestehungskosten 
in  etwas  Rechnung  getragen  wurde.  Wegen  der  so 
erhöhten  Förderkosten  gelangte  wiederum  ein  Theil  der 
oherschlesischen  Eisenerzförderungen  zur  Einstellung 
Die  Zufuhr  der  Erze  für  die  Wintermonate  ist  bei  fast 
sämmtliehen  Hochofenwerken  nahezu  beendet. 

Roheisen.  Auf  dem  Roheisenmarkt  trat  eine 
Besserung  ein,  die  zwar  etwas  zur  Verminderung  der 
auf  den  einzelnen  Werken  vorhandenen  Bestände  bei- 
trug, indessen  eine  Aufbesserung  der  verlustbringenden 
Durchschnittserlöse  nicht  herbeizuführen  vermochte. 

Stabeisen.  An  Handelseisen  lagen  den  Mittel 
gtrecken  nnd  insbesondere  den  Feinstrecken  ausreichende 
Bestellungen  vor.  Dagegen  herrschte  nach  wie  vor 
Arbeitsmangcl  auf  den  Grobstrecken  der  Walzwerke. 
Die  Walzeisenpreise,  sind  trotz  der  im  Juli  erfolgten 
Erhöhung  von  5  tM  f.  d.  Tonne  immer  noch  ver- 
lustbringend. Das  Auslandsgeschäft  nahm  in  der 
Berichtszeit  bei  sehr  niedrigen  Preisen  seinen  bisherigen 
Verlauf.  Nach  Rufsland  stockte  der  Absatz  auch  im 
verflossenen  Quartal  vollständig. 

Walzröhren.  Im  Walzröhrengeschäft  herrschen 
nach  wie  vor  mifsliche  Absatzverhältnisse.  Die  Werke 
arbeiten  durchweg  mit  eingeschränktem  Betrieb  und 
blieben  die  Röhrenpreise  gedruckt. 

Draht.  Während  zu  Beginn  des  Vierteljahrs 
noch  reichliche  Aufträge  vorhanden  waren,  machte 
sich  im  Verlaufe  des  Quartals  eine  empfindliche  Ab- 
schwächung  auf  dem  Drahtmarkt  geltend,  welche  zu 
einer  Ermäßigung  des  Preises  um  10  «Ä  f.  d.  Tonne 
führte.  Am  Quartalsschlufs  reichen  die  vorhandenen 
Aufträge  für  einen  vollen  Betrieb  nicht  aus.  Immerhin 
blieb  die  (iesammtsituation  erfreulicher  als  auf  dem 
übrigen  Eiseumarkt,  weil  die  zweckmäfsige  Organisation 
des  Drahtgeschäfts  die  Verkaufspreise  auf  einer  er- 
träglichen Höhe  zu  halten  vermochte. 

Grobbleche.  In  der  Lage  des  Grobblech- 
marktes  hat  sich  gegenüber  dem  Voronartnl  leider 
keine  Besserung  vollzogen.  Sämtntliche  Werke  waren 
bei  änfserst  gedrückten  Preisen  völlig  unzulänglich 
beschäftigt.  Unter  diesen  Umständen  konnte  die  Ein- 
i  legung  von  Feierschichten  bei  den  Grobblechwerken 
I  nicht  vermieden  werden. 

Feinbleche.     Das   Foinblechgeachäft  erlangt* 
'  durch  den  Export  nach  Rufsland,  Rumänien  u.  s.  w. 
j  zwar  eine  geringe  Belebung,  der  Eingang  an  Aufträgen 
(  reichte  jedoch  nicht  hin,  um  die  Feinblechstrecken 
auskömmlich  zu  beschäftigen. 

Eisenbahnmaterial.  Aus  der  am  Schlüsse  des 
vorigen  Quartals  stattgehabten  Submission  erhielten 
die  oherschlesischen  W  erke  nur  sehr  geringe  Mengen 
Oberbaumaterial  zugewiesen,  so  dafs  hierin  grofse  Arbeits 
noth  herrschte.  Dabei  waren  die  Preise  ausserordent- 
lich gedrückt.  Im  weiteren  Verlaufe  des  Vierteljahrs 
kamen  nur  ganz  belanglose  Quantitäten  zur  Vergebung. 
Am  Schlüsse  des  Quartals  fand  die  Vergehung  eiues 
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profsen  Postens  von  Heuptbahnschienen  statt,  welche 
d*n  Schienenwalzwerken  für  die  nächsten  beiden  Quar- 
tale Beschäftigung  geben  werden. 

Eisengiefsereien  und  Maschinenfabriken. 
[He  Eisenconstructions- Werkstätten  und  Eisengiefsereien 
»iren  leidlich  beschäftigt,  doch  konnten  Aufträge  nnr 
in  verlustbringenden  Preisen  hereingebracht  werden. 
Dir  Besetzung  der  Maschinenfabriken  blieb  schwach 
and  litten  diese  unter  scharfer  Concurrenz. 


Preise: 
Roheisen  ab  Werk: 


Jt  f.  d.  Tonn« 


Gießereiroheisen   60  bis 

...      «8  „ 


62 
75 
55 
58 


Hämatit 

QualitäU-Puddelroheiseit  . 
Qualitäts-Sieniens-Martinroheiseu  .  — 
Gewalztes  Eisen,  Grundpreis 

durchschnittlich  ab  Werk: 

Stabeisen  115 

Kesselbleche   150 

Klnfseisenbleche  130 

I>iinne  Bleche   125 

Suhldraht  5,»  mm   — 

(ileiwitz,  den  8.  October  1002. 

Eixtuhütte  ObtrutrhlrtitH. 


- 


135 
160 
140 
135 
120 


III.  Grofsbritannien. 

MiddleBbro-on-Tee»,  8.  October  1902. 

Die  Koheisenpreise  Bind  im  verflossenen  Viertel- 
jahre immer  langsam  weiter  gestiegen,  scheinen  aber 
jetzt  ihren  Höhepunkt  erreicht  zu  haben.  Der  Markt 
«Und  fortwährend  unter  dem  Einflufs  der  Warrant- 
«jxcalation,  in  der  einige"  wenige  bedeutende  Firmen 
trotz  steter  Preissteigerung  bestandig  Middlesbrongh- 
Warrant*  kauften.  Dafs  dieselben  einmal  wieder  ab- 
f^tofsen  werden  müssen,  ist  klar,  der  Zeitpunkt  aber 
aabestimmt.  Vorläufig  halten  Inhaber  die  Papiere  fest  in 
oVrHand,  und  lassen  sich  für  Erneuerung  der  Verbind- 
lichkeiten auf  einen  Monat  Differenzen  zahlen  bis  zu 
8  Pence  per  ton,  während  der  Verkäufer  früher  für 
«Ben  Monat  eine  Prämie  von  in  der  Regel  3  Pence 
erzielte.  Ein  anderer  Factor,  welcher  sich  mehr  und  mehr 
„'tltend  gemacht  hat,  sind  die  Vereinigten  Staaten. 
Ohne  die  Verschiffung  dahin  würde  der  Export  im 
Jali  um  etwa  28000,  im  August  um  etwa  25  000  und 
im  September  um  etwa  29  000  tons  geringer  gewesen 
*io,  ein  erheblicher  Bruchtheil  der  GeKammtansfuhr  von 
hier  und  hiesiger  Nachbarschaft,  welcher  etwa  100000, 
**0W)  und  110  000  ton»  in  diesen  Monaten  betrug, 
ttoheiwn  ist  daher  sehr  knapp,  und  die  Bütten  kommen 
|lr»balb  nur  langsam  Lieferungsverbindlichkeiten  nach, 
hauptsächlich  herrscht  Mangel  an  Nr.  1  und  8  Giefserei- 
({uaJitat.  aber  auch  Bämatit  ist  nicht  mehr  so  reichlich 
»I«  früher  vorhanden,  seitdem  Amerika  angefangen 
hat,  davon  hier  zu  kaufen,  während  die  Analyse  dort 
früher  nicht  genügte.  So  lange  die  in  wenigen  Händen 
befindlichen  Warrants  festgehalten  werden,  und  der 
bVffebr  von  Amerika  andauert,  ist  auf  billigeres  Eisen 
nidit  zu  rechnen.  Die  Erzeugung  wird  etwas  ver- 
sröfsert,  da  mehrere  Bütten  sich  beeilen,  mehr  Hoch- 
ofen in  (rang  zu  bringen,  obgleich  nnr  weniger  reich- 
haltiges  Erz  zu  bekommen  ist.  Die  Warrantslager 
haben  weiter  abgenommen. 

In  den  letzten  drei  Monaten  betrugen  die  Ver- 
"■hiiTungen  von  Middlesbrough  und  Nachburhäfen 
*»500  tons  gegen  280400  tons  im  zweiten  Quartal 
iiese*  Jahres,  haben  also  um  über  10";'»  zugenommen, 
Amerika  war  dabei  mit  77  500  bezw.  18  500  tons 
Wtheiligt, 

Für  Nr.  3  Oiefserei- Eisen  stieg  der  Preis  von 
-  bis  auf  53  9,  schwächte  sich  aber  in  der  letzten 
Zeit  ab  und  beträgt  jetzt  53/3  netto  Cassa  ab  Werk 


für  Marken  in  Verkäufers  Wahl  und  prompte  Lieferung. 
Einzelne  Hütten  wollen  jedoch  nicht  unter  54/—  ab- 
geben. Für  November- Lieferung  ist  der  Preis  8  bis  6 
Pence  niedriger.  Das  Geschäft  beschränkt  sich  fast 
nur  auf  sofortige  Abnahme.  Für  Dccember  und  noch 
weiter  ausgedehnte  Lieferzeiten  gehen  die  Meinungen 
der  Käufer  und  Abgeber  derartig  auseinander,  dafs  nur 
selten  Abschlüsse  getbntigt  werden.  Häraatit-Preise 
blieben  im  Juli  und  August  fast  unverändert,  haben 
sich  aber  kürzlich  durch  gröfsere  Abschlüsse  nach 
Amerika  gebessert;  Nr.  1,  2,  3  in  gleichen  Quantitäten 
kostet  57/6  bis  58;  -  netto  Cassa  ab  Werk.  Der  Kohlen- 
streik in  Amerika  hat  die  Frachten  dahin  nm  etwa 
2/—  in  die  Höhe  getrieben  and  dürfte  dies  einen  Ein- 
flufs auf  weitere  Bestellungen  ausüben. 

Ende  des  vorigen  Monats  waren  81  Hochöfen 
im  hiesigen  District  in  Betrieb  gegen  78  am  31.  Decem- 
ber  1891. 

Stahlknüppel  sind  noch  immer  sehr  begehrt, 
besonders  Siemens-Martin-Knüppel  mit  hohem  Kohlen- 
stoffgehalt (von  0,5  bis  0,6  C),  zuletzt  wurden  dafür 
£  4.15/—  für  Lieferung  hier  franco  Hütte  bezahlt 

Die  Stahl-  und  Eisenwalzwerke  befinden  sich 
in  der  unangenehmen  Lage,  die  Preise  für  Roheisen 
und  Kohlen  steigen  zu  sehen,  während  der  Werth  für 
Platten,  Winkel  u.  s.  w.  eher  sinkt.  Die  Hütten  halten 
zwar  an  den  vereinbarten  Preisen,  bekommen  aber 
ankerst  wenig  neue  Bestellungen.  Für  Esport  werden 
öfters  Concessionen  gemacht,  welche  aber  nicht  genügen, 
um  gegen  deutsche  Cnncurrenz  anzukämpfen,  wo  es 
sich  um  Lieferung  an  ausländische  Werfte  u.  s.  w. 
handelt.  Die  behufs  Lohnregulirung  stattgehabte 
Bücherrevision  der  Eisenhütten  ergab  für  Juli/August 
gegenüber  den  vorhergehenden  zwei  Monaten  eine  kleine 
Productionserhöhnng  besonders  in  Stabeisen.  Im  Ver- 
gleich zu  früheren  Jahren  ist  die  Erzeugung  aber  stark 
zurückgegangen.  Ein  ähnliches  Verhältnifs  zeigt  sich 
bei  Vergleich  der  ersten  8  Monate.  Die  Durchschnitts- 
preise für  Stabeisen  sind  10"  *  Pence,  für  Winkel  2/8 
günstiger,  während  Eisenplatten  um  2  3  zurückgingen. 

Die  Schiffhauten  lassen  sehr  viel  zu  wünschen 
übrig,  und  es  scheint,  dafs  die  Werfte  an  der  Tees 
schlechter  beschäftigt  sind  als  an  der  Tvne  und  Wear. 

Die  Lohne  versuchte  man  nach  allen  Richtungen 
hin  herabzusetzen ;  bei  den  Eisenhütten  blieben  sie  un- 
verändert. Die  Eisengruben- Bergleute  einigten  sich 
auf  eine  l^obnerhöhung  von  2'  *  "!»  für  das  nächste 
Vierteljahr.  Auf  den  Schiffswerften  ist  eine  Lohn- 
reduetion  angekündigt  worden  und  es  schweben  Ver- 
handlungen mit  den  Leuten. 

Die  Seefrachten  blieben  bis  zu  Ende  des  vorigen 
Monats  unverändert,  haben  sich  aber  jetzt  infolge  der 
grofsen  Kohlen-  und  Eisenverschiffungen  nach  Amerika 
etwas  befestigt  für  grofse  Boote.  Für  kurze  Fahrten 
wird  auch  etwas  mehr  verlangt  und  zwar:  Rotterdam 
4'—,  Geestemünde  4  0  bis  4  9,  Hamburg  4/—  bis  4  -3, 
Stettin  4  9. 

Die  Vorräthe  betrugen : 

in  öffentlichen  Lägern  einschliefslich  Connals 

gewöhnliche  Qualitäten  am  30.  Sept.  1902  121  757 

Hämatit  Qualitäten           „  80.    n     1902  300 

Schottland :  ton« 

in  Connals  Lagern  am  30.  Sept.  1902     .  .  .  37  356 

West- Küste: 

in  Wurrantslagern   und   bei    den  Hütten   am  ,on» 
30.  Sept.  1902    24  260 

Die  Preisschwankungen  betrugen: 

Juli               Au^'uit  Srptemtnr 

Mlddlr.bro  Nr.  3  «MB.  50/—  61«  51/  US  6.1/—  53,9 
Warrant«  <"»•»«  Käufer 

»lddie«broO(fh    «9«>,M3>,  äU/B      M*  53/-     6S  11 

do.    Hämatit   ni.ht  nntlrt 

Svholti«cb«-  M.  N.  .  .  Ml»      M  «  56,1V,   "»  •'■»/« 

Cumb^rland  Hämatit  W)  f.      60  19  <»      «1/6  60,:», , 61;l.«t,, 
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it.  Jahrg.  Nr.  10. 


Kb  wurden  verschifft  vom  1.  Jon.  bis  30.  Sept.  d.  J. 


1892  . 

472  577 

tons,  davon 

133  284 

tons 

1893  . 

.     738  268 

» 

r 

156  192 

1894  . 

745  242 

r 

173  231 

1895  . 

.     801  268 

* 

- 

164060 

1896  . 

90ö  123 

» 

- 

262  988 

- 

1897 

952  894 

* 

292  840 

1S98  . 

.     870  748 

239  345 

n 

1899  . 

.  1  021  284 

n 

- 

40b  4U8 

- 

15KJU  . 

.     893  314 

» 

351  4  »8 

lyoi  . 

.     819  708 

217  462 

*> 

1902  . 

.     825  476 

99  127 

-rs  es 
=  -ü 
= -3 

cR 

o 

JZ  B 

m  ,c 

■ä  « 

z.z 

TT  S 

a 

s  ® 


53,3 
55/9 
52/6 
49/6 
57/6 


*  1 


o  -Z 

s  * 

Ii 

2J 


Heutige  Preise  (um  8.  Oetober)  sind  für  prompte 
Lieferung: 

Middlesbro  Nr.  3  G.  M.  B  

n  ■     ^  ■   

.  .4  Giefscrei  .... 

,  „4  Puddeleisen    .  .  . 

.  HämatiL  Nr.  1,  2,  3  geinisclil  . 
Middlesbro  Nr.  3  G.  M.  B.  Warrants 
Hämatit  Warrants.  .  . 

Schottische  M.  N  

Gumberlaud  Hämatit  Warrants  .  .  . 

X  6.2.6 
„  5.15— 
„  6.5.- 
,  5.12.6 
,  «.2.6 

//.  Ronnebeck. 


Kisenplatten  ab  Werk  hier 
Stahlplatten    „  „ 

Stabeisen  „  „ 
Stahlwinkel  .  „ 
Eisenwinkel    -  _ 


f.  d.  ton  mit 
Disconto. 


IV.  Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika. 

Pittsbarg,  Ende  September  1902. 

Die  in  unseren  letzten  Itarichten  gekennzeichnete 
Lage  der  amerikanischen  Eisenindustrie,  die  trotz 
riesiger  Erzeugungsmengen  nicht  in  der  Lage  ist,  dem 
Bedarf  voll  zu  genügen  and  daher  fortgesetzt  auf  die 
Zuhülfenahme  ausländischen  Materials  angewiesen  ist, 
hat  auch  in  der  Berichtsperiode  nicht  nur  angehalten, 
die  Verhältnisse  wurden  vielmehr  noch  verschärft  durch 
Kohlenarbeiterstreik,  Koksmangel  und  dadurch  bedingte 
Störungen  in  der  Roheisenerzeugung.  Es  hat  daher 
die  Einfuhr  fremden  Roh-  und  Halbmaterials  noch 
weitere  beträchtliche  Fortschritte  gemacht;  die  Roheisen- 
zufuhren  kommen  in  der  Hauptsache  aus  Großbritannien, 
während  das  eingeführte  Sttihlhalbzeug  zum  weitaus 
gröfsten  Theile  deutschen  Ursprungs  ist.  Eine  Er- 
schwerung in  der  Einfuhr  deutscher  Knüppel  könnte 
entstehen,  wenn  der  Preis  derselben  noch  um  eine 
Kleinigkeit  anzieht,  denn  nach  dein  amerikanischen 


|  Zolltarif  betragt  der  Einfuhrzoll  für  Blöcke,  Knüppel, 
I  Luppen  u.  8.  w.  bis  zu  einem  Preise  von  1  Cent  f.  d. 
Pfund  (22,40  J  f.  d.  Tonne)  */l0  Ct.  (6,72  /  f.  d.  Tonne), 
steigt  dann  aber  bei  einem  Preise  von  über  1  Ct  bis 
I  zu  1,4  Ct.  (31,86  $  f.  d.  Tonne)  auf  «  >o  Ct.  f.  d.  Pfund 
=  8,96  $  f.  d.  Tonne.  Von  verschiedenen  Zollämtern 
ist  auch  bereits  die  Verzollung  zu  dem  niedrigsten 
Satz  von  '/io  Ct.  beanstandet  worden  und  ist  infolge- 
dessen der  Preis  für  deutsche  Stahlknüppel  von  31  f 
auf  2»  der  Höchstgrenze  für  die  Verzollung  nach 
dein  niedrigsten  Satz,  heruntergesetzt  worden. 

In  den  Fertigerzeugnissen  der  Eisenindustrie  ist 
Beschäftigungsgrad  und  Marktlage  verschieden;  die 
Schienenwalzwerke  sind  aufser  stände,  neue  Arbeit  zur 
Lieferung  in  absehbarer  Zeit  zu  ubernehmen,  der  auf- 
tretende Bedarf  mnfs  daher  vom  Ausland  gedeckt  werden 
und  Bind  noch  in  diesen  Tagen  55  000  Tonnen  Schienen 
für  die  Canadian  -  Pacific  -  Railroad  -  Company  nach 
Deutschland  und  England  vergeben  worden,  in  Con- 
structinnsmatcrial,  Stabeisen,  Grobblechen,  ebenso  anch 
in  guTseisernen  Rohren  sind  alle  Werke  sehr  reichlich 
mit  Aufträgen  versehen,  wohingegen  die  Drahtwerke 
und  namentlich  die  Feinblech-  und  Weifsblech- Werke 
weniger  gnt  gestellt  sind;  hier  hat  der  scharfe  Wett- 
bewerb der  neu  entstandenen  Werke  zum  Theil  ein 
Nachlassen  in  den  Preisen  bewirkt. 

Die  Preisnotirungen  stellten  sich  in  der  Berichts- 
periode wie  folgt: 


1902 


< 


°  2 
<  < 


c  » 


I».»ll»f»  für  die  Tonn« 


Gicfserci  -  Rtdieisen  Stan- 
dard Nr.  2  loco  Phila- 
delphia ........ 

Giefserei- Kolieisen  Nr.  2 
(aus  dein  Süden)  loco 

Cincinnati  

Bessemer  Roheisen  \  .  ^ 
Granes  Puddeleisen  J|2  £ 
Resseinerknüppel  J  —  B"-° 
Schwere  Stahlschienen  ab 
Werk  im  Osten.  .  .  . 


22,75  22,-22,- 


22,- 


2<\75  20,76  20,25i22,2ö  13,5" 


21,50 
21, 

32, 


21,75  21,75i21, 
20,50|20,75l20, 
32,—  81,— i29, 


14,85 


,75 


75  15, 
75  13 


Behälterbleche  . 
Feinbleche  N'r.  2V . 
Drahtstifte  .  .  .  .  |  £"° 


Li? 


28,- 128,- !28,-|28,-|28,- 

Onl»  f8r  d»i  l'fund 

1,75  1,75  1,75  1,75)  1,60 
2,!K»  2,90!  2,iKi  2,8M  3,2n 
2.05.  2,05  2,05.  2,00^  2,30 
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Acutes.  Rolaudshültc,  Weldenau-Sleg. 

Die  Einleitung  des  Berichts  des  Vorstandes  über 
das  Jahr  1901/19O2  lautet: 

„Während  der  ganzen  Dauer  des  verflossenen  Ge- 
schäftsjahres mufste  die  Betriebseinsrhränkung,  wie 
sie  schon  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Geschäft«-  1 
j ah  res  bestand,  beibehalten  werden.    Die  gesnminte.  . 
.lahresprodnction  betrug  nur  20556  t  Roheisen  und  | 
blieb  noch  um  über  4000  t  hinter  der  Produktion  des 
Vorjahres  zurück.    Wenn  dennoch  ein  beträchtlicher  < 
Gewinn  erzielt  wurde,  so  lag  dies  in  erster  Linie  an 
den  guten  Preisen  der  Abschlüsse  pro  1901,  deren 
Erledigung  sich  bis  gegen  Ende  des  1.  Halbjahres  1902 
hinzog.    Am  1.  Juli  1902  waren  nur  noch  geringe 
(Quantitäten  von  hochpreisigen  Abschlüssen  abzuraten, 
so   dafs   der   Durchschnittspreis   der  laufenden  Ab- 
schlüsse, die  das   Werk  noch  bis  December  dieses 


Bundschau. 

Jahres  beschäftigen  können,  dem  jetzigen  Marktpreis 
ungefähr  entspricht. * 

Der  Saldo  vom  30.  Juni  1901  beträgt  206,17 
der  Bruttogewinn  pro  1901  .'1002  280690,80  zu 
sammen  230  905,97  Abschreibungen  75  004,73  Jt, 
bleiben  155301,24  «Ä,  für  den  Reservefonds  23208,94  ,H, 
Tantieme  für  den  Vorstand  1977,39  Ji,  4*;o  Dividende 
42000  .Hy  Rest  88054,91  M\  Tantieme  für  den  Auf- 
sichtsrath  8784,87  .Ji,  6°/o  weitere  Dividende  03000.*. 
Ks  ergiebt  sich  ein  Vortrag  von  16270,04  Jt. 


I)ingler»che  Maschinenfabrik,  Act,-Ge$^ 
Zwei  brücken. 

Der  allgemeine  geschäftliche  Rückgang  machte 
sich  1901.- 1902  für  das  Werk  besonders  dadurch  fühlbar, 
dnfs  es  nur  mit  grofsen  Anstrengungen  und  manchmal  zu 
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Preisen,  die  kaum  die  Selbstkosten  decken,  möglich 
*ar,  Auftrage  hereinzuholen.   Der  Rohgewinn  betrag) 
4.MK77,G5        nach  Abschreibung  von  195  067,59  .»  i 
rrji'ben  sich  259010,06  ff  und  zuzüglich  des  Gewinn- 
T»rtr4j?es  aus  dein  Vorjahre  von  79  908,38  .#  Rein-  | 
.•i  winn  von  338  918,44  M.     Von  diesen  sind :  dem 
;iH-tilirhen   Reservefonds    zuzuführen    12950,50  *, 
iU  erste  Dividende  4°/o  des  Actienkapitals  =  112000  M, 
-.mi«  die  satzungs-  nnd  vertragsmäfsigen  Tantiemen 
ir.il  :«764 ,4  in  Abzug  zu  bringen,  bleihen  181 203,9 1  „«.  j 
F.<  wird  vorgeschlagen,  als  weitere  Dividende  zu  ver- 
teilen:  2  7<>  -50000  .H,  bleiben  125203,94  ferner: 
für  <lfu  Beamten- Pensionsfonds  10000  .Ä,  für  Aus- 
»trllnngsconto  30000t#,  für  (Ratificationen  11036«-*,  [ 
fir  gemeinnützige  Vereine  200  <H  zu  bewilligen  und  den 
liest  von  73907,94  M  auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 

r'riedrIfhfthilttezaXennkircheii,  Reg.->IIez.  Arnsberg. 

In  seinem  Bericht  über  das  Jahr  1901/1902  be- 
Bfrkt  der  Vorstand : 

,lm  Gegensatz  zum  vorhergegangenen  Jahre  wurde 
Im  verflossene  mit  wenig  Zuversicht  angetreten,  denn 
!w  Ansichten  auf  einen  nennenswerten  Ertrag  waren 
vhr  gering.  Nur  sofern  noch  alte  Aufträge  vorlagen, 
Unute  man  auf  einen  Ueberschufs  rechnen,  wahrend 
tai  den  neuen  Hingängen  ein  solcher  kaum  zu  er- 
warten war.  Auch  im  Verlauf  des  Jahres  inufste  die 
'"•»umfrage  derjenigen  nach  Beschäftigung  sehr  oft 
Mtereeordnet  werden.  Die  Zuweisungen  seitens  der 
Verbände  blieben  dürftig,  weshalb  der  Betrieb  der 
hVhöfen  und  Gruben  erheblich  eingeschränkt  werden 
tanfste,  während  der  Betrieb  im  Stahl-  nnd  Walzwerke 
kreh  Einholen  von  Exportaufträgen  lebhafter  geführt 
»erden  konnte.  Durch  möglichstes  Mindern  der  Selbst- 
kosten and  Ausnutzung  der  Hund  in  Hand  arbeitenden 
verschiedenen  Betriebszweige  hoffen  wir  auch  in  dem 
arten  Geschäftsjahre  einen  bescheidenen  Erlrag  er- 
2'>lm  zn  können,  indem  wir  uns  dabei  der  allgemeinen 
.Wicht  anschliefsen,  dafs,  vuii  zeitweiligen  Sehwan- 
incgen  abgesehen,  in  wirthschaltlichcr  Beziehung  doch 
■ier  tiefste  Punkt  überschütten  ist  nnd  wir  normalen 
Wrlialtnissen   immer  weiter  entgegen  gehen  werden." 

iWGewinnsnldo  vom  1.  Juli  1901  beträgt  52 «83,07  -M, 
<!t  kVingcwinn  457  105,06  «//,  zusammen  509848,13 
Ks  ist  beantragt,  daraus  4"/o  erste  Dividende  mit  ' 
ttiÜOÖO  %u  abzurechnen,  die  Vertrags-  und  satzungs- 
säfeige  Tantieme  von  40176.71  M  auszuzahlen,  sodann 
rine  weitere  Dividende  von  67«  -  240000  zu  ver- 
teilen und  den  Rest  von  69671.42  t4f  auf  neue 
lUthnung  als  Gewinnsaldo  vorzutragen. 

Die  Abschreibungen  belaufen  sich  auf  206851,25 

Maschinenfabrik  Buckau,  AcL-Gesellach. 
zu  Magdeburg. 

Von  dem  im  verflossenen  Jahre  auf  allen  Industrie- 
bieten  eingetretenen  Geschäftsrückgänge   sind  die 
Hwijitabsatzgehietc  der  Firma  zum    fheil  erheblich 
Wulfen  worden,  da  die  Errichtung  von  Neuanlagen 
n=r  üi  geringem  Umfange  stattgefunden  hat;  es  gelang 
*i»r.  einige  Erweiterungsbauten  früher  errichteter  An- 
lagen in  Auftrag  zn  erhalten.     Wenn  auch  Auftrüge 
11  »olcher  Höhe  wie  in  den  Vorjahren  nicht  vorliegen, 
lassen  doch  die  zahlreicher  einlaufenden  Anfragen 
b"ftVn,  dafs  für  das  laufende  Geschäftsjahr  befriedigende 
t^ebäftigung  zu  erlangen  sein  wird.     Das  Werk  ist  ! 
-ausgesetzt  bemüht,  in  seiner  Hauptspeciulitiit,  der  I 
krohtung    von    Braunkohlen-Brikettfabriken,    Ver-  1 
l^sserunjjen  einzuführen,  so  dafs  bei  der  Wiederbelebung  1 
liwer  Industrie  ihm  weitere  Autträge  zufalle  n  werden.  I 
f  erner  ist  es  bestrebt,  die  Ausführung  von  Einrich- 
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tungen  für  andere  Fnbricationszweige  nls  weitere  Be- 
triebszweige aufzunehmen. 

Die  Abschreibungen  betragen  190  077,89  «*.  Die 
Vertheilung  des  Reingewinns  von  394  793,22  Ji  ist 
wie  folgt  in  Aussicht  genommen :  Rückstellung  auf 
Unterstiitzungs  -  Conto  für  ältere  Beamte  und  Ar- 
beiter 20000  ,H,  Uebertrag  auf  den  Dispositionsfonds 
13  293,22  «Ä,  (iewinnantheil  an  Vorstand  und  Beamte, 
sowie  Gratiflcationen  an  Beamte  und  Meister  35447,30 ,  ff, 
4  %  Gewinnantheil  auf  2250000  M  für  lj(  Jahr 
=  90000,*,  auf  750000,*  fiir  \'t  Jahr  =  15000.//, 
Tantieme  an  den  Aufsichtsrath  1 1 052,64  ff,  8  ",\> 
weiterer  Gewinnantheil  auf  2  250  000  Ji  für  Vi  Jahr 

180  000       auf  750  000      für  '/»  Jahr  ==  30  000  .  H. 


Rheinische  Stahlwerke  zu  Meiderich 
(Kreis  Rohrort). 

Die  Einleitung  des  Vorstaudsberichts  für  1901  1902 
lautet  im  wesentlichen : 

„Wir  hatten  gehofft,  für  das  fünfundzwanzigste 
Geschäftsjahr  seit  der  Reorganisation  der  Gesellschaft, 
trotz  der  fallenden  Conjunctur  und  der  theuren  Roh- 
materialien ein  gutes  Ergebnifs  vorlegen  zu  köunen, 
da  die  nahezu  vollendete  Fertigstellung  unseres  neuen 
Werks  uns  eine  ganz  bedeutende,  die  Wirkung  der 
schlechten  Conjunctur  zu  einem  erheblichen  Theil  auf- 
hebende Ermäßigung  der  Selbstkosten  erwarten  liefs. 
Das  Jahresergebnifs  hat  aber  dieser  Hoffnung  nicht 
entsprochen.  In  der  Hauptsache  ist  daran  der  Um- 
stand schuld,  daß  wir,  um  eine  genügende  Beschäftigung 
unserer  Stahlwerke  heibeizufuhrcn,  bei  dem  ungenügen- 
den inländischen  Verbranch  gezwungen  waren,  große 
Lieferungen  fiir  das  Ausland  anzunehmen,  die  hierfür 
mafsgebeuden  Weltmarktpreise  aber  sehr  niedrig  waren 
und  zum  Theil  nicht  einmal  die  Selbstkosten  deckten. 
Sodann  aber  stiefsen  wir  bei  der  Inbetriebsetzung  der 
neuen  Kei  tigstrafsen  auf  große  Schwierigkeiten.  Die 
Beschäftigung  unscrer-Stahlwerke  war  im  verflossenen 
Geschäftsjahre  eine  durchaus  rege  und  andauernde,  so 
dafs  wir  keinerlei  Fehlschichten  zu  machen  brauchten, 
sondern  in  allen  Betrieben  voll  arbeiten  konnten. 
I  nsere  Frodnction  an  Stahl  und  Walzwerksfabricaten 
ist  infolgedessen  nicht  unerheblich  gestiegen  und  ist 
nach  heute  noch  in  fortwährender  Steigerung  be- 
griffen. Im  Juli  d.  J.  wurden  25072  t  Stahl  crblasen 
und  der  Monat  August  wird  mindestens  die  gleiche 
Produetion  haben.  Die  am  Scblufs  des  vorletzten 
Geschäftsjahres  vorhandenen  übermäfsig  grofsen  Vor- 
rät, he  an  Roheisen  haben  sich  infolgedessen  Rehr  ver- 
mindert, der  Vorrath  an  Tliomaseisen  war  Mitte 
August  vollständig  verhüttet,  und  auch  die  Bestände 
an  «iualitätseisen  (Hnruatit  und  Stahleisen)  haben  noch 
erheblich  abgenommen,  so  dafs  darin  wieder  normale. 
Verhältnisse  eingetreten  sind.  Von  unseren  3  Hoch- 
öfen waren  nur  2  das  ganze  Jahr  hindurch  im  Betrieb, 
der  dritte  Ofen  wurde  Mitte  Mai  d.  J.  wieder  angeblasen. 
Die  Produetion  betrug  207  920  t  Thomas-,  Hämatit- 
nnd  Stahleisen,  eine  Leistung  in  2h'  i  Betriebsmonaten 
(auf  einen  Ofen  berechnet),  die  nur  wenige  Werke 
Europas  verzeichnen  können ;  hoffentlich  gelingt  es 
uns,  die  drei  Oefen  im  laufenden  Geschäftsjahr  im 
Betrieb  halten  zu  können,  bei  normalem  Ofengange 
hoffen  wir  die  Produetion  auf  mehr  als  300000  t 
steigern  zu  können.  Am  1.  Juli  er.  betrug  das  Arbeits- 
.|uantum  noch  109000  t,  gegen  107  763  t  am  30.  Juni 
vorigen  Jahres;  im  August  ist  die  Nachfrage  für 
das  Ausland  wieder  sehr  lebhaft.  Versuche,  eine 
Einigung  auch  für  das  ausländische  Geschäft  herbei- 
zuführen, sind  leider  immer  gescheitert.  Ks  ist  uns 
aber  gelungen,  noch  einige  Abschlüsse  zn  besseren 
Preisen  für  das  IV.  Quartal  zu  machen.  Die  Hau- 
thätigkeit  war  im  verflossenen  Jahre  sowohl  auf  den 
Stahlwerken  als   auch  auf  der  Zeche  Centrum  sehr 
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ausgedehnt,  und  es  gehen  die  Neu  an  lagen  in  Meiderich  j 
nunmehr  ihrer  gänzlichen  Vollendung  entgegen.  Unsere 
Eisensteingruben  in  Lothringen  sind  im  verflossenen 
Geschäftsjahre  nur  schwach  betrieben  und  haben  keinen 
nenneuswerthen  Gewinn  ergeben.  Wir  betreiben  «ur  i 
Zeit  die  Gruben  nur,  um  dieselben  aufzuschließen  und 
für  spätere  Zeiten  vorzurichten,  die  uns  hoffentlich 
auch  endlich  die  langersehnte  Kanalisirung  der  Mosel 
bringen  werden." 

Dem  Betriebsbericht  zufolge  betrug  die  Production 
der  Hüttenanlage  in  Meiderich  207  9*20  t  Roheisen.  An  [ 
Thomas-,  Bessemer-  und  Martinstahl  wurden  dar- 
gestellt: 240503  t.  Die  Production  an  fertigen  Fabricaten 
und  Halbfabricaten  betrug:  207256  t,  der  Versand 
in  Stahlfabricaten  199685  t  Aufserdem  wurden  ver- 
sandt :  3775  t  Roheisen,  sowie  ferner  an  Stahlabfallen, 
Thomasschlacken,  Schlackensand,  Blechschrott,  Stein- 
schrott und  sonstigen  Abfallen:  65  833  t.  Facturirt 
wurden  22137231,19  Jf.  Beschäftigt  wurden  an  Ar- 
beitern durchschnittlich  3556  Mann.  An  Löhnen  wurde 
gezahlt:  5000074,38  gegen  5047  961,21  Jl  im  Vor- 
jahre. Der  Durchschnittslohn  pro  Schicht  einschl. 
Meister,  Aufseher  und  Lehrlingen  betrug :  3,90  ,M  pro 
Schicht  gegen  3,84  pro  1900/1901  und  4,01  •*  pro 
1899/1900.  Der  Durchschnittsjahresverdienst  pro  Kopf 
betrug  1406,09  ,H  gegen  1352,25  .M-  pro  1900/1901 
und  1432,09  ,ä  pro  1899/1900.  An  Steuern  und  Ab- 
gaben wurden  im  verflossenen  Geschäftsjahre  für  die 
Meidcricher  Werke  gezahlt:  1.  Communalstenern  ein- 
schließlich  Realsteuern  253  194,06  vÄ,  2.  Einkommen- 
steuer 103850  ctf,  3.  Betträge  zur  Krankenkasse 
36963,92  ,H,  4.  Beiträge  zur  Invaliden-,  Wittwen-  und  | 
Waisenkasse  12  123,02  ..H,  5.  Beiträge  zur  Rheinisch-  j 
Westfälischen  Unfallberufsgenossenscnaft  95387,93  ^H, 
6.  Beiträge  zur   staatlichen  Invaliden-   und  Alters-  | 


Versicherung  30002,67  ,H,  7.  Prämien  für  Versicherung 
gegen  Unfälle  von  Beamten  und  Meistern,  die  ein 
Einkommen  von  über  2000  .M  habeu  611,47  zu- 
sammen 532133,09  Jf  gegen  für  190ü,'01  410319,28 
für  1899/1900  300918,67      für  1898,99  254186,37 
für  1897/98  221  891,90  .M.    Aus  vorstehenden  Zahlen 
ergiebt  sich,  heilst  es  im  Bericht,  in  welch  enormer  Weise 
die  öffentlichen  Lasten  in  den  letzten  Jahren  gestiegen 
sind.  Von  den  im  verflossenen  Jahre  gezahlten  Staats- 
und Commnnal8teuern  hofft  das  Werk  einen  Theil  zurück- 
erstattet zu  erhalten,  nachdem  das  Oberverwaltungs- 
gericht conform  den  Entscheidungen  des  Reichsgerichts 
und  des  Kammergerichts  in  einer  Plenarsitzung  das 
bei  der  Verausgabung  neuer  Actien  erzielte  Agio  für 
nicht  steuerpflichtig  erklärt  hat. 

Die  Abschreibungen  belaufen  sich  auf  1 847  9 18,93 
Von  dem  Gewinn  von  1 361 038,92  .  H  soll  eine  Dividende 
von  5  °/u  mit  1350000  ,M  vertheilt,  der  Rest  von 
11 038,92  <.H  soll  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden. 


Slegei-SolInger  Gufastahl-Actlciivereiii,  Solingen. 

Im  Geschäftsjahre  1901  1902  trat  für  das  Werk 
eine  Fortsetzung  der  unbefriedigenden  Verhältnisse, 
die  das  voraufgegangene  Jahr  gebracht  hatte,  zu  Tage. 
Es  zeigte  sich  sogar  mit  Rücksicht  auf  die  Verkaufs- 
preise eher  noch  eine  Verschlechterung  der  Lage,  als 
eine  Besserung.  Auch  der  leichte  Aufschwung,  welcher 
zu  Anfang  des  letzten  Semesters  eintrat,  war  dem  Bericht 
zufolge  nur  von  sehr  kurzem  Bestände.  Die  Production  hat 
sich  gegen  das  Vorjahr  vergröfsert.  Dieser  Fortschritt 
mufst«  aber  durch  immer  weitere  Zugeständnisse  in 
den  Preisen  erkauft  werden.  Die  Abschreibungen  be- 
tragen 34754  lH.  Der  Reingewinn  von  43  754,57  .  H 
reicht  zur  Vertheilung  einer  Dividende  von  8"/« 
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Im  Mitglieder- Veraelcbolfa. 

Ahlemeytr,  Georg,  Ingenieur,  Berlin  W.,  Kurfilrsten- 
damm  102. 

Htytr,  Otto,  Dipl.  Ing.,  Lipine  0.  S.,  Kronprinzenstr.  34. 
iJaelen,  Heiner,  Ingenieur,  Berlin  NW.,  Ottostr.  18. 
Frahm,  J.,    18  Oockerton    Road,    Upper  Tooting, 
London  S.W. 

lirabau,  Ludwig,  Civilingenieur,  Köln,  Belfortstr.  9. 

Granwald,  Dr.,  Lichtenthai  bei  Baden-Baden. 

Heitmann,  Eduard,  Ingenieur  von  Feiten  &  Guilleaume, 
Berlin  S.,  Freiligrathstr.  12a, 

Herne,  Paul,  Ingenieur,  Villencolonie  Düsseldorf-Grafen- 
berg,  Geibelstr.  40. 

Hunger,  Oscar,  Technischer  Director  der  Maschinen- 
fabrik J.  E.  Christoph,  Niesky  bei  Görlitz. 

Ibig,  Otto,  Ingenieur  der  Duisburger  Maschinenbau- 
Act-Ges.,  Duisburg,  Schwcizerstr.  15'. 

Ktltcom,  Paul.  Ingenieur,  Xcuhau-Betriebschef  der 
Couipagnic  Gem'rale  des  Conduites  d'Eau  des  Vennes, 
Liege  (Belg.). 

hintz,  Omar,  Ingenieur,  Berlin  W.,  Neue  Winterfeld- 

strarse  20. 
Meyer,  Jean,  Luxemburg,  .losephstr.  7. 
Petzet,  G  ,  Oberingenieur  der  Firma  A.  Borsig,  Tegel 

bei  Berlin,  S.  hlußstr.  22  >r. 


Prochiuka,  Ernst,  Consulting  Engineer,  5*  West  129»* 

Street,  New  York,  N.J. 
Schmelzer,  Hartmann,  Ingenieur,  Wehbach  bei  Kirchen 

a.  d.  Sieg. 

Sorg,  Hermann,  Oberingenieur,  Leiter  des  Zweigbureau* 
Strafsburg  der  Elektr.-Act.-(ics.  Helios  Köln-Ehren- 
feld, Strafsburg  i.  E.,  Universitätsplatz  4. 

vonSsuhay,  Dr.J.,  Hochofenverwalter,  Betler  (Ungarn). 

Toepfer,  Kmil  A.,  Ingenieur,  Catnbria  Steel  Co.,  Drafting 
Department,  Johnstown,  Pa. 

Völker,  IV.,  Hütteuingenieur,  Director  der  Fabrik 
feuerfester  Producte  von  Martin  Ä  Pagensterher, 
Mülheim  a.  Rhein. 

Werckmeister,  C,  Ingenieur,  St.  Clair  Steel  Co.,  Clairton. 
Pa.,  Allegheny  County. 

Neue  Mitglieder: 

!  Demburg,  B.,  Director,  Darmstädter  Bank,  Berlin. 
IHeke,  H.,   ('hef  ingenieur  des  Wassergas  -  Syndicato 
System  Dellwik  •  Fleischer,  Frankfurt  a,  M.,  Neue 
Mainzerstr.  14. 
Erdmann,  Alex,  Ingenieur  der  Donetz- Jnrjewka- Hütten- 
werke, Jurjewka,  Stat.  der  Südostbahn,  Gouv.  Ekate- 
riuoslaw,  Rufsl. 
Mathirs,  Regierungs-  und  Baurath  a.  D.,  Gencraldireetor. 
Dortmund. 

May,  E.,  Kalk  bei  Köln,  Cornelinsstr.  7. 
'   JV tepokoitnehitzky ,  Ignaz,  Betriebschef  im  Kisenwalx 
werk  Tula,  Tula,  Central-Kursland. 
Wilme,  Dr.,  Beigeordneter  d.  Stadt  Düsseldorf,  Düsseldorf. 
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Porto  ZEITSCHRIFT  M^?S!tner 

FÜR  DAS  DEUTSCHE  EISENHÜTTENWESEN. 


Bedigirt  von 

Ingenieur  E.  Schrödter,  «>d  Generalsecretär  Dr.  W.  Bouffier, 

GeeMfbrfnhrer  des  Vereins  deutscher  EtMnhQttenleut«,       GeschSOsfMirer  der  NordwesUichen  Gruppe  des 

deutscher  Elsen-  und  Stahl  -  Industrieller, 

für  den  technischen  Theil  für  den  wirthschaftlicheu  Theil. 

tod  A.B. gel  in 


Nr.  21.  1.  November  1902.  22.  Jahrgang. 

■ 

Stenographisches  Protokoll 

der 

Haupt- Versammlung 


Ve reine  deutscher  Eisenhttttenleute 
am  28.  September  1902,  Nachmittags  2  Uhr, 

io  dar 

Städtischen  Tonhalle  zu  Düsseldorf. 

(Fortsetzung  von  Seite  1089.) 


Tages-Ordnung: 

1.  Geschäftliche  Mittbeilungen,  Vorstandswahlen. 

2-  Verschiedene  Constructionen  von  Grolsgasmotoren  und  ihr  Verhalten  im  Betrieb.    Vortrag  von 

Hrn.  Director  Reinhardt ■  Dortmund. 
3.  Weiches  und  hartes  Flufseisen  als  Constructionsmaterial.   Vortrag  von  Hrn.  Director  Eich  hoff - 

Schalke. 

 ^rd«-^ 

Yerschledene  Constructionen  yon  Grofsgasmotoren  und  ihr  Verhalten 

im  Betriebe 

(Hierzu  Tafel  XIX  und  XX.) 

Hr.  Director  Reinhardt  -  Dortmund :  M.  H. !  Auf  Veranlassung  Ihres  Vorstandes  habe  ich  die 
ehrende  Aufgabe,  Ihnen  heute  über:  .Verschiedene  Constructionen  von  Grolsgasmotoren  und  ihr 
^erhalten  im  Betriebe*  Bericht  au  erstatten. 

Schon  seit  der  ersten  Verwendung  des  Hochofengases  zum  Betriebe  von  Motoren  stand  ja 
MUirgemals  Ihr  Verein  dieser  Frage  mit  Spannung  und  begreiflichem  Interesse  gegenüber.  Das 
kam  auf  Ihren  früheren  Versammlungen  zum  Ausdruck  durch  die  umfangreichen  Berichte  der  Herren 
Lürmann  und  Prof.  Meyer  und  die  sich  daran  anschließenden  Discussionen  und  Veröffentlichungen. 
Die  HH.  Lürmann  und  Meyer  behandelten  vor  allem  die  grofse  Wichtigkeit  dieser  Frage  in 
»irthschaftlicher  Beziehung;  die  Bedenken,  die  sich  beim  Mangel  ausreichender  Erfahrung  einstweilen 
^stellen  muteten,  insbesondere  hinsichtlich  der  Möglichkeit  einer  genügenden  Reinigung  des  Gases; 

XXl.n  1 


Digitized  by  Google 


1158    Stahl  and  Eisen.       VertchUdtne  Constructionen  von  Orofsgasmotortm  u.  s.  u>.         22.  Jahrg.  Nr.  21. 


die  genauen  Versuche  über  den  Gasverbrauch;  die  Theorie  der  verschiedenen  Systeme  der  Motoren 
sowie  ihre  allgemeine  Anordnung  für  den  Betrieb  von  Gebläse-  und  Dynamo-Maschinen. 

Inzwischen  sind,  trotzdem  seit  Aufstellung  der  ersten  gröfaeren  Gasmotoren  an  lagen  im  Hütten- 
betriebe  nur  wenige  Jahre  verflossen  sind  und  anfänglich  die  Beschaffung  solcher  Anlagen  als  ein 
nicht  geringes  Wagnifs  bezeichnet  werden  mufste,  durch  den  Unternehmungsgeist  der  Hültenleute 
und  der  Gasmotorenfabriken  in  dieser  kurzen  Zeit  im  Deutschen  Reich  und  in  Luxemburg  nunmehr 
Motoren  mit  einer  Gesammtleislung  von  etwa  75000  P.S.  im  Betrieb  oder  in  Bestellung.  Ja,  es 
giebt  bekanntlich  schon  ein  Hochofenwerk,  Differdingen,  das  in  dieser  Zeit  entstanden,  als  Betriebs- 
maschinen nur  Gasmotoren  und  keine  Dampfmaschinen  mehr  aufweist. 

Der  Fortschritt  in  der  Anwendung  der  Gasmotoren  war  demnach  wirklich  in  den  wenigen 
Jahren  ein  recht  bedeutender,  und  wenn  auch  viele  Moloren  erst  seit  kurzem  im  Betriebe  sind,  so 
läfst  sich  doch  jetzt  schon  constatiren,  dals  der  erwartete  Nutzen  zweifellos  ist  und  dafs  eine  ge- 
nügende Reinigung  des  Gases,  welche  heute  wohl  allerseits  nicht  nur  als  wünschenswert)],  sondern 
als  nölhig  erachtet  wird,  keine  unüberwindlichen  Schwierigkeiten  mehr  bietet,  sei  es,  dafs  man  hierfür 
einen  Theisenschen  Centrifugalreiniger,  irgend  einen  Venlilator  mit  Wassereinspritzung  oder  Ex- 
haustoren  verwendet.  Auf  manchen  Hüttenwerken  hat  man  die  Reinigung  des  Gases  mit  verhällnifs- 
mäfsig  einfachen  Apparaten  so  weit  gebracht,  dafs  das  Gas  fast  staubfreier  als  die  Luft  der  Umgebung 
wird.  Jedenfalls  ist  es  aber,  was  die  Reinigung  anbelangt,  geeigneter  zur  Verwendung  in  Motoren 
als  das  aus  Koks  oder  Anthracit  erzeugte  Generatorgas.  Das  folgt  schon  daraus,  dafs  bei  Gas- 
motoren, welche  mit  gereinigtem  Hochofengas  betrieben  werden,  Kolben  und  Ventile  viel  seltener  zu 
reinigen  sind  als  bei  Generalorgasmotoren,  bei  welchen  der  in  der  Reinigunsanlage  nicht  ausgeschiedene 
Theer  zu  viel  grösserer  Verschmutzung  Veranlassung  giebt.  Ich  werde  deshalb  auf  den  Gasverbrauch 
und  die  Reinigungsfrage  nicht  genauer  eingehen,  sondern  die  Gasmotoren  vor  allem  in  construcliver 
Hinsicht  vergleichen  und  dabei  ihr  Verhalten  im  Betriehe,  soweit  als  jetzt  schon  angängig,  besprechen. 

Um  möglichst  genaue  Unterlagen  zur  Beurtheilung  zu  erhalten,  habe  ich  mich  mit  allen  gröfseren 
Firmen,  welche  bisher  Gasmotoren  eigener  Construction  für  den  Betrieb  durch  Hochofengas  geliefert 
sowie  mit  den  Hüttenwerken,  welche  bereits  Motoren  im  Betriebe  haben,  in  Verbindung  gesetzt  un<i 
wurde  von  beiden  Seiten  mit  den  gewünschten  Angaben  und  den  Zeichnungen,  welche  Sie  hier  aus 
gestellt  sehen,  auf  das  zuvorkommendste  unterstützt. 

Für  den  Vergleich  der  Motoren  kommen  verschiedene  Gesichtspunkte  in  Betracht;  ich  werde 
diese  nach  der  Wichtigkeit,  weicheich  ihnen  beilege,  hier  anführen :  1 .  Betriebssicherheit ;  "2.  Ruhiger 
Gang ;  3.  Zugänglichkeit  der  öfter  nachzusehenden  und  zu  reinigenden  Theile ;  4.  Regulirung ,  5.  An- 
lagekosten;  6.  Oelverhrauch ;  7.  Anzahl  der  für  eine  Pferdestärke  erforderlichen  Calorien ;  8.  Raum- 
bedarf; 9.  Eigenschaften  bezügl.  Zusammenbaus  mit  Dynamos  und  Gebläsen;  10.  Wasserbedarf: 
11.  Ausbalancirung  der  Massen;  12.  Elegantes  Aussehen.  Natürlich  wird  sich  diese  Reihenfolge 
nach  der  Wichtigkeit  für  besondere  Zwecke  unter  Umständen  etwas  ändern. 

Bevor  ich  nun  zur  Besprechung  einzelner  Constructionen  übergehe,  gestalten  Sie  mir  einige 
Worte  über  den  Ottoschen  Viertaclmotor,  der  heute  von  fast  allen  Gasmotorenfabriken  gebaut  wird, 
und  über  sein  Verhallen  im  Betriebe.  Wenn  ich  diesen  fast  allen  neueren  Constructionen  als 
Ausgangspunkt  dienenden  Motor,  dessen  Wirkungsweise  Ihnen  ja  aus  früheren  Vorträgen  her  bekannt 
ist,  hier  zuerst  etwas  ausführlicher  behandle,  so  wird  sich  dafür  der  Vergleich  der  einzelnen  Typen 
untereinander  dann  um  so  viel  kürzer  fassen  lassen. 

Der  einseitig  wirkende  Viertaclmotor  wird  gewöhnlich,  und  merkwürdigerweise  für  gröfser? 
Leistungen  fast  ausschliefslich,  ohne  Geradführung  und  Kreuzkopf  (nach  Abbildung  1)  ausgeführt,  so 
dafs  also  der  Cylinder  zugleich  die  Geradführung  und  der  lange  Kolben  den  Kreuzkopf  bildet.  Der 
Kolbenmotor  ist  natürlich  billiger  herzustellen  als  der  Kreuzkopfmotor,  wird  deshalb  im  Verkauf 
bevorzugt  und  soll  erfahrungsmäfsig  einen  geringeren  Gasverbrauch  haben  als  der  Motor  mit  Kreuz 
köpf.  Man  kann  sich  dies  vielleicht  daraus  erklären,  dafs  es  sehr  schwierig  ist.  eine  absolute  Ge- 
nauigkeit  in  dem  Zusammenbau  des  Cylinders  und  der  Gcradführung  bezw.  des  sehr  langen  und  ge- 
wöhnlich auf  das  sorgfältigste  im  warmen  Zustande  in  den  Cylinder  eingepafslen  Kolbens  und  de* 
Kreuzkopfes  mit  dem  ganzen  Gestänge  zu  erreichen,  so  dafs  anfangs  wahrscheinlich  bei  jedem  Hube 
ein  Abbiegen  der  Kolbenstange  und  dadurch  unnöthige  Reibung  eintreten  mufs.  Nachdem  aber  der 
Cylinder  eine  gewisse  Ausnutzung  erfahren  hat,  kommt  diese  Reibung  in  Wegfall  und  es  ist  dann 
meines  Erachtens  kein  Grund  für  höheren  Gasverbrauch  des  Kreuzkopfmotors  mehr  vorhanden. 

Ich  deutete  soeben  schon  an,  dafs  es  bei  manchen,  nicht  bei  allen,  Gasmotorenfahriken  üblich 
ist,  den  Kolben  während  des  Probelaufens  in  der  Fabrik  unter  allmählich  gesteigerter  Belastung  so 
genau  einzupassen,  dafs  er"  bei  Maximalleislung.  also  bei  seiner  gröfslen  Ausdehnung,  gerade  nicht 
mehr  klopft  und  überall  trägt.  Dies  geschieht  nicht  nur,  weil  der  Kolben  als  Kreuzkopf  genau  in 
seine  Führung  passen  soll,  sondern  man  geht  dabei  von  der  Ansicht  aus,  dafs  nicht  die  Ringe  allein, 
sondern  der  Kolben  das  Dichten  mitbesorgen  soll.    Da  der  Kolben  sich  freier  ausdehnt  als  der  gc- 
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kühlte  and  in  einen  ftufseren  Mantel  gezwängte  Gylinder,  die  an  dem  Kolben  wegzunehmenden  Stellen 
sich  nur  durch  die  vergrößerte  Reibung  anzeigen  und  der  Arbeiter  nur  nach  dem  Gehör  den  Zeit- 
punkt schätzen  kann,  nach  welchem  sich  die  zu  sehr  tragenden  Stellen  genügend  gezeichnet  haben, 
ohne  dafs  der  Cylinder  gelitten,  so  gehören  zu  dieser  Arbeit  des  Einpassens  sehr  erfahrene  Leute. 
Wir  werden  jedoch  gleich  sehen,  welchen  Werth  diese  schwierige  Arbeit  auf  die  Dauer  hat. 

Ein  Gasmotor  hat  in  der  Regel  5  bis  10  Kolbenringe,  die  bei  dem  Kolbenmotor  sämmtlich 
an  dem  hinteren  Ende  des  Kolbens  zwischen  Kolbenboden  und  Kolbenzapfen  angeordnet  sind.  Diese 
Ringe  haben  eine  Flächenpressung  von  0,5  bis  0,8  kg  pro  qcm,  die  hinteren  durch  untergelegte 
Stahlspannringe  oder  durch  Zufahrung  des  Explosionsdruckes  unter  die  Ringe  zuweilen  noch  mehr, 
und  nutzen  den  Gylinder  durch  ihre  10  bis  20  Kanten  in  Gegenwart  der  unvermeidlichen  Ver- 
brennungsrückstände rascher  aus,  als  dies  z.  B.  bei  Dampfmaschinen  der  Fall  ist.  Im  vorderen 
Theile  des  Gylinders,  den  die  Ringe  nicht  bestreichen,  tritt  fast  keine  Abnutzung  ein,  der  mittlere 
Theil,  mit  welchem  säramtliche  Ringe  in  Berührung  kommen,  hat  die  gröfste  Ausnutzung  und  nach 
den  äufsersten  Stellungen  der  Endringe  zu  nimmt  diese  Ausnutzung  naturgemäß  ab  (siehe  Abb.  1). 
Zunächst  hat  dies  zur  Folge,  dafs  sich  mit  der  Zeit  ein  die  Herausnahme  des  Kolbens  erschweren- 
der Grat  im  Cylinder  nach  der  Kurbelseite  zu  bildet,  der  so  oft  als  möglich  beseitigt  werden  soll, 
damit  er  für  die  nächste  Herausnahme  des  Kolbens  nicht  zu  hoch  geworden  ist.  Ferner  füllt  sich 
der  Raum  zwischen  der  inneren  Begrenzungsfläche  der  Kolbenringe  und  dem  Kolbenkörper  in  den 
Ringnuthen,  der  durch  die  Abnutzung  des  Gylinders  und  der  Ringe  gröfser  als  zu  Anfang  wird,  mit 


Oel  und  Verbrennungsrückständen  und  diese  Substanzen  brennen  dort  fest,  so  dafs  die  Ringe  nach 
innen  nicht  mehr  so  weit  als  anfänglich  federn  können,  oft  ganz  festsitzen  und  dabei  auch  Undichtig- 
keiten des  Kolbens  veranlassen. 

Es  ist  dann  bei  älteren  Maschinen  zuweilen  sehr  schwer,  jenen  Theil  des  Kolbens,  der  die 
nicht  mehr  zusammendrückbaien  Ringe  enthält,  über  den  vorderen  nicht  abgenutzten  Theil  des 
Gylinders  herauszubringen.  Aus  diesem  Grunde  ist  es  zu  empfehlen,  den  Kolben  —  selbst  wenn  er 
im  Betriebe  noch  keine  Ursache  dazu  giebt  —  öfter  auszubauen  und  die  Ringe  auf  bekannte  Weise 
zu  reinigen.  Für  eine  grofse  Maschine  ist  diese  Erscheinung  jedenfalls  eine  unangenehme  Beigabe. 
Sie  könnte  in  ihrer  Wirkung  vermindert  werden,  wenn  man  die  Ringe  auf  die  ganze  Länge  des 
Kolbens  vertheilte,  so  dafs  auch  ein  Ring  vorn  ausliefe.  Gegen  diese  Anordnung,  die  von  Manchen 
ausgeführt  wird,  wird  aber  von  Anderen  eingewendet,  dafs  der  vordere  Ring  das  Oel  abstreift  und 
herausspritzt,  also  einen  gröberen  Oelverbrauch  verursacht. 

Die  erwähnte  Ausnutzung  des  Gylinders  ist  nun  in  den  ersten  Monaten  bereits  so  grofs,  dafs 
das  genaue  Einpassen  des  Kolbens  werthlos  geworden  ist.  Der  Kolben  als  Kreuzkopf  hat  dadurch 
Spitt  in  seiner  Geradführung  bekommen.  Er  wird  besonders  beim  Gompressionshube  gehoben  und 
fällt  dann  wieder  nach  unten.  Bei  kleinen  Maschinen  sind  die  dadurch  hervorgerufenen  Stöfse 
nicht  bedeutend,  bei  gröfseren  jedoch  innerhalb  einer  kritischen  Tourenzahlgrenze  sehr  störend, 
besonders  wenn  der  Kolbenbolzen  nicht  durch  den  Schwerpunkt  des  Kolbens  gehl.  Noch  unan- 
genehmer wird  diese  Erscheinung  bei  rückwärtslaufenden  Motoren,  bei  welchen  der  Bahndruck 
nach  oben  gerichet  ist. 

Als  eine  weitere  Folge  der  Gylinderausnutzung  wird  der  Kolbenkörper  nichts  mehr  zum  Dichten 
beitragen;  sofern  also  die  Ringe  von  Anfang  an  oder  durch  entsprechende  Abnutzung  dies  jetzt 
nicht  allein  besorgen,  ist  der  Motor  bereits  undicht.  Man  sollte  daher  allgemein  gröfseren  Werth 
darauf  legen,  dafs  die  Ringe  von  vornherein  für  sich  aliein  dicht  halten,  wie  dies  ja  auch  bei  ver- 
schiedenen der  hier  ausgestellten  Gonstructionen  der  Fall  ist,  das  schwierige  Einpassen  der  Kolben 
ganz  fallen  lassen  und  wenigstens  für  gröfsere  Leistungen  nur  Maschinen  mit  Geradführung  und 
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Kreuzkopf  ausführen  oder  richtiger  gesagt  nur  solche  kaufen.  Ueberdies  hat  der  Kreuzkopf motor 
noch  den  Vorzug,  dafs  das  Kreuzkopfzapfenlager,  welches  bei  grofsen  Maschinen  stets  eines  der 
diffizilsten  Details  ist,  nicht  mehr  in  dem  heifsen  Kolben  untergebracht  werden  mufs,  wo  es  bisher 
—  einerlei  ob  die  Tragfläche  aus  Phosphorbronze  oder  ob  sie  noch  mit  Weifsraetall  ausgegossen  — 
doch  manche  Anstände  ergab.  Auch  könnte  man  die  gleiche  Anzahl  Kolbenringe  auf  eine  grossere 
Länge  vertlicilen  und  dadurch  sicherlich  noch  eine  bessere  Dichtung  und  daneben  eine  gleichmäßigere 
Abnutzung  des  Cylinders  erreichen. 

Als  weitere  Eigenschaft  des  einseitig  wirkenden  Viertactmotors  -  wenigstens  wenn  er  als 
Kreuzkopfmotor  ausgeführt  ist  —  möchte  ich  Ihnen  den  fast  immer  tadellos  ruhigen  Gang  des  Ge- 
stänges in  Erinnerung  bringen.  Derselbe  rührt  davon  her,  dafs  der  Druckwechsel  stets  unter  sehr 
günstigen  Umständen  stattfindet.  Auch  hat  im  Gegensatz  zur  Dampfmaschine  die  Belastung  des 
Motors  keinen  Einflute  auf  diesen  ruhigen  Gang  des  Gestänges,  wenigstens  wo  durch  die  Regulirung 
nicht  zugleich  der  Compressionsgrad  geändert  wird.  Daher  wird  es  auch  bei  gewöhnlichen  Vierlact- 
moloren  für  überflüssig  erachtet,  die  Kurbelachslager  zum  Nachstellen  einzurichten.  Ihre  Construction 
wird  einfach  und  gestaltet  leicht  die  Anwendung  der  sparsamen  Ringschmierung.  Bei  dem  Kolben- 
bezw.  Kreuzkopfzapfenlager  ist  eine  Nachstellvorrichtung  erforderlich  und  diese  kann  bei  dem  Kolben- 
motor allerdings  nur  etwas  unhandlich  angeordnet  werden. 

Ferner  mufs  man  als  einen  Hauptvorzug  des  offenen  Viertactmotors  hervorheben:  den  leichten 
Ausbau  des  Kolbens  zwecks  Reinigung,  so  lange  die  vorhin  erwähnte  Ausnutzung  des  Cylinders  noch 
nicht  bedeutend  geworden  ist,  und  die  Möglichkeit,  die  Dichtigkeit  des  Kolbens  und,  sofern  dieser 
ausläuft,  einigermafsen  auch  die  Schmierung  desselben  während  des  Betriebes  jeden  Augenblick 
controliren  zu  können.  Eine  stärkere  Undichtigkeit  des  Kolbens  bewirkt  (ganz  abgesehen  von  der 
Verschlechterung  der  Luft  im  Maschinenhause)  nicht  nur  ein  Nachlassen  der  Leistung,  sondern  sie 
kann  auch  dadurch,  dafs  die  ausblasenden  Gase  das  Cylinderschraieröl  wegschleudern  und  die  Tem- 
peratur der  Laufflächen  erhöhen,  die  Ursache  des  Fressens  von  Kolben  oder  Ringen  und  Cylinder 
werden.  Jedenfalls  ist  es  aber  von  grofser  Wichtigkeit,  dafs  man  beim  offenen  Viertactmotor  diese 
Erscheinung  sofort  bemerken,  ihr  durch  stärkere  Schmierung  für  kürzere  Zeit  entgegentreten  und 
vielleicht  den  Motor  rechtzeitig  stillsetzen  kann. 

Die  einfache  Construction  und  die  unbestrittenen  Vorzüge  des  offenen  Viertactmotors  waren 
wohl  auch  der  Grund,  weshalb  man  sich  bei  dem  Uebergäng  zur  Construction  grofser  Motoren  vor 
einigen  Jahren  schwer  entschlofs  und  noch  heute  schwer  entschliefst,  ihn  zu  verlassen.  Seine  Nach 
theile,  nämlich  die  verhältnilsmäfsig  geringe  Gleichförmigkeit,  welche  selbst  bei  Zwillingsanordnung 
des  Viertactmotors  im  Maximum  möglich  ist,  und  die  muthmafslichen  Grenzen  der  Abmessungen 
führten  zu  verschiedenen  Combinationen  des  Viertactcylinders.  Bei  all  diesen  Maschinen  war  die 
maximale  Gröfse  eines  Salzes  durch  die  Befürchtungen  begrenzt,  zu  welchen  vor  allem  die  Haltbarkeit 
der  Cylinderköpfe  bei  gröfseren  Dimensionen  Veranlassung  bot. 

Bei  kleinen  Gasmotoren  sitzt  in  der  Regel  das  Einlafsventil  unten,  das  Auslafsventil  seitlich  am 
Cylinderköpfe  in  einem  angeschraubten  Gehäuse  und  es  ist  ein  Defectwerden  der  innen  kugelartig 
ausgebildeten  Köpfe  eine  grofse  Seltenheit,  gewöhnlich  zurückzuführen  auf  starken  Ansatz  von  Kessel- 
stein im  Kühlmantel  oder  auf  Zerfrieren  im  Winter.  Aus  Rücksicht  auf  die  Steuerung  hat  man  bei 
etwas  gröfseren  Motoren  ein  Ventil  in  die  untere,  das  andere  senkrecht  darüber  in  die  obere  innere 
Wand  des  Cylinderkopfes  verlegt.  Diese  an  und  für  sich  gute  Anordnung  —  solange  man  nur 
mit  zwei  Ventilen  zu  thun  hat  —  erfordert  jedoch  eigens  eingesetzte  Ventilkörbe  und  war  nicht  ganz 
praktisch  für  leichte  Reinigung  der  Ventile,  weil  zu  diesem  Zweck  der  ganze  Ventilkorb  und  unter 
Umständen  ein  Theil  der  Steuerung  mit  demontirt  werden  mufste.  Man  hat  nun  diesem  Uebelstande 
dadurch  zu  begegnen  gesucht,  dafs  mar.  beide  Ventile  in  die  untere  Innenwand  nebeneinander  legle 
und  über  jedem  Ventil  eine  röhrenförmige,  durch  Deckel  verschlossene  Oeffnung  anbrachte,  durch' 
welche  nach  Entfernung  der  Deckel  die  Ventile  sehr  leicht  nach  oben  herausgezogen  werden  können. 

Was  die  Reinigung  der  Ventile  und  des  Kopfinnern  anbelangt,  ist  diese  Construction  also 
vortheilhaft ;  dagegen  bedingt  sie  eine  ungünstige  Form  des  Kopfes  sowohl  bezüglich  der  Oberfläche 
des  Compressionsraumes  als  auch  bezüglich  der  Gefahr,  welche  in  einer  kurzen  starren  Verbindung 
der  äufseren  und  inneren  Wand  des  Kopfes  an  Stellen  liegt,  die  durch  die  verschiedenen  Tempera- 
turen der  äufseren  und  inneren  Wand  direct  auf  Zug  und  Druck,  also  jedenfalls  nicht  so  günstig, 
wie  beim  kugeligen  Kopfe  beansprucht  worden.  Bald  nach  der  Einführung  dieser  Köpfe  hörte  man 
auch  schon,  dafs  dieselben  leicht  reifsen,  gewöhnlich  in  der  äufseren  auf  Zug  beanspruchten  Wand. 
Damit  fingen  die  Schwierigkeiten  bei  den  Cylinderköpfen  an  und  sie  vermehrten  sich  noch,  als  mau 
sich  bei  noch  gröfseren  Cylinderköpfen  nicht  sofort  entschlofs,  statt  der  eine  Zeillang  ausgeführtem 
Construction  mit  vier  nebeneinander  liegenden  Ventilen  in  der  unteren  Innenwand  auf  die  frühere 
Construction  mit  zwei  übereinander  liegenden  gröfseren  Ventilen  zurückzukommen,  von  welchen  das 
Auslafsventil  durch  die  hohle  Spindel  mit  Wasser  gekühlt  wird. 
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Sie  haben  sich  auf  der  Ausstellung  hier  überzeugen  können ,  dafs  nunmehr  wieder  die  letzte 
Anordnung  an  gröberen  Viertactmotoren  vorgeführt  wird,  und  man  darf  hoffen ,  dafs  bei  derselben 
die  Anstände  bezüglich  des  Reifsens  nicht  mehr  oder  wenigstens  nicht  mehr  so  häufig  eintreten 
werden.  Die  neuen  Köpfe  grofser  Motoren  sind  zudem  meist  aus  Stablgufs  hergestellt,  der  nach 
dem  Giefsen  ausgeglüht  ist,  so  da£s  man  sagen  mufs,  sie  sind  auch  im  Material  wohl  nicht  mehr 
zu  verbessern.  Ob  jedoch  Cylinderköpfe,  welche  in  Gufseisen  gesprungen  sind,  wenn  man  sie  durch 
solche  aus  Stablgufs  ersetzt,  auf  die  Dauer  viel  haltbarer  sein  werden,  besonders  wenn  dies  ohne 
McKMänderung  geschieht,  möchte  ich  bezweifeln.  Diese  Frage  ist  ja  für  Manchen  unter  Ihnen  vor- 
läufig noch  von  Interesse  und  will  ich  deshalb  meine  Ansicht  hierüber  kurz  begründen. 

Wie  ich  schon  vorhin  erwähnte,  ist  bei  einem  Cylinderköpfe  mit  zwei  oder  vier  in  der  unteren 
Innenwand  angeordneten  Ventilen  und  den  darüber  befindlichen  röhrenförmigen  Zugängen  zur  Heraus- 
nahme der  Ventile  die  Gefahr  des  Reifsens  wohl  am  gröfsten.  Diese  Construclion  ist  ja  für  die 
Aufnahme  des  Explosionsdruckes  bei  den  ebenen  Wandungen  recht  günstig,  dagegen  durch  die  directe 
Uebertragung  der  Ausdehnungsspannungen  infolge  der  verschiedenen  Temperaturen  der  äufseren  und 
inneren  Wand  recht  ungünstig.  Ausserdem  wird  durch  die  Anordnung  zweier  Ventile  nebeneinander 
der  Querschnitt  der  unteren  Innenwand  sehr  verschwächt  und  eine  richtige  Materialvertheilung  sehr 
erschwert,  so  dafs  eine  gleichmäßige  Beanspruchung  des  Materials  kaum  möglich  und  der  Steg 
zwischen  zwei  Auslafsventilen  unter  allen  Umständen  ein  gefährlicher  Ort  sein  wird.  Auch  ist  eine 
gleichmäßige  Kühlung  des  Kopfes  nicht  gut  möglich.  Die  meisten  Cylinderköpfe  sind  in  der  äufseren 
Wand  gerissen  und  daraus  kann  man  schon  schliefsen,  dafs  das  Reifsen  in  der  Hauptsache  eine 
Folge  der  Wärmewirkungen  sein  mufs.  Ich  werde  deshalb  auch  von  den  im  Innern  des  Kopfes 
wirkenden  Drücken  absehen  und  nur  die  Wirkung  der  verschiedenen  Wandtemperaturen  betrachten. 
Diese  Betrachtung  gestaltet  sich  kurz  und  einfach,  da  infolge  der  nahe  bei  einander  liegenden  starren 
Verbindungen  der  Wände  die  zwischen  diesen  Verbindungen  liegenden  Theile  der  Wände  als  eben, 
das  heilst  nicht  gekrümmt,  anzusehen  sind  und  daher  direct  auf  Zug  und  Druck  beansprucht  werden. 
Wird  nun  die  innere  Wand  gezwungen,  eine  Temperatur  tj,  die  äufsere  eine  solche  t»,  die  kleiner 
ist,  anzunehmen,  so  würde  sich  die  Längeneinheit  der  inneren  Wand  bei  einem  Wärmeausdehnungs- 
coefScienten  a»  des  Materials  um 

X  =  «w(ti-tJ 

mehr  ausdehnen,  als  die  Längeneinheit  der  äufseren  Wand,  vorausgesetzt,  dafs  sieb  beide  Wandungen 
gegenseitig  ungehindert  ausdehnen  könnten.  Da  aber  die  Wandungen  starr  verbunden  sind,  ist  diese 
verschiedene  Ausdehnung  nicht  möglich,  das  heilst,  statt  derselben  entsteht  eine  Zugspannung 
5.  kg  f.  d.  Quadratcentimeter  in  der  äufeeren  und  eine  Druckspannung  <5,  kg  f.  d.  Quadratcentimeter 
in  der  inneren  Wand  derart,  dafs  die  Summe  der  Längenänderungen  infolge  dieser  Beanspruchungen 
gleich  X  sind.  Für  einen  Dehnungscoöfficienten  a  des  Materials  ist  die  Summe  dieser  Längen- 
Änderung  der  Längeneinheit 
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wobei  Proportionalität  zwischen  Dehnungen  und  Spannungen  angenommen  ist,  was  ja  z.  B.  allerdings  für 
bei  höheren  Beanspruchungen  nicht  genau  zutrifft,  aber  für  unsere  rohe  Annäherungs- 
wohl zulässig  ist.  Diese  Gleichung  besagt,  dafs  für  ein  bestimmtes  Material  und  bestimmte 
Temperaturdifferenzen  die  Summe  der  Beanspruchungen  f.  d.  Quadratcentimeter  in  der  äufseren 
und  inneren  Wand  constant,  das  heifst  unabhängig  von  den  Wandquerschnitten  ist.  Würde  man 
also  an  einem  Cylinderköpfe,  der  einmal  z.  B.  in  der  äufseren  Wand  gesprungen  ist,  für  das  Ersatz- 
stück  den  Querschnitt  dieser  Wand  verstärken  und  alles  Uebrige  belassen,  so  würde  wohl  die  Be- 
anspruchung in  dieser  Wand  um  eine  gewisse  Gröfse  geringer  werden,  die  Beanspruchung  in  der 
inneren  Wand  aber  um  dieselbe  Gröfse  steigen.  Thatsächlich  ist  es  selbst  schon  vorgekommen,  dafs 
in  solchen  Fällen  nachher  die  innere  Wand  rifs  und  meistens  an  der  gefährlichen  Stelle  zwischen 
den  Ventilen. 

Weiter  läfst  sich  aus  dieser  Gleichung  schliefsen,  dafs  für  zwei  verschiedene  Materialien  mit 
fast  gleichen  Ausdehnungscogfficienten  wie  Gufseisen  und  Stablgufs  die  Summe  der  Beanspruchungen 
sich  umgekehrt  wie  die  Dehnungscoetncienten  bezw.  direct  wie  die  Elasticitätsmodel  verhalten. 

Der  Dehnungscoöfficient  ist  für  Gufseisen  1Q0^  000  bis  gQÖOOu.  für  Slah,Bufs  2200  000'  so  daf* 
fiJr  Stahl  gufs  die  Summe  der  Beanspruchungen  2,2  bis  2,7b  mal  gröfser  als  für  Gufseisen  sein  kann. 

Da  die  Druckfestigkeil  von  Stablgufs  und  Gufseisen  fast  nicht  verschieden  ist,  das  Verhältnis 
der  Zugfestigkeiten  aber  ungefähr  diesen  Zahlen  entspricht,  so  läfst  sich  schliefsen,  dafs  ein  Cylinder- 
kopf  aus  Stablgufs  gegenüber  einem  solchen  aus  Gufseisen  wohl  nicht  eine  so  vermehrte  Sicherheit 
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bieten  wird,  wie  man  sie  ohne  diese  kurze  Ueberlegung  dem  besseren  Material  zutrauen  würde.  Die 
wichtigste  Frage  wird  daher  neben  intensiver  Kühlung  stets  die  der  richtigen  Materialvertheilung 
sein.  Diese  ist  leichter  möglich  bei  den  Cylinderköpfen  mit  zwei  Ventilen  übereinander,  so  dats  bei 
diesen  Köpfen  Gufseisen  wohl  ebenfalls  halten  dürfte.  Man  mufs  allerdings  erwähnen,  dafs  bei 
Stahlgufs  die  Wandungen  schwächer  gehalten  werden  können,  was  zur  Folge  hat,  dafs  die  Wärme- 
abgabe der  inneren  Wand  an  das  Kühlwasser  besser  vor  sich  geht  und  dadurch  die  Temperatur 
dieser  Wand  vielleicht  auch  etwas  geringer  als  hei  Gufseisen  gehalten  werden  kann.  Das  würde 
auch  die  Beanspruchungen  verringern. 

Lieber  die  Temperaturen,  welche  in  der  inneren  Wand  der  Cylinderköpfe  auftreten,  sind  meines 
Wissens  Versuche  bisher  leider  nicht  angestellt.  Es  hat  daher  keinen  Zweck,  auf  die  absolute  Gröfse 
der  Beanspruchungen  zu  schliefsen,  und  möchte  ich  hier  nur  noch  darauf  hinweisen,  dafs  es  sehr 
gefährlich  ist,  wenn  ein  Motor  bei  wasserleerem  Cylinderkopfmantel  in  Betrieb  gesetzt  wird  oder 
selbst,  wenn  bei  gefülltem  Mantel  der  Wasserzuflufs  erst  nach  einiger  Betriebszeit  angestellt  wird 
und  dies  durch  ein  Versehen  vielleicht  erst  etwas  später  als  zuträglich  geschieht. 

Eine  weitere  Gefahr  bei  grofsen  Cylinderköpfen  bildet  m.  E.  auch  die  grofse  Stärke  des  Cylinder- 
kopfflantsches  (siehe  Abbildung  •!).  Dieser  Flantsch,  der  nur  einseitig  gekühlt  und  immer  der  höchsten 
vorkommenden  Temperatur  von  innen  ausgesetzt  ist,  wird  sehr  heifs,  jedenfalls  viel  heifser  als  die 
äufsere  Mantelwand  A.    Die  Folge  davon  ist,  dafs  diese  Wand  durch  die  in  der  dicken  Flantsche 

auftretende  Kraft  auf  einen  gröfseren  Umfang  ausgedehnt  wird, 
so  dafs  unter  Umständen  eine  Zusatzspannung  zu  der  oben  be- 
trachteten Spannung  hinzukommen  kann.  Eine  sehr  starke 
Flantsche  ist  an  und  für  sich  gefährlich,  selbst  wenn  sie  sehr 
weil  nach  aufsen  gekühlt  wird,  weil  durch  Wärmeanhäufung  im 
Innern  der  Rand  auf  Zug  beansprucht  wird. 

Meine  Rundfrage  bei  den  Hüttenwerken,  welche  Gas- 
motoren im  Betriebe  haben,  hat  nun  ergeben,  dafs  wohl  manche 
der  letzteren  anfänglich  nicht  ganz  befriedigend  arbeiteten,  dafs 
es  aber  den  Lieferanten  gelungen  ist  oder  demnächst  zu  gelingen 
scheint,  die  Anlagen  in  einen  zufriedenstellenden  Zustand  zu 
bringen.  Man  mufs  deshalb  zugeben,  dafs  sich  der  Gasmotor, 
ganz  abgesehen  von  den  Neuconstructionen,  welche  von  einigen 
Firmen  geplant  werden,  im  grofsen  und  ganzen  schon  als  eine 
für  die  Hüttenindustrie  brauchbare  Maschine  eingeführt  hat.  Ich 
gestehe,  dafs  ich  früher  der  Ansicht  war:  die  Schwierigkeiten 
i  des  Anlassens  bei  vielleicht  vorhandenem  schlechtem  Gase  oder 
hei  nicht  richtiger  Gasschieberstellung ;  der  Zeitverlust,  welcher 
entsteht,  wenn  das  Anlassen  einige  Male  hintereinander  mifs- 
Abbildung  2.  lingt  und  der  Anlafsluftbehälter  erst  wieder  vollgepumpt  werden 

mufs;  die  im  Dauerbetrieb  bei  gröfseren  Maschinen  in  gewissen 
Zwischenräumen  zu  befürchtenden  Frühzünder  und  ihre  Begleiterscheinungen;  die  Betriebsstörungen 
durch  etwaiges  Versagen  der  Zündvorrichtungen ;  der  gegenüber  Dampfmaschinen  verhältnifs- 
mäfsig  häufiger  nöthige  Ausbau  des  Kolbens  und  der  Ventile  zwecks  Reinigung;  die  Unregel- 
mäfsigkeiten  im  Gange  bei  manchen  Gasmotoren,  wenn  sie  schwach  belastet  sind  oder  ganz 
leer  laufen,  und  die  Erfahrungen  mit  einigen  Cyliuderkopfconstructionen  und  Cylinderanordnungen  — 
würden  der  Einführung  .der  Gasmotoren  und  ihrer  Werthschätzung,  wenn  sie  bereits  im  Betriebe 
sind,  gröfseren  Eintrag  thun.  Das  scheint  jedoch  nicht  der  Fall  zu  sein;  es  müssen  also  die 
zu  befürchtenden  Störungen  nicht  so  oft  eintreten  oder  nicht  so  lästig  sein,  als  man  früher  ver- 
muthete,  oder  die  Betriebsleiter  haben  sich  bei  den  sonstigen  Vorzügen  der  Gasmotoren  sehr  bald 
damit  ausgesöhnt  und  sind  zu  der  Ueberzeugung  gekommen,  dafs  sie  gegen  diese  Vorzüge  eben 
mit  in  den  Kauf  genommen  werden  müssen.  Allerdings  scheint  das  Anlassen  mit  Druckluft 
überall  ohne  Anstand  zu  funelioniren;  gegen  schlechtes  Gas  beim  Anlassen  kann  man  sich  dadurch 
schützen,  dafs  man  nach  längerem  Stillstand  das  Gas  so  lange  entweichen  lälst,  bis  es  mit  langer 
blauer  Flamme  brennt,  und  die  Zündung  kann  man  sicherer  erhalten  durch  Anordnung  zweier  Zünd- 
vorrichtungen. Das  Anlassen  vom  kalten  Zustande  aus  mifslingt  manchmal,  wenn  sich  im  Innern, 
speciell  am  Zündapparat,  Feuchtigkeit  niedergeschlagen  hat  und  dann  kein  Funke  entsteht.  Um  dies 
zu  vermeiden,  kann  man  den  Cylinderkopf  in  seinem  Kühlmantel  vorher  durch  Dampf  erwärmen 
oder  es  genügt  auch,  den  Zündeinsatz  herauszunehmen  und  anzuwärmen. 

Wenn  wir  nun  einen  kurzen  Rückblick  auf  den  Entwicklungsgang  des  Gasmotors  in  der 
Hüttenindustrie  werfen,  so  finden  wir  schon  anfänglich  den  Oechelhäuserschen  Zweitaclmotor  mit 
dem  Viertactmotor  im  Wettbewerb,  ohne  dafs  dieser  Wettbewerb  irgend  welche  bemerkenswerlhe  Fort- 
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fhrilte  an  beiden  Systemen  zeitigle.  Das  lag  vielleicht  daran,  dafs  der  damalige  Oechelhäuser- 
Motor,  wie  er  in  Hörde  zuerst  aufgestellt  wurde,  mit  Gemengepumpe  arbeitete,  also  stets  ein  grofses 
Ouinturn  explosionsfähigen  Gemenges  vor  dem  Arbeitscylinder  hatte,  dafs  die  Regulirung  nicht  genügte, 
dafs  die  ganze  Maschine  trotz  der  Abwesenheit  jeder  äufseren  Steuerung  am  Arbeitscylinder  doch 
gar  nicht  einfach  war  und  grofsen  Raumbedarf  hatte  und  dafs  bekannt  wurde,  es  sei  einmal  eine 
der  gekröpften  Kurbelachsen  gebrochen.  Kurzum,  dem  Oechelhäuser-Motor  in  seiner  ersten  Form 
gegenüber  glaubten  die  Vertreter  des  einfachwirkenden  Viertaclmotors  keine  besonderen  Anstrengungen 
machen  zu  müssen.  Es  entstanden  daher  fast  gleichzeitig  die  bekannten  Vierlactcombinationen  der 
Gasmotorenfabrik  Deutz,  der  Firma  Cockerill  in  Seraing,  der  Gebrüder  Körting  und  der  Maschinen- 
:nugesellschaft  Nürnberg. 

Inzwischen  beschäftigte  sich  Körting  mit  der  Construction  und  dem  Ausprobiren  zuerst  eines 
doppeltwirkenden    Viertactmotors    und    dann    eines    doppeltwirkenden    Zweitactmotors    mit  dem 

bekannten  Erfolge.  Dieser  Er- 
folg Körtings  war  wohl  wieder 
der  Grund  dafür,  dafs  andere 
Gasmotorenfabriken  an  die 
Revision  ihrer  Ideen  gingen 
und  ihrerseits  heute  für  gröfsere 
Leistungen  den  doppeltwirken- 
den Viertactmotor  als  die  beste 
Maschine  empfehlen. 

Bei  allen  diesen  Maschinen 
wird  die  Zündung  nur  noch 
durch  elektrischen  Funken  ein- 
geleitet. Die  Wasserkühlung 
des  Kolbeninnern  wird  allge- 
mein angewandt  für  Cylinder- 
gröfsen  von  1 50  P.  S.  auf- 
wärts. Sie  ist  ja  eine  kleine 
Complication ,  hat  sich  aher 
sehr  gut  bewährt.  Denn  durch 
die  Kühlung  des  Kolbens  wird 
jedenfalls  die  Dichtung  ver- 
bessert, der  Schmierverbrauch 
vermindert,  die  Möglichkeit 
von  Frühzündern  durch  Fest- 
brennen und  Glühend  werden 
einer  Kruste  am  Kolbenboden 
und  das  Festsitzen  der  hin- 
teren Kolbenringe  verringert, 
so  dafs  jedenfalls  ein  gekühlter 
Kolben  nicht  so  häufig  heraus- 
zunehmen und  zu  reinigen  ist, 
wie  ein  ungekühlter.  Ebenso 
»erden  Stopfbüchsen  am  Gasmotor  heute  allseitig  angewandt,  ohne  mehi  Schwierigkeiten  als 
»Iche  bei  grofsen  Dampfmaschinen  zu  bieten. 

Zur  Besprechung  einzelner  Constructionen  übergehend,  beginne  ich  mit  den  gewöhnlichen 
^iertaetmotoren.  Auf  der  Ausstellung  in  Düsseldorf  ist  dieses  System  für  gröfsere  Moloren 
«torrh  zwei  Firmen  vertreten:  die  Gasmotorenfabrik  Deutz  und  die  Firma  Soest  &  Co.  Die  Gas- 
motorenfabrik Deutz  hat  bisher  bei  ihren  gröfsten  Motoren  Cylinder  mit  einer  Maximalleislung 
»on  250  bis  300  P.S.  e.  zu  Grunde  gelegt.  In  der  Anordnung  als  Zwillings-,  Gegenzwillings-  und 
ttoppel-Gegenzwillingsmaschine  sind  mit  dieser  Cylindergröfse  demnach  Leistungen  von  500  bis  ttOO 
bezw.  1000  bis  1200  P.S.  e.  zu  erreichen.  Neben  der  grofsen  Anzahl  kleinerer  Motoren  aller  Bauarten 
für  alle  Brennstoffe,  auf  welche  ich  hier  nicht  näher  eingehen  kann,  wird  uns  eine  Maschine  des 
letzteren  Typs,  d.  i.  eine  1000  bis  1200  P.S.  Doppel- Gegenzwillingsmaschine  von  der  Gasmoloren- 
fabrik  Deutz  auf  der  Ausstellung  vorgeführt,  direct  gekuppelt  mit  einem  Stumpf-Riedler-Gebläse  der 
Gfllehoffnungshütte.  Sie  werden  sich  diese  Maschine  auf  der  Ausstellung  betrachtet  und  neben  der 
bieten  Arbeit  ihre  Dimensionen  hauptsächlich  in  der  Breite  bewundert  haben.  Eine  Zeichnung 
dieser  Maschine  hat  die  Gasmotorenfabrik  Deutz  nicht  ausgestellt,  ich  werde  dieselbe  daher  kurz 
Ohne  Zeichnung  besprechen. 
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Abbildung  3.    Einfachwirkender  Viertactgasmotor 
der  Gasmotorenfabrik  Deutz  (Schnitt  durch  den  (lylinderkopf). 
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Der  Motor  hat  im  allgemeinen  die  früher  erwähnten  Vor-  und  Nachtheile  des  einseitig  wirkenden  Vier- 
tactmotors.  Gegenüber  Motoren  mit  weniger  Cylindern  hat  er  den  Vorzug  gröfserer  Gleichförmigkeit  und 
den  gröfserer  Reserve  beim  Versagen  eines  Cylinders.  Je  zwei  Cylinder  liegen  zu  beiden  Seiten  der  Kurbd- 
achse. Es  sind  also  zwei  rückwärtslaufende  Getriebe  vorhanden,  bei  welchen  der  Bahndruck  im  Cylinder 
nach  oben  gerichtet  ist.  Infolgedessen  wird  sich  mit  der  Zeit  der  Mangel  einer  besonderen  Gerad- 
führung recht  bemerkbar  machen.  Die  gegenüberliegenden  Pleuelstangen  greifen  an  einem  gemein- 
schaftlichen Kurhelzupfen  an,  so  dafs  der  eine  Pleuelstangenkopf  getheilt  ist  und  den  anderen  umgreift. 

Aridere  Ausführungen  der  Gasmotorenfabrik  Deutz  zeigen  eine  Versetzung  der  gegenüberliegenden 
Cylindermittel,  so  dafs  einmal  die  beiden  Pleuelslangen  nebeneinander  angreifen  und  aufserdem  die 
Kurbeln  noch  um  180°  versetzt  sind.  Diese  Anordnung  hat  vor  der  anderen  den  Vorzug,  dafs  die 
Massendrücke  einander  enlgegenwirken  und  daher  das  Fundament  weniger  beansprucht  wird.  Die  Cylinder 
haben  eingesetzte  Laufbüchsen  aus  hartem  Gufseisen,  die  Kolben  sind  mit  Weifsmetall  umgössen,  so 
dafs  Weifsgufs  auf.  Gufseisen  läuft.  Wenn  der  Kolben  zugleich  als  Kreuzkopf  dient,  hat  sich  diese 
Einrichtung  als  vortheilhafl  erwiesen.  Das  schwierigste  Detail,  der  Cylinderkopf,  hat  je  ein  Ein-  und 
ein  Auslafsventil  in  eigenen  Ventilkörben  so  eingesetzt,  dafs  das  Einlafsventil  in  der  oberen,  das  Auelafs- 


Abbildung  4.   Längsschnitt  des  neuesten,  einfachwirkenden  Viertactrootors  der  Gasmotoren fabrik  Deutz. 

ventil  in  der  unteren  Innenwand  und  ein  Gasventil  in  angeschraubtem  Gehäuse  liegt.  Da  die  Maschine 
keine  durchgehenden  Kolbenslangen  hat,  so  ist  das  durch  die  hoble  Spindel  gekühlte  Auslafsventil  nach 
Herausnahme  des  oberen  Ventileinsatzes  zugänglich.  Sicherlich  ist  diese  Kopfconslruction  eine  Ver- 
besserung gegen  die  frühere  mit  mehr  Ventilen.  Die  Bewegung  der  Ventile  geschieht  durch  un  runde 
Scheiben  von  der  Steuerwelle  aus  und  ist  letztere  sowie  die  Antriebsräder  natürlich  beim  Anhub 
des  Auslafsventiles   im   normalen  Betriebe  gegen  3  bis  4  Atm.  stark  beansprucht. 

Für  die  Regulirung  sind  zwei  Härtung-Regulatoren  angeordnet,  deren  Gestänge  nicht  gekuppelt 
ist.  —  Es  werden  also  die  bekannten  Erscheinungen  des  ungleichmäfsigen  Arbeitens  der  Cylinder 
auftreten,  was  allerdings  für  den  Antrieb  von  Gebläsen  nicht  störend  sein  wird.  Der  Gaseintrill 
wird  mit  Hülfe  einer  schrägen  Nockensteuerung  geregelt,  so  dafs  bei  geringerer  Belastung  der  Gas- 
eintritt später  erfolgt  und  dafür  mehr  Luft  angesaugt  wird.  Bei  schwacher  Belastung  und  bei  Leer- 
lauf wird  deshalb  mit  schwachen  Gemengen  und  ihren  Nachtheilen  bezüglich  der  Zündung  und  des 
Nachbrennens  gearbeitet.  Die  Theorie  des  schrägen  Nockens  bei  den  Gasmotoren  ist  überhaupt  nicht 
weit  her;  denn  es  mufs  ihr  in  der  Praxis  gewöhnlich  durch  mehr  oder  weniger  willkürliches  Nach- 
feilen des  Nockens  nachgeholfen  werden.  Von  Einflufs  darauf  ist  z.  B.  die  Beschleunigung  der  An- 
saugeluftsäule bezw.  die  Länge  und  der  Durchmesser  der  Ansaugeluftleitung  und  die  Entfernung  des 
Ansaugetopfes.  Die  Gasmotorenfabrik  Deutz  hat  deshalb  gleich  anderen  Fabriken  neuerdings  ihre 
Regulirungseinrichtung  geändert.    Sie  sehen  an  einer  Zeichnung  des  neuesten  Deutzer  Cylinderkopfes 
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(Abb.  3),  dafs  das  Gasventil  mit  dem  Einlaßventil  und  einem  Kolbenschieber  für  den  Luftzutritt  in 
demselben  Gehäuse  auf  einer  Spindel  combinirt  ist.  Wird  die  Ventilspindel  durch  den  Steuer- 
meehanismus  herabgedrückt,  so  öffnet  sich  zuerst  das  Einlafsventil  und  einen  Augenblick  später  der 
Luftschieber  und  das  Gasventil  und  zwar  nach  innen  bezw.  unten.  Die  sämmtlichen  bewegten 
Theile  müssen  deshalb  durch  den  Druck  einer  starken  Feder  nach  oben  geschlossen  werden.  An 
der  Ventilspindel  ist  das  eine  Ende  des  Ventilhebels  angelenkt,  an  dem  anderen  greift  eine  von  der 
Steuerwelle  bewegte  Druckslange  an  und  der  Stützpunkt  des  Ventilhebels  wird  durch  eine  Holle  als 
Widerlager  gebildet.  Hebt  sich  die  Druckstange,  so  legt  sich  der  Ventilhebel  gegen  die  Rolle  und 
das  Einlafsventil  wird  nach  unten  gedrückt.  Beim  Abwärtsgange  der  Stange  wird  das  Ventil  nach 
und  nach  wieder  geschlossen.  Die  Einrichtung  ist  so  getroffen,  dafs  das  Ventil  sich  bei  Beginn  des 
Ansaugehubes  öffnet  und  um  Ende  desselben  schliefst.  Die  Stützrolle  ist  an  einem  Hebel  angelenkt, 
der  sieb  um  eine  vom  Regulator  beeinflufste  Achse  dreht,  und  der  Ventilhebel  ist  so  geformt  und  so 
angeordnet,  dafs  seine  obere  Begrenzung  bei  geschlossenem  Ventil  einen  an  dem  Rollenumfang  tan- 
girenden  Kreis  aus  dem  Mittelpunkt  der  Drehachse  bildet.  Wenn  nun  der  Regulator  durch  Drehung 
der  Achse  die  Rolle  verstellt,  so  wird  das  Ventil  während  der  gleichen  Zeitdauer  offen  gehalten  wie 
vorher,  es  wird  sich  nur  mehr  oder  weniger  weit  öffnen.  Die  Regulirung  kommt  also  auf  eine 
Drosselung  des  eintretenden  Gemenges  hinaus,  derart,  dafs  durch  gleichzeitige  Veränderung  der  Gas- 
und  Luftquerschnitte  das  Gemenge  die  gleiche  Zusammensetzung  behält  und  nur  eine  gröfsere  oder 


der  Firma  Louis  Soest  &  Co. 

kleinere  Menge  in  den  Cylinder  tritt.  Es  wird  deshalb  durch  diese  Regulirung  auch  die  Compression 
»«rändert.  Trotzdem  soll  die  Verbrennung  und  damit  der  gleichmäfsige  Gang  und  der  Gasverbrauch 
bei  schwacher  Belastung  besser  sein,  als  wenn  mit  Luflüberschufs  und  unveränderter  Compression 
gearbeitet  wird.  Grundsätzlich  stimmt  diese  Steuerung  demnach  mit  der  schon  früher  von  Körting 
und  der  Maschinenbau  -  Gesellschaft  Nürnberg  angewandten  überein.  Bei  den  neuen  Köpfen  ist 
noch  eine  möglichst  intensive  Kühlung  der  Flantschen  vorgesehen  (siehe  Abbild.  4).  Ich  habe  noch  keine 
Maschine  mit  dieser  Steuerung  im  Betriebe  gesehen ;  die  Gasmolorenfabrik  Deutz  theilt  mir  aber  mit, 
dafs  sie  bereits  einen  kleineren  Motor  von  35  P.S.  damit  in  Betrieb  hat,  dafs  die  Steuerung  sehr  ruhig 
ireht  und  ganz  geringen  Rückdruck  haben  soll.  Die  Construction  des  doppeltwirkenden  Viertactmotors 
der  Gasmotorenfabrik  Deutz  werde  ich  später  besprechen. 

Die  Firma  Louis  Soest  &  Go.  hat  einen  300  pferdigen  Zwillingsmotor  ausgestellt,  dessen 
Construction  sich  an  die  bekannten  Ausführungen  anlehnt.  Der  Motor  ist  in  allen  Einzelheiten  gut 
durchgebildet  und  macht  einen  gefälligen  Eindruck.  Der  Kolben  ist  gekühlt,  der  Cylinderkopf  hat 
neben  dem  mit  schrägem  Nocken  gesteuerten  Gasventil  je  ein  Ein-  und  Auslafsventil  übereinander. 
Das  Auslafsventil  sitzt  so  tief,  dafs  Schmutz  und  Oelrückstände  ausgeblasen  werden.  Die  Ventile 
sind  sehr  weil  in  den  Kopf  eingelassen,  so  dafs  die  innere  Wand  zum  Theil  sowohl  innen  als  aufsen 
gekühlt  wird,  ähnlich  wie  bei  dem  Nürnberger  Kopfe.  Als  Neuerung  giebt  die  Firma  eine  Ein- 
richtung an,  durch  welche  mit  einem  einzigen  Handgriff  beim  Anlassen  die  Bewegung  des  Einlafs- 
»entiles  ausgeschaltet,  das  Anlatsventil  eingeschaltet  und  das  Auslafsventil  bei  Verringerung  der  Com- 
pression  auf  Zweitactbewegung  umgeschaltet  wird  und  umgekehrt.  Diese  Einrichtung  ist  jedenfalls 
iweckmäfsig.  Als  erster  Gasmotor,  den  die  Firma  gebaut,  ist  der  Ausstellungsmotor  eine  anerkennens- 
werthe  Leistung,  wenn  man  auch  über  den  Gang  in  normalem  Betriebe  noch  nicht  urtheilen 
kann,  da  er  auf  der  Ausstellung  nur  im  Leerlauf  vorgeführt  wird.  Weiler  ist  von  Soest  &  Co.  noch 
die  Zeichnung  eines  600-  bis  700  pferdigen  Zwillingsmotors,  den  die  Firma  zweimal  in  Auftrag  hat, 
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Abbildung  6.    Längsschnitt  *ur  «00  F.  S.  •  Hochofengasmaschine  der  Firma  Louis  Soest  &  Co. 


Abbildung  7.    Grundrife  zur  600  P.  S.  -  Hochofenpasmaschine  der  Firma  Louis  Soest  &  Co. 
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hier  ausgestellt.  Diese  Maschinen  haben  besondere  Kreuzkopfführung  und  reguliren  durch  gleichzeitige 
Aenderung  der  Gas-  und  Luftmenge  mittels  einer  schrägen  Nockensteuerung.    (Abb.  5  bis  7). 

Es  ist  zu  bedauern,  dafs  die  Constructionen  zweier  weiterer  grofsen  Firmen,  wenn  auch  nur 
etwa  durch  ihre  Lieenznehmer,  auf  der  Ausstellung  in  Düsseldorf  nicht  vertreten  sind,  nämlich  der 
Firma  Cockerill  in  Seraing  und  der  M asc h i n en  bau- G ese I Isc h  a f t  Nürnberg.  Sie 
erinnern  sich,  dafs  der  Cockerill-Motor  anfänglich  ohne  Reinigung  des  Hochofengases  laufen 
sollte.  Das  gab  zu  verschiedenen  Unzuträglichkeiten  Veranlassung.  Vor  allem  nutzten  sich  die 
Cylinderlaufflächen  sehr  stark  ab.  Nachdem  nunmehr  überall  eine  genügende  Reinigung  vorhanden 
ist,  hofft  man  diese  aufsergewßhnliche  Abnutzung  beseitigt  zu  haben.  Hiervon  und  von  den  ersten 
Schwierigkeiten  bei  der  Einführung  solcher  Motoren  abgesehen,  hat  sich  die  Cockerill-Maschine  als 
eine  betriebssichere  Maschine  erwiesen.  Das  ist  um  so  bemerkenswerther,  als  bekanntlich  die 
Cockerill-Maschine  von  vornherein  und  bis  vor  kurzem  die  bisher  gröfste  Leistung  (etwa  600  P.  S.)  in  einem 


Abbildung  8.   Einlafssteuerung  (John  Cockerill,  Seraing). 


Cylinder  aufwies.  Die,  wie  es  scheint,  gröfsere  Haltbarkeit  der  Gockerillschen  Cylinderköpfe  kann 
sich  dadurch  erklären,  dafs  Cockerill  vielleicht  mit  geringerer  Compression,  also  niedrigeren  Tem- 
peraturen arbeitet.  Auch  schliefse  ich  aus  einer  Mittheilung  der  Firma,  dafs  der  Kühlwasserverbrauch 
f  d.  Stunde  und  Pferdekraft  gröfser  ist,  als  bei  anderen  Constructionen,  nämlich  etwa  80  Ltr.  von 
15  auf  40 °C.  erwärmt.  Damit  würden  80.25—  52000  Calorien  f.  d.  Stunde  und  Pferdekraft  an 
das  Kühlwasser  abgeführt,  während  diese  Zahl  von  anderen  Firmen  nur  zu  1000  bis  1200  Calorien 
uigegeben  wird.  Aber  auch  die  Construction  des  Kopfes  scheint  mir  einige  Vortheile  zu  bieten. 
Untenliegend  ist  ein  gekühltes  Auslafsventil,  ein  Einlafs-  (zugleich  Mischventil)  und  davor  im  kalten 
Theile  des  Kopfes  ein  Luft-  und  ein  Gasventil  vorhanden.  Bei  dieser  Anordnung  sind  die  Ver- 
bindungen der  inneren  Wand  mit  der  äufseren,  welche  die  Ausdehnungsbeanspruchungen  übertragen 
und  die  Wassercirculation  hindern,  auf  ein  Minimum  reducirt  und  es  kann  jedenfalls  eine  sehr  wirk- 
same Kühlung  durchgeführt  werden.  Dazu  bat  die  bisherige  Construction  des  Kopfes  gegen  andere 
die  Eigentümlichkeit,  dafs  die  Flantsche  für  die  Verschraubung  mit  dem  Cylindermantel  sehr  weit 
vorgezogen  ist,  so  dafs  sie  also  nicht  mehr  der  höchsten  Temperatur  ausgesetzt  und  dadurch  der 
Anschlufs  des  Mantels  an  diese  Flantsche  sicherer  sein  wird.  Es  könnten  daher  bei  diesem  Kopf 
höchstens  die  Innen-  und  Aufsenwand  zwischen  dem  Einlafs-  und  Auslafsventil  Schwierigkeiten  bieten. 
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Allerdings  mufs  man  es  für  einen  Nacbtheil  der  bisherigen  Cockerillschen  Construclion  halten,  data 
die  Cylinderlauffläche  aus  einem  Stflck  mit  dem  Kopf  gegossen  ist,  dafs  also  bei  defecter  Cylinder- 
büchse  auch  der  Kopf  erneuert  werden  mufs  und  umgekehrt. 

Die  Regulirung  erfolgt  bei  den  bisher  von  Cockerill  ausgeführten  Maschinen  durch  Aussetzer 
mit^Hülfe  eines  verstellbaren  Luftregulators  und  ist  ausreichend  für  Gebläse-  und  Gleichstromdynamo- 
betrieb. Für  Wechselstrombetrieb  dürfte  sie  unbrauchbar  sein.  Cockerill  hat  deshalb  für  seine  Neu- 
constructionen  eine  patentirte  Regulirung  vorgesehen,  welche  in  einer  Zeichnung  hier  ausgehängt  ist  (Abbild. 
8  und  9).  Wie  die  meisten  neueren  Regulirungen  ist  dieselbe  eine  Quantitätsregulirung  mit  veränderlicher 
Compression,  derart  eingerichtet,  dafs  die  besonderen  Luft-  und  Gasventile  der  früheren  Construclion 
wegfallen  und  die  Spindel  des  Einlafsventils  durch  die  hohle  Spindel  eines  zweiten  kleineren  Ventils 


dient  wurde.  Sie  kam  aber  von  dieser  Construction  wieder  ab,  weil  der  nothwendige  starke  Feder- 
druck für  das  Ventil  zu  grofsen  Rückdruck  auf  den  Regulator  gab  und  die  Klinken  zu  hart  aufsetzten. 

Bei  dem  Cockerill-Kopf  sitzt  das  Auslafsventil  so  tief,  dafs  überflüssiges  Oel  und  Schmutz  mit 
austreten  kann.  Für  die  Herausnahme  des  Ventileinsatzes  ist  die  Anordnung  etwas  schwer  zugäng- 
lich, jedoch  ist  es  möglich,  durch  eine  Oeffnung  von  oben  zwecks  Reinigung  zum  Ventil  zu  gelangen. 
Natürlich  beansprucht  das  grofse  Auslafsventil  beim  Anhube  die  Sleuerwelle  und  deren  Antrieb  sehr 
stark,  so  dafs  die  Räder  und  Lager  grofsem  VerschleiTs  ausgesetzt  sein  werden.  Die  Zündung 
erfolgt  aus  einer  Funkenkammer,  in  welcher  beständig  elektrische  Funken  überspringen,  durch  Ver- 
mittlung eines  Schiebers,  welcher  im  richtigen  Augenblick  diese  Kammer  mit  dem  Compressionsraum 
verbindet.  Der  Zeitpunkt  des  Zündens  kann  für  das  Anlassen  verstellt  werden.  Die  CockeriUsch« 
Zündanordnung  hat  wohl  den  Vorzug,  dafs  sich  im  Kopfinnern  beim  Stillstand  etwa  niederschlagendes 
Wasser  die  Funkenbildung  nicht  verhindert,  dafs  also  beim  Anlaufen  die  Zündungen  sicherer  sind. 
Nunmehr  benutzt  Cockerill  auch  den  Boschschen  Zündapparat.  Das  Anlassen  geschieht  erst  neuer- 
dings durch  Druckluft,  wie  bei  anderen  Motoren,  bisher  durch  Benzingemenge.  Diese  Einrichtung 
soll  früher  manchmal  versagt  haben.     Heute  soll  aber  der  Benzinverdampfer  —  nebenbei  gesagt 


Abbildung  9.    Auslafssteueruntf  (John  Cockerill,  Seraingj. 


geführt  ist.  Beide  Ventile 
werden  durch  denselben 
Steuermechanismus  be- 
wegt und  gestaltet  das 
eine  Ventil  der  Luft,  das 
andere  dem  Gas  Zutritt. 
Die  Regulirung  erfolgt 
nun  in  der  Weise,  dafs 
je  nach  der  Regulator- 
Stellung  in  einem  be- 
stimmten Momente  des 
Ansaugehubes  ein  Klink- 
mechanismus ausgelöst 
wird,  so  dafs  sich  die  bei- 
den Ventile  durch  Feder- 
kraft plötzlich  schliefsen 
An  dieser  plötzlichen  Be- 
wegung nimmt  auch  ein 
Theil  des  Steuerungs- 
antriebes theil.  ImPrincip 
stimmt  diese  Regulirung 
überein  mit  der  von  der 
Gasmotorenfabrik  Deutz 
und  von  der  Maschinen- 
bau-Gesellschaft Nürnberg 
angewendeten.  Die  Gas- 
molorenfabrik Deutz  hatte, 
soviel  mir  bekannt  ist, 
sogar  eine  ganz  ähnliche 
Steuerung  schon  im  Be- 
iriebe, bei  welcher  eben- 
falls das  mit  dem  Misch- 
ventil combinirte  Einlafs- 
ventil  direct  durch  eine 
Abschnappsteuerung  be- 
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ein  im  Verhältnifs  zum  Motor  ganz  verschwindend  kleiner  Apparat  —  so  verbessert  sein,  dafs  auch 
das  Anlassen  mit  Benzin  tadellos  sicher  functionirt.  Die  Maschine  hat  keine  eigene  Geradführung, 
der  gufseiserne  Kolben  (ohne  Weifsmetallmantel)  ist  gekühlt  und  ebenso  wie  der  Cylinder  mit 
anlaufenden  Schmiernuthen  versehen.  Nachdem  die  Firma  Cockerill  die  bekannte  Verbindung  des 
Cylinders  mit  dem  Kurbellagerbock  mittels  Strebestangen  durch  ein  gufseisernes  Rahmengeslell  ersetzt 
bat,  macht  die  Maschine  einen  durchaus  soliden  und  kräftigen  Eindruck.  Die  Constructionen  der 
Firma  Cockerill  sind  hier  durch  eine  Anzahl  Zeichnungen  erläutert,  die  nachher  wohl  Ihre  Aufmerk- 
samkeit finden  werden.  Ich  füge  nur  noch  an,  dafs  die  Firma  mit  ihrer  gewöhnlichen  Viertact- 
construction  als  Zwillings  •  Tandem  -  Maschine  eine  höchste  Leistung  von  etwa  2400  P.  S.  e.  erreicht, 
die  sich  noch  verdoppelt  t>ei  den  nachher  zu  besprechenden  doppeltwirkenden  Viertactmotoren. 

Die  Motoren  der  Maschinenbau-Gesellschaft  Nürnberg  sind  durch  eine  Reihe  hier  aus- 
gestellter Zeichnungen  vertreten.  Darnach  hat  diese  Firma  für  gröfsere  Leistungen  neben  der 
Zwillings-  die  Tandem-Anordnung  bevorzugt.  Zur  Zeit  ist  ferner  auf  den  Rheinischen  Stahlwerken  in 
Meiderich  eine  750  pferdige  Eincylindermaschine  dieser  Firma,  also  wohl  die  gröfste  bisher  ausgeführte 
Viertact-Eincylindermaschine,  in  Aufstellung  begriffen.  Die  Constructionen  dieser  renommirten  Dampf- 
maschinenfabrik zeigten  schon  sehr  bald  das  Bestreben,  den  Gasmotor  mit  allen  jenen  Einrichtungen  zu 
^ersehen,  welche  sich  an  der  Dampfmaschine  bewährt  haben.  Dazu  gebort  vor  allem  die  besondere 
Geradführung.  Ursprünglich  war  die  Nürnberger  Maschine  so  eingerichtet ,  dafs  der  Kolben,  nach  vorn 
verlängert,  in  dieser  Verlängerung  den  Kreuzkopfzapfen  trug  und  dafs  diese  als  Kreuzkopf  ausgebildete 
Kolbenverlängerung  in  eine  Rundführung  mit  offenen  Fenstern  auslief.  Das  war  nun,  streng  genommen, 
zwar  keine  besondere  Geradführung,  aber  es  war  immerhin  eine  Verbesserung  und  brachte  zudem  den 
Kolbenzapfen  mehr  aus  der  heifsen  Zone.  Jetzt  führt  Nürnberg  selbst  Viertactmotoren  von  200  bis 
äoO  P.  S.  e.  mit  vollständiger  Geradführung  aus,  wie  Sie  aus  einer  ausgestellten  Zeichnung  der  Maschine  für 
das  Beklricitätswerk  Rostock  ersehen  (Abbild.  10  bis  12).  Die  Anordnung  der  Geradführung  hat  scheinbar 
einige  Wandlungen  durchgemacht;  denn  bei  manchen  Ausführungen  liegt  sie  als  doppelte  Geleisführung  auf 
den  Wangen,  bei  der  grofsen  Eincylindermaschine  für  Meiderich  wieder  als  Rund  führung  zwischen  den  Wangen . 

Die  Nürnberger  Maschinen  machen  einen  sehr  vertrauenerweckenden  Eindruck  durch  die 
kräftigen,  ganz  aufliegenden  Rahmen,  auf  welchen  die  Cylinder  gelagert  sind.  Bei  Tandem- Anordnung 
erscheint  der  vordere  Cylinderkopf  allerdings  dabei  schwer  zugänglich  hinsichtlich  der  Auslaßventile  und 
:hrer  Steuerung.  Jedoch  ist  dies  für  gewöhnlich  nicht  von  Bedeutung,  da  die  Auslafsventile  von  oben 
xn  erreichen  sind.  Der  Cylinderkopf  hat  eine  ganz  eigene  Construction  und  besteht  aus  mehreren 
Tbeilen,  nämlich  dem  mit  dem  Cylinder  durch  Flantsch  verschraubten  Hauptslück  (Stahlgufs)  und 
oben  und  unten  vorgeschraubten  Aufsatzstücken  (Abbild.  13).  Durch  diese  Theilung  wird  das  Haupt- 
stadt ein  einfacher  GuCskörper.  Aus  Rücksicht  auf  die  Tandem  -  Anordnung  oder  vielmehr  auf  die 
durchgehende  Kolbenstange  ist  der  Kopf  bei  gröfseren  Maschinen  so  eingerichtet,  dafs  zu  beiden 
Seiten  der  Stange  je  ein  Einlafsventil  und  darunter  je  ein  Auslafsventil  angeordnet  ist.  Das  Miltel- 
stück  ist  so  hoch,  dafs  die  eingeschliffenen  Ventileinsätze  oben  und  unten  noch  ein  Stück  hineinragen, 
offenbar  ist  die  Construction  so  gewählt,  damit  die  innere  Wand  nur  zum  Theil  die  hohe  Temperatur 
erhält  und  auf  dem  oberen  und  unteren  Ende  innen  und  aufsen  gekühlt  wird.  Die  Beanspruchungen 
in  der  äufseren  und  inneren  Wand  werden  daher  in  dieser  Gegend  möglichst  gering  sein.  Dagegen 
wird  die  Flantschenwand  und  die  sich  mit  kurzer  Abrundung  ansch liefsende  verhältnifsmäfsig  schwache 
Aufsetiwand  des  Kühlmantels  weniger  Sicherheit  bieten.  Die  Versteifung  der  Flantsche  und  der 
Aofsenwand  durch  Rippen,  wie  ich  sie  bei  einigen  Köpfen  sah,  halte  ich  nicht  für  angebracht.  Die 
Maschinenbau-Gesellschaft  Nürnberg  (heilt  mir  mit,  dafs  von  Köpfen  dieser  Construction  noch  keiner 
gesprungen  ist,  und  dafs  sie  die  Construction  bei  ihren  neuen  Ausführungen  noch  weiter  verbessert 
habe.  Natürlich  wird  es  sich  fragen,  wie  lange  die  noch  nicht  gesprungenen  Köpfe  im  Betriebe 
sind.  Die  Verwendung  von  vier  Ventilen  macht  ja  den  Kopf  und  die  Steuerung  etwas  complicirt. 
Sie  hat  aber  den  Vorzug,  dafs  man  die  Auslafsventile  nicht  gleichzeitig,  sondern  nacheinander 
anheben  lassen  und  dadurch  den  Stöfs  in  der  Steuerwelle  vermindern  kann.  Die  Auslafsventileinsälze 
&ind  bezüglich  der  Wärmewirkung  sehr  difficile  Körper.  Es  ist  jedoch  bei  der  Nürnberger  Con- 
struction auf  wirksame  Kühlung  Rücksicht  genommen.  Bei  Motoren  von  30  P.  S.  e.  ab  werden  von 
Nürnberg  auch  die  Auslafsventilkegel  gekühlt. 

Die  Regulirungseinrichtung  wird  von  der  Maschinenbau -Gesellschaft  Nürnberg  in  verschiedener 
Weise  auageführt.  Bei  der  grofsen  750pferdigen  Eincylindermaschine  z.  B.  beeinflufst  der  Regulator 
mit  Hülfe  eines  Ausklinkmechanismus,  ganz  ähnlich  wie  bei  vielen  Dampfmaschinensteuerungen,  ein  nahezu 
entlastetes  Doppelsitzventil  mit  Luftschieber,  welches  durch  das  Steuergestänge  aufwärts  gehoben  wird, 
dabei  zwei  getrennte  Wege  für  Gas  und  Luft  immer  im  gleichen  Verhältnifs  frei  macht  und  nach  dem 
Ausklinken  als  Freifallventil  plötzlich  schliefst  (Abbild.  13).  Das  im  Gewicht  sehr  leicht  zu  haltende 
Ventil  ist  als  fünftes  Ventil  in  dem  oberen  Aufsatz  untergebracht  und  steht  durch  kurze  Kanäle  mit 
den  beiden  EinlafsvenÜlen  in  Verbindung.    Letztere  werden  durch  unrunde  Daumen  so  gesteuert, 
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Abbildung  10,  11  und  12, 
350  P.  S.  -  Zwillings  -  Gasmotor  der  Masrliini'iibuu  -  (iesellsiliaft  Nürnberg 
für  das  Klektricitatswerk  Rostock. 
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dtf«  sie  während  des  ganzen  Ansaugehubes  offen  sind.  Je  nach  der  Regulatorstellung  hat  das 
Mischventil  vorher  geschlossen,  und  das  unter  dem  Mischventil  befindliche  Gemenge  expandirt  bis 
zum  Schlufs  des  Einlafsventils  mit.    Die  Regulirung  ist  also  eine  Quantitätsregulirung  bei  gleichem 


Gemenge  und  veränderter  Compression,  welche  die  schon  erwähnten  Vorzüge  besitzt.  Diese  Regulir- 
»»ordnung  ist  bei  den  neuesten  Maschinen  von  Nürnberg  insofern  geändert,  als  das  Mischventil  nicht 
mehr  ein  Freifallventil,  sondern  zwangläufig  bewegt  ist. 
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Diese  neueste  Steuerung  der  Maschinenbau-Gesellschaft  Nürnberg  ist  in  Abbildung  14  dargestellt. 
Von  der  Steucrwelle  wird  durch  Zwischenschaltung  eines  um  c  drehbaren  Hebels  cb  durch  unrunde 
Scheibe  a  und  Rolle  b  eine  Druckstange  d  e  bewegt,  welche  mittels  Hebels  e  f  g  auf  das  hängend 
angeordnete  Einlafsvent.il  wirkt.  Dieses  Ventil  öffnet  nach  innen  während  der  Dauer  des  Ansauge- 
hubes. Der  Schlufs  des  Ventils  erfolgt  durch  die  Kraft  einer  Feder  F\.  Mit  dem  Einlafsventil  in 
demselben  Gehäuse  sitzt  ein  nahezu  entlastetes  Doppelsitzventil,  welches  einerseits  dem  Gase,  andererseits 
der  Luft  immer  in  constantem  Verhältnifs  den  Eintritt  gestattet,  wenn  es  durch  zwei  seitlich  der 
Feder  Fi  angreifende  Spindeln  durch  Vermittlung  des  gegabelten  Hebels  mfl  und  der  zweiten  Druck- 
stange Ii  nach  abwärts  gedrückt  wird.  Die  Rolle  i  dieser  Stange  legt  sich  gegen  eine  mit  dem 
Hebel  cb  verbundene  Bahn,  so  dafs  also  das  Mischventil  ebenfalls  während  der  ganzen  Dauer  des 
Ansaugehubes  geöffnet  ist.  Die  Einwirkung  des  Regulators  besteht  nun  darin,  dafs  er  die  Druck- 
stange l  i  durch  Drehung  um  /  verstellt,  so  dafs  die  Rolle  »  mehr  oder  weniger  entfernt  vom  Dreh- 
punkt c  des  Hebels  cb  angreift.  —  Dadurch  wird  erreicht,  dafs  sich  bei  stets  gleichem  Hube  des 


Einlafsventils  je  nach  der  Regulatorstellung  das  Mischventil  mehr  oder  weniger  weit  öffnet.  Die 
Feder  Ft  bewirkt  den  Schlufs  des  Mischventils  entsprechend  dem  Ablauf  der  Rolle  b  auf  dem 
Daumen  a  und  hält  das  Gestänge  in  Spannung.  Die  Regulirung  ist  eine  Quantitätsregulirung,  welche 
in  der  Wirkung  und  Anordnung  fast  mit  der  Deutzer  übereinstimmt.  Mir  scheint  aber  die  Nürn- 
berger Conslruction  den  Vorzug  zu  besitzen,  dafs  der  Rückdruck  auf  den  Regulator  geringer  sein 
wird,  weil  er  nicht  von  der  starken  Feder  Fi  des  Einlafsventils,  sondern  von  einer  viel  schwächeren 
Feder  F*  abhängig  ist. 

Der  Kolben  wird  von  der  Maschinenbau-Gesellschaft  Nürnberg  bei  Motoren  von  150  P.  S.  e.  ab 
gekühlt  und  ist  die  eigenartige  Wasserzuführung  der  Firma  patentirt.  Ferner  ist  derselbe  mit  nach 
stellbaren  Tragschuhen  versehen.  Ich  glaube  jedoch  nicht,  dafs  diese  Instruction  den  beabsichtigten 
Erfolg  hat;  denn  der  lange  Kolben  nützt  den  Gylinder  hinten  nach  dem  Kopfe  zu  viel  mehr  aus 
als  vorn  und  die  Nachstellung  hätte  immer  nach  der  geringeren  vorderen  Abnutzung  zu  geschehen. 
Die  Herausnahme  des  Kolbens  ist,  wie  auch  bei  anderen  Motoren,  mit  Geradführung  sehr  einfach 
ohne  Lösen  der  Pleuelstange  und  des  Kreuzkopfes  möglich.  Es  wird  nur  ein  Zwischenstück  zwischen 
Kolben  und  Kreuzkopf  entfernt,  worauf  der  Kolben  aus  dem  Gylinder  heraus  und  auf  die  Führungs- 
leisten der  Gleitbahn  gezogen  werden  kann.  Die  Maschinenbau-Gesellschaft  Nürnberg  empfiehlt  jetzt  für 
gröfsere  Leistungen  ebenfalls  doppeltwirkende  Viertactmotoren.  Diese  neueren  Constructionen  hat  sie 
jedoch  hier  nicht  ausgestellt. 
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M.  H. !  Wir  haben  nun  den  Oechelhäuserschen  Zweitactmotor  und  den  doppeltwirkenden 
Körtingschen  Zweitactmotor  zu  betrachten.  Die  Construction  des  Oechelhäuserschen  Motors,  wie 
sie  an  drei  Maschinen  von  je  600  P.  S.  e.  in  Hörde  zu  sehen  ist.  wird  Ihnen  aus  früheren  Beschreibungen 
bekannt  sein.  Gleich  allen  ersten  Constructionen  machten  diese  Motoren  anfangs  im  Betriehe  manche 
Schwierigkeiten,  sollen  aber  nun  seit  längerer  Zeit  keine  wesentlichen  Anstände  mehr  zeigen.  Es 
befriedigt,  soviel  ich  weifs,  nur  die  Regulirung  für  Dynamobetrieb  noch  nicht  ganz  und  soll  deshalb 
geändert  werden  und  ferner  reifsen  zuweilen  die  äufseren  Mäntel,  letztere  aus  demselben  Grunde  wie 
die  Cylinderköpfe  anderer  Motoren.  Meiner  Ansicht  nach  läfst  sich  jedoch  der  letztere  Uebelstand 
äofort  umgehen,  wenn  man  das  kurze  Mittelstück  dieser  älteren  Motoren,  die  eigentliche  Explosions- 
kammer, nicht  als  doppelt  wand  igen  Körper  giefst,  sondern  z.  B.  die  äufsere  Wand  als  Bleclimantel 
annietet.    Die  Construction  des  Motors  ist  aber  nunmehr  in  verschiedener  Hinsicht  wesentlich  verbessert. 

Die  Arbeitsweise  des  Motors  als  bekannt  voraussetzend,  gehe  ich  der  Vollständigkeit  halber  hier 
nur  ganz  kurz  darauf  ein.  Denken  Sie  sich  die  Kolben  in  normalem  Betriebe,  beide  in  ihrer  innersten 
Stellung  (siehe  Tafel  XIX),  so  befindet  sich  zwischen  ihren  Böden  comprimirtes  Gemenge.  Dasselbe 
wird  entzündet  und  treibt  die  Kolben  kraftabgebend  auseinander.  Zuerst  erreicht  der  vordere  Kolben 
einen  Schlitzkranz  im  Cylinder.  In  diesem  Augenblick  beginnt  die  Ausströmung  der  verbrannten 
Gase.  Kurz  darauf  öffnet  der  hintere  Kolben  auf  der  entgegengesetzten  Seite  zuerst  einen  zweiten 
Schlitzkranz,  durch  welchen  Luft  von  0,3  bis  0,4  Atm.  eintritt  und  das  völlige  Ausblasen  der  Rück- 
stände besorgt,  und  dann  einen  dritten  Schlitzkranz,  durch  welchen  bei  den  ersten  Ausführungen 
Gemenge,  bei  den  neueren  nur  Gas  eingeprefst  wird.  Die  Gemenjrebildung  findet  somit  jetzt  erst  im 
Cylinder  statt.  Da  die  Auspuffscblitze  früher  öffnen  und  länger  offen  bleiben  als  die  Gaseintrittsschlitze, 
so  wäre  vielleicht  zu  befürchten,  dafs  Gemenge  durchgeblaseo  werden  könnte.  Dies  ist  aber  unwahr- 
scheinlich, weil  bei  normalem  Betrieb  nur  etwa  70  %  des  Hubvolumens  an  Gemenge  verwendet 
werden.  Beim  Rückgange  der  Kolben  schliefsen  sich  die  Schlitze  nacheinander,  das  Geraenge  wird 
auf  8  bis  10  Atm.  comprimirl  und  das  Spiel  beginnt  von  neuem.  Als  ein  Hauptvorzug  dieses  Systems 
ist  also  der  Wegfall  jeder  äufseren  Steuerung  zu  bezeichnen.  Die  ganze  Steuerung  wird  von  den 
Kolben  selbst  besorgt  und  aufser  einem  kleinen  Ventil  für  das  Anlassen  durch  Druckluft  befindet  sich 
kein  äufseres  Steuerorgan  am  Cylinder. 

Der  Verbrennungs-  und  Arbeitsraum  ist  als  gerades  cylindrisches  Rohr  von  einfachster  Gestalt. 
Ablagerungen  von  Staub  und  dergleichen  sollen  deshalb  nicht  in  gleichem  Mafse  stattfinden  wie  bei 
Motoren  mit  Cylinderköpfen.  Der  Cylinder  wird  ferner  durch  die  Ausblasend  gekühlt  und,  sofern 
diese  mit  Ueberschufs  verwendet  wird,  auch  die  Ausblaseschlitze  und  ihre  Umgebung.  Bei  den 
einfachen  Formen  wird  auch  die  äufsere  Cylinderkühlung  sehr  wirksam  sein.  Die  leichte  Herausnahme 
der  gekühlten  Kolben  nach  Entfernung  eines  Zwischenstückes  hat  dieser  Motor  mit  dem  Viertactmotor 
gemein.  Die  Kolben  haben  vorn  auslaufende  Ringe,  so  dafs  eine  gleichmäfsige  Abnutzung  des  CVlinders 
eintritt  und  auch  nach  langer  Betriebszeit  die  Herausnahme  der  Kolben  ohne  Schwierigkeiten  vor- 
genommen werden  kann.  Dadurch,  dafs  die  beiden  Kolben  im  entgegengesetzten  Sinne  laufen  und 
das  Gestänge  auf  Kurbeln  unter  180°  wirkt,  werden  die  Massenwirkungen  des  Triebwerkes  zum 
grötsten  Theil  ausgeglichen  und  der  Motor  steht  verhältnifsmäfsig  ruhig  auf  seinem  Fundament. 

Die  Kurbelachse  ist  trotz  der  weiten  Lagerung  durchaus  nicht  ungünstig  beansprucht,  denn 
die  gefährlichen  Biegungsmomente  heben  sich  zum  Theil  auf.  Auch  ist  die  Belastung  der  Kurhellager 
durch  die  Treibkräfte  sehr  gering,  da  sich  diese  Kräfte  zum  gröfsten  Theil  schon  an  den  drei 
Kurbelzapfen  ausgleichen.  Es  sind  deshalb  die  häufig  bei  dem  Oechelhäuser-Motor  in  Zwillings- 
anordnung angewandten  beiden  inneren  Schwungradlager  wohl  nicht  erforderlich,  so  dafs  man  die 
Maschine  weniger  breit  bauen  könnte. 

Wie  die  von  der  Kölnischen  Maschinenbau  Act.-Ges.,  Köln-Bayenthal  ausgestellte  Maschine  zeigt, 
ist,  wenn  nicht  etwa  ein  Regulator  dadurch  angetrieben  werden  soll,  eine  Sleuerwelle  nicht  nöthig. 
Dann  mufs  man  allerdings  als  Nachtheil  in  Kauf  nehmen,  dafs  beim  Anlaufen  das  Druckluftanlafsventil 
von  Hund  zu  bedienen  ist.  Für  Dynaraobetrieb  wird  zur  Bewegüng  des  Regulators,  des  Anlafsventils 
und  der  Zündung  eine  Welle  angeordnet  und  kann  dann  die  Zündung  für  das  Anlaufen  verstellt  werden. 
Bei  den  neueren  Ausführungen  sind  zwei  Zündapparate  angebracht,  welche,  wenn  nöthig,  im  Betriebe 
herausgenommen  und  gereinigt  werden  können.  Das  wäre  zur  Nachahmung  zu  empfehlen.  Die 
Zuföhruflgspumpe,  auf  je  einer  Seile  Luft  und  Gas  getrennt  fördernd,  ist  für  Gebläsebelrieb  im 
Fundament  untergebracht,  andernfalls  liegt  sie  hinter  dem  Arbeilscylinder.  Die  Verbindung  des 
iufaeren  Mantels  mit  dem  Cylindereinsatz  ist  gegen  die  Construction  der  Hörder  Motoren  sehr  ver- 
•  bessert  und  scheint  mir  höchstens  die  Partie  an  den  Auspuff  schlitzen  zu  einigen  Bedenken  Veranlassung 
tu  geben.  Doch  habe  ich  von  Schwierigkeiten  in  dieser  Beziehung  nichts  gehört.  Bei  diesem 
Motor  wird  eine  wirksame  Mantelkühlung  schon  deshalb  gut  sein,  weil  ein  ziemlicher  Theil  der 
tinsatzhüchsen  die  höchste  Verbrennungstemperatur  erhält.  Als  Nachtheil  des  Systems  wird 
angeführt  das  getheille  Getriebe  für  den  hinteren  Kolben,  das  genaueste  Einstellung  erfordert,  und 
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die  Förderung  von  Gas  und  Luft  auf  verschiedenen  Seiten  eines  Kolbens,  allerdings  bei  sebr 
niedriger  Pressung  (0,4  Alm.).  Im  Betriebe  haben  sich  auch  in  dieser  Hinsicht  nicht  die  geringsten 
Schwierigkeiten  ergeben. 

Die  Hörder  Maschinen  haben  för  den  vorderen  Kolben  Geradführung,  eine  Reihe  von  Maschinen 
mit  500  pferdigen  Cylindern  ist  ohne  Geradföhrung  ausgeführt,  jedoch  ist  sie  von  Bayenthal  bei  dem 
Ausstellungsmotor  wieder  angeordnet.  Hoffentlich  wird  sie  beibehalten.  Für  Gebläsebetrieb  hat  der 
Oechelhäuser-Motor  noch  den  nicht  zu  unterschätzenden  Vorzug,  dafs  dieser  bei  dahinterliegendem 
VVindcylinder  ohne  Verwendung  einer  Stopfbüchse  am  Gasmotor  möglich  ist.  Dabei  sind,  soviel 
ich  das  übersehen  konnte,  die  Massendrücke  des  Seitengestänges,  des  hinteren  Gasmotorenkolbens, 
der  hinteren  Kreuzkopflheile  und  des  Gebläsekolbens  ausreichend  dafür,  dafs  auch  gegen  Ende  des 
Explosionshubes  das  Seitengestänge  nur  auf  Zug,  also  immer  günstig  beansprucht  wird. 

Mit  dem  Oechelhäuser-Motor  ist  in  Zwillingsanordnung  schon  ein  Gleichförmigkeitsgrad  von 
350  erreicht.  Der  Motor  eignet  sich  also  zum  Antrieb  von  Drehstrom -Dynamos  und  zum  Pararell- 
schalten,  vorausgesetzt,  dafs  die  neue  Regulirung  den  gehegten  Erwartungen  entspricht.  Leider  kann 
ich  Ihnen  über  die  Art  dieser  Regulirung  nichts  mittheilen,  da  die  Versuche  noch  nicht  ganz  ab 
geschlossen  scheinen.  Aus  einer  Zuschrift  der  Deutschen  Kraftgasgesellschaft  entnehme  ich  nur, 
dafs  zweierlei  Arten  von  Regulirung  vorgesehen  sind :  für  weniger  exacte  Regulirung  nur  die 
Veränderung  des  Gaszuflusses  und  für  bessere  Regulirung  die  Veränderung  sowohl  der  Gas-  als 
auch  in  geringerem  Mafse  der  Luftmenge.  Das  letztere  scheint  mir  bei  dem  Oechelhäuser- Motor 
nicht  ganz  leicht. 

Die  Einfachheit  des  Oechelhäuser-Molors  ist  bestechend.  Sie  werden  diesen  Eindruck  bekommen 
haben  bei  der  Betrachtung  der  von  Bayenthal  ausgestellten  Maschine,  bei  welcher  allerdings  die 
Ladepumpe  im  Fundament  untergebracht  ist.  Wenn  man  jedoch  denken  müfste,  dafs  man  es  mit 
einem  noch  nicht  fertig  ausprobirten  Motor  zu  thun  hätte,  so  käme  in  Betracht,  dafs  bei  einem 
ausgeführten  Motor  an  den  verschiedenen  Ein-  und  Austrittsphasen  im  Cylinder  nachträglich  nichts 
mehr  zu  ändern  ist.  In  dieser  Beziehung  hängen  die  Gas-  und  Luftmengen,  die  Zeiten  bezw.  die 
Längen  der  Schlitze,  die  Gröfse  der  Querschnitte  und  der  jeweilige  Ueberdruck  voneinander  ab. 
Man  darf  aber  wohl  annehmen,  dafs  heute  bei  dem  Oechelhäuser-Molor  genügende  Erfahrungen  vor- 
liegen ;  denn  die  indicirte  Arbeit  der  Ladepumpe  ist  bei  den  neueren  Ausführungen  auf  nur  etwa  6  % 
der  indicirlen  Leistung  des  Arbeitscylinders  herabgebracht.  Der  mechanische  Wirkungsgrad  soll 
78  bis  82  %  betragen.  Die  Deutsche  Kraftgasgesellschafl  theilt  mir  noch  ihre  Erfahrung  über  das 
Verhalten  ihrer  Gasmotoren  für  Gebläseantrieb  mit,  wenn  sich  der  Winddruck  erhöht.  Danach  stellt 
sich  bei  einer  Erhöhung  des  Winddruckes  ohne  äufsere  Einwirkung  ganz  von  selbst  eine  etwas  geringere 
aber  constanle  Tourenzahl  der  Maschine  ein.  Bedingung  dafür  ist  aber  jedenfalls,  dafs  bei  normalem 
Winddruck  der  Motor  noch  nicht  mit  seiner  normalen  Leistung  pro  Umdrehung  arbeitet  und  dafs 
die  Ladepumpe  verhältnifsmäfsig  grofs  ist.  so  dafs  also  für  gewöhnlich  bei  gedrosseltem  Gasabsperr 
ventil  unter  einem  gewissen  Vacuum  genügend  Gas  angesaugt  wird.  Bei  geringerer  Umdrehungszahl 
wird  sich  dieses  Vacuum  verringern  und  dadurch  ein  gröfseres  Gewicht  an  Gas  angesaugt  werden.  Da 
die  Luftmenge  nicht  verändert  wird,  so  arbeitet  man  bei  normalem  Betriebe  demnach  mit  ent- 
sprechendem Luflübeischufs  und  etwas  gröfserem  Gasverbrauch.  Uebrigens  wird  diese  Eigenschalt 
des  genügend  grofsen  Gasmotors  auch  bei  anderen  Motoren  benutzt. 

Hier  möchte  ich  einschaltend  bemerken,  dafs  ich  leider  wegen  Zeitmangels  raeinen  Bericht 
nicht  auch  auf  die  von  Gasmotoren  angetriebenen  Gebläse  ausdehnen  konnte.  Ich  erwähne  deshalb  nur, 
dafs  man  eine  höhere  Windpressung  bei  dem  Antrieb  der  Gebläse  durch  Gasmotoren  ohne  Veränderung 
der  Arbeil  gewöhnlich  erreicht  durch  Verringerung  der  Ansaugemenge,  also  späteren  Beginn  der  Ver- 
dichtung, wie  z.  B.  bei  den  Constructionen  von  Cockerill,  der  Siegener  Maschinenbau-Act-Ges..  der  Glitt- 
hoffnungshütte  oder  einfach  durch  die  Anordnung  sehr  grofser,  schädlicher  Räume*  ohne  jegliche  Be- 
einflussung der  Ansaugeorgane.  Diese  letztere  Idee  ist  durch  ihre  verblüffende  Einfachheit  besonders 
interessant.  Sie  rührt  von  Hrn.  Grabau  her  und  ist  der  Maschinenbau-Gesellschaft  Nürnberg  patenliri. 

Als  neueste  Erscheinung  auf  dem  Gebiete  des  Gasmotorenbaues  wurden  anfangs  dieses  Jahres 
mehrere  doppeltwirkende  Zweitactmotoren  von  Gebr.  Körting  dem  Betriebe  übergeben, 
nachdem  diese  Firma  in  aller  Stille  einen  solchen  Motor  in  ihrem  Werke  gründlich  durchprobet 
hatte.  Diese  Moloren  haben  meines  Wissens  den  Erwartungen  vollständig  entsprochen.  Auch  auf 
der  Ausstellung  ist  diese  Construction  durch  dir  Ausführungen  zweier  erstklassigen  Maschinenfabriken, 
der  Gebr.  Klein  in  Dahlbruch  und  der  Siegener  Maschinenbau  Act. -Ges.,  vorm.  A.  &  H.  Oechelhäuser, 
vertreten.  Die  beiden  Maschinen  sind  täglich  im  Betriebe,  die  von  Gebr.  Klein  zum  Betrieb  eines 
Walzwerks,  auf  der  Ausstellung  also  nahezu  leerlaufend,  die  Siegener  Maschine  zum  Antriebe  eines 

•  Hr.  Grabau  vermeidet  mit  einigem  Recht  diese  Bezeichnung  und  sagt  dafür  „Rückexpansionsräame*. 

Oer  Beriekttrttitter. 
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Gebläses  unter  normalen  Betriebsvet  hältnissen,  stets  anstandslos  laufend.  Ueberhaupt  wird  sich  jeder 
Fachmann  an  der  tadellosen  Arbeit  der  Durchbildung  einzelner  Details  und  den  Formen  dieser 
Maschinen  erfreuen. 

Die  Wirkungsweise  des  Körtingschen  doppeltwirkenden  Zweitactmotors  entspricht  bezüglich  der 
Arbeitsperioden  jener  einer  Eincylinder-Dampfmaschine.  Man  wird  daher  mit  verhältnifsmafsig  geringem 
Schwungmoment  eine  grofse  Gleichförmigkeit  des  Ganges  erzielen.  Aus  der  von  Gebr.  Körting  ausgestellten 
Zeichnung  des  Motors  (Abbild.  15  bis  19)  ersehen  Sie,  dafs  derselbe  eine  beiderseits  geschlossene  Maschine 
mit  eigener  Geradführung  ist.  Der  Kolben  hat  eine  Länge  ungefähr  gleich  dem  Hube  der  Maschine, 
der  Arbeitscylinder  etwas  mehr  als  die  doppelte  Länge  und  ist  mit  seinem  Mantel  aus  einem  Stück 
gegossen.  Beiderseits  ist  vor  den  Arbeitscylindern  ein  einfach  geformter  Kopf  geschraubt,  der  in 
besonderem  Gehäuse  das  von  der  Sleuerwelle  durch  unrunde  Scheiben  gesteuerte  Einlafsventil  trägt. 
Autser  diesem  Ventil  ist  am  Cylinderkopf  nur  noch  das  kleine  Druckluft- Anlafsventil  vorhanden. 
Auslaßventile  hat  die  Maschine  nicht,  sondern  der  Auslafs  der  verbrannten  Gase  wird,  wie  bei  dem 


Abbildung  16.    Schematischc  Darstellung  der  Regulirung  von  Körtings  doppeltwirkendem  Zweit&ctinotor. 

Oechelhäuser-Motor ,  durch  den  Arbeitskolben  selbst  gesteuert  derart,  dafs  dieser  gegen  seine  End- 
stellung einen  Schlitzkranz  freilegt,  durch  welchen  die  Gase  während  eines  gewissen  Kurbelwinkels 
entweichen  können.  Der  Ventileinsatz  hat  nun  zwei  Ringquerschnitte,  deren  Cylinder  sich  in  zwei 
(«trennte  Kanäle  fortsetzen,  von  denen  einer  zur  Gaspumpe,  der  andere  zur  Luftpumpe  führt,  wie 
Sie  dies  deutlich  an  der  Zeichnung  des  Regulirungsschemas  sehen  können  (Abbild.  15). 

Die  zur  Herbeischaffuiig  des  Gemenges  nölhigen  Hülfspumpen  sind  bei  Körting  seitlich  des 
Arbetacylinders  angeordnet.  Sie  werden  durch  eine  Kurbel,  welche  der  Arbeitskurbel  um  etwa 
110°  voreilt,  und  durch  gemeinschaftliches  Gestänge  angetrieben  und  durch  einfache  Kolbenschieber 
so  gesteuert,  dafs  die  hintere  Seite  der  Gas-  und  die  hintere  Seite  der  Luftpumpe  in  den  gelrennten 
Kanälen  nur  nach  der  hinleren  Seite  des  Arbeitscylinders  fördert.  Analog  arbeiten  die  vorderen 
Seiten.  Für  die  Erläuterung  des  Vorganges  im  Arbeitscylinder  denken  wir  uns  den  Kolben  auf  der 
hinteren  Seite  im  Expansionshube.  Nachdem  die  Kolbenkante  an  dem  Schlitzkranz  angelangt  ist, 
beginnt  der  Auspuff.  Die  Spannung  der  Verbrennungsrückstände  sinkt  rasch  auf  den  Atmosphären- 
druck und  kurz  darauf  öffnet  sich  schon  das  Einlafsventil  (noch  vor  dem  lodten  Punkte).  Wie  wir 
nachher  sehen  werden,  ist  die  Einrichtung  der  Ladepumpen  so  getroffen,  dafs  in  diesem  Augenblicke 
roerst  nur  Luft  gefördert  wird,  welche  die  Verbrennungsgase  ausbläst,  dabei  den  Cylinder  kühlt  und 
eine  Trennungsschicht  zwischen  den  Verbrennungsgasen  bezw.  dem  Kolbenboden  und  dem  neuen 
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Gemenge  bildet,  das  im  nächsten  Augenblick,  wenn  auch  die  Gasförderung  beginnt,  eintritt.  Die 
Abmessungen  der  beiden  Pumpenkolben  stehen  in  einem  solchen  Verhältnifs,  dafs,  dem  jeweiligen 
Brennstoffe  entsprechend ,  wenn  die  gemeinsame  Förderung  beginnt,  stets  das  richtige  constante  Ge- 
menge in  den  Arbeitscylinder  geblasen  wird.  Nach  Schlüte  des  Einlaßventils  wird  der  Cylinderinhalt 
auf  etwa  10  Alm.  comprimirt,  im 
todlen  Punkte  durch  zwei  elektro- 
magnetische Zündapparate  die  Ver- 
brennung eingeleitet  und  das  Spiel 
beginnt  von  neuem.  Hierbei  mufs 
ich  erwähnen,  dafs  Körting  durch  die 
eigenthümliche  Form  des  Compres- 
sionsraumes,  den  sogenannten  Sporn, 
die  viel  bestrittene  schichtenweise  Lage- 
rung zu  erhalten  behauptet.  Das  würde 
die  Diffusion  des  guten  Gemenges  mit 
der  überschüssigen  Luft  bei  schwacher 
Belastung  und  Leerlauf  verhindern. 
Der  Motor  hätte  somit  auch  in  diesem 
Falle  stets  gutes  Gemenge  an  der 
Zündung  und  würde  demnach  bei 
schwacher  Belastung  sicher  zünden 
und  gut  reguliren. 

Der  Regulirungsvorgang  ist  sehr 
einfach,  wenn  auch  die  Druckschwan- 
kungen  und  die  Bewegungen  in  den 
Kanälen  zum  Arbeitscylinder  ohne 
Indicatordiagramme  nicht  leicht  zu  ver- 
folgen sind.  Aus  der  Regulirungsskizze 
(Abbild.  15)  ersehen  Sie,  dafs  die  Gas- 
pumpe hinten,  die  Luftpumpe  vorn 
angeordnet  ist.  Durch  Schieber  p  p 
werden  die  Kanäle  b  b  zum  Gascylin- 
der  einmal  während  der  Ansauge- 
periode mit  der  Gaszuleitung  c  c  und 
einmal  während  der  Druckperiode  mit 
der  Kanaldruckleilung  Kg  in  Verbin- 
dung gebracht.  Dasselbe  ist  der  Fall 
beim  Luflcylinder  mit  der  Luftzuleitung 
und  der  Kanaldruckleitung  A' /.  Die 
Kanalleitungen  sind  so  gewählt,  dafs 
ihr  Gesammlinhalt  für  jede  Seite  des 
Arbeitscylinders  gleich  ist. 

Am  Gascylinder  sind  noch  zwei 
Drosselklappen  /"/"so  eingebaut,  dafs 
sie  in  geöffnetem  Zustande  den  Cylinder- 
kanal  b  b  mit  dem  Druckkanal  K  g 
verbinden.  Wir  denken  uns  jedoch 
vorerst  diese  Klappen  geschlossen. 
Der  Luflcylinder  wird  nun  in  der  Weise 
gesteuert,  dafs  der  Kolbenschieber 
sofort  nach  Beendigung  des  Ansauge- 
hubes im  Luflcylinder  diesen  von  dem 
Saugkanal  abschließt  und  gleich  darauf 
mit  dem  Druckkanal  verbindet.  Bei 
der    Kolbenumkehr    findet  demnach 

sofort  Verdichtung  in  den  Kanälen  statt,  bis  das  Einlafsventil  am  Arbeitscylinder  öffnet.  Da  die 
Pumpenkurbel  um  110°  voreilt,  tritt  dieser  Moment  ein,  wenn  die  Pumpenkolben  ungefähr  in  der 
Milte  ihres  Hubes  stehen.  Der  Gascylinder  arbeitet  dagegen  so,  dafs  während  des  ganzen  Ansauge- 
hubes und  ungefähr  während  der  Hälfte  des  Bückhubes  der  Schieber  den  Cylinder  mit  der  Ansauge- 
leitung verbunden  hält.    Erst  dann  schliefst  der  Schieber  die  Ansaugeleitung  ab  und  öffnet  gleich 
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darauf  den  Druckkanal.  Die  Verdichtung  beginnt  also  für  das  Gas  erst  ungefähr  dann,  wenn  das 
Einlafsventil  öffnet.    Stellen  wir  uns  nun  vor,  das  Einlaßventil  habe  soeben  geschlossen,  dann  stehen 

Gas  und  Luft  direct  über  dem 
Einlafsventil  in  ihren  Kanälen. 

Für  die  nächste  Periode  wird 
(wenn  wir  die  vordere  Seite  be- 
trachten) bei  der  Luftpumpenkolben- 
Stellung  im  todten  Punkt  links  der 
vordere  Luftdruckkanal  mit  dem 
Luftcylinderinhalt  von  atmosphäri- 
scher Spannung  verbunden.  Dem- 
nach bildet  sich  in  diesem  Moment 
ein  Mischungsdruck,  der  die  Span- 
nung im  Lunkanal  verringert.  Dar- 
aus folgt,  dafs  das  Gas,  welches 
nach  seinein  Fördercylinder  hin 
vorläufig  abgeschlossen  ist,  über 
dem  Ventil  aus  dem  Gaskanal  in 
den  Luftkanal  hineinexpandirt.  Der 
Druck  steigert  sich  jedoch  sehr 
rasch ,  so  dafs  die  frühere  Pres- 
sung schon  vor  der  Mittelstellung 
der  Pumpenkolben  wieder  erreicht, 
das  Gas  daher  zuerst  seine  frühere 
Stellung  einnehmen  und  dann  noch 
ein  Stück  weit  in  seinen  Kanal 
zurückgedrängt  werden  wird,  bis 
das  Einlafsventil  öffnet.  Die  Gas- 
pumpe beginnt  zu  dieser  Zeil  erst 
ihre  Förderung,  d.  h.  bei  Eröffnung 
des  Gasdruckkanals  bildet  sich  zu- 
erst ebenfalls  ein  Mischungsdruck, 
der  geringer  als  der  bisherige  Kanal- 
druck ist  und  deshalb  im  ersten 
Augenblick  ein  weiteres  Zurück- 
treten des  Gases  vom  Ventil  ver- 
anlaßt. Wir  haben  also  von  jetzt 
ab  gleichen  Druck  im  Luftcylindcr, 
im  Gascylinder  und  in  den  beiden 
Zuführungskanälen.  Wenn  die  Lade- 
pumpenkolben nun  weiter  gehen, 
so  wird  im  Verhällnifs  der  Cylinder- 
queischnitte  Luft  und  Gas  von 
gleicher  Pressung  in  die  Kanäle 
geschoben ,  also  bei  geöffnetem 
Einlafsventil  zuerst  reine  Luft  (weil 
das  Gas  zurückgedrängt  worden 
war)  und  dann  wird  Luft  und  Gas 
in  dem  beabsichtigten  Verhällnifs 
in  den  Arbeitscylinder  gefördert. 
Die  Gemengebildung  erfolgt  somit 
erst  direct  am  Einlafsventil,  ist  so- 
zusagen zwangläufig  und  fast  un- 
abhängig vom  Drucke  in  der  Gas- 
zuführungsleitung und  von  etwaigen 
Schwankungen. 

Der  beschriebene  Ladungsvor- 
gang gilt  für  die  Maximalleistung 
der  Maschine,  für  welche  das  gesammte,  von  der  Gaspumpe  angesaugte  Quantum,  also  ungefähr  die 
Hälfte  des  Gascylinderinhalts,  in  den  Arbeitscylinder  gedrückt  wird.    Aendert  sich  die  Belastung,  so 
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hat  der  Regulator  eine  Einrichtung  zu  bedienen,  durch  welche  der  Zeitpunkt,  zu  welchem  Gas  in 
den  Arbeitscylinder  gedrückt  wird,  verlegt  werden  kann.  Theoretisch  am  richtigsten  würde  dies 
erreicht,  wenn  der  Zeitpunkt  für  den  Beginn  der  Förderung  der  Gaspumpe  verändert,  also  der  Kolben- 
schieber des  Gascylimlers  die  Saugleitung  bei  geringerer  Leistung  der  Maschine  erst  später  abschließen 
würde.  Die  ersten  Maschinen  waren  auch  thalsächlich  so  eingerichtet,  dafs  der  Regulator  auf  eine 
Coulisse  und  damit  auf  die  Schiebersteuerung  einwirkte.  Die  Coulisse  bot  jedoch  zu  grofsen  Wider- 
sland, so  dafs  Körting  die  Regulirung  so  geändert  hat,  wie  sie  in  der  Skizze  dargestellt  ist. 

Wenn  nämlich  die  schon  erwähnten  Drosselklappen  am  Gascylinder  nicht  vollständig  abgeschlossen 
sind,  so  ist  das  Innere  der  Gaspumpe  fortwährend  mit  dem  Gasdruckkanal  in  Verbindung.  In  diesem 
Kanal  herrscht  ein  Druck  von  0,5  bis  0,6  Atm.,  und  dieser  Druck  bewirkt,  dafs  während  des  An- 
saughubes des  Gaspumpenkolbens  und  des  nunmehr  unveränderlichen  Theiles  des  Rückhubes,  nach 
welchem  die  Förderung  beginnt,  Gas  aus  dem  Kanal  in  den  Cylinder  und  in  die  Gaszuleitung  zurück- 
(liefst.  Bei  dieser  Einrichtung  wird  das  Gas  am  Ende  des  Saughubes  des  Luftcylinders  nicht  wie  vorhin  in  den 
Luftkanal  hineinexpandiren  und  erst  später  wieder  zurückgedrückt,  sondern  durch  den  Rückflufs  schon 
von  Beginn  des  Saughubes  ab  wird  das  Gas  sofort  vom  Einlafsventil  zurücktreten  und  der  Luft  Platz 
machen.  Erst  wenn  der  Kolbenschieber  die  Gassaugleitung  abgeschlossen  hat  und  damit  die  Förderung 
beginnt,  hört  der  Rückflufs  auf  und  das  Gas  wird  im  Kanal  wieder  vorgeschoben,  wobei  sich  in  der 
Drosselklappe  die  Stromrichtung  umkehrt.    Je  nachdem  also  der  Regulator  die  Oeffnungen  der  Klappen 


Abbildung  18.  Abbildung  19. 

Längsschnitt  durch  den  Cylinder  ((iebr.  Körting).  Querschnitt  durch  das  Einlafsventil  (Gebr.  Körting). 


einstellt,  (liefst  mehr  oder  weniger  Gas  aus  dem  Kanal  zurück  und  erfolgt  der  Zutritt  des  Gases  zu 
der  bereits  durch  das  Einlafsventil  strömenden  Luft  früher  oder  später.  Die  Drosselklappe  ist  nicht 
wie  in  der  Abbildung,  sondern  als  entlastete  Drehklappe  ausgeführt.  Sie  wird  besonders  bei  Generator 
gas  häufig  zu  reinigen  sein. 

Die  Regulirung  ist  nach  dieser  neuen  Anordnung  also  sehr  einfach  und  dürfte  allen  Ansprüchen 
genügen.  Sie  bedingt  natürlich  einen  Arbeits verlust,  weil  das  bei  jedem  Spiele  zurückfliefsende  Gas- 
i|uantum  nutzlos  comprimirt  wird.  Wenn  die  schichtenweise  Lagerung  richtig  ist,  so  haben  wir  es 
mit  einer  Quantitätsregulirung  zu  thun.  vorausgesetzt,  dafs  bei  der  Compression  keine  Diffusion  des 
Gemenges  mit  der  überschüssigen  Luft  auf  der  Kolbenseite  eintritt.  Die  Compression  wird  durch 
die  Regulirung  beeinflufsl,  wenn  auch  nicht  in  starkem  Mafse,  da  immer  dieselbe  Luftmenge  benutzt  wird. 

Aus  den  beschriebenen  Vorgängen  kann  man  schliefen,  dafs  bei  dieser  Steuerung  ungefähr 
der  halbe  Luftoylinderinhalt  bei  jedem  Hube  zum  Ausblasen  oder  zu  einer  Luftschicht  hinter  dem 
Kolben  verwendet  wird.  Der  mechanische  Wirkungsgrad  dieses  Motors  wird  dadurch,  dafs  ihm  die 
Ladepnmpen  Luft  und  Gas  unter  einem  Ueberdiuck  von  etwa  0,6  Atm.  zubringen  müssen,  schlechter 
sein,  als  der  eines  Viertactmotors.  Ich  habe  darüber  keine  Daten,  jedoch  ist  der  Körtingsche  Motor 
und  das  zugehörige  Gebläse  auf  der  Niederrheinischen  Hütte  schon  vor  längerer  Zeil  durch  Prof. 
Meyer  untersucht  worden,  so  dafs  wir  hoffentlich  bald  Aufschlufs  in  dieser  Frage  bekommen. 

Man  behauptet  nun,  dafs  die  indicirte  Leistung  der  Ladepumpen  bei  dem  Körtingschen  Motor 
unverhältnifsmäfsig  grofs  sei.  Bei  dem  Oechelhäuser-Motor  soll  sie,  wie  erwähnt,  6  bis  7  °/°  der 
indicirten  Leistung  des  Arbeitscylinders  betragen  und  ich  sehe  vorerst  keinen  Grund,  weshalb  sie  bei 
dem  Körting-Molor  nicht  auf  einen  ähnlich  geringen  Betrag  gebracht  werden  könnte.  Vorausgesetzt, 
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da£s  diese  Arbeit  wirklich  viel  gröfser  bei  Körting  ist,  so  könnte  dies  daran  liegen,  dafs  mit  zu  grofsem 
Luftquantum  gearbeitet  wird,  dafs  vielleicht  in  den  Ladepumpen  höher  comprimirt  werden  mufs,  weil 
die  Querschnitte  der  Kanäle  und  des  Einlafsventils  verhältnifsmäfsig  zu  klein  sind,  dafs  die  Rücklauf 
regnlirung  und  die  sofortige  Eröffnung  der  Druckkanäle  schon  bei  Beginn  der  Verdichtung  überflüssige 
Arbeit  erfordert.  Ein  schlechter  mechanischer  Wirkungsgrad  würde  Einflufs  haben  vor  allem  auf  den 
Gasverbrauch  f.  d.  Stunde  und  effective  Pferdestärke  und  auf  die  Dimensionen  bezw.  auf  den  Preis 
des  Motors.  Vorerst  spielt  ein  möglichst  geringer  Gasverbrauch  bei  den  Hochofengasmotoren  wohl 
noch  keine  ausschlaggebende  Rolle,  so  dafs  es  nur  darauf  ankommt,  ob  die  sonstigen  Vorzüge  des 
Motors  nicht  zu  hoch  bezahlt  werden. 

Bei  der  Beurtheilung  dieses  doppeltwirkenden  Motors  kommt  aufser  der  vorhin  beschriebenen 
rwangläufigen  Gemengebildung  und  der  inneren  Kühlung  durch  frische  Ausblaseluft  Folgendes  in  Betracht: 
Auf  jeder  Seite  des  Arbeit3cylinders  ist  nur  ein  Ventil  vorhanden  und  zwar  ist  dies  ein  Einlafsventil, 
welches  durch  das  einströmende  Gemenge  immer  wieder  gekühlt  wird  und  daher,  wie  auch  bei  allen 
Viertactmotoren,  zu  Anständen  keine  Veranlassung  giebt.  Auch  arbeitet  dieses  Ventil  nicht  gegen 
Druck,  sondern  beim  Oeffnen  desselben  ist  im  Arbeitscylinder  bereits  Atmosphärendruck.  Das  bei 
gröfseren  Viertactmotoren  im  Inneren  durch  Wasser  zu  kühlende  Auslafsventil,  welches  beim  Anhube 
die  Steuerwelle  sehr  beansprucht,  ist  weggefallen.  Wenn  deshalb  auch  die  Steuerwelle  nicht  mehr 
wie  bei  Viertactmotoren  die  halbe,  sondern  die  gleiche  Umdrehungszahl  hat  wie  die  Kurbelachse, 
»  ist  sie  doch  nur  schwach  belastet,  geht  viel  ruhiger  als  bei  Viertactmotoren  und  die  Räder  und 
Lager  werden  weniger  abgenutzt.    Der  Cylinderkopf  bekommt  mit  einem  Venlil,  und  weil  die  Ab- 


Abbildnng  20.    Doppeltwirkende  Tandemmaschine  von  2500  P.S.  der  Firma  John  Cockerill - Seraing. 


messungen  des  doppeltwirkenden  Zweitactmotors  überhaupt  viel  kleiner  sind  als  die  eines  Viertact- 
motors,  verhältnifsmäfsig  kleine  Dimensionen.  Er  kann  auch  besser  gekühlt  werden  und  ist  deshalb 
bezüglich  der  Haltbarkeit  sicherer. 

Die  Temperatur  des  eigentlichen  Laufcylinders  bleibt  durch  die  äufsere  Wassermantelkühlung 
'ind  durch  die  Berührung  mit  dem  sehr  langen  gekühlten  Kolben  verhältnifsmäfsig  niedrig,  nach  den 
Versuchen  von  Gebr.  Körting  in  ähnlichen  Grenzen  wie  bei  einer  Dampfmaschine.  Dadurch  ist  eine 
?ute  Schmierung  der  Laufflächen  leicht  möglich.  Der  Cylinder  wird  änders  wie  beim  Oechelhäuser- 
Motor  nur  an  seinen  Enden  auf  eine  kleine  Länge  der  hohen  Temperatur  ausgesetzt.  Die  verschiedene 
Ausdehnung  der  inneren  und  äufseren  Cylinderwände  wird  deshalb  bei  diesem  Motor  nicht  gefährlich 
#in,  wie  übrigens  noch  weniger  bei  dem  Viertaet-  und  doppeltwirkenden  Viertactmotor.  Zudem 
könnte  man  die  Laufbüchse  eigens  einsetzen.  Auch  die  Gegend  an  den  Auspuffschlitzen  scheint  mir 
nicht  gefährlich  zu  sein,  da  diese  Schlitze  fast  fortwährend  durch  den  langen  Kolben  überdeckt  und 
mitgekühlt  werden.  Die  Ablagerung  von  Rückständen  in  diesen  Schlitzen  soll  minimal  sein,  weil 
<\*&  Ausblasen  nicht  nach  einer  Richtung,  sondern  abwechselnd  von  beiden  Seilen  geschieht.  Wenn 
der  Kolben  im  todlen  Punkte  steht,  also  auf  einer  Seite  der  höchste  vorkommende  Druck  vorhanden 
im.  so  sind  sämmtliche  14  Kolbenringe  an  der  Dichtung  gegen  dicscu  Druck  betheiligt.  Undichtig- 
keiten sind  deshalb  wohl  nicht  zu  befürchten. 

Die  Maschine  ist  sehr  geeignet  für  Anwendung  von  Stopfbüchsen  und  durchgehende  Kolben- 
bangen,  also  zur  directen  Kupplung,  da  sie  kein  Auslafsventil  besitzt.  Der  Motor  arbeitet  auch  beim 
Anlassen  sofort  mit  ungefähr  10  Alm.  Compression;  wenn  deshalb  die  Anlafsdruckluft  etwas  niedrigere 
Pressung  hat,  so  kann  selbst  bei  offenem  Anlalsventil  im  todten  Punkte  keine  Druckluft  mehr  eintreten 
und  das  Gemenge  verschlechtern,  sobald  solches  im  Cylinder  ist.  Das  Anlassen  erfordert  deshalb 
keine  besondere  Aufmerksamkeit.  Mit  gesteuertem  Anlafsventil  kann  der  Oechelhäuset -Motor  natürlich 
ebenso  eingerichtet  werden.  Zu  erwähnen  ist  noch,  dafs  bei  dem  Körting-Motor  Ausblaseventile  angebracht 
sind,  durch  welche  überflüssiges  Oel  und  Schmutz  während  des  Betriebes  ausgeblasen  werden  können. 
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Abgesehen  von  dein  vorläufig  fürSie,  m.  H.,  mehr  theoretischen  Nachlheii  des  schlechteren  mechanischen 
Wirkungsgrades  kann  man  gegen  diesen  Motor  einwenden,  dafs  Undichtigkeiten  und  Fressen  des 
Kolbens  erst  später  als  beim  offenen  Viertactmotor  zu  bemerken,  dafs  Stopfbüchsen  nothwendig  sind 
und  dafs  die  Herausnahme  des  Kolbens  schwieriger  und  zeitraubender  ist,  weil  ein  Cylinderkopf  und 
ein  Theil  der  Steuerung  zu  diesem  Zwecke  abzunehmen  sind.  Jedoch  zweifle  ich  nicht  daran,  dafs 
Körting  in  dieser  Hinsicht  seine  Gonstruction  bald  verbessern  wird  und  zwar  sobald  als  die  Gas- 
motorenfabrik Deutz  und  die  Firma  Cockerill  ihre  in  Zeichnung  hier  ausgestellten  doppeltwirkenden 
Viertactmotoren  ausgeführt  haben,  bei  welchen  diesem  Mangel,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  schon 
abgeholfen  ist.* 

M.  H. !  Wir  finden  hier  endlich  noch  eine  Abbildung  eines  doppeltwirkenden  Tandem- Viertaet- 
motors  von  2500  P.  S.  e  der  Firma  Cockerill  in  Seraing  und  eine  Zeichnung  eines  1 000  pferdigen 
zweicylindrigen  doppelt  wirkenden  Viertadmolors  der  Gasmotorenfabrik  Deutz.  Die  Abbildung  20  der 
Firma  Cockerill  ist  in  zu  kleinem  Mafsstabe  und  zu  nackt,  um  sie  ausführlicher  zu  besprechen.  Die 
Cylinder  bestehen  aus  äufseren  Mänteln  und  eigens  eingesetzten  Büchsen.  Dabei  kommen  Rippen  des 
Mantels  und  des  Cylinders  so  aufeinander  zu  liegen,  dafs  drei  getrennte  Wasserräume  entstehen. 
Danach  hat  also  Cockerill  im  Cylindermantel  drei  getrennte  Wasserzuführungen  und  die  Kühlung  des 
Cylinders  mufs  gleichmäfsig  und  sehr  wirksam  sein.  Der  äufsere  Cylindermantel  ist  nicht  länger 
als  die  Büchse.  An  jedem  Ende  des  Cylinders  ist  ein  Cylinderkopf  vorgeschraubt.  Der  Kolben  des 
vorderen  Cylinders  wird  nach  Losung  der  Kolbenstangenkupplung  nach  vorn  herausgenommen,  jener 
des  hinteren  Cylinders  nach  hinten.  Das  bedingt,  dafs  der  vordere  Cylinderkopf  des  vorderen 
Cylinders  und  der  hintere  Kopf  des  hinteren  Cylinders  eingesetzte  Deckel  haben,  deren  Durchmesser 
etwas  gröfser  ist,  als  der  Cylinderdurchmesser.  Es  wird  sich  nur  fragen,  ob  diese  langen  Deckel 
nicht  so  fest  brennen,  dafs  sie  sehr  schwer  heraus  zu  bekommen  sind.  Die  Geradführung  ist  als 
doppelte  Geleisführung  in  die  Rahmengestelle  verlegt,  so  dafs  der  vordere  Cylinderdeckel  und  der 
Kolben  leicht  zugänglich  sind.  Die  beiden  inneren  Cylinderköpfe  sind  ohne  Deckel  aus  einem  Stück. 
Die  Flantschen  der  Cylinderköpfe  sind  nicht  mehr  so  kalt,  wie  bei  der  alten  Construction.  Die  Ventile 
sitzen  tief.  Die  beiden  Cylinder  sind  durch  Seitenwangen  mit  dem  Rahmen  verbunden.  Weiter  ist 
leider  nichts  aus  der  Abbildung  zu  sehen. 

Die  Zeichnung  des  Motors  der  Gasmotorenfabrik  Deutz  (siehe  Tafel  XX)  ist  in  gröfserem  Malsstab. 
Wir  können  erkennen,  dafs  diese  Maschine  Rundführung  hat,  dafs  der  Cylinder  durch  Flantsch  mit  dieser 
Rundfübrung  verschraubt  ist  und  auf  einer  Unterlage  in  der  Mitte  verschiebbar  aufliegt,  so  dafs  er  der 
Ausdehnung  nachgeben  kann.  Der  Cylinder  ist  mit  dem  Mantel  zum  gröfsten  Theil  aus  einem  Stück 
gegossen.  Letzterer  ist  nur  in  der  Mitte  unterbrochen,  so  dafs  die  halbkreisförmig  ausgedrehte 
Unterlage  und  ein  halbkreisförmiges  Deckelstück  hier  den  Mantel  wasserdichtend  umgreifen  müssen. 
Es  wird  sich  fragen,  ob  durch  die  Bewegung  beim  Warm-  und  Kaltwerden  die  Dichtungsmaterialien 
—  wohl  Gummischnüre  —  nicht  zerrieben  werden.  Eine  neue  Verdichtung  ist  dann  nicht  einfach.  Sie 
werden  schon  bemerkt  haben,  dafs  der  Deutzer  doppeltwirkende  Viertactmotor  vollständig  einer 
Dampfmaschine  mit  Ventilsteuerung  gleicht.  An  jedem  Cylinderende  sitzt  oben  ein  Einlafs-  (Misch- ) 
Ventil  mit  Gasventil  und  Luftschieber  auf  einer  Spindel  combinirt,  unten  tiefliegend  ein  Auslafsventil. 

*  Von  Iuteresse  dürfte  folgender  Bericht  der  Gebr.  Körting  über  einen  solchen  Motor  sein  :  „Dieser  Tag« 
wurde  die  auf  der  Niederrheinischen  Rütte  laufende  Gasmaschine,  nachdem  sie  5  Monate  meistens  Tag  und 
Nacht  hindurch  gearbeitet  bat,  einmal  auseinander  genommen,  damit  man  sich  von  dem  Innern  derselben  über- 
zeugen konnte.  Wir  können  zu  unserer  Freude  feststellen,  dafs  das  Aussehen  von  Kolben  und  Cylinder  ein 
tadelloses  ist.  Die  sehnigen  Auslafsschlitzc  und  die  dazwischen  liegenden  Stege  sind  in  tadellosem  Zustande 
und  vollständig  blank;  die  Kolbenringe  waren  durchaus  lose  und  die  Oelung  ist  eine  solche  gewesen,  dafs  man 
sieht,  dafs  sie  überall  gut  hingekommen  ist,  so  dafs  in  dieser  Beziehung  auch  keine  Schwierigkeiten  entstanden 
sind.  Die  Kolbenstange  nnd  Stopfbüchsen  sind  ebenfalls  ohne  jeden  Tadel.  An  dem  Cylinderboden  hatte  Bich, 
und  zwar  vor  allem  an  der  oberen  Seite,  eine  kleine  Kruste  angesetzt,  aber  zu  Vorzündnngen  und  Durchschlagen 
ist  es  trotzdem  niemals  gekommen.  Seit  einigen  Monaten  ist  das  Gas  erheblich  besser  gereinigt  als  anfangs. 
Man  hat  das  daraus  gesehen,  dafs  das  Ventil  in  der  Gaszuführung  früher  leichte  Schmutzansätze  zeigte,  während 
es  in  letzter  Zeit  stets  rein  geblieben  ist.  Es  beweist  das  einmal  wieder  die  allerdings  ganz  selbstverständliche 
Sache,  dafs  man  in  Bezug  auf  eine  ausgiebige  Reinigung  des  Gases  des  Guten  nie  zu  viel  thut.  —  Die  Ver- 
suche, welche  anf  der  Nieaerrheinischen  Hütte  angestellt  sind,  haben  ergeben,  dafs  das  Gas  nach  dem  Passiren 
lies  Dampfstrahl-Exhanstors,  der  bekanntlich  mit  Wasscrberieselung  versehen  ist,  noch  ungefähr  0,22  g  Staub 
liesafs.  Nach  Passiren  des  Scrubbers  war  der  Staubgehalt  auf  0,16  g  gekommen  und  nach  Passiren  de» 
Sägespänreinigers  auf  0,005  g,  also  wohl  reiner  als  die  Luft.  Ursprünglich  war  der  Staubgehalt  19,14  p. 
Nach  diesen  Zahlen  erscheint  es  fast,  als  ob  der  Scrubber  entbehrlich  wäre  und  das  ist  er  auch  wobl  in  der 
That,  wenn  er  nicht,  wie  im  vorliegenden  Falle,  zur  nachhaltigen  Kühlung  des  Gases  noch  nothwendig  ist. 
denn  das  Gas  war  vor  dem  Exbaustor  173°,  hinter  demselben  61,8*  und  hinter  dem  Scrubber  28°.  An  der 
Maschine  haben  sich  auch  noch  die  Einlafsventilsitze  vollständig  blank  gezeigt,  so  dafs  sie  also  zweifellos 
noch  längere  Zeit  hätte  laufen  können,  ohne  dafs  man  es  nothwendig  hatte,  sie  auseinander  zn  nehmen.  Dabei 
ist  der  Oelverbrauch  bei  dieser  Maschine  als  sehr  günstig  festgestellt;  er  betrug  nach  Mittheilungeu  der  Nieder- 
rheinischen  Hütte,  einschliefslich  des  Ölverbrauchs  für  das  Gebläse,  16  kg  in  einem  Tage,  das  macht  also, 
da  es  sich  um  eine  500  pferdige  Maschine  handelt,  1,88  g  für  die  P.  8.  und  Stunde.* 
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Die  Einlafsventilgehäuse  sind  sicher,  die  Auslafs- 
ventilgehäuse  sind  als  difficile  Theile  zweckmäßig 
und  wirksam  gekühlt.  Der  gekühlte  Kolben,  nach 
meiner  Ansicht  dürfte  er  länger  sein  und  mehr  Ringe 
bekommen,  kann  nach  Entfernung  der  hinteren  Füh- 
rung und  eines  glatten  Deckels  herausgenommen 
werden,  ohne  die  Steuerung  zu  berühren.  Aus  einer 
weiteren  Zeichnung  der  Gasmotorenfabrik  Deutz 
(Abbild.  21  u.  22)  ist  zuerkennen,  dafs  diese  Firma  die 
Belastung  der  Steuerwelle  beim  Anhube  des  Auslaß- 
ventils zu  verringern  sucht,  indem  sie  mittels  Druck- 
luft im  geeigneten  Momente  das  Auslafsventil  entlastet. 

Gegenfiber  den  gewöhnlichen  Viertactmotoren 
haben  diese  doppeltwirkenden  Motoren  den  Vorzug 
des  höheren  Gleichförmigkeitsgrades,  der  im  Maxi- 
mum zu  erreichen  ist  und  der  geringeren  Ab- 
messungen für  gleiche  Leistung.  Mit  den  doppelt- 
wirkenden Zweitactmotoren  verglichen,  haben  sie 
gröfsere  Dimensionen,  geringeren  maximalen  Gleich- 
förmigkeitsgrad, aber  besseren  mechanischen  Wir- 
kungsgrad. Daneben  besteht  noch  der  Nachtheil, 
dafs  Auslaßventile  nöthig  sind  und  dafs  diese  unter 
der  Kolbenstange  liegen.  Hier  möchte  ich  noch 
darauf  hinweisen,  dafs  alle  neueren  Steuerungen 
mit  Quanlitätsregulirung  und  veränderlicher  Com- 
pression  den  Nachtheil  mit  sich  bringen,  dafs  bei 
schwacher  Belastung  und  bei  Leerlauf  das  Gestänge 
nicht  mehr  ruhig  gehen  wird.  Sobald  nämlich  die 
Gompressionsendspannung  geringer  wird  als  der 
Massenbeschleunigungsdruck  im  todten  Punkt,  wird 
ein  sehr  scharfer  Druckwechsel  eintreten. 

M.  H. !  Sie  sehen,  dafs  Sie  heule  mehr  Gas- 
motorensysteme zur  Auswahl  haben  als  je  zuvor, 
und  insofern  ist  es  Ihnen  in  der  nächsten  Zeit  noch 
«chwieriger  gemacht,  sich  zu  entscheiden.  Die  Hauptfrage,  die  sich  dabei  ganz  von  selbst  aufdräng!, 
lautet  nun  kurz:  „Welches  System  ist  das  zweckmäßigste?*  Leider  ist  diese  Frage  nicht  auch  so 
kurz  zu  beantworten.  Es  wird  vor  allen  Dingen  auf  die  Gröfse  der  Maschine,  auf  ihren  Zweck  und 
auf  den  Preis  ankommen.  Der  Gasverbrauch  dürfte  bei  Ihren  Erwägungen  noch  nicht  die  Rolle 
spielen,  wie  im  Generatorgasmolorenbelriehe,  bei  welchem  der  Brennstoff  directe  Kosten  verursacht. 
Es  handelt  sich  da  überdies  nur  um  Differenzen  von 
10  bis  20  %.  Ueber  die  neueren  Reguliranordnungen 
liegen  vorerst  zu  geringe  oder  keine  Erfahrungen 
vor.  Der  Oelverbrauch  ist  bei  den  grofsen  Motoren 
sehr  reducirt  worden ;  manche  der  mir  angegebenen 
Zahlen  erscheinen  mir  so  niedrig,  dafs  ich  mich 
scheue,  sie  wiederzugeben.  Der  Kühlwasserverbrauch 
für  den  Motor  allein  wird  zu  40  bis  80  1  und  bei 
Rückkühlung  zu  etwa  2  bis  4  I  f.  d.  Stunde  und 
Pferdekraft  angegeben. 

Eine  Antwort  auf  die  vorhin  gestellte  Frage  kann 
daher  nur  sehr  allgemein  gehalten  sein  und  würde 
ich  sie  nach  meiner  aufrichtigen  Ueberzeugung  heute 
folgendermafsen  geben  :  Für  kleinere  Maschinen  bis 
zu  ungefähr  300  bis  400  P.S.  würde  ich  den  offenen 
Viertactmotor  in  Zwillingsanordnung  vorziehen,  vor- 
ausgesetzt, dafs  er  Geradführung  und  eine  seit  längerer 
Zeit  im  Betriebe  bewährte  Gylinderkopfconstruction 
besitzt.  An  gröfseren  Cylindern  haben  sich,  wie  es 
scheint,  die  Cylinderköpfe  durchschnittlich  nicht  als 
ganz  zuverlässig  betriebssicher  bewährt.   Dazu  kommt 


Abbildung  21. 
Doppeltwirkender  Viertactgnsinotor  (Deutz), 
Schnitt  durch  den  Cylinderkopf. 
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Abbildung  22. 
Ausströmventil  -  EntlastungRvorrichtung. 
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der  Nachlbeil  des  grofsen  Auslaßventils  und  die  Beanspruchung  der  Steuerwelle  durch  den  Anhub. 
Gröfsere  Leistungen  scheinen  mir  daher  für  jene  Constructionen  am  geeignetsten,  welche  bei  diesen 
Leistungen  die  kleinsten  Abmessungen  der  Cylinder,  Cylinderköpfe  und  Ventile  besitzen.  Das  sind 
die  doppelt  wirkenden  Viertactmoloren  und  die  Zweitactmotoren  mit  und  ohne  Cylinderköpfe.  Für 
ganz  grofse  Leistungen  (Ober  1000  P.S.  in  einem  Cylinder)  würde  ich  heute  nur  Maschinen  ohne 
Auslafsventil.  also  Zweitactmotoren.  wählen. 

M.  H.  Es  würde  mich  freuen,  wenn  es  mir  gelungen  wäre,  Ihnen  durch  meinen  Bericht  einen  Ihren 
Bedürfnissen  entsprechenden  Ueberblick  über  den  beutigen  Stand  des  Gasmotorenbaues  zu  geben.  Für  uns 
alle  ist  es  wohl  keine  Frage,  dafs  nunmehr,  nachdem  soviel  Intelligenz  und  soviel  Kapital  an  der  Ver- 
vollkommnung des  Gasmotors  betlieiligt  ist,  das  weitere  Vordringen  dieser  idealen  Wärmekraftmaschine 
im  Hüttenbetriebe  und  auf  anderen  Gebieten  unaufhaltsam  sein  wird.  Ich  erinnere  Sie  nur  daran, 
welch  grofses  Feld  ihn  noch  auf  den  Kohlenzechen  mit  Kokereien  erwartet,  sobald  es  gelungen  sein 
wird,  die  Koksofengase  nur  annähernd  soweit  von  Theer  zu  reinigen,  wie  heute  das  Hochofengas 
von  Staub.  Auch  die  Reinigung  des  Braunkohlengases  scheint  heute  in  erfolgreiche  Bahnen  geleitel 
und  so  braucht  nur  noch  die  grofse  Schwierigkeit  überwunden  zu  werden,  die  sich  bisher  dem 
einfachen  Betriebe  eines  Generators  mit  gewöhnlicher  Steinkohle  und  der  Reinigung  des  so  erzeugten 
Generatorgases  entgegenstellten,  und  es  würde  unserer  alten  Dampfmaschine  allenthalben  schlecht 
ergehen.  Wenn  das  auch  für  viele  kein  angenehmer  Ausblick  in  eine  allerdings  wohl  noch  etwas 
ferne  Zukunft  ist,  so  mufs  doch  die  gesammte  Technik  jeden  Fortschritt  mit  Freuden  begrflfsen. 
Deshalb  zum  Sdilufs  m.  H.  ein  aufrichtiges:  Glückauf  den  weiteren  Bestrebungen  der  Eisenhütten- 
leute  und  der  Gasmotoreningenieure  auf  diesem  Gebiete!    (Lebhafter  Beifall.) 

Vorsitzender:   M.  H.!   Ich  eröffne  nunmehr  die  Besprechung  über  diesen"  Vortrag. 

Hr.  Joh.  Körting -Hannover:  M.  H. !  Gestatten  Sie  mir,  dafs  ich  kurz  auf  einige  Punkte,  die 
der  Herr  Vortragende  bei  der  Beschreibung  unserer  doppeltwirkenden  Zweilactmaschine  äusserte, 
eingehe.  Es  betrifft  das  zunächst  seine  Bemerkung  über  die  schichtenweise  Lagerung  der  Ladung 
irn  Arbeitscylinder.  Die  Erreichung  einer  solchen  bildete  einen  der  wichtigsten  Punkte  bei  der  Con- 
struetion,  da  von  ihr  die  Existenz  der  Maschine  sozusagen  geradezu  abhing.  Gründliche  Vorversuche 
zeigten  die  Erreichbarkeil,  und  Messungen  des  indicirten  Nutzens  ergaben,  dafs  derselbe  ebenso  grofs 
war,  wie  bei  der  Viertactmaschine ,  bei  welcher  die  hier  in  Frage  kommenden  Gasverluste  aus- 
geschlossen sind.  Dieser  Umstand,  der  correcte,  sichere  Gang  und  das  leichte  Angehen  zeigt,  dafs 
die  schichtenweise  Lagerung  in  einer,  vom  praktischen  Standpunkt  aus  betrachtet,  geradezu  vorzüg- 
lichen Weise  erreicht  ist. 

Ich  komme  sodann  auf  den  Gesammtwirkungsgrad  der  Maschine.  Abschliefsende  Versuche 
liegen  noch  nicht  vor,  weil  genaue  Gasmessungen  Schwierigkeiten  machen.  Ein  Grund,  weshalb  die 
Ladepumpen  bei  unserer  Maschine  mehr  Kraft  gebrauchen  sollten ,  wie  z.  B.  bei  der  Oechelhäuser- 
Maschine,  ist  nicht  erkennbar.  Haben  indessen  die  ersten  Ausführungen  der  Maschinen  noch  nicht 
das  höchste  Mafs  des  Erreichbaren,  so  wird  man  das  zu  ändern  wissen  vor  allem  durch  Erweiterung 
der  Kanäle  und  Ventilquerschnitte.  Wir  arbeiten,  ebenso  wie  wohl  alle  übrigen  Gasmaschinen- 
Constructeure,  stetig  an  der  Vervollkommnung  unserer  Systeme.  Hie  und  da  wirft  man  unserer 
Maschine  vor,  sie  sei  zu  complicirt,  vor  allem  tragen  dazu  die  neben  dem  Cylinder  gelagerten  Lade- 
pumpen mit  bei,  die  weder  wir  noch  die  Oechelhäuser-Maschine  entbehren  können.  Bei  letzterer 
Maschine  ist  die  hier  aus  einem  Körper  bestehende  Pumpe  unterirdisch  gelagert,  also  unsichtbar, 
wohl  hauptsächlich ,  weil  sie  oben  sehr  schlecht  anbringbar  wäre.  Diese  Anordnung  ist  auch  bei 
unserer  Maschine  möglich,  Zeichnungen  liegen  sogar  schon  vor,  indessen  betrachten  wir  es  als  keinen 
Nachtbeil ,  wenn  man  alle  arbeitenden  Theile  möglichst  übersichtlich  und  leicht  erreichbar  vor  sich 
sieht,  und  würden  nur  in  Ausnahmefällen,  z.  B.  bei  Platzmangel,  zu  einer  anderen  Placirung  über- 
gehen. Unsere  Ladepumpen  sind  sehr  harmloser  Natur,  sie  arbeiten  nur  mit  Verdichtungsgraden 
von  etwa  l/s  Atm.  und  sind  eigentlich  weiter  nichts,  als  Ver-  und  Eintheilungsorgane  für  eine 
richtige  Ladung. 

Was  das  Entfernen  des  Kolbens  aus  dem  Cylinder  anbetrifft,  so  wird  demselben  m.  E.,  soweit 
es  sich  um  unsere  Zweilactmaschine  handelt,  eine  viel  zu  grofse  Wichtigkeil  beigelegt.  Es  ist  richtig, 
dafs  der  Kolben  erst  entfernt  werden  kann,  wenn  der  Ventilkopf  abgeschraubt  worden  ist.  Aber  es 
stellt  sich  in  der  Praxis  heraus,  was  nach  der  (Instruction  der  Maschine  auch  von  uns  erwartet 
wurde,  dafs  man  den  Kolben  überhaupt  nicht  öfter  herauszunehmen  brauchte.  Die  erste  auf  der 
Niederrheinischen  Hütte  laufende  Maschine  dieser  Art  ist  kürzlich  nach  1  »jährigem  Beirieb  zum 
erstenmal  geöffnet.  Der  Befund  von  Cylinder  und  Kolben  zeigte  eine  tadellose  Reinheit  beider,  und 
der  daraus  gezogene  Schlufs  scheint  durchaus  berechtigt,  dafs  die  Maschinen  jahrelang  werden  laufen 
können,  ehe  sie  geöffnet  zu  werden  brauchen.  Uebrigens  darf  man  sich  nicht  vorstellen,  dafs  das 
Herausheben  des  Kolbens  einer  grofsen  Viertactmaschine,  oder  gar  das  von  mehreren  der  mehr- 
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cylindrigen  Maschinen  eine  sehr  lei<  hte  und  angenehme  Arbeit  ist ,  und  bei  dieser  Maschinenart  ist 
sie,  soweit  die  heuligen  Conslructionen  in  Frage  kommen ,  wohl  nicht  zu  entbehren ,  sonst  würde 
man  der  Frage  gerade  von  Seiten  der  Erbauer  derselben  keine  so  hohe  Wichtigkeit  beilegen. 

Ich  wende  mich  noch  kurz  zu  der  doppeltwirkenden  Vierlactmaschine ,  welche  von  mehreren 
Seiten  vorgeschlagen  ist  und  demnächst  eingeführt  werden  soll.  Eine  solche,  fast  identisch  mit  der 
Deutzer  neuen  Construction,  war  der  Vorläufer  für  unsere  doppeltwirkende  Zweitactmaschine.  Sie  hat 
bei  uns  fünf  Jahre  gearbeitet,  indessen  wurde  sie  gerade  jetzt  beseitigt.  Der  Venlilkopf  war,  wie 
bei  allen  unseren  Viertactmaschinen,  so  gebaut,  dafs  Ein-  und  Auslafsventil  untereinander  lagen,  eine 
Form,  deren  Werth  der  Herr  Vortragende  ja  auch  beleuchtete.  Aber  das  Auslafsventil  wurde  durch 
die  darüber  hingehende  Kolbenstange  unzugänglich,  man  mulste  zu  seitlichem  Aushau  greifen,  was 
bei  neuen  Maschinen  immerhin  noch  angeht,  aber  dann,  wenn  erst  Verschmutzungen  und  Gorrosionen 
eintreten,  eine  sehr  schlechte  Arbeit  ist.  Gerade  die  Möglichkeit,  die  Auslaßventile  zu  beseitigen 
und  dadurch  einen  einfachen  Ventilkopf  mit  nur  einem  stetig  durch  den  Luftstrom  gekühlten  Einlafs- 
venlil  zu  bekommen,  bei  dem  die  Gefahr  des  Zerbrechens  ausgeschlossen  erscheint,  betrachten  wir 
als  einen  erheblichen  Fortschritt,  der  unserer  neuen  Maschine  zu  gute  kommt. 

Hr.  Director  Längen-Deutz:  Hr.  Director  Reinhardt  hat  in  dankenswerter  Weise  eine  Reihe 
von  Constructionssystemen  vorgetragen  und  deren  Vor-  und  Nachtheile  eingehend  beleuchtet.  Ich 
möchte  nun  darauf  aufmerksam  machen,  dafs  man  bei  den  Nachtheilen  darauf  Rücksicht  nehmen 
roufs.  in  welchem  Grade  dieselben  auftreten.  Es  genügt  nicht  blofs  zu  constatiren,  dafs  diese  Nach- 
tbeile vorhanden  sind ;  so  ist  z.  B.  der  Verschleifs  der  Cylinder,  die  jetzt  allgemein  aus  Specialgufs 
angefertigt  werden,  so  gering,  dafs  dieselben  immerhin  8  bis  10  Jahre  ohne  Nacharbeit  laufen  können. 
Es  ist  als  ein  Nachtheil  bezeichnet  worden,  dafs  bei  der  übereinander  liegenden  Anordnung  der  Ventile 
das  Auslafsventil  schlechter  montirt  werden  kann.  Schon  seit  einiger  Zeit  sind  wir  dazu  übergegangen, 
das  Ausblaseventil  in  besonderem  Gehäuse  anzuordnen.  Es  ist  dies  auch  bei  der  doppeltwirkenden 
Vierlactmaschine  geschehen,  so  dafs  die  Einwände  des  Hrn.  Körting  hier  nicht  zutreffend  sind. 

Hr.  Director  Reinhardt  hat  von  allgemeinen  Nachtheilen  des  Ottoschen  Viertactsystems  gesprochen. 
Es  sind  —  ich  gebe  dies  zu  —  thatsäeblich  Nachtheile  vorhanden,  aber  ich  mache  darauf  auf- 
merksam, dafs  diese  theilweise  auch  bei  anderen  Gonstructionen  auftreten.  Die  zusammenhängenden 
inneren  und  äufseren  Wandungen,  wie  sie  Hr.  Director  Reinhardt  in  unserem  System  zeigte,  sind 
nicht  blofs  Gonstructionstheile  dieser  Cylinderköpfe,  sondern  treten  ebenso  bei  anderen  Gasmaschinen 
auf,  z.  B.  finden  Sie  dieselben  bei  der  Körtingschen  Zweitactmaschine  bei  den  Auspuffkanälen  und 
deren  Kühlung  wieder. 

Dann  wurde  erwähnt,  dafs  wir  bei  vier  Cylindern  zwei  Regulatoren  anwenden  und  dafs  dadurch 
die  einzelnen  Cylinder  verschieden  regulirten.  Ich  glaube,  dafs  selbst  bei  Anwendung  eines  Regulators 
es  schwer  halten  wird,  genau  gleiche  Diagramme  für  alle  Cylinder  zu  erhalten;  selbst  wenn  dies 
bei  Vollbelastung  der  Fall  wäre,  so  würden  im  Leerlauf  Differenzen  kaum  zu  vermeiden  sein.  Die 
Differenzen,  die  durch  die  Regulirung  entstehen,  werden  kaum  gröfser  sein  als  die,  welche  durch 
Verschiedenheit  der  Querschnitte  und  Rohrleitungseinflüsse  entstehen  werden. 

Ferner  wurden  eine  Reihe  von  Vorzügen  angeführt.  Dazu  möchte  ich  erwähnen,  dafs  sich 
diese  nicht  nur  auf  die  einzelnen  Construclionen  erstrecken,  sondern  theilweise  auch  bei  anderen 
vorliegen.  Bei  Erwähnung  dieser  Vorzüge  mufs  man  aber  durchaus  in  Rechnung  stellen,  welche 
Mittel  zur  Erreichung  derselben  angewendet  worden  sind.  Zum  Beispiel  wird  gegenüber  einer  Auspuff- 
maschine  mit  einer  Mehrfach-Expansionsmaschine  eine  wesentliche  Dampfersparnifs  erzielt,  aber  dieser 
Vorzug  geht  auf  Kosten  der  Einfachheit.  Gerade  im  hüttenmännischen  Betriebe  ist  es  als  ein  wesent- 
licher Vorlheil  anzusehen,  dafs  die  Maschinen  einfach  sind.  Hr.  Director  Reinhardt  hat  bei  der  von 
der  Maschinenfabrik  Nürnberg  wiedergegebenen  Construction  des  Einströmventils  gegenüber  der  unsrigen 
als  einen  Vorzug  angeführt,  dafs  ersteres  entlastet  ist.  Er  hat  aber  nicht  erwähnt,  dafs  dieser  Vorzug 
nur  durch  eine  Vermehrung  der  beweglichen  Theilc  erreicht  ist.  Aehnlich  liegt  der  Fall  bei  der 
Körtingschen  Zweitactmaschine  und  der  doppeltwirkenden  Viertactmaschine  der  Gasmotoren-Fabrik 
Deutz.  Ich  bitte  Sie,  einen  Klick  zu  werfen  auf  die  systematische  Darstellung  der  Körtingschen 
Zweitactmaschine  und  auf  die  Schnittzeichnung  unserer  doppeltwirkenden  Maschine.  Sie  werden  mir 
unbedingt  zugeben  müssen,  dafs,  vom  Standpunkte  der  Einfachheit  aus,  unsere  Maschine  den 
Vorzug  verdient. 

Ich  bin  überzeugt,  dafs  sämmlliehe  Gasmotorenfinnen  Hrn.  Director  Reinhardt  für  seinen  ein- 
gehenden Vortrag  zu  grofsem  Danke  verpflichtet  sind.  Der  Bau  von  Gasmaschinen  ist  noch  jung 
und  doch  sind  schon  eine  Reihe  von  Maschinensystemen  vorhanden,  so  dafs  es  eine  schwierige 
Aufgabe  gewesen  ist,  das  Gebiet  der  Gasmaschinen  so  eingehend  zu  beleuchten,  wie  es  von  Seiten 
des  Hrn.  Director  Reinhardt  geschehen  ist.  Aber  seihst,  nachdem  Sie  auf  diese  Weise  einen  Ueber- 
blick  über  die  heutigen  Gasmaschinen  erhalten  haben,  wird  es  schwer  sein,  nun  über  die  eine  oder 
andere  ein  entscheidendes  Urlheil  abzugeben.    Ich  möchte  dringend  davor  warnen,  eins  der  Systeme 
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als  das  allein  richtige  zu  betrachten.  Wir  Gasmaschinenbauer  wissen  selbst,  dafs  man  von  der  Göle 
einer  Maschine  erst  nach  längerer  Betriebszeit  Uberzeugt  sein  kann.  Aufserdem  glaube  ich,  dafs 
infolge  des  allgemeinen  Interesses,  das  die  Gasmaschinen  gefunden  haben,  und  dadurch,  dafs  eine 
Reihe  von  gröfseren  Dampfmaschinenfirmen  sich  jetzt  mit  dem  Bau  von  Gasmotoren  befassen,  in 
Kürze  weitere  Erfolge  errungen,  neue  Systeme  ausgebildet  werden  und  dafs  dementsprechend  der 
Gasmotor  ein  vergififsertes  Anwendungsgebiet  finden  wird. 

Hr.  A.  Wagener  Berlin.  M.  H.!  Hr.  Direclor  Reinhardt  erwähnte,  dafs  ihm  über  die  jetzt 
verwendete  Art  der  Regulirung  beim  Oechelhäuser-Motor  nichts  bekannt  geworden  wäre.  Meine  Finna, 
die  Deutsche  Kraftgas-Gesellschaft,  konnte  zu  ihrem  Leidwesen  Hrn.  Direclor  Reinhardt  vor  dem 
heuligen  Vortrag  keine  ausführlichen  Angaben  mehr  darüber  zukommen  lassen,  da  die  bezüglich  der 
Regulirung  getroffenen  grundsätzlichen  Aenderungen  erst  in  den  letzten  Tagen  zur  praktischen 
Erprobung  gelangten.  Ich  möchte  bemerken,  dafs  die  Regulirung  sehr  einfacher  Art  ist  und  in 
ihrem  Wesen  gegenüber  den  bekannten  Methoden  kaum  etwas  Neues  bietet.  Sie  wird  mittels  eines 
Rücklauforgans  bewirkt,  durch  das  eine  mehr  oder  minder  grofse  Menge  Gas  aus  der  Druckleitung 
in  die  Saugleitung  zurückgeführt  wird.  Dieses  Rücklauforgan  wird  aber  jetzt  nicht  mehr  vom  Re- 
gulator unmittelbar  eingestellt,  was  früher  der  Fall  war,  sondern  variabel  gesteuert.  Die  Art  und 
Weise,  wie  die  Steuerung  durch  den  Regulator  beeinflufst  werden  mufs,  gewissermafsen  das  Gesetz, 
dem  die  Variation  zu  folgen  hat,  war  nicht  leicht  aufzufinden,  weil  die  dazu  erforderlichen  Messungen 
infolge  des  Mangels  an  geeigneten  Untersuchungsmitteln  theilweise  grofsen  Unsicherheiten  begegneten. 
Es  ist  dann  aber  doch  gelungen,  diese  Schwierigkeiten  zu  überwinden,  und  es  liegen  aus  den  letzten 
Wochen  recht  günstige  Ergebnisse  vor.  Es  wurde  besonders  eine  sehr  hohe  Regelmäßigkeit  des 
Ganges  der  Maschine  während  des  Leerlaufs  erzielt,  wie  sie  für  Parallelschaltung  erforderlich  ist, 
und  zwar  für  beliebig  lange  Betriebszeit.  Die  Schwankungen  der  Umdrehungszahl  betragen  dabei 
noch  nicht  V»  %• 

Es  ist  auch  gelungen,  mit  einer  1000  P.  S.  e.-Zwillingsmaschine,  von  der  aber  nur  die  eine 
Hälfte,  also  ein  Cylinder  von  500  P.  S.  e.,  arbeitete,  Parallelbetrieb  unter  sehr  ungünstigen  Betriebs- 
bedingungen zu  erzielen,  und  zwar  wurde  dieser  Versuch  vor  Kurzem  bei  der  llseder  Hütte  gemacht. 
Dort  befindet  sich  eine  Dampfcentrale,  in  der  mehrere  stehende  und  eine  liegende  Maschine  mit 
direct  gekuppelten  Drehstromdynamos  im  Betrieb  sind.  Letztere  laufen  parallel  und  erzeugen  Strom 
von  500  Volt,  der  durch  ruhenden  Umformer  auf  10  000  Volt  gebracht  wird.  In  der  neuen  Gas- 
centrale  der  llseder  Hütte  befindet  sich  ein  1000  P.  S.  e.-Zweicylinder-Oechelhäuser-Motor  mit  Dreh- 
slromdynarao,  die  direct  Strom  von  10  000  Volt  erzeugt.  An  dieser  Maschine  wurden,  nachdem  die 
eine  Hälfte  derselben  in  Betrieb  genommen  war,  Untersuchungen  über  Regulir-  und  Leistungsfähigkeit 
angestellt;  bezüglich  der  Regulirfähigkeit  und  der  Leichtigkeit,  den  Synchronismus  zu  erreichen,  er- 
gaben sich  so  günstige  Resultate,  dafs  wir  uns  entschlossen,  schon  während  des  Betriebes  mit  der 
einen  Maschinenhälfte  einen  Parallelschaltungsversuch  zu  machen,  obgleich  natürlich  hierbei  lange 
nicht  die  Gleichförmigkeit  zu  erreichen  ist,  wie  beim  Betrieb  der  ganzen  Maschine.  Bei  passender 
Gelegenheit  wurde  in  der  Dampfcentrale  eine  der  stehenden  Maschinen  mit  einer  Leistung  von  un- 
gefähr 200  P.  S.  e.  betrieben.  Diese  Maschine  hat  1 00  Polwecbsel  bei  1 36  Umdrehungen,  während 
die  Gasdynamo  für  dieselbe  l'olwechselzahl  1 25  Umdrehungen  i.  d.  Minute  machen  mufs.  Nachdem  der 
Vorsicht  halber  ganz  schwache  Sicherungen  eingesetzt  waren,  wurde  mittels  elektrischer  Vorrichtung  von 
der  Schaltbühne  aus,  ohne  jedes  Zuthun  des  den  Gasmotor  bedienenden  Maschinisten,  die  Tourenzahl 
auf  den  normalen  Betrag  von  1  Si5  i.  d.  Minute  gebracht,  wonach  der  Synchronismus  bald  erreicht  und 
parallel  geschallet  wurde.  Nachdem  die  Dynamos  eine  Weile  parallel  gelaufen,  wurde  abgeschaltet,  um 
zur  Uebernahme  von  Belastung  stärkere  Sicherungen  einsetzen  zu  können.  Es  wurde  dann  nochmals 
parallel  geschaltet,  worauf  ein  beliebiger  Betrag  an  Belastung  leicht  übernommen  werden  konnte. 
Auch  wurde,  während  die  Gasdynamo  mit  ganz  geringer  Belastung  parallel  lief,  der  Versuch  gemacht, 
die  Dampfdynamo  abzuschalten,  so  dafs  die  Gasdynamo  eine  plötzliche  Belastungszunahme  von  etwa 
1 80  P.  S.  e.  erfuhr.  Die  Tourenänderung,  die  sich  dabei  einstellte,  betrug  noch  nicht  1  %  und 
vollzog  sich  ganz  allmählich.  Später  wurde  noch  die  Dampfdynamo  zweimal  zur  Gasdynamo  parallel 
geschaltet.  Alle  Versuche,  parallel  zu  schalten  und  zu  betreiben,  und  die  Verschiebung  der  Last 
von  der  einen  auf  die  andere  Maschine  gingen  leicht  und  ohne  Störung  von  stalten  bei  ganz  ge- 
ringen Ausgleichströmen,  so  dafs  für  den  Parallelbetrieb  der  ganzen  Maschine  keine  Bedenken  mehr 
existiren. 

Ich  bin  noch  Hrn.  Director  Reinhardt  zum  Dank  verpflichtet  dafür,  dafs  er  den  Bruch  einer 
dreimal  gekröpften  Welle,  der  allerdings  vor  längerer  Zeit  sich  ereignete,  erwähnte,  weil  mir  dadurch 
Gelegenheit  geboten  ist,  diese  Angelegenheit  einmal  öffentlich  zu  besprechen.  Die  Welle,  bei  der  der 
Bruch  erfolgte,  hat  dieses  Schicksal  getheilt  mit  sehr  vielen  Dampfmaschinenwellen,  die  nicht  drei- 
mal gekröpft  waren.  Nachher  ist  die  gebrochene  Welle  einer  sorgfältigen  Nachberechnung  unterzogen 
worden,  wobei  sich  zeigte,  dafs  die  Abmessungen  derselben  an  allen  Stellen  vollkommen  ausreichend 
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waren.  Der  Grund  des  Bruches  ist  auch  gefunden  worden ;  ich  will  mich  darüber  nicht  weiter  verbreiten, 
möchte  aber  bemerken,  dafs  der  Bruch  mit  der  dreimaligen  Kröpfung  nicht  das  Mindeste  zu  thun 
hatte.  Die  Bedenken,  die  gegen  die  dreifache  Kröpfung  der  Welle  vielfach  geäufsert  wurden,  haben 
die  uns  befreundeten  Fabriken  veranlafst,  solche  Wellen  von  ausgeführten  Maschinen  seitens  autori- 
tativer Fachleute  nachrechnen  zu  lassen,  und  zwar  waren  Professor  W.  Lyoen-München  und  Professor 
L  Meyer-Cliarlottenburg  so  liebenswürdig,  sich  dieser  Aufgabe  zu  unterziehen.  Diese  Untersuchungen 
haben  ergeben,  wie  ich  vorläufig  mitlheilen  kann,  dafs  die  dreimal  gekröpfte  Welle  technisch  ganz 
einwandfrei  ist  und  dafs  ihre  Beanspruchungen  in  den  Motoren  die  zulässigen  Grenzen  keinesfalls 
überschreiten. 

Vorsitzender:  Es  hat  sich  Niemand  mehr  zum  Wort  gemeldet.  Ich  frage  den  Hrn.  Referenten, 
ob  er  noch  das  Wort  zu  erhalten  wünscht. 

Hr.  Director  Reinhardt- Dortmund :  M.  H. !  Ich  komme  nur  auf  die  zwei  Regulatoren  der 
Viercylindermaschine  der  Gasmotorenfabrik  Deutz  zurück.  Hr.  Director  Langen  hat  mich  da  offenbar 
nicht  ganz  verstanden.  Das  ungleichmäßige  Arbeiten  der  Cylinder  kommt  nicht  von  dem  Vorhanden- 
sein zweier  Regulatoren  an  und  für  sich  her,  sondern  es  treten  die  z.  B.  jedem  Besitzer  einer  Zwillings- 
dampfmaschine mit  zwei  Regulatoren  bekannten  Erscheinungen  ein,  dafs  die  beiden  Regulatoren  gegen- 
einander arbeiten,  so  dafs  selbst  bei  constanter  Belastung  ein  Regulator  steigt,  der  andere  gleichzeitig 
fallt.    Daher  rührt  das  ungleichmäßige  Arbeiten  der  Cylinder. 

Im  übrigen  freut  es  mich,  aus  der  Discussion  constatiren  zu  können,  dafs  in  den  Hauptpunkten 
meine  Beurtheilung  der  verschiedenen  Motorensysteme  von  den  betheiligten  Herren  nicht  als  un- 
berechtigt bezeichnet  wurde.  Das  ist  mir  um  so  angenehmer,  als  mich  —  wie  ich  Ihnen  gerne 
gestehe  —  bei  der  Abfassung  meines  Berichtes  und  bei  meinem  Vortrage  hier  keinen  Augenblick  der 
etwas  betrübende  Gedanke  verlassen  hat,  dafs  es  viel  leichter  ist,  etwas  Neues  zu  kritisiren,  als  selbst 
etwas  Tüchtiges  zu  schaffen. 

Vorsitzender:  Es  meldet  sich  Niemand  mehr  zum  Wort;  die  Discussion  ist  geschlossen.* 
Bevor  wir  diesen  Gegenstand  verlassen,  erübrigt  es  noch,  wie  Sie  dieses  ja  auch  schon  durch  Ihren 
Beifall  zu  erkennen  gegeben  haben,  dem  Herrn  Referenten  für  seinen  lichtvollen,  aufserordentlich  gut 
durchgeführten  Vortrag,  dessen  Ausarbeitung  gewifs  eine  recht  zeilraubende  Arbeit  war,  unseren  Dank 
auszusprechen.  (Bravo!)  Ich  habe  aus  dem  hochinteressanten  Vortrag  entnommen,  dafs  sich  die 
Herstellung  der  Gaskraftmaschinen  in  einer  forllaufenden  Entwicklung  befindet  und  die  verschiedenen 
Systeme  mehr  oder  weniger  alle  tüchtig  sind.  Nur  insofern  werden  die  Herren,  welche  hierher 
gekommen  sind,  um  über  die  Gaskraftmaschinen  ein  Urtheil  zu  hören,  gewissermafsen  enttäuscht  sein, 
als  ihnen  auf  die  schwebende  Frage  nach  dem  besten  System  nach  Lage  der  Sache  keine  bestimmte 
Antwort  gegeben  werden  konnte,  sie  vielmehr  nun  die  Wahl  und  die  Qual  haben. 

M.  H.!  Der  erste  Vortrag  war  in  hohem  Grade  interessant,  er  hatte  nur  den  Nachtheil,  dafs 
er  unsere  Kraft  vollständig  aufgezehrt  hat,  da  er  bei  weitem  länger  geworden  ist,  als  der  Vorstand 
in  seinen  kühnsten  Erwartungen  angenommen  hat.  Es  spricht  das  nur  für  die  Güte  des  Vortrages. 
Leider  sind  wir  aber  dadurch  in  die  Nothwendigkeil  versetzt,  auf  den  zweiten  Vortrag  verzichten  zu 
müssen,  da  dieser  immerhin  auch  eine  Stunde  in  Anspruch  nehmen  würde.  Hr.  Director  Eichhoff 
hat  daher  auch  in  der  liebenswürdigsten  Weise  sich  mit  der  Verschiebung  seines  Vortrages  Über: 
.Weiches  und  hartes  Flufseisen  als  Constr uetionsmater  ial*  einverstanden  erklärt.  Der 
Vortrag  soll  aber  in  der  nächsten  Hauptversammlung  an  erste  Stelle  kommen. 

Damit  wäre  die  heutige  Tagesordnung  erschöpft.  Ich  danke  Ihnen  für  die  Aufmerksamkeit,  die 
Sie  dem  Vortrage  geschenkt  haben,  und  schliefse  hiermit  die  Versammlung. 

(Schlufs:  4  Uhr  35  Min.) 


Bei  dem  an  die  Hauptversammlung  in  üblicher  Weise  sich  anschliefsenden  gemeinschaftlichen 
Mahle  herrschte  unter  dem  Zeichen  der  einem  glücklichen  Ende  entgegengehenden  Ausstellung  eine 
besonders  gehobene  und  fröhliche  Stimmung.  Im  Verlaufe  des  Mahles  brachte  als  erster  Redner 
Geheimrath  C.  Lueg  in  etwa  folgenden  Worten  den  Kaiserloast  aus: 

Meine  hochverehrten  Herren !  Die  Stadt  Düsseldorf  steht  unter  dem  Einflüsse  der  Ausstellung, 
die,  wesentlich  unter  der  Mitwirkung  unseres  Vereins  zu  einer  Zeit  der  Hochconjunctur  geplant  und 
beschlossen,  in  einer  Zeit  des  geschäftlichen  Niederganges  durchgeführt  wurde.    Es  gehörte  die  ganze 


*  Nachträglich  sind  zu  dem  Vortrag  d«s  Hrn.  Director  Reinhardt  noch  verschiedene  Mitthcilungen, 
«>»ie  Zeichnungen  bei  ans  eingegangen;  dieselben  sollen  in  nächster  Nummer  veröffentlicht  werden.     [>ie  Red. 
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Zähigkeit  und  Ausdauer  der  rheinisch-westfälischen  Industrie  dazu,  um  das  Werk  weiter  auszuführen, 
als  es  ursprünglich  beschlossen  war,  und  so  zu  vollenden,  wie  es  jetzt  dasteht  in  seiner  Pracht. 
M.  H.!  Dafs  die  Ausstellung  vollständig  gelungen  ist,  das  ist  bewiesen  worden  durch  die  vielen 
anerkennenden  Urtheile  von  Fachmännern  des  In-  und  Auslandes.  Es  ist  aber  auch  bewiesen  worden, 
dafs  die  Ausstellung,  trotzdem  sie  nur  ein  enges  Gebiet  umfafst,  bezüglich  der  Erzeugnisse  der  Eisen- 
und  Stahlindustrie  von  keiner  internationalen  Ausstellung  übertrolTen  worden  ist.  Die  Krönung  der 
Ausstellung  aber  erfolgte  erst  durch  den  Besuch  unseres  allergnädigsten  Kaisers.  Se.  Majestät  hat 
die  Ausstellung,  soweit  die  beschränkte  Zeit  dies  zuliefs,  eingehend  besichtigt  und  seine  volle  Zu- 
friedenheit ausgesprochen.  Auch  bei  dieser  Gelegenheit  trat  wieder  das  lebhafte  Interesse,  welches 
Se.  Majestät  der  rheinisch -westfälischen  Industrie  entgegenbringt,  und  die  staunenswerthe  Sachkunde, 
die  an  Sr.  Majestät  in  besonderem  Mafse  zu  würdigen  ist,  hervor.  M.  H. !  Ohne  diese  Kaiserliche 
Macht  wäre  es  nicht  möglich  gewesen,  dafs  die  Industrie  unseres  Vaterlandes  sich  in  so  grofsartiger 
Weise  entwickelt  hätte,  und  ich  glaube  daher,  keiner  von  Ihnen  wird  ohne  Dank  sein  für  die 
Kaiserliche  Fürsorge.  Daher  darf  ich  Sie  auch  bitten,  mit  mir  einzustimmen  in  den  Ruf: 
Se.  Majestät,  unser  allergnädigster  Kaiser  und  König  lebe  hoch,  hoch,  hoch! 

Director  Helmhol tz  begrüfste  in  herzlichen  Worten  die  als  Gäste  erschienenen  Vertreter  verwandter 
Vereine,  insbesondere  des  belgischen  Ingenieur- Vereins,  Hrn.  Oberbürgermeister  Marx  als  Vertreter  der 
Stadt,  die  H.H.  Dr.  Wilms  und  Ingenieur  Dücker  als  Vertreter  der  Ausstellungsleilung,  und  schlofs 
mit  einem  Hoch  auf  die  Stadt  Düsseldorf. 

Im  Namen  der  Ehrengäste  dankte  Beigeordneter  der  Stadt  Düsseldorf  Dr.  Wilms  für  die  freund 
liehe  Begrüfsung  seitens  des  Vorredners  und  fuhr  dann  fort:  „Von  den  vielen  Vereinen,  die  im  Laufe 
des  Sommers  in  Düsseldorf  getagt  haben,  hat  mit  Rücksicht  auf  die  engen  Beziehungen  zwischen 
Ausstellung  und  Stadt  wohl  keiner  eine  so  grofse  Berechtigung,  eine  Tagung  hier  abzuhalten,  wie 
gerade  der  Ihre.  Wie  der  Herr  Oberbürgermeister  diesen  Morgen  schon  bemerkte,  sind  Sie  und  die 
Stadt  Düsseldorf  alte  Freunde  und  als  solche  möchte  ich  Sie  auch  begrüfsen.  In  guten  und  schlechten 
wirtschaftlichen  Zeiten  haben  Sie  die  Liebe  zur  Stadt  Düsseldorf  in  Ihrem  Herzen  stets  treu  bewahrt, 
Sie  haben  sie  in  diesem  Sommer  aufs  neue  zur  lodernden  Flamme  entfacht  in  dem  Gefühle  des 
Dankes,  das  wir  Ihnen  schulden  für  Ihre  Unterstützung  bei  der  Ausstellung,  da  Sie  ja  zu  den  dm 
wirthschaftlichen  Vereinen  gehören,  die  im  Sommer  des  Jahres  1899  den  Beschlufs  gefafst,  hier  für 
Düsseldorf  eine  Ausstellung  der  rheinisch-westfälischen  Industrie  zu  planen.  Es  war  eine  Saat  von 
Stahl  und  Eisen,  die  damals  gesät  wurde  und  die  herrliche  Früchte  getragen  hat.  Verwundert  schaut 
der  alte  Rheinstrom  empor  zu  den  modernen,  mächtigen  Eisenbauten,  die  dort  an  dem  alten  Bett 
des  Stromes  entstanden  sind.  Nicht  wie  verfallene  Gemäuer  alter  Burgen  schauen  sie  zurück  in 
ferne,  längst  vergangene  Zeiten,  nein,  Hoffnung  und  Freude  verheifsend  blicken  sie  in  die  fernste 
Zukunft.  Im  Innern  bergen  sie  einen  reichen  Schatz;  welches  Rüstzeug  an  Eisen  und  Stahl  für 
Krieg  und  für  Frieden,  für  See  und  für  Land,  Kessel  und  Maschinen,  Träger,  Wellen,  Schrauben, 
kurz  alles  von  dem  kleinsten  Eisent heilchen  bis  zur  fast  4000  P.  S.-Maschine.  von  dem  kleinsten  Thür- 
beschlag bis  zur  gröfsten  Panzerplatte,  alles  in  einer  Ausführung,  die  die  Bewunderung  des  Auslandes 
erregt  und  über  die  im  In-  und  Auslande  nur  eine  Stimme  der  Anerkennung  herrscht!  Stahl  und 
Eisen  sind  die  Brennpunkte  unserer  Ausstellung  und  Ihnen,  meine  Herren,  von  Stahl  und  Eisen, 
gebührt  dafür  der  entsprechende  Dank  und  die  Freude  an  dem  Erfolge,  bezüglich  dessen  Sie  in  dem 
Beschlüsse  vom  Sommer  1899  die  Hoffnung  aussprachen,  dafs  die  Düsseldorfer  Ausstellung  dazu 
beitragen  möge,  den  heimischen  Gewerbefleifs  in  Deutschland  und  über  dessen  Grenzen  hinaus, 
diesseits  und  jenseits  des  Meeres,  zu  fördern.  Dafs  diese  Hoffnung  in  Erfüllung  gegangen  ist,  beweist 
unsere  Ausstellung.*  Mit  einem  Hoch  auf  den  «Verein  deutscher  Eisenhütlenleute*  und  seinen 
verehrten  Präsidenten,  Hrn.  Geheimrath  Lueg,  schlofs  Dr.  Wilms. 

Unter  humorvoller  Bezugnahme  auf  die  Tagesordnung  brachte  alsdann  noch  Dr.  Beumer  den 
deutschen  Frauen,  insbesondere  den  deutschen  Eisenhüttenfrauen,  ein  Hoch  aus,  das  mit  heiterem 
Beifall  aufgenommen  wurde. 
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Scklufsfeier  der  Düsseldorfer  Industrie-  und  Kunstausstellung. 


Am  20.  October  wurde  die  Düsseldorfer 
Industrie-,  Gewerbe-  und  Kunstausstellung  in 
feierlicher  Weise  geschlossen;  vor  einer  statt- 
lichen Festversaramlung  in  der  Kuppelhalle  des 
Indusiriepalastes  hielt  der  erste  Vorsitzende  der 
Anstellung,  Hr.  Geh.  Commerzienrath  Heinrich 
Lneg,  die  folgende  Ansprache: 

„M.  H. !  Zum  zweitenmal  ist  es  mir  be- 
schieden,  eine  Ausstellung  zu  beschliefsen,  die 
das  Gebiet  von  Rheinland  und  Westfalen  und  die 
benachbarten  Bezirke  umfafste.  Wie  im  Jahre  1 880 
dürfen  wir  mit  Genugthuung  auf  die  errungenen 
Erfolge  zurückblicken.  Die  gleichen  Grundsätze 
haben  uns  in  beiden  Ausstellungen  geleitet,  beide 
sollten  die  Fortschritte  der  Industrie  und  des  Ge- 
werbes und  die  Leistungsfähigkeit  unserer  Werke 
zeigen,  und  beide  haben  diese  Aufgabe  in  vollstem 
MaCse  erfüllt.  Mit  beiden  ging  Hand  in  Hand, 
die  ernsten  Werke  praktischer  Thätigkeit  mit 
einem  poetischen  Hauch  verklärend,  eine  deutsche 
Kunstausstellung,  und  wiederum  hat  sich  dieses 
harmonische  Zusammenwirken  aufs  beste  bewährt. 

Eins  nur  war  diesmal  wesentlich  anders. 
1880  befanden  wir  uns  in  einer  Zeit  des  wirt- 
schaftlichen Aufschwunges,  die  Ausstellung  1902 
hatte  mit  der  Ungunst  eines  geschäftlichen  Nieder- 
ganges von  grofseni  Umfange  zu  rechnen.  Dafs 
sie  dennoch  gelungen  ist,  dafs  sie  einen  glänzen- 
den Erfolg  gehabt  hat,  ist  ein  Zeichen,  wie  sehr 
ihre  Veranstaltung  berechtigt  und  dafs  sie  auf 
festem  Grunde  aufgebaut  war. 

Wieviel  schwieriger  die  Durchführung  des 
Unternehmens  gegenüber  der  Ausstellung  vom 
Jahre  1 880  war,  das  habe  ich  bei  der  Eröffnung 
bereits  hervorgehoben.  Es  galt  diesmal  ein 
Ausstellungsgelände  zu  schaffen  nnd  dann  eine 
Ausstellung  zu  bieten,  welche  die  inzwischen 
allgemein  und  durch  die  neueren  grofsen  Aus- 
stellungen besonders  gesteigerten  hohen  Ansprüche 
der  Ausstellungsbesucher  einigermafsen  befrie- 
digen konnte. 

Beides  ist  gelungen.  Die  Anerkennung,  welche 
unsere  Ausstellung  gefunden  hat,  bei  Inländern 
and  Ausländern,  bei  Laien  nnd  Fachleuten,  ist 
»o  allgemein,  die  günstigen  Urtheile  der  Presse 
aller  Eichtungen  und  aller  Länder  sind  bo  überein- 
stimmend, dafs  wir  nicht  wohl  besser  abschliefsen 
konnten.  Bei  dem  Vergleich  unserer  Provinzial- 
Ansstellung  mit  der  eben  voraufgegangenen 
Pariser  Weltausstellung  hat  man  sogar  betout, 
dafs  die  Düsseldorfer  Ausstellung  in  mehrfacher 
Beziehung  die  Pariser  übertroffen  habe.  Meine 
Herren,  das  ist  ein  Erfolg,  wie  wir  ihn  gröfser 
and  stolzer  nicht  erwarten  konnten,  ein  Erfolg, 
der  nicht  nur  unserem  engeren  Ausstellungs- 


bezirk  zu  gute  kommt,  sondern  der  dazu  bei- 
getragen hat,  die  Leistungsfähigkeit  der  deutschen 
Industrie  dem  Auslande  gegenüber  klarzustellen 
und  der  zweifellos  dazu  führen  wird,  unsere 
comm erzielten  Beziehungen  zum  Auslande  zu 
vermehren  und  unsere  Bestrebungen  zur  Hebung 
des  Exports  nachdrücklichst  zu  unterstützen. 
Diese  wohlthätigen  Folgen  werden  nicht  auf  die 
Industrie  Rheinlands  und  Westfalens  allein  be- 
schränkt bleiben,  sondern  die  gesammte  deutsche 
Industrie  wird  davon  Vortheil  haben. 

Wir  sind  Bomit  überzeugt,  mit  unserer  Aus- 
stellung dem  gesammten  Vaterlande  einen  Dienst 
geleistet  zn  haben,  der  wobl  die  grofsen  Opfer 
werth  ist,  die  von  der  rheinisch-westfälischen 
Industrie  für  das  Unternehmen  gebracht  sind. 

Der  glänzende  Erfolg  ist  aber  auch  ein  neuer 
Beweis  für  die  Berechtigung  von  Provinzial- 
AuBSteUungen,  die  in  nicht  zu  grofsem  Rahmen 
und  in  übersichtlicher  Zusammenstellung  ein 
umfassendes  Bild  der  industriellen  Thätigkeit 
bieten  können,  gegenüber  den  Weltausstellungen, 
die  durch  ihre  gewaltige  Ausdehnung  die  Ueber- 
sichtlichkeit  einbüfsen  und  durch  die  in  über- 
mäfsigi-r  Fülle  gebotenen  Vergnügungen  von 
einem  ernsten  Studium  ablenken. 

Diese  Anschauung,  die  neben  dem  Mangel 
an  Raum  unsere  rheinisch  -  westfälische  Grofs- 
industrie  von  einer  Beschickung  der  Pariser 
Ausstellung  zurückgehalten  hat,  hat  sich  als 
richtig  erwiesen,  und  wenn  wirklich  ans  der 
theilweise  unvollständigen  Betheiligung  der  deut- 
schen Industrie  in  Paris  Zweifel  an  unserer 
Leistungsfähigkeit  erhoben  worden  sind,  so  hat 
die  Düsseldorfer  Ausstellung  diese  Zweifel  auf 
das  glänzendste  widerlegt.  Somit  sind  die  Ziele, 
welche  die  grofsen  industriellen  und  wirtschaft- 
lichen Vereine  durch  die  Veranstaltung  der  Aus- 
stellung erstrebten,  nach  jeder  Richtung  bin 
vollkommen  erreicht.  Das  hat  gerade  die  fran- 
zösische Presse  ausdrücklich  anerkannt. 

Lassen  wir  uns  aber  durch  den  günstigen 
Abschlufs  der  Ausstellung  nicht  blenden  und 
etwa  meinen,  schon  nach  wenigen  Jahren  mit 
gleichem  Resultate  eine  Wiederholung  derselben 
vornehmen  zu  können.  Die  Frage  nach  dem 
Bedürfnifs  einer  Ausstellung  will  sehr  eingehend 
erwogen  werden,  und  ebenso  bedarf  es  einer 
sorgfältigen  Prüfung,  ob  die  Aussteller  auch  in 
der  Lage  sind,  unter  allen  Umständen  die  ge- 
waltigen finanziellen  Opfer  zu  bringen,  die  ein 
so  grofsea  Unternehmen  erfordert.  Es  hat  sich 
aufs  beste  bewährt,  und  das  mögen  wir  für  die 
Zukunft  wohl  beherzigeu,  diese  Fragen  durch 
die  maßgebenden  Körperschaften,  die  industriellen 
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und  wirthschaftlichen  Vereine,  entscheiden  zu 
lassen.  Diese  berufenen  Vertreter  unserer  ge- 
saui  raten  Industrie  waren  das  Rückgrat  des 
Unternehmens,  und  der  Umstand,  dafs  sie  die 
Veranstaltung  desselben  so  warm  befürwortet 
hatten ,  war  bei  Eintritt  des  wirthschaftlichen 
Niederganges  für  manchen  Aussteller  die  Ver- 
anlassung, nicht  kleinmüthig  zu  verzagen,  und 
von  den  übernommenen  Verpflichtungen  zurück- 
zutreten. 

Unsere  Erfolge  sollen  uns  aber  au^h  nicht 
zur  Ueberhebung  verleiten.  Sind  die  Erzeug- 
nisse unserer  Industrie  vom  Auslande  in  der 
günstigsten  Weise  beurtheilt  worden ,  so  hat 
auch  die  ausländische  Concurrenz  ihre  Lehren 
gezogen,  und  es  erwächst  uns  die  Pflicht,  rastlos 
weiter  nach  Vervollkommnung  zu  streben ,  um 
im  Wettbewerb  auf  dem  Weltmarkte  dauernd 
unsere  Stellung  zu  behaupten. 

Ich  will  Sie,  m.  H.,  nicht  ermüden  mit  der 
Aufzählung  der  bangen  Sorgen ,  die  uns  der 
Niedergang  der  Conjunctur,  der  mitten  in  die 
Vorbereitungen  zur  Ausstellung  hereinbrach,  be- 
reitet hat,  und  der  im  Verein  mit  der  überaus 
ungünstigen  Witterung  des  Sommers  uns  lange 
Zeit  an  einem  günstigen  finanziellen  Ausgang 
der  Ausstellung  hat  zweifeln  lassen,  ja  der  dazu 
geführt  hat,  uns  in  finanzielle  Schwierigkeiten 
zu  bringen,  trotzdem  ein  hinreichend  grofser 
Oarantiefonds  gezeichnet  war.  Freuen  wir  uns, 
dafs  heute  mit  absoluter  Sicherheit  feststeht, 
dafs  wir  nicht  nur  den  Garantiezeichnern  die 
eingezahlten  Beträge  mit  Zins  und  Zinseszins 
zurückgeben  und  auch  den  rückzahlbaren  Beitrags- 
fonds von  annähernd  ';4  Million  Mark  zurück- 
erstatten können,  sondern  dafs  wir  auch,  nach 
Erfüllung  unserer  sämmtlichen  Verbindlichkeiten, 
einen  nicht  unerheblichen  Ueberschufs  behalten, 
über  dessen  Verwendung  zu  gemeinnützigen 
Zwecken  seinerzeit  das  Hauptcomite  zu  be- 
scbliel'sen  haben  wird. 

Ueber  den  Haupttheil  unseres  Ueberschusses 
haben  wir,  wie  Sie  ja  alle  wissen,  im  voraus 
verfügt,  er  ist  der  Kunst  von  Rheinland  und 
Westfalen  zu  gute  gekommen,  die  nun  ein 
dauerndes  würdiges  Heim  gefunden  hat.  Mögen 
die  Hoffnungen,  die  von  der  Knnstlerschaft  an 
diese  Heimstätte  geknüpft  werden,  in  Erfüllung 
gehen,  das  Knnstansstellnngsgebände  ein  bleibendes 
Denkmal  sein  an  die  Angstellung  1902,  der  es 
seine  Entstehung  verdankt. 

Möge  diese  Schöpfung  auch  der  nächsten 
Ausstellung,  die  ich  ja  wohl  nicht  mehr  erleben 
werde,  zu  gute  kommen,  möge  sie  wiederum 
ein  Glanzpunkt  »ein,  um  den  »ich  die  gigantischen 
Werke  der  Industrie  scharen.  Ich  denke,  dafs 
wohl  selten  ein  schönerer  Platz  eine  Ausstellung 
getragen  hat,  als  unsere  Golzheimer  Insel,  und 
dafs  Düsseldorf  wiederum  bewiesen  hat,  wie  sehr 
es  durch  seine  centrale  Lage  im  rheinisch-west- 


fälischen Industriegebiet  für  Ausstellungen  be- 
sonders geeignet  ist. 

Von  dieser  Ueberzeugung  und  von  den  Er- 
fahrungen des  Jahres  1880  ausgehend,  hatten 
wir  auf  einen  starken  Besuch  bestimmt  gerechnet 
und  angenommen,  dafs,  der  Bevölkerungszunahme 
entsprechend,  annähernd  2'/*  Millionen  Menschen 
die  Ausstellung  besuchen  würden. 

Mit  Befriedigung  können  wir  heute  feststellen, 
dafs  unsere  Voraussetzungen  eingetroffen  sind, 
trotz  der  ungünstigen  wirthschaftlichen  Lage, 
die  wir  nicht  in  Rechnung  gezogen  hatteu,  und 
trotz  des  ungünstigen  Wetters,  das  dem  Aus- 
Stellungsgesuche  grofsen  Abbruch  gethan  hat. 

Bis  zum  1 5.  October  ist  die  Ausstellung  von 
3056  627  zahlenden  Besuchern  und,  die  36  681 
Abonnenten  eingerechnet,  im  ganzen  von  4882  459 
Personen  betreten  worden.  An  Eintrittsgeld, 
einschliefslich  der  Abonnements,  sind  3  184  355<4f 
eingenommen  worden. 

Dafs  unsere  Ausstellung  einen  solchen  An- 
klang gefunden  hat,  dafs  sie  von  so  vielen 
Tausenden  besucht  wordeu  ist,  eine  ernste  Ver- 
anstaltung, zur  Belehrung  dienend  und  nnr  ver- 
hältnifsroäfsig  wenig  an  Vergnügungen  bietend, 
das,  meine  Herren,  ist  der  beste  Beweis  für 
ihre  Gediegenheit.  Welche  gewaltigen  Opfer  an 
Arbeit  und  Geld  alle  Aussteller  aufgewendet 
haben,  namentlich  aber  die  Werke  der  Grofs- 
industrie  in  ihren  imposanten  Einzelausstellungen, 
das  vermag  nur  zu  beurtheilen,  wer  mitten  in 
der  Industrie  steht.  Nicht  um  in  der  Welt  be- 
kannt zu  werden,  nicht  zur  Befriedigung  ehr- 
geiziger Gelüste  haben  diese  Werke  so  Grofse* 
geleistet,  sie  haben  es  im  Interesse  der  Allgemein- 
heit getban.  Allen  Ausstellern,  die,  jeder  nach 
seinen  Kräften,  dazu  beigetragen  haben,  das 
Unternehmen  würdig  zu  gestalten ,  gebührt  der 
wärmste  Dank  und  uneingeschränktes  Lob. 

(lern  wiederhole  ich  hier  meinen  aufrichtigsten 
Dank  den  Mitgliedern  der  Ausstellungsorgane, 
die  dnreh  ihr  uneigennütziges  und  rastloses  Be- 
mühen so  viel  zu  dem  Gelingen  beigetragen 
haben.  Statt  Anerkennung  ist  oftmals  Aerger 
und  Verdrufs  ihr  Lohn  gewesen,  und  doch  haben 
sie  ihre  Aufgabe  bis  zum  Ende  unbeirrt  durch- 
geführt. 

Gleich  undankbar  ist  die  schwierige  Arbeit 
der  Preisrichter  gewesen.  Sie  haben  eingehend»" 
Studien  machen,  vielfache  Vergleiche  anstellen 
müssen,  um  zu  einer  richtigen  und  unparteiischen 
Beurtheilung  der  Ausstellungsobjecte  zu  gelangen. 
Mit  Spannung  ist  ihren  Beschlüssen  entgegen- 
gesehen worden  und  von  manchen  Seiten  wird 
ihnen  vielleicht  mit  Undank  gelohnt  werden, 
während  ihre  aufopfernde  Thätigkeit  die  vollste 
Anerkennung  erheischt. 

Zu  wie  grofsem  Danke  wir  den  Staats-  und 
Provinzialbehörden  und  der  städtischen  Ver- 
waltung verpflichtet  sind,  das  habe  ich  bei  der 
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Eriiffnnng  der  Ausstellung'  nicht  verhehlt.  Die 
wt-rthvolie  Unterstützung,  die  wir  bei  ihnen 
«fanden  haben  bei  der  Vorbereitung  der  Aus- 
stellung:, sie  ist  uns  auch  bis  zu  Ende  gewährt 
aorden. 

l'nvergessen  sei  es  der  gesamniten  Presse, 
wie  sehr  sie  durch  ihre  eingehenden  sachlichen 
Berichte  nnd  durch  ihre  ausführlichen  Be- 
sprechungen dazu  beigetragen  hat,  das  Interesse 
für  unser  Unternehmen  zu  wecken  nnd  zn  er- 
kalten, und  dafs  sie  unablässig  bemüht  gewesen 
ist,  auch  im  fernsten  Auslande  von  unserer  Aus- 
teilung Kunde  zu  geben. 

Möge  die  Ausstellung,  das  ist  mein  auf- 
richtigster Wunsch,  alle  Betheiligten  befriedigt 
haben,  möge  sie  den  Ausstellern  den  erhofften 
Erfolg  bringen  und  möge  sie  ihnen  in  angenehmer 
Erinnerung  bleiben.  Möchte  dazu  vor  allem 
das  Andenken  an  den  Ehrentag  beitragen,  an 
•lern  unser  Kaiser  die  Ausstellung  durch  seinen 
f!e«uch  beglüekt  und  sie  durch  huldvolle  Worte 
der  Anerkennung  ausgezeichnet  hat.  Sic  wissen, 
welches  hohe  Interesse  unser  Landesherr  der 
Aasstelliing  von  Beginn  an  bezeugt  hat.  Seiner 
"nade  schulden  wir  es,  dafs  Seine  Kaiserliche 
and  Königliche  Hoheit  der  Kronprinz  die  Schirm- 
herrschaft über  die  Ausstellung  übernommen  hat, 
meiner  Hnld  haben  wir  den  Besuch  der  Kriegs- 
"hiffe  .Panther"  und  „Sleipner1*  zu  verdanken, 
die  während  ihres  mehrwöchigen  Aufenthaltes 
tinen  Hauptanziehungspunkt  bildeten.  Voll  Be- 
geisterung wenden  wir  deshalb  beim  Schlafs  des 
bedeutsamen  Unternehmens  unseren  Blick  auf 
ünwon  mächtigen  und  erhabenen  Herrscher, 
dessen  Bestreben  darauf  gerichtet  ist,  unserem 
Vaterlande  den  Frieden  zu  erhalten,  unter  dessen 
machtvoller  Regierung  allein  ein  friedlicher  Wett- 
bewerb auf  dem  Weltmarkte  gesichert  ist,  und 
jubelnd  erneuern  wir  unser  Gelübde  treuer  An- 
hänglichkeit und  Hingabo,  indem  wir  rnfen : 
-Seine  Majestät  unser  allergnädigster  Kaiser  und 
König,  Hurrah!- 

Hierauf  folgte  der  erste  Vorsitzende  der 
deutsch -nationalen  Kunstausstellung  Hr.  Pro- 
ffnor  Fritz  Roeber  mit  einer  Rede,  in  welcher 
'r  auf  den  inmitten  der  staunenswerthen  Summe 
v,n  Genie,  Thatkraft  und  Arbeit  errichteten 
J'»last,  ein  Heiligthum  der  Kunst,  hinwies  und 
hervorhob,  dafs  dieselbe  Industrie  das  Gebäude 
richtete,  deren  Kräfte  man  durch  den  scharfen 
Kampf  nm  die  wirtschaftliche  Existenz  voll- 
kommen  in  Anspruch  genommen  glaubte.  Nicht, 
d»fo  der  stolze  Bau  als  ein  bleibendes  Denkmal 
f''f  die  Ausstellung  erhalten  bleibe,  erfülle  ihn 
nit  so  hoher  Freude,  denn  die  Erinnerung  an 
diese  Ansstellung  werde  sobald  nicht  verlöschen, 
andern,  dafs  die  Industrie  es  sei,  welche  be- 
lade, dafs  ihr  die  Pflege  der  Kunst  als  eine 
nuthwendige  Lebensbedingung  für  Alle  erscheine, 
d»fi  der  Cultus  des  Schöneu  und  Idealen  nicht 


unterdrückt  werden  dürfe  durch  die  schwere 
Last  der  Tagesarbeit.  Redner  schlofs  seine 
Ausführungen  mit  einem  Hoch  auf  den  Protector 
der  Ausstellung,  den  Kronprinzen  des  Deutschen 
Reiches  und  von  Preußen. 

Hr.  Oberbürgermeister  Marx  wies  auf  die 
Hindernisse  hin,  die  von  Denjenigen  zu  über- 
winden waren,  die  unter  Aufopferung  ihrer  Zeit, 
ihrer  Arbeitskraft,  ja  ihrer  Gesundheit  das  grofse 
Unternehmen  geplant  und  geschaffen  haben.  Die 
Namen  Lueg  und  Roeber  seien  Weltuamen  für 
die  Zeitepoche  der  Ausstellung;  diese  Namen 
legten  zugleich  Zengnifs  ab  von  dem,  was  die 
Ausstellung  vor  vielen  ihresgleichen  ausgezeichnet 
hat :  von  der  Vereinigung  thatkrftftigen  Schaffens 
nnd  feinsinnigen  künstlerischen  Empfindens. 
Höher  noch  als  die  vielen  materiellen  Errungen- 
schaften, die  die  Ausstellung  für  das  Ausstellungs- 
gebiet und  die  Stadt  Düsseldorf  gebracht  haben, 
sei  der  Beweis  von  der  Macht  der  Ideen  und 
der  Kraft  energischen  Wollens  zu  schätzen. 
Der  Hr.  Oberbürgermeister  theilte  alsdann  mit, 
dafs  die  Stadt  Düsseldorf  dem  Hrn.  Geheimrath 
Lueg  das  Höchste,  was  sie  zu  verleihen  habe, 
das  Ehrenbürgerrecht  der  Stadt,  verleihe,  während 
Professor  Roeber  durch  eine  Gedenktafel  mit 
Reliefporträt,  die  an  passender  Stelle  des  Kunst- 
ausstellungspalastes  angebracht  werden  soll,  ge- 
ehrt werden  solle. 

Hr.  Geh.  Comraerzienrath  Schief»  theilte 
alsdann  das  Ergebnifs  der  Arbeiten  der  Preis- 
richter mit.  In  den  uns  intereasirenden  Gruppen 
wurden  folgende  Auszeichnungen  ertheilt: 

Gruppe  I.   Bergbau  und  Sallnenwesen. 

ul  Diplom  zur  goldenen  Medaille,  ^ 

1.  Aotiengesellschaft  des  Attenbergs,  Immekeppel. 

2.  Actiengesellsehaft  Rergwerksverein  Friedrich  Wil- 

helms-Hütte,  Mülheim  (Kühr). 

3.  Internationale  Üohrgescllschaft  A.G.,  Erkelenz. 

4.  Maschinenbau-Anstalt  Humboldt,  Kalk  b.  Köln. 

5.  Maschinenfabrik  Baum,  Herne. 

6.  Schüchtermann  &  Kremer,  Dortmund. 

7.  Steinkohlen  -  Bergwerk  Rhcinpreursen,  Homberg 

am  Rhein. 

8.  Westfälische  Bcrggcwerkschaftakasse,  Bochniu. 

In  Diplom  zur  silbernen  Medaille. 

1.  Act.-Ge«.  Eisenhütte  Prinz  Rudolph,  Dülmen. 

2.  Brunck,  Franz,  Dortmund. 

H.  Deutsche  Ammoniak-Verkaufs-Vereinigung,  G.  m. 
b.  H..  Bochum. 

4.  Frölich  &  Klüpfel,  rnterbarmen. 

5.  (icisler,  Friedr.  Aug.,  Düsseldorf. 

6.  Gewerkschaft    Storch    &    Schöneberg,  Kirchen 

an  der  Sieg. 

7.  Heckel,  Georg,  St.  .lolmnn-Saarbrücken. 
ft.  Huppe  &  Co.,  Friedr.,  Remscheid. 

9.  Königliche  Bergschnle,  Siegen. 

j  10.  Masihinenbau-Act.-Ges.  Tiglor,  Meiderich. 

I  11.  Maschinenfabrik  von  Paul  Holfmann  \  Co..  Kiserfeld. 

|  12.  Marcus,  Herrnann.  Ingenieur.  Köln. 

Ui.  Mever,  Rudolph.  Maschinenfabrik,  MülheiuH Ruhr). 

14.  Otto,  Dr.  C.  \  Co..  G.  m.  b.  H.,  Dahlhausen  (Ruhr). 
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>5. 

16. 
17. 

18. 


4. 

5. 
6. 
7. 

8. 

9. 
10. 
11. 

12. 
13. 
14. 
15. 
1«. 
17. 
18. 

19. 

20. 

21. 
22. 

23. 

24. 
25. 

W. 
27. 

29. 

m. 

Hl. 

SM. 
33. 
34. 


Petry  &  Hecking,  Dortmund. 

Silier  &  Dubois,  Kalle  b.  Köln. 

Verein  der  Steinkohlenwerkc  des  Aachener  Be- 
zirks, Aachen. 

Verein  für  die  Interessen  der  Rheinischen  Braun - 
kohlenindoBtrie,  Köln. 

c)  Diplom  zur  bronzenen  Medaille. 

Armaturen-Manufactur  „Westfalia",  Giesenkirchen. 

Bergische  Metallwaarcnfubrik  Gewerkschaft  Chri- 
stine, Kupferdreh. 

Bochum-Lindener  Züudwaaren-  und  Wetterlanipen- 
Fabrik,  C.  Koch,  Linden-Ruhr. 

Köln-Ehrenfelder  Hl aschincnbau-Anstalt,  G.  m.b.  H., 
Kölu-Ehrenfeld. 

Dickertmann  &  Co.,  Hestert  b.  Hasne  i.  W. 

Dinnendahl,  R.  W.,  Act.-Gcs.,  Steele  a.  d.  Ruhr. 

Eisengiefserei  und  Maschinenfabrik,  A.  Bcien, 
Herne  i.  W. 

Fahrendeller  Hütte,  Winterberg  &  Jüres,  Bochum. 
Flottmann,  II.,  &  Co.,  Bochum. 
Funke,  C.  G.,  Sohn,  Ha:ren- Eckesey. 
Gerlach  &.  Co.,  Dortmund- Düsseldorfer  Eisenwerke, 
Dortmund. 

Gewerkschaft  Eisenhütte  Westfalia,  Lünen. 
Gewerkschaft  Eisenzecher  Zug,  Eiserfeld. 
Gewerkschaft  Sicilia  &  Siegena,  Meggen. 
Gewerkschaft  Selbecker  Bergwerks-Verein,  Selbeck. 
Gewerkschaft  Weitzhelle  &  Arzkante,  Köln. 
Göhmann  &  Einhorn,  G.  u>.  b.  H.,  Dortmund. 
Grimberg,   II.,  &  Chr.  Hilgerd,  Drahttauwerk, 

Bochum. 
Grümer  &  Grimberg,  Bochum. 
Hoesch,  Eisen-  nud  Stahlwerk,  Actiengesellschaft, 

Dortmund. 

Konpers,  Hibv  &  Schroer,  Berg-Gladbach. 
Kuhn  &  Co.,  Bruchei-  Maschinenfabrik,  Bruch  i.  W. 
Land-  und  See  Kabelwerke  Actiengesellschaft,  Köln- 
Nippes. 

Maschinenbaii-Aet.-Ges.  Union,  Essen  (Ruhr). 

Maschinen-  und  Armaturen  -  Fabrik  vorm.  Breuer 
&  Co.,  Höchst  a.  M. 

Müller,  Robert,  F.ssen  (Ruhr). 

Rheinisch-Westf.  Koksofenbau-«  Jesel Ischaft,  'G.  m. 
b.  II.,  Hamm. 

Rhein  -  Westf.  Maschinenbau  -  Anstalt  und  Eisen- 
giefserei, G.  in.  b.  H.,  Altenessen. 

Seippel,  Wilhelm,  Bochnm. 

Sieg-Rheinische  Hüttcn-AcL-Gesellschaft,  Friedrich 

Wilhclms-llütte  a.  d.  Sieg. 
Thomas,  Friedrich,  Siegen. 
Vogelsang,  Otto,  Gelsenkirchen. 
Westfit!.  Salinen-Verein,  Unna-Königsborn. 
Würfel,  M.,  &  Neuhaus,  Bochum. 


Gruppe  II.  Hüttenwesen. 

a)  Diplom  zur  goldenen  Medaille. 

1.  Bochumer  Verein  für  Bergbau  und  Gufsstahlfabri- 

cation,  Bochum. 

2.  Blechwalzwerk  Schulz-Knaudt,  Aetien-Gesellschaft, 

Essen  (Ruhr). 
8.  Bergische  Stahlindustrie,  G.  m.  b.  II..  Remscheid. 

4.  Deutsch  •  Gestern  ichische    Manuesmann  -  Röhren- 

Werke,  Düsseldorf. 

5.  Gufsstahlwerk  Witten,  Act.- Ges.,  Witten  a.  d.  Ruhr. 

6.  Hörder  Bergwerks-  und  Hütten- Verein,  Hörde  i.  W. 

7.  Phönix,  Act.-Gea.,  Laar  bei  Rnhrort. 

8.  Rheinische  Metallwaaren-  und  Maschinen  -  Fabrik, 

Düsseldorf. 

b)  Diplom  zur  s  i  1  b  e  r  n  e  u  Medaille. 

1.  Actiengesellschaft  Oberbilker  Stahlwerk,  vormals 

C.  Poensgen,  Giesbers  &  Co.,  Düsseldorf-Oberbilk. 

2.  Act.-Gcs.  Prinz  Leopold,  Empel. 


3.  Bischoff,  Felix,  Duisburg  a.  Rh. 

4.  Buderussche  Eisenwerke,  Wetzlar  a.  d.  Lahn. 

5.  Burgers.  Generaldirectur,  Bulmke  b.  <  iclscnkircheti. 
(>.  Düsseldorfer  Röhren-  und  Eiseuwalzwerke,  vorm. 

Poensgen,  Düsseldorf-Oberbilk. 

7.  Dango  &  Dienenthai,  Siegen. 

8.  Dörrenberg,  Ed.  Söhne  Stahlwerke,  Ründeroth. 

9.  Duisburger  Eisen-  und  Stahlwerke.  Duisburg 

10.  Düsseldorfer  Röhrenindustrie,  Düsseldorf-Oberbilk. 

11.  Gewerkschaft  Grillo,  Funke  &  Cie.,  Schalke  i.  W. 

12.  Gontennann,  Gustav,  Siegen. 

13.  Gelsenkirchener  Gufsstahl-  und  Eisenwerke  vtirm. 

Muuscheid  &  Co.,  ( ielsenkirchen. 

14.  (ieisweider  Eisenwerke,  Act.-Ges.,  Geisweid-Siegen. 

15.  Irle,  Herrn.,  Deuz  bei  Siefen. 

U».  Limburger  Fabrik-  und  Hütten  -  Verein,  Hohen 

limburg  i.  W. 
17.  Piedboeuf,  .1.  P.  &  Cie.,  Röhrenwerke,  Act.  Ges.. 

Eller  bei  Düsseldorf. 
IS.  Peipers&Cie.,Emil,Commanditgesellsch.t Siegen  i.W. 

19.  Rheinische  Bergbau-  und  Hüttenwesen- Actien-Ge». 

Niederrheinische  Hütte,  Duisburg  Hochfcld. 

20.  Schönthaler Stahl-  n.  Eisenwerke  von  l'eter  Harkort 

n.  Sohn,  G.  m.  b.  IL,  Wetter  a.  d.  Ruhr. 

21.  Stromberg,  Franz  H.,  Altena  i.  W. 

22.  Siegener  Eisenindustrie,  Aeticngescllsihaft,  vorm. 

Hesse  &  Schulte,  Siegen. 

23.  Söding  &  Halbach,  J.  C,  Hagen  i.  W. 

24.  Westtalische  Stahlwerke,  Bochum. 

c)  Diplom  zur  bronzenen  Medaille. 

1.  Act.- Ges.  Charlottenhütte,  Niederschelden-Sieg 

2.  Achenbach  sei.  Söhne,  Eng.,  Buschhiitteu  bei  Kreui- 

thal  i.  W. 

3.  Actien  -  Commanditgesellschuft  Aplerhecker  Hütte. 

Briigmann,  Weyland  &  Co.,  Aplerbeck  i.  W. 

4.  Actiengesellschaft  ChriBtinenhütte,  Christiiienhütte 

bei  Meggen  i.  Westf. 

5.  Act.- Ges.  Meggener  Walzwerk,  Meggen  i.  W. 

t».  Bonner  Maschinenfabrik  u.  Eisengiefserei,  Fr.Mönke- 
möller  &  Co.,  Bonn. 

7.  Eisenindustrie  zu  Menden  und  Schwerte,  AcL-Ges.. 

Schwerte. 

8.  Friedrichshütte,  Herdorf. 

9.  Hochfelder  Walzwerk,  Act-Ver.,  Duisburg. 

10.  Oeking  &  Co.,  Düsseldorf. 

11.  Spics  &  Co.,  G.  in.  b.  H.,  Geisweid,  Kreis  Siegen. 

12.  Nchanb,  Alberto  Eherh.  Stahlschmidt,  Kreuzthali.W. 

13.  SaurbrückerGufsstahlwerke, Actiengesellschaft, Mal 

statt- Burbach. 

14.  Senssenbrenitcr,  C,  Düsseldorf-Oberkassel. 

Gruppe  III.  Metallindustrie. 

a)  Diplom  zur  goldenen  Medaille. 

1.  Feiten  &  Guilleaume,  Carlswerk,  Actiengesellschaft, 

Mülheim  a.  Rhein. 

2.  ,1.  A.  Heuckels  Zwillinijswerk,  Solingen. 

3.  Westfälisches  Niekclwalzwerk  Fleitmaun,  Witt«  & 

Co.,  Schwerte. 

4.  Elmores  Metall- Actiengesellschaft,  Schladern. 

5.  Weversberg,  Kirschbaum  &  Co.,  Act.-Ges  ,  Solingen. 
0.  A.  Manuesmann,  Remscheid. 

7.  C.  Fried r.  Em,  Wald. 

8.  Pohlschröder  &  Co.,  Dortmund. 

9.  Berirische  Stahlindustrie,  G.  m.  b.  IL,  Remscheid. 
10.  Becker  &  Co.,  Schalke  i.  W. 

IL  Hugo  Everts,  Remscheid. 

12.  Markmann  &  Petersmann,  I)iis>.cM<>rf. 

13.  Gebrüder  Inden,  G.  m.  b.  H.,  Düsseldorf. 

14.  .T<>li.  Casp.  Post  Söhne,  Hagen. 

15.  Willi.  Hiby,  G.  in.  b.  H.,  Düsseldorf, 
lfi.  Gust.  Tesche,  Hagen. 

17.  (iottiieb  Corts,  Remscheid. 
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lfi.  Joh.  "Wilh.  Arntz,  Remscheid. 

19.  Alexanderwerk  A.  von  der  Nahmer,  Actiengesell- 

schaft;  Remscheid. 
•Jö.  Carl  Eickhorn,  Solingen. 

21.  Damm  &  Lad  w  ig,  Velbert 

22.  Lohmann  &  Soeding,  O.  m.  b.  H.,  Hagen. 

Zi  B.  G.  Weismäller  &  Co.,  (i.  m.  b.  H.,  Düsseldorf. 

b)  Diplom  zur  silbernen  Medaille. 

1.  H.  Hommel,  Idarwerk,  Oberstein. 

2,  II.  Rovermann  Nachf.,  Gevelsberg. 

'i.  Stoiberger  Zinkornamentenfabrik  Kraus,  Walchen- 
bach &  Peltzer,  Stolberg. 

4.  Eduard  Wösthoff,  Solingen. 

5.  Daniel  Peres,  Solingen. 
(>.  J.  A.  Roehle,  Solingen. 

7.  Kalker  Trieurfabrik  Mayer  &  Comp.,  Kalk. 

8.  Gebr.  Heyne,  Offenbach  a.  Main. 

9.  Ed.  Niederdrenk,  Velbert. 

10.  Carl  Schlieper,  Grüne  b.  Iserlohn  i.  W. 

11.  Gabriel  &  Bergenthal,  Warstein  i.  W. 

Ii  F.  W.  Killing,  G.  m.  b.  H.,  Delstern  i.  W. 

13.  Carl  Dan.  Peddinghaus,  G.  m.  b.  H.,  Altenvoerde  i.W. 

14.  F.  \V.  Beckmann,  G.  m.  b.  H.,  Solingen, 
lü.  Rieh.  Felde,  Remscheid. 

16.  Eduard  Altena,  Reinscheid-Hasten. 

17.  (iottl.  Altena,  Eduard  s  Sohn,  Remscheid-Hasten. 

18.  Berpsche  Werkzeug- Industrie  Kmil  Spennemann, 

Remscheid. 

19.  Josua  Corte  Sohn,  Reuiseheider  Hobelmesserfabrik, 

Remscheid. 
C.  W.  Haas,  Remscheid. 
•21.  A.  Ibach  &  Co.,  Remscheid. 
22.  Eduards  Engels,  Remscheid. 
Vi.  Joh.  Pet.  Becker  jun.,  Remscheid. 

24.  R.  &  H.  Vorster,  Hagen. 

25.  Gmt.  Kellner  Sohne,  Barmen. 
2K.  Zulauf  &  Co.,  Höchst  a.  Main. 
27.  Schmidt  &  Meldaa,  Köln. 

38.  Clsrfeld  &  8pringmeyer,  Hemer  i.  W. 

BaU  k  Co.,  C.  W.,  Oese  b.  Hemer  i.  \V. 

Düsseldorfer  Masch  inenbau-Actiengesellachaft,  vorm. 
J.  Losenhansen,  Düsseldorf. 
iL  August  Schmitz,  Mettmann. 
■t2.  Franz  Köster,  M.-Gladbach. 

«.  Deutsche  Delta-Metallgesellschaft,  Alexander  Dick 

&  Co.,  Düsseldorf-Grafenberg. 
M.  Carl  Wittkopp,  Inh.  H.  Wittkopp  nnd  C.  Krause, 

Velbert, 
tö.  Gottf.  Hagen,  Kalk. 
«.  H.  Redecker  &  Co.,  Bielefeld. 

37.  .1.  J.  Reeb,  Bonn. 

38.  Eckardt,  Sondennann  &  Co.,  G.m.b.H.,  llerdeckei.W. 

39.  DärenerMctallwerke,  A.-G.,vonu.Hupertz&Harkort, 

Düren. 

40.  Banner  Ketten-  nnd  Schraubenfabrik,  vonn.  Otto 

Kötter,  G.  m.  b.  H.,  Barmen. 

41.  Eduard  Selzer,  Remscheid. 

41  Peter  Friedr.  Mühlhoff,  Remscheid. 

43.  David  Kotthans,  Remscheid. 

44.  Vereinigte  Becker'sche  Werkzeugfabriken,  G.  in.  b.  H., 

Remscheid. 

45.  Gottfr.  Aug.  Nebeling  &  Co.,  G.  m.  b.  IL,  Remseheid. 

46.  W  ilh.  Kremer,  Mülheim  a.  Rhein. 

47.  P.  Ph.  Kriegers,  Düsseldorf,  Rheinort. 

48.  Westfal.  Metallwerke  Goercke  &  Co.,  Annen  i.  W. 
4f».  Urch,  Schmidt  &  Co.,  Frankfurt  a.  M. 

H  Friedr.  Möller,  Offenbach  a.  M. 

•'»1.  Walter  Raahans  &  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Cronenberg. 

■Ü.  Aujr.  Krumm,  Johann  Krumm  Sohn,  Remscheid. 

c)  Diplom  zur  bronzenen  Medaille. 

L  Otto  Günther,  Röhlinghausen. 

i  Carl  Fecht,  Oberhausen. 

3.  Joseph  Meys  &  Comp.,  (i.  m.  b.  IL,  Hennef. 


4.  Langseheder  Walzwerk  nnd  Verzinkerei  Act-Ges., 

Langschede. 

5.  Herrn.  Arnz,  Remscheid- Vieringhausen. 

6.  Kisengiefserei  und  Schloüsfabrik  Act-Gas.  vorm. 

Gebr.  Judick,  Velbert. 

7.  Gast  Oberhoff,  Drahtwaarenfabrik,  Mettmann. 

8.  J.  D.  Theile,  Schwerte. 
0.  F.  W.  Klincke,  Iserlohn. 

10.  \\\  C.  Heraeus,  Hanau. 

IL  Gebr.  Kemper,  Olpe  i.  W. 

12  .1.  G.  Schwiepke,  G.  m.  b.  H.,  Düsseldorf. 

13.  lluffo  Linder,  Solingen. 

14.  Wilhelm  Karrenberg,  Velbert. 

15.  Gebr.  Tiefenthal,  Velbert. 
Ki.  Oetzbach  &  Colla,  Velbert. 

17.  Joh.  Fr.  Müller,  Velbert. 

18.  Jnl.  Niederdrenk,  Velbert. 

19.  C.  Ed.  Schulte,  Velbert. 

20.  Aug.  Bilstein,  Altenvoerde  i.  W. 

21.  Carl  Woerde,  Hagen. 

22.  Gabelfabrik  „Westfalia",  G.  m.  b.  IL,  Hagen. 

23.  Wilh.  Theiss  Söhne,  Voerde  i.  W. 

24.  Soeding  &  Co.,  G.  in.  b.  H.,  Witten. 

25.  Stockey  &  Schmitz,  Gevelsberg. 

26.  Friedr.  Beyersmann  &  Co.,  Hagen. 

27.  Mummenhoff  &  Stegeinann,  Bochum. 

28.  Dittmanu  &  Neuhaus,  Herbede  i.  W. 

29.  Dillinger  Fabrik  gelochter  Bleche,  Franz  Meguin, 

&  Co.,  Act-Ges.,  Dillingen. 
SM).  F.  A.  Schmahl  jun.,  Cronenberg. 
Hl.  H.  Wüster,  Cronenberg. 
82.  Friedr.  Wilh.  von  Kürten,  Remscheid. 
33.  Krumm  &  Co.,  Remscheid. 
•14.  Severin  Heusch,  Aachen. 

35.  Theod.  Starckc,  Aachen. 

36.  Heinrich  Kissing,  Menden  i.  W. 

37.  J.  H.  Schmidt  Söhne,  Iserlohn. 

38.  P.  8.  Engels,  Hönningen. 

39.  H.  Franken,  Schalke. 

10.  Carl  Schnürte,  Düsseldorf. 
4L  Werner  Gcub,  Köln. 
42.  Lahaye  &  Rüsges,  Eschweiler. 
48.  Küken  &  Haiemeyer,  Bielefeld. 

44.  Carl  Schmidt  Sohn,  Solingen. 

45.  Hugo  Koller.  Solingen. 

46.  (,'.  Lütters  &  Co.,  Solingen. 

47.  Vereinigte  Riegel-  und  Schlofs  -  Fabriken,  A.-G., 

Velbert. 

48.  Albert  Küppersbusch,  Velbert 

49.  Carl  Witte,  Velbert. 

50.  Aug.  Knapp,  Velbert. 

51.  Wilhelm  Fredenhagen,  Maschinenfabrik,  Offenbach 

am  Main. 

52.  Otto  Velleuer,  Velbert 

53.  Emil  Menninghaus,  G.  m.  b.  H.,  Velbert. 

54.  Friedr.  Carl  vom  Bruck,  Velbert. 

55.  Joh.  Peter  &  Daniel  Goehel,  Altenvoerde. 

56.  Hermann  Dahlmann,  Gevelsberg  i.  W. 

57.  Friedr.  Wilh.  Lohmann,  Altenvoerde. 

58.  Kraemer  &  Freund,  Hagen. 

59.  Hugo  Hösterey,  Sudberg  b.  Cronenberg. 
(MX  Peter  Wallbrecher,  Cronenberg. 

61.  Albert  Friedrichs  jun.,  Cronenberg. 

62.  Fritz  Ibach,  Remncheid-Hasten. 

63.  Schmitz  &  Steffen,  Hagen. 
<>l.  Reinh.  Lüdorf,  Remscheid. 

65.  tiebr.  Husch,  Remscheid. 

66.  Wilh.  Schmitt  &  Co.,  Remscheid-Vieringhausen. 

67.  C.  W.  Stöcker,  Gräfrath  b.  Solingen. 
*iH.  Hermann  Noel  junior,  Kssen  (Ruhr). 
•19.  A.  F.  Timmer,  Koblenz. 

70.  Guntermann  &  Co.,  Düsseldorf. 

71.  Rud.  von  der  Ruhr,  Rheydt. 

72.  Pet.  Hecsemann,  Düsseldorf. 

73.  B.  Grotkamp,  Frohnhausen. 
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74.  Schmidt  &  Mehner,  Weidenau. 

75.  Eichener  Walzwerk  und  Verzinkerei,  G.  m.  b.  H., 

Kreuzthal  i.  W. 

76.  Werdohler  Stanz-  und  Dampf hammerwerk,  Ad. 

Schlesinger,  Werdohl. 

77.  0.  Eichelsheini,  Düsseldorf. 

78.  Gebr.  Brill,  Bannen. 

79.  J.  F.  Niederdonk  &  Co.,  Velbert. 

80.  Gebr.  Schürhoff,  Gevelsberg. 

81.  Chr.  Gabriel,  Eslohe  i.  W. 

8-2.  Willi.  Ischebeck,  Voerde  i.  W. 
88.  Mechnn.  Drahtgewebefabrik,  Ferd.  Garelly  jun., 
Saarbrücken. 

81.  Richard  Afflerbach,  Remscheid-Bliedinghausen. 
85.  Gustav  Weifsenfeid,  Remscheid. 
8«.  Joh.  Stratmann,  Velbert. 

Gruppe  IV.  Maschinenwesen. 

a)  Diplom  zur  goldenen  Medaille. 

1.  Benrather  Maschinenfabrik  Act.-Ges.,  Benrath. 

2.  Collet  &  Eugelhurd,  Ohlenbach  a.  M. 

3.  Duisburger  Mascbincnbau-Actien-Gesellschaft  vorm., 

Bechern  &  Keetman,  Duisburg. 

4.  Düsseldorf- Ratinger     Röhrenkcsselfabrik  vorm. 

Dürr  &  Co.,  Ratingen  Ost. 

5.  Dinglersche    Maschinenfabrik,    Act -Ges.,  Zwei- 

brücken. 

»i.  Dortmunder    Werkzeugmaschinenfahrik  Wagner 
&  Co.,  Dortmund. 

7.  Droop  &  Rein,  Bielefeld. 

8.  Ehrhardt  &  Sehmer,  G.  m.  b.  H.,  Schleifmühle  I 

b.  Saarbrücken. 

9.  Eck  &  Söhne,  Josef,  Düsseldorf. 

10.  Froriep.  Otto,  Rheydt. 

11.  Gasmotorenfabrik  Deutz,  Act.-Ges.,  Cöln-Deutz. 

12.  Lacis,  Eduard,  &  Co.,  Trier. 

18.  Maschinenbau- Actien- Gesellschaft,    vorm.  Gebr. 
Klein,  Dahlbruch. 

14.  Maschinenfabrik  Moenus  A.-G.,  Frankfurt  a.  M. 

15.  Maschinenfabrik  Rheydt,  O.  Recke,  Rheydt. 

16.  Meer,  Gebr.,  Maschinenfabrik  und  Eisengiefserei, 

M. -Gladbach. 

17.  Pokorny  &.  Wittekind,  Maschinenbau- Act.-Ges., 

Krankfurt  a.  M. 

18.  Siegener  MaschinenbauAct.-Ocs.  vorm.  A.  &  H. 

Oeclielhäuser,  Siegen. 

19.  Schmaltz,  Gebr.,  Offeubach  a.  M. 

20.  Steinmüller  L.  &  C,  Gummersbach. 

21.  Stuckenholz,  Ludwig,  Wetter  a.  d.  Ruhr. 

b>  Diplom  zur  silbernen  Medaille. 

1.  Balcke  Ä:  Co.,  Commanditgescllsckaft  zum  Hau  von 

Condensationsanlagen,  Bochum. 

2.  Banning,  J..  A.G.,  Hamm  i.  W. 

8.  Brinkmann  &  Co.,  G.  m.  b.  H..  Witten  a,  d.  Ruhr. 

4.  Beche  &  Grofs,  G.  m,  b.  H.,  Hückeswagen  i.  W. 

5.  Capitaine  &  Co.,  Emil,  Frankfurt  a.  M. 

6.  DiisseldorfrrKnihnenbau-GesellschaftLicbe-Harkort, 

m.  b.  H..  Düsseldorf-Obcrkassel. 

7.  Düsseldorfer  Werkzeugmaschinenfabrik  und  Eisen- 

giefserei llabersang&Zinzen,  Düsseldorf-Oberbilk. 

8.  Duisburger  Maschinenfabrik,  .1.  Jaegcr,  Duisburg. 
i>.  Fries,  de,  \  Co.,  Actien-Gesellschaft,  Düsseldorf. 

10.  Gildenieistcr  &  Co.,  Act.-Ges.,  Bielefeld. 

11.  Härtung.  Hermann,  Naehf.,  Maschinenfabrik.  G.  m. 

b.  H.,  Düsseldorf. 

12.  Hasenclever,  C.  W.,  Söhne.  Düsseldorf. 
18.  Heine,  Gebr.,  Viersen. 

14.  Klingelhöffer,  Carl,  Grevenbroich. 

15.  Maschinenfabrik  Grevenbroich  vorm.  Langen \  Hund- 

h nnsen,  Grevenbroich. 

16.  Malwedie    &•    Co..    Maschinenfabrik,  Act.-Ges., 

Düsseldorf. 


17.  Maschinenfabrik  Deutschland,  Dortmund. 

18.  Maschinenfabrik  Sack,  G.  m.  b.  H.,  Rath. 

19.  Mayer  &  Schmidt,  Schmirgelwerk,  Schleifmaschinen- 

fabrik, Eisengiefserei,  Offenbach  a.  M. 

20.  Möller,  K.  &  Th-,  G.  m.  b.  H.,  Brackwede  i.  W. 

21.  Petry  &  Dereux,  G.  m.  b.  H.,  Dampf kessclfabrik. 

Düren. 

22.  Poensgen,  Gebr.,  Düsseldorf-Rath. 

28.  Rheinische  Röhrendampfkesselfabrik,   A.  Büttner 
&  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Uerdingen. 

24.  Sundwiger    Eisenhütte,    Maschinenbau- Act.-Ges.. 

Sundwig  i.  W. 

25.  Sack  &  Kiefselbaeh,  Maschinenfabrik,  Rath  bei 

Düsseldorf. 

26.  Schiele,  «.,  &.  Co.,  Frankfurt  a.  M.-Bockenheira. 

27.  Scharmann.  Wilh.,  Werkzeugmaschinenfabrik  und 

Eisengiefserei,  Rhevdt. 

28.  Schmaltz,  Friedrich,  Odenbach  a.  M. 

29.  Schmitz,  August,  Walzmaschinenfabrik,  Düsseldorf. 

30.  Soest,  Louis,  &  Co.,  G.m.b.  IL,  Reisbolz  b.  Düsseldorf. 

c)  Diplom  zur  bronzenen  Medaille. 

1.  Actiengesellschaft  Neufscr  Eisenwerke  vorm.  Rudolf 

Daelen,  Heerdt  b.  Xeufs. 

2.  Ados,  Feiierungstechnisohe  Ges.  m.  b.  IL,  Aachen. 

3.  Bielefelder    Winden-     und  Werkzeugmaschinen- 

Fabrik,  Huck  &  Co.,  Bielefeld. 

4.  Blasberg,  Eugen,  &  Co.,  Düsseldorf-Derendorf. 

5.  Bonner  Maschinenfabrik  und   Eisengiefserei.  Fr. 

Mönkemöller  &,  Co.,  Bonn  a.  Rh. 

6.  Essers,  Emst,  Eisengiefserei  und  Maschinenfabrik. 

M. -Gladbach. 

7.  Freundlich,  A.,  Düsseldorf. 

8.  Falk  &  Bloem,  Düsseldorf. 

9.  Fromme,  Otto,  Frankfurt  a.  M. 

10.  Gasinotorenfabrik  C.  Schmitz,  Maschinenfabrik  un  l 

Eisengiefserei,  Köln-Ebrenfeld. 

11.  Geub,  Werner,  Köln- Ehrenfeld. 

12.  Goetze,  Friedrich,  Burtscheid. 

18.  Hau,  Gebr.,  Maschinenfabrik,  Bürgel-Offenbach  a.M. 

14.  Hopmann,  L.,  Köln-Ehrenfeld. 

15.  Hürxthal,  Fritz,  Remscheid. 

16.  Kullmann,  Wilhelm.  Barmen. 

17.  Kraemcr,  Gebr.,  Maschinenfabrik  und  Eisengiefserei 

Siegburg. 

18.  Neumann  &  Esser.  Aachen. 

19.  Nube,  Kurt,  Offenbach  a.  M. 

20.  Rotinger  Eisengiefserei  und  Maschinenfabrik,  Koch 

&  Wellenstein,  Ratingen. 

21.  Reisert,  Hans,  Köln  a.  Rh. 

22.  Rheiner  Maschinenfabrik  Windhoff  &  Co.,  G.  in. 

b.  H.,  Rheine  i.  W. 

23.  Ruhrmann,  Aug.,  G.  in.  b.  H.,  Velbert. 

24.  Schaefer  &  Langen  vorm.  Johann  Schacfer  Söhne, 

Krefeld. 

25.  Schultgen,  Ernst,  Iserlohn. 

26.  Schwarz,  Louis,  &  Co.,  Dortmund. 

27.  Ullrich  &  Hinrichs,  Actiengesellschaft,  Ralingen. 

28.  Wiesenthal  Ä:  Comp.,  Aachen. 

Gruppe  V.  Elektrotechnik. 

a)  Diplom  zur  goldenen  Medaille. 

1.  Klektricitüts- Aktiengesellschaft  vorm.    W.  Lab- 

meyer  &  Co.,  Frankfurt  a.  M. 

2.  Hartmann  &  Braun,  Actiengesellschaft.  Special 

fabrik  elektrischer  Mefs- Instrumente,  Frankfurt 
a.  Main. 

b)  Diplom  zur  silbernen  Medaille. 

1.  Land-  und  Seekabelwerke,  Actiengesellschaft,  Köln 

Nippes. 

2.  Voigt  &   Haeffner,   Actiengesellschaft,  Frankfurt 

a.  M.-Bockenheim. 
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c)  Diplom  zur  bronzenen  Medaille. 

1.  Aecumulatorenfabrik,  Act.-GeB.,  Hagen  i.  W. 

2.  Dfutsche  Elektrieitütswerke  zu  Aachen ,  Garbe, 

Lahmeyer  &  Co.,  Actiengesellschaft,  Aachen. 
X  Bratsche  Gesellschaft  für  Bremer  Licht,  Neheim. 

4.  Elektrotechnische    Fabrik  Rheydt,    Max  Sehorch 

&  Co.,  Aktiengesellschaft,  Khevdt. 
x  Helios,  Klektriritats-Actienffesellscliaft,  Köln-Ehren- 
feld. 

Kölner  Accumtilatorenwerke,  Gottfried  Hagen,  Kalk 
b.  Köln. 

Gruppe  VI.   Transport« Ittel. 

a)  Diplom  zur  goldenen  Medaille. 

1.  Adler- Fahrradwerke,  vorm.  H.  Kleyer,  Frankfurt 
*    a.  Main. 

2.  Bielefelder  Maschinenfabrik,  vorm.  Dürrkopp  &  Co., 

Bielefeld. 

5.  Düsseldorfer  Eisenbahnbedarf,  vorm.  Weyer  &  Co., 

Actiengesellschaft,  Düsseldorf. 

4.  Hobenzüllern,  Actiengesellschaft  für  Locomotivbau, 

Dösscldorf-Grafenberg. 

5.  l'ohlig,  J.,  Actiengesellschaft,  Köln, 
ran  der  Zypen  &  Charlier,  Köln-Deutz. 

b)  Diplom  zur  silbernen  Medaille. 
1.  Jaeger,  G.  &  J .  Elberfeld. 

I  Jung,  Arn.,  Locomotivfabrik,  Jungenthal  b.  Kirchen 
a.  d.  Sieg. 

3.  Ktlling  &  Sohn,  Ilagen. 

4.  Koettgen,  H.,  Berg.-Gladbach. 
'..  Koppel,  Arthur,  Bochum. 

t».  Scheele,  Heinrich,  Köln. 
".  Scheibler,  Fritz.  Motorenfabrik,  Aachen. 
\  Talhot,  Gustav,  &  Cic.,  Aachen. 
t  Waggonfabrik,  Actiengesellschaft,  vorm.  P.  Her- 
brand &  Cie.,  Köln-Ehrenfeld. 
10.  Waggonfabrik,  Act-Ges.,  Uerdingen  (Rhein). 

e)  Diplom  zur  bronzenen  Medaille. 

1.  Aachener  Stahlwarenfabrik,   vorm.   C.  Schwane- 

meyer, Actiengesellschaft,  Aachen. 

2.  Aktiengesellschaft  für  Motor-  and  Motorfahrzcng- 

bitu,  vorm.  Cudell  &  Cic,  Aachen. 
Allgemeine  Betiiebs-ActicngesellMhaft  für  Motor- 
fahrzeuge, Köln-Zullstock. 

4.  lilmnhardt,  C,  Vohwinkel. 

5.  Cito-Fuhrradwerke,  Act.-Gcs.,  Köln-Klcttenherg. 
*l  ','remer,  Albert,  G.  m.  b.  H.,  Hoerdc. 

'•■  Dortmunder  Nähmnachinenfabrik,  W.  .Stutzniicker, 
Dortmund. 

*».  Motorenfahrik  Rudolf  Hagen  &  Cic,  G.  m.  h.  H., 
Köln-Müngersdorf. 

Anerkennungs-Diplome  für  Mitarbeiter. 

Gruppe  I. 

1.  Bergverwalter   Hoffmann,  Eiserfeld,  hei  der  Ge- 
werkschaft Eisenzecher  Zug  in  Eiserfeld. 
'I  Obersteiger  Dax,  Eiserfeld,  bei  der  Gewerkschaft 

Kiseazecher  Zog  in  Eiserfeld, 
i  Ingenieur  Wieglcb,  Düsseldorf  |   hei  der  Firma 
n        Reder.z,  „         J  Haniel  &  Lueg, 

„        Tirre,  „         )  Düsseldorf. 

Gruppe  III. 

1.  Otto  Sasse,  Solingen,  Ingenieur  der  Firma  J.  A. 

Henckels,  Solingen. 
I-  C.  W.  Hahinann,  Solingen,   Frocurist  der  Firma 

Weyersberg,  Kirschbaum  &  Co.,  Solingen, 
't-  Hermann  Schneeloch,  Solingen.  Fabrikmeister  der 

Firma  Carl  Eickhorn,  Solingen. 


Gruppe  IV. 

1.  Gustav  Richter,  Düsseldorf,  Obermeister  der  Firma 
Ernst  Schieis,  Düsseldorf. 

Gruppe  VI. 

I.  Carl  Rabe,   Düsseldorf,   Obermeister  der  Firma 
Düsseldorfer  Eisenbahnbedarf,  Düsseldorf. 

Autor  Prelsbewerb  standen  t 

Gruppe  I. 

1.  Verein  für  die  bergbaulichen  Interessen  im  Ober- 
bergamtsbezirk Dortmund.  Essen. 

Gruppe  IV. 

1.  Gutehoffnungshütte,  Actien-Verein  für  Bergbau  und 

Hüttenbetrieb,  Oberhausen. 

2.  Haniel  &  Lueg,  Düsseldorf. 

3.  Kalker  Werkzeugmaschinenfabrik,  Breuer,  Schu- 

macher &  Co.,  A.-G.,  Kalk  b.  Köln. 

4.  Krupp,  Fried.,  Essen  (Ruhr),  Kiel,  Magdeburg- 

Buckau,  Annen. 

5.  Schiefs,  Ernst,  Düsseldorf. 

Gruppe  VI. 

1.  Hammelsbeck,  H..  Köln. 

2.  K.  &  Th.  Möller,  Brackwede,  für  die  Staatsmedaille. 

Das  Schlafswort  sprach  Hr.  Ilandelsminister 
Möller,  indem  er  zunächst  diejenigen  Firmen 
nannte,  denen  von  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  die 
goldene  Staatsinedaille  mit  der  Umschrift 
„Für  gewerbliche  Leistungen*  verliehen  worden  ist. 
Er  bemerkte  dazn,  dafs  zwischen  den  Medaillen, 
die  die  Ausstellung  verloiht,  und  denjenigen, 
die  vom  Staate  verliehen  worden  sind,  ein  ge- 
wisser Unterschied  bestehe,  indem  für  die  ersteren 
allein  maßgebend  sei,  was  auf  der  Ausstellung 
selbst  geleistet  worden  ist,  während  die  Ver- 
leihung der  Staatsmedaille  auch  abhängig  ge- 
macht werde  von  den  allgemeinen  Leistungen 
in  früherer  Zeit  und  anch  von  ihren  Thaten  auf 
anderen  Gebieten,  besonders  auf  dem  socialen.  Die 
goldene  Staatsmedaille  wnrdn  verliehen: 

1.  Der  Gewerkschaft  Zeche  Rhcinpreufsen  in  Hom- 
berg am  Rhein. 

2.  DerGelsenkirchener Bergwerks- Actien-Gesellschaft 
in  l'etkendorf  hei  Geilenkirchen. 

3.  Der    Harpener   Borghau  -  Actien  -  Gesellschaft  in 
Dortmund. 

4.  Der  Bergwerks-Gesellschaft  Hibernia  in  Herne  in 
Westfalen. 

5.  Der  Phönix  Actien-Gesellschaft  für  Bergbau  und 
Hüttenbetrieb  in  Laar  bei  Ruhrort. 

G.  Dem  Hörder  Bergwerks-  und  Hüttenverein  in  Hörde. 

7.  Dem  Bochumer  Verein  für  Bergbau  und  Gufsstahl- 
fahrication  in  Bochum. 

8.  Der  Bergischen   Stahlindustrie   G.  in.  b.  IL,  in 
Remscheid. 

9.  Der  Rheinischen  Metnllwiiaren-  und  Maschinenfabrik 
in  Düsseldorf- Rath. 

10.  Den  Deutsch -Oesterreichischen  Mannesmaun  - 
Röhrenwerken,  Aet.-Gcs.  in  Düsseldorf-Rath. 

11.  Dem  Blechwalzwerk  Scbulz-Knaudt  in  Essen. 

12.  Der  Firma  Feiten  &  Guilleaume  (Carlswerk)  in 
Mülheim-Rhein. 

IB.  Deu  Vereinigten  Deutschen  Nickelwerken  Actien- 
Gesellschaft,  vormals  Westfälisches  Nickelwalz- 
werk Fleitmann,  Witte  &  Comp,  in  Schwerte. 

14.  Der  Elmore  Metall- Actien  Gesellschaft  in  Schladern 
a.  d.  Sieg. 
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lft.  Der  Duisburger  Maschinenbau-Actien-Gesellschaft, 
vormals  Bechern  &  Keetman  in  Duisburg. 

16.  Der  Firma  Schüriitcrmann  &  Krcmer,  Dorttnond. 

17.  Der  Firma  K.  Schiel«,  Werkzeugniasehinenfahrik, 
Düsseldorf. 

18.  Der    Elektricitäts  -  Actien  -  Gesellschaft ,  vormals 
W.  Lab  in  <■>•  er  &  Comj>.,  Frankfurt-Main. 

{10.  Der  Firma  llartniunn  Sl  Kraun,  Actieu-liesellseliaft, 
Frankfurt- Main. 

20.  Der  Finna  Düsseldorfer  Eisenhahnbcdarf  vorm. 
C.  Weyer  &  Ci>rii|>.,  Düsseldorf. 

21.  Den  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Heyer  &  Comp., 
Fiberfeld. 

22.  Den  Vereinigten  Köln-Kottweiler  Pulverfabriken, 
Köln. 

[23.  Der   Sprengstoff- A.tien- Gesellschaft  Carbonit  in 
Schlebusch. 

24.  Der  Firma  Dr.  C.  Otto      Comp.,  G.  m.  b.  H., 
Dahlhausen-Ruhr. 

25.  Den  Rheinischen  Glashütten,  Actieii-Gesellschaft 
in  Köln-Ehrenfeld. 

26.  Der  Firma  Christoph  Andrea«  in  Mülheim-Rhein. 

27.  Der  Firma  R.  Coupienne,  Mülheim-Ruhr. 

28.  Der  Firma  J.  W.  Zanders,  Berg.-Gladbach. 

29.  Der   Firma   Hein,   Lehmann  &  Comp.,  Actien- 
Gesellschaft,  Düsseldorf. 

80.  Der  Firma  F.  A.  Eschbaum  in  Bonn. 

(Aufserdem  werden  noch  90  silberne  und  170  bron- 
zene Medaillen  verliehen.) 

Am  Nachmittage  fand   in  der  Städtischen 
Tonhalle   ein    Festmahl   statt ,   an    dem  etwa 
1000  Herreu  thei  In  ahmen.     Der   Hr.  Finanz- 
minister von  Kheinbabeu  brachte  das  Hoch 
auf  den  Kaiser  aus,  der  der  Ausstellung  schon  , 
von  den  Vorarbeiten  an  ein  weitgehendes  Interesse 
gewidmet  habe.  Zweiter  Redner  war  Hr.  Handels- 
minister Möller.    „Fast  auf  der  ganzen  Welt", 
führte  Redner  aus,   „waren   die  Ausstellungen  J 
bisher  mehr  Jahrmärkte  als  Ausstellungen.  Durch  1 
diese  Unsitte  ist  hier  ein  dicker  Strich  gemacht 
worden.    Die  Düsseldorfer  Ausstellung  war  eine 
ernste  Arbeit  ernster  Männer.    Es  wurden  Opfer 
gebracht,  die   bisher  unerhört  für   eine  Aus- 
stellung waren.    Dafür  war  es  auch  eine  Aus- 
stellung mit  einem  Erfolge,  der  bisher  unerhört 
war.     Früher  herrschte  bei  Ausstellungen  das 
Bestreben,   Alles  darzubieten,   was  ein  Bezirk 
aufzuweisen  hatte,  hier  haben  nur  diejenigen  : 
Kreise  die  Ausstellung  beschickt,  die  geschäft-  , 
liehe  Vortheile  davon  haben.    Es  ist  dies  auch  : 
das   Richtige.      Die   Düsseldorfer  Ausstellung 
hatte    den    Zweck,    die  rheinisch-westfälische 
Industrie  in  der  ganzen  W:elt  zur  Geltung  zu  , 
bringen.    In  Paris  konnte  das  nicht  geschehen, 
weil  dort  kein  Platz  dafür  da  war.  Unsere 
Ausstellung  wurde  nicht  aus  Abneigung  gegen 
Frankreich,  ans  Abneigung  gegen  Paris  geplant. 
Die  Grofsindustrie  wollte  ganz  zeigen,  was  sie 
kann,  und  deshalb  mufste  sie  hier  einen  Raum 
suchen,  wo  sie  sich  entfalten  konnte.    Die  Be- 
deutung nnd  die  Erfolge  der  Ausstellung  lic^on 
auf  dem  Gebiete  der  Speeialisirung.    Wenn  man 
die  einzelnen  Pavillons  und  die  Maschinenhalle 
sah,  konnte  man  sagen,  vorher  etwas  Derartiges 
nicht  gesehen  zu  haben,  weder  in  den  von  uns 
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'  wirtschaftlich  so gcfiirchteten Vereinigten  Staaten, 
in  Chicago,  noch  zuletzt  in  Paris.    Ich  bin  da- 
von überzeugt,  dafs  der  Erfolg  der  Düsseldorfer 
Ausstellung    nicht    nur    ein  vorübergehender, 
sondern   auch   ein  dauernder  sein  wird.  Die 
Ausstellung  wird  dor  ganzen  deutschen  Industrie 
zu  gute  kommen,  das  ganze  Ausland  hat  ge- 
sehen, dafs  es  seinen  Bedarf  in  Deutschland 
decken  kaun.      Das  ist  der  gewaltige  Erfolg 
dieser  Ausstellung,  und  ihr  Beispiel  wird  jeden- 
falls in  späterer  Zeit  wiederholt  werden,  wenn 
die  Industrie  gegen  heute  dieselben  Fortschritte 
gemacht  haben  wird,  wie  sie  sie  Gott  sei  Dank 
jetzt  seit  18HO  gemacht  hat.     Die  Frage,  *b 
■  Deutschland  ein  Industrie-  oder  ein  Agrarsta.it 
werden  müsse,  ist  heute  wohl  dahin  entschieden: 
j  Deutschland  mufs  ein  combinirter  Industrie-  und 
;  Agrarstaat  bleiben,  wie  es  dies  gegenwärtig  ist. 
Wir  wollen  keinen  einseitigen  Industrie-,  aber 
auch  keinen  einseitigen  Agrarstaat.     Das  mufs 
jeder  Patriot  erkennen  in  dem  Kampfe  der  wider- 
streitenden Interessen.    Der  gesunde  Menschen- 
verstand  aud   die   natürlichen  Interessen  der 
Nation    werden    mächtiger    sein,    als  aller 
Unverstand  der  Parteien.  (Lebhafte  Zustimmung.) 
Ich  hoffe,  dafs  wir  aus  den  gegenwärtigen  schweren 
Kämpfen  schliefslieh  doch  mit  Erfolg  nach  Hause 
gehen  werden,  und  dafs  ein  Ausgleich  der  Inter- 
essen gefunden  wird,  denn  ohne  diesen  Ausgleich 
sind  die  vitalsten  Interessen  des  ganzen  Reiches 
in  Gefahr."  —  Der  Redner  wies  hiernach  anf 
die  Opferwilligkeit  der  Aussteller  hin,  ohne  die 
der  Erfolg,  der  seines  Wissens  noch  nie  in  der 
ganzen  Welt  so  grofs  gewesen  sei,  wohl  aus- 
geblieben sein  würde.    Alle  Anerkennung  ver- 
dienten der  Wagemuth  und  das  Selbstvertrauen 
der  Industrie.    Weiterhin  dankte  der  Minister 
der  Ansstellungslcitung,  auch  der  Leitung  der 
Kunstausstellung.    Es  sei  erfreulich,  dafs  die 
Kunst  hier  in  Düsseldorf  auch  so  viel  klingenden 
Lohn  gefunden  habe.     Zum  Schlufs  sprach  der 
Redner   dem  Kronprinzen   den  Dank  für  sein 
Protectorat  aus.     Der  Minister  schlofs  seine 
Ausführungen,  die  wiederholt  von  lebhafter  Zu- 
stimmung unterbrochen  worden  waren,  mit  einem 
Hoch  auf  den  Kronprinzeu,  das  ein  allseitiges 
Echo  fand. 

Nachdem  die  Hochrufe  verklungen  waren, 
erhob  sich  Hr.  Ingenieur  Schrödter,  um 
folgende  Telegramme  an  den  Kaiser  nnd  an  den 
Kronprinzen  vorzulesen.  Das  an  den  Kaiser 
gerichtete  Telegramm  hatte  folgenden  Wortlaut : 

O  her  ho  fmarschallaint 

Berlin. 

Ew.  Majestät  melden  wir  alleruntorthänigst 
den  heute  stattfindenden  Schlufs  der  Industrie- 
und  Kunstausstellung.  Wrir  sind  beglückt 
hinzufügen  zu  dürfen,  dafs  die  Ausstellung 
nach  übereinstimmendem  Urtheil  des  In-  und 
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Aaslandes  glänzendes  Zengnifs  abgelegt  hat 
von  der  Leistungsfähigkeit  dor  deutschen  In- 
dustrie, so  dafs  wir  uns  zu  der  Hoffnung  be- 
rechtigt glauben,  dafs  sie  von  nachhaltig 
günstigem  Einflufs  auf  unser  gesammtes  Wirth- 
schaftsleben  sein  wird.  Die  Ausstellung  wird 
einen  nicht  unerheblichen  geldlichen  Ueber- 
schufs  erbringen,  der  zu  gomeinntitzigen  Zwecken 
Verwendung  finden  soll.  Die  zur  Schlufsfeier 
versammelten  Festtheilnehmer  sind  dankerfüllt 
in  der  Erinnerung  an  Ew.  Majestät  aller^na- 
di'srsten  Besuch,  an  die  hnldvolleGenchraigun«•  der 
l  ebcrnahme  des  Protectorats  durch  Se.  Kaiser- 
liche und  Königliche  Hoheit  den  Kronprinzen  und 
an  die  Entsendung  der  Kriegsschiffe  Panther 
and  Sleipner,  deren  Aufenthalt  auf  dem  Aus- 
stellungsgelände zur  Hebung  des  Interesses 
an  der  deutschen  Seewehr  in  erfreulichem 
Mafse  beigetragen  hat.  Die  Festversammlnng 
eröffnet  die  heutige  Feier  durch  begeisterte 
Huldigung  an  Ew.  Majestät,  als  den  Erhalter 
und  Förderer  des  Friedens,  durch  den  diese 
Entfaltung  der  Kräfte  des  deutschen  Fleifses 
ermöglicht  wurde.       H  ^    Fi  Koebfr> 


Die  am  folgenden  Tage  eingetroffene  huld- 
volle Antwort  des  Kaisers  war: 

, Seine  Majestät  der  Kaiser  und  König  lassen 
für  die  Meldung  von  dem  Schlnfs  der  dortigen 
Industrie-  und  Kunstausstellung  und  das  freund- 
liche Gedenken  der  Festtheilnehmer  vielmals 
danken.  Seine  Majestät  theilen  die  an  die 
Aasstellung  geknüpften  Hoffnungen  auf  eine 
nachhaltig  günstigo  Beeinflussung  unseres 
Wirthschaftslebens  und  haben  mit  Freude  ver- 
nommen, dafs  neben  der  allgemeinen  Anerken- 
nung und  Bewunderung,  welche  die  Aus- 
stellung im.  In-  und  Auslande  gefunden  hat, 
auch  noch  ein  finanzieller  Erfolg  erzielt  ist 
und  der  Ueberschuls  gemeinnützigen  Zwecken 
zugewandt  werden  soll. 

Auf  Allerhöchsten  Befehl 

v.  Lucanus" 

Das  Telegramm  an  den  Schirmherrn  der 
Ausstellung  lautet: 

Seiner  Kaiserlichen  Hoheit 

dem  Kronprinzen.  Bonn 

Ew.  Kaiserlichen  und  Königlichen  Hoheit 
aU  unserem  hohen  Protector  melden  wir  ehr- 
erbietigst, dafs  heute  die  Industrie-  und  Kunst- 
ausstellung geschlossen  wird.  Wir  waren 
hocherfreut,  Seiner  Majestät  dem  Kaiser  melden 
zu  dürfen,  dafs  die  Ausstellung  nach  überein- 
stimmendem Unheil  des  In-  und  Auslandes 
glänzendes  Zengnifs  abgelotet  hat  von  der 
Leistungsfähigkeit  der  deutschen  Industrie,  so 
dafs  wir  uns  zu  der  Hoffnung  berechtigt 
glauben,  dafs  sie  von  nachhaltig  günstigem 


Einfluls  auf  unser  gesammtes  Wirthschaftsleben 
sein  wird.  Die  Ausstellung  wird  einen  nicht 
unerheblichen  geldlichen  Ueberschufs  bringen, 
der  zu  gemeinnützigen  Zwecken  Verwendung 
finden  soll.  Die  znr  Schlufsfeier  versammelten 
Festtheilnehmer  danken  ihrem  hohen  Protector 
aus  vollem  Herzen  ehrerbietig  für  das  warine 
persönliche  Interesse,  das  Ew.  Kaiserliche 
Hoheit  für  das  der  allgemeinen  Wohlfahrt  des 
Vaterlandes  dienende  Ausstellungsunternehmen 
gezeigt  haben.  Wir  wagen  die  Hoffnung  aus- 
zusprechen, dafs  dieses  grofse  unter  Uirem 
hohen  Protectorat  so  glücklich  durchgeführte 
Unternehmen  auch  in  Ew.  Kaiserlichen  und 
Königlichen  Hoheit  Erinnerung  fortleben  wird. 

H.  Lueg,    F.  Rosbsr, 


Hr.  Geheimrath  H.  Lueg  gedachte  hierauf 
nochmals,  wie  schon  in  seiner  Kode  beim  Festact, 
seiner  Mitarbeiter,  die  an  dem  gespendeten  Lob 
und  an  den  ihm  verliehenen  Auszeichnungen 
alle  ihren  redlichen  Antheil  hätten;  die  gemein- 
same Thätigkeit  werde  ihm  stets  in  lieber 
Erinnerung  bleiben. 

Nach  dem  Festmahl,  in  dessen  weiterem 
Verlauf  noch  die  HH.  Professor  Roeber  und 
Domcapitular  Schnütgen  sprachen,  vereinigten 
sich  die  Theilnehmer  nochmals  in  der  Ausstellung. 
In  hellem  Lichterglanz  strahlten  zum  letztenmal 
all  die  Ansstellungspaläste  und  Hallen.  Gegen 
i  9  Uhr  begann  der  grofse  Zapfenstreich,  der  von 
j  fünf  Infanterie  -  Regimentekapellen  ausgeführt 
j  wurde  und  mit  der  vor  der  Kuppelhalle  gespielten 
;  Nationalhymne  Beinen  Abschlufs  fand.  — 

Die  Eisenindustrie,  und  zwar  die  die  Her- 
stellung wie  Verarbeitung  des  Eisens  umfassende 
Eisenindustrie,  ist  mit  Recht  als  die  mächtigste 
Trägerin  des  grofsen  Erfolges  der  Ausstellung 
bezeichnet  worden.  Sie  war  es  vor  allem,  die 
die  Blicke  der  Welt  auf  sich  gelenkt  hat. 
Es  war,  wie  in  einer  grofsen  Tageszeitung  geist- 
voll ausgeführt  ist,  der  Triumpf  des  Eisens  nicht 
mir  über  die  Welt  der  Techniker,  sondern  ganz 
besonders  auch  über  die  Laienwelt.  Zwei  Pro- 
vinzen, nur  Provinzen,  und  nur  zwei  an  der 
Zahl,  haben  mit  selbstbewufster  Kraft  Leistungen 
der  Eisen-  und  Maschinentechnik  gezeigt,  wie 
sie  nach  allgemeinem  Urtheil  mächtiger  und 
stolzer  auch  auf  Weltausstellungen  nicht  zu  sehen 
gewesen  sind.  Die  hohe  Aufgabe  der  beiden 
Provinzen  ist  nun,  den  Ruf,  den  sie  sich  durch 
solche  Leistungen  auf  der  Ausstellung  erworben 
haben,  auch  in  Zukunft  zu  bewahren.  Dafs 
dies  nur  durch  unentwegte,  zielbewufste  Arbeit, 
durch  Hintansetzung  der  Einzelinteressen  und 
Zusammensrhlnfs  znr  Förderung  der  wirthschaft- 
lichen  wie  technischen  Kragen,  geschehen  kann, 
dessen  ist  man  sich  in  Rheinland  und  Westfalen 
wohl  bewnfst. 
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Der  Umstand,  dafs  Gufseisen  infolge  seiner 
geringeren  magnetischen  Induction  beim  Bau  von 
Dynamo-Maschinen  immer  mehr  und  mehr  durch 
Stahlgufs  verdrängt  wurde,  sowie  die  bestimmten 
Anforderungen,  welche  eine  Elektrieitäts-Firma  an 
das  Material  der  gufseisernen  Magnelgehäuse 
stellte,  veranlafsten  mich  vor  einiger  Zeit,  der 
Frage  der  magnetischen  Aufnahmefähigkeit  von 
Gufseisen  näher  zu  treten  und  eine  Relation 
zwischen  chemischer  Zusammensetzung  und  magne- 
tischer Induction  für  dieses  Material  zu  suchen. 
Ueber  die  auffallende  Thatsache,  dafs  die  ver- 
schiedenartigsten Roheisensorten  und  Gattirungen 
ganz  wesentliche  Unterschiede  in  der  Magnetisirungs- 


Die  Versuche  wurden  in  der  Weise  ausgeführt, 
dafs  die  verschiedensten  Roheisensorlen  und  Gatti- 
rungen theils  im  Cupolofen,  theils  im  Flammofen, 
theils  im  Tiegel  umgeschmolzen  wurden.  Die  für 
die  Analysen  sowie  für  die  Bestimmung  der  Magne- 
tisirungscurven  verwendeten  Probestäbe  wurden 
stehend  in  getrockneten  Formen  gegossen  und 
alsdann  auf  eine  Länge  von  270  mm  und  einen 
Durchmesser  von  5,8  bis  6  mm  abgedreht.  Nach 
der  Bearbeitung  wurde  der  Stab  genau  geprüft 
und  nur  dann  verwendet,  wenn  derselbe  ganz 
porenfrei  war  und  eine  vollständig  dichte  Struclur 
zeigte.  Zur  Bestimmung  der  Magneüsirungscurvcii 
diente   der  Magnetisirungs  -  Apparat   der  Firma 


curve  zeigten,  konnte  ich  weder  aus  der  Literatur 
noch  von  den  darum  befragten  Elektrotechnikern 
Aufklärung  erhallen. 

Indem  ich  die  ausgeführten  Versuche  im  Nach- 
sehenden der  OelTentlichkeit  übergebe,  will  ich 
nicht  unterlassen  zu  bemerken,  dafs  dieselben 
keinen  Anspruch  auf  Vollständigkeit  machen,  da 
zur  endgültigen  Klärung  dieser  Frage  wohl  aus- 
gedehntere Versuche  nolhwendig  erscheinen. 
Sic  dürften  jedoch  immerhin  als  Fingerzeig,  in 
welcher  Weise  die  Eisengattirung  für  Magnelgehäuse 
zu  wählen  ist,  sowie  dem  Einen  oder  Andern  als 
Anhaltspunkt  für  weitere  Versuche  nach  dieser 
Richtung  dienen.  Wenn  es  auch  nicht  gelingen 
w  ird ,  den  Stahlgufs  aus  seiner  herrschenden 
Stellung  zu  verdrängen,  so  dürfte  es  doch  dem 
Gufseisen  möglich  sein,  infolge  seines  wesentlich 
billigeren  Preises  hei  halbwegs  entsprechender 
Qualität  des  Materials  sich  das  verloren  gegangene 
Feld  wenigstens  wieder  theihveise  zurückzuerobern, 
und  wird  es  Sache  des  Eisengiefsers  sein,  durch 
entsprechende  Wahl  seiner  Gattirung  den  höchst- 
möglichen Anforderungen  des  Elektrolecl  niker-; 
zu  entsprechen. 


Siemens  &  Halske,  welcher  in  der  .Zeitschrift  für 
Instrumentenkunde",  Februar  189S,  8.  Heft,  von 
Dr.  H.  Kalb  eingehend  beschrieben-  wurde. 

Die  Magnetisirungscurve,  welche  einen  direclen 
Anhaltspunkt  für  den  magnetischen  Werth  eines 
Materials  giebt.  wird  bekanntlich  derart  bestimmt, 
dafs  ein  als  Stab  oder  Ring  ausgebildetes  Probe- 
stück innerhalb  einer  Spule  gebracht  wird,  welcher 
man  nach  und  nach  Strom  zuführt.  An  dem  Apparat 
ist  eine  Magnetnadel  angebracht,  welche,  sobald 
durch  die  Spule  Strom  geleilet  und  infolgedessen 
das  Probestück  magnetisch  wird,  ausschlägt. 

Es  ist  nun  ohne  weileres  klar,  dafs  die  Gröfse 
des  Ausschlags  der  Magnetnadel  von  der  Stärke 
der  Induction  des  Probestücks  bezw.  von  dem 
Strom  in  der  Spule  abhängig  ist.  Trägt  man  die 
Werthe  der  Feldstärken  (Strom)  als  Abscissen. 
die  Werthe  der  Induction  (Ausschlag  der  Magnet- 
nadel) als  Ordinalen  in  ein  Coordinaten  -  System, 
so  erhält  man  eine  graphische  Darstellung  des 
Vorgangs,  d.  i.  die  Magnetisirungscurve.  Bestimmt 
wurden  nur  die  sogenannten  jungfräulichen  Curven. 
d.  Ii.  das  Eisenslück  besafs  beim  Beginn  des  Ver- 
sm  lies  keinen  Magnetismus.   Von  der  Bestimmung 
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der  Hysteresisschleifen  wurde  deshalb  abgesehen, 
weil  die  jungfräuliche  Curve  im  allgemeinen  einen 
genügenden  Anhaltspunkt  Tür  den  magnetischen 
Werth  des  Materials  giebt.  Es  wurden  im  ganzen 
10  Curven  von  verschiedenartigstem  Material  be- 


stimmt; die  erhaltenen  Magnetisirungscurven  sind 
aus  der  vorstehenden  Zeichnung  zu  ersehen.  Die 
einzelnen  Probestöcke  sind  mit  1  bis  X  bezeichnet. 
Die  chemische  Untersuchung  der  einzelnen  Stäbe 
ergab  nachstehendes  Resultat: 


Frobestab 

Probestab 

Probestab 

Probestab 

Probestab 

Nr.  I 

Nr.  II 

Nr.  III 

Nr.  IV 

Nr.  V 

Iresflmmt-  Koli  h-imttifF 
vicaauiuii'nuuiEuaiuu  . 

3  60 

8  84 

3  96 

3  46 

3  69 

O,  1.7 

Sili'rrnni 

0  72 

2  08 

1  ,vv> 

1  84 

1  40 

068 

1  67 

0.123 

0,028 

0,022 

0.028 

0,043 

0,25 

0.36 

0,18 

0,21 

0,06 

Urne 

b:  grau,  m  1 1 1  e  1  k  < 

ro  l  g 

Bruch:  grau, 

m  1 1 le 1 k  orn Ig 

fupolafttn- 

Tiegel- 

Cupolofrn- 

Tlegel- 

•chmilittog 

•chmeliung 

•  CtiroellUng 

■chmeliung 

Probestab 

Probeatab 

Probestab 

Probestab 

Probestab 

Nr.  VI 

Nr.  VII 

Nr.  VIII 

Nr.  IX 

Nr.  X 

Gesammt-Kohlenstoff  . 

3,37 

3,02 

2,95 

2,90 

2,66 

2,60 

2,31 

2,28 

2,00 

2,11 

1,30 

1,20 

1,20 

0,61 

0,96 

1,60 

0,86 

1,02 

0,58 

0,57 

0,024 

0,048 

0,058 

0,11 

0,12 

0,29 

0,47 

0,48 

0,48 

0,41 

Brach:  llohtfran,  feinkörnig 

Krach:  llehtgraa,  felnkBrnlg 

Broch: 
•  chwach  halblrt 

Tl.-s.l- 

achmelinjig 

Cnpolofen- 

Bei  Vergleich  der  Analysen  mit  den  Magne- 
tisirungscurven fällt  sofort  ins  Auge,  dafs  der 
Koblenstoffgehalt  für  den  magnetischen  Werth  des 
Materials  eine  besondere  Rolle  spielt.  Die  gün- 
stigste Curve  hat  den  niedrigsten  KohlenslolTgehalt, 
wahrend  bei  höherem  KohlenstolTgehalt  die  Magne- 
lisirungscurve  sich  ungünstiger  gestaltet.  Die  Probe- 
stäbe I  und  II,  welche  gegenüber  Probestab  III, 
mit  Rücksicht  auf  ihren  niedrigen  Kohlenstoff- 
jrehalt,  eine  günstigere  Curve  ergeben  sollten, 
iflieinen  durch  den  höheren  Siliciumgehalt  be- 
einflufst  zu  sein.  Dasselbe  dürfte  bei  Probestab  IV 
gegenüber  Probeslab  V  der  Fall  sein,  welch  letzterer 
trotz  seines  etwas  höheren  KohlenstofTgehaltes  eine 
günstigere  Curve  ergiebl.  Bei  Betrachtung  der 
Analyse  der  letzten  beiden  Probesläbe  kommt  man 
ferner  zu  dem  Sehlufs,  dafs  Mangan  die  magne- 
tische lnduction  nicht  ungünstig  zu  beeinflussen 
scheint,  wogegen  aber  Silicium  hauptsächlich  in- 
sofern eine  Rolle  spielen  wird,  als  es  graphilaus- 
seheidend  wirkt,  welch  letzlerer  der  magnetischen 
lnduction  hemmend  im  Wege  sieht.  Aus  den 
Zahlenangaben  ist  die  Rolle,  welche  der  Gesammt- 
KohlenstofT-  bezw.  Graphitgehalt  für  die  magnetische 
lnduction  des  Gufseisens  spielt,  leicht  ersichtlich. 

Die  Richtigkeit  der  durch  die  Versuche  fest- 
gestellten Resultate  findet  auch  darin  ihre  Be- 
stätigung, dafs  bekanntlich  Versuche  mit  Stahl  zu 
einem  ähnlichen  Ergebnisse  geführt  haben  und 
dafs  weicher,  d.  i.  kohlenstolfarmer  Stahl,  sich 
am  besten  als  Dynamostahl  eignet. 


lieber  den  Einflufs  von  Aluminium  auf  die 
magnetischen  Eigenschaften  des  Gufseisens  ver- 
;  öffentlich!  Dr.  A.  Schweitzer,  Zürich,  in  Heft  17 
I  de£  .Elektrotechnischen  Zeilschrift*  vom  25.  April 
|  1901  einige  Versuche,  deren  Resultat  darin  zu- 
sammengefafst  ist,   dafs  durch   Beimengen  von 
i  Aluminium  Gufseisen  in  Bezug  auf  seine  magne- 
!  tischen  Eigenschaften  um  so  schlechter  wird,  je 
I  höher  der  Zusatz  von  Aluminium  ist.   Leider  hat 
Schweitzer  nur  den  Eisen-  und  Aluminiumgehall 
des  Gufseisens  bestimmt,  und  den  Rest,  der  nach 
seiner  Angabe  hauptsächlich  aus  graphitischem 
,  Kohlenstoff  bestanden  haben  soll,  nicht  besonders 
uniersucht.  Meiner  Ansicht  nach  wäre  eine  Kohlen- 
stoff- bezw.  Graphilbestimmung  in  diesem  Falle 
von  ganz  besonderer  Wichtigkeit  gewesen.  Alu- 
!  minium  wirkt  im  Gufseisen  bekanntlich  graphit- 
ausscheidend und  zwar  noch  weil  kräftiger  als 
Silicium.    Es  mufs  auf  Grund  der  bis  jetzt  hier- 
j  über  gemachten  Erfahrungen  angenommen  werden, 
dafs  bei  dem  von  Dr.  A.  Schweitzer  angegebenen 
höchsten  Aluminiumgehalt  von  2,45  °/°  der  gröfste 
Theil  des  Kohlenstoffs  als  Graphit  ausgeschieden  war. 

Es  liegt  nun  die  Vermuthung  nahe,  dafs  für 
das  Resultat  der  von  Schweitzer  ausgeführten  Ver- 
suche vielleicht  weniger  der  AluminiumgehaJt  an 
sich,  als  der  durch  das  Aluminium  im  Eisen  aus- 
geschiedene Graphit  ausschlaggebend  war. 

Um  über  diesen  Punkt  sichern  Aufschlug  zu 
erhalten,  dürfte  es  sich  empfehlen,  die  Versuche 
des  Aluminiumzusatzes  sowohl  mit  graphitarmem 


Digitized  by  Google 


1 198   Stahl  and  Eison.     Moderne  Walzwerkeanlagen  für  Band-  und  Handelseisen. 


Ü.  Jahrg.  Nr.  21. 


als  auch  graphitreichem  Gufseisen  zu  wieder- 
holen, unter  gleichzeitiger  Bestimmung  des  Gehalts 
an  CesammtkohlenstofT  hezw.  Graphit.  Weiler 
müfsle  durch  Versuche  constatirt  werden,  wie 
sich  die  magnetischen  Eigenschaften  des  Gufs- 
eisens  hei  höherem  Aluminiumgehalt  U,  6,  N  und 
10  Jb)  verhalten.  Bei  Steigerung  des  Aluminium- 
gehalts über  ein  gewisses  Mafs  wirkt  nämlich  das 
Aluminium  gerade  entgegengesetzt  als  oben  ge- 
sagt, nämlich  kohlenstolTbindend,  d.  h.  das  Material 
wird  wieder  graphitärmer.  Der  Wendepunkt  für 
diese  Erscheinung  liegt  nun  in  der  Nähe  des- 
jenigen Aluminiumgehalts,  bei  welchem  die  Ver- 
suche Schweitzers  abschließen.   Es  ist  daher  nicht 


ausgeschlossen,  dafs  bei  einem  Aluminiumgehal 
von  0  bis  10  %  die  Inductionscurvc  wesentlich 
günstiger  ausfällt. 

Erst  nach  Durchführung  der  hier  angeregten 
Versuche  dürfte  es  möglich  sein,  ein  endgültiges 
Urlheil  über  den  Einflufs  des  Aluminiums  auf  die 
magnetische  Eigenschaft  des  Gufseisens  zu  er- 
halten. Ein  Eii.flufs  der  übrigen  Bestandtheile  des 
Gufseisens,  wie  Phosphor,  Schwefel,  kann  aus  Vor- 
stehendem nicht  abgeleitet  werden,  jedoch  durfte 
derselbe  für  die  Praxis,  soweit  sich  der  Gehalt 
an  diesen  Körpern  in  normalen  Grenzen  bewegt, 
ittiim  von  wesentlicher  Bedeutung  sein. 

Mülheim  a.  d.  Ruhr.  />  Keusch. 


Moderne  Walzwerksanlagen  für  Band-  und  Handelseisen. 


Dem  Bericht  über  neue  amerikanische  Fein- 
straßen in  letzter  Nummer  füge  ich  die  Be- 
schreibung von  zwei  der  interessantesten  Mittel- 
strafsen  bei,  über  welche  ich  mir  nachfolgende  ! 
Notizen  in  mein  Skizzenbuch  aufgezeichnet  habe. 
Dieselben  geben  vielleicht  kein  ganz  vollständiges,  1 
allen  theoretischen  Ansprüchen  genügendes  Bild, 
dürften  aber  immerhin  für  das  vergleichende 
Studium  europaischer  und  amerikanischer  Walz- 
werksanlagen  interessant  genug  sein. 

Continuirliches  Zwillings  •  Feineisen  -  Walzwerk 
in  Youngstown,  Ohio. 

Diese  Walzwerksanlage  (Abbildung  1 )  ist  eine 
der  interessantesten  nnter  den  vielen  amerikani- 
schen Walzenstrafsen,  die  ich  zu  besichtigen  Ge- 
legenheit hatte.  Es  werden  darauf  Kund-,  Quadrat- 
und  Flacheisen  aus  Flnfseisenmaterial  gewalzt. 

Die  Rohknüppel  haben  ungefähr  eine  Lange 
von  2  m  und  je  nach  Wer  GroTse  des  Fertig- 
fabricates  eine  Quersehmtt  flache  von  »30  <  00 
bis  100  )<  100  mm.    Sie  werden  auf  dem  Nor- 
malspurgeleise «  herangefahren  und  von  Hand 
auf  eine  Kutschflitche  b  herabgerollt.    Von  hier 
wandern  sie  durch  den  Druck  einer  hydraulischen 
Eiustofsvorrichtnng  r   in   einen  continuirlichen  , 
Wärmofen  d.    Dieser  Wärmofen  hat  eine  Ge-  1 
sammtlange  von  ungefähr  10  m  und  wird  von  < 
zwei  Gasgeneratoren  aus  geheizt.    Die  Knüppel  ; 
gleiten  darin  auf  wassergekühlten  Köhren  gegen  ; 
die  Fenernngsstelle  zu  f  vor.    Dort  angelangt, 
werden  sie  durch  einen  zwischen  angetriebenen 
Köllen  sitzenden  Dniekstempel    von  Hand  ans  | 
in  das  erste  Gerüst  des  eisten  Stufenwalzwerks  f 
hineingeschoben.    Dieses  Gerüst  ist  möglichst 
nahe  gegen  den  Ofen  zu  gestellt,  um  die  Wärme- 


verluste zu  vermindern.  Dio  Strafse  selbst  wird 
durch  eine  Riementransmission  g  von  der  Hanpt- 
maschine  h  aus  angetrieben.  Die  Uebersetzung  vom 
Vorgelege  auf  die  zwei  Walzenantriebe  erfolgt 
durch  Stirnräder.  Die  beiden  Gerüste  sind  als 
continuirliche  zu  bezeichnen,  weil  das  Walzstück 
das  erste  noch  nicht  verlassen  hat,  wenn  es  vom 
zweiten  erfafst  wird.  Nach  dem  Verlassen  des 
zweiten  Gerüstes  passirt  das  WalzBtück  einfi 
kleine  Zwischenscheere  f,  auf  welcher  es  in 
zwei  Theile  zerschnitten  wird.  Darnach  ge- 
langen die  Stücke  hintereinander  auf  einen  Roll- 
gang k,  welcher  sie  den  beiden  folgenden 
continuirlichen  Walzwerken  l  und  m  zuführt. 
Eine  getrennte  Zufuhr  wird  dadurch  erreicht, 
dal's  das  eine  Walzstfick  durch  eine  Bewegung 
oiner  Reihe  von  Hebeln,  welche  sich  über  dem 
Rollgang  k  befinden,  auf  den  znuächst  liegen- 
den Hollgang  n  entlang  einer  schiefen  Ebene 
hinabrutscht.  Kollgang  o,  der  etwas  weiter 
davon  abliegt,  wird  durch  eine  seitliche  Ketten- 
transportvorrichtung  p  mit  Walzmaterial  versorgt. 

Zunächst  wandern  nun  beide  Walzstücke  in 
die  continuirlichen  Walzwerke  /  und  m.  Beide 
werden  von  der  gemeinsamen  Hauptmaachine  h 
vermöge  einer  Stirnradübersetzung  angetrieben. 
Beide  Strafsen  haben  auch  gemeinsame  Kamm- 
walzgerüste  q.  Dio  Walzen  von  m  werden 
vermöge  durchgehender  Transmissionswellen  r 
mit  derselben  Gesch windigkeit,  wie  die  in  »w, 
bewegt.  Jede  dieser  Strafsen  hat  drei  hinter- 
oinanderliegende  Walzgerüste,  welche  abermals 
continuirlich  arbeiten,  d.  h.  das  Walzstück  be- 
findet sich  gleichzeitig  in  allen  dreien. 

Von  hier  ab  gehen  nicht  nur  der  Walz- 
procefs,  sondern  auch  die  Antriebsverhältnisse 
der  nachfolgenden  Strafsen  I  und  n  getrennt 
vor  sich. 
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Die  Walzenstrafse  I  wird  von  einer  Haupt- 
walzenzugmaschine A  aus  angetrieben.  Als 
Verlängerung  der  Hanptmaschinenwolle  geht  eine 
«ehr  kräftig  gehaltene  TransmissionBwelle  Ii, 
parallel  zur  Walzwerksachse  liegend,  durch  bis 
zu  einer  Riementransmissio»  C.  Von  dieser 
aus  werden  die  ersten  drei  Gerüste  der  aus  5 
Walzgerüsten  bestehenden  Fertigstrafse  ange- 
trieben. Die  letzten  beiden  Gerüste  dieser 
Strafse  werden  ebenfalls  durch  eine  von  Ma- 
schine A  aus  bewegte  Transmission  D  ange- 
trieben. Das  aus  dem  conthiuirlichen  Walzwerk 
kommende  Walzstück  lauft  in  einem  Zufuhrroll- 
gang E  zwischen  zeitlichen  Führungen  dem 
ersten  Gerüste  zu.  Die  automatischen  LTm- 
föhrungen  befinden  sieh  auf  der  Maschinenseite 
und  die  Walzer  stehen  auf  der  AuBlaufseite  der 


Material  ist  bei  beiden  sehr  originell  durchge- 
führt.   Da  die  Walzstücke  in  ununterbrochener 
j  Reihenfolge  aufeinander  auslaufen,  so  mufs  für 
j  eine   gleichzeitige   Fortschaffung    des  fertigen 
Walzgutes  Sorge  getragen  werden.    Jedes  der 
beiden  Streckbetten  hat  zwei  getrennte  Hanpt- 
anfnahme-  und  Förderrinnen  0  und  1\  welche 
j  parallel  nebeneinander  liegen.    Jede  derselben 
hat  angetriebene  Rollgänge,  welche  von  einer 
gemeinsamen   Welle   aus   bewegt  werden.  In 
!  der  Mitte   zwischen    beiden    sind    auf  jedem 
I  einzelnen  kleine  Tragsäulen   montirt  und  frei 
j  bewegliche  heb-  und  senkbaro  Sclilepprollen  an- 
gebracht.    Das   Heben  und  Senken  derselben 
geschieht  durch   Anziehen    eines    entlang  der 
ganzen    Rinne    durchgehenden   dünnen  Draht- 
seiles, welches  alle  Hebel  gemeinsam  und  gleich- 


Abbildung  1.    Conti nuirliches  Zwillings-Feineisen- Walzwerk  in  Yoangstown,  Ohio. 


Strafte.  Für  besondere  Falle  ist  noch  ein 
zweites  vor  dem  ersten  liegendes  fünftes  Gerüst  F 
vorgesehen,  welches  von  einer  eigenen  Riemen- 
traD»mis8ion  G  angetrieben  werden  kann. 

Ganz  ähnlich,  nur  etwas  kräftiger  gebaut, 
ist  das  Walzwerk  DT.  Eine  gemeinsame  Dampf- 
maschine H  betreibt  mittels  zweier  Riemen- 
transmissionen  J  das  fünfte  Gerüst  der  Fertig- 
strafse und  das  vierte  und  dritte  derselben, 
ftas  erste  und  zweite  Gerüst  wird  durch  eine 
Wellentransmission  K  und  eine  weitere  Riemen-  i 
äbersetzung  L  zur  nothwendigen  Geschwindig- 
keit angetrieben.  In  beiden  Fällen  erzielt 
man  dadurch  den  Vortheil,  nicht  nur  zwei, 
Mndern  eventuell  sogar  drei  verschiedene  Ge- 
schwindigkeiten in  einer  Walzenstrafse,  welche 
ans  nur  5  Gerüsten  besteht,  zu  erzielen.  Man 
wird  dabei  in  der  Kalibrirung  viel  unabhängiger 
als  es  sonst  der  Fall  ist. 

Die  Anordnung  der  Streckbetten  M  und  N 
fir  das  aus  den  beiden  Walzwerken  kommende 


zeitig  bewegt.  Aufserdem  ist  eine  ganze  Reihe 
von  Querschlitzen  angeordnet,  in  welchen  ent- 
weder nach  links  oder  rechts  Auswurfhebel  das 
Hinausschleuderu  der  ausgeworfenen  Walzstücke 
ebenfalls  ganz  gleichzeitig  und  gleichmäßig  be- 
sorgen. Das  Walzgut  kommt  auf  ziemlich  stark 
geneigte  schiefe  Ebenen  zu  liegen,  auf  welchen 
sich  ein  Stück  gegen  das  andere  legt.  Die 
schiefen  Ebenen  selbst  sind  nicht  am  Boden 
aufliegend,  sondern  unten  frei  uud  die  abdeckenden 
Gufseisenplatten  mit  Löchern  versehen.  Ks  tritt 
daher  ein  ziemlich  rasches  Abkühlen  ein,  da 
überall  für  Luftzutritt  gesorgt  ist. 

Am  Ende  der  Warmbetten  sind  je  zwei 
Scheeren  Q,  Ii  aufgestellt,  auf  welchen  das  kalt 
gewordene  Walzmaterial  in  Verkaufslängen  zer- 
schnitten wird.  Der  Schneidearbeiter  mufs  sich 
das  Walzgut  selbst  von  Hand  heranziehen.  Anf 
jeder  dieser  Strafsen  sind  angeblich  schon  bis  zu 
500  t  Fae.oneisen  von  mittleren  Verkaufsgewichten 
in  24  Stunden  hergestellt  worden. 


Digitized  by  Google 


1200    Stahl  und  Eisen.      Moderne  Walxwerksanlagen  für  Bund'  und  Handeiseisen. 


22.  Jahrg.  Nr.  21. 


Flacheisen -Walzwerk  in  Youngstown,  Ohio. 

Diese  Walzwerksanlage  (Abb.  2)  ist  besonders 
für  die  Fabrication  von  Flacheisen  gebaut  worden. 
Die  Knüppel  von  ungefähr  100  X  D)0  min  Quer- 
schnitt kommen  auf  dem  Normalspurgeleise  a 
an  und  werden  von  Hand  auf  einen  Trägerrost  b 
hinabgerollt.  Von  hier  gelangen  sie  auf  einen 
Zufuhrrollgang  r  und  werden  hier  mittels  eines 
Drucksteinpels  zwischen  zwei  Schlepprollen  in 
den  Ofen  d  hineingeführt.  Das  Vorschieben  der 
ganzen  Ofenbeschickung  besorgt  ein  hydraulischer 
Druckapparatt,  welcher  gegen  die  Ofenfeuerung  f 
zu  arbeitet.  An  der  Fciierungsstelle  werden  die 
gut  warmen  Knüppel  abermals  durch  einen  Druck- 
stempel  g  von  Hand  aus  durch  den  Ofen  hindurch 
in  das  erste  Gerüst  des  continuirlichon  Walz- 
werks h  hineiiigestofseu.  Die  Knüppel  haben 
ungefähr  eine  Lange  von  2  m.  Der  Ofen  selbst 
ist  etwa  9  bis  11  m  lang  und  dadurch  wohl 
bemerkenswert!^  dafs  die  breiten  Abschlufsthüren 
an  den  Enden,  welche  einen  sehr  grofsen  Wärrae- 


trieben;  sämmtlicbe  Bietnen  fallen  durch  ihre 
besonders  groi'se  Dicke  und  Breite  auf.  Die 
Kieinentransmission  hat  eine  Länge  von  ungefähr 
15  m.  Das  Walzwerk  selbst  ist  seiner  Dimen- 
sionirung  nach  als  eine  schwere  deutsche  Mittel- 
strafse  aufznfasseu  und  wird  darauf  mit  einer 
aufserordentlich  grofsen  Walzgeschwindigkeit  ge- 
arbeitet. Die  Auslaufgeschwindigkeit  im  letzten 
«ierüst  betrügt  ungefähr  400  m  i.  d.  Minute. 

Nach  dem  Verlassen  des  letzten  Kalibers 
gelangen  die  Flacheisen  auf  ein  ganz  eigenartig 
geformtes  Streckbett  11  von  ungetähr  100  m  Länge. 
Die  Form  desselben  hat  sich  im  Laufe  der  Zeit 
insofern  von -selbst  herausgebildet,  als  mau  be- 
strebt war,  mit  immer  gröfsereu  Auslaufgeschwin- 
digkeiten zu  arbeiten.  Bei  ganz  dünnem  Flach- 
eisen stellte  es  sich  nun  heraus,  dafs  selbst  Betten, 
welche  ziemlich  stark  schief  nach  abwärts  hingen, 
ein  faltenartiges  Aufwerfen  des  Materials  wäh- 
rend des  Auslaufens  nicht  verhindern  konnten, 
selbst  wenn  dieselben  noch  so  glatt,  wie  nur 
möglich,  gemacht  oder  sogar  geschmiert  wurden. 


Abbildung  2.    Flacheisen- Walzwerk  in  Youngstown,  Ohio. 


Verlust  verursachen,  ganz  fehlen.  Drei  oder 
vier  kleine  Hülfsthüren  an  jeder  Seite  sind  zur 
Beobachtung  der  Vorgänge  am  Ofen  gleichfalls 
angebracht.  Durch  dieselben  kann  event.  auch 
jeder  einzelne  Knüppel  von  Hand  vorgeschoben 
werden.  Das  continuirliehe  Vorwalzwerk  h  wird 
von  einer  Dampfmaschine  »  angetrieben.  Die 
l'ebersetzung  geschieht  durch  Stirnräder,  welche 
die  Bewegung  auf  die  Kamin  walzen  k  und  von 
diesen  auf  die  eigentlichen  Walzgerüste  weiter 
übertragen.  Letztere  haben  untereinander  eine 
Distanz  von  etwa  über  2  m  und  befindet  sich 
das  Walzstück  gleichzeitig  in  allen  dreien.  Von 
hier  aus  gelangt  es  auf  einen  schmalen  Zufuhr- 
rollgang /  in  das  erste  Gerüst  der  aus  5  Walz- 
gerüsten bestehenden  Fertigstral'se  I.  Diese 
wird  von  einer  gemeinsamen  Dampfmaschine  m 
aus  angetrieben,  und  zwar  in  der  Weise,  dafs 
zwei  unabhängige  Walzgeschwindigkeiten  erzeugt 
werden.  Die  eine  Bewegungsnbertragnng  für 
das  1.,  2.  und  3.  Gerüst  erfolgt  durch  die  lange 
Transmissionswclle  »  auf  die  Rieincntrans- 
mission  o.  Das  4.  und  5.  ('»ernst  der  Strafse 
wird  durch  die  Transmission  p  direct  vom 
Hauptschwungrad    der    Dampfmaschine  ange- 


|  Man  war  nun  auf  die  Idee  gekommen,  unterhalb 
|  des  auslaufenden  Bandes  eine  Art  Luftpolster 
j  als  möglichst  reibungsloses  Beförderungsmittel 
zu  verwenden.  Die  Ansiaufrinne  <j  wurde  mit 
einer  ganzen  Reihe  von  Schlitzeu  versehen  und 
von  einer  darunterliegenden,  durchgehenden  Rohr- 
leitung aus  Frefsluft,  welche  einem  Ventilator 
entnommen  wurde,  durchgedrückt.  Die  Wirkung 
dieses  einfachen  Hülfsmittels  war  grofsartig;  selbst 
bei  den  vorhin  angegebenen  riesigen  Auslaut'- 
'.  geschwindigkeiten  fand  keinerlei  Anstuuchung 
des  Materials  mehr  statt  und  es  konnten  die 
gröfsten  Längen  bis  auf  100  m  und  mehr  an- 
standslos ausgewalzt  werden.  Zu  beiden  Seiten 
der  Auslaufriune  befindet  sich  ein  schwach  schief 
i  geneigtes  Kühlbett  r  und  s.  Je  ein  Mann 
am  Anfang  und  Knde  des  Streckbettes  fassen 
das  Walzstück  mit  einer  Zange  an,  schleudern  es 
aus  der  Rinne  und  legen  es  auf  eins  der  Kühlbettcn. 
Am  Ende  derselben  befinden  sich  die  Scheeren  / 
und  u,  woselbst  die  Stücke  von  Hand  ans  auf 
Verkaufslängen  geschnitten  nnd  weiter  in  Normal- 
spurwagen  verladen  werden.  Die  Höchstleistung 
dieser  Walzwerksanlage  wnrde  zu  ungefähr  400  t 
täglich  angegeben.  f.  Eyermann. 
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Dolomitanlage  für  Stahlwerke. 

Die  Fabrication  der  Doloinitsteine  zur  Aus-  von  Dolomit-Steinen  und  -Böden  eigens  construirten 

fntterung-  der  Converter  und  die  Herstellung  der  Apparate  wird  einerseits  nicht  allein  an  Zusatz 

Dolomitböden  für  diese  Converter  bilden  im  Stahl-  von  Theer  gespart,  man  erreicht  auch  anderer- 

werksbetriebe  jeweils  eine  besondere  Abtheilnng.  seits  eine  weit  gröfsere  Haltbarkeit  der  Converter- 


Während  man  früher  die  Converter- Ausfüttern ng 
'iarch  Stampfen  herstellte,  ebenso  die  Düsenböden 
von  Hand  stampfen  mufste,  sind  die  modernen 
Holomitan lagen  wohl  sammtlich  maschinell  ein- 
gerichtet und  zwar  derart,  dafs  sowohl  die 
Converter- Ansfütterungssteine,  als  auch  die 
Converterböden,  insofern  Nadelböden  in  Betracht 
kommen,  auf  mechanischem  Wege  angefertigt 
»erden.  Durch  Verwendung  dieser  zum  Formen 


D  o  1  o  in  i  t  z  i  e  g  e  1  e  i 

nach  Ausführungen  der  Firma  Eduard  Laeis  &  Co. 
in  Trier  an  der  Mosel. 

ausfiitterung.  Ferner  bedingt  das  Ausmauern 
eines  Converters  mittels  mit  der  Maschine  ge- 
formter" Steine  wesentlich  weniger  Zeit,  als  das 
Stampfen  der  Ausfütterung.  Die  durchschnitt- 
lichen Betriebsergebnisse  haben  gezeigt,  dafs 
auf  hydraulischen  Pressen  helgestellte  Dolomit- 
steine etwa  120  Chargen  und  maschinell  ge- 
stampfte Böden  40  bis  45  Chargen  auszuhalten 
vermögen  (in  verschiedenen  Hütten  ist  letztere 
Zahl  sogar  bis  auf  (50  und  darüber  gestiegen), 
HOWie  dafs  bei  der  Herstellung  specieli  der 
Converterböden  eine  wesentliche  Ersparnifs  an 
Arbeitslöhnen  sich  bemerkbar  macht.  Während 
für  das  Ausstampfen  eines  Bodens  von  Hand 
vier  bis  fünf  Arbeiter  und  sechs  bis  acht  Stunden 
Zeit  D&tkig  waren,  ist  man  mit  der  Bodenstampf- 
maschine heute  in  der  Lage,  mit  nur  zwei  Arbeitern 
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und  in  höchstens  2  his  21/«  Stunden  einen  com- 
pleten  Boden,  einBchl.  Ein-  und  Ausbau  der 
Form,  fertigzustellen. 

Vorstehende  Schnitte  zeigen  die  Einrichtung 
einer  modernen  Dolomitziegelei  nach  Ausführungen 
der  Firma  Eduard  Laeis  &  Co.  in  Trier  a.d.  Mos. 

Der  Antrieb  sämmtlicher  darin  aufgestellter 
Maschinen  erfolgt  durch  einen  Elektromotor  von 
et  wa  HO  1\  S.  Die  Vorzerkleinerung  des  Roh- 
Dolomits  geschieht  durch  einen  Steinbrecher, 
um  ein  besseres  Durchglühen  und  Brennen  des 
Dolomits  im  Cnpolofen  zu  erzielen.  Der  ge- 
brochene Dolomit  wird  mittels  eines  hydrau- 
lischen oder  elektrisch  betriebenen  Aufzuges 
nach  der  um  die  Brennöfen  sich  schliefsendeu 
Bühne  gebracht,  von  wo  er  den  Oefen  aufge- 
geben wird.  Diese  Oefen,  deren  im  allgemeinen 
zwei  aufgestellt  sind,  Rind  runde  Schachtöfen 
mit  Blechmantel  und  innerer  Ausmauerung,  mit 
am  Boden  befindlichen,  verschliefsbaren  Oeff- 
nungen  zum  Ausziehen  des  gebrannten  Dolomits. 
Sie  sind  so  grofs  bemessen,  dafs  pro  Tag  und 
Ofen  12  bis  15  t  Dolomit  gebrannt  werden 
können.  Zur  Beschleunigung  des  Brandes  wird 
durch  einen  Ventilator  die  erforderliche  Luft- 
monge  unter  geringer  Pressung  zugeführt.  Vor 
den  Oefen  ist  genügend  Kaum  vorhanden,  um 
den  gebrannten  Dolomit  zu  lagern. 

Die  weitere  Zerkleinerung  des  Dolomits  ge-  j 
schiebt  durch  zwei  praktisch  untor  dem  Fufs- 
boden  in  einer  Grube  aufgestellte  Glocken- 
mfihlen,  von  denen  jede  täglich  etwa  1 5  t  Mahl- 
gut liefert;  eine  davon  dient  lediglich  als  Keserve- 
mühle.  Von  den  Glockenmühlen  wird  das  Mahl- 
gut durch  einen  dazwischen  stehenden  Becher- 
elevator unmittelbar  nach  dein  im  Obergesehofs 
eingebauten  Silo  gefördert.  Entsprechende  Abfall- 
rinnen mit  genügendem  Gefalle  leiten  das  Mahl- 
gut nach  den  verschiedenen  zur  Verwendung 
kommenden  Mischapparaten.  Als  solche  wordon 
entweder  horizontale  Doppelkneter  mit  Dampf- 
heizung oder  sogen.  Mischkoller  (schwere  Koller- 
gnnge'mit  festen  Läufern  und  rotirender,  eventuell  | 


auch  änwarmbarer  Mulde)  verwendet  und  zwar 
dient  im  allgemeinen  der  horizontale  Kneter  zur 
Vorbereitung  der  Masse  für  die  Bodenfabrication, 
wahrend  mittels  des  Mischkollers,  der  naturgemäß 
eine  noch  innigere  Mischung  und  theil  weise  auch 
weitere  Zerkleinerung  des  Mahlgutes  bewirkt, 
die  zur  Herstellung  der  Dolomitsteine  verwendete 
Masse  verarbeitet  wird. 

Für  die  Fabrication  dieser  Steine  ist  eine 
grofse  hydraulische  Presse,  in  ihren  Haupttheilen 
in  Stahlgnfs  und  geschmiedetem  Stahl  ausgeführt, 
aufgestellt,  welche  einen  Gesammtdrnck  von 
500  000  kg  auf  den  zu  formenden  Stein  ausübt. 
Das  erforderliche  Druckwasser  wird  durch  eine 
combinirte  Hoch-  und  Niederdruckpumpe  nach 
den  für  hohen  und  niederen  Druck  entsprechend 
belasteten  Accumnlatoren  gefördert,  und  von 
diesen  nach  der  Presse  entnommen.  Mit  letzterer 
können  täglich  500  bis  700  Dolomitsteine  her- 
gestellt werden.  Auf  der  Bodenstampfmaschine, 
welche  die  Firma  Ed.  Laeis  &  Co.  in  Trier 
nach  den  Constructionen  des  Erfinders,  Civil- 
Ingenieurs  Bruno  Versen  zu  Dortmund,  aus- 
führt, werden  die  Böden  maschinell  gestampft.* 
Ferner  kommen  iu  Dolomitanlagen  noch  in  Be- 
tracht: die  für  die  Unterbringung  und  Zubereitung 
von  Theer  erforderlichen  Specialapparate,  al« 
Vorroservoir,  Theerpumpe  und  Theerkocher  mit 
Dampfheizung  oder  mit  directer  Feuerung;  bei 
letzteren  dienen  die  abgehenden  Gase  des  Kochers 
zum  direetcu  Vorwärmen  des  Theeres  im  Vor- 
rathskessel, womit  eine  leichtere  Beförderung  des 
Theeres  nach  den  Theerkochern  ermöglicht  wird. 

Zum  Brennen  der  Converterböden  dienen  zwei 
an  die  Dolomithalle  sich  anschliefsende  Kanal- 
öfen mit  directer  Feuerung,  von  denen  jeder  je 
nach  Umfang  des  Stahlwerkes  sechs  bis  acht  Böden 
fafst.  Endlich  gehören  zur  vollständigen  Aus- 
rüstung einer  solchen  Dolomitanlage  die  Converter- 
ofeii-Be8chickungswagon ,  sowie  Converterboden- 
Einsetzwagen  in  verschiedenen  Ausführungen. 

♦  Vergl.  „Stahl  und  Kineo"  1892  Nr.  24  S.  1089. 
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Patentanmeldungen, 

welche  von  dem  angegebenen  Tage  an  während 
zweier  Monate  zur  Einsichtnahme  für  Jedermann 
im  Kaiserlichen  Patentamt  in  Berlin  ausliegen. 

25.  September  1902.  Kl.  7a,  E  7994.  Verfahren  zum 
Aus wulzen  von  Kohren  und  dergl.  auf  einem  Dorn. 
Peter  Kyennann,  Benrath  b.  Düsseldorf. 

Kl.  7e,  C  10  439.  Kratzensetzmaseliine  zur  Her- 
stellung von  Kratzenzähnen  mit  Doj>|jelknie.  Cnssa- 
iette  &  Co.,  Aachen. 


Kl.  18b,  O  8679.    Verfahren  zum  Anfhauen  von 
I  Birnenböden  aus  mit  Windkanälen  versehenen  Form- 
steinen.    AVilhelm  Oswald,  C'oblenz,  Rheinzollstr.  6. 
Kl.  21h,  K  15G74.    Elektrischer  Ofen  zum  Zn- 
!  Rammenbacken  von  feinen  Erzen  und  Zuschlägen  mit 
ununterbrochener  Beschickung.     Marcus  Ruthenbunr. 
Philadelphia;  Vertr.:  Kode,  Pat.-Anw.,  Berlin  NW.  6. 

Kl.  31c,  M  21  166.    Biegsamer  Streifen  zum  Aus- 
füllen von  Modellecken.    U.  F.  O.  Mölck,  Hambarg, 
I  am  Mühlenkamp  1. 

Kl.  49c,  C  9872.  Nietmaschine.  Charle«  Josiah 
Carnev  u.  John  Colbnrn  Gorton,  Dunkirk,  8taat  New 
York ;'  Vertr.:  Dr.  S.  Hamburger,  Tat- Anw.,  Berlin  W.8. 
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KI.  49c,  C  10  313.  Steuerung  für  Fallhämmer. 
Mann  Camerdiner,  Bruck  a.  d.  Mar,  Steiermark; 
Vrrtr.:  Dr.  W.  Baufsknecht  u.  V.  FeU,  Pat- Anwälte, 
Berlin  W.  35. 

KI.  49  f,  Seh  18153.  Vorrichtung  zum  centrischeu 
Lochen  runder  Werkstücke.  Jos.  Schulte-HemmiB, 
^Bsseldorf-Oberkassel. 

29.  September  1902.  Kl.  31a,  E  795«».  Ofen  mit 
finer  eingebauten  cylindrischen  Muffel  zum  Ausglühen 
ron  (iafsformen.  Hugo  Elmqvist,  Stockholm;  Vertr.: 
A.  Gereon  und  G.  Sachse,  Pat.-Anwälte,  Berlin  SW.  48. 

Kl.  49e,  ß  28302.  Maschine  zur  Herstellung  von 
Nieten.  Fred  Eugene  Bright,  New  York  ;  Vertr. :  Henry 
L  Schmidt,  Bat.- Anw.,  Berlin  SW.  61. 

Kl.  49 f,  P  18208.  Verfahren  zum  Hartlöthen; 
Zw.  x.  Pat.  1 25ö34.   Friedrich  Pich,  Friedrichshugen. 

Kl.  49g,  J  6562.  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
dichten  Sehweifsverschlusses  an  konisch  auslaufenden 
öefhiungen  geschweifster  Hohlkörper.  Paul  Janke, 
Ksttowitz. 

Kl.  49i,  D  12573.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
tijen-  und  Stahlblechen  und  Körpern  mit  Aluminium- 
bronze-Ueberzug.  Deutsche  Wachwitzmetall-Act-Ges., 
Niruberg. 

Kl.  60  c,  E  8524.  Staubdichte  Verbindung  am  Ein- 
tragzapfen von  Trommelmühlen.  Clifton  Beiison  English 
und  James  Wallace  Thompson,  Easton,  V.  St  A. ; 
Vertr.:  M.  Schmetz,  Pat.- Anw..  Aachen. 

Kl.  50c,  Z3597.  Kost  für  Schlag-  und  Schlcuder- 
möhlen.  Eugen  Zimmermann,  Paris ;  Vertr. :  Dr.  \V. 
üiofsknecht  und  V.  Fels,  Pnt.-Anwälte,  Berlin  W.  35. 

Kl.  50e,  J  6702.  Staubfänger  mit  gebrochenem 
>taabluftwege  und  mit  verstellbaren  dachförmigen  Prall- 
enden.   Gebrüder  Israel,  Dresden-A. 

2.0ctoberl9O2.  KLla,  M  21 728.  Rührwerk,  dessen 
Schaufeln  auf  einer  ebenen  Arbeitsfläche  kreisförmige 
Hahnen  beschreiben.  Maschinenbau-Anstalt  Humboldt, 
Kalk  Ii.  Köln. 

Kl.  24  a,  A  8726.  Hohler  Thürrahmen  fürFeuerungs- 
anl&gen.  Actieselskabet  Möller  &  Jochnmsen,  Horsens, 
Düiem.;  Vertr.:  A.  Specht,  J.  D.  Petersen  u.  J.  Stuckcn- 
ber^,  Pat.-Anwälte,  Hamburg  1. 

Kl.  27c,  B  16798.  Zwillingsgebläse  oder  -RoU- 
tionspnmpe.    H.  Raab,  Pinnasens. 

Kl.  31  n,  R  15465.  Verfahren  zum  Herstellen  von 
■jafsfurmen  aus  Metall  mit  einer  die  Innenforiu  über- 
sehenden dünnen  Streichmasse  zwecks  Herstellung  von 
tVeiehgnfs.    Hans  Rolle,  Eberswalde. 

Kl.  40a,  E  7260.  Verfahren  zur  Darstellung 
^glichst  kohlenstofffreier  Metalle,  Metalloide  oder 
■leren  Verbindungen  auf  sr.hmelzflüssigem  Wege. 
Kiutare  W.  Hopkins,  Berlin,  An  der  Stadtbahn  24. 

Kl.  49e,  Sch  18518.  Lufthammer  mit  selbsttätiger 
Festhaltevorrichtung  des  Hammers  in  seiner  höchsten 
StelluDgbeimOeffnendesLnfthahncs;  Zus.  z.Pat.  131284. 
Friedrich  Schlegel,  Marienberg  i.  Erzgeb. 

Kl.  49g,  E  8418.  Verfuhren  zum  Schmieden  von 
Rasirmesserklingen.  C.  Friedr.  Em,  AVald,  Rheinpror. 

Kl.  80a,  Sch  18092.  Brikettpresse  mit  rotten- 
dem Formtisch.    Schüchtermnnn  &,  Kremer,  Dortmund. 

6.  October  1902.  Kl.  lb,  E  7116.  Verfahrender 
Zuführung  des  Aufbereitungsgutes  bei  magnetischen 
Fmcheidern.  Thomas  Alva  Kdison,  Llcwellyn  Park, 
V.  St.  A. ;  Vertr.:  H.  Neuhart,  Pat-Anw.,  u.  Fr.  Kollm, 
Berlin  NW.  6. 

Kl.  18b,  E  8393.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
tltsenfreiem  Stahlgufs.  Lea  Etablissements  l'oulene 
Fröres  u.  Maurice  Meslana,  Paris;  Vertr.:  A.  Loll. 
Pat-Anw.,  Berlin  W.  8. 

Kl  18b.  L  15326.  Vorrichtung  znm  Einfuhren 
tob  Kohlenwasserstoffen  in  ßnfsformen  durch  unter 
letzteren  angeordnete  Behälter.  Adolphns  John  Lustig, 
Xewark.  Louis  Kahn,  New  York,  !u.  Isaac  Lehman, 
Newark,  V.  St  A. ;  Vertr.:  Carl  Pataky,  Kmil  Wolf 
n.  A.  Bieber,  Pat-Anwälte,  Berlin  S.  42. 


KI.  24a,  St  7069.  Feuerungsanlage  für  fest«  Brenn- 
stoffe. Iwan  Strogauoff,  Twer,  Rufsl.;  Vertr.:  C.  Hantke 
v.  Harrtaus,  Berlin  N.  24. 

Kl.  31a,  C  10468.  Verfahren  und  Ofen  zum  Ein- 
schmelzen von  Schiniedeisen  in  Gufseisen.  Franz  Schade, 
Fürstenwalde  a.  Spree. 

Kl.  31c,  W  18»i74.  Verfahren  zum  Schmelzen 
und  Giefsen  von  Metallen  mit  hohem  Schmelzpunkt. 
Alexander  Watzl,  Fürtherstr.  51,  u.  Ludwig  Franken- 
schwert, äufseie  Fürtherstr.  30,  Nürnberg. 

Kl.  49e,  E  8451.  Vorrichtung  zum  Schweifscn 
und  Anshämmern  von  Metallen  mittels  eines  beweg 
liehen  Prefslufthamraers.  Chas.  G.  Eckstein,  Berlin, 
Spandauerstr.  16/17. 

Kl.  49e,  Sch  18«  »33.  Pivfsluft  -  Gegenhalter  mit 
Doppelkolbcn.  Franz  Anton  Schmitz,  Düsseldorf,  Char- 
lottenstrarse  56. 

UcbrancliBinusterelntragnngen. 

29. September  1902.  Kl.  19a,  Nr.  IH30K9.  Schiencn- 
befesfigung  für  Klein  und  Schmalspurbahnen  aus  runder 
glatter  Scheibe  und  einem  durch  Schwelle  und  Scheibe 
geführten,  durch  Mutter  gesicherten  Holzen.  Hermann 
Busch,  Berlin,  Wienerstrafse  22. 

Kl.  24 f,  Nr.  183703.  Roststab  mit  Hufnagelprofil. 
Max  Galinrd.  Berlin.  Spittclmarkt  12. 

Kl.  24 f,  N'r.  1R3742.  Härtbarer  Roststab,  dessen 
freistellende  Köpfe  herzförmigen  Querschnitt  besitzen 
und  versetzt  angeordnet  sind.  Fn.  Carl  Edler  von 
Querfurth,  Scliönhciderhammer. 

Kl.  24 f,  Nr.  183881.  Muldenrost  mit  Kanälen 
zur  Erwärmung  der  Luft  über  und  unter  dem  Rost. 
Balduin  Bethslein,  Altenbtirg,  S.-A. 

Kl.  50c,  Nr.  183636.  Kollergang  mit  Streichwerk, 
mit  dreiarinigem  Streicherhaltebock  und  pflugschar- 
ähnlichen,  auflockernden  Streichern.  Farbwerk  Worms 
Schifferdecker  &  Heiin.  Worms  a.  Kh. 

6.  October  1902.  Kl.  18a,  Nr.  184  182.  Gebliise- 
ofen  nach  Devillc,  mit  seitlichem  Füllschacht  für  das 
Feuerungsmaterial  und  seitlichen  ßcobachtungskanälen. 
Emil  Speiser,  Coburg. 

Kl.  49d,  Nr.  18-1210.  Blcchscheere  mit  in  der 
Nähe  des  Gelenks  im  Ansehlufs  an  die  Uehrnngsflächen 
angeordneten  Anschlagflächen.  Oestcrheld  &  Faulen- 
bach. Remscheid- Vieringhausen. 

Kl.  49 d,  Nr.  18121!».  Blcchscheere,  deren  einer 
in  Schlitzführung  radial-  und  längs  verschiebbar  ge- 
haltener Schneidhacken  an  das  innere  Endo  des  zu- 
gehörigen, als  zweiarmigen  Hebel  ausgebildeten  Griffes 
angelenkt  ist.    Cur»  Hören/.,  Oschatz. 

Kl.  49c,  Nr.  1*4  132.  Trunsinissions  Schmiede- 
i  liammer  mit  wuaghalkenartig  angeordneter,  ans  mehrereu 
leicht  auswechselbaren,  eintheiligen  Stahlbliittern  com- 
binirter  Blattfeder.  Rudolf  Schmidt  &,  Co.,  Wien; 
!  Vertr.:  Th.  Hauske,  Pat.- Anw.,  Berlin  SW61. 


Deutsche  Reichspatente. 


Kl.  50c,  Nr.  131490,  vom  22.  Januar  1901. 
I  Picoard,  Pictet  &  Co.  in  Genf.  Linsenförmig 
[   Mahlkörptr  bei  Trommetrollmilhlen. 

Bei  Mühlen  der  vorbezeichneten  Art.  bei  denen 
die  Zerkleinerung  des  Mahlgutes   in  einer  Trommel 
durch  im  Trommeliunern  rollenden  Walzen  erfolgt,  geht 
j  ein  nicht  unwesentlicher  Theil  der  Kraft  durch  An- 
i  einnnderreiben  der  Mahlkörper  verloren.     Um  diese 
'  Reibung  zu  verringern,   werden  geimifs  vorliegender 
Erfindung    ihre  Seitenflächen    linsenförmig  gestaltet 
oder  h\  ihrer  Mitte  mit  geeigneten  Vorsprängen  ver- 
sehen, wodurch  die  schädliche  Berührungsfläche  auf 
ein  Minimum  beschränkt  wird. 
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Kl.  7b,  Nr.  181301,  vom  21.  Februar  1900. 
L  and-  und  Seekabel  werke,  Actien- Gesellschaft 
in  Köln-Nippes.    Mehrfach- Drahtziehmaschine. 


Zn  beiden  Seiten  des 
mehr  Stufenscheiben  oder 


Zieheisens  sind  zwei  oder 
konische  Trommeln  ange- 
ordnet, die   mit  derart 
verschiedenen  Geschwin- 
digkeiten angetrieben 
werden,  dafs   die  Um- 
fangsgeschwindigkeit 
der  gröfsten  Stufe  einer 
solchen  von  der  des  klein- 
Durchmessers  der  folgenden  übertroffen  wird. 
Um  den  Antrieb  der  einzelnen  Scheiben  möglichst 
gedrängt  zu  gestalten,  können  ihre  Achsen  hohl  und 
ineinander  gelagert  sein  (vergl.  Figur). 

Kl.  7  b,  Nr.  131558,  vom  1.  November  1000. 
Emil  Bock,  Act.-Geg.,  in  Obercassel  bei 
Düsseldorf.    Verfahren   zur  Herstellung  konischer 

Rohre  aus  etnem  oder  mehreren 
-  "       keilförmigen  blechstreifen. 
T  1  Zwei  Bleche  q  q  von  ent- 

sprechender Form  werden 
mit  ihren  Rändern  zwischen 
Prefsbacken  r  f  eingespannt 
und  sodann  durch  verschie- 
den gestaltete,  den  lichten 
Weiten  des  herzustellenden  Rohres  entsprechende  Dorne 
absatzweise  aufgeweitet  und  gerundet.  Ihre  äufsere 
Form  wird  durch  Matrizen  m  bestimmt,  die  während 
der  Aufweitung  einander  genähert  werden. 

Kl.  49f,  Nr.  181744,  vom  2.  Mai 

1000.  Willy  Schwarzer  in  Nürn- 
berg.   Glüh-  und  Härteofen. 

Die  aufwärts  steigenden  Gase  der 
Feuerung  umspülen  die  Muffel  m  von 
cylindrischer  Gestalt,  welche  mit  ihren 
beiden  offenen   Enden  in  den  Ofen- 
wänden eingemauert   ist.    Die  Zug- 
regulirung   Wird   durch    den  Dreh- 
schieber h  bewirkt,  der  in  ähnlicher 
Weise  wie  die  Muffel  im  Ofenmauer- 
werk  angebracht   ist.     Sowohl  die 
Muffel  als  der  Drehschieber,  welche 
der  Abnutzung  am  meisten  unterworfen  sind,  können 
bei   dieser   Ausführung  leicht    hergestellt   und  aus- 
gewechselt werden. 


August  1000. 
Verfahren  zur 


Kl.  7  b.  Nr.  131  753,  vom  17. 

J.  W.  Dunker  in  Werdohl  i.  W. 
Herstellung  von  Rippenhsizkörpem. 

Um  eine  ausgiebige  Wärmeübertragung  des  centralen 
Heizrohres  a  auf  die  aus  Blech  ausgestanzten  Rippen  b 
zu  erzielen,  wird  um  ersteres  an 
einer  oder  beiden  Seiten  der  Rippe  b 
ein  Ring  c  aufgegossen,  der  aus 
einem  .Metall  von  hohem  Wärme- 
leitungs  vermögen  besteht.  Die 
Rippenkörper  h  können  vor  dem 
Aufschieben  auf  das  Heizrohr  durch 
Heraushieben  von  versteifenden  Nebenrippen  e  mit 
Durchbrechungen  versehen  werden.  Hierdurch  wird 
ohne  Verminderung  der  Heizfläche  eine  Luftcireulation 
parallel  zum  Rohre  «  erzielt. 

Kl.  1H*,  Nr.  131  789,  vom  20.  März  1807. 
Benjamin  Howarth  Thwaite  und  Frank  Lacroix 
Gardner  in  London.  Verfahren  zur  Herstellung 
einer  zur  Cement-  oder  Glasfabrication  geeigneten 
Schlacke  in  Hochöfen. 

Her  Erfindungsgedanke  bei  «lern  vorliegenden  Ver- 
fahren ist  darin  zu  erblicken,  einen  Hochofen  im  Be 
triebe  zn  erhalten,  wenn  aus  irgend  einem  Grunde  die 


ugung  unterbleiben  soll,  und  zwar  dadurch, 
dafs  der  Ofen  neben  Brennstoff  mit  solchen  Stoffen 
und  in  solchen  Mischungsverhältnissen  beschickt  wird, 
dafs  die  fallende  Schlacke  zur  Cement-  und  Üb- 
erzeugung geeignet  ist.  Am  zweckmäfsigsten  wird 
der  als  Brennstoff  dienende  Koks  mit  den  übrigen 
Stoffen  fein  vermählen  in  den  Ofen  gebracht,  um  ein 
Ausscheiden  des  Graphits  zu  verhindern.  Die  Gebläse 
luft  wird  mit  Rücksicht  auf  Brcnnstoffersparnifs  mäfsig 
vorgewärmt. 

Kl.  7a,  Nr.  18178»,  vom  10.  August  1901. 
Eisen-  und  Hartgufswerk  „Concordia",  Inhaber 
G.  Berthelen   und   F.  Goesmann   in  Hameln. 

Walze  für  Walztcerke  mit 
i  getrenntem  Walz- und  Kern- 

"^T-rf11"  ii   IP1  kör/K  i . 

I>ie  den  Walzkörper  <i 
gegen  Längsverschiebungen 
auf  dem  Kernkörper  b  si- 
chernden Schlufsringec  sind 
derart  gestaltet,  dafs  sie  zugleich  die  Lagerzapfen  der 
Walze  bilden.  Denigemäfs  sind  sie  auf  ihrer  Aufsen 
fläche  nach  Art  von  Laufzapfen  coneentrisch  zur 
Walzenachse  abgedreht  und  besitzen  eine  den  Ladern 
entsprechende  Länge;  sie  sind  auf  dem  Kernköqier  h 
durch  Keile  befestigt. 


Kl.  27b,  Nr.  131899, 

Eduard  W  i  k  i  in  Basel. 
mit  Schiedertti  nerung  arbeitend. 


vom  24.  August  10<>1. 
Kücksi-hlagklafift*  für 
Gthlä*emaschi»en. 

Statt  der  bisherigen 
Platten,  Ventile  oder 
Klappen  mit  (Mel- 
ken und  Federn  wer- 
den als  Rückschlag 
klappen  dünne  Feder- 
blättcr  </  aus  Stahl 
oder  dergleichen  ver- 
wendet, welche  zwi- 
schen der  durch- 
brochenen Stirnfläche 
/  des  Schiebers  «i  und 
einer  Anschlagplatte 
fangeordnet  sind  und 
zw  eckmüfsigaus  meh- 
reren Theüen  be- 
stehen. Die  Federnd 
besitzen  einen  mitt- 
leren Theil  und  mehrere  seitliehe  Ansätze,  den  concen- 
trischen  Oeffnungen  i»i  der  Schieberwnnd  entsprechend. 
Diese  Klappen  sollen  eine  heliebig  hohe  Tourenzahl 
des  Gebläses  gestatten. 

KI.  49f,  Nr.  181949,  vom  4.  August  1900. 
George  John  Hoskins  in  Sydney,  blechplatten- 
Biegemaschine  für  Röhrenfabricationszvecke. 

Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  die  vorbereitende 
Behandlung  von  Bleehplatten,  die  an  den  beiden  Längs- 
seiten    mit  schwalben 
schwanzförmigen  Ver- 
dickungen versehen  wer- 
den, um  sie  dann  zu  Röhren 
weiter  umzuformen.  Die 
Verdickungen  werden  in 
einem   Walzwerke  herge- 
stellt,   bei   welchem  du* 
Blech     zwischen  Wahl- 
rechten   Walzenpaaren    und    seitlichen  Stauchrollen 
hindurchgeführt  wird.   Nach  erfolgter  Stauchung  wird 
das  Blech  in  einem  weiteren  Walzwerke  durch  seit- 
liche, schräg  gerichtete  B. dienpaare  gh  ik  mit  ronvev 
coneaven    Laufflächen    vorfebogen.     Die  Tragesfürk' 
der  Biesrewalzen   können   in   Schlitzen  .«  des  Wal/ 
gestelies  eingestellt  werden. 
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Kl.  la,  Nr.  181089,  vom  14.  December  1900. 
Henri  Schepens  in  Termonde  (Belgien).  Vor- 
richtung zur  Aufbereitung  von  Erzen,  Kohlen  u.  dergl. 
in  einem  aufsteigenden  Flüssigkeitsstrome  mit  nach 
oben  hin  abnehmender  Geschwindigkeit. 

Die  Aufbereitung  des 
Hutes,  welche«  bei  a  ein- 
getragen wird,  erfolgt  dnrch 
einen  bei  b  einfließenden 
Wasserstrom  in  dem  schräg 
aufsteigenden  Schenkel  c. 
Der  Querschnitt  dieses  Rohr- 
schenkels nimmt  nach  oben 
gleichmafsig  zu  und  zwar 
vorwiegend  in  der  Breite. 
An  seiner  unteren  Seite  be- 
finden sich  in  bestimmten 
Abstünden  quer  zu  seiner 
Längsachse  nach  unten  ge- 
richtete Rohrstutzcu  tl,  durch 
welche  die  verschiedenen 
Ke>tan<itheile  des  Gutes  getrennt  voneinander  abtliefsen 
und  zwar  die  schwersten  Stoffe  durch  die  untersten 
und  die  leichtesten  Gemengtheile  durch  den  obersten 
Stutzen. 

K).  ;b,  Nr.  182211,  vom  4.  März  1900.  Rudolf 
Kronenberg  in  Ohligs  (Rhld.).  Verfahren  zur 
üertttllung  von  kohlen  Gußblöcken  behufs  Erzeugung 
ron  nahtlosen  Röhren. 

Hohle  Gufsblöcke  für  die  Fabrication  von  naht- 
losen Röhren  sind  bereits  in  der  Weise  hergestellt 

worden,  dafs  in  eine 
zum  Theil  mit  flüssigem 
Eisen  oder  Stahl  an- 
gefüllte Form  ein  Dorn 
eingeführt  wird,  der  das 
flirsBige  Eisen  durchlocht. 
Hierbei  steigt  das  ver- 
drängte Metall  in  der 
Form  hoch.  I "in  es  mög- 
füll*  >  Hebst  dicht  zu  erhalten, 
wird  nach  dein  neuen 
Verfahren  auf  den  Dorn  b 
eine  Büchse  c  aufgescho- 
ben, die  beim  Nieder- 
gehen des  Domes  auf 
das  aufsteigende  Metall 
einen  Druck  ausübt.  Die 
Wirkung  der  Büchse  c 
kann  durch  Belastung 
oder  durch  Schlagwir- 
kang  vermehrt  werden.  Auch  kann  das  Verfuhren  in 
*"'Der  beiderseits  offenen  Form  n  ausgeübt  werden. 
Der  Dorn  b  steht  dann  unten  fest  auf.  Gegen  die 
untere  Fläche  des  Metalls  drückt  die  verschiebbare 
Büchse  c,  die  durch  Federn,  Gewichte  oder  dergl.  nach 
oben  gedrückt  wird.  Auf  die  obere  Metallseite  drückt 
»in  massiver  Stempel  b,,  der  das  Metall  über  den 
Horn  b  schiebt,  wobei  die  Büchse  <?  auf  das  Metall 
emea  verdichtenden  Druck  ausübt. 


Kl.  18a,  Nr.  182097,  vom  17.  August  1900. 
Thomas  Alva  Kdison  in  Llewelhn  Park 
(V.  St.  A.).  Verfahren  zum  Brikettiren  ron  pulver- 
firmigen  Stoffen,  inabesondere  ron  Erzen. 

Die  zu  brikettirenden  Stoffe  werden  mit  einer 
Emulsion  gemischt,  welche  ans  der  wüssrigen  Losung 
«ner  Harzseife  (1  Theil  Natronlauge  auf  12  Theile 
Harz)  and  Petroleum  oder  Petroleumrückständen  besteht. 
Das  Gemenge  wird  zu  Steinen  gepreßt  und  bis  auf 
300°  €.  erhitzt,  wobei  unter  Entwässerung  der  Emulsion 
4te  Thei leben  durch  die  Harzseife  zusammengekittet 
rM  durch  den  Petroleumgehalt  wasserbeständig  werden. 

XXI.,. 


Kl.  5d,  Nr.  1820».'»,  vom  16.  März  1901.  Johann 
Renter  in  Oberhausen.  Förderbahne  für  sich 
selbstthätig  entleerende  Hunde. 

Der  Schüttrumpf  x  besitzt  einen  Verschlufs- 
schieber       den  der  gefüllte  Förderwagen  beim  Auf- 


fahren vor  sich  her  schiebt.  Der  Förderwagen  selbst 
hat  einen  Schiebeboden  c,  der  sich  mit  einem  Ansatz  i 
egen  die  Leiste  /  legt  und  dadurch  beim  weiteren 
rfahren  des  Wagens  geöffnet  wird,  wobei  sich  der 
Wageninhalt  in  x  entleert.  Beim  Zurückfahren  des 
Hundes  schliefsen  sich  durch  Vermittlung  von  Federn 
Boden  e  und  Schieber  g  selbstthätig. 


Kl.  1  a,  Jir.  181 98»,  vom  24.  Juli  1900. 
Albert  Gerlach  in  Dortmund.  Ent- 
wässerungsthurm mit  durchlässigen  Wän- 
den für  Kohlen,  Erze  und  andere  Stoffe. 
Die  Filtrirflächen  des  Entwässerung«' 
f  thurmes  bestehen  aus  nebeneinander  an- 
geordneten Kettensträngen  a,  welche  un- 
ten bei  b  eingespannt  und  mit  ihrem  oberen 
Ende  auf  einer  drehbaren  Welle  e  befestigt 
sind.  Die  Reinigung  von  anhaftenden 
Kohlen  u.  s.  w.  erfolgt  durch  Schütteln 
der  Ketten  mittels  des  Handhebels  d. 


Kl.  10a,  Nr.  182018,  vom  5.  Juli  1901. 
Alfred  Kunow  in  Herlin.  Beheizungs- 
verfahren für  Koksöfen. 

Um  den  beim  Betriebe  von  Koksöfen 
«ich  ergebenden  Gasüberschufs  möglichst 
rationell  zu  verwerthen,  schlägt  Erfinder  vor,  die  Oefen 
in  einer  Ofenbatterie  derartig  anzuordnen,  dafs  einige 
der  Oefen,  •/..  B.  jeder  dritte,  lediglich  durch  die  Gase 
ihrer  Nachbaröfen  beheizt  werden,  während  ihre  eigenen 
znr  Gewinnung  von  Nebenprodnctcn  dienen. 


Kl.  6t),  Nr.  182184,  vom  16.  Mai  1901.  Heinrich 
Berrendorf  in  ßraunkohlcngrube  Fortuna  bei 
Quadrath.  Abbau- Verfahren  und  -  Vorrichtung  für 
Tagebaue  von  Braunkohlt,  Thon  und  dergl. 

Ucber  eine  stark 
geneigte  Fläche  des 
abzubauenden  Stofses 
a  werden  an  einem 
über  Rollen  d  und  f 
geführten  Seile  e  be- 
festigte pflugscharar- 
tige, zweiseitig  wir- 
kende Schneidwerk- 
zeuge k  hin  und  her 
geführt.  Diese  lösen 
hei  ihrer  Auf-  und 
Niederbewegung  die 
Kohle  streifenweise 
los.  Die  abstürzen- 
den Kohlen  fallen 
unten  in  Wagen  j>, 
und  zwar  die  feinere 
Kohle  durch  Rumpf  r 
in  den  ersten  Wagen  und  die  gröbere,  weiter  ab- 
springende Kohle  durch  Rümpfe  *  und  t  in  die 
äufseren  Wagen. 

+ 
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Nr.  681419.  Charles  J.  Hodge  in  Houghton, 
Mich..  V.  St.  A.  Siebsetzmnsrhine. 

Die  beiden  Kolben  a  haben  eine  rasche  Nieder- 
und  eine  langsame  Aufwärtsbewegung.  Um  die  Diffe- 
renz zwischen  beiden  Geschwindigkeiten  zu  regeln, 
ist  folgende  Einrichtung  getroffen.  Auf  der  Antriebs- 
welle b  sitzt  eine 
Kurbel  c,  welche 
mittels  Stange  d  am 
Kurbelzapfen  e  eines 
Excenters  f  angreift, 
der  um  den  hohlen 
Zapfen  g  sich  dreht. 
Hieraus  ergiebt  sich 
die  verschieden  ra- 
sche Auf-  und  Nie- 
derbewegung des  mit- 
tels Excenterrings  h 
mit  dem  Kxeenter 
f  verbundenen  Kol- 
bens a.  Eine  sehr  genaue  Abänderung  der  Geschwin- 
digkeitsdifferenz  wird  durch  Veränderung  des  Ab- 
stand» der  Mittelpunkte  von  b  und  g  erzielt,  g  ist 
daher  mit  Fortsätzen  i  in  der  Höbe  verstellbar  an  den 
Hauptstündern  A-  befestigt.  Der  Kolbenhub  läfst  sich 
dadurch  verändern ,  dafs  der  Excenter  f  aus  zweien 
zusammengesetzt  ist,  die  gegeneinander  einstellbar  ver- 
dreht werden  können. 


Nr.  681557.  Richard  Laybourne,  Charles 
W.  E.  Marsh  und  Benjamin  Price  in  Newport, 
England.  Vorrichtung  zum  Walzen  von  Höhren. 
*■  Zwei  Walzen  a  von  geeignetem  Kaliber  bewegen 
sich  unter  Umdrehung  absatzweise  gegen  den  Dorn  b 
vor  und  streifen  dabei  das  Rohstüek  d  über  den  Dorn. 
Die  Walzen  sind  in  gleitenden  Ladern  e  gelagert,  welche 
von  zwei  (von  der  Hauptwelle  f  angetriebenen)  Kurbel- 
stangen /  hin  und  her  geschoben  werden.  Durch  Ab- 
rollung des  Zahnrads  g  auf  einer  festen  Zahntheilung  h 
erhalten  dabei  die  Walzen  Umdrehung.  Der  Dorn 
erhält  ebenfalls  von  der  Welle  f  aus  eine  absatzweise 
Drehung  und  schraubt  sich  dabei  durch  das  Joch  i 
gegen  die  Walzen  vor.  Gegen  Ende  de>  Vorschubs 
liegt  das  Werkst ück  gegen  den  Plantsch  k  einer 
Büchse  /  an,  welche  in  einer  am  Dorn  b  festen  Schranben- 


(l  n  c 


niffe 


m  schraubt.  Wenn  der  Plantsch  c  der  Büchse  / 
gegen  das  .loch  n  trifft,  wird  /  an  Drehung  verhindert 
und  schraubt  sich  dabei  in  rn  hinein,  so  dafs  der  An- 
sehlag k  sich  auf  dem  Dorn  b  um  den  Betrag  des 
Dorn vorschnbs  zurückschiebt.  Nach  Beendigung  des 
Walzens  zieht  der  hydraulische  Kolben  o  die  gleitende 
Plattform  p,  auf  welcher  i  und  b  montirt  sind,  zurück, 
während  das  Bohr  durch  ein  zwischen  sein  hinteres 
Ende  und  das  .loch  »i  eingelegtes  Widerlager  zu  folgen 
verhindert  ist  und  vom  Dorn  abgestreift  wird.  Vor 
Beginn  der  Zurückbewegung  von  p  wird  bei  q  der 
Dorn  mit  dem  Kegelrad  r  gekuppelt,  welches  durch 
ein  auf  der  festen  Zahnstange  s  sich  abwälzendes 
Zahnrad  und  ein  Kegelradgetriebe  Umdrehung  erhält. 
Infolgedessen  wird  der  Dorn  durch  das  Joch  t  hin- 
durch in  seine  Anfangsstellung  (relativ  zu  der  Platt- 
form p)  zurückgeschraubt. 


Nr.  682441.  Samuel  T.  Wellman  und  Charles 
H.  Wellman  in  Cleveland,  Ohio,  V.  St.  A.  Kokwftn. 

Erfinder  benutzen  die  Thatsache,  dafs  gebrannte 
Magnesia  (MgO)  ein  fast  doppelt  so  hohes  Warme- 
Ieitungsvermögen  besitzt,  als  die  sonst  zum  Aufbai 
der  Koksofenkammern  benutzten  Steine  uns  feuerfesten 
Thon,  in  der  Weise,  dafs  sie  die  Kummerwände  aui 
Magnesiasteinen  abwechselnd  mit  gewöhnlichen  Steinet 
aufführen.  Da  die  Magnesiasteine  nicht  sehr  fest  sind, 
werden  die  Steine  aus  feuerfestem  Thon  al»  ein  frei 
tragendes  Gitterwerk  (etwa  wie  die  dunklen  Felder 
des  Schachbretts)  gesetzt ,  in  dessen  Lücken  (mit  ab- 
gesetzten Rändern)  die  Magnesiasteine  eingesetzt  sind. 
Die  Magnesia-Steine  werden  hergestellt,  indem  die  Mag- 
nesia mit  Wasser  allein  oder  unter  geringem  SilicatzuBatx 
(z.  B..Thon)  angemacht,  geprefst  und  gebrannt  wird. 


Nr.  682168.    Jeremiah  Campbell  'in  New- 
ton, Mass.,  V.  St  A.    Vorrichtung  zum  Transportirtn 
Kohle  und  dergl. 

Die  Vorrichtung 
ist  bestimmt,  nra 
von  sehr  grofsei 
Lagerhaufen  /  ii 
Wagen  zu  verla- 
den, die  auf  Ge- 
leisen 9  augerollt 

werden.  Die 
Plattform  p  trägt 
central  einen  Full- 
rumpf  f  und  eine 
Geleisspur  für  die 
drehbare  Platt- 
form o,  auf  wel- 
cher die  Antriebv 
iii aschine  für  die 
Drehung,  für  die 

Bewegung  der 
Laufkatze  z  auf 
dem  Aasleger  r 
und  den  Förder- 
eimer h  angeordnet  sind.  Der  Fördereimer  wird  in 
den  Schüttrumpf  s  (auf  o)  entleert,  welcher  die  Kohle 
in  den^festen  Rumpf  f  entläfst. 

,  „Nr.  6H4I02.  Joseph  Riddell,  Bert  H.Patter- 
son,  William  Derlin  und  Archibald  Smith  ii 
Sharon,  Pa.     Wechsel  für  llegenerattö frn. 

a  und  b  sind  die  Ventilkammern,  verbunden  durck 
Kammer  r,  in  welche  die  (nicht  gezeichnete)  Gasleitung 
mündet.     Kanäle  d  führen  nach  den  Regeneratoren, 


Kanäle  e  nach  dem  Schornstein.  Die  oberen  und  un- 
teren Oeffnungen  der  Kammern  a  und  b  sind  als  Sitze 
für  die  Ventile  f  (durch  </,  A  mit  Kühlwasser  versehen) 
ausgebildet.  Die  Ventilstangen  i  sind  an  Seilen  auf- 
gehängt. Durch  auf  die  Seile  nach  oben  ausgeübten 
Zug  werden  die  Ventile  fest  gegen  die  oberen  Sitte 
gedrückt. 


Digitized  by  Google 


1.  November  1908.  Stati«ti*<'hta.  Suhl  und  Eisen.  1:407 


Statistisches. 


Erzeugung  der  deutschen  Hochofenwerke. 


Bezirke 

_  Monat  September  IWt 

Werke 
<Klriaen)  1 

t 

Puddel- 
roheisen 

und 

Spiegel- 

Rheinland-Westfalen,  ohne  Saarbezirk  und  ohne  Siegerland    .  . 
Saarbezirk,  Lothringen  und  Luxemburg  

18  ! 
17 

9 

1 

1 

6 

18  848 
27  725 
29  514 

3  297 

960 
17  833 

eisen. 

Puddelroheisen  Summa  .  .  . 

(im  August  1902   

(im  September  1901  .... 

52 
51 

tt  1 

62 

98  177 

Ott  4,  i  a\ 

!»7  164) 

Bessemer- 

Rheinland-Westfalen,  ohne  Saarbezirk  und  ohne  Siegerland.  .  . 

1 
1 
1 

21064 
1  275 

3  992 
7  020 

roheisen. 

Bessemerroheisen  Summa  .  . 

(im  August  1902   

(im  September  1901  .... 

i 

6 
9 

33  351 
31  881) 
4i)  177) 

Thomas- 

■ 

roheisen. 

Rheinland- Westfalen,  ohne  Saarbezirk  und  ohne  Siegerland .  .  . 

10 

2 
1 
1 

15 

18*1031 

17  298 
-19  038 
8480 
225  881 

Thomasroheisen  Suroma.  .  . 
(im  September  1W1  ... 

29 
80 

450  728 
473  433) 

uito  |.>o\ 

Giefserel- 
roheisen 

und 

Gulswaaren 

w  u  1  J  W  «  O  1  Oll 

L 

Schmelzung. 

rineinianu- \t  esuaion,  onnc  oaaroezirK  unu  oiino  fueijeriana .  .  . 

13 

5 
6 
1 
2 
2 

65  791 
13  041 

6  409 

7  625 
2  885 
2  402 

«x?  oif.> 

friofspfvirobflisnn  SuminA 

M  HH*VH  II  VÜVIVI'II     UUIIUIO      .  . 

(im  August  1902   

(im  September  1901  .... 

39 
40 
38 

136  446 
138  104) 
125  75!  »j 

Zu- 

98 177 
33  851 
450  728 
136  446 

stellung. 

Erzeugung  vom  1.  Januar  bis  150.  September  1902  

718  702 
736  836 
625  220 
6  175  235 
5  871  859 

a«p«br. 

IM» 

Vom  1.  Jeoatr 

bU  3«.  8r|,i.  190* 

Erzeugung 

der 

■ 

Bezirke. 

Saarbezirk,  Luthringeu  und  Luxemburg  

285*734 
42041 
57  213 

10  822 

- 

28  943 

11  842 
282  107 

2  396  042 
406  795 
504  051 
93  316 

- 
259  055 
97  569 
2  417  807 

Summa  Deutsches  Reich    .  , 

718  702 

6  175  235 
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Berichte  über  Versammlungen  au»  Fachrereinen. 


n.  Jahrg.  Kr.il. 


Berichte  Uber  Versammlungen  aus  Fachrereinen. 


Verein  für  die  Interessen  der  rheinischen 
Braunkohlen-Industrie. 


Der  uns  vorliegende  neunte  Jahresbericht  für  die 
Zeit  vom  1.  Juli  1901  bis  zum  iJO.  Juni  1902  verbreitet 
»ich  zunächst  über  die  allgemeine  wirtschaftliche  Lage 
Deutschlands.  Die  rückläufige  Bewegung  hat  sich  auch 
auf  die  von  dem  Verein  vertretenen  Industrien,  den 
Braunkohlenbergbau  und  die  Briketterzeugung  des 
rheinischen  Braunkohlenbezirks,  erstreckt.  Nac  hdem 
die  Braunkohlenförderung  des  Oberbergamtsbezirks 
Bonn  im  Jahre  1901  gegenüber  dem  Vorjahr  noch  um 
ober  eine  Million  Tonnen  gestiegen  war  und  damit  die. 
Höhe  von  6241 000  t  erreicht  hatte,  erfuhr  die  För- 


derung im  laufenden  Jahre  einen  beträchtlichen  Rück- 
gang: sie  betrug  im  ersten  Halbjahr  2558000  t  gegen 
2948000  t  in  der  ersten  Hälfte  1901,  dabei  i&t  die 
Zahl  der  Belegschaft,  welche  im  ganzen  vorigen  Jahr 
im  Durchschnitt  sich  auf  etwas  über  7400  Mann  be- 
wegte, im  I.  Viertel  d.  J.  auf  0500,  im  II.  Viertel  »uf 
5170  Mann  verringert.  Von  der  letztjährigen  Gesammt- 
förderung  der  Gruben  sind  2055000  t  zum  Selbst- 
verbrauch, wesentlich  zur  Dampf  kesselheizung  für 
Förderung  nnd  Brikettfabrication,  gegangen,  während 
etwa  3:100 000  t  zu  Briketts  verarbeitet  wurden  und 
stark  930  000  t  zum  Absatz  gelangten. 

Die  Urzeugung  und  der  Absatz  von  Braunkohlen- 
briketts im  Bezirk  während  der  letzten  12  Jahre  geht 
aus  der  nachfolgenden  amtlichen  Zusammenstellung 
hervor: 


Brikett-Statistik   1890  1901. 


1*9« 

IS9.*. 

IS9K 

1*9* 

1*99 

1900 

1801 

i 

1 

t 

« 

« 

Gesammt-Erzeugung  .... 
Oesammt- Absatz  .  .         .  . 
Davon  Local-(Land-)Absatz 
„     Eisenbahn-Absatz  . 
H  iervou  n. Holland  u.d. Schweiz 
_    Absatz  in  Deutschland 


122990 
121990 
17910 
104<  WO 
69130 
28980 


814770 
307050 
107010 
200040 
NI090 
113490 


410OJ0 
38855(0 
130250 
252340 
103720 
142510 


Der  Verwendung  der  Braunkohlenbriketts  zu  ge- 
werblichen Feuerungen  ist  andauernde  Aufmerksamkeit 
geschenkt  worden,  namentlich  sind  für  solche  auch 
verbesserte  Kosteinricbtiiiigen  hergestellt  worden,  die 
sich  auch  an  jedem  gewöhnlichen  Planrost  anbringen 
lassen.  Die  verschärfte  Stellungnahme  der  Behörden 
gegenüber  der  Ranch-  und  Rufsplage  weist  die  gewerb- 
lichen Betriebe,  insonderheit  in  den  grofsen  Städten 
des  Bezirks,  mehr  und  mehr  darauf  hin,  dieser  durch 
Brikettfeuerung  oder  gemischte  Feuerung  mit  solchen 
aus  dem  Wege  zu  gehen,  wobei  für  eine  gewisse 
Entfernung  von  den  Gruben  sogar  noch  eine  that- 
sächliche  Ersparnifs  eintritt,  die  zudem  durch  ent- 
sprechende Preisstellung  für  die  sogenannten  Industrie- 
hriketts  unterstützt  wird.  In  einer  ganzen  Reihe  von 
Gewerben  ist  denn  auch  die  Feuerung  mit  Braun- 
kohlenbriketts in  einer  erfreulichen  Znnahme  begriffen. 
Die  nunmehr  beschlossene  Einrichtung  von  Heizer- 
rurseti in  Köln  in  Verbindung  mit  den  städtischen 
Fachschulen  und  unter  Benutzung  städtischer  Schul- 
räume  und  Dampf  kesselanlagen  wird  die  Möglichkeit 
einer  weiteren  Ausdehnung  in  diesem  Sinne  geben, 
und  der  Braunkohlenbrikett  -Verkaufsverein  in  Köln 
hat  bereits  die  nöthigen  Schritte  gethan,  damit  diese 
Seite  der  Frage  dabei  die  ihr  gebührende  Berück- 
sichtigung findet.  Durch  Verfügung  des  betreffenden 
Ressortministers  sind  die  Gruben  des  Bezirks,  welche 
dem  Mittelrhcinischen  Dampfkessel-Revisionsverein  an- 
gehörten, vernnlafst  worden,  auch  dem  Niederrheinischen 
Verein  in  Düsseldorf  beizutreten,  weil  zu  sehr  aus- 
gedehnte Bezirke  für  die  Einzclvereine  nicht  mehr 
gewünscht  werden.  Du  die  Kesselzahl  deB  Nieder- 
rheinischen Vereins  sieb  damit  noch  weiter  vergröfsert 
hat  und  eine  sehr  beträchtliche  geworden  ist,  so  liegt 
der  Gedanke  nahe,  für  den  Regierungsbezirk  Köhl 
einen  besonderen  Revisionsverein  einzurichten,  in 
welchem  dann  die  etwa  400  Kessel  der  Gruben  des 
Vereins  den  Grundstock  bilden  könnten;  die  Förderung 
der  oben  erwähnten  Ziele  würde  sich  damit  noch 
intensiver  erreichen  lassen. 


483050  5*  470  023130  929:KK>  1274800  1522200 

4O1250  573770  023*90  880590  1208200  1273000 

130100  130370  119300  110570  114000  137000 

325090  434400  5(4530  770020  1154200  1130000 

110090  128280  123410  1400!*»  185700  201 300 

20*100  300720  3749*1  001*10  029900  ,  9094U0 

Die  Betheiligung  des  Vereins  an  der 

Ausstellung  In  Düsseldorf 

ist  in  der  im  vorigen  Jahresbericht  bereits  angegebenen 
Weise  erfolgt.  Es  waren  drei  ZweiHamnirohr- Dampf- 
kessel von  !H)  bis  100  qm  Heizfläche  aufgestellt, 
welche  Dampf  mit  8  Atm.  Ueberdruck  guben  und 
zum  Betneb  der  Maschinen  in  der  Ausstellungs- 
halle dienten,  die  nicht  auf  Arbeit  liefen.  Es  konnte 
deshalb  der  Uf  herdnick  gewählt  werden ,  der  zur 
eventuellen  Verwendung  auf  den  Gruben  am  besten 
pafst.  Als  Zuführungsvonrichtung  für  die  verbrauchte 
Rohkohle  war  eiue  Huntsche  Conveyoranlage  D.  K.-P- 
Nr.  04  819  der  Actieng.sellsdiaft  .1.  Pohlig,  Köln, 
von  30  t  stündlicher  Teistung  angewandt,  die  mit 
derselben  Becherkette  auch  die  Asche  wieder  ent- 
fernt. Die  Anläge  in  der  vorgesehenen  Gröfse 
reicht  zur  Speisung  von  10  bis  12  Dampfkesseln  aus 
und  lüfst  sich  naturgemäß  auch  durch  irgend  eine 
andere,  so  ein  Becherwerk  mit  anschliefsendem  Trans 
portband,  ersetzen.  Die  verschiedenartigen  Rost- 
construetionen  waren  solche  der  Firma  J.  A.  Topf 
Söhne,  Erfurt,  des  Kölner  Eisenwerks,  Brühl  und  der 
Firma  Ewald  Berninghaus,  Duisburg.  Zur  Beseitigung  der 
bei  scharfem  Betrieb  den  Schornstein  etwa  verlassenden 
Flugasche  war  ein  Staubfänger  I).  R.-P.  Nr.  124965 
der  Firma  von  Hadeln,  Hannover,  angeordnet. 

Ueberaus  bedeutungsvoll  wird  die  ebenfalls  in 
Düsseldorf  ausgestellt  gewesene  Vergasungsanlage 
für  Rnhb  raun  kohle  nach  dem  System  der  Gas- 
motoren-Fabrik Dentz  werden.  Im  einfachen  Schacht- 
generator wird  die  Rohkohle  mit  Unterwind  vergast, 
das  Gas  verläfst  infolge  des  Durchstreichens  der 
darüber  befindlichen  feuchten  Kohkohle  den  Generator 
schon  ziemlich  abgekühlt,  es  wird  weiter  herunter- 
gekühlt und  auf  einfache  Art  im  Skrubber  ge- 
reinigt. Mau  erhält  dann  nach  den  bisherigen  Ver- 
suchen mit  verschiedener  Kohle  von  annähernd  2400  Ca- 
lorien  im  feuchten  Zustande  ein  Gas  von  0  bis  8 ';'» 
Kohlensäure,  27  bis  30  >  Kohlenojyd  nnd   10  bis 
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12'/«  Wasserstoff  mit  einem  mittleren  Heizwerth  von 
1250  Calorien  f.  d.  Cubikmeter.  Dasselbe  ist  ohne  jede 
Schwierigkeit  zum  Motorenbetrieb  verwendbar  mit 
einem  Verbrauch  von  l'/<  bis  IV4  kg  Rohkohle  für  die 
Pferdekraft  und  Stunde.  Damit  läfst  sich  also  die 
l'ferdekraft  auch  in  einiger  Entfernung  von  den  Gruben 
schon  mit  einem  Aufwand  von  nur  0,5  erzeugen, 
auf  der  Grube  selbst  natürlich  erheblich  billiger.  Es 
ergiebt  das  die  Thatsache  einer  aufserordentlich  billigen 
Energie«) uelle,  die  Kohbrannkohle  arbeitet  bei  der  Ver- 
gasnng  um  50  °/0  günstiger  im  Motor  als  bei  der 
Itauipferzeugung  und  Verwendung  sogar  gröfster  spar- 
samster Dampfmaschinen.  Des  weiteren  ist  aber  auch 
•ii»  so  erzeugte  Gas  seiner  Zusammensetzung  nach 
dem  gewöhnlichen  Steinkohlen-Generatorgas  mindestens 
glcichwerthig,  um  so  mehr  als  es  durch  die  erfolgte 
Kühlung  vom  Wasserdampf  vollständig  befreit  ist.  Ks 
ljfst  sich  also  für  Schmelzzwecke  aller  Art  mit  vollstem 
Erfolge  verwenden  und,  da  die  Ausnutzung  gegenüber 
Steinkohle  bei  der  Verwendung  im  Motor  wie  1  zu  2 
steht,  bei  dem  Verbrauch  auf  der  Grube  selbst  ein 
Betriebsverhältnifs  schaffen,  als  ob  man  Steinkohle 
etwa  zu  25  ,4f  Gewinnungskosten  für  den  Doppellader 
erhalten  würde.  Die  Ausnutzung  der  günstigen  Fracht- 
gelegenheit des  Rheines  und  der  Eisenbahnverbindungen 
wurde  die  Errichtung  eines  Siemons-Martin-Stahlwerkes 
z.  B.  allerdings  wohl  unmittelbar  an  der  Wasserstrafse 
als  angezeigt  erscheinen  lassen.  Es  wäre  dann  die 
iura  Betrieb  der  Schmelz-  und  Wärmöfen  erforderliche 
Kohkohlenmenge  allerdings  mit  der  Kleinbahn  oder 
sonstwie  beizufahren.  Die  weit  gröfsere  Energiemenge 
dagegen,  welche  zum  Betrieb  der  Walzwerke  notwendig 
ist  könnte  von  einer  grofsen  elektrischen  Ontralanlage 
bezogen  werden,  die  auf  der  Grube  selbst  mittels  Gas- 
motoren angetrieben  wird.  Das  Bild  eines  derartigen 
•Stahlwerkes  der  Zukunft  würde  also  nur  noch  die 
venigen,  absolut  nicht  rauchenden  kleineren  Schorn- 
steine der  Schmelz-  und  Wärmöfen  zeigen,  im  übrigen 
»her  solche  gar  nicht  besitzen.  Je  weiter  verfeinert 
and  mit  einem  gröfseren  Kraftaufwand  das  hergestellte 
Material  verarbeitet  wird,  um  so  erheblicher  wird  der 
Vorsprang  durch  die  sehr  billige  elektrische  Energie, 
welche  zur  Verfügung  steht.  Von  ganz  ähnlicher 
Bedeutung  sind  diese  Verhältnisse  für  die  chemische 
Grofsindustrie,  welche  ja  namentlich,  Bobald  es  sich 
om  die  neueren  elektrochemischen  Arbeitsweisen  bündelt 
eifrig  nach  billigsten  Kraftquellen  sucht.  Während  sie 
solche  aber,  soweit  es  Wasserkräfte  sind,  vielfach  in 
abgelegenen  Gegenden  nur  findet,  mit  sonst  unzureichen- 
den Verkehrsverbindungen,  so  sind  diese  hier  in  der 
Xähe  der  Braunkohle  zu  erhalten  mit  den  denkbar 
Rönstigsten  sonstigen  Verkehrsbeziehungen,  die  es  in 
Deutschland  überhaupt  giebt.  Auch  bedarf  e*  keines 
besonderen  Beweises,  dafs  sich  gelernte  Specialfach- 
arbeiter nach  sonst  hochentwickelten  Industriecentren 
leichter  heranziehen  lassen  als  in  einsame,  unwirk- 
liche Gegenden.  Kür  gewisse  Industrien,  die  auf  den 
Charakter  ihrer  Abwässer  Rücksicht 
wäre  dann  noch  besonders  die  Lage 


an  dem  grofsen  Abwässerkanal  der  Stadt  Köln  z« 
erwähnen,  wenn  man  sich  hier  zu  einer  wirklich  durch- 
greifenden Reinigung  der  Abwässer  entschließen  könnte. 
Es  lassen  sich  dann  in  gleichmäßigem  Strom,  während 
der  Tageszeit  von  etwa  6  Uhr  Morgens  bis  10  Uhr 
Abends  zugeführt,  seihst  sehr  unangenehme  Abwässer 
behandeln,  die  für  sich  allein  kaum  unterzubringen 
sind,  angesichts  des  grofsen  Recipienten  des  Rheins, 
in  welchen  die  gesummten  gereinigten  Mengen  nachher 
fließen.  Die  betreffenden  Betriebe  werden  gern  erheb- 
liche Abgaben  bezahlen,  wenn  sie  sich  ihrer  Abwässer 
so  sicher  entledigen  können  und  andererseits  für  die 
Stadt  Köln  auch  noch  recht  erwünschte  Steuerzahler 
sein.  Das  Interesse  der  letzteren  und  der  betreffenden 
Schmutzindustrien  geht  also  vollständig  Hand  in  Hand. 
Das  aus  dem  Generator  hervorgehende,  an  sich  nicht 
leuchtende  Gas  kann  selbstverständlich  durch  Zuführen 
von  mehr  oder  weniger  grofsen  Mengen  vorgewärmten 
Benzols  oder  sonstiger  Carburirungsmittel  auch  leuchtend 
gemacht  werden.  Eine  Comhination  von  Kraft- 
gewinnungs-  und  Leuchtanlage  ist  also  auch  nach 
dieser  Richtung  recht  wohl  denkbar,  wie  denn  über- 
haupt die  Thatsache  der  leichten  Vergasungsmöglich- 
keit die  verschiedenartigsten  weiteren  gewerblichen 
Verwendungszwecke  ergeben  kann.  Die  ausgiebige 
Vertheilung  von  elektrischer  Energie  in  kleinerem 
Maßstäbe  läfst  sich  das  Klektricitätswerk  Berggeist 
Brühl,  fortschreitend  angelegen  sein.  So  hat  nament- 
lich ein  Automat  für  Lichtabgabe  im  Kleinen  An- 
erkennung gefunden,  auch  in  deu  bäuerlichen  Betrieben. 
Die  ökonomische  Verwendung  wird  dadurch  unterstützt, 
dafs  eben  nur  da  Licht  gemacht  werden  kann,  wo  der 
Verbraucher  sich  zufällig  befindet  sei  es  in  Wohnung, 
Scheune  oder  Stall.  Auch  für  die  kleineren  handwerks- 
mäfsigen  Betriebe  nimmt  die  Verwendung  zu.  des- 
gleichen für  landwirtschaftliche  Zwecke,  während  die 
Krage  geeigneter  Motoren  zum  Pflügen  bei  dem  stärker 
uarzellirten  Besitz  der  Rheingegend  noch  in  der  Lösung 
begriffen  ist. 

Aufser  dieser  Hauptausstellung  bei  dem  Ma- 
schinenhause  hatte  sich  der  Verein  auch  noch  in 
Gruppe  I,  Bergbau,  betheiligt,  wo  er  namentlich 
die  Uebersichtskarte  über  den  Bezirk,  sowie  eine 
Anzahl  von  grofsen  Photographien,  die  ein 
liches  Bild   des  ganzen  Grubenbetriebes  geben, 

Sestellt  hatte.  Daneben  waren  auch  noch  zwei  Mo- 
elle  von  Brikettfabriken  vorhanden,  ein  älteres  der 
Zeitzer  Kisengiefserei  und  Maschinenfabrik,  Zeitz,  eiu 
neueres  der  Maschinenfabrik  Buckau,  Act.-Ges.,  Magde- 
burg-Buckau, im  Mafsstab  1  zu  5  mit  Druckluft-Antrieb 
der  Presse  und  elektrischem  der  übrigen  Theile;  außer- 
dem  noch  eine  Anzahl  von  Dauerbrandöfen. 

Die  von  dem  Vereiu  für  das  Jahr  1901  auf- 
genommene Statistik  erstreckte  sich  über  anfänglich 
18,  später  20  dem  Verein  angehörende,  fördernde 
Werke ;  der  Vergleich  gegen  die  Zahl  des  Vorjahre» 
ist  damit  ein  ziemlich  genauer,  während  frühere  Ziffern 
die  sämmtlichen  Werke  teilweise  nicht  so  \ollstäudig 
enthalten. 
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Iron  and  Steel  Institute. 

(Fortactsanc  von  Seit«  114».) 


Bei  der  schon  in  letzter  Nummer  kurz  erwähnten 
Besichtigung  der  Dortmunder  Werke  der  Union 
wurde  zunächst  die  Hochofenanlage  besucht  Diese 
besteht  ans  fünf  Hochöfen,  drei  älteren  und  zwei  neueren. 
Letztere,  im  Jahre  1900  bezw.  1902  angeblasen,  sind 

23  m  hoch  bei  einem  Durchmesser  von  8,50  m  im 
Gestell  und  4  m  an  der  («cht.  Als  (iichtvcrschlufs 
dient  die  im  rheinisch-westfälischen  Industriebezirk 
gebräuchliche  Langesche  Glocke  mit  Centrairohr.  Zu 
jedem  Ofen  gehören  vier  Winderhitzer  von  30  m  Höhe 
bei  7  m  Durchmesser.  Für  die  Gasreinignng  sind  neben 
zahlreichen  Staubsäcken  einige  grofse,  aus  Eisenblech 
hergestellte  Gasreiniger  zum  Ansammeln  des  Gicht- 
staubes in  die  Gasleitung  eingeschaltet  Die  Erzeugung 
der  neueren  Oefen  betrügt  bei  einem  Möllerausbringen 
von  40  °/o  f.  d.  Ofen  in  24  Stunden  bei  normalem 
Betriebe  durchschnittlich  250  t,  die  der  älteren  Oefen 
150- 1  Die  Ofcnsohle  liegt  4  m  über  der  Hüttcnsohle. 
Diese  Anordnung  ermöglicht  ein  sofortiges  Abstechen 
des  Roheisens  in  die  Pfanne,  in  welcher  es  dann  zum 
Thomaswerk  zur  weitern  Verarbeitung  transportirt  wird. 
Der  Transport  der  Krze  und  Koks  zur  Gicht  geschieht 
mittels  eines  zu  jedem  Ofen  gehörigen  Dampfaufzuges; 
je  zwei  dieser  Aufzüge  sind  in  einem  Gerüst  vereinigt. 

Zur  Winderzeugung  dienen  für  die  neuen  Oefen 
vier  horizontale  Verbundmaschinen  mit  Condensation, 
deren  jede  bei  einer  Tourenzahl  von  30  i.  d.  Minute 
eine  Windmenge  von  650  cbm  i.  d.  Minute  zu  liefern 
vermag.  Kür  die  ältere  Anlage  dienen  neben  einer 
liegenden  Zwillingsgebläsemaschine  von  760  cbm  Wind 
i.  d.  Minute  Leistung  noch  drei  Maschinen  von  je 
150  cbm  und  aufserdem  zwei  Maschinen  von  je  250  cbm 
Wind  i.  d.  Minute.  Den  Damiif  liefern  48  mit  Hoch- 
ofengas geheizte  Babcock  &  Wilcox-Keggel. 

Die  Erzlager  befinden  sich  zwischen  Bcehs  Hoch- 
brücken, die  eine  directe  Zustellung  der  Eisenbahn- 
wagen gestatten.  Die  .Möllerung  ist  nach  Erzsorten 
getrennt  und  zwar  gelungen  hauptsächlich  folgende 
Erze  zur  Verhüttung:  Schwedisches  Erz,  Rostspath, 
der  zum  Theil  aus  eigenen  Gruben  gewonnen  wird, 
Brauneisenstein,  spanisches  Manganerz  und  Rotheisen- 
stein.  Die  ausländischen  Erze  kommen  auf  dem  Wasser- 
wege, dem  Dortmund-Ems- Kanal,  von  Emden  nach  hier 
und  werden  in  dem  eigenen  Hafen  mittels  eines  elek- 
trischen Brückenkrahnes,  dessen  Entladefähigkeit  in 

24  Stunden  1200  t  beträgt,  in  Specialwagen,  welche 
•ine  Selbstentladung  gestatten,  umgeladen  und  auf  die 
Hochbrücke  zum  Erzplatz  transportirt.  Der  Kokg  wird 
zum  kleinen  Theile  durch  102  Coppceöfen  auf  dem  Werk 
selbst  gewonnen,  der  übrige  von  den  der  Union  ge- 
hörigen Zechen  Adolf  von  Hanseinann,  Carl  Friedrich 
und  Glückauf-Tiefbau  geliefert. 

Nach  Besichtigung  der  Hochofenanlage  begab  man 
sich  zu  dem  Thomas-Stahl  werk  nebst  zugehörigem 
Blockwalzwerk  und  zwar  zunächst  zu  der  Anlage  für 
die  Herstellung  des  basischen  Materials  für  die  Con- 
verterböden und  die  Steine  zum  Ausmauern  der  Con- 
verter. Dieselbe  besteht  aus  2  Dolomit  - Brennöfen, 
2  Mörserniühleu,  2  Kollergängen,  2  Steinpressen  und 
einer  Bodenstampfmaschine.  Von  hier  aus  ging  es 
weiter  zur  Converter-  und  Gicfshalle.  Von  den  vier 
Convertern,  die  mit  einem  Einsatz  von  18  t  arbeiten, 
waren  zwei  im  Betrieb  und  zwar  wurde  Stahl  für 
Schienen  erzeugt.  Es  konnte  hier  der  Transport  des 
flüssigen  Roheisens  vom  Hochofen,  das  Kinkippen  des 
Roheisens  in  die  Converter,  das  Blasen  und  Giefsen  der 
Chargeu  in  der  kurz  bemessenen  Zeit  beobachtet  werden. 
Die  Tageserzeugnng  dieser  Anlage  betrügt  12tM>  t. 

Sodann  gelangte  man  in  das  B I o ■  k w  a I z w e rk. 
Vor  demselben  liegen  30  ungeheizte  und   18  heizbare 

Gruben.    Das  Blockwalzwerk  besteht  aus  zwei  Block-  1         •  lleit  11,  1902,  Seite  59)  ff. 


strafsen  mit  ie  einer  liegenden  Zwillings-Reversir- 
schine  und  drei  Dampfscheeren.  Von  diesen  ist  eine 
Schneiden  von  Blöcken  bis  400  mm  Quadrat  mit 
einem  Durchlafs  für  600  mm  Quadrat  eingerichtet, 
während  die  beiden  anderen  Blöcke  von  250  mm 
Quadrat  bis  180  mm  Quadrat  herstellen  können.  Entere 
hat  Wasserdruckübersetzung  in  verticaler,  letztere  eine 
solche  in  horizontaler  Constrnction.  Während  des 
Rundganges  in  dem  Blockwalzwerk  wurden  Blöcke  für 
Schienen  für  das  Fertigwalzwerk  vorgeblockt  welche 
demselben  auf  einem  Rollgang  zugeführt  wurden. 

Im  Fertig walzwerk  wurde  zunächst  das  neu- 
erhaute Reversirwalzwerk,  das  kürzlich  in  dieser  Zeit- 
schrift* ausführlich  beschrieben  wurde,  einer  eingehenden 
Besichtigung  unterzogen.  Gewalzt  wurden  Schienen 
in  einer  Hitze  von  der  Blockstrafse  aas  und  zwar  in 
der  Weise,  dafs  je  ein  Stab  die  Vor-  und  Fertigwalze 
passirt.  Die  mittels  Pendelsägen  auf  genaue  Längen 
geschnittenen  Schienen  haben  während  des  mechanischen 
Transportes  über  das  geräumige  Warmbett  genügend 
Zeit  abzukühlen  und  behalten  ihre  gerade  Richtung  so 
gut  bei,  dafs  nur  ein  ganz  geringfügiges  Nachrichten 
in  der  Adjustage  erforderlieh  ist.  Ebenso  bleibt  die 
Fräsarbeit  auf  ein  Minimum  beschränkt  Auf  der 
Reversirstrafse,  die  hauptsächlich  der  Fabrication  von 
Schienen  im  Gewichte  von  nngefär  80  kg/m  aufwärts 
dient,  wird  aufserdem  noch  schweres  Formeisen  bis 
zu  den  höchsten  Profilen  (I.  N.  P.  60),  sowie  Halb- 
zeug hergestellt.  Auch  hierbei  ist  von  den  modernen 
Transport-  und  Bearbeitungsvorrichtungen,  die  elektrisch 
angetrieben  werden,  in  ausgedehntem  Mafse  Gebrauch 
gemacht  worden,  so  dafs  die  höchstmöglichen  Er- 
zeugungsmengen erzielt  werden  können.  Die  früher 
angegebenen  Productionsziffern  sind  in  der  Zwischen- 
zeit noch  übersehritten  worden.  Die  kleineren  Schienen- 
und  Formeisenprofile,  sowie  das  übrige  Eisenbahn- 
material,  wie  Schwellen,  Laschen  und  Hakenplatten, 
liegen  auf  den  beiden  Triostrafsen  von  800  und  700  mm 
mittlerem  Walzendurchmesser,  die  von  drei  Rollöfen 
ans  bedient  werden,  von  denen  stets  zwei  im 
Fener  sind. 

Ueber  den  Schlufs  dieser  Excursion  wurde  schon 
berichtet. 

An  der  Besichtigung  der  Werke  der  Gote- 
hoffnungshütte  in  Sterkrade  und  Ober- 
bau sen  am  Freitag,  den  5.  September,  nahmen  gegen 
80  Personen  theil.  Die  Herren  wurden  am  Bahnhof 
Sterkrade  durch  Beamte  der  Gutehoffnungshütte 
empfangen  und  fuhren  alsbald  mit  Sonderwagen  der 
Strafsenbahn  zum  Werke,  wo  Director  Jacobi  und 
die  ersten  Beamten  des  Werkes  sie  begrüfsten.  Zur 
Besichtigung  der  verschiedenen  Betriebe  bildeten  sich 
drei  Grumten,  welche  durch  die  Maschinenbau-Werk- 
stätten, die  elektrische  Centrale,  die  Brückenbau-Werk- 
stätten, die  Eisen-  und  Stahlformgiefserei,  das  Prefs- 
werk,  die  Ketten-  und  Kesselschmiede  geführt  wurden. 
Die  in  den  letzten  Jahren  theils  neu  errichteten,  theil» 
umgebauten  Werkstätten,  mit  den  vollkommensten  Ein- 
richtungen der  Neuzeit  ausgerüstet,  nahmen  die  ganze 
Aufmerksamkeit  der  Gäste  in  Anspruch  und  fanden  all- 
seitige Anerkennung.  Es  kam  dieses  lebhaft  zum  Aus- 
druck bei  dem  sich  gegen  12  Uhr  im  Beamtengesell- 
schaftshanse der  Hütt«  anschließenden  Lunch,  wo 
Mr.  John  H.  Turner  aus  Glasgow  nach  Worten  des 
Lobes  über  das  bei  der  Besichtigung  Gesehene  drei 
,.cheersu  auf  den  Leiter  des  Werkes  und  Mitglied  dea 
Vorstandes  der  Gutehoffnungshütte,  Hrn.  Director  Jacobi, 
ausbrachte. 

Um  I'/j  Uhr  Nachmittags  fuhren  die  Herren  mit 
2  Sonderwagen  der  Strafsenbahn  nach  Oberhausen,  wo 
zunächst  die  Eisenhütte  Oberhausen  besichtigt 
wurde.  Die  Besichtigung  erstreckte  sich  hauptsächlich 
auf  die  mit  Hochofengas  betriebenen  Maschinen  und 
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auf  die  Vorrichtungen  zur  Reinigung  der  Gase  vom 
Fingstaub.  Von  den  7  vorhandenen  Gaskraftmaschinen, 
reiche  im  ganzen  3200  P.  S.  elektrische  Kraft  erzengen, 
varden  zwei  500 pferdige  nach  System  Körting  nnd  ein 
oOOpferdiger  Deutzer  Gasmotor  gezeigt.  Alsdann  wurden 
die  Besucher  durch  ein  Geblasemaschinenhans  geführt, 
in  dem  4  von  der  Abtheilung  Sterkrade  gebaute  Ver- 
bandmaschinen von  je  1000  P.  S.  mit  Centralconden- 
sation  arbeiteten.  Auf  dem  Wege  durch  die  Giefshallen 
»ah  man  die  Abfuhr  der  Schlacken  und  des  flüssigen 
Roheisens.  Zum  Schlafs  wurden  zwei  mit  Hochofengas 
betriebene  500 pferdige  Gebläsemaschinen  in  Augcn- 
ichein  genommen,  welche  gemeinschaftlich  von  der  Ab- 
teilung Sterkrade  und  der  Gasmotorenfabrik  Deutz 
erbaut  sind.  Jede  Maschine  liefert  hei  185  Touren 
450  cbm  Wind  von  6Vt  Pfd.  Pressung. 

Hieran  schlofs  sich  die  Besichtigung  des  Walz-  i 
■  nd    Stahlwerks    Neu-Obernausen.     Vom  I 
Mischer  kommend,  besichtigte  man  zunächst  das  Thomas- 
werk und  daran  anschliefsend  das  Blockwalzwerk  mit 
den  zugehörigen  Fertigstrafsen.    Von  hier  ging  man 
zum  Martinwerk  und  nach  kurzem  Aufenthalt  weiter  I 
zur  Drahtstrafse.    In  der  Radsatzfabrik  wurde  dos  : 
Schmieden  nnd  Walzen  von  Radreifen  gezeigt.    Die  1 
Besichtigung  der  einzelnen  Betriebe  konnte  jedoch  nur  , 
eine  flüchtige  sein,  da  die  znr  Verfugung  stehende  Zeit 
etwas  knapp  bemessen  war. 

In  dem  Walzwerk  über  hausen  besichtigte 
nan  zunächst  das  Trägerwalzwerk  und  wohnte  hier 
dem  Walzen  von  Schinswinkeln  und  Kormeisen  auf 
einer  650er  Träger-  und  einer  560er  Grobstrafse  bei;  I 
sodann  wurde  die  unmittelbar  neben  diesem  Gebäude 
liegende  Feineisenstrafse  mit  Doppel- Duo-Gerüsten  in  i 
Augenschein  genommen.   In  der  W  inkeleisenzurichterei  i 
erregte  die  Zurichtung  von  Schiffswinkeln,  Flachwulsten  1 
nnd  Winkel  wulsten  die  lebhafte  Aufmerksamkeit  der 
Herren.    Im  Anschlnfs  hieran  wurde  das  neue  Grob-  1 
blechwalzwerk  einer  eingehenden  Besichtigung  unter- 
zogen.  Es  waren  beide  Grobblechstrafsen,  die  Trio-  ' 
strafse  sowohl  wie  die  schwere  Umkehrstrafse  im  Be-  - 
trief»,  so  dafs  die  Gäste  Gelegenheit  hatten,  sowohl  das 
Walzen  von  mittleren  Grobblechen  von  etwa  1000  kg  | 
Brammengewicht,  als  auch  von  ganz  schweren  Blechen 
von  etwa  3,5  m  Breite  zn  beobachten. 

IIa  die  Zeit  schon  sehr  weit  vorgeschritten  war,  ' 
mnfste  sich  die  weitere  Besichtigung  auf  die  Scheeren-  j 
hallen  der  Grohblechstrafse  und  die  angrenzende  Kümpel- 
halle  beschränken,  deren  maschinelle  Einrichtungen  von  j 
den  Besuchern  anerkennend  beurtheilt  wurden. 

An  dem  Ausflug  nach  dem  Saarrevier 
betheiligten  sich  unter  Führung  der  HH.  Ingenieure 
Vogel- Düsseldorf  und  Nickel-Duisburg  über  40  Mit- 
glieder des  „Iron  and  Steel  Institute*.  Der  erste  Be- 
such am  Montag,  den  8.  September,  galt  den  Gebr. 
Röchlingschen  Eisen  -  und  Stahlwerken  in 
Völklingen  a.  d.  Saar,  woselbst  die  Theilnchmer  an  der  ' 
Eicnrsion  durch  die  HH.  Louis  Röchling  und 
Oberingenieur  Ort  mann  hegrüfst  wurden.  LnterLeitung 
des  Erstgenannten  wurde  zunächst  das  Gebläsehaus, 
eine  Neuanlage,  und  die  Punipenanlage  für  die  Hoch-  , 
Öfen  besichtigt. 

Zum  Antrieb  der  GehlBsemasehinen  dienen  Gasmo- 
toren System  L'ockerill-Delatnare,  von  denen  2  Maschinen 
mit  je  650  P.  S.  seit  1.  Januar  d.  Js.  im  Betriebe  sind. 
Die  dritte  ist  fertig  montirt;  Bie  ist  nach  Tandem- Anord- 
nung mit  2  hintereinander  liegenden  Guscylindern  und 
hinter  diesen  Windcylindcrn  gehant.  Die  Leistung  ist 
1200  bis  1300  P.S.,  die  Windpressung  kann  bis  1 Atm. 
gebracht  werden.  Die  Gasreinigung  ist  bei  dieser 
Anlage  eine  ganz  vollkommene.  Staub  läfst  sich  im 
Gase  kaum  nachweisen.  Die  Gase  vom  Hochofen 
pa^siren  zunächst  eine  lange,  unten  offene  und  mit 
Wa»serverschlufs  versehene  schno<  kenartige  Leitung, 
in  welche  auf  dem  ganzen  Wege  Wasser  eingespritzt 
wird.    Hierdurch  erfolgt  eine   gute  Abkühlung  der 


Gase  nnd  eine  Menge  Staub  schlägt  sich  nieder,  der 
mit  dem  Wasser  fortgeführt  wird.  Sodann  passiren 
die  Gase  einen  direct  elektrisch  angetriebenen  Ventilator, 
in  welchem  an  der  Eintrittsöffnung  Wasser  eingespritzt 
wird,  und  werden  von  diesem  mit  hohem  Druck  durch 
Filter  gedrückt,  die  die  letzten  Staubtheilchen  zurück- 
halten. Zur  Vermeidung  starker  Druckschwankungen 
in  der  Gasleitung  sind  zwischen  Maschine  und  Gas- 
reinigung grofse  Behälter  eingeschaltet.  Die  Anlage 
arbeitet  recht  gut  und  hat  sich  Schmutz  bis  jetzt  in 
den  Gascylindern  nicht  angesetzt. 

Die  Pumpenanlage  umfafst  2  Drillingspumpen 
mit  je  10  cbm  i.  d.  Minute,  Nach  Besichtigung  derselben 
begab  man  sich  zur  Hochofenanlage.  Im  Betrieb  be- 
fanden sich  4  Oefen  verschiedener  Grofse  mit  Er- 
zengnngsmengen  von  120  bis  280  t  für  Ofen  und  Tag. 
Alle  Oefen  gehen  auf  Thomaseisen;  letzteres  wird  in 
einer  Pfanne  aufgefangen  und  flüssig  zum  Stahlwerk 
gefahren,  um  direct  convertirt  zu  werden.  Da  der 
Eisenbedarf  des  Stahlwerks  gröfser  als  die  Erzeugung 
der  Hochöfen  ist,  so  wird  in  einem  Cupolofen  Roh- 
eisen umgeschmolzen  und  ebenfalls  flüssig  in  der 
Pfanne  transportirt.  Der  Cupolofen  zeigt  eine  sehr 
interessante  Ausführung;  sein  Betrieb  ist  continnirlich 
wie  der  des  Hochofens,  seine  Wände  und  die  Wind- 
formen sind  mit  Wasser  gekühlt  und  der  Wind  ist 
auf  etwa  350°  bis  400 4  C  erhitzt.  Die  Schlacke  wird 
kurz.  d.  h.  basisch  gehalten  und  der  Abbrand  an 
Metall  ist  bei  diesem  Betrieb  sehr  niedrig.  Die 
Gicht  ist  durch  einen  Parryschen  Trichter  geschlossen; 
die  brennbaren  Gase  werden  durch  eine  Rohrleitung 
in  die  Reiniger  der  Hochofengase  geführt  und  später 
mit  diesen  gemischt  verbrannt.  Die  erste  Hütten- 
reise des  Ofens  dauerte  vom  12.  Juni  1901  bis 
25.  Deceraber  1901  ohne  erneute  Zustellung.  Die 
Leistung  beträgt  400  t  täglich.  Ein  fünfter  Hochofen  ist 
nach  einer  Betriebsdauer  von  18  Jahren  6  Monaten  im 
August  1901  ausgeblasen  worden.  Als  sechster  Hoch- 
ofen ist  eiD  solcher  neuerer  C'onstruction  im  Bau  be- 
griffen und  nahezu  fertiggestellt.  Derselbe  hat  30  m 
Höhe,  16  Haupt-  nnd  8  Nothformen.  Die  Erzeugung 
wird  etwa  300  bis  350  t  täglich  betragen  bei  Ver- 
hüttung von  Minctte  mit  30  bis  32  °/o  Ausbringen. 
Die  Förderung  geschieht  in  Hängebahnwagen  durch 
einen  verticalen  Aufzug.  Das  Erz  wird  den  Erztaschen, 
die  von  unten  an  jeder  Stelle  zugänglich  und  zu  ent- 
leeren sind,  entnommen,  während  der  Koks,  weil  ver- 
hältnifsmäfsig  weich  und  leicht,  zerreiblich,  in  denselben 
Fördergefäfsen  direct  von  der  Koksofenanlage  in  die 
doppeltverschlossene  Gicht  gebracht  wird  ,  ohne  um- 
geladen zu  werden.  Koks,  welcher  von  auswärts  in 
Eisenbahnwagen  ankommt,  wird  unmittelbar  in  die 
Hängebahnwagen  ausgeladen  und  zur  Gicht  befördert. 
Ein  "kleiner  Vorrath  wird  in  den  Kokstaschen  auf- 
bewahrt. Ein  elektrisch  betriebener  Personenaufzug 
vermittelt  bei  der  bedeutenden  Höhe  in  bequemer 
Weise  den  Verkehr  auf  die  Gicht.  Der  Ofen  ist  in 
ausreichender  Weise  in  allen  Höhenlagen  mit  Bühnen 
und  Treppen  versehen.  Die  Gasreinigung  ist  getheilt; 
auf  jeder  Seite  des  Ofens  befinden  sich  je  zwei  grofse 
Scrubber  und  ein  elektrisch  angetriebener  Ventilator 
mit  Wassereinxpritzung.  Ferner  wurde  hier  noch  ein 
600-  bis  65<> pferdiger  Gasmotor  in  TanJem-Anorduung 
zum  Betrieb  eines  elektrischen  Drehstromgenerators 
besichtigt.  Der  Gasmotor  ist  von  der  Nürnberg- Augs- 
btirger  Maschinenfabrik  in  Nürnberg  geliefert.  Das 
Gas  wird  auch  durch  einen  schon  ini  Jahre  1900* 
fertiggestellten  Ventilator,  in  welchen  Wasser  ein- 
gespritzt wird,  sowie  durch  eine  hinter  denselben  ge- 
schaltete Filteranlage  genügend  gereinigt. 

Von  der  Hochofenanlage  begaben  sich  die  Gäste  längs 
des  Roheisen •  Transportgeleises  zum  Stab  1  werk.  Das 

•  Also  bevor  Differdingen  nnd  Düddingen  ihre 
Anlagen  ausführten. 
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flüssige  Eisen  wird  mittels  eines  hydraulischen  Aufzuges 
ttuf  die  Converterbiihne  gehoben  und  vor  den  Converter 
gefahren.  Vier  Converter  zu  je  15  t  Inhalt  liegen  in 
einer  geraden  Reihe ;  unter  dieselben  fährt  der  Stahl - 
giefswagen ,  welcher  in  der  Verlängerung  der  Con- 
verterhalle auf  jeder  Seite  des  Geleises  eine  Giefs- 
grube  bedient.  Die  gegossenen  Rohblöcke  werden  aus 
der  Giefsgrube  in  zum  gröfsten  Theil  ungeheizte  und 
nur  Bechs  geheizte  Gruben  zum  Wärmeausgleich 
eingesetzt  und  alsdann  durch  elektrische  Lauf  kräh  ne 
zum  Blockwalzwerk  befördert.  Es  sind  vorhanden 
eine  ältere  und  eine  neuere  Blockstrafse  von  je  1100  nim 
Durchmesser  und  2750  mm  ßallenlänge.  Die  neuere 
Strafse  ist  seit  einein  Jahr  im  Betrieb,  hat  hochliegende 
Rollgänge  und  wird  von  einer  mit  (Kondensation  ar- 
beitenden Zwillings  -  Tandem  -  Reversirmaschine  von 
1050/1600  mm  Cvlinderdurchmesser  und  lliOO  min  Hub 
angetrieben.  Als  Neuerung  ist  hervorzuheben,  dafs 
das  Kammwalzgerüst  im  Maschinenrahmen  liegt  und 
von  letzterem  alle  Drehmomente  aufgenommen  werden. 
Die  Kammwalzen  laufen  in  geschlossenem  Gehäuse 
vollständig  in  Oel.  Von  der  Blockscheere  werden  die 
zerschnittenen  Blöcke  entweder  in  Wagen  zu  den  Fein- 
walzwerken gefahren,  oder  die  für  die  Trägerstrafsen 
bestimmten  durch  einen  fahrbaren  elektrischen  Dreh- 
krahn  und  einen  Einsatzwagen  in  Nachwärniöfen  ein- 
gesetzt, um  aus  diesen  zu  Trägern,  Schienen  u.  s.  w. 
fertiggewalzt  zu  werden.  Die  zwei  Trägerwalzwerke 
sind  Triostrafsen  mit  einer  Erzeugung  von  500  bis 
600  t  täglich  für  eine  Strafse.  Der  Antrieb  erfolgt 
durch  Tandem- Maschine  mit  Condensation  und  Ein- 
cylindermaschine  mit  Condensation.  Die  Gebläse- 
maschinen  des  Stahlwerks  (Cylinderdurchmesser  von 
1300  2000  mm,  Hub  1700  mm,  Windcylinder  1650  mm 
Durchmesser)  arbeiten  mit  Condensation. 

Nach  der  fast  zweistündigen  Besichtigung  der 
Hütte,  welche  120  Beamte  und  3400  Arbeiter  beschäftigt, 
entsprach  man  der  Einladung  der  Firma  Röchling  zu 
einem  Frühstück  im  prächtig  geschmückten  Speisesaal 
des  Stahlwerks,  bei  welcher  Gelegenheit  Hr.  Louis 
Röchling  die  Gäste  nochmals  willkommen  hiefs, 
worauf  Hr.  E.  W.  Snelus  mit  einem  Toast  auf  die  Firma 
und  deren  Chef  antwortet«. 

Gegen  12  Uhr  erfolge  die  Abfahrt  durch  Völk- 
lingen, Püttlingen  und  die  herrlichen  Saarberge  nach 
den  auf  einer  Anhöhe  idyllisch  gelegenen  Victoria- 
schächten, einer  Gruhenabthcilung  des  Königlichen 
Steinkohlenbergwerks  Gerhard. 

Ueber  den  Steinkohlenbergbau  des  Preufsi- 
schen  Staates  an  der  Saar  dürften  folgende  kurze 
Mittheilungen  von  Interesse  sein. 

Nuch  dem  Uehergang  des  Saargebietes  an  die 
preufsischo  Krone  im  Jahre  1815  wurden  die  über- 
nommenen landesherrlichen  Bergbauberechtigungen  auf 
Steinkohlen  aufrecht  erhalten,  und  es  wurde  das  reser- 
virte  fiscalische  Bergbaufeld  in  bestimmten  Grenzen 
ausdrücklich  festgelegt.  Dieses  dem  preufsischen  Fiscus 
zustehende  Saarbrüeker  Berechtigungsfeld  erfuhr  im 
Jahre  18'K)  noch  eine  erhebliche  Vergröfserung,  so  dafs 
es  jetzt  ein  Gebiet  von  1782,4  «km  und  zwar  den 
ganzen  Kreis  Saarbrücken,  den  Haupttheil  der  Kreise 
Ottweiler  und  Saarlouis  und  aufserdem  noch  Theile 
der  Kreise  St.  Wendel  und  Merzig  umfafst.  Grofser 
Kohlenreichthnm  zeichnet  das  Saarbrüeker  Steinkohlen- 
gebirge aus.  Von  den  eingelagerten  zahlreichen  Kohlen- 
biinken  sind  auf  den  staatlichen  Gruben  bisher  etwa 
40  Flötze  mit  einer  gesammten  Kohlenmächtigkeit  von 
50  bis  60  ni  in  Bau  genommen.  Tn  den  letzten  vier 
Jahren  sind  durch  zahlreiche  Tieflmhrungen  umfang- 
reiche Aufschlüsse  gemacht  worden.  Auf  Grund  der- 
selben werden  in  den  nächsten  Jahren  fünf  neue 
Scbachtanlagen  entstrher»,  die  vom  Jahre  1908  eine 
Mehrfordcrtinsr  von  täglich  rund  6000  t  liefern  werden. 
Zur  Zeit  findet  die  Kohlengewinnung  auf  24  selb- 
ständigen lirubeiinii lagen  statt.    Diese  sind  zusammen- 


gefafst  zu  11  Berginspectionen,  an  deren  Spitze  je  ein 
Bergwerksdirector  steht,  dem  wieder  je  zwei  Berg- 
inspectoren  unterstellt  sind.    Die  sämmtlichen  11  Berg- 
inspectionen  unterstehen   der  Bergwerksdirection  zu 
Saarbrücken,  welche  von  einem  Vorsitzenden,  zur  Zeit 
dem  Geheimen  Bergrath  Hi  Ige  r,  geleitet  wird.  Diesem 
zur  Seite  stehen  mehrere  bergtechnischc,  zwei  bau- 
1  technische   Mitglieder  und   ein  juristisch  gebildetes 
,  Mitglied  sowie  mehrere  technische  und  rechtskundige 
Hülfsarbeiter.    Der  Bergwerksdirection  sind  aufser  den 
11  Berginspectionen  noch  unterstellt  die  Bergfactorei 
zu  St  Johann,  welche  den  Ankauf  und  die  Anlieferung 
i  von  Materialien  und  Geräthen  für  die  einzelnen  Gruben 
:  besorgt,  das  Hafenamt  Malstatt,  welches  den  Absatz 
der  Kolileu  zum  Saarkanal  regelt,  und  eine  Bergschule 
nebst  drei  Bergvorschulen.    Zur  Zeit  beträgt  die  Zahl 
der  Beamten  880,  die  der  Belegschaft  42017  mit  etwa 
106 500  Angehörigen,  der  Pferde  1485  und  die  För- 
derung im  Jahre   1001   9376  022,505 1.  Insgesammt 
j  giebt  es   im  Bergwerksdirectionsbezirke  56  Förder- 
i  Schächte,   168  Wetterschächte,   1177  Maschinen  mit 
I  65563  P.S.  und  710  Dampfkessel.  Seit  ihrem  Bestehen 
haben   die  Saargruben   235503227  t  gefördert  and 
404  507  895  M  verdient. 

Die  Grubenubtheilung  Victoria,  in  welcher 
die  Grubenfahrt  stattfinden  sollte,  zählt  zur  Zeit 
2500  Arbeiter  und  fördert  täglich  zwischen  220t)  und 
2300  t  Kohlen.  Der  Victoriaschacht  1,  welcher  mit 
einer  420pferdigen  Zwillings  -  Fördermaschine  aas- 
gerüstet ist,  fördert  von  der  sechsten  (320  m-)  Bausohle, 
und  der  Victoriaschacht  11,  der  eine  1000  pferdige 
Zwillings-Fördermaschine  besitzt,  bebt  von  der  fünften 
(280  m-)  Bausoble.  Abgebaut  werden  die  Flötze  Heinrich 
und  Karl,  sowie  neuerdingR  das  Aspenflötz.  Beim 
Abbau  wird  fast  durchgängig  streichender  Strebbau 
I  mit  breitem  Blick  angewendet. 

Vor  dem  Zechenhause  der  Victoriaschächte  hatten 
!  sich  zur  Begr  ifsung  der  Gäste  der  Vorsitzende  der 
Königlichen  Bergwerksdirection,  Hr.  Geheimer  Bergrath 
Hilger,  der  Chef  der  Berginspection  II,  Hr.  Bergrath 
Althans,  sowie  die  Herren  Berginspectoren  und  eine 
gröfsere  Anzahl  Bergassessoren  eingefunden.  Die  Grube 
hotte  Flaggenschmuck  angelegt.    Vor  der  Grubenfahrt 
machte    Bergrath    Althans    einige  Mittheilungen 
über  die  allgemeinen  Betriebs-  und  Lagerungsverhält- 
:  nisse  im  Saarrevier  und  Prof.  Bauerman  übersetzte 
|  die  Krläuterungen  ins  Englische. 

Die  Grubenanfahrt  erfolgte  iu  drei  Gruppen  unter 
Führung  von  Bergrath  Althans,  Bergassessor  Vo- 
winkel und  Bergassessor  Bellinger.  Sie  wurde 
in  das  Westfeld  der  Anlage  Victoria  unternommen  und 
i  zwar  in  die  Steigt  rabtheilung  Nr.  6.  In  dieser  Ab- 
theilung ist  das  Ileinrichflötz  bis  zu  1,8  m  Mächtigkeit 
entwickelt.  Die  hier  gewonnenen,  sehr  stückreichen 
Kohlen  zählen  zn  den  besten  Handelsmarken  des  Saar- 
reviers. Beim  Abbau  des  Heinrichflötzes  wird  be- 
sonderer Werth  auf  dichten  Bergeversatz  (zumeist  mit 
fremden  Bergen)  und  auf  tadellosen  Verhau  mit  doppel- 
tem Holz  gelegt.  Das  Knrlflötz  ist  in  der  Steiger 
abtheilung  Nr.  0  nur  in  mittlerer  Mächtigkeit  aus- 
gebildet, dafür  kommt  es  jedoch  in  einer  einzigen 
reinen  Bank  von  0,8  bis  1,0  m  Mächtigkeit  vor.  Der- 
zeit sind  im  Karlflötz  in  der  genannten  Abtheilung 
nur  Vorrichtungsarbeiten  im  Betriebe,  welche,  wie  dies 
auf  der  Grube  Victoria  durchweg  streng  durchgeführt 
wird,  von  vornherein  in  den  alten  Mann  gesetzt  werden. 
Bei  den  Vorrichtungsarbeiten  wird  von  Prelslufteehräm- 
mast'hineu  ein  ausgiebiger  Gebrauch  gemacht.  Es  wurden 
u.  a.  Schrämmaschinen  vorgeführt  die  Säulenmaschine 
von  Eisenbcils,  die  Säulcnmaschine  von  Fröhlich  & 
Kliipfel.  die  Lafletenmaschine  von  Ingersoll-Sergeant 
und  die  Laffeteumaschinc  von  Bechern  &  Keetman.  Bei 
dieser  Gelegenheit  sei  bemerkt,  dafs  eingehende,  im 
vorigen  .Jahre  auf  Victoria  vorgenommene  Versuche  für 
die  dortigen  Verhältnisse  die  erhebliche  Ueberlegen 
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ktt  der  Säulenniaschinen  gegenüber  den  Laffeten- 
zuuchinen  erwiesen  haben. 

Die  Einfahrt  zu  der  l'/4  stündigen  Grabenfahrt 
geschah  in  Victoriaschacht  II  und  die  Ausfahrt  au* 
Vktoriaschacht  I.  Es  wurden  befahren  die  für  hundert 
1'fenJe  eingerichteten  unterirdischen  Pferdeställe  in 
der  fünften  ßausohle,  welche  mit  Spritzwasserleitung, 
Schmiedewerkstatt  und  Pferdeschwemme  ausgerüstet 
»;a<L  ferner  gruppenweise  die  Bremsberge  Nr.  4  und 
5  im  Heinrichflötz  über  der  sechsten  Tief  bausohle  und 
die  ßremsbergaufhauen  Nr.  1  und  2  in  der  sechsten 
Biusohle  des  Karlflötzes.  Jede  der  drei  eingefahrenen 
linwpeo  zählte  etwa  15  Herren.  Die  nicht  mit  ein- 
i-i-fikrenen  Gäste  besichtigten  inzwischen  unter  Führung 
ren  Geheimrath  Hilger,  Bergassessor  Dr.  Weise 
«od  Bergassessor  Neff  die  Tagcsanlagen  und  zwar 
die  Rätterhalle,  die  Kesselhäuser,  die  Fördermaschinen 
and  die  Centralcondensationsanlage.  Zum  Schlufs  liefs 
Er.  Geheimrath  Hilger  noch  die  Grubenfeuerwehr 
ilamiren,  welche  am  Zechenhause  eine  wohlgelungene 
l'ebung  ausführte. 

Nach  der  Ausfahrt  wurde  im  festlich  geschmückten 
Vtrlesesaal  anf  Einladung  der  Bergbehörde  ein  Imbifs 
eingenommen,  wobei  Geheimrath  Hilger  anf  die  Gaste 
m  dreifaches  „Glückauf!  w  ausbrachte,  wahrend  ihnen 
Bergreferendar  Dobbelstein  nach  einer  in  gebundener 
Rede  gehaltenen  Ansprache  eine  von  der  Kgl.  Berjj- 
•rerksdirection  herausgegebene  Druckschrift :  „Mitthei- 
taugen  über  den  Steinkohlenbergbau  des  Preufsischen 
Staates  in  der  Umgebung  von  Saarbrücken"  überreichte. 
Vieeprssident  Snelus  dankte  für  den  herzlichen  Em- 
pfing und  die  gute  Aufnahme,  welche  das  Iron  and 
Steel  Institute  gefunden,  und  zollt«;  dabei  der  tadel- 
Iwen  Hinrichtung  und  der  musterhaften  Ordnung  auf 
•!«r  Grube,  über  wie  unter  Tage,  uneingeschränkte 
Anerkennung. 

Nach  drei  Uhr  wurde  die  Fahrt  nach  Louisenthal 
angetreten  und  unterwegs  die  Mannschafts-Badeanstalt 
Msd  Kaffeeküche  am  Josepha-Schachte  besichtigt.  Von 
Lonisenthal  führte  ein  Kxtrozng  der  Strafsenbahn  die 
Tneiloehroer  an  der  Fahrt  zur  Burbacherhütte,  wo 
'ieneraldirector  Weifsdorf  und  die  Betriebs-Chefs  die 
irut«  empfingen.  Die  einzelnen  Abtheilungen  des  Hütten- 
werks wurden  in  nachstehender  Reihenfolge  begangen: 
Am  Eingange  der  Hütte  wurde  zunächst  das  geräumige 
Spritzenhaus  in  Augenschein  genommen;  es  uat  einen 
22.2  o  hohen  Steigthurm  in  welchem  die  neuesten 
Feaerlösch-Geräthe  und  die  Ausrüstungsstucke  unter- 
bracht sind.  Die  120  Mann  starke  Hüttenfeuerwehr 
i*t  militärisch  organisirt  Das  Com  mundo  über  die- 
vlbe  führt  ein  Beamter  der  Burbacherhütte.  Danach 
«xrden  besichtigt:  die  elektrische  Centrale  mit  Hoch- 
ofeneasbetrieb,  die  Hochofenanlage,  das  Stahlwerk,  das 
Blockwalzwerk,  die  verschiedenen  Walzenstrafsen,  die 
Werkstatten,  die  Walzendroherei,  die  verschiedenen 
Adjustagen,  die  Kohlenwäsche  und  die  Kokerei. 

Ueber  die  Burbacherhütte  sei  im  allgemeinen 
Winerkt,  dafs  sie  im  Jahre  1856  voa  einer  Actien- 
'tesellschaft  gegründet  worden  ist  und  damals  aus  einer 
Anlage  von  4  Hochöfen  (mit  etwa  120  cbm  Inhalt) 
nebst  Paddel-  und  Schienenwalzwerk  mit  einer  Beleg- 
schaft von  550  Mann  bestand.  Einschließlich  der  aus- 
wärtigen Gruben  in  Lothringen,  Luxemburg  und  Krank- 
reich beschäftigt  die  Gesellschaft  gegenwärtig  rund 
1200  Mann,  wovon  auf  die  Burbacherhütte  eine  Beleg- 
»chaft  von  »300  Mann  entfällt 

Im  Betriebe  sind  vorhanden:  32  Dampfkessel, 
»ekhe  dorch  die  Abhitze  der  Koksofenanlage  betrieben 
»erden,  mit  2700  om  Heizfläche;  45  Kessel  mit  Hoch- 
^fengasheizung  und  4400  qm  Heizflüche.  4  desgleichen 
Wannöfen  mit  440  ijm  Heizfläche.  42  desgleichen 
»it  directer  Kohlenheizuni;  und  2800  <jm  Heizfläche. 
Zar  Besorgung  des  Rangirdienstes  auf  den  Hüttenbahn- 
höfen  sind  7  normalspurige  Locomotiven  vorhanden, 
mit  einer  Heizfläche  von  270  qm,  während  21  schmal- 


spurige Locomotiven  mit  260  4m  Heizfläche  dem  inneren 
Verkehr  dienen.  Ferner  sind  noch  vorhanden  15  Locoino- 
bilkessel  mit  einer  Heizfläche  von  90  qm. 

Die  Koksofenanlage  besitzt  378  achtundvierzig- 
stündige  Oefen,  von  welchen  226  derart  eingerichtet 
sind,  dafs  die  Kohle  nach  dem  Stampfverfahren  ein- 
gesetzt wird.  Aufscrdem  sind  2  Kohlenwäschen,  deren 
Einrichtungen  nach  den  neuesten  technischen  Er- 
fahrungen ausgeführt  sind,  vorhanden.  Die  Jahres- 
leistung der  Koksofenanlage  beträgt  rund  250000  t. 

Die  Hochofenanlage  besteht  aus  6  Hochöfen  mit 
24  Winderhitzern,  von  welchen  vier  eine  Tageserzeugung 
von  je  140  t  und  zwei  eine  solche  von  je  200  t  haben. 
Kerner  sind  zwei  Cupolöfen  vorhanden  mit  einer 
Leistungsfähigkeit  von  je  300  t  täglich.  Von  den  Hoch- 
öfen haben  zwei  %einen  Inhalt  von  400  cbm.  Sämmt- 
liche  Oefen  haben  Parrvsche  Trichter  und  centrale 
Gasabführung.  Der  auf  der  oberen  Hütte  gelegene 
Erzplatz  ist  mit  einer  in  Eisenconstruction  ausgeführten 
Halle  überdacht.  Zur  Erzielung  eines  gleichmäfsigen 
Eisens  sind  ferner  zwei  Uoheisenmischcr  von  je  200  t 
Inhalt  errichtet  worden,  in  welche  das  flüssige  Roh- 
eisen zur  Entschwefelung  gegossen  wird. 

Das  Thomas-Stahlwerk  enthält  vier  in  gerader 
Linie  aufgestellte  Converter  von  je  12  t  Fassungsraum. 
Ferner  gehören  dazu  zwei  verticale  Gebläsemaschinen 
mit  Condensation,  drei  Druckpumpen  mit  zwei  Accumu- 
latoren  für  die  hydraulischen  Krahne  u.  s.  w.  Die 
Leistungsfähigkeit  des  Thomaswerks  beträgt  250000  t 
jährlich.  Die  Martin- Anlage  besteht  aus  drei  Schön- 
wälder-Oefen  mit  je  15  t  Fassungsrauin  mit  den  zuge- 
hörigen Generatoren  und  Giefseinrichtungen.  Ihre 
Jahresleistung  beträgt  40000  t. 

Im  Blockwal  zw  erk  sind  zwei  vollständige  von  ein- 
ander unabhängige  Blockstrafsen  vorhanden  von  1,10  m 
Walzendurchmesser  mit  Gjersschen  Gruben. 

Das  Walzwerk  hat  11  verschiedene  Walzenstrafscn 
von  500  bis  820  cm  Walzendurchmesser  mit  den  zuge- 
hörigen Gasöfen,  Warmsägen,  Richtmaschinen,  elek- 
trischen Krähnen  u.  s.  w.  Im  Bau  begriffen  sind :  ein 
Universalwalzwcrk  für  Breiteisen  bis  zn  1  m  Breite; 
ebenso  eiue  Stab-  und  Keineisenstrafse  mit  Hochofengas- 
Antrieb.  Ferner  gehören  zum  Walzwerk  noch :  die 
Schienen-  und  Schwellen-Adjustagc,  die  Walzendreherei, 
sowie  die  erforderlichen  Einrichtungen  znm  Bearbeiten 
der  Winkcleisen,  Laschen,  Unterlagsplatten  u.  s.  w. 
Die  Leistungsfähigkeit  des  Walzwerks  beträgt  gegen- 
wärtig etwa  250  000  Tonneu  fertige  Waare. 

Die  Eisen  gi  efserei  ist  mit  einem  Flamm-  nnd  zwei 
<!upolöfen,  zwei  elektrischen  Drehkrähnen,  Trockenöfen 
u.  s.  w.  ausgerüstet  und  besorgt  den  Bedarf  an  Walzen, 
Blockformen  und  sonstigen  Reparaturstücken.  Sie  hat 
eine  Jahresleistung  von  etwa  5000  Tonnen.  Die  Re- 
paraturwerkstätte  ist  mit  allen  erforderlichen  Maschinen 
und  Geräthen  zur  Ausfuhrung  der  laufenden  Repara- 
turen ausgerüstet.  Zur  Kraft-  und  Lichterzeugung 
sind  in  den  elektrischen  Centralen  vorhanden:  eine 
Centrale  mit  Hoehofen-Gasmotorenbetrieb,  ausgestattet 
mit  drei  Otto-Gasmotoren  von  je  600  Pferdeträften , 
ferner  zwei  elektrische  Dampfcentralen,  wovon  eine 
nur  für  Lichterzeugung.  Hiervon  werden  gespeist: 
80  Elektromotoren  und  etwa  260  Bogen-  und  1100  Glüh- 
lampen. Zur  Wasserzufuhr  zu  den  einzelnen  Betriebs- 
abtheilnngen  sind  zwei  Pumpstationen  eingerichtet, 
welche  das  erforderliche  Betriebswasser  der  Saar  ent- 
nehmen. Die  Zahl  der  Dampfmaschinen,  insbesondere 
der  kleineren  Betriebsmaschinen,  hat  naturgemiifs  in 
letzter  Zeit  abgenommen,  da  ein  grofser  Theil  derselben 
bereits  durch  Elektromotoren  ersetzt  worden  ist  und 
noch  fortwährend  eine  weitere  Anzahl  in  dieser  Weise 
ersetzt  wird. 

Nach  der  Besichtigung  des  Werkes  wurde  den 
Gästen  im  festlieh  geschmückten  Hüttencasino  ein  Mahl 
geboten.  Am  Abend  fand  dann  in  Saarbrücken,  wohin  die  . 
Gesellschaft  sich   mit  einem  Kxtrazug  der  Strafsen- 
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bahn  begeben  hatte,  im  Civilcosino  ein  Festessen 
statt,  an  dem  sich  über  120  Personen  betheiligten.  Als 
Tertreter  des  Bergbaue»  waren  erschienen:  Geheimer 
Bergrath  Hilger,  fast  sämmtliehe  Kgl.  Bergwerks- 
directoren  und  zahlreiche  höhere  Kgl.  Bergbeamte,  als 
Vertreter  der  Grofsindustrie :  Commerzienrath  Böcking- 
Brebach,  Louis  Röchling-Völklingen,  Generaldirector 
Horn-Neunkirchen,  Geraldirector  Weifsdorff-Malstatt- 
Bnrbach  und  viele  Beamte  der  Hüttenwerke.  Die  Tafel- 
musik stellte  die  Rergkapclle  des  Steinkohlenbergwerks 
Dudweiler.  Während  des  Mahles  brachte  Geh.  Berg- 
rath Hüger  auf  Se.  Majestät  den  deutschen  Kaiser 
■nd  auf  den  König  von  England  ein  gemeinschaft- 
liches Hoch  aus,  während  Commerzienrath  Böcking 
auf  die  Gäste  toastete.  Den  Dank  der  letzteren 
stattete  in  einer  längeren  Rede  wiederum  Vice- 
Präsident  Snelus  ab. 

Am  Dienstag  früh  wurde  ein  Ans  flug  nach  Neu  n- 
kirchen  zur  Besichtigung  des  Gebrüder  Stumm- 
schon Hüttenwerks  unternommen.  Die  Kürze  der 
Zeit  gestattete  aber  natürlich  nur  die  Besichtigung 
•incr  Answahl  der  Anlagen. 

Die  Koksanlago  umfafst  sieben  Gruppen  mit 
854  Flammöfen  und  einer  Gruppe  mit  30  Otto-Unter- 
feuerungsöfen und  Gewinnung  von  Theerund  Ammoniak. 
Sämmtliehe  Oefen  werden  mit  Stampfkohle  beschickt, 
alle  Stampf-,  Beschick-  und  Ausstofsvorrichtungen 
elektrisch  angetrieben.  Jährliche  Erzeugung  an  Koks 
17G0O0  t.  Die  Abhitze  der  Koksöfen  wird  zur  Dampf  • 
erzeuguug  ausgenutzt  ('2414  <jni  Kesselheizfläche).  Ein 
Theil  des  überschüssigen  Dampfes  treibt  zwei  bis  drei 
300  P.  S.- Gebläsemascninen,  deren  Wind  durch  eine 
700  m  lange  Leitung  nach  dem  Hochofen  geführt  wird. 
Der  gröfstc  Theil  des  Dampfes  geht  indessen  durch 
eine  1200  m  lange  Leitung  zu  dem  Blockwalzwerk. 
Das  überschüssige  Brenngas  der  30  Otto-Ocfcn  speist 
eine  200  P.  S. -Viertact-Gasmaschine  zum  Antrieb  eines 
Hochofengehläses  nach  System  Grabau.  Dasselbe  ist 
so  eingerichtet,  um  bei  gleicher  Masellinenleistung 
ohne  besondere  Vorrichtung  mit  verschiedenen  Drücken 
innerhalb  gewisser  Grenzen  blasen  zu  können.  Es 
sind  zwei  in  Bauart  ähnliche  Kohlenwäschen  vor- 
handen, die  ältere  für  40 1  Rohkohle  stündlich,  die 
neuere  für  60  t.  Letztere,  welche  eben  erst  fertiggestellt 
worden  war  und  leer  lief,  wurde  hesiehtigt. 

Die  Eigenschaften  der  Saarkohle  verlangen  eine 
wesentlich  andere  Aufbereitung  als  die  westfälische 
Kohle.  Neben  zwei  Grobkornsetzkasten  steht  daher 
ein  Grobsehiefer-Xachwaschkasten.  Die  Schiefer  werden 
hierauf  gebrochen  und  neben  der  abgesiebten  Feiu- 
kohle  (10  mm  Loch)  uud  den  Siebsrhlämmen  der 
tirobkornsetzküsten  auf  acht  Feinkornsetzkästen,  mit 
Pctdspath  bedeckten  Sieben,  gewaschen.  Die  gesammte 
gewaschene  Kohle  wird  durch  Rinnen  in  drei  Behälter 
gespült,  aus  denen  drei  Kntwüsserungs  -  Becherwerke 
schöpfen  uud  die  Kohle  auf  drei  Scblcuderniühlen  geben. 
Die  Mühlen  gehen  mit  grofser  Geschwindigkeit,  um  sehr 
fein  zu  mahlen.  Diese  Berge  werden  in  ähnlicher 
Weise  befördert.  Das  gesammte  W'u-schwasser  wird 
in  einer  grofsen  Anzahl  von  Spritzkiisten  geklärt, 
der  hier  zeitweilig  abgezogene  Kohlenschlamm  der 
Reinkohle  beigemischt.  Die  Eigenart  des  Waseh- 
verfahrens  kommt  zum  Ausdruck  durch  die  hohe 
beuöthigte  Betriebskraft;  eine  000 pferdige  Verbund- 
maschine mit  einem  Sehwungrad  von  5500  mm 
Durchmesser  und  einem  Kiemen  von  1  m  Breite 
treibt  die  Wasche. 

Auf  dem  nunmehr  durchwanderten  Krzplatz  konnte 
man  die  verschieden  gefärbten  M  betten  erkenuen. 
Neben  den  grofsen  Haufen  d«T  kalkigen  Minetten  von 
Grofs-Moycuvre,  Algringen  und  Grofs-Hettingcu  lagen 
die  kleineren  Haufen  der  saueren  Zuschlagserze  von 
Bedingen  und  Obe.rkorn ,  sowie  Lahn  •  Manganerz, 
Schweifs-  und  Puddclsehlacke.  Alle  Erze  sind  eigener 
Gewinnung. 


In  Nennkirchen  gehen  zur  Zeit  sechs  Hochöfen 
mit  485  t  täglicher  Erzeugung  an  Thomaseisen.  Der 
neueste  Ofen  hat  24  m  Höhe,  3,2  m  Gestell-,  8,2  in 
Kohlensack-,  4,2  m  Gichtweite,  130  t  Erzeugung.  Es 
sind  17  Cowper- Winderhitzer,  je  25  m  hoch,  vor- 
handen. Den  Wind  liefern  drei  Verbnndgeblase- 
j  maschinen  und  drei  Eincylindcr-Dampfgebläse  sowie 
die  besichtigte  Koksgas-Geblasemaschine;  eine  GOOpfer- 
dige  Koertingsche  doppeltwirkende  Hochofengas- 
maschine mit  einem  Oebläsecylinder  von  1800  min  Hai» 
ist  im  Bau  begriffen. 

Durch  das  alte  Werksthor  nnd  die  alte  Werks- 
strafse  gelangte  man  in  das  ältere,  grofse  Walzwerk. 
Hier  stehen  eine  grofse  Trägerstrafse,  ein  Universal- 
walzwerk  und  eine  Triostrafse;  auf  ersterer  von  850  mm 
Walzendurchmesser  werden  Trager  N.P.  40  gewallt. 
Diese  Reversirstrafse  wird  durch  die  erste  in  Deutsch- 
land (1882)  gebaute  Drillingsmaschine  mittels  Universal 
Kupplung  und  einem  Rädervorgelege  2  :  3  angetrieben. 
Drei  Regenerativ-Gasöfen  dienen  zum  Anwärmen  der 
Blöcke  und  Brammen.  Auf  dem  Drahtwalzwerk 
;  werden  in  der  Schicht  35  t  aus  Walzblöcken  von 
I  80  mm  im  Quadrat  erzeugt. 

Der  ältere  Werkstheil  wurde  nun  verlassen  und 
unter  der  Saarbrücker  Bahn  hindurch  nach  den  neuen 
Anlagen  des  Nordwerks  geschritten.  An  der  von 
den  Hochöfen  herführenden  Roheisenbahn  sah  man 
das  fertige  Grundmauerwerk  der  im  Bau  begriffenen 
Mischeranlage  (zwei  Mischer  zu  je  200  t). 

Das  Thomaswerk  macht  40  Chargen  von  je  12,5 1 
in  der  Schicht.  Dio  Hälfte  Roheisen  kommt  flüssi? 
von  den  Hochöfen,  die  andere  Hälfte  wird  in  Cupul- 
öfen  von  10  m  Höhe  mit  0,4  vom  Hundert  westfälischem 
Koks  umgeschmolzen ;  ein  Ofen  geht  immer  eine  Woche. 
(  Ferner  sind  zwei  gröfscre  und  zwei  kleinere  Oefen 
zum  Spiegeleisenschmelzen,  vier  auswechselbare  Con- 
verter, je  zwei  mit  einem  Mittelkrahn,  nnd  drei 
Reserve  -  Converter  in  einer  besonderen  Halle  vor- 
handen. Es  werden  zwei  Sorten  Robblöcke  von 
45  cm  und  52  cm  und  wenige  Brammen  für  Universsl- 
eisen gegossen.  An  zwei  Dolomit-  und  zwei  Kalk- 
Brennöfen  und  der  basischen  Steinfabrik  mit  eigner 
Thcerdestillation  vorbei  kam  man  zum  Maschinen- 
haus das  ebenfalls  besichtigt  wurde. 

Das  Stahlwerk  ist  eins  der  ersten  in  Deutschland 
als  Thomashütt«  erbauten ;  heute  würde  man  es  jeden- 
falls für  diesen  scharfen  Betrieb  anders  anlegen.  Bei 
unserem  Eintritt  in  die  Converterhalle  wurden  (seit 
.  1881)  die  Sätze  Nr.  250  888  und  89  geblasen.  Dir 
warmen  Robblöcke  werden  auf  Schmalspurbahn  mit 
kleinen  Locomotiven  nach  dem  70  m  entfernten  Block- 
walzwerk gefahren  und  hier  entweder  in  einen  der 
zwei  gasgefeuerten  Rollöfen  oder  in  die  uugeheizten 
'  Ausgleichgruben  eingesetzt.  Es  sind  zwei  Blockstraße 
I  vorhanden ;  die  ältere  mit  zwei  Gerüsten  für  Rohblöcke 
j  von  45  cm  kann  bis  <>  cm,  die  neuere  für  Rohblöcke 
!  von  52  cm  bis  14  cm  herunterwalzen.  Die  eine  Zwilling» 
i  Reversirmaschinc  kann  beide  Strafsen,  die  andere,  an 
1  eine  Centralcondeusation  angeschlossen,  nur  die  ältere, 
stärker  beschäftigte  Strafse  treiben.    Durch  Wasser 
druck  ausrückbare  Kupplungen  gestatten,  jede  Maschin.' 
von  jedem   der  angetriebenen  Kamrnwalzgerüste  ab- 
zuschalten. Drei  Blockscheeren  schneiden  die  geblockten 
I  Stäbe  auf  verlangtes  Mafs.    Ein  gröfsorer  fheil  der 
Walzblöcke  wird  sofort  warm  in  einen  Gas-Regene- 
rativofen eingesetzt  und  in  einer  der  beiden  ansehliefsen- 
j  den  Triostrafsen  fertig  gewalzt.    Auf  der  gröfserea 
Strafse  wurden  Schienen  von  49  kg'm  für  die  Schweizer 
j  Bundesbahnen  gewalzt.    Diese  Strafse  macht  240 1  in 
1  der  Schiebt,   aufser   Schienen   auch  Schwellen  und 
i  Träger.     Die   kleinere   Strafse    walzt  die  kleineren 
i  Profile.    Die  Warmlagerhalle  ist  52  m  lang  und  44  ra 
breit;  vier  Warmsägen,  eine  Schwellenscheere,  zwei 
Sehwellenprossen,    Rollhahnen    bis    ans    Ende  und 
acht  (Jncrschühe  bilden  die  Ausrüstung.  Unmittelbar 
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darin  schliefsen  sich  die  Fertigmachungen  und   an  | 
dime  sehr  ausgedehnte  Vorraths-,  Versand-  und  Ab- 
uhme-Loger  an. 

Bei  dem  von  der  Firma  im  Casino  gebotenen  Früh- 
stück  toastete  Generaldirector  Horn  auf  die  Gäste, 


während  Prof.  Bauerman  namens  derselben  dankte 
und  auf  das  Neunkirchener  Hüttenwerk  ein  dreimaliges 
Hipp  Hipp  Hurrah !  ausbrachte.  Die  Gesellschaft  kehrte 
alsdann  nach  Saarbrücken  zurück,  um  von  dort  nach 
Luxemburg  weiterzureisen.  (Schlaf,  futgn 


Referate  und  kleinere  Mittheilungen. 


Wunderbare  Eisenanalysen  der  Physikalisch« 
Technischen  Kelchsanstalt. 

In  einer  Mittheilung  aus  der  Physikalisch-Teeh- 
«ischen  Reichsanstalt  von  W.  Dittenbcrger  über  die 
Ausdehnung  einiger  Metalle  in  hoher  Temperatur* 
find  die  Ergebnisse  von  neuen  Untersuchungen  mit  ver- 
schiedenen Eisensorten,  Kupfer,  Aluminium,  Messing 
ind  Bronze  mitgetheilt.  Für  die  Eisensorton  hat 
gleichzeitig  Baudirector  C.  Bach -Stuttgart  die  Elasti- 
citats-  und  Festigkeitseigenschaften  ermittelt**  Die 
Analysen  der  Eisensorten  sind  nach  Untersuchungen 
der  Keichsanstalt  angegeben.  Kin  Blick  auf  dieselben 
ifigt,  dafs  hier  krasse  Unmöglichkeiten  vorliegen. 

Auch  für  den  Laien  augenfällig  treten  die  Fehler 
hervor,  wenn  er  die  Analysen  der  Reichsanstalt  mit 
denen  vergleicht,  die  für  dieselben  Eisensorten  in  zwei 
anderen  Laboratorien  gefnnden  wurden.  Baudirector 
Bich  hat  sich  nämlif-h  an  Hrn.  Prof.  Dr.  Wüst- Aachen, 
«wie  die  HH.  Dr.  Huncleshagen  und  Dr.  Philip- 
Stattpart  mit  der  Bitte  um  Analysirung  der  betr.  Eisen- 
sorten  gewandt,  da  er  „als  Nichtcheniiker  sich  ein 
L'rtheil  darüber  zu  verschaffen  das  Bedürfnifs  empfunden 
habe,  anf  welche  Uebereinstimmung  bei  der  chemischen 
Cotersuchung  verschiedener  Eisensorten  zu  rechnen  sei, 
«od  zweitens,  weil  schmiedbares  Eisen,  selbst  vou  der- 
iWben  Stange,  jedoch  an  verschiedenen  Stellen  ent- 
nommen, nnd  Gufseisen,  aus  der  gleichen  Pfanne 
gegossen,  voraussichtlich  gewisse,  wenn  auch  beschränkte 
Abweichungen  in  dcrZusammensetzung  zeigen  würden." 
Bach  findet  denn  auch,  „dafs  die  Ergebnisse  der 
chemischen  Untersuchung  zum  Theil  recht  erheblich 
»(ineinander  abweichen.* 

Im  folgenden  seien  nur  die  Ergehnisse  der  Phos- 
|ihorhestimmung  zum  Vergleich  zusammengestellt. 

Phosphorgehalt: 


Eisen  sorten 


Schwei fseisen  .  . 
Plufseisen  .  .  . 
Flafsstahl  .  .  . 
liufseisen  „G.  K.ta 
üubeisen  „A"  . 
Gufseisen  „Btt  . 


Relch»- 
«ntult 


l'rof. 
Dr.  Wü.« 


Dr.  lluortri- 
h**>n  und 

Dr.  i'hlllp 


0,42 

0,25 
0,44 
0,4« 
0,01 
0,32 


0,165 
0,002 
0.082 
0,470 
0,204 
0,28ö 


0,170 
0,090 
0,0M» 
0,4*0 
0,307 
0,320 


icbeu  bekanntlich  die 
»fehlbar  hinzustellen;  viel- 


Bei  uns  in  Deutschland 
V.Mtsbehördcn,  sich  als  u 

leicht  dient  der  vorliegende  Fall  dazu,  um  diesen  An- 
spruch, der  schon  in  manchem  Procefs,  in  mancher 
üchiedsanalyse  verhängnifsvoll  gewesen  ist,  auf  das 
richtige  Mafs  zurückzuführen.  Jedenfalls  erscheint 
baldige  Aufklärung  darüber,  wie  solche  Felilbestiin- 
mnngen  haben  entstehen  können,  dringend  erwünscht. 

*  Veröffentlicht  in  der  «Zeitschrift  des  Vereins 
r  Ingenieure«  1902  Nr.  41  S.  1532. 

-  Ebendaselbst  S.  1536. 


Natürliches  Gm  In  Amerika  im  Jahre  1901. 

Nach  dem  jährlichen  Bericht  der  „United  States 
Geological  Surveyw  betrug  der  Uesammtwerth  des  im 
verflossenen  Jahre  gelieferten  Gases  27067600  Dollars, 
was  bei  einem  Durchschnittspreise  von  15  Cents  für 
1000  Cubikfufs  einer  Gasmenge,  von  1(19172  Millionen 
Cubikfufs  (etwa  4800  Millionen  Cuhikmeter)  entspricht. 
Setzt  man  20000  Cubikfufs  natürlichen  Gases  gleich 
einer  Tonne  Kohlen  zum  Preise  vou  3,2  Dollars,  so 
würden  8458600  t  Kohlen  erforderlich  sein,  um  beim 
Verkauf  die  gleiche  Summe  zu  erzielen.  Der  Werth 
des  im  Jahre  1901  gewonnenen  Gases  weist  gegenüber 
dem  des  Vorjahres  eine  Zunahme  von  3368826  Dollars 
oder  mehr  als  14  fl/o  auf  und  beträgt  40,7  M/o  vom  Werth« 
der  in  demselben  Jahre  erzielten  Petroleumausbente. 
Während  der  Verbrauch  an  natürlichem  (ins  beständig 
wächst,  hat  der  Druck,  ausgenommen  in  den  neuen 
Feldern  von  West-Virginien,  beständig  abgenommen,  wo- 
durch Ausgaben  für  Compression  des  Gases  veranlafst 
wurden ,  um  eine  gröfsere  Menge  aus  den  der  Er- 
schöpfung entgegengehenden  Feldern  liefern  zu  können, 
Ausgaben,  welche  sich  beständig  in  demselben  Mafse 
vergröfsern,  als  der  Gasdruck  abnimmt  und  sich  die 
Entfernung  von  der  Gasquelle  vergröfsert.  Die  Zahl 
der  Eisen-  und  Stahlwerke,  welche  natürliches  Gas  als 
Brennmaterial  benntzen,  ist  im  Jahre  1900  bedeutend 
gestiegen  (von  83  auf  102),  die  Mehrzahl  derselben 
liegt  in  Pennsylvanien.  Im  Laufe  des  Jahres  1901 
hat  eine  ungewöhnliche  Zahl  von  Vereinigungen  der 
älteren  Gas  verkaufenden  Gesellschaften  stattgefunden; 
ferner  wurde  eine  Reihe  neuer  Gesellschaften  mit  grofsem 
Kapital  gebildet.  Letztere  beabsichtigen  hauptsächlich 
die  grofsen  Hochdruckgasfelder  in  Lewis,  Harrison, 
Marion  und  Wetzel  Counties  in  West-Virginien  durch 
den  Bau  gröfsererund  längerer  Leitungen  anfzuschliefsen 
und  die  vcrgröfse.rte  Erzeugung  in  Wcst-Pennsylvanien 
und  Ohio  abzusetzen.  Das  erfordert  eine  Kapitalaus- 
lage von  vielen  Millionen  Dollars. 

Als  Wärine-,  Licht-  nnd  Kraftquelle  steht  das  natür- 
liche (ras  unübertroffen  da,  von  dem  Augenblick  an 
wo  es  die  Erdoberfläche  erreicht  bis  zu  seiner  Ankunft 
an  der  entferntesten  Verbrauchsstelle  am  Ende  der 
Leitung.  Es  bedarf  keiner  Vorbereitung  für  seine  Ver- 
brennung nnd  hinterliifst  keinen  Rückstand,  man  mufs 
es  nur  mit  der  angemessenen  Menge  Luft  mischen.  In 
den  OasMdcrn  betreibt  das  natürliche  Gas  nicht  nur  eine 
Menge  Fabriken,  sondern  wird  auch  in  neuerer  Zeit 
in  ausgedehntem  Mafse  dazu  verwendet,  die  Kraft  für 
seine  eigene  Comprimirnng  zu  erzeugen,  wenn  der 
ursprüngliche  Gasdruck  gesunken  ist  und  die  Leitungen 
die  erforderliche  Gasmenge  nnter  normalem  Druck  nicht 
mehr  zu  liefern  vermögen.  Einige  dieser  Compressoren 
arbeiten  mit  nahezu  KHK)  P.  S.  und  so  sparsam,  dafs 
ans  8  bis  10  Cubikfufs  natürlichem  (ras  eine  stündliche 
Pferdekraft  entwickelt  wird,  was  einer  leistungsfähigen 
Dampfmaschine  gegenüber  eine  Ersparnifs  von  40  bis 
50"/.,  bedeutet.  Der  Staat  West-Virginien  hat  eine 
Reihe  von  Jahren  hindurch  eine  wachsende  Menge 
von  natürlichem  (ins  nach  Pennsylvanien  und  Ohio 
geliefert,  dennoch  sind  dort  nnrh  reiche  Quellen  vor- 
handen, welche  bisher  durch  Bohrungen  nur  oberflächlich 
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behufs  Nachweises  ihrer  Existenz  untersacht  sind.  Diese 
Quellen  verbindet  man  durch  grofse  Hülfsleitungen  mit 
Gegenden,  welche  ihre  eigenen  Quellen  erschöpft  haben 
und  ihren  Bedarf  aus  W'est-Virginicn  decken.  Der 
Werth  des  im  Jahre  1901  verkauften  Gases  übersteigt 
alle  in  früheren  Jahren  erzielten  Reträge,  obgleich  die 
Menge  des  ausströmenden  Gases  in  dem  Zeitraum  seiner 
ersten  ausgedehnten  Anwendung  d.  h.  von  1883  bis 
Knde  1889  bedeutend  gröfser  war.  In  den  genannten 
Jahren  wurde  das  Gas  in  der  rücksichtslosesten  Weise  ver- 
schwendet und  dabei  mit  Preisen  bezahlt,  die  in  manchen 
Fällen  weniger  als  die  Hälfte  des  Preises  einer  gleich- 
werthigen  Menge  Kohlen  betrugen.  Man  liefs  beispiels- 
weise das  in  der  Zeit  von  Sonnabend  Nachmittag  bis 
Montag  Morgen  ausströmende  Gas  unbenutzt  entweichen. 
Ks  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  in  diesen  sechs  Jahren 
rücksichtsloser  Verschwendung  das  Vierfache  der  gegen- 
wärtigen Erzeugung  verbraucht  wurde.  Iu  dem  Mafse 
wie  die  sichtbaren  Vorräthe  abnahmen,  lernte  man 
den  Werth  des  Gases  besser  schätzen  und  begann  die 
zur  Verbrennung  dienenden  Vorrichtungen,  besonders 
nach  Einführung  des  Gasmessers,  zu  verbessern.  Die 
Gesellschaften  verwendeten  ferner  mehr  Sorgfalt  auf  die 


gehegten  (iedanken  ausführte,  nämlich  die  Gufsfonn 
an  den  Ecken  zu  theilen  und  die  Fugen  so  zu  gestalten, 
wie  Abbildung  2  zeigt.     Diese  Anordnung  verlegte 
nicht  nur  die  Gufsnaht  (welche  man  mit  ziemlicher 
Sicherheit  an  der  Stelle,  wo  die  beiden  Hälften  zu- 
:  sammenstofsen,  erwarten  konnte)  in  die  Ecke,  wo  sie 
:  leichter  entfernt  werden  konnte,  sondern  gab  auch  der 
Verbindungsfuge  eine  Form,  welche  sie  zum  Reinigen 
von  Sand  vor  dem  Zusammenpassen  geeignet  machte, 
was  auch  im  besten  Falle  eine  unangenehme  Aufgabe 
war.    Es  wurden  einige  Modelle  angefertigt  nnd  da- 
nach einige  Formen  hergestellt;  es  scheint  aber  nicht, 
dafs  diese  Form  sich  besonders  bewährt  hat.    Man  gab 
j  nachher  den  Gedanken,  die  Formen  in  der  Giefserei 
zusammenzusetzen  auf  und  nahm  das  von  Anderen  stets 
angewandte  Verfahren,  dieTrennungsiiächen  abzuhobeln, 
um  ein  besseres  Zusammenpassen  zu  erzielen,  an.  Sweet 
verbesserte  seine  früheren  Ideen  und  entschied  sich  für 
die  in  Abbildung  8  dargestellte  Form.    Der  Grond  für 
die  Theilung  der  Form  an  den  Ecken  ist  oben  ange- 
geben, aber  diese  Verbindungsmethode  besitzt  noch  den 
I  besonderen  Vortheil.  dafs  die  beiden  Hälften  nach  einem 
|  Modell  hergestellt  werden  können.   Wenn  sich  jetzt  das 


Abbildung  1.  Abbildung  2.  Abbildung  .1. 


Dichtung  ihrer  Leitungen  und  verschlossen  diejenigen 
Bohrlöcher,  die  zur  Erhaltung  des  normalen  Gasdruckes 
nicht  erforderlich  waren,  auch  der  Bohrlochsbetrieb 
selbst  wurde  verbessert. 

(Nach  „Iron  Af."  .»«.  II.  »<-ptemb«r  1904.) 


Leber  eine  neue  Blockform 

berichtet  das  „Iron  and  Steel  Trades  Journal"  unter 
dem  27.  September  1902  wie  folgt: 

Während  die  für  Bessemer-  und  Martincisenblöcke 
benatzten  Formen  aus  einem  Stück  gegossen  sind, 
werden  die  kleineren  für  Tiegelstahl  bestimmten 
Formen  gewöhnlich  aus  zwei  Hälften  hergestellt, 
die  nach  Abbildung  1  miteinander  verbunden  sind. 
Da  die  beiden  Hälften  nach  verschiedenen  Modellen 
gegossen  uud  jede  für  sich  abgehobelt  werden 
müssen  und  es  thatsächlich  unmöglich  ist,  unter 
gewöhnlichen  Verhältnissen  das  Verziehen  der  Mo- 
delle zu  verhüten  und  das  Abhobeln  so  auszuführen, 
dafs  die  beiden  Hälften  genau  aufeinander  passen, 
sind  die  in  solchen  Formen  gegossenen  Blöcke  an 
den  Seiten  mehr  oder  weniger  uneben  und  weisen 
Gufsnühte  auf.  Die  Gegenwart  dieser  Nähte  macht 
eine  beträchtliche  Nacharbeit  erforderlich,  um  Nähte 
und  Streifen  in  dem  Fertigproduct  zu  vermeiden. 
Die  vor  15  Jahren  für  die  Sanderson  Brother  s  Steel 
Company,  Svraeuse  N.  V.,  hergestellten  Formen  hatten 
zwei  zu  gleicher  Zeit  gegossene  Hälften,  die  in  roth- 
warmem  Zustande  durch  Klammern  verbunden  wurden, 
um  ein  Zusammenpassen  ohne  Bearbeitung  zu  erzielen. 
Dieser  Versuch  wurde  in  den  Straight  Line  Engine 
Werken  gemacht,  wobei  J.  E.  Sweet  einen  schon  lange 


Modell  verzieht,  so  macht  das  nichts  aus,  da  die  beiden 
Hälften  gleich  sind,  an  der  Fuge  innen  zusammenpassen 
and  so  einen  gufsnahtlosen  Block  ergeben. 

Der  Amerikanische  Kohlenarbeiterstreik. 

Der  Streik  der  Anthracitkohlen-Bergleute  in  Penn- 
sylvanien  hat  einen  bis  jetzt  in  Amerika  noch  nicht 
dagewesenen  Umfang  erreicht.  Es  sollen  daran  über 
145000,  nach  anderen  Schätzungen  an  200000  Arbeiter 
betheiligt  sein.  Ein  sehr  grofser  Theil  derselben  setzt 
sich  aus  Ausländern  zusammen.  Wie  im  „lron  and  Steel 
Trades  Journal"  vom  11.  October  1902  berichtet  wird, 
waren  kürzlich  in  einem  der  grofsen  Kohlenfelder  über 
1 1  "/»  der  Arbeiter  Deutsche,  über  8  %  Italiener,  während 
sonst  noch  Polen,  Ungarn  und  Oesterreicher  in  grofser 
Menge  vertreten  waren.  Diese  bunte  Zusammensetzung 
der  Arbeiterschaft  macht  die  Verhandlungen  mit  der 
selben  sehr  schwierig,  da  die  meisten  dieser  Leute  die 
Landessprache  nicht  verstehen.  Der  Anthracithandel 
hat  für  die  Vereinigten  Staaten  aufser  durch  seine  in- 
dustrielle Verwendung  dadurch  eine  besondere  Wichtig- 
keit erlangt,  dafs  die  Haushaltungen  in  New  York  und 
anderen  grofsen  Stallten  durchgehends  mit  Anthracit- 
öfen  besonderer  Construetion  versehen  und  daher  auf 
dieses  Material  gänzlich  angewiesen  sind.  Der  Streik 
dauerte  am  11.  October  bereits  21  Wochen,  und  wenn 
man  mit  der  von  dem  „Iron  and  Steel  Trades  Journal" 
angenommenen  wöchentlichen  Förderung  von  1200000t 
rechnet,  so  ergiebt  sich  für  die  verflossene  Streikperiodr 
ein  Ausfall  von  etwa  25000000  t,  der  nur  zu  geringem 
Theil  durch  die  Mehrförderung  aus  anderen  Gruben- 
feldern  gedeckt  sein  dürfte.  Die  aufgespeicherten  Vor- 
räthe sind  aufgebraucht;  kteine  Mengen  von  Kohle 
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werden  zwar  von  nicht  der  Laitour- Union  augehörenden 
Bergleuten  gefördert,  aber  der  Bedarf  der  Verbraucher 
irt  whliefslich  so  grofs  geworden,  dafs  eine  Hinfuhr 
in  grofsen  Mafsstabe  nothwendig  wird,  wenn  der  Streik 
forMauert;  alsdann  ist  auch  noch  zu  bedenken,  dafs 
die  eingeführte  Kohle  zum  allergrößten  Tlieil  sogenannte 
,weicheu  Kohle  ist,  die  für  den  sonst  gebrauchten 
Anthracit  einen  ziemlich  dürftigen  Ersatz  bietet. 

Die  dem  Streik  zu  Grunde  liegende  Lohnfrage  wird 
in  einem  am  10.  Oetober  1902  in  der  „Iron  and  Coal 
Trades  Review-  erschienenen  Aufsatz  in  interessanter 
Weise  erörtert  und  geben  wir  den  Inhalt  desselben  im 
Folgenden  im  Auszug  wieder. 

Die  Bergleute  in  den  Pennsylvanischen  Kohlen- 
feldern arbeiten  im  Gedinge,  welches  System  indessen 
nicht  einheitlich  durchgeführt  ist,  vielmehr  haben  sich 
vi  den  verschiedenen  Gesellschaften  abweichende  Be- 
nhlungsmcthoden  herausgebildet.  Die  Delaware  and 
Budflon  (anal  Company  bezahlt  nach  dem  Gewicht  in 
der  Höhe  von  07  bis  72';»  Cents  f.  d.  Tonne  reiner  Kohle, 
einige  andere  Gesellschaften  rechnen  gleichfalls  nach  der 
Tonne,  wahrend  die  meisten  anderen  nach  dem  Volumen 
bezahlen  und  zwar  87  Cents  bis  1,2  Dollars  für  den 
Wagrn,  je  nach  der  .Mächtigkeit  des  Klotzes  und  dem 
Inhalt  der  Wagen,  welcher  zwischen  70  und  140  Cubik- 
fofs  (1,98  bis  3,96  ebm)  schwankt.  Die  Bergleute 
Wahlen  wiederum  ihre  Tagelöhner  und  liefern  alle 
'iezälie  und  Materialien.  Nach  den  angestellten  Er- 
mittlungen wechselt  der  Lohn  eines  Häuers  zwischen 
75  und  30  Dollars  im  Monat.  Die  Höhe  des  Lohnes 
liängt  von  der  Zahl  der  verfahrenen  Schichten  ab.  Die 
Hiner  der  Pennsylvania  Coal  Company  verdienten  im 
Angabt  1900  nach  Abzug  aller  Spesen' täglich  2,6,  die 
Tagelöhner  1.H7  Dollars,  die  entsprechenden  Zahlen 
•ür  den  Zeitraum  vom  1.  Januar  bis  August  1900 
w.iren  2,55  und  1,67  Dollars.  Dagegen  stellte  sich  die 
monatliche  Kinnahme  im  Jahre  1898,' 185)9  auf  nur 
34.10  Dollars  für  einen  Häuer  und  22,4  Dollars  für 
Htien  Tagelöhner,  was  einem  täglichen  Lohn  von 
LJ7  Dollars  bezw.  von  90  Cents  entspricht,  wobei  der 
Monat  zu  25  Arbeitstagen  gerechnet  ist.  Wenn  daher 
•  >n  Seiten  der  Arbeitgeber  behauptet  wird,  dafs  ein 
Häuer  2,6'  und  ein  Tagelöhner  1,67  Dollar«  verdient  und 
•Sie  Arbeiter  dagegen  einwenden,  dafs  der  tägliche  Lohn 
nur  1,37  Doli.  bezw.  90  Cents  betrügt,  so  erklärt  sich 
iis  in  der  Weise,  dafs  der  Arbeitgeber  den  täglichen 
Lohn  nach  der  Anzahl  der  verfahrenen  lOstöndigen 
Schichten  oder  nach  der  Zahl  der  geförderten  Wagen 
iman  rechnet  durchschnittlich  6  auf  die  Schicht)  be- 
rechnet, während  der  Arbeiter  sein  gesammtes  Jahres- 
einkommen durch  die  Anzahl  der  Arbeitstage  dividirt, 
dabei  aber  nicht  angiebt,  wieviel  Stunden  er  durch - 
»chnittlich  täglich  arbeitet.  Die  Bergleute,  welche 
dirchschniltlich  1,5  Dollars  täglich  verdienen  (das  Jahr 
m  300  Arbeitstagen  gerechnet),  arbeiten  nur  5  bis  6 
Stauden  und  verfahren  demnach  nur  eine  halbe  Schicht. 

Beide  Anschauungen  sind  nicht  unberechtigt.  Der 
Arbeitgeber  betrachtet  eine  Pördermenge  von  6  Wage« 
Kohlen  als  eine  normale  Tagesleistung.  Der  Arbeiter 
rechnet  sich  aus,  dafs  er  seine  Lebenshaltung  nach  dem 
von  ihm  täglich  empfangenen  Lohn  regeln  miifs. 

Es  sind  besonders  8  Kuctoren,  welche  den  normalen 
Lohn  des  Häuers  beeinflussen,  das  sind  die  Ausgaben 
för  Pulver,  die  mit  dem  Namen  „dockagc"  bezeichneten 
Abzüge  und  die  Feierschichten.  Die  mit  einem  Käfschen 
Pulver  von  25  Pfd.  gewonnene  Kohlenmenge  schwankt 
rwischen  30  und  70  t;  je  mehr  Pulver  verbraucht  wird, 
desto  mehr  vermindert  sich  naturgemäfs  der  Lohn, 
luter  „dockage"  versteht  man  die  für  in  der  Kohle 
vorhandene  Verunreinigungen  gemachten  Abzüge,  welche 
von  2  bis  15°/o  betragen.  Bei  denjenigen  Gesellschaften, 
"»eiche  nach  dem  Gewicht  bezahlen,  wird  ein  weiterer 
Abzug  dadurch  bewirkt,  dafs  man  die  Tonne  zu  2SO0 


bis  3000  Pfd.  berechnet  und  geschieht  dies,  um  den 
bei  der  Zerkleinerung  der  Kohle  entstehenden  Abfall 
auszugleichen.  Den  bei  weitem  gröfsten  Einflufs  auf 
die  Höhe  des  Lohnes  übt  dagegen  die  Zahl  der  Arbeits- 
tage aus;  dieselbe  hängt  hauptsächlich  vom  Wetter  ab, 
ein  strenger  Winter  schafft  mehr  Arbeitsgelegenheit 
als  ein  milder  Winter.  Von  dem  Bureau  of  Indnstrial 
Statistics  gesammelte  Zahlen  haben  ergeben,  dafs  der 
thatsächlicn  ausbezahlte  Lohn  nur  53  bis  62°/*  des 
normalen  Lohnes  (bei  voller  Ausnutzung  der  Arbeits- 
zeit) beträgt,  auch  die  folgenden  den  Berginspeetions- 
berichten  entnommenen  Angaben  werfen  ein  bedeutungs- 
volles Licht  auf  die  durchschnittliche  Zahl  der  jähr- 
lichen Arbeitstage. 


Jahr 

1890 
1801 
1892 
1893 
1894 


Arbeitstage 

.  191 

.  183 

.  205 

.  207 

.  179 


Jahr 


1896 
1897 
1898 
1899 


Arbeitstage 

.  182 

.  171 

.  149 

.  148 

.  180 


Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dar»  die  Lohnfrage 
einer  Regelung  bedarf ;  hierzu  ist  indessen  eine  Einigung 
der  Parteien  erforderlich,  der  die  Arbeitgeber  wider- 
streben, weil  sie  die  Labour-Union  nicht  anerkennen 
wollen.  Ein  Hebel,  das  jedenfalls  der  Abhülfe  bedarf, 
ist  die  Beschäftigung  überzähliger  Arbeiter.  Wenn 
alle  in  den  Anthracitgrnben  beschäftigten  Arbeiter  volle 
Schichten  verfahren  würden,  so  könnte  man  eine  jähr- 
liche Kördermenge  von  90000000  t  erzielen;  man  geht 
daher  ziemlich  sicher,  wenn  man  annimmt,  dafs  mindestens 
30000  Leute  anderen  1  ndustrien  zugeführt  werden  könnten. 

Ks  wird  behauptet,  dafs  die  Beschäftigung  überzäh- 
liger Arbeiter  in  der  Anthracit- Industrie  das  Resultat 
einer  von  den  Arbeitgebern  in  bewnfstcr  Absicht  ver- 
folgten Politik  ist,  um  die  Bergarbeiterschaft  besser  in 
Abhängigkeit  zu  erhalten.  Wie  weit  dies  richtig  ist, 
vermögen  wir  von  hier  nicht  zu  beurtheilcn. 

Inzwischen  ist,  wie  aus  der  Tagespresse  bekannt, 
durch  Vermittlung  des  Präsidenten  Roosevelt  die 
Einsetzung  eines  von  beiden  Parteien  anerkannten 
Schiedsgerichts  und  die  Wiederaufnahme  der  Arbeit 
erreicht  worden. 


Sturmschaden-Versicherung. 

Die  Kölnische  Cnfallversicherungs  -  Actiengesell- 
schaft  tu  Köln  a.  Rh.  hat  den  in  Nord-Amerika  ent- 
standenen Versichemngszweig  nach  Europa  übertragen 
und  betreibt  seit  dem  Jahre  1899  auch  die  Versicherung 
gegen  Sturmschäden. 

Die  Fortschritt«  in  d«r  Roheisenerzeugung 
Deutschlands  seit  1880. 

In  diesem  von  Ingenieur  W.  B  rüg  mann  -  Dort- 
mund auf  der  Herbstvcrsammlung  des  Iron  and 
Steel  Institute  gehaltenen  Vortrage*  wird  in  Heft  19 
Seite  1040  gesagt,  dafs  die  Werke  an  der  Dill  und 
Lahn  aus  nassanischen  Rotheisensteinen  Giefsereieisen 
mit  etwa  0,8  °/o  Phosphor  erzeugen.  Die  Buderus- 
gehen  Eisenwerke  in  Wetzlar  bemerken  dazu 
jedoch,  dafs  sie  ihr  Eisen  mit  einem  Phosphorgehalt 
von  0,4  •/«,  0,5  %  und  0,0  %  liefern  und  nur  in  Aus- 
nahmefällen der  Phosphorgelialt  eine  Höhe  von  0,7  u/o 
erreiche. 

Kerner  ist  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dafs 
bei  der  Aufzählung  der  Stahlwerke  an  der  Saar  die 
Pirma  Röchlingsehe  Eisen-  und  Stahlwerke 
mit  einer  Erzeugung  von  etwa  300000  t  versehentlich 
gar  nicht  genannt  ist. 

•  , Stahl  und  Eisen"  1902  Heft  18  und  1». 
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Industrielle  Hund*chau. 


ft.  Jahrg.  Nr.il. 


Industrielle  Rundschau. 


Rheinisch-Westfälische*  Kohlen-Syndlcat  in  Essen. 

Ia  der  am  22.  October  abgehaltenen  91.  Zechen- 
bcsitzer-Versammlung  wurde  der  Bericht  des  Vorstandes 
■erstattet,  aus  dem  wir  Folgendes  entnehmen:  Es  betrug 
die  rechniingsmiifsigc  Betheiligung  im  Juli  (27  Arbeits- 
tage) 5-11678»  t,  im  August  (26  Arbeitstage)  5210216t, 
im  September  (20  Arbeitstage)  52111876  t,  somit  im 
dritten  Vierteljahr  (70  Arbeitstage)  15  840 881  t;  die. 
Forderung  in  den  einzelnen  Monaten  4151142  t, 
4  139971  t.  4  156  221  t,  somit  im  ganzen  Vierteljahr 
12447334  t.  Abgesetzt  wurden  in  den  genannten  Monaten 
<Juli  bis  September)  4  131 254  t  oder  arbcitstäglieh 
153  009  t,  4178066  t  oder  160  695  t,  4  159275  t  oder 
159  972  t,  zusammen  12468595  t  oder  arbeitstäglich 
157  830  t.  Der  Selbstverbrauch  der  Zechen  belief  sich 
im  Juli  auf  1045  604  t  gleich  25,31%  des  Gesummt- 
absatzes,  im  August  auf  1048  060  t  gleich  25,08  7», 
im  September  auf  1 060474  t  gleich  25,50  %.  Es  betrug 
der  arbeitstiigliche  Versand  in  den  einzelnen  Monaten: 
an  Kohlen  11428  Doppelwaggons,  12038  D.-W., 
11919  D.-W.,  im  Vierteljahr  1 1  790  D.  W.;  in  Koks 
2058  D.  W.,  2268  D.-W.,  2349  D.-W.  bczw.  2223  D.  W.; 
in  Briketts  517  D.  W..  619  D.  W.,  514  D.-W.  bezw. 
616  D.  W.  Dies  crgiebt,  Kohlen,  Kok*  und  Briketts 
zusammengerechnet,  für  den  Juli  14003  D.-W.,  für  den 
August  14  825  D.-W.,  für  September  14782  D.-W.,  im 
Vierteljahr  14  529  D.-W.  Für  die  Zeit  vom  1.  Januar  bis 
HO.  September  1902  stellt  sich  die  Beteiligung  auf 
4507t» 960  t  (gleichzeitig  im  Vorjahr  42  507  989  t),  die 
Forderung  auf  35617912  t  (37  883  334  t).  Die  Minder- 
förderung von  9459048  t  (4624655  t)  macht  somit 
20,98%  (10,88  %)  der  Betheiligung  au»  hei  226%  (225' ») 
Arbeitstagen.  —  Zu  dem  Bericht  bemerkte  Director  Ulfe: 
Aus  den  Zahlen  sei  zu  entnehmen,  dafs  sich  das  Geschäft 
im  grofseu  und  ganzen  in  denselben  Grenzen  wie  im 
zweiten  Vierteljahr  bewegt  habe.  Die  Monate  August 
und  September  wiesen  ja  allerdings  etwas  gunstigere 
Zahlen  auf  als  der  Monat  Juli.  Es  sei  dieses  aber  in 
der  Hauptsache  auf  stärkere  Abgänge  iu  Hausbrandkohlen 
der  Jahreszeit  entsprechend  zurückzuführen.  Der  Kohlen- 
verbrauch der  Industrie,  besonders  der  Eisen -Industrie, 
zeige  leider  noch  keine  Erhöhung.  Die  Lage  sei  noch 
ungefähr  dieselbe,  wie  sie  im  Bericht  vom  31.  Juli  d.  J. 
geschildert  worden  ist:  Ungleichmäßige  Beschäftigung, 
stellenweise  Mangel  an  Beschäftigung  und  daraus  ent- 
springende Preisunterbietungen  überallda,  wo  keine  festen 
Verbände  diesen  Mißständen  einen  Damm  entgegensetzen. 
Es  sei  Mangel  an  Stetigkeit  in  den  Verhältnissen,  der 
das  Vertrauen  auf  eine  wiederkehrende  Belebung  der 
geschäftlichen  Thätigkeit  einstweilen  noch  nicht  auf- 
kommen läfst  und  damit  dieser  Belebung  den  Boden 
entzieht.  Das  Syndicat  habe  selbstverständlich  auch 
versucht,  den  Absatz  nach  dem  Auslande  zu  verstärken 
und  dabei  befriedigende  Ergebnisse  erzielt.  Indefs 
könne  dies  nicht  ausschlaggebend  sein,  weil  in  den 
Sorten,  für  die  das  Ausland  überhaupt  Käufer  ist,  nur 
beschränkte  Mengen  zur  Verfügung  stehen.  Der  Monat 
October  zeige  ja  nun  allerdings  eine  erhebliche  Steigerung 
der  Wagengestellung  des  Essener  Bezirks,  also  eine 
Zunahme  des  Versands  an  Kohlen,  Koks  nnd  Briketts. 
Es  sind  sogar  am  17.  October  d.  J.  18029  Doppclwagen 
gestellt  und  abgefahren  worden,  eine  Ziffer,  die  seit 
dem  15.  Deceinber  1900  nicht  mehr  erreicht  worden  ist. 
Der  Königlichen  ?]isenbahnverwaltung  ist  mit  Recht 
für  diese  Leistung  Anerkennung  zu  zollen,  und  zwar 
um  so  mehr,  als  sie  in  die  Zeit  der  stärksten  Bean- 
spruchung des  Wagenparks  fällt.  Es  sei  dabei  noch 
besonders  zu  berücksichtigen,  dafs  die  Rübenernte  sehr 


umfangreich  ist  und  daher  viel  rollendes  Material 
beansprucht,  und  der  niedrigere  Wasserstand  des  Rhein«», 
sowie  stärkere  Versendungen  nach .  Frankreich  ausge- 
dehntere und  die  Verfügung  erschwerende  Läufe  für 
den  Wagenpark  beanspruchen.  Ks  dürfe  ferner  nicht 
unerwähnt  bleiben,  dafs  aus  diesen  Zahlen  keine  Schlösse 
auf  die  allgemeine  Lage  gezogen  werden  können.  Es 
ist  nicht  unsere  Industrie,  die  die  in  Frage  stehenden 
Mehrmengen  für  sich  verlangt  hat,  sondern  diese  sind 
gröfstentheils  infolge  des  französischen  Bergarbeiter- 
Ausstandes  nach  Frankreich  und  Belgien  gegangen. 
Falls  diese  Bewegung  naehläfst,  was  jedenfalls  LnlJ 
;  eintreten  wird,  wird  dieser  Absatz  zusammenschrumpfen, 
I  wenn  nicht  überhaupt  aufhören.  —  Zu  Punkt  2  der  Tages- 
ordnung wurde  für  das  vierte  Vierteljahr  eine  Fünfer- 
einschrankung  von  24  %  festgesetzt.  Zum  Schlaft 
wurde  auf  Antrag  des  Vorsitzenden  beschlossen,  Herrn 
Geh.  Finanzrath  Jencke  in  Anerkennung  seinerVerdicttBte 
um  die  im  Kohlen-Syndicat  vertretene  rheinisch-west- 
fälische Kohlen-Industrie  ein  Bismarck-Bild  zu  verehren. 
Ferner  wurde  für  das  Sammelwerk  nochmals  ein  Betra? 
von  120000  ,H  zur  Fertigstellung  bewilligt. 


Armaturen,  und  Maschinen-Fabrik  Act-Ges., 
vormals  J.  A.  Hilpert,  Nürnberg. 

Der  Umsatz  des  Werks  im  Jahre  1901/02  ginginfolgr 
der  nngünstigen  Geschäftslage  von  9315  501,72  «#  au? 
8088  165,55  ,M  zurück,  während  die  Regiespesen  sich 
trotz  aller  dahin  gehender  Bemühungen  nicht  in  gleichem 
Vcrhältnifs  redueiren  liefsen.  Obgleich  die  Vorriithe 
wie  stets  zu  niedrigen  Preisen  aufgenommen  war«, 
so  mufste  doch  die  immer  noch  weiter  rückgängige 
Bewegung  der  Rohmaterialien  und  Halbfabricate  aaf 
I  die  Bilanz  von  neuem  ungünstig  einwirken.  Infolge- 
dessen hat  die  Firma,  nachdem  die  Abschreibung  in 
gleichen  Procenteätzen  wie  im  Vorjahre  vorgenommen 
worden  sind,  einen  Gesammtverlnst  von  324628,93  .* 
zn  verzeichnen,  durch  den  der  Reservefonds  anf 
53620,39.*  reducirt  wird. 


Chemnitzer  Werkzeugmasehlnen-Fnbrik, 
Torrn.  Job.  Zimmermann,  Chemnitz. 

Bei  dem  allgemeinen  Darniederliegen  der  gesaramteo 
Eisenindustrie  konnten  sich,  wie  im  Bericht  für  1901  02 
bemerkt  wird,  für  den  Werkzeugmaschinenbau  keine 
günstigen  Resultate  ergeben.  Der  Bedarf  war  im  Vcrhält- 
nifs zu  der  vorausgegangenen  Vergröfserung  und  Ver- 
mehrung der  Werkzeugmaschinenfabriken  ein  aofser- 
ordentlich  geringer.  Bei  der  so  entstandenen  scharfen 
Concurrenzum  Krlaugung  von  Aufträgen  waren  lohnende 
Preise  nicht  zu  erreichen.  In  den  niedrigen  Preisen  für  die 
Fabricate  und  dem  geringen  Umsätze  liegt  die  Ursache 
zu  dem  entstandenen  ungünstigen  Resultate.  Für  da» 
Werk  schliefst  das  Jahr  1901/02  mit  einem  Verlast 
von  37 149,3*5  welcher  Summe  sich  durch  die 
Abschreibungen  im  Betrage  von  112850,64  M  anf 
150  000  .  41  erhöht. 

Deutsche  Werkzeugmaschinen  •  Fabrik, 
vormals  Kondermann  St  Stier  In  Chemnitz. 

Das  abgelaufene  dreifsigstc  Geschäftsjahr  der 
Gesellschaft  war  ein  fortwährender  Kampf  mit  den 
trostlosen  Verhältnissen,  unter  welchen  mit  wenig 
Ausnahmen  der  gesammte  Maschinenbau,  insbesondere 
aber  die  Branche  des  Werkzeugmaschinenbaues,  dar- 
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niederliegt.  Die  Abnahmefähigkeit  des  Aaslandes  blieb 
änderst  beschränkt  und  die  auf  den  Export  angewiesene 
Industrie  leidet  darunter  um  so  mehr,  als  die  Un- 
sicherheit der  zollpolitischen  Verhältnisse  alle  irgend- 
wie weitsichtigen  Unternehmungen  bis  auf  weiteres  in 
Frage  stellen  mufs.  Die  einheimische  Kundschaft 
zeigte  eine  außerordentlich  scharfe  Zurückhaltung. 

Für  Abschreibungen  sind  erford«rlich  64  128,94  Ji, 
welche  wie  folgt  gedeckt  werden:  Special- Rücklage- 
Conto  50000  Ji,  Dividenden-Sparfonds-Conto  14000.*, 
vom  Ueberschufs  von  10925,72  Ji  128,94  .*,  so  dafs 
sich  ein  Vortrag  von  10  796,78,  #  ergiebt. 


Eschweiler  Bergwerksverein. 

In  dem  Bericht  des  Vorstandes  über  dos  Jahr 
1Ä>1  02  heifst  es  zunächst: 

„Die  nachtheiligen  Folgen  des  im  vorigen  Berichts- 
jahre aufgetretenen  Umschwungs  in  der  Kisen-  nnd 
Kohlen-Industrie  hielten,  sich  verschärfend,  auch  in 
diewra  Berichtsjahr  an.  Wenn  dieselben  für  unsern 
Betrieb  nicht  so  fühlbar  geworden  sind,  wie  es  nach 
der  allgemeinen  Lage  der  geschäftlichen  Conjunctur 
Tohl  hätte  erwartet  "werden  können,  so  ist  dies  einer- 
seits dem  Umstände  beizumessen,  dafs  die  Ablieferung 
<iaes  grofsen  Theils  der  zu  guten  Preisen  für  das 
Vorjahr  noch  abgeschlossenen  Roheisenmengen  in  das 
iVnchtsjahr  herübergenommen  war  und  die  Einnahmen 
dafür  das  Betriebscrgebnifs  unserer  Hütte  verbesserten, 
andererseits  dadurch  verursacht,  dafs  infolge  des  mit 
'irm  westfälischen  Kokssyndieat  laufenden  Vertrages  wir 
nicht  gezwungen  waren,  die  Productions-Einschränkung 
auf  den  Kokereien  in  vollem  Umfange  mitzumachen, 
«seh  bestehende  Kohlenabschlüsse  zu  guten  Preisen 
twh  liefen.  Immerhin  konnte  infolge  Rückgangs 
ümmtlicher  Verkaufspreise  und  trotz  infolge  aus- 
reichender Arbeitekräfte  etwas  erhöhter  Förderung  ein 
erhebliches  Minderergcbnifs  gegen  das  Vorjahr  nicht 
aoibleiben."  Die  Kohlenförderung  betrug  848370,25  t, 
die  Production  der  Concordiahütte  51  710  t  Roheisen. 
Der  infolge  Kapitulerhöhnng  im  Jahre  1898  erzielte 
Agio- Gewinn  von  2  385  675  Ji  wurde  dem  Werk 
nr  Staatseinkommensteuer  herangezogen.  Nachdem 
»on  die  vereinigten  Steuersenate  der  Oberverwaltungs- 
<rrichte  am  21.  Juni  1902  in  Uebereinstimmung  mit 
dem  Reichsgerichte  dahin  entschieden  haben,  dafs  das 
Apo  der  Einkommensteuer  nicht  unterliege,  wird  der 
'«Seilschaft  der  zu  viel  gezahlte  Steuerbetrag  von 
3  X  31 800  =  95  400  ,M  zweifellos  zurückerstattet 
»erden.  An  Gemeinde-,  Staats-  und  Gewerbesteuern 
wwie  an  Beiträgen  für  die  Knappschaft  und  Berufs- 
ttnossenschaft,  ferner  für  die  Alters-  und  Invaliden- 
versicherung, wurde  die  Summe  von  549  598,35  Ji  be- 
zahlt pegen  442  677,74  Ji  im  Vorjahre;  aufserdem 
vtrojjen  die  indirect  durch  die  Löhne  von  unserer 
Gesellschaft  getragenen  Beiträge  der  Knappschafts- 
mitglieder  189  848,51  Ji,  so  dafs  dieso  Belastung  die 
Simme  von  739446,86  M  erreichte  gegen  611  549,28  Ji 
im  Vorjahr  oder  0,87  Ji  f.  d.  Tonne  Förderung 
=  185,60  t#  pro  beschäftigten  Arbeiter." 

Nach  erfolgten  Abschreibungen  in  Höhe  von 
2000  000  Ji  ergiebt  sich  ein  Reingewinn  von 
2 Ö21 9^2,72  JY,  welcher  wie  folgt  zur  Vertheilung 
in  Vorschlag  gebracht  wird:  16  °/o  Dividende  auf 
1500O00O  J/  =  2400000  Ji,  Tantiemen  211  879,32  Ji, 
Zurückstellung  für  Arbeiter- Unterstiitzungs  -  und 
Beamten-Pensionsfonds  100  000  Ji,  Vortrag  auf  neue 
Eechnuug  80073,40  Ji. 


Georg».  Harten  •  Bergwerks»  und  Hütten«  Verein, 
Actien-Gesellschaft,  Osnabrück. 

DerBetriebsüberschufsdes  Geschäftsjahres  1901/02 
Wrigt  2536901,13  JY  gegen  20-14983,41  Jt  in  1900  Ol, 
»älrend  der  Reingewinn  sich  auf  447  374,22  Ji  gegen 


779221,57  JY  im  Vorjahre  stellt.  —  Die  Production 
betrug:  bearbeitete  Steine  40454  t,  unbearbeitete 
Steine  217950  t.  -  Abtheilung  Hüttenwerk.  Aus  den 
eigenen  Gruben  wurden  gefördert:  Erze  206916 1,  Kohlen 
28876  t.  Erzeugt  wurden:  Koks  73  780  t,  Roheisen 
86  980  t.  Die  Eisengiefserei  erzeugte  7792  t  Gufs- 
waaren.  An  Schlackenfabricaten  sind  hergestellt: 
Cement  1301t,  Mörtel  4769  t,  Schlackensteine  11828  900 
Stück.  Durchschnittlich  waren  in  den  Betrieben  der 
Abtheilung  Georgs- Marien -Hütte  2287  Arbeiter  be- 
schäftigt.    Der    Durchschnitts -.lahresverdicnst  eines 

'  Arbeiters  im  Hüttenbetriebe  stellte  sich  auf  928,92  JY. 
-  Abtheilung  Stahlwerk.  Es  wurden  erzeugt  an  Halb- 
fabrieuten,  als  RohsUhl  u.  s.  w.  66627  t,  Fertigfabricaten, 
als  Schienen,  Schwellen  u.  s.  w.  50761  t,  Gufswarca 
6176  t,  in  der  Steinfabrik  feuerfeste  Steine  8059  t. 
Beschäftigt  waren  in   den  Stahlwerksbetrieben  1768 

;  Arbeiter  mit  einem  Durehschnitts-Jahresverdienst  von 
984,42  ,  H.  —  Auf  den  verschiedenen  Werken  des  Verriiis 
wurden  insgesammt  5213  Arbeiter  beschäftigt.  Die  an 
dieselben  gezahlten  Löhne  beliefen  sich  auf  4639914  Ji. 
Die  Ausgaben  für  Arbeiterzwecke  stellten  sich  für 
Kranken-  un  !  Knappschaftskassen  auf  100914,97 
für  Invalidität«-  und  Altersversicherung  auf  40  647,4« 
für  Unfallversicherung  auf  82916.41  für  sonstige 
freiwillige  Zuwendungen  auf  13718,31  zusammen 

I  238  197,15  Ji.    Der  Hochofenbetrieb  war  regelmässig. 

'  Ks  standen  drei  grofse  Oeferi  im  Feuer,  mit  denen  eine 

:  höhere  Production  erreicht  ist,  als  vordem  mit  vier 
kleinen  Oefen.  Hochofen  I,  welcher  8  Jahre  im  Betriebe 
war,  ist  am  13.  Juni  dieses  Jahres  ausgeblasen,  während 
Ofen  II  nach  Neuzustellung  und  Erhöhung  angeblasen 

■  wurde.    Die  aus  der  Zeit  der  Hochconjnnctur  über- 

|  nominellen  Abschlüsse  auf  Brennmaterialien  sind  erledigt. 
Die  Abnahme  des  für  das  Kalenderjahr  1901  verkauftem 
Gießereiroheisens  hat  sich  dagegen  derart  hinaus- 
gezogen, dafs  noch  zu  Ende  des  Geschäftsjahres  nicht 
unerhebliche  Mengen  rückständig  blieben.  Zur  Er- 
weiterung des  Absatzes  ist  die  Erzeugung  anderer  Roh- 
eisensorten  aufgenommen.  Die  Röhrengiefserei  war  in 
Anbetracht  der  daniederliegenden  Conjunctur  zufrieden- 
stellend beschäftigt.  Die  erzielten  Preise  waren  zwar 
im  ersten  Halbjahr  unter  der  Ungunst  eines  überaus 
scharfen  und  ungesunden  Wettbewerbs  nicht  befrie- 
digend; Ende  Februar  dieses  Jahres  gelang  es  indessen 
endlich,  die  gröfseren  Werke  dieses  Industriezweiges 
zu  einem  Syndicate  zusammetuuscliliefsen.  Wenig  er- 
freulich gestaltete  sich  die  Geschäftslage  für  das  Osna- 
brücker Stahlwerk,  dessen  Leistungsfähigkeit  nur  sehr 
ungenügend  ausgenutzt  werden  konnte.  Die  wieder- 
holten geringen  Ansätze  zur  Wiederbelebung  der  Con- 
junctur wurden  immer  wieder  von  einer  meistens  um 
so  stärkeren  rückläufigen  Bewegung  überholt.  Unter 
diesen  Verhältnissen  konnten  Arbeiterentlassungen  und 
Lohn  Herabsetzungen  nicht  vermieden  werden. 

Die  Abschreibungen  belaufen  sich  auf  773393,55  JI. 
Der  Reingewinn  von  447374,22  Ji  bleibt  hinter 
demjenigen  des  Vorjahres  —  779  224,57  Jt  um 
331 850,35  Ji  zurück.  In  Bezug  auf  Vertheilung  des 
Gewinns  wird  beantragt,  dem  Allgemeinen  Reservefonds 
22368,71  JY  zu  überweisen,  ferner  zu  zahlen  Tantieme 
des  Vorstandes  8479,59  .tf,  5 "/»  Dividende  auf  das 
Prioritätsactirnkapital  von  8150000  Ji  =  157500  Ji 
nnd  2  %  auf  das  Stammactienkapital  von  12  900000  J4 
=  258  000  und  den  Rest  von  1025,92«*  auf  neu« 
Rechnung  v  orzutragen. 

Wilhelmshlltte,  Act. -Ges.  für  Maschinenbau  nnd 
Eisengiefserei,  Eulau-Wilhelnishlltte  und  Walden- 
burg in  Schlesien  zu  Kulan -WllhelnishUtte. 

Im  Bericht  wird  dargelegt,  dafs  das  32.  Geschäfts- 
jahr der  Gesellschaft  durch  die  auf  zahlreichen  Ge- 
bieten des  wirtschaftlichen  Lebens  bestehende  De- 
pression ,  insbesondere  aber  durch  den  Rückgang  in 
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der  Montanindustrie,  ungünstig  bceinflufst  werde.  Es 
kotinten  Aufträge  nur  zu  Preisen  hereingebracht  werden, 
welche  kaum  die  Selbstkosten  deckten.  In  den  letzten 
Monaten  des  Berichtsjahrs  war  eine  geringe  Besserung 
des  Handelsgeschäfts  zu  verzeichnen,  während  der 
Maschinenbau  nothleideud  blieb.  Die  Bilanz  ergiebt 
ausschliefslich  des  Gewinnvortrages  aus  dem  Vorjahr 
einen  Bruttogewinn  von  472451,50  Jt-  und  nach  Abzug 


der  Abschreibungen  in  Höhe  von  127  331,30  <M  uml 
der  sonstigen  Unkosten  einen  Gewinnsaldo  von 
67906,30  Es  wird  folgende  Verkeilung  de«  Rein- 
gewinns vorgeschlagen:  Dem  Reservefonds  I  5*/o  = 
1640,20  Jfy  dem  Reservefonds  II  5  »/«  =  .1640,20  .//, 
Tantieme  an  Vorstand  und  Beamte  4256,70  JH.,  Divi- 
dende 1  o/o  =  33000  Vortrag  auf  nächstes  (ie- 
schäftsjahr  27  369,20  Jt. 


Vereins-Nachrichteii. 


Verein  deutscher  Eisenhuttenleute. 

Aendernngen  im  Mitglieder- Ventelchnih. 

Bessrll,  Hermann,  Betriebsingenieur  des  Thomas-  und 
Martinstahlwerks  der  Societe  Metallurgiquc  de  Tagan- 
rog,  Taganrog,  Süd-Rnfsland. 

Bröehler,  Arthur,  Ingenieur,  Betriebschef  der  Act. -Ges. 
Charlottenhütte,  Niederschelden  n.  Sieg. 

Gohr,  Theodor,  Ingenieur,  Köln,  Hansaring  1911. 

Gronemann,  J.  L.  Th.,  Ingenieur,  Aachen,  Karls- 
graben 46. 

Jencke,  Hanns,  Geh.  Finanzrath  a.  D.,  Dresden. 

Kirdorf,  Emil.  Geheimer  Commerzienrath ,  General- 
director  der  Gelsenkirchener  Bergwcrks-Actiengesell- 
schaft  zu  Rheinclbe  bei  (»elsenkirchen. 

Holl,  H.,  Civilingenieur,  Düsseldorf. 

Löser,  Düsseldorf,  Fürstenwall  35. 

Munro,  Hugh,  Ingenieur,  Box  555,  Mc.  Keesport,  Pa. 

Osann,  Bernhard,  Dipl.  Ingenieur,  Hüttend irector  a.D., 
Docent  an  der  Königl.  Bergakademie  in  Berlin, 
Berlin-Halensee,  Auguste  Victoriastr.  3  part 

Ruperti,  IL,  Ingenieur  und  Fabrikd irector  a.  D.,  Düssel- 
dorf, Graf  Adolfstr.  20. 

Simmersbach,  Oskar,  Hütteningenieur  und  Director. 
Konstantinofka,  Station  der  Kursk-Charkow-Sewasto- 
poler Bahn,  Süd-Rnfsland. 


Torkar,  Franz,  Ingenieur,  Lackawanna  Steel  Co.. 
Buffalo  N.  V. 

7W/,  it.,  Geheimer  Commerzienrath,  Dortmund. 

Windorf,  A.,  Betriebschef  der  Concordiahütte,  Ben- 
dorf a.  Rhein. 

Wirtz,  Adolf,  Dipl.  Hütteningenieur,  Director  des 
Stahlwerks  Mannheim,  Rheinau  b.  Mai  nheim. 

Neue  Mitglieder: 

Ettlinger,  L.  J.,  Karlsruhe,  Ecke  der  Kaiser-  und 

Kronenstr.  24. 
Reusch,  Albert,    Walzwerksbesitzer,   Theilbaber  der 

Firma  Gebr.  Reusch,  Hoffnungsthal  (RheinpreufseiU 
Sebastian,  Eugen,  Oberingenieur,  PiclahUtte  b.  Ru4- 

zinitz  O.-S. 

Zabrzeski,  Max,  Civilingenieur,  Kattowitz  O.-S., 
Wilhelmsplatz  9. 

Ausgetreten: 

Mehwald,  Gustav,  Ingenieur,  Rudolfshütte  Teplitt. 
Böhmen. 

Verstorben: 

von  Münstermann,  K.,  Fabrikbesitzer,  Kattowitz,  O.-S. 
Zander,  Maschineninspector  a.  D.,  Reuthen,  O.-S. 


Eisenhütte  Oberschlesien. 

Zweigverein  des  Vereins  deutscher  Eisenhüttenleute. 

Hauptversammlung 

am  Sonntag,  den  30.  November  1902,  Nachmittags  2  Uhr 

im  Theater-  nnd  Concerthaus  zrt  Gleiwitz. 


„Das  neue  Schlauinivereatzverfihnn 


Tagesordnung: 

1.  Geschäftliche  Mittheilungen. 

2.  Vortrag  dts  Hrn.  Bergwerksdirector  Wachsmann  -  Kattowitz: 

beim  oberscblesischen  Kohlenbergbau". 

3.  Referat  des   Hrn.   Landgerichts  -  Präsident   N  e  n  t  w  i  g  •  Gleiwitz :    „Das   Cartellproblem   auf  dem 

26.  deutschen  Juristeutnge". 

4.  Vortrag  des  Hrn.  Hütteningenieur  B.  0  s  a  n  n  -  Berlin  :  „Stahlformgnfs  und  seine  Verwendung.  Einf 

Betrachtung  unter  dem  Eindrucke  der  Düsseldorfer  Ausstellung*. 
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ZEITSCHRIFT 

FÜR  DAS  DEUTSCHE  EISENHÜTTENWESEN. 


Redigirt  von 

Ingenieur  E.  Schrödter,  und         Generalsecretär  Dr.  W.  Beumer, 

Genchlflsfnhrer  des  Vereint  deutscher  ElseehOttenleute,       GeschMUfOhrer  der  Nordwestlichen  Gruppe  des  Vereins 

für  den  technischen  Theil 

JL  Bagel  in  DnaMldort 


deutscher  Eisen-  und  Stahl -Industrieller, 

für  den  wirthschaftlichen  TheiL 
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15.  NoYember  1902. 


22.  Jahrgang. 


Ueber  Syndicate  und  Cartelle. 


m  Reichstag  hatten  dieSocialdemokraten 
Albrecht  und  Genossen  den  Antrag  ein- 
gebracht, in  das  Zolltarifgesetz  als  $?  I  b 
einzuschalten : 

„Der  Bundesrath  ist  verpflichtet,  die  Zölle 
für  vom  Ausland  eingehende  Waaren  aufzuheben 
und  deren  zollfreie  Einfuhr  zuzulassen,  wen» 
die  gleichartigen  Waaren  von  deutschen  Ver- 
kaufs Vereinigungen  (Syndicate,  Trusts,  Cartelle, 
Ringe  oder  dergl.)  nach  dem  oder  im  Auslände 
billiger  verkauft  werden  als  im  deutschen 
Zollgebiet.  Die  getroffenen  Anordnungen  sind 
dem  Reichstag  sofort  oder,  wenn  er  nicht 
versammelt  ist,  bei  seinem  nächsten  Zusammen- 
tritt mitzutheilen.  Sie  sind  aufser  Kraft  zu 
setzen,  wenn  der  Reichstag  die  Zustimmung 
nicht  trtheilt." 

Die  Abg.  Dr.  Barth  und  Broemel  hatten 
weiterhin  beantragt,  der  Reichstag  wolle  im  Falle 
der  Ablehnung  dieses  Antrags  Albrecht  und  Gen. 
»la  §  1  b  iu  das  Zolltarifgesetz  einschalten : 

„Der  Bundesrath  ist  befugt,  die  Zölle 
für  vom  Ausland  eingehende  Waaren  aufzuheben 
und  deren  zollfreie  Einfuhr  zuzulassen,  wenn 
die  gleichartigen  Waaren  von  deutschen  Ver- 
kanfsvereinigungen  (Syndicate,  Trusts,  Cartelle, 
Hinge  oder  dergl.)  nach  dein  oder  im  Auslande 
billiger  verkauft  werden  als  im  deutschen  Zoll- 
gebiet Die  getroffenen  Anordnungen  sind  dem 
Reichstag  sofort,  oder  wenn  er  nicht  versammelt 
iit,  bei  seinem  nächsten  Zusammentritt  mit- 
zatheilen.  Sie  sind  aufser  Kraft  zu  setzen, 
wenn  der  Reichstag  die  Zustimmung  nicht 
ertheüt." 

U.U.» 


Bei  der  Fluth  von  Unrichtigkeiten,  die  bei  der 
Debatte  über  diese  Anträge  über  die  Syndicate  und 
Cartelle  ausgesprochen  wurden,  wird  es  inter- 
essiren,  den  Wortlaut  der  Rede  kennen  zu  lernen, 
die  Abg.  Dr.  Beumer  über  die  in  Betracht  kom- 
menden Fragen  hielt.  Wir  bringen  daher  im  Nach- 
stehenden das  amtliche  Stenogramm  zum  Abdruck. 

Vicepräsident  Büsing:  Da«  Wort  hat  der 
Herr  Abg.  Dr.  Beumer. 

Abg.  Dr.  Beumer:  M.  H.,  ich  höre,  dafs 
soeben  der  Hr.  Abg.  Singer  die  Liebenswürdig- 
keit hat,  seinen  Nachbarn  zuzurufen :  jetzt  kommt 
der  Hauptmann  der  Cartelle!  Ich  möchte  den 
Hrn.  Abg.  Singer  deshalb  darauf  aufmerksam 
machen,  dafs  ich  weder  jemals  Leiter  eines 
Cartells  gewesen  bin,  noch  jetzt  mit  irgend 
einem  Cartell  oder  Syndicat  das  geringste  zu 
thun  habe.  Mich  also  als  den  Hauptmann  oder 
Angestellten  eines  Cartells  zu  bezeichnen,  ist 
vollständig  unrichtig  und  deshalb  überflüssig. 

M.  H.,  nachdem  mein  Freund  Dr.  Paasche 
namens  meiner  politischen  Freunde  im  allgemeinen 
unsere  Stellung  zu  den  Cartellen  und  Syndicalen 
dargelegt  hat,  beabsichtige  ich,  hier  einige 
Erfahrungen  zur  Kenntnifs  dieses  hohen  Hauses 
zu  bringen,  die  ich  nicht  als  Leiter  eines  Syn- 
dicats  oder  als  an  der  Leitung  eines  Syndicats 
Betheiligter  gemacht  habe,  sondern  in  meiner 
amtlichen  Stellung,  in  der  ich  Gelegenheit  hatte, 
Rede  und  Gegenrede  bezüglich  der  Cartelle  aus- 
führlich zu  hören,  Rede  und  Gegenrede  nament- 
lich bezüglich  des  Einflusses  der  Cartelle  auf 
die  Ausfahr,  auf  die  Einfuhr  sowie  auf  die 
Gestaltung  der  Preise  im  In-  und  Auslände.  Es 
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scheint  mir  das  um  so  mehr  angebracht,  in 
diesem  Falle  Rede  nnd  Gegenrede  zu  hören  und 
hierzu  auch  die  Wahrnehmungen,  die  ich  gemacht 
habe,  mitzutheilen,  als  in  der  Zolltarifcommission 
von  einigen  Seiten  bereits  die  Neigung  hervor- 
zutreten schien,  die  Cartelle  zu  verdammen,  ohne 
dafs  man  Rede  und  Gegenrede  gehört  hat. 

M.  H.,  bei  den  Angriffen  auf  die  Cartelle 
urtheilt  man  meistens  auf  Grund  von  Zeitungs- 
artikeln, und  diese  Zeitungsartikel  sind  schon 
deshalb  nicht  immer  zutreffend,  weil  sie  vom 
Standpunkt  des  reinen  „Consninenten"  auggehen, 
den  es  eigentlich  gar  nicht  giebt;  denn  ich 
glaube,  Steinmann-Bucher  hat  Recht,  wenn  er 
sagt:  „Der  reine  Consumeut  inüfsto  seine  Ver- 
brauchskraft, seine  Mittel  im  Himmel  oder  in 
der  Hölle  erworben  haben,  wenn  er  denkbar 
sein  sollte.  Hat  er  sie  unter  den  Sterblichen 
der  Erde  gewonnen,  so  ist  ihre  Quelle  in  der 
Arbeit  zu  suchen,  die,  möge  sie  geartet  Bein, 
wie  sie  wolle,  stets  auf  ihren  Urquell,  die  niedrige 
Arbeit,  zurückführt. "  Und  noch  mehr,  in.  H.! 
Diese  Zeitungsartikel  gegen  die  Cartelle  rühren, 
namentlich  sofern  sie  die  Ausfuhr  ins  Ausland 
zu  sogenannten  Schleuderpreisen  betreffen,  viel- 
fach von  Leuten  her,  die  selbst  einem  Syndicat 
oder  Cartell  angehören,  bei  dem  sie  natürlich 
alles  auf  das  schönste  in  Ordnung  finden.  Mancher 
fühlt  sich  in  einem  Zuckercartell  oder  in  einem 
Eisensteinsyndicat  sehr  wohl  und  richtet  gleich- 
wohl seine  Angriffe  gegen  das  Kohlensyndicat. 
Ich  kenne  Leute,  die  dem  Grobblechsyndicate 
angehören  und  dort  alles  in  schönster  Ordnung 
finden,  die  aber  schwere  Angriffe  gegen  den 
Halbzeugverband  richten,  weil  sie  Consumenten 
der  Artikel  sind,  die  dieser  Verband  in  seinen 
Werken  producirt.  Nun,  glaube  ich,  zeigt 
gerade  diese  Erscheinung  auf  das  deutlichste, 
dal's  wir  es  hier  eben,  wie  heute  die  Syndicate 
gestaltet  sind,  mit  einer  jüngeren  und  neueren 
Organisation  zu  thun  haben,  bei  der  natürlich 
Mifsgriffe,  wie  sie  mein  Freund  Hr.  Dr.  Paasche 
bereits  erwähnt  hat,  begreiflich  und  sogar  natür- 
lich sind.  Aber  an  sich  ist  der  Syndicatsgedanke 
nicht  neu.  Er  ist  sogar  schon  im  vorvorigen 
Jahrhundert  entstanden  und  zwar  —  was  ich 
bisher  von  der  Linken  noch  niemals  habe  er- 
wähnen hören  —  im  freihändlerischen  England, 
wo  das  älteste  Kohlensyndicat  1787  —  die 
Limitation  of  the  vends  —  gegründet  wurde, 
nachdem  schon  im  Jahre  1771  eine  freie  Ver- 
einigung der  nordenglischen  Kohlenbesitzer  voran- 
gegangen war.  Wir  haben  auch  im  Essen- 
Werdener  Kohlenrevier  an  der  Ruhr  bereitB  im 
Jahre  1827  ein  rheinisch-westfälisches  Kohlen- 
syndicat gehabt,  und  ich  glaube,  dafs  die  Land- 
leute, die  zu  einem  städtischen  Markte  gehen 
und  unterwegs  —  ich  habe  solche  Unterhaltungen 
als  Junge  mehrfach  mit  anzuhören  Gelegenheit 
gehabt  (Heiterkeit)  —  den  Mindestpreis  für  Eier, 


Butter  und  dergleichen,  die  sie  auf  den  Markt 
Dringen,  festsetzen,  auch  in  gewissem  Sinne  ein 
Cartell  bilden,  gerade  so  gut,  wie  (nach  links) 
Ihre  Gewerkschaften,  die  den  mindesten  Arbeits- 
preis für  den  Arbeiter  festsetzen,  ebenfalls  Syn- 
dicate sind.  Es  ist  hier  nun  immer  von  der 
verderblichen  Wirkung  der  Syndicatsthätigkeit 
der  Grofsindustrie  die  Rede  gewesen  —  dafs 
es  über  400  Syndicate  in  Deutschland  giebt,  ist 
meines  Wissens  nicht  zur  Erwähnung  gekommen. 
Dabei  hat  man  diese  grofsen  Syndicate  vielfach 
als  „Ringcu,  „corners11,  ^pools"  bezeichnet,  was 
doch  vollständig  falsch  ist,  da  es  sich  bei  den 
Ringen  nur  darum  handelt,  die  Vorräthe  einer 
Waare  in  eine  einzige  Hand  zu  bringen  und 
dann  durch  rücksichtsloses  Emportreiben  der 
Preise  die  Consumenten  wucherisch  auszubeuten. 
Doch  das  nebenbei! 

Unter  den  Anklagen  gegen  die  .Syndicate  der 
Grofsindustrie  spielt  eine  grofse  Rolle  die  Tbat- 
sHche,  dafs  zu  billigeren  Verkaufspreisen  an  das 
Ausland  geliefert  wird.  Nun  habe  ich  bereits 
in  der  Zolltarifcommission  Gelegenheit  genommen, 
darauf  hinzuweisen,  dafs,  wer  auf  dem  Weltmarkt 
überhaupt  verkaufen  will,  doch  zu  Weltmarkt- 
preisen anbieten  mufs;  und  dafs  wir  in  Deutsch- 
land den  Weltmarktpreis  allein  machen,  das 
werden  doch  auch  die  Herren  auf  der  Linken 
nicht  behaupten  wollen.  Zu  billigeren  Preisen 
ist  auf  dem  Weltmarkt  verkauft  worden,  als 
wir  noch  gar  keine  Syndicate  hatten,  und  auch 
heute  wird  zu  den  billigeren  Auslandpreisen 
nicht  allein  von  den  Syndicaten  verkauft,  sondern 
vornehmlich  auch  von  den  Outsiders,  für  die  ja 
nicht  einmal  der  Abgeordnete  Gothein  ein  be- 
sonderes Mitleid  zu  haben  hier  versichert  hau 

M.  H.,  hier  ist  z.  B.  immer  von  den  billigen 
Schienenpreisen  die  Rede  gewesen.  Die  Staats- 
bahnen, heilst  es,  sollen  bei  uns  118  -H  für 
Schienen  bezahlen,  die  von  den  deutschen  Werken 
für  85  Jt  auf  den  Weltmarkt  geliefert  werden. 
Ja,  wie  ist  denn  das  iu  England  ?  Müssen 
nicht  die  englischen  Eisenbahnverwaltungen  über 
118  t*  bezahlen?  Haben  sie  nicht  125  >M  an 
die  englischen  Werke  bezahlt,  während  dieselben 
englischen  Werke  ihre  Schieuen  für  85  >Jf  auf 
dem  Weltmarkt  verkauften? 

Ich  möchte  Sie  bitten,  m.  H.,  sich  doch 
einmal  an  die  Berliner  Confection  und  Mäntel- 
fabrication  zu  wenden,  um  dort  zu  erfahren, 
dal's  diese  Berliner  Industrien  um  30  bis  40  °/« 
billiger  für  den  Weltmarkt  liefern  als  hier  für 
das  Inland.  Das  kann  Ihnen  jeder  Exporteur 
in  Bremen  und  in  Hamburg  schwarz  auf  weifs 
zeigen.  Ohne  übrigens  hier  tiefer  in  die  Lohn- 
verhältuisse  eindringen  zu  wollen ,  möchte  ich 
doch  bezüglich  des  Problems,  das  der  Hr.  Abg. 
Gamp  erwähnt  hat,  gerade  der  Berliner  Mäntel  - 
und  Confectionsindustrie  auf  das  dringendste  die 
Lösung  dieses  Problems  empfehlen,  höchste  Löhne 
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da  zn  zahlen,  wo  die  Productionskosten  die 
Verkaufspreise  überschreiten.  Es  würde  sehr 
interessant  sein,  wenn  gerade  diese  von  mir 
wiederholt  erwähnte  Industrie  uns  eine  Lösung 
dieses  Problems  gäbe. 

Nun  sagt  man  aber,  die  Gefahr  liegt  nament- 
lich darin,  dafa  durch  die  billigeren  Halbzeug- 
and  Rohstofflieferungen  in  das  Ausland  die 
beimische  Industrie  der  Fertigerzeugnisse  aufs 
schwerste  geschädigt  wird,  und  ich  nehme  keinen 
Augenblick  Anstand,  zu  erklären,  dafs  ich  diese 
Oefahr  am  allerwenigsten  unterschätze,  und  dafs 
ich  es  aufs  tiefste  bedauere,  wenn  wirkliche 
Schädigungen  eingetreten  sind.  Ich  bin  auch 
der  Meinung,  dafs  hier  die  Syndicate  Mittel  und 
Wege  finden  müssen,  um,  sei  es  durch  noch 
bessere  Ausgestaltang  deB  Exportprämien-  und 
des  BoniücationswesenB  als  jetzt,  sei  es  auf 
andere  Weise,  derartigen  Schädigungen  vorzu- 
beugen. (Sehr  richtig!  bei  den  Nationalliberalen.) 
Das  geschieht  aber  nicht,  wenn  man  die  Sachen 
io  übertreibt,  wie  es  der  Hr.  Abg.  Bernstein  pe- 
than  hat.  Er  hat  hier  geredet  von  den  Millionen 
Arbeitern  der  Fertigindustrie  anf  der  einen  und 
den  paar  Tausend  Arbeitern  der  Orofsindustrie 
auf  der  anderen  Seit«. 

Nun  lassen  Sie  mich  doch  einmal  einen 
Augenblick  an  der  Hand  der  Zahlen  das  Ueber- 
triebene  dieser  Ansicht  nachweisen.  Ich  nehme 
dazu  Rheinland  -  Westfalen ,  weil  ja  hier  die 
rheinisch  -  westfälische  Orofsindustrie  eigentlich 
auf  die  Anklagebank  gesetzt  worden  ist,  und 
weil  wir  gerade  in  Rheinland  -  Westfalen  die 
sröfste  Entwicklung  der  Kleineisenindustrie  im 
ganzen  deutschen  Vaterlande  haben.  Wie  liegen 
nun  hier  die  Zahlen?  M.  IL,  wir  haben  dort 
zwei  grofse  Berufsgenossenschaften,  welche  die 
ganze  Eisen-  und  Stahlindustrie  umfassen.  Wir 
haben  auf  der  einen  Seit«  die  Grolseisen-  und 
Stahlindustrie  vertreten  in  der  „Rheinisch-west- 
fälischen Walzwerk-  und  Hüttenberufsgenossen- 
«haft*  und  auf  der  anderen  Seite  die  Maschinen- 
bau- und  Kleineisenindustrie  in  der  „Rheinisch- 
westfälischen  Maschinenbau-  und  Kleineisen- 
iDda9trie-Berufsgenossenechaftu. 

Nun  habe  ich  aus  den  amtlichen  Nachweisen 
des  Reichsversicherungsamts  für  1901  ersehen, 
lafs  die  „Rheinisch -westfälische  Hätten-  und 
Walzwerks-Berufsgenossenschaft" ,  also  die  Berufs- 
genossenschaft  der  Grofsindustrie ,  129  966  Ar- 
beiter mit  156  063987  .41  Lohnbezug  zählt, 
dagegen  die  „Rheinisch -westfälische  Maschinen- 
bau- und  Kleineisenindnstrie  -  Bernfsgenossen- 
schaff  155  739  Arbeiter  mit  162  273  171  Jl 
Löhnen.  Dag  ist  eine  Differenz  von  25  773 
Arbeitern  und  6  209  184  Löhnen.  Nehmen 
Sie  aber  noch  hinzu,  dafs  zur  Grofsindustrie 
loch  die  Arbeiter  der  Knappschafts  -  Berufs- 
genossenschaft gehören,  und  dafs  zu  dieser,  die 
»ich  über  ganz  Deutschland  erstreckt,  Rheinland- 


Westfalen  den  anderen  Revieren  gegenüber  den 
gröfsten  Theil  der  Arbeiter  stellt,  und  dafs 
dieso  Beruf8genos8enschaft  521  352  Arbeiter  mit 
541912  044  ,«  Löhnen  zählt,  wo  bleiben  denn 
da  die  Millionen  von  Arbeitern  der  Kleinindustrie 
gegenüber  den  paar  Tausend  der  Grofsindustrie? 
(Lebhafter  Widerspruch  und  Zurufe  links.)  — 
Ich  habe  hier  nur  von  Rheinland-Westfalen  ge- 
sprochen, dessen  Grofsindustrie  daran  schuld 
sein  soll,  dafs  die  Kleinindustrie  infolge  des 
Exports  von  Rohstoffen  und  Halbzeug  zu  Schleuder- 
preisen keine  Beschäftigung  hat. 

Dafs  aber  die  ganze  Ausfuhrthätigkeit  der 
FertigwaareninduBtrie  überhaupt  in  dem  Umfange 
gelitten  hätte,  wie  der  Hr.  Abg.  Bebel  behauptet 
hat,  der  allerdings  in  sehr  geschickter  Weise 
die  guten  Jahre  der  Roheisenindustrie  mit  den 
schlechten  der  Depression  zusammenstellte,  kann 
ich  auch  nicht  zugeben.  Nach  den  amtlichen 
statistischen  Veröffentlichungen  wurden  in  den 
erBten  8  Monaten  dieses  Jahres  an  Roh-  und 
Alteisen  sowie  an  Halberzeugnissen  697  373  t 
gegen  228  564  t  in  derselben  Zeit  des  Vorjahres 
ausgeführt;  an  Formeisen,  Schienen,  Blechen 
and  ähnlichen  gröberen  Walzwerkerzeugnissen 
1  065  409  t  gegen  884  729  t  im  Vorjahre  und 
an  Eisenwaaren  317  739  t  gegen  286  791  t  im 
Vorjahre.  Es  ist  bis  jetzt  auch  in  den  Fertig- 
erzeugnissen kaum  in  einer  einzigen  Position 
ein  Rückgang  in  der  Ausfuhr  zu  verzeichnen ; 
nur  hat  die  Ausfuhr  derselben  nicht  in  demselben 
Verhältnils  zugenommen  wie  bei  den  gröberen 
Waaren,. 

Nun  habe  ich  schon,  was  die  Syndicate  der 
Grofseisen-  und  Stahlindustrie  anbelangt,  in  der 
Zolltarifrede,  die  ich  am  8.  December  v.  J.  hier 
gehalten  habe,  darauf  hingewiesen,  dafs  die 
Syndicate  auch  noch  ganz  andere  Aufgaben 
haben  als  lediglich  die,  dio  Preise  zu  den  Pro- 
I  duetionskosten  in  ein  angemessenes  Verhältnifs 
zu  setzen.  Ich  erlaubte  mir  damals  auszuführen, 
dafs  z.  B.  die  neuere  Richtung  im  Dampfkessel- 
und  Schiffsbau  die  Verwendung  gröfserer  Tafeln 
von  Blechen  erstrebt.  Dazu  sind  Walzenstrafsen 
nöthig,  die  wir  in  dieser  Ausdehnung  früher 
nicht  gekannt  haben ,  und  um  diese  in  Betrieb 
zu  nehmen,  ist  es  für  unsere  deutsche  Grobblech- 
industrie durchaus  nöthig,  in  Concnrrenz  mit 
England  für  den  deutschen  Schiffsbau  die  Bleche 
zu  liefern,  was  ihr  auch  in  hohem  Mafse  ge- 
lungen ist.  Diese  Aufträge  können  aber  nur 
hereingebracht  werden  mit  Opfern  gegenüber 
England,  und  diese  Opfer  trägt  das  Syndieat 
aus  der  gemeinsamen  Kasse,  um  das  einzelne 
Werk  nicht  zu  stark  zu  belasten.  Das  sind 
also  Aufgaben  der  Syndicate,  die  mit  dem  in- 
dustriellen Betriebe  aufs  engste  zusammen- 
hängen. Andere  Syndicate  und  Conventionen 
unterstützen  den  Export  durch  Bonificationen, 
die  ebenfalls   von  der  gesammten  Production 
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aufgebracht  werden ,  und  ermöglichen  dadurch 
die  Aufrechterhaltung  der  Betriebe. 

M.  H.,  ohne  diese  Syndicate,  die  zu  Preisen 
verkauft  haben,  die  häufig  für  die  Werke  nicht 
lohnend  waren,  die  aber  ihnen  den  Fortbetrieb 
aus  den  von  mir  angegebenen  Gründen  ermög- 
lichten, Bind  in  der  Zeit  der  Depression  Hundert- 
und  aber  Hunderttausende  von  Arbeitern  vor 
Arbeitslosigkeit  bewahrt  worden,  und  es  wäre 
ein  unendlich  viel  gröfseres  Daniederliegen  der 
heimischen  Thätigkeit  auch  für  die  Arbeiter  ein- 
getreten, wenn  wir  den  Wettbewerb  auf  dem 
Weltmarkt  nicht  mit  Hülfe  der  Syndicate  auf- 
genommen hatten.  Vergessen  Sie  doch  bei  der 
Beurtheilung  dieser  ganzen  Frage  nicht,  dafs 
mit  der  auf  der  Anklagebank  sitzenden  Grofs- 
eisen-  und  Stahlindustrie  aufs  innigste  unser 
heimischer  Erzbergbau  und  der  Kohlenberg- 
bau zusammenhUngen,  und  dafs,  wenn  jene 
Mengen  nicht  producirt  und  exportirt  worden 
waren,  Hunderttausende  von  Arbeitern  auch  in 
diesen  Industrien  brodlos  geworden  wären. 

Der  preufsische  Handolsminister  Hr.  Möller 
hat  in  der  Tarifcoiuinission  sehr  zutreffende  Mit- 
thuilungen über  das  Verhältnifs  der  General- 
Unkosten  der  Werke  zu  den  Auslandspreisen 
und  den  Arbeiterlöhnen  gemacht.  Es  waren  das 
Betrachtungen,  denen  ich  wirklich  eine  Ver- 
breitung in  weiteren  Kreisen  wünschen  möchte; 
dann  würden  bei  der  Beurtheilung  unserer  Aus- 
landslioferungen  nicht  fortgesetzt  solche  Mifs- 
verstandnisse  zu  Tage  treten,  wie  es  hier  der 
Fall  ist.  Unsere  Arbeiter  in  Rheinland  und 
Westfalen  wissen  auch  ganz  gut,  dafs  sie  diesen 
Segen,  nicht  arbeitslos  geworden  zu  sein,  in 
erster  Linie  den  Syndicaten  zu  verdanken  haben, 
und  es  wird  den  Herren  von  der  Socialdemo- 
kratie  doch  sehr  schwer,  die  Arbeiter  vom  Gegen- 
theil  zu  überzeugen.  (Zuruf  links.)  —  Wir 
werden  es  ja  sehen,  Hr.  Abg.  Bebel!  —  Herr 
Graf  Kanitz  hat  schon  darauf  hingewiesen,  dafs 
diejenigen  Fabricanten,  welche  nicht  einem  Syn- 
dicate augehören,  dadurch  geschadigt  würden, 
wenn  nach  dem  Antrage  Albrecht  und  Ge- 
nossen die  Zölle  zeitweise  aufgehoben  würden. 
Ich  gehe  noch  weiter.  Nehmen  Sie  doch  nur 
ein  praktisches  Beispiel.  Hier  wird  immer  von 
dem  Roheisensyndicat  geredet.  Es  giebt  aber 
nicht  ein  Roheisensyndicat,  sondern  es  giebt 
deren  vier.  Es  giebt  ein  Siegerlander  Roh- 
eisenH.vndicat,  oin  rheinisch-westfälisches,  ein 
obersrhlesisches  und  ein  luxemburgisch-lothringi- 
sches. Nun  nehmen  wir  einmal  an,  es  ..sündigt" 
—  im  Sinne  der  Antragsteller  —  das  Siegerlander 
Syndicat  durch  hillige  Verkaufspreise  ins  Ausland; 
dann  wird  der  Roheisenzoll  auf  der  ganzen  Linie 
aufgehoben  und,  ohne  dafs  die  anderen  Syndicate 
irgend  etwas  peccirt  haben,  werden  sie  auf  das 
schwerste  gestraft.  Wenn  das  noch  einen  Sinn 
hat,  dann  weiis  ich  nicht,  was  Sinn  haben  soll. 


Nun  kommt  hinzu  und  das  ist,  glauW 
ich,  auch  von  dem  Hrn.  Grafen  von  Kanitz  schon 
in  der  Zolltarifcommission  zutreffend  hervor- 
gehoben worden  — ,  dafs  gerade  die  Thatsache 
des  Bestehens  ausländischer  Trnsts  und  Fusionen, 
wie  wir  sie  ja  in  Deutschland  noch  nicht  haben, 
uns  in  einer  Zeit,  wo,  sagen  wir  einmal,  in 
Amerika  der  „Boom"  aufhört,  die  schwerste 
Schädigung  bringen  müfste,  namentlich,  wenn 
wir  —  nach  den  Anträgen  der  Herren  Social- 
demokraten  in  der  Zolltarifcommission  —  Zoll- 
freiheit auf  der  ganzen  Linie  bekämen.  Nein, 
m.  H.,  da  können  uns  bei  den  bestehenden  oder 
den  zu  erwartenden  Zöllen  nur  noch  die  Syn- 
dicate helfen;  denn  wenn  Amerika  mit  seiner 
billigen  Prodnction  und  der  finanziellen  Macht 
seiner  Trusts  —  (Zuruf  links.)  —  Jawohl,  Herr 
Bebel,  billige  Prodnction!  Haben  Sie  die 
Kohlenbergwerke  und  Erzbergwerke  in  Amerika 
gesehen;»  Haben  Sie  geseh'en,  wie  dort  das 
Erz  zu  Tage  ansteht,  und  wie  man  dort  auf 
der  Halde  Erze  Hegen  läfst,  die  man  nicht  mehr 
verhüttet,  obgleich  sie  noch  eisenhaltiger  sind 
als  die  37  procentigen  Erze,  welche  wir  ver- 
hütten ?  Die  amerikanische  Prodnction  ist  billiger; 
und  wenn  nun  die  amerikanische  Prodnction 
diese  Ueberschiisse  auf  den  deutschen  Markt 
wirft,  dann  hätten  wir  die  zehnfachen  Zölle 
nöthig,  wie  sie  in  dem  Zolltarif  vorgeschlagen 
sind  (hört!  hört!  links),  wenn  unR  nicht  die 
Syndicate  wenigstens  einigermafsen  bei  den 
bestehenden  oder  den  zu  erwartenden  Zöllen 
diesen  Wettbewerb  zu  einem  weniger  gefähr- 
lichen machten.  -  Hier  ist  auch  von  den  Ent- 
scheidungen der  amerikanischen  Zollgerichtshöfe 
die  Rede  gewesen,  die  Stahlkuüppel  und  Roh- 
eisen, und,  wie  ich  hinzufüge,  grofse  Lieferungen 
in  Emailgeschirr  nicht  zum  Exportpreis  ver- 
zollen wollen,  sondern  zn  den  heimischen  Preisen, 
die  in  Deutschland  üblich  sind.  Ich  möchte  die 
Herren  doch  darauf  aufmerksam  machen,  dafs 
nach  dem  genauen  Wortlaut  der  amerikanischen 
Verzollungsordnung  hier  eine  Zollchicane  vor- 
liegt, die  zu  überwinden  uns  lieber  die  Herren  von 
der  Linken  helfen  sollten  dadurch,  dafs  sie  die  An- 
träge annehmen,  welche  wir  über  die  Reciproci- 
tät  unserer  Zollgesetzgebung  anderen  Staaten 
gegenüber  in  der  Zolltarifcommission  eingebracht 
haben.  Dahin  gehört  auch,  dafs  die  HH.  Gothein 
und  Bebel  sich  so  einig  auf  den  Erlafs  des 
Finanzmini8ters  Witte  berufen  haben.  Ja,  m.  H., 
dafs  da»  in  den  Kreisen  des  Handels  Vertrags- 
vereins geschieht,  darüber  wandere  ich  mich 
nicht.  In  diesen  Kreisen  ist  ja  überhaupt  sehr 
viel  von  der  Befürchtung  vor  dem  Ausland  die 
Rede  gewesen,  dafs  keine  Handelsverträge  zn 
stände  kommen  könnten,  wenn  Deutschland  sich 
zu  sehr  auf  einen  selbständigen  Boden  stellte 
u.  s.  w.  Aber  ee  ist  doch  charakteristisch,  dafs 
man  hier  den  Erlafs  einet  Finanz  minister»  für 
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die  internationale  Cartell-  und  Zollgesetzgebung 
al«  so  anfserordentlich  wichtig  hinstellt,  eines 
Fimnzministers ,  nnter  dessen  Angen  sich  vor 
kurzem  —  es  ist  ja  durch  die  Zeitungen  ge- 
gangen —  ein  grofses  russisches  Eisencartell  ge- 
bildet hat.  (Zuruf  links.)  Wir  wollen  uns  doch 
nicht  vor  dem  russischen  Finanzminister  so  ent- 
setzlich fürchten ;  wir  haben  ja  überhaupt  schon 
in  den  ganzen  Zolltarifvorhandlungen  viel  zu 
viel  Furcht  vor  dem  Ausland  ausgesprochen 
isebr  richtig),  um  vielleicht  überhaupt  noch 
etwas  Vernünftiges  zu  stände  bringen  zu  können. 

Ich  mufs  noch  mit  einem  Worte  erw&hnen, 
dafs  der  Hr.  Abg.  Gothein  hier  einen  Artikel 
ans  der  „Deutschen  Industriezeitungu  angeführt 
hat,  in  welchem  dargelegt  war,  dafs  der  deutsche 
Ucomotivbau  wettbewerbsunfähig  würde,  wenn 
die  in  unserem  Tarif  vorgeschlagenen  Zölle  zur 
Annahme  gelangten.  Ich  möchte  demgegenüber 
feststellen ,  was  Hr.  Gothein  allerdings  nicht 
wissen  konnte,  dafs  der  Herausgeber  dieser 
„Deutschen  Industriezeitnngu  schon  vor  vier 
Wochen  auf  eine  Anfrage  einen  Brief  an  mich 
gerichtet  hat,  in  dem  er  darlegt,  dafs  der  Ar- 
tikel lediglich  eine  Einsendung  ist ,  die ,  wenn 
ich  nicht  irre,  mit  W.  K.  unterzeichnet  war, 
und  dafs  weder  die  Redaction  noch  der  „Central- 
rerband  deutscher  Industrieller"  sich  irgendwie 
mit  den  Ausführungen  dieses  Artikels  identiticire. 
Ich  stelle  das  fest,  und  Hr.  Gothein  wird  -- 
ich  stelle  ihm  den  betreffenden  Brief  gern  zur 
Verfügung  —  dann  wahrscheinlich  seiue  Schlüsse 
fallen  lassen,  die  er  in  Bezug  >.uf  den  „Centrai- 
verband deutscher  Industrieller"  gezogen  hat. 

Nun  ist  hier,  wie  in  der  Zolltarifcommission, 
wiederholt  daran t  hingewiesen  worden ,  der 
Schutzzoll  begünstige  die  Syndicate.  Da  möchte 
ich  doch  fragen:  wie  kommt  es,  dafs  England 
das  Matterland  der  Syndicate  ist,  und  in  dem 
freihändlerischen  England  heute  über  HOC)  Syn- 
dicate beutelten,  von  denen  Hr.  Dr.  Pachnicke 
behauptet  hat  ,  dafs  sie  gröfstentheils  Fusionen 
darstellen?  Ich  möchte  mir,  so  hoch  ich  die 
volkswirtschaftlichen  Kenntnisse  des  Hrn.  Abg. 
[>r.  Pachnicke  einschätze ,  doch  einen  gelinden 
Zweifel  daran  erlauben ,  dafs  die  Mehrzahl  der 
englischen  Syndicate  Fusionen  seien  oder  grofse 
Trusts;  davon  ist  mir  nichts  bekannt.  Aber  es 
ist  doch  anfserordentlich  charakteristisch,  dafs, 
wie  gesagt,  das  freihändlerische  England  die 
Matter  der  Syndicate  ist,  nnd  dafs  in  Amerika, 
welche«  so  lange  hohe  Schutzzölle  gehabt  hat, 
»ich  die  Trustbildung  erst  seit  1 882  vollzogen  hat. 

Aber  ich  glaube,  alle  diese  Fragen  fnnditus 
zu  besprechen,  wird  ja  Gelegenheit  sein  in  der 
Knqnet«,  die  der  Hr.  Graf  v.  Posadowsky  vor- 
geschlagen hat,  nnd  für  die  eine  vorbereitende 
Konferenz  am  11.  November  d.  .1.  zusammen- 
treten soll :  da  wird  sich  Gelegenheit  finden, 
durch  Rede  und  Gegenrede,  im  contrudictorischen 


Verfahren  die  Fehler,  welche  einzelne  Syndicate 
gemacht  haben,  aufzudecken;  ebenso  aber  ver- 
traue ich,  dafs  sich  Gelegenheit  finden  wird, 
unendlich  viele  Mißverständnisse  und  falsche 
Anklagen  gegen  die  Syndicate,  die  segensreich 
gewirkt  haben,  zurückzuweisen  und  gewisso 
Mifsverstftndnisse  aufzuklären,  die  geradezu  zum 
Axiom  geworden  sind,  —  sie  gehören,  wie  man 
zu  sagen  pflegt,  zu  der  „populär"  gewordenen 
Stimmung  gegen  die  Syndicate. 

Da  ist  z.  B.  die  „populäre1*  Behauptung, 
das  Kohlensyndicat  habe  zur  Zeit  der  Kohlen- 
noth  die  Preise  exorbitant  in  die  Höhe  getrieben. 
(Znruf.)  —  Das  Gegentheil  ist  wahr!  Zur  Zeit 
der  Kohlennoth  hat  man  vergessen,  dafs  nicht 
allein  in  Deutschland  Kohlenknappheit  herrschte, 
sondern  ebenso  in  Oesterreich,  in  Amerika,  in 
England,  in  Frankreich,  und  dafs  die  Kohlen- 
preise in  diesen  Ländern  höher  waren,  als  sie 
das  Kohlensyndicat  in  Rheinland  und  Westfalen 
normirte.  Wir  würden  damals  eine  viel  gröfsere 
Preistreiberei  erlebt  haben,  wenn  wir  das  Syn- 
dicat  damals  nicht  gehabt  hätten ;  dafür  bieten 
die  Erlebnisso  in  den  siebziger  Jahren  bei  dor 
Preistreiberei  von  Kohle  nnd  Koks  im  freien 
Wettbewerb  den  vollgültigen  Beweis. 

Man  hat  damals  auch  dem  Kohlensyndicat 
vorgeworfen,  es  habe  die  Händler  nicht  genug 
im  Zaum  gehalten,  sie  nicht  genügend  aus- 
geschaltet. Ja,  m.  H.,  ich  hätto  einmal  hören 
mögen,  welcheB  Geschrei  in  der  Welt,  nament- 
lich in  der  Welt  der  Linken,  ertönt  wäre,  wenn 
das  Kohlensyndicat  seine  Thätigkcit  damit  be- 
gonnen hätte,  den  Handel  ganz  auszuschalten. 
Aufserdem  hat  das  Kohlensyndicat  —  das  kann 
jeden  Tag  unter  Beweis  gestellt  werden,  ich 
habe  die  an  Händler  gerichteten  Briefe  heute 
mitgebracht  —  den  Händlern ,  die  die  Lage 
wucherisch  ausbeuten  wollten,  den  Bezug  von 
Kohlen  verweigert.  Die  gröfaten  Klagen  Bind 
damals  gegen  das  Kohlensyndicat  erhoben  von 
denen,  die  ursprünglich  beim  Syndicat  nicht 
kaufen  wollten,  dann  bei  den  Händlern  wuche- 
rische Preise  zahlen  sollten  und  dann  zum 
Syndicat  zurückkehrten,  aber  dort  nicht  kaufen 
konnten,  weil  das  Syndicat  seine  Waare  be- 
reits abgesetzt  hatte.    Hinc  illae  lacrimae! 

Was  nun  den  weiteren  Vorwurf  gegen  das 
Kohlensyndicat  anbelangt,  der  zn  meinem  Be- 
danern hier  immer  wiederholt  wird,  es  erhöhe 
die  Preise  auch  durch  eine  künstliche  Einschrän- 
kung der  Förderung  —  so  möchte  ich  wirklich 
fragen :  wie  oft  soll  wiederholt  werden ,  dafs 
der  Förderplan  des  KohlenByndicats  lediglich 
die  Etatisirung  der  Förderung  ist,  wie 
sie  auch  bei  den  Staatsgruben  vorgenommen 
wird!  Die  Betheiligungsziffer  der  einzelnen 
Syndicatsniitplieder  beim  Kohlensyndicat  ist  das 
Contingent,  mit  dem  sie  an  dem  Gesnmmtabsatz 
des   Syndicats   theilzunehmen  berechtigt  sind 
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der  Gesammtabsatz  ist  aber  das  Erreichbare, 
also  da«,  waB  der  Vorstand  des  Syndicats,  sei  es 
im  Inland,  sei  es  im  Ausland,  verkaufen  kann, 
nnd  dieser  Absatz  ist  ganz  unabhängig  von  dem 
Förderplan,  der  in  der  Regel  vierteljährlich 
aufgestellt  wird,  und  in  welchem,  wenn  nöthig, 
procentuale  Einschränkungen  vorgesehen  werden. 
Der  Herr  preufsische  Handelsminister  wird  mir 
ohne  weiteres  zugeben,  data  das  auf  den  Staats- 
grnben  genau  ebenso  liegt,  dafs  der  Förderungs- 
plan  die  Etatisirung  der  Förderung  ist  —  nur 
nehmen  dabei  die  Staatsgruben  concreto  Zahlen, 
weil  Bie  das  für  den  Staatshaushaltsetat  müssen, 
während  das  Kohlensyndicat  seinen  Zechen  ihre 
Betheiligungsziffer,  das  Cuntingent  oder  eine  be- 
stimmte procentuale  Quote  davon  zutheilt.  Ich 
habe  hier  eine  Tabelle,  die  auch  zeigt,  wie  der 
Förderplan  lediglich  eine  Etatisirung  der  Förde- 
rung ist,  da  die  beschlossenen  und  die  thatsäch- 
liehen  Einschränkungen  gar  nicht  miteinander 
übereinstimmen.  Einmal  kann  die  beschlossene 
Einschränkung  eine  verhältnifsmäfsig  hohe  sein 
nnd  die  thatBächliche  Einschränkung,  die  durch 
Verhältnisse  des  Absatzes  geboten  ist,  eine 
niedrige,  und  umgekehrt.  Ich  erlaube  mir,  aus 
dieser  Tabelle  vorzulesen: 

Es  handelt  sich  bei  „Einschränkung"  also 
nur  um  den  „  Förderplan der  Absatz  ist  davon 
unabhängig,  und  so  betrug  : 

der  FÄnlerpUo, 

d.  I.  die  b«»cblOH.     die  thaUAchllche 
Klii'chränkunf :       Eln»ctirinkan( : 

1893  (5  Monate)  12     >  2,44  •/. 

1894    11,75  „  4,98  „ 

1895    12,08  „  10,40  „ 

1896    12,50  „  8,705  „ 

1897    0,83  „  6,038  „ 

1898    8,55  „  7,50  „ 

1899    3,75  „  6,83  . 

(3  Vierteljahre  5  ",.»,  letJtes  Vierteljahr  keine 
Einschränkung) 

1900   keine  4,34  •/<> 

Somit,  m.  H.,  zerfallen  alle  die  Anklagen, 
dafs  die  Preise  des  Kohlensyndicats  durch  künst- 
liche Einschränkung  der  Förderung  in  die  Höhe 
getrieben  worden  seien,  in  nichts. 

Nun  zum  Schlaf»  noch  ein  kurzes  Wort  über 
die  Cartellgosetzgebung,  über  die  ja  auch  die 
übrigen  Hcdner,  die  zu  dem  Antrage  Albrecht 
und  Geunssen  das  Wort  ergriffen,  ausführlicher, 
als  ich  es  zu  thun  gedenke,  gesprochen  haben. 
Das  Wesentliche  einer  solchen  Cartellgesetz- 
gebung  liegt  doch  in  der  Staatsaufsicht  und  in 
der  Bestellung  eines  Comraissars  oder  einer  Com- 
mission  oder  mehrerer  Comuiissionen,  wie  dies 
Hr.  Bebel,  wenn  ich  nicht  irre,  gefordert  hat. 
Wenn  diese  Einsetzung  eines  Commissars  oder 
vou  Commissionen  irgend  einen  Sinn  haben  soll, 
dann  mufs  doch  auch  das  Vetorecht  solchen 
Leuten  zngelegt  werden.  Nun  denken  Sie  sich 
einmal  bei  den  400  Syndicaten,  die  wir  in  Deutsch- 
land haben,  dieses  Recht  der  Aufsicht  und  das 


Vetorecht  durchgeführt !  Ein  solcher  Commissar, 
der  irgend  einem  Syndicat  verbieten  soll,  in  das 
Ausland  zu  einem  billigeren  Preise  zu  verkaufen, 
muh  doch  sofort  Antwort  geben  können;  denn 
die  Verkäufe  auf  dem  Weltmarkt,  wie  überhaupt 
Verkäufe  in  der  Grofsindustrie,  werden  meist 
auf  telegraphischem  Wege  abgeschlossen.  Wenn 
nun  also  eine  solche  Depesche  beim  Syndicat 
ankommt,  dann  mufs  das  Syndicat  den  Staats- 
commissar  schleunigst  benachrichtigen  und  bei 
ihm  anfragen,  wie  es  mit  dem  Verkauf  gehalten 
werden  soll;  denn  mit  einer  Erledigung  in  der 
Weise,  dafs  der  Commissar  etwa  nach  14  Tagen 
einen  Brief  schreibt:  Sie  dürfen  verkaufen  — 
oder  nach  drei  Wochen  antwortet:  ich  habe 
mich  noch  nicht  entschlossen,  mein  hoher  Chef 
hat  mir  noch  keine  Antwort  gegeben  —  damit 
zertrümmern  Sie  doch  unser  ganzes  Wirtschafts- 
leben, solche  Vorschläge  können  Sie  nicht  im 
Ernste  machen  wollen.  Wer  ist  denn  in  Deutsch- 
land Uberhaupt  in  der  Lage,  so  genau  über  Pro- 
dnetion  und  Absatz,  über  das  Verhältnifs  de« 
Inlandpreises  zum  ProductionBprei»e  orientirt  zu 
sein,  um  bei  den  400  Syndicaten,  nein,  m.  H., 
ich  will  lieber  sagen,  um  nur  bei  zwei  oder  drei 
Syndicaten  in  jedem  Augenblick  darüber  Aof- 
schlufs  geben  zu  können  ?  Ich  weifs  nur  einen 
im  ganzen  Deutschen  Reiche:  das  ist  der  Herr 
Abgeordnete  Gothein!  (Heiterkeit.)  Der  weif« 
ja  anf  allen  Gebieten  des  Wirtschaftsleben« 
Bescheid;  der  weifs,  was  der  Landwirtschaft 
gebührt,  der  weifs,  was  den  tausenden  einzelnen 
Zweigen  unserer  Industrie  zukommt,  der  weifs 
im  Handwerke  nnd  im  Gewerbe  Boscheid  — 
also  der  Hr.  Abgeordnete  Gothein  würde  ein 
passender  Commissar  für  diese  Syndicate  sein. 
Ich  weifs  ja  nicht,  ob  er  will;  aber  selbst 
wenn  er  das  wollte,  —  400  Syndicate  würden 
auch  die  Arbeitskraft  des  Herrn  Abgeordneten 
Gothein  zweifellos  übersteigen.  —  Im  übrigen 
wundert  es  mich,  wie  gerade  von  jener  Seite, 
die  sonst  für  unbedingte  Freiheit  im  Wirt- 
schaftsleben Bchwärmt,  der  (iedanke  einer  Syn- 
dicat sgesetzgebung,  einer  Beaufsichtigung  der 
Syndicate  durch  den  Staat,  angeregt  werden  kann. 

M.  H.,  wie  weit  ist  es  denn  von  dem  Staats- 
commissar,  den  Sie  für  ein  Syndicat  einsetzen, 
bis  zu  dem  Staatscommissar,  der  in  ein  grofses 
kaufmännisches  Geschäft,  das  einen  monopol- 
artigen Charakter  annimmt,  hineingeschickt  wird, 
oder  bis  zu  einem  Staatscommissar  für  grofse 
Schiffahrtsunternehmnngen  und  dergl. !  M.  H., 
wie  solche  Polizeimafsregeln  von  den  Vertretern 
der  Handelsfreiheit  befürwortet  werden  können, 
das  ist  mir  rätselhaft.  Die  Cartelle  wollen, 
wenn  sie  vernünftig  geleitet  werden  —  und 
unvernünftig  geleitete  Cartelle  haben  stets  nur 
einen  ephemeren  Bestand  und  brechen  bald  zu- 
sammen —  die  Cartelle  wollen  eine  regelmäfsige, 
stetige  Production  und  eino  den  Productions- 
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kosten  angemessene  Preisstellung.  Nun,  m.  H., 
wer,  wie  ich,  dem  englischen  Arbeitergrundsatz 
zustimmt:  fair  work,  fair  wages:  für  anstandige 
Arbeit  anständige  Löhne,  —  der  mufs  auch 
einen  angemessenen  Unternehmergewinn  nicht 
für  ein  Ding  halten,  das  unmöglich  oder  ge- 
radezu zn  perhorre8Ciren  sei.  Meinen  Freunden 
and  mir  haben,  als  wir  eine  Reise  in  England 
zur  Erforschung  der  dortigen  Arbeiterverhält- 
oisse  machten,  viele  intelligente  englische  Ar- 
beiter gesagt,  dafs  sie  mit  dem  Kampf  gegen 
einen  angemessenen  Unternehmergewinn  sich  den 
Ast  absägen  worden,  auf  dem  sie  selbst  sitzen. 
(Sehr  richtig!  bei  den  Nationalliberalen.) 

Also,  m.  H.,  diesen  Unternehmergewinn  an- 
gemessen zu  gestalten,  haben  eigentlich  alle 
und  namentlich  diejenigen,  welche  eine  fort- 
gesetzte Beschäftigung  unserer  Arbeiter  zn  guten 
Löhnen  haben  wollen,  alle  Veranlassung.  Den 
Internehmergewinn  aber  ins  Ungemessene  zu 
steigern,  ist  auf  die  Dauer,  behaupte  ich,  kein 
Syndicat  imstande;  dazu  kommen  die  Concur- 
renten  viel  zu  rasch  dahinter,  dafs  auf  dem  be- 
treffenden Gebiet  noch  etwas  zu  holen  ist,  und 


zertrümmern  dann  die  Syndicate,  wie  wir  es  in 
der  Wirtschaftsgeschichte  so  manchen  Syndicats 
in  den  kurzen  Jahren  ihres  Bestehens  bereits 
gesehen  haben.  Gerade  der  freie  Wettbewerb 
wird  hier  die  Frage  regeln,  ob  das  Syndicat 
einen  angemessenen  oder  einen  unangemessenen 
Gewinn  erstrebt ;  und  wenn  einmal  hier  und  da 
selbst  ein  Syndicat  in  ausschreitender  Weise 
einen  übertriebenen  Gewinn  in  Anspruch  nehmen 
sollte,  so  würde  ich  einen  solchen  vorübergehen- 
den Zustand  doch  noch  für  viel  weniger  ge- 
fährlich halten,  als  auf  der  einen  Seite  eine 
Staatsaufsicht  über  unser  ganzes  wirtschaft- 
liches Leben  und  auf  der  anderen  Seite  eine 
schrankenlose  Concurrenz,  bei  der,  wie  ich  be- 
haupte —  und  ich  recurrire  da  wieder  auf  die 
!  Mäntel-  und  Confectionsindnstrie  -  schliefslich 
Arbeiter  und  Arbeiterinnen  das  allerschlechteste 
Geschäft  machen. 

Ich  bitte  Sie  deshalb,  m.  H.,  zugleich  im 
Namen  meiner  politischen  Freunde,  den  Antrag 
Albrecht  und  Genossen  möglichst  einstimmig  ab- 
zulehnen.   (Bravo!  bei  den  Nationalliberalen.) 


Krankheitserscheinungen  in  Eisen  und  Kupfer.* 

Von  E.  Heyn. 


Es  ist  eine  der  Aufgaben  der  Naturwissen- 
schaft, die  mannigfaltigen  Naturkörper  und  die 
vielseitigen  Naturerscheinungen  zu  gliedern,  in 
Gruppen  einzureihen,  in  denen  Verwandtes  zu- 
sammengebracht wird,  und  die  trennenden  Merk- 
male der  einzelnen  Gruppen  festzustellen.  Ergeb- 
nisse dieser  Thätigkeit  der  Wissenschaft  sind  die 
Unterscheidungen  zwischen  organischer  und  an- 
organischer Welt,  zwischen  physikalischen  und 
chemischen  Erscheinungen  u.  s.  w.  Eine  andere 
Aufgabe  der  Wissenschaft  ist  das  Aulfinden  der 
l'ebergangsglieder  zwischen  den  einzelnen  Gruppen, 
die  Erforschung  der  Bindeglieder  zwischen  schein- 
baren Gegensätzen,  die  Ermittlung  des  gemein- 
samen Bandes,  welches  Naturkörper  und  Natur- 
erscheinungen umschlingt.  Bei  Bearbeitung  dieser 
Aufgabe  wurde  z.  B.  die  physikalische  Chemie 
geschaffen,  welche  den  gemeinschaftlichen  Boden 
*on  Chemie  und  Physik  erschlossen  und  die  Schran- 
ken zwischen  beiden  Wissenschaften  beseitigt  hat. 
Dem  Bestreben,  der  Lösung  der  genannten  Aufgabe 
näher  zu  kommen,  verdanken  wir  die  Kenntnifs 
der  Bindeglieder  zwischen  Pflanzen-  und  Thierwelt, 

*  Bearbeitung  eines  im  Berliner  Bezirksverpin  deut- 
scher Ingenieure  am  20.  Marz  gehalteneu  Vortrags. 


I  und  es  ist  zu  hoffen,  dafs  die  Zukunft  uns  auch 
eine  einigermafsen  gangbare  Brücke  zwischen  der 
anorganischen  todten  und  der  niederen  organischen 
Welt  schaffen  wird. 

Erst  kürzlich  wurden  von  Osmond  und  Cartaud 
gewisse  Beziehungen  hervorgehoben,  die  zwischen 
dem  zelligen  Aufbau  organischer  Lebewesen  und 
dem  Aufbau  der  Metalle  bestehen.  Es  finden 
sich  aber  noch  weitere  Anknüpfungspunkte,  die 
uns  dazu  führen,  unsere  Metalle  nicht  als  ,todle* 
Körper  aufzufassen,  sondern  ihnen  eine  Art  Leben, 
wenn  natürlich  auch  der  einfachsten  Art,  zuzu- 
erkennen. 

Einer  der  wichtigsten  Factoren,  der  Lebewesen, 
Pflanzen  sowohl  wie  Thiere  beeinflufst,   ist  der 
Temperaturwechsel.    Das  Erwachen  des  Pflanzen- 
reiches im  Frühliug  ist  zu  einem  grofsen  Theil  in 
•  der  Temperaturerhöhung,  die  diese  Jahreszeit  mit 
I  sich  bringt,  begründet.    Auch  auf  die  Thierwell 
,  bleibt  diese  Steigerung  der  Temperatur  nicht  ohne 
Einflufs.     Verhältnifsmäfsig  geringfügige  Tempe- 
raturveränderung löst  im  thierischen  Körper  kräftige 
Gegenwirkungen  aus.    Plötzliche  Uebergänge  der 
Temperatur    vermögen    sogar  Krankheitserschei- 
;  nungen  zur  Folge  zu  haben.     Die  Temperatur- 
1  Wechsel,  welche  die  organische  Welt  beeinflussen, 
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bewegen  sich  innerhalb  sehr  enggezogener  Grenzen. 
Werden  diese  abersch ritten,  so  hört  das  Leben 
auf,  oder  es  tritt  zum  mindesten  eine  Störung  ein. 
Es  sind  ja  aus  diesem  Grunde  viele  Lebewesen 
mit  Wärmereglern  ausgerüstet,  welche  trotz  der 
Schwankungen  in  der  Aufsentemperatur  die  Innen- 
temperatur  des  I^ebewesens  innerhalb  der  genannten 
Grenzen  halten. 

Wenn  nicht  im  allgemeinen  Versuchsschwierig- 
keiten entgegenständen,  so  würde  der  Beobachter 
die  Aenderungen,  die  in  Metallen  und  Legirungen 
infolge  von  Temperaturwechsel  (Erhitzung  und  Ab- 
kühlung) vor  sich  gehen,  unmittelbar  unter  dem 
Mikroskop  beobachten  können.  Wegen  der  er- 
wähnten Schwierigkeiten  ist  dies  allerdings  nur  in 
einigen  wenigen  Fällen  möglich,  in  anderen  mufs 
die  Erkenntnifs  dieser  vielseitigen  Aenderungen  auf 
l'mwegen  gewonnen  werden.  Es  sind  in  allererster 
Linie  unsere  EisenkoMenstolTlegirungen,  welche  in- 
folge von  Temperaturwechsel,  der  sich  natürlich 
in  erheblich  weiteren  Grenzen  bewegt  als  bei 
organischen  Körpern,  Aenderungen  durchmachen, 
die  uns  an  die  Wandlungsfähigkeit  des  Chamäleons 
erinnern.  Schon  aus  rein  äufserlichen  Gründen 
kann  man  im  Zweifel  sein,  oh  das  technisch 
erzeugte  Eisen  in  das  anorganische  oder  organische 
Gebiet  gehört.  Es  ist  ja  im  allgemeinen  eine 
Legirung  des  Eisens  mit  einer  Eisenkohlensloff- 
Verbindung,  und  Kohlenstoffverbindungen  gehören 
in  die  organische  Chemie.  Die  bereits  angedeuteten 
Erscheinungen  im  Eisen  infolge  des  Temperatur- 
wechseis  erinnern  lebhaft  an  eine  Art  Lebensthätig- 
keit  der  niedrigsten  Stufe.  Verfolgen  wir  z.  B.  die  Aen- 
derungen innerhalb  eines  Stückchens  kaltgezogenen 
Eisendrahtes.  *  Schon  bei  geringfügiger  Erwärmung 
macht  sich  bei  etwa  250  bis  300  0  C.  ein  voll- 
ständiger Wechsel  der  Eigenschaften  gellend,  das 
Eisen  geht  durch  die  Zone  des  Blaubruchs  hin- 
durch. Bei  weiter  steigender  Temperatur  ver- 
kürzen sich  die  infolge  des  Kaltziehens  lang- 
gestreckten Eisenkörner  unter  Theilung,  so  dafs 
von  der  ursprünglichen  Streckung  und  Schichtung 
der  Körner  nur  noch  die  letztere  bleibt.  Bei 
weiterer  Erwärmung  schwindet  auch  diese.  Bei 
etwa  700  0  C.  treten  im  Drahtmaterial  Kräfte  auf, 
welche  einen  vollständigen  inneren  Umbau  be- 
wirken. Dieser  setzt  sich  fort  bis  zu  einer  oberen 
Grenze,  die  je  nach  dem  Kohlenstoffgehalt  ver- 
änderlich  ist.  Bei  bestimmten  Wärmegraden  ver- 
liert das  Metall  die  Eigenschaft,  der  magnetischen 
Kraft  zu  folgen,  es  hat  eine  ausgesprochene  Meta- 
morphose durchgemacht.  Von  gewissen  Wärme- 
graden ab  scharen  sich  die  kleinen,  das  Metall  auf- 
hauenden Krystalle  zu  gröfseren  Verbänden  zu- 
sammen, die  Krystalle  wachsen.  Je  nach  der 
Art  der  Abkühlung  werden  diese  Verbände  zum 
Theil   wieder  gelöst.     Auch   bei  Erhitzung  des 

•  Vergl.  „Zeitschrift  des  Verein»  deutscher  In- 
genieure- 1900  Nr.  14  und  16,  K.  Heyn:  Umwandlungen 
des  Kleingefüges  bei  Eisen  und  Kupfer  u.  s.  w. 


Kupfers  treten  Erscheinungen  ähnlicher  Art  ein. 
Man  hat  es  z.  B.  völlig  in  der  Hand,  innerhalb 
ziemlich  weit  gezogener  Grenzen  den  das  Kupfer 
aufbauenden  Kryställchen  eine  willkürliche  Gröfse 
zu  verleihen,  je  nach  der  Erhitzungsdauer  und 
dem  Erhitzungsgrade. 

Im  Verlauf  solcher  Umwandlungen  kann  es  vor- 
kommen, dafs  das  Metall  in  Zustände  gelangt,  in 
denen  es  für  unsere  praktischen  Zwecke  mehr 
oder  weniger  unbrauchbar  ist.  Wir  können  diese 
Zustände  als  „Krankheitszustände*  ansehen.  Es 
sei  z.  B.  an  die  Blaubrüchigkeit  des  Eisens  erinnert. 
Auch  der  Hinzutritt  geringer  Mengen  von  Fremd 
körpern,  die  man  als  Gifte  ansehen  kann,  be- 
wirkt unter  Umständen  Krankheitserscheinungen. 
So  rufen  z.  B.  ausserordentlich  geringe  Mengen 
Wasserstoff  im  Eisen  unter  besonderen  Verhält- 
nissen sehr  erhebliche  Störungen  hervor.*  Beide 
Krankheitserscheinungen  sind  durch  geeignete  Be- 
handlung heilbar.    Es  giebt  aber  bei  Metallen 

j  auch  Krankheitszustände,  welche  unheilbar  sind, 
es  sei  denn,  dafs  das  Metall  völüg  um  geschmolzen 
und  in  geeigneter  Weise  behandelt  wird. 

Eine  Krankheil  des  Eisens,  das  sogenannte 
,  Verbrannlsein  *  dieses  Metalls,  ist  in  der  Praxis 
ziemlich  bekannt.  Ich  beschränke  mich  im  Folgen- 
den darauf,  diesen  Krankheitszustand  für  das 
kohlenstoffärmste  Flufseisen,  wie  es  im  Kesselbau, 
für  Eisenconstructionen,  für  die  Herstellung  von 
Draht  u.  s.  w.  verwendet  wird,  einer  Besprechung 
zu  unterziehen  und  schicke  voraus,  dafs  die  ge- 

I  wonnenen  Ergehnisse  nicht  unmittelbar  auf  kohlen- 

I  stoffreicheres  Eisen    übertragen  werden  dürfen. 

j  Wenn  auch  die  Thatsache  bekannt  ist,  dafs  „ver- 

l  branntes*  Eisen  minderwerthig  ist,  so  ist  man 
doch  über  die  Ursachen,  welche  die  Erscheinung 

:  bedingen,  nicht  klar,  und  man  giebt  sich  meist 
der  Hoffnung  hin,  dafs  das  .Verbrennen*  des 
kohlenstoffarmen  Flufseisens  unter  so  abnormen 
Verhältnissen  eintritt,  wie  sie  im  hüttenmännischen 
Betrieb  ausgeschlossen  sind.  Inwieweit  diese 
Hoffnung  berechtigt  ist  oder  nicht,  wird  sich  aus 
den  folgenden  Versuchen  ergeben. 

Zunächst  sei  festgestellt,  dafs  im  Folgenden 

:  für  die  erwähnte  Erscheinung  der  Ausdruck 
»Lieber h itzung"  gebraucht  ist.  Der  Ausdruck 
.Verbrennen"  ist  vermieden,  weil  damit  die 
Vorstellung  einer  chemischen  Veränderung  des 
Materials,  insonderheit  einer  Aufnahme  von  Sauer 
stoff  verknüpft  ist.  Der  Vorgang  der  Ueber- 
h  i  t  z  u  n  g  ist  rein  physikalischer  Natur,  wie  weiter 
unten  gezeigt  wird. 

Es  sind  wiederholt  Fälle  beobachtet  worden, 
dafs  Kesselblech,  das  bei  der  chemischen  Unter- 
suchung und  bei  der  Zerrcifsprobc  nichts  Auf- 
fälliges erkennen  liefs,  dermafsen  spröde  war,  dafs 
es  mit  einem  Hammerschlag  zertrümmert  werden 

•  Ledebur:  Die  Bcizhrikhigkeit des  Eisens,  „Suhl 
und  Eisen«  1887  S.  681,  1889  S.  745.  Heyn,  Ki.en 
und  Wasserstoff,  „Stahl  und  Eisen"  1900  Nr.  16  and  17. 
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konnte.  Ich  bekam  u.  a.  einen  Walzdraht  von 
etwa  20  mm  Durchmesser  in  die  Hände,  der 
sci.on  beim  Herunterfallen  auf  den  Fufsboden  enl- 
:>vei  gegangen  war,  ohne  dafs  die  gebräuchlichen 
Untersuchungsverfahren  Aufschlufs  gegeben  hätten. 
Meist  reigte  dabei  der  Bruch  grobes  Korn,  doch 
iit  die  Gröfse  des  Bruchkorns  nicht  notwendiger- 
weise proportional  der  beobachteten  Sprödigkeit. 
Meist  ergab  sich  auch  unter  dem  Mikroskop,  dafs 
die  das  Eisen  in  dem  betr.  Zustande  aufbauenden 
Kristalle  erhebliche  Abmessungen  hatten  ;  indessen 
stellte  sich  bei  näherer  Untersuchung  heraus,  dafs 
dieser  Umstand  keineswegs  als  untrügliches  Kenn- 
zeichen der  Krankheit  gelten  kann. 

Die  Kaiserliche  Werft  Wilhelmshaven  «bergab 
der  Königl.  median,  technischen  Versuchsanstalt 
in  Charlotlenburg  vor  einiger  Zeit  ein  Kesselblech, 
welches  die  angegebene  Krankheit  in  hohem  Mafse 
besafs,  so  dafs  Theile  des  Bleches  an  einzelnen 
Siellen  mit  dem  Handhammer  abgeschlagen  werden 
konnten.  Die  Anstalt  erhielt  den  Auftrag,  die 
Ursache  der  Erscheinung  festzustellen.  Der  sicheiste 
Weg  in  solchen  Fällen  ist  der,  dafs  man  ver- 
bucht, die  Erscheinung  willkürlich  hervorzurufen. 
Hierbei  entstand  aber  zunächst  die  Notwendig- 
st, ein  Verfahren  auszuarbeiten,  das  eine  ziffer- 
mäfsige  Feststellung  des  Sprödigkeitsgrades  ge- 
stattete. Zu  diesem  Zwecke  wurden  folgende 
Verfahren  auf  ihre  Brauchbarkeit  hin  geprüft. 

a)  Zerreifsprobe  (Ermittlung  der  Streckgrenze, 
Bruchgrenze,  Bruchdehnung,  Querschnitts- 
verminderung). 


b)  Biegeprobe   mit  unverletzten  Stäben  unter 
ruhiger  Beanspruchung. 

c)  Biegeprobe  mit  eingekerbten  Stäben  unter 
ruhiger  Beanspruchung. 

d)  Schlagbiegeprobe  am  nicht  eingekerbten  Stabe. 

e)  Schlagbiegeprobe  am  eingekerbten  Stabe. 
Bei  der  Beurlheiliing   der  Ergebnisse  dieser 

Prüfungsverfahren  war  noch  eine  Schwierigkeil 
zu  berücksichtigen,  die  bei  ihrer  Nichtbeobachtung 
zu  Täuschungen  Veranlassung  giebt.  Das  zur 
Untersuchung  vorliegende  Blech  war  nämlich  aus 
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Abbildung  1. 


zwei  verschiedenen  Zonen  aufgebaut  (vgl.  Abb.  1). 
Die  beiden  äufseren  oder  Rand-Zonen  stimmten  in 
ihrem  Gefüge  überein.  Die  innere  oder  Kern- 
Zone  zeigte  den  Randzonen  gegenüber  wesent- 
liche Gefügeunterschiede.  Die  Dicke  und  An- 
ordnung der  Zouen  war  im  ganzen  Blech  un- 
veränderlich. Damit  ergab  sich  die  Notwendig- 
keit, die  Probestäbe  für  die  einzelnen  unter  a 
bis  e  aufgeführten  Verfahren  aus  Rand-  und  Kern- 
Zone  getrennt  zu  entnehmen,  und  dadurch  war 
die  Bedingung  gestellt,  die  Dicke  der  Probestäbe 
kleiner  als  5  mm  zu  wählen. 

Die  Ergebnisse  der  Prüfungsverfahren  a  bis  c 
sind  in  der  folgenden  Tabelle  zusammengestellt. 


Material- 
loütand 

Entnahme- 
steile 

a 

Zerreifsprobe 

b 

Biegeprobe 
am  an  verletzten  .Stab. 
Ruhige  Beanspruchung. 

c 

Biegeprobe 
am  eingekerbten  Stab. 
Ruhige  Beanspruchung. 

der  Probe 

kg,'<|in  in 

kg  qmm 

Hlcge- 
wlnkol 

grdfoe  * 

wlokel 

Anlieferung  j 

Rand 
Kern 

23,1 
19,5 

33.5  22.1 

32.6  23,1 

09 
60 

180 

180 

100 
100 

90 
141 

23 

|  :* 

Geblüht  hei  / 
750»  C.  t 

Rand 
Kern 

13.» 
17,1 

29,3  29,9 
31,7  27.1 

48 
54 

180 
180 

100 
100 

180 
174 

r>6 
51 

*  ,iö  :=  Spannung  an  der  .Streekgrenze.    au  =  Spannung  au  der  Bruchgrenze.    Sm      Bruchdehnung  hei 
I"»  mm  Mefsliinge.    Biegegröfse  =    ^-  ,  wobei  a  die  Dirke  des  Stabes,  p  der  Biegcratltus  in  der  neutralen  Faser. 


Aus  der  Zusammenstellung  geht  hervor,  dafs 
die  Prüfungsverfahren  «  und  b  keinen  Mafsslab 
für  die  Sprödigkeit  liefern  können,  da  sie  für  das 
Material  im  Anlieferungszuslande  trotz  seiner  un- 
verkennbar hohen  Sprödigkeit  verhältnifsmäfsig 
zufriedenstellende  Werthe  liefern.  Verfahren  c  er- 
*ab  schon  brauchbarere  Angaben,  immerhin  bringen 
die  damit  gewonnenen  Zahlenwerthe  die  offenbar 
vorhandene  Sprödigkeit  des  ßlechmaterials  noch 
nicht  genügend  zum  Ausdruck. 


Verfahren  d  führt  nur  bei  genügend  grofser 
Stabdicke  zum  Ziel.  Alsdann  kann  ein  Slab  aus 
einem  Material  von  der  Sprödigkeit  des  eingelieferten 
Kesselblechs  beim  Biegeversuch  durch  einen  Schlag 
mit  dem  Handhammer  zum  plötzlichen  Bruch  ge- 
bracht werden.  Wegen  der  Zonenbildung  mufslen 
aber  die  Stababniessungen  klein  genommen  werden ; 
es  wurden  SlSbe  von  (i  X  *  mm  Querschnitt  und 
»iO  mm  Länge  gewählt.  Wegen  der  geringen 
Dicke  von  X  mm  liefsen  sich  die  Stäbe  mit  dem 
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Abbildung  2. 


—  4  i-  - 


Handhammer  ohne  Rifs  zur  Schleife  zusammen- 
schlagen. In  diesem  Kalle  ist  also  Verfahren  d 
auch  nicht  geeignet.    Nach  längeren  Versuchen 

wurde  Verfahren  e, 
die  Schlagbiegepro- 
be am  eingekerbten 
Stab  als  brauchbar 
für  den  vorliegen- 
den Zweck  ermit- 
telt. Die  Art  der  Ker- 
bung ergiebt  sich 
aus  Abbild.  2.  Sie 
wurde  durch  Ho- 
beln mit  einem 
Formstahl  erzeugt. 
Der  Stab  wurde 
nach  Abbild.  3  im 
Schraubstock  ein- 
gespannt. An  der 
mit  Pfeil  bezeich- 
neten Stelle  wurden 
auf  der  gekerbten 
Seile  des  Stabes 
Schläge  mit  dem 
Handhammer  aus- 
geübt und  zwar  so  lange,  bis  Biegung  um  90° 
erfolgt  war,  der  Stab  also  die  in  Abbildung  3 
punktirt  gezeichnete  Lage  angenommen  hatte.  Das 
Zurückbiegen  des  Stabes  in  die  Gerade  geschah 
zwischen   den  Schraubstockbacken  entsprechend 


Abbildung  3. 


Abbildung  4.  Darauf  erfolgte,  wenn  bis  dahin 
Bruch  nicht  eingetreten  war,  Wiedereinspannen 
nach  Abbildung  3  u.  s.  w.  Die  Schläge  wurden 
immer  auf  die  gekerbte  Stabseite  gelührt.  Der 
Vorgang  wurde  so  oft  wiederholt,  bis  Bruch  ein- 
trat. Jede  Biegung  des  Stabes  um  90°  und  jede 
Zurückbiegung  in  die  Gerade  wurde  als  je  eine 
Biegung  gezählt.  Die  Zahl  dieser  Biegungen  bis 
zum  erfolgten  Bruch 
oder  bis  ein  leichter 
Fingerdruck  genügte, 
um  den  Zusammen- 
hang der  Stabhälften 
zu  lösen,  ist  als  Biege- 
zahl Bt  bezeichnet. 

Das  eingesandte 
ßlechmaterial  ergab 
an     den  sprödesten 

Stellen  des  Bleches  die  Biegezahl  0  bis  1  j. 
d.  h.  der  Stab  wurde  beim  ersten  Schlag  mit 
dem  Hammer  vollkommen  aufgeklappt  oder  die 
obere  Stabhälfte  sprang  fort.  Die  Probe  ergab 
also  übereinstimmende  Ergebnisse  mit  dem  Vor- 
versuch, bei  welchem  Hammerschläge  gegen  das 
Blech  mit  seiner  ursprünglichen  Dicke  geführt 
wurden. 

Die  durchschnittlichen  VVerthe  für  B^  welche 
an  verschiedenen  Stellen  der  Blechtafel  und  in 
verschiedenen  Zonen  vor  und  nach  dem  Glühen 
erhalten  wurden,  sind  folgende: 


Abbildung  -4. 


Kurze  Zeit  bei  (  v  , , 
1000  big  11 17  •  C.  1 


geglüht.  [ 


Kern : 


An  den  sprödesten  Stellen: 

An  den  weniger  spröden  Stellen 

Bi  :  e  bis         Bruch  sehr  grobkörnig. 
Desgl. 

Biegung  bis  90°rifsfrei;  nicht  weiter  geprüft. 
Iiiegumr  bis  00"  riftfrei;  bei  90°  beginnende 

Rifsbildung.    Nicht  weiter  geprüft. 

B»  =  2.    Bruch  matt 
Desgl. 

ß*       2'  |  Bruch  matt. 

Die  Zusammenstellung  ergiebt,  dafs  durch  ge- 
eignetes Glühen  die  Sprödigkeit  des  eingelieferten 
Bleches  erheblich  vermindert  werden  konnte,  was 
durch  die  späteren  Versuche  bestätigt  wird.  Des 
weiteren  geht  aus  obigen  Zahlen  hervor,  dafs  im 
Verhalten  von  Rand-  und  Kernzone  wesentliche 
Verschiedenheiten  auftreten  können.  Da  nun 
aufserdem  noch  die  Sprödigkeit  der  Blechtafel 
auch  innerhalb  derselben  Zone  verschieden  ist, 
wurde  der  Versuch,  die  Sprödigkeit  künstlich  zu 
erzeugen,  zunächst  nicht  mit  dem  Material  des  ein- 
gesandten Kesselblechs  ausgeführt,  sondern  mit 
einem  gewalzten  Vierkantstab  (kurz  als  S  660  be- 
zeichnet) aus  basischem  Marlinflufseisen  von 
Ü6  X  26  mm  Querschnitt.  Das  Material  war 
sehr  gleichartig;  nur  in  der  Mitte  des  Quer- 
schnitts war  auf  einem  sehr  eng  begrenzten  Raum 
die  schwache  Andeutung  einer  Kernzone  erkennbar. 
Aus  dieser  Stelle  wurden  bei  den  folgenden  Ver- 
suchen keine  Stäbe  entnommen,  es  kam  immer 
nur  die  äufsere  dicke  Randzone  zur  Verwendung, 


die  bei  den  zahlreichen  Versuchen  im  Anlieferung*- 
zustand  immer  die   ßiegezahl  B,=  3'/j  ergab. 

Zum  Vergleich  folgt  hierunter  die  chemische 
Zusammensetzung  der  beiden  Materialien: 


Keitclblech 

ärr  K«i.«rl  Wrrft. 

FlaücUea 

H.nd 

Kern 

8  MO 

c  .  . 

.    .    .  0,03 

0,04 

0,07 

Si  .  . 

...  Sp. 

Sp. 

O,0H 

0,28 
0.028 

0,10 

p  .  . 

.  .   .  0,01G 
0,02 

0,01 

s 

0,05 

0.02 

Cu  .  . 

.  .  .  0,08 

0,00 

0,015 

Aus  der  Analyse  des  Kesselbleches  sowie  an5 
der  Thatsaehe,  dafs  die  Sprödigkeit  durch  ge- 
eignetes Ausglühen  beseitigt  werden  konnte,  geht 
mit  Sicherheit  hervor,  dafs  die  im  Anlieferung* 
zustand  beobachtbare  Sprödigkeit  nicht  in  der 
chemischen  Zusammensetzung  begründet  ist,  son- 
dern durch  eine  physikalische  Behandlung  er- 
zeugt wurde. 
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Nach  vielen  vergeblichen  Versuchen,  dem  Material 
S  060  willkürlich  ähnliche  Sprödigkeit  zu  ertheilen, 
wie  sie  das  oben  besprochene  Kesselblech  besafs, 
wurde  schliefslich  durch  planmäfsige  Feststellung  | 
der  Beziehungen  zwischen  Glühgrad,  Glühdauer  I 
und  Biegezahl  B,  die  einfache  Lösung  gefunden. 
Bei  den  Glühversuchen  wurden  Probestücke  ver-  I 
srhiedener  Abmessungen,  theils  Abschnitte  vom 
Vierkant  selbst,  theils  kleinere  Probestäbe  zu  Grunde  ' 
gelegt.   Aus  diesen  geglühten  Proben  wurden  dann 
regelmässige  Stäbchen  von   6  X  4  X  60  mm 
hergestellt   und  zur  Ermittlung  der  Biegezahl  B,  , 
benutzt.    Die  gewonnenen  Beziehungen  zwischen  j 
Glühgrad,  Glühdauer  und  B,  sind  im  Schaubild  ! 
(Abbildung   5)    axonometrisch    zur   Anschauung  . 
gebracht.     Die   eine    der   horizontalen  Achsen 
giebt   die  Temperatur  T  an,    bei   welcher  die 


Erhitzung  erfolgte.  Auf  der  Z-Achse  ist  die 
Glühdauer  in  Stunden  aufgetragen.  In  diese 
Dauer  Z  ist  einbegriffen  die  Zeit  Ze,  welche  zur 
Erhitzung  von  680°  auf  T°  C.  nöthig  war,  die 
Zeit  Z„  während  welcher  die  Temperatur  T  ein- 
gehallen wurde,  und  schliefslich  die  Zeit  Z„,  welche 
zur  Abkühlung  von  T  auf  680°  nöthig  war.  Der 
Werth  680°  ist  willkürlich  gewählt;  die  Wahl 
gründete  sich  auf  die  Annahme,  dafs  unterhalb 
von  6S0°  ein  wesentlicher  Einflufs  der  Erhitzung 
nicht  eintritt,  eine  Annahme,  deren  Zulässig- 
keit  hinterher  durch  das  Schaubild  bestätigt  wurde. 
Um  die  Abweichungen  des  Schaubildes  in  Ab-  I 
bildung  T»  von  den  theoretischen  Beziehungen 
zwischen  T,  Z,  B,  möglichst  von  gleicher  Gröfse 
zu  erhalten,  wurde  mit  Ausnahme  der  durch  die 
Buchstaben  hik  (Abbildung  fi)  bezeichneten  Ver- 
suche die  Geschwindigkeit  der  Erhitzung  und  der 
Abkühlung  hei  den  einzelnen  Versuchen  nach 
Möglichkeit  gleich  gehalten,  ferner  wurde  dafür  1 
gesorgt,   dafs  die  Zeit  Z  zur  Hauptsache  der  j 


Zeil  Z,  entspricht,  also  verhältnifsmäfsig  wenig 
Zeil  auf  Erhitzung  und  Abkühlung  entfiel.  Die 
Versuche  hik  bilden  hiervon  eine  Ausnahme. 
Die  Proben  h  wurden  in  131/*  Stunden  auf 
1200°  C.  erhitzl  und  dann  an  der  Luft  schnell 
abgekühlt.  Die  Proben  i  wurden  dagegen  rasch 
in  dem  vorgeheizten  Ofen  auf  1200°  erhitzt, 
eine  halbe  Stunde  bei  dieser  Temperatur  erhalten 
und  dann  langsam  in  13  Stunden  bis  auf  680° 
abgekühlt.  Bei  Probe  k  dauerte  Erhitzung  und 
Abkühlung  nahezu  gleichlang,  etwa  14'/»  Stunden. 
Ah&chrecken  der  Proben  wurde  natürlich  vermieden, 
weil  dies  ja  zu  anderen  Erscheinungen  führt. 
Auf  der  Verticalachse  ist  die  Bfegezahl  B,  auf- 
getragen. Mit  zunehmender  Sprödigkeit  des  Materials 
nimmt  diese  Biegezahl  ab.  Die  durch  die  Coor- 
dinaten  T  Z  B,  im  Raum  bestimmten  Punkte 
bilden  eine  Fläche.  Die  mit  einem 
Kreis  bezeichneten  Punkte  dieser 
Fläche  sind  -durch  Versuche 
ermittelt  und  gründen  sich  auf 
mindestens  vier  Biegeversuche, 
zum  Theil  auch  auf  erheblich 
mehr.  Die  übrigen  Punkte  sind 
theils  interpolirt,  zum  Theil  er- 
geben sie  sich  auch  aus  der  Ueber- 
legung. 

Aus  dem  Schaubild  (Abbild.  5) 
ergiebt  sich  folgendes  Gesetz: 

1.  Wird  kohlenstoffarmes 
Flufseisen  bei  Wärmegraden 
oberhalb  1000°  C.  geglüht, 
so  tritt  bei  genügend  langer 
Glühdauer  Verminderung  von 
B„  also  Erhöhung  der  Sprödig- 
keit ein.  Die  Verminderung 
von  B,  ist  um  so  erheblicher 
und  zeigt  sich  nach  um  so 
kürzerer  Glühdauer,  je  höher 
die  Glühtemperatur  liegt.  Der  geringste 
bisher  beobachtete  Werth  für  Bt  liegt  bei 
0  bis  V»,  d.  h.  die  eingekerbten  Stäbchen 
brachen  unter  dem  Schlag  des  Hammers 
glatt  ab,  bevor  ein  Biegewinkel  von  4f>  0 
erreicht  war.  Dieser  Werth  von  B,  ent- 
spricht ungefähr  dem  sprödesten  Zustande, 
der  im  Lauf  der  Untersuchung  beobachtet 
wurde.  Durch  geeignete  Wahl  von  Glöh- 
grad  und  Glühdauer  ist  man  an  der  Hand 
des  Schaubildes  imstande,  dem  Material 
innerhalb  der  Grenzen  B,  =  3,5  und  Bt  =  0 
bis  '/*  jede  beliebige  ßiegezahl  zu  erlheilen, 
das  Material  also  in  einen  beliebigen  Grad 
der  Sprödigkeit  innerhalb  der  gegebenen 
Grenzen  zu  versetzen. 

Die  Gültigkeit  des  Gesetzes  wurde  zunächst 
an  Malerial  S  060  ermittelt.  Stichproben,  die 
mit  dem  eingangs  erwähnten  Kesselblechmalerial 
ausgeführt  wurden,  ergaben  für  dieses  Material 
das  gleiche  Gesetz. 
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Es  war  von  Wichtigkeit  festzustellen,  ob  auch 
unterhalb  1000°  durch  genügend  lange  Glühdauer 
Verminderung  der  Biegezahl  B„  also  Erhöhung 
der  Sprödigkeit  erzieh  werden  könnte.  Es  wurden 
deshalb  Proben  ununterbrochen  14  mal  24  Stunden 
bei  Temperaturen,  die  zwischen  700  und  850  0  C. 
schwankten,  geglüht.  Verminderung  der  Biege- 
zahl war  auf  keinen  Fall  eingetreten.  Bei  dem 
ursprünglich  im  gewalzten  Zustand  vorliegenden 
Flufseisen  S  660  wurde  durch  diese  Behandlung 
die  Biegezahl  von  3,5  sogar  auf  t  erhöht.  Es 
ist  dies  Ergebnifs  für  den  Hüttenmann  kaum  ver- 
wunderlich. Es  soll  aber  hier  besonders  betont 
werden,  weil  in  der  englischen  Literatur  vor  nicht 
zu  langer  Zeit  das  Gegentheil  behauptet  wurde 
Demnach  würde  noch  folgendes  Gesetz  auszu- 
sprechen sein: 

2.  Wird  kohlenstoffarmes  Flufseisen  bei 
Wärmegraden  zwischen  700  und  850  °  C. 


uoo»c 


Abbildang  6. 

Fluteten  fl  *«0.    Anfan|r«iu.t«nd;  PaberhlUt. 
,,  ■-  o  bi»  i  ,.    A.ndemor  »on  B«.  durch  Händlern 
brl  d«n  dorrt,  die  Ab*rl«..n  »ofef ebenen  Winnenden 


anhaltend  geglüht,  selbst  bis  zu  einer 
Glühdauer  von  14.  Tagen,  so  wird  die 
Biegezahl  nicht  verringert;  es  kann  durch 
diese  Behandlung  keine  erhöhte  Sprödig- 
keit  erzielt  werden. 

Diese  Feststellung  ist  insofern  wichtig,  als 
daraus  hervorgeht,  dafs  es  eine  bestimmte  Grenz- 
lemperal ur  T„  geben  mufs.  oberhalb  deren  mit 
steigender  Gh'ihtemperatur  und  steigender  Glüh- 
dauer Vermehrung  der  Sprödigkeit  erzielt  wird, 
während  unterhalb  derselben  eine  derartige  Er- 
höhung der  Sprödigkeit,  selbst  bei  sehr  lange 
fortgesetztem  Glühen,  nicht  eintritt.  Die  genaue 
Lage  von  T„  ist  auf  Grund  der  bisherigen  Ver- 
suche noch  nicht  zu  ermitteln.  T„  mufs  höher 
liegen  als  850  und  tiefer  als  1050  0  0. 

Von  praktischem  Werthe  ist  die  Lösung  der 
Krage,  wie  sich  überhitztes  Material,  also  solches, 
welches  durch  genügend  langes  Glühen  bei  einer 
Temperatur  oberhalb  TP  spröde  geworden  ist.  bei 
nochmaliger  Erhitzung  auf  verschiedene  Wärme- 
grade verhält.  Die  Antwort  darauf  giebt  Schau- 
bild G.   Stark  überhitztes  Material  S  660,  das  in 


diesem  Zustande  nur  eine  Biegezahl  von  0  bis  7* 
ergab,  wurde  nochmals  7«  Stunde  lang  bei  den 
verschiedenen  auf  der  Abscissenachse  aufgetragenen 
Temperaluren  geglüht,  wobei  wiederum  darauf 
geachtet  wurde,  dafs  Erhitzungs-  und  Abkühlung* 
geschwindigkeit  (Temperaturänderung  in  der  Zeit- 
einheit) in  allen  Fällen  möglichst  gleich  waren. 
Die  nach  dieser  Behandlung  beobachteten  Biege- 
zahlen sind  als  Ordinalen  aufgetragen.  Wesentliche 
Erhöhung  der  Biegezahl  tritt  nach  \»  stündigem 
Glühen  erst  zwischen  850  und  900 0  C.  ein. 
Unter  850  0  ist  ein  wesentlicher  Einflufs  des 
Glühens  vor  der  angegebenen  Dauer  nicht  be- 
merkbar. Bei  erheblich  längerer  Glühdauer, 
z.  B.  nach  6tägigem  Glühen  bei  Temperaturen 
zwischen  700  und  850  °,  ergab  sich  dagegen 
die  Biegezahl  B,  =  3.  Bemerkenswerth  ist,  dafs 
V«  stündiges  Glühen  bei  1100°C.,  also  bei  einer 
Temperatur,  bei  welcher  nach  langer  Glühdauer 
wieder  Ueberhitzungs  •  Erscheinungen  auftreten 
würden,  zur  Heilung  der  Ueberhitzungsfolgen  be- 
nutzt werden  kann.  Die  Beobachtungen  lassen 
sich  in  folgendes  Gesetz  zusammenfassen: 

3.  Durch  nochmaliges  kurzes  Glühen 
überhitzten  kohlenstpffarmen  Flufseisen; 
läfst  sich  die  Wirkung  der  Ueberhitzung 
(=  Verminderung  von  B„,  Erhöhung  der 
Sprödigkeit)  beseitigen,  wenn  hierbei  die 
Glühlemperalur  900  0  übersteigt.  Bei 
niederen  Glühgraden,  z.  B.  700  bis  850 '. 
ist  dagegen  erheblich  längere  Glühdauer 
zur  Erzielung  der  gleichen  Wirkung  nölhig. 

Die  Versuche  führten  ferner  zu  nachfolgen- 
dem Satze: 

4.  Wird    kohlenstoffarmes  Flufseisen. 
das  längere  Zeit  bei  genügend  hoher  Tem 
peratur  T  geglüht  war,  so  dafs  es  bei  un- 
gestörter  AbTcühlung  Sprödigkeit  zeigen 
würde,  während  der  Abkühlung  von  der 
Temperatur  T  bis  etwa  auf  helle  Roth glut Ii 
mechanisch  bearbeitet  (z.  B.  geschmiedet 
oder  gewalzt),  so  zeigt  es  nach  dem  Er 
kalten  keine  Anzeichen  von  Sprödigkeit. 
Durch  die  Bearbeitung  während  der  Ab- 
kühlung wird  somit  die  Wirkung  der  L  eber 
hitzung  beseitigt. 

Es  ist  dies  wichtig,  weil  man  auf  Grund 
dieses  Satzes  behaupten  kann,  dafs  z.  B.  die 
Ursache  der  Sprödigkeit  des  eingangs  erwähnten 
Kesselbleches  nicht  in  Ueberhitzung  vor  dem 
Walzen  des  Bleches,  sondern  in  Ueberhitzung 
nach  dem  Walzen  des  Bleches,  also  bei  seiner 
weiteren  Verarbeitung  gesucht  werden  mufs. 

5.  Der  Bruch  überhitzten  Flufseisen* 
zeigt  meist  grobes  Korn,  wenn  dies  auch 
nicht  unbedingt  der  Fall  zu  sein  brauchi- 

Kerbt  man  z.  B.  die  Stäbchen  nicht  ein  uml 
biegt  sie  unter  ruhiger  Belastung  hin  und  her 
so  erhält  mau  feines  Bruchkorn.    Es  ist  ja  b. 
kanntlich  das  Bruchkorn  wesentlich  abhängig  von 
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der  Art,  wie  der  Bruch  herbeigeführt  wurde. 
Kinflufs  auf  die  Gröfse  des  Bruchkornes  hat  ferner 
auch  die  Geschwindigkeit  der  Abkühlung  des 
Materials  von  der  Temperatur,  bei  welcher  die 
i/eberhitzung  erfolgte;  dies  geht  z.  B  aus  folgender 
Versuchsreihe  hervor: 

Flufseisen  S  660  in  32'/»  Min.  auf  1450  u  erhitzt. 

»i  langsam  im  Ofen  abgekühlt  0  bis  '/*    »ehr  grob 
b  Schnell  an  der  Luft  abgekühlt  0  bis  lft  wenigergrob 
e)  In  Waaser  von  20°  C.  abge- 
schreckt   l'/t  matt 

Man  darf  somit  das  grobe  Bruchkorn  keines- 
wegs als  allein  maßgebendes  Kennzeichen  für  die 
Krankheit  der  Ueberhitzung  ansehen.  So  könnte 
i.  B.  ein  Flufseisen,  welches  etwa  Ii  Tage 
zwischen  700  und  850  0  geglüht  wurde  und 
bohe  Biegezahl  B,  =  4  zeigt,  sehr  grobkörnigen 
Bruch  aufweisen,  wenn  man  durch  sehr  starke 
Kerbung,  beispielsweise  von  beiden  Seilen  her, 
den  Stab  zum  plötzlichen  Bruch  bringt.  Hier  hat 
man  dann  die  beiden  anscheinenden  Gegensätze: 
geringster  Grad  der  Sprödigkeit  und  sehr  grobes 
Bruchkorn  unmittelbar  nebeneinander. 

6.  Die  einzelnen  Krystallkörner ,  aus 
denen  sich  das  Flufseisen  aufbaut,  und 
die  unter  dem  Mikroskop  nach  geeigneter 
Aetzung erkennbar  werden,  sind  iin  Zustand 
der  Ueberhitzung  ebenfalls  oft  von  erheb- 
lichen Abmessungen.  Indessen  darf  dies 
auch  nicht  etwa  als  allein  ausschlaggebend 
für  die  Feststellung  der  l'eberhitzung  be- 
trachtet weiden. 

Auf  die  Gröfse  der  Eisenkörner  hat  aufser 
der  Erhitzung  auch  die  Art  der  Abkühlung  des 
Materials  wesentlichen  Einflufs.  Schnellere  Ab- 
kühlung von  dem  die  Ueberhitzung  bedingenden 
Wärmegrad  bringt  feinere  Eisenkörner  hervor, 
ohne  dafs  die  Sprödigkeit  erheblich  gemildert 
wäre.  Andererseits  kann  man  durch  andauerndes 
Erhitzen  von  Flufseisen  zwischen  700  und  850  0 
*z.  B.  durch  14tägiges  Glühen)  das  Metall  in 
einen  Zustand  versetzen,  in  dem  es  unter  dem 
Mikroskop  sehr  grobe  Eisenkörner  zeigt,  ohne 
dafs  Sprödigkeit  vorhanden  ist.  Die  Biegezahl 
ist  durch  diese  Behandlung  sogar  von  dem  ur- 
sprünglichen Werth  3,5  auf  \  gestiegen. 

Es  möge  die  Gelegenheit  benutzt  werden,  dar- 
auf hinzuweisen,  einen  wie  weitgehenden  Auf- 
schluß eine  einfach  auszuführende  Schlagbiege- 
probe am  eingekerbten  Stab  zu  geben  vermag. 
Ein  Betrieb,  der  zur  Controle  des  Glühens  von 
Flufseisen,  inbesondere  von  Blechen,  eine  ähn- 
liche Probe,  wie  sie  weiter  oben  beschrieben  ist, 
verwendet,  wird  sicher  vor  mancher  unan- 
genehmen Ueberraschung  bewahrt  bleiben  und 
aufserdem  noch  durch  genaue  Ueberwachung  des 
Glöhprocesses  an  der  Hand  dieser  Proben  im- 
stande sein,  das  Flufseisenmaterial  in  einen  Zu- 


stand geringster  Sprödigkeit  ohne  Mehrkosten 
überzulühren. 

Der  Eisenhütlenmann,  der  ja  mit  Hecht  auf 
sein  Specialgebiet  stolz  sein  darf,  mag  es  mir 
nicht  verübeln,  wenn  ich  im  Folgenden  noch 
Einiges  über  die  Ueberhitzungserscheinungen  bei 
Kupfer  hinzufüge.  Es  geschieht  dies  deshalb, 
weil  die  Erscheinungen  beim  Kupfer  ähnliche 
sind  wie  beim  Eisen,  aber  wegen  Wegfallens  von 
Nebenerscheinungen  erheblich  einfacher  liegen,  als 
b«i  diesem  Metall.  Die  Ueberhitzungserscheinungen 
des  Kupfers  vermögen  daher  das  Verständnifs 
für  die  Erscheinungen  gleicher  Art  beim  Eisen 
zu  fördern  und  zu  ergänzen.  Es  ist  wahrschein- 
lich, dafs  auch  die  übrigen  Metalle  ähnlichen  Ge- 
setzen bei  der  Ueberhitzung  unterworfen  sind,  wie 
Kupfer  und  Eisen ;  doch  ist  der  Nachweis  hierüber 
noch  der  Zukunft  vorbehalten. 

Für  das  Kupfer  wurden  die  Ueberhitzungs- 
erscheinungen mit  Hülfe  von  hartgezogenem  Draht 
sludirt.    Es  wurde  hier  von  der  Kerbbiegeprobe 


Abbildung  7. 

abgesehen,  weil  bei  geringen  Kerbtiefen  beim 
Hin-  und  Herbiegen  des  Drahtes  die  Wirkung  des 
Kerbs  nur  bei  der  ersten  Biegung  zur  Geltung  kam, 
und  der  Kerb  wegen  der  grofsen  Geschmeidigkeit 
des  Materials  allmählich  verschwand,  und  weil 
bei  grofsen  Kerbtiefen  angesichts  der  geringen 
Dicke  des  Drahtes  von  nur  5  mm  Durchmesser 
etwaige  Ungenauigkeiten  bei  der  Herstellung  des 
Kerbes  zu  gewichtigen  Fehlerquellen  geworden 
wären.  Die  Biegung  geschah  in  folgender  Weise: 
Der  nicht  gekerbte  Drahtabschnitt  von  50  mm 
Länge  wurde  unter  Zwischenlegung  von  Kupfer- 
blecheinsätzen  e  nach  Abb.  7  im  Schraubstock  ein- 
gespannt. Der  Schlag  erfolgte  mittels  Handhammer 
:»uf  die  Seite  .-•  des  Stabes  bis  zum  Umbiegen 
desselben  in  die  in  Abb.  7  punktirle  Lage.  Als- 
dann wurde  der  gebogene  Stab  zwischen  den  mit 
Kupferblecheinsätzen  versehenen  Schraubstock- 
backen  wieder  gerade  gerichtet.  Darauf  erfolgte 
wiederum  Einspannung  und  Biegung  durch  Schlag 
wie  in  Abb.  7,  nur  mit  dem  Unterschied,  dafs 
zur  Schlagseite  nicht  s,  sondern  »•  gewählt  wurde. 
Das  Verfahren  wurde  unter  beständigem  Wechseln 
der  Schlagseiten  bis  zum  Eintritt  des  Bruches 
fortgesetzt.  Jede  Biegung  um  90°  und  jede  Gerade- 


Digitized  by  Google 


1234   Stahl  and  Eisen. 


Krankheitserscheinungen  in  Eisen  und  Kupfer. 


33.  Jahrg.  Nr.  31 


biegung  wird  als  je  eine  Biegung  gerechnet.  Die 
Summe  dieser  Biegungen  B»  bis  zum  Bruch  kann 
als  Mafs  für  die  Biegungsfähigkeit  des  Materials 
angesehen  werden. 

Vor  dem  Biegeversuch  wurden  die  Drähte  bei 
verschiedenen  Temperaturen  verschieden  lang  aus- 
geglüht und  dann  in  Wasser  abgeschreckt.  Die 
Versuchsergebnisse  sind  im  Schaubild  Abb.  8  zu- 


sammengestellt, in  dem  wiederum  wie  in  Abb.  5     die  Biegungsfähigkeit  wesentlich  verriujrert 


Glühdauer  und  zwar  in  Minuten,  Glühtempera- 
lur  und  Biegungsfähigkeit  Bo  als  Coordinaten  ge- 
wählt sind. 

Im  Schaubild  Abb.  8  sind  die  durch  Kreise 
gekennzeichneten  Punkte  durch  Versuche  festge- 
stellt. Die  Punkte  entsprechen  den  Durchschnills- 
werthen  aus  mindestens  8  Biegestäben. 


das  Höchstmafs  der  Biegungsfähigkeit  des  vor- 
liegenden Kupferdrahtes  erzielen,  so  hat  man  ihn 
bei  500°  C.  zu  glühen,  wobei  es  auf  die  Gliih- 
dauer  nicht  ankommt,  oder,  wenn  aus  anderen 
Gründen  höhere  Temperaturen  angewendet  werden 
müssen,  z.  B.  1000°,  so  führt  nur  rasche  und 
kurze  Erhitzung  zum  Ziel.  Oberhalb  1000°  wird 
aber  bereits  nach  einer  Erhitzung  von  7  Minuten 


Abbildang  8. 

D  xwUebrn  KriilUuogigrad,  Erhltiuog»d»uer  uod  BieKMDpfäolgkelt 
von  Kapferdraht.    Aurtagi/ntUad :  hirtgeiogen  (H.>. 


Aus  Abbildung  8  ergiebt  sich: 

1.  Durch  Glühen  oberhalb  500°  C.  wird 
die  Biegungsfähigkeit  des  Kupferdrahtes 
vermindert  und  zwar  in  um  so  höherem 
Mafse,  je  höher  die  G 1  ü  h  t  em  per  a  l  u  r 
liegt.  Beachtenswert)!  ist,  dafs  die  Zeit,  welche 
zur  Verminderung  der  Biegungsfähigkeit  nöthig  ist, 
verhältnifsmäfsig  kurz  ist.  Die  dick  ausgezogenen 
Gurven  gleicher  Glübtemperatur  in  Abb.  8  sinken 
anfangs  rasch  ab  und  nähern  sich  asymptotisch 
einem  Mindeslwerlh,  der  um  so  tiefer  liegt,  je  höher 
die  Gliihtemperatur  gewählt  wird.  Der  Unter- 
schied  zwischen  dem  höchsten  und  niedrigsten 


Aus  meinen  früheren  Versuchen  (Mitlh.  der 
Königl.  techn.  Versuchsanstalten,  Berlin  1900. 
S.  315)  ergiebt  sich,  dafs  bei  Kupfer  auch  ein 
wirkliches  »Verbrennen*,  also  eine  chemische 
Umwandlung  infolge  des  Erhitzungsvorganges 
möglich  ist,  und  zwar  geschieht  dies  bei  einer 
20°  unter  dem  Schmelzpunkt  des  reinen  Kupfers 
gelegenen  Temperatur,  bei  der  das 
Kupfer  in  seiner  ganzen  Masse 
Sauerstoff  in  Form  von  Kupfer- 
oxydul aufnimmt,  während  bei  nie- 
drigeren Temperaturen  nur  auf  der 
Oberfläche  des  Kupfers  Oxydulbilduog 
möglich  ist. 

Die  qualitative  Aehnlichkeit  der 
Ueberhitzungsvorgänge  bei  Elsen  und 
bei  Kupfer  wird  durch  die  Aehnlich- 
keit der  Form  der  Flächen  für  B«  in 
Abb.  5  und  Bo  in  Abb.  8  unverkenn- 
bar. Selbstverständlich  bestehen  quan- 
titative Unterschiede. 

Durch  die  Untersuchung  wurden 
aber  noch  grundsätzliche  Verschieden- 
heiten zwischen  dem  Verhalten  des 
Eisens  und  des  Kupfers  ermittelt,  die 
im  Folgenden  unter  2.  und  3.  zum 
Ausdruck  gebracht  werden. 

2.  Rasches  Wiedererhitzen  überhitzten 
Kupfers  auf  etw'a  1000°  C.  beseitigt  die  ein- 
getretene Verringerung  der  Biegungsfähig- 
keit nicht  wieder. 

3.  Durch  das  Ueberhitzen  wird  die 
Gröfse  der  das  Kupier  aufbauenden 
Kry  stalle  regelmäßig  gesteigert.  Bei 
starker  Uebeihitzung  werden  diese  KryslalJkörner 
derartig  grob,  dafs  man  sie  auf  der  gereinigten 
Drahtoberfläche  mit  blofsem  Auge  erkennen  kann. 
Es  wurden  Körner  bis  zu  6  qmm  Fläche  gefunden. 
Während  die  durchschnittliche  Korngröfse  der 
26  Minuten   bei  500°  C.  geglühten   Probe  etwa 


Werth  der  Biegungsfähigkeit  entspricht  den  Werlhen  60  \i*  betrug  (I  |i  =  0,001  mm),  ist  sie  beiden 
Bo  =  6a;4  und  4.  Bei  000°  ist  nach  kurzer  Er-     bei  1 050*' G. geglühten  Proben  bis  über  1  000000p1 


hitzungsdauer  die  Wirkung  des  Kallziehens  des 
Drahtes  noch  nicht  beseitigt,  wodurch  das  anfäng- 
liche Steigen  der  Curve  für  500°  C.  erklärt  wird. 
In  26  Minuten  ist  bei  dieser  Temperatur  der 
Höchstwerth  B„  —  iisU  erreicht  und  wird  selbst 
durch  vierstündiges  Glühen  bei  dieser  Temperatur 
nicht  geändert.  Selbst  nach  30stündigem  Glühen 
bei  .r>00°G.  konnte  eine  merkbare  Abnahme  von 
B,  nicht   festgestellt   werden.    Will  man  somit 


angestiegen.  Gleichzeitig  mit  der  Vergrößerung 
der  Kryslallkörner  konnte  in  den  überhitzten  Draht- 
proben  auch  eine  Richtung  der  Krystalle  senk- 
recht zur  Drahtoberfläche  festgestellt  werden. 
Während  also  beim  Eisen  die  Gröfse  der  Eisen- 
körner für  sich  allein  keineswegs  als  Kennzeichen 
der  Ueberhitzung  aufgefafst  werden  darf,  ist  hier 
beim  Kupfer  die  Gröfse  der  Kupferkörner  ein 
sicheres    Kennzeichen    der    staltgehabten  Ueber- 
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hitzung,  vorausgesetzt,  dafs  nicht  durch  nachlräg-  I 
liehe  Einflüsse,  wie  etwa  KaJthämmern  oder  Kalt-  I 
biegen,  die  Merkmale  wieder  verwischt  sind. 

Es  ist  Grund  vorhanden  zur  Annahme,  dafs 
die  für  das  Kupfer  abgeleiteten  Erscheinungen 
unmittelbar  der  Ausflufs  der  Ueberhitzung  sind,  j 
während   beim  Eisen   noch  Nebenerscheinungen 
hinzukommen,   die   auch   die   soeben    zwischen  < 
Kupfer  und  Eisen  hervorgehobenen  Unterschiede  ' 
bedingen.     Der  Fall  liegt   bei  Kupfer  einfacher  i 
aJi  beim  Eisen,   wie  sich  aus  folgender  Ueber- 
:e?ung  ergiebt. 

Läfst  man  kohlenstoffarmes  Flufseisen  von 
Temperaturen  oberhalb  900°  abkühlen,  so  lassen 
sich  mit  geeigneten  Mefsvorrichtungen  plötzliche 
Wärmeentwicklungen  bei  etwa  900°  und  775°  G 
feststellen.  (Vgl.  diese  Zeitschrift  15)00  Nr.  12,  die 
Theorie  der  Eisenkohlenstofllegirungcn,  Abb.  0.) 
Die  mit  diesen  Wärmeentwicklungen  verknüpften 
Umwandlungen  im  Metall  haben  eine  weitgehende 
Aehnlichkeit  mit  Aenderungen  des  Aggregatzustan- 
des. Beim  Durchgang  durch  900°  findet,  allerdings 
in  der  erstarrten  Masse  des  Eisens,  etwas  Aehnliches 
?tatt.  als  ob  ein  flüssiger  Körper  fest  würde.  Am 
einfachsten  stellt  man  sich  das  so  vor,  dafs  es 
nicht  blofs  einen  festen  Aggregatzustand  giebt, 
»ndern  deren  mehrere.  Das  Eisen  steht  in  diesem 
Punkte  nicht  allein  da,  sondern  seinem  Beispiel  i 
folgen  der  Schwefel,  das  Zinn  und  noch  viele 
andere  Körper.  Wir  können  sagen,  dafs  bei 
WO0  das  Eisen  fibergeht  aus  dem  festen  Aggre- 
gatzustand I  in  den  ebenfalls  festen  Aggregat- 
zusland II.  Dieser  Uebergang  ist  begleitet  von  einer 
Krystallisation,  ganz  ähnlich  wie  sie  das  Wasser 
b*-im  Uebergang  zu  Eis  durchmacht.  Dabei  ist 
keineswegs  ausgeschlossen,  dafs  das  Eisen  ober- 
halb 900°  schon  aus  Krystallen  bestimmter  Gröfse 
und  Art  besteht.  Durch  die  Neukrystallisation 
bei  900°  wird  aber  in  dem  bisherigen  Aufbau 
eine  durchgreifende  Aenderung  erzielt.  Die  Gröfse 
der  Krystallc  wird  nun  wesentlich  beeinflufst  durch 
«iie  Schnelligkeit,  mit  der  die  Krystallisation  ge- 
zwungen ist,  vor  sich  zu  gehen.  Läfst  man  < 
einer  Alaunlösung  genügend  lange  Zeit  zur 
Krystallisation,  so  züchtet  man  prächtige  grofse 
Krystalle,  läfst  man  die  Krystallisation  schneller  j 
vor  sich  gehen,  so  bekommt  man  viele  kleine  | 
Kryställchen.  Es  ist  deswegen  zu  erwarten,  dafs 
auch  die  Schnelligkeit  des  D  urchgangs  des  Eisens 
durch  900°  C.  bei  der  Abkühlung  Einflufs  auf  die 
Gröfse  der  nachträglich  zu  beobachtenden  Krystall- 
körner  haben  mufs ;  je  rascher  die  Abkühlung, 
desto  kleiner  die  Krystalle;  je  langsamer,  desto 
gröbere  Abmessungen  erhalten  die  Krystallkörner. 
Es  wird  dies  vollauf  bestätigt  durch  das  Schau- 
bild Abb.  9.  Hierbei  ist  das  Material  des  er- 
wähnten Kesselbleches  zu  Grunde  gelegt.  Sämmt- 
licbe  Proben  wurden  in  vlt  Stunde  auf  1100° 
erhitzt  und  alsdann  mit  verschiedenen  Geschwindig- 
keiten abgekühlt,  z.  Th.  sogar  abgeschreckt.  Die 


Zeit  in  Stunden,  welche  zur  Abkühlung  von 
1100°  auf  680°  erforderlich  war,  ist  als  Ab- 
scisse  aufgetragen.  Die  durchschnittliche  Gröfse 
der  Eisenkrystallkörner  ( Ferritkörner )  in  der 
Einheit  u.»  (1  p.  =  0,001  mm),  die  durch 
planitnetrische  Messung  ermittelt  wurde,  entspricht 
den  Ordinaten.  Die  Proben  wurden  aus  Rand-  und 
Kernzone  getrennt  entnommen.  Für  beide  Zonen 
ergiebt  sich  das  gleiche  Gesetz.  Die  Korngröfse 
wächst  mit  der  Dauer  der  Abkühlung.  Die  ab- 
soluten Werthe  sind  aber  verschieden.  Diese  hängen 
sowohl  von  der  chemischen  Zusammensetzung  des 
Materials,  als  auch  von  dem  Anfangszustand  ab, 
von  welchem  aus  die  Glühung  bezw.  Abkühlung 


i    D*n«r  der  AbtQbluru  von  1100  Mi  «80*  C: 

 1 — ' — 5 — 4 — r— * — r^n 

Abbildung  9. 

Br'lrhunffrn  xwl«chen  KorRffrStnc  de*  Ferrit«  und  der 
Abkab1ung<Ke»cb«lDdigk«lt 

erfolgt.  So  entsprechen  beispielsweise  die  mit  einem 
Kreuz  versehenen  Punkte  oberhalb  des  Abscissen- 
punktes  7  (Abb.  9)  der  Korngröfse  in  Rand-  und 
K.Tnzone,  die  erzielt  wurde,  wenn  das  Material 
vor  dem  Erhitzen  schon  einmal  ausgeglüht  war. 
Beide  Punkte  liegen  aufserhalb  der  Curve.  Das 
durch  Schaubild  Abb.  9  dargestellte  Gesetz  wurde 
von  mir  bisher  für  alle  Flufseisensorten,  die  zur 
Untersuchung  gelangten,  bestätigt  gefunden.  Wenn 
man  auch  nicht  imstande  ist,  im  voraus  anzugeben, 
welches  der  absolute  Werth  der  durch  eine  be- 
stimmte Abkühlungsdauer  erzielten  Korngröfse*  sein 
wird,  so  weifs  man  doch  auf  Grund  der  Abb.  9, 

*  tTm  Irrthümcrn  vorzubeugen,  bemerke  ich  aus- 
drücklich, dafs  die  Korngröfse,  wie  sie  unter  dem 
Mikroskop  ermittel*  wird,  keineswegs  gleichbedeutend 
mit  Bruchkorn  ist. 
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in  welcher  Richtung  sich  dieser  Einflufs  der  Ah 
kühlungsdauer  geltend  macht,  Beim  Kupier  besteht 
ein  derartiger  Umwandlungspunkt ,  wit  ilin  das 
kohlenstofTärmsle  Eisen  hei  1)00°  besitzt,  nicht. 
Das  Kupfer  hal  nur  einen  einzigen  festen  Aggregat 
zustand  Aus  diesem  Umstand  heraus  ergiebt  sich 
die  Erklärung  für  die  Abweichungen  in  den  L'eber- 
hitzungsorseheinungen  von  Eisen  und  Kupfer. 

Sind  beim  Kupfer  infolge  Ueberhilzens  die 
Krystalle  bis  zu  einem  bestimmten  Durchschnitts- 
betrag  k  gewachsen,  so  kann  die  Abkühlung,  selbst 
das  Abschrecken  an  diesem  Werth  keine  wesent- 
liche Aenderung  hervorbringen.  Wir  beobachten 
nach  der  Abkühlung  die  gleichen  Krystallkörner, 
die  bei  der  Temperatur  bestanden,  bei  welcher  die 
Ueberhitzung  abgebrochen  wurde.  Andere  ist  es 
dagegen  beim  Eisen.  Nehmen  wir  auch  hier  an, 
dafs  durch  das  Ueberhitzen  die  Krystallkörner  bis  zu 
einein  gewissen  Betrag  k  gewachsen  sind,  so  kann 
nach  der  Abkühlung  der  Werth  k  wegen  der  oben 
besprochenen  Umwandlung  bei  900 0  nicht  un- 
verändert bleiben,  sondern  er  wird  in  den  Werth  k' 
übergehen,  der  je  nach  der  Dauer  der  Abkühlung 
gröfser  oder  kleiner,  infolge  Abschreckens  sogar 
sehr  klein  sein  kann.  Deswegen  kann  man  aus 
dem  Werth  k',  der  nach  der  Abkühlung  mefsbar 
ist,  keinen  unmittelbaren  Schlufs  auf  den  Werth  k 
ziehen.  Deswegen  ist  auch  die  Ungcselzmäfsigkeit 
in  den  Beziehungen  zwischen  Gröfse  der  Krystall- 
körner und  Ueberhitzungsgiad  beim  Eisen  und  die 
stetig  mit  der  Ueberhitzung  wachsende  Korngröfse 
beim  Kupfei  erklärlich. 


Gleichzeitig  damit  erklärt  sich,  wenigstens  vor 
läulig.  der  Umstand,  dafs  man  durch  rasches 
Wiedererhitzen  auf  eine  bestimmte  hohe  Tem- 
peratur dem  überhitzten  Eisen  die  Sprödigkeil 
benehmen  kann,  während  die  gleiche  Behandlung 
beim  überhitzten  Kupfer  nicht  zum  Ziele  führt. 
Beim  Wiedererhilzen  des  Eisens  durchläuft  man 
eben  wieder  jenen  oft  erwähnten  Umwandlungspunkt, 
bei  welchem  das  Eisen  aus  dem  festen  Aggregat- 
zustand II  in  den  festen  Aggregatzusland  I  über- 
geht, womit  eine  durchgreifende  Aenderung  des 
inneren  Aufbaues  verknüpft  ist.  Bei  Kupfer  ist 
dies  nicht  der  Fall. 

Zum  Schlufs  sei  noch  auf  eine  Krankheits- 
erscheinung des  Kupfers  hingewiesen,  welche 
sich  in  der  Praxis  unliebsam  bemerkbar  machen 
kann.  Wenn  nämlich  kupferoxydulhaltiges,  also 
fast  alles  hüttenmännisch  gewonnene  Kupfer, 
Gelegenheit  erhält,  bei  Rothglulh  mit  Wasserstoff- 
haltigen  Gasen,  z.  B.  Leuchtgas,  in  Berührung  zu 
kommen,  so  wird  das  Kupfer  brüchig,  reifst,  wenn 
der  ursprüngliche  Oxydulgehalt  auch  nur  einipp 
Hundertstel  Procent  beträgt,  von  selbst  auf,  unter 
Entstehung  von  gröberen  und  allerfeinslen  Haar- 
rissen. (Im  Original  sind  mehrere  Beispiele  für  das 
Auftreten  der  Erscheinung  an  kupfernen  Dampf- 
röhren  gegeben,  aufserdem  ist  die  Wirkung 'dieser 
Erscheinung  durch  Beispiele  von  unter  ungünstigen 
Umständen  mit  Leuchtgasflammen  geglühten  Rohren 
veranschaulicht.  Es  mufs  hier  auf  die  eingehendere 
Darlegung  in  der  ,  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher 
Ingenieure*  verwiesen  werden.) 


Ueber  Festigkeit  des  Gurseisens. 


Die  Fragen:  „Welches  ifit  das  festeste  Gafs- 
eisen?  Wie  wirkt  Glühen  auf  die  Festigkeit 
des  Gufseisens?"  bilden  den  Kernpunkt  einiger 
interessanten  Ausfuhrungen  des  bekannten  ameri- 
kanischen Forschers  Outerbridge  bei  Gelegen- 
heit mehrerer  Sitzungen  des  Franklin  Institutes 
(Philadelphia).  Derselbe  widerlegt  einige  irrige 
Anschauungen,  die  darauf  hinauslaufen,  Be- 
ziehungen zwischen  chomiBchen  nqd  physikali- 
schen Eigenschatten  bei  Schiniedeisen  und  Stahl 
ohne  weiteres  auf  G  ufaeisen  zu  übertragen  und 
beantwortet  dann  die  erste  Frage  dahin,  dafs 
mau  naturgciuäfs  von  Festigkeitseigensekafteu 
bei  Guf8eisen  nur  sprechen  könne  unter  gleich- 
zeitiger Angabe  der  (Jnerschnittsform  und  der 
Abkühlungsvcrhältnisse.  Gerade  darin,  so  führt 
er  aus,  unterscheiden  sich  gegossener  Stahl  und 
Gui'seisen,  dafs  bei  ersterem  der  Gufsquerschnitt 
nicht  im  Entferntesten  eine  solche  Rolle  für  die 
physikalischen  Eigenschaften  spielt  wie  bei  Gufs- 


eisen.  Fragt  man  aber  nach  einem  Gufseisen. 
das  den  höchsten  Grad  von  Festigkeit  mit  Zähig- 
keit verbindet,  so  mufs  man  „kalt  erblasene» 
Holzkohle neisen"  nennen,*  ein  Roheisen  au» 
reinen  Erzen,  mit  kaltem  Winde  und  Holzkohlen 
unter  dem  Bestreben  er  blasen,  möglichst  viel 
Kohlenstoff  boi  möglichst  geringem  Siliciuin-. 
Mangan-,  Phosphor-  und  Schwefelgehalt  in  das 
Eisen  zu  führen.**  Auch  das  beste  und  reinste 
Koksroheisen,  mit  heifsem  Winde  erblasen,  ist 
spröde  einem  Bolchen  Holzkohleneisen  gegen- 
über. Der  Kohlenstoff  ist  etwa  zur  Hälfte 
Graphit,  znr  Hälfte  gebuuden.  Ein  solches  Eisen 
widerlegt  die  Anschauung,  dafs  ein  Herabdrücken 
des  Kohlenstoffs,  bis  zum  Kohlenstoffgehalt  des 

•  „Journal  of  the  Franklin  Inst."  1900  S.  332. 
**  Ledebur  nennt  ein  solches  Eisen  aus  IUenburir 
mit  4,36  %  C,  bei  nur  0,63  »/«  Si  nnd  0.2«  °/o  Mn. 
„Einen-  und  Stahlgiefserei«  1901  S.  22. 
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Suhls  fortschreitend,  das  Gnfseisen  immer  stahl- 
ihnlicher  in  Bezug  auf  Festigkeit  gestalten  müsse. 

Die  Ueberlegenheit  des  ans  dem  Hochofen 
anmittelbar  vergossenen  Eisens  gegenüber  dem 
Copolofeneisen  erklärt  Onterbridge  durch  eine 
Eisenoxydaufnahme  im  Cupolofen.  Im  Zusammen- 
hang steht  die  günstige  Einwirkung  des  Mangans 
als  Desoxydationsmittel  beim  einschmelzen.  — 
Vielfach  wird  dies  durch  Ferromangan  eingeführt, 
0,17  °/0  bei  8ü°/o  Mangangehalt.* 

Die  zweite  in  der  Ueberschrift  genannte 
Frage  beantwortet  Outerbridge  ausführlich,  und 
zwar  für  graues  und  weifses  Eisen  getrennt.** 
(iraues  Eisen  wird  nach  seinen  Unter- 
snchungen  durch  Glühen  schwächer,  indem 
die  Broch-  und  Zerreifsfestigkeit  stark  abnimmt, 
allerdings  die  Durchbiegung  etwas  wächst.  Dieses 
letztere  läfst  den  Schlufs  zu,  dafs  die  geglühten 
Stäbe  widerstandsfähiger  gegen  Erschütterungen 
sind.  Ueber  diese  Versuche,  mit  Stäben  von 
30"  Länge  bei  1"  X  1"  Querschnitt  gemacht, 
giebt  nachfolgende  Zusammenstellung  Aufschlufs: 
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Ki-«rhlo.«ru,  lo  <llüh- 
hltne  und  <-rk»lt.'tcn 
Utig»»ni,  auch  unter 
i.urt»b.cbiui4. 

Nun  darf  man  sich  aber  nicht  durch  Er- 
scheinungen, die  beispielsweise  beim  Ausglühen 
von  Hartgufsrädern  für  Eisenbahnwagen  auf- 
treten, beirren  lassen.  Die  Räder  werden  noch 
rothglühend  in  geheizte  GKihgriiben  eingesetzt 
and  verbleiben  darin,  ganz  langsam  erkaltend, 
5  Tage.  Läfst  man  die  Räder  an  der  Luft 
erkalten,  so  springen  sie  vielfach  mit  lautem 
Knall.  Dieses  Ausglühen  hat  nichts  mit  Aendernng 
der  Festigkeitseigeiischaften,  sondern  nur  mit 
der  Beseitigung  der  Spannungen  im  Gufskörper 
zn  thuu.  Beim  langsamen  Abkühlen  gleichen 
sieh  die  Spannungen,  die  durch  ungleichförmiges 
Zusammenziehen  der  einzelnen  Scheibentheile 
entstehen,  ans;  beim  Abkühlen  an  der  Luft 
werden  die  Spannungskräfte  gröfser  als  die 
zusammenhaltenden  Molecularkräfte,  so  dafs  ein 
Zerreiben  stattfindet. 

Solche Spannnngskrilfte in  Gnfsstncken  iiufsein 
sich  auch  in  der  Erscheinung,  dafs  in  Kollfässern 
fortgesetzt  erschütterte  gufseiserne  Stäbe  fester 
werden  --  eben  weil  die  Spannung  infolge  der 
,        -         -  - 

*  „Journal  of  the  Franklin  Inst."  1MO   S.  342. 

•*  Ebenda  S.  33«  u.  f. 

f  Diese  Zahlen  bedürfen  der  Erklärung,  du  die 
Unirech  nnns;  nach  der  Hiegungsformel  einrn  Werth 
von  K  =  über  100  kg  quim  ergütbt,  die  für  (itifst-isen 

,h  ******  en,Cheint-        Ikr  Berichterstatter. 
XXII,, 
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j  Erschütterungen  mehr  oder  minder  beseitigt  wird. 
Outerbridge  selbst  fand  eine  Festigkeitszunahme 
von  etwa  19°/o-    AU  aber  eine  vom  Franklin- 
!  Institut  bestellte  Comraission  diese  Entdeckung 
I  nachprüfte,  fand  sie  eine  Festigkeitszunahme 
von  40,  ja  sogar  48%.    Stäbe  mit  Gufsfehlera 
wurden  mitunter  durch  das  Rollen   in  Putz- 
trommeln fester  als  fehlerlos  gegossene.  Daraus 
erhellt,  dafs  im  letzteren  Falle  andere  Giefs- 
i  und  Formverhältnisse  andere  Spannungserschei- 
'  nungen  erzielt  hatten.   Wie  grofs  solche  Span- 
nungen werden  können,  kann  man  annähernd 
:  aus  der  verschiedenen  Dichtigkeit  eiues  gufs- 
!  eisernen  Würfels  am  Umfange  und  in  der  Mitte 
schliefsen.    Onterbridge  hat  einen  Würfel  von 
15"  Seite  zersägt  und  64  Stäbe  von  14"  Länge 
und  1X1"  Querschnitt  hergestellt.    Die  aus 
der  Mitte  entnommenen  Stäbe  hatten  nur  die 
'  halbe  Festigkeit  der  am  Umfange  entnommenen, 
j  Das  specinsche  Gewicht  des  Eisens  in  der  Mitte 
war  etwa  10°/o  geringer  als  das  des  Umfangs. 
Glüht  man  also  graues  Gnfseisen,  so  handelt 
es  sich  nicht  um  eine  Vermehrung  der  Festig- 
keit, sondern  nur  um  die  Beseitigung  der  Span- 
nungen. 

Was  nun  weifses  oder  melirtes  Gufs- 
I  eisen  angeht,  so  führt  hier  das  Ausglühen  zu 
j  einer  merkwürdigen  Erscheinung,  die  dadurch 
■  gekennzeichnet  wird,  dafs  versehentlich  in  den 
Glühgruben  zu  hoch  erhitzte  Hartguisräder  ihre 
durch  Abschreckung  erzielte  LaufHächenhärte 
,  verloren  und  im  Bruche  statt  des  weifsen  ein 
|  feinkörniges,  dunkles,  graues  Gefüge  erhielten. 

Diese  vor  etwa  20  Jahren  gemachte  Ent- 
J  deckung  wurde  erst  in  neuerer  Zeit  wieder  ans 
Licht  gezogen  und  hat  die  interessante  That- 
sache  enthüllt,  dafs   Probestäbe  aus  weifsem 
'  oder  melirtem  Roheisen  —  ein  Material,  das 
höchstens  beim  Vergiefsen  zu  Fenstergewichten 
\  Verwendung  finden  konnte  —  durch  Glühen  eine 
|  Zerreifsfestigkeit  von  3500  bis  1712  kg  f.  d.  qcin 
ergaben.     Der   Bruch   war   vollständig  grau, 
i  Diese»  Gnfseisen  läfst  sich  nun  genau  wie 
j  Stahl  anlassen  und  härten  und  findet  seine  Ver- 
wendung für  Beile,  Aexte  u.  s.  w.    Es  wird 
fälschlich  Stahlgufs  genannt,   hat  aber  nichts 
mit  demselben  zu  thnn,  anch  nichts  mit  schmied- 
i  barem  Hufs.     Das  Glühen  findet  in  eiuem  ge- 
;  schlossenen  Kasten  in  Sand  statt.  Letzterem 
ist  Holzkohlenpulver  beigemischt ,  um  der  ent- 
kohlenden Wirkung  der  im  Sande  eingeführten 
Luft   entgegenzuwirken.     Die  Erscheinung  ist 
:  nicht  an  dünnen  Querschnitt  gebunden.  Outer- 
bridge   stellte    photographische  Nachbildungen 
aus,  u.  ji.  v«»n  einem  Eingufs  ans  weifsem  Eisen, 
!  das  nicht  bearbeitet  werden  konnte,  von  etwa  2" 
Durchmesser.     Dieser  wurde  geglüht,  alsdann 
anf  der  Drehbank  auf  1,1"  Durchmesser  zu  einem 
Krobestah  abgedreht,   der  bei  grauem  Gefüge 
335  1  kg  f.  d.  qcm  Zerreifsfestigkeit  ergab.  Es 
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Ü.  Jahrg.  Nr.  ü. 


ist  ein  Material,  das  zwischen  Gufseisen  und 
Stahl  steht.  Onterbridge  prophezeit  demselben 
eine  grofse  Zukunft. 

Einen  Beitrag  zur  Frage  dos  Glühen»  brachte 
ein  in  der  Versammlung  anwesender  Glashütten- 
mann,  Hr.  Schumann:*  Krüher  brauchte  man 
56  bis  72  Stunden,  nm  Glas  in  Abkühlungs- 
öfen  zu  kühlen,  neuerdings  nur  noch  45  .Minuten. 
Dies  wird  durch  sorgfältiges  Einstellen  der  An- 
fangstemperatur  in  diesen  Oefen  und  bei  ganz 
gleichmäfsig  fortschreitender  Abkühlung  erreicht. 
In  dieser  Gleichmäfsigkeit  der  Abkühlung  liegt 

♦  „Journal  of  tbe  Franklin  Institute"  1900  S.  tei. 


der  Schlüssel  zur  Erklärung  der  auffallenden 
Thatsache. 

Erwähnenswerth    ist ,  *    dafs    man  durch 
Harten,  genau  wie  beim  Stahl  auch  gewöhn- 

;  liebes  graues  Gul'weisen  zum  Gebrauch  in  Schneid- 
werkzeugen (Hobeln  und  Drehbänken)  herrichten 
kann.  Das  Material  ist  aber  sehr  brüchig  und 
scheint  nur  wissenschaftliche  Bedeutung  zu  haben. 

I  Dafs  man  aber  gnfseiserne  Zapfen  von  Dreh- 
scheiben für  Schmalspurgeleise  mit  Erfolg  härtet, 
ist  dem  Berichterstatter  bekannt  geworden. 

Beinhard  Osann. 

'  „Journal  of  tbe  Franklin  Institute*  1900  S.  3:>7. 


Das  Verdichten  von  Stahl  blicken  während  des  Erstarrens 

in  der  Gufsform. 


lieber  das  Verdichten  von  Stahlblöcken  wäh-  | 
rend  des  Erstarrens  in  der  Gufsform  nach  einem 
in  St.   Etienne  ausgeübten  Prefsvorfahren  be-  j 
richtete  A.  Härmet',  Director  der  Aciöries  de 
St.  Etienne,  Erfinder  desselben,  in  der  Versamm-  | 
lung  des  „Iron  and  Steel  Institute"  in  Düsseldorf. 
Das  Verfahren  selbst  und  die  erforderliche  Ein- 
richtung iBt  bereits  in  einem  ausführlichen  Auf- 
sätze in  Heft  Di,  Jahrgang  1901   von  -Stahl 
und  Eisen"  beschrieben,  weshalb  im  Nachstehenden 
nur  über  die  praktischen  Ergebnisse  Bericht  er-  | 
Btattet  werden  soll.     Zunächst  seien  jedoch  in 
der  Zusammenstellung  I  die  wesentlichsten  An-  | 
gaben  über  die  Pressen  und  die  von  ihnen  zu  : 
bearbeitenden  Blocke  wiedergegeben.     Die  Ab- 
messungen der  letzteren  gelten  für  den  in  der 
Praxis  wohl  gewöhnlichen  Fall,  dafs  die  Blöcke 
nur  bis  zur  vollendeten  Erstarrung,  nicht  bis  j 
zur  völligen  Erkaltung  geprefst  nml  dann  in 
die  Ausgleichungsgruben  oder  Wärmöfen  eingesetzt 
werden,  ehe  sie  zur  weiteren  Verarbeitung  zur 
.  Walze,  Presse  oder  Schmiede  gehen. 

Die  praktisch  werthvollen  Ergebnisse  des 
Verfahrens  sind  zweierlei  Art:  einmal  wird  eine 
bedeutend  höhere  Ausnutzung  des  Blockmaterials 
ermöglicht,  zum  andern  werden  dessen  physika- 
lische und  chemischo  Eigenschaften  wesentlich  ver- 
bessert. Während  mau  bei  nicht  geprellten  Blöcken 
30  bis  40  ",'<>  der  Länge  abschneiden  mufs,  um 
zu  dem  wirklich  gesunden,  dem  Auge  dicht  er- 
scheinenden Material  zu  gelangen,  genügt  bei 
den  geprefsten  Blöcken  ein  verlorener  Kopf  von 
1  7°  der  Länge,  um  ein  jenem  ebenbürtiges,  ja 
meist  überlegenes  Material  zu  erzielen.  Bewiesen 
wurde  diese  Thatsache  durch  zahlreiche  Photo- 
graphien von  Längs-  und  Querschnitten  geprefster 
und  nngeprefster  Blöcke,  dann  aber  auch  durch 


die  weiter  unten  im  Auszüge  wiedergegebenen 
Resultate  der  mechanischen  Prüfungen.  Die  in 
Gufsformen  mit  feuerfester  Auskleidung  am 
Kopfende  gegossenen  Blöcke  erfordern  zwar  rück- 
sichtlich des  Lunkers  einen  geringeren  verloreneu 
Kopf :  da  sich  jedoch  die  Auskleidung  bis  unter- 
halb des  oberen  Endes  des  Blockes  erstreckt, 
so  wird  dieses  mit  Saud  versetzt  und  mnfs 
deshalb  abgeschnitten  werden ;  zudem  ist  die 
Auskleidnng  theuer  und  befördert  das  Saigern. 
Durch  das  Prefsverfahren  wird  also  ein  Gewiun 
an  nutzbarem  Blockmaterial  und  damit  eine  Kr- 
sparnifs  von  25  °jo  erzielt. 

Um  die  zunehmende  Verbesserung  de»  Stahls 
iu  physikalischer  Beziehnug  infolge  des  Pressen» 
zu  zeigen,  wurden  kleine  Blöcke  von   120  kg 
bezgl.  5,  (>,  7,  8,  9  und  10  Minuten  dem  Ver- 
fahren unterworfen  und  dann  der  freien  Erkal- 
tung an  der  Luft  überlassen.    Auch  von  diesen 
Blöcken   waren   sehr   charakteristische  Photo- 
graphien der  Längsschnitte   ausgestellt.  Nach 
5  bis  7  Minuten  ist  das  Metall  noch  flüssig  oder 
teigig;  wird  das  Pressen  jetzt  abgebrochen,  so 
bilden  sich  Hohlräume,  und  zwar  um  so  gröfsere. 
je  früher  man  mit  dem  Pressen  aufgehört  hat: 
:  setzt  man  es  jedoch  bis  zur  vollendeten  Er- 
starrung, welche  bei  diesen    120  kg  -  Blöcken 
nach   8  Minuten   eintritt,   fort,  so  weisen  die 
|  Blöcke  keinerlei  Hohlräume  auf  und  liefern  ein 
j  einwandfreies,  durchaus  dichtes  Erzeugnifs,  vor- 
ausgesetzt, dafs  sie  sofort  weiter  verarbeitet 
i  werden.    Läfst  man  sie  dagegen  nach  der  Er- 
starrung, ohne  weiter  zu  pressen,  frei  abkühlen, 
so  können  zwar  mangels  der  Bewegungsfreiheit 
des  Metalls  keine  Hohlräume  mehr  gebildet  werden, 
!  dagegen  entstehen  durch  das  Schrumpfen  Risse, 
i  Sollen  also  die  Blöcke,  wie  z.  B.  bei  der  Tiegel- 
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Zusammenstellung  I. 
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4 

1    der  Coquille  ....  mm 

135 

160 

225 

275 

320 

355 

435 

510     1  130 

1600 

fabrication,  nach  dem  Erstarren  frei  an  der  Luft 
sbktiblen,  bo  ist  eine  längere  Prefsarbeit  er- 
forderlich ,  und  zwar  stellte  sich  bei  diesen 
120  kg  Blöcken  eine  solche  von  10  Minuten 
Daner  als  völlig  ausreichend  heraus.  Sehr  be- 
merkenswerth  ist  noch  die  Erscheinung,  dafs  bei 
dem  Pressen  die  Abkühlung  des  Blockes  in  allen 
seinen  Theilen  nahezu  gleicbmäfsig  vor  sich 
geht,  was  natürlich  für  die  Gleichmäßigkeit  der 
chemischen  Zusammensetzung  sehr  günstig  ist. 

Die  Verdichtung  des  Stahls  durch  das  Pressen 
erstreckt  sich  auf  die  ganze  MasBC  des  Blockes, 
also  auch  auf  den  Kern,  was  besonders  wichtig 
ist  bei  Blöcken  für  Panzerplatten  und  schwierige 
Schmiedestücke,  z.  B.  Kurbelwellen  für  Loco- 
motiven.  Die  Herstellung  der  letzteren  ist  des- 
halb ao  anfserordentlich  schwierig,  weil  gerade 
ia  den  Punkten  der  stärksten  Beanspruchungen 
'ias  Material  seine  schwachen  Stellen  aufweist. 
Sehr  deutlich  wird  dies,  wenn  man  verfolgt,  wie  der 
ßlwk  zur  Kurbelwelle  geschmiedet  wird,  speciell, 
welche  Lage  der  Kern  des  Blockes  iu  der  fertigen 
N'elle  einnimmt.  Bei  einer  Welle,  deren  Kurbeln 
direct  um  90  0  versetzt  ausgeschmiedet  werden, 
folgt  der  Kern  des  Blockes  annähernd  der  Linie 
a,  K  c,  d.  e,  f,  g,  h,  k,  l  (vergl.  nebenstehende  Ab- 
bildung). Werden  die  Kurbeln  erst  in  einer 
Ebene  ausgeschmiedet  und  dann  um  90  0  gegen 
tinander  verdreht,  so  nimmt  der  Kern  in  der 


Welle  die  Lage  a,  b,  c,  d,  e,  f,  g,  m,  n  ein.  Augen- 
scheinlich ist  daher  die  erste  Art  die  gefähr- 
lichere, indem  sie  den  Kern,  den  schwächsten 
Theil  des  Blockes,  an  den  Punkten  r,  d,  e,  f,  g,  h 
an  die  Oberfläche  der  Welle  treten  läfst  und 
zwar  da,  wo  die  Beanspruchungen  am  stärksten 
sind.  Eine  Untersuchung  zahlreicher  gebrochener 


Kurbelwellen  hat  denn  auch  ergeben,  dafs  die 
Brüche  meist  von  den  Punkten  c,  c,  f,  h  ausgehen. 
Es  ist  zu  erwarten,  dafs  das  vorliegende  Ver- 
fahren auch  hier  eine  Besserung  erzielt,  da  es  bia 
in  den  Kern  gesunde  und  dichte  Stahlblöcke  liefert. 

Ueber  die  durch  das  Pressen  der  Blöcke  in 
derGufsform  während  der  Erstarrung  erzielte  Ver- 
besserung des  Materials  in  Bezug  auf  seine  physi- 
kalischen Eigenschaften  geben  die  nachstehenden 
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14.  Jahrg.  Nr.  51 


Zusammenstellungen  II  bis  IV  ein  deutliches  Bild,  j  Kopfes,  der  bei  den  geprefsten  Blöcken  5  °/«>  bei 

In  denselben  sind  die  Ergebnisse  von  Zug-  und  !  den  nicht  geprefsten  28  %   (gemäfs  den  An- 

Schlagbiegeversnchen  wiedergegeben ;  die  Probe-  ,  forderungen  der  französischen  Regierung  und  der 

stäbe  sind  aus  Scheiben  nahe  der  horizontalen  ■  grofsen  Eisenbahngesellschaften)  beträgt,  genom- 

Schnittfläche  nach  Entfernung  des  verlorenen  !  men  und  enthalten  anch  den  Kern  des  Blockes. 


Zusammenstellung  II.* 

A.  Prüfungen  auf  Zugfestigkeit. 


Durchmesser 

(^lu-rKchnitt 

KU.tl- 

Bruchlast 

Dehnung 

J!  e  z  e  i  c  hnunj: 

Tor  rtrm 
lirmh 

Hl  t.l 

n»rh  rti-m 
Bruch 

min 

vor  U.Iii 
Hru  h 

i|inni 

Jrru 
Ii  ruc  Ii 

iji  um 

lsr«-iiiK' 
ku-  'Miim 

Genuinm! 

»<ir 

100  mm 

IJui'rvtbiüt»- 
Wimmltrung- 

.Hl      V  1C* 
% 

_____  1» 

13,H 
13,8 
13,8 

13,0 

12..; 
Ii,«"» 

14<»,*; 
lio.o 
icu; 

1:12.7 

121.7 
!tti,!i 

71.  »; 

72.  !» 

09.0 

1  1.000 
12.1  *  K» 
12,300 

73,5 
SO,  2 
82,3 

5,0 
7,0 

11,0 

12.7 

20.0 
44.0 

v  ['»!;; 
u .  . . 

13.S 

i:i.!> 
13,9 

14!',tS 

ir,i.7 

151,7 

i 

Keine  Resultate 

1b  .  .  . 

W-> 
13,s 

13,S 

__ 

151,7 

149.0 
i  cm; 

! 

Keiut  Resultate 

B.  Schlagbiegeversuche. 
Probestabe  von  20  X  20  qmm.    Fallgewicht  =  18  kg.    Fallhöhe  1,100  mm. 


Bezeichnung 

Ergebnisse 

11  .  .  . 
P           {2  .  .  . 

1»  .  .  . 

Gebrochen  beim  13.  Schlage.    Winkel  =  150° 
„          „    12.       „             „     =  142° 
„     18.                     „     -  102» 

fl  .  .  . 
F             2  .  .  . 

U  .  .  . 

Gebrochen  beim  1.  Schlage.    Winkel  =  180° 
Keine  Resultate 

n  1 

g     [2  :  ;  : 
u . . . 

* 

Keine  Resultate 

•»  n 

Zusammenstellung  III. 

A.    Pröfurigen  auf  Zugfestigkeit. 


Durchmesser 

Querschnitt 

EUitl- 
cliiu- 

Bruchlast 

Dehnung 

Bezeichnung 

▼or  dorn 
Ilruoh 

nach  dem 
lirmh 

ror  dem 
Bruch 

nach  dem 

Urach 

<le«*mint 

Qu«rtehnltt»- 
»of  Tprmindtrurj 

100  mm      9-8.  x  m 
8. 

mm 

mm 

qmm 

i):nrn 

Ii gr  qinm 

kp 

kg  qmm 

•/» 

1  3  . 

13,0 
13,9 
13,9 

12,0 
11.4 
11,5 

151,7 
151,7 
151,7 

113,1 

102,1 
103,9 

(»5,9 
69.9 
09,2 

12  800 
12  700 
12  400 

ai.4 

8:3,7 
81,7 

9,0  34.2 
9,5  48,7 
5,5  40,1 

fl  .   .  . 

F              2  .  .  . 

u  ■  ■ 

13,9 
13,7 
18,9 

11,8 
12,0 

151,7 
147,4 
151,7 

109,4 
113,1 

43,4 

39.5 

Keine  Resultate 
9  900      67,2    1    13,0  34,8 
8  700      57,3    j      7,0  31,2 

6  Ii  ;  :  ; 

13,9 
13,8 
13,8 

151.7 
149.0 
149.0 

Keine  Resultate 
M  » 
n  1 

•  In  den  Zusammenstellungen  II  bis  V  bezeichnet:  P  Stäbe  aus  geprefsten  Blocken,  F  Stabe  aus  nicht  ce- 
prefsten  Blöcken,  welche  in  feuerfest  ausgekleideten  Formen  gegessen  wurden,  und  G  Stabe  aus  Blöcken, 
welche  in  gewöhnlichen  Formen  g.-srotssen  wurden. 
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B.  Schlagbiegeversuche. 
Probestabe  von  20  X  20  qmm.   Fallgewicht  =  18  kg.   Fallhöhe  1,100  mm. 


Beieichn  nng 

Ergebnisse 

fl  .  .  . 
P             2  .  .  . 

U  .  .  . 

Eingebogen  31  mm  beim  20.  Schlage.  Gebrochen  in  der  Presse.  Winkel  70*. 

34  ■  *      ,     20.       „              „        .    „                   .  91». 
32    ,      »    20.       „             „        „    n  .68». 

'  («;;: 

Eingebogen  34  mm  beim  20.  Schlage.  Gebrochen  in  der  Presse.  Winkel  50°. 

37    „      „     20.                     „         „    „                   „  78«. 
m        43    „      „     20.       „             „         „    „       „  „64'. 

fl  .  .  . 

0             2  .  .  . 

U  ■  •  • 

Eingebogen  34  mm  beim  20.  Schlage.  Gebrochen  in  der  Presse.  Winkel  43°. 
r        84    „      ,,     20.       „              „         „    „       „           „  78°. 
r>        38    „      „     20.       „  r            m         m    »      n           »       60  •. 

I?. 

A.  Prüfungen  anf  Zugfestigkeit 


I>un-l>tn<-s«er 

Quirsclmitt 

EUttl- 

(frctirr 
lilf'iini  m 

Bruchlast 

Dehnung 

Beaeichnung 

rot  d<  m 
mm 

n*oh  doru 
Üruch 

m  in 

\ct  <l».m 
Hruch 

L|mm 

lirucb 
■  |inm 

iJ««4Dinil 

kr 

kg  qrutn 

suf 

100  mm 

°>. 

Qu.T«chDttt»- 
TvrmludertiDg 

8-8, 

s,   x  100 

p     [l : : : 

|b  . . . 

13.R 
1H,9 

i:t,9 

12.2 
10.fi 

14!*,*; 
ir.i.7 

151,7 

II  0.9 

42,8 

•17,4 

9  000 
10  600 

Keine 

68,3 
69,9 

Resultat. 
9,5 

i;s,5 

1 

29,8 
71,9 

ti . . . 

13,!) 
1H.8 

i.t.o 

149,»> 
151.7 

149.6 

I.V2J 

M5,;i 

9  200 
7  01.10 

61,5 
46,1 
Keine 

2.0 
1,0 
Itrsultnte 

12,7 
4,5 

(1  .  .  . 

G            2  .  .  . 

(:>... 

K ein«-  Resultate 

1!  » 

B.  Schlagbiegeversuche. 
Probestibo  von  20  X  20  qmm.    Fallgewicht  =  18  kg.    Fallhöhe  1,100 


Beieichnung 

Ergebnisse 

P             2  .  .  . 

u .  .  . 

E  'gebogen  26  mm  beim  20.  Schlage.  Gebrochen  in  der  Presse.   Winkel  72° 
n        27    „      „    20.      „              *  ■       »     »        »            n  64° 
27                20  0° 

f     (2  :  :  : 
u . . . 

Gebrochen  beim  6.  Schlage.   Winkel  161° 

n               r>      2.         »                    „  170° 

6  \i::\ 

Gebrochen  beim  1.  Schlage.   Winkel  180° 

-  !•    "        -  !£! 

*     1.      „             .  1»' 

Die  Prob«8täbe  aus  dem  geprefsten  Blocke 
«gaben  im  Durchschnitt  bei  den  Zugversachen: 


73,5  kg/qmm 


78,4  kg/qmm 


Dehnung 

4°/» 


Die  Schlagbiegeversuche  ergaben  einen  Durch- 
»chuitt  von  14  Schlägen.  Dagegen  ergaben  die 
Zug-  und  Schlagbiegeversuche  an  den  Probestäben 
Ton  den  in  feuerfest  ausgekleideten  sowohl,  als 
in  rohen  Gufsformen  gegossenen  Blöcken  überhaupt 
keine  Resultate.  (Zusammenstellung  IU  und  IV.) 


Die  Schlagbiegeversuche  an  den  Probestäben 
aus  geprefsten  Blöcken  nach  zwei-  and  viermaliger 
Schmiedebearbeitung  ergaben,  dafs  alle  Stäbe 
20  Schläge  aushielten,  für  diese  also  eine  zwei- 
malige Schraiedung  völlig  gentigt,  soweit  die 
in  Frankreich  gestellten  Anforderungen  in  Frage 
kommen. 

Die  Schlagbiegeversuche  an  den  Probestäben 
aus  in  feuerfest  ausgekleideten  Gufsformen  ge- 
gossenen Blöcken  ergaben  nach  zweimaliger 
Schmiedearbeit  5,  2  und  6  Schläge,  während 
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22.  Jahrg.  Nr.  ü. 


■menstellung  V. 


5:0  =  0,40 
8  =  0.013 
P  =  0.027 

4  :  C  =  0,43 
S  =  0,010 
1»  =  0,024 

S:C  =0,40 
S  =  0.010 
P  =  0,023 

2 :  C  =  0,40 
S  =  0.007 
P  =  0.023 

1 :  C  =  0,41 
S  ----  0,007 
V  =  0,022 


H-7 


~M4 


-^12 


4-11 


15:  V: 

S  ; 
P 

14  :C: 

S: 
1' 

13:C: 

S: 
P  = 

12 :  C  = 

S  = 

V 

11:C; 
S. 
P 


0,41 

:  o,oon 

0,028 

:  0.42 
0,001) 
0,025 

:  0,42 

:  0.009 

0.023 
0,41 

:  0,008 

:  0.024 

:  0,40 
:  0,00* 

0,023 


nach  viermaliger  Bearbeitung'  alle  Stäbe  gut 
waren ;  für  dieso  genügt  also  eine  zweimalige 
Bearbeitung  nicht.  Die  Schlagbiegevorstiche  an 
den  Probestaben  aus  den  in  rohen  ünfsfornien 
gegossenen  Blöcken  ergaben  nach  zweimaliger 
Schmiedearbeit  ein  Brechen  silimiitüclier  Stühe 
bei  dem  ersten  Schlage ;  nach  viermaliger  Be- 
arbeitung waren  alle  Stabe  gut.  Für  diese  ist 
also  ebeufalls  eine  viermalige  Schmiedearbeit 
erforderlich.  Ks  geht  also  deutlich  aus  diesen 
Versuchen  hervor,  dafs  das  Pressen  der  Blöcke 


in  den  Gnfsformen  einen  der  nachherigen 
Schmiedearbeit  gleichwertigen  Erfolg  hat. 

Die  Zusammenstellung  V  giebt  die  chemi- 
schen Analysen  von  Proben,  welche  aus  ver- 
schiedenen Stellen  des  Kerns  dreier  Blocke 
derselben  Charge  genommen  sind,  von  denen 
einer  in  roher  Gufsform,  der  zweite  in  feuerfest 
ausgekleideter  Gufsform  gegossen  wurde,  während 
der  dritte  in  der  Form  geprefst  wurde. 

Die  Analysen  zeigen ,  dafs  der  geprefste 
Block  eine  wesentlich  gleichtnäfsigere  chemische 
Zusammensetzung  hat,  als  die  beiden  «anderen, 
obwohl  Probe  15  einer  viel  höheren  Stelle  de» 
Kerns  entnommen  wurde,  als  die  höchsten  Proben 
der  beiden  anderen.  Bemerkenswerth  ist,  dafs 
die  Analysen  der  Proben  ans  dem  in  feuerfest 
ausgekleideter  Form  gegossenen  Blocke  weniger 
eine  gleichmäfsiguro  chemische  Zusammensetzung 
als  eine  Erhöhung  'der  Saigerung  nachweisen. 

Eine  Zusammenfassung  des  Gesagten  ergitk 
als  wesentlichste  durch  das  Verfahren  erzielte 
Vortheile  die  Verhinderung  von  Hohlräumen, 
grobkrystallinischeni  Gefüge  und  von  Rissen, 
die  Verminderung  der  Saigerung,  erhöhte  Gleich- 
mäfsigkeit  der  chemischen  Zusammensetznnjr, 
werthvolle  Schmiedebearbeitung  bereits  in  der 
Gufsform  nnd  vor  allem  die  erhöhte  Nutzbar- 
machung des  Blockmaterials.  Diese  letztere 
stellt  für  die  Praxis  unbedingt  deu  gröfsten 
Vorzug  de»  Verfahrens  dar:  statt  30  °,o  Abfall 
bei   nicht   gepreisten  Blöcken   fallen   hier  nnr 


-    0  , 

;>  ;o, 


so  dafs  ein  Gewinn  von  25  °/o  nutzbaren 


Materials  erzielt  wird.  Härmet  stellt  danach 
eine  Berechnung  des  durch  die  Einführung  de» 
Verfahrens  erzielten  Nutzens  auf,  dessen  Höhe 
naturgeiniifs  von  deu  Fabricationsbedingnngen 
des  einzelnen  Werks  abhängig  ist.  Kür  fran- 
zösische Verhältnisse  berechnet,  sich  die  Kr- 
sparnifs  bei  der  Herstellung  einer  Panzerplatte 
von  20  t  Gewicht  auf  83b'«»  Frcs. 

Es  sei  noch  bemerkt,  dafs  die  Parkhead 
Works  in  Glasgow  eine  Einrichtung  zum  Pressen 
von  Panzerplattenblöcken  nach  Harmets  System 
binnen  kurzem  in  Betrieb  nehmen  werden. 

Charlottenburg.  Walter  DatUn. 


Mittheilungen  aus  dem 

Titerstellung  von  Permanganatlösungen. 

Auf  Seite  988  dieses  Jahrganges  von  „Stahl 
und  Eisen"  wird  es  als  eine  „hingbekannte  That- 
sache"  bezeichnet,  daß»  der  Wirkungswcrth  von 
metallischem  Eisen  bei  der  Titerstellung  von 
IVrmanganatlosungen  100  Obersteigen  kann, 
wenn  man  das  unter  Luftahschlufs  in  Schwefel- 


Eisenhüttenlaboratorium. 

säure  gelöste  Eisen  ohne  weiteres  zur  Tit*>rstcllun»i 
,  benutzt.    leb  mufs  bekennen,  dafs  mir  diese  Jang- 
bekannte  Thatsaehe"  noch  unbekannt  war.  obgleich 
\  in  meinem  Laboratorium  jährlieh  seit  27  Jahren 
•  wohl  an  100  Tit Erstellungen  nach  dem  erwähnte» 
Verfahren  ausgeführt   worden   und   ich  vielbuli 
Gelegenheit   genommen   habe,    Vergleiche  anzu- 
stellen.    Dafs  der   Kohlenstoff-,   Phosphor-  oder 
Schwefelgehalt  des  Eisens  keine  filr  die  Benutzung 
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des  Verfahren»  in  Betracht  kommende  Rolle  zu 
fielen  vi-rmsg,  wird  man  zugeben,  wenn  man 
erwägt,  wie  gering  der  Gehalt  weichen  Drahtes 
sn  diesen  Körperu  ist  und  ein  wie  unbedeutender 
Anthoil  dieises  geringen  Gehaltes  in  die  Eisen- 
iijsung  eingehen  kann.  Wenn  sie  aber  dennoch 
merkbaren  Einfluß*  ausübten,  so  wurde  mau  infolge 
davon  nicht  einen  zu  hohen,  sondern  zu  niedrigen 
Titer  finden :  man  würde  zu  ihrer  Oxydation  eine 
entsprechende  Menge  Chamäleon  mehr  gebrauchen 
al»  zur  Oxydation-  des  Eisenoxyduls  allein,  deshalb 
einen  höheren  Divisor  erhalten,  und  der  Quotient, 
1  h.  die  Gewichtsmenge  Eisen,  Welchen  1  cc  der 
Ciiamälr-onlösung  nachweist,  würde  niedriger 
ausfallen. 

Zu  hohe  Werth«  für  den  Titer  erhält  man 
dagegen,  wenn  Luft  zu  der  heilsen  Lösung  treten 
konnte,  sei  es.  dafs  sie  mit  der  Sperrnüssigkeit 
in  den  Kolben  gelangte,  oder  dafs  man  die  Lösung 
lingere  Zeit  der  Berührung  mit  der  äui'seren  Luft 
preisgab.  Man  gebraucht  dann  weniger  Chamäleon- 
fiüsgigkoit  und  der  Divisor  wird  kleiner.  Prüft 
man  aber  die  Eisenlösung  mit  Rhodankalium,  so 
liudet  man  Eisenoxydreaction. 

Auch  durch  vorzeitige  Unterbrechung  des 
Siedens  oder  durch  zu  heftiges  Sieden,  wobei' 
Theilchen  der  Flüssigkeit  mit  den  entweichenden 
Dämpfen  entführt  werden,  können  zu  höbe  Ziffern 
für  den  Titer  entstehen.  Anfänger  machen  nicht 
weiten  derartige  Fehler. 

Ich  halte  daher  das  alte  Verfahren  bei  rieh- 
ti?er  Ausführung  nach  wie  vor  für  unbedenklich, 
Vorausgesetzt  natürlich,  dafs  der  Eisengehalt  des 
m  benutzenden  Drahtes  bekannt  ist.  Steht  indefs 
*ine  Eisenchloridb'isung  von  bekanntem  Gehalte 
tut  Verfügung,  wie  sie  z.  Ii.  zur  Titerstellung  für 
das  Zinnchlorttrverfahren  benutzt  wird,  so  kann 
es  allerdings  noch  bequemer  sein,  diese  zu  ver- 
wenden, um  mit  Hülfe  des  Reinhardtscheu  Ver- 
fahrens den  Titer  der  Chamäleonlösung  zu  bc- 
-timnun. 

Oxalsäure  inufs  stets,  auch  wenn  sie  um- 
kmtallisirt  ist,  auf  ihren  Wirkungswerth  durch 
^ineti  vergleichenden  Versuch  geprüft  werden, 
hann  aber  hält  sie  sich,  am  trocknen,  schattigen 
Orte  in  gut  verstöpselter  Flasche  aufbewahrt, 
nach  meinen  Beobachtungen  sehr  lange  unver- 
ändert. Ich  habe  nach  zehn  Jahren  noch  den 
gleichen  Wirkungswerth  wie  bei  der  ersten  Prüfung 

etfund°n-  Ledebur. 


Zur  Molybdänbestimmung  im  Stahl. 

Nach  George  Auchys  Vorschlag  *  be- 
handelt man  I  g  Stahl  mit  grofsem  Ueborschufs 
toii  Salpetersäure  und  etwas  Kaliumchlorat,  kocht, 
«*<zt  Salzsäure  hinzu,  dampft  zur  Trockne,  nimmt 

*  J.  Anier.  Cheni.  Soc  1902,  24,  27». 


mit  Salzsäure  auf,  dampft  wieder  ein,  bis  die  Masse 
schäumt,  nimmt  mit  5  cc  Salzsäure  und  15  cc  Wasser 
auf,  verdünnt  auf  50  cc,  giefst  diese  Lösung  in  100  cc 
SOprocentiger  Natronlauge,  verdünnt  auf  300  cc  und 
läfst  absotzon.  Dann  tiltrirt  man,  dampft  auf 
100  cc  ein,  reducirt  mit  Zink  und  titrirt  mit  Per- 
manganat.  Francis  T.  Kopp*  titrirt  in  derselben 
Weise,  bereitet  die  Lösung  aber  auf  anderem  Wege: 
0,5  g  Molybdänstahl  werden  in  einem  grofsen 
Platintiegel  mit  2  cc  Schwefelsäure  und  12  cc 
Wasser  gekocht  bis  zum  Auftreten  von  Schwefel- 
säuredämpfen, dann  wird  der  Rückstand  mit  30  g 
Bisulfat  geschmolzen,  die  Schmelze  in  500  cc  Wasser 
gelöst,  nach  dem  Erkalten  mit  100  cc  Ammoniak 
versetzt  uud  auf  1000  cc  aufgefüllt.  Die  Hälfte 
davon  wird  mit  40  cc  Schwefelsäure  (1,58)  versetzt, 
mit  Zink  reducirt  und  nach  Zusatz  von  10  co 
Schwefelsäure  mit  Pernianganat  titrirt.  Nebenher 
macht  man  einen  blinden  Versuch  mit  450  cc 
Wasser,  50  cc  Ammoniak,  40  cc  Schwefelsäure, 
reducirt,  setzt  10  cc  Schwefelsäure  zu  und  titrirt. 
Die  Differenz  ist  die  für  Oxydation  des  Molybdän- 
trioxyds  verbrauchte  Permanganatmengo.  (1  cc  = 
0,003053  g  Fe  X  0,71776  =  Mo).  Bei  Gegenwart  von 
Wolfram  wird  1  g  Stahl  in  25  cc  Salpetersäure 
(1,2)  gelöst,  10  cc  Salzsäuro  zugesetzt,  zur  Trockne 
verdampft,  mit  15  cc  Salzsäure  aufgenommen,  auf 
100  cc  verdünnt,  Wolframsäuro  abfiltrirt  und  50  cc 
der  Lösung  eingedampft  und  wie  oben  im  Platin- 
tiegel behandelt.  Ferromolybdän  wird  (0,5  g) 
mit  15  cc  Salpetersäure  gelöst,  dann  2  cc  Schwefel- 
säure zugesetzt,  durch  Verdampfen  sorgfältig  alle 
Salpetersäure  vertrieben  und  der  Rückstand  wi© 
die  Molybdänstahlprobe  behandelt. 


Phosphorsäurebestimmung  in  Superphosphaten, 
phosphorhaltigen  Düngemitteln,  Phosphatnieder- 
schlägen durch  Fällung  als  Ammoniumphospho- 
molybdat  in  der  Kälte. 

Die  Phosphorbestimmung  geschieht  augen- 
blicklich nach  zwei  Methoden:  Directe  Fällung  als 
phosphorsaure  Aimnonniagnesia  durch  mechanische 
Rührung,  oder  Fällung  von  Ammoniumphoapho- 
molybdat  in  der  Hitze,  Lösen  des  Niederschlags 
in  Ammoniak  und  Ueberführung  in  Ammon- 
Magnesiumphosphat.  L.  Ledoux**  hält  letztere 
Methode  für  die  oxaetere;  er  zeigt,  dafs  man  auch 
imstande  ist.  diese  Methodo  bei  Superphosphaten 
und  Thomasschlacken  anzuwenden  und  zwar  ohno 
Erhitzen,  wenn  man  eist  Ammonnitrat  zusetzt, 
dann  Molybdänlösung  hinzufügt  und  für  mecha- 
nische Bewegung  sorgt.  Es  wird  durch  Beleg- 
zahlen bewiesen,  dafs  die  Fällung  in  der  Kälte 
genau  ist,  wenn  in  der  zu  fällenden  Lösung  ge- 

*  .1.  Anier.  Chem.  Soc.  1902,  24,  186. 
••  „Bull.  deTAssoc.  Beige  d.Chim."  IW01, 15. 125. 
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nügende  Mengen  Ammonnitrat  sich  befinden,  wenn  1 
die  PhoBphorsäure  als  Orthophosphorsäure  vor- 
handen ist  (im  andern  Falle  kocht  man  fünf  I 
Hinuten  mit  etwas  Salpotorsäure)  und  wenn  die 
Hengo  der  Molybdänlösung  ausreichend  ist,  um 
die  vorhandene  Citronen-  und  Phosphorsäure  zu 
sättigen.    Zerstörung  der  Citronensäure  ist  über- 
flussig. Die  benutzte  Molybdänlösung  besteht  aus; 
160  g  Molybdänsäure,  600  cc  Ammoniak  (0,96  sp.  O.)  j 
und  1070  cc  Salpetersäure  (1,22  sp.  G.).    Man  be-  1 
handelt  2  g  Superphosphat  in  der  üblichen  Weise  t 
mit  Wasser  und  Citronensäure.    Man  füllt  die 
wässrige  Lösung  und  die  citronensaure  auf  250  cc 
auf,  nimmt  je  50  cc,  vereinigt  beide,  setzt  15  cc  , 
Salpetersäure  (1,4  sp.  G.)  zu,  kocht  fünf  Minuten, 
kühlt  ab,  setzt  15  cc  Ammoniak  (0,92)  zu,  wobei 
die  Lösung  noch  schwach  sauer  bleiben  niufs,  und 
schüttelt  nach  Zusatz  von  100  cc  der  Molybdän- 
lösung  80  Minuten.    Der  erhaltene  absolut  reine  , 


Molybdänniederschlag  kann  nach  Pemberton 
titrirt  werden,  oder  man  bestimmt  die  Phosphur- 
säure  als  Magnesiumpyrophosphat.  Die  beige- 
gebenen Vergleichsresultate  sind  sehr  gut. 


Bestimmung  von  Mangan  im  Eisen. 

W.  Noyes  und  G.  H.  Clay*  lösen  Eisen  in 
Salpetersäure  oder  Königswasser,  neutralisiren  die 
Lösung  fast  ganz  mit  Natriumcarbonat,  geben 
Zinkoxyd  hinzu,  füllen  auf  ein  bestimmtes  Quantum 
auf,  filtriren  einen  Theil  davon  ab  und  fällen  in 
diesem  das  Mangan  mit  Natriumacetat  und  Brom. 
Das  so  erzeugte  Mangansuperoxyd  wird  mit  Ferro- 
sulfat  in  Lösung  gebracht  und  der  Ueberschufe 
mit  Pormanganat  zurücktitriri. 

Warum  nicht  directe  Titration? 


•  „J.  Amer.  Chem.  Soc."  1902,  24,  248. 
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Fortschritte  in  der  Roheisenerzeugung  Deutschlands  seit  1880. 


In  dem  auf  der  letzton  Versammlung  des  Iron 
and  Steel  Institute  gehaltenen  Vortrage  des  Herrn 
Commerzienrath  Brügmann  findet  sich  folgende 
Stelle:* 

„Auch  bei  dem  Bau  von  Gebläsemaschinen 
wurde  dieses  System  (nämlich  das  Verbundsystem) 
in  den  letzten  Jahren  bevorzugt,  und  zwar  wählte 
man  fast  allgemein  die  liegende  Anordnung  für  die 
Gebläse.  Die  gegen  *-lie  älteren  Dampfmaschinen 
gesteigerte  Kolbengeschwindigkeit  der  neueren  Aus- 
führungen ergab  bezüglich  der  direct  angetriebenen 
Gebläse  Schwierigkeiten  insofern,  als  die  seither 
benutzton  Lederklappen  nicht  mehr  zuverlässig 
genug  arbeiteten.  Hierzu  trat  noch  die  Noth- 
wendigkeit,  den  Winddruck  zu  steigern.  Durch 
die  Einführung  von  Ventilen  an  Stelle  der  Klappen 
wurde  Abhälfe  geschaffen.  Es  sind  hauptsächlich 
zwei  Systeme  von  Ventilen  verbreitet,  nämlich  die 
Hiedler-Stumpf-  und  die  Ganz- Hörbiger  Ventile.  In 
den  Ausstellungen  von  Oechelhäuser  und  Gebr. 
Klein  sind  diese  Ventile  vertreten." 

Diese  Darstellung  ist  wohl  nicht  ganz  zu- 
treffend. Während  der  Zeit,  über  die  der  Vortrag 
berichtete  (von  1880  ab)  hat  meino  Firma  (die 
Siegener  Maschinenbau  -Act.  -  Ges.)  120  Hochofen- 
gebläse geliefert,  von  denen  78  auf  die  letzten 


„Suhl  und  Eisen*,  1.  October  1902,  8. 1046. 


10  Jahre  entfallen,  währendderen  die  vom  Vor- 
tragenden hervorgehobenen  Wandlungen  von  der 
„Lederklappe"  zum  Ventil  u.  s.  w.  doch  eingetreten 
sein  müfsten.  Von  diesen  78  Maschinen  sind  61 
Stück  in  Deutschland  geblieben,  und  diese  61  Stuck 
(die  in  der  letzten  Zeit  mehrfach  gelieferten,  duren 
Gasmotoren  betriebenen  Gebläse  sind  nicht  dabei) 
8indausnahmslosmitKlappen  undKolbenliderungen 
„älterer"  Construction  versehen  und,  was  das  Beste 
ist,  sie  funetioniren  säramtlich  ausgezeichnet  trotz 
theilweise  sehr  hohen  Druckes  und  grofser  Ge- 
schwindigkeit. Ich  erinnere  hier  an  die  Be- 
merkungen, die  ich  über  diesen  Umstand  im 
Februar  vorigen  Jahres  in  der  „Zeitschrift  des 
Vereins   deutscher  Ingenieure"  *  veröffentlichte. 

Für  die  raschlaufenden,  durch  Gasmaschinen 
betriebenen  Gebläse  haben  wir  die  für  Dampf- 
betrieb bewährten  Constructionen  noch  nicht  ver- 
wendet und  möchten  auch,  bevor  wir  damit  einen 
Versuch  machen  (von  dessen  vollständigem  Ge- 
lingen wir  um  so  mehr  überzeugt  sind,  als  man 
von  den  anfangs  verwendeten  überhohen  Ge- 
schwindigkeiten mehr  und  mehr  zurückzukommen 
anfängt),  zuvor  etwas  Ruhe  in  die  Sache 
lassen. 

Siegen,  den  28.  October  1902.  j^o;fer<. 
•  d.  d.  18.  Februar  1901,  Bd.  XXXXV. 
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Die  Fortechritte  in  der  Eisen-  und  Stahlindustrie 

in  Nordamerika. 


Mit  Recht  erregt  die  aufsergewöhnliche  Ent- 
wicklung der  Eisen-  und  Stahlindustrie  Nord- 
amerikas das  Staunen  der  ganzen  Welt.  Die 
Zahlen,  welche  diese  Fortschritte  kennzeichnen, 
reden  für  sich  selbst;  die  denselben  gewöhn- 
lich beigefügten  Uebertreibungen,  die  Erzeugung 
einzelner  Hochöfen  betreffend,  können  das  grofse 
Ansehen  der  folgenden  Zahlen  nur  trüben. 

An  Roheisen  erzeugte  Nordamerika  im  Jahre 
1854  nur  667855  t;*  1881  schon  4210562  t 
und  1901  16  132  408  t;  die  Roheisendarstellung 
hat  sich  also  innerhalb  47  Jahren  vervierund- 
zwanzigfaeht,  und  innerhalb  der  letzten  20  Jahre 
vervierfacht.  Die  Roheisenerzeugung  der  Welt 
wurde  für  1900  auf  41000  000  t  geschätzt; 
Nordamerika  erzeugte  also  davon  etwa  40  °/°' 
Eine  solche  Steigerung  der  Roheisenerzeugung 
hat  niemals  ein  anderes  Land  erlebt. 

Im  Jahre  1867  stellte  Amerika  erst  2550  t 
StahUchienen  her;  bis  dahin  war  die  Herstellung  \ 
von  Schienen  aus  Eisen  im  Jahre  auf  450  000  t  ' 
gestiegen.  Im  Jahre  1900  wurden  nur  etwa 
700  t  Schienen  aus  Eisen,  dagegen  2  400000  t 
aus  Stahl  hergestellt.  Die  Herstellung  von 
Schienen  überhaupt  hatte  sich  also  innerhalb 
33  Jahren  um  mehr  als  das  Fünffache,  und  an 
Stahlschienen  um  das  Zehnfache  vermehrt. 

Ueber  alle  Vorkommnisse  in  der  Entwick- 
lung der  amerikanischen  Hüttenwerke  ist  in 
,Stahl  und  Eisen"  ausgiebig  berichtet  worden; 
a.  a.  wurden  folgende  amerikanischen  Hütten- 
werke ausführlich  beschrieben :  1 .  South  Chicago,** 
2.  Eliza-Hochöfen  bei  Pittsburg,***  3.  üuquesne,i- 
4.  Lorain,tt  5-  Youngstowntfff  6.  Columbus,§ 
7.  Dominion.  §§  Die  später  und  auch  in  letzterer 
Zeit  in  amerikanischen  Zeitschriften  erschienenen 
Mittheilungen,  welche  —  wie  z.  B.  die  über  die 
Anlagen  der  Colorado  Fuel  and  Iron  Comp.4$§  — 
reichlich  mit  Bildern  ausgestattet  sind,  bieten 
nichts  Neues. 

Die  amerikanischen  Hochöfen  erzeugen  400 
bis  500  t ;  auch  wird  von  700  t,  selbst  von 
1000  t  im  Hochofen  und  im  Tage,  sowie  von 

'  Alle  Angaben  beriehen  sich  auf  Tonnen  von 
1000  kg. 

*•  „SUhl  und  Eisen"  1887  S.  108,  695  und  698. 
***  „Stahl  und  Eisen"  1890  8.  700. 
t  „Stahl  und  Eisen-  1897  8.  289,  356  und  823. 
tt  „Stahl  und  Eisen«  1898  S.  853. 
fit  „Suhl  und  Eisen"  1900  S.  141. 
§  „Stahl  und  Eisen"  1900  8.  639. 
§§  „Stahl  und  Eisen«  1901  8.  55. 
§§§  „Iron  Age«  1902  Nr.  7  8.  1. 


einem  Koksverbranch  von  850,  780  und  715  kg 
auf  die  Tonne  Roheisen  berichtet.*  Man  darf 
diese  Hoffnungen  auf  Erzeugungen  von  1000  t 
vorläufig  für  Uebertreibungen  halten.  Die  von 
den  Hüttenleuten  der  ganzen  Welt  bestaunten 
wirklichen  Erzeugungen  der  amerikanischen  Hoch- 
öfen bis  zu  500  t  wurden  in  erster  Linie  er- 
möglicht durch  die  vorzügliche  Beschaffenheit 
der  denselben  zur  Verfügung  stehenden  Roh- 
materialien, den  besten  Koks  der  Welt  und  die 
stück-  und  eisenreichen  Erze  der  Oberen  Seen. 
Um  dieso  500  t  Roheisen  zu  erzeugen,  sind  er- 
forderlich an: 


Eisenstein 
Kalkstein 

Möller  . 
Koks  . 


848  t 
162  t 


1010  t 
415  t 


Gesammtbeschickung  1425  t 

Um  in  Bruckhausen  und  auf  den  Rheinischen 
Stahlwerken  500  t  Roheisen  darzustellen,  wie 
das  thatsächlich  geschieht,  müssen  durchge- 
schmolzen werden  an: 


Eisenstein 
Kalkstein 


1100  t 
145  t 


Möller   1245  t 

Koks    ....  .  .  500t 

Gesammtbeschickung  1745  t 

Man  schmilzt  also  in  den  Hochöfen  dieser 
rheinischen  Werke  thatsächlich  1745  — 1425  = 
320  t  Beschickung,  oder  22,45  °/o  mehr  durch, 
als  in  den  amerikanischen  Hochöfen;  und  was 
für  Eisensteine  muCs  man  in  diesen  Hochöfen 
verschmelzen ?  25  bis  30%  des  Eisensteins  be- 
steht aus  Magneteisenstein,  diesem  für  die  Hoch- 
öfen so  schwer  verdaulichen  Material,  dessen 
Reduction  nur  durch  Contact  mit  dem  Kohlen- 
stoff, also  nur  in  der  Schmelzzone  erfolgt.  Die 
Leistung  eines  Hochofens  aber  ist  nicht  nach  der 
Erzeugung  an  Roheisen,  sondern  nach  der 
Menge  der  durchgeschmolzenen  Materialien  und 
nach  der  Art  derselben  zu  beurtheilen.  Der  Koks 
des  rheinisch- westfälischen  Steinkohlen-Reviers  ist 


*  Broschüre  des  Professors  der  Ecole  des  Mines 
in  Möns,  Jules  Demaret-Freson,  Seite  30.  John  Bir- 
kinbine  sagt  darüber  in  seinem  im  Jali  d.  J.  in  dem 
Engineers  Club  of  Philadelphia  gehaltenen  Vortrage 
(Proceedings  of  the  Engineers  Club  of  Philadelphia 
Vol.  XIX,  July  1902,  Nr.  3  Seite  231):  Up  to  1880 
the  Output  of  a  Single  furnace  of  100  tons  per  day 
was  phenomenal.  Now  there  are  a  nnmber  of  sUcks 
making  400  to  500  tons  per  day  cach.  Froni  at  least 
two  of  our  great  furnaces  800  tons  per  day  have  bcen 
obtained  as  a  „ spurt". 
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gut,  aber  nicht  so  gut,  wie  der  Connelsville-Koks; 
die  vorgenannte  Beschickung  der  rheinischen  Hoch- 
öfen ist  eino  sogenannte  sckwerschraelzbare; 
trotzdem  setzt  man  auf  100  kg  von  diesem 
Koks  238  kg  Beschickung,  während  man  in 
Nordamerika  meistens  nur  245  kg  einer  viel 
gutartigeren  Beschickung  auf  100  kg  Koks 
setzt.  Das  Ausbringen  bei  den  rheinischen  Hoch- 
öfen ist  nur  II  bis  42  %  ans  dem  Möller,  des- 
halb der  Koksverbrauch  950  bis  10O0  kg:  bei 
den  amerikanischen  Hochöfen  ist  dieses  Ausbringen 
50  °/o,  und  deshalb  der  Koksverbrauch  800  bis 
K45  kg.  Der  schöne  Koks  von  Connelsville 
soll  ja  noch  eine  Reihe  von  Jahren  in  derselben 
Güte  geliefert  werden  können:  die  Mengen  der 
an  den  Oberen  Seen  bis  zu  2091s  004-  mt  im 
Jahre  1901*  geförderten  Eisensteine  aber  haben 
dies  Vorkommen  an  besseren,  stückreicheu  Erzen 
sehr  gelichtet;  man  war  in  den  letzten  Jahren 
genöthigt,  mehr  und  mehr  von  den  Mesabi-Erzen 
zu  verschmelzen,  welche  auch  noch  reich  an 
Eisen,  aber  fein  im  Kurn,  und  deshalb  weniger 
bequem  zu  verhütten  sind.  Audi  leidet  selbst 
der  schönste  und  festeste  Koks  der  Welt,  der 
von  Connelsville,  durch  die  mechanische  Entla- 
dung, durch  das  Fallen  in  die  Vorrathsräume, 
die  Wagen  und  Fördergefilfs«;  es  giebt  viel 
Feines  sowohl  beim  Koks  als  beim  Erz;  die 
Beschickung  ist  dann  dichtliegend,  daher  die  zahl- 
reichen und  schweren  inneren  Verstopfungen  und 
Explosionen  der  Hochöfen. 

Dies  sind  die  Gründe,  ans  welchen  man  auch 
in  Amerika  schon  seit  einem  Jahre  wenn  nicht 
schon  langer  -  nicht  mehr  an  eine  Vergrößerung 
der  Hochöfen  und. oder  der  Erzeugung  bis  zu 
1000  t,  sondern  an  eine  Verminderung  der  Ab- 
messungen der  Hochöfen,  sowie  der  Erzeugung 
von  500  t  Roheisen  im  Hochofen  denkt.  Wenn 
solche  Verstopfungen  eintreten,  so  erhöht  mau  die 
Pressung,  welche  gewöhnlich  15  Pfund  oder 
1  Atm.  betragt,**  auf  25  Pfund  oder  1,5  Atm. 
Es  ist  immer  dafür  gesorgt,  dafs  die  Bäume 
-  -  auch  die  amerikanischen  nicht  in  den 
Himmel  wachsen.  Für  den  jetzigen  Bestand  der 
Roheisenerzeugung  in  Amerika  dürfte  es  vielleicht 
buld  nothwendig  werden,  neue  Erzvorkommen  in 
mindestens  ebenso  günstigen  Lagen  als  an  den 
Oberen  Seen  aufzufinden,  was  in  den  greisen,  noch 
nicht  aufgeschlossenen  Gebieten  Nordamerikas 
allerdings  nicht  unwahrscheinlich  ist.   „Iren  Ageu 

*  „Iron  Age*  1902  Nr.  10  vom  4.  Sept.,  S.  20,  aus  der 
„Lake  stiperiur  r<  ginnu  20589  237  grofstons  zu  101G  kg. 

•*  Ohne  Lürinnnnsche  Schlackenform  würde  man 
auch  nicht  mit  15  Pfund  blasen  können. 


berichtet  wie  folgt  über  die  in  Aussicht  genommenen 
Neubauten  von  Hochöfen  in  Amerika: 

1.  Die  Crucible  Steel  Company*  baut  int'lairton 
im  Allegheny  County  drei  Hochöfen,  von  denen 
jeder  eine  Leistungsfähigkeit  von  450  t 
haben  soll. 

2.  In  Zug-Island,**  nicht  weit  von  Detroit 
(Michigan),  baut  eine  Gesellschaft  bedeu- 
tender Kapitalisten,  zu  welchen  die  bekannte 
Firma  M.  A.  Hanna  &  Co.  gehört,  mit  einem 
Kapital  von  1  "t  Millionen  Dollars  ein  Werk, 
dessen  Hochöfen  zwar  nach  den  neuesten 
Erfahrungen  eingerichtet  sein,  aber  nicht 
mehr  als  250  bis  300  t  erzeugen  sollen. 

3.  Die  Dominion  Steel  Co.  in  Sydney  (Canada), 
welche  mit  so  grofsen  Erwartungen  in  die 
Welt  gesetzt  wurde,***  erzeugte  in  Hoch- 
ofen IV  im  Juni  dieses  Jahres  durchschnittlich 
täglich  nur  203  t,f  nnd  das  wird  keinen- 
falls  die  Erzeugung  von  schlecktest  gehenden 
Hochöfen  sein. 

Die  Werke,  welchen  uoch  die  besseren  Eisen- 
steine zur  Verfügung  stehen,  wie  z.  B.  den 
Eilgar  Thomson  Werken,  haben  allerdings  jetzt 
noch  grölsere  Erzeugungen. 

Wie  schon  oft  in  dieser  Zeitschrift  weiter 
ausgeführt,  ist  die  Rentabilität  der  amerikanischen 
Eisen-  und  Stahl-Erzeugung  gesichert,  solange: 
1 .  die  vorstehend  geschilderten  günstigen  Betrieb*- 
verhitltnisse  (beste  Koks  nnd  Erze)  der  Hoch- 
öfen andauern;  2.  die  Schiffahrt  und  die  Eisen- 
bahnen die  billigen  Frachten  für  die  Rohmaterialien 
und  die  Erzeugnisse  gewähren;  und  3.  die 
Volksvertretung  die  hohen  Schutzzölle,  38  Mark 
für  die  Tonne  Stahlknüppel,  bestehen  lüfst.  Die 
Vorbedingungen  2  und  3  aber  sind  in  ihren 
jetzigen  Abmessungen  unnatürliche,  und  werden 
sich  deshalb  nicht  halten  lassen.  Welche  dauernden 
Verschiebungen  dieser  Vorbedii;gungen  durch  die 
Preissteigerungen  herbeigeführt  werden,  welche 
die  Folge  der  jetzt  in  Nordamerika  herrschenden 
Brennmaterialnoth  sind,  ist  noch  nicht  zu  er- 
messen. So  billig,  wie  der  Koks  bisher  in 
Amerika  war,  durfte  er  wohl  nicht  wieder 
werden. 

Osnabrück.  *'ritz  W.  Lärmann, 

llfllli-a-lD^roIrnr. 

♦  „Iron  Age*  1902,  20.  Marz.  S.  14;  „Stahl  und 
Eisen"  1902  S.  878. 

*•  „Iron  AKe-  1902,  17.  April,  S.  3. 
•♦•  „Iron  Ajre"  1900,  8.  November,  S.  18;  „ Stahl 
uud  Eisen-  1!H>1  S.  55. 

7  „Iron  Age"  1902,  24.  Juli,  S.  12. 
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Was  wir  von  Amerika  lernen  können. 

Von  Schwabe,  Geheimer  Regierungsrath  a.  D. 


Durch  Verbesserung  der  Kanäle  von  Sault 
St.  Mary  zwischen  dem  Oberen-,  Huron-  und 
Michigan-See ,  sowie  des  Detroilflusses  und  dos 
St.  Glair-Flats-Schiffkanals  zwischen  dem  Hurori- 
und  Erie-See  ist  eine  für  Schifte  von  5  bia  0  in 
Tiefgang  fahrbare  Wasserstrafse  hergestellt  worden ; 
infolgedessen  hat  die  Tragfähigkeit  der  Schiffe 
bis  auf  7000  t  und  mehr  erhöht  werden  können 
und  durch  Einführung  des  Schleppdienstes,  *  zwei 
Fahrzeuge  von  je  5-  bis  7000  t  im  Anhang,  sind 
die  Schiffsfrachten  auf  den  grofsen  Binnenseen 
soweit  ermäfsigt  worden,  dafs  die  Eisenerze  von 
'fen  an  der  Nordküste  des  Oberen  Sees  gelegenen 
Minen  Marquette,  Menominee,  Gogebic, 
Vrrmillon  und  Mesabi  nach  Buffalo,  der 
Ausmündung 'des  Eriekanals.  auf  etwa  1600  km 
Entfernung  zu  dein  Satze  bis  0, 1 7  r)  für  1  tkm 
^fördert  werden,  Kohlen  in  umgekehrter  Richtung 
als  Rückfracht,  sogar  bis  zu  dem  Satze  von 
0.067  ej  für  1  tkm.  Auch  die  Oceaiifraehlen 
zwischen  den  atlantischen  Häfen,  insbesondere 
New  York  und  Liverpool,  London,  Hamburg,  Ant- 
werpen, Rotterdam  sind,  wenn  auch  grofsen 
Schwankungen  unterworfen,  schon  bis  auf  5,50  *M 
oder  0.085  <j  für  1  tkm,  ausnahmsweise  sogar 
bis  auf  \\«it  oder  0.0 46  ö  für  1  tkm  herab- 
gegangen,  und  in  neuester  Zeit  ist  dureb  Bildung 
des  Morganschen  Schiffahrtstrustes  Vorsorge  ge- 
troffen worden,  die  amerikanischen  Interessen  zu 
wahren:**  endlich  kann  auch  die  Verbindung  der 
atlantischen  und  paeifischen  Häfen  durch  Aus- 
führung des  Nicaragua-  oder  Panamakanals  als 
gesichert  angesehen  werden: 

*  L>ie  amerikanischen  Zeitungen  liehen  e*  rühmend 
litrvor.  dafs  mit  dem  Darunter  „Maricopa"  und  zwei 
Leichtern  iui  Anhange  zusammen  22  (ilHT)  t  —  rund  27 
leutsi:he  Eisenhnbnzügc  mit  5t>  Wagenladungen  h  lä  t 
V"m  Oheren  See  nach  einem  Krichafen  befördert  worden 
?imJ.  und  dafs  das  die  gröfstc  Menge  Erze  sei.  welche 
bi«her  mit  einer  einzigen  Maschine  Heförderuui:  ge- 
funden hat 

'*  Hin  Beispiel  eigenartiger  Xelbsthülf«;  hat  übrigens, 
Zeitungsnachrichten  zufolge,  die  Carnegie  Steel  Cu.  ge- 
geben^ indem  dieselbe  zur  Erleichterung  der  Ausfuhr  1 
ihrer  Erzeugnisse,  sowie  um  sich  von  den  Eisenbahnen 
aoalihäugig  zu  machen  und  einen  Prack  auf  die  Ocean- 
Whten  auszuüben,  vier  Schiffe  bauen  liefs,  welche 
mit  etwa  1000  tons  Stahl  von  ihren  Werken  in  Du- 
'|iesnr.  Itessemer  und  Homestead  beladen,  von  dem 
Ha:>n  IV.nneant  am  Erie-See  durch  den  \\  ellandkanul  ; 
und  den  St.  Lorenzstroin  nach  Monreal  befruchtet 
*nrden,  um  dort  im  tieferen  Wasser  eine  Zuludung 
V(>n  je  1500  tons  Holzstoff  zu  erhalten.  Diese  vier 
Schifte  sollen,  wenn  sie  den  Atlantischen  Omni  durch* 
knwt  haben,  in  den  britischen  Küstendienst  eingestellt 
werden  und  in  dem  darauf  folgenden  Frühjahr,  wenn 
Jic  Schiffahrt  im  Wellandkanal  wieder  offen  ist,  wieder 
nai-li  Amerika  zurückkehren. 


Nachdem  somit  die  wichtigsten  Vorbedingungen 
für  den  Weltverkehr  der  Vereinigten  Staaten  der 
Erfüllung  entgegengehen,  richten  sich  nunmehr 
die  Bestrebungen  auf  die  Verbilligung  der  Güter- 
beförderung zwischen  den  grofsen  Binnenseen  und 
den  Häfen  der  atlantischen  Küste,  insbesondere 
dem  Hafen  von  New  York. 

Der  Staat  New  York  fühlt  sich  um  so  mehr  ver- 
anlagt, keine  Opfer  zu  scheuen,  um  die  bisherige 
l  eberlegenheit  des  New  Yorker  Hafens  aufrecht 
zu  erhalten,  als  seitens  der  canadischen  Regierung 
die  gröfsten  Anstrengungen  gemacht  werden,  den 
Verkehr  der  grofsen  Seen  (der  Ontario-See  ist 
durch  den  auf  canadischer  Seile  die  Niagarafälle 
umgebenden  VVellandkanal,  der  bei  4,2  m  Wasser- 
liefe für  Schiffe  von  1 500 1  Tragfähigkeit  fahr- 
bar ist,  mit  dem  09  m  höher  liegenden  Erie-See 
verbunden)  auf  der  gegen  New  York— Liverpool 
um  600  km  kürzeren  Linie  über  Monreal  «lern 
Allantischen  Ocean  zuzuführen.  Die  Verbindung 
des  Erie-Sees  mit  dem  Hafen  von  New  York  er- 
folgt einerseits  auf  dem  Wasserwege,  andererseits 
durch  verschiedene  Eisenbahnlinien.  Der  Wasser- 
weg wird  durch  den  Eriekanal,  Mohawk-  und 
Hudsonflufs  gebildet,  von  denen  der  erstere  sich 
bei  Buffalo.  etwa  50  km  oberhalb  der  Niagara- 
fäile,  vom  Erie-See  abzweigt,  in  geringer  Ent- 
fernung vom  Südufer  des  Ontario-Sees  sich  hin- 
ziehend, zum  Mohawkflufs  führt,  und  in  einer 
Gesammtlänge  von  610,2  km  mit  72  Schleusen 
von  zusammen  200  in  Gefälle  bis  zur  Einmündung 
in  den  Hudsonflufs  bei  CohoesAlbany  herabsteigt. 

Während  nun  die  canadische  Regierung  den 
WeMandkana!  und  die,  die  Stromschnellen  am 
St.  Lorenzstrom  umgehenden,  Seitenkanäle  bereits 
in  stärkerem  Mafse  erweitert  hat,  als  dies  beim 
Eriekanal  geschehen  ist,  und  darin  voraussichtlich 
auch  fortfahren  wird,  um  in  absehbarer  Zeit 
diese  Wasserstrafse  auf  eine  Tiefe  von  6  m  für 
die  Uinnenscesrhiffe  von  5000  bis  7000  t  Trag- 
fähigkeit zu  bringen ,  ist  in  den  Vereinigten 
Staaten  das  Hiesetiproject  aufgestellt  worden, 
einen  Kanal  von  0,1  m  Tiefe  für  OceanschilTc 
von  New  York  nach  Chicago  anzulegen,  um  in 
Buffalo  das  Umladen  des  Getreides  aus  den 
Binnensee-  in  die  Kanalschiffe,  und  in  New  York 
aus  den  Kanal-  in  Oceanschiffe,  zu  vermeiden. 
Wenn  auch  daran  zu  zweifeln  ist,  dafs  dieses 
Project,  welches  einen  Kostenaufwand  von  840 
Millionen  Mark  beansprucht,  zur  Ausführung 
kommen  wird,  so  steht  doch  fest,  dafs  der  Erie- 
kanal, welcher  in  seinen  jetzigen  Abmessungen 
nur  Schifte  von  240  t  trägt,  und  infolge  hiervon, 
in  seinem  Verkehr  dem  Wettbewerbe  der  Eisen- 
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bahnen  in  starkem  Mafse  unterliegend,  von 
6  462  000  t  1880  auf  2  338  000  t  1898  zurück- 
gegangen ist,  in  einen  Grofsschiffahrtsweg  für 
Schiffe  von  mindestens  1000  t  umgewandelt 
werden  soll,  falls  nicht  demselben  mit  Rücksicht 
auf  den  Wettbewerb  Canadas  ebenfalls  eine  Tiefe 
von  6  m  gegeben  wird,  um  die  Schiffe  der 
Binnenseen  ohne  Umladung  bis  nach  New  York 
i\j  befördern. 

Bei  den  über  diese  hochwichtigen  Fragen 
angestellten,  sehr  ausführlichen  Untersuchungen, 
spielt  natürlich  die  Frage  eine  Hauptrolle,  inwieweit 
es  möglich  sein  würde,  durch  Verbesserung  des 
Wasserweges  die  bestehenden,  nach  unseren  Be- 
griffen schon  beispiellos  niedrigen  Eisenbahntarife 
noch  zu  unterbieten,  oder  ob  mit  Rücksicht  auf  die 
in  Aussicht  stehende  noch  weitere  Ermäfsigung  der 
Eisenbahntarife  die  Binnenschiffahrt  auf  den  Wett- 
bewerb mit  den  Eisenbahnen  verzichten  müfste. 
Diese  letzlere  Erwägung  war  dadurch  hervorgerufen 
worden,  dafs  die  .Engineering  News"  das  Gerücht 
verbreitet  hatten,  die  Chesapeake-  und  Ohio-Bahn 
habe  die  Absicht,  Locomotiven  für  die  Beförderung 
von  2000  bis  2400  t  Fracht  bauen  zu  lassen, 
um  unter  Benutzung  der  Wagen  von  50  t  Lade- 
fähigkeit den  Frachtsatz  für  Getreide,  Kohlen  und 
Erze  auf  1  mill  für  1  tonmile  d.  i.  auf  0,29  eJ 
für  1  tkm  herabsetzen  zu  können.  Das  New- 
Yorker  Kanalcommittee,  in  der  Bcsorgnifs,  dafs  bei 
einem  solchen  Eisenbahntarifsatze  der  Wettbewerb 
des  Wasserweges  zwischen  den  Binnenseen  und 
New  York  ausgeschlossen  sein  würde,  hatte  Ver- 
anlassung genommen,  sich  an  die  Verwaltungen 
der  drei  grofsen  Eisenbahnen :  New  York  Central-, 
Illinois-  und  Pittsburg-Bessemer-  und  Eriesee-Bahn 
zu  wenden.  Die  Antworten  lauteten  mehr  oder 
minder  hestimmt  dahin,  dafs  in  naher  Zukunft 
ein  Frachtsatz  von  1  mill  für  1  tonmile  aufser 
dem  Bereich  der  Möglichkeil  liege,  und  dafs  im 
vorhergehenden  Sommer  fast  eine  Million  Tonnen 
Eisenerze  von  Conneaut  nach  Piltsburg  auf  der 
Bahn  befördert  worden  seien,  wobei  die  Trans- 
portkosten betragen  haben  für  1  tonmile  1,5  mills 
d.  i.  für  1  tkm  0,435  c),  und  der  Tarifsatz  für 
1  tonmile  3,65  mills  d.  i.  für  1  tkm  1,06  ^. 

Wieweit  diese  Angaben  dem  wirklichen  Sach- 
verhalt entsprechen,  ist  zwar  schwer  zu  sagen ; 
es  geht  jedoch  daraus  hervor,  dafs  die  in  den 
.Engineering  News*  ausgesprochenen  Ansichten 
von  den  Eisenbahnverwallungen  nicht  getheilt 
werden  und  daher  auch  keine  Veranlassung  vor- 
liegt, die  Bestrebungen  aufzugeben,  durch  Ver- 
besserung der  Wasserwege  eine  noch  weitere  Ver- 
billigung  der  Güterbeförderung  zu  erreichen. 

Nun  sind  zwar  nach  der  nachstehenden  Ueber- 
sicht  der  durchschnittlichen  Frachtsätze  für  1  ton- 
mile die  Mindestfrachtsätze  für  die  Belörderung 
von  Kohlen  auf  der  Chesapeake-  und  Ohio-Bahn 
im  Binnenverkehr  auf  1,03  c)  und  für  die  Aus- 
fuhr sogar  auf  0,64  $  herabgegangen,  während 


Durchschnittliche  Frachtsätze  für  1  tonmile: 
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1,03  $  0,64<J 

der  Mindestfrachtsatz  auf  den  New  Yorker  Kanälen 
bisher  0,55  $  betrug,  es  ist  indessen  mit  Sicher- 
heit zu  erwarten,  dafs  bei  der  beabsichtigten  Ver- 
besserung des  Wasserweges  behufs  Erhöhung  der 
Ladefähigkeit  der  Schiffe  von  240  auf  1000  t 
auch  eine  entsprechende  Verbilligung  der  Güter- 
beförderung eintreten  wird.  Sind  doch  auf  dem 
Rheine  die  Mindeslfrachtsälze  für  die  Beförderung 
von  Erzen  von  Rotterdam  und  Antwerpen  nach 
den  Ruhrhäfen,  als  Rückfracht,  ausnahmsweise 
schon  auf  den  Satz  von  0,2  ^  für  1  tkm  herab- 
gegangen. 

Für  uns  ist  die  Frage  von  hervorragender 
Wichtigkeit,  wie  es  den  amerikanischen  Eisen- 
bahnen möglich  ist,  so  überaus  niedrige  Sätze 
von  1,03  bezw.  0,64  ej  für  1  tkm  und  zwar  ohne 
Abfertigungsgebühren  zu  gewähren;  während  bei 
uns  schon  die  Ausdehnung  des  Rohstofflarifs  von 
2,2  Oy  für  1  tkm  bei  Entfernungen  bis  zu  350  km 
und  7  Abfertigungsgebühr  als  ein  grofses  Ent- 
gegenkommen der  Staatseisenbahnverwaltung  an- 
gesehen wird.  Eine  erschöpfende  Beantwortung 
dieser  Frage  ist  bisher  nicht  erfolgt;  auch  scheint 
eine  officiclle  Anregung  dazu  nicht  gegeben  worden 
zu  sein,  da  andernfalls  diese  Aufgabe  durch  das 
Zusammenwirken  der  bei  der  deutschen  Gesandt- 
schaft in  Washington  angestellten,  Ingenieurwesen, 
Handel  und  Landwirtschaft  vertretenden  Attaches 
in  befriedigender  Weise  zu  lösen  sein  würde, 
jedenfalls  kann  die  Erklärung,  dafs  die  überaus 
niedrigen  Gütertarife  der  amerikanischen  Eisen- 
bahnen dem  ruinösen  Wettbewerbe  der  Eisen- 
bahnen untereinander,  sowie  der  Eisenbahnen  und 
Wasserst rafsen  zuzuschreiben  seien,  nicht  als  aus- 
reichend und  zutreffend  angesehen  werden,  da 
aufser  dem  Wettbewerbe  der  Eisenbahnen,  der 
ja  bei  uns  seit  der  Verstaatlichung  aufgehört  hat, 
eine  Reihe  von  Umständen  vorhanden  sind,  die 
auf  die  Verminderung  der  Betriebsausgaben  und 
damit  auf  die  Ermäfsigung  der  Tarife  einen  wesent- 
lichen Einflufs  ausüben.  Auch  zeigt  die  nach- 
stehende Uebersicht  über  den  Eisenbahngüter- 
verkehr in  den  Vereinigten  Staaten  für  das  am 
30.  Juni  1898  endende  Betriebsjahr,  dafs  die 
durchschnittlichen  Einnahmen  für  1  tkm  fast  bei 
allen  Eisenbahngruppen  erheblich  niedriger  als 
bei  uns  sind. 
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Unter  den,  den  amerikanischen  Eisenbahnen 
eigentümlichen  Einrichtungen,  welche  zur  Er- 
mifsigung  der  Betriebsausgaben  vornelimlich  bei- 
getragen haben,  ist  in  erster  Reihe  zu  nennen 
die  grofse  Tragfähigkeit  der  Güterwagen  bis  zu 
45  t  und  darüber  sowie  die  Selbstentladung. 
Sind  wir  auch  schon  mit  Rücksicht  auf  den 
Oberbau  und  die  Brücken  nicht  in  der  Lage,  den 
Amerikanern  in  der  Erhöhung  der  Tragfähigkeit 
?anz  zu  folgen,  und  werden  wir  uns  voraussicht- 
lich mit  einer  Erhöhung  von  15  auf  30  t  be- 
gnügen müssen,  so  zeigte  doch  der  von  der  Eisenbahn- 
«agen-Bauanstalt  Gustav  Talbot  et  Co.  in  Aachen 
auf  der  Düsseldorfer  Ausstellung  vorhandene  Selbst- 
entlader für  3U  t  Erze,  bezw.  25  t  Kohlen, 
bezw.  15  t  Koks,  dnfs  auch  bei  dieser  Tragfähig- 
keit von  30  l  schon  ganz  aufserordentliclie  Vor- 
teile erreicht  werden.  Es  beträgt  nämlich  das 
Verhällnifs  zwischen  Eigen-  und  Ladegewicht  bei 
den  vorhandenen  15-Tonnenwagen  1  :  2,  bei  den 
Taibotschcn  30  -  Tonnenwagen  fast  1  :  3,  die 
erforderliche  Geleislänge  für  30  Tonnen  Ladung 
bei  den  vorhandenen  15-Tonnenwagen  13,7  in, 
bei  den  Talbotschen  30  -  Tonnenwagen  10  m. 
aufserdem  erfolgt  die  Entladung  bei  den  Selbst- 
entladern ohne  Zeitverlust  und  mit  einer  Ersparnis 
*on  6  <r)  für  eine  Tonne.  Da  im  übrigen 
über  die  Erhöhung  der  Ladefähigkeit  der  offenen 
Güterwagen  und  über  die  Einrichtung  derselben 
zur  Selbstentladung  bereits  im  Heft  11  des  vorigen 
Jahrganges  eine  ausführliche  Darstellung  gegeben 
worden  ist,  so  dürfte  zur  Bestätigung  derselben 
folgende  Mittheilung  genügen: 

In  der  im  Juni  v.  J.  in  Saratoga  abgehaltenen 
Jahresversammlung  der  amerikanischen  Eisenbahn- 


Maschinen-Ingenieure  wurde  mitgetheilt,  dafs  sich 
der  Güterverkehr  der  Vereinigten  Staaten  von 
1894  bis  1899  um  52  %  gesteigert  habe,  bei 
einer  gleichzeitigen  Vermehrung  der  Güterwagen 
um  nur  7,5  °/°  und  der  Güterzug-Locomotiven 
um  nur  3,6  °/o.  Bei  den  preufsischen  Staats- 
bahnen  sei  in  dem  gleichen  Zeitraum  die  Zahl 
der  Tonnenkilometer  um  46  °/°»  a'so  um  einen 
ungefähr  gleichen  Betrag  gestiegen,  die  der  Güter- 
wagen dagegen  um  27  °/o,  und  die  der  Güterzug- 
Locomotiven  um  13,3  °/o»  also  um  den  etwa  vier- 
fachen Betrag  gestiegen. 

Es  dürfte  zu  weit  führen  und  auch  hier  nicht 
am  Orte  sein,  auf  Einzelheiten  näher  einzugehen, 
wir  wollen  daher  nur  erwähnen,  dafs  die  grofse» 
Leistungen  amerikanischer  Locomoliven  auf  der 
mehrfachen  Personalbesctzung  derselben  beruhen 
und  dabei  u.  a.  auch  den  grofsen  Vortheil  ge- 
währen, dafs  bei  dem  früher  eintretenden  Ersatz 
die  Forlschritte  in  der  Construction  der  Loco- 
moliven, wie  jetzt  die  Anwendung  des  Heifs- 
dampfes,  früher  zur  Einführung  und  Verwerthung 
kommen.  Dafs  auch  aufser  der  erhöhten  Leistung 
der  amerikanischen  Betriebsmittel  die  Beschaffungs- 
kosten derselben  verhältnifsmäfsig  geringer  sind, 
wird  dadurch  erklärlich,  dafs  bei  den  amerika- 
nischen offenen  Güterwagen  das  Verhällnifs  zwischen 
Eigen-  und  Ladegewicht  bis  1:4  gegen  1  :  2 
bei  uns  steigt,  und  dafs  die  amerikanischen 
Locomotiven  vermöge  ihrer  gröfseren  Ueber- 
einstimmung  und  dadurch  möglichen  Massen- 
fabrication  ganz  erheblich  billiger  und  rascher 
geliefert  werden  können.* 

Wie  die  Einrichtung  der  offenen  Güterwagen 
zur  Selbstentladung  aus  dem  Bestreben  entsprungen 
ist,  die  Entladung  ohne  Zeilverlust  zu  bewirken, 
die  Handarbeit  entbehrlich  zu  machen  und  da- 
durch die  Betriebsausgaben  zu  ermäfsigen,  so 
tritt  auch  dieses  Bestreben,  die  Handarbeit  durch 
mechanische  Arbeit  zu  ersetzen,  noch  in  ver- 
schiedener anderen  Weise  hervor.  Die  ameri- 
kanischen Eisenbahnen  haben  nämlich  in  etwa 
7  '/a  Jahren,  bei  rund  1  Million  Güterwagen,  die 
im  Interesse  der  Sicherheit  des  Betriebes  als 
nothwendig  erkannte  Anbringung  selbsttätiger 
Kupplungen  durchgeführt ,  während  der  Verein 
deutscher  Eisenbahnvei  Wallungen  erst  jetzt  beab- 
sichtigt, die  vorhandenen  [>70  000  Güterwagen 
mit  selbst thätigen  Kupplungen  zu  versehen  und 
!  dazu  einen  Zeitraum  von  12  Jahren  in  Aussicht 
genommen  hat. 

Niehl  minder  rasch  ist  die  ebenfalls  mit  einer 
Eispurnifs    an    Arbeitskräften    verbundene  Ein- 

*  Ein  Vergleich  der  Preise  Iflr  die  Lieferung  von 
Locomoliven  nach  englischer  Hanweise  und  Lieferungs- 
bedingungen mit  den  Preisen  amerikanischer  Loco- 
motiveii  von  gleicher  Leistungsfähigkeit,  aber  nach 
der  Bauweise  der  Btldwinwerke  ergab,  dafs  letztere 
bei  noch  nicht  halb  so  langer  Lieferzeit  (30  Wochen) 
noch  10001).*  weniger  1 52300^)  (Vir  eine  Loeoinoüve 
verlangten. 
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fuhrung  durchgehender  Luftdruckbremsen  bei  den 
Güterwagen  erfolgt,  so  daß  seit  1K07  von 
1  36-1  127  Stück  bereits  989  127  damit  aus- 
gerüstet sind,  während  bei  uns  damit  überhaupt 
noch  nicht  begonnen  worden  ist.  Dasselbe  gilt 
auch  von  der  Anlage  selbslthätiger  Blockeinrich- 
tungen,  die  auf  den  amerikanischen  Bahnen  be- 
reits in  einer  Ausdehnung  von  5500  km  zur  Aus- 
führung gekommen  sind.  Neben  dem  nach  allen 
Richtungen  hin  erkennbaren  Bestreben  die 
Betriebsausgaben  zu  ermäßigen,  und  dadurch 
die  Möglichkeit  zur  Herabsetzung  der  Tarife  zu 
gewinnen,  tritt  auch  bei  den  amerikanischen 
Eisenbahnen  trotz  der  ungeheueren  Ausdehnung 
von  311094  km  gegen  51391km  in  Deutsch- 
land ,  und  der  grofsen  Anzahl  der  einzelnen 
Eisenbahn  •  Verwaltungen  die  auffallende  Be- 
schleunigung hervor,  mit  welcher  Fortschritte 
im  Eisenbahnwesen  zur  Einführung  kommen,  — 
eine  Beschleunigung,  die  jedenfalls  im  engsten 
Zusammenhange  steht  mit  der  alle  Voraussicht 
übertreffenden  Entwicklung  der  amerikanischen 
Kohlen-  und  Roheisenerzeugung,  wie  aus  nach- 
stehender Zusammenstellung  hervorgeht : 


Kohlengewinnung  in  UKH) 

T  o  n  n  e  n 

Jahr 

Vrrelnigte 

Orofibiltannk-n 

IVulirliUnd 

itm 

21  85t» 

III  442 

21  02!) 

1870 

:*r,4ü« 

10!M>:)5 

20  ;üw 

ISMO 

7o  ioo 

ll»:»2l 

40  074 

1800 

I  II  500 

184  5:>0 

70  238 

1805 

174  550 

102  0M7 

70  100 

15)00 

221  88:} 

223  010 

101  040 

1001 

ni.  2KHU00 

21 '.MX*) 

108  417 

K  o  h  e  i  s  c  n  g  o  w  i  n  n  u  n  g   in   1000  Tonnen 

1H«7 

1  32H 

4  82 17 

1  114 

1870 

1  002 

0  000 

1  301 

ISMO 

II  81»! 

7  722 

2  720 

180O 

0  350 

7  870 

4  '558 

18!  »5 

0  597 

7  822 

5  785 

1<M)0 

14  100 

0  05!» 

8  358 

1901 

10  000 

7  780 

Wenn  hiernach  die  deutsche  Industrie  alle 
Veranlassung  hat,  stolz  darauf  zu  sein,  dafs  im 
letzten  Jahrzehnt  die  deutsche  Roheisenerzeugung 


fast  in  gleichem  Verhältnis  wie  die  der  Ver- 
einigten Staaten  zugenommen  und  die  Englands 
nahezu  erreicht  hat,  trotz  der  Ungunst  der  Trans- 
portverhällnisse  und  trotzdem  unsere  Eisenerze 
zum  weitaus  gröfslen  Theile  lange  nicht  den 
Metallgehalt  aufweisen ,  welcher  die  Erze  im 
Seengebiet  der  Vereinigten  Staaten  auszeichnet, 
so  darf  auch  nicht  übersehen  werden,  dafs  nach 
den  Vorgängen  der  neuesten  Zeit  der  Wett- 
bewerb Amerikas,  und  zwar  der  Vereinigten 
Staaten  wie  Canadas,  eine  weit  drohendere  Ge- 
stalt als  bisher  angenommen  hat. 

Die  Bildung  der  United  States  Steel  Cor- 
poration mit  einem  Kapital  an  Actien.  Vorzugs- 
Actieti  und  Schuldenverschreibungen  von  1374 
Millionen  Dollars  —  rund  51,'*  Milliarden  Mark  — 
ein   Riesenunternehmen .    welches  stark  ".'a  aller 

,  Eisen  und  Stahl  erzeugenden  und  verarbeitenden 
Werke  der  Vereinigten  Staaten  umfafst  und  Alles 
in  sich  vereinigt,  was  zu.  dieser  Erzeugung  er- 
forderlich ist,  von  den  Eisen-  und  Kohlenlagern 
und  dem  Besitz  der  Transportmittel  zu  Wasser 
und  zu  Lande*  im  weitesten  Umfange  bis  zur 
Fertigstellung  der  am  weitesten  vorgeschrittenen 
Erzeugnisse  —  ein  Riesenunternehmen,  das  rund 
300  001)  Arbeiter  beschäftigt,  und  dessen  Leitung 
ihr  ganzes  Streben  auf  die  ErmäTsigung  der  Her- 
stellungskosten richtet  und  in  dieser  Beziehung 
die  gröfslen  Erfolge  erwarten  läßt,  —  die  Bildung 
des  Morgauschen  Schiffstrustes  mit  700  Millionen 
Mark,  —  u.  a.  auch  die  in  diesem  Jahre  er- 
folgte Fertigstellung  der  20  000.  Locomotive  in 
den  Baldwinwerken  in  Philadelphia  —  dies  sind 

j  Momente,  welche  die  Großartigkeit  amerikanischen 
Unternehmungsgeistes  erkennen  lassen  und  zu- 
gleich die  ernste  Mahnung  enthalten,   uns  dem 

'  Fortschreiten  der  Vereinigten  Staaten  anzuschließen. 
In  diesem  Bestreben  die  Industrie  durch  Ver- 
billigung  der  Güterbeförderung  auf  Eisenbahnen 
und  Wasserstraßen  zu  unterstützen,  wird  für  die 
Folge  eine  der  wichtigsten  Aufgaben  der  Staats- 
regierung sein  müssen. 


*  Die  Gesellschaft-  besitzt  125  Dampfer  auf  den 
grofsen  Binnenseen  und  sechs  gmfte  nnd  viele  kleine 
i  Eisenbahnlinien. 
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Patentanmeldungen,  Kl.  7  b,  Seh  1*479.    Vorrichtung  zum  Schweiften 

aisuuuiiuciuuugwi,  y<  n  Rohna.  7m  7   j,a{   K)c,7(Jo    Johann  Seheibmr, 

welche  von  dem  angegebenen  Tage  an  während  Oppeln. 

zweier  Monate  zur  Einsichtnahme  für  Jedermann  Kl.  7c.  M  20002.  Blechhaltevorriehtnng  für  Zieh- 

im  Kaiserlichen  Patentamt  in  Berlin  ausliegen.         pressen,  Stanzen,  S.-heereu  u.  dgl.;  Zus.  z.  Tat  136  ßSL 

rr.  Mönkomöllcr  *fc  <  ie.,  Bonn  a.  Rh. 

Kl.  24 f.   0  15  842.     Koststnh,  dessen  Bahn  aus 
0.  Oerober  1002.  Kl.  7h,  G  15043.  Mnsrhine  zum      Köpfen  ^'bildet  wird.    Gellirich  &  l'llmann,  Netzsch- 
ununterbruchenen    Schweiften    von    Langsnahteii    an     kau  i.  V. 

Kohren  mittels  zweier  S'hweiftbrenner.     .1.  Kdnard  Kl.  '11c,  V  4173.     Maschine  zum   Giefsen  von 

Gohlsrhmid,  Krankfurt  a.  M.,  Friedensstr.  7.  Massenartikeln  im  luftleeren  Kaum  uutcr  Druck.  Curtit 
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Hnssey  Yeeder,  Hartford,  V.  St.  A.;  Vertr.:  E.  W. 
Hipkins,  Pat.-Anw.,  Herlin  C.  25. 

Kl.  49b,  M  20853.  Fluch-  und  Proßleisenscheere. 
V-ischinenfabrik  Weingarten  vorm.  Heb.  Schatz,  A.  G., 
Weingarten. 

Kl.  49  e,  Z  3500.  Schwanzhanimer. '  Zns.  z.  Antn, 
Z  A$40.    .loh.  Carl  Zenses,  Remscheid- Haddenbach. 

13.  October  1902.  Kl.  10a,  1»  13  383.  Mehrtheiligc 
Killeusehiene  mit  auswechselbarem  Schicneneinlagstück 
fär  Oeleiskrümmnngen.  Ernst  Pippow,  Altona,  Königl. 
KisfD  bah  n  - 1)  i  re  ction . 

Kl.  31a,  L  15923.  Vorrichtung  zum  Herausnehmen 
Tun  Tiegeln  ans  Schmelzöfen  uiul  zum  Kippen  der 
TM.  David  Laird.  Forfar,  Schott!.;  Vertr. :  E.  W. 
Hopkins,  Pat.-Anw.,  Berlin  C.  25. 

Kl.  49  b,  M  21 858.  Flach-  und  Profileisenscheere  mit 
^•geneinander  verdrehbaren  Messerpaaren".  Mnsehinen- 
filirik  Weingarten  vorm.  lieh.  Schatz,  A.  G.,  Weingarten. 

1»}.  October  1902.  Kl.  lHa,  B  80878.  Vorrichtung 
zum  Heben  und  Senken  der  Gichtglocke.  Benrather 
Maschinenfabrik,  Act.- Ges.,  Benrath  b.  Düsseldorf. 

Kl.  lSa.  G  10713.  Elektrischer  Ofen  zum  Schmelzen 
von  Eisenschwamm.  Charles  Grunge,  Aignebelle; 
Vertr.:  K.  Lamberts,  Pat-Anw.,  Berlin  N.  24. 

Kl.  31b,  V  4383.  Federndes  Theilungsband  für 
Zahnräder-Formmaschiucn.  Peter  Valerius,  Düsseldorf- 
Flingern. 

Kl.  49b,  M  21  »583.  Schaltgetriebe  zum  Antriebe 
der  Kicenterwellen  an  Stanzen,  Scheeren  u.  dgl. 
Miinnich  &  Hedrich,  Leipzig-Lindenau. 

Kl.  40b,  Sch  18751.  Maschine  zum  Zertheilen 
tob  Profileisen:  Zus.  z.  Aura.  Sch  17(53«.  Schulze 
<t  Naumann,  Cöthen,  Anh. 

Kl.  50c,  K  23712.  Brechbacke  für  Steinbrecher. 
Fried.  Krupp,  Grusouwcrk,  Magdeburg- Buckau. 

20.  Getober  1002.  Kl.  la.  G  10231.  Verfahren 
zsr  Auflockerung  von  Erzen.  Edward  Leslio  Graham, 
Ipprr-Warlinghnm,  Engl.;  Vertr.:  Th.  Hauske,  Pat.- 
Anw.,  Berlin  SW.  61. 

Kl.  la,  P  12  042.  Verfahren  zur  Aufbereitung 
von  Rohgraphit  und  anderen  graphithaltigen  Stoffen 
unter  Verwendung  von  Mineralölen  und  Wasser. 
l»r.  Heinr.  Pätz,  Passau  i.  Bayern. 

Kl.  10a,  P  13304.  Schienenbefestignng  auf  eisernen 
*rh»e!Icn  mit  durch  Niete  drehbar  mit  den  Schwellen 
verbundenen  Platten  oder  Haken.  Erich  Peters,  Magde- 
burg, Hahnhofstr.  15. 

Kl.  24  c,  G  IG  301.  Verfahren  zum  Ingangsetzen 
ron  Saug-Gasgeneratoren.  Gasmotoren-Fabrik 'Deutz, 
Köln- Deutz. 

Kl.  40e,  K  23425.  Vorrichtung  zum  leichten  An- 
dichten und  Lösen  der  Matrize  an  hydraulischen 
Metallpressen.  Fried.  Krupp,  Grusonwerk,  Magdeburg- 
Bnckao. 

Kl.  40f,  B  31 783.  Vorrichtung  zum  Harten 
kleiner  und  dünner  Werkzeuge.  Emil  Hau  mann , 
M.-tiladbach,  Bahnhofstr.  43. 

23.  Ortober  1002.  Kl.  18b,  L  15  325.  Verfahren 
zum  üiefsen  dichter  .Stahlblöcke.  Adolphus  .lohn 
Lustig.  Newark,  Louis  Kahn,  New  York,  u.  Isnac  Leh- 
man. Newark;  Vertr.:  Carl  Patukv,  Emil  Wolf  und 
A.  Sieber.  Pat-Anwülte,  Berlin  S.  42. 

Kl.  49f,  L  16080.  Vorriclitung  zum  glciehmiifsigen 
Anwärmen  von  Werkzeugen  n.  dgl.  behufs  Hartens 
derselben.  Hermann  Lemke,  Theodor  Vogeler  und 
Oeorg  v.  Reichmeister,  Hannover. 

Kl.  80a,  Sch  18810.  Förder- Vorrichtung  für 
gedarrte  Kohle.    W.  Schirach,  Helmstedt. 

27.  October  1002.  Kl.  10a,  Sch  17  510.  Eisen- 
bahnschiene.   Ernst  Schlegel,  München.  Kobellstr.  12. 

Kl.  19a,  Sch  17  517.  Eisenbahnschiene;  Zus.  z. 
Anm.Sch  17  516.  Ernst  Schlegel,  München,  Kobell- 
Hrafse  12. 

Kl.  20a,  G  14  814.  Laufgestell  für  Hängebahnen 
mit  Trommel  von  wechselndem  Querschnitt  zum  Heben 


;  und  Senken  des  Lastbehälters.  Camille  Grollet,  Paris ; 
1  Vertr.:  A.  Mühle,  Pat.-Anw.,  Berlin  W.  8. 

Kl.  35a,  Sch  lb203.  Klcktromcchanischc  Sicher- 
heitsvorrichtung für  Fördermaschinen.  August  Schlüter, 
Düsseldorf,  Oststrafse  00. 

Kl.  81c,  H  28081.  Speicher  zur  Aufnahme  und 
Abgabe  von  Erz  und  ähnlichem  Material.  Frank  Kryder 
Hoover  u.  Arthur  John  Mason,  Chicago;  Vertr.:  E. 
Lamberts,  Pat.-Anw.,  Berlin  N.  24. 

30.  October  1002.    Kl.  7 e,  B  32  143.  Verfahren 
'  zum  stufenweise«  Ziehen  tiefer  Hohlkörper  aus  Blerh. 
1  Blechemballagen-   und   Maschinenfabrik   Adolf  Hahn 
&  Co.,  Turn-Teplitz;    Vertr.  Otto  Wolff  nnd  Hugo 
Dummer,  Pat.- Anwälte,  Dresden. 

Kl.  18b,  B  31203.  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Tiegelgufsstahl.  Bayerische  Eggenfabrik  Ingol- 
stadt, Moritz  Süfs-Schülein,  Ingolstadt. 

3.  November  1902.  Kl.  1  b,  B  28  348.  Verfahren 
und  Vorrichtung  zur  Trennung  von  die  Elektricitüt 
leitenden  und  nicht  leitenden  Stoffen.  Lucien  J.  Blake, 
■  Lawrence,  Kansas,  und  Lawrence  N.  Morscher,  Neodesha, 
Kansas,  V.  St,  A. ;  Vertr.:  Dr.  R.  Wirth,  Pat.- Anwalt, 
Frankfurt  a.  Main  1,  nnd  W.  Dame,  Pat.-Anwalt 
Berlin  NW.  0. 

Kl.  üb,  S  13  081.  Vorrichtung  zur  selbstthätigen 
Fortbewegung  von  Messerketten-Schrämmaschinen  längs 
eines  Kohlenstoßes.  Sullivan  Machinery  Company, 
Chicago,  V.  St.  A.;  Vertr.:  C.  Fehlert  u.  G.  Loubier, 
Pat-Anwülte,  Berlin  NW.  7. 

Kl.  5d,  B  31472.  Verfahren  zur  Erhöhung  der 
Wettersicherheit  der  sogenannten  wettersicheren  Spreng- 
stoffe in  Kohlengruben.  Hans  Brenner,  Berlin,  Müller- 
strafse  173  a. 

Kl.  5d,  G  10  763.  Wetterschacht  mit  Förder- 
einrichtung, Zus.  z.  Pat.  134  007.  Gutchoffnungshütte, 
Actien-Verein  für  Bergbau  und  Hüttenbetrieb,  Ober- 
hnusen,  Rhld. 

Kl.  7  b,  St  7020.  Aus  einzelnen  Blöcken  zusammen- 
gesetzter Kern  mit  curvenförmiger  oder  gewellter 
Fläche  zum  Pressen  von  Kopfstücken  für  Röhren- 
!  kessel  oder  dergl.  The  Stirling  Company,  Chicago, 
V.  St.  A.;  Vertr.:  Dr.  R.  Wirth,  Pat.-Anwalt,  Frank- 
furt a.  Main  1,  und  W.  Dame,  Pat.-Anwalt  Berlin  N  W.  6. 

Kl.  7  b,  W  18073.  Vorrichtung  zur  Entfernung 
des  überflüssigen  Lothes  auf  Rohren  mit  gelötheter 
Liingsnaht.  Westfälisches  Messingwalzwerk  Wilhelm 
Frieg  &  Co..  Menden  i.  W. 

Kl.  7d,  T  7478.  Vorrichtung  zur  Herstellung 
hochkant  gewickelter  Schrauben  und  Schraubenfedern 
aus  Hachen)  Metallband.  Gustav  Troiivc,  Paris;  Vertr.: 
O.  Siedentopf,  Pat.-Anw.,  Berlin  SW.  12. 

Kl.  10a,  H  27000.  Vorrichtung  zum  Heben  und 
Ausrichten  der  Schienen  auf  der  Strei  ke.  Henry  Haie 
und  Sylvester  Joseph  Bartlett,  Beardstown,  V.  St,  A. : 
Vertr.:  M.  Schmelz.  Pat.-Anwalt,  Auchen. 

Kl.  24a,  H  27  832.  Beschickungsvorrichtung. 
Alexander  Humann,  Leipzig,  Körnerstr.  12. 

Kl.  31c,  H  27  115.  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Thür-  und  Fensterdrückern.  Paul  Holstein  uud 
('lernen»  Schauerte,  Neheim. 

Kl.  40d,  B  32  126.  Feilenblatt  ;  Zns.  z.Pat.  134  713. 
Louis  Beiger,  Lausanne.  Schweiz;  Vertr.:  F.C.Glaser, 
L.  Glaser.  O.  Hering  und  E.  Peitz,  Patent- Anwälte, 
Berlin  SW.  08. 

Kl.  50c,  M  21312.  Kugelmühle  mit  aus  einzelnen 
abwechselnd  in  verschiedenen  Richtungen  gewölbten 
oder  ebenen  Platten  oder  Stäben  zusammengesetztem 
Trommelmantel.  Maschinenbau  -  Anstalt  „Humboldt", 
Kalk  bei  Köln. 

Kl.  50 e,  K  22042.  Fliehkraft- Stanbsnminler  mit 
tangentialem  Lufteintritt  und  im  Innern  angeordnetem 
Hohlkörper.    Gg.  Kiefer,  Feuerbach  Stuttgart. 

Kl.  80a.  K  23  713.    Prefsstempel  zur  Herstellung 
mchrtheiliger  Briketts;   Zus.  z.  Put.  135670.  Fried. 
|  Krupp  Grusonwerk,  Magdeburg- Buckau. 
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6.  November  1902.  Kl.  la,  M  19421  Vorrich- 
tung zur  stufenweisen  Waschung  von  Kies,  Sand  und 
dergl.  Carl  Martini  &  Co.,  CommanditgeBelUchaft, 
Hannover. 

Kl.  5c,  E  7846.  Sicherheitsvorrichtung  gegen 
Rohrbruch  beim  Abteufen  von  Schächten  oder  dergl. 
nach  dem  Gefrierverfahren.  Kntrepris»  Generale  de 
Fon^age  de  Puits,  Etudes  et  Travaux  de  Min  es,  Paris. 
Vertr.  C.  Gronert  und  W.  Zimmermann,  Pat.- Anwälte, 
Berlin  N  W.  6. 

Kl.  7  c,  P  11802.  Schutzvorrichtung  für  Stanz- 
maschinen und  dergl.  mit  vom  Stempel  durch  Mit- 
nehnierarme  bewegtem  Schutzarm.  Konrad  Polster, 
Nürnberg,  Schwabacherstr.  75. 

Kl.  7d,  .1  G(528.    Streckmaschine  zum  Strecken 

Etkrümmter,  in  die  Kerne  eingelegter  Drähte  oder 
rahthaken  für  Gicfsereizwecke.  International  Stoam 
Pump  Company.  New  Jersey,  V.  St.  A.;  Vertr.:  August 
Hohrbacli,  Max  Meyer  u.  Wilhelm  Bindewald,  Pat.- 
Anwälte,  Erfurt. 

Kl.  18a,  St  6978.  Hochofen  mit  ununterbrochenem 
getrennten  Abflufs  von  Roheisen  nnd  Schlacke.  Thomas 
Stapf,  Ternitz,  Niederosterr. ;  Vertr. :  F.  C.  Glaser  und 
L.  Glaser,  Pat-Anwälte,  Berlin  SW.  68. 

Kl.  19a,  D  12395.  Vorrichtung  zur  Verhütung 
des  Wandern»  von  Eisenbahnschienen.  Heinrich  Dorp- 
müller, Aachen. 

Kl.  24a,  N  6007.  Feucrungsanlage.  Godfrey 
Leonard  Norrman,  Atlanta,  Georgia,  V.  St.  A.;  Vertr.: 
Dr.  Julius  Ephraim,  Pat.-Anwalt,  Berlin  N  W.  7. 

Kl.  24a,  W  17  732.  Fctieriingsanlage.  Hvrum 
Smith  Woolley,  Paris,  V.  St.  A.;  Vertr.:  C.  Fcnlert, 

G.  Loubier,  Fr.  Harmsen  und  A.  Büttner,  Pat.-Anwälte, 
Berlin  N  W.  7. 

Kl.  24  f,  S  14967.  Rost  für  Unterw  ind  von  hoher 
Spannung.  Benno  Sommer,  Berlin,  Neue  Winter- 
feldtstrafsc  27. 

Kl.  31c,  H  26 67«.  Einsatzstüek  für  Gufsfornien. 
Edward  Gustus  Haskell,  Trenton,  New  Jersev,  V.  St.  A.; 
Vertr.:  C.  G.  Gsell,  l'at.-Anw.,  Berlin  NW*  6. 

Kl.  49e,  Sch  1841H.  Antriebsvorrichtnnir  für 
Riemenfall hämmer.  Arnold  Schröder,  Burg  a.  d.  Wupper. 

Kl.  49e,  V  170.  Lufthammer  mit  mehreren  am 
Cylinder  übereinander  liegenden  Luftkanälen  zur  Rege- 
lnng  der  Fallhöhe.   William  Graham,  London;  Vertr.: 

H.  Nenbart.  l'at.-Anw.,  u.  F.  Kollm,  Berlin  NW.  6. 

Kl.  49 f,  L  16697.  Vorrichtung  zum  Härten  von 
Hnfeisenstollen  und  dergl.  F.  W.  Leonhardt,  Schöneberg. 

Kl.  50c,  A  9339.  Kollergang  mit  feststehender 
Mahlbahn  und  Lüuferrahmen.  C.  Amende,  Braun- 
schweig, Kiermarkt  l. 

Gebmuchsmnstoreintragnngen. 

13.  October  1902.  Kl.  la,  Nr.  184  8(51.  Siehvor- 
richtung  mit  oberhalb  einer  horizontalen,  festen  Sieb- 
fliiehe  rotirender  Scheibe,  durch  deren  centrale  Oetfnung 
das  Siebgut  zwischen  Scheibe  und  Siebtlache  gelangt 
und  von  erstercr  über  das  Siel»  fortbewegt  wird.  Wilh. 
Fink.  Bonn,  Bornheimerstr.  <>7. 

Kl.  24  f,  Nr.  184  878.  lliirtbtirer  Koststah  mit  frei- 
stehenden Köpfen,  bei  welchem  die  einzelnen  Köpfe 
die  Form  umgekehrter,  polygonaler  Pyramiden  besitzen 
und  versetzt  angeordnet  sind.  Fa.  Carl  Edler  von 
Querfurth,  Schönhciderhammer. 

Kl.  31c.  Nr.  18t  175.  Modelldübel  mit  Bund.  Otten- 
sener  Modi  11  Fabrik  von  Hefs  &  Riffel,  Altona-Ottensen. 

Kl.  31  c.  Nr.  lHlöO-J.  Kemhiilter.  zur  L'ntcrstutzung 
des  Kernes  aufsi-rbalb  des  Fornistiickes.  bestehend  aus 
einem  hinglich- Hachen  Rahmen.  .Tusef  Hall,  Ksch- 
w  eil  er  bei  A  neben. 

20.  October  1902.  Kl.  7a,  Nr.  1*4904.  Profilwalz- 
vorrirhlung  für  Blech,  mit  hintereinander  befindlichen, 
drehbaren  bezw.  verstellbaren,  mit  verschiedenen  Profilen 
versehenen  Walzen.    Fritz  Wevershenr.  Solingen. 


27.  October  1902.  Kl.  la,  Nr.  185792.  Rüttel- 
oder schwingender  Planenherd,  auf  Holzfedern  ruhend. 
Theodor  Jud,  Selbeck  b.  Saarn,  Ruhr. 

Kl.  19a,  Nr.  185610.  Schienenstofsvcrbindong, 
bei  welcher  die  den  Schienenfufs  und  eine  darunter 
liegende  Platte  umfassenden  Klammerstücke  durch 
aufserhalb  der  Platte  liegende  Schrauben  angezogen 
werden.  Hoerder  Bergwerks-  und  Hütten -Verein, 
Hörde  i.  W. 

3.  November  1902.  Kl.  19a,  Nr.  186246.  Ans 
Stahlblech  in  prismatische  Form  gebogene  Schwelle 
mit  Durchlochungen  für  die  Schienenbefestigung  und 
für  die  Zapfen  einzusetzender  Stützwände.  Wühelm 
Gädicke,  Hamburg,  Admiralitätstr.  22. 

Kl.  49b,  Nr.  186017.  Hydraulische  Scheere  und 
Lochmaschine,  deren  Pumpwerk  nebst  Flüssigkeits- 
behälter  innerhalb  des  hohlen  Ständers  angeordnet 
sind.  Osnabrücker  Maschinenfabrik  R.  Lindeinann, 
Osnabrück. 

Kl.  49  f,  Nr.  186170.  Tragbares  Schmiedefeuer 
mit  an  einem  Punkte  des  Ventilatorgchäuses  eingebauter 
Düse  für  Zuführung  von  Prefsluft  zum  Betriebe  des 
Ventilators.  John  Mac  Donald  u.  Thomas  Mac  Donald, 
Glasgow ;  Vertr. :  F.  W.  Klaus,  Pat.-Anw.,  u.  Hermann 
Nähler,  Berlin  SW.  12. 


Deutsche  Reichspatente. 


Kl.  10  b,  Nr.  181 S00,  vom  16.  März  1900. 
Eduard  Wiesner  und  Bruder  nnd  Wilhelm 
Fischer  in  Wien.  Bindemittel  zur  Herstellung 
wetterbeständiger  Brikett*  auf  kaltem  Wege. 

Qucekenwurzel  wird  mit  Wasser  gekocht  und  die 
erhaltene  Maische  bis  znr  Dickflttssigkeit  eingedampft, 
wodurch  eine  sehr  klebrige,  kleisterartige  Masse  er- 
halten wird.  Da  die  mit  derselben  hergestellten 
Briketts  aber  nicht  wetterbeständig  waren,  so  werden 
in  bekannter  Weise  zu  je  90Theilen  des  vorerwähnten, 
aus  der  Queckenwurzel  gewonnenen  Kleisters  im  noch 
warmen  Zustande  ungefähr  acht  Theile  Steinkohlen- 
theer  nnd  ungefähr  zwei  Theile  Kalkmilch  zugesetzt 
und  das  Ganze  durch  Umrühren  auf  das  inuigste 
vermengt. 

Das  so  erhaltene  Bindemittel  wird  zur  Brikett- 
fabrication  in  üblicher  Weise  verwendet  und  ergiebt 
wetterfeste  Briketts. 


Kl.  49b,  Nr.  182058,  vom  10.  November  1901. 
Haniel  &  Lueg  in  Düsseldorf  -  Grafenber? 
Selbstthätig  wirkende  Hubbegrenzung  für  den  Vorstoß 
des  Schnittgutes  bei  Schieren  und  dergl. 

Der  Sperrblock  b,  welcher  zur  selbständigen  Be- 
grenzung der  Länge  des  Werkstückes  dient  und  fest- 
stellbar auf  einer  Welle  w  sitzt,  wird  von  dem  Ober- 

messerschlitten  gesteuert,  in- 
dem die  Welle«- durch  Hebel/ 
und  Gestänge  mit  dem  Schlit- 
ten verbunden  ist.  Bei  an- 
gehobenem Oberinesser  befin- 
det sieh  der  Block  h  in  einer 
das  Sclmittgnt  sperrenden 
Lnge.  Beim  Niedergehen  des 
Messe rsaerfolgt  zunächst  noch 
kein  Anheben  des  Blockes  b. 
da  sein  Gestängp  sich  mit 
Spielraum  in  dem  Mitnehmer* 
führt.  Erst  nach  Einsehneiden  des  Oberinessers,  al»f> 
nach  Festlegen  des  Schnittgutes,  beginnt  das  Anheben 
des  Blockes  b  und  zwar  so  weit,  dnfsdns  abgeschnittene 
Stuck  frei  unter  dem  Sperrblocke  bewegt  werden  kann. 
Beim  Hochgehen  des  Messers  «  kehrt  der  Sperrblock 
in  seine  Sperrlage  zurück. 
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Kl.  7»,  Nr.  182060,  vom  10.  April  1901.    R.  M. 
Dielen    in   Düsseldorf.     Vorrichtung    zur  Ver- 
änderung de«  Durchbiegen*  der  Walten  von  IValz- 
trken  mittel*  Unterstützungsrollen. 
Dem  Durchbiegen  von  Walzen  hat  man  bereits 
daren  Anordnung  von  Unterstutzungswalxen  nnter  der 
•  reo  nnd  über  der  oberen  Arbeitswalze  entgegen- 
wirken versucht,  nach  Ansicht  des  Erfinders  aber 
rrr^bens,  weil  man  nicht  erkannte,  dafs  es  nöthig  war, 
d:**  Interstützungswalzen  schon  beim  Leergange  einen 
Druck  auf  die  Walsen  ausüben  zu  lassen.    Die  vor- 
liegende  Erfindung  besteht  nun  darin,  auch  beim  Leer- 


Kl.  10b,  Nr.  182096,  vom  1.  Februar  1901. 
F.  ten  Brink  in  Göllesberg.  Vorrichtung  zum 
Zusammenpressen  ron  zu  verkokender  Kohle  vor  ihrer 
Einführung  in  den  Koksofen. 

Das  Zusammenpressen  der  Kohle  vor  dem  Ein- 
führen in  die  Koksöfen  erfolgt  nicht  wie  bisher  von 
oben  oder  von  der  einen  Stirnseite  des  Kohlenstamiif- 
wagens,  sondern  auf  der  ganzen  Hache  der  beiden 
Behälterlängswände,  die  zu  diesem  Zwecke  gegeneinander 
beweglich^und  als  Prefsstempel  ausgebildet  sind. 


.mge  einen  stetigen  Druck  zwischen  den  Arbeit*- 
■»aizen  a  d  und  ihren  Unterstützungswalzen  b  c  e  f 
n  erzeugen.  Für  die  obere  Walze  d,  welche  bewegliche 
lofer  n,  hingegen  feat  gelagerte  Drackwalzen  e  f 
besitzt,  dienen  hierzu  zwei  hydraulische  (.Minder  w>, 
»eiche  mittels  ihrer  Kolben  r,  Traversen  p  und  Stangen  o 
von  unten  gegen  die  beweglichen  Lager  h  der 
balzen  d  drücken,  für  die  untere,  fest  gelagerte  Ar- 
tatswalze  a  die  beiden  hydraulischen  Cylinder  m, 
deren  Kulben  durch  Stangen  $  mit  den  unter  den 
Litern  der  Druckwalzen  b  c  liegenden  verschiebbaren 
Knien  k  I  verbunden  sind. 

Kl.  Sin,  Nr.  182  186,  vom  7.  Mai  1901.  Edwin 
Franklin  Brown  in  Chicago.  üfnschine  zur  Her- 
WNMf  ron  Kernen,  insbesondere  zum  Gufs  von  Rohren 
»tJ  Vorrichtung  zur  Herstellung  des  Gasabzugskanals 
h  dem  Kern. 

Die  Vorrichtung  besteht  in  bekannter  Weise  aus 
finer  Förderschnecke  h,  welche  den  Kernsand  durch 


fin  Mundstück  m  in  Strangform  herausdrückt.  Neu 
an  dieser  Vorrichtung  ist  die  Anordnung  des  den  Gos- 
»anil  g  herstellenden  Stiftes  u,  der  vorne  an  der 
$thn«ke  h  in  centraler  Lage  befestigt  ist. 


Jede  der  beiden  Wände  besteht  aus  einem  (ierippe  g, 
in  denen  sieh  Prefsstempel  p  führen.  Die  Stempel  u 
werden  in  beliebiger  Weise  hewegt,  z.  B.  durch 
Si  hraubenspindeln  *,  die  gemeinsam  von  Schnecken- 
radspindeln k  angetrieben  werden.  Der  ganze  Druck- 
mechanismus ist  in  Kähmen  r  gelagert,  die  durch 
Stangen  d  miteinander  verbunden  sind,  e  ist  der 
bewegliche  Boden  des  Prefsbehälters,  der  durrh  Zahn- 
stange z  und  Zahnrad  a  mit  dem  Kohlenkuchen  in  die 
Koksofenkammer  eingeschoben  wird. 


Patente  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 

Nr.  6M4127.  Stanley  M.  Swindall  in  Tyler, 
Texas.    Srhütt  wagen. 

Der  Boden  des  Wagens  ist  aus  zwei  um  die 
Punkte  a  schwingenden  Hälften  b  c  zusammengesetzt, 

Hebel  d  e  sind  an  ihnen 
an  einem  aufserhalb  von  n 
liegenden  Punkte  angelenkt 
und  mit  ihrem  anderen 
Ende  mit  dem  Handhebel  f 
an  zwei  zu  beiden  Seiten 
des  Drehpunktes  g  liegen- 
den Punkten  gelenkig  ver- 
bunden. Durch  Umlegen 
des  Hebels  nach  links  wird 
der  Boden  geschlossen. 

Nr.  681115.  Louis  IL  Gordon  in  Allegheny, 
Pn.,  V.  St  A.  Verxchlufsdeckel  der  Anirärmqrube  für 
Blöcke. 

a  int  die  Grube,  in  welcher  die  Blöcke  angewärmt 
werden.  In  der  am  weitesten  vorgeschobenen  Stellung 
der  Kolbenstange  d  liegt  der  Deckel  b  so  auf,  dafs 


der  äufsere  Mantel  c  der  unmittelbaren  Hitze  nicht 
ausgesetzt  ist.  Wenn  die  Sohle  der  Grube  hergerichtet 
werden  soll,  darf  l>  nur  halb  geöffnet  werden,  weil 
sonst  der  Arbeiter  die  Strahlung  nicht  aushalten  kann. 
Um  auch  die  rechte  Hälfte  des  Bodens  bearbeiten  zu 
können,  ist  die  Kolbenstange  d  nach  Lösung  der 
Schraube  e  um  das  Stück  e  f  ausziehbar  eingerichtet. 
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Nr.  6*3255.  Jacob  K.  Dimmick  in  Phila- 
delphia, Pa.,  V.  St  A.  Vorrichtung  zur  Herstellung 
ron  Röhren tjiefs formen. 

Der  Formsand  wird  in  den  Kasten  o,  in  den  der 
vorläufige  Kern  b  eingesetzt,  lose  eingeschüttet,  darauf 
in  eine  mit  der  Hand  gebildete 
Höhlung  der  Theil  c  eingesetzt 
und  um  diesen  der  Sand  ein- 
gestampft, darauf  der  Deekel  d 
aufgesetzt  und  an  a  befestigt. 
An  "dem  Deckel  sind  federnde 
Finger  «  angelenkt,  welche  sich 
gegen  den  Kern  b  anlegen  und 
denselben  oben  centriren,  wäh- 
rend er  unten  durch  die  Platte  f 
centrirt  ist.  Nunmehr  wird  der 
Kern  b  nach  oben  ausgezogen, 
wobei  der  schräge  Theil  g  den 
Sand  zusammendrückt.  Wäh- 
renddem ist  der  Kern  b  mit 
dem  verstärkten  unteren  Theil 
in  f,  nachher  in  den  bereits 
fertigen  unteren  Formtheil  ge- 
führt Zum  Hinsetzen  des  end- 
gültigen Kerns  wird  die  Platte  f 
durch  eine  andere  mit  engerer 
Oeffnung  ersetzt. 


Nr.  682957.  John  W.  Seaver  in  Cleveland, 
Ohio,  V.  St.  A.  Beschickungscorrichtung  für  Hochöfen. 

.  Das  Fördergerüst  a 

/\KJL-  ist  nicht  wie  üblich 

>  ^wHfti-^j  auf  dem  oberen  Ende 
't  Jl  des  Hochofens  auf- 
gelagert, sondern  auf 
der  verlängerten  Säu- 
le *,  um  Verwerfun- 
gen des  Gerüstes  zu 
vermeiden,  die  aus 
der  Ausdehnung  und 

Zusammenziehung 
de»  Ofens  entstehen 
können.  Zwei  För- 
derwagen speisen  in 
einen  oben  verzweig- 
ten Fülltrichter*.  Auf 
der  (licht  ist  ein  Ge- 
rüst r  aufgebaut  mit 
einer  Laufkatze  /, 
unter  Benutzung  der  Winde  w  der 
zwecks    Ausbesserungen  abgehoben 


mittels  welcher 
Gichtverschlnfs 
werden  kann. 


Nr.  683801.  Jacques  Reiman  in  Pias  Marl 
bei  Swansea,  England.  Pilgerschritt- Höhrenwalzwerk. 

Die  Vorrichtung  gehört  zu  der  Art,  bei  welcher 
das  Kohstück  «  auf  einem  Dorn  b  durch  die  Wirkung 


j  i ;  ■  pari  -    p,  -^cai— »^s-J» 


der  Feder  t  zwischen  die  Walzen  d  eingeschoben,  und 
durch  den  vorspringenden  Theil  der  Walzenfläehe 
gestreckt  wird.  Wenn  sich  die  zurückweichenden 
Theile  der  Wulzen  einander  liegen  übertreten,  schnellt 


das  Werkstück  nach  links  zurück.  Zur  Aufnahme  des 
Stofses  ist  links  ein  Buffer  e  angeordnet.  Der  Ad- 
schlag  f  am  Dorn  b,  welcher  das  Werkstück  beim 
Walzen  hält,  besteht  aus  zwei  aufeinandergesteckteo 
Hülsen,  von  denen  die  äufsere,  wenn  die  Walzen  das 
rechte  Ende  des  Hohstücks  bearbeiten,  federnd  in  die 
Büchse  i/  hinein  ausweicht  Sie  trifft  dabei  im  luncm 
von  g  auf  zwei  Klinken,  welche  den  Dorn  h  am  Schaft  h 
festhalten,  und  öffnet  dieselben,  so  dafs  der  Dorn  mit 
dem  fertigen  Kohr  nach  beendeter  Walzarbeit  nach 
links  herausgezogen  werden  kann. 


-s 


Nr.  683944.  Joseph  W.  Keffer  und  Charles 
B.  Cushwa  in  Pittsburg,  Pa.  Verfahren  tum 
Walzen  ron  Blechen. 

Zunächst  werden  die  in  den  Oefen  a  angewärmten 
Blöcke  in  dem  Keversir-  oder  Triowalzengerüst  b  in 

einer  Hitze  bis  auf 
*/*-»/•  Zoll  (engl.) 
und  auf  die  Breite 
der  fertigen  Bleche 
niedergewalzt.  Die 
Länge  wird  in  der 
Scheere  c  in  zwei 
oder  drei  Theile  zer- 
legt, die  Theile  auf- 
einandergelegt die  so 
erzielten  Packet«  im 
continuirlichen  Ofen 
d  angewärmt.  Zwei 
solcher  Packete  wer 
den  gleichzeitig  in  die 
continuirlichen  Wal- 
zenstrafsen  e  und  .« 
geschickt,  nach  dem 
Durchgang  bei  f  auf- 
einandergelegt und 
gemeinschaftlich  in 
der  Walzenstrafse  y 
fertiggewalzt.  Die  Doppclpaekete  werden  bei  h  oder  /* 
zerschnitten,  auseinandergelegt,  die  einzelnen  Bleche 
bei  i  kalt  gewalzt,  bei  k  gekühlt. 


Nr.  6S336H/360.  Frederick  W.  Wood  in 
Baltimore,  Md.,  V.  St.  A.  Vorrichtung  zum  Aus- 
ziehen ron  Blöcken. 

a  ist  der  hydraulische  (  ylinder  zur  seitlichen  Be- 
wegung der  Ausziehvorrichtung,  b  zum  Anheben  der 

Blockform,  c  zum  Nieder- 
halten des  Blockes.  An  dem 
Kolben  c  sind  die  Klauen  <i 
angelenkt  welche  unter  die 
Ansätze  an  den  Block  greifen, 
während  eine  Platte  «,  welche 
mit  Ausschnitten  die  Klanen  d 
einfafst,  an  dem  Kolben  f 
befestigt  ist  Durch  Zurück- 
bewegen von  f  in  c  hinein 
öffnen  sich  die  Klanen  durch 
Ansehlag  ihrer  einwärts  ge- 
krümmten Stellen  <i  an  der 
Platte  e.  Bei  der  Beweguni: 
von  f  aus  c  heraus  werden 
die  in  Offenstellung  befind- 
lichen Klauen  durch  Anschlag 
ihrer  äufseren  Kanten  an  e 
zusammengeklappt.  Eine  ähn- 
liche Vorrichtung  ist  in  der 
Patentschrift  G8H3fi9  beschrie, 
ben.  Beide  haben  den  Vorzug, 
dafs  ein  nur  einseitiges  Erfassen  der  Form  durch 
die  Hebevorichtnng  ausgeschlossen  ist 
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Nr.  682  8»»  und  6S*  360.  Herbert  R.  Keithlev 
in  Wilson,  N.Y.,  V.  St.  A.  Verfahren  und  Vor- 
nehiuxg  zum  Pressen  ran  Röhren. 

Im  Anfang  der  Prefsarbeit  ist  die  Kolbenstange  k 
mnrrfaalb  der  nohleu  Kolbenstange«  so  vorgeschoben, 
ins  beide  die  Kammer  r,  in  welche  das  zu  pressende 
llchstiick  eingeführt  ist,  abschliefsen.  Durch  Vor- 
fielen des  Dornes  d  so  weit,  bis  das  Dornende  bei- 
nhe  das  Knde  der  Kammer  r  erreicht  hat,  wird  das 
Mstück  längs  durchbohrt.    Darauf  wird  k  zurück- 


ivhigen  (Figur  1).  Beim  weiteren  Vorwärtätrciben 
IN  Domes  d  prefst  nun  der  hintere,  die  Kammer  r 
umfüllende  Theil  t  des  Dernes  das  Rohstück  durch 
•1«  ringförmigen  Raum  zwischen  d  und  s,  wobei  das- 
selbe auf  die  endgültige  Länge  e  gestreckt  wird  (Fig.  1). 
Wird  endlich  *  zurückgezogen,  während  k  in  Stellung 
verbleibt  (Figur  2),  so  stüfst  diese»  das  Rohr  aus  * 
aa*.  Die  Hinrichtung  hat  den  Vortheil,  dafs  die  Ar- 
beit des  Lochens  mit  dem  kurzen  Dorn  d  geschieht, 
itr  nicht  so  leicht  von  der  Geraden  abweicht  (unter 
Kneagantf  ungleicher  Wandstärken),  wie  ein  Dorn 
md  der  Länge  e. 

Kr.  682665.    Earl  H.  Browning  in  Cleve 
Uad,  Ohio.  V.  St.  A.     Vorrichtung  zum  Verladen 
m  Kohlen. 

Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  den  Srhüttruuipf, 
»tlrhrr  die  Kohle  in  das  Fahrzeug  a  oder  dergleichen 

leitet ,  und  welcher 
zuweilen  teleskopisch 
ausgebildet  wird,  um 
seine  Länge  zu  ver- 
ändern, w  ist  der 
eben  entleerte  Wagen 
in  gekippter  Stel- 
lung. Der  Theil  t 
des  SchfittrunipfcH  ist 
links  von  einer  Mar- 
ren Wand  geschlos- 
sen, während  er  rechts 
von  einer  aus  Glie- 
dern bestehenden 
Wand  geschlossen 
ist,  welche  unterhalb 
des  Theiles  »  des 
Schüttruinpfes  über 
Köllen  x  y  z  geführt 
wird.  Man  kann  uls» 
den  Theil  u  (dessen 
entere  Mündung  am  linken  Ende  in  der  Unterseite 
Bei  befindet)  durch  Verstellen  von  /  an  verschiedenen 
gttwj  in  a  einmünden  lassen  und  dndurrh  die  abwärts 
ehrende  Länge  von  t  verändern. 


Kr.  682640.  Thomas  F.  Rowland  in  New 
York.  Vorrichtung  zum  Schweiften  von  lilechcylindtrn. 

Die  Vorrichtung  ist  eine  weitere  Ausbildung  früherer 
Constructionen  desselben  Erfinders,  besonders  mit 
Rücksicht  auf  die  Herstellung  der  um  den  Umfang 
verlaufenden  Schweifsnähte  von  Blechcvlindern.  Der 
Träger  a  wird  durch  die  hydraulischen  Kolben  w  ver- 
tical  bewegt.  Auf  a  ist  der  Tisch  b  iu  einer  Kreis- 
spur c  so  beweglich,  dafs  er  durch  einen  ebenfalls 
auf  a  inontirten  Motor  innerhalb  eines  gewissen  Aus- 
schlagwinkels gedreht  werden  kann.  Der  Tisch  ent- 
hält radial  verstellbare 
Klemmbacken  d,  welche 
den  Cylinder  e  festhal- 
ten, und  ebenso  verstell- 
bare Gleitrollen  f.  Der 
durch  eine  Oeffnung  von 
a  frei  hindurchgeführte 
Ständer  9  trägt  einen  Ara- 
bofs  h  und  eine  Rolle  f, 
den  Ständer  k%  auf  wel- 
chem n  geführt,  Ham- 
mer r  uud  Rolle  f,  beide 
horizontal  verstellbar. 
/  ist  ein  Ofen.  Die 
Schweifsnaht  *  wird  bei  / 
angewärmt,  der  Träger  a 
gesenkt,  die  Sehwcifsung 
durch  h  r  vollzogen,  die 
Schweifsstelle  durch  » 
ausgerichtet,  darauf  der 
(Minder  mit  b  gedreht. 
Ist  der  Tisch  b  am  Ende 
seines  Ausschlags  angekommen,  so  wird  er  zurück- 
gedreht, nachdem  der  (Minder  e  zwischen  i  ein- 
geklemmt worden.  Die  Vorrichtung  erlaubt,  sehr  enge 
Cylinder  zu  schweifsen. 


Nr.  681604.  William  S.  Gorton  in  Cleve- 
land, Ohio,  V.  St.  A.  Vorrichtung  zu»>  elektrischen 
Schweifsen  von  Köhren. 

a  sind  die  Contactrollen,  b  c  und  d  e  innere  Wider- 
lagerrollen, r  zwei  Rollen,  um  Achsen  f  sich  drehend, 

welche  das  Rohr  g  auf 
einem  grofsen  Theil 
seines  Umfang»  uur  fas- 
sen und  an  der  Schweifs- 
stelle zusammendrücken. 
Die  Rollen  b  C  und  d  e 
sind  an  einem  Längs- 
träger angeordnet,  über 
welchen  sich  das  Rohr 

mit  fortschreitender 
Sehweifsung  hinüber- 
schiebt. Die  verschie- 
denen Rollen  sind  in 
der  Längsrichtung  des 
Rohres  so  hintereinander 
angeordnet,  dafs  jeder 
Querschnitt  des  Rohres  unmittelbar  nach  dem  Verlassen 
von  d  e  in  die  Kbene  eintritt,  wo  die  Hollen  a  mit 
dem  Rohr  in  Berührung  kommen  und  den  Strom  durch 
die  Schweifsstelle  schicken,  und  gleich  darauf  in  die 
Achsenebcne  von  r  eintritt,  wo  die  erweichten  Ränder 
durch  Druck  vereinigt  werden. 
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Einfuhr  und  Ausfuhr  des  Deutschen  Reiches. 


in  fuhr 

1.  bis  III.  Vierteljahr 

1.  bis  III.  Vierteljahr 

1901 

1902 

1901 

1WZ 

Ense: 

i 

i 

t 

t 

Eisenerz«,  stark   eisenhaltige  Conrerterschlackeu 

3  513  350 

3  1 10  468 

1  792  617 

2  135  IHt) 

Schlacken  von  Erzen,  Schlacken-Filze,  -Wolle  .  . 

{»63  o()r> 

641  795 

2.1  6 1 Z 

Thomasschlacken,  gemahlen  (Thomasphosphatmehl) 

64  824 

79  635 

155  310 

1 17  929 

INklmiknn      4  Kfii  1 1  o    n  vi  «1    II  u  1  Ii  f  a  hri<iitn  • 
lUMieiHvil,  ADIRIIV   UIIU   «i  H  IUI HIM  Ii  RW • 

• 

23  659 

82  402 

137  «55 

ÜIlIQ  OC.ll 

223  350 

II;»  817 

IIA 

i                      *               w»     •        i  *                   r»i  u  t 

1  143 

950 

«M  771 

437t^ 

Roheiten.  Abfälle  u.  Halhfahricate  zusammen 

24/  '.MJl 

138  4x6 

Fabrlcate  wie  Faconeltsen,  Schienen,  Bleche 

n.  s.  w.  J 

|«U 

260  718 

ilJi  MIC? 

495  2IS 

III 

17 

22  526 

29  913 

HlQ 

7 

Eisenbahnschienen  

( i-> 
+*z 

|  X"  1 

1 35  538 

2:«  57  s 

Schmiedbares  Eisen   in  Stäben  etc.,  Radkranz-, 

lirt  1 

16  066 

1 7  K33 

225  748 

268824 

Platten  und  Bleche  aus  schmiedbarem  Eisen,  roh 

1  748 

1  374 

180  147 

204  4»i 

t  »                I                    1*1                    £*            •  /»  , 

1  962 

1  220 

5  673 

7  323 

7  995 

11  881 

112 

121 

Eis4*ndraliL  roll 

4  97« 

4  420 

113  966 

115  2»» 

938 

824 

Ii  1 215 

64  m 

hironeisen,  Schienen,  Bliche  u  s.w.  im  ganzen 

3  t  7  a\ 

»tri  iiJ 

37  S">"i 

1  004  501 

1  224  Hill 

Uanx  frohe  EtaenwuHren: 

15  GW 

7  123 

21  062 

23  W> 

A ni \to< so    Hrrrhoispii  ptc 

558 

442 

3  894 

4  222 

Anlor  k'i>H<iit 

1  129 

S81 

2  020 

f»32 

468 

53 

6  452 

7917 

1  iru  fil  üai  1  a 

155 

112 

2918 

2  342 

■'jintTii,  i u  gi  uw.  inusciiiiiciiiiitrii.  va  .  ruii  vurL,e>(-  iiiilicu. 

7*> 

59 

1  912 

1  734 

732 

42t» 

37  349 

•1£  (11 1»*. 

k  ta  ti nfi A ii  rrin f*w 

4 

3 

24-4 

4«J 

ROhreu,  geschmiedete,  gewalzte  etc.  . 

10  560 

8  753 

34418 

Oll  Qfhü 

39  .WS 

tirobe  Elsenwaaren; 

uroue  Eii?eii n<i€tr*f  ii.  di'gesciii.,  gciim.,  \uixiiiki  eic. 

Uuccoi*  tiimi   t-l  *a  n  rl  wnrL' u .  nilär  Ii  1  iinl iili  n ii  riohrniiAl« 
Wlr>ser  Allill  nHllUWtTfcb"  UUcr  ilttUMlClieil  tieorHllCll, 

9  188 

6  009 

77  98<» 

91 

1 1 1  k  n  /  ii  i  r  t     1 1 1 1 1  □  r*  L  i  rf  * 

160 

160 



_ 

WaarfHi  em;iillirte 

281 

252 

13  598 

I5  4H 

1  kernet*  hl  tflT*»  Ii     cr^H        Tul  rorvinL'l 
«,           't l^v. llllllCIJ  (   £cllä  II  1191 ,    *<rI£IIIKl    a  . 

\(  'k  t:  j  *  1  1 1 1 1  <  » 1 1  •       Pn  ni  Af  _    Ii  n  H     \ÄJ  laOAMiuuBAr  l 

iTinsci 1 1 iivii  |  r«*yiei"  uiiu  »?  iwirenitrsser        .       ,  , 

3  299 

3  236 

42  555 

51  521.' 

2*0 

185 

V-luinnftt  1  #•    I         n  *  iinH   ^« B&  1  k*r^  1 L'  1  i  iil/aii  1 

1 

1 

Scheeren  und  andere  Schneidewerkzeuge1  .... 

125 

131 

Werkzeuge,  eiserne,  nicht  besonders  genannt   .  . 

253 

219 

2  160 

2  071 

Geschosse  aus  schmiedb.  Eisen,  nicht  weit,  bearbeitet 

0 

80 

356 

46 

22 

41  902 

41  671 

Geschosse  ohne  Kleimäntel,  weiter  bearbeitet  .  . 

64 

0 

6 

47 

212 

199 

2  677 

3  398 

Feine  Eiaenwaaren: 

tiulswaaren  

495 

497 

5  930 

5  765 

W'aaren  au«  schmiedbarein  Eisen  

1  207 

1  081 

13  950 

14  417 

Nähmaschinen  ohne  (iestell  etc  

1  251 

1  163 

4  275 

4308 

Fahrräder  aus  schmiedb.  Eisen  ohne  Verbindung 

mit   Antricbimaschinen ;    Fahrradtheile  aufser 

1953 

Antriobsmaschincn  und  Theilen  von  solchen  . 

223 

204 

1  510 

Fahrräder  aus  schmiedbarem  Eisen  in  Verbindung 

mit  Antriebsmaschinen  (Motorfahrräder)    .  .  . 

3 

13 

14 

6 

Ausfuhr  unter  .Messcrwaaren  und  Schneidewerkzeugen,  feine,  aufser  chirurg.  Instrumenten*. 
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Einfuhr 

yVllMflltll- 

1.  bis  III.  Vierteljahr 

1.  DIS  III. 

Vierteljahr 

1901 

1902 

1901 

1902 

i 

« 

t 

t 

Fortsetzung. 

Hrsjerwaaren  und  Schneidewerkzeuge,  feine,  aufser 

73 

68 

4  530 

4634 

72 

S5 

27 

44 

87 

3 

307 

176 

J«d-  und  Luxusgewehre,  Uewehrlheile  .  .  . 

101 

108 

86 

1 14 

N'ib-,  Strick-,  Stopfnadeln,  Nahniaschiuennadeln  . 

s 

7 

833 

972 

80 

82 

28 

33 

2N 

562 

603 

Eisenwaaren  im  ganzen 

47  138 

31  905 

324  515 

Maschinen: 

txicoraotiven,  lx>comobilen  

1  944 

13  426 

15  728 

Motorwagen,  zum  Fahren  auf  Schienengeleisen 

'1  v 

IUI 

5i7 

525 

.        nicht    zum    Kahren    auf  Schienen- 

'tlfi 

310 

387 

Zi 

67 

126 

*  « 

liffc 

1  Irv» 

2  580 

3  809 

1  519 

2  273 

Väbiiuscbiiien  mit  Gestell,  flberwieg.  aus  tiul'seisen 

2  74T» 

^  41  1 
t!  1 

5  477 

5  887 

filierwiegend  aus  schmiedbarem  Eisen 

— 

— 

Andere  Maschinen  and  Maschinentheile: 

23  743 

1 6  667 

9  618 

10  307 

Brauerei-  und  Brennercigerathe  (Maschinen) 

•  • 

1  Ii) 

79 

1  592 

2  298 

Müllerei-Maschinen  

533 

593 

4419 

5211 

1  792 

1  0912 

9  418 

9  656 

Üaumwollspinn-Maschinen  ...  .... 

6  531 

4  024 

4  586 

3  167 

2  825 

2  527 

5211 

6  193 

2  26(1 

1  '.'59 

12719 

16  107 

Whiiien  för  Holzstoff-  und  l'upiei  tabrimtioii 

1 O* 

1  14» 

3  778 

5  114 

1  496 

1  413 

6  276 

14  688 

163 

154 

926 

1  161 

•  • 

93 

95 

1  loz 

1  Owl 

Maschinell  zur  Bearbeitung  von  Wolle    .  .  . 

.  » 

391 

825 

46.! 

1  /OZ 

503 

493 

4  Inl 

..  90t» 

04 

55 

^  i » 

Tin 

904 

427 

36U 

1  057 

1  358 

197 

3  453 

853 

5(5 

16 

154 

248 

Ma*hinen  zum  Durchschneiden  und  Ourchlochen 

269 

118 

726 

1  190 

679 

755 

2  60h 

/  9M» 

Andere  Maschinen  zu  industriellen  Zwecken  . 

9  181 

5  324 

66  284 

36  788 

4>  777 
£  III 

909 

/  266 

i/i  Ava 
4U  4l& 

<CI  lr>£ 

109  895 

104  SU 

„              „             „    nehmiedbarem  Eigen  . 

9  304 

6  $51 

26  896 

46  610 

n              n             n    ander,  unedl.  Metallen 

264 

443 

712 

mt 

Maschinen  und  Maschinenteile  im  ganzen  . 

58  245 

41  679 

162  338 

161  725 

107 

76 

272 

262 

Andere  Fanrlcate: 

419 

K,4 

10  97H  11580 

Aüdere  Wagen  und  Schlitten    ....      .  . 

176 

199 

IUI  91 

fampf -Seeschiffe,  ausgenommen  die  von  Holz 

U 

II 

16 

3 

^l-Seeschiffe,  ausgenommen  die  von  Holz 

o 

rf. 

5 

6 

2 

Schiffe  für  die  Binnenschiffahrt,  ausgenommen 

80 

119 

51 

52 

Zusammen,  ohne  Erze,  doch  einschl.  Instrumente 

413  945 

277  773 

1  817  699         2  570  872 

115  662 

88  «97 

582  642 

666  714 
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Berichte  Über  Versammlungen  au»  Fachvereinen. 


fi.  Jahr*.  Nr.  U. 


Berichte  Uber  Versammlungen  aus  Fachvereinen. 


Verein  deutscher  Maschinen-Ingenieure. 


In  der  am  28.  October  ds.  ,1*.  unter  dem  VorBitze 
des  Geh.  Ober- Baurath  Wiehert  abgehaltenen  Ver- 
sammlung hielt  Reg.-Bauführer  Sauer  einen  durch 
zahlreiche  Zeichnungen  und  Modelle  erläuterten,  inter- 
essanten, eingehenden  Vortrag  über: 

Selbstthltlge  Kupplungen  für  Eisenbahnfahrzeuge, 

ein  Thema,  da»  immer  und  immer  wieder  in  den  Vorder- 
grund des  Interesses  tritt. 

Der  Vortrag  stützte  sieh  im  wesentlichen  auf 
Studien  und  Versuche,  welche  unter  der  Leitung  des 
Regierungsbaumeisters  Weddigen  in  Gemeinschaft 
mit  der  Firma  Fried.  Krupp  in  Essen  angestellt 
worden  sind  und  noch  fortgesetzt  werden  sollen.  Die 
Bestrebungen,  welche  darauf  hinzielen,  die  zur  Zeit 
im  Gebrauch  befindliche  Schraubenkupplnng  zu  ver- 
lassen, sind  entsprungen  aus  ihrer  Schwache  gegenüber 
den  stetig  wachsenden  Zugbeanspruchungen,  sowie  aus 
der  grofsen  Gefuhr,  die  sie  für  die  Rangirer  biettt. 
Die  Entwicklung  des  Eisenbahnwesens  drängt  darauf 
hin,  Wagen  von  gröfserer  Tragfähigkeit  zu  benutzen 
und  schwerere  Züge  zn  fahren.  Schon  infolge  der 
gewöhnlichen  Abnutzung  werden  die  einzelnen  Gänge 
der  Spindel  der  Schraubenknpplung  nach  der  Zug- 
richtung hin  abgebogen  oder  abgescheert.  Bei  einer 
Beanspruchung  von  15  t  tritt  ein  Reifsen  der  Schrauben- 
kupplungen im  Kern  ein.  Mit  der  Zunahme  der  Schwere 
der  Züge  wächst  also  die  Gefahr  der  Zugtrennungen; 
desgleichen  mit  der  Zunahme  der  Stärken  der  Loco- 
motiven,  da  diese  beim  Anfuhren  einen  bedeutend 
stärkeren  Zug  ausüben  als  früher. 

Nicht  minder  gewichtig  ist  die  Gefahr,  die  die 
Handhabung  der  jetzigen  Schraubenkupplungen  für  die 
Rangirer  mit  sich  bringt.  In  Amerika  machte  ein 
besonderes  Gesetz  im  Jahre  1893  den  Eisenbahnen  zur 
Pflicht,  bis  zum  1.  August  1900  sämmtliche  Wagen 
mit  selbsttätigen  Kupplungen  auszurüsten.  Der  Einflute 
dieser  Mafsrcgel  auf  die  Erhöhung  der  Sicherheit  des 
Rangirdienstes  war  ein  aufserordentlicher.  Schon 
während  der  Uebergangszeit  nahm  die  Zahl  der  Unfälle 
in  demselben  Mafse  ab,  in  welchem  die  Zahl  der  mit 
selbsttätigen  Kupplungen  ausgerüsteten  Wagen  wuchs. 
Hierüber  giebt  folgende  Tabelle  einen  Anhalt: 


Von  allen  Aogcitdltvn 

Jahr 

wurdt'D 

gvtöiltct 

l^.i  

433 

1 1  277 

1897   

214 

«283 

279 

6  988 

1899  ........ 

260 

6  765 

1900   

282 

5  229 

Die  Ersparnisse,  welche  durch  den  Fortfall  der 
Entschädigungen  erzielt  wurden,  sowie  die  Rücksicht 
auf  die  Humanität  lassen  die  Einführung  der  selbst- 
tätigen Kupplungen  als  ein  überaus  erstrebenswertes 
Ziel  erscheinen. 

Nach  der  Unfallstatistik  des  „ Vereins  deutscher 
Eisenhahnverwaltungen"  für  das  Jahr  1898  wurden 
von  2876  verunglückten  Beamten  und  Arbeitern  763 
getödtet  und  2113  verletzt.  Hiervon  wurden  allein  im 
Rangirdienst  257  getödtet  und  768  verletzt,  also  34 
bezw.  36%.  Dieser  hohe,  durch  die  gebräuchliche 
Kupplungsart    bedingte   Procentsatz    wird   sich  mit 


Sicherheit  bedeutend  verringern,  wenn  eine  selbsttbätig« 
Mittelkupplung  eingeführt  wird,  bei  welcher  der  Ran 
girer  nicht  mehr  zwischen  die  Wagen  zu  treten  braucht. 
So  erstrebenswert h  dieses  Ziel  nach  einhelliger  Mei- 
nung der  betheiligten  Kreise  ist,  so  überaus  schwierig; 
gestaltet  sich  in  Deutschland  die  praktische  Durch- 
führung, wie  in  der  an  den  Vortrug  sich  anknüpfenden 
Discussion  von  den  IUI.:  Ingenieur  und  Fabrikbesitzer 
Dopp,  (ieheimrath  Lochner,  Geheirarath  von  Borri« 
und  Oberbaurath  Klose  mit  Recht  hervorgehoben  wurde. 
Diese  Schwierigkeiten  beruhen  besonders  auf  dem  Um- 
stände, dafs  es'zur  Zeit  wohl  kaum  möglich  sein  wurde, 
alle  diejenigen  europäischen  Eisenhahnen,  auf  denen 
deutsche  Wagen  verkehren,  dazu  zu  bewegen,  dir 
anfserordentlicli  hohen  Kosten  der  Neuerung  auf- 
zuwenden. 

Der  Vortragende  führte  eingehend  die  in  Amerika 
zur  Einführung  gelangte  Construction  vor.  Dieselbe 
ist  eine  selbsttätige  Mittelkupplung,  welche  Zug-  und 
Stofsvorrichtung  in  sich  vereinigt  Bei  derselben  sind 
nach  Ansicht  des  Vortragenden  den  Amerikanern  zwei 
Fehler  unterlaufen,  nämlich:  die  gewählte  Begrenzung*- 
form  und  die  Schwächung  der  Kupplungskiaue  durch 
die  von  den  Amerikanern  benutzte  Ucbcrgang*vorrkl)- 
tung.  Beide  Fehler  können  bei  Einführung  der  Mittel- 
kupplung unschwer  vermieden  werden.  Die  nach  dieser 
Richtung  sich  darbietenden  Constructionen ,  insbeson 
dere  auch  die  Mafsiiahmen  für  die  Einführung  der 
neuen  Kupplung  und  die  hiermit  nothwendigerweiv 
erforderliche  Uebergangszeit  wurden  in  überaus  klarer 
und  anschaulicher  Weise  vorgeführt.  Der  Firma  Fried. 
Krupp  gebührt  eine  besondere  Anerkennung  für  die 
Bereitwilligkeit,  mit  der  sie  die  Mittel  zur  Anstellen- 
der erforderliehen  umfangreichen  Versuche  zur  Ver- 
fügung stellte.  So  lange  die  Eisenbahnen  existiren. 
bildet  die  Constructiou  einer  gefahrlosen  Eisenhahn- 
wagenkupplung  das  Ziel  zahlloser  Erfindungen;  wiedet- 
holte  Ausschreibungen  erheblicher  Geldpreise  haben 
den  Scharfsinn  der  Construeteure  angespornt  Der 
erste  gröfsere  greifbare  Erfolg  ist  nunmehr  in  Amerika 
erzielt  worden. 


Iron  and  Steel  Institute. 

(Hvhlui*  Ton  St-lt«  1215.» 


In  Luxemburg  wurden  die  Mitglieder  des  „Iren 
and  Steel  Institute"  von  Vertretern  des  Luxemburger 
Ingenieur- Vereins  am  Bahnhof  empfangen  und  ihnen 
dann  im  Stadt.liause  der  Ehrenwein  geboten,  wobei 
der  Bürgermeister  sie  im  Namen  der  Stadt  und  DirectX 
Biau  im  Namen  der  Luxemburger  Ingenieure  begrübe 
Am  andern  Morgen  begab  sich  die  Gesellschaft  nach 
Düddingen  zur  Besichtigung  der  dortigen  Hütte. 

Der  Eisenhütten- Actienverein  Düdelingeri 
besitzt  an  Grubenfeldern  890  ha,  theils  in  Luxemburg 
theils  in  Lothringen:  davon  sind  655  ha  Coneession.  d<r 
Rest  Eigenthum  der  Hütte.  Die  augenblicklich  ausgebe.) 
tete  Minette  beträgt  pro  Tag  1800  bis  1900  t,  wovon 
1500  bis  1(500  auf  Stollenbau,  300  bis  400  auf  Tagebau 
kommen.  Der  Versand  der  Erze  nach  der  Hütte 
geschieht  auf  einer  doppelgleisigen  schmalspurig 
Bahn  und  wird  von  3  Dampflocomntiven  besorgt.  De 
Länge  dieser  Bahn,  von  der  Möllerhalle  bis  zum  Stollen- 
mundloeh,  beträgt  1200  m  und  hat  ein  Gefälle  naih 
der  Hütte  zu  von  2°/°-  An  Manganerzen  werden  Poti- 
Erze  verwendet;  der  Koks  wird  ansschlicfslich  uo* 
,  Deutschland  bezogen. 
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Im  Betriebe  Bind  gegenwärtig  5  Hochöfen;  Kr.  1, 
dessen  Umbau  volleudet  ist,  harrt  seiner  Inbetrieb- 
setzung. Die  Hochöfen  Nr.  1  bis  5  haben  einen  Raum- 
inhalt von  je  320  cbm  für  eine  tätliche  Erzeugung  von 
110 1  Thomasroheisen ;  der  Rauminhalt  von  Nr.  6  ist 
420  cbm  nnd  seine  tägliche  Leistung  160  bis  170  L 
1'te  Hochöfen  haben  geschlossene  Uicht;  zwei  haben 
l'arryschen  Trichter  mit  Dampfhebung,  die  anderen 
Langeusche  Glucken,  wovon  drei  mit  Handbetrieb,  eine 
elektrisch  bewegt  wird.  Nr.  1  und  Nr.  6  haben 
doppelten  (iichtverschlufs.  Die  Abgase  werden  bei 
allen  Oefen  in  Stanbsäcken  und  Standröhren  mit  oder 
ebne  Strendüsen  gereinigt  und  dienen  zur  Heizung  der 
«owper- Apparate  und  Dampfkessel.  An  die  gewöhn- 
lichen Reinigung*  -  Apparate  schliefst  sich  beim  Ofen 
Nr.  6.  wo  die  Gase  aus  einem  Central  röhr  entweichen, 
eine  Reinigun^svorrichtung  mit  zwei  Ventilatoren  an. 
Üie  so  gereinigten  Gase  werden  ebenfalls  in  den 
Apparaten  und  Kesseln  verwendet.  Die  Betriebsdauer 
der  Cowper  zwischen  zwei  Reinigungen  ist  ungefähr 
um  das  Fünffache  erhöht.  Ein  Theil  von  den  Gasen 
von  Nr.  6  dient  zum  Betriebe  von  zwei  500 pferdigen 
und  zwei  1200pferdigen  Motoreu,  aufgestellt  von  der 
Urutzer  Gasmotorenfahrik.  Behufs  Erlangung  der  Gas- 
reinigung  strömen  die  Gase  zuerst  durch  einen  Venti- 
lator und  dann  durch  eine  Reihe  mit  Koks  und  Holz- 
wolle gefüllter  Scrubbcr.  Die  Motoren  dienen  aus- 
»cldicfslicb  zum  Betriebe  von  Dynamos,  die  von  der 
elektrischen  Kruftvertheilungs-Anlage  20  Motoren  mit 
3000  Volt  nnd  21  mit  3»H)  Volt  Spannung  in  den  ver- 
schiedenen Hüttenahtheilungen  bethätigen. 

Die  Hochöfen  sind  in  gerader  Linie  aufgestellt, 
so  dafs  an  der  Vorderseite  entlang  die  Roheisenbahn, 
an  der  Hinterseite  entlang  die  Schlackenbahn  läuft. 
Kin  Theil  der  Schlanken  findet  als  Schlackensand 
Absatz,  ein  anderer  geht  zu  der  eigens  von  der  Hütte 
errichteten  Brecheranlage  und  findet  Verwendung  für 
Strafsen- und  Eisenbahnen.  Zur  Windbeschaffuug  dienen 
fünf  stehende  Verbundmaschinen  von  je  500  1'.  S.  und 
eine  liegende  von  900  P.S. 

Die  gesammte  Roheisenmenge  wird  vom  Thomas- 
stahlwerke verblaseu.  In  einer  12tonnigen  Pfanne 
»ird  das  Roheisen  durch  eine  Dampf locomotive  auf 
ein  hydraulisches  Plateau  gefahren,  das  es  zur  Mischer- 
höhe'hebt.  Die  beiden  Mischer  fassen  je  150  t  und 
sind  mit  einer  hydraulischen  Kippvorrichtimg  versehen. 
Aq*  dem  Mischer  wird  das  Roheisen  in  eine  andere 
Pfanne  gekippt,  welche  mittels  eines  elektrisch  an- 
getriebenen Kettenzuges  zur  Converterbühnc  gezogen 
«ird.  Das  Kippen  m  den  Converter  wird  mit  der 
Handkurbel  bewerkstelligt.  Die  6  Converter  haben 
einen  Fassungsraum  von  10  und  15  t.  Das  ausgeleerte 
Metall  wird  mit  hydraulischem  »üefskrahno  in  die  in 
der  halbkreisförmigen  Giefsgrube  stehenden  Block- 
formen vertheilt.  Je  zwei  Converter  haben  einen  Giefs- 
krahn  und  eine  Giefsgrube.  Die  Giefsgruben  werden 
dareh  0  Blockkrähne  bedient  und  zum  Transport  von 
Blöcken  und  Blockformen  wird  mit  3  Hülfskrähnen 
ausgeholfen.  Die  monatliche  Erzeugung  betragt  augen- 
blicklich 1700  bis  1750  Stahl.  Der  gröfste  Theil 
wird  vom  Walzwerk  abgenommen;  ungefähr  10  °/o 
werden  zu  Handelsblöckeu  gegossen.  Handelsblöcke 
»erden  in  jedem  gewünschten  Gewicht,  von  HO  bis 
5000  kg,  gegossen;  das  Gewicht  der  im  Walzwerk 
verarbeiteten  Blöcke  schwaukt  zwischen  500  und  2400  kg. 

Das  zum  Stahlwerk  gehörende  Maschinenbaus 
enthält  zwei  stehende  Zwillingsmaschinen  von  je  1200 
P.S.  zur  Beschaffung  des  Windes,  sowie  fünf  mit  Dampf 
und  eine  elektrisch  betriebene  Wasserdruckpumpe. 
Mischer  und  Roheisenaufzug  arbeiten  mit  einein  Druck 
von  50  Atm.,  Giefskrähne,  Blockkrähne  und  sonstige 
hydraulische  Vorrichtungen  mit  25  Atm. 

Die  mit  dem  Stahlwerk  verbundene  Dolomit- 
fabrik  arbeitet  mit  3  Cnpolöfen;  die  Steine  kommen 
aas  den  Dolomitlagern  an  der  Mosel.   Die  Steininühlen, 


I  Kollergänge,  Mischmaschine,  Ziegelpresse  nnd  Boden- 
i  stampfmaschine  werden  durch  einen  Elektromotor  von 
I  110  P.S.  bethitigt 

Die  Blöcke  von  1800  bis  2400  kg  werden  zu  den 
(ijersschen  Gruben  transportirt,  wo  ein  Drehkrahn 
1  sie  aufnimmt  zur  Vertheilung  in  eine  von  den  drei, 
aus  je  12  Gruben  bestehenden  Tiefofen.   Eine  derselben 
I  ist  mit  Gasheizung  versehen  und  dient  zum  Aufnehmen 
kalter  Blöcke.   Nach  dem  Erwärmen  werden  die  Blöcke 
auf  einen  kippbaren  Auflegetisch  gesetzt  und  gehen 
mittels  Rollengang  in  das  Duo  -  Walz  werk.  Die 
Walzen  ans  Stahfgufs  haben  1200  mm  Durchmesser 
und  werden  durch  eine  liegende  Zwillingsmaschine  von 
2500  P.S.  angetrieben.  Das  Blockwalzwerk  stellt  vier- 
kantige Blooms  und  Brammen  zum  Verkaufe  her  oder 
I  dient  zum   Vorblocken  für    die    grofse  Träger-  und 
i  Schienen-  oder  für  die  Knüppelstrafse.    Letztere  hat 
|  Trio- An  Ordnung  und  erhält  ihren  Antrieb  durch  eine 
1  stehende   eincylindrige   Maschine    mit  Condensation 
I  von  1000  P.  S.    Der  Durchmesser  der  Cylinder  ist 
650  mm,  die  tägliche  Erzeugung  erreicht  600  t.  Die 
|  grofse  Träger-  und  Schienenstrang  hat  Duo-Anordnung 
i  nnd  wird  durch  eine  liegende  Drillingmaschine  von 
3500  P.S.  getrieben.    Hier  werden  grofse  Träger  und 
Schienen  ausgewalzt    Die  Strafse  hat  4  Walzgerüste; 
der  Durchmesser  der  Cylinder  ist  S50  mm.  Diese  Strafse 
I  walzt  neben  den  Blooms  auch  kleinere  Blöcke  von 
!  500  bis  1800  kg  aus,  zn  deren  Erwärmung  4  Schweifs- 
|  öfen  dienen.    Sie  ist  so  wie  die  Knüppelstrafse  durch 
Schlepper  mit  dem  Blockwalzwerk  verbunden.  Die  vierte 
Walzenstrafse,  für  kleine  Schienen  und  Träger,  Schwellen 
I  und  l_J- Eisen,  hat  Trio- Anordnung,  drei  Gerüste  und 
;  walzt  nur  kleine  Blöcke  aus  den  Schwcifsöfrn  aus. 
:  Die  Walzen  dieser  Strafsen  haben  einen  Durchmesser 
von  650  mm.  Den  Antrieb  erhalten  sie  durch  die  vorher- 
genannte Drillingmaschine,  und  sie  laufen  daher  ab- 
wechselnd mit  der  grofsen  Schienen-  nnd  Triigerstrafse. 
An  das  Walzwerk  schlicfsen  sich  die  Räume  zum  Fertig- 
machen der  Walzproducte  an. 

Anfser  diesen  vier  Strafsen  besitzt  das  Werk  noch 
ein  Feinwalzwerk  zum  Herstellen  von  Handels- 
eisen  und  Grubenschienen.  Die  drei  Strafsen  des- 
selben werden  mittels  einer  öOOpferdigen  Dynamo 
angetrieben. 

Seit  vorigem  Jahr  ist  eine  neue  Ei sengiefserei 
im  Betrieb.  Sie  ist  in  Eisenfachwerk  als  geräumige, 
helle  und  luftige  Halle  errichtet  und  besteht  aus  einem 
Hauptschiff  und  zwei  Seitenschiffen.  Zwei  elektrische 
Krahne  vou  je  15  t  Tragkraft  und  14  m  Spannweite 
beherrschen  das  Mittelschiff,  den  Lagerraum  für  Form- 
kasten, das  Anfuhrgeleise  in  Normalspurweite  und  die 
25 -t- Waage,  sowie  die  in  gleicher  Flucht  wie  die 
(iiefscrei  liegende  Putzerei.  Das  linke  Seitenschiff 
w  ird  von  2  Laufkruhnen  von  je  6  t  Tragkraft  und 
7  in  Spannweite  bedient.  Die.  (üefserei  stellt  in  der 
|  Hauptsache  Blockformen  für  das  eigene  Thomasstahl- 
werk und  für  auswärtigen  Bedarf  her  und  hat  hierfür 
die  Licenz  des  Lochnersrhen  Verfahrens*  zum  Trocknen 
der  Co<|uillenformen  erworben;  ferner  Maschinengufs 
für  eigenen  und  fremden  Bedarf  sowie  Hartgufs.  Die 
monatliche  Fertigproduction  beläuft  sich  zur  Zeit  auf 
(500  bis  700  t,  kann  aber  dank  der  ausgiebigen  Raum- 
verhältnisse  und  Einrichtungen  gesteigert  werden.  Zur 
Beschaffung  der  nöthigen  Arbeitskraft  sind  im  Besitze 
des  Hütten  -  Vereins  4  Hochofengasmotoren  und  63 
Cornwall-KeBsel  mit  einer  Heizfläche  von  8150  qm. 
40  Kessel  sind  mit  Hochofengasen  geheizt,  2  mit  den 
Abgasen  der  Schweifsöfen  und  21  mit  Kohlen.  AI» 
Speisung  dienen  wanne  oder  durch  Kcouomiser  vor- 
gewärmte Abflufswasser.  Ein  an  der  Hütte  vorbei- 
fliefsender  Bai  h  liefert  das  dem  Betriebe  nothwendige 
Wasser.  Den  Transport  im  Innern  des  Werkes  be- 
sorgen 3  norraalspuiige  und  15  schmalspurige  Loco- 

•  „Stahl  und  Eisen"  1002  Nr.  18  S.  i>96. 
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motiveo.  Die  Verladung  der  Fertigfabricate  geschieht 
durch  einen  grofsen  elektrischen  Lanfkrahn  and  durcli 
drei  Lokomotiven.  Die  Hütte  beschäftigt  augenblick- 
lich 2750  Arbeiter.  Etwa  180  Arbeiter-  und  Beamten- 
«ohnungen,  sowie  ein  altes  und  eiu  neues,  mit  allen 
Anforderungen  der  Hygiene  ausgerüstetes  Hospital  sind 
Kigenthuin  des  Vereins. 

In  Ksch  a.  d.  Alzette  (Luxemburg)  wurden  von 
etwa  50  Herren  die  Hochofenanlagen  von  Metz  &  Co. 
und  des  Aachener  Hütten- Actien- Vereins  be- 
sichtigt. Mittags  wurde  den  Gästen  im  Stadthause  zu 
Ksch  ein  Imbifs  geboten,  bei  welcher  Gelegenheit 
Hr.  Leo  Metz  die  Begrüfsungsansurache  hielt. 

Der  Nachmittag  war  einem  Besuch  der  Anlagen 
der  Deutseh -Luxemburgischen  Bergwerks  -  und 
Hütten  -  Actiengesellsehaft  in  Differdingen 
gewidmet.  Die  Besichtigung  des  Werks  nahm  fol- 
genden Verlauf:  Zunächst  wurde  ein  (rang  durch  die 
Hochofenanlage  gemacht,  bei  welcher  besonders  die 
Schiebevorrichtung  durch  Drahtseilbahn ,  welche  die 
Erze  aus  den  Fullschäehten  unmittelbar  auf  die  (licht 
bringt,  Interesse  erweckte.  Vom  Hochofenwerk  ging 
es  an  der  Uehlingschen  Giefsmaschine  vorbei  zur 
Mischeranlage,  und  von  da  zum  Stahlwerk.  Hier 
wurde  namentlich  die  Art  des  Giefsens  in  Blockformen, 
welche  uuf  Wagen  stehen,  und  dann  zum  Blockaus- 
stofser  fahren,  vorgeführt.  Vom  Stahlwerk  ging  es  zum 
Blockwalzwerk,   und   von  du  zum  Orey  -  Walzwerk, 


welches  aufserordentliche  Beachtung  fand.  Da*  Walzen 
ging  sehr  flott  von  statten;  in  2'/i  Minuten  worden 
j  Blöcke  von  2,5  t  fertiggewalzt.  Dann  wurde  da» 
Knüppel-  und  Platinenwalzwerk  und  hieran  anschliefaen«! 
das  Mittelträgerwalzwerk  besichtigt  Beide  Strafsen 
wurden  im  Betriebe  vorgeführt,  und  fand  auch  hier 
die  Einrichtung  sowohl,  wie  der  Betriebsgang  den 
Beifall  der  Besucher.  Vom  Walzwerk  ging  es  weiter 
in  die  Gasmotorencentrale,  in  welcher  acht  600  P.S. 
starke  Maschinen  arbeiten.  Die  Besichtigung  dieser 
Anlage,  welche  wohl  heute  noch  die  gröfste  Gas- 
motorenanlage  sein  dürfte,  sowie  die  einfache  Ein- 
richtung zur  Gasreinigung  bildeten  den  interessantesten 
Moment  des  Besuches. 

Nach  Besichtigung  des  Werkes  vereinigten  sich 
die  Herren  in  der  Giefshalle  des  Hochofens  III ,  um 
bei  einem  Glase  Bier  noch  einige  Zeit  in  fröhlichem 
Beisammensein  zu  verbringen.  Hierbei  dankte  nr.  Di- 
rector  Meier  im  Namen  der  Gesellschaft  für  den 
Besuch  und  Mr.  Snelus  erwidert«  darauf  mit  Dankes- 
worten für  den  freundlichen-  Empfang.  — 

Zum  Schlufs  haben  wir  unserem  Bericht  noch 
nachzutragen,  dafs  von  einer  gröfseren  Anzahl  von 
Mitgliedern  des  Iron  and  Steel  Institute  die  Saar- 
brücker  Gufsstahlwerke,  sowie  im  Anschloß 
an  die  Dortmunder  Excursion  auch  das  Pein  er 
Walzwerk  und  die  Ilseder  Hütte  besucht 
worden  sind. 


Referate  und  kleinere  Mittheilungen. 


Großbritanniens  Itohelsenerzeugung 

betrug  nach  den  Ermittlungen  der  „British  Iron  Trade 

Association" : 
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Tonnen 
tu  11)00  kg 

4  613  049 
3  94«!  696 


1902    4  162  022 

Man  ersieht  aus  diesen  Zahlen,  dafs  die  Roheisen- 
erzeugung des  letztverflosseneu  Halbjahres,  verglichen 
mit  derselben  Zeit  des  Vorjahres,  sich  etwas  gehoben 
bat,  wenn  sie  auch  den  Stand  von  1900  bei  weitem 
noch  nicht  wieder  erreicht  hat. 

Hinsichtlich  der  verschiedenen  Arten  des  Roh- 
eisens vertheilte  sich  die  Erzeugung  in  den  ersten 
sechs  Monaten  der  letzten  beiden  Jahre  wie  folgt: 

1901  iww 
Puddel-  u.  Giefsereiroheisen    1  793427     1  891  118 
Hiiuinlitroheisen  ....    16H4  484 
Thotiiasrohoiseii   ...      .      3H0  702 
Spiegeleisen  n.  s.  w.       .   .  88083 

Die  Zahl  der  im  Betrieb  befindlichen  Hochöfen 
lietniL': 

im  Jahre  1900  .....  397 
im  ersten  Halbjahr  1901  339';, 
1902  345"/,, 
Auf  die  I»1  i  Hochöfen,  welche  im  letzten  Halb- 
jahr durchschnittlich  mehr  im  Betrieb  standen  als  im 
ersten  Halbjahr  1901,  entfällt  somit  eine  Zunahme  der 
Erzeugung  um  215  320  t 


1  795074 
369  875 
105955 


Gelegentlich 


Die  Erze  der  Insel  Elba. 

des  Anblasens  der  Hochöfen  in 
I'orto-Ferraio  ist  die  Frage  aufgeworfen  worden,  ob 
die  Lager  der  Insel  Elba  bedeutend  genug  seien,  um 
die  neu  errichtete  Hochofenanlage  lange  Jahre  hindurch 


mit  Erzen  zn  versorgen.  Man  glaubt  dies  nach  Kenntnifs 
der  dortigen  Verhältnisse  bezweifeln  zu  müssen,  es  sei 
denn,  dafs  neue  Lager  auf  der  Insel  entdeckt  würden. 
Ferner  halt  man  es  für  zweifelhaft,  dafs  man  aus  einem 
einzigen  Erz,  zumal  aus  einem  schwer  redticirbaren  und 
schwefelreichen  Erz  wie  dem  albanischen,  gutes  Eisen 
erblasen  könne,  und  glaubt  vielmehr,  dafs  man  fremder 
Erze  zur  Versorgung  der  Hochofenanlage  der  Gesell- 
schaft „Elba-  nicht  werde  entbehren  können.  Diese 
würde  man  zwar  in  den  grofsen  sardinischen  Lagern 
nahe  zur  Hand  haben,  es  fragt  sich  aber,  ob  die 
sardinischen  Erze  in  Anbetracht  des  erforderlichen 
Land-  und  Seetransportes  sich  nicht  zu  theucr  stellen 
werden;  aufserdem  mufs  man  den  Koks  vom  Ausland 
beziehen. 

Die  Ferromangan -Erzeugung  In  Knfsland. 

In  der  zu  Charkow  im  November  abzuhaltenden 
Versammlung  der  russischen  Eiseuhüttenleute  wird  den 
Hanptgegenstand  der  Besprechung  die  Frage  bilden,  auf 
welche  Art  und  Weise  in  Rufsland  die  Hersteilung  von 
Spiegeleiseu  uud  Ferromangan  am  besten  entwickelt 
werden  kann.  In  einem  der  russischen  Abtheilung  für 
Bergbau  eingereichten  Memorandum  hat  Urbanovitch 
darauf  hingewiesen,  dafs  bis  zum  Jahre  1900  kein  Ferr>> 
mangan  in  Rufsland  hergestellt  wurde,  obgleich  da»  in 
anderen  Ländern  hergestellte  Ferromangan  zum  grofsen 
Theil  aus  kaukasischem  Erz  erblasen  wurde,  welche* 
man  zn  Batum  für  14  Kopeken  das  Pud  (1  Pud  = 
10,38048  kg)  kaufte,  während  das  importirte  Ferro- 
mangan 2,60  bis  3  Rubel  das  Pud  kostete.  Seitdem  ist 
es  den  Leitern  der  Donetz-Jurjefka- Werke  nach  schweren 
Opfern  an  Zeit  und  Geld  gelungen,  aus  einheimischen 
Erzen  Ferromangan  in  einem  ihrer  gewöhnlichen  grofsen 
Hochöfen  zu  erzeugen.  Gegenwärtig  liefert  dieser  Ofen 
1000000  Pud  Ferromangan,  welches  zu  2,30  Rubel  das 
Pnd  und  billiger  verkauft  wird.  Indessen  ist  die  Aus- 
fuhr dieses  etwas  kostbaren  Materials  nicht  thunlich 
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und  ander»  Länder  fahren  fort,  aus  dem  Kaukasus  etwa 
ltiOOOOOOPnd  Manganerz  jährlich  zn  beziehen.  Nach  Ur- 
banovitch  würde  es  für  Rufsland  vorthoilhafter  sein,  die 
Anifohr  de»  Rohmaterials  durch  die  des  Fertigproducts 
ra  ersetzen ;  er  schläft  zu  diesem  Zwecke  vor,  den  Ein- 
mhrzoll  auf  fremde  Kohle  oder  Koks  zurückzuerstatten, 
*(nn  diese  Materialien  für  die  Herstellung  von  Ferro- 
minean  verwendet  worden  wären,  und  aufserdem  eine 
Prämie  von  15  Kopeken  das  Pud  auf  ausgeführtes  Ferro- 
mangan  zu  bezahlen.  Bei  der  Erörterung  dieser  Vor- 
5<hläge  weistder  „Moniteur  des  InteretsM&teriels1*  darauf 
hin,  dafs  die  Ferromangan-Erzengung  sich  in  den  letzten 
.fahren  im  Süden  von  Rufsland  schnell  entwickelt  hat. 
Asfcerder  Donetz- Jifrjef  ka  Co.  stellen  noch  die  Hughes, 
•lie  Russisch  -  Belgische  und  die  Duieprovienne- Gesell- 
schaften Spiegeleisen  her,  dessen  Preis  beträchtlich  ge- 
fallen ist.  Ferromangan  mit  78  bis  80 %  Mangan  bringt 
1.75  Rubel  das  Pud,  und  Erz  mit  507«  Mangan  kostet 
•J)  Kopeken  das  Pud  in  Ratum.  Der  „Ironmonger",  dem 
»ir  die  vorstehende  Mittbeilnng  entnehmen,  knüpft  daran 
die  Bemerkung,  dafs  nach  der  Meinung  Vieler  die  rus- 
sische hüttenmännische  Industrie  mehr  als  ausreichend 
{»schätzt  werde,  und  die  Regierung  dadurch,  dafs  sie 
nrue  Industriezweige  ins  Leben  rufe  nnd  künstlich  am 
Le be n  erhalte,  einen  grofsen  Theil  der  Schuld  am  Nieder- 
aus des  russischen  Handels  trage. 

Die  neue  Hochofenanlage  bei  Cette. 

In  der  Zeitschrift  „Le  Genie  Civil"  vom  11.  October 
190*2  beschreibt  Ch.  Dantin  die  neue  Hochofenanlage 
bei  Cette. 

Das  von  Schneider  &  Co.  bei  Cette  (Ht'ranlt)  erbaute 
Hüttenwerk  liegt  in  unmittelbarer  Nähe  des  genannten 
Mittelmeerhafens  und  ist  mit  den  schiffbaren  Wasser- 
tfrafsen  Frankreichs  durch  den  Kanal  du  Midi  und  den 
Kanal  von  Cette  bis  an  die  Rhone  verbunden,  während 
e<  an  das  französische  Eisenbahnnetz  durch  eine  be- 
sondere Zweigbahn  angeschlossen  ist,  welche  in  den 
Bahnhof  von  Cette  einmündet.  Man  hat  diese  Lage 
i*r  neuen  Hütte  gewählt,  um  unter  den  bestmöglichen 
Transportbedingungen  die  mineralischen  Schätze  der 
l'vrenäen  und  des  Mittelmeerbeckens  verarbeiten  zu 
können  und  zu  gleicher  Zeit  die  Ausfuhr  der  erhaltenen 
Krzeugnisse  auf  dem  Seewege  zn  erleichtern.  Die 
Anlage,  welche  gegenwärtig  aus  einem  einzigen  Hoch- 
ofen besteht,  soll  in  Zukunft  vergröfsert  und  durch 
weitere  Betriebe  zur  Verarbeitung  des  Roheisens  ergänzt 
«erden.  Die  gegenwärtige  Erzeugung  wird  den  Hütten 
m  Creusot  zugehen,  welche  bis  jetzt  bedeutende  Mengen 
Roheisen  ankauften.  Die  Koksfabrication  erfolgt  in 
einer  Batterie  von  30  Oefen  von  9  m  Länge,  2,50  in  Höhe 
uii'l  45  cui  mittlerer  Breite.  Das  Krzklein  wird  in  einer 
Anlage  von  200  t  täglicher  Leistungsfähigkeit  zu  Briketts 
•  on  etwa  'i  kg  Gewicht  verarbeitet.  Der  Hochofen  hat 
Üm  Höbe,  einen  Kohlensackdurchinesser  von  6  und  einen 
'irstelldurehinesser  von  4  m,  sein  Inhalt  beträgt  800  chm 
wi  seine  tägliche  Leistungsfähigkeit  200  t.  Die  Begieh- 
Tang  des  Hochofens  erfolgt  unter  Anwendung  eines 
•tappelten  Gichtverschlusses.  Die  mittels  eines  Theisen- 
"hen  Apparates  gereinigten  Gase  werden  zur  Feuerung 
"»n  Winderhitzern  und  Kesseln,  sowie  zum  Betrieb  von 
<<4*mutoren  verwandt.  Zur  Winderhitzung  dienen  vier 
''owperapparate  von  30  ni  Höhe  und  6,5t)  m  äufserem 
l'arrhraesser.  Der  Wind  wird  in  zwei  Gasgehliise- 
iiuachinen  System  Delamarre  -  Debouteville  erzeugt, 
»eiche  bei  normalem  Betrieb  den  Hochofen  versorgen, 
»ährendzwei  Daiupfgebläsemaschinen  in  Reserve  stehen. 
l'uRvheisen  wird  in  fahrbare  Gießpfannen  abgestochen 
and  der  Giefshalle  zugeführt,  welche  von  einem  elek- 
trischen Laufkrahn  von  0 1  Tragkraft  bedient  wird. 
Eine  elektrische  Centrale,  welche  die  ganze  Anlage  mit 
Kraft  versorgt,  enthält  drei  Condetisationsmnschinen 
'orlifs  Weyler  von  300  P.S.,  deren  jede  eine  Dvnamo 
Schneider  von  260  K.-W.  treibt. 


Die  elektrischen  Anlügen  des  erzherzoglich 
Friedrlchsclien  EUenatelnberghaues  in  Zakarfaln. 

Während  die  meisten  der  für  den  Bergbau  errich- 
teten elektrischen  Anlagen  im  Anschlufs  an  bestehende 
Datnpfcentralen  zur  Kraftversorgung  eiuzelner  abseits 
gelegener  Betriebe  als  Wetterschächte,  Pumpstationen, 

■  Förderhaspel  n.  s.  w.  gebaut  wurden,  stehen  Bergbaue, 
die  sich  ausschliefslich  der  elektrischen  Kraft  bedienen 
und  diese,  weit  entfernten  Wusserkräften  entnehmen, 

j  noch  vereinzelt  da.    Eine  interessante  Anlage  dieser 

I  Art,  wo  zwei,  viele  Kilometer  voneinander  entfernte 
Centralen  in  wirksamster  Weise  zusammenarbeiten, 
beschreibt  II.  Drolz  in  der  Oesterr.  Zeitschrift 
für  Berg-  und  Hüttenwesen  in  einem  längeren 
Aufsatz,  auf  dessen  ausführliche  Wiedergabe  wir  hier, 
als  Uber  den  Kähmen  unserer  Betrachtung  ninausguhend, 
verzichten  müssen.  Die  ältere  der  beiden  Centralen 
dient  unter  Ausnutzung  der  im  aufgelassenen  Hütten- 
werke Marienhütte  verfügbaren  Wasserkraft  der  Gölnitz 
von  etwa  120  P.S.  zum  Betriebe  einer  Drahtseilbahn, 
einer  Erzwäsche,  der  Werkstätten  nnd  einer  Bohr- 
station, sowie  zur  Beleuchtung  der  Röstöfen.  Die 
Kraft  wird  auf  eine  Entfernung  von  5  km  nach  dem 
Susannastollen  und  noch  ein  Kilometer  weiter  nach 
der  Bohrstation  am  Friedrichstollen  I  fortgeleitet. 
Als  Kraftquelle  für  die  zweite  Centrale  kam  die  durch 
Auflassung  der  Stefanshütte  verfügbar  gewordene 
Wasserkraft  der  Hernad  zur  Verwendung,  welche  im 
Betrage  von  200  P.S.  auf  6  km  Länge  nuch  dem 
Susannastollen  Ubertragen  wird.  Für  beide  Anlagen 
wurde  eine  Spannung  von  3000  Volt  gewählt. 

Was  den  N utzeffeet  der  Anlagen  anbelangt,  so  stellt 

I  sich  derselbe  für  die  Marienhütter  Uebertragung  wegen 
des  geringeren  Leitungsverlustes  in  der  ehemals  für 
2000  Volt  bestimmten  Fernleitung  etwas  günstiger  als 
für  die  Stefanshütter  Anlage.  Von  der  Welle  der 
zur  Krafterzeugung  dienenden  Turbine  bis  zu  den  Serun- 
därklenimen  der  Transformatoren  gehen  von  der  Marien- 

I  härter  Kiaft  Iß0/»  und  von  Stefaushüttc  17°/«  verloren. 

1  Da  mehr  als  die  Hälfte  der  Kraft  am  Susantiastollen 
direct  vom  Hochspannungsnetz  abgenommen  wird,  erhöbt 
sieh  der  Nutzeffect  nnd  es  sind  von  den  120  P.S.  in 
Marienhiitte  102,5  P.S.  und  von  den 207  P.S.  in  Stefans- 
hütte  175,5  P.S.,  das  sind  zusammen  278  P.S..  ab  Primär- 
Secundärnetz  am  Susannastollen  verfügbar.  In  den 
Abend-  und  Nachtstunden  werden  für  die  Beleuchtung 
der  Centralen  nnd  der  nahegelegenen  Objecte  bei 
voller  Beanspruchung  18  P.S.  benöthigt,  weshalb  sich 
die  Kraft  in  der  Secundiirstation  auf  205  P.S.  vermindert. 
Die  Kosten  der  Betriebskraft  ab  Secundärstation  stellen 
sich  gegenwärtig,  da  nicht  die  ganze  verfügbare  Kraft 
ausgenützt  wird,  einschliesslich  der  tjuote  für  eine 
10jährige  Tilgung  der  Baukosten  auf  2,5  Heller  pro 
Pferdckraftstundc.  Eine  Dampfstation  am  Susannastollen 
würde  trotz  der  geringeren  Anlagekosten  bei  den  dortigen 
Kohlenpreisen  die  Pferdekraftstnndc  nicht  unter  4,5  h 
erzeugen  können.  Bei  voller  Ausnutzung  der  Kraft 
wird  die  Pferdekraftstunde  voraussichtlich  nur  1.25  Ii 
kosten.  Der  Parallelbetrieb  der  beiden  Anlagen  ist 
bereits  seit  einem  Jahr  im  Gang.  Es  ergaben  sieh 
nicht  die  geringsten  Schwierigkeiten,  dagegen  sind  die 
erwarteten  Vortheile  voll  in  Erfüllung  gegungen  und 

!  erweist  sich  sowohl  die  Ausführung  der  Anlagen  als 
deren  Arbeitsweise  in  jeder  Beziehung  befriedigend. 

!  Die  Anlagen   sind  von   der  H nion- hlektrieitüts 

|  Gesellschaft,  Berlin,  nach  eigenen  Plänen  errichtet. 


Verhütung  der  Lungenschwindsucht. 

Von  dem  deutschen  Verein  für  Volkshygiene  ist 
I  zur  Aufkläruug  der  weniger  gebildeten  Kreise  über 
I  gesundheitliche  Fragen  eine  Druckschrift:  ,, Verhütung 
I  der  Tuberculose  (Schwindsucht)-,  verfafst  von  Herrn 
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Referate  und  kleinere  hfittheilungen. 


42.  Jahrg.  Nr.  Ü 


Geh.  Medicinalrath  Professor  Dr.  E.  von  Leyden, 
herausgegeben  worden.  Dieselbe  bchaudelt  in  allgemein 
verständlicher,  Übersichtlicher  und  erschöpfender  Weise 
das  Wesen  dieser  gefährlichsten  Volkskrankheit.  Ihr 
Preis  ist  von  dem  genannten  Verein  im  Interesse  einer 
möglichst  grofsen  V erbreitung  auf  80  c)  festgesetzt 
worden;  derselbe  ermäfsigt  sich  bei  Bezug  von  100  Exem- 
plaren auf  25  ij,  bei  Bezug  von  200  Exemplaren  auf  20  f;  , 
bei  Bezug  von  500  Exemplaren  auf  18  f>,  bei  Bezug  von 
1000  Exemplaren  auf  15  iJJ  und  bei  Bezug  von  1200 
Exemplaren  auf  12  r).  Der  genannte  Verein  erstrebt 
mit  dieser  Schrift  in  erster  Linie,  auf  unsere  Arbeiter- 
bevölkerung zu  wirken  und  rechnet  dabei  auf  das 
Interesse  und  die  Unterstützung  der  Industriellen,  von 
welchen  er  erhofft,  dafB  sie  die  Broschüre  in  gröfserer 
Anzahl  unter  ihre  Arbeiter  gratis  zur  Vertheilnng 
bringen  werden.  Die  Geschäftsstelle  des  Centraiverbun- 
des deutscher  Industrieller  ist  bereit,  die  Bestellungen 
der  von  seinen  Mitgliedern  henöthigten  Anzahl  Exem- 
plare bei  dem  Verleger  Hrn.  K.  Oldenbourg  in 
München  zu  übernehmen,  damit  ihnen  dieselben  zu 
möglichst  niedrigem  Preise  erhältlich  sind. 


DI«  Carnegie- InMtitution. 

Das  Curatorium  der  von  Carnegie  zur  Förderung 
der  Wissenschaften  in  den  Vereinigten  .Staaten  gemachten 
Stiftung  sieht  sich  einer  aufserordentlich  schwierigen 
Aufgabe  gegenüber  gestellt,  nämlich  die  Summe  von 
10  Millionen  Dollars,  etwa  42  Millionen  Mark,  in 
zweckentsprechender  Weise  zum  Nutzen  und  Frommen 
der  Wissenschaft  zu  verwenden.  Die  hierbei  entstaudeuen 
Schwierigkeiten  sind  ungleich  bedeutender  als  diejenigen, 
die  das  Curatorimii  der  Jubiläunisstiftung  der  deutschen 
Industrie  zu  überwinden  hatte,  einmal  weil  der  von 
Carnegie  gespendete  Betrag  die  Jubiläumsstiftung  der 
deutschen  Industrie  um  mehr  als  das  Zwanzigfache 
übertrifft,  ferner  weil  die  genannte  Summe  zur  Förderung 
der  gesammten  Wissenschaften  verwendet  werden  sollte, 
während  die  Gründer  der  genannten  deutschen  Stiftung 
nur  die  Forderung  der  technischen  Wissenschaften  im 
Auge  hatten.  Carnegie  hat  als  Zweck  seiner  Schenkung 
den  Grundsatz  aufgestellt:  „In  jedem  Zweige  des  Wissens 
den  aufserordentlichen  Mann  zu  entdecken,  wann  und 
wo  er  auch  immer  zn  finden  sei,  innerhalb  oder  aufscr- 
halb  der  Schulen,  und  ihn  instand  zn  setzen,  diejenige 
Arbeit  zu  leisten,  für  welche  er  besonders  geschaffen  zu 
sein  scheint." 

Durch  diese  Fassung  hat  Carnegie  das  Curatorium 
in  die  Luge  versetzt,  auf  allen  Gebieten  des  Wissens 
die  Rolle  der  Vorsehung  übernehmen  zu  müssen,  und 
ist  es  gerade  diese  Verallgemeinerung,  welche  der  zweck- 
entsprechenden Verwendung  der  Cornegiestiftung  die 
gröfsten  Hindernisse  bereitet.  Wenn  den  Wünschen 
Carnegies  im  vollen  Umfange  entsprochen  würde,  so 
liegt  die  Gefahr  nahe,  dafs  die  zur  Verfügung  stehenden 
Geldmittel  in  zu  kleine  Theilbetrage  zersplittert  werden 
und  nichts  Bedeutendes  zustande  kommt,  denn  so 
liberal  auch  die.  Stiftung  dotirt  ist,  so  mufs  doch  in 
Betracht  gezogen  werden,  dafs  die  jährliche  Einnahme 
aus  derselben  nur  HOOOOO  bis  350000  Dollars  ausmacht 
und  daher  im  Vergleich  zur  Gesaramtsumuic  der  für 
wissenschaftliche  Zwecke  in  den  Vereinigten  Staaten 
gemachten  Aufwendungen  gering  ist.  Es  mufs  demnach 
mit  grölster  Vorsicht  und  Unparteilichkeit  bei  der 
Vertheilung  der  Stiftungsgelder  zu  Werke  gegangen 
werden,  wenn  die  Wissenschaft  wirklich  den  grölst- 
möglichen  Nutzen  daraus  ziehen  soll.  Das  Curatorium 
hat  sich  in  Anbetracht  der  Schwierigkeit,  die  ihm 
gestellte  Aufgabe  zu  lösen,  nicht  damit  begnügt,  zahl- 
reiche (iutachten  von  Männern  der  Wissenschalt  einzu- 
holen, sondern  die  Frage  der  besten  Verwendung  des 
Carnegiefonds  auch  in  der  wöchentlich  erscheinenden 
Zeitschrift  „Science1"  zur  öffentlichen  Discussion  gestellt. 


1  Es  ist  darauf  eine  Hochfluth  von  Zuschriften  eingelaufen, 
j  die  sich  durch  eine  ganze  Reihe  vou  Nummern  hindurch- 
l  zieht,  und  sind  darin  so  zahlreiche  Vorschlage  zu  Gunsten 
;  der  verschiedensten  Wissenszweige  gemacht,  dafs  man 
■  sich  unwillkürlich  an  das  Schillerscbe  Wort  erinnert 
,  fühlt:  „Das  Opfer  liegt  —  die  Raben  steigen  nieder.* 
Es  liegt  uns  natürlich  fern,  auf  den  Inhalt  dieser 
Zuschriften  auch  nur  auszugsweise  einzugehen,  wir 
wollen  vielmehr  nur  einige  der  gemachten  Vorschläge 
anführen,  um  daraus  ersehen  zu  können,  w  elche  Ansichten 
man  in  den  Vereinigten  Staaten  über  die  besten  Mittel, 
den  Gesammtfortschritt  der  Wissenschaften  zu  fördere, 
hegt.  Zunächst  scheinen  von  Seiten  des  Curatoriuius  der 
Buu  eines  geophysikalischen  Laboratoriums  und  der 
!  Ankauf  bezw.  die'Erweiterung  der  biologischen  Station 
zu  Woods  Hole  in  Erwägung  gezogen  zu  sein,  Projekte, 
die  indessen  in  der  überwiegenden  Mehrheit  von  Zu- 
schriften ablehnend  besprochen  werden,  da  die  Carnegir- 
stiftung  nicht  dazu  verwendet  werden  dürfe,  mit  schon 
bestehenden  Anstalten  in  Wettbewerb  zu  treten.  Em 
von  mehreren  Seiten  unterstützter  Vorschlag  ist  die 
Errichtung  eines  Institutes  zur  Förderung  wissen- 
schaftlicher Untersuchungen  iu  Washington,  welches 
den  Mittelpunkt  der  wissenschaftlichen  Bestrebungen 
in  den  Vereinigten  Staaten  bilden  und  nach  Art  der 
Royal  Institution  in  London  eingerichtet  werden  solle. 
Dagegen  giebt  es  auch  wieder  Stimmen,  die  sich  gegen 
die  Errichtung  einer  luxuriös  eingerichteten  und  mit 
Geldmitteln  reichlich  bedachten  Centrale  mit  einer 
Schaar  hochbezahlter  Beamten  aussprechen,  da  diesf 
I  den  Fonds  der  Carnegiestiftung  zu  sehr  belasten  würde. 
Ein  Eiusender  bemerkt  dazu  ironisch,  dafs  eine  solche 
Einrichtung  um  so  entbehrlicher  sei,  da  der  Durch- 
schnittsfurscher  geneigt  sei,  sein  Bestes  zu  thun,  auch 
ohne  die  anstachelnde  Möglichkeit,  eines  Tages  einen 
hervorragenden  Stuhl  mit  10000  Dollar  Einkommen 
einzunehmen  uud  es  vielleicht  mit  der  Zeit  zu  einem 
goldbordirten  and  mit  goldenen  Quasten  verziert« 
Rock  zu  bringen. 

Unter  den  weitereu,  dem  Curatorinm  zur  Förde- 
rung und  Unterstützung  ans  Herz  gelegten  He 
streXnngen  und  Einrichtungen  erwähnen  wir:  die 
Heilung  ansteckender  Krankheiten,  die  Pflege  der 
Hygiene ,  die  Fabrication  von  wissenschaftlichen 
Instrumenten  und  seltenen  Reagentien.  chemische 
Untersuchungen  und  Laboratorien ,  Verhütung  vun 
Feuerschäden,  landwirtschaftliche  Versuchs- Anstalten, 
Ankauf  wissenschaftlicher,  besonders  zoologischer 
Sammlungen,  Unterstützung  wissenschaftlicher  Expe- 
ditionen, biologische  Stationen,  Erziehungswesen. 
1  Steuerwesen,  Bekämpfung  des  Mifsbrauchs  geistiger 
Getränke.  Selbst  für  das  Militär-  und  Marinewesin. 
speciell  für  Forschiingen  auf  dem  Gebiet  der  Spreng- 
stoff- und  Waffentechnik  will  ein  Patriot  einen  bedeu- 
tenden  Theil  der  Stiftung  verwendet  wissen,  weil,  wie 
er  mit  amerikanischer  Bescheidenheit  und  halb  mit 
Bedauern  andeutet,  Amerika  doch  einmul  von  der 
Natur  zur  Weltherrschaft  bestimmt  sei.  Andererseits 
•  soll  nach  diesem  Menschenfreund  anch  der  Sanitäts- 
dienst die  entsprechende  Förderung  erhalten.  I  nter 
den  Vorschlägen  allgemeiner  Natur  seien  noch  erwähnt  . 
Stipendien  und  Schenkungen  für  Studirende,  Pro- 
fessoren und  Privatgelehrte,  die  Entlastung  von  Pro- 
fessoren durch  Anstellung  von  Assistenten,  die 
Verbilligung  von  Publicationcn,  die  Einrichtung  nnJ 
Unterstützung  bibliographischer  Institute,  der  Ankaut 
w  issenschaftlicher  Zeitungen  u.  s.  w. 

Zum  Sehlufs  bleibe  nicht  unerwähnt,  dafs  in  einer 
Zuschrift  die  Cnrnegiestiftuug  unter  Uniständen  als  eim 
Gefahr  für  die  Entwicklung  der  Wissenschaften  charak 
terisirt  uud  darauf  hingewiesen  wird,  dafs  das  schottische 
Unterrichtswesen  durch  eine  Stiftung  Carnegies  Schaden 
erlitten  habe.  Dies  ist  eine  Mahnung,  die  nicht  ganz 
1  unberechtigt  erscheint  und  deren  Beherzignng  den  edlen 
,  Absichten  des  Gebers  entsprechen  dürfte. 
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Die  John  Fritz-Medaille. 

Wie  in  „Iron  Age«  vom  30.  October  1902  berichtet 
wird,  ist  zu  Ehren  des  Nestor*  der  amerikanischen 
Eistiihüttcnleute  John  Fritz,  welcher  vor  kurzem  seinen 
*».  (iebortstag  gefeiert  hat,  von  Freunden  desselben 
ein  Fonds  von  4000  Dollars  gestiftet  worden,  aus  dessen 
Erträgnissen  die  jährliche  Verleihung  einer  goldenen 
Medaille  für  Verdienste  um  die  Wissenschaft  und  Indu- 
strie bestritten  werden  soll.  Von  den  für  dieZuerkennung 
der  John  Fritz-Medaille  aufgestellten  Grundsätzen 
erwähnen  wir  folgende: 

1.  Die  Medaille  soll  für  eine  bedeutende  wissenschaft- 
liche oder  industrielle  Leistung  verheilen  werden, 
ohne  Einschränkung  in  Bezug  auf  Nationalität 
oder  Geschlecht. 

2.  Die  Medaille  soll  aus  (Sold  hergestellt  und  von 
einem  künstlerisch  ausgestatteten  Diplom  begleitet 
sein,  welches  den  Ursprung  der  Medaille  und  die 
specielle  Leistung  angiebt,  für  welche  dieselbe 
verliehen  w.orden  ist. 

3.  Die  Medaille  kann  jährlich,  aber  nicht  öfter  ver- 
liehen werden. 

4.  Die  Medaille  kann  Niemandem  verliehen  werden, 
über  dessen  Würdigkeit  für  diese  Auszeichnung 
ein  zu  diesem  Zweck  ernannter  Ausschufs  nicht 
mindestens  ein  Jahr  lang  berathschlagt  hat. 

5.  Dieser  Ansschufs  soll  aus  10  Mitgliedern  bestehen, 
welche  in  gleicher  Anzahl  von  den  4  amerikanischen 
Vereinigungen:  der  American  Society  of  Civil 
Engineers,  dem  American  Institute  of  Minin? 
F.Dgineers,  der  American  Society  of  Mechanii-al 
Engineers  und  dem  American  Institute  of  Electrica! 
Engineers  gestellt  werden  sollen.  Zu  diesem  Zwecke 
sollen  die  Vorstände  dieser  Vereine  aufgefordert 
werden,  aus  der  Zahl  ihrer  Mitglieder  je  einen 
Vertreter  für  ein  Jahr,  zwei  Jahre,  drei  Jahre  und 
vier  Jahre  zu  ernennen;  in  jedem  folgenden  Jahr 
»oll  ein  weiterer  Vertreter  für  die  Dauer  von  vier 
Jahren  gewählt  werden. 

•lohn  Fritz,  geboren  im  Jahre  1*22  in  London- 
drrry  township,  Chester  County ,  Fa.,  ist  besonders 
lnrch  den  Umbau  und  die  Leitung  derjenigen  Anlagen, 


welche  jetzt  die  Cambria  Steel  Works  bilden,  sowie 
|  durch  die  Errichtung  der  bekannten  Bethlehem  Steel 
Works  berühmt  geworden.  Er  hat  einen  hervorragenden 
Antheil  an  der  Entwicklung  des  Bessemerprocesses  in 
den  Vereinigten  Staaten  genommen  und  auch  die  Ein- 
richtungen für  die  Herstellung  von  Schiffbaumaterial 
auf  den  Bethlehem-Werken  getroffen. 

Lieferung  huttentechnischer  Einrichtungen 

nach  Amerika. 

Wie  uns  mitgetheilt  wird,  hat  die  Benrat  her 
Maschinenfabrik  einen  Auftrag  auf  Lieferung 
eines  Walzwerks  für  Amerika  erhalten  und  es  sind 
bei  ihr  auch  alle  zugehörigen  Zeichnungou  für  die 
erforderlichen  Wärmöfeu  bestellt  worden.  Dafs  hütten 
technische  Einrichtungen  dieser  Art  von  einer  deut- 
schen Firma  nach  den  Vereinigten  Staaten  geliefert 
werden,  steht  nicht  vereinzelt  da;  es  sei  z.  B.  daran 
erinnert,  dafs  auch  die  Firma  Ehrhardt  &  Sehmer, 
wie  wir  seiner  Zeit  berichteten,  eine  grofse  Walzcn- 
zugmaschine  nach  Amerika  geliefert  hat. 

Prämiirung  auf  der  Düsseldorfer  Ausstellung. 

Es  wird  uns  mitgetheilt,  dafs  die  officielle  Liste 
der  Ausstcllungsleitung,  nach  welcher  wir  die  in  voriger 
!  Nummer*  veröffentlichte   Liste  der  aufser  Preis- 
bewerb  stehenden  Firmen  zusammenstellten,  nicht 
vollständig  war,  sondern  dafs  noch  zuzufügen  ist : 

Gruppe  IL 

Act. -Ges.  für  Eisenindustrie  und  Brückenbau, 
vorm.  Johann  Caspar  Harkort  in  Duisburg. 

Ferner  werden  wir  ersucht,  darauf  aufmerksam  zu 
machen,  dafs  die  Objecte  der  Firma 

Maschinen-   und   Armaturenfabrik,  vormals 

Klein,  Schanzlin  &  Becker,  Frankenthal 
von  der  Prämiirung  ausgeschlossen  waren,  weil  das 
Werk  aufserhalb  des  Ausstellungsgebietes  belegen  ist. 

*  „Stahl  und  Eisen-  1002  Nr.  21  S.  110». 
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The  Copper  Handbook.    A  Manual  of  tbe  Copper  ; 

Indnstry  of  the  United  States  and  Foreign  1 

('oantries.     Vol.  II  für  1001.    Herausgegeben  ! 

von  Horace  .1.  Stevens,  Honghton,  Michigan.  I 

Die  erste  im  Jahre  ÜKX)  erschienene  Ausgabe  des 
vorliegenden  Jahrbuchs  für  das  Kupferhüttenwesen  war 
hauptsächlich  den   Lake  Superior- Gruben  gewidmet 
und  srab  in  gedrängter  Form  eine  Uobersicht  über 
die  wirtschaftlichen  und  bergbaulichen  Verhältnisse 
in  diesem  so  wichtigen  Kupferindustriegebiet.    In  der 
weiten  jetzt  erschienenen  Auflage  Imt  sich  der  Autor 
«eitere Ziele  gesteckt;  es  werden  nicht  nur  ulle  wichtigen  1 
Kupfcrfelder   der   Vereinigten   Staaten  je  nach  Um- 
winden mit  gröfserer  oder  geringerer  Ausführlichkeit 
behandelt,   sondern   es  haben    auch  die  wichtigsten 
interamerikanischen  Kupfergruben  Berücksichtigung 
gefunden    Ferner  sind  einige  weitere  Capitel  über  die 
•ieichichte,  Chemie,  Mineralogie  und  Metallurgie  des 
Knpfers  eingeschaltet.    Das  Werk  bietet  auch  ein  he-  ' 
trachtliches  statistisches  Material  und  enthält  schliefs-  j 
lkh  ein  Venteichnifs  der  gangbarsten  im  Bergwesen  : 
angewandten  technischen  Ausdrücke. 


Das  Buch  dürfte  der  erste  Versuch  sein,  die 
Namen  aller  hervorragenden  Kupfergruben  der  Welt 
in  einer  Liste  zu  vereinigen,  die  auch  die  wichtigsten 
ökonomischen  und  betriebstechnischen  Angaben  ent- 
hält. Es  hat  insbesondere  iu  Bezug  auf  amerikanische 
Verhältnisse  einen  hohen  statistischen  und  wirt- 
schaftlichen Werth  und  wird  den  an  der  Knpfeiitulustrie 
interessirten  Fachleuten  und  Industriellen  als  Nach- 
Schladebach  gute  Dienste  leisten. 

Grundlagen  der  Theorie  und  des  Baues  der  Wärme- 
kraftmaschinen. Von  Alfred  Mnsil,  Professor 
an  der  Deutschen  Technischen  Hochschule  in 
Brünn.  Zugleich  autorisirte,  erweiterte  deutsche 
Ausgabe  des  Werkes  „The  steam-enginc  and 
other  heat-engines"  von  J.  A.  Ewing,  Pro- 
fessor an  der  Universität  in  Cambridge.  Mit 
302  Figuren  im  Text.  Leipzig.  B.  G.  Teubner. 

Die  Herausgabe  des  vorliegenden  Werkes,  in  dem 
die  Wärmekraftmaschinen  als  ein  Gebiet  in  grofsem 
Zusammenhange  behandelt  werden,  kommt  einem  längst 
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empfundenen  Bedürfnifa  entgegen.  Wie  schon  im  Titel 
angedeutet,  hat  das  Buch  ein  englisches  Original  zur 
Grundlage:  um  dem  heutigen  Stande  des  Themas  gerecht 
zu  werden,  mutete  bei  Ausarbeitung  der  deutschen  Aus- 
gabe alier  so  viel  Neues  hinzugefügt  werden,  dafs  die 
letztere  über  den  Charakter  einer  blofsen  Uebersetzung 
weit  hinausgewachsen  ist.  In  erster  Linie  wird  das 
Werk  dem  Studirenden  treffliche  Dienste,  leisten,  denn 
es  fafst  iu  sorgfältigster  Auswahl  das  Wichtigste  aus 
dem  behandelten  Gebiet  zusammen. 


Berechnung  und  Construdiou  der  Schiff 'stnaschinen 
und  -Kessel.  Ein  Handbuch  zum  Gebrauch  j 
für  Construetuure,  Seemaschinisten  und  Stn- 
dirende.  Von  Dr.  Cr.  Kauer,  Betriebsingenieur 
der  Stettiner  Maschinenbau- A.-G.  .,  Vulcan" 
unter  Mitwirkung  der  Ingenieure  K.  Ludwig, 
A.  Boetnher  und  H.  Foettinger.  Mit  500  Illu- 
strationen, 11  Tafeln  und  vielen  Tabellen. 
München.    R.  Oldenbourg.    Preis  17,50  <M. 

In  obigem  Handbuch,  das  bewährter  Praxis 
seine  Entstehung  verdankt,  hat  der  Verfasser  die  theo- 
retischen und  praktischen  Constructionsregeln  für  den 
Schifl'sinosihinenhau  übersichtlich  zusammengestellt. 
Abbildungen  der  gebräuchlichsten  Constructionen  dienen  j 
/.ur  nähereu  Erläuterung  und  eine  Sammlung  der 
ixlthigsten  Zahlentabellen  ist  für  den  unmittelbaren 
Gebrauch  bestimmt.  Dem  Charakter  de«  Buches  ent- 
sprechend, sind  nur  die  modernsten  Maschinentypen 
—  stehende  Schraubenschiffsmaschinen,  u.  a.  der  Kaiser- 
jacht „Hohenzollern",  des  Schnelldampfers  „Deutsch- 
land" u.  s.  w.  —  sowie  die  gebräuchlichsten  Kessel- 
Systeme  behandelt,  während  von  der  Beschreibung 
seltener  Specialconstructionen  abgesehen  wurde.  Wendet 
sich  das  Buch  somit  zunächst  und  in  der  Hauptsache 
an  den  Schiffsmaschinenbauer,  so  wird  doch  auch  der 
Construetcur  stationärer  Mascbinenanlagen  darin  vieles 
finden,  was  ihm  von  Nutzen  ist.  Dies  gilt  besonders 
von  den  Capiteln  über  Cyliuderberechnung,  Drehmoment, 
Masseiiausirleich,  Details  der  Dampfmaschine,  Rohr- 
leitungen, l'umpen  u.  s.  w. 

La  mHullurgie  du  fer  et  de  faner  ä  Vexposition 
de  Düsseldorf  1902.  Von  M.  Alexandre 
(i  o  n  v  y. 

In  obiger  Schrift,  einem  Snnderabdruck  aus  den 
.Memoire»  de  la  Societe  des  Ingenieurs  civils  de  France" 
erstattet  der  den  Eisenhütteuleuten  bestens  bekannte  Ver- 
fasser seinen  französischen  Fachgenossen  einen  von  gründ- 
lichstem Studium  zeugenden  Bericht  über  das,  was  die 
Düsseldorfer  Ausstellung  auf  dem  Gebiete  der  Eisen- 
erzeugung und  -Verarbeitung  an  Fortschritten  und 
sonst  interessanten  Darbietungen  gebracht  hat.  Dank 
der  sachlichen  Anordnung  des  umfangreichen  Stoffes 
ist  es  dem  Berichterstatter  überraschend  gut  gelungen, 
das  Wichtigste  treffend  hervorzuheben,  so  dafs  seine 
I'ebersicht,  die  durch  eine  Reihe  von  Text-  und  Tafel- 
zi'ichnungeB  ergänzt  wird,  bleibenden  Werth  behält. 

Verfasser  kommt  zu  dem  Schlnfs,  dafs  die  Aus- 
stellung für  den  Stand  der  von  ihm  behandelten  Indu- 
strie zu  Anfang  des  20.  Jahrhunderts  einen  Markstein 
bedeute,  und  bestätigt  die  Wahrnehmung,  dafs  die 
deutsche  Eisenindustrie  auch  an  Grofszügigkeit  sich 
mehr  und  mehr  der  amerikanischen  nähere. 


Des  Ingenieurs  Taschenbuch.  Herausgegeben  vom 
akademischen  Verein  ..Hütte".  Achtzehnte, 
neu  bearbeitete  Auflage.  Mit  über  1400  in 
den  Satz   eingedruckten   Abbildungen.  Ab- 
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theilung  I  und  II  mit  einer  Beigabe.  Berlin. 
Verlag  von  Wilhelm  Ernst  &  Sohn  (vorm. 
Ernst  &  Korn).  Preis  des  ganzen  Werkes  in 
Ledereiuband  16  .11. 

Entsprechend  den  Fortschritten  auf  allen  Gebieten 
der  Technik  hat  die  neue  Auflage  der  „Hütte"  gegen 
die  vorhergehende  eine  ganz  bedeuteude  Erweiterung 
erfahren,  ihr  Umfang  ist  um  304  Seiten  (H»  Bogen) 
gewachsen.  Neu  aufgenommen  wurden  die  Abschnitte 
„Verbrennungsmotoren4"  an  Stelle  der  früheren  „Gas- 
maschinen", vollständig  umgearbeitet  der  Abschnitt 
„Wanne,  einschliefslich  der  Mechanik,  der  Gase  nn<l 
Dämpfe",  ferner:  Turbinen,  Lasthebemaschinen,  Ver- 
messungskunde, Schiffbau,  Brückenbau  und  andere. 
Dafs  der  Preis  des  Werkes  trotz  der  umfassenden 
Erweiterung  derselbe  wie  früher  geblieben  ist,  verdient 
besonders  hervorgehoben  zu  werden,  l'eber  die  an 
erkannten  Vorzüge  des  in  seiner  Art  einzig  dastehen- 
den Taschenbuches  ist  es  nicht  nöthig,  ein  Wort  zu  sagen. 


Zur  Besprechung  sind  eingegangen : 

Stühlens  Ingenieurkalender  für  Maschinen-  und 
HilUettfechniker  1003.  Herausgegehen  von 
('.  F ranzen,  Civilingenieur  in  Köln,  und 
K.  Mathee,  Ingenieur  und  Lehrer  an  der 
Maschinenbauschule  der  Stadt  Köln.  38.  .fahr- 
gang mit  einem  II.  Theil  als  Ergänzung. 
Essen,  (L  I>.  Baedeker.  Preis  2.80  „M  iu 
Leinenband,  3,50  cM  in  Lederband,  4,50  Jt 
in  Rrieftaschenform  mit  Ledertasche. 

Ingenieurkalender  1903.  Für  Maschinen-  u.  Hütten- 
ingenieure. Herausgegeben  von  Tb.  Beekert 
und  A.  Pohl  hausen.  Fnnfutidz  wanzigster 
Jahrgang.  Zwei  Theile.  Berlin,  Julius  Springer. 
Preis  3  *M. 

PetzMs  Verkehrs-  und  Auskunftskalender  für  da* 
Deutsche  Reich  1003.  Verlag  von  E.  H.Petz old 
in  Bischofswerda  (Sa.).    Preis  1,25  .41. 

Kalender  für  Fjsenbahn-Techniker.  Begründet  von 
Edm.  Hensinger  von  Waldegg.  Neubear- 
beitet von  A.  W.  Meyer.  Dreifsigster  Jahrgang 
1903.  Wiesbaden,.!.  F.  Bergmann.  Preis  4  ..W. 

Glück  auf!  1903.  lllustrirter  Kalender  für  Berg- 
und  Hüttenwesen  von  Franz  Kieslingei. 
Wien  L,  Rathhausstr.  21.  Im  Selbstverläge 
des  Herausgebers.    Preis  0,70  M. 

Die  Dampfkessel.  Bearbeitet  von  F.  Tetzner. 
Oberlehrer  an  den  Königl.  Ver.  Maschinen- 
bauschulen zu  Dortmund.  Mit  05  Texttigureti 
und  34  lithogr.  Tafeln.  Berlin.  Julius  Springer. 

Marine  Boiler  Management  and  Construciion.  Von 
C.  E.  Stromeyer.  2.  Auflage.  London,  E.  C 
39  Paternoster  Row.  Longniana,  Green  and  Co. 
Preis  12  sb. 

Condensation.  Ein  Lehr-  und  Handbuch  über 
Condensationx-  und  alle  damit  zusammen- 
hangenden Fragen.  Von  F.  J.  Weife-Basel. 
Berlin.    Julius  Springer.    PreiB  geb.  10  -.M. 
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Die  Organisation  der  Fabrikbetriebe.  Von  A.  Jo- 
hanning. Zweite  Auflage.  Braunschweig, 
Friedrich  Vieweg  &  Sohn.    Preis  geb.  3  „Ä. 

Sammlung  deutscher  Reicfispatente  (Klasse  1 ,  1  a 
und  1  b :  Aufbereitung  von  Erzen  und  Brenn- 
stoffen) 1877  bis  1901.  Von  Dr.  Jovan 
P.  Panaotovics,  Berlin,  Kopenhagencrstr.  4. 
Im  Selbstverlag  des  Verfassers. 

Wie  stellt  man  Kostenanschläge  und  Betriebskosten- 
Berechnungen  für  elektrische  Licht-  und  Kraft- 
anlagen auf?  Von  Fritz  Hoppe.  Zweite 
Auflage.  Darmstadt.  Ed.  Wartigs  Verlag,  Ernst 
Hoppe.    Preis  4,50  .M. 
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7 aschenpreisHste  für  Elektrotechniker.  Von  Fritz 
Hoppe.  Darrastadt.  Ed.  Wartigs  Verlag, 
Ernst  Hoppo.    Preis  2,25  oM. 

Handbuch  für  Installateure  eiektriscMr  Sturkstrotn- 
anlagen.  Von  Max  Jehnke.  Berlin.  Louis 
Marcus'  Verlagshandlung.    Preis  geb.  0  :M. 


Maschinenfabrik  .Sack,  G.  m.  b.  H.,  Düssel- 
dorf-Rath: Katalog  über  Hütten-  und  Walz- 
werks- Einrichtungen. 

Düsseldorfer  Bauniascliirienfabrik  Bnnger 
ex  Leyrer,  Düsseldorf-Derendorf:  Katalog 
Nr.  16,  Ausgabe  1002. 


Industrielle  Rundschau. 


Aetiengesellschaft  „Elsenwerk  Rothe  Erde" 
In  Dortmund. 

Im  Geschäftsberichte  für  1 00 1/02  wird  daran  er- 
innert, dafs  schon  im  Vorjahr  die  Lage  des  Eisen-  und 
Suhlmarkte*  eine  äufserst  vcrworreue  war.  Leider  sei 
in  diesen  Verhältnissen  mit  dem  Herannahen  des  Wintere 
-ine  weitere  Verschlechterung  eingetreten,  da  sieh  der 
Vfrbraach  infolge  der  auf  ullen  (iehieten  immer  fühl- 
barer gewordenen  Stockung  der  gewerblichen  Thiitigkeit 
«tandig  verringerte,  so  dafs  es  unmöglich  wurde,  für 
:if  in  Jen  letzten  Jahren  vergrößerte  Leistungsfähigkeit 
der  Werke  entsprechende  Arbeit  herbeizuschaffen.  Diese 
ArWitsnoth  veranlafste  ein  verstärktes  Jagen  nach  Auf- 
trägen und  dies  wiederum  ein  stetige»  Zurückgehen  der 
i>bnehin  schon  verlustbringenden  Verkaufspreise.  Mit 
Eintritt  des  Kalenderjahres  trat  zwar  eine  kleine 
Besserung  ein,  insofern  als  Nachfrage  und  Abruf  reger 
wurden.  Damit  wurde  es  den  Werken  möglich,  wieder 
»olebe  Preise  zu  erzielen,  die  annähernd  an  die  Selbst- 
kosten heranreichten.  Angesichts  der  trostlosen  Markt- 
lage aber  sei  es  nicht  zu  vermeiden,  dafs  das 
Ergebnifs  des  Walzwerksbetriebes  mit  einem  nicht  un- 
erheblichen Verluste  abgchliofst.  Auch  die  Kleineuen- 
industrie  sei  aus  der  herrschenden  Nothlage  nicht  her- 
ausgekommen. Das  vor  wenigen  Jahren  errichtete  Dampf- 
iiammerwerk  der  Firma,  verbunden  mit  mechanischer 
Werkstätte  zur  Herstellung  von  Eisenbahn -Bedarfs 
material,  hat  daher  seine  Bilanz  ebenfalls  mit  einem  Ver- 
lust abgeschlossen.  Mit  Einschlofs  der  Abschreibungen 
von  51  106,57  ,H  ergiebt  sich  ein  Gt-sammtaugfall  von 
17272»,%  Jt.  Nach  Abzug  des  Reservefonds  von  , 
«7065,«  t#  verbleibt  ein  Verlust  von  104  768,21  Jf. 


Gebrüder  Seck,  Dresden. 

Die  Minderung  des  Reingewinnes  für  1001  1902 
•ies  Werks  ist  gegenüber  dem  Voriahr  hauptsächlich  den 
vermehrten  Unkosten  zuzuschreiben,  namentlich  war 
'las  Hereinholen  von  Aufträgen,  angesichts  des  ver- 
schärften Wettbewerbes,  nur  mit  erhöhtem  Kosten- 
aufwande  zu  bewirken. 

Die  Abschreibungen  belaufen  sich  auf  112951,07.*. 
Es  wird  vorgeschlagen,  den  Reingewinn  von  241 803,50 1# 
wie  folgt  zu  vertheilen:  4>  Dividende  —  70000  Jt, 
ö'h  dem  Aufsichtsrathe  (171863,50  ^  8593,15  «M. 
15V«  dem  Vorstande  und  Beamten  (241863,50  ,4f)  = 
36279,53.^,  Arbeiteruuteretützungsfondseonto  10000.  tf, 
Beamtenunterstützungsfondsconto  30000  4  V  Super- 
«hvMende  70  000       zum  Vortrage  78108,08^. 


Gußstahlwerk  Witten. 

Wenn  gegenüber  der  ungünstigen  Lage  der  Eisen- 
industrie da*\\  erk  für  1901, 02  noch  ein  verhältnifsmäfsig 
günstiges  Ergebnifs  erzielt  hat,  so  ist  dies  dem  Umstände 
zu  danken ,  dafs  es  durch  rechtzeitig  getroffene  Vor- 
kehrungen von  dem  Conjunctnr-Uroscnlag  nicht  über- 
rascht wurde  und  ferner  bei  der  Vielseitigkeit  seiner 
Erzeugnisse  und  in  der  guten  Beschäftigung  in  Be- 
sonderheiten einen  kleinen  Ausgleich  in  den  Preisen 
fand.  An  Tiegel-  und  Martinstahl  sowie  Flufsoisen 
wurden  hergestellt  29  070  000  kg,  an  Schmiedestücken 
der  verschiedensten  Art  5  012  527  kg.  die  beiden  Walz- 
werke erzeugten  14098000  kg,  an  Grob-  und  Feinblechen 
wurden  zusammen  10  870000  kg  producirt.  Von  be- 
arbeiteten Schmiedestücken,  Stablgufs-,  Maschinen-  und 
Locomotivtheilen,  ferner  Geschütztheilen,  Geschossen 
u.  s.  w.  wurden  erzeugt  1 129973  kg.  Die  Erzeugung  an 
feuerfesten  Steinen  betrug  7221700  kg. 

Die  Germaniahütte  erzeugte  15  839  Tonnen  Roh- 
eisen. Beschäftigt  waren  im  letzten  Jahre  in  Witten 
durchschnittlich  1409  Arbeiter  und  an  Löhnen  sind 
verausgabt  1680742,05  ^.  Der  Jahresdurchschnitts- 
Verdienst  einschließlich  jugendlicher  Arbeiter  betrug 
1144,14  ,U  oder  pro  Schicht  3,81  gegen  4,05  .« 
im  Vorjahr.  Da  in  der  Agio-Besteuerung  das  Ober- 
verwaltungsgericht seine  frühere  Entscheidung  verlassen 
und  auch  in  der  Abschreibnngsfrage  einen  anderen 
Standpunkt,  als  der  Veranlagungs-Commissar  einge- 
nommen hat,  so  hofft  das  Werk,  demnächst  eine 
gröfsere  Rückerstattung  an  Steuern  zu  erhalten.  Der 
verfügbare  Gewinn  beträgt  654  424,23  wovon  ver- 
wendet werden :  zn  Abschreibungen  272  729,97  .U, 
Zurückstellung  für  das  Hochofen  -Zustellung»  -  Conto 
10000  bleiben  371  094,20  Die  Tantiemen  be- 
tragen 28870,42  .U,  so  dafs  zur  Verfügung  der  General- 
Versammlung  342817,84^  Htehen,  welche  wie  folgt  ver- 
wendet werden  sollen:  zur  Vertheiluug  einer  Dividende 
von  7  */»  280000  ,,0,  zu  Gratiücationen  an  Beamte  und 
Meister  12000  Jt,  für  Beamten-  und  Arbeiter-Prämien 
nnd  11  nterstützungsz wecke  25000  .  «,  als  Vortrag  auf 
neue  Rechnung  25  817.84 

HGrder  Bergwerks*  und  Hutten-Verein. 

Die  Direction  leitet  ihren  Bericht  für  1901/1902 
mit  den  Worten  ein:  „Die  ungünstigen  Verhältnisse 
des  Eisenmarktes  haben  auch  im  verflossenen  Geschäfts- 
jahre fortbestanden.  Obgleich  sowohl  die  Wirren  iu 
China,  als  auch  der  Südafrikanische  Krieg  beendet  sind, 
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ist  eine  Belebung  deB  Geschäftes  und  eine  nennens- 
werthe  Aufbesserung  der  Preise  nicht  eingetreten.  Iin 
ersten  Semester  des  Berichtsjahres  war  es  selbst  unter 
den  gröfsten  Opfern  bei  Hereinnähme  von  Kxport-Auf- 
trägen  zeitweilig  unmöglich,  die  erforderlichen  Arbeite- 
mengen zu  sichern,  so  dafs  wir  gezwungen  waren,  durch 
Einlegen  von  Feierschichten  die  Produetion  erheblieh 
einzuschränken.  Diese  Mafsregel,  die  natnrgemäfs  eine 
Steigerung  der  Selbstkosten  zur  Folge  hatte,  licfs  sich 
erst  im  zweiten  Semester  vermeiden,  nachdem  die 
äufserst  günstige  Lage  der  Eisen-  und  Stahl-Industrie 
der  Vereinigten  Staaten  von  Nord  -  Amerika  es  auch 
uns  wieder  ermöglichte,  in  gröfserem  Umfange  Aufträge 
des  Auslandes  zu  erlangen.  Die  hierbei  zu  erzielenden 
Preise  sind  allerdings  aoeh  heute  noch  derartige,  dafs 
sie  höchstens  die  Gestehungskosten  decken.  Mitte 
Januar  1902  schien  eine  Besserung  der  Geschäftslage 
einzutreten.  Der  lange  zurückgehaltene  Bedarf  trat  in 
regerer  Weise  wieder  hervor  und  liefs  eine  bescheidene 
Aufbesserung  der  Preise  zu.  Diese  Bewegung  war  indefs 
von  kurzer  Dauer;  denn  mit  Beginn  des  zweiten  Quartals 
machte  die  frühere  schwache  Haltung  auf  dem  gesammten 
Eisenmarkte  sich  wieder  bemerkbar.  Dabei  ist  der  Ver- 
brauch an  Eisen-  und  Stahlfabricaten  durchaus  nicht 
gering;  es  ist  vielmehr  die  in  den  letzten  Jahren  in 
Deutschland  so  enorm  gesteigerte  Productionsfähigkeit, 
welche  dauernd  auf  den  Markt  drückt  und  jedenfalls* 
auch  noch  auf  absehbare  Zeit  die  deutschen  Werke 
zwingen  wird,  für  ziemlich  bedeutende  Mengen  ihrer 
Fabricate  Absatz  im  Auslande  zu  suchen.  Durch  die 
im  Vorstehenden  geschilderten  Verhältnisse  und  durch 
Bezugsverpflichtangen  von  Rohmaterialien  zu  hohen 
Preisen  erklärt  sich  das  ungünstige  Resultat  des  ver- 
flossenen Geschäftsjahres." 

Auf  dem  Hörder  Hoihofenwerke  betrug  die  Roh- 
eisenerzeugung 255  720  t,  und  zwar  Thomaseisen  232098t, 
Stahleisen  12741 1,  Giefseieieisen  10881 1  Der  Betrieb 
des  Dortmunder  Hochofenwerks  hat  während  des  ganzen 
Geschäftsjahres  geruht. 

Die  Produetion  der  Hermannshiitte  stellt  sich  wie 
folgt.  Das  Stahlwerk  lieferte:  359200000  kg  Stahl- 
blöcke; das  Pnddelwerk  754900  kg  Luppen;  die  Stahl- 
giefserei  1  178801  kg  Stahlformgufs  und  513545  kg 
Tiegelstahlblöcke.  Aus  den  Walzwerken  .und  dein 
Hammerban  gingen  hervor:  294  023  t.  Die  Zahl  der 
Arbeiter  betrug:  4362.  Der  durchschnittliche  Lohn  pro 
Mann  und  Schicht  stellte  sieh  auf  4,05  M.  Für  Löhne 
wurden  5398519,90  Jt-  ausgegeben. 

Es  betrugen  die  Abgaben  zum  Wohle  der  Arbeiter 
und  an  Staats-  und  Gemeindelasten:  1.  Beiträge  zur 
Krankenkasse  der  Hüttenarbeiter  50  171.06  .41;  2.  Bei- 
trüge zur  Pensionskasse  der  Hüttenarbeiter  70247,79 
3.  Erhöhte  Krankengelder  für  verletzte.  Arbeiter  nach 
§  5  deR  Unfall-VersieTierungsgesetzes  1918.15  ^H;  4.  Bei- 
träge zur  Versicherungskasse  gegen  Arbeitslosigkeit  für 
die  Arbeiter  des  Hörder  Vereins  157,00  »4/;  6.  Unter- 
stützungen infolge  des  Haftpflichtgesetzes  7058,50  .#; 
0.  Unfall- Versicherungsbeiträge:  a)  für  Hüttenarbeiter 
102891,82  b)  für  Bergarbeiter  39 102,05  Jf:  7.  Außer- 
ordentliche Unterstützungen  für  Hütten-  und  Bergarbeiter 
19248,86.*;  8.  Aufscrordentliehc  Gewährungen  an  die 
Familienkrankenkasse  für  die  Bergarbeiter  7748.10 
9.  Beiträge  zur  Knappschaftskasse  77026,41  ;  10.  Bei- 
träge auf  Grund  des  Invalidität;--  und  Alters  Versicherungs- 
gesetzes a)  für  Hüttenarbeiter  44277,78  b)  für  Berg- 
arbeiter 16491,97  11.  Staatssteuern  (Einkommen- 
steuer) 121 600  .#;  12.  Gemeindesteuern  407155.90  <H, 
Summa  1  037  755,81  ,H. 

Auf  Gewinn-  und  Verlust-Conto  beträgt:  der  Rest 
des  vorjährigen  I'eberschnsses  54  735,88  der  dies- 
jährige Betnebsgewinn  3  081  512,01  .U:  die  Einnahme 
für  Patente  59 143.20  ^f;  die  Kinnahme  für  ('»ursgewinn 
aus  verkauften  Obligationen  2805,80  die  Einnahme 
für  verfallene,  nicht  abgehobene  Dividende  1150  Jf; 
l'ebertrag  vom  Reservefonds  für  Bezugsverpflichtungen 


i  430000  zusammen  4229346,89  es  verbleibt 
nach  Abzug   der  Ausgaben   für  Verwaltongskosten, 

;  Zinsen,  Sconto,  Provisionen.  Verlust  auf  Effecten  und 
an  den  Vorräthen  beim  Dortmunder  Hochofenwerk  von 
21813*3,29  M  ein  Bruttogewinn  von  2048013,00  J. 
der  zu  Abschreibungen  verwendet  ist. 

Meggener  Walzwerk,  Heggen  1.  W. 

Im  Berieht  des  Vorstandes  für  das  Geschäfts- 
jahr 1901  02  wird  bemerkt,  dafs  das  Geschäft  in  Stab- 
eisen und  Feinblechen  unter  der  Ungunst  der  Ver- 
hältnisse zu  leiden  hatte.  Der  Bedarf  des  Inlandes 
war  sehr  gering,  die  Preise  gingen  immer  weiter  zurikk 
und  die  zur  Auftvchterhnltung  des  Betriebes  fehlenden 
Quantitäten  mufsten  unter  groisen  Preisopfern  tat  dem 
Auslände  herein  geholt  werden.  Der  Bedarf  in  Sehweih- 
eisen nahm  wegen  de»  grofsen  Preisunterschiedes  gegen 
Flufsstabeisen  immer  mehr  ab,  was  zur  Folge  hatte, 
dafs  die  Produetion  in  diesem  Artikel  sich  wesentlich 
verringerte.  Dagegen  hat  sich  die  Erzeugung  in  Walz- 
draht, für  welche  Artikel,  dank  des  Verbandes  deutscher 
Drahtwalzwerke,  die  l'reisverbältnisse  etwas  günstieer 
lagen,  erhöht.  An  Fertigfabricaten  (Stabeisen.  Bleche, 
Draht  und  Hufeisen)  wurden  hergestellt:  20053  t  im 
Werthe  von  2710070  t#.  Die  Gesaiiimtabschrcibunfrn 
betragen  21815,31  «#.  Das  Gewinn-  und  Verlustcouto 
■  weist  einen  Verlust  von  25085,79  .//  aus,  welcher  durch 
I  den  Reservefonds  in  Höhe  von  23585.85  ,H  bis  aof 
j  1499,94  .#  ausgeglichen  wird. 

|  Röhrenwalzwerke,  ActlengesellBchaft,  Schalke  LW. 

Dem  Bericht  des  Vorstandes  für  das  letzt«  Geschäfts- 
I  jähr  entnehmen  wir:  „War  schon  bei  Beginn  des  Ge- 
'  schäftsjahres  infolge  des  wirtschaftlichen  Rückschläge* 
der  Ausblick  in  die  Zukunft  aufserordentlich  trübe,  so 
inufs  nach  Schlufs  des  Jahres  constatirt  werden,  daf»  die 
Befürchtungen,  welche  man  vor  mehr  als  Jahresfrist 
hegte,  durch  die  allmähliche  Gestaltung  des  Montau- 
marktes im  Berichtsjahre  nicht  nur  bestätigt,  sondere 
übertroffen  sind.  Es  zeigte  sich,  dafs  die  vor  Jahres- 
:  frist  bestandenen  Preise  noch  längst  nicht  den  tiefsten 
Stand  in  der  niedergehenden  Conjunctur  kennzeichneten, 
vielmehr  wurde  die  Marktlage  immer  noch  ungünstiger, 
1  und  die  Preise  für  alle  Artikel  der  Eisenbranche,  be- 
sonders aber  für  schmiedeiserne  Röhren,  gingen  mehr 
nnd  mehr  zurück.  Wenn  gerade  auf  dem  Röhrenraarkte 
die  allenthalben  herrschende  Unsicherheit  besonders 
scharf  zum  Ausdruck  kam,  so  lag  das  zum  grohrn 
Theü  an  der  Ungewißheit,  ob  das  mit  Ende  des  Be- 
richtsjahres ablaufende  Syndicat  eine  Verlängerung  er- 
fahren würde  oder  nicht.  Glücklicherweise  kam  in  den 
letzten  Tagen  des  Berichtsjahres  eine  Eiuigung  zustande, 
und  auch  die  bis  dahin  aufserhalb  des  Syndieatct 
stehenden  Werke  sind  letzterem  nunmehr  beigetreten, 
so  dafs  heute  sämmtliche  deutsehen  RöhrenwaUwcrke 
im  Syndicat  vereinigt  sind.  Hierdurch  ist  der  l'reis- 
kampf,  der  bei  Auflösung  des  Syndicates  unvermeidlich 
gewesen  wäre  und  allen  Wi  rken  ganz  bedeutende  Geld- 
opfer auferlegt  haben  würde,  vermieden  worden.  Leider 
sind  die  Verhältnisse  auf  den  Auslandsmärkten  noch 
derart,  dafs  trotz  der  Einigkeit  der  deutschen  Werke 
eine  Aufbesserung  der  in  den  schlimmsten  Kampfzeiten 
des  vorigen  Jahres  gültig  gewesenen  Preise  nur  in  sehr 
bescheidenem  Umfange  durchführbar  war.  Die  be- 
schlossene Reduction  unseres  Actienkapitals  ist  durch- 
geführt. Der  Verlust  des  Berichtsjahres  wie  auch  des 
Vorjahres  ist  durch  die  erfolgte  Herabsetzung  des 
Actienkapitals  getilgt" 

I  Vereinigt«  König«-  nnd  LaurahUtt«,  AcL-öe».  ftir 
Bergbau  nnd  Hüttenbetrieb,  Berlin. 

Die  ungünstige  Lage  des  Eisenmarktes  übte  snf 
dem  Werk  in  den  ersten  3  Quartalen  des  Geschäfts- 
jahres 1901, 02  ihren  vollen  Druck  auf  das  Resultat 
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in  Eisenhüttenbetriebes  aus.  Die  Eisenpreise  sanken 
wter  die  Prodoetionskosten.  Erst  im  IV.  Quartal, 
jifhdem  die  Preisrückgänge  auf  dem  Eisemnarkte  zum 
Stillstand  gelangt  waren,  bracht«  der  laufende  Bedarf 
in  Kündschaft  reichlichere  Aufträge  zu  aufgebesserten 
Freisen,  und  da  es  gleichzeitig  unter  der  Mitwirkung 
der  in  den  letzten  Jahren  neu  geschaffenen  Anlagen 
ood  Verbesserungen  und  durch  neue,  den  Zeitverhält- 
nHH*n  angepafste  Mafsnahmen  gelang,  die  Selbstkosten 
n  ennäfsigen,  so  trat  in  diesem  Quartal  eine  wesentliche 
Itaserong  in  den  Ergebnissen  des  Hüttenbetriebes  ein. 

Es  betrug  die  Gosammtproduction  an  Steinkohlen 
24(16274 1,  an  Eiseuerzen  84210 1,  an  Küheisen  208206  t, 
ic  Gtüswaaren  11604  t,  an  100°/«>igem  Cementkupfer 
1116  t,  an  Walzeisen  aller  Art  179245  t,  an  gewalzten 
Rohren  10266  t. 

Auf  den  Werken  der  Gesellschaft  waren  an  Beamten, 
l*Dterbeamten,  Meistern  und  Arbeitern  im  letzten  Jahre 
beschäftigt :  auf  den  Kohlengruben  7878  Personeu,  auf 
i1*d  Erzförderungen  und  Brüchen  909  Personen,  auf 
den  schlesischen  Hütten  9081  Personen,  auf  den  russi- 
schen Werken  2475  Personen,  zusammen  20.143  Per- 
sonen, darunter  1425  weibliche  und  1400  jugendliche 
cad  Invaliden,  d.  i.  insgesamrat  66  Personen  mehr  als 
im  Vorjahre.  An  Arbeitslöhnen  wurden  im  letzten  Jahre 
17002416,46  .«  bezahlt,  d.  i.  475  111,99. W  weniger  als 
inj  Vorjahre.  Der  durchschnittliche  Jahresverdienst  im 
lnlsnde  betrug:  a)beiden  männlichen  Arbeitern 982','».//, 
bi  bei  den  weiblichen  Arbeitern  339  <■)  bei  den 
jugendlichen  Arbeitern  und  Invaliden  436,1|4  -V.  Zu 
Gunsten  der  Arbeiter  wurden  aufgewendet:  at  Jahres- 
beiträge an  die  Arbeiter-Kranken-  und  Pcnsions  Kassen 
'»71818  b)  Beitrage  zur  Invaliditiits-  und  Alters- 
vfr>icherung  106010  .«,  c)  Bciträgo  an  die  Bernfs- 
^nossenschaften  4574*9.*,  dt  Außerordentliche  Unter- 
stfitznngen  aus  dem  Fonds  für  hülßbedürftige  Arbeiter 
£♦455  H,  e)  Unterstützungen  bei  Unfällen  aus  Betriebs- 
mitteln 1 6 -484  f)  Brennmaterial  zur  freien  Feuerung 
302115  ^«,  g)  für  Bildungs-  und  gesellige  Zwecke  unn 
rar  Erholung  87  180  , «.  h)  Geschenke  für  25  jährige 
[henstzeit  10  431  ii  Zuwendungen  an  Waisenhäuser, 
Kirchen  und  gemeinnützige  Anstalten,  einschließlich 
%5595  .«  für  den  Bau  und  die  Unterhaltung  von  Bade- 
anstalten 425808  zusammen  2  130790.«.  Für  den 
bin  und  die  Unterhaltung  der  Arbeiter-Wohn-  und 
Schlafhäuser  wurden  im  abgelaufener.  Geschäftsjahre 
314500.«  verausgabt.  An  Stenern  und  Abgaben  ver- 
miedener Art  zahlte  das  Werk  960945  .//,  d.  i. 
107067  ,4(  mehr.  Die  im  Interesse  der  Beamten 
an  die  Pensionskassen  geleisteten  Jahreszusehnsse  be- 
liefcn  sich  auf  117315.«,  d.  i.  7006  ,#  höher. 

An  fertigen  Wal/.waaren  aller  Art  in  Eisen  und 
Mahl  wurden  146421  t  verkauft.  Hierzu  treten  an 
;cringerer  und  Ausschuß- Waare  noch  426  t,  so  dafs  an 


Fertigeisen  insgeaammt  146847 1  zum  Verkauf  an  Fremde 
gelangten.  Die  Brutto-Bar- Einnahme  hierfür,  sowie  für 
die  ferner  verkauften  1743707  t  Steinkohlen,  3745  t 
Roheisen,  2475  t  Gufswaaren.  9417  t  Rohre,  ferner  für 
Fabricate  der  Constructions-  und  VerfeinerungswerK- 
statten,  für  Nebenproduete  verschiedener  Art  u.  A.  be- 
trug im  ganzen  51  415098  „«,  d.  i.  7630984  .*  weniger 
als  im  Vorjahre.  An  dieser  Einnahme  sind  die  russi- 
schen Werke  mit  3  481306  Ruhein  betheiligt.  Vom 
Bruttogewinn  von  6  243444,26.«  sind  zu  kürzen  auf 
Abschreibungen  vom  Werthe  der  Werksanlagen,  u.  z. 
ordentliche  2500314,81  M,  aufserordentliche  500000  M 
—  3000314,81  so  dafs  sich  ein  Reingewinn  ergiebt 
von  3243129,45  Hiervon  entfallen  5«/»  als  Tan- 
tieme auf  den  Vorstand  und  die  Beamten  ==  162 156,47.*, 
bleiben  3  080  972,98  .«.  Es  werden  vorgeschlagen  4  °> 
Dividende  =  1080,000.*,  5%  Tantieme  dem  Aufsichts- 
rath 100048,65  «,#,  Rest  1  900924,33  .ä.  Hierzu  Vor- 
trag aus  dem  Vorjahre  101 978,64  .«,  so  dafs  verfügbar 
sind2002902,97.#.  6°/oDividendehiervon  =  1620000,«. 
Von  den  verbleibenden  382902,97.«  sollen  zu  Wohl- 
fahrtszwecken 345853,32  .«  verwendet  werden.  Vor- 
trag auf  neue  Rechnung  37049,65,*. 


Warsteiner  Groben-  and  Hüttenwerke 
in  Warstein  in  Westf. 

Durch  die  Folgen  des  Mitte  1900  eingetretenen  plötz- 
lichen Rückganges  der  Eisenpreise,  die  starke  Zurück- 
haltung des  Handels  im  allgemeinen  und  das  Versagen 
der  BauthätigkeitundNeueinrichtungen  wurde  für  1901  02 
die  Verschlechterung  der  Marktlage  herbeigerührt.  Ee 

Sing  für  das  Werk  die  Nachfrage  in  Maschinen-  und 
augnfs  immer  mehr  zurück,  das  Ofengeschiift  wurde 
aufB  neue  durch  den  milden  Winter  überaus  ungünstig 
beeinflußt,  so  dafs  es  auf  der  Sanct  Wilhelinshütte 
nicht  möglich  war,  den  Betrieb  in  vollem  Umfange 
aufrecht  zn  erhalten.  Auf  dem  Eisenwerk  Holzhansen 
war  die  Beschäftigung  eine  bessere.  In  Wagenachsen 
trat  mit  dem  zweiten  Quartal  des  Geschäftsjahres  bei 
allerdings  aufserordentlich  niedrigen  Preisen  eine  etwas 
größere  Nachfrage  ein,  die  sieh  zum  Frühjahr  1902 
in  einer  Weise  steigerte,  dafs  der  Betrieb  in  vollem 
Umfange  und  mit  Einlegung  von  U eberschichten  durch- 
geführt werden  mufste.  Der  Umsatz  stellte  sich  für 
die  einzelnen  Betriebe  wie  folgt:  Sanct  Wilhelmshütte 
472027,90  ,*,  Eisenwerk  Holzhausen  334290,99 
Eisenhammer  740001,98.«.  zusammen  1546920,93,«. 
Unter  Einschlufs  von  48641,93.«  Abschreibungen  er- 
giebt sich  für  die  diesjährige  Bilanz  ein  Verlust  von 
25  485,92  .«,  so  dafs  sich  die  Unterbilanz  des  Vor- 
jahres in  Höhe  von  302  471,01  .*  auf  327  956,93  ,« 
erhöht 


Vereins-Nach  richten. 


Verein  deutscher  Eisenhuttenleute. 


Fttr  die  Vereinsbibliothek 

>md  folgende  Spenden  eingegangen : 

Von  der  M  ii  r  k  i  s  c  b  e  n  M  a  s  c  Ii  i  n  e  n  b  a  u  -  A  n  s  t  a  1 1 , 
vorm.  Kamp  &  Comp.,  Wetter  a.  d.  Ruhr: 

Album  mit   Werkstätten- Ansichten    und  Zeichnungen 
ausgeführter  Anlagen  und  Maschinen. 

Von  der  Gesellschaft  Harkort  iu  Duis- 
burg am  Rhein: 

Album,  enthaltend:  Beschreibung  der  Ausstellung  der 
Gtsellschaft  liarkort  in   Düsseldorf;   Entwurf  tu 


einer  ztrtittn  festen  KheinbrScke  zu  Ifonn ;  Ent~ 
wicklungsgeschichtc  der  Gesellschaft;  bildliche  Dar- 
stellungen ausgeführter  hauwerke. 

Von  der  Sundwiger  Eisenhütte  Gebr.  von 
der  Becke  &  Co.,  Sundwig  in  Westf.: 

Album  ausgeführter  Dampfmaschinenanlagen. 

VonderTechnischeu  Hochschule  zu  Aachen: 

Erster,  zieeiter  und  dritter  Sachtrag- Katalog  der  Biblio- 
thek der  Königlichen  Technischen  Hochschule  zu 
Aachen. 
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Vereins  ■  Nachrichten. 


52.  Jahrg.  Nr.  Ji 


Verein  deutscher  Eisenhuttenleute. 


In  Gemäfsheit  des  4*  15  der  Vereinssatzungen, 
wonach  der  Beitrag  im  voraus  zu  entrichten  ist,  er- 
suche ich  die  Herreu  Mitglieder,  den 

Mit*1ied»beitr«g  für  das  Jahr  IM» 

in  Höhe  von  20  .H  gefälligst  umgehend  an  unseren 
Kassen filh rer,  Hrn.  Commerzienrath  Ed.  E  1  b e r s  , 
Hagen  i.  W.,  Köraerstrafse  43,  einzusendeu. 

Gleichzeitig  bringe  ich  zur  Kenntnifs,  dafs  für  da« 
Jahr  1903  der  in  der  Vorstandssitzung  vom  27.  Juni 
v.  .1.  gefafste  Beschlufs  iu  Kraft  tritt,  wonach  mit 
Rücksicht  auf  die  infolge  der  Zunahme  an  Gewicht 
ständig  höher  gewordenen  Portokosten  für  die  Ver- 
sendung der  Vereinszeitschrift  „Stahl  und  Eison" 
nach  dem  Ausland,  von  den  in  Oesterreich-Ungarn 
und  Luxemburg  wohnenden  .Mitgliedern  ein  Betrag  von 
6  »#  und  von  den  im  übrigen  Ausland  wohnenden 
Mitgliedern  ein  Betrag  von  10  .«  im  Jahr  für  die 
portofreie  Zusendung  der  Zeitschrift  erhüben  wird. 

Der  Mitgliedsbeitrag  für  die  in  Gest  erreich  - 
Ungarn  und  Luxembu rg  wohnenden  Mitglieder  er- 
höht sich  dadurch  auf  25  M,  derjenige  für  die 
übrigen  ausländischen  Mitglieder  auf  80  Jt. 

Denjenigen  Herren  Mitgliedern,  welche  die  Zusen- 
dung des  zeitig  im  Frühjahr  erscheinenden  2.  Bandes  des 

„Jahrbuch  für  das  Klsenhütlenwenen" 

wünschen,  wird  ergebenst  anheimgestellt,  den  Bezugs- 
preis, der  sich  für  Vereinsmitglieder  bei  freier  Zustellung 
innerhalb  Deutschlands,  Oesterreich-Ungarns  und  Luxem- 
burgs auf  4  cW,  für  das  Ausland  auf  5  H  stellt,  gleich- 
zeitig mit  dem  Mitgliedsbeitrag  an  den  Kassenführer 
einzusenden. 

Es  wird  dringend  gebeten,  auf  der  Postanweisung 
die  Bezeichnung  dcs  Absenders  nicht  zu  vergessen. 

Alle  bis  zum  1.  Deccnibcr  d.  J.  nicht  eingegangenen 
.Mitgliederbeiträge  werden  dann  durch  Postnachnahme 
einbezogen.         Der  Geschäftsführer:  E.  Schröter. 


Aenderangen  Im  Mltslieder-V«r*elchnlfo. 

Bochmann.  Jean,  Director  der  AcL-Ge«.  der  Eisen 
und  Stahlwerke  von  Georg  Fischer  in  Schaffhausen, 
Schweiz. 

Böhmer,  Regierungs-  und  Gewerberath,  Oppeln. 

Brandt,  A„  Betriebschef  der  Union,  Abth.  Hörster 
Eisen-  und  Stahlwerke,  Horst  bei  Steele  a.  d.  Kühr. 

Buschfeld,  H'  ,  Director  der  Hannoverschen  Hol? 
bearheitungs-  und  Waggonfabriken  Act.-Ges.,  Linden- 
Hannover,  Hannover,  Langelaube  22. 

Henning,  C,  Ingenieur,  Tegel  bei  Berlin.  Veitstr.  Hi. 

Herwig,  Oskar,  Ingenieur,  1853  Arlington  Place,  Chi- 
cago, .III. 

Israel,  Hüttendirector,  Berlin  W.  62.,  Kurfürstenstr.  107. 
Knüpft er,  Rudolf ',  Bergingenieur,  Waffenfabrik,  Slatoust, 

Gouv.  Ufa,  Rufsld. 
Koppers,  Heinrich,  Civilingenieur,  Essen-Ruhr,  Roland- 

strafse. 

lösche,  O.  Fabrikdirector  der  Allgem.  Klektr.-tiesell- 
schaft,  Berlin  N.  31,  Brunncnstr.  107a. 

Mathesius,  W.,  Oberingenieur  der  Allgem.  Thermit- 
Gesellsch.,  Essen-Ruhr. 

Meyer-,  Victor,  Ingenieur,  Dnsseidorf,  Arnoldstr.  H. 

von  Szontagh,  Paul,  Ingenieur,  Budapest.  II.  Mareit- 
rakpart  51' 

Tigget,  Ferd.,  Ingenieur,  Theilhaber  der  Firma  Hembi 

&  Tigges,  München,  Kobellstr.  4. 
Vogel,  Albert,  Oberingenieur  bei  der  Act.-Ge».  Dillin^r 

Hüttenwerke,  Dillingen,  Saat. 
H'iethaus,  Otto,  Commerzienrath,  Generaldirector  der 

Westfälischen  Drahtindustrie,  Hamm  i.  W. 

Neue  Hitglieder: 

Budde,  Carl,  Betriebschef  de«  Puddel-  und  Walzwerk* 
der  Henrichshütte  bei  Hattingen,  Ruhr. 

Koch,  Andre",  Ingenieur,  Grubend irector  in  Esch  a.  Ali- 
Luxemburg. 

Medrednicoff,  lf'.,  Ingenieur,  Jekaterinoslaw,  Mostowaj» 

uli/.a  dorn  Saslavskago,  Süd -Rufsland. 
/Aller,  Heinrich,  Hütteningenieur,  Betriebsleiter 

Thomasstahl  werks  Friedenshütte  in  Friedenshtittc. 

Oberschlesien. 


Eisenhütte  Oberschlesien. 

Zweigverein  des  Vereins  deutscher  Eisenhüttenleute. 
Hauptversammlung 

am  Sonntag,  den  30.  November  1902,  Nachmittags  2  Uhr 

im  Theator-  und  Concerthans  zu  Gleiwitz. 

T  a  g  e  8  (»  r  d  n  u  n  g  : 

1.  Geschäftliche  .Mittheilungeu. 

2.  V  ortrag  des  Hrn.  Bergwerksdirector  Wach  s  in  an  n  -  Kattow  itz  :   „Das  neue  Schlammversatzverfahren 

beim  oberschlesischeii  Kohlenbergbau". 

3.  Referat   des    Hrn.   Landgerichts  -  Präsident   N  e  n  t  w  i  g  -  Gleiwitz  :    „Das   Cartellproblem   auf  dem 

2t».  deutschen  Juristcntagr". 

4.  Vortrag  des  Hrn.  Hütteningenieur  B.  O  s  a  n  n  -  Berlin  :  „Ntahlformgufs  und  seine  Verwendung.  Kim 

Betrachtung  unter  dem  Eindrucke  der  Düsseldorfer  Ausstellung'". 
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ZEITSCHRIFT 

FÜR  DAS  DEUTSCHE  EISENHÜTTENWESEN. 


Redigirt  von 

Ingenieur  E.  Schrödter,  und         Generalsecretär  Dr.  W.  Beumer, 

(fcschafUfohrer  des  Vereins  deuticher  ElseehOttenleute.       Geschäftsführer  der  Nordwestlichen  Gruppe  des  Vereins 

Theil 

-V.rU,  ton  A.  Bi,.l  in 


deutscher  Eisen-  und  Stahl -Industrieller, 
für  den  wirtschaftlichen  Theil. 


Nr.  23. 

1.  December  1902. 

22.  Jahrgang. 

F.  A.  Krupp  f. 


Beim  Schlufs  der  Redaction  dieses  Heftes  trifft  uns  die  er- 
schütternde Kunde  von  dem  Tode  des  Herrn  Friedrich  Alfred  Krupp, 
der  als  Ehrenmitglied  des  Vereins  deutscher  Eisenhüttenleute  und  als  Ehren- 
Doctor- Ingenieur  der  rhein.-westf.  Technischen  Hochschule  zu  Aachen  uns 
besonders  nahe  stand.  Die  umfassenden  Verdienste  des  all  verehrten 
Mannes  eingehender  zu  würdigen,  wird  demnächst  Gelegenheit  gegeben 
sein.  Heute  bringen  wir  da*  ßildnifs  des  theueren  Verstorbenen, 
dessen  Ende  eine  um  so  grölsere  Tragik  in  sich  schliefst,  als  er  in 
der  Vollkraft  des  Mannesalters  vorzeitig  das  Opfer  seiner  Widersacher 
wurde,  deren  mafslosem  Hals  und  frivoler  Veiieumdungssucht  seine 
edle,  feine,  zurückhaltende  Natur  nicht  gewachsen  war.  Unter  dieser 
brutalen  Kanipfesweise  brach  sein  Körper  zusammen,  und  er  hauchte 
seine  Seele  ans,  die  Niedriges  und  Gemeines  nie  gekannt. 

Friedrich  Alfred  Krupp  war  am  17.  Februar  1854  als  der  einzige 
Sohn  seines  Vaters  geboren.  Schon  in  seiner  Jugend  war  seine  Ge- 
sundheit eine  schwache,  so  dafs  er  längere  Zeit  im  Süden  zubringen 
mufste  und  erst  Anfangs  der  SOer  Jahre  in  das  väterliche  Unter- 
nehmen eintreten  konnte. 
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F-  A.  Krupp  'f. 


Die  außerordentliche  Erweiterung  des  1887  nach  des  Vaters  Tode 
von  ihm  übernommenen  Werkes,  die  umfassenden  Einrichtungen,  die 
er  für  seine  Arbeiter  und  Beamten  sowie  für  deren  Söhne  und  Töchter 
schul*,  seine  schier  unbegrenzte  Wohlthätigkeit  sind  ebenso  bekannt, 
wie  die  Güte  und  Tiefe  seines  Herzens,  die  Freundlichkeit  und  Be- 
scheidenheit seines  Wesens  allen  denen  unvergefslich  sein  werden,  die 
ihm  näher  zu  treten  das  grofse  Glück  hatten.  Der  „Verein  deutscher 
Eisenhüttenleute  u  dankt  seinem  Wohlwollen  ein  eigenes  Heim;  aber 
auch  die  innere  Entwicklung  und  die  Thätigkeit  des  Vereins  lag  ihm 
am  Herzen,  wovon  die  Redaction  von  „Stahl  und  Eisen"  mehrfach  in 
hervorragender  Weise  Kenntnifs  zu  nehmen  Gelegenheit  hatte.  Nun 
ruht  er  aus  von  einem  Leben  ,  das  wahrlich  auch  für  ihn  nicht  ohne 
Mühe  und  leider  in  den  letzten  Wochen  auch  nicht  ohne  Bitteraifs  war. 

Allzufrüh  ist  er  von  uns  geschieden,  und  klaffend  ist  die  Lücke,  die 
er  hinterläßt.  Unvergefslich  aber  ist  sein  Andenken  bei  allen  Guten 
im  deutschen  Vaterlande  und  weit  über  dessen  Grenzen  hinaus;  in  Dank- 
barkeit und  Ehrerbietung  wird  stets  der  Name  Dessen  genannt  werden, 
der  der  Letzte  seines  Geschlechtes  war:  es  war  kein  Falsch  in  ihm! 

Haye  pia  anima! 
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Die  chemische  Analyse  bei  der  Materialprüfung. 
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Die  chemische  Analyse  bei  der  Materialprüfung. 


Bei  der  Abnahme  der  Erzeugnisse  unserer 
Hätten-  und  Walzwerke  hat  man  bisher  Vor- 
schriften benutzt,  die  Versuche  mit  der  Zereifs- 
mascbine,  der  Biegemaschine  und  dem  Fall  werk 
a.  s.  w.  verlangen.  Neuerdings  findet  man  bei  Aus- 
landslieferungen, besonders  nach  Amerika  auch 
Vorschriften,  die  sich  auf  die  chemische  Zu- 
sammensetzung beziehen,  was  bei  uns  bisher 
nicht  der  Fall  war.  Die  Lieferungebedingungen 
des  „Vereins  deutscher  Eisenhüttenleute  u,  die  Ab- 
nahmevorschriften  der  verschiedenen  deutschen 
Eisenbahnen,  die  Würzburger  Normen  für  Dampf- 
kessel u.  s.  w.  erwähnen  bisher  die  chemische 
Analyse  nicht.  Aus  den  Verhandlungen,  die  den 
neuesten  Festsetzungen  dieser  verschiedenen 
Vorschriften  vorhergegangen  sind,  ist  den  Be- 
tkeiügten  bekannt,  dafs  in  fast  allen  Fallen 
die  chemische  Analyse  der  Gegenstand  einer 
längeren  Besprechung  gewesen  ist,  und  dafs  die 
Hüttenlente  sich  auf  den  Standpunkt  stellten, 
dafs  die  Analyse  aus  den  verschiedensten  Gründen 
bei  der  Abnahme  unbrauchbar  sei.  In  vielen 
Fallen  ist  bei  den  Verhandlungen  die  Minorität, 
die  die  Analyse  einführen  wollte,  eine  recht 
stattliche  gewesen,  sodai's  man  mit  viel  Wahr- 
scheinlichkeit vermuthen  mul's,  dafs  bei 
nächster  Gelegenheit  diese  Frage  wieder  auf 
der  Bildüäche  erscheinen  wird  und  dafs  auf 
das  amerikanische  Beispiel  dabei  hingewiesen 
werden  wird,  besonders,  da  die  Zeitschrift 
.Engineering"  vom  15.  August  1902,  Seite  226 
die  amerikanischen  Normalbedingungen  bringt. 
Unter  den  vielen  Gründen,  die  gegen  die  Analyse 
vorgebracht  wurden,  befand  sich  auch  einer, 
der  von  anderer  Seite  stark  bestritten  wurde. 
Es  war  nämlich  behauptet,  dafs  der  heutige 
Stand  der  chemischen  Wissenschaft  durchaus 
nicht  so  hoch  wäre,  dafs  Arbeiten,  die  in  ver- 
schiedenen Laboratorien  angestellt  werden,  über- 
einstimmten. Die  Richtigkeit  dieser  Behauptung 
ist  nun  wohl  in  den  Kreisen  der  Verbraucher 
nicht  ganz  bestritten  worden.  Zu  ihrer  Klar- 
stellung veröffentlicht  Hr.  Professor  Bach  in 
der  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure 
Nr.  41  vom  11.  Oktober  1002,  Seite  1538 
einige  Analysen  von  drei  verschiedenen  Labo- 
ratorien, die  dieselben  fünf  verschiedenen  Eisen- 
materialien  untersucht  haben.  Die  Ergebnisse 
dieser  Arbeiten  zeigen  nun  allerdings,  dafs  die 
Chemie  noch  weit  davoa  entfernt  ist,  mit  der 
Genauigkeit  zu  arbeiten,  dafs  man  sie  in 
streitigen  Fällen  zu  Rathe  ziehen  kann.  Die 
drei  Laboratorien  haben  alle  einen  amtlichen 
öffentlichen  Charakter  und  machen  deshalb 
aofser  Eisenanalysen  noch  viele  andere  Unter- 


suchungen. Es  lag  nun  der  Gedanke  nahe,  dafs 
die  Laboratorien  der  grofsen  Hüttenwerke,  die 
jahraus  jahrein  nur  Eisenanalysen  machen,  in 
diesen  Analysen  sicherer  arbeiteten,  als  die 
öffentlichen  Arbeitastellen  und  Polytechniken 
u.  s.  w.  Zur  Untersuchung  dieser  Frage  ging 
das  Blechwalzwerk  Schulz  Knaudt,  Act.- Ges. 
in  Essen-Ruhr  wie  folgt  vor: 

Aus  einer  Bramme  von  etwa  300  X  400  mm 
mittlerem  Querschnitt  und  einer  Länge  von  etwa 
550  mm,  die  ein  Gesammtgewicht  von  320  kg 
hatte,  wurde  ein  Blech  von  800  X  1600  X  20  mm 
im  Gewicht  von  220  kg  gewalzt  und  am  Kopf- 
und  Fufsende  in  der  Mitte  je  ein  Querstreifen 
von  60  mm  Breite  abgetrennt,  welche  Streifen 
mit  F  und  K  bezeichnet  wurden.  Die  Zerreifs- 
proben,  die  in  der  Nähe  dieser  Streifen  ge- 
nommen wurden,  ergaben  eine  Festigkeit  von 
38,2  und  41,5  kg,  bei  einer  Dehnung  von  30 
und  26  °/o«  Nebenbei  sei  erwähnt,  dafs  der 
geringe  Unterschied  in  den  Zerreifsproben  darauf 
zurückzuführen  ist,  dafs  die  Bramme  im  Ver- 
hältnis zum  Blechgewicht  sehr  schwer  gewählt 
war.  Das  Ausbringen  betrug  nur  etwa  69  °/o» 
was  durchaus  unnormal  ist.  — 

Von  F  und  K  wurden  Späne  abgearbeitet 
und  diese  in  verschiedene  Schachteln  verpackt, 
welche  Arbeit  in  Gegenwart  des  vereideten 
Chemikers  Hrn.  Dr.  Hausdorff  in  Essen  geschah, 
der  auch  jede  Schachtel  mit  seinem  Siegel 
vorschlofs.  Das  eine  dieser  Probenpaare  unter- 
suchte Hr.  Dr.  Hausdorff  selber,  die  drei  anderen 
Paare  wurden  unter  die  amtlichen  Laboratorien 
in  Zürich,  Berlin  und  München  vertheilt  und 
von  allen  eine  Untersuchung  auf  Kohlenstoff, 
Schwefel  und  Phosphor  erbeten.  Die  drei  Labo- 
ratorien haben  diese  Arbeit  ausgeführt  und  bei 
der  Mittheilung  der  Resultate  besonders  erwähnt, 
dafs  die  Packete  das  unverletzte  Siegel  des  Hr.  Dr. 
Hausdorff  getragen  haben.  Ein  anderer  Theil 
der  Späne  wurde  in  drei  Paar  Packete  verpackt 
und  es  hatten  drei  gröfsere  Stahlwerke  die  Güte, 
je  ein  Paar  ebenfalls  zu  untersuchen.  Eine 
Bekanntgabe  der  Namen  dieser  Werke  mnfs  vor- 
läufig noch  unterbleiben,  ob  aber  dieselben  be- 
sonders Interessenten  gegenüber  nicht  gewillt 
sind,  hervorzutreten,  wird  eine  Anfrage  an  sie 
ergeben  und  erklärt  sich  der  Verfasser  hiermit 
gern  bereit,  solche  Fragen  weiterzugeben.  Nur 
Hrn.  Dr.  Hausdorff  war  es  bekannt,  zu  welchem 
Zwecke  man  die  Analysen  machen  liefs,  die 
übrigen  Laboratorien  wufsten  dieses  nicht.  Das 
Ergebniis  dieser  geBaramton  Arbeiten  zeigen  die 
folgende  Zusammenstellung  und  die  beiden  Dia- 
gramme. 
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Analyse 
ausgeführt  von: 


l»r.  Georg  Hausdorff, 
Essen/R,,  Oeffent- 
liches  chemisches 
Laboratorium  .  .  0.117  0,154 

Eidgenöss.  Material- 
Prüfungsanstalt  a. 
Schweiz.  Polytech- 
nikum, Zürich  .  .  0,112  0,146 

Kgl.  chemisch-tech- 
nische Versuchs- 
anstalt, Berlin  .  .0,13 

Laboratorium  d.  Kgl. 
Technisch.  Hoch- 
schule, München  .  0,11  0,16 
A  0,136iO,174 
B  0,H  0,20 

U  0,137|o,175 


Knhli-Dulnir 


Probe 

r  i  k 


0,16 


Schwefel 
Probe 


0,04  0,06 


0,041  0,05}» 
0,040  0,066 
0,04  0,05 


Procent 
l'ho«phor 

Prob»- 
F  K 


0,030  0.057  0.028  0,037 


0,020  0,035  0,035  0,044 


0,035  0,044 


•Spur.  Spur. 
0,028  0,040 
0,04  0,05 


0,150 


  IMJU 


0,100 


0,050 


-       -    0,040  0,05 

Man  sieht  sofort,  dafs  die  einzelnen  Resultate 
bedeutend  von  einander  abweichen.  Vernach- 
lässigt man  den  Phosphor  bei  München  nnd  den 
Kohlenstoff  beim 

Stahlwerk  B      0  200 
Probe  K,  so  erhalt 
man  Diagramiu- 
linien ,   die  fast 

parallel  sind. 
Wären  dieselben 
gauz  parallel,  so 
würden  sie  zei- 
gen, dafs  die  ein- 
zelnen Labora- 
torien relativ 
genan  arbeiten, 
trotzdem  die  ab- 
soluten Werthe 
sehr  verschieden 
sind.  Dieser  Um- 
stand giebt  auch 
die  Erklärung  für 
die  Thatsache, 
dafs  jede  Betriebs- 
leitung mit  ihren 
eigenen  Analysen 
gut  eine  Coutrole 

ausführen  kann,  trotzdem  dieselben  falsch  sind, 
aber  sie  Bind  eben  mit  stetigen  Fehlern  be- 
haftet und  deshalb  zum  Vergleich  vollkommen 
brauchbar.  Augenscheinlich  ist  es  aber  auch, 
dafs  die  Leistungen  der  öffentlichen  Laboratorien 
nicht  minderwerthig  im  Vergleich  zu  den  Anstalten 
der  Stahlwerke  sind,  die  vorhin  ausgesprochene 
Vermuthung  ist  also  als  unbegründet  zu  erachten. 
In  Erwägung  aller  dieser  Umstände  kann  man 
nun  mit  Sicherheit  behaupten,  dafs  der  derzeitige 
Stand  der  chemischen  "Wissenschaft  in  Deutsch- 
land nicht  so  ist,  dafs  man  sie  bei  Abnahme 
unserer  Erzeugnisse  der  Hütten-  und  Walzwerks- 
Industrie  benutzen  kann,  und  dafs  bei  Nenberathung 
der  vorhin  erwähnten  Vorschriften  man  nicht 


".«HM» 
IhiMnrH  Berlin 

ZUrich  Mönch«», 


eher  die  Chemie  berücksichtigen  kann,  bis  diese 
Uebelständc  beseitigt  sind.  In  den  besonderen 
Fachkreisen  werden  diese  Zusammenstellungen 
wohl  keine  Ueberraschung  hervorrufen ;  dafs  man 
auch  da  versucht  hat,  diese  Mifsstände  zu  heben, 
zeigt  das  Vorhandensein  einer  Commission,  die 
der  „  Verein  deutscher  Eisenhüttenleute1-  eingesetzt 
hat  und  die  über  die  Einführung  gleicbraäfsiger 
chemischer  Untersuchnngsmethoden  berichten  soll. 

Gegenüber  der  Thatsache,  dafs  in  Amerika 
schon  seit  einiger  Zeit  die  chemische  Untersuchung 
zu  Abnahmezwecken  benutzt  wird,  kann  man  nur 
zu  zwei  Schlüssen  kommen,  entweder  sind  die 
amerikanischen  Chemiker  ihren  deutschen  Collegen 
überlegen,  oder  man  ist  drüben  in  der  Abnahme  nicht 
so  gewissenhaft  in  der  Befolgung  von  Vorschriften, 
wie  das  solche  Herren  bei  uns  glücklicherweise  sind 
und  hoffentlich  bleiben  werden.  Der  geneigte  Leser 
mag  zwischen  den  beiden  Schlüssen  wählen,  mir 
ist  es  uicht  zweifelhaft,  dafs  der  letztere  für  richtig 
erachtet  werden  mnfs.  0.  Knaudt. 


Wenn  der  ge- 
schätzte Verfas- 
ser vorstehender 

Ausführungen 
sich   dahin  aus- 
spricht, dafs  die 

Zusammenstel- 
lung der  Analysen 
in  Fachkreisen 

keine  Ueber- 
raschung hervor- 


0.1  Oll 


/ 
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-  Schwefel' 


— —  -  Php«phor 
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rufen  werde,  su 
gehen  wir  hierin 
vollständig  einig 
mit  ihm.  Wir 
brauchen  nicht  an 
den  krassen  Vor- 
fall zu  erinnern, 
der  in  einer  tech- 
nisch -  physikali- 
schen Reicbsan- 
stalt*  sich  ereig- 
net hat,  sondern 
wir  haben  zahl- 
reiche andere  Fälle  im  Auge,  in  denen  dasselbe 
Material  von  verschiedenen  Chemikern  und  inter- 
nationalen Commissionen  untersucht  worden  ist; 
die  von  diesen  gefundenen  Analysen  weisen  in 
vielen  Fällen  noch  erheblich  gröfsere  Unter- 
schiede auf,  als  die  von  Hrn.  Knaadt  an- 
gegebenen. Wir  erinnern  unter  Anderm  an  die 
Arbeit  von  Axel  Wahlberg:  „Schwankungen 
von  Kohlenstoff  und  Phosphor  im  Flufseiaen1*** 
und  an  die  Ergebnisse  der  Conferenz  der  Ural- 
chemiker.***   Von  älteren  Arbeiten  erwähnen 


•  „Stahl  und  Eisen"  1902  Nr.  21  S.  1216. 
**  „Stahl  und  Eisen"  1902  Nr.  2  Seite  82  bi»  90. 
*•*  „Stahl  und  Eisen"  1902  Nr.  8  Seite  440  bis  446. 
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wir:  ,,Schwefelbe8timmutig  nach  verschiedenen 
Methoden",*  .,Ueber  die  Notwendigkeit  einheit- 
licher Untersuchnngsmethoden  bei  den  Analysen 
von  Eisen  und  Stahl"  von  Dudley  und  Pease** 
twd  „ lieber  die  Arbeiten  der  Ausschüsse  zur 
Herstellung  internationaler  Leitproben  für  Kisen 
und  Stahl". *♦* 

Der  Stand  der  chemischen  Wissenschaft  in 
Deutsehland  ist  so  unbestritten  hoch,  dal*  ihre 
Vertreter  nicht  nöthig  haben  dürften,  sich  gegen 
den  in  den  Ausführungen  des  Hrn.  Knaudt 
liegenden  Vorwurf  zu  vertheidigen.  Auch  kann 
es  keinem  Zweifel  unterliegen,  dal's  die  Eisen- 
Mttencheanker  dahin  gelangt  sind,  dafs  die 
Fehlergrenzen  bei  gewissen  Methoden  äufserst 


•  „Stahl  und  Eisen"  1893  Nr.  8  Seite  119. 
"  „Stahl  und  Eisen"  1894  Nr.  5  Seite  227  bis  228. 
„Stahl  nnd  Eisen«  1893  Nr.  10  Seite  447  und  448. 


gering  werden  können.  Die  praktische  An- 
wendung der  Methoden  ist  aber  mit  Neben- 
umständen verknüpft,  wie  Ungleichheit  des  Mate- 
rials, Herstellung  einwandfreier  Durchschuitts- 
proben  u.  s.  w.,  die  manche  unvermeidliche 
Fehler  mit  sich  bringen. 

Der  Ansicht  dos  Hrn.  Knaudt ,  dafs  man 
die  chemische  Analyse  bei  Abnahme  der  Er- 
zengnisse der  Hütten-  nnd  Walzwerke  nicht 
benutzen  könne,  schliefsen  wir  uns  auch  aus 
dem  tirunde  an,  weil  erste  Bedingung  für  die 
Materialprüfung  sein  muls,  durch  die  anzustellen- 
den Proben  die  Ueberzeugung  zu  gewinnen,  dafs 
das  Material  diejenigen  Eigenschaften  besitzt, 
welche  für  die  vorgesehene  Verwendung  erforder- 
lich sind.  Unter  diese  ist  aber  bei  der  Abnahme 
von  Eisen-  und  Stahlfabricaten  die  chemische 
Analyse  keineswegs  zu  zählen.    ^  Htdaetiw 


Die  Minettcablagerung  des  lothringischen  Jura. 

Von  Bergassessor  Dr.  Ko  hl  mann  in  Strafsburg  i.  E. 
i  Fortsetzung  von  Seite  570.       Hierzu  Tafel  IX  n.) 


VT!.   Eingehendere    Beschreibung  der 

Minettcformation. 
A.  Das    luxemburgische  Minettevorkommen. 

Wenngleich  das  Vorkommen  von  Minette  im 
luxemburger  Lande  nicht  ausgedehnt  ist  und  mit 


seinem  Areal  von  3300  ha  nnr 


Ith 


der  Flächen- 


atudehnnng  des  nördlichen  Minettegebietes  um- 
faßt, so  hat  dasselbe  doch  wegen  der  Mächtigkeit 
and  günstigen  Beschaffenheit  der  Erzlager  und 
wegen  der  leich- 
ten und  billigen 
Oewinnbarkeit 
der  Erze  eine 
erofse  Bedeu- 
tnng.  Die  viel- 
fachen Gehän- 
ge, welche  wir 
an  den  Ausläu- 
fern des  Pla- 
teaus von  Briey 
im  luxemburgi- 
schen Gebiet 

linden  und  an  denen  die  Minettelager  zu  Tage  treten, 
sind  so  schwach  geneigt,  dafs  sie  einen  ausgedehnten 
Tagebau  mit  grofsem  Vortheil  gestatten.  Dafs  wir 
Wer  eine  derartig  günstige  Neigung  der  Gehänge 
antreffen,  während  die  Gehänge  des  auf  deutschem 
Gebiet  gelegenen  Ostrandes  des  Plateau  weit  steiler 
sind  und  zu  umfangreichem  Tagebau  keine  Mög- 


Abbildung  12. 


II  M. 

L.il. 


<  Nachdruck  verboten.) 

lichkeit  bieten,  ist  der  gröfseren  Mächtigkeit  und 
Weichheit  des  hangenden  Mergels  zu  verdanken. 
Zwei  kleine  Skizzen  (Abbildung  12  und  13) 
mögen  dies  verdeutlichen.  In  dem  einen  Fall 
(Abbildung  13),  welcher  die  Verhältnisse  im 
Luxemburgischen  darstellt,  liegt  über  derMinette- 
formation  in  grofser  Mächtigkeit  der  hangende 
Mergel,  welcher  gegen  Erosion  weniger  wider- 
standsfähig ist  als  die  unterlagernden  Schich- 
ten.   Das  Gehänge  ist  daher  innerhalb  der  Mer- 

gelschicht  sehr 
/wffi  r       flach  geneigt. 

Im  andern  Fall 
(Abbildung  12) 
dagegen  ist  der 
über  der  Mi- 
nettcformation 
liegende  Mergel 
wenig  mächtig 
und  von  dem 
gegen  Erosion 
ziemlich  wider- 
standsfähigen 

Kalkstein  überlagert.  Der  Abraum  nimmt  daher 
schon  nach  kurzer  Entfernung  vom  Ausgehen- 
den so  zu  ,  dafs  sich  der  Tagebau  nicht 
mehr  lohnt. 

Das  Minettevorkommen  von  Luxemburg  er- 
streckt sich  nicht  über  eine  zusammenhängende 
Fläche.    Wie  wir  schon  oben  sahen,  wird  das- 


Abbildung  13. 

MrrBel.    Mi.  e  Minoll.forin.tlOD. 
I.irirrndcr  Mrrgel. 
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selbe  durch  das  breite  Alzettethal,  in  welchem 
die  Minetteforination  vollständig  erodirt  ist,  in 
zwei  voneinander  völlig  getrennte  Gebiete  ge- 
theilt.  Das  östliche  Gebiet  ist  das  von  Esch- 
Kümelingen — Düddingen  und  führt  in  Luxem- 
burg die  Bezeichnung  bassin  d'Esch — -Rume- 
lange — Dndelange ,  das  westliche  (Jebiet  von 
Belvaux— Lamadelaine  wird  bassin  de  Belvanx 
Lamadelaine  genannt.  Nicht  nur  örtlich  sind 
diese  beiden  Gebiete  voneinander  geschieden: 
auch  die  Entwicklung  der  Minetteforination  er- 
weist sich  in  beiden  wesentlich  anders,  eine 
Erscheinung,  welche  in  Anbetracht  des  nur  kurzen 
minetteleeren   Zwischenraumes   auffallen  mufs. 


in  diesen  Profilen  angeführt  werden,  haben  das 
schwarze,  braune,  graue,  gelbe  und  untere  roth- 
kalkige Bedeutung.  Das  graue  und  untere  roth- 
kalkige erstrecken  sich  in  fast  durchweg  bau- 
würdiger Beschaffenheit  über  das  ganze  Gebiet, 
während  das  schwarze,  braune  und  gelbe  nur 
stellenweise  abbauwürdig  sind.  Eine  gering- 
Rolle  spielt  das  schwarze  Lager,  nur  in  der 
Escher  Gegend  wird  e«  in  geringem  1'mfange 
abgebaut.  Dagegen  hat  das  braune  von  Esch 
bis  zur  Landesgrenze  in  einem  1  bis  2  km 
breiten  .Streifen  eine  Mächtigkeit  bis  zu  3''»  m 
und  eine  theilweise  vorzügliche  Beschaffenheit. 
Gegen  Nordosten  verliert  es  bald  an  Bedeutung; 
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Abbildung  14. 
Profile  des  luxemburgischen 
and  deutschen  Minettegebietes 
nach  van  Werveke. 
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Die  gröfsero  Bedeutung  hat  unzweifelhaft  das 
östliche  Gebiet;  es  besitzt  eine  gröfsere  Flächen- 
ausdehnung und  eine  durchweg  bessere  Aus- 
bildung der  Erzlager.  Besonders  der  westliche 
Theil  desselben,  der  bei  Esch,  gehört  mit  zu  den 
besten  Partien  deB  gesammten  Minettevorkommens. 
Hier  erreicht  die  Erzformation  eine  gesammte 
Mächtigkeit  bis  zu  55  m,  um  gegen  Osten  all- 
mählich abzunehmen.  Zwischen  Kümelingen  und 
Oettingen  noch  35  bis  36  m  mächtig,  zeigt  die 
Minetteforination  bei  Düdelingen  nur  mehr  25  m 
gesammte  Mächtigkeit,  Die  einzelnen  Schichten, 
welche  die  Minetteforination  im  östlichen  Erz- 
gebiet Luxemburgs  zusammensetzen,  sind  in  den 
Profilen  Esch  Schneier,  Esch  Bohrloch  Collart  I, 
Kümelingen  (Kirchberg)  und  Düdelingen  (Ab- 
bildung 14)  angegeben.   Von  den  Lagern,  welche 


schon  nach  kaum  1000  m  Entfernung  beträgt 
seine  Mächtigkeit  nur  mehr  '/s  m  QQd  ver* 
schwindet  in  dieser  Richtung  weiter  bald  gänz- 
lich. In  dem  genannten  Streifen  von  Esch  bi* 
zur  Landesjrrenze  ist  das  Erz  des  braunen  Lager* 
eisenreich  und  kieselig.  Die  wenigen  Kalkwacken, 
welche  es  enthält,  lassen  sich  leicht  vom  Er* 
trennen.  Gut  geschieden  enthält  diese  Minette  3« 
bis  42%  Fe,  14  bis  15°/o  SiO*,  8°/o  AlgOj 
und  3  bis  5  %  CaO.  Das  graue  Lager,  weiche- 
in der  Escher  Gegend  7  bis  10  m  höher  folgt, 
hat  dort  2  bis  4  m  Mächtigkeit,  ist  weniger 
eisenhaltig  als  das  braune  und  sehr  kalkitr. 
Die  Kalkausscheidungen  dieses  Lagers  finden 
sich  weniger  in  der  Art  der  Rognons  als  in 
dünnen  Lagen,  welche  mit  Minette  wechsellagern 
und  daher  schwer  zu  scheiden  sind.    Das  ge- 
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förderte  Erz  des  Lagers  enthält  16  bis  lH°/o 
CaO,  30  bis  32°/o  Fe,  8  bis  9%  SlO,  und 
4  bis  5°/o  AI,  03.  Das  gelbe  Lager  ist  im 
westlichen  Theile  des  Gebietes  Esch  —  Düde- 
lingen  nicht  abbauwürdig,  da  der  Eisengehalt 
«ring  und  der  Kalkgehalt  ausserordentlich  hoch 
deh  erweist.  Dagegen  liefert  das  untere  roth- 
kalkige Lager  in  der  Escher  liegend  ein  sehr 
werthvolles  selbstschmelziges  Erz.  Von  den 
Kalkwacken,  welche  l/j  bis  •/$  der  Lagermächtig- 
keit  aasmachen,  getrennt,  enthält  die  Minette 
dieses  Lagers   37   bis  41  °/<>  Fe,   7  bis   9  °/o 


Bchnittlich  36  */o  Fe  und  16%  CaO.  Aach  das 
durch  eine  wenig  mächtige  Bank  von  mergeligem 
Kalk  davon  getrennte  gelbe  Lager  ist  vorwiegend 
kalkig.  Kalknieren  und  Kalkbänke  betheiligen  sich 
wesentlich  an  der  Zusammensetzung  des  Lagers  und 
machen  bisweilen  mehr  als  die  Hälfte  der  Lager- 
masse aas.  Das  Erz,  von  den  Kalkansscheidungen 
getrennt,  erreicht  38  bis  39  °/o  Fe.  Die  Lager- 
mächtigkeit des  gelben  Lagers  beträgt  bei  Käme- 
lingen bis  za  4  m  und  sinkt  gegen  Osten  bis  Düde- 
lingen  auf  2  m.  Die  Lager,  welche  nicht  näher  er- 
wähnt worden  sind,  das  grüne,  obere  rothkalkige 
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Ahhildnni;  14a. 

Profile  des  luxemburgischen  und  deutschen  Minettejrebietes  nach  van  Werveke. 


SiO,,  7  bis  9°/o  0*0,  6bi8  7°/o  AI,»,.  Die 
Kalkwacken  selbst  sind  als  Kalkzuschlag  sehr 
mit  zu  verwenden,  sie  enthalten  15  bis  16°/o  Fe, 
7bis8°/o  SiO,,  28  bis  30  °/'o  CaO.  6  bis  7°/» 
Al,Oj.  Leider  ist  diese  günstige  Entwicklung 
der  .Escher  Rothkalkigen  u  nur  local  beschränkt. 
•  iegen  Norden,  Süden  und  Osten  hülst  das  Lager 
an  Mächtigkeit  und  Beschaffenheit  sehr  bald  ein. 
Oer  weitaus  gröfste  Theil  des  werthvollen  Erzes 
ist  bereits  gewonnen. 

In  der  Gegend  von  Rüuielingen—  Diidelingen 
sind  die  unteren  kieseligen  Lager  einschliefslich 
des  braunen  verschwunden  und  dnreh  sandigen 
Mergel  ersetzt.  Die  Minetteformation  wird  dort 
eröffnet  mit  dem  grauen  Lager,  welches  durch  seine 
Mächtigkeit  und  Beschaffenheit  die  gröfsere  Rolle 
spielt.  Die  Erze,  welche  es  liefert,  zeigen  durch- 


und  rothsandige,  haben  wie  überhaupt  so  auch 
im  östlichen  Minettegebiet  Luxemburgs  keine 
Bedeutung.  Das  erstere  tindet  sich  in  der 
Escher  Hegend,  wo  die  ganze  untere  Lager- 
gruppe stark  entwickelt  ist;  aber  in  abbau- 
würdiger Beschaffenheit  ist  es  meines  Wissens 
bis  heute  nicht  angetroffen  worden.  Das  obere 
rothkalkige  Lager,  bei  Esch  noch  nicht  2  m 
Mächtigkeit  erreichend,  keilt  gegen  Osten  ganz 
aus ;  auch  seine  Zusammensetzung  ist  wenig 
günstig.  Dagegen  tritt  das  rothsandige  stellen- 
weise in  beträchtlicher  Mächtigkeit  anf.  Von 
Esch,  wo  es  2  in  stark  ist,  schwillt  es  gegen 
Osten  und  Südosten  an  und  erreicht  bei  Käme- 
lingen  einschliefslich  eines  1,6  m  dicken  Zwischen- 
mittels eine  Mächtigkeit  von  6  in.  Weiter  fisl- 
lich  nimmt  die  Entwicklung  wieder  ab.  und  bei 
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Düdelingen  ist  es  nicht,  mehr  zu  erkennen,  sondern 
wird  dort  durch  Mergel  vertreten.  Wie  die 
unten  folgende  Tabelle  beweist,  ist  sein  Kiesel- 
säuregehalt so  grofs,  dals  eine  V'erwerthuug  im 
Hochofen  ausgeschlossen  ist,  es  sei  denn  als 
Zuschlag. 

Trotz  der  geringen  Ausdehnung,  welche  das 
östliche  Minettegebiet  Luxemburgs  hat,  finden 
wir  doch  grnl'se  Abweichungen  in  der  Aus- 
bildung der  Miiiettetormation.  In  der  Escher 
Gegend  giebt  es  3  bis  4  bauwürdige  Lager  mit 
einer  Gesaramtinachtigkeit  bis  zu  10  in.  Das 
graue  Lager,  welches  fast  überall  das  wichtigste 
Lager  ist,  hat  hier  eine  weniger  günstige  Zu- 
sammensetzung. Nach  <  »sten  nimmt  die  ge- 
saminte  Mächtigkeit  der  Minetteformation  ab,  und 
bei  Römelingen  beträgt  die  Zahl  der  bauwürdigen 
Lager  2  bis  3,  bei  Düddingen  nur  mehr  1  bis  2. 

Die  Lager  nngsverhältnisse  in  dem  östlichen 
Minettegebiet  Luxemburgs  sind  für  den  Bergbau 
sehr  günstig.  Abgesehen  davon,  dafs  in  diesem 
Gebiet  Tagebau  in  ausgedehntem  Umfange  mög- 
lich ist,  liegen  die  Erzlager  fast  durchweg  über 
den  Sohlen  der  benachbarten  Thäler.  Nur 
zwischen  dem  Deutsch -Other  and  dem  Mittel- 
sprung sehen  wir  gegeu  Südwesten  die  Minette- 
formation in  nennenswerthe  Tiefe  unter  Thal- 
sohle sinken:  an  der  deutsch- luxemburgischen 
Grenze  befinden  sich  die  Erzlager  30  bis  40  m 
tiefer  als  das  Bett  der  Alzette.  Das  General- 
streichen der  Schichten  dürfte  von  Nordwest 
nach  Südost  gehen,  während  da«  Einfallen  gegen 
Südwesten  gerichtet  ist. 

In  dein  westlich  der  Alzette  gelegenen  Thoilc 
des  luxemburgischen  Minettevorkommens  tritt 
uns  die  Erzformation  in  anderer  Zusammen- 
setzung nnd  Ausbildung  entgegen.  Die  gesammte 
Mächtigkeit  ist  durchweg  geringer,  die  bau- 
würdigen Lager  liegen  näher  beieinander  und 
haben  eine  weit  kieseligere  Beschaffenheit  als 
in  dem  Gebiet  östlich  der  Alzette.  Die  Zahl 
der  bauwürdigen  Lager  beträgt  im  westlichen 
Gebiet  Luxemburgs  2  bis  3  mit  einer  gesummten 
bauwürdigen  Mächtigkeit  von  4  bis  7  m,  während 
wir  bei  Esch  stellenweise  vier  hanwnrdige  Lager 
mit  10  bis  II  tu  Mächtigkeit  sahen.  Die  Mächtig- 
keit der  Minetteformation,  welche  sich  bei  Ober- 
korn (s.  Profil  Oberkorn,  Abbildung  14)  auf 
etwa  25  m  belänft,  nimmt  gegen  Westen  all- 
mählich ab.  An  der  luxemburgisch-französischen 
Grenze  erreicht  sie  noch  17  bis  1K  ni.  Wie 
die  Profile  Oberkorn  und  Niederkorn  (Abbil- 
dung 14)  erkennen  lassen,  wird  die  Erzformation 
hier  mit  dem  schwarzen  Lager  eröffnet,  dessen 
Zusammensetzung  sich  dor  der  Escher  Gegend 
nähert  nnd  bei  einem  Kieselsäuregehalt  von 
15  bis  1<i°/o  bis  zu  40%  Fe  aufweist.  Die 
Mächtigkeit  des  Lagers  beträgt  1  'i's  bis  3  m. 
Im  östlichen  Theile  des  Gebietes  von  Delvanx- 
Lamadelaine  wird  das  schwarze  Lager  abgebaut. 


Ueber  einem  wenig  starken  Zwischenmittel  folgt 
das  graue  Lager;  das  braune  Lager,  welches 
in  der  Escher  Gegend  so  günstig  entwickelt  ist, 
findet  sich  hier  nicht  mehr.  Außerordentlich 
auffallend  ist  dieser  schnelle  Wechsel  in  der 
Ausbildung  der  unteren  Partie  der  Erzformation. 
Während  bei  Esch  das  schwarze  Lager  etwa 
14  m  unter  dem  grauen  liegt  und  zwischen 
beiden  das  braune  in  grofser  Mächtigkeit  auf- 
tritt, sind  bei  Oberkorn  das  schwarze  and  grane 
Lager  nur  durch  ein  2  in  mächtiges  sandig- 
mergeliges  Mittel  getrennt. 

Ebenso  auffallend  ist  der  schnelle  Wechsel, 
welchem  die  Zusammensetzung  des  grauen  Lagen 
unterliegt.  Bei  Esch  vorwiegend  kalkig,  tritt 
dieses  Lager  westlich  der  Alzette  in  sehr  kieseliger 
Beschaffenheit  auf.  Nach  den  Durchschnitts- 
analysen,  welche  Dondelinger  giebt  und  welche 
weiter  unten  folgen,  ist  der  SiOt -Gehalt  15  big 
16°/o  bei  40°/0  Fe  und  5  °/o  CaO;  mithin  zeigt 
das  Lager  fast  dieselbe  Zusammensetzung  wie 
das  dai-nnter  liegende  schwarze  Lager.  Die 
Mächtigkeit  des  grauen  Lagers  schwankt  zwischen 
2  und  3  m.  Im  grölsten  Theile  des  westlichen 
Minettegebietes  von  Luxemburg  durfte  dasselbe 
bauwürdig  sein.  Das  nächst  höhere  Lager  ift 
das  rothe,  von  van  Werveke  als  das  rothe  Lager 
von  Oberkorn  bezeichnet;  es  wurde  früher  viel- 
fach mit  dem  rothen  Lager  von  Esch  identificirt. 
stimmt  aber  nach  van  Werveke  durchaus  nicht 
mit  demselben  nberein.  Wenn  auch  Kalkwacken 
in  dem  rothen  Lager  von  Oberkorn  nicht  ganz 
fehlen,  so  treten  sie  doch  nur  untergeordnet  auf 
und  haben  bei  weitem  nicht  die  Bedeutung  wif 
in  dem  rothen  Lager  von  Esch.  Dieser  l"m- 
stand  und  der  verschiedene  Abstand  der  beiden 
rothen  Lager  vom  grauen  sind  die  Gründe,  an» 
denen  van  Werveke  die  beiden  nicht  für  dasselbe 
Lager  hält.  Das  rothe  Lager  von  Oberkoni 
liegt  tiefer  als  das  untere  rothkalkige  (rotk 
von  Esch),  welches  auch  westlich  der  Alzette 
auftritt.  Der  Abstand  des  rothen  Lagers  von 
Oberkom  vom  grauen  beträgt  bei  Oberkorn 
4  bis  5  m,  gegen  Westen  wird  das  Mittel 
schwächer  und  erreicht  bei  Niederkoni  nur 
mehr  1  in.  In  seiner  Zusammensetzung  weicht 
•las  rothe  Lager  von  Oberkorn  nur  wenig  von 
dem  darunter  liegenden,  dem  schwarzen  und 
grauen,  ab;  es  ist  wie  jene  vorwiegend  kieselig. 
Die  genauere  Zusammensetzung  ersieht  man  an» 
der  unten  folgenden  Tabelle.  Da«  rothe  Lager 
hat  eine  Mächtigkeit  von  2  bis  3'/«  m;  im 
westlichen  Minettegebiet  Luxemburgs  wird  es 
fast  überall  gebaut.  Die  über  dem  rothen  in 
den  Profilen  Oberkorn  und  Niederkorn  ange- 
gebenen und  als  nnteres  (=  rothes  Lager  von  Eschi 
und  oberes  rothkalkiges  bezeichneten  Lager  habe» 
keine  grofse  Bedeutung.  Es  ist  dies  bezüglich 
des  unteren  derselben  um  so  erstaunlicher,  ah 
dasselbe  bei  Esch  die  angegebene  vorzüglich«' 
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Ausbildung  aufweist.  Das  untere  und  obere 
rothkalkige  Lager  sind  westlich  der  Alzette  in 
•er  Hauptsache  eisenschüssige  Kalke, (  welche 
mit  Minette  durchspickt  sind.  Im  Luxem- 
brngischen  werden  sie  dalier  als  calcaires  femi- 
ninem bezeichnet.  Wie  die  Tabelle  unten  angiebt, 
teiet  der  Kalkgehalt  bis  zu  M'f,  wahrend  die 
►ingelagerte  Minette  in  ihrer  Zusammensetzung 
Jen  drei  nntoren  Lagern  fast  gleichkommt.  Heim 
Taseban  werden  die  rothkalkigen  Lager  mitge- 
wonnen, im  Grubenbetrieb  aber  nur  vereinzelt  aus- 
beutet. Zumal  in  der  oberen  Lagerpartie  sind 
westlich  der  Alzette  die  Grenzen  zwischen  Lager 
snii  Zwischenmittel  oft  wenig  scharf,  und  es  ist  daher 
erklärlich,  dafs  dio  Profile  derselben  Punkte,  von 


verschiedenen  Fachleuten  angegeben,  nicht  über- 
einstimmen. Nach  den  Profilen,  welche  sich  iu 
der  Roebeschen  Peschreibung*  des  luxemburgischen 
Mincttevorkommens  finden,  gehen  ebenso  wio 
nach  den  Profilen,  welche  Braconnier**  aus  dem 
Gebiete  von  Longwy  anführt,  die  Lager  theü- 
weisc  ineinander  über.  Dio  Gewinntmgsverhält- 
nisse  der  Minette  am  Ausgehendon  der  Erz- 
formation  sind  westlich  der  Alzette  nicht  so 
günstig  wie  in  dem  Gebiet  von  Esch  —  Düde- 
lingen,  da  Tagebau  infolge  steilerer  Hänge  nur 
in  beschranktem  Mafse  möglich  ist.  Iin  übrigen  . 
liegt  die  Minotteformation  auch  in  diesem  Ge- 
biete über  Thalsohle  und  gestattet  durchweg 
Stollenbau. 


Analy  sentabelle  (nach  Dondelinger). 
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IL  Das  Gebiet  von  Longwy 
(bassin  de  Longwy). 

Von  dem  luxemburgischen  Gebiet  Helvanx 
Umadelaine  aus  lafst  sich  die  Erzformation 
£?£en  Westen  und  Süden,  nach  Frankreieh 
binein,  in  ähnlicher  Heschaflfenheit  verfolgen. 
Aach  hier  nimmt  Mächtigkeit  und  < i Ute  der 
Ufrer  gegen  Westen  weiter  ab,  und  bereits  bei 
■'osnes  (westlich  Longwy)  ist  keines  der  Lager  mehr 
bauwürdig.  Die  Gesammtmächtigkeit  der  Minette- 
formation  beträgt  in  letzterer  (Jegend  nur  mehr 
7  J'is  k  m.  (iegen  Süden  dagegen  wird  in  ähn- 
licher Weise,  wie  wir  dies  auch  für  das  Erz- 
-'«'Met  östlich  der  Alzette  feststellten,  die  Mächtig- 
k*it  der  Krzformation  gröfser.  Kür  die  liegend 
•n  Hnssigny  — Godbrauge  giebt  Villain  folgendes 
Prutil  (Abbildung  15)  an. 

F.in  Vergleich  dieses  Profils  mit  dein  des 
nördlich  gelegenen  Oberkom  (st  die  Zunahme 
ifr  Gesammtmächtigkeit  pegen  Süden  erkennen. 
Im  übrigen  ist  hier  die  Ausbildung  der  Erz- 
ijrmation  und  die  PescharTenlieit  der  Lager 
ähnlich  wie  im  luxemburgischen  <ül>iet  west- 
'»h  der  Alzette,   insbesondere   wie   bei  Über- 

XXUl.x, 


korn.  Unter  dem  schwarzen  liegt  bei  Hnssigny 
noch  das  grüne  Lager,  das  aber  nicht  bau- 
würdig ist.  Die  sonstigen  Lager  sind  in  beiden 
Gebieten  dieselben.  Die  Zusammensetzung  des 
schwarzen  und  grauen  Lagers  seheint  weniger 
jriinstig  zn  sein  als  im  Luxemburgischen.  Die 
Analysen,  welrhe  Villain  als  Durchschnitts- 
analysen für  die  Urubcn  bei  Hnssigny  giebt, 
weisen  mehr  Kieselsäure  und  weit  weniger  Kalk 
auf  als  die  von  Dondelinger  für  das  schwarze 
und  graue  Lager  des  westlichen  luxemburgischen 
Gebietes  angegebenen.  Der  2  tu  mächtige  eisen- 
schüssige Kalkstein,  welcher  unmittelbar  über 
dein  rothon  Lager  folgt,  dürfte  als  Zwischen- 
mittel zu  betrachten  sein,  während  die  nächst 
höhere,  ebenso  mächtige  Schicht  eisenschüssigen 
Kalkes,  welche  von  Villain  als  calcaire  ferru- 
ginenx  avec  lits  de  inine  bezeichnet  wird,  wohl 
dem  unteren  rothkalkigen  Lager  entspricht.  In 
gleicher  Weise  ist  der  '2  m  mächtige  eisen- 
schüssige Kalkstein  am  Hangenden  der  Minette- 
foi  inatioti  als  oberes  rothkalkiges  Lager  zu  deuten. 


•  s.  Literaturnachweis  Nr.     Heft     S.  4!*t. 
"      Literaturnachweis  Nr.  12  Heft  9  S.  493. 
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Kalkstein 


Muschelkalkbank 


■  •  •  • 


1,50 

Eisensch.  Kalkstein  mit  Minette-\  2Q0 
einlagerungen  /  ' 

Eisenschüssiger  Kalkstein  ....  2,00 
Rothes  Lager  5,00 

Mergelkalk  3,50 

Graues  Lager  8,00 

Grüner,  glimmerreirher  Mergel  .  .  1,00 
Schwarzes  Lager  2,50 

Mergelkalk  2,00 

Grünes  Lager  1,26 


Zu  dieser  Auffassung  berechtigt  die  Stellung 
dieser  Schichten  innerhalb  der  Erzformation, 
ihre  Mächtigkeit  und  ihre  Zusammensetzung. 
Die  gröfsere  Kedeutung  kommt  im  gesanimten 
Gebiet  von  Longwy  dem  rothen  Lager  zu,  welches 
infolge  seiner  günstigen  Zusammensetzung  und 
Mächtigkeit  zum  grofsen  Theil  die  Hochöfen 
der  dortigen  Gegend  mit  Erzen  versorgt.  Die 
bauwürdige  Mächtigkeit  des  Lagers  schwankt 
im  Gebiet  von  Longwy  zwischen  2  und  4  m. 
Westlich  der  Thiers  ist  dieses  Lager  aber  un- 
bauwürdig; dort  wird  nur  mehr  das  graue 
Lager  abgob au t,  welches  auch  bei  Micheville  und 
Villerupt  und  den  Luxemburg  benachbarten 
Gegenden  vielfach  ausgebeutet  wird.  Die  eisen- 

Grauer  Kalk   0,75 

Eisenschüssiger  Kalkstein    ....  2,00 


gewünschten  Ergebnisse  gezeitigt,  indem  man 
in  dem  heutigen  Mittel-  und  Orne-Bezirk  kalkige 
Erze  vo(n  angeblich  vorzüglicher  Beschaffenheit 
erschlossen  hat,  auf  deren  Vorkommen  ich  weiter 
unten  zurückkommen  werde. 

Auch  in  dem  Gebiet  von  Longwy  hat  der 
Bergbau  ähnlich  günstige  Verhältnisse  wie  im 
Luxemburgischen.  In  sehr  grofsem  Umfange 
wird  die  Minette  durch  Tagebau  gewonnen  und 
zwar  bei  Micheville — Villerupt,  bei  Hussigny,  im 
Thal  der  Chiefs  und  in  ihren  Seitenthälern. 
Und  im  übrigen  Theil«  des  Gebietes  wird  sich 
wohl  überall  Stollenbau  ermöglichen  lassen; 
jedenfalls  wird,  wenn  auch  stellenweise  Tiefbau- 
anlagen mit  Rücksicht  auf  billigere  Förderung 


Fe30.  taO  1«,  SiO,  12 


Fe 21,  Ca0  2K.  SiOi  M 


Fe  39,  CaO«,  810.18 


Fe  3«,  Ca  Ol,  8iO,18 


Fe 41.  CaO  I,  8iOal8 


Abbildung  15. 


schÜBsigen  Kalke  (rothkalkigen  Lager)  finden 
trotz  ihres  geringen  Eisengehaltes  eine  grofse 
Verwendung;  zumal  in  den  Tagebauen  werden 
sie  in  grofsen  Massen  gefördert.  Der  Mangel 
dieses  Gebietes  an  kalkiger  Minette  und  der  be- 
deutende Ueberschttfs  an  Kieselsäure  in  den 
bauwürdigen  Lagern  zwingt  dazu,  Kalk  in  be- 
deutendem Umfange  diesen  Erzen  zuzuschlagen, 
und  so  wählt  man  naturgemäfs  dazu  den  eisen- 
schüssigen Kalk.  Aus  alledem  geht  hervor, 
dafs  das  Minettevorkommen  dieses  Gebietes  den 
genannten  luxemburgischen  Gebieten  und,  wie 
wir  später  sehen  werden,  dem  gröfsteu  Theil 
des  deutschen  Erzvorkommens  bezüglich  der 
Güte  der  Erze  weit  nachsteht,  und  dafs  es  daher 
längst  das  Bestreben  der  französischen  Hütten- 
gcsellschaften  sein  mufste,  bessere  Minette,  ins- 
besondere kalkige  Minette,  zu  erschliefsen.  Die 
umfangreichen  Bohrungen  haben  denn  auch  die 


vorgezogen  werden,  die  Wasserhaltungsfrairr 
kaum  Schwierigkeiten  bereiten,  da  die  Lager 
durchweg  über  den  Sohlen  der  benachbarten 
Thäler  liegen. 

C.  Das  Minettevorkommen  des  Plateaus 
von  Atimets— Art  weil  er. 
Die  schön  und  günstig  entwickelte  Minctte- 
formation  des  Esch  -Düdelinger  Bezirkes  setzt 
sich  nach  Süden  anf  deutsches  Gebiet  fort.  In 
dem  nördlich  der  Fentsch  gelegenen  Plateau  von 
Aumetz  Arsweiler  finden  wir  dieselben  Erzlager 
in  ähnlicher  Ausbildung  wie  bei  Esch,  bei  Rnme- 
lingen  und  Düdelingen.  Nur  das  berühmte  Escher 
rothkalkige  Lager  hält  nicht  bis  znr  deutschen 
Landesgrenze;  schon  vorher  verliert  es  an 
Mächtigkeit  und  Beschaffenheit  derraafsen,  dafs  es 
auf  deutschem  Gebiet  nicht  bauwürdig  ist.  Am 
Ostrande  ist  auch  im  Plateau  von  Aumetz— Ars- 
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weilerdieMinetteformation  mit  1 5  bis  20  m  M Achtig-  i 
keit  nur  seh  wach  entwickelt.  Gegen  Westen  schwillt  1 
»ie  allmählich  an  und  erreicht  in  einem  etwa 
3  bis  4  km  breiten  Streifen,  welcher  sich  längs 
der  deutsch-französischen  Grenze  von  dem  luxem- 
Imrger    Land    bis    Bollingen    hinzieht,  eine 
uesamnitmächtigkeit  von  50  bis  HO  m,  welche  ■ 
somit  die  für  die  Umgebung  von  Esch  angegebene  I 
theilweise   überschreitet.     In   diesem   Streifen  I 
haben  wir  die   Fortsetzung  der  Escher  Erz-  ' 
fnrmation.    Ob  das  grüne  Lagor  anch  hier  die 
Minetteformation  eröffnet,  erscheint,  wie  schon 
"ben  angegeben,  zweifelhaft.  Van  Werveke  führt 
dasselbe  in  seinem  Profil  der  Grube  „Ida-  und  j 
Araalienzeche"  (s.  Abb.  14a)  an.    Die  unter  dem 
?ranen  auftretenden  Lager  sind  aber  im  übrigen 
ebenso  entwickelt  wie  bei  Esch.   Ueberau  finden 
»ir  das  schwarze  Lager,  stellenweise  mit  einer 
Mächtigkeit  bis  zu  5  m.    Abgebaut  wird  dasselbe 
in  dem  fraglichen  Landstreifen  an  keiner  Stelle, 
und  nach  den   bisherigen  Gruben-  und  Bohr- 
anfschlüssen  dürfte  dasselbe  sich  schwerlich  in 
groiseiu    Umfange   bauwürdig   erweisen.  Der 
Kieaelsäuregehalt  ist  sehr  hoch  und  wird  auch 
nicht  durch   einen   höhereu    Eisengehalt  auf- 
gewogen.   Das  entweder  durch  ein  schwaches 
Zwischenmittel  getrennte  oder  anmittelbar  folgende 
traone  Lager  hat  eine  grofse  Bedeutung.  In 
den  Umben   „St.  Michel"   und  „Bothe  Erde" 
(Nr.  U  und  10  der  Eisencrzfelderkarte,  Tafel  IX a) 
wird  es  mit  3  bis  3l/g  m  Mächtigkeit  abgebaut;  : 
iiier  ist  dieses  Lager  edel.      Es  besteht  fast  : 
»usschliefsüch    aus    einer    braunen  kieseligen 
Hinette   und   enthält   nur   untergeordnet  Ein- 
lagerungen  von  Kalk,  Thon  und  dergl.  Dur 
Erz,  weniger  kiesclig  als   das  des  schwarzen 
Lagers,  weist  38  bis  39  °/o  Fe  und  4  bis  9°/o 
(  aO  und  5  bis  13  7«  SiO»  auf.    Es  hat  also 
hier    infolge     geringeren    Kieselsäuregehaltes  i 
eine  günstigere  Zusammensetzung  als  im  Escher 
Kezirk.    Südlich  von  diesen  Bergwerken  ist  das 
Lager  durch  Grubenbaue  noch  nicht  genau  be-  I 
kanut.     Die   Bohrungen   ergaben   thcils  eine 
einstige,  theils  eine  ungünstige  Zusammensetzung 
des  braunen  Lagers.   Im  Felde  „August"  (Nr.  11  1 
auf  Tafel  IX  a)  enthält  nach  Köhler  das  Erz  bei 
einer  Lagermächtigkeit  von  3'/»  ui  39%  Fe, 
5°„CaO,  16      SiO*  und  7  °jo  AI«  Os.    In  den 
Feldern  „Anmetz-",  „Ida-"  und  „Amalienzeche" 
'Nr.  13,  37  und  38  anf  Tafel  IX  a)  ist  die  Be- 
schaffenheit bei  fast  derselben  Mächtigkeit  eine 
ähnliche;  es  ist  beabsichtigt,  dasselbe  dort  ab- 
zubauen.  Bei  Bollingen  nimmt  das  braune  Lager  i 
an  Mächtigkeit  ab,  und  in  den  Feldern  Bollingen  , 
und  Balberg  ist  es  bereits  nicht  mehr  erbohrt 
worden.  Wie  weit  die  Bauwürdigkeit  des  Lagers 
siegen  Osten  sich  erstreckt,  läfst  sich  nicht  mit 
Sicherheit  angeben,  da  östlich  von  den  genannten 
Proben  bergbauliche  Aufschlüsse  auf  eine  lange 
Strecke  fehlen  und  die  Bohrungen  zu  vereinzelt  ; 


Bind,  um  daraufhin  ein  ab.schliefsendes  Urtheil 
abzugeben.  So  weit  es  sich  bis  heute  übersehen 
läfst,  scheint  mir  eine  etwa  von  Bollingen  nach 
Tressingen  und  von  dort  in  nordnordwestlicher 
Richtung  gezogene  Linie  die  östliche  Bauwürdig- 
keitsgrenze des  braunen  Lagers  darzustellen. 
Das  Hangende  des  braunen  Lagers  ist  meist 
mergeliger  Natur  und  daher  nicht  fest.  Der 
Abbau  bereitet  infolgedessen  weit  gröfsere 
Schwierigkeiten  als  in  den  höheren  Lagern, 
deren  Dach  vielfach  aus  Muschel-  und  anderem 
Kalkstein  besteht.  Das  Zwischenmittel  zwischen 
dem  braunen  und  grauen  Lager  ist  4  bis  8  m 
stark.  Die  Mächtigkeit  des  letzteren  Lagers 
läfst  in  dem  in  Rede  stehenden  Gebiete  zwischen 
Deutsch-Oth  und  Bollingen  nichts  zu  wünschen 
übrig;  sie  beträgt  3  bis  5  m.  Dagegen  ist  die 
Beschaffenheit  des  Lagers  keine  so  günstige  wie 
an  manchen  anderen  Stellen;  Kalkeinlagerungen 
und  Thonschnüre  finden  sich  vielfach  in  grofser 
Menge  in  demselben.  Das  aus  den  Gruben  „St. 
Michel1'  und  „Rothe  Erde"  geförderte  Erz  des 
grauen  Lagers  enthält  29  bis  33  7'o  Fe»  15  bis 
17  7o  CaO  und  5  bis  10  7<>  SiO».  Diese  Minette 
ist  also  bedeutend  eisenärraer  als  die  des  darunter 
liegenden  braunen  Lagers.  In  den  Gruben 
„Anmetz-",  „Ida- und  Amalienzeche"  und  „Reichs- 
land", in  welchen  das  graue  Lager  mit  3  bis 
4  m  abgebaut  wird,  ergaben  die  bisherigen  Auf- 
schlüsse keine  wesentlich  bessere  Zusammen-  • 
setzung  desselben  als  in  den  nördlicher  gelegenen 
Gruben.  Ueber  dem  grauen  finden  wir  von  der 
luxemburgischen  Grenze  bis  Bollingen  wie  bei 
Esch  das  uutere  rothkalkige,  obere  rothkalkige 
und  das  rothsandige  Lager,  indefs  ist  keins 
derselben  zum  lohnenden  Abbau  geeignet.  Die 
beiden  rothkalkigen  Lager  mit  einer  Mächtigkeit 
von  ungefähr  je  2  m  sind  auch  hier  vorwiegend 
kalkig  und  weisen  oftmals  bis  zu  25  und  30  7« 
CaO  auf.  Das  rothsandige  Lager  erreicht 
stellenweise  bedeutende  Mächtigkeit;  im  nörd- 
lichen Theil  ist  es  stark  kieselig,  wird  aber 
nach  Süden  zu  durch  eisenschüssigen  Kalkstein 
ersetzt.  Neben  diesen  Hauptlagern  trifft  man 
häufig  Nebenlager,  wie  folgendes  Profil  (Abb.  16) 
des  Bohrloches  Nr.  3  (Tafel  IX)  beweist. 

Wenngleich  somit  die  Mächtigkeit  und  Be- 
schaffenheit des  braunen  und  grauen  Lagers 
dem  von  Luxemburg  bis  Bollingen  sich  hin- 
ziehenden Gebiet  mächtiger  Entwicklung  der 
Erzformation  eine  gröfsere  Bedeutung  verleiht, 
so  ist  doch  eine  Auffassung,  wie  sie  Köhler* 
über  den  Erzreichthum  dieses  Gebietes  zum 
Ausdruck  gebracht  hat,  viel  zu  optimistisch. 
Die  Angabe  von  Köhler,  dafs  bei  Aumetz  änfserst 
günstige  Aufschlüsse  gemacht  worden  sind, 
welche  Lager  von  bauwürdigein  Erz  mit  theil- 
weise über  40  7«  Eisengehalt  in  einer  Go- 


•  s.  Literaturnachweis  Nr.  28,  Heft  9,  S.  498. 
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sammtmächtigkeit  über  20  m  erpeben  haben, 
stimmt  leider  nicht  mit  den  inzwischen  dort 
gemachten  Grubenaufschlüssen.  Die  ausser- 
ordentlich grofsen  Hoffnungen,  welche  man  von 
vielen  Seiten  anf  diesen  Theil  des  Minette- 
vorkommens  gesetzt  hat,  haben  sich  nnr  znm 
Theil  erfüllt.  Schon  in  meinem  früheren  Auf- 
sätze über  die  Minetteablagerniig  nördlich  der 
Fentsch  (s.  Literatui  nachweis  Nr.  33)  habe  ich 
darauf  hingewiesen. 


würdiger  Beschaffenheit.  Es  wird  die  Mächtig- 
keit dieses  Lagers  angegeben  für  die  Bohrlöcher 
(Lage  der  Bohriiunkte  s.  Tafel  IX): 

Nr.  12  zn  2.7  m  Nr.  16  zu  4,8  ni 
.,  14  „  6,5,  ,  17  ,  5,2  „ 
n   15  „  4,5  „       „   18  „  4,7  » 

Ob  das  Lager  in  dieser  ganzen  Mächtigkeit 
abbauwürdig  ist,  bleibt  abzuwarten;  nach  den 
bisherigen    Ktfahrungen    sind   selten  mehr  als 
j  4  m    bauwürdig.      Von    den    übrigen  Lagern 


Hangender  Mergel : 
Muschelkalkstein  mit  Mergel    .   .  . 

Kothsandiires  LagtT   8,00 

Muschelkalkstein  mit  Mergel    .   .   .  1,86 

Minettelager   1,48 


Musehelkalkstcin  mit  Mergel   .  .  .  3,28 

Minettelager  1,84 

Muschelkalkstein    .    .       .       .    .   .  2,67 

Minettelager  1,13 


Muv.lielkalkstein    .  . 


.  .  .  5.82 


Minettelager   1,85 

Muschelkalkstein  mit  Mergel  .  .  .  2,70 

Minettelager   1,80 

Mti«  helkalkstein  mit  Meißel  .  .  .  i;.->7 
(iraues  Lager 


SiO,42,4.  AU  0,3,0,   Ca O  11,9,  Fr  18.!«. 


Si  0,15,4,   AI, 0,1,9,  Call »4,0,  KelÜ«. 


Si  0,9,6.  AI..  O,  2.6,  Ca  0  27,6,  Fe  22,4. 


Si  0,14,6,  AI,  0, 1,4,  (  at»*),7,  Fe  17t.i. 


SiO;14,9,  AMi.4.5.  CaOSO.2,  Fe86,a 


Si  0,17,6,  AL  0,3,4.  Ca O  17,4.  Fe 27.8. 


Abbildung  16. 


Oestlich  und  südöstlich  von  dem  besprochenen 
iJebiet  oder,  genauer  ausgedrückt,  von  der  etwa 
über  Bollingen  -Tressiugen  und  von  dort  in  nord- 
nordwestlicher Kichtuntr  sich  hinziehenden  Bau- 
wnrdiirkeitsgrenze  des  braunen  Lagen  tritt  im 
Plateau  von  Auraetz — Alsweiler,  von  einem 
kleinen  Theil  südlich  des  Kümelinger  Bezitkes 
abgesehen  nur  mehr  ein  bauwürdiges  Lager, 
das  graue,  anf.  Durch  Grubenbaue  ist  die 
Minetteformation  in  dem  Gebiet  zwischen  den 
«Milben  bei  Aumetz  einerseits  und  den  Graben 
'les  Algringer  Thaies  sowie  den  Gruben  bei 
Oettingen  andererseits  nicht  erschlossen,  aber 
alle  Bohrungen  dieses  Theiles  haben  das  graue 
Lager  angetroffen  und,  soweit  bekannt,  in  ban- 


scheiiit  in  dieser  liegend  keines  einen  lohnen- 
den Abbau  zu  gestatten.  Vom  schwarzen 
Lager  gilt,  hier  dasselbe,  was  von  ihm  fast 
überall  zu  sagen  ist;  es  ist  kieselig  und  eisen- 
arm. Das  braune  Lager  nimmt  bei  Bollingen  - 
Tiessingen— Bure  stark  an  Kieselsäuregehalt  zu 
und  verliert  aufserdem  weiter  östlich  an  Mächtig- 
keit, um  allmählich  ganz  zu  verschwinden.  Die 
kalkigen  Lager  über  dem  grauen  eignen  sich 
gleichfalls  nicht  znm  Abbau.  Ungefähr  1  kru 
südlich  Tressiugen  wurde  in  einem  neueren 
Bohrloch  angetroffen :  das  gelbe  Lager  mit 
3,H<>  tu  Mächtigkeit  und  einem  mittleren  Gehalt 
von  24  °/o  Fe,  24%  SiO„  13°/o  Ca  0  und 
6  °/o  Al|  Oj,  das  untere  rothkalkige  Lager  mit 
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•'iiier  Mächtigkeit  von  4  m  und  einem  G ehalt 
von  :$0  70  Fe,  1*  °/o  CaO,  H>  ll/o  Si  O,  und 
iu,'o  AI*  D.i.  Da»  gelbe  Lager  ist  im  Gegen- 
satz zu  dein  von  Rnmeliugen  und  Oettingen  ■ 
stark  kieselig  und  aus  diesem  Grunde  und  mit 
Kncksicht  auf  seine  Stellung  zum  grauen  Lager 
als  gelbes  Lager  von  Algringen  anzusehen. 

l'eber  die  Schicliteufolge,  welche  die  Minette-  j 
t'oriiiation  in  den  Gruben  des  Algringer  Thaies 
aufweist,  geben  die  Profile  der  Grube  Witten 
and  des  Tagebaues  Bois  des  Chenes  (Abbild.  14a) 
Anskuuft.  Mit  dem  schwarzen  Lager  beginnt 
wich  hier  die  Erzformation.  Nnr  in  der  Grube 
Friede  (Nr.  78  der  Eisenerzfelderkarte)  wird  es 
abgebaut  und  liefert  Erze  von  3Ü  bis  37  °/o  Fe. 
U  bis  15  °/o  Sit),  und  »i  bis  7  °/o  Ca 0.  In  der 
n«rdlicher  gelegenen  Grube  Witten  (Nr.  63)  hat 
das  Lager  nur  mehr  (),«()  m  Mächtigkeit  mit 
einem  tiehalt  von  34  "/o  Fe,  1  1  70  CaO  und  31  °,o 
Rückstand.  In  dieser  Grube  wird  es  daher 
ebensowenig  wie  in  den  westlich  und  nördlich 
äes  Algringer  Thaies  gelegenen  Bergwerken 
«baut.  Das  graue  Lager,  in  der  Grube  Witten,  , 
im  mächtig,  und  nach  Westen  schnell  zu-  | 
nehmend,  geht  an  den  westlichen  Gehangen  des 
Algringer  Thaies,  in  den  Gruben  Röchling. 
Algringen,  Algriugen,  Burbach  und  Fentsch  mit 
cugefäbr  3  in  zu  Tage  und  erreicht  nach  1  bis 
i  km  weiter  westlich  bis  zu  4  m  Mächtigkeit. 
Sehr  reichlich  enthalt  das  Lager  in  diesem  Gebiet 
kalkige  Partien ;  ungefähr  '  der  Lagermasse  mufs 
aasgeschieden  und  in  der  Grube  zurückbehalten 
werden.  Nur  durch  ein  schwaches  Zwischen- 
mittel  -  meist  Bongelik  -  getrennt,  folgt  über  \ 
•lern  grauen  das  gelbe  Lager,  dessen  Mächtigkeit 
gleichfalls  gegen  Westen  zunimmt  und  in  der 
<irube  Algringen  1,8  m  betrügt.  Meist  ist  es 
zo  kieselig  und  eisenann  zur  Verhüttung;  nur 
an  wenigen  Stellen  und  hauptsächlich  dort,  wo 
keim  Abbau  das  Hangende  des  grauen  Lagers 
aachbricht,  wird  es  mit  dem  grauen  zusammen 
yewoniien.  Da  das  Erz  sich  bei  der  Verwitterung 
ri'th  färbt  und  wie  augegeben  kieselig  ist,  fuhrt 
dieses  Lager  bei  den  Bergleuten  vielfach  die 
Bezeichnung  rothkieseliges  Lager.  In  der  weiteren 
Erstreekung,  zumal  gegen  Norden,  wird  dasselbe 
raeigt  durch  eisenschüssigen  Buch  vertreten. 
Schon  oben  wurde  hervorgehoben,  dafs  nach 
van  Werveke  dieses  Lager  nicht  mit  dem  gelben 
v<m  Rümelingen— Düddingen  gleichzustellen  ist, 
«ndern  einem  tieferen  Horizont  angehört.  Die 
über  dem  gelben  folgenden  Lage!'  sind  in  der 
^rube  Witten  durch  sandigen  Mergel  und  Kalkstein 
ersetzt.  Dagegen  treffen  wir  im  Profil  der  Grube 
Algriogen  das  untere  und  obere  rotlikalkige  Lager, 
allerdings  nicht  in  bauwürdiger  Beschaffenheit. 

Der  nordöstliche  Theil  des  Plateaus  von 
Atimetz — Arsweiler  besitzt  die  Erzformation  in 
einer  Ausbildung,  welche  von  der  des  nördlich 
gelegeneu  Rnmelingen — Düdelinger  Bezirks  kaum 


abweicht.  Die  unteren  kieseligen  Lager  fehlen, 
und  die  Minetteforinatiou  wird  mit  dem  grauen 
Lager  eröffnet.  In  der  Umgegend  von  Dettingen, 
wo  allein  dieser  Theil  bis  heute  durch  Gruben- 
baue erschlossen  ist,  erreicht  das  letztgenannte 
Lager  eine  bauwürdige  Mächtigkeit  bis  zu  3  m 
(siehe  Profil  Oettingen,  Abbildung  1-1).  Das 
gelbe  Lager  von  Algriugen  fehlt,  dagegen  ist 
das  gelbe  Lager  von  Düdelingtn  südlich  und 
östlich  Kümeliugen  auch  auf  deutschem  Gebiet 
bauwürdig  und  wird  in  den  (Truhen  Oettiugen. 
Sterkrade  und  Langenberg  (Nr.  21,  23  und  25 
Tafel  XI)  ausgebeutet.  In  diesen  Gruben  enthalt 
es  wie  im  benachbarten  Luxemburg  viele  Kalk- 
partien, nach  deren  Ausscheiden  das  Erz  33  bis 
3»J°/o  Fe,  10  bis  12°/»  CaO  und  '.»  bis  K)0/« 
SiOj,  aufweist.  Zum  Theil  werden  auch  die 
Kalkwackeu  gefördert  und  als  Kalkzuschlag  ver- 
kauft; ihr  Gehalt  an  CaO  beträgt  17  bis  18°,o, 
au  Fe  27  bis  28  >.  Weit  nach  Süden  dürfte 
sich  die  Bauwürdigkeit  dieses  Lagers  nicht  er- 
strecken; im  Bohrloch  Nr.  7  (Tafel  JX)  ist  es 
nur  mehr  mit  einer  Mächtigkeit  von  1,4  m  an- 
getroffen worden.  Das  Profil  des  Bohrlochs 
Nr.  8  führt  ein  gelbes  Lager  von  1,7  m 
Mächtigkeit  an,  über  die  Zusammensetzung  des 
Lagers  an  dieser  Stelle  ist  mir  indefs  nichts 
bekannt.  Das  untere  rothkalkige  Lager,  das 
im  benachbarten  Luxemburg  gute  Erze  führt, 
nimmt  in  der  Umgegend  von  Oettingen  südlich 
der  Landesgrenze  an  Beschaffenheit  bald  ab. 
In  der.  Grube  Oettingen  wird  es  allerdings  ge- 
baut und  liefert  dort  Erze  von  34°/o  Ue,  8°/o  SiO* 
und  15^0  CaO.  Im  übrigen  aber  dürfte  es 
auf  deutschem  Gebiet  in  nennenswert hem  Um- 
fange kaum  bauwürdig  sein,  l'm  den  not h- 
wendigen  Kioselsäurczuschlag  zu  gewinnen,  baut 
die  Grube  Oettingen  auch  das  rothsandige  Lager 
(3»>0/o  Fe,  2«  bis  27°/o  Si < L  und  2  bis  3°/*  CaO). 
Wie  die  ganze  Erzformation,  so  nimmt  auch  das 
graue  Lager  im  östlichsten  Theile  des  Plateaus 
von  Auraetz— Arsweiler  stark  ab.  Es  sind  die 
Mächtigkeiten  in  Metern : 

KraCnrinoiiOB    graue»  I.»|ft-r 


»•»hrloch  Nr.  7    .  . 

:w,7 

3.8 

„  5*  . 

2S,U 

3,1 

„  »    .  . 

l!»,2 

y 

-  5    .  . 

11.« 

U 

n    9      .  . 

1«,3 

2.4 

Gegen  Osten  verliert  das  graue  Lager  der- 
mafsen  an  Mächtigkeit,  dafs  ein  grofser  Theil  des- 
selben nicht  mehr  bauwürdig  ist.  Auf  Tafel  IX  ist 
die  Bauwürdigkeit sgrenze  desselben  aufgetragen. 
Im  irrigen  verschlechtert  sich  in  diesem  öst- 
lichen Theile  auch  die  Beschaffenheit  des  grauen 
Lagers;  der  Thongehalt  nimmt  aul'serordentlich  zu. 

Aus  dem  Oesagten  ergiebt  sich,  dafs  in  dem 
für  die  Zukunft  des  Minettebergbaues  wichtigen 

*  Oestlirh  Molvinsten:  irrthümlicherweisr  t<r*cht'iiit 
die  Zahl  5  Wi  zwei  Holiil.-rh.  rn. 
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Plateau  von  Aumetz —  Arweiler  von  allen  Lagern 
nur  das  graue  sich  tiberall  findet.  Hit  Ausnahme 
des  östlichsten  Theiles  ist  es  nördlich  der  Fentsch 
mit  einer  bauwürdigen  Mächtigkeit  von  2  bis  4  in 
entwickelt.  Meist  finden  sich  in  demselben  Kalk- 
nieren und  Bänke  in  nennenswerther  Menge;  die- 
selben lassen  sich  aber  im  allgemeinen  gut  scheiden. 
Sein  Erz  ist  überwiegend  kalkiger  Natur.  Dem 
unter  dem  grauen  liegonden  braunen  Lager  kommt 
in  dem  Plateau  von  Aumetz-Arsweiler  die  zweit- 
größte Bedeutung  zu.  Es  ist  bei  Deutsch-Oth 
mächtig  entwickelt  und  liefert  dort  ein  vorzüg- 
liches Erz  von  kieseliger  Beschaffenheit.  In 
ähnlicher  Ausbildung  dürfte  es  sich  bis  Bollingen 
erstrecken  und  gegen  Osten  bis  zu  einer  von 
Bollingen  nach  Tressingen  und  von  dort  nord- 
nordwestlich  gezogenen  Linie  bauwürdig  sein. 
In  den  Gruben  des  Algringer  Thaies  und  in 
den  Oettinger  Gruben  findet  es  sich  nicht  mehr. 
Das  unterste  der  Lager,  das  schwarze,  findet 
sich  mit  Ausnähme  des  nordöstlichen  Theiles, 
eignet  sich  aber  wegen  seines  hohen  Kiesel- 
säuregehaltes nicht  zum  Abbau.  Nur  in  der 
Grube  „Friede"  wird  es  gebaut.  In  dem  östlich 
der  Bauwdrdigkeitsgrenze  des  braunen  Lagers 
gelegenen  Theile  des  Plateaus  von  Aumetz — Ap- 
weiler wird  aufser  dem  grauen  nur  in  einem 
beschränkten  Gebiet  in  der  Umgegend  von 
Oettingen  das  gelbe  und  in  verschwindendem 
Umfange  das  untere  rothkalkige  und  das  roth- 
sandige Lager  gebaut. 

Auch  von  dem  local  beschränkten  Auftreten 
der  Escher  Formation  abgesehen  ist  das  Erz- 
vorkommen des  deutschen  Gebiets  nördlich  der 
FentBch  kaum  ärmer,  jedenfalls  aber  bedeutend 
ausgedehnter  als  das  luxemburgische.  Bezüg- 
lich der  Lagerung  indefs  ist  das  Vorkommen  des 
Plateans  ein  ungleich  ungünstigeres.  Während 
wir  im  Luxemburgischen  und  dem  Loogwyer 
Gebiete  die  Lager  meist  über  Thalsohle  fanden, 
und  eine  reiche  GebirgBgliederung  dort  er- 
möglicht, mittels  kurzer  Stollen  die  Erze  auf-  j 
zuschliefsen,  während  dort  über  weite  Strecken 
die  Erzlager  an  flachen  Gehängen  zu  Tage  treten  | 
und  eine  ausgedehnte  Erzgewinnung  im  Tagebau  1 
gestatten,  finden  wir  im  Plateau  von  Aumetz- 
Arsweiler  ganz  andere,  fast  die  entgegengesetzten 
Verhältnisse.  Einestheils  liegt  die  Minetteformatiou 
im  letzteren  Gebiet  durchweg  tiefer  als  in  dem 
benachbarten  Theile  von  Esch — Kümelingen — 
Düddingen,  und  andererseits  stellt  diese  Hochebene 
im  Gegensatz  zu  dem  vielgestaltigen,  stark  zer- 
schnittenen Hügellande  Luxemburgs  ein  unge- 
gliedertes Ganze  dar,  das  selbst  dort,  wo  die 
Lager  über  der  Sohle  des  Fcntschthales  oder  der 
der  benachbarten  Moselebene  liegen,  nur  in  be- 
schränktem Mafse  einen  billigen  Stollenbau  ge-  l 
stattet.  Das  mehr  im  Innern  liegende  Gebiet 
erfordert  lange  und  daher  kostspielige  Stollen. 
Tagebau  ist  in  dem  deutschen  Theile  nördlich 


der  Fentsch  nur  an  wenigen  Stellen  rationell. 
Im  östlichsten  Theile,  wo  diese  Gewinnung*art 
am  ehesten  in  Frage  kommen  könnte,  sind  die 
Lager  unbauwürdig  und  in  dem  Algringer  sowie 
Fentschthal  zeigen  sich  die  Gehänge  so  steil, 
dafs  Tagebau  nur  in  beschränktem  Mafse  ati- 
gängig erscheint.  Was  im  übrigen  die  Lagerung*- 
Verhältnisse  anlangt,  so  streichen  die  Erzlager 
in  den  Gruben  des  Algringer  Thaies  siidnördlich 
uud  wenden  sich  nördlich  davon  in  grol'sem  Bogen 
gegen  Westen.  Zwischen  dem  Fentscher  und 
Deutsch-Other  Sprung  bilden  sie  eine  ausge- 
sprochene Mulde,  deren  Tiefstes  sich  ungefähr 
mit  dem  Oettinger  Sprung  deckt.  Am  tiefsten 
liegt  die  Minetteformation  westlich  Fentsch,  da 
die  Schichten  zwischen  dem  Fentscher  und 
Oettinger  Sprung  stark  abgesunken  sind.  Während 
das  graue  Lager  liegt 

in  der  Grube  Witten  ungefähr  300  +  N.  X. 
bei  Oettingen  „  200 

westlich  Deutsch -Oth  360 
östlich  „  „        240  n 

Lei  Auiuetz  „  200 

finden  wir  es  südlich  Bollingen  bei  ungefähr 
70  4-  N.  N.  Andererseits  wachsen  mit  diesem 
Sinken  der  Minetteformation  die  Stärken  der 
überlagernden  G esteine.  Wie  unsere  Uebersichts- 
karte  (Tafel  IX)  zeigt,  zieht  sich  der  mittler* 
Dogger  an  den  westlichen  Gehängen  des  Algringer 
Thaies  entlang  nur  in  schmalem  Streifen,  m 
nördlich  des  Thaies  in  gröl'serem  Umfange  zu 
Tage  zu  treten  und  den  ganzen  nördlichen  Theil 
des  deutschen  Gebietes  nördlich  der  Fentsch  m 
bilden.  Gegen  Südwesten  tritt  mit  dein  Sinken  der 
Schichten  der  obere  Dogger  auf.  Seine  untere 
Abtheilung  wird  nur  dort,  wo  die  Minetteformation 
die  genannte  Tiefe  erreicht,  von  der  mittleren  Ab- 
theilung überlagert.  Es  liegt  das  graue  Lager  unter 
der  Oberfläche  (in  runden  Zahlen  ausgedrückt): 

Bei  Apweiler  150  m 

„  Huiweiler  190  - 

„  Havingen  220  .. 

„  Bure   .       .  20«  - 

„  Tressingen  (östlich  des  Sprunges)    .   ...  210  - 

„  Bollingen         „        ,         »  .      .  240  .. 

,,  Aumetz  190  .. 

„  Dcntsch-Oth  (Schacht  der  Grube  St.  Michel)   50  . 

Sehr  deutlich  läl'st  sich  das  Sinken  der 
Minetteformation  in  gröfscre  Tiefe  und  die  Zu- 
nahme der  überlagernden  Gesteine  erkennen  Bil- 
den Profilen  CD,  EF,  ./  K  und  VQH  (Tafel  X'. 
Das  Profil  C  l>  liegt  mit  Ausnahme  des  östlichm 
(rechten)  Theiles  fast  im  Streichen  der  Schichten: 
sehr  in  die  Augen  fallend  ist  die  grofse  Ver- 
wurfshöhe  des  Deutsch  -  Other  Sprunges.  Im 
Profil  £'/-'und  besonders  im  Profil  HQH  treten 
einestheils  die  Verwerfungen  und  andererseits  die 
Bollingen  Tressinger  Mulde  in  die  Erscheinung, 
da  beide  Profile  annähernd  senkrecht  zu  den  Ver- 
werfungen und  der  diesen  fast  parallelen  Mulden- 
linie  gelegt  sind. 
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Nach  dem  oben  (Capitel  V)  über  die  Wasser- 
verhältnisse  Gesagten  bedarf  es  wohl  kaum  eines 
besonderen  Hinweises,  dafs  in  der  tief  gelegenen 
Hellingen— Tressinger  Mulde,  besonders  in  dem 
r.stlich  des  Oettinger  Sprunges  abgesunkenen  Theil, 
die  Wasserverhaltnisse  dem  Bergbau  grofse 
Schwierigkeiten  bereiten  werden.  Dio  Fentsch- 
•inelle,  welche  als  Ueberlaufquelle  der  die  Mulde 


fällenden  Wasseransammlungen  zu  betrachten 
ist,  beweist,  mit  welchen  ungeheueren  Wasser- 
raengen  man  in  diesem  Gebiet  zu  rechnen  haben 
wird.  Die  neueren  Tiefbauanlagen  bei  Aumetz 
haben,  trotzdem  dieselben  auf  dem  Nordfltigel 
der  Mulde  bauen,  bereits  mit  grofsen  Schwierig- 
keiten der  Wasserhaltung  zu  kämpfen. 


A.  Verzeichnlss  der  deutschen  Eisenerzfelder. 


irr 
S»rt» 


Name 
des  Bergwerks 


jrroüe  tu 


Besitzer 

(bei  den  Gewerkschaften  sind  vielfach  die  Haupt- 
betheiligten  angegeben) 


Hfidt  

Redingen   

Glück  auf   

Gut«  Hoffnung  II  . 
Gute  Hoffnung  1  .  . 


Friedrich  Kdm 
Sehmitgen  .  . 
Butte  .... 


St  Michel  . 
Rothe  Krde 
August  .  . 
St.  Pierre  . 
Aumetz  .  . 
Aumetz  II 
Ste.  Jeanne 
Franzzeche 
Norbert  .  . 


Zeche  Cap itaine  .  . 
Freundschaft  .  .  . 
Nonkail  ...... 

Dettingen  

Dettingen  Erweiterung 

.Sterkrade  

Sterkrade  Anschlufs  . 

Langenberg   

Krümer  ..... 


Wolmerineen 
Kosenmühie  . 
Kaufen  .  .  . 


Kev 
Molvi 
Carl  Ferdinand 
Karoluszcche  . 
Gustav  Wiesner 


Thomas  Byrne 
Gewerkschaft 
Algringen  . 
Idazeche    .  . 
Amali« 
Reichsland 


Röchling  I 


Ferdinand  

Carl  Michael  Erweiterung  . 

Zeche  Roon  

Zeche  Roon  Erweiterung  . 
Zeche  Bismarck  Erweiterung 

Zeche  Bismarck  

Gustav  Wiesner  Fortsetzung 

Carl  Michael  

Ferdinand  Erweiterung  .  . 
Zeche  Moltke  


48 
89 
174 

85 
56 

20 
3 
129 

im 

599 
190 
177 
200 
200 

74 
126 

75 
125 

75 
169 
554 
188 

65 

14 
181 
150 

166 
191 
187 

170 

8o:i 

816 

202 
289 

199 

460 
200 
200 
579 

802 
29 

194 
25 
16 

205 
49 

200 
21 
199 


Metz  &  C<>.  in  Eich  bei  Luxemburg. 
Dillinger  Hüttenwerke  in  Dillingen  a.  d.  Saar. 
Gewerkschaft  Glück  auf  (Aachener  Hütten- Actienverein). 
Gewerkschaft 

Sieg- Itheinische  Gewerkschaft  zu  Friedrich -Wilhelmshütte  bei 

Troisdorf. 
Erben  Charles  Barat  in  Villerupt. 
Lahoulle  in  Esch  und  Fran<,ois  in  Deutsch -Oth. 
Hüttengesellsrhaft  Villerupt  &  Sainte-  Ciaire,  verpachtet  an  die 

Societe  anonyme  mtollurgique  d'Aubrives  et  Villerupt. 
Anonyme  Gesellschaft  des  Stahlwerk«  Angleur  in  Deutsch-Oth. 
Aachener  Hütten  -  Actienverein. 
Metz  &  Co.  in  Eich  bei  Luxemburg. 

Anonyme  Gesellschaft  des  Stahlwerks  Anglenr  in  Deutsch-Oth. 
Lothringer  Hüttenverein  Aumetz  •  Friede. 
Desgleichen. 

Anonyme  Gesellschaft  des  Stahlwerks  Angleur  in  Deutsch-Oth. 
Gewerkschaft  Franzzeche  (de  Wendel). 
Mete  &  Co.  in  Eich  bei  Luxemburg. 
Gewerkschaft  Zeche  Capitaine  (de  Wendel). 
Gewerkschaft  (Stumm). 

Gewerkschaft  (Aachener  Hütten  -  Actienverein). 
Berg-  und  Hüttengesellschaft  Dettingen. 

Desgl.,  auf  50  Jahre  dem  Actienverein  DQdelingen  überlassen. 
Gutehoffnungshiitte  zu  Oberhausen. 

Desgleichen. 
Gewerkschaft  Langenberg  (Krupp). 

Eisenhiitten-Actienverein  Düdelingen  in  Düddingen  Werk 

( G  rofsherzogth  um  Luxem  bürg). 
Montangesellschaft  Lothringen  -  Saar. 
Gewerkschaft  Rosenmühle  (Stumm). 

v.  Beulwitz  in  Trier,  Huber  in  Luxemburg  und  Act.-Ges.  Berg- 
werksverein Friedr.-Wilh. -Hütte  in  Mülheim  a.  d.  IL 
Jahiet  Gorand  Laruotte  &  Cie.  in  Paris,  rue  des  Filles  du  Calvaire,  6. 
Frau  Hilbert  und  Frau  Olinger  in  Molvingen. 
Gewerkschaft  Emil  (Stumm). 
Gewerkschaft 

Actiengesellschaft  Phönix  in  Laar  und  Actienverein  Gutehoff- 
nungshütte in  (iberhausen. 
Societe  anonyme  des  Hauts-Fourneaux  de  Rodange  (Luxemburg). 

Gewerkschaft  Röchling-  Algringen. 
Gewerkschaft  Idazeche  (Krupp). 
Gewerkschaft  Amalienzeche  (Krupp), 

Gewerkschaft  Reichsland  (Eisen-  und  Stahlwerk  Hösch,  Hörder 

Bergwerks-  und  Hüttenverein,  Spieter). 
Gewerkschaft  Ferdinand  (de  Wendel). 
Gewerkschaft  Carl  Michael  (Stumm). 
Gewerkschaft  Zeche  Bismarck  (de  Wendel  in  Hayingen). 
Desgleichen. 


Actiengesellschaft  Phönix  zu  Laar  bei  Ruhrort  und  Actienverein 

Gutehoffnungshütte  bei  Oberbansen. 
Gewerkschaft  Carl  Michael  (Stumm). 

Gewerksch.  Zeche  Ferdinand  in  Hayingen  (de  Wendel  in  Hayingen). 
Rud.  Böcking  &  t'o.  zu  Halbergerhütte  bei  Saarbrücken." 
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44.  Jahr*.  Nr.  43. 


Nr. 
der 
K.ru 


Name 

des  Bergwerks 


r'i-ld»-»- 
trroü«:  In 
llcktarru 


Hesilztr 

i  liri  den  <i«-w<-rks<  haften  sind  vielfach  die  Haupt 
l»ctli«-i  1  i^t«*ii  angegeben  * 


60 
61 

52 
5a 
54 

55 
6« 
57 
58 
59 
60 
61 
62 
<& 
64 
65 

66 
67 
68 
60 
70 
71 
72 
73 

74 
75 

76 
77 
78 
70 
841 

81 
82 
83 
81 

85 
86 
87 

88 

89 

»0 
91 

92 
93 

94 
95 
96 
97 
98 
99 
100 
101 
102 
103 
104 
105 
100 
107 
108 
109 


Oscttf  •.••.«.. 
Gewerkschaft  Röchling 

Algringen  

Adelheid  

Butzweiler  

Albert  von  Oppen  heim 


Zeche  Werder  .  . 
Adelheid  Anschluß 
Pensbrunncn  1 I  . 
Oetringen  1  .  .  . 
Eseheringeu  .  .  . 
Karl 

Karl  Ansehlufs 
Michelsberg 
Witten  . 


•  .*■•• 


Algringen  . 
Bürbach    .  . 

Havingen  . 
Vereinigle  Empel 
Hermann   .  .  . 
Bollingen  . 
Halber!!  .... 
Georg.  .  . 
Elisabeth  .  . 
Hercules 

Carl  Lueg.  .  . 
Guido  

Fentseh  .... 
Arnold  .... 
Friede  ... 
Zukunft  .  .  . 
Marspich   .  .  . 

ThuMiclde  . 
Magdalena.  .  . 
Les  Tillots  . 
August  Servais. 


Unverzagt  Erweiterung 
Unverzagt  . 
Vereinigung 

Conrov  .  .  . 
Neufchef  . 
Perotin  .  . 
Perotin  I  . 
Havange  . 
Burbach  II 


Klein-Moveuvre 
Grofs-Moveuvrc 
veuvre 


M 

Rofslingen  . 
Wallingen. 
Fameck  .  .  . 
Wackrange 
Pauline  .  . 
Orne  .  .  . 
Lothringen 
St.  Paul  .  .  , 
Willkommen 
Malaiioourt 
Pierrev  illcrs 
Muringen 
Jakobus  .  . 


200 

«89 
105 
193 
176 

90 
90 
85 
185 
116 
129 
200 
133 
26M 
252 
226 

298 
210 
200 
ISO 
126 
16 
206 
200 

188 

237 

203 
5H 
227 
196 
343 

10 
26 
513 
191 

195 
153 
133 

150 
502 
15 
7 

1957 
161 

10 

2302 
116 
136 
11*2 
46 
135 
658 
2«  >H 
»118 
123 
119 
258 

1136 
■J*  h  > 


Gewerkschaft  Oscar  (Stumm). 

(ie werkschaft  Röchling  Algringeu  <  Röchling). 
Metz  \  <'o.  in  Kich  bei  Luxemburg. 
Gewerkschaft  (Kheinische  Stahlwerke). 

Actiengescllsehaft   Phönix  in   Laar  und  Actienvereiu  Gutelivtl 

nuugshüttc  in  <  »herhausen. 
Gewerkschaft  (Rheinische  Stahlwerke). 
Metz  X  Co.  in  Kich  bei  Luxemburg. 
Gewerkschaft  I  Kheinische  Stahlw  erke). 
Gewerkschaft  Kinzweiler  (Kheinische  Stahlwrrkr  . 
Gewerkschuft  Kseheringcn  (Röchling). 
Metz  \  Co.  in  Kich  bei  Luxemburg. 
Desgleichen. 

Gebrüder  Stumm  in  Neunkirchen,  Reg.-Bez.  Trier. 
Desgleichen. 

Rud.  Böeking  &  Co.  zu  llalbergvrhüttc  bei  Saarbrücken. 
Luxemburger  Bergwerks-  und  Suarhrüeker  Kiscnbiittcij  •  Aetir.n 

gesellschaft  in  Bürbach. 
Feutscher  Gruben- Actiengescllsehaft. 
Gewerkschaft  Vereinigte  Kmpel  (Dortmunder  rnion). 
Gewerkschaft  nie  Wendel  in  Havingen). 

( I eh.  t  omni. -Rath  Frhr.  v. Stumm  in  Schlots  Halberg  1».  Saarbrücken. 
Desgleichen. 

Les  Petit-Fils  de  Fruncois  de  Wendel  &  Cie.  in  Halingen. 
Gewerkschaft  (de  Wendel  in  Havingen). 

Aetienges«  llschaft  Phönix  in  Laar  und  Aetienverein  Gutthofl 
nungshütte  in  Oberhausen. 
Desgleichen. 

Gewerkschaft  Kaiser  (Luxemburger  Bergwerks,  und  Saarbrüeker 

KisenhiittengeRellscbaft  zu  Bürbach  bei  Saarbrücken), 
(tewerkschaft  (Bochumer  Verein). 
Gebr.  Röchling  in  Saarbrücken. 
Lothringer  Hülteuverein  Auiuetz- Friede  zu  Brüssel. 
Gewerkschaft. 

Luxemburger  Bergw  erks    und  Saarbriicker  Kisenhütten  -  Aetiei:- 
gesellscbaft  zu  Burbach  bei  Saarbrücken. 
I  Ungleichen. 

Les  Petit-Fils  de  Francois  de  Wendel  &  Cie.  in  Havingen. 
Desgleichen. 

Ak  tiengesellschaft  Phönix  in   Laar  und  Aetienverein  Gutelxjff- 

nnngshüttc  in  Oberhausen. 
Gewerkschaft  (de  Wendel  in  Havingen). 
Desgleichen. 

Aefiengesellschaft  Phönix  in  Laar  und   Aetienverein  GutebutT 

nungshütte  in  Oberhausen. 
Gewerkschaft  (de  Wendel  in  Havingeui. 
Les  Petits-Fils  de  Fruncois  de  Wendel  &  Cie.  in  Havingen. 
Desgleichen. 


Luxemburger  Bergwerks-  und  Saurhriicker  Kiseuhütten  -  Acti. n 

gesellschaft  in  Burbach. 
Les  IVtits-Fils  de  Francois  de  Wendel  &  Cie.  in  Havingen. 
v.  Wendel  vV  Co.  in  .Tauf  (de  Wendel  in  Havingen'). 
Les  Petits-Fils  de  Francois  de  Wendel  &•  Cie.  in  Hav 
Gewerksr  haft  St.  Paul  (Rombaeher  Hüttenwerk). 
Montiingesellschaft  Lothringen  -  Saar. 
Bergassessor  Kd.  Schulte  in  Kreuznach, 
von  Wendel  &  Co.  in  J<euf. 

Gewerkschaft  Pauline  (Rombaeher  Hüttenwerke). 
Montangesellschaft  Lothringen-Saar. 
Gebr.  Stumm  in  Neunkir«  hen,  Reg.-Bez.  Trier. 
Gewerkschaft  St.  Paul  (Romhucher  Hüttenwerke). 
Montangesellsdiaft  Lothringen  -  Saar. 
Dillinger  Hüttenwerke  in  Dillingen  a.  d.  Saar. 
Kisensteingruben-  und  Hütten-Aet.-Ges.  Pierrevillers  in  Brüssel 
Actiengesellschaft  Huttenverein  Sambre  iL  Mosel. 
Montangesellscbaft  Lot  bringen  Saar  zu  Metz. 


ingen. 
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N  A  Hl  I' 

des  Bergwerks 


If ri» LM«r  in 
tlcktitivn 


Besitzer 

(bei  den  Gewerkschaften  sind  vielfaih  die  Haupt- 
beteiligten  anheben) 


Grenze  

N'eunkirchen  

I'rinz  August  in.  Erweiterung 

Sankt- Maria  

Ida  ...... 

.lacolii    .  . 


M  areng" 
K.ves  . 
Norrov 
l'hünix 


I'lesnois . 
S*ulnv  . 
St.-Moritz 


Gustav  Coupette  .  . 
Alexander  Thielen  . 
Zeche  Garde  Schütze 
Chra  Erweiterung  . 
Clara  ..... 


Völklingen    .  . 
EriedritJi  August 


Anna  .... 
Vincent  .  . 
Aiuanweiler 
I'lappeville 
Manstein  . 
Lessy  .  . 
St.-Qttcntin 
Gravelotte  . 
Ch.itel    .  . 


Vanx  . 
Mosel  . 
Alwine 
Anna  Erweiterung 
Mathilde  . 
Max  .  .  . 
Verneville . 
Ernst  ... 
Bagneux 
l'aul  .  .  . 
Theodor 
Mosel  Erweiterung 
Les  Embanies  . 

Manee  N*ordwes( 
Mance  Gorgimont 
Mance  Südwest 
Rczonville    .  . 
Georg  II  .  . 
Georg  I  .  .   .  . 
Iiivision  Buddenb 
Brigade  Bredow 
Maria  Eli 
Therese  . 
Vionville 


Jacob"  Richard 
Vionville  Erweit« 
Ignazzeche  .  . 
Heinrichszeche  . 
Maria  Anna  .  . 
Bois  de«  che  van  x 


Mance  Erweiterung. 
Aucy  


rock 


rung 


190 

P.»<» 

205 
m.\ 

2i>»> 

2«H> 

220 
340 
238 
10G 

32 

417 

200 
200 
«i 
II 

200 


184 

200 
200 
172 
1*3 
21  »3 
150 
1!>8 

m> 

225 
235 
130 
1618 
199 

32 
200 
200 

I* 
200 

13 
20t  > 
197 

27 

im 

200 
421 

200 
200 

3;$ 

31 
200 
200 
200 
200 
198 
200 
2<N1 

51 
20«  • 
199 
2d0 
200 

212 

200 


Gewerkschaft  Grenze  (Koiubacher  Hüttenwerke). 
Gebr.  Stumm  in  Xeuukircheii,  Reg.-Bez.  Trier. 
Actiengesellschaft  Mosel-Hüttenwerke  in  Antwerpen. 

Desgleichen. 
Gebr.  Stutiun  in  Nennkireheu,  Heg.  Bez.  Trier. 
Actiengesellschaft  Phönix  in  Laar  und  Actienverein  Gutehofl- 

nnngsh iitte  in  Ohcrhauscn. 
Gewerkschaft  Murengo  (Spaeter  in  C  -blenz). 
Eisensteingruhen  und  Hütten  ■  Act.  ■< res.  Pierrevillers  in  Brüssel. 
Gewerkschaft  Mai-eng»  (Geb.  Comiu.-Rjith  Spaeter  in  Coblenz). 
Actiengesellschaft  in  Laar  und  Actienverein  Gutehorr'nungshüttc 

in  Oberhansen. 

Gewerkschaft  Marengo  (Geh.  Comin.  Rath  Spaeter  in  Coblenz). 
Desgleichen. 

Actiengesellschaft  Phönix  in  Laar  und  Actienverein  Gntehofl- 
unngshütte  in  Oberhuusen. 
Desgleichen. 

Bnliruntcnieluuer  Jacob  Sauerbrei  in  Roncotirl. 
Louis  Godebaux  in  Brüssel. 

Gewerkschaft  Verneville  III  (de  Wendel,  Metz  &  Co.,  Luxem- 
burger Bergwerks-  und  Saarbrückcr  Eisenhütten  -  Actien- 
gesellschaft zu  Bürbach). 

Gewerkschaft. 

Gewerkschaft  Verneville  II  (Hauptbetheiligte  wie  bei  127). 
Gewerkschaft  Verneville  IV  (Hauptbetheiligte  wie  bei  127). 
Ilnpertz  in  Mechernich  und  ('.  Edelmann  in  Köln. 
Moritangesellschaft  Lothringen-Saar. 

Rudolph  Böcking  &.  Co.  in  Halbergi'rhütte  in  Saarbrücken. 
Wwe.  Grach,  Puuliue  gel».  Klapper  in  Trier. 

Gewerkschaft.  Repräs.  (Jeneraldirector  Neriug-Bögel  in  Isselburg. 
Rudol|di  Böcking  &  Co.  in  Halbergerhiitte  bei  Saarbrücken. 
Dillinger  Hüttenwerke  in  Dillingen  a.  d.  Saar, 
(iebr.  Stumm  in  Neunkirchen,  Reg.-Bez.  Trier. 
Wwe.  Cl.  Jac.  Franz  Ernst  de  Humbert. 

Actiengesellschaft  Lothringer  Eisenwerke  in  Ars  a.  d.  Mosel. 
Gewerkschaft-  Verneville  VI  (Hauptbetheiligte  wie  bei  127). 
Louis  Godebaux  in  Brüssel. 

Gewerkschaft  Verneville  V  i  Hauptbetheiligte  wie  bei  127  ). 
Gewerkschaft  Verneville  I  -  „     ,  127). 

Louis  Godebaux  in  Brüssel. 

Gewerkschaft  Blees  (Hanptbctheiligte  wie  bei  127). 
Louis  Godebaux  in  Brüssel. 

Gewerkschaft  Blees  (Hauptbetheiligte  wie  bei  127). 
Desgleichen. 

Actiengesellschaft  Lothringer  Eisenwerke  in  Ars  a.  d.  Mosel. 
Gewerkschaft  Rudolph  (Luxemburger  Bergwerks-  und  Saarbrückcr 
Eisenhütten- Actienverein  zu  Burbach). 
Desgleichen. 


Gewerkschaft  Blees  (Hauptbetheiligte  wie  bei  I27i. 
Louis  (iodehaux  in  Brüssel. 
Desgleichen. 

Gewerkschaft  Blees  (Hauptbetheiligte  wie  bei  127). 
Desgleichen. 


Louis  Godebaux  in  Brüssel. 

Gewerkschaft  Blees  (Hauptbetheiligte  wie  bei  127). 
Desgleichen. 
"» 

Gewerkschaft  Rudolph  (Luxemburger  Bergwerks- und  Saarbrückcr 
Lisenhiitten-Actiengesellschaft  zu  Bürbach). 
Desgleichen. 
Gewerkschaft  Quint  in  Quint  bei  Trier. 
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Nr. 

■  - 

Vom» 

Felde«- 

Besitzer 

der 
Kart« 

des  Bergwerks 

gröl»«  In 
Hektaren 

(bei  den  Gewerkschaften  sind  vielfach  die  Haupt- 
betheiligten  angegeben) 

172 

200 

Actiengesellschaft  L'hön ix  in  Laar  und  Actienverein  Gutehoff- 
nungshütte  in  Ohcrhauscn. 

173 

Haniel  

200 

Desgleichen. 

174 

197 

n 

175 

Heraannszeche  

200 

Gewerkschaft  Blees  (Hauptbetheiligte  wie  bei  127). 

176 

Friedrich  Giesler  .... 

182 

Actiengesellschaft  Phönix  iu  Laar  und  Actienverein  Gutehoff- 
nungshütte in  OberhauBen. 

177 

197 

Desgleichen. 

178 

Gottfried  Ziemer  

196 

n 

179 

»T       ,  «  » 

200 

Karl  Frey,  Steiger  a.  I).  zu  Ars  a.  d.  Mosel,  und  Emil  Sarg, 
nauunierneiimer  zn  ji  aistau- ntironch. 

180 

NoVt'RDt  

300 

Gebr.  Puricelli  in  Rhcinböllerhütte  bei  Bacharach. 

181 

Corny   

200 

Actiengesellschaft  Phönix  in  Laar  nnd  Actienverein  Gutehoff 

nungshüttc  in  Oberhausen. 

182 

Theodor.  ....... 

200 

Montangesellschaft  Lothringen -Saar. 

188 

461 

F.rben  von  Vieointe  de  Frehaut  in  Vittonville  (Meurtbej. 

184 

Carl  

200 

Montangesellschaft  Lothringen-Saar. 

185 

170 

Gewerkschaft  Quint  üi  Quint  bei  Trier. 

B.  Verzeichniss  der  französischen  Eisenerzfelder. 


Nr. 

Name  des 

Jahr 

Feld*»- 

ifriiüe 
in 

Hektar. 

der 

der  Vrr- 

Besitzer  b  e  z  u\  Pächter 

Kart« 

Bergwerk  feldes 

1  l'  1  h  m  n  ^ 

1 

Chatelet  

1844 

6 

Boutnry  et  Cie. 

2 

Warnimont .  . 

1857 

114 

Comtede  Lud  res. 

8 

Coulmy  

1844 

62 

F.  de  Saintignon  et  Cie. 
Societc  des  acieries  de  Longwy. 

4 

Mont-Saint-Martiu  .  . 

1864 

628 

5 

Romain  

1848 

140 

Society  metallurgiqne  de  Gonv. 

0 

Pulventeux  

1867 

216 

Societe  des  miniere»  et  hauts-fourneaux  de  Longwy -Kchon. 

7 

Cosnes   

1882 

55 

Societe  lorraine  industrielle. 

u 
ö 

L,exy  

Societe  des  forges  de  la  Providence. 

9 

Kcbon   

1869 

343 

F.  de  Saintignon  et  Cie. 

10 

Mexy  

18G6 

230 

Desgleichen. 

11 

Mont-de-Chat  .... 

18<>8 

221 

Societe  des  hauts-fourneaux  de  la  Chiers. 

12 

Longlaville  

1873 

261 

(J.  Raty  et  Cie. 

18 

Sauines  

1867 

97 

<i.  Ratv  et  Cie.  und  F.  de  Saintignon  et  Cie. 

14 

Hcrserange  

1870 

433 

Societe  des  aeicries  de  Longwy. 

15 

Senelle  

1864 

784 

Societc  des  hauts-fourneaux  de  la  ('hier». 

16 

Moulaine  

1868 

371 

Societe  des  acieries  de  Longwy. 

17 

Godbrange   

1878 

952 

Societc  des  mines  de  »iodbrange. 

18 

Hussigny ...... 

1875 

206 

Societe  des  forges  de  la  Providence  und  So«-,  des  acieries  d«  Longwy. 

19 

Micheville  ... 

1874 

400 

Societe  des  acieries  de  Micheville. 

20 

Cantebonne  

1875 

10 

Socielc  des  acieries  d'Angleur. 

21 

Villerupt  

1873 

326 

Societc  mctallurgit|ue  ti'Aubrives-Villerupt. 

22 

Tiercelet   

1886 

769 

Syndicat  des  mines  de  Tiercelet. 

28 

Brehain  .... 

1886 

373 

Societe.  des  acit'ries  de  Micheville. 

24 

Crusnes  

1886 

475 

Societe  mt'tallurgi(|ue  d'Aubrives- Villerupt. 

25 

Krrouville  ... 

1895 

948 

Societc  lorraine  industrielle. 

26 

Fillieres  

1896 

805 

Societt'  de  Villerupt,  Laval-Dien. 

27 

Serrouville  

1884 

720 

Societt-  des  forges  de  Brevillv. 

28 

Bcuvillers  

1889 

723 

Societc  des  haut*-fourneaux  de  la  Chiers. 

29 

Bazouville  

1899 

600 

Societc  des  acieries  de  Micheville. 

30 

Sancy   

1899 

785 

<i.  Raty  et  Cie. 

Societc  de  Vexin- Aulnove. 

31 

Anderny  ..... 

1899 

814 

82 

Malavillers  

1900 

732 

Societc  de  Denain  et  d'Anzin. 

88 

Murville  

1900 

496 

Societc  des  hauts-ftuirueaux  de  Manbeuge. 

84 

Bertrameix  .  . 

1900 

425 

Societc  tle  Senelle-Manlicuge. 

85 

La  Monrii  re  .... 

1900 

474 

Societc  de»  acieries  de  l'ompey. 

80 

Bouligny  ...... 

1900 

436 

A.  ('happee. 

(M.  M.  Capitain,  Genv  et  Cie. 

37 

Domuiary  .... 

1900 

175 

IM.  M.  J.  Marcellot  et  Cie. 

1  Societc  tles  forges  de  Champagne. 

88 

Amermont  

1900 

546 

Societc  de  la  Providence  und  F.  de  Saintignon  et  Cie. 

89 

Joudreville  

1900 

501 

Societc  de  Coniuientrv-Pourchauibault. 

40 

Pieune  

1900 

862 

Societc  des  forges  et  acieries  du  Nord  et  de  TLst. 
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V. 
4er 
K*f1t 

nl  a  tu      n  a  c 
il  a  III  e       C  5 

J>hr 

der  V«r- 

(jrölVo 

Berg  werkfeldes 

ta 

Hektar. 

41 

[.andres  ...... 

l!KX) 

533 

VI 

I8i»9 

1092 

43 

Tncijuegnieiu  . 

1899 

119« 

44 

Rettain  vi  Hers  . 

1!HK) 

4«3 

45 

Trieux  .... 

1899 

:J90 

4t  I 

1899 

712 

47 

Bois  d'Avril  .... 

1hm:{ 

432 

48 

49 

1899 

805 

50 

ßnev  ... 

1887 

1093 

51 

¥  V 

1875 

1312 

~rl 

IT  • 

Hotiii -court  .         .  . 

1884 

894 

53 

Montiers  . 

1884 

«9« 

"4 

1894 

«86 

55 

Bellevue  

1891 

589 

.y» 

V  alleroy  

1*8« 

886 

57 

Anbone  

1884 

«71 

58 

188« 

76« 

W 

188« 

800 

60 

1887 

858 

61 

Conflans   

1887 

820 

92 

Hrainrille  

1889 

1155 

rtS 

I>roitaninont  .... 

1887 

1170 

«4 

188« 

812 

% 

188« 

808 

% 

1887 

«88 

K7 

1887 

1032 

Besitzer  bezw.  Pächter 


Society  des  acieries  de  Micheville. 

Society  des  hauts-fourneaux  et  fonderies  de  Pont-ä-Mousson. 
Societe  des  acieries  de  Longwy. 
Societe  mctallurgiqne  de  Gorcy, 
K.  Thomas. 

Cie.  des  forges  et  acieries  de  la  marine  et  des  chemins  de  fer. 
Les  petita-fils  de  F.  de  Wendel. 

M.  M.  de  Wendel  et  Cie. 

Schneider  et  Cie. 

M.  M.  de  Wendel  et  Cie. 

Societe  de  Vezin-Aulnoye. 

Societe  motallurgique  de  Gorcy. 

Sociätc  de«  acieries  da  Micheville. 

Sociöte  des  hauts-fourneaax  de  la  Chiers. 

Society  des  acieries  de  Longwy. 

Societe  des  hauts-fourneaux  et  fonderies  de  Pont-ä-Mousson. 
F.  de  Saintignon  et  Cie. 

Cie.  des  Forges  de  Cbatillon,  Commentry  et  Neuves-Maisons. 

Desgleichen. 
Viellard-Migeon  et  Cie. 
Societe  des  forges  de  la  Providence. 
Schneider  et  Cie. 

Societe  des  hants-fourneaux  de  Maubenge. 
Societe  de«  acieries  de  l'oinpey. 

Cie.  des  Forges  de  Chatillon,  Commentry  et  Neuves-Maisons. 
(t.  Ratv  et  Cie. 

(Schlufs  folgt.) 


Die  Eigenschaften  von  Nickel-Eisen-  und  Nickel-Eisen- 

Kohlenstoff-Legirungen 

narb  Versuchen  des  Vereins  zur  Beförderung  des  Uewerbrleifses. 


Seit  dem  Jahre  1892  beschilftigt  «ich  der 
Verein  zur  Beförderung  des  GewerMleilses  durch 
einen  hierfür  eingesetzten  Sonderausschul's  mit 
L'ntersuchungen  von  Nickel  -  Eisen  -  Legirungen. 
I»er  Arbeitsplan  erscheint  auf  breiter  Grundlage 
augelegt.  Die  in  systematischer  Folge  bisher 
zum  Abschlufs  gebrachten  Versuchsreihen  er- 
strecken sich  auf:  1.  reines  Nickel,  2.  Legirungen 
von  Nickel  mit  möglichst  reinem  Eisen  nnd 
•f.  anf  Legirnngen  von  Nickel,  Eisen  und  Kohlen- 
stoff. Die  hierbei  erzielten  Ergebnisse  sind  in 
vier  ausführlichen  Berichten  in  den  „Verhand- 
lungen" des  Vereins  niedergelegt.  Sie  liefern 
werthvolle  Beitrüge  zur  Kenntnifs  der  Eisen- 
legirungen,  die  im  Nachstehenden  kurz  wieder- 
gegeben sein  mögen. 

I.  Untersuchung  des  reinen  Nickels.* 
Als  Rohmaterial  dienten  5  Sorten  Nickel,  in 
handelsüblicher  Beschaffenheit  durch  Uediu-tion 

*  Wedding:  Weiterer  Bericht  des  Sonder  Aus- 
«ho&ges  für  Eisenlegirungen.  „Verhandlungen  des 
V«ebi  für  Gewerbefleifs"  1894,  S.  125  bis  141. 


<  Nachdruck  verboten.) 

gewonnen.  Drei  von  ihnen  wurden  auf  Grund 
der  Analysen  unter  neun  Sorten  so  ausgewählt, 
dafa  sie  bei  höchstem  Reingehalt  an  Nickel  nur 
Spuren  von  Kohlenstoff  enthielten.  Die  beiden 
anderen  wurden  später  hinzugezogen,  um  den 
Einfluß»  des  Mangans  im  Nickel  zu  erproben. 

Die  Untersuchung  erstreckte  sich  angegossenen 
Stucken  sowohl  wie  an  geschmiedeten  auf  die 
Ermittlung  des  Wärme -Ausdehnungavermögens 
und  des  elektrischen  Leitungsvermögens  durch 
die  Physikalisch -technische  Reicbsanstalt  sowie 
auf  Zugversuche,  die  ebenso  wie  die  späteren 
Festigkeitsversuche  mit  den  Legirungen  in  der 
Abtheilung  für  Metallprüfung  der  Königlich 
mechanisch-technischen  Versuchsanstalt  zu  Char- 
lottenburg ausgeführt  worden  sind.  Das  Schmelzen 
des  Nickels  erfolgte  in  Graphittiegeln  mit  Chauiotte- 
auskleidung  im  Koksofen  mit  Unterwind.  Am 
Schlufs  der  Schmelzung  mufsten  auf  30  kg  Nickel 
42  g  Magnesium  zugesetzt  werden,  um  mögliehst 
porenfreies,  gleichmäfsiges  Material  zu  erhalten. 
Zum  Gielsen  dienten  quadratische  gufseiserne 
Formen  von  25  mm  Seite  bei  730  mm  Länge 
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oder  von  60  miu  Seite  für  «He  {Umzuschmiedenden 
Stücke.  Die  Formen  wurden  mit  trockener  Kreide 
ausgestrichen  und  auf  13t)  Grad  vorgewärmt. 
Die  Untersuchungen  führten  zu  folgendem  Er- 
gebnis: 

n)  Die  Wäruieausdehnung  zeigte  sowohl  für 
die  fünf  verschiedenen  Gusse  als  auch  für 
das  geschmiedete  und  gegossene  Material 
keine  nennensworthen  Unterschiede. 

b)  Die  elektrische  Leitungsfähigkeit  der  ge- 
gossenen Stäbe  erlitt  durch  das  Aussclunieden 
keine  wesentliche  Veränderung. 

c)  Das  nianganhaltige  Nickel  (1,22  ",u>  lieferte 
im  gegossenen  Zustande  gröfsere  Zugfestig- 
keit (ou  =  2H,7  kg.'qinin)  und  gröfsere 
Dehnung  (5  —  14,4  °o)  als  das  matigan- 
freie  Nickel  (aB  —  14,5  kg/quim,  5  =  3,7  °/o>- 

d)  Durch  das  Ausschmieden  wuchsen  Festigkeit 
und  Dehnung  bei  beiden,  bei  dem  mangan- 
freien aber  mehr,  so  dafs  geschmiedet  beide 
annähernd  gleiche  Festigkeits-Eigensehaften 
besafsen  (a„  =  48,5  und  46,5  kg/qinm. 
5  =  15,5  und  17,3  °/o). 

II.  Nickel-  Eisen -Legi  run  gen.* 
Zur  Herstellung  der  Legirungen  wurde  mangan- 
freies Nickel  und  Eisen  folgender  Zusammen- 
setzung verwendet: 

Kisen  ....  99,71  v/o  Silieium  .  .  .  0,013  «/„ 

Mangan   .  .  .  0,079  ..  Kohlcristoft  .  .  0,070  „ 

Nickel  u.|  „„„„  Schwefel     .  .  0,013  ., 

Kobalt  )  •  *  u'üö''  "  Phosphor    .  .  0.tX>7  „ 

Kupfer.  .  .   .  0,088  ,. 

Insgesamnit  wurden  39  Blöcke  gegossen,  von 
denen  je  drei  nach  der  Einwage  folgende  Nickel- 
gehalte haben  sollten:  0,  o,5,  1,  2,  3,  4,  5,  8, 
16,  30,  00,  95  und  10t>  %.  Sie  wurden  auf  Grund 
der  bei  Vorversuchen  gesammelten  Erfahrungen 
in  starkwandige  Formen  von  60  V  l°(l  X  320mm 
lichte  Weite  gegossen,  die  mit  Thon  ausgestrichen 
waren.  Um  möglichst  dichte  Güsse  zu  erzielen, 
mnfsten  ferner  den  eisenreichen  Legirungen  20  g 
Aluminium  und  den  nickelreichen  log  Magnesium 
auf  je  20  kg  Material  zugesetzt  werden.  Die 
Blöcke  wurden  durch  einen  Längsschnitt  gehälftet 
und  dann  der  einen  Hälft«  die  Proben  zur  Prüfung 
im  gegossenen  Zustande  entnommen.  Die  zweiten 
Hälften  wurden  unter  dem  Dampfhammer  zu 
Knüppeln  von  4o  mm  Durchmesser  ausgeschmiedet, 
dann  zu  Kundstangen  von  26  mm  und  ein  Theil  der 
letzteren  weiter  zu  Flachstangen  von  32  >  9  mm 
ausgewalzt. 

Die  Ergebnisse  der  chemischen  Untersuchungen 
(s.  Tabelle  1  >  zeigen,  dafs  der  Nickelgehalt  der 
Güsse  nur  um  wenige  Zehntel  Procent  von  der 
beabsichtigten  Zusammensetzung  abweicht  und 
zwar  bei  den  Güssen  Reihe  1  bis  5  mit  3  °/o  und 

*  Rudeloff:  IV.  und  V.  Bericht  des  Sonder- Aus- 
schusses für  Kisenlegirungen.  „Verhandlungen'''  18!h>, 
S.  66  bis  84  und  läito,  S.  327  bis  348. 


weniger  Nickel  nach  oben,  und  bei  dem  nickel- 
reicheren Material  Reihe  6  bis  13  nach  unten. 
Im  Nachstellenden  sind  daher  die  Nickelgehalte 
der  Kürze  wegen  stets  der  Einwage  entsprechend 
angegeben. 

Der  Gehalt  des  Eisens  an  fremden  Bestand- 
theilen  ist  weder  durch  das  ('luschmclzfii  noch 
durch  den  Zusatz  von  Nickel  wesentlich  beeinflußt, 
mir  der  Kohlenstoffgehalt  war  besonders  bei  den 
nickelarmen  Legirungen  von  ursprünglich  0,o7  "  ü 
im  Eisen  bis  auf  0,18°,«,  im  Mittel  auf  etwa 
0, 1 1  O,o  gestiegen.  Die  Wärmeausdehnung  ist 
nur  an  dem  gegossenen  Material  untersucht.  Sie 
nahm  mit  wachsendem  Nickelgehalt  bis  zu  Iß0,« 
ab,  war  dann  aber  bei  dem  98  procentigem  Nicke) 
gröfser  als  beim  annähernd  reinen  Eisen.  Pie 
Festigkeitsversuche  erstrockten  sich  auf  Zu;;-, 
Druck-,  Scheer-  und  Stauch versuche. 

Für  das  gegossene  Material  stimmen  ihre  Er- 
gebnisse dahin  überein,  dafs  die  Festigkeit  an- 
fänglich annähernd  proportional  mit  dem  Nickel- 
gehalt zunimmt,  die  Formänderungsfähigkeit  da- 
gegen abnimmt.  Die  Zugversuche  lieferten  die 
Höchstwert  he  für  die  Spannuligsgrenzen  o1M  o^,  aB* 
bei  8f'/o  Nickel;  bei  10°/o  Nickel  waren  die  Werthe 
für  os  und  nur  noch  etwa  gleich  denen  bei  5% 
Nickel  und  bei  30°,  o  Nickel  waren  sie  sogar  unter 
diejenigen  fnrdasnickelfreieEisen  zurückgegangen. ' 
Die  Höchstwertig  für  die  G_uetschgrenze  (o.s)  au» 
den  Druckversuchen  und  für  die  Scheerfestigke.it  IT  > 
wurden  bei  1 6  u(o  Nickel  gefunden.  Die  geringsten 
Werthe  für  die  Formändernngsfähigkeit  lieferten 
sowohl  die  Zugversuche  als  auch  die  Druckversuche 
für  das  16procentige  Nickeleisen.  Die  Steigerung 
des  Nickelgehaltes  über  30°/o  hatte  nur  Steigerung 
der  Zugfestigkeit  und  Bruchdehnung  zur  Folge, 
im  übrigen  blieben  die  Werthe  nahezu  die  gleichen 
wie  bei  dem  Material  mit  30  ",o  Nickel. 

Beim  geschmiedeten  und  gewalzten  Material 
verlief  der  EhitLifs  wachsenden  Nickelgehaitc* 
annähernd  im  gleichen  Sinne  wie  beim  Guts.  Als 
Abweichung  ist  hervorzuheben,  dafs  die  Zug- 
versuche die  Höchstwerthe  von  ov,  as  und  otl  für 
das  mechanisch  bearbeitete  Material  bei  16% 
Nickelgehalt  lieferten,  während  sie  für  den  Güls 
bei  8°/o  Nickel  gefunden  waren.  Das  30procentige 
Nickeleisen  liel's  sich  nicht  schmieden,  es  zertb'1 
hierbei. 

III.   N  i  c  k  e  1  -  E  i  s e  n  -  K  o  Ii  1  e  n  s  t  o  f  f - 
Legirungen.** 

Das  Giefsen  der  Blöcke,  die  Probenentnahme 
und  das  Schmieden  und  Auswalzen  je  einer  Block- 
hälftc  zu  Rundstangen  erfolgen  in  gleicher  Weise 
wie  bei  den  Nickel- Eisen -Legirungen. 


*  0|.     l'roportiuniilitritsgrenze.  Os  StrcekgrcD«. 
^is  Hruihspannuiig. 

**  R  u  d  <■  l  o  f  f:  VI.  Bericht  des  Sonderausschüsse» 
für  Kiseu-Niekel-I.eginmgen.  Verhandlungen  190J,  SM 
bis  134. 
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Als  Einsatz  dienten:  1.  Nickel,  wie 
zu  den  Versuchen  auter  II;  2.  Eisen 
von  der  ebenda  angegebenen  Zusam- 
mensetzung; 3.  sehr  kohlenstoflreicher 
Stahl  folgender  Zusammensetzung: 


Kohlenstoff 
Mangan 


2,330  Q/o 
0,227  „ 


Silicium  0,011  „ 

Phosphor    0,012  , 

Schwefel   0,011  . 

Kupfer  0,021  „ 

Nickel»  ocm 

Kobalt  / 0)031  » 

und  4.  Holzkohle  als  Zusatzmaterial  zur 
Erzielung  möglichst  grofsen  Kohlenstoff- 
gehaltes. 

Die  Ergebnisse  der  Schmelzversuche 
und  Analysen  zeigen,  dafs 

a)  erhebliche  Verluste  an  Kohlenstoff 
beim  Einschmelzen  und  Giefseti 
erst  eiutraten,  wenn  der  Kohlen- 
stoffgehalt des  Tiegeleinsatzes  über 
1  °/o  betrug  und 

b)  die  Aufnahmefähigkeit  des  Eisens 
für  Kohlenstoff  mit  wachsendem 
Nickelgehalt  abnahm.  Die  höchsten 
erreichten   Kohlenstoffgehalte  be- 


trugen : 

beim  Xlck«lgsh«lt  HtiimioM! 

()•/.,         3,63  "/„ 

3  „  3,63  „ 

59  „  2,30  „ 


Graphit 

0,0  > 

3,26  „ 
*14. 


—  Jl  X      kC  X  l~  X  X.  ©  -<  Jl  CO 


«•)  Die  (haphitausscheidung  trat  bei 
um  so  geringerem  (.tcsainmt-Kohlen- 
stoffgehalt  ein  und  war  bei  gloichem 
Kohlenstoffgehalt  um  so  gröfser, 
je  gröfser  der  Nickelgehalt  des 
Materials  war.  So  fand  sich  in 
dem  nickelfreien  Material  auch  bei 
1  °/o  C  noch  kein  Graphit  und  bei 
2,1H  >  C  nur  0,13  °/°  Graphit; 
bei  Gegenwart  von  3  °/o  Nickel 
fanden  sich  in  allen  Güssen  Spuren 
Graphit  und  bei  1,9  %  C  1,03  bis 
1,75  °/o  Graphit.  Bei  dem  Material 
mit  A  und  30  °/o  Nickel  schieden 
sich  beachtenswerte  Mengen  Gra- 
phit schon  bei  Gegenwart  von 
1  "Y"  *'  aus  una*  De'  ^eni  59procen- 
tigen  Nickeleisen  sogar  schon  bei 
0,29  >  <'• 

Der  Kupfergehalt  nahm  proportional 
mit  dem  Nickelgohalt  zu,  er  stieg  von 
0,030  °/o  bei  0,1  c,/o  Nickel  auf  0,17 
bei  59  "jo  Nickel. 

Heim  Ansschmieden  und  Walzen 
zeigte  sich,  dafs  das  Material  mit  nahe- 
zu 0,  sowie  mit  3  und  S  °/o  Nickel 
sich  bei  geringstem  Kohlenstortgehalt 
(unter  o,2  bis  0,4  >)   in  der  Hitze 
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Tabelle  2.    Mittlere  Festigkeitseigenschatten 


Mittlerer  Gehalt  an 


Kohlenstoff 


Nickel 


<ir«»mipt  Uraphlt 


Zugversuche 


Spannungsgrenzen  kg/<imm 


Proportionalität  oP 


Streckgrenze  <JS 


Hruohgreuze  oB 


geflttht 


•chrcekl 


geiro>«rn 


*  "  »rbr<-.  kl 


0,05 
0.00 
0,05 
0,06 
0,07 
0,11 
0,08 
0,08 
0,06 

0,08 


0,13 
0,19 
0,20 
0,39 
0,53 
0,74 
0,93 
1,05 
•2,08 
•Ali 
2,16 

2,20 


0,61 

0,2% 

0,13 

o,0 


6,0 
7,3 
6,0 
8,6 
8,0 
16,9 
17,3 
19,9 
6,3 


16,9 


6,6 
9,2 
9,2 


8,3 


21,1 
16,6 

20,4 
33,1 


14.6 
14,2 
12,0 
17,6 
23.0 
33.3 
31,3 
33.4 
20,6 


23,8  36.0 


47,1 


15,9 
20,9 
21,8 
24.7 
16,9 
40,8 


42,0    ;  _ 


32,4 
32,8 
31,3 
41,6 
54,0 
65,2 
63,7 
39,7 
41,2 

40,5 


34,9  «y, 


40,8 
48.H 
60,3 
71,4 

62.3 
05,6 

43,3 


7<i,4 
69.'.» 
«V> 
57,i' 
57,3 
My 

6LS 


3,Ol 
2,97 
3.05 
3,08 
3,07 
3.05 
2,91 

2,95 

3,03 

3,11 

2,97 
3,04 
2,96 
3,07 


0,15 
0,18 
0,27 
0,44 
0,58 

0.  8:} 
1,44 

1,50 

1.  M 

1,81 

2,0« 

1  ,!>«* 

3,:  54 
3,44 

3,63 

1,02 
•'.*»: 


Sp. 


0,68 

0.18 

SP. 

0,4ii 

1,74 

1.09 

1,03 

1.17 

2,56 
0,21 

3,26 
SP. 


9,9 
17,9 
15,3 
15,1 
14,6 
22,5 
13,2 

16,8 

6,7 

11,4 

5,0 
4,7 


17,2 
20,8 
17,2 
17,1 
16,0 
15,6 
20,4 

17,8 

15,8 

16,6 


9,8 

16,6 
19,2 

13,0 

12.7 

17,9 

15,3 


20,5  22.1 


21,1 
26,8 
28,3 
29,5 
33.3 
15,3 
30,8 

40,3 

13,6 

34.0 

19.9 
13,6 

11,7 

33,6 


29.8 
30,0 
35,1 
34,5 
33,6 
32,5 
34,4 

30,6 

29,0 

33,1 


:»,1 


57,8 
45,6 


31.8 
42,8 
52,5 
59,3 
59.1 
♦«,9 
67,2 

66,4 

29,1 

60,2 

25.1 
17.4 
12.1 

64.7 


4"  ».5 
41,6 
48.1 

53.8 
58,4 
71.H 
75,2 

71,0 

45.1 

68,6 


KKl.fi 

WA 

»>!».-. 
.2-2.3- 
•V.'.H 

l»»V 

4<i,* 


87,7  I4.<: 


25 

7,86 

0.15 

24,0 

30,0 

36,3  , 

44.1 

42,8 

105,3 

55,0 

53,5 

H7.fi 

27 

8,00 

0,22 
0,19 

20,1 
16,1 

42,0 

67,6 

26 

7,99 
8,18 

Sp. 

36.5 

65,8 

28 

(»,32 

n 

17,0 

29,3 

30,6 

36,8 

46,9 

z 

63,5 

67,2 

0,2*1 

29 

8,13 

0.18 

18,5 

25.9 

21,7 

40,2 

46,7 

71,6 

79,5 

97/J 

30 

8,(13 

0,58 

„ 

18,0 

28,0 

20,4 
15,5 

42,1 

48.4 

68.2 

86,9 

81,s 

31 

8,01 

0,69 

20,6 

32,2 

43,3 

51.7 

73.2 

93.0 

85,1 

32 

8,05 

0,78 

« 

23,7 

49.3 

75,4 

33 

8.90 

0,81 

0,15 

32,8 

(«1,3 

77,8 

.34 

7,95 

1,03 

n,4'J 

14.8 

36.0 

35 

59,85 

0,03 

6,6 

12,0 

42,4 

36 

59,55 

0,08 

0.0 

12,0 

34,1 

37 

59,17 

0,13 

6,0 

14,5 

46,7 

38 

69,52 

0,28 

0,13 

8,2 

18,5 

60,3 

39 

59,26 

0,49 

0,37 

7,3 

17,7 

47,2 

40 

59,33 

0,70 

0,54 

7,2 

z 

z 

20.1 

50,2 

41 

59,23 

0,87 

0,66 

6,0 

- 

18,8 

2 

60,8 

42 

59,00 
58,62 

1,37 

1,20 

6.5 

15.1 

44,2 

43 

1,86 

1,80 
2,13 

5,2 

14,1 

23.9 

44 

58,40 

2,29 

5,7 

9,8 

*  Wo  zum  Kohlenstoffgehalt  2  Werth e  angegeben  sind,  da  gehört 


am  wenigsten  gut  bearbeiten  liefs  und  dals 
bei  3  u/o  Niekelgehalt  auch  Kohlenstoflgehalte 
über  2  7»  nriicbigkeitserscbeinnngen  hervor- 
riefen. Das  Material  mit  30  und  59  °/o  Kohlen- 
stoff konnte  in  der  Hitze  überhaupt  nicht  be- 


arbeitet werden.  Der  Eindufs  der  Wärme- 
behandlung auf  den  (iesamnitgehalt  des  Material* 
an  Kohlenstoff  war  unwesentlich,  dagegen  erlitt 
der  (iraphitgehalt  des  höhorgekohlten  Materials 
theils  Abnahme,  theils  Zunahme. 


Digitized  by  Google 


l.Deeember  19t« 


LH*  EigentchafUn  von  Nickel-  Eisen- Legirungen  u.  a.  u>.       Stahl  und  Eisen.  1291 


der  Eisen-Nickel-Kohlenstoff-Legirungen. 


Zugversuche 

.  . ._ — -   - 

Knithdehnung  in  %  auf  Länge 
1^100mm=U,3\/f 


•li- 


Druckversuch c 


Quetschgrenze  kg.'rjmin 


Huhenverminderung  hei 
lliJkgiimm  Belastung 


(•-walzt 


chn-ckl 


Scheerfestigkeit 
T  kg  qmm 


«cbrvcki 


29.7 
27,4 

24.1 
1H.4 
5,8 
3,8 
2,3 
0,2 
1.7 

0,7 


40,1 


25,5 
21,4 
15,0 
10,9 
11,1 
5,9 

0,7 


13,6 


5,1 
0,5 
0,2 
0,2 
o,0 
0,1 


19.6 
21,8 
24,3 
28,8 


78,1 

(79,5) 


19,9 


44.7 
48,9 
54,7 
63,7 
24,3 
107,5 

128,8 


36,3 


80.9 


47,8 
45,8 
4(i.:j 

36,6 
25.6 
15,5 
11,6 
6,5 
15,0 

8,7 


48.4 


40,3 
33,8 
26,0 
17,8 
22,8 
1,9 

1,1 


36.2 


12,7 
1.4 

0,2 
0,0 
0,0 
0,1 

0,1 


26,0 
28,9 
29,0 
35,8 
45,7 
54,6 
58,4 
50,6 
45,3 

48,2 


28,6 


31,3 
37,9 
43,8 
49,0 
45,4 
53,8 

52,9 


36,2 


45,6 
60.8 
63,1 
63,1 
63,1 


9,8 
18.3 
7,1 
7,3 
2,4 

1,4 

30 

0,7 

13,5 

0,1 

0,5 
0,6 
0.8 
2-2 


28,2 
24.4 
19,9 
18,3 
14,5 
11,6 

12,6 

3,6 

11,4 


8,0 


11,0 
2,4 
0,2 
0,2 

0,2 
0,2 
0,0 
0,0 


29,5 
32,9 
32,4 
87,4 
50,0 
59.8 
42,7 

48,1 

12.5 

40,8 

24,8 

38,7 

83,0 
46,4 


45.3 
31.4 
30,3 
49,0 
64,8 
56,6 
93,4 

119,2 

76,1 

91,1 


03,1 
60,6 


40,1 
36,9 
34,8 
23,1 
15,2 
5,7 
14,1 

2,0 

46,4 

10,4 


38,9 
37,3 
35,3 
30,3 
26,2 
16,8 
4,5 

H,7 

9.0 

5,6 


:  i 


9,8  10,2 


25,5 
10,7 
2,0 
0,0 
0,0 
0,0 
0,1 

0,1 

0.1 

0,1 


0,0 


34,3 
31,7 
38,9 
48,0 
53,0 
65,1 
54,3 

65,4 

25,0 

50,1 

28,0 
22,1 
21.9 
56,9 


29,7 
36,5 
34,5 
37,8 
40,5 
48,4 
51,4 

52,0 

41,2 

44,4 


58,7 


40,2 
51,9 
49,0 
75,4 
94,6 


6,1 
6,7 
13,9 
12,4 

12,0 
45 
3,4 
2£ 
1,3 
3.9 


26,3 


19,7 

14,4 
12,4 
11,4 


9,9 

0,0 
0,0 


53,1 
31,3 
56,9 
54,8 

65,4 
72,6 
84,5 
56,0 
06,0 
64,5 


40,8  126,5 


49,3 


57,9 
71.8 
87,5 


-  II 


32,0 
27,3 
25,9 
19.8 

15,6 
12,0 
8.9 
5,1 
4,5 
17,1 


30,6 


18,6 

8,1 
0,6 
4,7 


0,4 


0.1 

0,1 
0,1 
0,1 


43,8 
45,4 
43,9 
48,6 

51,6 
54,9 
58,6 
64,7 
72,8 
48,8 


45,0 


52,9 

68,0 
67,6 
68,2 


79,3 


W,l 
27,4 
38.9 
39,5 
34,6 
:fe,8 
36.6 
32.7 
6,5 
1,2 


-  I 


14,7 
16,9 
10,9 
14,0 
15,1 
15,1 
27,8 
12,4 
12,4 
10.3 


32,9 
32,9 
31.2 
29,4 
30,4 
28,7 
28.3 
32.0 
38,0 
74,4 


-     I  — 


— .  i 


35.8 
39,0 
39.0 
42,2 
38,5 
41,5 
45,6 
37,8 
27,1 
16,9 


der  obere  dem  gegossenen,  der  untere  dem  gewalzten  Materiul  an. 


Die  Ergebnisse  der  Festigkeitsversnebe  und 
zwar  dieliittolwerthe  aus  je  drei  Parallelversurhcn 
sind  in  Tabelle  2  zusammengeheilt.  Dio  Proben 
für  das  „gegossene"  Material  sind  bei  dun  Reihen 
1  bis  8,  11  bis  16,  25,  27  und  35  bis  44  im 


ungeglühten  Zustande  geprüft.    Zu  den  übrigen 
I  Reihen  mufsten  die  Blöcke  ausgeglüht  werden, 
,  da  sie  sicli  ihrer  grolsen  Harte  wegen  ungeglüht 
nicht  zerlegen  Helsen.     Drei  Blöcke  mit  dem 
Einsatz:   20  kg  Stahl,    l   kg  Holzkohle  und 
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0,020  kg  Aluminium  liefseu  sich  auch  nach  dem 
Ausglühen  nicht  schneiden.  Sie  innfsten  daher 
gänzlich  von  den  Festigkeitsuntersuehungcn  aus- 
geschlossen werden.  Die  chemische  Untersuchung 
ergab  den  Kohlenstoffgehalt  zu  im  Mittel  3.<>3  %; 
Graphit  war  nur  in  Spuren  zugegen. 

Der  Vergleich  der  Einzelwerthe  für  die 
Zerreißproben  aus  demselben  lilock  zeigt,  dafs 
die  Festigkeit  und  Dehnung  des  Materials  bei 
einer  ganzen  Reihe  von  Güssen  nach  dem  Block- 
innern  bin  abnahmen.  Mehrfach  ist  diese  Erschei- 
nung auf  Graphitausscheidunge.n  znrückznführen, 
sie  trat  aber  auch  bei  graphitarmen  Güssen  auf. 

Der  Eintlufs  wachsenden  Kohlenstoffgehaltes 
bei  gleichem  Nickelgehalt  äufserte  sich  im  all- 
gemeinen darin,  dafs  die  Festigkeit  des  Materials 
in  allen  drei  Zuständen  der  Bearbeitung  (ge- 
gossen, geschmiedet  und  gewalzt)  bis  zu  einem 
Höchstgehalt  an  Kohlenstoff  zu-  und  dann  wieder 
abnahm.  Bei  Gegenwart  von  0,1,  h  und  öl)  °/o 
Nickel  trat  diese  Umkehr  boi  Kohlenstoffgehalten 
zwischen  0,8  und  0,!»  "  o  ein,  bei  dem  3  procentigen 
Nickeleisen  scheint  sie  dagegen  erst  zwischen  1 
und  1,5  °/o  ('  stattzulinden.  Die  Bruchdehnung 
beim  Zugversuch  und  die  Höhen  Verminderung  beim 
Druckversuch  nahmen  mit  wachsendem  Kohlen- 
stoffgehalt ab  und  zeigten  nur  ausnahmsweise  bei 
höheren  Kohlenstoffgehalten  wieder  Zunahme. 

Von  besonderem  Eintlufs  auf  die  Festigkeit s-  i 
eigeiischaften  des  nickelhaltigen  Eisens  erwies 
sich  der  Graphitgehalt.  Bei  einzelnen  Reihen, 
vornehmlich  bei  dem  ausgeglühten  Gufs  mit  3  ('/o 
Nickel,  verdeckte  er  sogar  den  Eintlufs  des  Ge- 
sammtgehaltes  an  Kohlenstoff.  Im  allgemeinen 
zeigte  sich,  dafs  mit  wachsendem  Gehalt,  an 
Graphit  die  Festigkeit  ab-  und  die  Dehnbarkeit 
zunahm.  Am  ausgeprägtesten  trat  diese  Wirkung 
in  Aenderung  der  Dehnungszahl  d.  h.  der  Dehnung 
des  Stabes  für  die  Spannnngseinheit  innerhalb 
der  l'roportionalitlltsgrenze  zu  Tage,  indem  die 
DehnungBzahl  fast  proportional  mit  dem  Gehalt 
an    Graphit    zunahm.    Im    Bruchaussehen  der 


Zusammensetzung  u.  s.  w.  fi.  Jahrjr.  Nr.  J3. 

Zerreifsproben  trat  der  Einflufs  wachsende« 
Kohlenstoffgehaltes  ebenfalls  deutlich  zu  Tage. 
Für  den  (iufs  läfst  er  sich  dahin  zusammen- 
fassen, dafs  das  Bruchaussehen,  das  bei  geringem 
Kohlenstoffgehalt  matt  schuppig  war  oder  nur 
körnige  Einlagerungen  enthielt,  mit  wachsendem 
Kohlenstoffgehalt  in  durchweg  körniges  Gefiige 
überging.  Diese  Umwandlung  erforderte  bei 
Gegenwart  von  59  y/o  Nickel  erheblich  höheren, 
bei  dem  Eisen  mit  3  und  H  %  Nickel  dagegen 
geringeren  Kohlenstoffgehalt  als  bei  dem  nahezu 
nickelfreien  Material. 

Bei  den  geschmiedeten  Frohen  ging  das  matte 
schuppige  (ietuge  des  kohlenstoffarmen  Materials, 
welches  bei  dem  3  0/o'ge"  Nickeleisen  ausgeprägte 
Trichterbildung  zeigte,  ebenfalls  mit  wachsendem 
Kohlenstoffgehalt  in  körnigen  ebenen  Bruch  über. 
Durch  Ausglühen  der  Stabe  scheint  deren  Bruch- 
aussehen bei  dem  nahezu  nickelfreien  Material  nicht 
wesentlich  beeinflufst,  bei  dem  3  n/o  igen  Niekeleisen 
dagegen  die  Kornbildnng  hintenangehalten  zu  sein. 

Bei  gleichem  KohlenBtoffgehalt  äufserte  sich 
der  Einflufs  des  Xickelgehaltes  auf  die  Festigkeits- 
eigenschaften des  Gusses  wie  folgt:  Solange  das 
Material  lediglich  chemisch  gebundenen  Kohlon- 
stoff  enthielt,  nahm  die  Festigkeit  mit  wachsendem 
Nickelgehalt  zu  und  die  Formänderungsfähigkeit 
ab,  bis  der  Nickelgehalt  etwa  H"/o  erreicht  hatte. 
Darüber  hinaus  drehte  sein  Eintlufs  wieder  tnu. 
Mit  dem  Beginn  der  (iraphitausscheidnng  traten 
Wechselwirkungen  auf  zwischen  dem  festigende» 
Eiuflnfs  des  gebundenen  Kohlenstoffes  und  dem 
die  Festigkeit  vermindernden  Einflufs  des  Graphits, 
für  die  aus  den  vorliegenden  Versnchsergebnissen 
kein  gesetzmäfsiger  Verlauf  zu  erkennen  ist. 

Beim  geschmiedeten  und  gewalzten  Material 
mit  weniger  als  0,!»  °/o  Kohlenstoff  wirkte  der 
bis  zu  s  "/o  steigende  Nickelgehalt  ebenfalls  aut 
Erhöhung  der  Festigkeit  und  Verminderung  der 
Bruchdehnung,  während  die  Delmungszahl  a  bei 
dein  gewalzten  Material  mit  wachsendem  Nickel- 
gehalt zunahm. 


Der  Einflufs  der  chemischen  Zusammensetzung  auf  die 

Festigkeit  des  Eisens. 


Ueber  den  Eintlufs  der  chemischen  Zusammen- 
setzung und  der  Art  der  Behandlung  auf  das  Wider- 
standsvermögen des  Eisens  und  Stahls  gegen  Stols- 
wirkungen bei  gewöhnlicher  und  bei  niederer 
Temperatur  hat  .1.  A.  Brinell  eingehende  Versuche 
angestellt,  über  welche  Axel  Wahlberg  vor  dem 
Iron  and  Steel  Institute  berichtet  hat.  Die  Haupt- 
ergebnisse sind  im  Folgenden  zusammengestellt: 
A .  U  n  t  e  r  s  u  c  h  u  n  g  s  p  r  o  g  r  a  m  in . 

1.  hie  Versuche  wnrden  sowohl  mit  gekerbten 
als  ungekerbten  Frobestäben  ausgeführt.   2.  Die  , 


Versuchstemperat  in 
bis      2K "  C.  3. 
Behandlungsweisen 

I.  Warmwalzen, 

II.  Warmwalzen 

ai  bis  mr>  c. 

10  -  «Kl-  ., 
c)    ..     750"  .. 

III.  Warmwalzen 
ai  im  ltl«-ih;td 
In  im  Oelbad 

<  )  im  Walser 


en  waren  -f  30°  und  21" 
Die  Proben  wurden  folgenden 
unterworfen : 

ohne  sonstige  Nachbehandlung 
und  (iliihen 

d)    „     850"  C.  |    »'«  »»«h- 

C)     ..     1000«    „  '"iK-oder 
'     "  r    I  UllL'«»nirr 

f)     ..     120»! 0    „    |  Al.kiil.lupt. 

und  Ablöschen  bei  nöO°  (': 

von  550°  ohne  Anlassen 
..     80"  mit  Anlassen  bis  550 

20«    ..  ,  - 
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Zu  den  Versuchen  wurden  15  verschiedene 
Flofseisensorten  verwendet,  von  denen  jede  10  ver- 
schiedenen Vorbehandlungen  unterworfen  wurde. 
Die  Zahl  der  Versuche  betrug  4  bei  jeder  Behand- 
lungsart, im  ganzen  also  15  X  10  X  4  =  fiOO. 
ThaUächlich  war  die  Versuchszahl  noch  weit 
zröfser,  weil  die  Probest&be  so  angefertigt  waren, 
dafs  mau  zum  Zwecke  der  Controle  3  Einzel- 
versnche  mit  ihnen  ausführen  konnte. 

B.  Das  Versuchsmaterial. 

Die  rechteckigen  Probestäbe  von  30  mm  Seite 
wurden   in  einer  Operation   aus   51/»  zölligen 
Knüppeln   warm  ausgewalzt  und  an  der  Luft 
langsam    abgekühlt.  Die 
Wakkanten  wurden  nicht 
entfernt.  Die  Einkerbungen 
waren   bei    1  mm  Breite 
I  mm  tief  und  wurden  mittels 
einer  scharfen  Sage  an  zwei 
gegenüberliegenden  Stellen 
desselben  Querschnitts  her- 


eestellt;  eine  elektrische  Klingel  zeigte  dabei 
darch  ein  automatisches  Signal  an,  wann  die  ge- 
naue Tiefe  der  Einkerbung  erreicht  war.  Obwohl 
nnr  die  halbe  Anzahl  der  Stabe  mit  Einkerbung 
treprüft  werden  sollte,  wurden  sie  doch  alle  mit 
derselben  Kerbe  versehen.  Durch  eine  ent- 
sprechende Drehung  des  Stabes  hatte  man  es 
daher  in  der  Hand,  den  Schlag  entweder  auf 
den  geschwächten  oder  auf  den  nahezu  unge- 
schwächten Querschnitt  wirken  zu  lassen.  Hier- 
durch war  die  Bruchstelle  im  voraus  gegeben 
und  auch  ein  gleicher  Querschnitt  des  Bruches 
bei  sämmtlichen  Proben  erzielt.  Die  Längen- 
aasdehnung  wurde  indessen,  was  zu  beachten 
in,  auf  1  mm,  die  Weite  der  seitlichen  Ein- 
kerbung, begrenzt,  also  auf  eine  weit  kürzere 
Strecke,  als  wenn  die  Proben  ohne  Einschnitte 
gewesen  wären;  die  Ergebnisse  für  nicht  ge- 

XXIU.m 


kerbte  Proben  fielen  hierdurch  relativ  ungünstig 
aus.  Die  Form  der  Einschnitte  war  rechteckig 
mit  ziemlich  Bcharfen  Ecken,  was  bei  einem 
eventuellen  Vergleich  mit  den  Ergebnissen  älterer 
Forscher  nicht  zu  übersehen  ist. 

Die  chemische  Zusammensetzung  der  ver- 
schiedenen Flufseisensorten  ist  in  der  Tabelle  I, 
Heft  16,  Seite  882  angegeben;  derselben  sind 
indessen  die  Chargen  Nr.  1829  und  3958  hinzu- 
zufügen, deren  chemische  Zusammensetzung  die 
folgende  war: 


Charge  Nr.  1829 


c 

1,05 
0,49 


81 
0,308 
0,238 


Mn 

0,20 
1,25 


8 

0,009 
0,010 


v 

0,031  °/o 
0,027  •/• 


Sehoitt  A  Ii 


C.  Das  Glühen  und  Ablöschen  der  Probe- 
stäbe und  die  Behandlung  derselben 
unmittelbar  vor  der  Prüfung. 

Zum  Glühen  der  Stäbe  wurden  derselbe  Ofen 
und  dasselbe  Gestell  wie  für  die  Zugproben  be- 
nutzt (Abbildung  l  auf  Seite  883,  Heft  16).  Auch 
wurde  dabei  nach  denselben 
Grundsätzen  wie  bei  den  Zug- 
versuchen verfahren. 

Der  Kuhlapparat,  welcher 
für  die  Versuche  bei  -f  30  0  C. 
und  —  24  0  bis  —  28  0  C.  be- 
nutzt wurde,  ist  in  Abbildung  1 
dargestellt.   Für  die  niedrigen 
Temperaturen  wurde  der  untere 
Behälter    mit    einer  Kälte- 
mischung    (Chlorcalcium  und 
Schnee)  gefüllt  und  wurde  als- 
dann  die   Temperatur  durch 
Zuflufs  von  warmem  oder  kal- 
tem Wasser  aus  dem  oberen 
Behälter  regulirt;  zehn  Probe- 
körper   konnten  gleichzeitig 
abgekühlt    werden.  Durch 
Ersetzen    der  Kältemischung 
durch  fliefsendee  Wasser  von 
-f-  30  0  C.  wurde  der  Apparat  auch  für  Versuche 
bei   dieser  Temperatur  brauchbar.     Die  Con- 
struetion  -des  zu  den  Schlagversuchen  verwen- 
deten  Fallwerks   ist  in  Abbildung  2  wieder- 
gegeben.   Man  ersieht  daraus,  dafs  die  Probe- 
körper, nach  der  früher  von  Barba  angewandten 
Methode ,    einseitig    eingespannt    waren.  Das 
Schabottengewicht  des  Fallwerkes  war  das  25fache 
von  dem  des  Bären,  also  gröfser  als  bei  einem 
gewöhnlichen  Fallwerk,  wo  dieses  Verhältnifs 
10:1  beträgt. 

Bei  den  Versuchen  wurden  die  Probestäbe 
erst  in  den  Blechkasten  des  Kühlapparatcs  ein- 
gestellt und,  sobald  sie  die  Temperatur  des  uni- 
gebenden Luftbades  angenommen  hatten,  schnell 
in  das  Fallwerk  eingespannt,  worauf  das  Schlagen 
unmittelbar  begann.  Die  Fallhöhe  des  ersten 
Schlages  betrug  100  mm  und  wurde  für  jeden 

3 


Abbild.  1. 
KUhlapparat. 
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nachfolgenden  Schlag  am  100  mm  gesteigert, 
bis  sie  2500  mm  erreicht  hatte;  die  Summe  der 
entwickelten  Schlagarbeit  betrug  585  mkg.  Eine 
gröfsere  Fallhöhe  gestattete  der  Bär  nicht,  wes- 
halb man  in  einigen  Fällen  die  Stäbe  nicht  zum 
Bruch  bringen  konnte  und  deshalb  aufser  stände 
war,  die  betreffenden  Materialien  unter  die  anderen 
Flufseisensorten  einzureihen.  Wenn  Bruch  ein-  ' 
trat,  wurde  der  restirende  Probekörper  in  den 
Kühlapparat  zurückgebracht  und  der  Versuch 
nach  einer  Stunde  wiederholt.  Stimmten  die 
beiden  Ergebnisse  schlecht  überoin,  so  wurde  ein 
dritter  Versuch  mit  demselben  Stabe  ausgeführt. 


IL 


1 


Li 


Scbwll  A 


Abbild.  2. 
Kaliwerk. 


I).  Die  Versuchsergebnis8e. 

Die  Durchschnittsergebnisse  sämmtlicher  Ver- 
suche wurden  in  Tabellen  zusammengestellt  und 
durch  graphische  Darstellungen  übersichtlicher 
gemacht;  bei  Benutzung  derselben  ist  indessen 
zu  berücksichtigen,  dafs  der  Qualitätsunterschied 
der  Materialion  bedeutend  gröfser  ist,  als  die 
Zahlen  angaben. 

Die  Fallhöhe  nimmt  nämlich,  wie  bereits  er- 
wähnt, mit  jedem  Schlage  zu  und  dadurch  hat  die 
in  den  Zahlen  ausgedrückte  Schlagarbeit  einen  be- 
deutend geringeren  Werth  für  die  ersten  als 
für  die  letzten  Schläge,  weil  die  Endgeschwindig- 
keit des  FallgewichtB  mit  jedem  Schlage  zu- 
nimmt. Z.  B.  ein  Probekörper,  für  welchen 
der  Bruch  bei  200  mkg  eintrat,  hat  mehr  als 
die  doppelte  Widerstandsfähigkeit  als  ein  anderer, 
der  100  mkg  Bruchfestigkeit  zeigte.  Dieser 
1' instand  erschwert  natürlich  die  Beurtheilnng  der 
Ergebnisse,  denn  der  Unterschied  in  der  Qualität 
tritt  weniger  scharf  hervor,  als  wenn  jeder 
Schlag  mit  derselben  Fallhöhe  ausgeführt  würde. 


Da  eventuelle  Verschiedenheiten  nnter  den 
Materialien  schärfer  hervortreten,  wenn  die  ver- 
brauchte Schlagarbeit  anstatt  der  Zahl  der 
Schläge  zum  Vergleich  herangezogen  wird,  so 
ist  hier  bei  Beurtheilung  der  Materialien  immer 
von  der  Schlagarbeit  ausgegangen  worden.  Et 
mag  indessen  daran  erinnert  werden,  dafs  die 
Zahlenwerthe  der  Schlagarbeit  nicht  eine  genaue 
Berechnung  der  Qualitätsdifferenzen  erlauben, 
sondern  nur  als  ein  Hülfsmittel  dienen,  um  die 
verschiedenen  Materialien  oder  die  verschiedenen 
Droben  eines  und  desselben  Materials  nach 
ihrer  Qualität  einer  bestimmton  Rangordnung 
einzureihen. 

1.  Der  Einflufs  der  chemischen 
Zusammensetzung. 

a)  Der  Kohlenstoffgehalt.  Abgesehen 
von  den  Chargen  Nr.  8232  und  4815,  welche 
ungewöhnlich  hohe  Schwefelgehalte  aufweisen, 
ergab  sich,  dafs  die  Widerstandsfähigkeit  gegen 
Stöfs  im  hohen  Grade  mit  dem  wachsenden 
Kohlenstoffgehalt  abnimmt.  Diese  Regel  gilt 
sowohl  für  gehärtete  als  für  nicht  gehärtete 
Droben  mit  oder  ohne  Einkerbung,  in  der 
Wärme  oder  in  der  Kälte.  Die  abgekühlten 
Proben  mit  Einkerbung  zeigen  theilweise  L'n- 
regelmäfsigkeiten ;  so  war  z.  B.  die  Widerstands- 
fähigkeit des  nicht  gehärteten  Materials  mit 
0,09  %  Kohlenstoff  geringer  als  die  der  übrigen 
Stahlsorten.  Sonst  ist  aber  im  allgemeinen  die- 
selbe Regel  auch  für  die  abgekühlten  Proben  gültig. 

b)  Der  Siliciumgehal t.  Für  die  Be- 
urtheilung des  durch  Silicium  ausgeübten  Ein- 
flusses standen  nur  zwei  Chargen  Nr.  4958  und 
4795  zur  Verfügung.  In  nicht  gehärtetem  Zustande 
ist  das  siliciumroichere  Material  bedeutend  wider- 
standsfähiger als  das  siliciumärmere,  was  sehr 
scharf  bei  den  eingekerbten  Proben,  besonders 
bei  niedriger  Temperatur,  hervortritt.  Die  mittlere 
Schlagarbeit  ist  nämlich  für  die  eingekerbten 
Proben  bei  niederer  Temperatur  37  mkg  gegen 
5,4  mkg  für  das  siliciumärmere  Material.  Bei 
den  gehärteten  Proben  zeigt  sich  die  entgegen- 
gesetzte Erscheinung,  indem  das  siliciumärmere 
Material  dem  anderen  wesentlich  überlegen  ist. 
Man  darf  jedoch  dabei  nicht  übersehen,  dafs  das 
siliciumärmere  Material  reicher  an  Kohlenstoff 
sowie  an  Mangan  ist,  was  ohne  Zweifel  dazu 
beigetragen  hat,  eine  kräftigere  Härtung  zu 
bewirken;  das  Ablöschen  scheint  dem  Material 
stets  eine  gröfsere  Widerstandsfähigkeit  gegen 
Stöfs  zu  ertheilen.  Die  mit  ungehärteten  and 
gehärteten  Proben  erhaltenen  Ergebnisse  stehen 
demnach  in  einem  scharfen  (iegeusatz  zu  ein- 
ander, wodurch  ein  allgemeines  Urtheil  über  den 
Einflufs  des  Siliciums  erschwert  wird.  Die 
früher  mitgetheilten  Ergebnisse  der  Zugversuche 
mit  diesem  Material  haben  im  Durchschnitt  er- 
geben, dafs  das  siliciumreichere  stärker,  elastischer. 
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»ber  weniger  zähe  als  dag  silieinmärmere  war. 
Doch  kamen  zahlreiche  Ausnahmen  sowohl  hei 
den  abgelöschten  als  bei  den  nicht  abgelöschten 
Proben  vor;  indessen  war  das  ursprüngliche, 
nicht  naehbehandelte  Material  mit  hohem  Silicium- 
gehalt  hinsichtlich  seiner  Festigkeitaeigenschaften 
dem  nachbehandelten  Uberlegen. 

c)  Der  Mangangehalt.  Aus  den  mit  den 
(bargen  Nr.  4297  und  3958  erzielten  Resultaten 
geht  hervor: 

1.  data  bei  den  ungehärteten  Proben  ohne  i 
Einkerbung  die  Schlagfestigkeit  mit  wachsendem 
Mangangehalt  abnimmt,  während  bei  den  ge- 
harteten Proben  das  Gegentheil  der  Fall  ist; 

2.  dafs  bei  den  ungehärteten ,  gekerbten 
Proben  der  Mangangehalt  keinen  besonderen 
Einfluf8  auf  die  Festigkeit  ausübt,  während  bei 
den  gehärteten  Proben  die  Festigkeit  mit  dem 
Mangangehalt  zunimmt. 

Diese   vortheilhafte  Wirkung  des  Mangans 
auf  die  gehärteten  Proben  ist  vermuthlich  seinem 
bereits  wiederholt  erwähnten  Einflnfs  auf  das 
Härtungavermögen  zuzuschreiben.     Da  indessen 
gehärtetes  Material  für  Constructiouen,  welche 
plötalichen  Stofswirknngen  ausgesetzt  sind,  in 
der  Regel  nicht  verwendet  wird,  so  ist  für  solche 
Falle  ein  höherer  Mangangehalt  im  Stahle  nicht  i 
zo  empfehlen.   Diese  Sehlufsfolgerung  wird  durch  1 
die  mit  den  Chargen  Nr.  39 1 4  und  309ti  erhaltenen  ; 
Ergebnisse  bestätigt.   Der  manganreichere  Stahl 
ist  allerdings  bei  den  gehärteten  und  gekerbten 
Proben  bei  4-  30  0  0.  dem  anderen  Uberlegen,  steht  I 
sonst  aber  in  jeder  Hinsicht  hinter  ihm  zurück. 
Dies  ist  um  so  bemerkenswerter,  wenn  man 
bedenkt,   dafs  der  Gehalt   an^  Phosphor  und 
Silicium  den  deB  manganärmeren  etwas  über- 
trifft.   Dafs  die  gehärteten  Proben  nicht  durch-  j 
weg  dieselben  Resultate  ergeben  haben,  dürfte  j 
znm  Theil  dem  Umstaude  zuzuschreiben  sein,  ' 
dafs  der   Mangangehalt  in  Charge   Nr.  3914, 
obwohl  mehr  als  doppelt  so  hoch  als  in  Nr.  309  U, 
»n  und  für  sich  nicht  ausreicht,  das  Härtungs- 
wmögen  des  Materials  beträchtlich  zu  steigern. 

d)  Der  Schwefelgehalt.  In  dieser  Ver- 
suchsreihe befinden  sich  zwei  Chargen  mit 
ungewöhnlich  hohem  Schwefelgehalt ,  nämlich  • 
Nr.  4815  und  8232  mit  0,56  hezw.  0,15  % 
Schwefel.  Mit  der  ersten  dieser  beiden  Chargen 
*ind  mindestens  ebenso  gute  Ergebnisse  erzielt 
worden,  wie  mit  den  beiden  schwefelfreien  von 
annähernd  demselben  Kohlenstoffgehalt,  nämlich 
1-Tiarge  Nr.  4297  und  3958.  Indessen  bietet 
diese  Thatsache  nur  ein  theoretisches  Interesso, 
da  Niemand  einen  Stahl  von  der  vorliegenden 
chemischen  Zusammensetzung  für  den  praktischen 
Oebranch  herstellen  wird.  Die  Grenze  des  ge- 
wöhnlich als  zulässig  betrachteten  Schwefel- 
eehaltg  ist  auch  bei  Charge  Nr.  8232  weit  über- 
abritten,  aber  die  Verwendung  dieser  Stahlsorte 
ßr  praktische  Zwecke  ist  dennoch  nicht  aus- 
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geschlossen,  wenn  die  mechanischen  Eigenschaften 
gut  sind.  Die  Zugfestigkeit  dieses  Materials 
in  der  Walzrichtung  war  vorzüglich  und  auch 
nach  dem  Abschrecken  sind  gute  Ergebnisse 
erzielt  worden.  Die  jetzigen  Schlagversuche 
haben  ferner  gezeigt,  dal's  dieses  Material  allem 
anderen  in  der  vorliegenden  Versuchsreihe  über- 
legen ist,  sowohl  bei  niedriger  als  bei  hoher 
Temperatur,  gehärtet  oder  nicht  gehartet,  mit 
oder  ohne  Einkerbung.  Eine  Ausnahme  macht 
die  Charge  3138  (0,09  °/o  C),  welche  sich  im 
ungehärteten,  nicht  gekerbten  Zustand  als  besser 
erwiesen  hat.  Vermuthlich  ist  diese  Ueberlegen- 
heit  des  schwefelhaltigen  Materials  ansschliefs- 
lich  dem  gleichzeitig  anwesenden  hohen  Mangan- 
gehalt zuzuschreiben.  Höchst  wahrscheinlich  wird 
während  des  Frischen»  Schwefelmangan  gebildet, 
welches,  ähnlich  der  Schlacke  im  Schweifseisen, 
die  ganze  Stahlmasse  als  ein  aufserordeutlich 
feines  Netzwerk  durchzieht  und  dadurch  die 
Empfindlichkeit  des  Materials  gegen  StölBe  ab- 
mindert. 

2.  Einflufs  der  Kälte. 

Frühere  Untersuchungen  über  den  Einflufs 
der  Kälte  auf  die  Festigkeit  haben  sehr  ver- 
schiedene Resultate  geliefert.  Eine  der  Ursachen 
dafür  dürfte,  in  gewissen  Fällen  wenigstens,  in  der 
mehr  oder  weniger  ungeeigneten  Anordnung  der 
Versuche  liegen.  Abweichende  Ergebnisse  können 
z.  P>.  leicht  entstehen,  wenn  die  Versuche  theils 
im  Sommer  und  theils  im  Winter  mit  demselben 
Material  ausgeführt  werden.  Im  letzteren  Falle 
inufB  man  die  Wirkung  des  gefrorenen  Bodens 
in  Betracht  ziehen,  durch  welchen  die  Wirkung 
der  Schlüge  gesteigert  wird.  Der  Autor  hat 
selbst  Gelegenheit  gehabt,  diese  Beobachtung 
bei  Fallversuchen  mit  Radreifen  zu  machen, 
welche  theils  im  Sommer  bei  1 5 0  C.  und  theils 
im  Winter  bei  et  wa  --10  0  C.  ausgeführt  wurden; 
im  letzteren  Kalle  waren  die  Reifen  ungefähr 
bis  auf  Handwärine  erwärmt  worden,  dennoch 
waren  die  Ergebnisse  bedeutend  schlechter  als 
die  im  Sommer  erhaltenen.  Bei  den  BrinellBchen 
Untersuchungen  ist  jeder  NebeneinflufB  dieser 
Art  ausgeschlossen,  denn  alle  Versuche  sind  im 
geschlossenen  Raum  und  bei  ein  und  derselben 
Lufttemperatur  ausgeführt.  Der  einzige  Umstand, 
welcher  zu  Abweichungen  der  Ergebnisse  Anlafs 
geben  konnte,  dürfte  der  beim  Herausnehmen 
der  Körper  aus  dem  Kühlgefäfs  und  beim  Ein- 
spannen desselben  eventuell  entstandene  Zeit- 
verlust sein;  hierzu  kommt  noch,  dafs  der  Versuch 
um  so  länger  dauert  und  die  Temperatur  des 
Probekörpers  sich  um  so  mehr  ändert,  je  mehr 
Schläge  er  anshält.  Da  indessen  die  Luft  ein 
ziemlich  schlechter  Wärmeleiter  ist  und  sehr 
grolse  Teniperatnrdiilerenzen  nicht  vorgekommen 
sind,  so  dürfte  der  genannte  Uchelstand  die  Ver- 
suchsergebuisse  nicht  allzu  stark  beeinflufst  haben. 
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Die  erforderliche  mittlere  Schlagarbeit  sämmt- 
licher  Proben  betrag  bei  -f  30  0  C.  1 45  mkg  und  bei 
—  24  bis  —  28°  C.  95  mkg;  das  Material  hat  also 
im  letzteren  Falle  wenigstens  34  %  «eines  Wider- 
standsvermögens  eingebüfst.  Diese  Abnahme 
scheint  in  sehr  hohem  Grade  von  der  Kerbung 
abhängig  zu  sein.  Es  stellt  Bich  nämlich  heraus, 
dafs  für  Pioben  ohne  Einkerbung  die  mittlere 
Schlagarbeit  von  208  auf  159  mkg  herunter- 
gegangen ist ,  während  bei  den  gekerbten 
Proben  die  entsprechenden  Werthe  K2  und  31 
sind,  die  Abnahme  betragt  demnach  im  ersteren 
Falle  24,  im  letzteren  62  °/°-  I>ie  Kälte  übt 
somit  einen  bedeutend  schädlicheren  Einflute 
auf  die  gekerbten  als  auf  die  nicht  gekerbten 
Proben  ans. 

Weiter  zeigte  sich,  dafs  der  schädliche 
Einflufs  der  Kälte  in  director  Beziehung  zu 
dem  Kohlenstoffgehalt  der  Charge  steht  und 
zwar  mit  wachsendem  Kohlenstoff  abnimmt. 
Ein.  Vergleich  der  Chargen  Nr.  3138  und  4612 
zeigt  z.  II.,  dafs  die  mittlere  Schlagarbeit, 
für  die  erste  Charge  von  454  auf  184  mkg 
(=  üo  °/o)  und  für  die  letzte  von  54  auf  49  mkg 
1=  9  °/o)  horuntergegangeu  ist.  Bei  deu  ge- 
kerbten Proben  ist  dieser  Einflufs  noch  deut- 
licher, indem  hier  die  Abnahme  für  Charge 
Nr.  3138  94°/'°  und  für  Nr.  4H12  25  °/#  be- 
trägt; eine  Ausnahme  von  der  oben  erwähnten 
Regel  macht  indessen  das  Material  mit  0,15°/© 
Schwefel. 

Ein  gesteigerter  Siliciumgehalt  scheint  das 
gehärtete  Material  bei  Proben  ohne  Einkerbung 
bei  niedriger  Temperatur  spröde  zu  machen 
(Charge  Nr.  4958  und  1795),  während  bei 
nicht  gehärtetem  Material  die  entgegengesetzte 
Erscheinung  zu  beobachten  ist.  Das  Mangan 
übt,  uueh  deu  Chargen  Nr.  4297  und  3958  zu 
urtheilen,  in  dieser  Beziehung  meistens  einen 
günstigen  Einflufs  aus.  Ein  Gebalt  an  Schwefel 
schwächt  bei  gleichzeitiger  Anwesenheit  eiuor 
genügenden  Menge  Mangans  den  schädlichen 
Einflufs  der  Kälte  ab. 

Endlich  ist  noch  zu  erwähnen,  dafs  die  Kälte 
einen  weit  schädlicheren  Einflufs  auf  die  unge- 
härteten als  auf  die  gehärteten  Proben  ausübt. 
Kin  Theil  der  gehärteten  Proben,  z.  B.  Charge 
Nr.  395m,  bat  etwa  dieselben  Ergebnisse  bei 
gewöhnlicher  und  bei  niedriger  Temperatur  ge- 
liefert. Die  Resultate  der  gehärteten  Proben 
aus  den  Chargen  Nr.  3096,  4642  und  4885 
waren  sogar  besser  bei  niedriger  als  bei  gewöhn- 
licher Temperatur.  Dies  gilt  in  gleichem  Mafse 
für  gekerbtes  und  ungekerbtes  Material.  Die  unge- 
härteten Proben  dagegen  ergaben  weit  ungün- 
stigere Ergebnisse  in  der  Kälte  als  bei  gewöhnlicher 
Temperatur.  Ohne  Zweifel  mnfs  dieser  Umstand, 
zum  gröfsten  Theil  wenigstens,  der  durch  die 
Härtnng  bewirkten  Verfeinerung  der  Structur 
zugeschrieben  werden. 


3.  Einflufs  der  Einkerbungen. 

In  Bezug  auf  den  Einflufs  der  Einkerbungen 
lassen  sich  ans  den  zusammengestellten  Ergeb- 
nissen die  folgenden  Sehlnfsfolgerungen  ziehen: 

1.  Ohne  Berücksichtigung  der  verschiedenen 
chemischen  Zusammensetzung  und  des  Einflüsse» 
der  Versuchsteinperatur  beträgt  der  Mittelwerth 

,  der  Schlagarbeit  bei  nicht  gekerbten  Proben  184, 
bei  gekorbten  Proben  nur  57  mkg;  die  Festig- 
keitsabnahme infolge  der  Einkerbung  beträgt 
demnach  69  °.o. 

2.  Die  Versuchstemperatur  übt  einen  ziemlich 
grofsen  Einflnfs  auf  diese«  Verhältnifs  aus;  die 
Abnahme  der  Festigkeit  betrug  nämlich  für  die 

1  gekerbten  Probon  bei  -f  30  0  C.  61  >,  bei 
—  24  bis  —  28  0  dagegen  80  °/o. 

3.  Der  Einflufs  der  Einkerbungen  steht  in 
keinem  directen  Zusammenhang  mit  der  Höhe 
des  Kohlenstofl'gohalts,  denn  die  Ergebnisse  folgen 
in  dieser  Beziehung  keinem  bestimmten  Gesetz. 

4.  Nach  den  Chargen  Nr.  4958  und  47;».i 
zu  urtheilen,  scheint  ciu  Siliciumgehalt  die  Em- 
pfindlichkeit dos  gehärteten  Materials  gegen  Ein- 

I  kerbnngen  in  einem  gewissen  Grado  zn  steigern; 
für  das  nicht  gehärtete  Material  scheint  die 
entgegengesetzte  Regel  zu  gelten. 

5.  Ein  Gehalt  an  Mangan  übt  keinerlei 
uierkenswerthen  Einflufs  aus. 

6.  Schwefel  vermindert,  wenn  Mangan  gleich- 
zeitig in  genügender  Menge  vorhanden  ist,  in 
sehr  hohem  Mafse  die  schädliche  Wirkung  der 
Einkerbung. 

7.  Die  Empfindlichkeit,  des  nicht  gehärteter. 
Stahls  gegen  Einkerbung  ist  viel  gröfser  als 
die  des  gehärteten. 

4.  Einflufs  der  verschiedenen  Behand- 
lungsweisen. 
Die  mit  demselben  Material  früher  ange- 
stellten Zerreifsversuc.be  haben  ergeben,  dafs  ein 
Glühen,  verbunden  mit  darauf  folgendem  lang- 
samem Abkühlen  an  der  Luft,  einen  sehr  vor- 
t heilhaften  Einflufs  auf  die  Festigkeitseigen- 
schaften ausübt.  Die  Erwärmung  braucht  niebt 
einmal  bis  auf  Glühbitze  getrieben  zn  werden, 
schon  beim  Anlassen  bis  auf  350  0  C.  traten 
Qualitätsverbesserungen  sowohl  in  Bezug  auf 
Zähigkeit  als  auch  auf  Elasticität  und  Festig- 
keit herv  or.  Es  liegt  deshalb  nahe,  anznnehraen. 
dafs  diese  Erscheinung  auch  durch  die  Ergebnisse 
der  vorliegenden  Untersuchung  Bestätigung  finden 
würde,  dies  ist  jedoch  nicht  eingetroffen. 

a)  (Hüben  und  langsames  Abkühlen. 
Gruppe  I,  mittlerer  Kohlenstoffgehalt  =  o,H7  V 
Erhitzen  auf  unter  750  "  C.  liegende  Tempera- 
turen macht  das  Material  spröder.  Erst  ein 
Erhitzen  auf  850  0  nnd  darüber  scheint  einen 
veredelnden  Einflnfs  auf  die  Güte  des  Material« 
auszuüben. 
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Gruppe  II,  mittlerer  Kohlenstoffgehalt  —  0,47  °/o. 
!>er  Widerstand  gegen  Stöfs  ist  vermindert,  mit 
Ausnahme  der  Erhitzung  bis  anf  850  °.  Alle 
anderen  Erhitzungen,  sei  es  bis  .150  0  oder  bis 
1200     waren  schädlich. 

Gruppe  III,  IV  und  V,  mittlerer  Kohlenstoff- 
gebalt bezw.  0,30  °/o,  0,17%,  0,00  °/o.  Das 
Glühen  bei  Temperaturen  unter  1000°  i\  ist 
zu  vermeiden.  Ein  Erhitzen  bis  zn  dieser  Tempe- 
ratur und  darüber  scheint  eine  Qualitätsver- 
besserung zu  bewirken. 

Gruppe  VI,  mittlerer  Kohlenstoffgehalt  0,3?»  °/o 
and  Schwefelgehalt  =  0,3t>  °/°-  Durch  Glühen 
and  langsames  Abkühlen  wird  die  Qualität  des 
Materials  beträchtlich  verbessert.    Dies  gilt  für 


sämmtliche  Versnchstemperaturen.  Weder  die 
Versuchstemperatnr  noch  die  Einkerbung  scheinen 
irgend  einen  EinÜuls  auf  die  soeben  aufgestellten 
Regeln  auszuüben. 

b)  Härten  in  Blei,  Oel  nnd  Wasser. 

Das  Ablöschen  der  Proben  wurde  stets  bei 
850  0  vorgenommen.  Die  Temperatur  der  Härte- 
rlässigkeiten, Blei,  Del  und  Wasser  war  bezw. 
550 u,  80°  und  20°  C.  Nach  dem  Ablöschen 
in  Oel  und  WaBBer  wurden  die  Probekörper 
auf  550  0  angelassen. 

Ein  Abschrecken  mit  darauf  folgendem  An- 
lassen hat  das  Material  stets  widerstandsfähiger 
gegen  Stöfse  gemacht. 


Mittheilun^en  aus  dem  Eiseuhüttenlaboratoriam. 


Studien  Ober  die  mafsanalytische  Bestimmung 
des  Eisens  und  eine  neue  Methode  der  Reduction 
von  Eisenoxydverbindungen. 


Heinrich  Gintl*  hat  gelegentlich  der  Be- 
stimmung kleiner  Eisenmengen  neben  grofsen 
Mengen  Thonerde  Veranlassung  genommen,  die 
mabanalytischen  Methoden  der  Eiaonbestimmung 
'iurchzuprohiren  und  sie  auf  ihre  Genauigkeit  zu 
prüfen.  Die  Resultate  sind  interessant  genug,  um 
Iiier  kurz  wiedergegeben  zu  werden.  Gintl  ver- 
wirft als  ungenau  die  Titrationen  von  Eisenoxyd 
mit  Zinnchlorür  und  zwar  sowohl  diejenige  unter 
Zurückmessung  mit  Jod,  als  auch  diejenige  unter 
Benutzung  von  Kobaltchlorür,  molybdänsaureui 
Sstrium,  Quecksilber-  und  Platinchlorid  als  In- 
lieator;  ebenso  die  Titration  mit  Kupferchlorür. 
We  jodoraetrische  Bestimmung  in  der  Form  von 
deKonink-Nihoul  ist  genau,  aber  zu  umständ- 
lich. Die  verschiedenen  Modifikationen  der  Methode 
ier  Reduction  von  Eisenoxydsalzon  mit  Natrium- 
tliiosulfat  und  RQcktitration  mit  Jod  leidet  au  uu- 
«charfem  Umschlag.  Die  Titration  von  Eisonoxyden 
mit  Kali  uinbichroraat  giebtgenauo  Resultate,  ist  aber 
'Tüpfelmethodo)  zu  umständlich.  Dio  Chamäleon- 
mothode  läfst  in  rein  schwefelsaurer  Lösung  nichts 
i'x  wünschen  übrig:  bei  Gegenwart  von  Halogen- 
Verbindungen  kommen  durch  die  zur  Beseitigung  der 
Salzsäure  dienenden  Mittel  Ungenauigkeiten  in  die 
Methode,  so  dafs  man  sie  nach  Ansicht  des  Verf. 
nur  als  Nothbebelf  und  nur  bei  Bestimmungen 
anwenden  sollte,  wo  es  auf  besondere  (Jenauigkeit 
meht  ankommt.   Nimmt  man  auch  bei  der  Rein- 

•  „Z.  f.  angew.  Chemie"  1902,  II.  15,  8.  398—402, 
«*  -434. 


hardtsehen  Methode  den  Ueberschufs  an  Zinn, 
chlorür  durch  Zusatz  von  Quecksilberchlorid  weg 
und  versucht  die  Wirkung  der  Chloride  durch 
Zusatz  von  Schwefelsaure  oder  Mangansulfat  auf- 
zuheben, so  ist  der  zorsetzende  Einflufs  doch  nicht 
ganz  zu  vermeiden.  Da  ferner  noch  eine  Wechsel- 
wirkung zwischen  Quecksilberchlorür  und  Eisen- 
chlorid auftritt,  so  mQTste  man  die  Lösung  vor  der 
Titration  eigentlich  filtriren,  wodurch  dio  Methodo 
umständlich  und  ungenau  wird.  Auch  andere  Mo- 
difikationen bessern  nicht  viel:  es  bleibt  also  fOr 
die  Reduction  von  Eisenoxydlösungen  nur  übrig: 
Zink,  allein  oder  m  it  Platin,  schweflige  Saure,  Sulfite, 
Schwefelwasserstoff  und  metallisches  Kupfer.  Dio 
Reduction  mit  seh  wef  liger  Saure  nach  verschiedenen 
Vorschriften  ist  nicht  empfehlonswerth ;  Schwefel- 
wasserstoff ist  als  Reductionsmittel  unangenehm, 
die  Resultate  fallen  etwas  zu  hoch  aus-  Die  Re- 
duction mit  Zink  ist  unzuverlässig;  die  Umsetzung 
geht  sehr  träge  vor  sich  und  ist  auch  nach  mehreren 
Stunden  noch  unvollständig,  es  ist  ein  grofser 
Ueberschufs  von  Zink  anzuwenden,  auch  die  Mit- 
verwendung von  Platin  hilft  nicht  viel.  Dem  Zink 
gegenüber  bietet  Kupfor  oder  bosser  die  Ver- 
wendung von  Zinkgranalien,  die  mit  Kupfersulfat- 
lösung digerirt  (also  mit  Kupfer  überzogen)  sind, 
bei  der  Reduction  und  Titration  manche  Vortheilc. 
Bei  gröfseren  Eisenmengen  ist  die  Methode  ganz 
verlafslich,  da  bei  Verwendung  von  *,'»•  Permanganat 
nur  ein  geringer  Mehrverbrauch  an  Permanganat 
(0,03 cc  auf  29,<U>cc)  eintritt,  bei  kleinen  Eisenmengen 
macht  sich  dieser  Felder  aber  merklich  fühlbar. 
Bei  solchen  Lösungen  verschwindet  nämlich  die 
rothe  Farbe  sehr  schnell,  es  tritt  also  Unsicherheit 
in  Erkennung  des  Endpunktes  ein.  Durch  umfang- 
reiche Versuche  glaubt  Verf.  den  Grund  hierfür 
darin  gefundon  zu  haben,  dafs  sich  Cuprosulfat 
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bildet:  Cu  -f-  Cu  SO«  =  du  SO«;  letzteres  wirkt  auf 
Forrisalz  in  folgender  Weis»-:  Cu»  SO«  -f  Fei  (SO«  k 
—  2  Cu  SOi  -f  2  Fe  SO«.  Der  Verf.  versuchte  darauf 
die  Reduction  direct  mit  Wasserstoff  unter  Be-  I 
nutzung  eines  Contactkörpers.  Platinmohr  erwies 
sich  als  wenig  geeignet,  dagegen  sehr  gut  Palladium. 
Diese  Methode  bewährte  sich  ausgezeichnet.  Man 
wickelt  einen  Falladiumdraht  zu  einer  Spirale  auf 
und  belädt  denselben  elektrolytisch  mit  Wasser- 
stoff, indem  man  den  Draht  in  verdünnte  Schwefel- 
säure als  Kathode,  unter  gleichzeitiger  Benutzung 
oinesPlatinbleehesalsAnode,  hängt,  huideElektroden 
mit  einer  Stromquelle  verbindet  (Verf.  nahm  zwei 
hintereinandergeschaltete  Bunseneleinent«  )  und 
so  lange  elektrolysirt,  bis  am  Palladium  lebhafte 
Waaserstoffentwicklung  eintritt.  Zur  Ausführung 
steckt  man  dann  die  beladene  Drahtspirale  in  die 
mit  Schwefelsäure  angesäuerte  zu  reducirende  j 
Losung,  die  in  einen  Kolben  eingefüllt  ist,  ver- 
schliefst den  Kolben  mit  einem  Bunsenventil.  er- 
hitzt Vh  Stunden  auf  dem  Waseerbade,  l.ifst  er- 
kalten, nimmt  die  Spirale  heraus  und  titrirt.  Auch 
concentrirto  Eisenoxydlösungcn  sollen  sich  auf 
diese  Weise  verlttfslich  reduciren  lassen.  Die 
Titrationsresultate  sind  auch  bei  ganz  kleinen  Eisen- 
mengen  vollkommen  genau. 

—  

Ueber  die  Bestimmung  des  Schwefels  in  der 
Steinkohle  und  in  Pyriten. 

Zur  Bestimmung  des  Schwefels  in  den  ge- 
nannten Producten  vorwendet  man  die  Methoden 
von  Eschka  und  von  Hundeshagen,  diese 
erfordern  jedoch  ziemlich  viel  Zeit.  Eine  sehr 
brauchbare  Methode  zur  Bestimmung  des  Gcsammt- 
schwefels  in  Brennstoffen  wurde  von  Antony  Sc 
L  u  c  c h  e  s  i  •  angegeben.  Die  später  von  D  u  b  o  i  s  •* 
veröffentlichte  Methode  ist  mit  letzterer  identisch 
A.  R  e  i  1 1  i  n  g  e  r  hat  das  genannte  Verfahren  etwas 
modificirt,  die  Bestimmung  ist  einfach  und  schnell 
ausführbar:  Man  mischt  0,5  g  Kohlenpulver  mit 
1  g  Braunstein,  '/»  g  Kaliumcarbonat  und  V»  g 
Magnesiumoxyd,  bringt  das  Gemenge  in  einen 
Platintiegel  und  erhitzt  langsam  bis  zum  Glühen. 
Man  lälst  abkühlen,  bringt  den  Tiegel  in  heifses 
Wasser,  setzt  10  cc  conc.  Salzsäure  zu,  koi-ht  bis 
zur  Lösung  des  Niederschlages,  neulralisirt  mit 
Ammoniak  bis  zur  Ausscheidung  von  Eisenhydr- 
oxyd  (aus  der  Kohle  und  dem  Braunstein)  und  i 
filtrirt.  Wie  der  Verf.  durch  besondere  Versuche 
bewiesen  hat,  scheidet  sich  bei  dieser  Arbeitsweise  i 
gleichzeitig  alle  Kieselsäure  ab  und  man  rrspart 
das  öftere  Eindampfen.  Eine  weitere  Vereinfachung 
besteht  darin,  dafs  man  0,5  g  Kohle  mit  einem 

•  „Gazz.  chim.  ital."  29,  I.  181. 
**  „Bull,  de  l'Assoc.  beljj.-  d.  chim."  15.  225. 
„J.  russ.  phys.  Ges."  84.457  „Chein.  Central- 
blatf  1902.  U.  010. 


Gemisch  aus  l'/t  g  Magnesiumoxyd  und  I't  g 
Braunstein  verbrennt.  Die  Dauer  des  Glühens 
wird  zu  xji  Stunde  angegeben.  Will  man  den 
Schwefel  in  Pyriten  bestimmen,  so  nimmt  man 
0,5  g  Erz.  2  fi  Braunstein,  1  g  Kaliumcarbonat 
und  1  fj  Magnesiumoxyd. 


Kohlenstoffbestimmung  durch  directe 
Verbrennung. 

Porter  W.  Shimer  hat  früher»  für  di. 
Kohlenstoffverbrennung  einen  Platintiegel  ver- 
wendet, der  durch  einen  feuchten  Docht  am  oberen 
Theile  gekühlt  wurde.  Später**  hat  er.  einen 
Tiegel  eonstruirt,  der  am  oberen  Rande  einen  etwa 
1  cm  breiten  und  3  cm  tiefen  Kühlring  mit  Zu- 
und  Abflu&rohr  trägt.  Der  hohle,  ebenfalls  für 
Wassercirculation  eingerichtete  Deckel  wird  durch 
einen  Gummiring  dicht  aufgesetzt.  Durch  den 
Deckel  ist  ein  Piatinrohr  geführt  zum  Einleiten 
von  Luft  oder  Sauerstoff.  R.  Leffler***  benutit 
keinen  Platintiegel  bei  der  Verbrennung,  sondern 
ein  Porzellanrohr,  welches  in  einen  Verbrennungs- 
ofen für  Elementaranalyse  eingesetzt  und  mit 
einigen  Absorptions-Apparaten  verbunden  wird 
2,5g  Stahlpulver,  mittelfein,  werden  mit 6  g  Mennige 
gemischt,  das  Gemisch  in  das  Rohr  gebracht, 
welches  im  vorderen  Theile  mit  Kupferoxyd  ge- 
füllt ist,  und  das  Rohr  auf  Rothgluth  erhitzt.  Die 
durch  diese  Art  der  Verbrennung  erhaltenen  Re- 
sultate stimmen  sehr  gut  mit  denen  überein,  die 
erhalten  wurden  durch  Auflösen  des  Stahls  in 
saurer  Kupferdoppelaalzlösung. 


Ueber  die  Brauchbarkeit  der  Molybdänmethode 
für  die  Bestimmung  der  citronensäure- 
löslichen  Phosphorsäure  in  Thomasmehlen. 

Bei  der  Ermittlung  des  Phosphorsäurogehalts  in 
Thomasmehlen  kommen  öfter  nicht  unerheblich- 
Abweichungen  vor.  Otto  Försteri  findet  nun. 
dafs  die  Wagnersche  Vorschrift  nur  unwesent- 
licher Modificationen  bedarf,  um  mit  der  Molybdän- 
methodo  zufriedenstellende  Resultate  zu  erzielen. 
Die  Abweichungen  im  Phosphorsäurebefunde  sind 
auf  eine  Fällung  von  Kieselsäure  zurückzuführen, 
deren  Menge  mit  der  Höhe  der  Fällungstemperatur 
veränderlich  ist.  Das  Mitfällen  von  Kieselsäure 
lälst  sieh  ganz  vermeiden  oder  wenigstens  fast 
ganz  einschränken,  wenn  man  dem  für  die  Moly!<- 
dänlösung  bestimmten  Wasserbade  eine  Tempe- 
ratur von  höchstens  80"  giebt  und  es  nach  dem 
Einstellen  der  Bechergläser   erkalten  lälst.  Der 

*  „J.  Chem.  Soc.u  1899,  55.  622. 

„J.  Amer.  Chem.  Soc."  1901.  28,  227. 
•**  „Chem.  News"  1902,  85,  121. 
|  „Chem.  Ztg."  1901,  25,  421. 
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durch  10  bis  15  Minuten  langes  Erwärmen  bei 
dieser  Temperatur  entstandene  Molybdännieder- 
acUag  löst  sich  stets  schnell  und  klar  und  ist  frei 
Tun  Kieselsäure.  Nach  Ansicht  des  Verf.  kann 
man  unbeschadet  auch  bei  60°  arbeiten. 


Calcium  in  hochprocentigem  Ferrosilicium. 

Ferrosilicium  mit  wenig  Silicium  löst  sich  in 
Säuren,  reicheres  aber  nicht  mehr,  letzteres  ist 
durch  Schmelzen  mit  Kaliumoarbonat  aufzu- 
schließen. In  solchem  hochprocentigcn  Materiale 
find  W.  Gray*  in  gröfseren  Mengen  Calcium.  Kr 
schliefst  1  g  feingepulvertes  Material  mit  4  g 
Salriumkaliumcarbonat  auf,  laugt  mit  Salzsäure» 
«•hmilzt  den  Tiegel,  um  das  Eison  zu  entfernen, 
mit  Kaliumbiaulfat  aus,  setzt  zu  dem  in  einer 
Porzellanschale  befindlichen  Gemisch  lOcc  Salpeter- 
saure  und  bestimmt  Kieselsäure,  Eisen,  Mangan, 
Aluminium,  Chrom,  Calcium  und  Magnesium  wie 
üblich:  Phosphor,  Schwefel  und  Kohlenstoff  in 
besonderen  Proben  wie  bei  Ferrochrom. 

Bestimmung  geringer  Mengen  Zink  im 
Spatheisenstein. 

Ist  im  Spatheisenstein  nur  wenig  Zink  neben 
(frofsen  Mengen  Eisen  und  Mangan  vorhanden, 
m>  ist  bei  der  üblichen  Analysenmothodo  nicht 
zu  vermeiden,  dafs  der  Eisenmanganniedorschlag 
etwas  Zink  zurückhält.  Einen  anderen  Weg,  der 
diesen  Mangel  umgeht  und  in  kürzerer  Zeit  zum 
Ziele  führt,  schlägt  J.  Flath**  ein.  Er  löst  3  bis 
5  g  Substanz  unter  Erwärmung  in  Salzsäure,  ver- 
dünnt mit  150  bis  200  cc  Wasser  und  vorsetzt 

•  „J.  Soc.  Chem.  Ind.'  1901,  20,  588. 
*•  ,Chera.  Ztg."  1901,  25,  564. 


mit  geringem  Ammoniaküberschufs.  Der  ent- 
stehende Niederschlag  wird  (ohne  Filtration)  in 
15  cc  Essigsäure  (96  °/o)  wieder  gelöst  und  in  die 
Lösung  Schwefel  wassirstoffgas  geleitet,  wobei  Zink, 
Blei,  Kupfer  und  etwa  2  bis  4  %  Eisen  mit  aus- 
fallen. Man  filtrirt  nach  5  bis  10  Minuten  und 
bedeckt  das  Filter  dabei  mit  einem  Uhrglas;  das 
milchige  Filtrat  enthält  nur  Schwefel.  Der  Nieder- 
schlag wird  zweimal  mit  Schwefelwasserstoff  hal- 
tigem Waaser  gewaschen,  in  Königswasser  gelöst, 
mit  10  cc  verdünnter  Schwefelsäure  (1 : 1)  einge- 
dampft, mit  100  oc  Wasser  verdünnt,  aufgekocht. 
Kupfer  mit  10  bis  15  cc  Natrium  hyposulfit  (1:10) 
gefällt  und  abfiltrirt.  Dem  Filtrat  setzt  man 
5  cc  Salpetersäure  zur  Oxydation  zu,  engt  etwas 
ein,  setzt  Bromwasser  zu,  fällt  Eisen  doppelt  mit 
Ammoniak  und  bestimmt  Zink  durch  Titration. 
Die  Resultate  der  Beleganalyson  sind  sohr  zu- 
friedenstellend. 

Directe  Bestimmung  des  Kohlenstoffs  im  Stahl. 

B.  Blount*  beschäftigt  sich  soit  längorer 
Zeit  mit  Versuchen,  den  Kohlenstoff  im'Stahl  direct 
zu  verbrennen.  Die  jetzt  erhaltenen  Resultate 
stimmen  mit  der  gewöhnlichen  Methode  ganz  gut, 
nichtsdestoweniger  ist  die  Methode  etwas  um- 
ständlich. Man  mischt  5  g  Stahlspäno  mit  15  bis 
20g  frischgeschmolzenem  Bleichromat  und  bringt 
das  Gemisch  in  ein  Porzellanschiffchen.  welches 
in  ein  Platinschiffchen  eingesetzt  wird.  Die  Er- 
hitzung geschieht  in  einem  Porzollanrohr,  welches 
der  Verf.  mit  einer  Benzolin-Gehläselampe  erhitzt, 
um  die  nöthige  Temperatur  herauszubekommen. 
Die  Porzellanrohre  springen  aber  häufig  und  das 
Schiffchen  klebt  mit  dem  Platin  zusammen. 

•  „The  Analyst"  1901,  27.  I. 


Rheinisch- Westfälische  Maschinenbau-  und  Kleineisenindustrie- 
Berufsgenossenschaft  zu  Düsseldorf. 


Dem  Geschäftsbericht  für  1901  entnehmen 
wir  das  Folgende: 

Das  am  1.  Octobor  1900  in  Kraft  getretene 
Uewerbo-Unfallversichorungsgesetz  vom  80.  Juni 
1900  bedingte,  die  Verwaltungseinrichtungen  der 
Genossenschaft  dem  neuen  Gesetz  anzupassen. 
Namentlich  war  die  Aufstellung  eines  neuen  Statuts 
erforderlich;  dasselbe  ist  in  der  XVII.  Genosson- 
schaftsversammlung  am  6.  December  1901  in  Düssel- 
dorf berathen  worden,  und  hat  der  aus  jener  Be- 
rathung  hervorgegangene  Entwurf  im  Januar  1902 
die  Genehmigung  des  Reichs-Versicherungsauites 
gefunden. 


Die  wesentlichsten  durch  das  neue  Statut  ein- 
geführten Aenderungen  sind: 

1.  Wegfall  der  Vertrauensmänner,  deren  Bei- 
behaltung durch  die  Anstellung  technischer 
Aufsichtsbeamten  bei  jeder  Section  nicht  mehr 
nothwendig  erschien. 

2.  Beschränkung  der  Anzahl  der  Vertreter  zur 
Genosserischafts- Versammlung  in  der  Weise, 
dafs  nur  für  je  2000  versicherungspflichtige 
Personerl  ein  Vertreter  gewählt  werden  soll, 
gegenüber  je  1000  nach  dem  alten  Statut. 
Diese  Aenderung,  die  erst  am  1.  üotober  1908 
in   Kraft  tritt,  erschien   wünschenswert!]  in- 
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folge  der  fortgesetzton  Ausdehnung  der  Be- 
rufsgenossenschaft,  die  auf  rund  16500  Per- 
sonen und  damit  auf  165  Vortreter  angewachsen 
war. 

3.  Aenderung  der  Theilung  des  Risikos  gemäfe 
§  50  des  G.-U.-V.-G.  in  der  Weise,  dafs  ferner- 
hin 75  °/*  der  alljährlichen  Entschädigungs- 
aufwendungen der  einzelnen  Sectionen  von 
den  Sectionen  selbst  zu  tragen  sind,  anstatt 
wie  seither  50  %• 

4.  Einführung  der  Verpflichtung  zur  Beitrags- 
Vorschußzahlung  für  diejenigen  Mitglieder, 
welche  ihren  Umlagebeitrag  nicht  rechtzeitig 
einsenden. 

5.  Ausdehnung  der  Versicherungspflicht  auf  Be- 
triebsbeamte mit  einem  Jahresverdienst  bis 
zu  6000  Jt,  anstatt  wie  seither  5000  M. 

6.  Ausdehnung  der  zulässigen  freiwilligen  Ver- 
sicherung fOr  kaufmännische  Bureaubeamte 
und  für  Betriebsunternehmer  ebenfalls  auf 
den  Betrag  bis  zu  6000  Jt,  anstatt  wie  seit- 
her 5000  <£. 

7.  Ausdehnung  der  Zwangsversicherung  auf 
sämmtliche  mit  elementarer  Kraft  arbeiten- 
den Hausgewerbetreibenden,  gleichviel,  ob  sie 
Personal  beschäftigen  oder  nicht,  sowie  Ueber- 
tragung  der  P>flicht  zur  Einreichung  von  Lohn- 
nachweisungen und  zur  Beitragszahlung  für 
diese  Versicherungen  auf  die  Arbeitgeber  der 
Hausgewerbetreibenden.  Dio  Hausgewerbe- 
treibenden sind  infolgedessen  nicht  mehr  un- 
mittelbare Mitglieder  der  Genossenschaft.  Es 
ist  ihnen  jedoch  nach  wie  vor  die  Verpflich- 
tung auferlegt,  über  das  bei  ihnen"  beschäftigte 
Persona]  Lohnbücher  zu  führen  und  die  An- 
ordnungen im  Betreff  der  L'nfallverhütungs- 
malsnahmen  zu  befolgen. 

Die  Anzahl  der  versicherten  Personen  war  im 
Jahre  1901  ungeachtet  der  Zunahme  an  Betrieben 
leidtr  um  7928  Personen  (Vollarbeiter  ä  800  Arbeits- 
tage) geringer  als  im  Jahre  1900,  und  ebenso  sind 
die  Gehälter  und  Löhne  entsprechend  zurück- 
gegangen. 

Es  ergeben  sich  ausweislich  der  Heberollen: 

Verdient«  Anrechoang»- 
Oeb&lter  und      fihige  Oe- 
1  ertönen        Lohne        hAltero.  Lohne 

*  JC 

Für  1900    ....   165  769  180  912  804  177  405  022 
,1901     .  .  .  .    157  841    166  418  179  173  302  949 
mith.  f.  1901  weniger    7  928    14  494  625     4  102  078 

Der  erhebliche  Rückgang  an  verdit-nten  Ge- 
hältern und  Löhnen  ist  eine  Folge  des  allgemeinen 
wirtschaftlichen  Rückganges  der  gesammten  Eisen- 
Industrie.  Die  anrechnungsffthigen  Gehälter  und 
Löhne  aus  1901  weisen  gegen  das  Jahr  1900  aller- 
dings nur  einen  unwesentlichen  Minderbetrag  auf. 
Es  hat  dies  seinen  Grund  darin,  dafs  im  Jahre  1901 
86350  Personen  (Vollarbeiter)  weniger  verdient 
haben  als  den  ortsüblichen  Tagelohn  erwachsener  [ 


Tagearbeiter.  Für  diese  Personen  ist  den  geseti- 
Hohen  Bestimmungen  entsprechend  bei  der  Beitrag* 
berechnung  der  volle  ortsübliche  Tagesverdienst 
erwachsener  Tagearbeiter  in  Anrechnung  Be- 
kommen. Im  Jahre  1900  waren  nur  29547  Personen 
mit  woniger  Verdienst  als  dorn  ortsüblichen  Tage- 
lohn erwachsener  Tagearbeiter  beschäftigt. 

Nach  Abzug  der  36850  Personen  mit  geringem 
Verdienst  verbleiben  für  das  Jahr  1901  120864 
Personen  mit  höherem  Verdienst  als  dem  orts- 
üblichen Tagelohn  erwachsener  Tagearbeiter.  Der 
Gesammtverdienst  dieser  Personen  betrug 
151862440  Jt,  das  sind  im  Durchschnitt  pro  Kopf 
1258  M.  Im  Vorjahr  1900  betrug  der  Durchschnitts- 
verdienst  der  höher  gelohnten  Arbeiter  1256  %M. 
Auf  je  1000  höhor  gelohnte  Personen  entfalleu  im 
Jahre  1901  802  Personen  mit  weniger  als  dem  orb- 
üblichen Tagelohn  erwachsener  Tagearbeiter. 

Die  EnUchädigungsaufwendungen  betrugen  im 
Jahre  1901  für 

6828  Unfälle  aus  früheren  Jahren  .  1809  548,95  ,t 
1682       „       „   dem  Jahre  1901  .      330  435,41 

8405      „     zusammen   1  639  984,36  jt 

7401       ,  n       i.  Jahre  1901    1394  729,58  . 

Laufende  Renten  für  Invaliden,  Wittwen. 
Kinder  und  Ascendenten  waren  am  Schlüsse  des 
Jahres  1901  zugebilligt  für 

7981    1400  299,40 


7070    1213  068.60 


911       187  230,90 


Zu  Anfang  des  Jahres  1900  be- 
trugen die  laufenden  Renten  für 

Der  Netto-Zug.an  laufend.  Renten- 
verpflicht.  betragt  demnach  für 

Ueberhaupt  sind  an  laufenden  Ren- 
ten i.  J.  1901  hinzugekommen  1464  mit  291  683,2» 

Renten  aus  frühfreu  Jahren  kamen  dagegen  im  .lahr« 

1901  in  Wegfall  durch  Heraonrn  Heau 

Tod   94       20  404,20  .* 

Wiederverheirathung   8        1 573,80  . 

Erreichung  des  15,  Lebensjahres  43        5  611,80  . 

Kapitalabfindung  an  Invaliden   .  99        7  753,20  . 

Entziehung  der  Rente   309      28  540,80  „ 

Ermäfsigung  der  Rente  (386  Per«.)  —       40  568,60  , 


Zusammen  553  mit  104452.40  .* 

Verbl.  als  Netto-Zugang  wie  oben  911  mit  187  230,80  .* 

Im  Jahre  1901  sind  entschädigungspflichtig  ge- 
worden 1582  Unfälle,  einschließlich  72  Todesfälle, 
im  Jahre  1900  dagegen  1442  Unfälle  cinaehliefs- 
lich  88  Todesfälle ;  der  Zugang  an  neuen  Unfällen 
betrug  mithin  im  Jahre  1901  140  Unfälle. 

Ungeachtet  des  Rückganges  der  Anzahl  der 
versicherten  Personen  haben  sich  hiernach  die 
entschädigungspflichtigen  Unfälle  ganz  erheblich 
vermehrt.  Auf  je  1000  versicherte  Personen  ent- 
fallen 10,02  entschädigungspflichtige  Unfälle,  da» 
ist  die  höchste  relative  Anzahl  während  de»  Be- 
stehens der  Berufsgenossenschaft,  wie  auch  di« 
absolute  Anzahl  von  1582  noch  in  keinem  Jahre 
erreicht  worden  ist. 

Eine  Erklärung  für  dieses  bedauerliche  weitere 
Anwachsen  der  entschädigungspflichtigen  Unfälle 
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kann  nur  darin  gefunden  werden,  data  von  den 
1582  neuen  Unfällen  780  aus  dem  Jahre  1900 
herrühren,  also  aus  der  letzten  Zeit  der  vollen 
Beschäftigung  der  Eisenindustrie.  Die  Entschädi- 
gungsfestsetzung  für  diese  zahlreichen  Unfälle  aus 
dem  Vorjahre  1900  ist  erst  im  Jahre  1901  erfolgt. 

Die  hauptsächlichsten  Veranlassungen  der  1582 
neuen  Unfälle,  soweit  die  Gesichtspunkte  der  Unfall- 
verhütung in  Betracht  kommen,  sind  in  dem  Bericht 
tabellarisch  zusammengestellt.  Etwa  ein  Drittel  der 
gesammten  Unfälle,  nämlich  523,  entfallen  auf  Un- 
fall.» an  Motoren,  Transmissionen  und  bewegten  Ma- 
afhinentheilen,  106  auf  UnfälleanKrahnen,Flaschen- 
rflgen,  Winden  und  sonstigen  Hebezeugen.  Auf  Un- 
fälle bei  gewöhnlichen  Handarbeiten  entfielen  946, 
d.  i.  60*/«  der  Gesammtfälle.  Eine  Handhabe  für 
etwaige  besondere  Mafsnahmen  zur  strengeren 
Anwendung  der  Unfallverhütungsvorschriften  läfst 
«ich  aus  den  Unfallveranlassungen  indessen  nur 
vereinzelt  herleiten.  Auch  die  in  Aussicht  ge- 
nommene Abänderung  der  Unfallverhütungsvor- 
whriften  wird  kaum  einen  erkennbaren  Eintiufs 
auf  die  Verminderung  der  Unfälle  ausüben,  denn 
die  gröfste  Anzahl  der  Unfälle  hat  sich  bei  gewöhn- 
lichen Handarbeiten  ereignet,  bei  denen  die  Auf- 
merksamkeit der  Arbeiter  und  Betriebsbeamteu 
viel  mehr  zur  Verhütung  von  Unfällen  beitragen 
kann,  als  eine  Verschärfung  der  gedruckten  Vor- 
schriften. Auch  zur  Verringerung  der  Unfälle  an 
Maschinen  würde  zweifellos  die  erhöhte  Aufmerk- 
samkeit der  Arbeiter  ganz  wesentlich  beitragen, 
da  von  den  1582  Unfällen  nur  20  auf  mangelhafte 
Betriebseinrichtungen  oder  auf  das  Fehlen  von 
Schutzvorrichtungen  oder  dergl.  zurückzuführen 


sind.  Ungeschicklichkeit  und  Unachtsamkeit 
machen  aber  auch  beim  Arbeiten  an  Maschinen 
die  besten  Schutzvorrichtungen  nahezu  werthlos, 
abgesehen  von  den  zahlreichen  Fällen,  in  denen 
die  Schutzvorrichtungen  nicht  benutzt  oder  ab- 
sichtlich wieder  beseitigt  werden. 

An  Geldstrafen,  Beitragserhöhungen  und 
Beitragsnachzahlungen  gelangten  insgeaammt 
9400,68  Jt  zur  Einziehung,  gegen  5488,25  im 
Jahre  1900.  Den  Gründen  nach  vertheilen  sich 
die  Strafen  auf:  nicht  rechtzeitige  Anmeldung  des 
Betriebes,  Niohteinsendung,  verspätete  Einsendung, 
oder  unrichtige  Ausfüllung  der  Lohnnachweisung, 
Nichtführung  oder  mangelhafte  Führung  eines 
Lohnbuches,  Nichtanmeldung  oder  nicht  recht- 
zeitige Anmeldung  eines  Unfalles;  die  Beitrags- 
erhöhungen wurden  verfügt  wegen  mangelhafter 
Betriebseinrichtungen  und  wogen  nicht  recht- 
zeitiger Anmeldung  des  Betriebes;  Beitragsnach- 
zahlungen wegen  unrichtiger  Ausfüllung  der 
Lohnnachweisungen  und  wegen  Aenderung  der 
Einschätzung. 

Als  Gesammt- Umlage  für  das  Jahr  1901 

ergiebt  sich  

Für  das  Vorjahr  1900  waren  umzulegen 
mithin  betragen  für  1901  die  Gesammt- 

lasten  der  Genossenschaft  mehr  . 
oder  rund  261/«  °/e  mohr,  als  die  Umlage  für  das 
Jahr  1900  betrug. 

Dem  Bericht  ist  ein  reichhaltiges,  äufserst 
interessante«  Tabellenmaterial  beigegeben;  Kaum- 
mangels wegen  müssen  wir  uns  auf  die  Wieder- 
gabe der  nachstehenden  Znsammenstellung  be- 
schranken. 


2  061585,42  Jt 
1621018,84  , 

430667,08 


Nachweisung  des  Geschäftsumfanges 
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Bericht  Uber  in-  und  ausländische  Patente. 


Patentanmeldungen, 

welche  von  dem  angegebenen  Tage  an  während 
zweier  Monate  zur  Einsichtnahme  für  Jedermann 
im  Kaiserlichen  Patentamt  in  Berlin  ausliegen. 


10.  November  1902.  Kl.  5d,  Seh  18  926.  Ver- 
bindung der  Führungsschiene  mit  den  Einstrichen  im 
Schachte.      F.  Schulte,  Dortmund.  Sanrbrückcrstr.  45). 

Kl.  10b,  V  4558.  V.-rt'ahren  zur  Herstellung  eines 
au8  Theer,  Harz  und  Kalk  bestehenden  Bindemitteln 
für  magere  Kohle  und  andere  Stoffe.  Douschrtn 
ile  Vulitch,  Pari»« ;  Vcrtr. :  Hugo  Patakv  u.  Wilhelm 
Pataky,  Berlin  NW.  0. 

Kl.  18a,  K  23  058.  Kost  für  steinerne  Wind- 
erhitzer.   Paul  Kuehler,  Luurahütte,  U.  S. 

13.  November  1902,  Kl.  7a,  T  7711.  Maschine 
zum  Auswalzen  von  Kohren  aus  Stahl  oder  Hartmetall. 
Balfour  Fräser  Me.  Tear,  Kainhil),  Engl.,  u.  Henry 
Cecil  William  Gibson,  London;  Vertr. :  E.  W.  Hopkins 
u.  K.  Osius,  Pat.-Anwälte,  Berlin  C.  25. 

Kl.  10b,  T  8131.  Verfahren  znr  Herstellung  eines 
Bindemittels  zur  Brikettirnng  von  Erz,  Kohlenklein 
u.  dergl.  aus  Kohlehydraten  und  ähnlichen  Vorbindungen. 
Dr.  Ernst  Trainer,  Bochum,  Writtcnerstr.  77. 

Kl.  18a,  C  10402.  Gebläsebrenner  zur  Ausführung 
des  Verfahrens  zum  Beseitigen  von  Ofenansätzen  bei 
Hochöfen  n.  s.  w.;  Zus.  z.  Pat.  137  588.  Köln-Müsener 
Bergwerks- Actien- Verein,  Kreuzthal  i.  W. 

Kl.  18a,  ('  10  607.  Verfahren  zum  Beseitigen  von 
Ofenansätzen  u.dergl.bei  Hochöfen  und  anderen  <  »efen  oder 
zum  Durchschnielzen  hinderlicher  Metallmussen  mittels 
eines  Gebläses;  Zus.  z.  Pat.  1*7  588.  Köln-Müsener 
Bergwerks- Actien- Verein,  Kreuzthal  i.  W. 

Kl.  18a,  M  21  005.  Verfahren  und  Vorrichtung 
zur  Erhöhung  der  Widerstandsfähigkeit  von  Erzziegeln. 
E.  K.  Untier  u.  Konrad  von  Meyenburg,  Zürich;  Vertr.: 
Carl  Pieper,  Heinr.  Springniann  u.  Th.  Stört.  Patent- 
Anwälte.  Berlin  NW.  40. 

Kl.  24f.  H  27  012.  Dreitheiliger  Schüttelrost, 
dessen  mittlerer  Theil  um  eine  Achse  drehbar  ist. 
Christian  Martin  Hefs,  Veile,  Dauern.;  Vertr.:  A.Rohr- 
bsteh,  M.  Meyer  u.  W.  Bindewnld,  Pat.-Anwälte,  Erfurt. 

Kl.  48  c,  D  12043.  Vorrichtung  zum  Einstauben 
hohler  Gegenstände  mit  Emnilmasse.  Paul  Dupont, 
Cateau,  Nord;  Vertr.:  K.  Sehmehlik.  Pat.- An«., 
Berlin  NW.  0. 

Kl.  49f,  H  20  937.  Verfahren  zum  Harten  von 
(ieschossen.  Robert  Abbott  Hadfield.  Sheffield,  Engl. ; 
Vertr.:  C.  Fehlert  u.  G.  Loubier,  Pat.  -  Anwälte, 
Berlin  NW.  7. 

17.  November  1902.  Kl.  7  a,  I)  11556.  Vor- 
richtung zum  vollständigen  Auswalzen  des  Werkstücks 
bei  Pilgerschritt- Walzwerken.  Deutsch -Oesterreichische 
Mannesmannröhren- Werke.  Düsseldorf. 

Kl.  7b,  K  22301.  Verfahren  zur  Herstellung  ge- 
prefstcr  nahtloser  Rohrabzweigstücke  ans  vollen  Blöcken. 
Paul  Koch,  Suhl  i.  Th. 

Kl.  10b.  T  81 10.  Verfahren  zur  Erzeugung  wetter- 
beständiger Briketts.  Dr.  Ernst  Trainer,  Bochum, 
Wittenerstr.  77. 

Kl.  24a,  K  1698»).  Feuerung  mit  selbstthiitiger 
Brennstoffzufiihrung.    Wilhelm  Riedel,  Polann. 

Kl.  26  d,  B  31045.  Verfahren  zur  Reinigung  und 
Abkühlung  von  Generatorgas.  Dr.  Fritz  Bänke,  Waterloo- 
Ufer  1,  u.  Carl  Fuchs,  Lindenstr.  23,  Berlin. 

Kl.  26  d,  K  22279.  Gasreiniger.  Aug.  Klönne, 
Dortmund. 


Kl.  31a,  B  2B5<;3.  In  der  Längsrichtung  zerleg- 
barer  Cupolofen.  Rudolf  Baumann,  Oerlikon,  Zürich; 
Vertr.:  Richard  Scherpe,  Pat.-Anw.,  Berlin  NW.  6. 

Kl.  31b,  T  7864.  Federnde  Verbindung  des  Modell 
triigers    mit    dem    Formtische    bei  Formniaschinen. 
William  Penrose  Trenery,  Bonlogne  sur  Mer;  Vertr: 
Otto  Siedentopf,  Pat.-Anw..  Berlin  SW.  12. 

Kl.  31c,  S  16  205.  Formkasten.  Carl  Seelig«. 
Berlin.  Linienstr.  199a. 

Kl.  49e  D  1271i>.  Aushebevorrichtung  für  hvdrau 
lische  Schiniedcpressen  u.  dergl.;  Zus.  z.  Pat  13»il66. 
Franz  Dahl,  Bruckhausen  n.  Rh. 

Kl.  49 f.  M.  21572.  Verfahren  zum  Glühen  von 
Gegenständen  in  Glühtöpfen:  Zus.  z.  Pat.  131  15k. 
(inst.  Möller,  Hohenlimburg  i.  W. 

Kl.  49f,  P.  13397.  Verfahren  zum  Ausbessern  \\>r. 
Fehlstellen  in  Eisen-  und  Stahl-Gufsstückcn  mittels  den 
elektrischen  Lichtbogens.  Carl  Pahde,  Breslau,  Hohen- 
zo'.lernstr.  63  05. 

Kl.  81  e,  L  16  389.  Saugdüse  zur  pneumatischen 
Förderung  von  pulverigem  oder  körnigem  Gut.  Geors 
Leue,  Berlin,  Knrfürstendamm  24. 

20.  November  1!*02.  Kl.  10a,  W  16998.  Destil 
lationsverfahren.  Moses  Waifsbcin.  St.  Petersburg 
Vertr.:  H.  Neubart,  Pat.-  Anw.,  u.  F.  Kollm.  Berlin  NW. 6. 

Kl.  12e,  H  20  210.  Gaswaschapparat,  bei  welchen) 
die  WaschHüssigkeit  durch  sich  drehende  Zerstäuber 
zerstäubt  wird.  Charles  Humpfrey,  Hartford,  Engl.. 
Vertr.:  E.  Fehlert,  G.  Loubier,  Fr.  Harmsen  u.  A.  Büttner. 
Pat.-Anwälte,  Berlin  NW.  7. 

Kl.  4!)e,  D  12  478.  Stempel  für  hydraulische  Niet 
ina->chinen.    Conrad  Defau,  Düsseldorf,  Carlstrafse  128. 

Kl.  49g  St  7219.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Löffeln  aus  Stahl.  Ferd.  Stock  &  Co.,  Wald  b.  Solingen. 

GebrnuchsuiutereiDtragungen. 

10.  November  1002.    Kl.  31c,  Nr.  180  03h.  \W 
weglicher  Dübel  zum  Halten  von  seitlich  an  Modellen 
vorspringenden  Modelltheilcn,  der  sich  beim  Ausheber, 
de»  Modells  selbstthätig  umlegt.     .1.  G.  Schwietzk. 
Düsseldorf-Mörsenbroich.  Neufserstr.  30. 

Kl.  l!)f,  Nr.  ist! 341.  Schmiedefcuerform  mit  irr 
trennten!  Wind-  und  Sehlitckenraum  und  unbefestigter 
Düse.    Otto  Knauf.  Magdeburg  A.  N.,  Hnfenstr.  5. 

Kl.  49 f.  Nr.  180  300.  Rtchtmaschinen,  bei  dener 
die  Entfernungen  der  Walzen-  und  Wellenmitten  in 
den  verschiedenen  Stellungen  der  Walzen  durch  ver- 
schiebbare Cniversalgelenke  ausgeglichen  werden. 
Osnabriicker  Maschinenfabrik  R.  Lindemann,  Osnabrück. 
Kl.  49 f,  Kl.  186301.  Röhrenstauchmaschine  mit 
!  diagonal  zur  Mittelachse  angeordneten  Tragsäulen,  bf 


hufs  leichten  Einbauen»  der  Stauchwerkzeuge.  Osn»- 
brücker  Maschinenfabrik,  R.  Lindemann.  Osnabrück. 

17.  November  1902.  Kl.  7  c.  Nr.  187  034.  Blech 
haltevorriehtung  für  Ziehpressen,  Stanzen,  Scheren  ti.s. » 
mit  im  Blechhaltering  angeordneten  und  mit  Gas  bez». 
Flüssigkeit  gefüllten  nnd  unter  Kolbcndruek  stehenilen 
(Mindern.  Bonner  Maschinenfabrik  &  Kisengiefsm i 
Fr.  Möiikcitiöller  &  Cie..  Bonn  a.  Rh. 

Kl.  lsa,  Nr.  186909.  Für  Wasserkühlung  bei 
Hochofenzustellungen  durchlässig  gemachte,  feuerfeste 
Steine  mit  regelmäßig  oder  unregelmäfsig  eingeformti  ri 
Kanälen  oder  Löchern.  Stettiner  Chamotte  - Fabrik 
Act.  Ges.  vormals  Didier,  Stettin. 

Kl.  20a,  Nr.  187  072.  Vorrichtung  zum  Anhängen 
von  Förderwagen  an  das  Förderseil,  bestehend  aus  einer 
Greifzange,  deren  Schenkel  durch  ein  Zugorgan  ver 
bunden  sind,  un  welchem  ininitteu  der  Haken  für  deo 
Förderwagen  hängt.  Vincent  Nowak  u.  Alfons  Grutja, 
Rofsberg  b.  Reuthen,  O.-S. 
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Kl.  24a,  Nr.  186  754.  Feuerungsanlage  mit  «in- 
gfbauter  Entgasungs-  und  Vergasuugsstelle  und  Wärme- 
speicher. J.  G.  L  Bormann,  Berlin,  Bellealliancestr.  91. 

Kl.  24a,  Nr.  180843.  Feuerung  mit  rauchver- 
brennender.  doppelter  Uuadratgitterfeuerbrücke.  R.  L. 
Pafsler,  Hof. 

Kl.  24a,  Nr.  186  873.  Durch  Doppelwand  und 
Kalz  abschliefse.nde  KaminthQr.  Franz  Merk,  Offen- 
barg, Baden. 


Deutsche  Reichspatente. 


Kl.  12e,  Nr.  182705,  vom  20.  März  1901.  Kduard 
Theisen  in  Baden-Baden.  Verfahren  und  Vor- 
richtung zur  Zerstäubung  von  Flüssigkeiten. 

Per  zum  Waschen  von  Gasen  u.  s.  w.  dienende 
Wasserstaub  wird  dadurch  erzeugt,  dafs  eiue  rasch  be- 
wegte Flüssigkeit  f  an  einer  ruhenden  oder  entgegen- 


fesetzt  bew  egten  Scheibe  r/oder  dergl.,  welche  die  Flüssig- 
keit berührt,  entlang  geführt  und  durch  die  entstehende 
R«ibnng  eine  Zerstäubung  der  Flüssigkeit  herbeigeführt 
»ird.  Die  gröberen  Theilc  werden  hierbei  in  die 
ursprüngliche  Flüssigkeitsnicnge  zurückgeschaudert, 
der  feine  Wasserstaub  hingegen  tritt  durch  die  hohle 
Achse  der  Scheibe  d  ans.  Durch  Rohr  e  wird  neue 
Flüssigkeit  eingeführt. 

Kl.  In,  Nr.  182560,  vom  10.  September  1901. 
Emil  von  An  in  Ölten  (Schweiz).  Schlamm- 
abteheidevorrichtung  für  Sandwäschen. 

In  dem  Sandabsetzbehälter  b  ist  ein  Siebrost  e 
derartig  angeordnet,  dafs  das  Waaser  bis  zu  seiner 


oberen  Fläche  reicht.  Der  zu  waschende  Sand  wird 
'od  einer  schiefen  Ebene  a  durch  Wasserstrahlen  auf 
'ien  Rost  c  geleitet,  durch  dessen  Spalten  der  schwere 
s«4  niedersinkt,  während  das  Schlammwasser  über 
*■  Rost  abfliefst. 


Kl.  48c,  Nr.  182568,  vom  18.  April  1900.  Albert 
Dormoy  in  Sougland  (Frankr.).  Dreh-  und  kipp- 
barer Tisch  für  Email- Auftragmaschinen. 

Um  auf  dem  dreh-  und  kippbaren  Tisch  d  — 
drehbar  um  Zapfen  p  und  kippbar  um  Zapfen  a  - 


die  zu  emaillirenden  Gegenstände,  welche  durch 
Elektromagnete  darauf  festgehalten  werden,  gegen  ein 
seitliches  Abrutschen  zu  sichern,  sind  durch  Oeffhungen  e 
der  Tischplatte  Haltestifte  «  gesteckt,  die  durch  gewichts- 
belaatete  Hebel  h  nach  oben  gedrückt  werden. 


KI.  49f,  Nr.  182  702, 

vom  8.  Februar  1901. 
Albert  Theuerkauf 
in  Düsseldorf.  Biege- 
vorrichtung für  Rohr- 
spiralen 


Die  Vorrichtung  be- 
steht aus  einer  Dreh- 
scheibe, deren  Grund- 
platte a  eine  Anzahl 
von  radialen  Schlitzen 
b  enthält.    In  diesen 
sind  verschiebbare  Bol- 
zen c  eingesetzt,  die 
sich  an  beliebiger  Stelle 
durch  Gegenmuttern 
d  feststellen  lassen.    Sie  geben  die  Stützpunkte  für 
das  zu  biegende  Rohr  ab  und  lassen  sich  nach  oben 
beliebig  verlängern. 


Kl.  81«,  .».  18249»,  vom 21.  Juli  1901.  Nicolaus 
Missing  in  Ruhrort.  Einrichtung  zum  lieben  und 
Transportiren  von  Schienen  und  anderen  Walzproductcn 
nach  und  von  den  Lagern  sowie  zum  Zurechtlegen  auf 
denselben. 

Zu  beiden  Seiten  des  Schienenlagers  sind  Geleise  8 
gelegt,  auf  welchen  sich  je  ein  hohes  Gerüst  »•  unab- 


& 


hängig  vom  andern  bewegt.  Beide  Gerüste  besitzeu 
Aufzugsvorrichtungen,  an  deren  Enden  Haken  oder 
Ringe  befestigt  sind,  welche  die  Schienen  ergreifen. 
Auch  können  auf  die  Schienenenden  Klammern  r  auf- 
geschoben werden,  in  welche  starke  Standen  r  gesteckt 
werden.  Die  Rinsre  der  beiden  Aufzugsvorrichtungen 
werden  danu  auf  die  Stangen  e  auf  gestreift. 
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Kl.  7a»  Nr.  182207,  vom  7.  December  1899. 
Th.  Garn  lieh  in  Duisburg.  Vorrichtung  zum  Ein- 
stellen der  Oberwalze  an  Walzwerken. 

Die  bekannten  hydraulischen  Ansbalancirungs- 
cylinder«  der  Oberwalze  werden  direet  als  Einstellungs- 
cylinder  benutzt.  Sie  sind  durch  Leitung  mit  der 
Steuervorrichtung  «  /  und  der  Druckwasser-Zuleitung  r 
und  -Ableitung  w  verbunden.  Durch  dieselbe  Steuer- 
vorrichtung erfolgt  auch  die  Ein-  und  Ausschaltung  der 
den  Walzendruck  aufnehmenden  bekannten  hydraulischen 


vT  ,w 


Stützcylinder  c.  Diese  werden  während  des  Walzens 
durch  Hochgehen  des  Yentiles  i  gegen  ihren  Speise- 
behulter  r  abgeschlossen,  indem  durrh  den  Hebe)  s 
«las  über  dem  Ventilkolben  o  stehende  Druckwasser  ab- 
gelassen wird.  Soll  hingegen  die  (Jberwalze  gehoben 
oder  gesenkt  werden,  so  wird  der  Steuerhebel  «  nach 
links  oder  rechts  umgelegt,  wodurch  einerseits  die  Ven- 
tile •  geöffnet  und  eine  Bewegung  der  Stützkolhen  ; 
ermöglicht,  andererseits  Druckwasser  unter  den  Kcilben  / 
bezw.  von  diesem  fortgeleitet  wird,  wivs  ein  Heben 
bezw.  Senken  der  Oberwalze  bewirkt. 


Kl.  18a,  Nr.  132 «44t,  vom  7.  December  1900. 
A c  t  i e n g e s e  1 1  s 0  h  a f t  Weilerbacher  Hütte 
in  Weilerbach.  Bez.  Trier.  Kippbarer  Schlacken- 
wagen  mit  wagerecht  geführten  l ragzapf en  und  in 
Curren  gleitenden  Führungszupfen. 


Kippwagen,  bei  welchen  der  Behälter  mittels  Trag- 
zapfen und  Führungszapfen  in  seitlichen  Fiihrungs- 
bahnen  ruht,  sind  bekannt.  Gemäfs  vorliegender  Er- 
findung wird  den  oberen  Fiihrungsbuhnen  für  die 
Führungszapfen  e  die  Form  eines  Kreisbogens  gegeben, 
dessen  Mittelpunkt  sieh  aas  dem  Schnittpunkt  der 


Symmetrieachse  s  zweier  Funkte  v  and  u\  welche  mau 
aus  der  Lage  der  Führungszapfen  e  bei  Mittelstellung  r 
und  äufserster  Kipplage  «•  der  Pfanne  erhält,  mit  der 
senkrechten  Achse  der  Ffanne  ergiebt.  Die  Trag- 
zapfen </,  die  möglichst  in  der  Nähe  des  Behälter- 
schwerpunktes angebracht  sind,  bewegen  sich  hierbei, 
wie  bereits  bekannt,  in  wagerechten  Bahnen  6. 

Antrieb  erhält  die  Pfanne  durch  den  Handhebel  p, 
der  im  Wagengestell  gelagert  ist,  und  dessen  Zahn- 
rad o  auf  ein  zweites  Zahnrad  n  wirkt,  welches  im 
Mittelpunkte  des  Kreisbogens  f  gelagert  ist  und  durch 
Kette  /  mit  dem  lose  auf  den  Zapfen  e  sitzenden  Ketten- 
rade c  verbunden  ist.  Dieses  greift  mit  einem  Zahn- 
rade </  in  ein  Zahnradsegment  •  ein.  Bei  Drehung 
des  Hebels  p  rollt  Bomit  Kad  g  nuf  i  ab  und  kippt 
die  Pfunne.   

KI.  7c,  Nr.  132545,  vom  »i.  Juni  1!>00.  H.  Sack 
in  Rath  b.  Düsseldorf.  Mechrichtmaschine. 

Zur  Vermeidung  der  zu  vielen  Brüchen  und  Betriebs- 
störungen Veranlassung  gebenden  kleinen  Stirnräder 

zum  Antrieb  der 
Richtwalzen  bei 

Blechricht 
maschinen  ist  eine 
besondere  An- 
triebsachse a  an- 
geordnet, die 
durch  das  Gestell 
der  Maschine  hin 
durchgeht  und  ant 
dereinen  Seite  de^ 
Gestelles  dal  Ka  i 
b  trägt,  welche* 
in  ein  Rad  c,  das 
auf  die  mittlere  untere  Richtwalze  gekeilt  ist,  eingreift, 
während  auf  der  andern  Gestellseite  drei  Rüder  vor 
gesehen  sind,  ein  Kad  </  aut  der  Achse  n  und  zwei 
Bäder  e  auf  den  beiden  iiufseren  Kichtwalzen. 

Kl.  50c,  Nr.  132572,  vom  5.  December  1901. 
Gebrüder  Sachsenberg.  G.  in.  b.  H.  in  Rofs- 
lau  u,  E.  Kugelmühle  mit  zwei  oder  mehreren  hinter- 
einander geschalteten  Mahltrommeln. 

Diese  Kugelmühle  gehört  zu  derjenigen  <iatrniiL' 
von  Mühlen,  bei  welcher  mehrere  Mühlen  in  der  Weis. 

zusammen  arbeiten. 

da  Ts  das  aus  der 
einen   Trommel  an 


Ui 


abgeführt'1 


ange 

Mahlgut  selbsttbätitf 
der  zweiten  Trommel 
und  aus  dieser  der 
folgenden  u.  s.  w.  ceu 
trat  zugeführt  wird. 

Bei  der  vorliegen- 
den Mühle  sind  zn 

diesem  Zwecke  in 
jeder  Trommel  eine 
oder  mehrere  spiral- 
förmige, zweekmäfsig 
in  einer  Zwischenkammer  h  angeordnete  Schaufeln  i 
vorgesehen,  die  das  Gut  von  dem  Trommelumfang  in 
einen  Trichter  /  hineinfördern,  aus  dem  es  in  die  folgende 
Trommel  rutscht.  Die  Wand  w  der  Zwischenkäufer  h 
besitzt  eine  ringförmige  Oeffnung  g,  durch  welche  das 
entsprechend  zerkleinerte  (tut  in  sie  eintritt. 

Kl.  49f,  Nr.  132491,  vom  S.März  1900.  Edwin 
Norton  und  Hurd  Winter  Robinson  in  Mav- 
wood,  V.  St,  A.  Ofen  zum  Erhitzen  ton  Metall-Stäbe», 
-Platten  oder  Bleckpacketen . 

Identisch  mit  dem  amerikanischen  Put.  Nr.  6692*4 
und  mit-Jt'A:  vergl.  „Stahl  und  Eisen"  19rH*  8.451. 
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El.  10a,  Nr.  182804,  vom  23.  August  1900 
Johann  Schärmann  in  Bochum.  Verfahren  zum 
Verladen  von  Koks. 

Geruäfs  vorliegender  Erfindung  erfolgt  das  Fort 
srhaffen  des  auf  der  verschiebbaren  Plattform  b  liepen 


3 


tt  ff 


;en  allgelöschten  Koks  in  die  Eisenbahnwagen,  e  oder 
'(«gleichen  mittels  einer  Druckplatte  <•,  ilie  durch 
eine  der  Koksausdrückmaschine  ähnliche  Vorrichtung 
We^t  wird. 


K1.49b,  Nr.  18287*,  vom  9.  Juli 
1901.  Werkzeugmaschinen- 
Fabrik  A.  Schärfls  Nach- 
folger in  München.  Loch- 
stanze. 

Der  Stempelt riiger  k  besitzt 
eine  Aussparung,  in  welche  ein 
Excenter  h  und  ein  Druckstiiek  m 
derartig  hineinpassen,  dafs  die 
Abwärtsbewegung  des  Stempel- 
trägers  k  durch  das  Druckstück 
m  und  seine  Aufwärtsbewegung 
direct  durch  das  Excenter  h  be- 
wirkt werden  kann. 


Kl.  7b,  Nr.  182  714,  vom  11.  November  1900; 
Zusatz  zu  Nr.  131  558  (vergl.  „Stahl  und  Eisen''  1902 
S.  1294).  Emil  Hock,  Act-Ges.  in  Obercass'el 
bei  Düsseldorf.  Maschine  zur  Herstellung  konischer 
Rohre  aus  einem  oder  mehreren  keilförmigen  Blech- 
«reifen. 


zu  weitende,  zwischen  den  Matrizen  paaren  m  liegende 
Rohr  hineingestoßen  und  wieder  herausgezogen  werden. 
Die  Matrizenpaare  sind  derart  verschiebbar  und  drehbar 
angeordnet,  dafs  sie  sich  entsprechend  dem  jeweiligen 
Durchmesser  des  herzustellenden  Rohres  selbstthätig 
einstellen. 

Sollen  die  konischen  Rohre  mit  Längsrippen  aus 
zwei  flach  aufeinander  gelegten  Riechplatten  hergestellt 
werden,  so  werden  die  Matrizen  durch  Backenpaare  </ 
ersetzt,  die  an  im  Maschinengestell  geführten  Schlitten  t 
drehbar  befestigten  Rahmen  p  gelagert  sind. 

Kl. 40a, Nr.  182140,  vom  20.  März.  1901.  E.  Knud- 
sen  in  Sulitjelma  (Norw.).  Bessemerofen  zum  un- 
unterbrochenen Schmelzen  und  Anreichern  ron  sulfi- 
dischen Erzen. 

Die  Birne  ist  nach  unten  stark  keilförmig  gestaltet 
und   mit  einer  sehr  dicken   Auskleidung  versehen. 

Selbst  eine  geringe  Menge 
Erz  wird  somit  von  der 
Gebläseluft  schon  ge- 
nügend durchstrichen, 
um  eine  starke  Oxy- 
dation seines  Schwefels 
zu  bewirken.  Ueberdies 
aber  nimmt  die  starke 
Ausfütterung  des  unteren 
Theiles  sehr  bald  so  viel 
Wärme  auf,  dafs  ein 
Brennstoffzusatz  zum  Erz 
beim  Aufgeben  einer 
neuen  Erzcharge  sich 
erübrigt,  dieses  vielmehr 
ununterbrochen  in  der 
Birne  Verblasen  werden 


Die  Maschine  gciuäfs  dem  lluuptpatent  ist  dahin 
abgeändert,  dafs  die  das  Kohr  »•  formenden  Dorne,  d 
nebeneinander  auf  einem  quer  zu  ihrer  Längsrichtung 
verschiebbaren  Rahmen  c  gelagert  sind  und  von  einer 
Zug-  and  Druckvorrichtnng  a  unter  entsprechender 
Verschiebung  des  Rahmens  nacheinander  in  das  auf- 


Kl.  IttH,  Nr.  188005,  vom  7.  Februar  1899. 
Narcisse  Devaux  und  Honorc  Richard  in  Vonnas 
(Krankreich).  Befestigung 


sich  mit  ihrem  Kopf  auf 
eingeschraubt  werden,  oben  Spielraum  haben 


Eisenbahnschienen 
auf  hohlen  metallenen 
Querschwellen  von 
trapezförmigem  Quer- 
schnitt. 

In  den  hohlen  tra- 
pezförmigen eisernen 
Querschwellen  o,  die 
für  die  Unterlags- 
platten h  Ausspa- 
rungen besitzen,  wer- 
den hölzerne  Keile 
kl  m  derartig  einge- 
bracht, dafs  die  Keil- 
»tiii-ke  k  und  m,  in 
welche  die  Schwellen- 
schranben  g.  welche 
len  Schienenfufs  auflegen, 
Durch 


das  Anziehen  der  Schrauben  werden  die  Keilstücke  k 
und  m  durch  den  mittleren  Keil  /  so  fest  gegen  die 
Innenwände  der  Schwelle  geprefst,  dafs  sie  mit  dieser 
ein  starres  Ganzes  bilden. 


Kl.  49f,  Nr.  181878,  vom  20.  Februar  1901. 
Zusatz  zu  Nr.  67  921,  vergl.  „Stahl  und  Eisen"  1893, 
S.  484.  Heinr.  Ehrhardt  in  Düsseldorf.  Loch- 
dorn  zur  Herstellung  grofser  Hohlkörper. 

ZweckB  leichteren  Durchtreibens  des  Domes  durch 
die  Metallblöcke  zur  Herstellung  von  Hohlkörpern 
gemäfs  dem  Hauptpatente  wird  der  Dornspitze  eine 
breite,  keilartige  Form  gegeben,  die  zuerst  in  das  in 
einer  runden  Matrize  sitzende  rechteckige  Werkstück 
eindringt  und  dessen  breitere  Seiten  das  Metall  nach 
der  Wandung  der  Matrize  hin  pressen. 
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Kl.  24»,  Nr.  132  Kitt,  vom  24.  August  1W2. 
Friedrich  Ruschmeier  in  Hoerde.  Feuerung 
mit  einem  über  dem  Brennrost  angeordneten  Ent- 
gasungsrost. 

lieber  dem  Brennrost  b  ist  ein  sogenannter  Ent- 
gasnngsrost  c  angeordnet,  welcher  den  Boden  einer 
Kammer  d  bildet,    die    nach    dem  Schornstein  ah- 


geschlossen  ist  und  durch  Kanäle  e  mit  dem  Aschen- 
raum a  verbunden  ist.  Nach  dem  Aufgeben  von 
frischem  Brennstoff'  auf  den  Kost  b  werden  die  Feue- 
rungsthiiren  geschlossen  und  die  Rauchgase  durch 
Gebläse  h  in  die  Kammer  (/  und  von  da  durch  die 
Kanäle  <■  in  den  Aschenraum  gesaugt  und  durch  den 
Brennstoff  getrieben,  wobei  ihre  Zersetzung  und  Ver- 
brennung erfolgt. 

Kl.  4»e,  Nr.  182611»,  vom  1«.  October  1901. 
Rudolf  Im  misch  in  Deuben,  Bez.  Dresden,  und 
E  m  i  1  Wilde  in  D  r  c  s  d  e  n.  Schwanzhammer. 

Die  Regelung  der  Hubhöhe  von  Sehwaiizhiininiern 
hat  man  bereits  durch  seitliches  Verschieben  der 
Daumenwelle,  welche  zugleich  Antriebswelle  war,  ver- 
sucht.    Eine  derartige  Neuerung,  bei  welcher  grofse 

Massen  zu  verschie- 
ben w  aren ,  ist  da- 
durch verbessert,  dafs 
nicht  mehr  die  ein 
schweres  Schwung- 
rad tragende  An- 
triebswelle h,  sondern 
eine  über  letzterer  be- 
findliche und  von  ihr 
angetriebene  Welle  «, 
welche  die  Daumen  d 
trägt,  seitlich  ver- 
schoben wird.  Dem- 
entsprechend schwingt  die  Welle  e  in  auf  der  Welle  h 
lose  aufgesteckten  Armen  f  um  die  Welle  h.  wodurch 
sie  bei  jeder  Stellung  Antrieb  erhält.  Die  seitliche  Ver- 
schiebung erfolgt  von  einem  Steuerhebel  q  aus,  der 
mit  dem  an  der  Welle  e  angreifenden  Kniehebel  /  n 
durch  das  Stück  p  verbunden  ist.  r  ist  ein  Gewicht, 
welches  den  Hebeluiechanismus  in  die  punktiere  Stel- 
lung zu  ziehen  bestrebt  ist. 

Kl.  40b,  Nr.  182  IM,  vom  9.  Mai  1901.  Wladys- 
law  Pruszkowski  in  Schodnica  <(ializien).  Ver- 
fahren zur  Herstellung  ton  Legirungen  der  Metalle 
der  Eisengruppe  mit  Aluminium.. 

Erfinder  hat  gefunden,  dafs  durch  Zusammen- 
M  hmelzen  der  Metalle  der  Eisengruppe  (Fe,  Mn,  Ni.  Cu> 
mit  Aluminium,  in  dem  Verhältnifs  von  je  1  Atom- 
gewicht Aluminium  auf  2  Atomgewichte  der  ersteren. 
I.egirungen  entstehen,  welche  einen  viel  höheren 
Schmelzpunkt  besitzen  als  jedes  ihrer  Metalle  und  sich 
■  dine  Verminderung  ihrer  Härte  nnd  Widerstandsfähig- 
keit bis  auf  Rothgluth  erhitzen  lassen.  Insbesondere 
sollen  sich  Leerungen  von  der  Formel  NiwAlit  +  Fe« AI 
zur  Herstellung  von  Werkzeugen  zum  Drehen  und 
Hobeln  von  Eisen  eignen  und  «ehr  grofse  Schnitt- 
geschwindigkeit gestatten. 


Durch  Zusatz  geringer  Mengen  von  Chrom,  Wolf- 
ram Molybdän,  Uran,  \  anadium  oder  Silicinm  lassen 
sich  Härte  und  Widerstandsfähigkeit  noch  bedeutend 
erhöhen. 


Kl.  7b,  Nr.  182 845,  vom  11.  August  Ismo 
Friedrich  Lange  in  Ohligs,  Rheinland,  und 
Hermann  Blume  in  Köln- Ehrenfeld.  Ver- 
tiealer  Draht-  und  Bandeisenhaspel. 

Die  ovale  Haspelscheibe  i  mit  den  Zinken  f  ragt 
von  unten  durch  eine  auf  einem  entsprechenden  Aus 
schnitt  der  Hüttensohle  liegende  lose  Platte  A-.  Sie 


wird  von  einer  verticalen  Welle  e  in  Drehung  ver- 
setzt, die  von  dem  Kugelpfannenlager  g  der  Kolben- 
stange «  getragen  wird.  Durch  die  Steuerung  /  kann 
letztere  und  damit  auch  die  Haspelscheibe  f  gehoben 
oder  gesenkt  werden.  Krsteres  geschieht  beim  In- 
betriebsetzen des  Haspels,  wobei  das  aufzuwickelnde 
Bandeisen  durch  Rollen  h  geführt  wird,  letzteres  nach 
beendetem  Wickeln,  um  eine  fertige  Bürde  von  den 
Zinken  abzustreifen. 


Kl.  24«,  Nr.  132452,  vom  1.  November  1901. 
E.  Völcker  in  Bernburg.  Treppenrostfeuerung. 

Der  schachtartige  Kanal  b  und  da»  gegenüber 
liegende  Mauerwerk  der  Feuerbrücke  sind  derart  ge 

neigt  angeordnet,  dafs 
die  im  unteren  Theile 
des  Kanals  b  dureli 
die  Düse  rf  eingeführt« 
Prefsluft  den'darüber 
liegenden  Brennstotl 
auch  in  seiner  mitt- 
leren   Schicht  »od 

unten  nach  oben 
durchzieht,  l'ni  eine 

möglichst  gleich- 
mäfsige  Vertheilun; 

der  eingeführten 
Prefsluft  zu  erzielen, 
wird  letztere , zwerk- 
mäfsigdnrch  mehrere 
eingeleitet ,    wobei  der 
ühe  der  darüber 
entsprechend  geregelt 


übereinander   liegende  Düsen 
Druck  jeder  einzelnen  Düse  dei 
lagernden  Brennstoffschicht 
werden  kann. 


Kl.  4s«,  Nr.  182014,  vom  21.  September  19<>l. 
Elektro-Metallurgie,  G.m.b.H.  in  Berlin. 
Verfahren  zur  Erhöhung  der  Bearbeitungsfähigkeit  ro« 
galvanisch  stark-  vernickelten  Blechen. 

Von  elektrolytisch  stark  vernickelten  Blechen 
blättert  die  Nickelschicht  bei  mechanischer  Bean 
spruclumg  stets  ab.  Dies  zu  verhindern,  werden  na*  Ii 
dem  neuen  Verfahren  die  in  gewöhnlicher  Weise  starl 
vernickelten  Bleche  nach  dem  Waschen  und  Trocknen 
in  dichtsrhliefsende  Muffeln  gepackt  und  thunlichst 
unter  l.uftahschluR  am  besten  in  reducirender  Atni" 
Sphäre  bei  schwacher  Rothgluth  geglüht. 
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Nr.  «S6267.  Albert  J.  Pemtnler  in  Wells- 
ville,  Ohio.     Vorrichtumj  rum  Iträniren  ron  Wecken. 

Die  Bleche  werden  in  Packeten  und  eingeschlossen 
von  besonderen  Gehäusen  im  Ofen  angewärmt,  dann 
mit  der  Unterlage  vor  ein  W  alzwerk  gebracht  und 
Stück  für  Stück  durch  die  Wal/.en  geschickt.  Während 


ierZeit,  dafs  die  Blechtafel  der  Luft  ausgesetzt  ist, 
ub-erzieht  sie  sich  mit  der  gewünschten  Oxydsehicht 
Anlauffarbe),  welche  von  den  Walzen  fest  angedrückt 
wird.  Damit  die  unteren  Theile  des  Puckets  bis  zum 
W&lzen  die  richtige  Anlauf hitze  behalten,  wird  nach 
vorliegender  Erfindung  der  vor  den  Walzen  befindliche 
IVh.  auf  welchem  das  Packet  nebst  Unterlage  ab- 
fetzt wird,  heizbar  eingerichtet. 


Sir.  6H4  778.  John  W.  Anderson  in  Alleg- 
'lenv,  Pa.    Form  zur  Herstellung  ron  Verbundblöcken. 

Im  Boden  <t  der  Blockform  sind  so  viele  Einlasse  b, 
als  verschiedene   Lagen  zu  dem   vollständigen  Block 


ineinander  gegossen  werden  sollen.  Vor  jedem  Theil- 
oh  wird  die  Scheidewand  c  mittels  des  Kraftcylinders  d 
m  Stellung  gebracht  und  durch  «las  vom  Kraftcy linder  e 
Vwegte  Keilstück  f  festgeklemmt.  Durch  eine  Zu- 
leitung in  der  Formdecke  kann  die  Luft  ans  der  Form 
«»gepumpt  oder  durch  ein  nicht  oxydirendes  Has 
verarängt  werden. 


Kr.  686 130.  Dexter  Reynolds  in  Albany,  X.  V. 
i'rrfahren  zur  Gewinnung  ron  Stahl  unmittelbar  aus 
dm  Er:. 

Erfinder  will  die  Charge  (r)  von  Erz.  Kohle  oder 
gleichen  und  Flufsmittcl  in  feinkörnigem  Zustund 


;n  einen  Herdofen  einführen  und  darin  fertigsehiueliCB« 
Hei  "a  sind  die  Brenner  (Oel-  oder  Oasbrenner)  an 
jfeordnet,  deren  Strahlriehtung  verän«lert  werden  kann, 
w  6  befindet  sich  der  Fuchs,  c  sind  Chargiröffniingen, 
*  das  Stichloch.  Der  Herd  füllt  von  allen  Seiten 
wh  der  Mitte  zu  ab. 


Nr.  685  4fW.  Samuel  W.  Vaughen  in  Johns - 
t  o  w  n ,  Pa.  Hochofengiehtrerschlufs. 

Die  Gicht  mündet  in  einer  Anzahl  gemauerter 
Kanäle  «,  deren  Oeffnungen  in  einer  Deckplatte  c  und 
dem  Boden  einer  auf  Rollen  r  drehbaren  Glocke  d 
entsprechen.  Die  Glocke  kann  mittels  des  Kraft- 
cylinders e  um  den 
'I  heil  einer  vollen 
Fmdrehung  hin  und 
her  bewegt  werden, 
so  dafs  die  Oeffnun- 
gen in  ihrem  Boden 
entweder  mit  den 
Oeffnungen  in  c  oder 
den  vollen  Theile» 
von  c  zur  Deckung 
gebracht  werden  kön- 
nen. Bei  letzterer 
Stellung  wird  die 
Charge  in  den  mittels 
Kraftcylinders  f  an- 
hebbaren Trichter  g 
eingeschüttet,  wel- 
cher gegen  Drehung 
bei  h  gesichert  ist 
und  unten  gegen  den 
mit  d  zusammenhän- 
genden Vertheilungs- 
körner  i  abschliefst.  Durch  Anheben  des  Trichters  g 
wird  die  Charge  in  die  Glocke  d  eingeführt,  durch  Senken 
von  y  die  Glocke  wieder  geschlossen.  Beim  Drehen 
der  Glocke  fällt  die  Beschickung  sehr  gleiehmälsig 
vertheilt  in  den  Ofen.  Jedes  Fordergefäfs  voll  kann 
für  sich  umgestürzt  werden,    k  sind  Explosionsventilc. 


Nr.  «85*17.  William  P.  Cleveland  und 
Cam deu  E.  K  no w  1  es  in  J  opl  in,  M  i ssouri.  V.  St.  A. 
Magnetischer  Erzscheider. 

Der  Elektromagnet  o,  dessen  Wicklung  schematisch 
durch  b  angedeutet  ist,  wird  in  rasche  Umdrehung 

versetzt.  Die  ringförmigen 
Flantschen  c  und  d  bilden 
die  Magnetpole,  zwischen 
denen  ein  ringförmiges  mag- 
netisches Feld  von  grofser 
Stärke  gebildet  wird.  Das 
Scheidegut  wird  auf  dem 
Transportbande  r  herbei- 
geführt und  dabei  die  mag- 
netischen Theile  durch  den 
rotirenden  Magneten  nach 
J         .         Li  dem  Ramie  von  e  geführt, 

— -  "^f"^  _j  wo  sie  durch  rotirende 
BürBten  abgenommen  wer- 
den. Der  rotirende  Vier- 
kant f  wirkt  als  Rütte! Vorrichtung  gegen  e.  Wenn 
nöthig,  können  zwei  solcher  Magneten  hintereinander 
stehen.  Zwecks  Kühlung  sind  besondere  Luftöffnungen 
vorhanden. 

Nr.  6.MJ7WÖ.  William  Stepney  Rawson  in 
Westminster  und  Robert  Dexter  Littlefield 
in  Thornton  Heath,  England.  Verfahren  zur  Her- 
stellung einer  feuerfesten  Masse. 

Die  Masse  soll  znr  Herstellung  von  feuerfesten 
Ofenauskleidungen,  Schmelztiegeln  und  dergleichen 
verwendet  werden.  Magnesit  wird  gebrannt  und  mit 
Borsäure  oder  einem  Borat  vermählen,  die  Masse  mit 
Wasser  teigig  gemacht,  geformt,  getrocknet  und  heftig 
geglüht.  Der  Borsünrezusatz  schwankt  je  nach  dem 
Kalkgehalt  von  2  bis  12''  ».  Die  gemahlene  Masse 
kann  auch  im  Ofen  an  Ort  und  Stelle  eingestampft 
otler  ähnlich  angebracht  und  durch  die  Ofenhitze  ge- 
brannt werden. 
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Berichte  Uber  Versammlungen  aus  Fachvereinen. 


Verein  zur  Beförderung  des  Gewerb- 
fleifses. 


Ges 


In  der  Sitzung  vom  15.  Üctuber  1002  sprach  In- 
ieur  F.  0.  Schnelle  von  «1er  Metallurgischen 
Seilschaft  Iber: 

Die  neuesten  Fortschritte  auf  dem  Gebiete 
der  magnetischen  Aufbereitung. 

Redner  greift,  um  einen  bestimmten  Ausgangs- 

{unkt  für  seine  Betrachtungen  zu  haben,  auf  die  Er- 
ndung  von  J.  1\  Wetherill  vom  Jahre  189G  zurück, 
da  mit  diesem  Zeitpunkt  ein  neuer  Abschnitt  in  der 
Entwicklungsgeschichte  der  magnetischen  Aufbereitung 
begonnen  hat  Er  beschreibt  hierauf  die  in  Deutsch- 
land mit  grofsem  Erfolge  für  die  Trennung  von  Spath- 
eisenstein  und  Zinkblende  angewandte  Maschine 
„Type  VItt,  deren  Anordnung  unseren  Lesern  ans 
unserem  Ausstellungsbericht  über  die 
Maschinenbau  -  Anstalt  „Humboldt-  • 
bekannt  sein  dürfte.  Die  Scheide- 
leistang dieser  Maschine  beträgt  für 
das  Centimeter  Handbreite  im  Mittel 
etwa  30  kg  i.  d.  Stunde ;  bei  einer 
einfachen  Polbreite  von  '/*  ■  a'so 
1500  kg  i.  d.  Stunde.  Mechanische 
Kraft  ist  im  Betrage  von  nur  '/»  F.  S. 
erforderlich.  Der  elektrische  Strom- 
verbrauch richtet  sich  natürlich  nach 
der  magnetischen  Krregbarkeit  des  zu 
scheidenden  Materials  und  der  Gröfse 
der  Maschine.  Für  Spathcisenstein- 
hlendc-Separation  kann  man  im  Mittel 
etwa  eine  Hektowattstunde  f.  d.  Tonne 
Abbildung  '•     verarbeiteten  Materials  rechnen,  d.  h. 

etwas  weniger  als  eine  B2kerzige  Glüh- 
lampe i.  d.  Stunde  an  elektrischer  Energie  verbraucht. 
Hei  eingestellter  Maschine  genügt  ein  Mann  für  die 
Beaufsichtigung  von  sechs  Apparaten.  Während  die 
Wirkungsweise  des  genannten  Apparates  auf  einer 
horizontalen  Ablenkung  der  magnetischen  Hestand- 
theile  aus  ihrer  Fallbahn  beruht,  werden  bei  einer 
zweiten  von  Schnelle  besprochenen  Wetherillmaschine 
der  sogenannten  neuen  Kreuzhandtype  die  magnetischen 
HeBtandtheile  aus  dem  zugeführten  Material  vollständig 
herausgehoben  und  quer  zur  ursprünglichen  Bewegungs- 
vorrichtung fortgeführt.  Das  Magnetsystem  besteht 
hei  dieser  Maschine  ans  «wei  voneinander  getrennten 
Hufeisen  -  Elektromagneten ,  deren  Hole  übereinander 
ungeordnet  sind.  Die  Hole  des  oberen  Magneten  sind 
keilförmig  zugeschärft  (siehe  Abbildung  1),  während 
die  darunter  liegenden  Magnetpole  abgeflacht  sind. 
Ks  findet  bei  dieser  Magnetatiordnung  eine  einseitige 
Beeinflussung  der  in  das  Magnetfeld  gebrachten  para- 
magnetischen  Körper  statt  und  zwar  derart,  dafs  schon 
bei  einer  verbältnifsmäfsig  geringen  Entfernung  des 
betreffenden  Körpers  von  dem  unteren  Hole  die  An- 
ziehungskraft des  oberen  keilförmig  zugespitzten  Holes 
überwiegt.  Diese  Entfernung  wird  durch  die  Dicke 
des  Transportriemens  gegeben,  der  zwischen  den  Holen 
des  Magnetsystems  hindurchgeht.  Die  Folge  davon 
ist,  dafs  die  magnetischen  Gemengtheilchen ,  welche 
auf  dem  Riemen  in  das  Feld  hineingetragen  werden, 
von  demselben  ab-  und  un  den  oberen  Hol  heran- 
springen.   Ein  dicht  unterhalb  des  oberen  Holes  kreuz- 
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weise  vorbeistreichendes  Band  verhindert  die  Materisl- 
theilchen.  sich  an  dem  oberen  Hol  festzusetzen  und  den 
Holspalt  allmählich  zuzubauen,  indem  es  dieselben  mit 
sich  an  dem  Holspalt  entlang  zieht  und  dadurch  an* 
dem  Feld  herausbefördert.  Diese  Maschine,  welche 
bei  einem  verbältnifsmäfsig  geringen  '  •  •  lantum 
den  Vortheil  einer  aufseroraentlich  scharfen  Trennung 
vor  allen  anderen  Magnetscheidern  voraus  hat,  wird  in 
Franklin,  N.  J.,  von  der  New  Jersey  Zinc  Co.  für  ilie 
Separation  von  Franklinit  und  Willemit  angewendet 
und  ist  das  erhaltene  Durchsctzqnantum  dadurch  außer- 
ordentlich gesteigert  worden ,  dafs  man  drei  solcher 
Magnetsysteme  hintereinander  mit  einem  gemeinschaft 
liehen  Transportriemen   angeordnet  hat.  Hierdurch 


wird  eine  sechsfache  Rcpetition  der  Scheidung  erzielt. 
Dieser  Apparat  bedingt  einen  relativ  hohen  elektrischen 
Stromverbrauch  und  ist  daher  für  starkmagnetisebe 
Materialien  oder  relativ  werthvolle  Erze,  deren  Erreg- 
barkeit etwa  der  des  Spatheisensteins  nahekommt, 
geeignet,  während  es  bei  schwachmagnetischen  Materi» 
lien  vorzuziehen  ist,  von  dem  Princip  der  Ablenkw 
aus  der  Fallbahn  Gebrauch  zu  machen. 

Schnelle  geht  alsdann  zu  den  sogenannten  Waken 
apparaten  der  Metallurgischen  Gesellschaft  über.  Die 
selben  kennzeichnen  sich  allgemein  durch  ein  fest- 
stehendes Magnetsystem  mit  einander  zugekehrten  Holen, 
zwischen  denen  nach  Art  der  Dynnmoanker  inducirte 
Wulzen  rotiren.  Das  Material  gelangt  aus  einem  Auf 
gabetrichter  durch  eine  Vertheilungsvorrichtung  auf  die 
Walze noberfläche,  auf  der  es  in  das  Magnetfeld  hinein- 
getragen wird.  Hier  fallen  die  unmagnetischen  Gemens- 
theile  in  weitem  Bogen  von  der  Walze  ab,  wahrem! 
das   magnetische  Material,  an  der  Walzenoberfläche 
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kaftend,  ihrer  Drehrichtung  folgt.  Je  nach  ihrer  raagneti-  I 
sehen  Erregbarkeit  fallen  die  Haterialtheilchen  früher 
oder  später  von  der  Walze  ab.    Es  ist  ersichtlich, 
dab  man  durch  eine  entsprechende  Einstellung  einer  > 
Anzahl  von  .Scheidewänden  eine  beliebige  Reihe  von 
IWncten  abfangen  kann.    Eine  derartige,  für  -Ii© 
oafszoagnetische  Scheidung  eingerichtete  Maschine  war  ; 
in  der  Aufbereitungsanlage  des  „Humboldt"  auf  der 
Düsseldorfer  Ausstellung  im  Betrieb  zu  sehen,  wie  | 
vir  seiner  Zeit  auch  erwähnt  haben.    Zum  Schlufs 
bespricht  Redner  eine  in  der  Düsseldorfer  Ausstellung 
gleichfalls  vorgeführte  Ringtype,  die  in  Anbetracht 
ihres  unipolaren  Magnetsystems  ein  ganz  besonderes  ; 
Interesse  bietet  (Abbild.  2).    Das  Magnetsystem  gehört 
rar  Klasse  der  Topf-  oder  Glockeninagnete.  Die  ring-  I 
förmige  Drahtspule,  welche  zur  Erregung  deB  Magneten  ; 
dient,  ist  ringsum  von  Eisen  umschlossen.  Am  äufseren 
Umfang  des  Magnetsystems  befindet  sich  eine  starke 
Verengung  des  Eisenquerschnittes,  ein  „Isthmus",  durch  ' 
welchen   die  magnetischen  Kraftlinien  zum  Austritt 
uns  dem  Eisen  und  Uebertritt  in  den  umgebenden  j 
Luftraum  veranlafst  werden.    Es  entsteht  also  rings 
um  das    Magnetsystem    eine   breite    Feldzone  von 
allmählich  nach  oben  nnd  unten  hin  abnehmender  j 
Intensität,  welcher  das  Material  in  gleichmäfsiger  Ver- 
keilung zugeführt  wird.    Die  unmagnetischen  Bestand-  ! 
theile  fallen  unbeeinflufst  ab,  während  das  magnetische  , 
Material,  dem  Profil  des  Magneten  folgend,  durch  das 
Feld  hindurch  gleitet  nnd  dadurch  in  radialer  Richtung  I 
aaeh  der  Achse  des  Magnetsystems  hin  abgelenkt  wird.  ; 
Der  Apparat  arbeitet  ohne  jeglichen  Bewegungsmecha- 
üismns,  ist  jedoch  bisher  nnr  auf  starkmagnetische  Stoffe 
(Magnetit,  Magnetkies,  geröstete  Pyrite)  ausprobirt. 

An   den  mit  lebhaftem  Beifall  aufgenommenen 
Vortrag  knüpfte  sich  eine  interessante  Discussion,  in  der 
.Schnelle  noch  folgende  Mittheilungen  machte:  Die 
ron  Edison  erbaute  grofse  Anlage  zur  magnetischen 
Aufbereitung  armer  Eisenerze  in  New  Jersey  ist,  soweit 
dein  Vortragenden  bekannt,  nur  kurze  Zeit  im  Betrieb 
?ewesen,    da  die  Bedingungen   einer   rentablen  Auf- 
bereitung nicht  erfüllt  waren.    Versuche,  welche  die 
Metallurgische  Gesellschaft  mit  Eisenerzen   aus  deiu  , 
Dunderland-District  angestellt  hat,  haben  ergeben,  dafs  I 
dieselben   zwar  mit  gutem   Erfolge  magnetisch   an-  ! 
fereiehert   werden   können,   es   aber   vorläufig  noch 
zweifelhaft  ist,  ob  diese  Aufbereitung  selbst  in  dem 
p-ofsen  Mafsstabe,    in  dem  sie  geplant  ist,  sich 
vom  wirtschaftlichen  Standpunkt  aus  lohnen  wird, 
d»  die  Erze  infolge  ihrer  innigen  Verwachsung  zum 
Zwecke  der  Aufbereitung  einer  weitgehenden  Zer- 
kleinerung unterworfen  und  für  die  Verhüttung  wieder 
in  Brikettform  gebracht  werden  müssen.    Die  Krage 
der  Brikettirung  von  Eisenerzen  ist  jedoch  nach  Schnelis 
Meinung  ebensowenig  wie  die  der  directen  Verhüttung 
des  fein  zerkleinerten  Erzes  als  gelöst  zu  betrachten. 
Hie  nafsmagnetische  Aufbereitung  starkniagnetiRcher  j 
Eisenerze  wird  bereits  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
in  Pitkäranta,  Finnland,  betriebsmäfsig  ausgeführt.  Die  ' 
Verarbeitung  von  Magnetit  und  Magnetkies  auf  diesem 
Wege  bietet  keine  Schwierigkeiten  und  ist  bei  fein 
^erwachsenen  Erzen  der  trockenen  Scheidung  zumeist  | 
vorzuziehen.    Man  wendet  hierfür  mit  Vortheil  Sepa-  . 
rttoren  an,   wie  sie  beispielsweise  von  Gröndal  in 
Stockholm  angegeben  worden  sind.    Die  Aufbereitung 
ichwachmagnetischcr  Eisenerze  auf  nafsmagnetischem 
Wege  hat  sich  bisher  ala  praktisch  undurchführbar 
erwiesen.     Dies  gilt  im  besonderen  auch  von  den 
lothringischen  Minetteerzen.  Schwcfelkiesblenden  lassen 
«ich   auf   magnetischem   Wege    direct   aufbereiten,  j 
«renn  die  Blende  eine  genügende  magnetische  Permea-  ' 
bilität  besitzt,  um  ihre  Trennung  von  dem  (nahezu 
tumagnetischen)  Pyrit  zu  ermöglichen.    Anderenfalls  • 
ist  man  genöthigt,  da«  zerkleinerte  Rohmaterial  einer 
Anröstung  zu  unterwerfen.  Dadurch  wir.l  der  Schwefel- 
kies eines  Theiles  seines  Schwefelgehaltes  beraubt  und  , 
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wie  Wedding  durch  seine  Untersuchungen  festgestellt 
hat,  in  die  Schwefelungsstufe  übergeführt,  welche  dem 
Magnetkies  entspricht.  Die  Scheidung  geht  dann  sehr 
leicht  von  statten  und  gelingt  auch  m  der  früher  er- 
wähnten Ringtype  sehr  gut. 

Als  zweiter  Redner  sprach  Geh.  Bergrath  Prof. 
Dr.  H.  Wedding  über: 

Selbst  verzeichnende  Pyrometer. 

Nach  einer  "Einleitung  historischer  und  allgemeiner 
Natur,  in  welcher  die  wichtigsten  der  in  Laboratorium 
und  Praxis  vorwendeten  Pyrometer  Erwähnung  finden, 
geht  der  Vortragende  zu  dem  Endzweck  seines  Vortrags, 
den  selbstverzeichnenden  Wärmemessern,  über.  Er  weist 
auf  die  grofse  Bedeutung  eines  solchen  Apparates  be- 
sonders für  den  Eisenhüttenbetrieb  hin,  bei  welchem 
mit  erhitztem  Winde  gearbeitet  werden  mufs.  Er  be- 
spricht alsdann  das  selbstverzeichnende  Pyrometer  von 
Siemens  &  Halske,  welches  es  gestattet,  jeden  Augen- 
blick den  Stand  der  Temperatur  nicht  nur  zu  fixiren, 
sondern  auch  ablesen  zu  können.  Der  wesentlichste 
Theil  dieses  Apparates  ist  ein  Voltmeter,  dessen  Nadel 
mit  einem  nach  abwärts  gerichteten  kleinen  Stift  ver- 
sehen ist  Eine  bogenförmige  Schiene,  welche  in 
neuerer  Zeit  aus  einem  durchsichtigen  Material  her- 
gestellt wird,  wird  von  einem  Uhrwerk  alle  Minuten 
(oder  alle  15  Secunden)  hinabgedrückt.  Der  Punkt, 
den  der  Stift  der  Nadel  macht,  wird  durch  ein  blau- 
gefärbtes Band  auf  ein  durch  das  Uhrwerk  bewegtes, 
eingeteiltes  Papier  übertragen.  In  jeder  bestimmten 
Zeiteinheit,  also  bei  gewöhnlichen  Messungen  in  Hütten- 
werken in  einer  Minute,  bei  genaueren  Messungen  alle 
15  See,  entsteht  demnach  ein  Punkt,  welcher  nie  Tem- 
peratur angiebt,  und  so  hat  man  eine  ständige  Controle. 

Dieses  Instrument,  welches  im  allgemeinen  den 
zu  stellenden  Anforderungen  in  vorzüglicher  Weise 
genügt,  hat  indessen  den  Nachtheil,  dafs  es  nnr  so 
lange  brauchbar  ist,  als  das  zur  Stromerzeugung  dienende 
Thermoelement  nicht  schmilzt,  also  bei  höchstens 
1750°  C.  Kerner  kann  das  Element  nur  da  eingeführt 
werden,  wo  es  nicht  angegriffen  oder  gar  gelöst  wird. 
Freilich  umhüllt  man  es  mit  Porzellan,  Nickel  und 
dergleichen,  aber  das  Porzellanrohr  springt  und  wird 
aufgezehrt,  sobald  man  es  in  eine  basische  Schlacke 
z.  B.  im  Martinofen  bringt;  auch  Rohre  aus  Magnesia 
haben  sich  wegen  ihrer  Kostspieligkeit  und  Sprödig- 
keit  nicht  bewährt.  Das  optische  Pyrometer  hat  gegen- 
über dem  elektrischen  den  Vortheil,  dafs  die  höchsten 
Temperaturen  gemessen  werden  können,  aber  man 
kann  es  im  Eisenhüttenwesen  nnr  in  einzelnen  Fällen 
anwenden,  in  vielen  nicht,  z.  B.  um  die  Temperatur 
des  Flufccisens  in  der  Giefspfannne  zu  bestimmen. 

Anschließend  an  den  Weddingschen  Vortrag 
führte  Ingenieur  Dreichlinger  ein  optisches  Pyro- 
meter der  Kirma  Siemens  &  Ualske  vor,  dessen  Methode 
von  den  Professoren  Holborn  und  Kurlhauin*  angegeben 
wurde.  Dasselbe  enthält  als  wesentlichen  Bestandtheil 
zunächst  ein  auf  einem  Dreifufs  inontirtes  Fernrohr, 
welches  behufs  Ermöglichung  eines  bequemen  An- 
visirens  des  glühenden  Körpers  um  eine  verticale  und 
eine  horizontale  Achse  drehbar  gelagert  ist.  Etwa  in 
der  Mitte  ist  das  Rohr  ausgeschnitten  und  mit  einer 
kleinen  aufgenieteten  Hülse  versehen,  welche  zur  Be- 
festigung einer  4voltigen  Glühlampe  dient.  Das  Ob- 
ject  und  das  Ocular  des  Kernrohrs  bestehen  jo  ans 
einer  Sammellinse  grofser  Brennweite;  beide  sind  ver- 
stellbar. Vor  der  Messung  wird  zunächst  das  Ocular 
derart  eingestellt,  dafs  ein  scharfes  Bild  des  Glüh- 
lampen-Kohlenfadens im  Gesichtsfelde  erhalten  wird, 
und  dann  das  Objectiv  dem  zu  beobachtenden  Körper 
entsprechend  verstellt.  Das  Objectiv  entwirft  so  ein 
reelles  Bild  des  Körpers  in  der  Ebene  des  Lampen- 
fadens,  welche  dann  beide  durch  das  als  Lupe  wirkende 
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Ooular  beobachtet  werden.  Ein  zweizeiliger  Accuinn- 
lator  liefert  den  Lampenstrom,  welcher  durch  einen 
Regnlirwiderstand  auf  die  erforderliche  Intensität  cin- 

? [«stellt  wird.  Zur  Messung  des  Stromes  dient  ein 
'räcisioiisamperemeter,  welches  mit  einer  in  Grad 
Celsius  gctheilten  Scala  versehen  ist  und  die  Tempe- 
ratur direct  abzulesen  gestattet.  Sämmtliehe  Apparate 
sind  an  die  Tischplatte  eines  dreibeinigen  Stativs  an- 
geschraubt, so  dafs  die  ganze  Anordnung  eompendiös 
und  tragbar  erscheint.  Um  bei  der  Messung  hoher 
Temperaturen  die  Augen  durch  das  grelle  Licht  der 
glühenden  Körper  nicht  zu  blenden,  wird  vor  dem 
Öcular  ein  monochromatisches  Lichtfilter  angebracht, 
welches  aus  einem  vollkommen  homogenrothen  .Special- 
glas besteht  und.  das  Lic  ht  der  Glühlampe  sowie  des 
zu  messenden  Körper»  in  gleichem  Mafse  dämpfend, 
die  Richtigkeit  der  Resultate  nicht  beeinträchtigt.  Auf 
diese  Weise  können  Temperaturen  bis  zu  18UO'1  ge- 
messen werden.  Darüber  hinaus  darf  man  den  Faden 
der  Glühlampe  mit  Rücksicht  auf  seine  Constanz  nicht 
beanspruchen.  Die  Krweiterung  des  Mefshereiches 
wird  aber  dadurch  anglich,  dafs  man  das  Licht  des 
zu  untersuchenden  Körpers  durch  wiederholte  Spiegelung 
an  den  Hvpoteiiusenlluchen  von  sonst  allseits  ge- 
schwärzten (ilasiirismcii  in  einem  ganz  bestimmten 
Mafse  abschwächt  und  diese  Schwächung  bei  der 
Aichung  des  Apparates  berücksichtigt.  Die  in  einer 
gemeinsamen  Fassung  montirten  Sehwächungsprismcn 
können  leicht  vor  dem  Ohjcctiv  des  Fernrohres  be- 
festigt werden.  Auf  diese  Weise  ist  es  möglich,  selbst 
die  höchsten  in  der  Natur  vorkommenden  Temperaturen 
zu  bestimmen. 


Verein  für  Eisenbahnkunde. 


In  der  unter  Vorsitz  des  Ministerialdirectors 
Schroeder  am  U.d.M.  abgehaltenen  Sitzung  hielt 
Dr.  Franke  vom  Hause  Siemens  &  Halske  einen 
Vortrag  über: 

Drahtlose  Telographie. 

Der  Vortragende.  der  auch  Vorstandsmitglied  der  Ge- 
sellschaft für  drahtlose  Telegraphie,  System  Professor 
Braun  und  Sieniens  &  HaUkc,  ist.  gab  an  der  '  Hand 
einer  Reihe  von  experimentellen  Vorführungen  ein  an- 
schauliches Bild  der  wissenschaftlichen  Grundlagen 
nnd  der  bisherigen  Entwicklungsgeschichte  dieses  neuen 
Zweiges  der  Elektrotechnik.  An  den  im  Saale  aus- 
gespannten Drähten  erläuterte  er  die  Ausbreitung  der 
elektrischen  Wellen  und  die  Bedeutung  des  von  Pro- 
fessor Brnuu  in  Strafsburg  erfundenen  geschlossenen 
Seh wiugmigskreises  zur  Erzeugung  solcher  Wellen, 
welcher  für  die  drahtlose  Tclcgraphie  von  gröfster 
Bedeutung  geworden  ist  und  bei  allen  Systemen  ver- 
wendet wird.  Er  legte  ferner  die  Wirkungsweise  der 
von  Prof.  Slah  v  erfundenen  Multiplicatorspule.  sowie 
die  Transformationen  elektrischer  Wellen  dar  nnd 
lief*  sich  an  der  Hand  von  Scbaltungsmustern  über 
die  Unterschiede  der  verschiedenen  Systeme  aus.  Unter 
den  Lichtbildern,  die  «ine  Reihe  der  von  der  Braun- 
Siemens-Gesellschaft  ausgeführten  Anlagen  veranschau- 
lichten, erregten  besonderes  Interesse  die  für  die 
Königliche  Luftschi  Her-  Abtheilung  gelieferten  fahr- 
baren Telcgraphenstationcn,  mit  denen  während  der 
letzten  Kaisermanöver  aufserordentlii  h  günstige  Resul- 
tate erzielt  sein  sollen.  Hr.  Dr.  Franke  hält  den 
Werth  des  Wettstreites  um  die  gröfste  erreichbare 
Kntfcrnting  in  der  l'ebertragung  von  Nachrichten 
mittels  der  drahtlosen  Telegraphie  für  gering,  da  prak- 
tischen Nutzen  nur  solche  Einrichtungen  bringen,  welche 
nicht  nur  einmal  hei  einem  Recordversuche,  sondern 
immer  und  dauernd  in  voller  Betriebssicherheit  wirk- 
sam sind;   letzteres  müfste  immer  in  die  erste  Linie 


gestellt  werden,  .während  die  Entfernung  erst  in  der 
zweiten  Linie  in  Betracht  kommt.  Bezüglich  der  Ab- 
stimmung äufserte  sich  der  Redner  dahin,  dafs  die 
Möglichkeit  einer  solchen  innerhalb  gewisser  Grenzen 
aufser  Zweifel  stände  nnd  bei  den  Versuchen  auch 
bereits  erreicht  worden  sei,  dafs  indefs  verbürgte  Nach- 
richten über  die  praktische  Verwendung  einer  Mehr- 
fachtelegraphie  nach  diesem  Princip  bisher  von  keiner 
Seite  vorliegen.  Die  durch  sehr  interessante  Versuche 
veranschaulichten  Ausführungen  fanden  die.  ungetlieilt.- 
Aufmerksamkeit  und  den  lebhaften  Beifall  der  zahl- 
reichen Versammlung. 

Als  zweiter  Redner  sprach  Regiernngsbaumeister 
Schaar  über  das 

Project  einer  Nord-  SQdbahn  für  das  östliche  Berlin 
nach  dem  Schwebebahn-System. 

Der  Vortragende  betonte  zunächst,  dafs  die  von 
ihm  vorgeschlagene  Linie  Gesundbrunnen  —  Alexander- 
platz—  Rixdorf  nicht  als  Concurrenzunternehmeu  zu 
der  geplanten  städtischen  Nord— Süd— Unterpflaster- 
bahn Reinickendorf— Schöneberg  aufzufassen  sei.  Die 
Schwebebahn  würde  vielmehr  die  mangelnde  Querbalin 
zur  Verbindung  des  Nord-  und  Südringes  mit  di-r 
Stadtbahn  und  der  elektrischen  Hochbahn  ersetzen. 
Sie  würde  die  wichtigsten  Geschäftsviertel  durchqueren 
und  vorwiegend  der  in  den  nördlichen,  südlichen  um! 
südöstlichen  Vierteln  wohnenden  Bevölkerung  zu  gute 
kommen.  In  Berlin  fände  sich  kaum  eine  zweite  Linie, 
für  die  ein  so  grofses  Verkehrsbedürfnifs  vorläge,  wie 
Redner  an  einer  graphischen  Darstellung  der  Verkehrs- 
dichtigkeit erläutert. 

Rei  der  Streitfrage,  ob  „Untergrundbahn*  oder 
„Schwebebahn",  sei  bestechend  für  das  grofse  Publikum 
der  Gedanke,  Untergrundbahnen,  etwa  nach  dem  Pariser 
Muster  zu  bauen,  dem  stände  aber  das  wirtschaftliche 
Bedenken  entgegen,  dafs  die  aufserordentlich  hohen 
Anlagekosteu  den  Untergrundbau  für  Berlin  nur  in 
den  seltensten  Fällen  rechtfertige,  nämlich  da,  wo  ein 
ausnahmsweise  starker  Verkehr  die  Rentabilität  ge- 
währleiste. Es  läge  aber  nm  so  weniger  die  Not- 
wendigkeit vor,  nur  Untergrundbahnen  zn  bauen,  als 
sich  die  Schwebebahn  sehr  wohl  so  eonstruiren  liefse, 
dafs  sie  allen  berechtigten  Anforderungen  an  gefällige 
ästhetische  Wirkung  gerecht  werde.  Selbstverständlich 
könne  man  die  Schwebebahn  ebensogut  unter  Pflaster 
führen,  wie  jede  andere  zweischienige  Bahn.  Man 
sollte  aber  auch  nicht  vergessen,  dafs  eine  Schwebe- 
bahn für  Berlin  nur  l1,»  Millionen  f.  d.  Kilometer 
kosten  würde,  während  die  Untergrundbahn  mit  min- 
destens 5  Millionen  Mark  das  Kilometer  veranschlagt 
sei.  Für  dasselbe  Geld ,  das  der  Üntergrundbau  er- 
fordert, könnte  man  demnach  ein  dreimal  so  grofses 
Netz  an  Schwebebahnen  schaffen  und  damit  nicht  nur 
einigen  bevorzugten  Srndttheilen,  sondern  der  Gesammt- 
bcvölkerung  der  Grofsstadt  dienen. 


Deutscher  Acetylen-Verein. 

i  Vierte  lUuptTiTMmmlunc  In  Berlin  I 

Die  diesjährige  Hauptversammlung  des  Vereins  fand 
in  den  Tagen  vom  16.  bis  19.  October  im  elektrotech- 
nischen Hörsaale  der  Technischen  Hochschule  zu  Char- 
lottenburg  statt.  Der  Vorsitzende  Prof.  Dr.  Dieffen- 
h ac  h  •  Darmstadt  gab  in  seiner  Eröffnungsansprache 
einen  kurzen  Ucberblick  über  die  Entwicklung  nnd  den 
derzeitigen  Stand  der  Acetylen-Industrie.  sowie  über  die 
Thätigkeit  des  Vereins  in  seinem  nunmehr  vierjährigen 
Bestehen.  Von  allgemeinem  Interesse  sind  daraus  die 
Angaben  über  den  Umfang,  welchen  die  Acetylen- 
Beleuchtung  zur  Zeit  bereits  angenommen  hat"  Es 
besteben  gegenwärtig  in  Deutschland  über  50  Ccntral- 
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anlagen  für  ganze  Städte  nnd  Ortschafton  und  etwa 
180  K)  Einzelnnlagen.  Der  Gesarumtverbrauch  an  Carbi  d 
betraft  20000  Tonnen. 

Die  Reihe  der  Vorträge,  wurde  von  Dr.  Paul 
Wolff-Berlin  eröffnet,  welcher  über  comprimirtes 
und  gelöstes  Acetylen  sprach.  Daran  schlofs  sich 
die  Vorführung  eines  neuen  Acetylen -Sauerstoff- 
Brenners  von  Director  A.  Janet- Paris,  in  welchem 
die  höchste  bis  jetzt  bekannte  Flammentemperatnr  (etwa 
*AW°  C.)  erreicht  wird. 

Es  folgte  ein  Vortrag  von  Dr.  N.  Caro- Berlin 
aber:  A  c  e  ty  1  e  n  -  G  1  ii  h  1  i  c  h  t ,  carbarirtes 
Acetylen  und  Luftgas.  Der  Redner  führte  etwa 
Folgendes  aus:  Die  Schwierigkeiten,  welche  der  Her- 
steil  lang  eines  Acetylen  -  (ilünlichtbrenners  entgegen- 
standen, und  welche  in  dem  grofsen  Kohlenstoffgehalt  des 
Acetylen»  einerseits  und  dem  leichten  Zurückschlagen 
einrr  Acetylen-Luftmischung  andererseits  lagen,  sind 
durch  die  neueren  Constructionen  überwunden,  nnd  es 
werden  jetzt  von  verschiedenen  Firmen  Acetylen -Glüh- 
lichtbrenner in  den  Handel  gebracht,  welche  allen  An- 
forderungen entsprechen  und  ein  tadelloses,  sehr  helles 
aed  billiges  Licht  liefern.  Die  weitere  Entwicklung  hat 
gezeigt,  dafs  auch  die  Zusammensetzung  des  Glüh- 
«trunipfes  eine  andere  sein  mufs  als  bei  tauch  tgas  nnd 
«war  umfg  der  für  Acetylen  verwendete  Glühkörper  eine 
jrro£s*rc  Menge  Cer  enthalten,  als  der  Leuchtgas-Strumpf. 
Wahrend  mit  den  ersten  Glühkörpern  bei  Acetylen 
f.ne  Leuchtkraft  von  3  H  K  für  1  Liter  Acetylen  er- 
reicht wurde,  gelangt  man  mit  den  neuen  Glühkörpern 
«  einer  Ausbeute  von  4,5  bis  5  11 K.  Unter  diesen 
Bedingungen  aber  kann  das  Acetylen  selbst  mit  dem 
•"iteinkohlen-Gasgluhlicht  conenrriren. 

I»ie  Versuche,  welche  über  die  Carburirung  von 
Acetylen  durch  Benzin  oder  ähnliche  flüchtige  Flüssig- 
keiten angestellt  wurden,  ergaben,  dafs  das  carburirt* 
Acetylen  für  viele  Zwecke  sich  sehr  gnt  eignet.  Es 
liefert  ein  gutes  und  billiges  Glühlicht  und  besonders 
*'inl  es  erst  durch  dieses  Verfahren  möglich,  das 
Acetylen  auch  für  Heiz-  und  Kraftzwecke  zu  ver- 
wenden, für  welche  es  allein  zu  theuer  ist.  Jedenfalls 
M  dieses  Gas  mehr  zu  empfehlen  als  Luftgas,  dessen 


Zusammensetzung  durch  Temperaturschwankungen  sich 
sehr  leicht  ändert  nnd  das  überdies  an  und  für  sich 
!  explosiv  ist,  während  das  Acetylen  diese  Eigenschaft 
erst  durch  Mischung  mit  Luft  erlangt. 

Weitere  Vortrage  hielten:  Dr.  Ludwig- Berlin 
über  Aufaenheleuchtung  von  Acetylenanlagen  und  Pro- 
fessor Vogel-  Berlin  über  die  Verwendung  des  Acetylen» 
für  die  centrale  Beleuchtung.  " 

Zum  Schlufs  erörterte  Ingenieur  Fr.  Liebetanz- 
Düsseldorf  die  Concurrenzfähigkeit  der  Acety  len- 
beleuchtung  nach  den  neuesten  Fortschritten 
der  Beleuchtungstechnik.  Der  Vortragende  wie» 
auf  die  Verbilligung  der  Gasbeleuchtung  durch  das  Prefs- 
gaslicht,  wie  es  sich  gegenwärtig  rasch  einbürgert,  hin 
und  auf  die  Bestrebungen,  einer  Anzahl  zusammen- 
liegender kleiner  Gemeinden  Uas  von  einem  Central- 

faswerk  unter  hohem  Drucke  zu  liefern,  wodurch  die 
refsgasbeleuchtung  eine  natürliche  Förderung  erlangt. 
.  Andererseits  ist  in  den  Sauggasanlagen  eine  Gefahr 
1  für  die  Acetylencentralen  und  gröfsere  Anlagen  insofern 
,  zu  erblicken,  als  der  Kraftpreis  für  eine  elektrische 
I  Anlage  hierdurch  sehr  bedeutend  ennäfsigt  wird  und 
zudem  die  Bedienung  der  Kraftanlage  fast  ganz  weg- 
fällt.   Die  Braunkohlen  und  Torf  verbrauchenden  Saug- 
gasanlagen drängen  förmlich  auf  ländliche  Central- 
anlagen  hin.     Auch  die  übrigen  Beleuchtungsarten 
machton  theilweise  erhebliche  Fortschritte,  die  volle 
Aufmerksamkeit  erfordern.    Das  Heil  in  dem  Acetylen- 
•  glühlicht    zu  erblicken    scheint    dem  Vortragenden 
'  verfehlt,  vielmehr  kann  dies  nur  in  einer  faktischen 
■  Verbilligung  des  Acety lens  liegen,  was  einzig  durch 
I  eine  erhebliche  Erniedrigung  unserer  heutigen  Carbid- 
;  preise  möglich  ist. 

Aus  den  geschäftlichen  Verhandinngen  ist  als 
,  wichtig  die  durch  Versammlungsbeschlufs  erfolgte  Ein- 
j  führung  der  Prüfung  von  Acetylenanlagen  durch 
i  unparteiische  Sachverständige  zu  erwähnen.  Besonderen 
I  Werth  erhält  diese  Prüfung  dadurch,  dafs  die  Feuer- 
versicherung»-Gesellschaften  Anlagen  mit  Acetylen- 
i  Apparaten  nur  dann  zur  Versicherung  annehmen 
;  wollen,  wenn  die  Apparate  durch  den  deutschen  Ace- 
:  tylenverein  geprüft  und  genehmigt  worden  sind. 


Referate  und  kleinere  Mittheilungen. 


Amerikanische  Zollplackereien. 

Wenn  es  die  Absicht  war,  das  Dingley  -  Tarif- 
•'Metz  in  dem  Geiste  abzufassen,  dafs  seine  Werth- 
wlle,  deren  Höhe  an  sich  schon  in  den  meisten  Fällen 
probibitiv  wirkend  ist,  dem  weiteren  Zweck  dienen 
»Ilten,  Unklarheiten  zu  schaffen,  mit  deren  Hülfe 
min  die  Einfuhr  bekämpfen  kann,  80  läfst  Bich  sagen, 
daf»  dieser  Zweck  in  vollem  Mafse  erreicht  ist. 

Den  zahlreichen  Beispielen  zur  Erhärtung  dieser 

auptung  können  wir  zwei  weitere  hinzufügen,  von 
»flehen  das  eine  de»  viel  besprochenen  Zoll  anf 
*tahlknuppel,  das  andere  den  Zoll  auf  etnaillirte  Blech- 
Haaren  betrifft. 

Veranlafst  durch  die  im  Inlande  herrschende 
Üaterialnoth  waren  amerikanische  Stahlvcrbraucher 
'iua  übergegangen,  Stahlhalbzeug  aus  dem  Auslande 
einzuführen.  Weitaus  das  meiste  Material  wurde  au» 
Iteatsehland  abgeschlossen  zu  einem  Preise,  der  unter 
lern  Satz  von  1  Cent  für  das  Pfund  =  22,40  /  für 
<li*  ton  lag,  der  Zoll  beträgt  bis  zu  diesem  Satz 
0  *  Cents  f.  d.  Pfand  und  steigt  bei  dessen  Ueber- 
t*Jirri?un<r  auf  0,4  Cents. 


Als  das  Material  zur  Ablieferung  gelangte,  ver- 
langten die  amerikanischen  Zolltaxatoren  zunächst  in 

1  willkürlicher  Weise  die  Verzollung  zu  dem  höheren 
Satze  von  0,4  Cents,  da  der  deutsche  Inlandspreis 
höher  sei,  als  der  für  die  Lieferung  nach  Amerika 
gezahlte ;  sie  drangen  aber  hiermit  nicht  durch,  denn 
es  wurde  der  Nachweis  gebracht,  dafs  thatsächlich 

-  auch  der  deutsche  Inlandspreis  für  das  in  Rede  stehende 
Material  anter  jenem  Satze  bleibe. 

Nachdem  sie  nun  mit  ihrer  ersten  Manipulation 

'  kein  Glück  gehabt  hatten,  suchten  die  Taxatoren  de» 
New  Yorker  Zollamt»  eine  Bestimmung  hervor,  nach 
welcher  die  zu  niedrige  Deelarirung  eingeführter  Ar- 
tikel unter  Strafe  gestellt  ist,  sie  schlugen  dem  wirk- 
lichen Facturenpreisen  10  f.  d.  Tonne  zu  —  wo- 
durch die  Höchstgrenze  für  den  Zoll  von  0,3  Cent» 
trotzdem  nicht  überschritten  wird  und  verfügten  Zoll- 
strafen, die  in  einzelnen  Fällen  über  6  /  f.  d.  Tonne  be- 
trugen, wegen  unrichtiger  (!)  Declaration  von  Einfuhrgut. 

Es  sollen  somit  die  Importeure  und  Verbraucher 
fremden  Materials  hoher  Strafe  unterliegen,  weil  in 
den  dem  Zollamt  vorgelegten  Rechnungen  der  wirk- 
liche Abschlufspreis  für  die  von  ihnen  gekauften  Waoren 
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eingesetzt  ist  und  nicht  der  in  Deutschland  zur  Zeit 
gültige  Inlandspreis,  mit  dem  sie  gar  nicht»  zn  thun 
haben  nnd  den  sie  wahrscheinlich  überhaupt  nicht 
kennen,  und  dies  alles,  trotzdem  bei  dem  von  der  He- 
hörde  ermittelten  deutschen  Inlandspreis  ein  höherer 
Zollsatz  nicht  eingetreten  sein  würde.  Die  Angelegen- 
heit unterliegt  nunmehr  der  Entscheidung  der  höchsten 
Instanz.  Selbst  die  amerikanische  Zeitschrift  „Iron 
Age*  nimmt  Stellung  gegen  diesen  bezeichnenden  Ver- 
such, die  Einfuhr  durch"  Chieanen  unmöglich  zu  machen, 
sie  sagt,  dafs,  wenn  die  höchste  Instanz  die  Auslegung 
ihrer  niederen  Beamten  bestätigen  sollte,  dies  ein  Act 
der  Ungerechtigkeit  sein  würde,  der  das  ganze  System 
der  Werthverzollung  verhafst  mache. 

Der  zweite  Fall  betrifft  Scherereien,  die  bei  der 
Einfuhr  deutscher  emaillirter  Blechwaaren  seitens  der 
amerikanischen  Zollbehörde  in  Anwendung  gekommen 
sind.    Die  „Köln.  Ztg."  schreibt  darüber: 

„Hin  deutsche»  Kisenwerk  erhielt  aus  New  York 
im  Juli  d.  J.  einen  Auftrag  auf  emaillirtes  Gesehirr 
im  Werthe  von  700000  bis  '«00000.*,  der  in  monat- 
lichen Katen  zur  Ausführung  gelangen  sollte.  Für 
dieselbe  New  Yorker  Firma  liatte  das  Werk  bereits 
seit  März  d.  J.  Waaren  im  Betrage  von  250000  M 
nach  New  York  abgeliefert,  die  anstandslos  das  Zoll- 
haus nassirt  hatten.  Es  sei  ausdrücklich  bemerkt, 
dafs  diese  Waaren  zu  denselben  Preisen  facturirt 
waren,  wie  die  später  beanstandeten.  Nachdem  die 
ersten  gröfseren  Sendungen  des  zweiten  Abschlusses 
in  New  York  angelangt  waren ,  erhielt  das  Werk  die 
Mittheilnng,  dafs  die  amerikanische  Zollbehörde  dem 
Abnehmer  Schwierigkeiten  bei  der  Verzollung  bereite, 
und  dafs  infolge  dieser  Zollsohwierigkeiten  sämmtliche 
weitere  Sendungen  eingestellt  werden  müfsten.  In- 
zwischen waren  gröfsere  Sendungen  bereits  in  Hamburg 
angelangt  und  inufsten  dort  zu  Lager  gehen.  Für  die 
dadurch  entstehenden  Kosten  nimmt  das  deutsche 
Eisenhüttenwerk  selbstverständlich  den  Besteller  der 
Waare  in  Anspruch,  da  bei  dem  Absehlufs  als  Zahlungs- 
bedingung „zahlbar  bei  der  Verschiffung  in  Hamburg" 
vereinbart  war,  und  es  sich  um  ein  Fixgeschäft  in 
monatlichen  Lieferungen  handelte.  Die  Zollbehörde  be- 
anstandet die  Facturen  unter  dem  Vorgeben ,  dafs  die 
in  den  Facturen  berechneten  Preise  nicht  den  Markt- 
werth darstellen.  Das  Werk  hat  der  Zollbehörde 
nachgewiesen ,  dafs  nach  kaufmännischen  Regeln  bei 
einem  Abschlufs  von  800 000  d  billiger  verkauft  wird, 
als  bei  einem  solchen  von  50000  J/.  Die  Zollbehörde 
behauptet  nun,  dafs  der  erstere  Käufer  die  Waare  wohl 
billiger  kaufen  kann,  indefs  genau  denselben  Zoll  zu 
zahlen  habe,  wie  jemand,  der  nur  für  50  000  kauft. 
Der  genaue  Wortlaut  des  Zollgesetzes  ist  folgender: 

Sind  importirte  Waaren  einer  Zollabgabe  ad 
valorem  unterworfen,  oder  basirt  der  Zoll  auf  dem 
Werthe  der  Waaren,  oder  wird  die  Höhe  desselben  in 
irgend  welcher  Weise  von  dem  Werth  der  Waaren 
beeinflufst,  so  soll  derjenige  Betrag  versteuert  werden, 
welcher  sich  zum  Marktwerthe  oder  zu  Engros-Preisen 
ergiebt,  wie  solche  für  die  gleiche  Waare  bei  Abnahme 
gröfsercr  Quantitäten  zur  Zeit  der  Ausfuhr  nach  den 
Vereinigten  Staaten  von  Kordamerika  in  dem  be- 
treffenden Ursprungslande  in  Kraft  waren. 

Wie  gewaltsam  die  vorerwähnte  Interpretation  ist, 
bedarf  keines  Nachweises.  Der  Abnehmer  hat  Ein- 
spruch beim  «First  General  Appraiser"  erhoben;  sollte 
er  mit  seinem  Antrage  bei  dieser  Instanz  nicht  durch- 
kommen, so  würde  dip  Berufung  bei  dem  „Board  of 
Appraisers"  zu  erfolgen  haben  und  die  Entscheidung 
sich  wahrscheinlich  bis  in  den  Dccember  hinein  ver- 
zögern. Das  Emaillegeschäft  ist  ein  Saisongeschäft  ; 
die  Erfüllung  der  Bestellungen  mufs  in  den  Monaten 
vor  Weihnachten  stattfinden  ;  ist  dies  nicht  der  Fall, 
dann  kann  erst  im  nächsten  Frühjahr  der  Versand 
wieder  aufgenommen  werden.    Es  mufs  berücksichtigt 


werden,  dafs  die  Betheiligten  nicht  mit  Geschäfts- 
j  leuten,  sondern  mit  Beamten  zu  verhandeln  halten  und 
\  diese  Beamten  ihre  Hauptaufgabe  darin  sehen,  die 
Preise  ohne  Grund  und  oline  dafs  sie  dazu  eine  Be- 
rechtigung besitzen,  zu  erhöhen  und  es  dem  Im"  »teur 
Uberlassen,  sich  dann  an  den  General  Appraisc  ..  wen- 
den. So  hat  die  Zollbehörde  für  Preserving  Kettles  den 
Preis  um  100  c/0,  für  andere  Artikel  um  18  bis  60  % 
höher  eingesetzt,  als  der  Ahschlufspreis  war.  Der 
Abnehmer  ist  der  Ansicht,  dafs  die  ganze  Zollschererei 
durch  den  amerikanischen  National  Enanieled  Ware 
Trust  hervorgerufen  worden  sei,  und  der  Trust  hst 
durch  seine  Denunciation,  zu  deren  Scheinbcrcchtijinng 
er  sich  einige  Importeure  gesichert  hat,  die  seine 
Behaaptungen  wegen  des  zu  geringen  Marktwerthe» 
bestätigen,  schon  jetzt  seinen  Zweck  erreicht,  da  der 
Abnehmer  nicht  in  der  Lage  ist,  die  willkürlich  bis 
zu  100  °/o  erhöhten  Zölle  zu  erlegen.  Nicht  nur  der 
Abnehmer  wird  dadurch  schwer  betroffen,  sondern  vor 
allem  das  liefernde  deutsche  Werk,  das  die  Waaren 
herangearbeitet  hatte  und  sofort  die  weitere  Fabrication 
einstellen  inufste.  um  gröfseren  Verlusten  vorzubeugen. 
Im  Vcrkaufshureau  Vereinigter  Emaillirwerke  in  Berlin 
sind  kürzlich  zwei  Appraisers  von  New  York  gewesen 
und  haben  sich  durch  Einsichtnahme  der  Facturen- 
bücber  überzeugen  können,  dafs  für  das  Werk  Ausfuhr- 
geschäfte nach  Indien  gemacht  worden  sind  in  der 
Hohe  von  400000  bis  500000  „*,  bei  welchen  mx-h 
billigere  Preise  für  die  gleichen  Artikel  eingeräumt 
wurden,  als  bei  dem  Geschäft  nach  New  York, "so  dafs 
hierdurch  der  Beweis  erbracht  war,  dafs  es  »ich  bei 
den  New  Yorker  Facturen  um  wirkliche  Marktwert))- 
preise  handelt.  Vorstehender  Fall  bietet  einen  treffenden 
Beweis  dafür,  wie  nothwendig  in  unserem  neuen  Zoll 
tarifgesetz  Bestimmungen  sind,  die  es  ermöglichen, 
einer  Nation  gegenüber,  die  uns  so  behandelt,  Vtr 
geltungsmafsregeln  vorzusehen." 

Ein  Vertreter  der  „Kölnischen  Zeitung"  hat  den 
Fall,    den    Hr.   Dr.    Beumer    auch    im  Reichstag 
I  zur  Sprache   gebracht  hat,   dem  Bureauvorstand  der 
Zollabtheilung  in  Washington  vorgelegt  und  schreibt 
I  ihr  zu  dieser  Angelegenheit:  „Es  scheint  ja,  dafs 
|  die    New  Yorker    Zollbehörde    nur   einen  Engro*- 
i  preis  anerkennen   will ,    sagen    wir    einen  solchen. 
■  der   einem  Auftrag  im  Werth   von   50  000  Ji  zu 
Grunde  liegt,  nicht  aber  auch  einen   zweiten  und 
dritten,   der  bei  noch   gröfseren   Bestellungen  I'latr 
greift.    Der  betreffende  Bureauvorstund  ist  nun  der 
I  Ansicht,  dafs  das  Gesetz  keineswegs   eine  derartige 
!  Beschränkung  auf  nur  einen  Engrospreis  beabsichtigt 
I  Eine  andere  Sache  wäre  es,  wenn  das  deutsche  Aus- 
fuhrgeschäft für  die  Ansfuhrbestcllung  einen  niedrigeren 
Preis  berechnet  hätte  als  für  Verkäufe  gleichen  Um 
fangs    im    deutschen    Inland.     Solche  Unterschiede 
können  nach  dem  amerikanischen  Recht  nicht  berück- 
sichtigt werden,  vielmehr  ist  ausdrücklich  im  Gesetz 
gesagt,  dafs  bei  derartigen  Preisunterschieden  zwischen 
Ausfuhr-  und  Inlandpreis   der  letztere  für  die  Zoll 
berechnnng  mafsgebend  sei.     Sollte  sich  übrigens  die 
New  Yorker  Zollbehörde  durch  die  National  Enameled 
Ware  Co.  zu  den  von  Ihnen  gerügten  Scherereieu 
haben   verleiten   lassen ,    so   würde    dies    nur  dein 
Geist    des    Dingleygesetzes    entsprechen.  Präsident 
Roosevelt  hat  zwar  in  seiner  ersten  .Tahresbotschiif! 
gesagt:   „Alles  was   als  blofs    kleinliche  Plackerei 
i  erscheint,    um   den  Handel   zu    unterbinden,  sollte 
vermieden   werden" ;   und   Roosevelt   hat   schon  in 
manchem    Bundesamt    sehr    plötzliche    und  durch- 
greifende Personalveränderungen  vorgenommen.  Aber 
auf   die  New  Yorker  Zollbehörde   hat    die  Willen* 
erkläruug  des  Präsidenten  keinen  Eindruck  gemacht, 
da  sie  sehr  wohl  weifs,  dafs  sie,  so  lange  das  Ding- 
leyscbe  Gesetz  als  nationales  Heiligthum  gilt,  es  nach 
Bdieben  aus-  und  unterlegen  darf." 
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Großbritanniens  Erzeugung  von  Martin*  and 
Bessemerstahl  In  dem  ernten  Halbjahr  1902. 

NVh  den  Ermittlungen  der  „British  Iron  Trade 
Association"  helief  sich  die  Erzeugung  von  Martin- 
blöcken in  der  ersten  Hälfte  des  laufenden  Jahres  anf 
1799374  t  (gegen  1657053  t  im  gleichen  Zeitraum 
des  Vorjahres)  und  zwar  entfielen  ~  hiervon  auf  den 
sanren  Procefs  1  554  442  t,  auf  den  basischen  Procefo 
244932  t.  Die  Production  an  BeBsenierblöcken  betrug 
in  derselben  Zeit  902592  t  (gegen  804  596  t  im  ersten 
Halbjahr  1901);  hiervon  entfielen  wiederum  572492  t 
auf  den  sauren  und  330 100  t  auf  den  basischen  Besse- 

merprocefs.  („Iron  »od  Co»l  Tr.de»  R^-lew." 

rom  24.  Oflobcr  HM«.t 


Grobe  BrQckenbanten. 

Wie  in  „Pages  Magazine1*  Nr.  4  mitgcthcilt  wird, 
ist  der  Bau  der  die  Städte  New  York  und  Brooklyn 
verbindenden  East-River  Brücke*  so  weit  vor- 
geschritten, dafs  mit  Herstellung  der  grofsen  Hänge- 
kabel begonnen  worden  ist  und  die  Vollendung  der 
Brücke  in  zwei  Jahren  gesichert  erscheint  Dieselbe 
wird  die  gröfstc  Hängebrücke  der  Welt  werden.  Die 
Mittelöffnung  mifst  488  m  und  ist  um  1,5  m  länger  als 
die  Brooklynbröcke.  Die  Gesani  int  länge  wird  unter 
Kmschlufs  der  Zufahrtsrampen  2195  m,  tfie  Breite  36  m 
betragen.  Es  sind  zwei  Fahrwege  von  je  6  in  Breite, 
i»ei  Hochbahnlinien,  vier  Strafsenbahngeleise  sowie 
«wei  Fufs-  und  zwei  Radfahrerwege  vorgesehen.  Die 
Brücke  wird  von  vier  Kabeln  von  477  mm  Durchmesser 
getragen  werden.  Jedes  Kabel  wird  aus  37  Seilen 
und  jedes  Seil  aus  281  Drähten  von  140.«  kgu|mm 
Festigkeit  besteheu.  Die  ganze  Brücke  wird  4o000t 
Flnfseisen  erfordern.  Mitte  November  ist  der  Bau, 
telegraphiacher  Meldung  zufolge,  von  einer  Feuers- 
braust  heimgesucht  worden,  die  den  gunzen  Boden- 
belag zerstörte  und  einen  Schaden  von  über  1  Million 
Dollars  verursachte;  die  Hauptträger  sind  jedoch  un- 
versehrt geblieben. 

Ueber  eine  zweite  Briickenanlage  von  bedeutenden 
Abmessungen  berichtet  der  „Scientific  American"  unter 
dem  25.  (jetober  1902.  Dieselbe  ist  eine  Kiscnbahn- 
brücke,  welche  von  der  rumänischen  Regierung  zur 
tVWrschreitung  der  Donau  bei  Cernavoda  und  eines 
Nebenarmes  derselben,  der  Borcea,  sowie  der  dazwischen- 
liegenden, bei  Hochwasser  überschwemmten  Insel  er- 
baut wurde.  Sie  besteht  zunächst  aus  der  748,28  m 
langen  König  Karl  I.-Brücke  über  die  Donau  mit  daran- 
stokendero  Viaduct  von  912,75  m  Länge,  welcher  bis 
anf  die  Insel  führt.  Dann  folgen  ein  4126  m  lunger 
Damm,  ein  Viaduct  von  1455  in,  ein  Damm  vou  <S086  m 
und  wiederum  ein  Viaduct  von  400  m,  welcher  bis  an 
die  Borceahrücke  reicht.  Die  letztere  hat  eine  Ge- 
&ammtlänge  von  420  m  mit  darauffolgendem  Viaduct 
von  150  m  Länge.  Die  anf  vier  Steinpfeilern  ruhende 
Koni?  Karl  I.-Brücke  zeichnet  sich  aufser  durch  ihre 
Länge  durch  die  Tiefe  ihrer  Fundamente  aus,  da  fester 
Boden  erst  31  in  unter  dem  mittleren  Wasserstand  er- 
reicht wurde.  Die  ganze  Anlage  erfordert  110  207  cbm 
Mauerwerk  und  16823  t  Flufseisen.  Der  Rauminhalt 
der  bewegten  Erdmaasen  beträgt  2950000  cbm.  Die 
Kosten  belaufen  sich  auf  über  29  Millionen  Mark. 


Das  Wakanatsn- Stahlwerk. 

Wie  die  „Köln.  Ztg."  unterm  6.  October  berichtet, 
spielen  sich  in  Japan  gegenwärtig  auf  industriellem 
tiebiet  eigentümliche  \  orgänge  ab.  Die  Regierung 
beschäftigte  sich  seit  1890  ernstlich  mit  dem  l'lan,  ein 
Stahlwerk  zn  errichten,  dessen  Producte  der  Handcls- 
wie  der  Kriegsmarine  zu  gute  kommen  sollten.  Im 
Jahre  1896  bewilligte  das  Parlament  reichlich  4  Millionen 
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Yen,  1898  6'  »  Millionen  und  1899  nochmals  8'/j  Mil- 
lionen, so  dafs  bis  heute  fast  20  Millionen  Yon  oder 
40  Millionen  Mark  aufgewandt  worden  sind.  Im 
Herbst  1901  wurde  der  Betrieb  eröffnet,  und  man  hätte 
meinen  sollen,  er  werde  sich  gut  entwickeln.  Denn 
die  Maschinen  waren  von  der  Gutehotfnungshütte  in 
Obcrhauseu  geliefert,  und  die  Ingenieure  und  Werk- 
meister waren  gröfstentheils  Deutsche,  von  derselben 
Firma  als  erprobte,  bewährte  Männer  empfohlen. 
Trotzdem  steht  jetzt  das  Stahlwerk  in  Waicamatsa 
schon  seit  Monateu  still.  Einerseits  fehlte  trotz  der 
aufgewandten  20  Millionen  das  nöthige  Betriebs- 
kapital, andererseits  waren  die  deutschen  Ingenicure 
zum  Theil  schon  vor  Schlufs  der  Arbeit  um  ihre 
Entlassung  eingekommen,  weil  ihre  Anordnungen 
kein  Gehör  fanden.  Man  fragt  sich,  wie  so  etwas 
möglich  ist.  Die  nöthigen  Betriebsgelder  härten  bei- 
zeiten beantragt  und  bewilligt  sein  müssen.  Dcun  ein 
Eisenwalzwerk  von  solchem  Umfang  ist  in  Japan  etwas 
Neues;  e«  kann  nicht  sofort  mit  Leichtigkeit  und 
Gewinn  arbeiten.  Auch  die  japanischen  Ingenieure 
müssen  erst  angelernt  werden  und  in  ihre  neuen  und 
grofsen  Aufgaben  hineinwachsen.  Gelernte  Arbeiter 
fehlen  ganz!  Dazu  fehlt  die  Disciplin  und  der  gute 
Wille,  sich  belehren  zu  lassen;  und  endlich  war  es  von 
Anfang  an  eine  Streitfrage,  ob  das  Werk  dem  Handels- 
ministerium oder  dem  Kriegs-  bezw.  Marineministerium 
unterstehen  sollte.  Diese  Rivalität  scheint  die  Stockung 
des  Betriebes  mit  verursacht  zu  haben.  Denn  während 
das  Wakamatsu-Werk  stillsteht,  ist  man  jetzt  schon  mit 
der  Gründung  eines  Marinestahlwerks  in  Kure  beschäf- 
tigt, für  das  eine  erste  Bewilligung  und  auch  eine  erste 
Bestellung  bei  einer  englischen  Firma  gemacht  ist. 

Jedenfalls  ist  das  geplante  Panzerplatten  werk  in  Kure 
ein  Unternehmen,  das,  wenn  nicht  die  finanziellen  Kräfte 
des  Landes,  so  doch  die  Leistungsfähigkeit  der  japa- 
nischen Ingenieure  weit  übersteigt.  Ihnen  allen  fenlt 
es  an  Uebung,  sie  kommen  wie  der  Seekadett  auf  die 
Commandohrücke  des  Schiffes.  Hier  handelt  es  sich 
aber  um  ein  industrielles  Riesenunternehmen  ersten 
Ranges,  um  ein  Unternehmen,  das  mit  um  so  grüfsercr 
Gewähr  für  die  technische  Leistungsfähigkeit  angefangen 
werden  müfste,  als  das  Rohmaterial  in  Japan  fehlt  und 
durch  den  Transport  aus  China  erheblich  vertheuert  wird. 
Ganz  besonders  bedenklich  aber  erscheint  die  Grün- 
dung deshalb,  weil  man  eben  erst  das  Wakamatsu-Werk 
aufser  Betrieb  gesetzt  hat  und  nicht  weifs,  ob  es  aufs 
neue  in  Betrieb  kommen  oder  an  einen  Privatmann  ver- 
kauft werden  soll.  Der  Minister  der  Auswärtigen 
Angelegenheiten  im  letzten  Ministerium  erklärt  die 
japanischen  Ingenieure  für  reine  Lehrlinge  im  Ver- 
hältnis zu  den  europäischen  und  sieht  so  pessimistisch 
in  die  Zukunft,  dafs  er  mit  einem  Verkauf  des  Waka- 
matsu- Werkes  für  den  geringen  Preis  von  4  bis  5  Mil- 
lionen rechnet !  Der  jetzige  Marineminister  hat  dagegen 
das  vollste  Vertrauen  in  die  Leistungsfähigkeit  der 
japanischen  Ingenieure  ausgesprochen.  Niemand  weifs 
zur  Zeit  mehr,  als  dafs  das  neue  Marinestahlwerk 
gegründet  wird,  während  das  Schicksal  des  bestehenden 
Walzwerks  nngewifs  bleibt.  Es  empfiehlt  sich  aus 
vielen  Gründen,  den  Betrieb  wieder  aufzunehmen  und 
sich  damit  vorläufig  zu  begnügen.  Denn  dort  sind 
20  Millionen  Yen  festgelegt.  Dort  lernen  Ingenieure 
und  Arbeiter  das,  wus  sie  wissen  müssen,  ehe  sie  in 
ein  Panzerplattenstahlwerk  eintreten.  Dort  kann  mit 
Gewinn  für  die  Handels-  und  Kriegsflotte  gearbeitet 
werden,  während  das  neue  Werk  nur  für  die  Kriegs- 
marine, und  zwar  nur  für  die  japanische  arbeiten  kann 
und  niemals  die  Zinsen  des  aufgewandten  Kapitals 
einbringen  wird.  Die  Fabricationskosten  sind  so  noch, 
dafs  an  Ausfuhr  nicht  zu  denken  ist.  Man  würde  sogar 
billiger  vorn  Ausland  beziehen.  Dazu  kommt,  dafs  die 
Finanzen  Japans  denn  doch  nicht  so  schlecht  sind, 
dafs  sie  den  billigen  Verkauf  rechtfertigten,  und  dafs 
sie  die  Bewilligung  eines  verhältnifsmafsig  geringen 
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Betriebskapitals  eher  gestatten,  als  die  Aufbringung 
von  mindestens  wiederum  20  Millionen  Yen  für  ein 
neues,  in  keiner  Weise  aussichtsvolles  Unternehmen. 
Die  „Gutehoffnungshütte"  und  die  deutschen  Inge- 
nieure trifft  jedenfalls  keine  Schuld  an  dem  Stillstand 
des  Wakamatsu -Werkes,  und  wenn  etwa  Engländer 
an  ihre  Stelle  treten,  so  können  auch  sie  nur  dann 
etwas  leisten,  wenn  man  ihnen  die  Leitung  überträgt 
und  Gehorsam  verschafft. 

Die  fünfte  Industrie-Ausstellung  Japans 

welche  vom  1.  März  bis  zum  Hl., Inli  1903  in  Osaka  statt- 
findet, wird  wie  ihre  Vorgängerinnen  voraussichtlich  ihren 
Schwerpunkt  in  dem  von  jeher  blühenden  Kunsthand- 
werk haben,  während  kaum  zu  entarten  steht,  dafs 
sie  dem  Europäer  auf  industriellem  Gehicte,  besonders 
in  Bezug  auf  dos  Eisenhüttenwesen  und  den  Maschinen- 
bau, besonders  hervorragende  Neuerungen  vorführen  wird. 
Dennoch  dürfte  dem  deutschen  Industriellen,  speciell 
dem  Maschinenbauer,  ein  Besuch  dieser  Ausstellung  zu 
empfehlen  sein,  da  sich  hier  (telegenheit  bietet,  die 
Bedürfnisse  des  japanischen  Marktes  zu  studiren  und 
eine  Hebung  des  Exportes  vorzubereiten.  Dafs  es 
auch  der  japanischen  Kegiernng  darum  zu  thun  ist, 
die  deutschen  Maschinenfabrieanten  für  die  Aus- 
stellung zu  interessiren,  geht  daraus  hervor,  dafs  der 
japanische  Minister  für  Ackerbau  und  Handel  und 
Vicepräsident  der  Ausstellung  an  zahlreiche  deutsche 
Industrielle,  namentlich  solche  des  Maschinenbaues, 
persönliche  Einladungen  zum  Besuch  der  Ausstellung  ge- 
richtet und  diejenigen  Erleichterungen  für  den  Besuch 
der  Ausstellung  und  das  Reisen  in  Japan  zugesichert 
hat,  die  sonst  nur  japanischen  Rcgienmgsbeamten  oder 
den  Mitgliedern  de«  diplomatischen  Corps  zustehen. 

Diplomprüfung  an  technischen  Hochschalen. 

Eine,  besonders  für  die  Studirenden  unserer  tech- 
nischen Hochschulen  wichtige  Frage  hat  jetzt  ihre 
Lösung  gefunden  durch  die  nachstehende  vom  Reetor 
der  Technischen  Hochschule  in  Berlin  erlassene  Be- 
kanntmachung, die  eine  ganz  wesentliche  Vereinfachung 
des  technischen  Prüfungswesens  bedeutet.  Vom  Herrn 
Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medieinal- 
Angelcgenbeitcn  ist  mit  dem  Herrn  Minister  der  öffent- 
lichen Arbeiten  vereinbart  worden,  die  staatliche  Bau- 
führerprüfung durch  die  Diplomprüfung  zu  ersetzen 
derart,  dafs  der  Eintritt  in  den  höheren  technischen 
Staatsdienst  künftig  die  Ablegung  der  Diplomprüfnng 
an  einer  technischen  Hochschule   zur  Voraussetzung 


hat.  Die  neue  Einrichtung  tritt  am  1.  April  1903  in 
Kraft.  Aus  den  im  Verfolg  der  getroffenen  Verein- 
barung aufgestellten  Grundsätzen  ist  Folgendes  hervor- 
zuheben :  Während  einer  Uebergangszeit  von  einem 

,  Jahre  kann  noch  die  staatliche  Vorprüfung  und  erste 
Hauptprüfung  bei  den  technischen  Prüfungsämtern  in 
Berlin,  Hannover  und  Aachen  abgehalten  werden.  Die 
bis  zum  Ablauf  der  Uebergangszeit  bei  diesen  und  den 
ihnen  gleichgestellten  Prüfungsamtern  in  Braunschweis; 
und  Darmstadt  abgelegten  Vorprüfungen  ersetzen  die 
in  den  Diplomprüfungsordnungen  vorgesehene  aka- 
demische Vorprüfung;  ebenso  ersetzt  die  von  den  Studi- 

j  renden  des  Maschinenhaufachs  bis  dahin  nach  den  Vor- 
schriften des  Herrn  Ministers  der  öffentlichen  Arbeiten 
zurückgelegte  praktische  Elevenausbildung  die  in  der 
Diplomprüfungsordnung  vorgesehene  einjährige  prak- 
tische Thätigkeit.  Nach  der  Neuregelung  des  Prüfungs- 
wesens können  sich  die  Diplomingenieure,  welche  in 
den  Staatsdienst  eintreten  wollen,  hierzu  melden.  Nach 
Ablauf  der  Uebergangszeit  werden  die  Regierung*- 

.  bauführer  nur  aus  den  Diplomingenieuren  entnommen 
werden,  jedoch  vorbehaltlich  der  in  den  Vereinbarungen 
mitBrauuschweig  und  Hessen  getroffenen  Bestimmungen. 
Staatlich  geprüfte  Baumeister  sind  ohne  weiteres  be- 
rechtigt,  sich  zur  Promotion  zum  Doctoringenieur  tm 
melden.  Von  staatlich  geprüften  Bauführern,  die  dm 
Grad  eines  Diplomingenieurs  erwerben  wollen,  wird 
während  einer  Uebergangszeit  von  drei  Jahren  nur 
eine  in  einer  Frist  von  sechs  Wochen  abzuliefernde 
Diplomarbeit  verlangt.  Von  einer  mündlichen  Prüfung 
wird  abgesehen." 

Düsseldorfer  Ausstellung  1902. 

Die  Firma  Gebr.  Heuling  in  Mannheim,  welche 
—  obwohl  außerhalb  des  Ausstellungsgebietes  gelegen 
und  daher  auch  von  der  Prämiirung  ausgeschlossen 
an  dem  Unternehmen  doch  insofern  betheiligt  war, 
als  sie  für  die  Betriebsleitungen  Armaturen  lieferte, 
hat  von  dem  Vorstand  der  Gruppe  4,  Maschinenwesen, 
das  nachfolgende  anerkennende  Zeugnifs  erhalten: 
„Wunschgemäfs  bestätigen  wir  der  Firma  Gebrüder 
Heuling- .Mannheim,  dafs  die  von  derselben  gelieferten 
Hochdruck-Dampf-Armaturen  für  1'2  Attn.  Betriebsdruck 
und  überhitzten  Dampf,  sowie  die  Armaturen  für  die 
Vacuumleitung  und  diejenigen  für  die  Wasserleitungen 
I  für  6  Atm.  Betriebsdruck  sich  während  der  Dauer  der 
Ausstellung  aufs  Beste  bewährt  haben  und  Störungen 
irgendwelcher  Art  nicht  vorgekommen  sind.  Oanr 
besonders  für  überhitzte»  Dampf  können  wir  die  „Meal- 
schieber"  (System  Heuling)  empfehlen." 


Bücherschau. 


Handbuch  der  Euienliiittenkunde.  Ffir  den  Ge- 
brauch im  Betriebe,  wie  zur  Benutzung  beim 
Unterricht  bearbeitet.  Von  A.  Ledebur, 
Geh.  Bergrath  und  Professor  au  der  Königl. 
Bergakademie  zu  Freiburg  in  Sachsen.  Vierte, 
neu  bearbeitete  Auflage.  Zweite  Abtheilung: 
Das  Roheisen  und  seine  Darstellung.  Mit 
zahlreichen  Abbildungen.  Leipzig  1!»02,  Ver- 
lag von  Arthur  Felix. 

Dein  ersten  Bande  der  vierten  Auflage,  den  wir 
in  Heft  13,  Seite  7-17  ausführlicher  besprochen  haben, 
ist  der  zweite  Band  schnell  gefolgt.  Er  behandelt 
wie  auch  in  den  früheren  Auflagen  das  Robeisen  und 
seine  Darstellung  in  folgenden  Hauptabschnitten:  Eigen- 


schaften und  Eintheilung  des  Robeisens  und  der  Eisen- 
mangane;  der  Hochofen;  die  Erzeugung,  Erhitzung 
und  Fortleitung  des  Gebläsewindes;  die  tiiehtaufzüge : 
die  Vorrichtungen  zur  Anfuhr  und  Lagerung  der  Schmelz 
stoffe;  das  Hochofenschmelzen;  die  Nebenerzeugnisse 
des  Hochofenbetriebes  uud  ihre  Verwendung;  das  Um 
schmelzen  und  die  Läuterung  des  Roheisens. 

Im  übrigen  sei  bemerkt,  dafs  auch  die  zweite 
Abtheilung  der  vierten  Auflage  dieses  weit  üher  die 
Grenzen  der  deutschen  Fachliteratur  bekannten  Werke* 
dieselbe  hohe  Anerkennung  verdient  wie  die  erste. 


Elektro-  Metallurgie.  Die  Gewinnuug  der  Metalle 
unter  Vermittlung  des  elektrischen  Stromes. 
Von  Dr.  YV.  Borchers,  o.  Professor  der  Me- 
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tallurgie  und  Director  des  Laboratoriums  fiir 
Metallhüttenwesen  und  Elektrometallurgie  an 
der  Königl.  Techn.  Hoclisclinle  zu  Aacben. 
Dritte  vennehrte  und  völlig  umgearbeitete  Auf- 
lage.    Erste  Abtbeilung  mit  lt>9  Textabbil- 
dungen.  Leipzig  1002,  Verlag  von  S.  Hirzel. 
Wie  der  durch  seine  bahnbrechenden  Arbeiten  auf 
dem  Gebiete  der  Elektro-Metallurgie  rühmlichst  bekannte 
Verfasser  im  Vorwort  hervorhebt,  wird  die  Anfgabe,  eine 
diesen  Zweig  der   Hüttenkunde  allseitig  unifassende 
Darstellung  zu  schaffen,  von  Jahr  zu  Jahr  schwieriger, 
einerseits  durch  den  gewaltigen  Aufschwung,  der  auf 
diesem  Gebiete  eingetreten  ist,  andererseits  durch  die 
Zurückhaltung,  weiche  eich  die  meisten  Industriellen 
der  Oeffentlichkeit  gegenüber  auferlegen.     Mit  um  so 
»röfserem  Dank  ist  es  daher  zu  begrüfsen,  dafs  der 
Verfasser,  dem  anfser  einem  gründlichen  theoretischen 
Wissen  auch  die  reichen  Erfahrungen  einer  langjährigen 
Fabrikpraxis  zu  Gebote  stehen,  sich  der  Mühe  Unter- 
aha hat,  diese  Lücke  durch  unifassende  Lahoratorinms- 
versuche  auszufüllen  und  so  ein  Werk  zu  liefern,  welches 
aus  der  Praxis  und  für  die  Praxis  geschrieben  ist. 

Die  vorliegende  erste  Abtheilung  umfafst  die 
(iruppen:  Magnesium,  Lithium;  Natrium,  Kalium;  i'al- 
tiuin,  Strontium,  Barium;  Beryllium;  Aluminium;  die 
Tfritmetalle ;  Cer,  Lanthan,  Praseodym  und  Neodym; 
and  von  den  Sehwcrmctallen  Kupfer  und  Nickel. 

Systematische  Zusammenstellung  der  Zolltarife  des 
In-  und  Auslandes:  B.  Industrie  der  Metalle, 
Steine  und  Eiden.  Herausgegeben  im  Reichs- 
amt des  Innern.  Zweite  Auflage.  Berlin  SW., 
E.  S.  Mittler  &  Sohn.    Preis  geh.  3 

Von  der  im  Reichsamt  des  Innern  bearbeiteten 
„Systematischen  Zusammenstellung  des  In-  und  Aus- 
landes* ist  soeben  der  zweite  Hand,  enthaltend  die 
.Industrie  der  Metalle,  Steine  und  Erden-  in  zweiter 
Auflage  erschienen.  Der  neue  Band  hat  infolge  der 
seit  Erscheinen  der  ersten  Auflage  eingetretenen  um- 
fangreichen Veränderungen  der  Zolltarife  eine  [erheb- 
liehe  Verstärkung  erfahren.  Die  neue  Zusammen- 
»tellung  nmfafst  die  Zolltarife  von  *M)  für  den  deut- 
schen Ausfuhrhandel  hauptsächlich  in  Betracht  kommen- 
den Ländern,  soweit  sie  sich  auf  die  Industrie  der 
Metalle  und  im  Anschhifs  daran,  indessen  ohne  Rück- 
sicht anf  das  verwendete  Material,  auf  die  Maschinen, 
Instrumente,  Apparnte,  Uhren  und  Fahrzeuge,  ferner 
anf  die  Industrie  der  Steine  und  Erden  einscliliefslich 
der  Thon-  und  Glasindustrie  bezichen.  Die  neue  Aus- 
pale darf  für  alle  Handels-  und  Industriekreise  als 
unentbehrlich  bezeichnet  werden. 

trierstunden. 

Unter  dem  Protectorate  des  Vereins  zur  Verbreitung 
guter  Colportage-Litt  ratur  erscheint  im  Verlage  von 
Ulrich  Meyer,  Berlin  \V.,  Munsteinstr.  K  eine  illustrirfe 
VolkszeitRchrift  unter  dem  Titel  „Feierstunden",  auf 
»eiche  wir  die  Arbeitgeber  aufmerksam  ma-  lirn. 

Die  Herausgeber  dieser  Zeitschrift  hüben  sieh  die 
Aofgnhe  gestellt,  durch  eine  gediegene,  reichhaltige 
and  gesunde  Leetüre,  welche  dem  Bildungsgrade  der 
Arbeiter  angepafst  ist,  den  verderblichen  Einflüssen  der 
schlechten  Colportage-Literatur  entgegen  zu  arbeiten. 
Der  Preis  dieses  reich  illustrierten  wöchentlich  er- 
scheinenden Uuterhaltungsblattes  betragt  nur  5  Pfennig 
für  die  Nummer.  Erfreulicherweise  hüben  die  Betriebs- 
leitungen einer  ganzen  Reihe  grofscr  Werke  dieses 
gemeinnützige  Unternehmen  bereits  durch  die  Eilaubuifs 
mr  Vertheilung  von  unentgeltlichen  Probeheften,  durch 
Portiers,  Materialienverwalter,  Werkführer,  Arheiter- 
tnnahmebureaas  u.  s.  w.  unterstützt.     Es    liegt  uns 


zunächst  ein  Band  vor;  sein  Inhalt  hat  uns  die 
Ueberzeugung  verschafft,  dafs  die  Herausgeber  die 
Aufgabe,  die  sie  sich  gestellt  haben,  in  anerkennens- 
werter Weise  gelöst  haben,  so  dafs  wir  das  Unter- 
nehmen wärmstens  empfehlen  können.  Dafs  es  in  den 
Kreisen  der  Arbeiter  selbst  Anklang  findet,  beweist  die 
hohe  Auflage  von  65000  Exemplaren.  Probehefte,  sowie 
näherere  Auskunft  übermittelt  der  Verlag  Ulrich  Mever, 
Berlin  W.  57.  Die  Redactio». 

Beryicerksgesellschaft  Dahlbusch  IS  öl  bis  190  J. 

Aus  Anlafs  der  Industrie-  nnd  Gewerbe-Ausstellung 
zu  Düsseldorf  und  gleichzeitig  znr  Feier  des  fünfzig- 
jährigen Bestehens  ihrer  Zeche  hat  die  Bergwerks- 
gesellschaft Dahlbusch  eine  prächtig  ausgestattete 
Denkschrift  herausgegeben,  deren  erster  Thcil  die  ge- 
schichtliche Entwicklung  des  Unternehmens  schildert, 
während  der  zweite  von  dem  gegenwärtigen  Stand 
desselben  eine  ausführliche  Darstellung  bringt.  Zahl- 
reiche bildliche  Wiedergaben,  Zeichnungen,  Karten 
und  Pläne  machen  die  Festschrift  ganz  besonders 
werthvoll;  sie  macht  ihrem  Urheber,  dem  durch  seine 
ingeniösen  Erfindungen  im  Bergbau-Maschinenwesen 
in  Fachkreisen  vortheilhaft  bekannten  Generalvertreter 
der  Zeche,  Ingenieur  Tomson,  alle  Ehre. 

Ferner  sind  zur  Besprechung  eingegangen : 

Die  Drahtseile.  Construction  und  Berechnung 
derselben.  Von  Josef  HrabAk.  Berlin. 
Julius  Springer.    Preis  geb.  10  M. 

Die  Entwicklung  des  Niederrheinisch-  Westfälischen 
Steinkohlen-Bergbaues  in  der  zweiten  Hälfte  des 
19.  Jahrhunderts.  Herausgegeben  vom  Verein 
fiir  die  bergbaulichen  Interessen  im  Oberberg- 
amtsbezirk Dortmund  in  Gemeinschaft  mit 
der  Westfälischen  Berggewerkschaftskasse  und 
dem  Rheinisch-Westfälischen  Kohlensyndicat. 
IV.  (i  ewin  nungsa  rbeiten  ,  Wasserhal- 
tung. Mit  192  Textfiguren  und  18  Tafeln. 
Berlin,  Julius  Springer. 

Die  Ein-  und  Ausfuhr  von  Eisen  und  Eisenuaaren 
in  den  wichtigsten  Staaten  summt  den  einschlugigen 
Zolltarifen.  Zusammengestellt  von  der  Nieder- 
löstern Handels-  und  Gewerbekaminer.  Wien. 
Verlag  der  (Zentralstelle  zur  Vorbereitung  der 
Handelsverträge.    Preis  4  Kronen. 

Ein  Vorschlug  zur  Urform  der  Ifandelsstutisfik. 
Von  Alois  Pollak,  Mitglied  der  beiden 
K.  K.  Permanenzcommissionen  für  dio  Handels- 
berute.    Wien  Uh»2. 

Eisenindustrir  und  Maschinenbau  im  19.  Jahr- 
hundert.  Von  Professor  A.  Klei  u  stäber, 
Director  an  der  königlichen  höheren  Ma- 
sehinenhanschule  in  Breslau.  (  Volksbücher  fiir 
Naturkunde  und  Technik.  Bd.  2,  Preis  1  Jt.) 
Stuttgart  li>02,  E.  II.  Moritz. 

Commentar  zur  tiewi rlxordnting  für  dos  Deutsche 
Reich  von  Dr.  Robert  von  Landmann. 
1.  Auflage,  bearbeitet  von  Dr.  <i.  Rohm  er. 
In  zwei  Bänden.  1.  Lieferuug  2,25  -K.  (Das 
Werk  erscheint  in  etwa  10  Lieferungen.) 
München  I !♦(».{.  C.  H.  Bock. 

Die  Wirkung  </'■<  OVwrc.«  com  'JH.  Juli  IS!/?  auf 
das  Handtc-rk.    .Sti.tistische  Darlegungen  von 
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Dr.  Grunenberg  nnd  W.  Peters.  7.  Heft 
der  Neuen  Handwerkerbibliothek.  Druck  und 
Verlag  von  W.  Greven,  Krefeld,  1902. 

Gewerbearchiv  für  das  Deutsche  Reich.  Heraus- 
gegeben von  K.  von  Rohrscheidt.  1.  Bd. 
4.  Heft.    Berlin  1902,  F.  Vahlen. 

Der  Arbeiterschutz  von  Karl  Poellath.  (Bd.  1 
der  Volksbücher  für  Rechts-  und  Staatskunde.) 
Stuttgart  1902,  E.  H.  Moritz.    Preis  1  M. 

Gewerbeordnung  für  das  Deutsche  Reich  nebst 
allen  Ausführungsbestimroungen.  Textansgabe 
mit  Anmerkungen  und  Sachregister.  Ursprüng- 
lich herausgegeben  von  T.  Ph.  Berger, 
Regierungsrath,  und  Dr.  L.  Willi eliui,  Geh. 
Oberregierungsrath.  16.  vormehrte  Auflage, 
bearbeitet  von  H.  Spangenberg,  Ober- 
verwaltungsgerichtsrath. Preis  3  tS.  Berlin 
1902,  J.  Guttentag. 

Das  neue  Bürgerliche  Recht  in  gemeinverständlicher 
Darstellung  von  Prof.  Dr.  F.  Bernhöft.  I.  All- 
gemeiner Tlieil.  (Volksbücher  für  Rechts- 
und Staatskunde,  Baud  5.)  Stuttgart  1902, 
E.  H.  Moritz.    Preis  1,50  M. 

Handelsgesetzbuch  mit  Commentar.  Herausgegeben 
von  H.  Mako  wer.  Erster  Band,  Theil  II. 
Buch  III  (Handelsgeschäfte)  unter  Zugrunde- 
legung der  Fassung  des  Handelsgesetzbuchs 
vom  10.  Mai  1897  und  des  Bürgerlichen  Ge- 
setzbuchs, neu  bearbeitet  von  F.  Mako  wer, 
Rechtsanwalt.  12.  (der  neuen  Bearbeitung 
erste)  Auflage.  Lieferung  VI:  SS  343—382 
(allgemeine  Vorschriften,  Kauf).  Berlin  1902, 
J.  Guttentag. 


Allgemeine  Deutsche  Wechselordnung.  Commentar 
von  Dr.  J.  Strang  und  Dr.  M.  Strang. 
8.  vollständig  neu  bearbeitete  Auflage  —  nnd 
Das  Deutsche  Reichsgesetz  über  die  Wech&i- 
Stempelsteuer.  Bearbeitet  von  P.  Loeck. 
7.  vermehrte  und  veränderte  Auflage.  Berlin 
1902,  J.  Guttentag. 

Finanzwissenschaft.  Von  Dr.  R.  van  der  Borght. 
Sammlung  Göscheu,  Stuttgart  1902. 

Die  Arbeiterwohnungsfrage.  Von  Dr.  Ludwig 
S  i  n  z  h  e  i  in  e  r.  I  Volksbücher  für  Rechts-  und 
Staatsknnde  Band  2/3.)  Preis  2  M.  Stuttgart 
1902,  E.  H.  Moritz. 

Neue  Rechte  —  Neue  Pflichten  !  Eröffnungsrede  zur 
43.  Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher 
Ingenieure  am  16.  Juni  1902,  von  General- 
director  W.  von  Oechelhaeuser- Dessau, 
Vorsitzender  des  Vereins».    Berlin  1902. 

Ca  canny.  (Nur  immer  hübsch  langsam!)  Ein 
Capitel  aus  der  modernen  Gewerkschafts- 
politik. Von  W.  G.  H.  von  Reiswitz, 
Generalsecretär  des  Arbeitgeber  -  Verbandes 
Hamburg- Altona.  —  Berlin  1902,  Otto  Eisner. 

Eisenindustrie,  Zolltarif  und  Aufsenhandel.  Ein 
praktischer  Beitrag  zur  Wirthschaftspolitik 
nach  Informationen  aus  Industrie-  und  Export- 
kreisen. Von  Eugen  Moritz,  Doctor  der 
Staatswissenschaften.  Berlin  1902,  Franz 
Siemenroth. 

Faltrikarbeiterin?  Antwort  auf  eine  Frage  aus 
deutschen  Fabrikbetrieben.  Von  Professor 
Dr.  Kamp.    Frankfurt  a.  M.  1902,  A.  Koch. 


Industrielle 

Actlen-GeHellscIiaft  Schal  ker  Graben*  nnd  Hutten- 
Verein  za  Gelsenkirchen. 

Der  Bericht  der  Direction  über  das  Jahr  IS.*)!:  1902 
wird  wie  folgt  eingeleitet : 

„Der  Rückgang  in  der  Eisenindustrie,  welcher  im 
I.  Semester  des  Jahres  1900  ganz  überasdiend  eintrat, 
hat  während  der  ganzen  Berichtszeit  angehalten.  Die 
vielfach  gehegte  Erwartung,  dafs  die  Zeit  de»  Nieder- 
ganges nur  eine  kurz  vorübergehende  sein  würde,  hat 
sich  somit  leider  nicht  verwirklicht,  da  eine  Wendung 
zum  Besseren,  abgesehen  von  einer  kurzeu  Zeit  steigen- 
der Nachfrage  in  den  Frühjahrs-Monaten,  bis  heute 
nicht  eingetreten  ist  Der  Bedarf  an  Rohstoffen  bleibt 
hinter  dem  jetzigen  Stande  der  Erzeugung  zu  weit 
zurück,  einerseits  als  Folge  der  in  den  letzten  Jahren  ' 
bewirkten  Vergrößerung  älterer  und  der  Inbetrieb- 
setzung ueuer  Werke,  andererseits  infolge  des  ver- 
minderten Verbrauches  bei  der  seit  dem  .fahre  1W0  ! 
eingetretenen  Stockung  auf  allen  Gebieten  der  gewerb- 
lichen Thätigkeit.  Die  Eiuwirkting  der  rückgängigen  i 
Conjunctur  auf  die  Roheisen-Production  der  deutschen 
Ilochofenwerke  kommt  denn  auch  im  Jahre  11*01  in 
den  Productionsziffern  sehr  ersichtlich  zum  Ausdruck, 


Rundschau. 


da  in  dein  genannten  Jahre  zum  erstenmal  seit  vielen 
Jahren  die  Roheisen-Production  gegen  die  beiden  Vor- 
jahre um  7  bezw.  3  >  zurückgegangen  ist.  Bei  der 
engen  Verbindung  zwischen  der  Eisenindustrie  und 
dem  Montnngewerbo  erfuhr  zunächst  der  Absatz  von 
Kohlen  und  Koks  eine  beträchtliche  Minderung, 
welcher  sich  die  Preisbildung  für  die  genannten  Er- 
zeugnisse insoweit  anschloß,  als  für  die  nothleidenden 
Sorten,  sowohl  in  Kohlen  wie  in  Koks,  eine  Preü- 
enniifsigong  eingeräumt  wurde." 

Von  den  in  Gelsenkirchen  befindlichen  6  Hoch- 
ofen standen  während  der  Berichtszeit  nur  3  Oefen  im 
Feuer;  in  Hochfeld  sind  von  den  3  Hochöfen  2  Oefen 
in  Betrieh  geweseu.  Die  Förderung  der  Zeche  Pluto 
betrug  871  400  t  Kohlen;  die  Kokserzeugung  betruir 
218  078.5)30  t;  die  Ziegelstein-Herstellung  belief  sich 
auf  4  K4!J  123  Stück.  Die  Jahresförderung  der  Gewerk- 
schaft Viktor  helief  sich  auf  589  34«;  t  Kohlen. 

Der  Bruttogewinn,  abzüglich  des  Agios  auf  Pluto- 
Actien  und  zuzüglich  des  Gewinnvortrages  aus  1900/1901, 
beträgt  b'  284  509,02  Bezüglich  Verwendung  diese» 
Gewinnes  wird  vorgeschlagen:  für  Abschreibangen 
2  147  073,31  t<C.  für  Rücklage  für  Bergschaden 
300  000   .H,    für    Zuwendung    zum  Pensionsfonds 
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l'iöOOO  .£,  für  Zuwendung  für  gemeinnützige  Zwecke 
15 OM  bleiben  3  472  493,51  i£;  hiervon  ab:  für 
Rücklage  zum  Reservefonds  173  621,67  Jt,  für  4  °/o 
Dividende  408  000  frir  Tantieme  des  Aufsichtsraths 
115  631,75  ,4,  für  26°/«  Superdividende  2  652  000  «€, 
nf  neue  Rechnung  123  234,09  .  H. 


leÜ«ngesellschaftMasehiaenrabrik„Deat»chlaad", 
Dortmund. 

Das  Werk  war  1901  1902  gezwungen,  in  einzelnen 
Monaten  die  Arbeitszeit  zu  verkürzen,  während  es  im 
Vorjahre  noch  vielfach  mit  Ueberschichten  arbeiten 
konnte.  Der  geringeren  Beschäftigung  entsprechend,  ist 
lach  der  erzielte  Fabrications-Ueberschufs  ein  wesentlich 
kleinerer  geworden ;  auch  waren  die  nicht  unerheblichen 
Kotten,  welche  die  Beschickung  der  Düsseldorfer 
Ausstellung  verursachte,  zu  bestreiten.  Hei  einer  Pro- 
portion von  1185  419,77  .4f,  wurde  ein  Fabrications- 
rebercehnfs  von  118248,10  erzielt.  Die  Abschrei- 
bungen belaufen  sich  anf  52585,83  Jt.  Ans  dem  einschl. 
des  Vortrags  vom  Vorjahr  sich  ergebenden  Reingewinn 
tob  106  566,58  M  soll  eine  Dividende  von  6^  mit 
cKXJO  vertheilt  werden.  Nach  Auszahlung  der 
Tantiemen  sollen  3000  M  für  Gratificationen  verwendet 
werden.  Der  alsdann  verbleibende  Rest  soll  auf  nene 
Rocnnong  vorgetragen  werden. 

Alexanderwerk  A.  tob  der  Nahmor,  Actlen- 
gesellschaft  zu  Remscheid. 

Die  Hoffnung,  üher  das  dritte  Geschäftsjahr 
der  Gesellschaft,  1901/1902,  ein  günstigeres  Ergehnifs 
berichten  zu  können,  hat  sich,  wie  die  Direction  be- 
merkt, infolge  der  Ungunst  der  Verhältnisse  nur  zum 
Tbeil  verwirklicht.  Die  Gewinn-  und  Vcrlustrechnung 
•"Triebt  einen  Rohijewinn  von  461  987,35  .H-,  gegen 
367465.52  M  im  Vorjahre.  Eine  weitere  Steigerung 
««i  bei  den  ungünstigen  Zeitverhältuissen  nicht  zu  er- 
zielen gewesen,  um  so  mehr,  da  die  fortgesetzten  Cnter- 
bietangen  der  Concurrenz  zu  wesentlichen  Preisherab- 
setzungen zwangen.  Die  Abschreibungen  auf  Werth- 
Conti  erfordern  317  793,26  t4T,  der  Ucberschufs  würde 
alsdann,  bei  einer  Zuweisung  von  50  829,09  auf 
'»arantie-  und  Delcredere-Oonto,  100  000  t4f.  betragen. 
£*  wird  vorgeschlagen,  denselben  zu  weiteren  Ab- 
schreibungen auf  Modell -Conti  sowie  Patent-Conto  zu 
verwenden  und  den  Rest  von  8  458,58  noch  dem 
Garantie-  und  Delcredere-Conto  zu  überweisen,  so  dafs 
der  vorjährige  Verlust  von  325  (XX)  M  unverändert 
»nf  neue  Rechnung  vorzutragen  wäre. 


Renrather  Maschinenfabrik  ActlengeseHschuft 
zn  Benrath. 

Ans  dem  Bericht  des  Vorstandes  geben  wir  Folgendes 
»ieder:  „Das  Krgcbnifs  des  abgelaufenen  Geschäfts- 
jahres wurde  durch  zu  geringen  Umsatz  und  gedrückte 
Preise  ungünstig  beeinflufst,  immerhin  erlaubt  es 
»iedmira  die  Verthcilung  einer  Dividende  von  5  "/<>• 
l>ie  anfsergewöhnlich  ungünstigen  Gesehüftsverhällnisse 
der  gesammten  Maschinenindustrie  haben  auch  uns  zu- 
teilen gezwungen,  Geschäfte  abzuschliefsen,  deren  Preise 
»ich  an  der  Grenze  der  Selbstkosten  bewegten.  Wie  im 
vorigen  Geschäftsbericht  ausgeführt,  haben  wir  eine 
besondere  Abtheilung  für  den  Bau  von  Maschinen  des 
Huttenbetriebes  eingerichtet.  Die  Aussichten  für  diese 
Abtheiluog  scheinen  uns  günstig  zu  Nein  und  hoffen 
»ir,  demnächst  die  Verhandlungen  mit  mehreren  Werken 
de»  In- und  Auslandes  wegen  Lieferung  completer  Hütten- 
werkseinrichtungen zum  Abschlufs  zu  bringen.  Die  dies- 
jährige Industrie-Ausstellung  in  Düsseldorf  haben  wir 
in  reichem  Mafse  beschickt;   von   den  ausgestellten 


Maschinen  sind  inzwischen  mehrere  verkauft.  Unsere 
Firma  ist  durch  die  Ausstellung  in  ihrer  Leistungs- 
fähigkeit ganz  besonders  dem  Auslande  in  vorteil- 
hafter Weise  bekannt  geworden.  Wir  erwarten  bestimmt, 
dafs  die  Ausstellung  eine  bedeutende  Erweiterung 
unseres  Kundenkreises,  namentlich  im  Auslande,  zur 
I  Folge  haben  wird  und  dafs  dadurch  die  Kosten  und 
Milben,  welche  wir  aufwenden  mufsteu,  sich  in  Zukunft 
bezahlt  machen  werden.  In  Belgien  haben  wir  im 
Betriebsjahr  zusammen  mit  einer  Anzahl  belgischer 
Grofsindustrieller  eine  Actiengesellschaft  „Le  Titan 
Anvcrsois"  in  Hemixem  bei  Antwerpen  gegründet, 
welche  Hebezeuge  und  ähnliche  Maschinen  nach  unserem 
System  bauen  wird.  Die  Aussichten  unserer  Gesell- 
schaft für  das  laufende  Geschäftsjahr  dürfen  wir  als 
zufriedenstellend  bezeichnen;  wir  haben  zur  Zeit  (Mitte 
September)  über  3000000  ,Jf  Aufträge." 

Die  Abschreibungen  belaufen  sich  auf  206  372,71  *H, 
der  Reingewinn  auf  252  448,70  M.  Der  Gewinn  soll 
wie  folgt  vertheilt  werden:  4  °/o  Dividende  =  180  000.,*, 
8  °/c  lt.  Statut  an  den  Aufsichtsrath  =  4847,80 
1  °/°  Superdividende  =  45  000  Jf,  Vortrag  auf  neue 
Rechnung  22  600,90  JK. 


Bergischer  Groben-  und  Hütten-Verein 
in  Hochdahl. 

Dem  Bericht  des  Vorstandes  entnehmen  wir: 
„Zum  Schlüsse  des  vorjährigen  Berichtes  wurde 
für  das  am  30.  Juni  d.  J.  abgelaufene  46.  Geschäftsjahr 
ein  befriedigendes  Ergebnifs  in  Aussicht  gestellt.  Es 

1  ist  dies  auch  trotz  der  allgemeinen  ungunstigen  Ge- 
schäftslage in  der  Eisenindustrie  erreicht  worden,  weil 
wir  einen  beträchtlichen  Bestand  an  Aufträgen  zu 

!  lohnenden  Preisen  aus  dem  Vorjahre  in  das  Berichts- 

'  jähr  hinübergenommen  hatten.  Hiervon  abgesehen,  ist 
das  Berichtsjahr  indessen  nicht  sehr  erfreulich  ver- 
laufen.  Trotzdem  von  den  40000  t  Roheisen,  welche 

|  wir  für  das  Kalenderjahr  1901  verkauft  hatten,  zu 
Beginn  des  Berichtsjahres  noch  26  330  t  zn  lieferu 
waren,  konnten  wir  mit  Rücksicht  anf  die  verminderte 
Abnahmefähigkeit  der  Verbraucher,  von  einer  vorüber- 
gehenden Belebung  des  Geschäfts  im  Frühjahr  dieses 
Jahres  abgesehen,  während  des  ganzen  Berichtsjahres 
nur  beschränkten  Betrieb  führen.  Erst  zu  Beginn  des 
laufenden  Kalenderjahres  kamen  wieder  vereinzelte 
neue  Aufträge  herein,  namentlich  in  Giefsereiroheisen, 
das  wir  bis  dahin  nicht  erblasen  hatten,  auf  dessen 

I  Erzeugung  wir  aber  jetzt  in  der  Hauptsache  angewiesen 
sind,  seit  der  Verbrauch  von  Pnddelroheisen  immer 
mehr  zurückgeht  und  Thomasroheisen  fast  aussschliefs- 

i  lieh  von  den  dasselbe  verarbeitenden  grofsen  Werken 
selbst  dargestellt  wird.  Die  Roheisen- Erzeugung  betrug 
im  Berichtsjahre  &3500t  gegen  38542  t  im  Vorjahre. 
Die  bergbaulichen  Versuchsarbeiten  im  Districtfelde 
r  Vereinigung"  bei  der  Nachbarstation  Gruiten,  auf  die 
wir  gute  Hoffnungen  gesetzt  hatten,  haben  leider  nicht 

|  zu  einem  günstigen   Ergebnifs  geführt.    Der  dureh- 

I  schnittliche  reine  Verkaufspreis  für  die  Tonne  Roh- 
eisen, also  nach  Deckung  von  Syndicatskosten,  Aus- 
fuhrvergütungen u.  s.  w.,  welche  sich  abzüglich  der 
aus  der  KampfkafBe  des  Roheisensvndicats  zurück- 
erhaltenen Beträge  auf  59535,38  M  beliefen,  hat  sich 
von  79,70  H  im  Vorjahre  auf  82,99 also  um  3,29 

|  erhöht,  die  Selbstkosten  sind  von  62,60  ,#  im  Vor- 

i'ahre  auf  61,90  ,M,  also  um  0,70  zurückgegangen. 
)ie  Erinüfsigung  der  Selbstkosten  ist  durch  günstigere 
Koks-  und  Erz- Abschlüsse  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Berichtsjahres  bewirkt  worden.  Bei  den  Steuer- Ver- 
anlagungen für  die  beiden  letzten  Steuerjahre  sind  die 
von  uns  vorgenommenen  Abschreibungen  von  der  Ver- 
anlagungs-Commission  für  zu  hoch  Befunden  worden 
und  zum  Theil  als  der  Vermögensverbesserung  dienende 
Rückstellungen    für    steuerpflichtig    erklärt  worden. 
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Unsere  daraufhin  eingelegten  Berufungen  haben  indessen 
den  Erfolg  gehabt,  dafs  die  gesanimten  Abschreibungen 
als  abzugsfähig  anerkannt  worden  sind. 

Zu  Abschreibungen  wurden  verwendet  80665,71  M. 
Von  dem  Reingewinn  von  191621,81  M  ist  eine  Vor- 
dividende zu  bestreiten  von  4  °jo  auf  das  Actienkapital 
von  1358 400, H  mit  54336.4.  Von  den  verbleiben- 
den 137  185,81  .41  kommen  die  satznngs-  und  vertrags- 
gemäfsen  Gewinn- Antlieile  für  Aufsiclitsrath  and  Vor- 
stand in  Abrechnung  mit  21379,45  Es  stehen 
mithin  zur  Verfügung  der  General  -  Versammlung 
115806,36  Jt  sowie  der  Vortrag  ans  dem  Geschäfts- 
jahre 1900  01  mit  86805.07  ,M,  insgesammt  also 
202  611,43  iJf.  Wir  schlagen  vor,  von  diesem 
Betrage  zur  Auszahlung  einer  weiteren  Dividende  von 
6°/o  81504  .H  zu  verwenden  und  die  überschiefsenden 
121  107,43  Jl  auf  neue  Rechnung  vorzutragen." 


Bochnmer  Verein  fflr  Bergbau  und  Gufcstahi- 
fahrlcation. 

Ans  dem  Geschäftsbericht  des  Verwaltungsraths 
für  das  Rechnnngsjahr  1901/1902  geben  wir  Folgendes 
wieder:  „In  unserem  vorjährigen  Berichte  haben  wir 
darauf  hingewiesen,  dafs  die  Aussichten  für  das  jetzt 
abgelaufene  Geschäftsjahr  in  erster  Linie  abhängig 
seien  von  der  weiteren  Gestaltung  der  allgemeinen 
wirtschaftlichen,  damals  recht  unsicheren  Verhält- 
nisse. Berücksichtigt  man,  dafs  eine  Besserung  in 
diesen  Verhältnissen  seither  nicht  eingetreten  ist,  die 
Absatz-  und  EinnahmezitTcrn  gegen  das  Vorjahr  er- 
heblich zurückgegangen  sind  und  Betriebseinschrän- 
kungen  unvermeidlich  waren,  so  darf  die  vorjährige 
Erwartung  eines  —  den  allgemeinen  Verhältnissen  ent- 
sprechend —  befriedigenden  Ergebnisses  «1*  erfüllt  be- 
trachtet werden.  Der  Rohgew  inn  beträgt  3  084  424,33  t H 
(gegen  6345000,45  .M  im  Vorjahre).  ]>ie  .Stahlindustrie 
hat  ebenso,  wie  im  Vorjahre,  eine  Dividende  nicht  er- 
bracht. Auch  im  verflossenen  Jahre  ist  dies  ungün- 
stige Ergebnifs  auf  das  grofse  Mifsverhältnifs  zwischen 
den  auf  längere  Zeit  festgelegten  hohen  Rohmateriul- 
preisen  und  den  stetig  gesunkenen  Verkaufspreisen 
ihrer  Kabricate  zurückzuführen.  •  ■-  Nach  Abzug  der  Ab- 
schreibungen im  Gesaiumtbetrage  von  1579  291.58  c« 
verbleibt  ein  Reingewinn  von  2105  132,75  ^.  Wir 
beabsichtigen,  der  Generalversammlung  vorzuschlagen, 
aus  diesem  Reingewinn,  nach  Abzug  der  statutarischen 
und  contra«  tlichen  Tanti.'-men,  eine  Dividende  von  7  °/o 
auf  das  dividendenberechtigte  Kapital  von  25200000  .// 
zu  zahlen  und  den  verbleihenden  Rest,  wie  in  früheren 
Jahreu,  zu  Gralifieationen,  Unterstützungen  nnd  anderen 
besonderen  Ausgaben  nach  unserem  Ermessen  zu  ver- 
wenden. Der  Gesammtabsatz  unserer  Gnfsstahlfahrik 
eins»  hlicfslicli  des  verkauften  Roheisens  stellt  sich 
auf  173  508  t  und  die  Gesarnniteinnahtne  dafür  auf 
27  772  7!*0  /'.  In  das  mit  dem  I.Juli  d.  J.  begonnene 
neue  Rechnungsjahr  sind  76625  t  Gesammtauftrage, 
einscliliefslich  des  verkauften  Roheisens,  übernommen 
wurden.  In  dieser  Ziffer  sind  21  917  t  Roheisen  enthalten 
gegen  8070  t  im  Vorjahre.  Die  Prodnetion  der  Stahl- 
industrie belief  sich  auf  57  831  t,  die  Kinnahme  auf 
7  376  958,07  ,  Die  der  Stahlindustrie  vorliegenden 
Bestellungen  bezifferten  sich  am  1.  Juli  d. .!.  auf  etwa 
1 1  000  t.  Die  Jahresproduction  unserer  älteren  3  Zechen 
an  Steinkohlen  betrug  «10  167  t,  an  Koks  wurden  prndueirt 
122708  t  und  an  Briketts  auf  Zeche  En-elshnrg  108213t. 
Die  Jahresproduction  der  in  1900  neu  hinzugekommenen 
Zeche  ver.  Carolinengliick  betrug:  an  Steinkohlen 
244  014  t,  an  Koks  75  2x5  t.  Die  Quarzitgniben  liefer- 
ten 7822  t  <iarnister. 

An  öffentlichen  Lasten  verausgabte  unser  Ge- 
sauimtunternebmen :  Steuern  592  085,02,,*,  sonstige 
Lasten  (Unfall-,  Kranken-  und  Invaliden-Versicherung 
617  291.90 


Was  die  Aussichten  für  das  laufende  Geschäfts- 
jahr betrifft,  so  zeigen  die  mitgetheilten  Ziffer«,  dafs 
in  dus  neue  Geschäftsjahr  zwar  mehr  Roheisenaufträge 
übernommen  wurden,  dagegen  die  Aufträge  au  fertigen 
Fabricaten  im  Vergleich  zum  Vorjahre  zurückgegangen 
sind.  Dabei  müssen  die  bedungenen  Preise  als  »ehr 
mäfsig  und  theilweise  verlustbringend  bezeichnet  werden. 
Wie  lange  der  wirth schaftliche  Niedergang  noch  an- 
dauern wird,  vermag  Niemand  zu  sagen.  Es  hängt 
dies  von  einer  Reihe  von  Factoren  ab,  nicht  zum 
mindesten  aber  davon,  dafs  während  des  letzten  wirt- 
schaftlichen Aufschwungs  viele  neue,  sehr  leistungs- 
fähige Werke  erstanden  sind  und  die  älteren  Werk* 
ihre  Anlagen  bedeutend  verbessert  und  ausgedehnt 
haben,  infolgedessen  zwischen  Productions-  und  Auf- 
nahmefähigkeit, zwischen  Angebot  und  Nachfrage  ein 
Mifsverhältnifs  eingetreten  ist.  Solange  nicht  der  EV 
darf,  sei  es  in  allmählicher  Entwicklung  unserer  wirtli- 
I  schaftlichen  Verhältnisse,  oder  durch  aufsergewöhn- 
'  liehe,  nicht  vorauszusehende  Ereignisse,  der  Trodac- 
tionsfähigkeit  sich  wesentlich  nähern  wird,  dürfte  ein« 
Besserung  der  ungünstigen  Geschäftslage  kaum  zu  er- 
warten sein.  Was  speciell  uns  betrifft,  so  dürfen  »ir, 
wie  in  früheren  Jahren,  der  Erwartung  Ausdruck  geben, 
dafs  wir  bei  der  gesunden  Lage  unseres  Unternehmens 
den  Wettbewerb  in  befriedigender  Weise  bestehen 
werden.* 


Cöln-MQsener  Berfwerks-Aftien-Verein. 

Das  Werk  war  1901/1902  von  dem  auf  allen  Gebieten 
der  Eisenindustrie  eingetretenen  Rückgange  selbstver- 
ständlich nicht  unberührt  geblieben. (Die  Uebcrproductinn 
in  Roheisen  machte  sich  infolge  der  geringen  Aufnahme- 
fähigkeit im  Iulandc  so  unangenehm  fühlbar,  dafs  <la 
Roheisen-Syndicat  gröfsere  Betriebseinschränkungen  und 
zwar  bis  zu  30°/«  beschlielsen  mufste.)  Es  mufste  zeit- 
weilig ein  Hochofen  gedämpft  und  schliefslich,  als  such 
hierdurch  die  Bestände  an  Roheisen  nicht  zurückgingen, 
ein  schon  über  10  Jahre  im  Feuer  befindlicher  Hoch- 
j  ofen  ausgeblasen  werden.  An  Roheisen  wurden  oofder 
i  Crcuzthaler  Hochofenanlage  hergestellt:  596G8t  nnl 
I  dabei  54058  t  zum  Versand  gebracht.     Der  Müsener 
j  llolzkohlenofen  wurde  im  October  1901  angeblasen  or.  l 
i  nach  viermonatlichcm  Betriebe  wieder  aufser  Betrieb 
gesetzt.  Es  wurden  während  dieser  Zeit  1241 1  (iiefserei- 
roheisen    hergestellt.     Die   schon  seit   längerer  Zeit 
erhoffte  Besserung  für  die  Nebenproducte  der  Holzver- 
kohlung  ist  bisher  nicht  eingetreten.  Die  Abschreibon^-n 
belaufen  sich  auf  280000  <U.    Es  wird  vorgeschlafen, 
nach  Abzug  von  11318,58  M  für  Statuten-  und  vertrags- 
müfsige  Gewinnanteile  dem  Reservefonds  21795,41  ■> 
zuzuführen  und  ti%  vom  Actienkapitale  gleich  1HÖOOO> 
als  Dividende  zu  vertheilen;  ferner  für  Belohnungen  and 
i  die  Arbeiteruuterstützungskasse  6000  <*f  zu  bewilligen. 
!  Der  ulsduuu   «och  verbleibende  Rest    in  Höhe  von 
41 57,82      würde  auf  neue  Rechnung  vorzutragen  sein. 


Eisengießerei  nnd  Dampf  kesselfabrlk  H.  Pauok&c». 
Acllengesellscbaft  zu  Landsberg  *.  W. 

Das  schon  im  letzten  Bericht  beklagte  stete  Fallen 
I  der  Preise  fast  aller  Warenbestände    hat    auch  irr. 
Geschäftsjahr  1901/1902  angedauert,  und  wenn  dim 
auch  in  wesentlich  geringerem  Mafse    geschah,  *o 
konnte  eine  Beeinflussung  des  Gew-innresnltats  um  »o 
!  weniger  ausbleiben,  als  auch  ein  Rückgang  der  Preis* 
für  die  Fabricate  des  Werks  nebenherlief.    Der  Brutto- 
nberschufs   beträgt  einschliefslich  des  Vortrages  v»n 
1315,10  .H  ans  dem  Vorjahre  159006,57         die  wie 
folgt  verwendet  werden  sollen:  87  564,55  M  zu  Ab- 
;  sehreibongen ,  3506.35  M  zum  gesetzlichen  Reserve 
l  fonds,  10000  ,#  zur  Dotirung  des  Delcrcderc-Contos. 
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Von  dem  Nettoflberschufs  von  57  935,67  Jf  sind  2123,25  Jf, 
il>  vertragsmäfsige  Tantieme  au  zahlen  und  es  stehen 
tan n  als  4'/j  °/o  Dividende  für  die  Vorzngsactien 
45000  Jf  zur  Verfügung,  wogegen  10812,42  JY,  auf 
neue  Rechnung  vorzutragen  sein  werden. 


Eisengießerei  and  Schlofsrabrik-Actiengesellschaft 
Velbert  (Rheinland). 

Im  Bericht  des  Vorstandes  über  das  Jahr  1901  1002 
wird  darauf  hingewiesen,  dafs  in  Anbetracht  der  noch 
immer  mehr  heruntergehenden  Preise  das  Ergebnifs 
fin  zufriedenstellendes  sei.  Dazu  habe  beigetragen, 
M*  das  Werk  sich  auf  eine  Anzahl  neuer,  lohnender 
Artikel  eingerichtet  habe.  Die  Abschreihungen  be- 
laufen sich  auf  24  743,50  .  ff. 

Der  Gewinn  beträgt  (17  254,18  Jf,  deren  Vertheilung  I 
wie   folgt    vorgeschlagen    wird:    5%    zur  gesetz- 
lichen Reserve  ^  3265,67  Jf,  Zahlung  der  Tantiemen 
•2K4.75  ,.H,  5  >  Dividende  =  50000  Jf,  auf  Delcredere- 
<  «nto  3000  jf,  auf  neue  Rechnung  81&V6 


Eftehweiler  Elsenwalswerk,  Actiengeaelischaft  zu  ; 
Esehweiler'Aue. 

* 

Im  Bericht  für  1001/02  wird  dargelegt,  dafs  mit 
Bfginn  des  Jahres  1902  zwar  eine  Belebung  des  Eisen- 
airktes  eingetreten  ist,  doch  war  hiermit  keine  solche  I 
bVsAcrung  der  Preise  verbunden,  dafs  dem  Werk  ein  I 
Arbeiten  ohne  Verluste  ermöglicht  worden  wäre.  Die 
Beschäftigung  war  dnrehgehends  eine  bessere  als  im 
vorhergehenden  Geschäftsjahre.  Stabeisen  und  Klein- 
eisenzeug hatten  infolge  des  scharfen  Wettbewerbs  am 
meisten  unter  der  Ungunst  der  Verhältnisse  zu  leiden. 
I'i*  Rohrenpreise  konnten  im  Inlande  zwar  etwas  auf- 
bessert worden,  doch  wurde  das  Inlands-  wie  das 
Auslands  -  Geschäft  durch  den  Wettbewerb  Amerikas 
Biid  der  aufserhalb  des  Syndicats  stehenden  neuen 
köhrenwerke  ungünstig  beeinflußt.  Im  Walzdraht- 
<reschäft  war  insofern  eine  Wendung  zum  Bessern  ein- 
getreten, als  seit  Beginn  des  Kalenderjahres  der  Ver- 
band deutscher  Drahtwalzwerke  auch  die  Verkaufspreise 
för  den  Export  regelte.  Der  Betriebsverlust  beträgt 
9»j  089,60  .M,  so  dafs  nach  Hinzurechnung  der  Ab- 
schreibungen von  46000  ,U  das  Berichtsjahr  einen  Ver- 
last von  142080,00  Jf  ergiebt. 


Eis»-  und  Stahlwerk  Hoesch,  Actlengesellschaft 
in  Dortninnd. 

Aus  dem  Bericht  des  Vorstandes  über  das  Jahr 
l!.H)l,.'02  geben  wir  Folgendes  wieder: 

„In  unserem  vorigen  Bericht  mufsten  wir  auf  Grund 
i*f  damaligen  Geschäftslage  die  Aussichten  auf  ein  be- 
friedigendes Ergebnifs  des  mit  dem  30.  Juni  19t>2  zu 
F.nde  gehenden  Jahres  als  nicht  günstig  bezeichnen. 
Nrhon  in  den  Herbstinonatcn  war  eine  weitere  Ab- 
Hmäehung  zu  bemerken,  sowohl  hinsichtlich  des  Ab- 
wliln»ses  neuer,  als  auch  der  Abwicklung  gethätigter 
Verkaufe;  am  empfindlichsten  machte  sich  dieser  Rück- 
t»ng  im  Monat  Deeember  bemerkbar.  Wir  sahen  uns 
tieshalb  aufs  neue  nnd  in  verstärktem  Mafse  genöthigt. 
grüfsere  Posten  unserer  Fabricate  auf  den  Auslands- 
markt zu  bringen,  was  wiederum  in  den  meisten  Füllen 
nicht  ohne  Verlust  möglich  war.  Etwas  günstiger  als 
xovor  gestaltete  sich  das  Auslandsgeschäft  in  den  Fa- 
treaten,  für  welche  inzwischen  auch  den  Auslands- 
verkauf umfassende  Vereinigungen  zustande  gekommen 
»aren,  wenn  auch  die  Wirksamkeit  derselben  sich  nur 
auf  einen  Theil  des  abgelaufenen  Geschäftsjahres  er- 
strecken konnte.  Es  ist  dringend  zu  wünschen,  dafs 
in  den  heute  noch  nicht  für  die  Ausfuhr  vereinigten 
Fibricationszwejgeu  dieser  schon  in  unserem  vorigen  j 


Bericht  beklagte  Uebelstand  baldigst  beseitigt  werden 
möchte.  Entsprechend  der  bei  Händlern  nnd  Ver- 
brauchern allmählich  eintretenden  Verminderung  der 
Vorräthe  machte  sich  in  den  Frühjahrsmonaten  bessere 
Stimmung  und  gröfsere  Kauflrst  geltend,  die  zu  er- 
höhter Geschäftstätigkeit  führte  und  es  auch  uns  er- 
möglichte, die  bis  zum  Jannar  beibehaltene  Ein- 
schränkung des  Betriebes  unserer  Stahl-  und  Walz- 
werke gröfstentheils  aufzuheben.  Eine  sehr  fühlbare 
Mehrausgabe  erwuchs  uns  durch  die  Steigerung  der 
Beiträge  für  die  Berufsgenossenschaften.  Dieselbe  ist 
im  wesentlichen  die  Folge  der  Unfallgesetznovelle  vom 
30.  Juni  1900,  welche  eine  Erhöhung  des  Reservefonds 
vorschreibt.  Die  hierdurch  im  Berichtsjahre  auf  uns 
entfallende  Mehrbelastung  beträgt  für  die  beiden  Berufs- 
genossenschaften, denen  wir  angehören,  67  876  Jf  oder 
48  ";o  der  im  vorigen  Jahre  gezahlten  Beiträge.  Diese 
Mehrausgabe  wird,  soweit  sie  durch  die  Erhöhung  des 
Reservefonds  veranlafst  ist,  bis  zum  Jahre  1021  an- 
dauern, wenn  inzwischen  nicht  etwa  anderweit«  gesetz- 
liche Regelung  erfolgen  sollte.  Sie  ist  um  so  bedauer- 
licher, als  sie  nicht  etwa  mit  ungünstiger  Finanzlage 
der  Berufsgenossenschaften  begründet  werden  kann. 

Die  Hochofenanlage  stellte  her  211582  t  Roheisen, 
das  Stahlwerk  273590  t  Rohblöcke,  die  Zahl  der  Hütten- 
arbeiter betrag  durchschnittlich  3435  Mann,  der  Ge- 
sammtlohn  4 181 000,60  ,  ff,  der  durchschnittliche  Jahres- 
verdienst pro  Mann  1217,44  Jf  gegen  1254,51  Ji  im 
Vorjahre. 

An  Abgaben  wurden  gezahlt:  1.  Staatssteuern 
83800.«,  2.  Communalsteuern  262312,00.*,  3.  Beitrag 
zur  Krankenkasse  der  Hütte  48818,80  Jf,  4.  Beitrag  zur 
Rheinisch-Westfälischen  Hütten-  und  Walzwerks-Bernfs- 
genossenschaft  1 15243,49*1,  5.  Beitrag  zur  KnappschafU- 
kasse  110 81 1,53  v«,  6.  Beitrag  zur  Knappschafts- Berufs- 
genossenschaft 94221,24  7.  Beitrag  zur  Invaliden- 
versicherung 55  381,53  Jf,  8.  Beitrag  zur  Beamten-Pcn- 
sionsknsse  1301)6,45  Jf,  9.  Sonstige  Abgaben  und  Zu" 
Schüsse  25  680,11  Jf,  zusammen  815285,11  Jf,  gleich 
5,435 "j<>  des  Acticnkapitals. 

Der  Bestand  an  Aufträgen  für  die  Hütte  betrug 
am  1.  Juli  35337  t  gegen  89065  t  im  Vorjahre.  Hierzu 
ist  zu  bemerken,  dafs  infolge  der  Bildung  des  Dralit- 
svndicats  und  des  Feinblechverbandes  die  in  früheren 
Jahren  vorhandenen  größeren  Auftragsbestände  in  Blech 
und  Draht  wegfallen,  da  die  genannten  Verbände  nur 
Einzelaufträge  zutheilen.  nicht  aber  Abschlüsse  über- 
schreiben;  in  ähnlicher  Weise  wirken  Halbzeug-  und 
Trägerverband  auf  den  Buchbestand  an  Aufträgen  ein. 
Auch  diese  Verbände  sind  bestrebt,  nur  kurzfristige 
Geschäfte  im  Rahmen  des  wirklich  vorhandenen  Be- 
darfes abzuschliefsen,  und  trugen  dadurch  mit  zur 
Klärung  und  Gesundung  der  Marktlage  bei.  Was  das 
begonuene  Geschäftsjahr  angebt,  so  haben  die  ersten 
Monate  desselben  für  die  meisten  unserer  Fabricate  aus- 
reichende Beschäftigung  und  ein  befriedigendes  Er- 
gebnifs geliefert.  Der  weitere  Verlauf  wird  u.  a.  wesent- 
lich davon  abhängen,  wie  der  amerikanische  Markt 
fernerhin  sich  entwickeln  und  auf  unseren  Absatz  ein- 
wirken wird.u 

Es  wird  beantragt:  den  Reingewinn  von  322822.72.  # 
wie  folgt  zu  verwenden:  außerordentliche  Abschreibung 
auf  Erzbergwerk  Reichsland  200000  Jf,  Vortrag  auf 
ueue  Rechnung  122822,72  Jf. 


Gasmotoren-Fabrik  Deutz,  Actiengesellgehnft 
Köln-Deutz. 

Die  Bilanz  1001/1002  schliefst  ab  mit  einem 
Reingewinn  von  1  052632,41  Jf.  Von  diesem  Gewinn 
entfallen  auf  den  Deutzer  Betrieb,  einschließlich  des 
Saldos  vom  Vorjahre  von  47  867,37  Jt\  038753,77  Jf, 
auf  die  auswärtigen  Unternehmungen  413  878,64  Jf. 
Der  Umschlag  des  Deutzer  Werkes  betrug  8  238  766 
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Die  Abschreibungen  ergeben  eine  Summe  von  427  652  ,H. 
Das  Ergcbnifs  ist  fast  das  gleiche  wie  das  deR  Vor- 

ialires.  Der  schon  in  1900/1901  eingetretene  allgemeine 
lückgang  ist  nicht  ohne  Einflufs  geblieben;  ins- 
besondere war  infolge  der  unterbietenden  Concurrenz 
ein  weiteres  Nachgeben  der  Preise  unvermeidlich. 
Wenn  es  gelungen  ist,  einen  erböhten  Umsatz  zu  er- 
zielen, so  ist  dies  hauptsächlich  auf  die  neu  eingeführten 
Sanggasanlagen  zurückzuführen.  Infolge  der  Einfach- 
heit ihrer  Aufstellung,  des  geringen  Anschaffungspreises 
und  der  aufserordentlicb  niedrigen  Betriebskosten  er- 
freut sich  diese  Betriebsart  einer  groTsen  Vorliebe  bei 
den  Kunden.  Der  Absatz  in  Locomobilen  hat  sich  in 
letzter  Zeit  wesentlich  gehoben.  Besondere  Aufmerk- 
samkeit wurde  der  Vergasung  von  Braunkohlen  zu- 
gewendet, uud  hat  die  in  der  Düsseldorfer  Ausstellung 
aufgestellte-  Brannkohlenanlage  grofses  Interesse  er- 
regt. Bezüglich  der  Grofsmotoren  war  infolge  Darnieder- 
liegens  der  Orofs-Kisenindustrie  eine  Znniekhaltnng  ein- 
getreten, doch  ist  neuerdings  eine  regere  Nachfrage 
nach  diesen  Motoren  zu  constatiren.  Die  Zahl  der 
Verkaufsstellen  wurde  um  vier  vermehrt,  und  hat  diese 
Aenderung  der  Vertretungsverhältnisse  anf  den  Absatz 
der  Motoren  einen  günstigen  Kinflufs  ausgeübt.  Infolge 
Errichtung  der  Verkaufsstellen  in  der  Schweiz  und 
Spanien  hat  sich  der  Umsatz  iu  diesen  Ländern  wesent- 
lich erhöht;  desgleichen  weist  der  Absatz  nach  Ruß- 
land eine  Erhöhung  auf.  Bei  dem  bedeutenden  Um- 
schlag in  Rufslund  besteht  ein  grofses  Interesse  an 
dem  Zustandekommen  eines  Handelsvertrages.  Durch 
die  Erhöhung  der  Ausstünde  und  den  Bau  der  Berliner 
Fabrik  sind  die  flüssigen  Gelder  nicht  nur  vollständig 
festgelegt,  sondern  die  Firma  war  auch  gezwungen, 
einen  namhaften  Bankcredit  in  Anspruch  zu  nehmen. 
Es  wird  vorgeschlagen,  die  in  der  Generalversammlung 
vom  7.  December  1899  beschlossene,  bisher  nicht  voll- 
ständig durchgeführte  Kapitalerhühimg  in  der  Weise 
vorzunehmen,  dafs  1008000.//  Actien  zum  Parikurse 
den  Actionaren  zur  Verfügung  gestellt  werden.  Es 
würde  dann  auf  je  12  Aetien  im  Pariwerthe  von  14  400,// 
eine  neue  Aetie  von  1200,*  fallen. 

Die  Gewinnverteilung  soll  sich  wie  folgt  gestalten: 
Uebcrweisung  an  die  Hülfskasse  26963,0«  Debi- 
torenreserve 150000.//,  Rückstellung  für  Ausstellung 
Düsseldorf  50000  Abschreibung  auf  Patenteconto 
25  000  H,  Rückstellung  auf  Versuchsconto  II  30000  .//, 
5  °/4  Dividende  -^«04800  .//.  so  dafs  nach  Auszahlung 
der  statutarischen  und  contraetlichen  Tantiemen  noch 
ein  Restbetrag  von  41821,:5ö,//  als  Vortrag  auf  neue 
Rechnung  verbleiben  würde. 


«örlltzcr  Inachinenbauanatalt  und  Eisengießerei 
in  Görlitz. 

Im  Bericht  für  1901  ,'1902  heifst  es  u.  A. :  „Der 
allgemein  ungünstigen  Geschäftslage  entsprechend  ist 
auch  unser  Umsatz  zurückgegangen,  und  zwar  um  etwa 
20  %.  Trotzdem  zeigt  die  Bilanz  das  verhältnifs- 
mäfsig  günstige  Resultat,  dafs  bei  prorentual  gleich  hohen 
Abschreibungen  wie  im  Vorjahr  eine  Dividende  von 
9  ft/o  in  Vorschlag  gebracht  werden  kann.  Mit  un- 
gefähr gleichem  Auftragsbestände  wio  im  Vorjahre 
sind  wir  in  das  neue  Geschäftsjahr  eingetreten,  jedoch 
waren  die  ersten  Monate  desselben  wenig  befriedigend. 
Wir  müssen  uns  mit  dem  Wunsehe  begnügen,  dafs 
die  allseitig  gehegten  Hoffnungen  auf  eine  baldige 
Besserung  der  wirtlischaftlicheu  Verhältnisse  sich  nicht 
als  trügerisch  erweisen.  In  dieser  wenig  günstigen 
Geschäftslage  haben  wir  aber  die  Genngthuung,  dafs 
uns  auch  im  Bau  gröfster  Dampfmaschinen  das  vollste 
Vertrauen  entgegengebracht  wird.  So  haben  wir  jetzt 
für  eine  elektrische  Anlage  eine  Maschine  von  7000  in- 
dicirten  P.S.  in  Atiltrag,  eine  Grofse,  die  bei  statio- 
nären Dampfmaschinen  hihher  nicht  erreicht  wurde.44 


Die  Abschreibungen  belaufen  sich  auf  152050,K3 
Die  Vertheilung  des  Reingewinns  von  272  164,62  ,# 
ist  wie  folgt  beabsichtigt:  Tantieme  an  Vorstand  und 
Beamte  30482,44  *M,  4  *  «  Dividende  =  96000  ,0, 
i  Tantieme  an  den  Anfsichtsrath  11654,57.*,  bleiben 
134027,61  davon  5  %  Superdividende  =  120000 
Gratification  an  Beamte  12000,*,  zu  wohlthätigen 
Zwecken  uud  Unterstützungen  2027,61  ,H. 


HnldschinskjHche  Hüttenwerke,  Act. -Ges. 

Der  Verlanf  des  verflossenen  achten  Geschäfts- 
jahres hat  für  das  Werk  die  im  vorjährigen  Bericht 
zum  Ausdruck  gebrachte  pessimistisehe  Auffassung 
über  die  voraussichtliche  Weitergestaltung  des  Eisen- 
1  marktes  bestätigt.  Abgesehen  von  einer  aufserordent- 
licb starken  Besetzung  der  Walzwerke  in  Feineren 
und  schwächeren  Mittclstrecksorten  während  der  zweiten 
Hälfte  des  Berichtsjahres,  fehlte  es  allen  übrigen  Bc- 
triebsnbtheilungcn  der  Gleiwitzer  Werke  —  der  Grob- 
strecke,  dem  Rohrwalzwerk,  dem  Rohrprefswerk  für 
nahtlose  Rohre  und  Hohlkörper,  dem  Bandagen-  un-1 
Räderwerk,  der  Prefswerksanlage  zur  Erzeugung 
schwerer  Schmiedestücke  -  das  ganze  Jahr  hindurch 
an  ausreichender  Arbeit  Es  konnte  daher  der  Betrieb 
in  diesen  Abtheilungen  nur  in  beschränktem  Umfange 
aufrecht  erhalten  werden,  was  auch  auf  die  Conver- 
tirungsbetriebe  —  Stahlwerk  und  Puddelei  —  in  |>r«- 
duetiver  Beziehung  nachtheilig  einwirken  mnfste.  Die 
Erzeugung  von  Stahlhlöckcn  verminderte  sich  besonder« 
in  den  ersten  acht  Monaten  des  Geschäftsjahres,  und 
der  Puddeletbetrieb  wurde,  da  die  Rohmaterialprme 
dem  Rückgänge  des  Walzeisens  nicht  annähernd  folgten. 
Anfang  September  vollständig  eingestellt.  Hoch« 
unerfreulich  gestalteten  sich  auch  für  die  Mehrzahl 
der  Erzeugnisse  die  Preisverhältuisse.  Der  Wettbewerb 
der  einheimischen  Werke  drückte  in  der  ersten  Ilälfte 
des  Geschäftsjahres  ganz   besonders   die  WalzeUen- 

(ireiso  tief  unter  die  Gestehungskosten.  Nicht  viel 
tesser  lagen  die  Verhältnisse  bei  den  Verfeinerung*- 
erzeugnissen,  von  denen  besonders  sch  mied  eiserne 
Rühren,  der  wesentlichste  Ausfuhrartikel  des  Werks, 
unter  den  gedrückten  Exportpreisen  litten.  Es  haben 
sich  infolge  einer  Verständigung  unter  den  deutschen 
Walzwerken,  welche  unter  dem  Druck  der  Verhält 
'  tiisse  im  December  1901  zustande  kam,  die  Walzeisen- 

f Grundpreise  für  das  gemeinsame  Absatzgebiet  im  In- 
ande  auf  115  M  f.  d.  Tonne  ab  Oberhausen  gehoben, 
während  die  Exportpreise,  wie  der  Bericht  bemerkt, 
mangels  einer  Verständigung  nach  wie  vor  stark  verlust- 
bringend sind. 

THe  Gewinn-  und  Verlustrechnung  ergiebt  einen 
Bruttogewinn  von  766  666,30  dessen  Vertheilung  wie 
folgt  vorgeschlagen  wird:  Abschreibungen  650000 
sodann  5  "/«  von  85582  ,#  zum  Reservefond»  - 
4279,10  ,Ä,  vertragsmäfsige  Tantieme  an  den  Vorstand 
10000  Jt,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  102  387.20 


Maschinenbau -ActlengesellHchaft  Union  in  Essen. 

Ueber  die  Lage  der  Maschinenindustrie  äufsert 
i  sich  der  Bericht  des  Vorstands  wie  folgt: 

„In  dem  Ende  Juni  d.  J.  abgelaufenen  Geschäfts- 
jahr hatte  die  Maschinenindustrie  mit  sehr  schwierigen 
Verhältnissen  zu  kämpfen.  Die  Productionsfähigkeit 
l  ist  durch  die  letzte  Hochconjunctur  wesentlich  ge- 
!  wachsen  und  der  inländische  Bedarf,  der  infolge  der 
j  auf  allen  Gebieten  herrschenden  geschäftlichen  Flaue 
!  inzwischen  sehr  vermindert  ist,  genügte  bei  weitem 
I  nicht,  die  Werke  zur  Zeit  voll  zu  beschäftigen.44 

Der  Rechnungswerth  der  von  der  Firma  fertig- 

S stellten  und  faetürirton  Waaren  betrug  1 923479,89  H. 
abei  waren  auf  die  in  Arbeit  befindlichen  Fabrieat« 
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am  30.  Juni  d.  J.  610440,12  .«  aufgewandt.  Der  er- 
zielte Bruttogewinn  betragt  72040,74  «4r.  Die  Eisen- 
riefserci  lieferte  1796  t  Gufswaaren  ab.  An  Waaren 
der  Maschinenbau-Abtheilung  wurden  versandt  2177  t. 
Der  Versand  der  Brüekenbau-Abtheilung  betrag  2801 1. 
Die  Absehreibungen  betrugen  92020,57  J/.  Es  ver- 
bleiben dann  noch  64,38  Jf-  zum  Vortrage  auf 
Rechnung. 


Actlengresellsehaft 

in  Hirschberg  In  Schi. 


8Urke  & 

Im  Bericht  für  1901/1902  wird  darauf  hingewiesen, 
dsfs  angesichts  der  in  den  letzten  Jahren  so  gewaltig  ; 
gesteigerten  Productionsfähigkeit  sich  der  Concurrenz-  , 
Umpf  in  erhöhtem  Mafse  oemerkbar  gemacht  habe, 
so  dafs  die  erzielten  Preise  in  vielen  Fällen  kaum  die 
Selbstkosten  deckten.  l>ic  Nachfrage  nach  den  von  dem 
Werk  hergestellten  Speeinlitäten  war  eine  äufserst  i 
wringe,  und  die  Preise  dementsprechend  recht  schlechte. 
Zur  Hebung  der  Geschäftslage  wurden  ganz  besondere 
Anstrengungen  gemacht  und  mit  einer  Reorganisation 
der  hauptsächlichsten  Spezialitäten,  insbesondere  des 
Dampfmaschinenbaues,  vorgegangen.  Es  wurde  zunächst 
der  moderne  Heifsdampfmaschinenbau,  desgleichen  der 
moderne  Turbinen  -  und  Transmissionsbau  nach  bewährten 
C'onstructionen  und  Patenten  eingeführt.  Der  Erfolg 
reigte  sich  darin,  dafs  das  Werk  Anfang  April  in  der 
Brückenbauanstalt,  nnd  in  der  Kesselschmiede  Mitte  Mai 
den  gesamniten  Betrieb  mit  voller  Arbeitszeit  wieder 
aufnehmen  konnte.  Der  Umsatz  betrug  679  491,88  Jf 
t^gen  1 375  604,50  Jf.  im  Vorjahre.  Der  auf  Reserve- 
fondsconto  genommene  Gewinn  von  15053.85  .«  ergiebt 
sich  durch  den  Buchgewinn  von  228343,20  ■  der  aus 
Ztuahlung  und  Zusammenlegung  der  Actien  sieh  ergab. 


Maschinenbau  •  Gesellschaft  Karlsruhe 
in  Karlsruhe  (Baden). 

Die  seit  Jahren  bestehende  ungünstige  Conjunctur 
Latte  für  das  Werk  auf  das  Resultat  des  Geschäftsjahres 
1900  1001  noch  keinen  ungünstigen  Einflufs  ausgeübt; 
für  das  mit  dein  30.  Juni  1902  abgeschlossene  Jahr 
macht  sich  ein  solcher  aher  in  erheblicher  Weise  fühlbar. 
Die  Gesammtproduction  ist  von  8077  708,79  <«  auf 
2533055,02  ,  also  um  544  713,77  der  l'eber- 
«rhufs  von  525  838,54  M  auf  416404,87  .«  zurück- 
sregangrn.  Die  Abschreibungen  betragen  24  268,08 
■irr  Reingewinn  382586  hierzu  kommt  ein  Rest- 
betrag vom  Vorjahr  von  64590,19  zusammen 
447182.19  Jt  y  deren  Vertheilung  wie  folgt  beantragt 
wird:  lS'/i'/o  (87,50.«  f.  d.  Actie)  als  Dividende  für 
Alt  Actionäre  r=  218750  M,  Abschreibung  auf  die 
neue  Fabrik  80000  Jl ,  Statuten-  und  vertragsmäfsige 
Tantiemen  48  340,01  t#,  weitere  Zuwendung  an  die 
Pensions- ,  Wittwen-  und  Waiscukasse  der  Beamten 
40000  c«,  bleiben  «50091,28  M  als  Saldovortrag  für 
neue  Rechnung. 


Xirklsche  Maschinenbananstalt  vorm.  Kamp  k  Co., 
Wetter  a.  d.  Ruhr. 

Der  Abschlufs  des  Werkes  für  1901/1902  ist  natur- 
äfs  vom  geschäftlichen  Niedergang  ungünstig  be- 
einflurst  worden.  Der  erzielte  Rohgewinn  beträgt 
76658,50  uf.  Von  demselben  sind  die  Abschreibungen 
mit  71 402,22  Ji  abzuziehen,  wonach  ein  Reingewinn 
von  7256,28  ,M  verbleibt,  der  sich  nach  Hinzurechnung 
des  Vortrages  ans  1900:1901  im  Betrage  von  1 1  8*4,40  .« 
Mf  19 140,68  M  erhöht,  welche  auf  neue  Rechnung 
vorgetragen  werden  sollen. 


Mosel-Httttenwerke,  Act, -Ges.,  Maizleres  bei  Me  t. 

Das  am  30.  Juni  abgelaufene  Geschäftsjahr  schliefst 
mit  einem  Rohgewinn  von  464 150  Frcs.  (1  435  595  Frcs.) 
ab,  wovon  233653  Frcs.  (102442  Frcs.)  den  letzten  Vortrag 
darstellen,  dagegen  nehmen  die  Unkosten  147800  Frcs. 
(131  400  Frcs.)  und  die  geldlichen  Lasten  293336  Frcs. 
(228000  Frcs.)  in  Anspruch,  so  dafs  nach  Rückzahlungen 
und  Abschreibungen  in  der  Höhe  von  103964  Frcs. 
(851200  Frcs.)  ein  Reinverlust  von  81275  Frcs. 
(+233653  Frcs.)  verbleibt.  Das  Actienkapital  derGesell- 
schaft  beläuft  sich  auf  12000000  Frcs.  (12000000  Frcs.), 
sie  verfügt  über  601325  Frcs.  (817094  Frcs.)  Rück- 
lagen und  hat  eine  Anleiheschuld  von  4457400  Frcs. 
(4541 040  Frcs.);  hierzu  kommen  noch  2310000  Frcs.  (0), 
die  im  Laufe  dieses  Jahres  bei  der  deutschen  Reiehs- 
bank  sowie  andern  Geldgebern  gegen  Hinterlegung  von 
Roheisen  aufgenommen  wurden.  An  sonstigen  Schulden 
führt  die  Vermögensaufstellung  noch  531017  Frcs. 
(1704  984  Frcs.)  an.  Dagegen  sind  die  Anlagen  und 
Grundstücke  mit  17  922952  Frcs.  (17244652  Frcs.)  be- 
werthet,  worin  u.  a.  die  Fabrikanlagen  mit  5213031  Frcs. 
(5176  890  Frcs.)  und  die  Gruben  mit  9189154  Frcs. 
(8983569  Frcs.)  eintreten.  Die  Vorräthe  belaufen  sich 
auf  1298307  Frcs.  (1345  694  Frcs.).  An  verfügbaren 
Mitteln  waren  372174  Frcs.  (484389  Frcs.)  vorhanden. 
Der  Bericht  klagt  über  das  MifsverhMltnifs  zwischen 
den  Kokspreisen  einerseits  und  den  Roheisenpreisen 
andererseits.  Seit  den  letzten  Monaten  des  Jahres  1901 
haben  sich  die  Roheisenpreise  zwar  etwas  gebessert, 
doch  bei  weitem  nicht  iu  dem  Mafse,  als  es  wünschens- 
werth  und  durch  ein  engeres  Aneinanderschliefsen  der 
betheiligten  Kreise  möglich  wäre.  47863  t  RoheiseL 
waren  hergestellt  und  187  668 1  Kohle  gefördert  worden. 
Die  Grube  in  Sainte-Marie-aux-Chenes  entwickelt  sich 
zufriedenstellend.  Die  Koksofen- Anlagen  zuZee-Brugge 
sind  jetzt  fertiggestellt  und  sollten  noch  im  Laufe  des 
Monats  October  in  Betrieb  gesetzt  werden. 


Saar brttcker  Gufsstahl werke,  Aetlen*  Gesellschaft, 
MalsUlt-Burbaeh. 

Weil  im  abgelaufenen  Geschäftsjahr  sich  für  die 
Stahlgufsindnstrie  die  Lage  noch  mehr  verschlechterte, 
hat  es  dem  Werk  einen  weiteren  erheblichen  Verlust 
gebracht  Vor  allem  inangelte  es  an  Aufträgen  in 
schweren  Stücken  infolge  des  geringen  Bedarfes  der 
Walzwerke  und  Maschinenfabriken.  Der  Verlust-Saldo 
vom  Vorjahr  von  250068,54  M  bat  sich  erhöht  um 
452511,81  M  und  zwar  entfallen  auf  den  eigentlichen 
Betrieb  227888,98.*,  während  193327,36  Jt  aus  Ab- 
schreibungen auf  Anlage,  13774,24  M  ans  Abschrei- 
hungen auf  Modelle  nnd  17521,23  M  aus  Minder- 
bewerthung  der  Materialvorräthe  herrühren. 

Sächsische  Gufsstahlfabrik  in  Döhlen  bei  Dresden. 

Die  Preise,  welche  das  Werk  für  seine  Fabricate 
noch  in  der  ersten  Hälfte  des  vergangenen  Betriebs- 
jahres  erzielte,  ermäfsigten  sich  von  Monat  zu  Monat  nnd 
der  Mangel  an  Arbeit  zwang  dazu,  nicht  nur  Betriebs- 
Einschränknngeu  vorzunehmen,  sondern  auch  die  An- 
zahl der  Arbeiter  zu  vermindern.  Diese  lnifslichen  Ver- 
hältnisse kamen  besonders  empfindlich  im  Hauptbetriebe, 
dem  Walzwerke,  zur  Geltung,  für  welches  hinreichende 
Beschäftigung  nicht  zu  erlangen  war,  so  dafs  dessen  Leis- 
tungsfähigkeit auch  nicht  annähernd  ausgenutzt  werden 
konnte.  Verkauft  worden  seiteus  des  Döblener  Werkes 
für  5095980,53.«  Gufsstahlfabricate  und  seitens  des 
Bergt'iefshübeler  Werkes  für  167  1 17,55  .«  Eisen-  und 
Stahlwaaren,  zusammen  für  5  263  134,08 

Die  Abschreibungen  betragen  207  023,05  Ji  und 
der  Reingewinn  194  129.51  JT,  der  wie  folgt  verwendet 
werden  soll:  165000  M  =  5*.'»  >  Dividende  auf 
3000000,.-«  Actienkapital,  3351,71  .«  Tantieme  an 
den  Aufsiehtsrath.  7034,47  ,Jf  Tantieme  an  die  Dirertion, 


Digitized  by  Google 


1324   SUhl  und  Eisen. 


Industrielle  Rundschau. 


M.  Jahrg.  Nr.  43. 


9000  Gratification  an  die  Beamten,  7500  Jt  Ueber- 
weisung  an  die  Beamten-Pcnsionskasse,  2243,33  M 
Vortrag  auf  neue  Rechnung. 

Suhlwerk  Krieger,  AcL-Gos.  zn  Düsseldorf. 

Vom  Vorstand  liegt  folgender  Bericht  über  das 
Jahr  1001/1902  vor:  „Das  Geschäftsjahr  stand  noch 
ganz  unter  dem  Einflüsse  des  allgemeinen  wirtschaft- 
lichen Niederganges,  der  deswegen  besonders  scharf 
bei  uusercr  Fabricution  zum  Ausdruck  kam,  weil  es 
den  beiden  gröfsten  Verbrauchern  von  Stahlformgufs, 
der  Maschinen-  und  der  elektrotechnischen  Industrie, 
an  genügender  und  nutzbringender  Arbeit  mangelte.  ! 
Die  Folge  war,  dnfs  bei  dem  geringen  an  den  Markt 
kommenden  Bedarf  an  Stuhlgufs  infolge  des  zügellosen 
Wettbewerbes  Preise  hervorgerufen  wurden,  die  man 
seihst  im  vorigen  Geschäftsjahre  für  ausgeschlossen 
gehalten  hätte.  Der  Durchschnittsverkatifspreis  unserer 
\Vaare  ist  infolgedessen  noch  um  weitere  ttwa  20  % 
gefallen.  Wenn  es  uns  trotzdem  gelungen  ist.  nach 
Berücksichtigung  sämmtlicher  Unkosten,  mit  Ausnahme 
der  Abschreibungen,  noch  mit  einem  geringen  Brutto- 
gewinn abznschliefsen,  so  danken  wir  dieses  Ergebnifs 
nur  der  äufsersteu  Sparsamkeit  im  Betriebe  urid  dem 
imstande,  dafs  es  möglich  war,  unsere  Production  an- 
nähernd zu  verdoppeln.  Inzwischen  ist.  es  gelungen, 
alle  bedeutenden  deutschen  Stablgiefsereicn  zu  einem 
Verband  zu  vereinigen,  der  trotz  seines  kurzen  Be- 
stehens doch  schon  insofern  nutzbringend  wirkte,  als 
er  wenigstens  einem  weiteren  Sinken 'der  Preise  Ein- 
halt geboten  hat.  Wie  sich  tmsere  Zukunft  gestalten 
wird,  dürfte  in  erster  Linie  davon  abhängen,  ob  es 
gelingt,  dem  Verbände  einen  dauernden  Bestand  und 
festere  Formen  zu  geben.  Sollte  das  erreicht  werden, 
und  unserer  Ansicht  nach  ist  Aussicht  dazu  vorhanden, 
60  können  wir  für  die  kommenden  Jahre  mit  Bestimmt- 
heit eine  Besserung  in  unserem  Industriezweige  er- 
warten. Die  Abschreibungen  betragen  110772.08.*. 
Auf  dem  Bestand  der  Rohmaterialien  von  114  150,88  Ji  ! 
ruht  infolge  der  gesunkenen  Marktpreise  ein  Verlust 
von  18771,12  .«.  Hiernach  schliefst  die  Bilanz  zu- 
züglich des  Verlustes  von  203711,63  .M  de«  Vorjahres 
mit  einem  Verlust  von  231  086,68 

Theodor  Wiede's  Maschinenfabrik,  Act-Gcs. 
in  Chemnitz. 

Es  ist  dem  Werk  im  Jahre  1001/1002  trotz  gröfster 
Anstrengungen  nicht  gelnugen,  den  Umsatz  des  Vor- 
jahres zu  erreichen,  vielmehr  blieb  er  um  25  °/o  hinter 
diesem  zurück,  und  wenn  dennoch  das  Fabrications- 
Conto  einen  nur  wenig  geringeren  Gewinn  gegenüber  j 
1001  aufweist,  so  ist  dies  durch  äufserste  Ausnutzung  ' 
der  sinkenden  Materialpreise  beim  Einkauf,  Einschrän- 
kung des  Bcamtenpersonals  und  der  Arbeiterzahl  und 
thunlichste    Nutzbarmachung    der    neuen  Werkstatt- 
Einrichtungen  erreicht    Der  Fabricationsgcwinn  stellt 
sich  auf  44  074,85  „#  und  ergiebt  zuzüglich  des  Vor-  . 
träges    aus   1901    und    de«   Erlöses    aus    verkauften  ! 
Maschinen  mit  6346,31  .#   51021,16.«,  hiervon  ab 
Hypotbekenzinscn,  Steuern  und  Abgaben,  Krankenkasse 
u.  s  w.  43258,31 „*,  bleibt  ein  Rohgewinn  von  7  762,05 
welcher  nach  erfolgter  Ergänzung  aus  dem  Special- 
Reservefonds  I  durch*) 280,80.«,  zusammen  37Q43,65 1# 
zu  Abschreibungen  verwendet  werden  soll. 

Union,  Actlengesellschaft  für  Bergbau,  Eisen*  und 

SUhl  •Industrie  zu  Dortmund. 

Der  Bericht  für  1901.1902  des  Aiifsiehtsraths  theilt 
mit,  dafs  die  Beschlüsse  der  außerordentlichen  General- 
versammlung vom  9.  Juni  d.  .1.,  betreffend  1.  die  Herab- 
setzung des  Grundkapitals  von  nominell  42000000  e  #, 
auf  nominell  25200000,*  durch  Zusammenlegung  der 
Actien    Litt.  C.    im  Verhaltnifs   von   5  :  3;    2.  die 


gleichzeitige  Erhöhung  des  Grundkapitals  auf  nominell 
36000000  .«  durch  Ausgabe  von  nominell  10800000. # 
Vorzugs- Actien  Litt.  I),  am  am  11.  Juni  d.  J.  in  d*s 
Handelsregister  eingetragen  sind.  Ueber  die  lülan* 
bemerkt  der  Aufsichtsrath:  „Sie  weist  einen  Brutto- 
gewinn von  2706O"29,86  ,M  nach,  aus  welchem  die 
Zinsen  im  Betrage  von  2278092,91  und  die  (ieneral- 
unkosten  im  Betrage  von  524  164,20  t/H  bis  auf  einen 
Fehlbetrag  von  97  127,25  ,H  gedeckt  werden  können. 
Der  Wasserdurchbruch  auf  der  Zeche  Adolf  von  Hansr- 
maun  hat  nicht  allein  erhebliche  Aufwendungen  für  die 
Wiederherstellung  erfordert,  sondern  die  Entwicklung 
der  Zeche  unterbrochen  und  lange  Zeit  zurückgehalten; 
der  Ertrag  aus  der  eigenen  Kohlenförderung  ging  erheb- 
lich zurück  und  zur  Deckung  des  Ausfalles  mufsten 
Kohlen  und  Koks  zu  hohen  Preisen  beschafft  werden. 
Auch  Eisenerze  waren  noch  zu  verhaltnifsmäfsig  hohen 
Preisen  abzunehmen.  Der  Fehlbetrag  sowie  die  Ab- 
schreibungen mufsten  aus  dem  durch  die  Zusammen- 
legung der  Actien  Litt.  C  entstandenen  Buchgewinn 
gedeckt  werden.  Wir  haben  uns  darauf  beschränkt,  nur 
die  gewöhnlichen  Abschreibungen  und  die  durch  den 
Wasserdurchbruch  auf  Zeche  Adolf  von  Hansemann,  der 
zu  Anfang  des  vorigen  Jahres  erfolgte,  verursachten 
Kosten  der  Sümpfung  und  der  Reparatur  der  Cuvelage 
aus  diesem  Buchgewinn  abzuschreiben,  und  zur  Derkum' 
von  Verlusten,  die  möglicherweise  bei  Abwicklung  der 
bestehenden  Lieferungsabschlüsse  für  Rohstoffe  noch 
entstehen  können,  den  Betrag  von  1145808,37  ,M  in 
Reserve  zu  stellen.  Der  dann  noch  verbleibende  Theil 
des  Buchgewinns  von  10  100000  Ji  ist  als  vorbehaltene 
Abschreibung  bei  den  Passiven  gebucht" 

Der  Vorstand  giebt  in  seinem  Beriebt  nachstehende 
Charakteristik  der  Geschäftslage: 

„In  dem  abgelaufenen  Geschäftsjahre  hat  die  Lage  der 
deutschen  Eisenindustrie  eine  Besserung  nicht  erfahren. 
Gleich  anderen  Werken  war  auch  die  Union  gezwungen, 
vielfach  zu  Preisen  zu  verkaufen,  welche  die  Selbst- 
kosten um  so  weniger  deckten,  als  noch  auf  Grund 
älterer  Verträge  für  die  Rohstoffe  hohe  Preise  gezahlt 
werden  mufsten.  Wenn  auch  das  erste  blinde  Mifs- 
trauen  des  Vorjahres  allmählich  schwand,  so  hat  doch 
andererseits  ein  gesundes  Vertrauen  noch  keinen  festen 
Fufs  fassen  können.  Die  Stimmung  blieb  vielmehr  matt 
und  abwartend.  Der  inländische  Verbrauch  an  Eisen 
erwies  sich  im  Laufe  des  Jahres  zwar  günstiger,  als 
man  erwartet  hatte,  reichte  jedoch  bei  weitem  nicht 
aus,  nm  die  Werke,  deren  Leistungsfähigkeit  in  den 
guten  Jahren  bedeutend  gesteigert  worden  war.  voll 
zu  beschäftigen.  Hierzu  kam  noch,  dafs  einige  Indu- 
striezweige, wie  Elektricität,  Kleinbahnen,  Strafsen- 
bahnen  n.  s.  w.,  die  sehr  gewichtige  Abnehmer  von 
Stahl-  und  Eisen fabricaten  waren,  ebenfalls  durch  den 
geschäftlichen  Rückgang  erheblich  gelähmt  wurden  und 
somit  den  Verbrauch  ungünstig  beeinflufsten.  Unter 
solchen  Umständen  war  die  Eisen-  und  Stahlindustrie 
noch  mehr  als  im  Vorjahre  gezwungen,  grofse  Massen 
zu  niedrigen  Preisen  auf  den  Auslandsmarkt  zu  bringen, 
um  die  Werke  annähernd  zu  beschäftigen,  die  Arbeitrr 
thnnlichst  zu  halten,  die  Vorräthe  aufzuarbeiten  und  die 
Abnahme- Verpflichtungen  abzuwickeln.  Ohne  Verluste 
war  dies  indessen  nicht  zu  bewirken.  Eine  Aenderonj; 
in  diesen  mifslichen  Verhältnissen  ist  bisher  nicht  ein- 
getreten und  nur  ans  den  Erfahrungen  der  Vergangen- 
heit läfst  sich  die  Hoffnung  schöpfen,  dafs  der  Verbrauch 
an  Eisen,  sowohl  im  Ganzen,  wie  auf  den  Kopf  der 
Bevölkerung  berechnet  nach  und  nach  so  weit  steigen 
wird,  dafs  ein  Ausgleich  mit  der  gesteigerten  Leistung 
der  Werke  stattfindet  Wir  hoffen  zuversichtlich,  als- 
dann mit  unseren,  unter  Aufwendung  grofser  Mittel 
mit  den  neuesten  Einrichtungen  versehenen  Werken  selbst 
bei  niedrigen  Preisen  noch  ein  günstiges  Ergebnifs  zu 
erzielen.14 

Aus  den  Ergebnissen  der  Betriebsabtheilungen  sei 
Folgendes   hervorgehoben.     Dortmunder  Eisen-  und 
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.Stahlwerke :  Die  Werke  lieferten  einen  Brutto-Betriebs- 
rebcrschufs  von  2  895  545,85  Jl  gegen  4  228  477,47  Jl 
im  Vorjahre.  Von  den  in  Dortmund  vorhandenen 
5  Hochöfen  standen  4  während  des  ganzen  Geschäfts- 
jahres im  Fener  und  nach  Aufarbeitung  der  aus  dem 
Vorjahre  stammenden  Roheisenvorräthe  war  es  im  , 
April  d.  J.  möglich,  auch  den  letzten,  im  Herhst  1901 
vollendeten  neuen  Hochofen  in  Betrieb  zu  setzen. 
Die  Roheisenerzeugung  hat  sich  demgemäfs  von 
197  516  t  auf  290  961  t  erhöht.  An  Stahlblöcken  ' 
wurden  287059  t  gegen  224  497  t  hergestellt,  die  Er- 
xeogung  der  Walzwerke  stieg  von  150  017  t  auf 
198715  t,  während  die  der  Werkstätten  um  ein  Ge- 
ringe», von  26786  t  auf  25050  t,  zurückging.  —  Horster 
Werke:  Infolge  der  ungünstigen  Geschäftslage  hüben  die 
Hochofen  und  das  Puddel-  und  Walzwerk  während  des 
ganzen  Geschäftsjahres  stillgelegen.  Betriehen  wurden  nur 
die  Achsenfabrik  und  die  Schrauben-  und  Mutternfabrik, 
die  zusammen  2259  t  Fertigfabricate  herstellten.  Die 
fiiljinz  schliefst  ab  mit  einem  Verluste  von  108  764,90.*'  . 
£egcn  442  659,02  Jl  Gewinn  im  Vorjahre.  —  Die  Bilanz 
der  Henrichshütte  ergiebt  einen  Verlust  von  531 339,87 Jl 
§egen  446404,37  Jl  \  erlust  im  Vorjahre.  Der  Hochofen  I 
war  während  des  ganzen  Jahres  in  Betrieb  und  erzeugte 
44  278  t  Roheisen.  Die  Nachfrage  nach  Blechen  aller 
Art  war  während  des  ganzen  Jahres  schwach.  Auch 
d«  Röhrengeschäft  war  sehr  ungünstig.  Die  Erzeugung 
von  Walzwerks-  und  Werkstattsfabricaten  hat  31  978  t 
betragen. 

Der  Umschlag  sämmtltcher  Werke  an  Rohstoffen  | 
nnd  Fabricaten  unter  Ausschlufs  derjenigen  Rohstoffe, 
wie   Erze,    Kohlen,   Roheisen,  die   von   Dritten  zur 
Weiterverarbeitung    bezogen    wurden,     stellt  sich 
für   1901/1902    wie    folgt:    468  752  t   Kohlen  mit 
4  828  771,34       59  075  t  Eisenstein  mit  472  127,56  #, 
3U4  920  t  Roheisen  mit  17  781953,40  Jl,  263  876  t 
Walz-  und  Werkstattsfabricate  mit  35  557  884,82  JY, 
zusammen  58  640  787,12  M.    Der  Personenbcstand  auf  \ 
sämmtlichen  Werken  der  Union  betrug  am  30.  Juni 
190-2  9335  Mann  gegen  9829  Mann  am  30.  Juni  1901. 
Die  Summe  der   1901  1902  gezahlten   Gehälter  und 
Löhne  betrug  11481844,59  Ji.     Auf  den  Kopf  des 
durchschnittlichen  Personenbestandes  (9252)  berechnet, 
macht  dieses  1240,96  JY  aus,  gegen  1254,67  Jt  im  Vor- 
jahre.   Aus  der  Union-Stiftung,  dereu  Vermögen  am 
30.  Juni  1902  334  041,87  ,M  gegen  330405,67  JY  betrug, 
»ind  wiederum  6000  JY  den   Werksabtheilungen  zu 
Jtuserordentlichen  Unterstützungen  erkrankter  Arbeiter  j 
and  deren  Familien   überwiesen  worden.     Die  drei 
Arbeiter-Krankenkassen  und  die  Invaliden-,  Wittwen-  j 
and  Waisenkasse  der  Union  hatten  am  31.  December 
1901   ein    Vermögen    von    1 481  720,25   JY  gegen 
1517  636,88.4'  am  91.  December  1900.    Das  Kapital- 
vermögen  dieser   Kassen   ist,   den   gesetzlichen  Be- 
stimmungen entsprechend,  in  mündelsicheren  Werth- 
papieren  angelegt  und  das  Guthaben  bei  der  Union 
*uf  kleinere  Kassenbestände  beschränkt.    Die  Beiträge 
der  Gesellschaft    zu    jenen    Kassen    betrugen,    den  ' 
statutarischen  Bestimmungen  entsprechend,  92  984.19  I 
Zu  den  Knappschaftskassen  hat  die  Union  anfserdem 
131 300,92  JY  und  zu  der  Lebensversicherung  und  aufser- 
ordentlichen  Unterstützung  ihrer  Arbeiter  und  Beamten 
12 745,40      beigetragen;  die  Beiträge  zur  Unfall ver-  j 
Sicherung  der  Arbeiter  und  Beamten  betrugen  für  das 
Kalenderjahr  1901  233 934,05,«  und  die  Beiträge  zur 
Alters-  und  Invaliditätsversicherung  74  097,80  JY,  so  dafs 
die  üesammtbeiateuer  der  Gesellschaft  im  persönlichen 
Interesse  ihrer  Arbeiter  und   Beamten  005  062,36  Jt 
l*tragen  hat,  gegen  600  552,86  M  im  Vorjahre.  An 
Aufträgen  lagen  am  30.  Juni  1902  vor  76  221  t  im 
Verkaufswerthe  von  9  205  844,20  .«  (gegen  82  353  t 
'm  Werthe  von  13  679  319,82  .ä.  am  30.  Juni  1901). 
Bi*  Mitte  October  1902  hat  sich  dieser  Auftragsbestand 
111  716  t  und  der  Verkaufswerth  auf  13421 193,57  Jt 
«höht 


Werkzeaginaschineofabrik  Utldemeister  k  Co., 

Actiengesellschaft,  Bielefeld. 

Im  Geschäftsbericht  pro  1901/1902  wird  hervor- 
gehoben, dafs  die  wirthschaftlichen  Verhältnisse  eine 
weitere  Verschlechterung  erfahren  haben.  Es  ist  ein 
Rohgewinn  von  nur  25336,97  Jl  einschl.  vereinnahmter 
Zinsen  und  Miethe  u.  s.  w.  erzielt  worden ;  unter  Be- 
rücksichtigung der  ordentlichen  Abschreibungen  in 
Höhe  von  insgesaramt  29  854,21  Jl,  der  statutarischen 
Tantieme  für  den  Aufsichtsrath  im  Betrage  von 
3000  Jt  und  der  Ausstellungskosten  bis  zum  30.  Juni  1902 
in  Höhe  von  2873,8»!,//  ist  ein  Verlust  von  10391,10  JY 
zu  verzeichnen,  so  dafs  nach  Absorbirung  des  Reserve- 
fonds von  6785,58  Jl  ein  Verlustsaldo  von  3606,57  . M 
zum  Vortrag  kommt.  Zum  Schlufs  wird  bemerkt: 
„In  der  unerfreulichen  Lage,  in  der  sich  die  Maschinen- 
Industrie  durch  die  schon  seit  2  Jahren  andauernde 
Krisis  befindet,  hat  sich  auch  im  neuen  Geschäftejahre 
bisher  nicht  viel  geändert;  der  Geschäftsgang läfst  immer 
noch  zu  wünschen  übrig,  wenngleich  sich  auch  eine 
kleine  Besserung  neuerdings  bemerkbar  macht" 


Wissener  Bergwerke  and  Hütten,  Brackhöfe  bei 

Wissen  an  der  Sieg. 

Ans  dem  Bericht  für  1901/1902  entnehmen  wir: 
„Obwohl  in   dem   verflossenen  Geschäftsjahre  unser 
Absatz  an  RoheiRen  in  empfindlicher  Weise  unter  den 
in  unserem  letzten  Bericht  geschilderten  Marktverhält- 
nissen zu  leiden  hatte,  sind  wir  dennoch  in  Ueberein- 
stimmnng  mit  unserer  im  vorigen  Jahre  ausgesprochenen 
Ansicht  heute  in  der  angenehmen  Lage,  das  erzielte 
Eigehnifs  als  ein  recht  befriedigendes  bezeichnen  zu 
können.    Die  Magazinbestände  —  namentlich  Eisen- 
stein und  Roheisen  —  haben  gegen  das  Vorjahr  eine 
nicht  unbeträchtliche  Erhöhung  erfahren,  weshalb  wir 
diesmal    ganz   besonders    unser  Augenmerk  darauf 
richteten,  bei  der  Werthbemessung  derselben  mit  der 
größten  Vorsicht  zu  verfahren.     In  unserem  letzten 
Geschäftsbericht  haben  wir  bereits  auf  die  Vollendung 
des  erbauten  neuen  Hochofens  Nr.  IV  auf  Alfredhütte, 
sowie  auf  die  erfolgte  Inbetriebsetzung  desselben  hin- 
gewiesen ;  heute  können  wir  dem  Gesagten  noch  hin- 
zufügen, dafs  der  Ofen  unseren  Erwartungen  bezüglich 
der  zu  erzielenden  Betriebsergcbnissc  vollkommen  ent- 
sprochen hat,  und  dafs  gerade  diesem  Umstände  da«  er- 
langte günstige  Resultat  ganz  wesentlich  mit  zu  verdanken 
ist.  DieGesauimtkostcn  dos  Neubaues  erreichten  die  Höhe 
von  1  336  712  vYY.  Ofen  HI  der  Alfredhütte,  welcher  an- 
fangs des  Jahres  1902  znm  Zweck  der  Neuzustellung 
niedergeblasen  wurde,  geht  seiner  Vollendung  entgegen. 
Wir  sind  der  Ueberzeugnng,  in  unserer  Alfredhütte 
nunmehr  eine  Hochofenanlage  zu  besitzen,  die  den 
weitestgehenden  Ansprüchen  zu  genügen  vermag,  und 
welche  vollständig  in  der  Lage  ist,  jedem  soliden 
Wettbewerb  mit  Erfolg  die  Spitze  zu  bieten.    Der  bis- 
herige Verlauf  des  neuen  Geschäftsjahres  war  ein  be- 
friedigender, wie  sich  jedoch  die  Lage  voraussichtlich 
späterhin   gestalten   wird,   vermögen  wir  heute  mit 
Bestimmtheit  noch  nicht  zu  sagen;  in  jedem  Falle 
wird  es  gut  sein,  sich  in  dieser  Beziehung  keinen  zu 
grofsen  Hoffnungen  hinzugeben.    Auf  den  einzelnen 
Hochofenwerken  lagern  zum  Theil  noch  grofse  Vor- 
ruthe, da  sich  der  Verbrauch  im  Inlande  noch  nicht 
wesentlich  gehoben  hat,  im  Gegensatz  zu  dem  Ausland, 
welches  zur  Zeit  noch  immer  bedeutende  Quantitäten 
dem  dentschen   Markte  entnimmt,   ein  Absatzgebiet, 
dessen  Anfnahmefähigkeit  jedoch  plötzlich  beschränkt 
werden  kann.  Immerhin  aber  glauben  wir,  dafs  wir,  dank 
der  gesunden  finanziellen  Lage  unseres  Unternehmens, 
sowie  des  Umstände»,  dafs  wir  die  guten  Erträgnisse 
der  letzten  Jahre  in  ausgiebigster  Weise  dazu  ver- 
wendet haben,  uns  die  Forschritte  der  Technik  in  den 
Betrisbseinrichtnngen  unserer  Graben  und  Hütten  zu 
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nutze  zu  machen,  der  Zukunft  mit  Ruhe  entgegensehen 
können  und,  falls  nicht  anfsergewöhnliche  Zwischenfalle 
eintreten  sollten,  auch  für  das  begonnene  Geschäfts- 
jahr ein  befriedigendes  Ergcbnifs  in  Aussicht  stellen 
zu  dürfen."  Die  Förderung  der  Gruben  betrug  im 
Jahre  1901/1902  :  Spatheisenstein  109  044  t,  Kupfererze 
734  t,  Bleierze  1  t.  Die  Gcsamtntproduction  an  Roh- 
eisen betrug:  74  763,5  t  pro  1901/1902  und  der  Ge- 
sammtabsatz  70125,5  t. 

Der  Rohgewinn  betrügt  1518  458,08  M.  Von 
dieser  Summe  wurde  verwendet:  für  Abschreibungen 


519  926,86  M,  für  den  Hochofen-Erneuerungsfonds 
75  000  Jf,  zusammen  594  926,86  *#,  so  dafs  ein  Rein- 
|  gewinn  von  928  531,22  «#  verbleibt.    Hiervon  sind 
j  in  Abzug  zn  bringen:   10  °,'o  an  den  Reservefonds 
|  =  92  353,12  tJf,  für  Gewinnantheile  118198,% 
I  Rest:  712  979,15  M.  Dieser  Summe  treten  noch  hinzu: 
176  583,17  -«  al»  Saldo  vom  30.  Juni  1901.  Ans 
dem  verbleibenden  Gewinne  von  889  662,82  Ol  soll 
j  eine  Dividende  von  12'/«  */•  vertheilt   werden  mit 
475  000  t*Y ,    mithin    Vortrag   auf   neue  Rechnung 
|  414  562,32  Ji. 


Vereins-Naehriehten. 


Verein  deutscher  Eisenhuttenleute. 


Personalnachricht. 

Am  5.  December  begeht  unser  langjähriges  Ver- 
einsmitglied Herr  B.  G.  Weisroiiller  ans  Düssel- 
dorf die  seltene  Feier  des  neunzigsten  Geburtstags. 
Er  weilt  zur  Zeit  in  Meren  (Tirol). 

Aendernngen  Im  Mitglieder- Verzelchnifs. 

Bortig,  Conrad,  Commerzienrath,  Berlin. 

Dulheuer,  Generalvertreter  der  Königin  Marienhütte,  : 

Oharlottenburg,  Englische  Str.  26 1- 
Eydt,   C. ,    Gewerbemspector,    Pescatore  avenue  4, 

Luxemburg. 

Grillo,  Julius,  Commerzienrath,  Düsseldorf,  Inselstr.  8. 
Kehren,  Ö.,  Ingenieur  bei  Siemens  &  Halske,  Berlin. 
Kiel,  Vi'.,  Regierung«-  und  Gewerberath,  Trier. 
Mühe,  Rieh  ,  Direktor  der  Abtheilung  Remscheid  der 

Deutsch -OesterreichischenMannesmannröhren- Werke, 

Remscheid-IUiedinghausen. 


Quaanitzer,  Rudolf,  Ingenieur,  Diedenhofen,  Lothr., 
Metxcrstr.  16. 

Sattmann,  Alexander,  Oberingenienr,  Wien  IX,  Glaser- 
gasse 3. 

Neue  Mitglieder: 

Messner,   Emil,    Stahlwerkschef    von    The  Medwsy 

Steel  Co.,  Lim.,  Rochestcr,  Engld. 
Schulte,  Wilh.,  lugenieur,  Helios  Elektricitäts-Act-  Ge*.. 

Ingenieurbureau  Kattowitz,  Kattowitz  O.-S. 
Treuleier,  Ernst,  Ingenieur,  Box  369,  Dnqaesne  P».. 

U.  S.  A. 

Zimmermann,  Paul,  Ingenieur,  Vorstand  des  tech- 
nischen Bureaus  Gleiwitz  der  Elektricitäts-Actien- 
gesellschaft  vorm.  Lahmeyer  &  Co.,  Frankfurt  a.Maia. 
Gleiwitz  O.-S. 

Verstorben: 

Knnff,  J.  B.,  Köln,  Gladbacherstr.  8. 

Kr  aufs,    Albert,    Dipl.    Hütteningenieur,  Floren«, 

Wisc,  C.  S.  A. 
Sattler,  Franz,  Oberhütteninspector  a.  D.,  Bunzlau. 


Krupp-Gedächtnifsfeier. 

Um  der  Trauer,  in  welche  die  deutsche  Industrie  durch  das  tragische  Ereignifs 
in  Essen  versetzt  worden  ist,  gemeinsamen  Ausdruck  zu  verleihen,  haben:  der  „ Verein 
deutscher  Eisenhuttenleute",  die  „Nordwestliche  Gruppe  des  Vereins  deutscher  Eisen-  und 
Stahlindustrieller  der  „Verein  für  die  bergbaulichen  Interessen  im  Oberbergamtsbezirk 
Dortmund"  und  der  „Verein  zur  Wahrung  der  gemeinsamen  wirtschaftlichen  Interessen 
in  Rheinland  und  Westfalen"  beschlossen, 

am  Samstag,  den  IB.  December,  Nachmittags  4' ,  Uhr 

in  der  Städtischen  Tonhalle  zu  Düsseldorf  eine  Gedächtnifsfeier  zu  veranstalten. 
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Redigirt  von  . 

Ingenieur  E.  Schrödter,  ««d         Generalsecretär  Dr.  W.  Beumor, 

GeschiflsfBhrer  dea  Verein«  deutscher  Efseimlttenleirte.      Geechaftaführer  der  Nordwestlichen  Gruppe  des  Vereine 

für  den  technischen  Theil 

A.BmB«l  fai 


deutscher  Elten*  und  Stahl -Industrieller, 

fflr  den  wirthschafllicheo  Theil. 


Nr.  24. 


15.  December  1902. 


22.  Jahrgang. 


Stenographisches  Protokoll 


der 


Hauptversammlung  des  Vereins  „Eisenhütte  Oberschlesien", 

Zweigvereins  des  „Vereins  deutscher  Eisenhüttenleute", 
im  Theater-  und  Concerthaus  zu  Gleiwitz  am  Sonntag  den  30.  November  1902. 


Tagesordnung: 

1.  Geschäftliche  Mittheilungen. 

2.  Das  neue  Schlammversatzverfahren  beim  oberechlesischen  Kohlenbergbau.   Vortrag  des  Hrn.  Berg- 
werksdirector  Wachsmann  - Kattowitz. 

3.  Das  Cartellproblem  auf  dem  26.  Deutschen  Juristentage.   Referat  des  Hrn.  Landgerichte  -  Präsident 
N  e  n  t  w  i  g  -  Gleiwitz. 

4.  Stahlformgufs  und  seine  Verwendung.   Eine  Betrachtung  unter 
Stellung.    Vortrag  des  Hrn.  Hütteningenieur  B.  Osann -Berlin. 


Lorsitzeurler  Hr.  Generaldirector  Niedt -  Gleiwitz :  M.  H.!  Im  Namen  des  Vontandes  der 
„Eisenhütte  Oberschlesien"  eröffne  ich  die  heutige  Hauptversammlung  und  heifse  Sie 
Alle  von  ganzem  Herzen  willkommen.  Insbesondere  spreche  ich  den  geehrten  staatlichen 
und  städtischen  Vertretern,  sodann  unseren  verehrten  Freunden,  Hrn.  Geheimrath 
Professor  Dr.  Wedding  aus  Berlin,  Ehrenmitglied  unseres  Hauptvereins,  sowie  Hrn.  Professor 
Rudeloff  von  der  Technischen  Hochschule  zu  Charlottenburg  für  ihr  Erscheinen  meinen  Dank  aus. 

H.H.!  Bevor  wir  in  unsere  internen  (ieschäftsangelegenheiten  eintreten,  möchte  ich  an 
dieser  Stelle  unserm  tiefen  Schmerze  Ausdruck  verleihen  Aber  den  unerwarteten  Hingang  des 
ersten  Industriellen  Deutschlands,  des  Wirklichen  Geheimen  Raths,  Excellenz  Friedrich  Alfred 
Kropp  zu  Essen,  Ehrenmitglied  unseres  Hauptvereins.  Das  Ereignifa  ist  unendlich  tragisch 
dadurch  geworden,  dafs  sein  hochherziges  öffentliches  Wirken  ihn  nicht  davor  bewahrt  hat,  dafs 
sein  Privatleben  in  den  Staub  gezogen  worden  ist.  Eine  grofse,  edle  Tbat  unseres  Kaisers  war 
es,  dafs  Se.  Majestät,  um  mit  den  kaiserlichen  Worten  zu  reden,  sich  als  Oberhaupt  des  Deutschen 
Reichs  bei  dem  BegräbnifB  einfand,  um  den  Schild  des  deutschen  Kaisers  über  dem  Hause  und 
dem  Angedenken  des  Verstorbenen  zu  halten,  wofür  wir  deutsche  Industrielle  unserm  Kaiser 
fröfsten,  ehrerbietigen  Dank  schulden.    Tausende  und  Abertausende  der  Mitarbeiter  Krupps,  die 
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gesammte  Industrie,  so  auch  unser  Verein  trauern  an  dem  frischen  Grabe  des  Verewigten.  Um 
unserer  innigen  Theilnahme  Ausdruck  zu  geben,  bitte  ich  Sie,  m.  H.,  sich  zum  ehrenden  An- 
gedenken an  den  Verstorbenen  von  Ihren  Plätzen  zu  erheben.  (Geschiebt.) 

In  der  Voraussetzung,  m.  H.,  dafs  Sie  damit  gern  einverstanden  sind,  schlage  ich  Ihnen  im 
Namen  des  Vorstandes  vor,  ein  Huldigungstelegramm  an  Se.  Majestät  den  deutschen  Kaiser, 
Allerhöchst  welcher  bekanntlich  heute  in  unserer  Nähe,  in  Neudeck,  weilt,  zu  senden,  dessen 
Wortlaut  der  Schriftführer  des  Vereins,  Hr.  Geueraldirector  Liebert,  zur  Verlesung  bringen  wird. 
(Grofser  Beifall.) 

Hr.  Generaldirector  Liebert-Friedenshütte :  Der  vom  Vorstand  in  Vorschlag  gebrachte  Entwurf 
zum  Telegramm  an  Se.  Majestät  den  deutschen  Kaiser,  Neudeck,  lautet: 

„Burer  Majestät  huldigen  in  tiefster  Ehrfurcht  die  heute  zu  ihrer  Hauptversammlung 
in  üleivvitz  vereinigten  über  300  Mitglieder  der  „Eisenbütte  Oberschlesien",  Zweigverein 
des  „Vereins  deutscher  Eisenbiittenleutett,  und  bringen  Eurer  Majestät  alleruntertbänigsten 
Dank  dar  für  das  hochherzige  Eintreten,  durch  welches  Eure  Majestät  die  Lauterkeit 
des  Namens  des  verewigten  Ehrenmitgliedes  unseres  Hauptvereins,  Krupp,  zu  wahren 
geruhten.  Eurer  Majestät  edle  That  findet  begeisterten  Widerhall  in  unseren  dankerfüllten 
Herzen.    Gott  segne  und  schütze  Eure  kaiserliche  und  königliche  Majestät  !u  *  (Bravo!) 

Vorsitzender:  M.  H.!  Sie  haben  den  Wortlaut  gehört  und  sofern  kein  Widerspruch  erfolgt, 
nehme  ich  an,  dafs  unser  Antrag  angenommen  ist.  —  Ich  höre  keinen  Widerspruch  und  constatire 
einstimmige  Annahme. 

Des  weiteren  glaubt  Ihr  Vorstand  Ihrem  Empfinden  Rechnung  zu  tragen,  wenn  er  Thnen 
vorschlägt,  auch  ein  Telegramm  abzusenden  und  zwar  an  das  Directorium  der  nun  verwaisten 
Kruppschen  Werke  nach  Essen.  Ich  bitte  Hrn.  Generaldirector  Liebert,  die  Liebenswürdigkeit  zu 
haben,  auch  dieses  Telegramm  zur  Verlesung  zu  bringen.  (Beifall.) 

Hr.  Generaldirector  Liebert-Friedenshütte: 

„Die  heute  in  (Jleiwitz  tagende,  von  mehr  als  300  Mitgliedern  besuchte  Haupt- 
versammlung des  Vereins  „Eisenhütte  Oberschlesien  Zweigverein  des  „Vereins  deutscher 
Eisenhüttenleute1*,  giebt  hiermit  ihrer  tiefen  Traner  Ausdruck  über  das  Hinscheiden  de» 
hochgeehrten  Ehrenmitgliedes  ihres  Hauptvereins,  Excellenz  Friedrich  Alfred  Krupp. 
Unersetzlich  ist  der  Verlust,  welchen  die  gesammte  deutsche  Industrie,  deren  vornehmster 
Vertreter  Herr  Krupp  war,  durch  seinen  Hingang  erlitten  hat,  und  aufs  schmerzlichste 
beklagen  wir  es,  dafs  schmähliche  Verleumdungen  sich  selbst  diesem  um  das  Wohl  seiner 
Arbeiter  besonders  hochverdienten  Manne  nahen  und  den  Frieden  der  letzten  Tage  seines 
Lebens  stören  konnten." 

Vorsitzender:  M.  H.!  Ich  frage  anch  hier,  ob  Widerspruch  geltend  gemacht  wird.  Ein 
Widerspruch  erfolgt  nicht,  auch  die  Absendung  dieses  Telegramms  ist  hiermit  von  Ihnen  ein- 
stimmig genehmigt  worden,  wofür  ich  Ihnen  von  Herzen  danke. 

Unser  Hauptvorein,  der  „Verein  deutscher  Eisenhüttenleute",  wird  zu  Ehlen  seines  hoch- 
angesehenen, dahingeschiedenen  Ehrenmitgliedes  eine  besondere  Gedächtnisfeier ,  welche  am 
13.  December  er.  in  Düsseldorf  stattfindet  und  an  der  sich  auch  eine  grofse  Anzahl  anderer 
Körperschaften  betheiligen  werden,  veranstalten.  Ich  wollte  nicht  verfehlen,  Ihnen  dieses  namens 
des  Hauptvereins  heute  bereits  mitzutheilen.  (Beifall.) 

Seit  unserm  letzten  Beisammensein  am  4.  Mai  d.  J.  in  Beuthen  O.-S.  hat  sich  der  Mit- 
gliedstand des  Vereins  „Eisenhütte  Obersclilesicn"  wiederum  gehoben,  und  zwar  gehören  ihm 
gegenwärtig  475  Mitglieder  an.  Leider  hat  auch  der  Tod  in  die  Reihen  unseres  Vereins 
wiederum  schmerzliche  Lücken  gerissen.  Es  starben  seit  unserer  letzten  Hauptversammlung 
unsere  Mitglieder:  Fabrikbesitzer  Enno  von  Münstermann,  Kattowitz ;  Maschineninspector 
Zander,  Beuthen  O.-S.;  Procurist  Max  Oelsner,  Riegersdorf.  —  Wir  beklagen  aufrichtig  den 
Hingang  dieser  beliebten  und  treuen  Vereinsmitglieder  und  bitte  ich  Sie,  sich  zu  Ehrenjder  Ver- 
storbenen von  Ihren  Plätzen  zu  erheben.  (Geschieht.) 

•  Die  auf  obiges  Dank-  und  Hnldiguns-stelflgraniui  erfolgte  Allerhöchste  Antwort,  welche  am  1.  Oecembfr 
Mittags  Keim  Vorsitzenden  eintraf,  lautet  folgendermafsen : 

.Vorstand  der  -  Eisenhütte  Oberschlcsieu«,  Gleiwitz. 

JNeudeck  Schlots,  1.  December  1902. 
Seine  Majestät  der  Kaiser  und  König  lassen  für  die  patriotische  Kundgebung  bestens  danken.* 
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M.  H. !  Wir  haben  heute  als  Verein  „Eisenhütte  Oberschlesien 44  ofnciell  Kenntnlfs  davon 
xu  nehmen,  dafs  unser  verehrtes  Vorstandsmitglied,  Hr.  Geheimrath  .1  fingst,  am  1.  d.  M.  seil 
Amt  als  erster  Werksdirector  der  hiesigen  Königlichen  Hütte  niedergelegt  hat,  um  in  den  Ruhe- 
stand zu  treten.  Wenn  man,  m.  H.,  31  Jahre  an  einem  solch  verantwortungsreichen  Posten 
gestanden  hat,  wenn  man  eine  derartige  Arbeitslast  hinter  sich  hat,  wie  Hr.  Geheimrath  Jungst, 
so  hat  man  zum  Ausruhen  gewifs  volles  Recht.  Wir  aber,  die  Mitglieder  des  Vereins  „Eisen- 
hütte Oberschlesien14,  beklagen  aufrichtig,  dafs  Hr.  Geheimrath  Jüngst  uns  verlassen  will  und 
wünschen  ihm  eine  lange  glückliche  Mufae  in  Herlin.  Hr.  Geheimrath  Jüngst  gehörte  zu  den 
Begründern  unseres  Vereins  und  ist  seit  dessen  Bestehen  sein  stellvertretender  Vorsitzender. 
Mit  gröfstem  Interesse,  ja  mit  jugendlichem  Eifer  hat  er  sich  auch  in  den  Dienst  unseres 
Vereins  gestellt  nnd  nicht  nur  als  Hüttenmann,  sondern  in  jeder  Beziehung  könnte  er,  wenn 
er  nicht  allzu  bescheiden  wäre,  mit  Recht  von  sich  sagen  wie  der  Dichter:  „Nennt  man  die 
besten  Namen,  so  wird  auch  der  meine  genannt*4.  Einen  solchen  Mann  zu  ehren,  m.  H.,  hielt 
Ihr  Vorstand  für  seine  Pflicht  nnd  legt  Ihnen  demgemäfs  heute  den  Antrag  vor,  Hrn.  Geheimen 
Bergrath  Jüngst  zum  „Ehrenmitgliede"  des  Vereins  .,  Eisenhütte  Oberschlesien14  zu  ernennen.  (Bravo!) 

M.  H. !  Sie  rufen  zwar  Alle  Bravo,  ich  mufs  aber  der  Ordnung  wegen  trotzdem  noch  fragen, 
ob  sich  irgend  ein  Widerspruch  gegen  den  Antrag  des  Vorstandes  erhebt.  Da  dies  nicht 
geschieht,  igt  Hrn.  Geheimrath  Jüngst  die  ihm  zugedachte  Ehrung  widerfahren,  die  gröfste, 
welche  ein  Verein  vornehmen  kann,  er  ist  zum  „Ehrenmitgliede"  ernannt  worden.  Hr.  Geheim- 
rath Jüngst  ist  zu  unserer  Freude  anwesend  nnd  hat  gehört,  wie  wir  Alle  über  ihn  denken 
und  habe  ich  als  Vorsitzender  jetzt  nur  noch  die  angenehme  Pflicht,  da  Hr.  Geheimrath  Jüngst 
nicht  gegen  die  Ernennung  protestirt,  in  Ihrer  Aller  Namen  dem  Gefeierten  unseren  herzlichsten 
(ilückwunsch  darzubringen.    (Geschieht  durch  Handschlag;  Bravo!) 

M.  H. !  Bevor  wir  zu  den  Vorträgen  schreiten,  will  ich  Ihre  Aufmerksamkeit  noch  auf 
einen  Registrirapparat  lenken,  welcher  heute  hier  ausgestellt  worden  ist.  Dieser  Apparat  ist 
von  einem  Mitgliede  unseres  Vereins  construirt  und  dient  zur  üeberwachung  der  Begichtung  der 
Hochöfen."  Er  giebt  ein  anschauliches  Bild  von  den  Arbeitsvorgängen  auf  der  Hochofengicht, 
indem  er  diese  Vorgänge  durch  elektrische  üebertragung  automatisch  niederschreibt  Bei  den 
thenren  Brennstoffpreisen  und  dem  allseitigen  Bestreben,  die  werthvollen  Gichtgase  weitgehendst 
auszunützen,  dürfte  er  Ihr  Interesse  finden  und  in  dieser  Annahme  kam  Ihr  Vorstand  mehrfach 
an  ihn  herangetretenen  Wünschen,  den  Apparat  hier  auszustellen,  nach. 

M.  H.!  Es  ist  mir  soeben  eine  Depesche  aus  Düsseldorf  von  unserem  [Hauptverein  über- 
braeht  worden.    Sie  lautet: 

„Noch  tief  bewegt  durch  das  tragische  Ereignifs  in  Essen  wissen  wir  uns  einig 
mit  Ihnen  in  heifsem  Dank  für  unseren  kaiserlichen  Herrn,  für  den  Edelmuth,  mit 
welchem  Allerhöchstderselbe  für  die  Ehre  eines  Todten ,  unseres  in  Gott  ruhenden 
Ehrenmitgliedes,  eingetreten  ist.  Zu  Ihren  heutigen  Verhandlungen  senden  wir  Ihnen 
unser  Glückauf  und  den  Wunsch  glücklichen  Verlaufs."  (Bravo!) 

M.  H. !  Mit  Recht  spenden  Sie  Beifall  und  gebe  ich  unsorem  Dank  für  die  so  freundliche 
Begrüfsung  unseres  Hauptvereins  aufs  herzlichste  in  Ihrer  Aller  Namen  an  dieser  Stelle  Ausdruck, 
indem  ich  mit  gröfster  Genugthuung  auf  die  volle  Uebereinstimmung  der  Gesinnung  hinweise, 
welche  zwischen  Osten  nnd  Westen  herrscht.** 

M.  H. !    Hr.  Geheimrath  Jüngst  bittet  ums  Wort,  ich  ertheile  es  ihm. 

Hr.  Geheimrath  Jüngst  -  Gleiwitz :  M.  H. !  Durch  die  Wahl  zum  Ehrenmitgliede  unsere« 
Vereins  haben  Sie  mir  eine  grofse  Freude  bereitet  und  gereicht  mir  die  Wahl  zur  hohen  Ehre. 
Haben  Sie  herzlichen  Dank!  Diese  Ernennung  giebt  mir  neuen  Muth  und  neue  Lust,  weiter  auf 
dem  Felde  des  Eisenhüttenwesens  zu  arbeiten.  Hervorragende  technische  Kräfte  des  deutschen 
Eisenhüttenwesons  haben  in  langer,  mühevoller  Arbeit  Vorschriften  für  Lieferung  von  Eisen  und 
Suhl  entworfen.    Der  „Verein  deutscher  Eisenhnttenleute"  hat  diesem  Entwürfe  im  Jahre  1900 

'  Der  Apparat  ist  in  „Stahl  und  Eisen"  1W2  Heft  In  S.  816  beschrieben. 

**  An  den  Vorstand  des  Hauptvereins  warde  hierauf  nachstehende»  Telegramm  entsandt: 

'„Verein  deutscher  Eisenhüttenleute 


Sie  im  Westen.  Wir  gaben  Diesem  Ausdruck  mit  ehrerbietigem  Huldigung«-  und  Danktelegramm  aa 
So.  Majestät.    In  alter  treue.44 
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in  Berücksichtigung  der  Arbeiterverhältnisse  staatlich  vorzugehen,  entfalle.  Es  blieb  somit  — 
als  piece  de  resistance  —  für  die  Berathangen  die  in  der  That  am  schwersten  zu  beantwortende 
Frage  nach  dem  Einflufs  der  Car teile  auf  die  Preisbildung.  Hier  waren  die  Gutachten  in  der 
Annahme  schädlicher  Wirkungen  der  Cartelle  so  ziemlich  einig,  indem  als  ihr  immanenter  Zweck 
die  Erzielung  des  möglich  gröfsten  Kapitalprofites  durch  monopolistische  Beherrschung  des  Welt- 
marktes bezeichnet  und  ans  diesem  Bestreben  die  Nothwendigkeit  gesetzgeberischen  Eingreifens 
hergeleitet  wnrde. 

Dr.  Wäntig  halt  ein  solches  Eingreifen  für  noth wendig,  welches  die  Selbsthfilfe  der  in 
Mitleidenschaft  gezogenen  Kreise  erleichtere  and  anrege,  also  Arbeiterverbände,  Organisationen 
der  Consumenten,  endlich  die  Stärkung  der  Concurrenz  durch  Einblicke  in  die  Thätigkeit 
der  cartellirten  Unternehmungen ,  Publicität  aller  Beschlüsse ,  die  auf  Preise  und  Production 
Bezug  haben.  Am  Schlüsse  deutet  er  auf  die  Zweckmäfsigkeit  der  Verstaatlichung  solcher 
Betriebe  hin,  von  denen  unmittelbar  die  Wohlfahrt  des  Volkes,  wenn  nicht  gar  die  Wehrfähig- 
keit des  Landes  abhängt.  — 

Dr.  Landesberger  wiiuscht  ein  Eingreifen  der  Gesetzgebung  nach  der  Richtung,  dafs  alle 
Cartelle,  ihre  concreto  Gestaltung,  Gebahrung  and  Politik  unter  Staatsaufsicht  gestellt  und  zu 
diesem  Zwecke  eine  Cartellbehörde  errichtet  werde,  bei  welcher  ein  öffentliches  Cartellregister 
geführt  und  dadurch  eine  wünschenswerte  Publicität  der  Beschlüsse,  die  eine  Festsetzung  der 
Preise,  der  Productionsmenge,  der  Einkaufs-  und  Absatzverhältnisse  zum  Gegenstande  haben,  erreicht 
und  gesichert  wird.  —  Die  Berathnngen  hierüber  fanden  am  11.  September  in  der  unter  Vorsitz 
des  Oberreichsanwalts  Olshausen  tagenden  zweiten  Abtheilung  statt  and  währten  mit  kurzer 
Mittagspause  von  9  Dhr  Morgens  bis  in  die  sechste  Nachmittagsstunde.  Der  erste  Referent, 
Hr.  Professor  Dr.  Menzel,  begründete  —  zum  Theil  unter  Heranziehung  rechtsphilosophischer 
Grundsätze  —  folgende  Thesen: 

1.  Der  Deutsche  Juristentag  spricht  seine  UeberzeugUDg  dahin  aus,  dafs  für  eine  gesetzliche 
Regelung  der  Industriecartelle  vorerst  die  Einführung  öffentlicher  Cartellregister  und  die 
Statuirung  einer  Auskunftspflicht  gegenüber  der  Staatsverwaltung  von  Seiten  der  cartel- 
lirten Unternehmer,  ihrer  Organe  und  Commissionäre  empfohlen  wird. 

2.  Der  Juristentag  erklärt  eine  Reform  der  Gesetzgebung  über  die  wirtschaftlichen  Corpo- 
rationen  und  insbesondere  über  die  Actiengesellschaften  nach  der  Richtung  für  wünscheni- 
werth,  dafs  der  Staatsverwaltung  diesen  Körperschaften  gegenüber  die  Wahrung  öffentlicher 
Interessen  ermöglicht  wird. 

Nachdem  ich  darauf  meinen  Standpunkt  als  den  des  Praktikers  dahin  festgelegt  hatte,  dafs 
ich  zur  Zeit  ein  gesetzgeberisches  Einschreiten  nicht  für  geboten  erachte,  ergriff  Hr.  Sectionsehef 
Klein  aus  dem  österreichischen  Justizministerium  das  Wort  zu  einem  wohl  1  '/* stündigen  Vortrage. 
Er  verlangte  die  Stellung  der  Cartelle  unter  das  gemeine  Recht,  hielt  aber  doch  gegenüber  den 
unleugbaren  Gefahren,  welche  die  Cartellbildung  für  das  öffentliche  Wohl  mit  sich  bringe,  eine 
Sondergesetzgebung  für  geboten.  Aus  der  Fülle  der  mit  geradezu  fascinirender  Beredsamkeit 
mm  Ausdruck  gebrachten  Gedanken  hebe  ich  nur  Folgendes  hervor: 

1.  Erforderlich  sei  eine  Bestimmung  gegen  den  Zwang  zum  Eintritt  in  die  Cartelle,  der 
durch  Unterbietungen  und  sonstige  geschäftliche  Schädigungen  geübt  werde.  Der  §  123 
des  Bürgerlichen  Gesetzbuches,  der  nur  den  physischen  und  psychischen  Zwang  (Bedrohung) 
träfe,  reiche  zum  Schutze  nicht  aas. 

2.  Eine  sinngemäfse  Nachbildung  des  §  74  des  Handelsgesetzbuches,  durch  welchen  bekanntlich 
Handlungsgehnifen  gegen  eine  allzudrückende  Concurrenzclausel  der  Principale  geschützt 
werden  sollen,  für  die  Cartellverhältnisse  könnte  sowohl  den  Mitgliedern  selbst,  wie  eventuell 
den  Gegencontrahenten  eine  gröfsere  wirtschaftliche  Unabhängigkeit  sichern. 

3.  Analoge  Anwenduqg  der  Wuchergesetze  gegen  den  Zwang  der  Einhaltung  langbefristeter 
Abnahmeverträge  bei  veränderter  Wirtschaftslage. 

4.  Für  gewisse  einschneidende  Beschlüsse  der  Cartelle  Einstimmigkeit  der  Cartellanten  oder 
wenigstens  eine  qualificirte  Mehrheit. 

5.  Auf  Antrag  gröfserer  Interessenverbände  solle  in  eine  Untersuchung  der  Preisfrage  durch 
einen  staatlicherseits  organisirten  Ehrenrath  eingetreten  werden;  dieser  solle  berechtigt 
sein,  gegenüber  übermäfsiger  Preisschraubung  zunächst  eine  Mifsbilligung,  und  wenn  diese 
nicht  abhelfe,  eine  Aochtung  dahin  auszusprechen,  dafs  die  Persönlichkeiten,  denen  ihr 
Erwerb  so  bedeutend  höher  stehe  als  das  Gemeinwohl,  von  allen  öffentlichen  Ehrenämtern 
ausgeschlossen  würden. 
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Nach  längerer  Debatte,  in  der  zum  Theil  recht  wunderliche,  bei  der  Kürze  der  mir  zu- 
Zeit  hier  nicht  zu  erörternde  weitere  Vorschläge  gemacht  wurden,  gelangte  schliefslich 
nur  der  Antrag  auf  Statuirung  einer  gesetzlichen  Auskunftspflicht  der  cartellirten  Unternehmer 
nnd  ihrer  Organe  der  Staatsregierung  gegenüber  zur  Annahme.  Außerdem  wurde  die  endgültige 
Bfschlufsfassung  dem  Plenum  überwiesen  und  in  der  Plenarsitzung  vom  12.  September  die  ganze 
Angelegenheit  der  Beschlußfassung  des  nächsten  Juristentages  vorbehalten.  Dieses  negative  Resultat 
war  anschwer  vorauszusehen.  Zunächst  ist  der  ganze  Stoff  unzweifelhaft  hauptsächlich  volkswirt- 
schaftlichen und  nicht  juristischen  Inhalts.  Sodann  war  der  Rechtsbuden,  von  welchem  aus  auf 
dem  Juristentage  gestritten  wurde,  ein  wesentlich  verschiedener.  Sämmtliche  Herren  aus  Oesterreich 
waren  in  der  Nothwendigkeit  einer  das  Cartellwesen  regelnden  Gesetzgebung  einig,  während  wir 
Reichsdeutsche  in  der  überwiegenden  Mehrheit  diese  Ueberzeugung  nicht  teilten.  Natürlich,  denn 
der  österreichische  Staat  hat  in  dem  Gesetz  vom  7.  April  1870  ein  ausdrückliches  Cartellverbot, 
dessen  Beseitigung  durch  eine  zweckentsprechende  Gesetzgebung  in  Oesterreich  schon  mehrfach, 
wenn  auch  erfolglos,  angestrebt  worden  ist.  —  Bei  den  Abstimmungen  in  der  Abtheilnng  waren 
i&m rötliche  Theilnehmer  ans  Oesterreich  unter  der  Leitung  des  Hrn.  Klein  vollständig  zur  Stelle. 
Die  Zahl  der  Reichsdeutschen  war  verhältnißraäßig  gering,  da  in  einer  anderen  Abtheilnng  die 
juristisch  viel  wichtigere  Frage  der  Abänderung  unserer  Civilprocefsordnung  berathen  wurde.  So 
konnte  sich  in  der  Abtheilung  eine  bestimmte  Mehrheit  für  irgend  einen  der  Anträge  nicht  zusammen- 
finden. Der  von  Hrn.  Justizrath  Dr.  Simon  meinem  Referate  entsprechend  gestellte  Antrag, 
,der  Juristentag  solle  erklären,  dafs  eine  gesetzliche  Regelung  des  Cartellwesens  zur  Zeit  noch 
nicht  angebracht  sei",  wurde  mit  Stimmengleichheit  abgelehnt,  wäre  aber  ohne  das  zielbewußte 
Eingreifen  der  Herren  ans  Oesterreich  mit  erheblicher  Majorität  angenommen  und  so  ein  positives 
Resultat  geschaffen  worden.  Dies  der  Verlauf  der  Berathungen  des  Jnristentages  über  das 
('arteil  problem ! 

M.  H. !  Gestatten  Sie  mir,  nach  diesem  Referat  noch  einen  kurzen  kritischen  Blick  anf  die 
gemachten  Vorschläge  zu  werfen.  —  Von  vornherein  ist  es  klar,  dafs  einige  dieser  Vorschläge 
rein  juristischer  Betrachtung  nicht  unterworfen  werden  können.  Verstaatlichung  ganzer  Betriebe  — 
wie  des  Bergbaues  und  des  Hüttenwesens  —  ist  eine  Frage  von  so  hoch  finanz-  und  handels- 
politischem Inhalt,  dafs  für  die  juristische  Construction  bei  Erwägung  der  Nützlichkeit  kein  Raum 
bleibt.  Einem  Antrage  anf  Einräumung  eines  gröfseren  staatlichen  Einflusses  auf  wirtschaftliche 
Vereinigungen  kann  man  wegen  seiner  allgemeinen  Fassung  zustimmen  oder  ihm  widersprechen, 
ohne  durch  das  Eine  oder  das  Andere  viel  zu  erreichen.  Er  erinnert  in  seiner  Inhaltlosigkeit  ein 
klein  wenig  an  das  alte  Sprichwort:  „Wasche  mich,  mache  mir  aber  den  Pelz  nicht  naß." 

Im  einzelnen  aber  habe  ich  zn  bemerken:  Gegen  die  Einführung  von  Cartellregistern  läfst 
sich  nicht  viel  sagen,  gleichviel  ob  diese  Einführung  bei  einer  Central-Cartellbehörde  oder  bei 
den  mit  der  Führung  der  schon  jetzt  bestehenden  Handelsregister  betrauten  Behörden  erfolgen 
soll;  doch  kann  es  sich  natürlich  nur  um  die  Pflicht  znr  Eintragung  des  anatomischen  Aufbaues 
der  Gebilde,  ihre  Gründung,  ihre  Stututen  sowie  ihre  Auflösung  handeln.  Von  einer  Eintragung 
nnd  Pablicirnng  aller  (.'artellbescbltisse  kann  dagegen  überhaupt  keine  Kede  sein,  weil  eine  solche 
Publicität  gegenüber  der  in-  nnd  ausländischen  Concurrenz  jede  verständige  Gescbäftshandbabung 
anmöglich  machen  wurde.  Viel  verspreche  ich  mir  freilich  von  der  Einführung  solcher  Register 
nicht.  Ich  fürchte  vielmehr,  dafs  die  damit  verbundene  Belästigung  gröfser  als  der  daraus  erhoffte 
Nutzen  sein  wird;  aufserdem  werden  die  organisirten  Cartelle  ja  jetzt  schon  in  die  Handels- 
register eingetragen,  und  die  Erfahrungen,  die  wir  z.  B.  mit  dem  Hürsenregister  gemacht  haben, 
ermnthigen  gerade  nicht  zu  ausnahmsweisen  Neueinführungen  auf  diesem  Gebiete. 

Die  gewünschte  Auskunftspflicht  der  Cartellleiter  gegenüber  der  Staatsregierung  ist  tat- 
sächlich jetzt  schon  vorbanden;  will  man  sie  auch  gesetzlich  festlegen,  so  wäre  dagegen  nichts 
zn  erinnern.  Inwieweit  der  Kleinsche  Vorschlag  zweckmttfsig  ist,  für  gowisse  einschneidende 
Beschlüsse  Einstimmigkeit  oder  wenigstens  eine  bestimmte  Mehrheit  zn  fordern,  werden  Sie,  die 
Sie  iura  Theil  mitten  in  den  Verwaltungen  stehen,  am  besten  selbst  henrtheilen.  —  Indisputabel 
ist  für  mich  sein  weiterer  Vorschlag,  Cartellleiter,  die  übermäßigen  Profit  erstreben,  gleichsam 
zu  ächten ;  eine  Wiedereinführung  dos  längst  veralteten  Instituts  der  turpitudo  des  römischen 
und  der  Anrüchigkeit  des  altdeutschen  Rechts  in  unsere  moderne  Rechtsordnung  halte  ich  als 
Jurist  für  ausgeschlossen.  Es  bleibt  danach  zn  erwägen,  inwieweit  es  geboten  scheint,  den 
unleugbaren  und  ungeleugneten  Uebelständen,  welche  die  Cartellbildung  gezeitigt  hat,  wie  Zwang 
«um  Beitritt  durch  ruinöse  Unterbietungen  nnd  sonstige  wirtschaftliche  Schädigungen,  Festhalten 
»a  langfristigen  Verträgen,  Verkauf  von  Rohstoffen  und  Halbzeugfabricaten  nach  dem  Anstände  zu 
bedeutend  niedrigeren  Preisen  als  nach  dem  Inlande,  wirksam  entgegengetreten  werden  solle  und  könne. 

Bei  meinem  Referate  auf  dem  Juristentage  war  ich  von  der  Ansicht  ausgegangen,  dafs  diese 
Irscheinungen  anf  die  Neuheit  ihres  Auftretens  im  Wirtschaftsleben  zurückzuführen  seien,  die 
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später,  wenn  die  Erfahrungen  gereifter  sein  würden,  von  selbst  verschwinden  würden.  Ich  habe 
die  Bewegung  seitdem  unausgesetzt  verfolgt  nnd  dabei  wahrgenommen,  dafs  die  Klagen  aus  den 
Interessentenkreisen  sich  fortwährend  mehren.  So  ging  vor  Wochen  ein  Rundschreiben  der  Colonial- 
waarenhändler  des  Herzogthums  Oldenburg  durch  die  Zeitungen,  welches  ein  böses  Licht  auf  das 
Vorgehen  des  Salzcartells  gegen  das  kleine  Salinenwerk  Benthe  bei  Hannover,  das  dem  Cartell 
nicht  beitreten  wollte,  zu  werfen  geeignet  ist.  Erst  kürzlich  wurde  mir  ein  längeres  Schreiben 
eines  Hrn.  Klönne  aus  Dortmund  zugeschickt,  in  dem  bitter  Klage  geführt  wurde  über  die  syndi- 
cirten  Eisenwerke,  welche  das  Rohmaterial  nach  dein  Auslände  weit  billiger  verkaufen  als  im 
Inlande  und  dadurch  den  deutschen  Eisenbauanstalten  jede  Exportfähigkeit  abschneiden.  Und  in 
der  Kölnischen  Volkszeitung  finden  sich  in  einer  Reihe  von  Artikeln,  die  zum  Theil  sich  gegen 
einen  Vortrag  richten,  den  wohl  in  ähnlicher  Weise  wie  in  Beuthen  Hr.  Bueck  in  Köln  gehalten 
hat,  Anschuldigungen  der  schwersten  Art  gegen  die  Qeschäftsgebahrung  vieler  Syndicate  und  Cartelle. 

Ich  bin  bereit,  diese  mir  zugänglich  gemachten  Schriftstücke  hier  niederzulegen.  Selbst- 
verständlich kann  ich  nicht  beurteilen,  inwieweit  diese  Klagen  tbatsächlich  berechtigt  sind. 
Werden  sie  aber  der  Staatsregierung  gegenüber  in  ihren  thatsächlichen  Unterlagen  als  richtig 
erwiesen,  so  ist  allerdings  der  Verdacht  nahe  gerückt,  dafs  wir  es  nicht  mit  vorübergehenden 
Uebelständen,  sondern  mit  einer  chronischen,  den  Cartellen  ihrem  Wesen  nach  eigenen  Krankheit 
zu  thun  haben,  und  die  Staatsregierung  wird  nicht  länger  zögern  können  und  dürfen,  gegen  die 
Cartelle  vorzugehen,  doch  nicht  mit  halben  Mafs regeln,  wie  Auskunftspflicht  nnd  Cartellregister, 
sondern,  wie  ich  es  auch  schon  auf  dem  Juristentage  angedeutet  habe,  vorzugehen  durch  Aas- 
dehnung der  Wuchergesetzgebung  auf  die  Cartellleiter,  welche  die  ihnen  durch  die  Cartellirung 
in  die  Hand  gegebene  Macht  ausbeuten  zum  Schaden  des  Gemeinwohles.  Das  Wuchergesetz 
bedeutet  den  staatlichen  Schutz  des  wirtschaftlich  Schwächeren  gegen  die  Ausbeutung  durch  den 
wirtschaftlich  Stärkeren.  Dixi  et  salvavi  animam  meam.  Somit  könnte  ich  schliefen,  wenn  ich 
nicht,  gestützt  auf  meinen  langjährigen  Verkehr  mit  hervorragenden  oberschlesischen  Industriellen, 
meiner  innigsten  Ueberzeugung  Ausdruck  geben  wollte,  dafs,  wie  immer  Ihre  Berathnngen  und 
Maßnahmen  auch  auf  diesem  Gebiete  ausfallen  mögen,  sie  nicht  durch  Suggestion  beeinflußt  sein 
werden,  wie  ich  Überhaupt  die  oberschlesische  Industrie  für  unfähig  halte,  sich  auch  durch  die 
maßgebendsten  Behörden  suggeriren  zu  lassen.    (Lebhafter  Beifall.) 

Vorsitzender:  Ich  eröfTne  die  Discussion  über  den  Vortrag  des  Hrn.  Landgerichts-Präsidenten 
und  bitte  die  Herren,  sich  zum  Wort  zu  melden. 

Hr.  Commerzienrath  Caro-tHeiwitz:  M.  IL!  Ich  spreche  wohl  in  Ihrer  Aller  Namen,  wenn 
ich  Hrn.  Landgerichtspräsident  Nentwig  für  die  uns  soeben  vorgetragenen  Ausführungen  ver- 
bindlichsten Dank  sage.  Dieselben  haben  uns  nicht  lediglich,  wie  der  Herr  Vorredner  ausführte, 
dazu  gedient,  einen  üebergang  zu  einer  allgemeinen  Discussion  zu  bilden,  vielmehr  waren  die 
Ausführungen  an  sich  für  uns  hochinteressant  und  überaus  lehrreich.  Der  Herr  Landgerichts- 
präsident hat  uns  berichtet,  dafs  das  Resultat  des  Jnristentagea  in  Angelegenheit  eines  gesetz- 
geberischen Vorgehens  gegen  die  Cartelle  zunächst  ein  negatives  gewesen  ist.  Ohne  auf  die 
einzelnen  Details  der  Auaführungen  eingehen  zu  können,  —  denn  die  uns  zur  Verfügung  stehende 
Zeit  würde  dies  nicht  gestatten  — ,  möchte  ich  nur  hervorheben,  dafs  das  uns  mitgethoilte  negative 
Resultat  insofern  erfreulich  ist,  als  es  uns  einen  Beweis  dafür  giebt,  dafs  auch  die  Herren  Juristen 
sich  bei  ihren  Beschlußfassungen  von  der  Ueborzeugung  leiten  liofsen,  dafs  es  sich  bei  dem 
Cartellproblem  zunächst  um  eine  in  der  Entwicklung  begriffene  wirtschaftliche  Frage  handelt, 
und  dafs  es  recht  bedenklich  sein  könnte,  in  diesem  Stadium  der  Angelegenheit  mit  gesetz- 
geberischen Maßnahmen  vorzugehen.  Auch  haben  uns  die  Erfahrungen  auf  anderen  Gebieten 
gelehrt,  dafs  bei  dem  Eingreifen  des  Gesetzgebers  in  wirtschaftlichen  Dingen  im  Effecte  manchmal 
das  (iegeutheil  von  dem  erzielt  wird,  was  der  Gesetzgeber  gewollt  hat. 

Im  übrigen  können  wir  wohl  feststellen,  dafs  auch  die  Staatsregierung  auf  dem  Staudpunkte 
steht,  die  Cartelle  als  solche  nicht  an  sich  verbieten  zu  wollen,  denn  sie  wird  darauf  Bedacht 
nehmen  müssen,  die  deutsche  Industrie  gegenüber  der  Industrie  des  Auslandes  concurrenzfiihig  zu 
erhalten,  und  besitzt  die  Industrie  des  Auslandes,  soweit  sie  durch  Cartelle  und  Trusts  geeint  ist, 
nicht  nur  in  Bezug  auf  den  Vertrieb  der  erzeugten  Fabricate,  sondern  auch  in  der  Art,  die 
Fabricate  herzustellen,  natnrgemäfs  einen  wesentlichen  Vorsprung  gegenüber  einer  nichtorganisirten 
Industrie.  Wenn  wir  es  hiernach  dankbar  anerkennen  müssen ,  dafs  es  nicht  in  der  Absicht  der 
Staatsregierung  liegt ,  sich  urincipiell  einem  durch  den  Wettbewerb  gebotenen  Zusammenschlafs 
der  Industriellen  entgegenzustellen,  so  würde  es  andererseits  unrichtig  sein,  wenn  wir  uns  dem 
Factum  verschließen  wollten,  daß  tbatsächlich  bei  den  Cartellen,  wie  solche  zur  Zeit  bestehen, 
trotz  des  guten  und  redlichen  Willens  der  einzelnen  Interessenten ,  nur  Günstiges  und  Vortheil- 
haftes zu  schaffen,  schwerwiegende  Uebelstände  in  die  Erscheinung  getreten  sind,  welche  nebea 
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den  für  die  Gesammtheit  sich  ergebenden  grofsen  Vortheilen  in  einzelnen  Fällen  das  Wirthschafts- 
leben  in  namhafter  Weise  ungünstig  beeinflussen,  vielmehr  ist  es  unsere  Pflicht,  die  zu  Tage 
getretenen  Uebelstande  eingehend  zu  prüfen,  dann  werden  wir  auch  Mittel  und  Wege  finden,  sie 
in  erfolgreicher  Weise  zu  beseitigen. 

Hr.  Landgerichtspräsident  Nentwig  hat  mitgetheilt,  welche  Vorwürfe  gegen  die  Cartelle  bei 
dem  Juristentage  zur  Sprache  kamen ,  und  gestatte  ich  mir  bezüglich  der  einzelnen  Punkte 
Folgendes  auszuführen:  In  erster  Reihe  handelt  es  sich  um  eine  Klage,  welche  ja  vielfach  auch 
in  der  Presse  Behandlung  gefunden  hat.  Dieselbe  bezieht  sich  auf  die  billigen  Exportpreise 
gegenüber  den  InlandBnotirnngen,  wonach  die  deutschen  weiterverarbeitenden  Industrien  nicht  nur 
in  ihrer  Exportthätigkeit,  sondern  auch  im  Inlandsgeschäfte  geschädigt  werden.  Wenn  bezüglich 
des  höchsten  im  Inlande  zu  erzielenden  Preises  den  Cartellen  einerseits  durch  die  Auslands- 
concurrenz  und  andererseits  durch  die  limitirte  Höhe  des  Schutzzolles  nach  oben  hin  Grenzen 
gezogen  sind,  so  ist  auf  der  anderen  Seite  nicht  zu  leugnen,  dafs  nach  dem  Auslande  theilweise 
so  aufserordentlich  niedrige  Preise  gestellt  worden  sind,  dafs  hierdurch  der  deutschen  weiter- 
rerarbeitenden  Industrie  schwere  Schädigungen  zugefügt  wurden.  Wie  der  sehr  geehrte  Herr 
Vorredner  hervorgehoben  hat,  werden  die  Erfahrungen,  welche  nach  dieser  Richtung  bin  gesammelt 
worden  sind,  bei  späteren  Massnahmen  der  Cartelle  in  Berücksichtigung  gezogen  werden  müssen. 
Hierzu  ist  es  aber  erforderlich,  dafs  dio  für  bestimmte  Betriebszweige  begründeten  Cartelle  nicht 
nur  das  Inlandsgeschäft,  sondern  auch  das  Auslandsgeschäft  umfassen,  da  nur  in  diesem  Falle 
eine  sachgemäfse  und  die  bestehenden  Schädigungen  vermeidende  Relation  zwischen  Inlands-  und 
Aaslandsnotirung  zur  Durchführung  gelangen  kann.  Es  ist  dies  ein  Punkt,  welcher  bei  der  un- 
lingst  in  Köln  stattgefnndenen  Beratbung  bezüglich  Begründung  eines  Walzwerkssyndicats  zur 
Sprache  kam,  nnd  welcher  bestimmend  dafür  war,  bei  der  in  Aussicht  genommenen  Begründung 
eines  Verbandes  für  Stabeisen  die  Vereinigung  nicht  nur  auf  das  Inland  zu  beschränken,  sondern 
das  Exportgeschäft  unbedingt  mit  einzubeziehen.  Bestehende  Syndicate  werden,  soweit  sie  zur 
Zeit  nur  das  Inlandsgeschäft  umfassen,  diesen  Fehler  nachträglich  zu  corrigiren  haben,  denn  nur 
ein  Syndicat,  welches  In-  und  Auslandsgeschäft  umfafst,  wird  die  Herstellung  einer  vernünftigen 
Relation  zwischen  Inlands-  und  Auslandsnotirnngen  bewirken  können. 

Der  fernere  Uehelstand,  welcher  infolge  der  Thiltigung  langsichtiger  Abschlüsse  mit  allen 
bösen,  sich  hieraus  ergebenden  Oonsequenzen  in  Erscheinung  trat,  ist  den  Interessenten  in  so 
lebhafter  Erinnerung,  dafs  in  Zukunft  seitens  der  Syndicate  derartige  Verkäufe,  welche  geeignet 
sind,  ein  speculatives  Moment  in  die  Verkaufsthätigkeit  hineinzubringen,  wohl  vermieden  werden. 
Ich  glaube,  dafs  die  vorliegenden  Erfahrungen  genügen  werden,  um  die  Syndicate  im  allgemeinen 
zu  veranlassen,  in  Zukunft  nur  kurz  befristete  Abschlüsse  zu  machen. 

Aber  ein  anderer  grofser  Nachtheil,  den  ich  hier  besondere  zur  Sprache  bringen  möchte 
und  der  weder  bei  den  Verhandlungen  des  Juristontages,  noch  bei  den  vielen  Abhandlungen  über 
die  Cartelle  meiner  Meinung  nach  bis  jetzt  genügend  hervorgehoben  worden  ist,  mufs  sich  dadurch 
ergeben,  dafs,  wenn  innerhalb  eines  Industriezweiges  eine  Cartellbildung  stattfindet,  diese  sich 
nur  auf  einzelne  Branchen  der  betreffenden  Industrie  erstreckt,  nicht  aber  die.Gesammtheit  derselben 
umfafst.  Ein  besonders  lehrreiches  Beispiel  nach  dieser  Richtung  bietet  gerade  die  Eisenindustrie. 
Hie  Bestrebungen,  sich  auf  diesem  Gebiete  ziiRammenzuschliefsen,  gingen  seiner  Zeit  von  der 
Fertigeisen-Industrie  aus,  und  wurde,  wie  Ihnen  bekannt,  bereits  vor  einer  längeren  Reihe  von 
Jahren  zunächst  der  deutsche  Walzwerksverband  gegründet.  Derselbe  utnfafste  lediglich  den 
eemeinschaftlichen  Verkauf  des  Walzeisens,  ohne  dafs  auf  den  übrigen  Gebieten  der  Eisenindustrie 
eine  Verständigung  bestand,  und  erstreckte  sich  blofs  auf  den  Verkauf  des  Walzeisens  auf  dem 
deutschen  Markte,  ohne  den  Export  mit  eiuzubeziehen.  Dieser  Verband,  welcher  gegenüber  dem 
früheren  Zustande  freier  Concurrenz  den  Mitgliedern  reichliche  Vortheil»  einbrachte,  hatte  zur 
naturgemäfsen  Folge,  dafs  auf  dem  Gebiete  der  Walzeisenindustrie,  deren  Betriebe  sich  infolge 
der  Cartellirung,  im  Vergleiche  zu  anderen  nicht  durch  Verbände  geeinten  Betrieben,  rentabler 
gestalteten,  eine  grofse  Anzahl  neuer  Concurrenten  entstanden.  Dieser  Umstand  mufste  schliefalicb 
dazu  fnhron,  dafs  der  Deutsche  Walzwerksverbaud  nach  einem  (j  jährigen  Bestehen  zur  Auflösung 
gelangte.  Es  verblieb  nur  der  Verband  Oberschlesischer  Walzwerke,  welcher  späterhin  in 
Erkenntnifs  des  Umstände»,  dafs  es  unzweckmäfsig  sei,  als  einziges  Gewerbe  innerhalb  der  Eisen- 
industrie cartellirt  zu  sein,  seiner  Organisation  das  in  Oberschlesien  nunmehr  bestehende  Roheiscn- 
ayndicat  angliederte.  Wie  bekannt,  liefert  das  Oberschlesische  Roheisensyndicat  denjenigen  Mitgliedern 
des  Walzwerksverbandes,  welche  nicht  im  Besitze  eigener  Hochöfen  sind,  das  erforderliche  Roheisen 
zu  Preisen,  welche  in  Abhängigkeit  von  den  jeweils  erzielten  Walzeisenerlösen  stehen.  Im  Westen 
war  die  Entwicklung  nach  Auflösung  des  Deutschen  Walzwerksverbandes  eine  andere.  Es  entstanden 
dort  Robstoffverbände,  welche  die  Kohlen-  und  Roheisenindustrio  umfassen,  und  der  Halbzeugverband, 
während  es  bislang  noch  nicht  gelungen  ist,  die  Walzeisenindustrie  zu  syndiciren. 
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Hierdurch  sind  (und  das  sind  Fragen,  die  ans  in  letzterer  Zeit  in  ernster  Weise  beschäftigen) 
für  diejenigen  Walzwerke,  welche  anf  Ankanf  der  Rohstoffe  nnd  des  Halbzeugs  angewiesen  sied 
(die  sogenannten  reinen  Walzwerke),  schwerwiegende  Uebelstände  in  Erscheinung  getreten,  denn 
wahrend  es  den  Rohstoff-  und  Halbzeugverbänden  möglich  ist,  angemessene,  den  Selbstkosten 
entsprechende  Preise  zu  erzielen,  bildet  der  Walzeisenmarkt,  angesichts  mangelnder  Verständigung, 
den  Tummelplatz  wildester  Concurrenz,  so  dafs  die  reinen  Walzwerke  sich  in  einer  schweren 
Krisis  befinden  und  zum  Thcil  in  ihrer  Existenz  bedroht  erscheinen. 

Dies  kennzeichnet  einen  so  schwerwiegenden  wirtschaftlichen  Uebelstand ,  dafs ,  wenn  e» 
nicht  gelingen  sollte,  einen  Zusammenschlufs  auf  dem  Gebiete  der  Walzeisenindustrie  zu  finden 
und  somit  den  Kreis  der  Vereinigungen  auf  dem  Gebiete  der  deutschen  Eisenindustrie  zu  schliefsen, 
hieraus  ein  berechtigter  Angriff  gegen  die  Cartelle  überhaupt  hergeleitet  werden  mutete,  und  e* 
ergäbe  sich  der  für  den  Cartellfreund  überaus  beklagen swerthe  Zustand,  dafs  von  Seiten  der  reinen 
Walzwerke,  also  aus  dem  Kreise  der  Montanindustrie  heraus,  sich  eine  berechtigte  Gegnerschaft 
gegen  die  Cartelle  etabliren  würde. 

Ich  freue  mich,  constatiren  zu  können,  dafs  auf  einer  am  22.  November  er.  stattgehabten 
Sitzung  in  Köln  der  Beschlufs  gefafst  wurde,  die  Vorarbeiten  zur  Bildung  eines  Rheinisch- West- 
fälischen Walzwerksverbandes,  welcher  den  Ausgangspunkt  für  Gründung  eines  Deutschen  Walz- 
werksverbandes bieten  würde,  in  die  Wege  zu  leiten.  Trotz  der  Schwierigkeiten,  welche  der 
Lösung  der  Aufgabe  entgegenstehen,  hoffe  ich  auf  ein  baldiges  erfreuliches  Resultat  und  zwar 
unter  gleichzeitiger  Syndicirung  des  In-  und  Auslandsgeschäftes.  Denn  den  leitenden  Werken  der 
westlichen  Eisenindustrie ,  welche  in  Rohstoff-  und  Halbzengverbänden  geeint  sind ,  fällt  nicht 
nur  die  Pflicht  zu,  durch  Förderung  der  Cartollbildung  auf  dem  Gebiete  der  Walzeisenindustrie 
die  Lage  der  für  unsere  deutsche  Industrie  wichtigen  reinen  Walzwerke  zu  einer  erträglichen  in 
gestalten  und  sich  somit  einen  namhaften  Abnehmer  ihrer  Erzeugnisse  lebensfähig  zu  erhalten, 
sondern  auch  die  Aufgabe,  durch  eine  entsprechende  Organisationsarbeit  auf  der  ganzen  Linie 
unberechtigte  Angriffe  gegen  das  Cartellwesen  fernzuhalten. 

Ich  habe  lebhaft  bedauert,  dafs  der  Vertreter  unseres  Hauptvereins,  Hr.  Ingenieur  Schrödter, 
behindert  war,  den  heutigen  Verhandlungen  beizuwohnen,  denn  es  lag  in  meiner  Absicht,  ihm, 
gleichzeitig  mit  Grüfsen  an  die  Mitglieder  unseres  Hauptvereins,  für  die  bevorstehenden  Berathungen 
der  zwecks  Bildung  eines  Rheinisch -Westfälischen  Stabeisenverbandes  eingesetzten  Commisaion, 
welcher  Hr.  Schrödter  als  Mitglied  angehört,  den  Wunsch  besten  Erfolges  namens  der  oberschlesischen 
Fachgenossen  auszusprechen.  (Zustimmung.) 

Vorsitzender:  M.  H.!  Die  Zeit  schreitet  allzuschnell  vor.  Das  Thema  fordert  zwar  geradezu 
Discussionen  heraus  nnd  es  könnte  noch  sehr  lange  darüber  gesprochen  werden,  aber  es  kommt 
noch  ein  Vortrag,  der  gehalten  werden  mnfs.  Ich  mufs  deshalb  die  Discussion  schliefsen  und 
nur  noch  Hrn.  Landgerichtspräsident  Nentwig  unseren  Dank  zum  Ausdruck  bringen.  Der  Herr 
Präsident,  welcher  ja  auch  Mitgliod  unseres  Vereins  ist,  war  immer  ein  grofser  Freund  von  uns 
Industriellen,  er  hat  uns  wieder  durch  seinen  ausgezeichneten  Vortrag  eine  grofse  Liebenswürdig- 
keit erwiesen.    Nochmals  herzlichen  Dank.  (Bravo!) 

Es  folgte  dann  als  Pnnkt  4  der  Tagesordnung  ein  Vortrag  des  Hrn.  Hütteningenieur 
B.  Osann -Berlin  über:  „Stahlformgufs  und  seine  Verwendung.  Eine  Betrachtung  unter 
dem  Eindrucke  der  Düsseldorfer  Ausstellung",  dessen  Veröffentlichung  ebenfalls  in  einem 
der  nächsten  Hefte  erfolgen  soll. 


An  dem  gemeinsamen  Mahle,  das  sich  wie  üblich  an  die  Versammlung  anschlofs,  nahmen 
220  Personen  theil.  Der  Vorsitzende,  Hr.  Gener aldirector  Niedt,  hielt  im  Verlauf  desselben 
unter  dem  lebhaften  Beifall  der  Theilnehmer  einen  sehr  bemerkenswerthen  Kaisertoaat,  den  er 
nach  einer  trefflichen  Beleuchtung  der  gesammten  gegenwärtigen  Wirtschaftslage  mit  dem  freudigen 
Hinweis  schlofs,  dafs  der  Industrie  in  der  Person  des  Kaisers  ein  starker  Helfer  zur  Seite  stehe, 
der,  wie  alle  Hohenzollern,  auch  dem  deutschen  Hüttenwesen  seine  Fürsorge  widme,  der  den  Zog 
der  Zeit  wie  kein  Anderer  verstehe  und  die  Anforderungen  kenne,  die  das  zwanzigste  Jahrhundert 
stellt.  Hr.  Generaldirector  Lieb  er  t  begrüfste  in  launiger  Rede  das  neue  Ehrenmitglied,  die 
Gäste  nnd  die  Vortragenden.  Geheimrath  Jüngst  dankte  und  Geheimrath  Wedding  brachte  im 
Namen  der  Gäste  auf  den  Vorsitzenden  und  den  Schriftführer  des  Vereins  ein  Hoch  aus.  —  Der 
Verlauf  dor  Hauptversammlung  wird  allen  Theilnehmern  in  bester  Erinnerung  bleiben. 
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Vor  l1/,  Jahren  schied  Freiherr  Carl  Fer- 
dinand von  Stumm-Halberg  aus  diesem 
Üben.  In  Dankbarkeit  ihres  verewigten  Chefs 
eingedenk,  konnten  die  Angehörigen  der  Werke 
der  Finna  Gebrüder  Stumm  schon  am  Sonntag,  den 
30.  November  d.  J., 
ein  monumentales 
Standbild  enthül- 
len, das  auch  vor 
der  Oeffentlichkeit 
Zeugnifs  von  dem 
traben  Ansehen  ab- 
legen soll,  in  dem 
der  Verewigte  bei 
den  Angehörigen 
der  von  ihm  gelei- 
teten Werke  stand. 
Port,  wo  die  Eisen- 
werke und  der  Ort 
Neankirchen  anein- 
ander grenzen,  hat 
das  Denkmal  sei- 
nen Standort  ge- 
fnnden.ZurEinwei- 
hang  hatten  sich 
die  Familienmit- 
glieder, die  Beam- 
ten- und  Arbeiter- 
Abordnungen  der 
.Stnmoischen  Wer- 
ke, ferner  die  ganze 
gewaltige  südwest- 
dentsche  Industrie, 
als  deren  Vorkäm- 
pfer, Führer  und 
Bahnbrecher  der 
Verewigte  von  der 
-Post"  mit  Recht 
bezeichnet  wird, 
sowie  Abgeordnete 
and  Industrielle 
aus  allen  Theilen 

des  Reiches  eingefunden.  Als  Vertreter  des  Kaisers 
war  Hr.  Generalleutnant  von  Deines,  comtnandi- 
render  General  des  8.  Armeecorps,  erschienen,  auch 
Generaloberst  Freiherr  von  LoS  war  anwesend. 
Die  Feier  begann  mit  dem  Dankgebet  „Wir 
treten  zum  Beten",  vorgetragen  von  dem  Hütten- 
pesangverein  in  Begleitung  der  Grubencapelle 
-König".  Darauf  beschritt  Hr.  Generaldirector 
Th.  Zilliken  das  Rednerpult  und  hielt  folgende 
Ansprache: 

„Am  8.  Marz  vorigen  Jahres  schied  aus  thaten- 
reichem  Leben,  in  fast  vollendetem  65.  Lebens- 
jahre, Hr.  Carl  Freiherr  von  Stumm-Halberg, 


ein  vornehmer,  kerndeutscher  Manu,  unwandelbar 
in  seinem  Charakter,  wie  in  zielbewnfster  Energie, 
in  der  Pflichterfüllung  streng  gegen  sich  selbst, 
wie  gegen  jeden  Andern,  ein  leuchtendes  Beispiel 
Allen,  die  für  die  wirthschaftliche  und  sociale  Wohl- 
fahrt des  deutschen 
Vaterlandes  ein 
warmes  Herz  ha- 
ben !  Die  rauhe 
Hand  des  Schick- 
sals hat  ihn  das  in 
wenigen  Jahren  be- 
vorstehende hun- 
dertjährige Jubi- 
läum der  Neunkir- 
chener  Werke  sei- 
ner Firma,  die  er 
in  43jähriger  un- 
ermüdlicher Thä- 
tigkeit  zu  grofser 
Ausdehnung  und 
Blüthe  fährte,  lei- 
der nicht  mehr  er- 
leben lassen.  Gleich 
schwer  hat  dieser 
unersetzliche  Ver- 
lust die  Familie, 
die  engere  Hoi- 
math  und  dasVater- 
land ,  sowie  die 
Tausende  solcher 
getroffen,  denen  er 
nicht  blofs  Arbeit- 
geber ,  sondern 
auch  ein  treuer 
Berather  und  wohl- 
wollender Freund 
war.  »Die  beste 
Wohlfahrtseinrich- 
tung ist  die  Ver- 
hinderung der  8o- 
cialdemokrati8chen 
Agitation  unter  den  Arbeitern.«  Daa  sind  seine 
eigenen  Worte,  mit  welchen  er  sich  selbst  so 
treft'lieh  gezeichnet  hat!  Schutz  der  Frau,  Hülfe 
den  Wittwen,  Waisen  und  Bedrängten,  war  seine 
sociale  Losung!  Mit  klarem  Blick  und  scharfem 
Verstände  begabt,  erkannte  er  stets  das  Beste 
zum  Wohle  seiner  Untergebenen;  in  treuer  An- 
hänglichkeit an  seine  heimathliche  Scholle,  in 
inniger  Liebe  zum  Reich,  war  er  seines  Kaisers 
und  Königs  allezeit  arbeits-  und  kampfbereiter 
Diener!  Das  Andenken  an  seine  stolze,  bedeu- 
tungsvolle Persönlichkeit  wird  sicherlich  ein 
t  i  vergängliches  sein,  und  es  mehren  sich  die 
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Stimmen,  die  am  den  grofsen  Todten  klagen, 
die  seinen  Rath  und  seine  Thatkraft  vermissen. 
Kaam  hatte  Bich  die  Gruft  ober  dem  Entschla- 
fenen geschlossen,  als  auch  Arbeiter,  Meister 
und  Beamte  sich  in  dem  einhelligen  Herzens- 
wünsche begegneten,  ihrem  hochverehrten,  un- 
vergeßlichen Herrn  und  Meister,  ihrem  er- 
probten Freund  und  Wohlthätor  ein  seiner 
würdiges  Denkmal  zu  errichten.  Es  sollte 
ein  Gedenkstein  sein,  zeugend  von  unwandel- 
barer Verehrung,  von  aufrichtiger  Dankbarkeit 
gegen  einen  fürsorgenden  Arbeitgeber,  das  Vor- 
bild eines  guten  Bürgers,  eines  glanzenden 
Patrioten,  uns  und  kommenden  Geschlechtern 
zur  Mahnung :  nimmer  zu  erlahmen  in  gewissen- 
hafter Pflichterfüllung  gegen  Kaiser  und  Reich, 
sowie  in  werkthätiger  christlicher  Nächsten- 
liebe. Von  Professor  Schapers  Meisterhand  ge- 
schaffen, übergebe  ich  hiermit  Euerer  Excellenz 
das  Standbild  unseres  verehrten  Chefs,  dessen 
ehrend  Gedenken  nie  erlöschen  möge,  so  lange 
der  allgütige  Gott  Menschenhände  mit  Arbeit 
segnet!" 

Nun  fiel  die  Hülle  und  alsbald  trat  Excellenz 
von  Deines  an  das  Denkmal  heran,  namens 
Seiner  Majestät  des  Kaisers  den  ersten  Kranz 
niederzulegen.  Dieser  Kranz  besteht  aus  Palmen- 
wedeln und  Lorbeerreisern,  geschmückt  mit  Lilien 
und  Maiblumen  und  zwei  weifsseidenen  Schleifen 
mit  dem  Kaiserlichen  Namenszeichen.  Dann  über- 
nahm Excellenz  Generalleutnant  v.  Schu- 
bert.im  Namen  der  Familie  das  Denkmal  und 
hielt  die  folgende  Ansprache,  deren  markige  Sätze 
weithin  über  den  Platz  und  die  angrenzenden 
Strafsen  hinausklangen : 

„Dank  —  aufrichtigen,  tiefempfundenen,  herz- 
lichen Dank  spreche  ich  im  Namen  der  Familie 
aus,  an  erster  Stelle  den  Herren  Beamten,  den 
Meistern  und  Arbeitern  des  Eisenwerks  Xeun- 
kirchen.  von  denen  die  Anregung  zur  Errichtung 
dieses  herrlichen  Standbildes  ausgegangen  ist. 
Sie  haben  damit  nicht  nur  Ihrem  unvergefslichen 
Chef,  sondern  auch  sich  selbst  ein  Denkmal  er- 
richtet, ein  Denkmal  pietätvoller  Treue.  Ver- 
ehrung und  Anhänglichkeit.  Tiefernste  Gefühle 
sind  es,  die  heute  unser  Aller  Herzen  erfüllen: 
wehmuths volle  Erinnerungen,  gepaart  mit  stolzer 
Genugthuung  über  das  schön  gelungene  Meister- 
werk ;  der  Grundton  aller  Empflndnngcn  aber  ist 
die  Würdigung  des  Verewigten.  Wie  Hr.  Pro- 
fessor Schaper  seine  Figur  lebenswahr  und  über- 
raschend ähnlich  in  Erz  geschaffen  hat,  so  hat 
Hr.  (ieneraldirector  Zilliken,  der  nicht  nur  sein 
langjähriger  Mitarbeiter  und  Berather,  sondern 
—  ich  betone  dies  in  dankbarer  Wcrthschutzung 
ausdrücklich  - —  sein  intimer  Freund  und  Ver- 
trauter gewesen  ist,  in  markigen,  treffenden 
Worten  sein  Charakterbild  gezeiehnet,  wie  es 
unauslöschlich  in  unserer  Erinnerung  steht.  Die 
grofse  und  glänzende  Versammlung,  welche  der 


Aufforderung  zur  Theilnahme  an  der  heutige« 
Feier  gefolgt  ist,  legt  Zeugnifs  davon  ab,  wie 
der  Verewigte  in  allen  Berufs-  und  Gesellschafts- 
klassen, bei  Jung  und  Alt,  bei  Hoch  und  Niedrig, 
angesehen,  geschätzt  und  beliebt  war.  Ihnen 
Allen,  m.  H.,  die  Sie  zum  Theil  aus  weiter  Ferne 
und  unter  nicht  unerheblichen  Beschwerden,  heute 
hier  erschienen  sind,  den  Vertretern  der  Be- 
hörden, Vereinen  und  sonstigen  Gästen  sage  ich 
gleichfalls  verbindlichen,  herzlichen  Dank.  Ganz 
besonders  aber  und  in  hohem  Mafse  beglückt, 
erfreut  und  geehrt  sind  wir,  die  Familie  und 
die  Stifter  des  Denkmals,  dadurch,  dafs  Seine 
Majestät  der  Kaiser  und  König  Allergnadig.it 
geruht  hat,  Allerhöchstseinen  Generaladjutanten 
und  commandirenden  General  der  heimischen 
Provinz,  Seine  Excellenz  Hrn.  Generalleutnant 
von  Deines,  als  Allerhöchstseinen  Vertreter,  zu 
der  heutigen  Feier  zu  entsenden  und  so  zu  den 
vielfachen  Beweisen  von  Huld  und  Gnade,  welche 
der  Verewigte  im  Leben  und  bei  seinem  Beim- 
gange  von  seinem  Kaiserlichen  Herrn  erfahren 
hat,  gewissermafseu  als  Schlufsstein  auch  noch 
diese  Ehrung  hinzuzufügen.  Ich  bitte  Euere 
Excellenz,  Seiner  Majestät  zu  melden,  dafs  wir 
Alle  durchdrungen  sind  von  dem  Bewufstsein  der 
auch  uns  zu  theil  gewordeneu  Gnade  und  von 
aufrichtigem,  ehrfurchtsvollstem  Dank  erfüllt  für 
Euerer  Excellenz  Anwesenheit  bei  der  heutigen 
Feier,  dafs  uns  dieser  Beweis  Allerhöchsten  Ver- 
trauens ein  neuer  Ansporn  Bein  soll,  unentwegt 
unsere  Pflicht  zu  thun,  Jeder  an  seinem  Platze 
und  in  seinem  Bernf,  so  wie  wir  von  dem  Ver- 
ewigten es  gelernt  haben.  In  diesem  Sinne 
wende  ich  mich  ganz  besonders  an  die  Arbeiter 
des  Werkes,  um  ihnen  die  Bedeutung  dieser 
huldvollen  Kaiserlichen  Antheilnahrae  an  der 
heutigen  Feier  so  recht  ans  Herz  zu  legen  nnd 
vor  Augen  zu  führen.  Ich  erinnere  daran,  wie 
vor  zehn  Jahren  Seine  Majestät  mit  Genugthuung 
Euer  Schaffen  und  Arbeiten  hier  in  Neunkirchen 
in  Höchsteigener  Person  in  Augenschein  ge- 
nommen hat.  Dieser  Besuch  unseres  geliebten 
Monarchen  ist  neben  den  vielen  anderen  Aus- 
zeichnungen und  Bevorzugungen  die  schönste, 
liebste,  stolzeste  Erinnerung  des  Verewigten  ge- 
wesen. So  sollen  auch  für  uns  die  Beweis 
Kaiserlicher  Huld  Merk-  und  Marksteine  in 
unserem  Leben  sein.  -  Gottesfurcht  und  Königs- 
treue, so  lange  wir  an  ihnen  festhalten,  haben 
wir  nichts  zu  besorgen.  Auf  dieser  Grundlage 
wird,  das  hoffe  ich  zuversichtlich,  daa  schön« 
patriarchalische  Verhältnifs  weiter  sich  entwickeln 
und  erBtarken,  das  den  Heimgegangenen  mit 
seinen  Arbeitern  verband,  daa  seinen  Wider- 
sachern stets  ein  Dorn  im  Auge  gewesen,  von 
ihnen  so  vielfach  verunglimpft  und  angefeindet 
worden  ist.  Vor  nahezu  hundert  Jahren  ist  diesei 
patriarchalische  Verhältnifs  durch  die  Firm» 
Stumm  vom  Hunsrtick  hierher  nach  Neunkirche» 
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abertragen  and  von  den  Chefs,  insbesondere  von 
dem.  dessen  Andenken  der  heutige  Tag  geweiht 
ist,  and  von  seiner  hochgesinnten  Gemahlin 
sorgsam  gepflegt  worden.  Unser  eifrigstes  Be- 
itreben wird  es  Bein,  dieses  Jahrhunderte  alte 
Band  in  seiner  bisherigen  Innigkeit  zu  erhalten 
ond  allem  Ansturm  der  Zeiten  nnd  Verhaltnisse 
trotzend  je  mehr  und  mehr  zu  befestigen.  Dazu 
mttfst  aber  auch  Ihr,  die  Arbeiter  selbst,  die 
Hand  bieten.  Es  liegt  nicht  in  unserer  Gewalt, 
die  Verhältnisse  immer  so  zu  gestalten,  dals  sie 
Allen  gefallen.  Es  können  Zeiten  noch  gröfseren 
Niederganges  und  noch  größerer  Bedrängnifs 
eintreten,  als  es  augenblicklich  seit  den  letzten 
zwei  Jahren  der  Fall  ist.  Aber  gerade  so  wie 
bisher  die  Firma  Gebrüder  Stamm  es  vermieden 
bat,  ihre  Arbeiter  unter  der  Ungunst  der  Ver- 
hältnisse leiden  und  Arbeiterentlassungen  oder 
Lohnreductionen  eintreten  zu  lassen,  so  soll  auch 
ferner  jeder  rechtschaffene,  pflichttreue  Arbeiter 
seiner  vollen  Beschäftigung  und  seines  wohl- 
verdienten Lohnes  sicher  sein.  Dafür  müssen 
aber  auch  wir  die  unbedingte  Gewähr  haben, 
dafs  unsere  Arbeiter  in  jeder  Lage,  wie  schwierig 
auch  der  wirtschaftliche  Kampf  nnd  die  social- 
politischen  Verhältnisse  sich  gestalten  mögen,  treu 
nnd  unentwegt  zu  uns  stehen  und  jegliche  Be- 
einflussung, woher  immer  sie  auch  kommen  möge, 
die  in  das  gute  Verhältnis  zwischen  Arbeitgeber 
and  Arbeitnehmer  störend  sich  einzudrängen  ver- 
weht, mit  mannhafter  Entschlossenheit  und  in 
ihrem  eigensten  wohlverstandenen  Interesse  zu- 
rückweisen. Wenn  wir  so  zusammenhalten,  nach 
dem  alten  Wahrspruch:  „Einigkeit  macht  stark", 
wenn  wir  so  miteinander  und  für  einander  ar- 
beiten, so  kann  das  Neunkirchener  Eisenwerk 
ebenso  mit  Zuversicht  und  Vertrauen  in  die 
Zukunft  blicken,  wie  es  stolz  auf  seine  Ver- 
gangenheit zurücksehen  darf.  Treu  seinen  Tra- 
ditionen, wird  es  seine  vornehmste  Aufgabe  darin 
soeben  und  finden,  in  gutem  Einvernehmen  mit 
andern,  gleichstrebenden  und  gleicbgesinnten  in- 
dustriellen Werken  zu  wirken  und  einzustehen 
rar  des  Vaterlandes  Wohl  und  Ansehen,  für  des 
Reiches  Macht  und  Herrlichkeit,  nach  dem  er- 
habenen Beispiel  Seiner  Majestät,  unseres  ge- 
liebten, von  aller  Welt  bewunderten  Kaisers, 
dessen  Vorbild  auch  dem  Verewigten  als  Richt- 
schnur stets  vor  Augen  gestanden  hat.  Darum 
handele  ich  auch  lediglich  in  seinem  Sinne,  wenn 
ich  die  Versammlung  auffordere,  gerade  heute, 
änläfslich  der  seinem  Andenken  geweihten  Feier 
einzustimmen  in  den  Ruf,  der  jedem  Patrioten 
ans  tiefinnerstem  Herzen  sich  auf  die  Lippen 
drängt,  der  das  Gelübde  unverbrüchlicher  Treue 
■nd  Hingebung  an  unser  erhabenes  angestammtes 
Herrscherhaus  erneuert  und  zusammen fafst,  — 
ia  den  Ruf:  »Es  lebe  Seine  Majestät,  unser 
AUergnädigster  Kaiser,  König  nnd  Herr!  Hurrah! 
Hurrah!  Hurrah !«" 


Das  ging  wie  ein  brausender  Donnerruf,  fort- 
gepflanzt durch  die  Menge  der  dicht  gedrängten 
Neunkircher,  über  den  Ort.  Nach  dem  Gesang 
der  Nationalhymne  fahr  Excellenz  von  Schubert 
folgendermaßen  fort: 

..Ich  habe  den  Angehörigen  des  Neunkircher 
Knappschafts  Vereins  noch  die  Mittheilung  zu 
machen,  dafs  dem  von  Ihnen  gegebenen  Beispiele 
folgend  auch  seitens  der  Firma  und  der  Hinter- 
bliebenen des  Verewigten  am  heutigen  Tage 
Stiftungen  gemacht  worden  sind,  die  daB  An- 
denken an  ihn  wach  erhalten  sollen.  Es  haben 
zunächst  die  vier  Töchter  im  Vereine  mit  ihrer 
Mutter  beschlossen,  das  gegenwärtige  Vermögen 
des  Knappscilaftsvereins  von  rund  750  000  JC 
zu  verdoppeln,  dergestalt,  dafs  diese  s/4  Millionen 
Mark  als  »Stumm- Halberg- Stiftung«  einen  be- 
sonderen Fonds  bilden  sollen,  bestimmt  vorzugs- 
weise zur  reichlicheren  Bemessung  der  Pensionen 
der  Mitglieder  des  Vereins  und  ihrer  Wittwen, 
zur  Waisenunterstützung  und  zur  Linderung 
anderweiter,  aufsergewöhnlicher  Nothstände  — 
nach  dem  freien,  uneingeschränkten  Befinden  des 
Knappschaftsvorstandes.  Seitons  der  Firma  wird 
ein  neues  grofses  Waisen-  nnd  Altersversorgungs- 
haus errichtet  und  damit  zugleich  eine  bedeutende 
Erweiterung  des  diesen  Aufgaben  bisher  mit- 
dienenden »Victoria-Hospitals«  für  ausschliessliche 
Zwecke  der  Krankenpflege  erreicht  werden.  Wir 
Alle  haben  —  Jeder  an  seinem  Theil  —  Un- 
endliches an  dem  Heimgegangenen  verloren,  nicht 
am  wenigsten  die  Hülfsbedürftigen  und  Schwachen, 
denen  er  stets  ein  im  Stillen,  aber  zuverlässig 
treusorgender,  väterlicher  Wohlthäter  gewesen 
ist.  Ihnen  seinen  Verlust,  soweit  dies  überhaupt 
möglich  ist,  weniger  fühlbar  zu  machen,  ist  der 
Zweck  und  die  Absicht  der  vorgedachten  Mafs- 
nahmen.  So  möge  sein  Andenken  ein  gesegnetes 
sein  und  reiche  Früchte  tragen  für  späte  Ge- 
schlechter bis  in  die  fernste  Zeit." 

Als  Vertreter  der  Reichspartei  und  als  lang- 
jähriger bester  Freund  des  verewigten  Freiheim 
von  Stumm  -  Halberg  ergriff  nunmehr  Hr.  von 
Kardorff  das  Wort  zu  folgender  Ansprache: 

„Verehrte  Versammelte!  Nach  dem  Worte  des 
Psalmisten  soll  das  Leben  des  Menschen  siebzig, 
und  wenn  es  hoch  kommt,  achtzig  Jahre  währen. 
Es  hat  dem  allmächtigen  Gott  gefallen,  unseren 
Verewigten,  meinen  Freund  Stumm,  aus  diesem 
Leben  abzurufen,  bevor  er  dieses  biblische  Alter 
erreicht  hatte,  ihn  abzurufen  zu  einer  Zeit,  in 
welcher  sein  Scheiden  nicht  allein  von  seiner 
Familie,  von  seinen  Angehörigen,  nicht  allein 
von  den  zahlreichen  Scharen  der  Werke,  die 
seiner  Leitung  anvertraut  waren,  sondern  auch 
von  der  politischen  Partei,  der  er  angehörte, 
als  ein  nach  menschlichem  Ermessen  unersetz- 
licher Verlust  empfunden  wurde;  und  es  gereicht 
mir,  der  ich  mit  dem  Verewigten  seit  dem  Jahre 
1866  in  den  Parlamenten  zusammen  gewirkt 
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habe,  es  gereicht  mir  zur  besonderen  Genug- 
thuung,  data  es  mir  vergönnt  ist,  heute  bei  der 
Enthüllung  dieses  schönen  Denkmals,  dieses  herr- 
lichen Denkmals,  einige  Worte  zu  sagen.  Denn 
das  Denkmal  ist  ein  schönes,  ein  herrliches,  es 
ist  ein  schönes  und  herrliches  in  seiner  künst- 
lerischen Ausgestaltung,  es  ist  ein  schönes  und 
herrliches  bezüglich  des  Zweckes,  den  es  ver- 
folgen soll,  auch  den  kommenden  Generationen 
das  Bild  des  Mannes  zu  vergegenwärtigen,  wie 
er  den  gewaltigen  Betrieben  seiner  Werke  vor- 
gestanden hat.  Es  ist  aber  namentlich  ein  herr- 
liches und  schönes  Denkmal,  weil  es  ein  Zeichen 
ist  nach  der  Art  Beiner  Entstehung  und  ein 
lebendiges  Zeichen  dafür,  wie  gesegnet  das  An- 
denken meines  verewigton  Freundes  unter  den 
weiten  Scharen  gewesen  ist,  mit  denen  er 
durch  seinen  gewaltigen  Betrieb  unter  allen  Den- 
jenigen bekannt  geworden  ist,  mit  denen  er  in 
seinem  reichbewegten  Leben  zusammen  gekommen 
ist;  und  ich  darf  mir  gestatten,  aus  seiner  poli- 
tischen Vergangenheit  noch  Einiges  hervorzu- 
heben. Wir  besitzen  in  Deutschland  heute  eine 
sociale  Gesetzgebung,  eine  Gesetzgebung,  um 
welche  uns  die  ganze  übrige  Welt,  das  ganze 
Ausland  beneidet,  eine  Gesetzgebung,  vermöge 
deren  der  invalide  Arbeiter,  der  arbeitsunfähig 
gewordene  Arbeiter,  nicht  mehr  auf  das  Almosen 
oder  anf  das  Armenhaus  angewiesen  ist,  sondern 
ein  Recht  auf  seine  Pensionirung  erworben  hat. 
M.  H.,  wir  verdanken  die  Durchführung  dieser 
grofsen  Gesetzgebung  gewifs  in  hohem  Mafse 
der  Energie  des  grol'sen  Staatsmannes,  des  Fürsten  \ 
Bismarck;  aber  ich  mufs  doch  darauf  hinweisen, 
dal's  der  erste  Mann,  der  im  detitschen  Parlamente 
überhaupt  die  Anregung  zu  einer  solchen  Ge- 
setzgebung gegeben,  mein  verewigter  Freund 
war,  der  in  sehr  frühen  Jahren  —  ich  glanbe,  es 
war  in  den  siebziger  Jahren  —  mit  dem  Centrums- 
abgeordneten Frhrn.  v.  Bertling  zunächst  den 
Antrag  stellte,  die  verbündeten  Regierungen 
möchten  die  Gesetzgebung  in  die  Hand  nehmen. 
Mit  welcher  Treue,  mit  welcher  Aufopferung  er 
an  der  Ausgestaltung  dieser  Gesetzgebung  ge- 
arbeitet hat,  das  können  nur  die  beurtheilen, 
die  mit  ihm  im  Parlament  gesessen  haben,  die 
seine  Pflichttreue,  seinen  Fleifs  bei  den  parla- 
mentarischen Arbeiten  kennen  gelernt  haben, 
wie  ich  es  habe.  Und,  meine  Herren,  verehrte 
Anwesende,  einer  der  letzten  Gedanken,  die  er 
mit  der  ihm  eigenen  Energie  im  Deutschen 
Reichstag  ausgesprochen  hat,  das  war  der,  dafs 
die  sociale  Gesetzgebung  noch  lange  nicht 
genug  ausgestaltet  sei,  dafs  es  namentlich  ein 
dringendes  Bedürfnifs  sei,  auch  für  die  Wittwen 
und  Waisen  endlich  eine  Gesetzgebung  zu 
schaffen,  durch  welche  sie  dem  Zustande  ent- 
zogen würden,  nur  auf  Almosen  angewiesen  zu 
sein ,  durch  welche  auch  der  Wittwen-  und 
Waisenversorgung   eine   gesetzliche  Grundlage 


gegeben  würde.  Wenige  Wochen  noch  vor 
seinem  Tode  hat  er  diesem  Gedanken  einen  be- 
redten Ausdruck  im  Reichstage  gegeben.  Aber, 
m.  H.,  der  erste  Herr  Redner,  der  Hr.  General- 
director  Zillikeu,  hat  schon  darauf  hingewiesen, 
dafs  er  auf  der  anderen  Seite  als  eine  Vor- 
bedingung dieser  Socialgesetzgebung  eine  scharfe 
Gesetzgebung  gegen  die  unruhigen  socialistischen 
Elemente  verlangte,  welche  heute  leider  eine 
so  grofse  Ausdehnung  gewonnen  haben,  dafs  er 
eine  scharfe  Gesetzgebung  verlangte  gegen  die- 
jenige socialistische  Agitation,  welche  dem  Volke 
den  Glauben  an  Gott  den  Allmächtigen  und 
unseren  Erlöser,  die  Liebe  zum  Vaterlande,  die 
Anhänglichkeit  an  unser  angestammtes  Fürsten- 
geschlecht,  die  Achtung  vor  Recht  und  Gesetz 
aus  den  Herzen  zu  reifsen  suchte  durch  eine 
wahrhaftig  satanische  Agitation.  Unter  den  heute 
Versammelten  fehlt  ein  Mann,  der  sein  Erscheinen 
bereits  zugesichert  hatte,  ein  Mann,  der  mit  der 
Familie  Stumm  auch  in  verwandtschaftlich  naher 
Beziehung  stand,  Excellenz  Krupp,  dessen 
tragisches  Ende  Sie  Alle  vernommen  haben  werden. 
M.  IL,  er  ist  jener  vergifteten  Agitation  zum 
Opfer  gefallen,  mit  vergifteten  Pfeilen  ist  dieser 
Mann  ermordet  worden,  nicht  ermordet  mit  Dolch 
oder  durch  einen  Schufs,  sondern  ermordet  worden 
durch  eine  nichtswürdige  Presse,  und,  in.  H.,  Sie 
mögen  daraus  ungefähr  den  Mafsstab  entnehmen, 
in  dem  mein  verewigter  Freund  Stumm  seinerseits 
Verdächtigungen  und  Angriffen  sein  ganzes  Leben 
lang  ausgesetzt  gewesen  ist.  Er  hat  diese  Ver- 
dächtigungen mit  ruhigem  Mannesbewufstsein  er- 
tragen und  fortgefahren,  für  das  zu  wirken,  was 
er  für  die  gerechte  Sache  hielt.  Der  Fürst  Bis- 
marck ,  unser  alter  grofser  Kanzler,  dem  wir 
Deutschlands  Einigung  verdanken,  er  hat  einmal 
gesagt,  nur  der  Politiker  ist  überhaupt  etwas 
werth,  der  kampfeslustig  ist,  und,  meine  ver- 
ehrte Versammlung,  mein  verewigter  Freund 
Stumm  besafs  eine  frische  Kampfeslust,  für 
das  einzutreten,  das  er  überhaupt  als  richtig, 
als  wahr  erkannt  hatte.  Diese  Kampfeslust  war 
stets  dieselbe  bei  ihm,  sie  war  ebenso  frisch  wie 
die,  mit  der  er  seinerzeit  in  den  glorreichen 
Krieg  gezogen  war  im  Jahre  1870.  Dieselbe 
Kampfeslust  beseelte  ihn  auch  in  seinen  parlamen- 
tarischen Kämpfen,  mochte  es  gelten,  die  Rechte 
der  Krone  gegen  die  Ueborgriffe  der  demokratischen 
Richtung  zu  schützen,  mochte  es  gelten,  die  wirth- 
schaftliche  Entwicklung  unseres  Vaterlandes  vor 
den  verhängnisvollen  Aenderungen  zn  bewahren, 
welche  einst  im  Jahre  1873  die  Verwirklichung 
der  FreihandelBdoctrin  über  Deutschland  herbei- 
geführt hatte,  mochte  es  gelten,  den  Ansturm  der 
Socialdcmokratie  abzuwehren,  mochte  es  auch 
gelten,  gegen  jene  socialistischen  Dilettanten  auf- 
zutreten, welche  glaubten,  von  der  Studirstubeoder 
vom  Katheder  ans  die  sociale  Frage  mit  gelehrten 
Formeln  lösen  zu  können.  Er  war  überall  kampf- 
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bereit,  and  mit  seinem  scharfen  Verstand  and  Beiner 
wichen  Erfahrung:  beherrschte  er  namentlich  die 
sociale  Frage  wie  kein  Anderer.  Es  war  bei 
ids  Sitte,  wenn  oine  sociale  Debatte  in  Aussicht 
»tand,  dafs  man  einfach  sagte:  Ach,  dafür  ist  ja 
Stamm  da,  der  weifs  Bescheid.  Das  ist  jetzt 
uders;  wir  haben  Keinen  im  Parlament,  der 
wirthschaftlich  so  mit  der  socialen  Lage  vertraut 
iäi,  der  ebenso  reiche  Erfahrungen  besitzt  und 
den  durchdringenden  Verstand  wie  mein  Heim- 
gegangener Freund.  Es  ist  ihm  manchmal  vor- 
geworfen worden,  er  sei  zu  scharf  und  schroff 
gewesen.  Ja,  scbliefslich  hat  jeder  Mensch  seine 
Schwächen  und  Fehler,  das  Eine  haben  aber  auch 
seine  Gegner  anerkannt,  auch  seine  heftigsten 
politischen  Gegner,  selbst  die  socialistischen 
Führer,  das  ist,  dafs  er  ein  ganzer  Mann  war, 
ein  aufrechter  deutscher  Mann,  dem  jede  Läge  eine 
Unmöglichkeit  überhaupt  gewesen  wäre,  ein  auf- 
rechter deutscher  Mann,  von  dem  das  geflügelte 
Wort  des  Fürsten  Bismarck  augewendet  werden 
kann:  Wir  Deutsche  fürchten  Gott,  sonst  nichts 
auf  der  Welt. 

Heine  verehrte  Versammlung!  In  den  ver- 
gangenen grofsen  Zeiten ,  in  welchen  wir  das 
deutsche  Reich  gewonnen  haben,  in  diesen 
Zeiten  ist  dem  deutschen  Volke  eine  reiche 
Anzahl  von  grofsen  und  bedeutenden  Mannern 
bescheert  worden.  Mein  verewigter  Freund 
Freiherr  von  Stumm  bat  nicht  zu  den  geringsten 
Qnter  diesen  Männern  gehört,  und  wenn  ich  heute 
an  seinem  Denkmal  einen  Kranz  niederlege,  so 
geschieht  es  mit  dem  innigen  Wunsche,  dem  Sie 
(fewifg  Alle,  Alle  zustimmen  werden,  dafs  unserem 
deutschen  Vaterlande  eine  ähnliche  Art  von 
Männern  auch  noch  in  Zukunft  beschieden  sein 
möge." 


Das  auf  Seite  1335  im  Bild  wiedergegeben« 
Denkmal  ist  nach  einem  Modell  des  Professors 
Scbaper  in  Bronze  gegossen,  es  zeigt  in  über- 
raschender Porträtähnlichkeit  den  Freiherrn  von 
Stumm-Halberg,  als  ob  er  eben  auf  einem  Rund- 
gang durch  die  Hüttenwerke  begriffen  sei. 

Nachdem  die  Hülle  gefallen,  wurden  zahlreiche 
Kränze  niedergelegt;  unter  der  Reihe  der  eingegan- 
genen Telegramme  waren  auch  die  folgenden: 

Berlin,  30.  November. 
Infolge  der  Zolltarifverhandlungen  unab- 
kömmlich, bedauern  wir  aufrichtig,  an  Ihrer 
Feier  nicht  theilnehinen  zu  können.  Wir  sind 
im  Geiste  bei  Ihnen  und  gedenken  verehrungs- 
voll des  grofsen  Mannes,  dessen  Denkmal  Sie 
Sonntag  enthüllen. 

Abg.  BolU.       Abg.  Dr.  Beumer. 

Düsseldorf,  30.  November. 
Zu  unserem  lebhaften  Bedauern  verhindert, 
dort  anwesend  zu  sein,  bitten  wir  Sie,  die 
Versicherung  unserer  innigsten  Antheilnahme 
an  der  heutigen  Denkmalsfeier  geneigtest  an- 
zunehmen. Wir  betrachten  das  Denkmal  als 
willkommenes  Wahrzeichen  dernnvergänglichen 
Erinnerung,  die  den  hohen  Verdiensten  des  in 
Gott  ruhenden  Herrn  Carl  Ferdinand  Freiherrn 
von  Stumm-Halberg  um  das  deutsche  Vater- 
land und  seine  Eisenindustrie  in  der  Geschichte 
bewahrt  wird.  Wir  bitten  Sie,  der  Festver- 
sammlnng  unser  Glückauf  zu  übermitteln. 

Verein  deutscher  Eisenhüttenlente: 

Geheimrath  Carl  Ltteg,  Vorsitzender. 
Ingenieur  E.  Schröter,  Geschäftsführer. 
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Die  Minettcablagerung  des  lothringischen  Jura. 

Von  Bergassessor  Dr.  Kohlmann  in  Strafsburg  i.  E. 
(Schlaft  von  Seite  1287.  -  Hierzu  Tafel  IX  b.) 


«Necbdrnek  verboten .) 


Das  deutsche  Minettegebiet  zwischen 
Fentsch  und  Urne. 

In  nordsüdlicher  Erstreckung  steht  dieser 
Theil  des  deutschen  Minettegebietes  dem  des 
Plateaus  von  Aumetz — Arsweiler  kaum  nach; 
hingegen  ist  seine  Breite,  da  Östlich  Trieux — 
Avril  die  Landesgrenze  stark  gegen  Osten  ein- 
springt, durchschnittlich  viel  kleiner  und  daher 
die  gesammte  Flächenausdehnung  geringer. 
Wahrend  die  deutschen  Erzfelder  nördlich  der 
Fentsch  etwas  über  15  000  ha  umfassen,  be- 
decken die  zwischen  Fentsch  und  Orne  gelegenen 
wenig  mehr  als  7000  ha.  In  nennenswerthem 
Umfange  ist  das  Gebiet  zwischen  Fentsch  und 
Orne  durch  Grubenbaue  erschlossen  und  daher 
eingehend  bekannt.  Vornehmlich  sind  es  die 
(trüben  der  Firma  de  Wendel:  Neufchef,  Hay- 
ingen,  Moyeuvre  und  Grofs-Moyeuvre  (Nr.  89, 
92,  95  und  96,  Tafel  IX  a),  welche  schon  seit 
der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  betrieben 
werden  und  einen  bedeutenden  Theil  dieses  Ge- 
bietes bereits  ausgebeutet  haben;  zudem  wird 
von  den  Kombacher  Hüttenwerken  die  Grube 
Rofslingen  (Nr.  97)  betrieben  und  seit  einigen 
Jahren  ist  in  der  Nähe  von  Fentsch  das  Bergwerk 
Carl  Lueg  (Nr.  74)  in  Abbau  gekommen.  Die 
Ausbildung  der  Minetteformation,  welche  sich 
natnrgemäls  südlich  der  Fentsch  eng  an  die  des 
nördlichen  Plateaus  von  Aumetz — Arsweiler  an- 
schließt, nimmt  bis  zur  Orne  einen  wesentlich 
andern  Charakter  nicht  an.  Durchweg  ist  auch 
hier  daB  graue  Lager  dasjenige,  dem  die  weit- 
aus gröfste  Bedeutung  zukommt  und  welches 
im  allgemeinen  eine  ähnliche  Zusammensetzung 
und  Ausbildung  aufweist,  wie  nördlich  der 
Fentsch.  Von  den  anderen  Lagern  scheint  keins 
in  grofsem  Umfange  bauwürdig  zu  sein.  Wie 
im  deutschen  Minettegebiet  überhaupt,  so  ist 
auch  zwischen  Fentsch  und  Orne  am  Ostrande 
der  Hochebene  die  Mächtigkeit  der  Erzformation 
und  der  Erzlager  gering,  um  gegen  Westen 
stark  zuzanehmen,  so  dafs  in  letzterer  Richtung 
■ich  der  Werth  der  Minettelager  steigert. 

ha  Bergwerk  Carl  Lneg  (Nr.  74)  ist  die 
Entwicklung  der  Minetteformation  fast  dieselbe 
wie  in  dem  nördlich  gelegenen  Felde  Hercules. 
Hoffmann  *  giebt  für  den  nördlichen  Theil  des 
Feldes  Carl  Lneg  die  Schichtenfolge  Abb.  17  an. 

*  Hoffmann :  Die  oolithiichen  Eisenerze  in  Deutsch- 
Lothringen  in  dem  Gebiete  zwischen  Kentech  und  Orne 
(•.  Literaturnachweis  Nr.  29). 


Von  allen  Lagern  ist  nur  das  graue  bauwürdig ;  in 
dem  östlichen  Theile  des  Feldes,  wo  augenblick- 
lich Abbau  umgeht,  wird  es  mit  etwa  3  m  abgebaut. 
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Abbildung  17.    Bergwerk  Carl  Lneg. 

In  der  südöstlich  von  Carl  Lneg  gelegenen 
Grube  Neufchef  folgen  nach  Hoffmann  die 
Schichten  wie  in  Abbild.  18  angegeben  aufeinander: 
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Abbildung  18.    Grube  Neufchef. 

Das  Profil,  welches  van  Werveke  (Abbild.  14) 
für  die  Grube  Neufchef  angiebt,  weicht  von  dem 
Hoffmannschen  nur  wenig  ab.  Das  oberste  Lager, 
das  nach  letzterem  Antor  als  rothsandiges  an- 
zusprechen iBt,  wird  von  van  Werveke  als  oberes 
rothkalkiges  bezeichnet.  Aufserdem  ist  in  dem 
Profil  (Abbild.  14)  unter  dem  schwarzen  Lager 
noch  das  grüne  angegeben.  Eine  Zeitlang 
wurden  in  der  Grube  Neufchef  sämmtliche  fünf 
Lager:  das  schwarze,  graue,  gelbe,  rothkalkige 
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und  rothsandig©  bezw.  obere  rothkalkige  gebaut  ; 
augenblicklich  bewegt  sich  der  Abbau  nur  im 
v:awarzen,  grauen  und  gelben  Lager.  Das 
*rst*re  liefert,  wie  die  dem  Hoffmannschen  Proiii 
beigefügte  Analyse  ergiebt,  ein  sehr  kieselige« 
En,  das  wegen  seines  hohen  Kieselsäuregeh altes 
ab  Zuschlag  zn  den  kalkigen  Erzen  des  grauen 
Lagers  der  Graben  Hayingen  nnd  Moyenvre  von 
der  Firma  de  Wendel  benatzt  wird.  Die  Zu- 
sammensetzung dieses  Erzes  ist  eine  wesentlich 
andere  als  die  des  schwarzen  Lagers  der  nörd- 
lich gelegenen  Grabe  Friede.  Abgebaut  wird 
das  schwarze  Lager  in  der  Grabe  Neufchef  mit 
einer  Mächtigkeit  voa  2  bis  2,2  ro.  Das  graue 
Lager,  dessen  Zusammensetzung  gleichfalls  neben 
dem  Profil  zu  finden  ist,  ist  wie  das  gelbe  Lager 
stark  mit  Kalk-Nieren  und  -Banken  durchsetzt; 
es  werden  stellenweise  bis  zu  40  °/o  auege- 
schieden und  in  der  Grube  zurückbehalten.  Das 
grane  und  gelbe  Lager  werden  gemeinsam  ab- 
gebaut; das  Zwischenmittel  dient  als  Versatz. 
In  den  rothkalkigen  Lagern  geht  augenblicklich 
in  Anbetracht  der  schlechten  Conjnnctur  der 
Eisenindustrie  kein  Betrieb  um. 

In  den  beiden  gegen  Süden  folgenden  Berg- 
werksfeldern Hayingen  und  Moyenvre  (Nr.  92 
and  96),  welche  mit  einer  Flachenausdehnung 
ron  zusammen  4300  ha  den  größten  Theil  des 
zwischen  Fentsch  and  Orne  gelegenen  deutschen 
Minettegebietes  umfassen  und  sich  vom  Aas- 
gehenden des  Ostrandes  westlich  bis  zur  Landes- 
grenze  erstrecken,  finden  wir  naturgemäfs  keine 
einheitliche  Ausbildung  der  Minetteschichten. 

Die  Erzformation,  welche  am  Plateau-Ostrand 
kanm  12  m  stark  entwickelt  ist,  zeigt  an  der 
französischen  Grenze  eine  Mächtigkeit  von 
25  bis  30  m.  Auffallenderweise  sind  es 
hauptsächlich  das  graue  Lager  und  die  darüber 
liegenden  Schichten,  denen  diese  Zunahme  der 
Mächtigkeit  gegen  Westen  zu  danken  ist,  während 
der  untere  Theil  der  Erzformation  fast  dieselbe 
Mächtigkeit  behält.  Eröffnet  wird  die  Minette- 
f<  rmation  in  den  genannten  Feldern  nnd  in  der 
dem  Bergwerk  Moyenvre  benachbarten  Grube  Grofs- 
Moyeuvre  (Nr.  95)  mit  dem  schwarzen  Lager, 
dessen  Mächtigkeit  sich  zwischen  1  '/*  and  2  m 
bewegt  (s.  Profil  der  Grube  Moyenvre  Abbild.  14). 
Infolge  seines  hohen  Kieselsäuregehaltes  wird 
das  Lager  nicht  gebaut.  Ueber  einem  mergeligen 
Mittel  von  durchweg  6  m  Stärke  folgt  das  graue 
Lager,  das  am  Ostrande  kaum  1  m  Mächtigkeit 
hat  and,  gegen  Westen  allmählich  anschwellend, 
an  der  Landesgrenze  4  bis  5  m  erreicht.  Es 
i*t  das  einzige  Erzlager,  das  in  diesen  Gruben 
abgebaut  wird.  Nur  zum  Theil  besteht  die 
I.atrermasse  aus  Minette;  kalkige  Partien  finden 
«ich  in  grofser  Menge  in  derselben  nnd  nehmen 
im  allgemeinen  mit  der  Zunahme  der  Lager- 
mächtigkeit zu.  Das  auf  Seite  556  befindliche 
Profil  (Abbildung  Nr.  7/  veranschaulicht  die 
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|  JVertheilung  dieser  kalkigen  Partien  innerhalb 
des  Lagers.  Dafs  in  den  Gruben  Moyeuvre  und 
Hayingen  bis  zu  40  °/0  Ausschlag  beim  Abbau 
dieses  Lagers  zurückbleiben,  kann  nach  diesem 
Profil  nicht  erstaunen.  Die  geförderten  Erze 
enthalten:  30  bis  32  f/o  Fe,  11  bis  15  %  CaO, 
6  bis  7  9/0  SiO».  Das  gelbe  Lager  ist  ebenso 
wie  die  rothen  Lager  außerordentlich  kalkig; 
sie  kommen  daher  für  den  Abbau  nicht  in  Frage. 

Die  östlich  der  Grube  Moyenvre  gelegene 
Grube  Rofslingen  hat  in  bescheidenem  Umfange 
zwei  Lager  abgebaut,  über  deren  Identificirung 
die  Ansichten  auseinander  gehen.  Bei  der  ge- 
ringen Bedeutung,  welche  dieser  östlichste  Theil 
des  Minettevorkommens  hat,  glaube  ich  von  einer 
näheren  Besprechung  absehen  zu  dürfen. 

Das  Gebiet  zwischen  Fentsch  und  Orne 
weist  eine  reiche  Gebirgsgliederung  auf;  zudem 
liegen  im  allgemeinen  die  Erzlager  theil»  höher, 
theils  nur  wenig  tiefer  als  die  Sohlen  der 
Thäler,  beides  Umstände,  welche  eine  leichte 
and  billige  Gewinnung  der  Erze  ermöglichen.  ^ 
Nnr  in  dem  gegen  Trieux  vorspringenden 
deutschen  Gebietsteile  sinken  die  Erzschichten 
in  nennenswerthe  Tiefe;  an  der  Landesgrenze 
dürfte  das  graue  Lager  sich  etwa  120  m  tiefer 
alB  das  Bett  der  Fentsch  bei  dem  gleichnamigen 
Orte  befinden.  Was  die  Lagerungsverhältnisse 
angeht,  so  zeigen  die  Schichten  zwischen  dem 
Fentscher  und  Hayinger  Sprung  ein  nordsüd- 
liches Streichen  nnd  ein  westliches  Einfallen 
von  3  bis  4  °/«-  Südöstlich  der  letztgenannten 
Verwerfung,  welche  bei  Hayingen  die  Schichten 
um  etwa  90  m  ine  Liegende  verwirft,  schliefst 
sich  ein  flacher  Sattel  and  weiter  bis  zur  Orne 
eine  flache  Moide  an.  Das  Einfallen  der 
Schichten,  im  Mittel  gegen  SW  gerichtet,  ist 
sehr  schwach,  so  dafs  trotz  der  bedeutenden 
Verwurfshöhe  dort,  wo  der  Conroy  die  Landes- 
grenze  bildet,  das  grane  Lager  kaum  mehr  als 
30  bis  40  m  unter  dem  Bachbette  liegen  dürfte. 
Auf  Tafel  IX  ist  zwar  an  der  Stello  in  An- 
lehnung an  die  französische  Karte  das  Aus- 
gehende der  Hinetteformation  dargestellt.  Wie 
ich  indefs  schon  oben  bemerkte,  rechnet  die 
französische  Karte  zu  dem  Schichtencomplex : 
Conches  minerais  de  fer  oolithiqnes  noch  den 
hangenden  Mergel,  und  der  letztere  dürfte  es 
wohl  sein,  der  dort  zn  Tage  tritt.  Da  ich 
persönlich  diese  Gegend  nicht  kenne,  wage  ich 
kein   endgültiges   Urtheil    darüber   abzugeben . 

Das  deutsche  Minettegebiet  südlich 
der  Orne. 

Von  der  Orne  setzt  sich  die  Minettefo rmation 
weithin  gegen  Süden  fort,  und  selbst  südlich 
der  Landesgrenze  begegnet  man  Lagern  oolithi- 
schen  Eisenerzes.  Aber  nur  der  nördliche  Theil 
dieses  auf  deutschem  Boden  rnnd  19  000  ha 
umfassenden  Gebietes  schliefst  bauwürdige  Lager 
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ein,  während  die  Minettelager  im  gröfseren  süd- 
lichen Theil  bei  unseren  heutigen  wirthschaft- 
lich -technischen  Verhältnissen  einen  lohnenden 
Bergwerksbetrieb  wohl  kaum  gestatten. 

Die  ausgedehnten  Grubenbaue,  welche  unsere 
Karte  (Tafel  TX  a)  südlich  der  Orne  durch  die 
schraffirten  Stellen  andeutet,  beweisen,  dafs  hier 
die  Erzformation  in  guter  Beschaffenheit  ent- 
wickelt sein  ninfs.  In  der  That  liefert  dieser 
an  das  Ornethal  angrenzende  Theil  ausgezeichnete 
Erze.  Aufser  dein  grauen  Lager  ist  es  das 
gelbe,  welches  an  der  Förderung  wesentlich  be- 
thciligt  ist.  Es  beginnt  nämlich  südlich  der 
Orne  die  Minetteformation  einen  andern  Charakter 
anzunehmen.  Das  graue  Lager,  welches  nörd- 
lich der  Orne  die  Hauptrolle  spielt,  verliert 
südlich  allmählich  an  Bedeutung,  um  weiterhin 
ganz  uubauwürdig  zu  werden  und  schliefslich 
zu  verschwinden;  schon  die  Profile  der  Grube 
Maringen  (Nr.  108)  führen  dieses  Lager  nicht 
mehr  auf.  Gleichsam  als  Ersatz  dafür  ist  das 
gelbe  und  weiter  südlich  das  schwarze  Lager  über 
eine  nennenswerthe  Fläche  abbauwürdigentwickelt. 

Die  südlich  Rofslingen  gelegene  und  bereits 
abgebaute  Grube  Ver.  Rombach  hat  nur  ein 
Lager  und  zwar  das  gelbe  in  dem  nordwestlichen 
Zipfel  des  Feldes  gewonnen ;  gegen  Südosten 
verliert  das  Lager  an  Mächtigkeit  und  Güte  des 
Erzes.  Von  den  übrigen  Lagern  hat  sich  keins 
als  abbauwürdig  erwiesen.  Die  drei  gegen  Westen 
folgenden  Gruben :  St.  Paul,  Lothringen  und  Orne,* 
welche  bereits  zum  gröfsten  Theil  abgebaut  Bind, 
fuhren  das  graue  oder  gelbe  Lager  in  guter  Be- 
schaffenheit. Bauwürdig  ist,  oder,  soweit  bereits 
abgebaut,  war:  in  St.  Paul  das  gelbe  fast  überall, 
das  graue  in  einem  kleinen  westlichen  Theile,  in 
Grube  Lothringen  boide  Lager,  in  Grube  Orne  das 
graue  fast  überall,  das  gelbe  im  südöstlichen  Theile. 


0,60  bis  0,80 
0,60  bis  2,00 
.  .  .  .  0,40 


Hangender  Merkel   .  . 
Eisenhaltiger  Kalkstein 
Rothkalkiges  Lager.  . 
Eisenhaltiger  Kalkstein 

Gelbes  Lager   2,20  bis  2,50 

Eisenhaltiger  Kalkstein  .  1,60  bis  2,10 

Granes  Lager   2,60  bis  3,80 


Ueber  die  Schichtenfolge,  sowie  die  Mächtigkeit  nid 
Zusammensetzung  der  bauwürdigen  Lager  gehen 
folgende,  der  Arbeit  von  Hoffmann  entnommene 
Profile  (Abbildung  19  bis  2 1  i  Auskunft: 

Hangender  Mergel  

Rothkalkiges  Lager  0,40 

Kisenbaltiger  Kalkstein  .  .  .  0,60 
Gelbes  Lager  ....  1,90  bis  2,10 

Eisenhaltiger  Kalkstein    ...  1,90 

Graues  Lager  1,50 


Mergel  6,00  bis  6,30 

Braunes  Lager  .  .  .  1,60  bis  1,80 
Mergel  2,40 


Schwarzes  Lager 


1,40 


Abbildung  19.    St  Paul 

Hangender  Mergel  

Eisenhaltiger  Kalkstein  0,00  bis  0,50 
Iiothkalkiges  Lager.  .  0,40  bis  0,60 
Eisenhaltiger  Kalkstein  0,80  bis  0,40 
Gelbes  Lager   ....  1,70  bis  2,30 

Kisenbaltiger  Kalkstein  1,10  bis  1,50 
Graues  Lager  ....  1,60  bis  2,60 


Mergel 


6,00 


.  .  .  1,70  bis  2,00 
Abbildung  20.  Lothringen 


Mergel 


6,50 


Rraunes  Lager  2,0 

Schwarzes  Lager  ....    1,60  bis  1,80 


Fe  36,21,  CaO  12,3,  SiOi  8,46 


Fe  37.41.  Ca<>  9,8,  Sit)»  6,8 


H 

!  m  - :  > 

'/'// '///// 

<■■...„  , 

Fe  34.3,  CaO  8,6,  SiOi  16,6 


Abbildung  21.  Orne 

*  Die  alte  (trübe  Orne,  welche  in  ihrer  ganzen  Erstrecknng  westlich  der  Grube  Lothringen  lag.  Vor 
einigen  Jahren  hat  ein  Feldesaustausch  und  Consolidation  mit  benachbarten  Feldern  stattgefunden,  wodurch 
die  Grube  Orne  eine  bedeutende  Erweiterung  erfahren  hat 
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Von  diesen  Graben  aus  läfst  sich  die  Minette- 
fonnation  in  gnter  Entwicklung  gegen  Südwesten 
verfolgen.  Das  gelbe  Lager  verliert  wohl  in 
der  genannten  Richtung  an  Werth,  uin  bald 
anbauwürdig  zu  werden;  aber  das  graue  Lager 
ist  in  dem  längs  der  Landesgrenze  gegen  Süd- 
westen sich  hinziehenden  Streifen  günstig  aus- 
gebildet. In  der  Grube  Pauline  (Nr.  101)  wird 
dasselbe  mit  ungefähr  3  m  abgebaut  und  liefert 
dort  gute  kalkige  Erze.  Die  übrigen  Verhältnisse 
der  für  den  Abbau  in  Frage  kommenden  Lager  der 
Erzformation  sind  ans  folgendem  Profil  des  Haupt- 
schachtes von  Pauline  (Abbildung  22)  ersichtlich: 


Mergel  

Eisenschüssiger  Kalkstein  . 


1.00 


4,50 


Muschelkalk  1,00 

Granes  Lager  (Oberhank)  .  4,50 

Eisenschüssiger  Kalkstein  .  1,10 
Granes  Lager  (Unterbank).  0,90 

Abbildung  22.    Grube  Pauline 

Das  graue  Lager  ist  somit  sehr  mächtig 
entwickelt  und  setzt  sich  aus  zwei  durch  ein 
Kalksteinmittel  getrennten  Bänken  zusammen. 
Die  Unterbank  ist  nicht  bauwürdig,  und  von 
der  Oberbank  können  nur  die  drei  oberen  Meter 
gewonnen  werden.  Infolge  seines  aufserordent- 
lich  hohen  Kalkgehaltes  wird  das  gelbe  Lager 
schwerlich  sich  bauwürdig  erweisen.  Unter  dem 
grauen  Lager  finden  wir  in  dem  Hoffmanuschen 
Profil  noch  das  braune  Lager  mit  m  Mächtig- 
keit und  das  schwarze  Lager  mit  2  m  ange- 
führt; weder  das  eine  noch  das  andere  ist  bau- 
würdig. Aehnlich  liegen  die  Verhältnisse  in 
ier  Büdlich  von  Panline  gelegenen  Grube 
St.  Maria  (Nr.  113).  Von  den  6  Lagern, 
welche  van  Werveke  in  dem  Profil  dieser  Grube 
(Abbild.  14)  angiebt,  dem  schwarzen,  braunen, 
grauen,  dem  gelben  von  Algringen,  dem  gelben 
von  Düddingen  und  dem  rothkalkigen,  wird  nur 
das  graue  augenblicklich  abgebaut  und  zwar 
mit  einer  Mächtigkeit  von  rund  2  m.  Nach 
den  mir  zur  Verfügung  gestellten  Analysen  ist 
das  Erz  dieses  Lagers  sehr  günstig  zusammen- 
gesetzt. Gegen  Westen  nimmt  die  Mächtigkeit 
des  grauen  Lagers  erheblich  zu.  Nach  Ansicht 
der  Grnhenverwaltung  wird  auch  das  braune 
Lager  sich  stellenweise  bauen  lassen.  Wenn- 
gleich die  Mächtigkeit  1 '/»  m  kaum  übersteigt, 
so  glaubt  man  doch  mit  Rücksicht  auf  den 
grobem  Eisen-  und  Kieselsäuregehalt  die  Minette 
dieses  Lagers  als  kieseliges  Erz  bezw.  Zuschlag 
mit  Vortheil  gewinnen  zu  können. 


Von  den  im  Vorhergehenden  beschriebenen 
Gruben  aus  nimmt  gegen  Osten  und  Südosten 
das  graue  Lager  schnell  an  Werth  ab.  Seine 
Bauwürdigkeit  beschränkt  sich  auf  einen  Bezirk, 
der  Frankreich  benachbart  ist  und  gegen  Süd- 
osten etwa  durch  eine  von  Rofslingen  über 
Bohrloch  Nr.  52  (Tafel  IX)  gezogene  Linie  ab- 
zugrenzen wäre.  Schon  in  den  Bohrlöchern 
Nr.  50  und  51  ist  das  Lager  nur  noch  mit 
0,40  bezw.  0,70  m  Mächtigkeit  angetroffen 
worden,  und  die  Profile  der  meisten  südlicher 
gelegenen  Bohrlöcher  führen  dasselbe  gar  nicht 
mehr  an.  Südöstlich  der  bezeichneten  Grenze 
zieht  sich  dagegen  das  gelbe  Lager,  dessen 
Bauwürdigkeit  nicht  so  weit  gegen  Westen 
reicht  wie  die  des  grauen,  gegen  Süden  in  guter 
oder  mittelmäfsiger  Beschaffenheit,  und  es  dürfte 
dasselbe  noch  in  der  Gegend  von  Malancourt, 
Roncourt  und  St.  Privat  bis  zu  der  allgemeinen, 
auf  Tafel  IX  angegebenen  Bauwürdigkeitsgrenze 
den  Abbau  lohnen.  Als  zweites  bauwürdiges 
Lager  kommt  in  diesem  Gebiet  stellenweise  das 
schwarze  in  Betracht.  Die  einzige  Grube, 
welche  südlich  der  von  Rofslingen  über  Bohr- 
loch 52  gehenden  Linie  augenblicklich  in  Betrieb 
ist,  Maringen  (Nr.  108),  baut  denn  auch  beide 
Lager,  das  gelbe  im  nordwestlichen  Theile  dos 
Feldes  mit  rund  2  m  Mächtigkeit  und  das 
schwarze  im  mittleren  Theile  des  Feldes  mit 
l'/s  bis  21/»  m  Mächtigkeit.  Die  Erze  des 
ersteren  Lagers  sind  kalkiger  Natur,  die  aus 
dem  schwarzen  Lager  geförderten  Minette  sollen 
enthalten:  Fe  34  %,  Si  0»  12  bis  14%,  CaO 
9  bis  10  °/o.  Neben  diesen  beiden  Lagern  führt 
das  Profil  von  van  Werveke  (Abbild.  14)  für 
diese  Grube  keins  mehr  an. 

Südlich  der  Grube  Maringen  treten  wir  in 
ein  Gebiet  ein,  welches,  von  den  alten  Stollen- 
betrieben in  den  Feldern  Mosel  und  Mance 
(Nr.  140  und  Nr.  151  bis  154)  abgesehen, 
durch  bergbauliche  Aufschlüsse  nicht  bekannt 
ist.  Die  Anzahl  der  dort  gemachten  Bohrungen 
ist  zwar  nicht  klein,  aber  der  gröfsere  Theil 
derselben  —  die  in  den  70  er  Jahren  des  vorigen 
Jahrhunderts  zwecks  Muthung  gemachten  — 
haben  keine  genauen  Ergebnisse  über  die  Zu- 
sammensetzung der  Minetteforniation  geliefert. 
Die  Bohrungen  wurden  hier  wie  auch  im  übrigen 
Theile  des  deutschen  Minettegebietes  in  der  ge- 
nannten Periode  vielfach  nur  bis  zum  obersten 
Lager  durchgeführt  und  dann  eingestellt,  um 
die  Bohrgeräthe  schnell  an  anderer  Stelle  ver- 
werthen  zu  können.  Eine  Anzahl  neuerer 
Bohrungen  hat  etwas  mehr  Aufklärung  über 
die  dortigen  Verhältnisse  gebracht,  indefs  kaum 
genug,  um  ein  abschliefsendes  Urtheil  über  den 
Werth  der  einzelnen  Lager  abgeben  zu  können. 
Eins  aber  kann  heute  mit  Bestimmtheit  behauptet 
werden,  nämlich  daffl  bei  unseren  heutigen  wirt- 
schaftlichen und  technischen  Verhältnissen  dem 
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südlich  St.  Privat  gelegenen  Minettegebiet  eine 
nennenswerthe  Bedeutung  nicht  beizumessen  ist, 
dafs  aber  wohl  in  späterer  Zeit  auf  die  kieseligen 
Erze  dieseB  Gebietes  ein  lohnender  Abbau  statt- 
fluden  wird. 

Im  allgemeinen  nimmt  die  Mächtigkeit  der 
Erzformation,  welche  bereits  in  den  an  das 
Ornethal  angrenzenden  Gruben  gegen  das  nörd- 
liche Minettegebiet  Deutsch-Lothringens  wesent- 
lich geringer  ist,  südlich  St.  Privat  weiter  ab 
und  in  Zusammenhang  hiermit  verlieren  auch 
die  Erzlager  an  Mächtigkeit  und  somit  an  Werth. 
Ein  Urtheil  über  die  Zusammensetzung  der 
Minetteformation  mögen  die  folgenden  Angaben 
einiger  Bohrergebnisse  gewähren. 

In  dem  Hohrloch  Nr.  54  ist  nach  Greven*  in 
einer  Tiefe  von  152  m  ein  2,15  m  mächtiges 
Lagor  angetroffen  worden.  Hei  156  m  wurde 
ein  zweites  Lager  von  1,55  in,  bei  161  m  ein 
dünner  Minettest reifen  nnd  bei  104  m  Tiefe  das 
untere  Lager  von  3,60  m  Mächtigkeit  durch- 
bohrt, lieber  die  Beschaffenheit  und  den  Werth 
der  Lager  ist  nichts  bekannt  geworden.  Noch 
weniger  brauchbar  sind  die  Mittheilungen  über  | 
das  Bohrloch  Nr.  53.  Dagegen  liefert  das 
Profil  des  vor  einigen  Jahren  gestofseneh  Bohr- 
loches Nr.  55  folgende  genauen  Angaben  über 
die  Schichteulolge  der  Erzformation  (Abbil- 
dung 23): 

Rothes  Lager  .  .  .  1,62 
Zwiselieniuittel .  .  .  0,87 
Gelbes  Lager  .  .  .  1,89 

Fester  Mergel  .  .   .  3,27 

Braunes  Lager  .  .  .  1,22 

Mergel  und  Kalk    .  3,80 


Schwarzes  Lager 


5,11 


wurde  die  Erzformation  in  folgender  Ausbildung 
angetroffen  (Abbildung  24): 


Abbildung  23.    Bohrloch  Nr.  55. 

Die  von  den  Bohrkernen  gemachten  Analysen 
standen  mir  nicht  zur  Verfügung.  Für  dus 
rothe,  gelbe  uud  ^braune1*  Lagor  schliefst  die 
geringe  Mächtigkeit  die  Bauwürdigkeit  aus,  es 
sei  denn,  dafs  das  rothe  und  gelbe  Lager  günstig 
zusammengesetzt  sind  und  daher  zusammen  ab* 
gebaut  werden  können.  Was  das  schwarze  Lager 
anbetrifft,  so  ist  es  —  nach  den  Analysenergeb- 
nissen dieses  Lagers  in  der  weiteren  Umgebung 
zu  nrtheilen  —  wohl  möglich,  dafs  dasselbe 
auch  hier,  wenigstens  mit  einem  Theile  seiner 
Mächtigkeit,  den  Abbau  lohnt.  Im  Bohrloch  Nr.  56 


*  Greven:  Diu»  Vorkommen  des  oolithischen  Eisen- 
erzes im  südlichen  Theil  Deutsch-Lothringens  (8.  Lite- 
raturnach weiB  Nr.  31). 


Mergel  

Gelbes  Lager  2,20 

Mergel  mit  Kalk  2,16 


Mergel 


Schwarze«  Lager 


.  .  7,45 


1,80 


1,12 


Mergel  mit  brauner  Minette 
Mergel  m.  Minette  u.  Schwefel 

kie»  0,52 

Abbildung  24.    Bohrloch  Nr.  5«. 

Das  gelbe  Lager  ist  mit  Rücksicht  anf  seine 
ungünstige  Zusammensetzung  nicht  brauchbar. 
Ob  das  schwarze  für  den  Abbau  in  Frage  kommt, 
erscheint  mir  zweifelhaft.  Die  Zusammensetzung 
ist  ebenso  wie  bei  fast  allen  anderen  Bohrlöchern 
dieses  südlichsten  Theiles  im  besten  Falle  als 
mittelmäfsig  zu  bezeichnen;  der  Kieselsäuregehalt 
ist  sehr  hoch  und  wird  nicht  durch  entsprechend 
höheren  Eisengehalt  aufgewogen. 

Weiter  südlich  verliert  das  gelbe  Lager  mehr 
und  mehr  an  Mächtigkeit  und  günstiger  Zusammen- 
setzung. Das  schwarze  Lager  behält  noch  eine 
grofse  Strecke  nach  Süden  eine  bedeutendere 
Mächtigkeit.  Es  ist  durchbohrt  worden :  Im  Bohr- 
loch Nr.  57  mit  2,10,  Nr.  58  mit  2,38,  Nr.  62 
mit  2,91,  Nr.  63  mit  3,21  m  Mächtigkeit. 

Mit  ungefähr  2  m  Mächtigkeit  hat  man  diese« 
Lager  an  den  südlicher  gelegenen  Punkten 
Nr.  59,  60  nnd  61  angetroffen;  dagegen  wird 
seine  Mächtigkeit  für  das  Bohrloch  Nr. '64  nur 
mehr  zu  0,96  tn  angegeben.  Bezüglich  der 
Zusammensetzung  gilt  das  eben  über  das  schwarze 
Lager  des  Bohrloches  Nr.  56  Gesagte.  Um  auch 
für  den  südlichsten  Theil  einiges  Nähere  über 
die  Schicbtenfolge  der  Minetteformation  zu  bringen, 
mögen  die  Profile  der  Bohrlöcher  Nr.  58,  62 
und  64  (Abbüd.  25  bis  27)  folgen: 

Rothes  Lager.  .  .  . 
Armes  Zwischenmittel 
Gelbes  Lager  (kalkig) 


Mergel 


Schwarz.  Lager  (kiesel.)  .  . 

Mergel  mit  Minettestreifen  .  1,80 

Abbildnng  25.    Bohrloch  Nr.  58. 
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Grauer  kalkiger  Mergel  und  \  „  ln 
fester  Korallenkalk  .  .  .  f 

Gelbes  l>ager  


1.01  : 


Kalkiger  Mergel  und  Mergel  l  ?  ^ 
mit  Mi  nette  f  y 


Schwarzes  Lager  3,21 

Mergel  mit  armer  Minette  | 

und  Kalk  mit  Schwefel-  J  4,28 

kie*  


Abbildung  26.    Bohrloch  Nr.  02. 


------ V 


Gelbes  Lager  0,35 

Mittel  3,10 

„Braunes"  Lager    ...  0,08 

Mergel  und  Kalk    ....  5,00 

Schwarzes  Lager   0,96 

Kalkiger  Mergel  mit  Minotte    2,62  j^lj 
Abbüdnng  27.    Bohrloch  Nr.  64. 

Neben  diesen  Bohrergebnissen  dienen  zur 
Beurtheilnng  dieses  südlichsten  Gebietes  die 
Mittheilungen  über  die  von  der  Mitte  des  vorigen 
Jahrhunderts  bis  in  die  80  er  Jahre  bei  Ars 
gemachten  Grnbenaafschlüsse.  In  den  Gruben 
des  bei  Ars  mündenden  Mauce-Thales  wurde 
nur  das  untere  Lager  nnd  zwar  in  einer  Mächtig- 
keit von  ungefähr  2  m  abgebaut.  Dieses  Lager, 
dem  man  den  Namen  Lager  von  Ars  beilegte, 
iit  höchstwahrscheinlich  identisch  mit  unserem 
schwarzen  Lager.  Die  ans  demselben  gewonnenen 
Erie  waren  vorwiegend  kieselig  und  enthielten 
30  bis  36  °/a  Fe,  15  bis  25  •/,  SiOit  6  bis 
10  7«  CaO.  Mit  Rücksicht  auf  den  hohen 
Kieselsänregehalt  konnten  diese  Erze  die  Con- 
earrenz  der  günstiger  zusammengesetzten  Minette 
des  nördlicheren  Gebietes  nicht  aushalten  und 
die  Gruben  kamen  daher  zum  Erliegen. 

Wenngleich  somit  ein  abschließendes  Urtheil 
ober  den  Werth  der  Erzlager,  insbesondere  des 
schwarzen  Lagers  im  südlichsten  Theile  des 
deutschen  Minettegebietes,  mangels  weitergehender 
Aufschlüsse  nicht  abgegeben  werden  kann,  so 
habe  ich  doch  der  Vollständigkeit  halber  auch 
in  diesem  Theile  die  Banwürdigkeitsgrenze  ge^ 
zogen.  Wie  überhaupt,  so  ist  besonders  für 
dieses  Gebiet  zu  berücksichtigen,  dafs  der  Begriff 
der  Bauwürdigkeit  eines  Lagers  ein  stets  wech- 
selnder ist,  abhangig  von  den  dem  steten  Schwanken 
unterworfenen   wirtschaftlichen  Verhaltnissen, 


abhängig  auch  von  der  Entwicklung  der  Bergban- 
und  Hüttentechnik.  Mancherorts  ruht  jetzt  der 
Abban  in  ärmeren  Minettelagcrn,  welche  in  der 
Hochconjunctnr  unseres  letzten  wirtschaftlichen 
Aufschwunges  ausgebeutet  wurden,  deren  minder- 
werthige  Erze  damals  von  den  Hüttenwerken  mit 
Dank  angenommen  wurden.  Und  es  wird  —  hoffent- 
lich bald  wieder  —  eine  Zeit  kommen,  wo  die 
Hüttenwerke  auch  solche  eisenärmeren  Erze  ge- 
brauchen können.  Betrachtet  man  die  Entwick- 
lung der  letzten  Jahrzehnte  in  dieser  Hinsicht, 
so  erkennt  man  unschwer,  dafs  den  Fori  schritten 
der  Hüttentechnik  entsprechend  die  Anforderungen 
an  den  Eisengehalt  der  Erze  sinken.  Dafs  ein- 
zelne Hütten  im  Minettegebiet  Erze  mit  Vortheil 
verhütten  können,  welche  im  Müller  einen  Dnrch- 
schnittsgehalt  von  28  bis  29  °/o  Fe  ergeben,  würde 
man  in  früherer  Zeit  für  unmöglich  gehalten  haben. 
Und  es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dafs  auch 
in  der  Zukunft  die  Anforderungen  an  den  Eisen- 
gehalt und  die  sonstige  Znsammensetzung  der  Erze 
sinken  werden  und  dafs  somit  Lager,  die  heute  als 
anbauwürdig  zu  betrachten  sind,  an  Werth  ge- 
winnen. Mit  Rücksicht  auf  die  Unsicherheit  dieser 
Entwicklung  habe  ich  bei  der  Festlegung  der  Ban- 
würdigkeitsgrenze  nur  das  in  Betracht  gezogen, 
was  nach  den  Dnrchschnittsverhältnissen  der  letzten 
Jahre  als  bauwürdig  zu  betrachten  ist. 

Das  französische  Mittclgebiot. 

Wie  wir  bereits  oben  sahen,  beruht  die  Ein- 
theilung  deB  französischen  Minettevorkommens 
in  verschiedene  Gebiete  nicht  wie  die  Theilnng 
des  deutschen  Erzgebietes  auf  topographischer 
Gliedernng;  vielmehr  hat  hier  die  eigenartige 
Gestalt  der  Fläche,  über  welche  die  bauwürdige 
Minette  verbreitet  ist,  Aulafs  zur  Unterscheidung 
gegeben.  Die  nach  Westen  weit  ausgreifenden 
Vorsprünge  der  bauwürdigen  Fläche ,  welche 
durch  die  auf  Tafel  IX  aufgetragene  Bauwürdig- 
keitsgrenze erkenntlich  sind,  lassen  die  von  den 
französischen  Bergingenienren  angegebene  Gliede- 
rung in  das  Gebiet  von  Longwy,  das  Mittel-  und 
das  Orne- Gebiet  zweckmäfsig  erscheinen.  Auf 
dem  Gebiet  zwischen  der  Laudesgrenze  und  den 
bezeichneten  Vorsprängen  ist  naturgemafs  eine 
scharfe  Grenze  zwischen  den  einzelnen  Gebieten 
nicht  zn  ziehen. 

Mit  dieser  Gliedernng  fällt  ein  Unterschied 
in  der  Ausbildung  der  Erzforma'tion  zusammen 
. —  derselbe  Unterschied,  dem  wir  bereits  bei 
Besprechung  der  Minettegebiete  Luxemburgs  be- 
gegnet sind.  Wilhrond  das  Gebiet  von  Longwy 
sich  in  der  Entwicklung  der  Minettcformation 
an  das  westliche  Gebiet  Luxemburgs  mit  seinen 
vorwiegend  kieseligen  Erzlagern  anschliefst,  finden 
wir  im  Mittel-  und  Orne-Gebiet  die  Fortsetzung 
der  kalkigen  Lager  des  Gebietes  von  Esch  und 
Aumetz  sowie  des  deutschen  Orne-Gebietes.  lob 
glaube  in  der  Annahme  nicht  fehlzugehen,  dafs 
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auch  auf  französischem  Gebiet  die  Aendernng 
in  der  Beschaffenheit  der  Erzformation  sich  in 
der  Nähe  des  Sprunges  von  Deutsch-Oth  hezw. 
von  Crusnes  vollzieht.  Es  würde  somit  der  Sprung 
von  Deutsch-Oth  die  Grenze  bilden  zwischen  dem 
nordwestlichen  Theile  mit  einer  vorwiegend  kiesc- 
ligen  Beschaffenheit  der  Erzlager  und  dem  gröfsercn 
südöstlichen  Theile ,  in  deni  die  Beschaffenheit 
der  Minette  kalkig  und  die  Zusammensetzung 
der  Erzformation  anders  geartet  ist.  Indefs  er- 
scheint mir  die  Annahme,  dafs  an  der  Verwerfung 
selbst  ein  plötzlicher  Wechsel  in  der  Ausbildung 
eintritt  und  mit  derselben  in  ursächlichem  Zn- 
sammenhang steht,  wie  vielfach  behauptet  wird, 
ungerechtfertigt,  und  steht  mit  den  auf  deutschem 
Gebiet  gemachten  Erfahrungen  im  Widerspruch. 
Soweit  die  wenigen  mir  zur  Verfügung  stehenden 
Ergebnisse  von  Bohrungen  ein  l'rtheil  gestatten, 
ist  auch  auf  französischem  Gebiet  der  Wechsel 
ein  allmählicher.  Von  der  Gegend  von  Hussigny- 
Villerupt,  über  deren  Minettevorkominen  oben 
näher  gesprochen  worden  ist,  läfst  sich  die  Erz- 
formation in  ahnlicher  Beschaffenheit  gegen  Süden 
verfolgen.  Das  rothe  Lager  von  Oberkorn  hat 
die  gröfsere  Bedeutung,  während  das  hier  gleich- 
falls kieselige  graue  Lager  erst  in  zweiter  Linie 
für  den  Abbau  in  Frage  kommt.  Schon  in  dem 
Theile  zwischen  Brehain  und  Crnsnes  läfst  sich 
eine  Zunahme  der  Mächtigkeit  des  grauen  Lagers 
und  eine  Aenderung  in  seiner  Beschaffenheit  fest- 
stellen, wobei  gleichzeitig  das  rothe  Lager  in 
den  Hintergrund  tritt.  Und  weiter  südlich  im 
ganzen  Mittel-  und  Orne-Gebiet  führt  das  graue 
Lager  in  gröfserer  Mächtigkeit  gute  kalkige 
Erze  und  hat  wie  in  dem  benachbarten  Deutsch- 
land die  weitaus  gröfste  Bedeutung  von  allen 
Erzlagern. 

Im  Mittelgehiet  erstreckt  sich  nach  Angabe 
der  französischen  Bergingenieure  die  Erzformation 
in  bauwürdiger  Beschaffenheit  über  eine  Fläche 
von  13  000  bis  14  000  ha.  Von  der  Landes- 
grenze  zieht  sie  sich  in  reicher  Entwicklung 
gegen  Westen  bis  in  die  Gegend  von  Domremy- 
Eton.  Die  Gesammtmächtigkeit  der  Minette- 
fonnation  schwankt  zwischen  35  und  SO  m  und 
überschreitet  die  letztere  Zahl  nur  stellenweise, 
so  bei  Trieux  nnd  Mairy.  Sie  steht  somit  der 
des  benachbarten  deutschen  Gebietes  kaum  nach. 
Die  Schichtenfolge  iunerhalb  der  Erzformation, 
die  Mächtigkeit  und  Beschaffenheit  der  Minette- 
lager  ist,  wie  im  übrigen  Erzgebiet,  erheblicheJi 
Schwankungen  unterworfen.  Längs  der  Landes- 
grenze  finden  wir  naturgemäfs  dieselben  Verhält- 
nisse wie  anf  der  deutschen  Seite.  Die  Schichten- 
folgeder  Erzformation  zwischen  Crusnes  und  der 
Landesgrenze  ergiebt  sich  aus  folgendem  Profil  des 
Bohrloches  Nr.  1  (Tafel  IX),  welches  sich  in  dem 
Aufsatze  von  Palgen*  rindet  (Abbildung  28). 

*  Palgen :  Le«  nouveaux  sondaj.'es  et<\  fs.  Litcratur- 
naohweis  Nr.  41). 


Ebenso  wie  bei  Aurnetz  zeigt  das  grane 
Lager  hier  eine  weuiger  günstige  Zusammen- 
setzung und  tritt  hinter  dem  braunen  an  Be- 
deutung zurück.  Weiter  als  in  Deutsch-Lothringen 
scheint  sich  das  letztere  Lager  in  guter  Be- 
schaffenheit nach  Süden  zu  erstrecken.  Im  Bohr- 
loch bei  Audiin  de  Roman  (  Nr.  20  auf  Tafel  IX) 
ist  nach  Palgen  durchörtert  worden  ein  braune» 
Lager  von  3,15  in  Mächtigkeit  und  einein  Gehalt 

Kalkstein  und  Mergel   .  .  .1,19  (llllllllljlll 
Kiesel iges  u.  mergelig.  Lager  2,77 

Eisenschüss.  rotti.  Kalkstein  1,59 
Muschelkulkstein  und  Mergel  3,02 

Mergeliger  brauner  Kalkstein  1,24 
(irauer  Kalkstein  3,03 


Blauer  Mergel  1,59 

Rothes  Lager  (reich) ....  0,74 
Rothes  Lager  (mergelig)  .  .  1,05 
Branner  Muschelkalkstein.  .  0,45 
Kalkstein  und  Mergel  .  .  .  1,30 
Branner  Kalkstein  m.  Kognons  0,40 

Krzlager  (kalkig  u.  mergelig)  2,35 
Kalkstein  3,05 

Graues  Lager  3,24 

Kalkstein  1,15 

Kalkstein  mit  Mergel   .  .  .  1,80 

Kalkstein  2,10 

Braunes  Lager  (sehr  mergelig)  1,25 

Braunes  Lager  (reich)    .  .  .  3,75 

Brauner,  eisenschüssiger  Kalk  1,40 
Eisenschüssiger  Sandstein    .  8,50 


;;;;C:;;;;;:;;i 


bf  SlO,. 

4.;  11,0,. 

31  ,A  C»<>, 
#)Jb  fr 
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14,Ä  810,. 
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Abbildung  28.    Bohrloch  Nr.  1. 

von  38%  Fe,  0  "jV  Ca<>,  15  °/o  SiO»;  das 
dort  angetroffene  grane  Lager  zeigte  2.70  ui 
Mächtigkeit  mit  einem  Gehalt  von  38  °/o  Fe, 
12  %  CaO,  10  °/o  Siü2,  das  rothe  Lager  2.50  m 
Mächtigkeit  und  38  °/o  Fe,  6°/o  OaO,  15°/»  SiO,. 
Weiter  südlich  verschwindet  das  braune  Lager: 
in  der  (  oncessioii  Sancy  (Nr.  30  der  französischen 
Erzfelder,  Tafel  IX  a)  ist  es  nicht  mehr  gefunden 
worden,  tiegeu  Westen  läfst  es  sich  nicht  weit 
in  guter  Ausbildung  verfolgen.  Wenn  wir  v*tn 
der  groisen  südlich  Serronville  gelegenen  Enclave, 
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in  der  die  Minetteformatioa  ganz  steril  ist,  ab- 
sehen, tritt  das  braune  Lager  nach  den  fran- 
zrnigchen  Angaben  in  der  Concession  Anderny 
i.\'r.  31  der  französischen  Erzfelder)  mit  5  m 
Mächtigkeit  und  einem  (»ehalt  von  39  °/°  ^e> 
ö  °/o  CaO  und  17  °/o  SiO*  auf;  weiter  westlich 
in  den  Concessionen  Malavillers  und  Tucquegnieux 
kommt  das  Lager  indefs  nicht  mehr  in  bau- 
würdiger Beschaffenheit  vor.  Dafür  beginnt 
liier  —  nach  den  Angaben  der  französischen 
Bergingenieure  —  das  graue  Lager  eiue  außer- 
ordentlich günstige  Entfaltung  zu  zeigen.  Die 
Mächtigkeit  gegen  Westen  nimmt  zu  und  erreicht 
<n  der  (legend  von  Landres  bis  zu  9  m.  Die 
Zusammensetzung  schwankt  nach  Villain  zwischen 
35  und  43  °/o  Fe,  0  und  15  °/o  CaO,  5  bis 
1 1>  *  o  Si  0» .  Aufser  der  Abbildung  Xr.  9  (Seite  56 1 ), 
anf  welcher  sich  Mächtigkeitscurven  des  grauen 
Lagers  rinden,  geben  die  Profile  von  Tafel  IX b, 
welche  der  Arbeit  von  Villain*  entnommen  sind, 
Ausknnft  über  Mächtigkeit  und  weiterhin  über 
Zusammensetzung**  dieses  Erzlagers.  Zur  leich- 
tt-ren  Uebersicht  seien  Mächtigkeit  und,  soweit 
von  Villain  angegeben,  auch  Zusammensetzung 
ies  grauen  Lagers  nach  den  Angaben  der  Profile 
hier  zusammengestellt  (die  Bohriochnummern 
beziehen  sich  auf  Tafel  IX  und  sind  im  Folgenden 
io  grnppirt ,  dafs  man  im  allgemeinen  auf  der 
Karte  von  Osten  nach  Westen  fortschreitet): 
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Nach  diesen  Angaben  von  Villain  könnte  es 
Rheinen,  als  ob  das  graue  Lager  auf  französi-  , 
iehem  Gebiet   unvergleichlich  besser  entwickelt  : 
wäre  als  auf  deutschem.  Indefs,  da  die  Kenntnifs, 
welche  man  von  dem  französischen  Mittelgebiet 

'  Villain:  Sur  le  gisement  des  mincrais  de  fer  en 
Hearthe-et-MoseHe.   (H.  Literaturnachweis  Nr  40.) 

**  Die  in  die  l'rotile  eingeschriebenen,  über  den 
Lagern  befindlichen  Zahlen  geben  die  Zusammensetzung 
tu  betreffenden  Lagers  an  und  zwar  bezieht  sich  die 
erste  auf  den  Fe-,  die  zweite  auf  den  CaO-.  die  dritte 
Mf  den  SiO.-GehaR. 


hat,  sich  einzig  und  allein  auf  die  Ergebnisse 
der  Bohrungen  stützt,  so  dürfte  ein  endgültiges 
Urtheil  über  den  Worth  des  Minettevorkommens 
erst  beim  späteren  Grubenbetrieb  möglich  sein. 
Nach  den  Erfahrungen,  welche  die  unterirdischen 
Aufschlüsse  anf  deutschem  Gebiet  gebracht  haben, 
ist  es  unwahrscheinlich,  dafs  das  graue  Lager 
solch  günstige  Zusammensetzung  auf  die  ganze 
Lagermächtigkeit  zeigt.  Weniger  günstig  spricht 
sich  Rolland  über  das  französische  Mittel-  und 
Orue-Gebiet  ans.  Nach  ihm  erreicht  das  graue 
Lager  bis  zu  8,8  m  Mächtigkeit  und  enthält  im 
allgemeinen  auf  2  bis  4m  Mächtigkeit  30  bis 
40°/o  Fe  (mit  3  bis  14°/.  CaO);  man  treffe 
zwar  zuweilen  reichere  Districte,  aber  das  seien 
Ausnahmen.  Wenu  man  hinzufügt,  dafs  inner- 
halb dieser  2  bis  1  m  bauwürdiger  Lagermächtig- 
keit wohl  auch  noch  kalkige  Partien  vorkommen, 
so  haben  wir  ähnliche  Verhältnisse  wie  auf 
deutschem  Gebiet. 

Und  auch  Villain  nimmt  bei  der  Berechnung 
des  Erzvorraths  dieses  Gebietes  eine  durch- 
schnittliche bauwürdige  Mächtigkeit  von  3  m 
an,  womit  auch  er  zngiebt,  dafs  die  angeführte 
günstige  Zusammensetzung  sich  nicht  auf  die 
ganze  Lagermächtigkeit,  sondern  nur  anf  einen 
Theil  derselben  bezieht. 

Von  den  übrigen  Lagern  kommt  keins  für 
den  Abbau  in  gröfserem  Umfange  in  Betracht. 
Man  trifft  das  gelbe  ebenso  wie  das  rothe  Lager 
stellenweise  in  besserer  Zusammensetzung  und 
hinreichender  Mächtigkeit.  Bauwürdig  sind  diese 
Lager  aber  wahrscheinlich  im  allgemeinen  in 
nennenswert hem  Umfange  nicht. 

Im  Gegeusatz  zum  Gebiet  von  Lougwy,  in 
dem  die  Erzlager  in  ausgedehntem  Mafse  im 
Tagebau  ausgebeutet  werden  und  im  übrigen 
durch  Stollenban  erschlossen  sind,  tritt  die 
Minelteformat ion  im  französischen  Mittelgebiet 
an  keiner  Stelle  zu  Tage  aus.  Vielmehr  liegen 
hier  die  Erzlager  durchweg  in  gröfserer  Tiefe 
uuter  der  Oberfläche;  dazu  kommt  als  weiterer 
ungünstiger  Umstand,  dafs  auch  in  der  nähoren 
Umgebung  tiefere  Thäler  nicht  vorhanden  sind. 
Die  Profile  J  K  und  NO  (Tafel  X)  lassen  die 
starke  Ueberdeckung  der  Erzformatiou  deutlich 
erkennen.  Besonders  im  letzteren  Profil  fällt  die 
tiefe  Lage  und  die  entsprechende  Ueberdeckung 
der  Erzlager  zwischen  dem  Sprung  von  Avril 
und  dem  von  Audnn  le  Roman  gegenüber  den 
übrigen  vom  Profil  durchschnittenen  Gebieten 
sohr  anf.  Fast  durchweg  dürfte  im  Mittelgebiet 
das  graue  Lager  200  bis  240  m  unter  dor  Ober- 
fläche liegen. 

Das  französische  Orue-Gebiet. 

Das  sich  nach  Süden  an  das  Mittelgebiet 
anschliel'sende  Orne-Gebiet  zieht  sich  von  der 
Laudesgrenze  zu  beiden  Seiten  der  Orne  gegen 
SW  bis  in  die  Gegend  von  Brainville.   Es  bildet 
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ungefähr  die  Form  eines  rechtwinkligen  Dreiecks, 
dessen  Hypotenuse  der  Sprung  von  Avril  und 
seine  Verlängerung  über  Abbeville  bis  Brain- 
ville  ist,  dessen  zweite  Seite  von  letzterem  Punkte 
über  Murville  verläuft  und  das  seiuen  Abschleife 
nach  Osten  in  der  Landesgrenze  findet.  Inner- 
halb dieses  Gebietes  zeigt  die  Minetteforination 
eine  theilweise  edle  Zusammensetzung.  Die 
Gesammtmächtigkeit  der  Erzformation  schwankt 
zwischen  25  und  35  m,  ist  also  wesentlich 
geringer  als  im  Mittelgebiet.    Dem  entspricht 


naturgemäß  eine  schwächere  Entwicklung  der 
Erzlager.  Nur  bei  Joeuf,  Homecourt  und  Briey 
finden  wir  Grubenbaue.  Der  ganze  übrige  Theil 
ist  nur  durch  Tiefbohrungen  bekannt.  In  dein 
bergbaulich  aufgeschlossenen  Tbeile  liegen  die 
Verhältnisse  der  Erzlager  ähnlich  wie  in  dem 
benachbarten  deutschen  Gebiet.  Ueber  die 
Schichtenfolge  der  Erzformation  in  den  Gruben 
Homecourt,  Anbone  und  Moutiers  (Nr.  52,  57 
und  53)  geben  folgende,  der  Arbeit  von  Schmidt 
entnommene  Profile  (Abb.  29  bis  31)  Auskunft: 


Kothkalkiges  La^rr  3,00 

Zwischenmittel  .  .  1.50 
Gelbes  Lager.  .  .  2,50 

Zwisdienmittel  .  .  2,15 
Graues  Lager   .  .  3,20 

Zwischeninittel  .  .  7,30 


■ 


Braunes  Lager  . 
Grünes  Lager 

Abbildung  29. 


.  1,20 
.  0,55 

Homecourt. 


Rothkalk.  Lager  1,37-3,05 
Zwischcnmittel .  2,00—8,53 

Gelbes  Lager  .  1,85-2,38 
Zwischenmittel .  4,00—5,81 

liraues  Lager  .  3,77  —5,33 
Zwischenmittel .  4,85—7,24 


0-1,70 

0—2,95  mim 


Braunes  Lager 
Grünes  Lager 

Abbildung  30.  Auboue. 


Rothsand.  Lager  .  1,46 

Zwischenmittel .  .  1,06 

Rothkalk.  Lager  .  1,45; 

Zwischenmittel  .  .  4,28 

Graues  Lager  .  .  3,74 

Zwischeninittel .  .  6,65 

Braunes  Lager .  .  1,45 

Grünes  Lager  .  .  2,05 

Abbildung  81.  Moutiers. 


I 


Das  einzige  Lagor^das  in  diesen  Gruben 
abgebaut  wird,  ist  das  graue  Lager.  Die  bau- 
würdige Mächtigkeit  beträgt  dort,  wo  bisher 
das  Lager  abgebaut  wurde,  ungefähr  3  m.  Seiner 
Beschaffenheit  nach  ist  das  Lager  auch  hier 
vorwiegend  kalkig  und  enthält  viele  Kalkein- 
lagerungen. Die  mittlere  Zusammensetzung  (ohne 
Scheidung)  wird  von  Schmidt*  für  die  Grube 
Homecourt  angegeben  mit  36  °/o  Fe,  14  %  CaO, 
6>  SiO„  5  7c  A1,05  und  1,5  7«>  MgO.  Von 
den  anderen  Lagern  kommt  für  den  Abbau  I 
keins  in  Betracht.  Die  unteren  Lager  sind  ; 
ciuestheils  an  vielen  Stellen  nicht  mächtig  genug ; 
fast  in  allen  Fällen  weisen  sie  zudem  einen  zu 
hohen  Kieselsäure-  und  einen  zu  geringen  Eisen- 
gehalt auf.  Das  gelbe  Lager  enthält  eine  sehr 
kalkige  Minette,  welche  zudem  noch  viele  Kalk- 
niertm  und  Kalkbänke  einschliefst.  Aehnlich  ver- 
hält es  sich  mit  dem  rothen  Lager,  welches  als 
eisenschüssiger  Kalkstein  mit  Oolitheinlageruugen 
anzusehen  ist. 

*  Schmidt:  Le  gisement  des  ruincrais  de  fer  etc. 
(s.  Literaturnachweis  "Nr.  62). 


In  dieser  Zusammensetzung  ist  die  Mineue- 
formation in  den  vielen  Bohrlöchern  noch  weiter- 
hin gegen  Westen  angetroffen  worden.  Das 
graue  Lager  zieht  sich,  wie  wir  den  Profilen 
von  Vill  am  (Tafel  IX b)  entnehmen  können,  in 
einer  Mächtigkeit  von  2  bis  4  m  und  einer 
vielfach  günstigen  Zusammensetzung  bis  gegen 
Brainville.  Weiter  westlich  nehmen,  ebenso 
wie  südlich  der  Linie  Brainville — Murville, 
Mächtigkeit  und  Beschaffenheit  des  grauen  Lager» 
bald  bedeutend  ab.  Nach  der  Annahme  von 
Schmidt  wird  beim  späteren  Abbau  das  graue 
Lager  im  Orne-Gebiet  im  Durchschnitt  Er« 
von  wenigstens  33  °/o  Fe  liefern. 

Im  Gegensatz  zum  deutschen  Orne-Gebiet 
finden  wir  auf  französischem  Boden  die  Erzlager 
tiefer  als  die  Sohlen  der  Thaler;  fiber  den  die 
Landesgrenze  bildenden  Theil  des  Conroy-Baches. 
wo  nach  der  französischen  Karte  die  Minette- 
forination zu  Tage  tritt,  ist  oben  schon  da* 
Nöthige  gesagt.  Durchweg  fallen  die  Erzlager 
gegen  SW  ein,  während  das  Orne-Bett  in  der 
gleichen  Richtung  steigt  und  der  Höhenunter- 
schied daher  wächst.    Während  bei  Joeuf,  wie 
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Karte  Tafel  IX  zeigt,  die  Orne  den  oberen 
Dogger  weggewaschen  hat  and  in  ihrem 
Thale  den  mittleren  Dogger  zu  Tage  treten 
läfct,  sehen  wir  von  Homecourt  ab  thalanfwarts 
In  Bachbett  in  der  unteren  Abtheilnng,  weiterhin 
in  der  mittleren  Abtheilnng  und  thalanfwarts 
von  Conflans  in  der  oberen  Abtheilnng  des  oberen 
Dogger  liegen.  Es  befindet  sich  nach  Schmidt 
das  grane  Lager  anter  der  Tagesobern äche 

bei  Joeaf  70  m 

„  Auboue  ....  136  „ 
„  Moinville  .  .  .  157  „ 
„  Girsumont  .  .  212  „ 
„  Braioville  ...  240  „ 

Das  Profil  L  M  anf  Tafel  X  verdeutlicht 
dieses  Anwachsen  der  die  Hinetteformation  tiber- 
lagernden Schichten  in  südwestlicher  Richtung. 

Der  Erzvorrath  des  nördlichen 
Minettegebiets. 

I.  Laxem  barg. 

Der  Erzvorrath  dieses  Landes  wird  von  den 
dortigen  Bergingeniearen  aaf  300  Millionen 
Tonnen  abbauwürdiger  llinette  geschätzt.  Infolge 
der  vielfachen  Grubenanfschlfisse  and  der  aufser- 
ordentlich  zahlreichen  Bohrungen  ist  die  Hinette- 
formation dort  so  genau  bekannt,  dafs  ein  sicheres 
ürtheil  tiber  die  noch  gewinnbaren  Erzmengen 
sehr  wohl  möglich  ist.  Die  obige  Schätzung 
dürfte  daher  der  Wirklichkeit  entsprechen. 

II.  Deutschland. 

A.  Das  Plateau  von  Aumetz-ArBweiler. 
Vach  dem  bei  der  Beschreibung  dieses  Minette- 
gebietes  Gesagten  wird  das  graue  und  braune 
Lager  für  den  Abbau  in  Frage  kommen.  Für 
das  erster«  Lager  kann  man  eine  durchschnitt- 
liche reine  Erzmächtigkeit  von  3  m  annehmen. 
In  meinem  im  Jahre  1898  über  dieses  Gebiet 
veröffentlichten  Aufsatze  habe  ich  eme  durch- 
schnittliche reine  Erzmachtigkeit  von  4  m  der 
Berechnung  des  Erzvorraths  zu  Grunde  gelegt. 
Die  Bohrergebnisse,  welche  seiner  Zeit  über 
dieses  Gebiet  bekannt  geworden  waren,  wiesen 
theilweise  so  grofse  Mächtigkeiten  des  grauen 
Lagers  bei  außerordentlich  günstiger  Zusammen- 
setzung auf,  dafs  meine  Angaben  damals  wohl 
gerechtfertigt  waren.  Nach  den  mittlerweile 
gemachten  Grubenaufschlüssen  stellt  sich  die 
Partie  weit  weniger  günstig,  und  man  kann  nach 
unserer  heutigen  Kenntnifs  höchstens  mit  der 
angegebenen  reinen  Erzmächtigkeit  von  3  m 
rechnen.  Legen  wir  dies  unserer  Berechnung 
zu  Grunde,  so  erhalten  wir  unter  der  üblichen 
Annahme,  dafs  1  cbm  anstehender  Mioette  2'/s  t 
ergiebt,  eine  Schüttung  von  75  000  t  f.  d.  ha. 
Beim  braunen  Lager  wird  man  mit  3  m  die  reine 


Erzmächtigkeit  eher  zu  hoch  als  zu  tief  gegriffen 
haben,  so  dafs  auch  für  dieses  Lager  eine  Schüttung 
von  75  000  t  f.  d.  ha  in  Ansatz  zu  bringen  ist. 
Nach  Abrechnung  der  Flächen  für  Tbal-Erosionen 
und  Sicherheitspfeiler,  welche  für  Dörfer,  Gehöfte, 
Kirchhöfe,  Chausseen  nnd  Eisenbahnen  stehen 
bleiben  müssen,  erhalten  wir  für  das  graue  Lager 
eine  gewinnbare  Fläche  "von  rund  1 1 500  ha, 
für  das  braune  von  annähernd  3500  ha. 
Es  wird  also  liefern: 

das  graue  Lager  11  600  X  75  000  =  862  600  000 
das  braune  Lager  3  500  X  76  000  =   262  600  000 

zusammen  .  1  125  000  000 

B.  Das  Gebiet  zwischen  Fentsch  und 
Orne.  Hier  kommt  nur  das  graue  Lager  für 
den  Abbau  in  Betracht.  Die  von  Hoffmann  für 
dieses  Gebiet  angegebene  Schüttungszahl  von 
75  000  t  f.  d.  ha  dürfte  eher  zu  niedrig  als  zu 
hoch  sein. 

Der  Flächeninhalt  der  Erzfelder  beträgt 
7283  ha,  davon  sind 

unbauwürdig  .  .  .  1060  ha 
abgebaut    ....  1100  ha 

zusammen  .  .  2160  ha 
Der  Erzvorrath  beläuft  sich  demnach  auf 
(7283  —  2160)  X  76000  -  884 497  500  t. 

C.  Das  Gebiet  südlich  der  Orne.  1.  In 
dem  nordwestlichen  Theile  sind  daa  graue  oder 
gelbe,  stellenweise  beide  bauwürdig ;  bis  zu  der 
südöstlichen  Bauwürdigkeitsgrenze  des  grauen 
Lagers  kann  eine  Schüttung  von  70  000 1  an- 
genommen werden.  Der  Flächeninhalt  ergiebt 
rund  2500  ha,  wovon  bereits  550  ha  abgebaut  sind. 
Der  Erzvorrath  beläuft  sich  sonach  hier  auf: 

(2600  -  650)  X  70000=  136500000  t 

2.  In  dem  südlichen  bezw.  südöstlichen  Theile 
sind  bis  St.  Privat  das  gelbe  oder  schwarze 
Lager,  stellenweise  beide  bauwürdig.  Die 
Schüttungszahl  dürfte  40  000  ba  betragen.  Die 
gewinnbare  Fläche  beträgt  nach  Abzug  deB  be- 
reits Abgebauten  nngefähr  2000  ha  und  wird 
somit  liefern: 

2000  X  40  000  =  80  000  000 1 

3.  Der  südlichste  Theil  führt  nur  mehr  ein 
bauwürdiges  Lager,  das  schwarze,  und  wird 
kaum  mehr  als  30  000  t  auf  das  Hektar  schütten. 

j  Wie  weit  bei  unseren  heutigen  wlrthschaftlich- 
technischen    Verhältnissen    die  Bauwürdigkeit 

1  dieses  Lagers  sieb  erstreckt,  läfst  sich  nicht 

j  mit  Sicherheit  angeben.    Die  gewinnbare  Fläche 

1  dürfte  unter  Berücksichtigung  der  heute  an  ein 

1  verhüttbares  Erz  zu  stellenden  Anforderungen 

I  3500  ha  kaum  übersteigen  und  es  dürfte  dieser 

[  Theil  also  bergen: 

3500  X  80  000  =  105  000  000  t. 
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Insgesammt  stehen  demnach  südlich  der 
ürne  noch  an: 

ad  1  ...  .  186  500  000  t 
„  2  .  .  .  .  80  000  000  t 
„  3  .  .  .  .  105  000000t 

südlich  der  Orne  zus.  .  321  500  000  t 

Der  gesammte  Erzvorrath  Deutsch-Lothringens 
setzt  sich  mithin  folgendermafisen  zusammen : 

Plateau  von  Aumetz-  Arsweiler  .  .  1  125  000  000  t 
Gebiet  zwischen  Fentsch  und  Orne    388  725  000  t 
,.     südlich  der  Urne     ....     321500  000  t 

insgesammt  .  .  1  835  225  OOO  t 

Bei  .1er  heutigen  Förderung  von  acht  Millionen 
Tonnen  im  Jahre  würde  der  Erzvoirath  noch 
rund  225  Jahre  reichen. 

Die  bisher  von  den  verschiedenen  Autoren 
angestellten  Berechnungen  des  Erzvorraths  von 
Deutsch  -  Lothringen  weisen  wesentlich  andere 
Zahlen  auf.  Die  erste  L ite rat uniri gäbe  hier- 
über findet  sich  in  der  von  Wandesieben  vor- 
fallen Beschreibung  des  Minettegebietes.*  Ohne 
die  gewinnbaren  Erzmengen  der  einzelnen, 
voneinander  verschiedeneu  Minettegebiete  an- 
zugeben, schlitzt  er  summarisch  die  gesammte 
abbauwürdige  Fläche  Deutsch  -  Lothringens  auf 
35  000  ha  und  den  gesaminten  Erzvorrath  auf 
2100  Millionen  Tonnen,  nimmt  also  eine  durch- 
schnittliche Schüttung  von  60  000  t  f.  d.  ha  an.  Die 
letztere  Annahme  dürfte  hinter  der  Wirklichkeit 
zurückbleiben ;  dagegen  erstreckt  sich  nach 
meinen  Berechnungen  das  abbauwürdige  Erz  unter 
Berücksichtigung  des  bereits  Abgebauten  nnr  über 
24  000  ha  —  1 1  500  ha  nördlich  der  Fentsch, 
5000  ha  zwischen  Fentsch  und  Orne,  7500  ha  süd- 
lich der  Orne.  Der  grofse  Unterschied  zwischen  der 
von  Wandesieben  und  mir  angegebenen  bauwürdigen 
Fläcbebernht  auf  der  verschiedenen  Auffassungüber 
das  südlichste  Gebiet;  nach  meiner  Ansicht  dürfte, 
wie  schon  oben  hervorgehoben,  der  südlichste 
Theil,  wo  nur  das  schwarze  Lager  von  hohem 
Kiesel8iUiregehalt  für  die  Gewinnung  in  Frage 
kommt,  bei  unseren  heutigen  wirthschaftlich- 
technischen  Verhältnissen  einen  lohnenden  Abbau 
nicht  gestatten.  Und  die  seit  dem  Erscheinen 
des  Aufsatzes  von  Wandesleheu  in  dem  südlich- 
sten Gebiete  gemachten  Bohrungen  dürften  im 
allgemeinen  meine  Ansicht  bestätigen. 

Noch  weit  günstiger  als  Wandesieben  hat 
Köhler**  den  Erzvorrath  Deutsch-Lothringens  an- 
gegeben; er  schätzt  den  gesammten  Erzvorrath 
Deutsch-Lothringens  auf  3200  Millionen  Tonnen, 
also  beinahe  auf  das  Doppelte  meiner  Berech  - 

*  Waudeslebeu:  Das  Vorkommen  «ler  oolithischen 
Eisenerze  u.  g.  w.  (s.  Literaturnachweis  Nr.  18). 

Schrödtcr:  Die  Deckung  des  Erzhedarfs  der 
deutschen  Hochöfen  in  Gegenwart  und  Zukunft  (siehe 
Literaturnachweis  Kr.  28). 


nung.  Seine  Angaben  sind  leicht  controlir- 
bar,  da  er  die  gewinnbaren  Erzmentren  der 
einzelnen  Gebiete  getrennt  aufführt.  Nach  ihm 
beträgt  die  Schüttung  iu  demjenigen  Theile  des 
Plateaus  von  Aumetz-Arsweiler,  in  dein  sich 
die  Escher  Formation  entwickelt  vorfindet 
(zwischen  der  luxemburgischen  Grenze  und  Bol- 
lingen), mindestens  250  000  t  f.  d.  ha  und  im 
übrigen  Theile  des  Plateaus  von  Aumetz-Ars- 
weiler lOOOOOt.  Nach  meinen  obigen  Aus- 
führungen über  die  auf  dem  Plateau  von  Au- 
metz inzwischen  gemachten  Grubenaufschlüsse 
läfst  dieso  Schätzung  die  Wirklichkeit  weit 
hinter  sich;  für  den  reicheren  Theil  des  Plateaus 
kann  man  nicht  mehr  als  150  000  t  f.  d.  ha. 
für  den  übrigen  Theil  nicht  mehr  als  75  00«)  t 
f.  d.  ha  annehmen.  Unter  Zugrundelegung  der 
genannten  günstigen  Schüttungszahl  erhält  Köhler 
für  das  Plateau  von  Aumetz — Arsweiler  einen 
Erzvorrath  von  175H  Millionen  Tonnen,  mithin 
rund  030  Millionen  mehr,  als  meine  Berechnungen 
ergeben  haben.  In  geringerem  Mafse  überschätst 
der  Antor  den  Erzvorrath  des  Gebietes  zwischen 
Fentsch  und  Orne  und  der  südlich  der  Orne 
gelegenen  Gruben.  Hierfür  nimmt  er  eine 
Schüttung  von  100  000  t  f.  d.  ha  an,  während 

1  in  Wirklichkeit  nur  75  000  bezw.  70  000  t 
erreicht  werden.  Die  Gesammtsumme  der  in 
diesem  Gebiete  gewinnbaren  Erzmenge,  welche 
er  mit  725  Millionen  Tonnen  angiebt,  übersteigt 
die  unserer  Berechnung  um  rund  205  Millionen. 
Das  fehlende  südlichste  Minettegebiet  wird  nach 
Köhlers  Ansicht  insgesammt  700  Millionen  liefern, 

!  während  ich  hierfür  185  Millionen  Tonnen  ein- 
gesetzt habe. 

III.  Frankreich. 

A.  Gebiet  von  Longwy.   Die  gewinnbare 
Erzmenge   dieses^  seit   lauge  aufgeschlossenen 
[  und  bekannten  Gebietes  wird  auf  300  Millionen 
geschätzt. 

15.  Mittel-  und  Orne-Gebiet.  Nach  An- 
gabe französischer  Bergingenieure  ist  im  Mittel* 
und  Orne-Gebiet  das  graue  Lager,  das  dort 
weitaus  wichtigste  der  Erzlager,  über  eine  Flache 
von  30  000  ha  in  abbauwürdiger  Beschaffenheit 
verbreitet.  Die  mittlere  bauwürdige  Mächtigkeit 
des  Lagers  nimmt  Villain  zu  3  m  an;  es  würde 
somit  das  graue  Lager  30  000  X  3  X  25  0U0 
=  2  250  000  000  t  liefern  können.  Unter  der 
Annahme,  dafs  höchstens  50  bis  60  °/0  hiervon 
durch  Stehenlassen  von  Sicherheitspfeilern  und 
Ausscheiden  kalkiger  Partien  verloren  gehen 
würden,  glaubt  Villain,  dafs  dieses  Lager  eine 
gewinubare  Erzmenge  von  mindestens  1  Milliarde 
enthalte. 

Die  Berechnung  erscheint  mir  nicht  ganz 
einwandfrei,  da  die  französischen  Bergingenieure, 
von  denen  diese  Angaben  stammen,  den  Begriff 
der  Bauwürdigkeit  zu  weit  fassen.   Wenn  Rolland 
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\a  Erzvorkommen  insoweit  als  bauwürdig  be- 
zeichnet, als  ein  Lager  von  mindestens  1,75  in 
Hichtigkeit  und  30  °/0  Eisen  vorbanden  ist,  so 
dürfte  er  nicht  hinreichend  die  technischen 
Schwierigkeiten  der  Gewinnung  und  die  dadurch 
Mingte  Erhöhung  der  Selbstkosten  im  Mittel- 
und  Orne-Gebiet  berücksichtigt  haben.  Am  Ans- 
tehenden, wo  Stollenbau  eine  billige  Gewinnung 
des  Erzes  gestattet,  mag  der  Abbau  oines  solchen 
Lagers  mit  Vortheil  zu  führen  sein.  Handelt 
es  «ich  aber  um  die  Ausbeutung  eines  derartigen 
Lagers  in  einer  Tiefe  von  200  m  und  mehr, 
und  mufs  man  zudem  noch  mit  bedeutenden 
Wasserzuflüssen  rechnen,  so  dürfte  bei  dem 
heutigen  Werthe  der  Minette  ein  gewinnbringender 
Abbau  ausgeschlossen  sein. 

Weiterhin  wird  erst  die  Zukunft  darüber  ent- 
scheiden, ob  die  mittlere  bauwürdige  Mächtigkeit 
mit  3  m  nicht  zu  hoch  gegriffen  ist.  Die  bisherige 
Kenntnifs  des  Gebietes  stützt  sich  auf  die  Ergeb- 
nisse einer  grofsen  Anzahl  Bohrungen;  Gruben- 
betrieb ist  bis  heute  nur  in  sehr  unbedeutendem 
fmfange  geführt  worden.  Hoffentlich  bringen  die 
späteren  Grubenaufschlüsse  nicht  ähnliche  Ent- 
täuschungen, wie  die  des  Plateaas  von  Aumetz. 

Die  übrigen  Lager  kommen  bei  der  Berech- 
nung des  Erzvonathes  des  Mittel-  und  Orne- 
«ebietes  aufser  Betracht;  das  schwarze,  braune, 
telbe  und  rothkalkige  Lager  werden  sich  stellen- 
weise bauwürdig  erweisen.  Die  gewinnbare  Erz- 
raenge  dürfte  aber  keinen  hohen  Betrag  erreichen. 

Nehmen  wir  die  Berechnungen  der  fran- 
zösischen Bergingenieure  als  richtig  an,  wonach 
ii»  Bassin  de  Longwy  noch  über  300  Millionen 
Tonnen  und  das  Mittel-  und  Orne-Gebiet  über 
eine  Milliarde  Tonnen  verfügt,  so  steht  Frank- 
reich im  nordlichen  Minettegebiet  immerhin  noch 
hinter  Deutschland  mit  seinen  1850  Millionen 
Tonnen  zurück.  Allerdings  besitzt  Frankreich 
im  südlichen  Minettegebiet  (Bassin  de  Nancy) 
aafserdeni  noch  einen  Erzvorrath,  dessen  Menge 
mir  nicht  bekannt  ist,  der  aber  wohl  kanm  den 
de»  Bassin  de  Longwy  erreicht. 

Die  Gesammtsumme  der  bei  dem  heutigen 
Werthe  der  Minette  gewinnbaren  Erzruenge  dos 
nordlichen  Minettegebietes  möge  zum  Schlüsse 
dieser  Berechnungen  ermittelt  werden. 

Es  besitzt  an  Erzvorrath:  Luxemburg  300, 
Deutschland  1835,  Frankreich  1300,  iiisgesamnit 
3435  Millionen  Tonnen. 


Anhang:  Das  südliche  Minettegebiet 
(Bassin  de  Nancy). 

Wie  bereits  oben  hervorgehoben  wurde,  tritt, 
durch  eine  lange  erzarme  Strecke  vom  nörd- 
lichen Minettegebiet  getrennt,  in  der  Umgegend 
von  Nancy  wiederum  Minette  in  bauwürdiger 
Beschaffenheit  auf.  Hier  zeigt  aber  die  Erz- 
formation  weder  die  Ausdehnung  noch  die  Mächtig- 
keit und  günstige  Zusammensetzung  der  Lager 
wie  im  nördlichen  Gebiet.  Die  Minetteformation 
besteht  wie  im  Norden  ans  einem  Wechsel  von 
Erzlagern,  Mergel  und  Kalken  und  hat  eine 
Gesainmtmächtigkeit  von  8  bis  10  m.  Die  An- 
zahl der  Lager  wechselt  sehr  und  erreicht  bis- 
weilen sieben.  Für  den  Abbau  kommen  nur 
drei  in  Betracht,  welche  als  oberes,  mittleus 
und  unteres  bezeichnet  werden.  Im  südlichen 
Theile  des  Bassin  de  Nancy  wird  fast  aus- 
schliefslich  das  untere,  im  mittleren  Theile  das 
mittlere  Lager  und  im  nördlichen  Theile  das 
obere  Lager  abgebaut.  Die  bauwürdige  Mächtig- 
keit schwankt  zwischen  1  und  21/*  m.  Am 
Ausgehenden  zeigt  die  Minette  im  allgemeinen 
eine  günstigere  Zusammensetzung  als  in  dem 
Innern;  sie  ist  dort  kalkiger,  weniger  kieselig 
und  mergelig.  Die  besten  Erze  sind  daher  in 
diesem  seit  langein  erschlossenen  Gebiete  bereits 
abgebaut.  Die  noch  unverritzten  Theile  werden 
nur  kieselige  Erze  liefern.  Fast  überall  liegen 
die  Lager  über  Thalsohle  und  gestatten  eine 
billige  Gewinnung  der  Erze.  Es  geht  nur 
Stollenbau  dort  um.  Verliehen  sind  im  Bassin 
de  Nancy  46  Concessionen  mit  einem  Flächen- 
inhalt von  18  536  ha.  Im  Jahre  1899  wurden 
dort  1  700  000  t  Alinette  gefördert  gegenüber 
18  000  000  t  im  nördlichen  Minettegebiet.* 

'Berichtigung.  Zu  der  in  letzter  Nummer 
Seite  1283  bis  1287  veröffentlichten  Zusammenstellung 
der  lothringischen  Eisenerzconcessionrn  wird  der  Re- 
daction  von  Hrn.  B^rgassessor  a.D.  W.  Oswald  in 
Coblenz  geschrieben  :  „In  der  Zusammenstellung  finden 
sieb  einige  Unrichtigkeiten,  die  aus  älteren  Verzeich- 
nissen, welche  die  gleichen  Fehler  aufweisen,  über- 
nommen zu  sein  scheinen.  Unter  Nr.  28  ist  bei  Ge- 
werkschaft Rosenmühle  als  Inhaber  Stumm  angegeben, 
während  dieselbe  thatsuchlich  der  Firma  Spaeter  gehört. 
Für  die  Concessionen  Nr.  97,  Rosslingen,  101,  Pau- 
line, KM,  8t  Paul,  110,  Grenze  bestehen  nicht  mehr 
die  Gewerkschaften  St.  Paul,  Pauline  und  Grenze, 
sondern  dieso  Felder  befinden  sich  nunmehr  in  un- 
mittelbarem Besitz  der  Kombacher  Hüttenwerke."  Dies 
zur  Richtigstellung!  Die  Redaction. 
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Verschiedene  Constructionen  von  Grofsgasmotoren 
und  ihr  Verhalten  im  Betriebe. 

(Hierzu  Tafel  XXI  bis  XXIV.) 


Im  Anschlufs  an  den  Vortrag  des  Hrn.  Diiector 
Reinhardt*  sind  der  Redaction  noch  verschie- 
dene Aeufserungen  und  Zeichnungen  zugegangen, 
welche  wir  im  Nachstehenden  zum  Abdruck  bringen. 

Hr.  Joh.  Körting-Körtingsdorf  schreibt  unterm 
6.  October:  , Sehr  geehrte  Redaction !  Es  verblieb 
nach  dem  trefflichen  Vortrage  des  Hrn.  Reinhardt 
nur  eine  sehr  kurze  Zeit  zur  Besprechung  desselben, 
und  ich  sah  mich  daher  veranlafst,  meine  zu  dem 
Vortrage  geäufserten  Bemerkungen  zu  kürzen  und 
nur  einige  besonders  unsere  doppeltwirkende  Zwei- 
taclraaschine  behandelnde  Worte  zu  sagen,  während 
es  mein  Wunsch  war,  noch  einige  andere  Punkte 
zu  berühren.  In  der  Annahme,  dafs  diese  zurück- 
gehaltenen Bemerkungen  für  die  Leser  Ihres  ge- 
schätzten Blattes  von  einigem  Werth  sind,  und 
weil  sie  zur  besseren  Beurtheilung  der  sonstigen 


überzeugt,  dafs  Hr. -Reinhardt  mit  mir  der  Meinung 
ist,  dafs  ein  so  stark  verlängerter  Kolben  in  Bezug 
auf  die  längere  Dichterhaltung  des  Cylinders  von 
wesentlichem  Einflufs  sein  mufs.  In  der  That  hat 
die  Erfahrung  gelehrt,  dafs  sich  Cylinder  und 
Kolben  nach  dieser  Construction ,  angewandt  bei 
Maschinen  bis  zu  180  P.  S.  (in  einem  Cylinder), 
jahrelang  vorzüglich  gehalten  haben;  dabei  wird 
allerdings  auf  ein  besonders  geeignetes  Material 
für  Kolben  und  Cylinder  hoher  Werth  gelegt.  Bei 
ganz  grofsen  Gasmaschinen  würde  diese  Con- 
struction aufserordentlich  lange  Kolben  verlangen ; 


Abbildung  1. 

Gasmaschinen  mit  beitragen  könnten,  bitte  ich  er- 
gebest,  den  folgenden  Mittheilungen  in  Ihrem 
geschätzten  Blatte  anschliefsend  an  meine  zu  dem 
Vortrage  geäufserten  Worte,  Raum  zu  geben. 

Der  Herr  Vortragende  äufserte  sich  bei  der 
allgemeinen  Beschreibung  Ober  Viertactmaschinen 
zunächst  über  die  Haltbarkeit  der  Cylinder  und 
zeigte  an  einer  Zeichnung,  wie  die  Abnutzung 
derselben  stattfindet.  Diese  Zeichnung  stellte  einen 
sehr  kurz  gehaltenen  Kolben  dar,  bei  dem  der 
Angriffspunkt  der  Pleuelstange  ungefähr  in  der 
Mitte  zwischen  den  Kolbenringen  lag.  Man  mufs  i 
zugeben,  dafs  ein  solcher  Kolben  für  die  Halt-  ! 
barkeit  der  Maschinen  sehr  bedenklich  ist  und 
die  Abnutzung  der  Cylinderfläche  das  vom  Vor- 
tragenden erwähnte  Mafs  erreichen  kann.  Dem 
zu  begegnen,  hat  meine  Firma  bei  ihren  Viertact- 
maschinen die  Kolben  anders  gestaltet  und  zwar 
so,  wie  in  Abbildung  1  dargestellt.  Der  Kolben 
ist,  wie  man  sieht,  verhältnifsmäfsig  lang,  und 
der  Angriffspunkt  der  Pleuelstange  liegt  gegenüber 
dem  durch  die  Ringe  nicht  unterbrochenen  Theil 
des  Kolbens  beträchtlich  vor  den  Kolben- 
ringen. Der  vordere  glatte  Theil  des  Kolbens 
darf  daher  geradezu  als  Gleitschuh,  wenn  auch 
ohne  Verstellbarkeit,  angesehen  werden.    Ich  bin 
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Abbildnng  2. 

es  würde  also  eine  Verkürzung  derselben  geboten 
sein,  die  dann  allerdings  zu  Constructionen  führt, 
wie  sie  Hr.  Reinhardt  im  Bilde  vorführt,  so  dafs 
für  grofse  Maschinen  die  Verhältnisse  wesentlich 
anders  liegen.  Hrn.  Reinhardts  Aeufserungen  galten 
ja  auch  in  der  Hauptsache  den?, grofsen  Gas- 
maschinen, was  deshalb  noch  einmal  betont  zu 
werden  verdient,  weil  vielleicht  der  eine  oder 
andere  Zuhörer  der  Meinung  sein  könnte,  es  handle 
sich  um  die  ganze  Klasse,  also  auch  der  kleineren 
der  Viertactmaschinen. 

Im  Verlauf  der  Besprechung  über  die  Regulirung 
der  Viertactmaschinen  beschrieb  Hr.  Reinhard: 
einige  neuere  Einrichtungen,  die  von  einigen  Gas- 
maschinenfabriken geplant  oder  seit  kurzem  ver- 
wendet werden.  Dieselben  stammten  von  der  Gas- 
motorenfabrik Deutz,  Maschinenbau  -  Gesellschaft 
Nürnberg  und  der  Society  Coquerill.  Ei 
sich  dabei  um  Regulirungseinrichtungen,  bei 
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die  Bildung  des  brennbaren  Gemisches  durch  Misch- 
ventile  hervorgerufen  wird,  die  dafür  sorgen  sollen, 
dafs  die  Mischung  eine  constante  und  eine  innige 
ist.  In  der  ,  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher 
Ingenieure'  befand  sich  vor  einigen  Wochen  ein 
Aufsalz  von  Prof.  E.Meyer, 
io  welchem  auf  die  grofse 
Wichtigkeit  einer  guten 
Gemischbildung  bei  den 
Gasmaschinen  hingewiesen 
wurde.  Es  gereicht  mir 
mr  Genugthuung,  darauf 
[anweisen  zu  können,  dafs 
in  richtiger  Erkenntnifs  der 
hohen  Wichtigkeit  eines 
sorgsam  vorbereiteten  Ge- 
misches mein  Vetter  Ernst 
Körting  bereits  vor  21 
Jahren  zusammen  mit  sei- 
nem Constructeur  Lieckfeld 
sich  ein  Patent  auf  ein  die 
gleiche  Wirkung  habendes 
Mischventil  genommen  hat 
(Abbildung  2),  und  dafs 
eimmtliche  von  Gebr.  Kör- 
ting gefertigten  Gasmaschi- 
nen daher  mit  einem 
Miscbventil  versehen  sind. 
Indessen  ist  dasselbe  selbst- 
tätig, wird  also  nicht  durch 

Steuerungshebel  geöffnet  und  geschlossen,  was  den 
groben  Vortheil  hat,  dafs  es  auch  bei  ganz  geringer 
Geschwindigkeit  der  Maschine,  also  beim  Anlafs  mit 
»oller  Sicherheit  für  ein  correctes  Gemisch  in  der 


Regulirung  erreicht  also  dasselbe  und  zwar  in  einer 
viel  vollendeteren  Form,  als  die  erwähnten  neuen 
Regulirungseinrichtungen.  Da  der  Widerstand  auf 
dem  Regulator  ein  minimaler  ist,  so  ist  auch  die 
Regulirung  eine  aufserordentlich  feinfühlige. 

Zum  Vergleich  der  Kör- 
tingschen  Drosselsteuerung 
mit  den  neueren  von  Hrn. 
Reinhardt  erwähnten,  diene 
Abbildung  3. 

Im  Anschlufs  an  meine 
Worte  über  die  Entwick- 
lung der  Körtingschen 
doppeltwirkenden  Zweitact- 
maschine  aus  einer  dop- 
peltwirkenden Viertactma- 
schine  erlaube  ich  mir, 
nachstehend  die  Abbild.  4 
zu  bringen.  Diese  Maschine 
stammte  aus  der  Mitte  der 
neunziger  Jahre,  war  in 
der  Körtingschen  Fabrik 
seit  jener  Zeit  im  Betriebe, 
wurde  aber  kürzlich,  weil 
die  Unzugänglichkeit  der 
Auslafsventile  unerträglich 
wurde,  beseitigt,  während 
der  Cylinder  sich  sehr  gut 
gehalten  hat.  Sodann  möchte 
ich  noch  einmal  auf  die  Un- 
des  Kolbens  bei  unserer  doppelt- 


zugänglichkeit 
wirkenden  Zweitactmaschine  etwas  näher  eingehen. 
Wie  ich  schon  gesagt  habe,  lehrt  die  Erfahrung 
bei  der  Körtingschen  Maschine,  dafs  man  den 


Maschine  sorgt.  Das  selbstthätige  Mischventil  hat 
nun  zur  Folge,  dafs  der  Sleuerungstnechanisiiiiis 
selbst  einfachster  Natur  sein  kann,  nämlich  nur 
aus  einer  zwischen  dem  Mischventil  und  dem 
Einlafsventil  eingefügten  Drosselklappe  besteht, 
welche  vom  Regulator  bewegt  wird.  Diese  einfache 


Kolben  überhaupt  nicht  oft  zu  besichtigen  braucht, 
dafs  sich  die  Maschine  in  dieser  Beziehung  also 
verhält,  wie  die  Dampfmaschine,  um  deren  Kolben 
man  sich  auch  nicht  kümmert. 

Ich  stehe  nicht  an,  zu  behaupten,  dafs  das 
hauptsächlich  in  dem  System  der  Maschine 
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liegt.  Der  durch  dieses  bedingte  lange  Kolben 
übernimmt  während  der  Entzündung  die  Abdich- 
tung mit  seinen  doppelten  Ringreihen;  ein 
Durchblasen  des  Oeles  nach  der  Mitte  zu,  welches 
das  Oel  von  den  äußersten  Ringen  forttreiben 
würde,  ist  also  ausgeschlossen.  Die  Ringe  können 
nicht  trocken  laufen ,  und  der  Cylinder  wird  vor 
Abnutzung  bewahrt.  Erst,  wenn  die  Spannung  im 
Cylinder  beträchtlich  gesunken  ist,  übernehmen  die 
Ringe  der  einen  Seite  des  Kolbens  die  Dichtung 
allein,  sie  ist  dann  noch  immer  ebenso  grofs,  wie 
bei  allen  den  anderen 
Gerade  diese  Eigenthüm- 
lichkeit  ist  es,  die  den 
vortrefflichenOelverbrauch 
der  Maschinen  unbedingt 
nach  sich  ziehen  mufs ; 
er  beträgt  in  der  Nieder- 
rheinischen Hütte  nach 
neueren  Mittheilungen  lür 
die  Gasmaschine  allein, 
also  ohne  den  Gebläse- 
cylinder,  thatsächlich  nur 
1  g  für  1  Pferdekraft- 
stunde.  Aber  angenom- 
men ,  die  längere  Er- 
fahrung lehrte  doch,  dafs 
eine  Besichtigung  des 
Kolbens  nöthig  wäre,  so 
ist  sie  doch  nicht  so 
schwierig,  wie  hier  und 
da  glauben  gemacht  wird, 

denn  eine  Abnahme  der  Einlafsventile  gestattet, 
unter  Zuhülfenahme  eines  Glühlichts,  die  Einsicht  in 
den  Cylinder  und  Reinigung  desselben.  Auch  die 
ganze  Lauffläche  des  Cylinders  einschliefslich  der 
Schlitze  läfst  sich  übersehen.  Die  Kolbenringe 
und  deren  Beweglichkeit  lassen  sich  durch  die 
abgenommenen  Deckel  am  Ringkanale  trefflich 
beobachten.  Dafs  die  übrigen  Gasmaschinen- 
bauer selbst  diese  Gefahr  lür  nicht  so  grofs 
ansehen,  zeigt  übrigens  die  Thatsache,  dafs  sie 
neuerdings  auch  zu  den  geschlossenen  Cy lindern 
—  doppeltwirkende  Viertactmaschine  —  überzu- 
gehen geneigt  sind. 

In  Abbild.  5  füge  ich  noch  die  Zeichnung  der 
Körtingschen  doppeltwirkenden  Zweitaclmaschine 
hinzu,  bei  welcher  die  Ladepumpen  ähnlich,  wie 
bei  der  Oechclhäuser-Atisstellungsmaschine,  unter- 
irdisch gelagert  sind.  Man  ersieht,  am  besten  aus 
dem  Grundrifs,  leicht,  wie  einfach  dadurch  der 
obere  sichtbare  Theil  der  Maschine  wird. 

Dafs  die  Regulirung  der  Körtingschen  Zwei- 
und  Viertactmaschinen  so  beschaffen  ist,  dafs  sie 
allen  Anforderungen,  welche  die  Elektriker  an  die- 
selben stellen,  entspricht,  sei  beiläufig  bemerkt. 
Auf  der  Gutehoffuungshütte  geschieht  z.  B  das 
Parallelschalten  zweier  f»00  pferdiger  Zweitad- 
maschinen, welche  mit  Drehstrommaschinen  ge- 
kuppelt sind,  anstandslos.*  — 


Nach  den  Angaben  der  nachgenannten  Firmen 
bringen  wir  ferner  noch  folgende  Beschreibungen  und 
Zeichnungen :  In  Abb.  6  ist  der  Grundrifs  einer 
von  der  Gasmotoren-Fabrik  Deutz  gehauten 
1000  P.S.  Gebläsemaschine  mit  Gasmotorenantrieb 
dargestellt,  welche  auf  der  Düsseldorfer  Ausstellung  in 
derHalleder  „GutehofTnungshütte*  vorgeführt  wurde. 

Der  Gasmotor  besteht  aus  vier  im  Vierlact 
arbeitenden  Cy  lindem  von  840  mm  Durchmesser 
und  10.r>0  mm  Hub,  und  macht  in  der  Minute 
1 35  Umdrehungen ;  das  Gesammtgewicht  der  Gas- 
beträgt  210  t,   wovon    19  t  auf  das 


Abbildung  5. 


Schwungrad  entfallen.  Die  Kolben  sind  mit 
Weifsmetallauskleidung  versehen;  die  Regulirung 
erfolgt  durch  Veränderung  des  Gasreichthums 
der  Ladung  von  zwei  Regulatoren  aus,  welche 
auf  je  zwei  nebeneinander  liegende  CyÜnder  wir- 
ken. —  Das  von  der  .Gutehoffhungshütte*  gebaute 
Gebläse  soll  1000  cbm  Luft  auf  0,f>  Atm.  ver- 
dichten und  gestatten,  den  Winddruck  auf  0,7  Atm. 
zu  erhöhen  unter  Beibehaltung  annähernd  gleicher 
Arbeitsleistung.  Als  Saugorgane  dienen  gesteuerte 
Corlifsschieber.  als  Druckorgane  rückläufige  Ventile. 
Patent  Stumpf.  Ihn  die  Bedingung  zu  erfüllen, 
den  Winddruck  von  0,5  auf  0,7  Atm.  unter  gleich- 
zeiliger  Verringerung  der  Arbeitsleistung  auf  700 cbm 
zu  erhöhen,  wurde  die  Steuerung  der  Saugschieber 
verstellbar  gemacht. 

Auf  Tafel  XXI  ist  in  Aufrifs,  Grundrifs  und 
Querschnitt  ein  500  P.S.  Zweicy linder- Gasmotor 
zum  Antrieb  einer  Dynamo,  ebenfalls  an  die  .Gute 
hoffnungshütte"  geliefert,  wiedergegeben.  Die 
Construction  der  Cylinder,  Kolben  und  Steuerung* 
organe  ist  dieselbe  wie  bei  dem  vorgenannten  Vier- 
cylindermotor.  Man  erkennt  oben  das  Einström- 
und  Mischventil  mit  den  übereinander  angeordneten 
ringförmigen  Gas-  und  Luftkammern,  aus  welchen  bei 
OetTnung  des  Ventils  das  Geraenge  angesaugt  wird. 

Die  Anordnung  der  Motoren  mit  gegenüber- 
liegenden Cylindem,  also  auch  der  Viercylinder- 
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motoren,  ist  von  der  Gasmotoren -Fabrik  Deutz 
verlassen  und  durch  die  Anordnung  eines  doppelt- 
wirkenden Motors  als  Eincylinder-  oder  Zwillings- 
nischine  ersetzt  worden.  — 

Tafel  XXII  zeigt  eine  dureh  Gichtgasrootor 
angetriebene  Gebläseniaschine ,  welche  von  der 
Kölnischen  Maschinenbaa  -  Aetiengesell- 
«cbaft  Köln-Bayenthal  vergangenen  Sommer 
id  Düsseldorf  ausgestellt  war. 

Auf  Tafel  XXIII  ist  ein  Motor  mit  Gebläse  der 
Siegener  Masch  inen  bau- Act  iengesellschaft 
tormals  A.  &  H.  Oec hei  h  8  u  se r,  Siegen, 
dargestellt. 

Das  Ansaugen  erfolgt  am  Windcylinder  durch 
Corlifehähne,  deren  äufsere  Steuerung  den  An- 


geringere Windquantum  auf  höheren  Druck  zu 
pressen. 

Die  Anordnung  der  Steuerung  (siehe  Abbildung  7 
S.  135G)  ist  folgende:  Die  Coulisse  wird  durch 
zwei  Excenter  bewegl,  von  denen  das  untere  uro 
«»0  °,  das  obere  um  0  oder  1 80  0  gegen  die  Kurbel 
aufgekeilt  ist.  In  der  Coulisse  ist  verstellbar  ein 
Stein  angeordnet,  an  dem  die  Zugstangen  des 
vorderen  und  hinteren  Einlafshahnes  angreifen. 
Die  Krümmung  der  Coulisse  ist  so  gewählt,  dafs 
in  der  vorderen  Todtlage  der  Kurbel  der  Angriffs- 
punkt des  vorderen  Hahnes,  in  der  hinteren  der 
des  hinteren  Hahnes  im  Krümmungsmitlelpunkte  der 
Coulisse  liegt.  Die  Eröffnung  des  Hahnes  findet 
somit  bei  allen  Windcylinderfüllungen  stets  in  dem- 
selben Punkte  statt,   während  der  Schlufs  um 

so  früher  erfolgt,  je  höher 
der  Coulissenstein  geschoben 
wird.  Bildet  man  die  Cou- 
lisse so  aus  —  was  im  vor- 
liegenden  Falle  nicht  gesche- 
hen ist  — ,  dafs  der  Cou- 
lissenstein bis  in  den  An- 
griffspunkt des  um  0  oder 
180°  aufgekeilten  Excenters 
verschoben  werden  kann,  so 
findet  kein  Ansaugen  statt. 
Diese  Eigenschaft  der  Steue- 
rung ist  nicht  unwichtig; 
denn  sie  ermöglicht,  ein  Gas- 
gebläse entlastet  anzulassen 
und  ganz  allmählich  zu  be- 
lasten. 

Auf  Tafel  XXIV  sind  ver- 
schiedene Gasmotoren  der 
Vereinigten  Maschinen- 
fabrik Augsburg  und 
M  aschine  nbauge  Seil- 
schaft Nürnberg,  Act.- 
Gee.,  wiedergegeben. 


nsbljuwl.-ituiii: 
:)'*)  I.  W. 


l.uni.-.t«.)«  4ixi  i.  w. 


Abbildung  6.    lieblose  mit  Gasmotoren- Antrieb  (Leistung  1000  P. S. e.) 
der  Dent7.er  Gasmotorenfabrik. 


Schliefslich  ist  der  Redac- 
tion  von  der  Maschinen- 
bau-Act.-Ges.,  vormals 
Gebr.  Klein  in  Dahlbruch  Beschreibung  und 
Zeichnung  der  von  ihr  in  Düsseldorf  ausgestellt 
gewesenen  VValzwerksanlage  mit  Gasmotorenantrieb 
zugegangen,  deren  Veröffentlichung  jedoch  für  später 
in  einem  besonderen  Artikel  vorbehalten  bleibe. 


Meningen  des  Gasmotors  angepafsl  ist.  Für  den 
Hochofenbetrieb  wird  gewöhnlich  eine  bestimmte 
^mdmenge  von  normaler  Pressung  verlangt,  die 
'erringert  werden  kann,  wenn  —  etwa  bei  Roh- 
gaog  _  die  Windpressung  erhöht  werden  soll. 
Die  Steuerung  arbeitet  nun  so,  dafs  sie  normal 
volles  Ansaugen  des  Gebläsecylinders  gestattet,  und 
für  diese  Leistung  ist  der  Gasmotor  construirt. 
Soll  eine  höhere  Pressung  erzielt  werden,  so 
schneiden  die  Einlafchähne  vor  Erreichung  des 
Todtpunktes  das  Ansaugen  ab.  Das  im  Wind- 
rylinder  befindliche  Volumen  expandirt,  bis  der 
Kolben  den  Totpunkt  erreicht  hat.     Die  für  die 

Expansion  aufgewandte  Arbeit  wird  aber  beim  nachträglich  eingegangenen  Zeichnungen  der  ver- 
ftoekbube  wiedergewonnen.  Somit  wird  die  ganze  schiedenen  Gasmotorenfabriken  gehen  zu  einer 
Normalleistung  des  Motors  dazu  verwendet,  das     weiteren  Erörterung  keinen  Anlafs.  -- 


Hr.  Director  Reinhardt-Dortmund,  dem  wir 
die  bei  der  Redaction  eingelaufenen  Mitteilungen 
zur  Kenntnifsnahme  und  Rückäufserung  eingesandt 
haben,  schreibt : 

,  Die  zu  meinem  Berichte  über  Grofsgasmotoren 


Digitized  by  Google 


15.  Deceraber  1902.  Manganerz  ah  Entschwef  lungtmittel  u.  ».  w.  Stahl  und  Eisen.  1357 


Auf  die  Zuschrift  des  Hin.  Joh.  Körting  j 
1  abe  ich  jedoch  zu  bemerken,  dafs  die  Abbildung  1 
in  meinem  Vortrage  nur  als  eine  schematische  j 
Skiue  für  die  Wirkung  der  Kolbenringe  hin- 
sichtlich    der    Abnutzung     des    Cylinders  zu 
betrachten  ist.     In  Wirklichkeit  würde  man  ja 
niemals   den   Kolbenbolzen    in    die  Ringgegend 
verlegen  und   thatsächlich  werden   von    sämmt-  : 
iidien  anderen  Gasmotorenfirmen  die  Kolben  nach 
Abbildung   1    der   Zuschrift    des   Hrn.  Körting  j 
.uiigeführt. 

Trotzdem  nun  ein  solcher  Kolben  verhältnifs-  : 
mäfcig  lang  ist  und  der  Angriffspunkt  der  Plcucl- 
>lange  beträchtlich  vor  den  Kolbenringen  liegt, 
kann  ich  meinerseits  den  vorderen  glatten  Tneil 
des  Kolbens  nicht,  wie  Hr.  Körting,  geradezu 
als  Gleitschuli  betrachten  d.  Ii.  nicht  in  seinem 
Zusammenarbeiten  mit  der  Geradführung,  welche 
hier  der  Cylinder  ist.  Nach  der  mir  zugänglichen 
Erfahrung  wird  der  Cylinder  in  der  Binglauf- 
fläcbe  viel  mehr  ausgenützt,  als  am  vorderen 
Knde,  das  nur  von  dem  als  „Gleitschuh *  zu 
betrachtenden  Theiie  des  Kolbens  bestrichen  wird. 
Die  Folge  davon  ist,  dafs  dieser  Theil  des  Kolbens 
rei  jedem  Hube  auch  mit  der  mehr  ausgenützten 
Lauffläche  in  Berührung  kommt  und  während 
dieser  Zeit  seine  Eigenschaft  als  genau  passender 
Kreuzkopf  verliert.  Würde  man  das  vermeiden 
wollen,  so  müfsle  man.  wie  Hr.  Körting  selbst 
andeutet,  bei  grofsen  Maschinen  die  Kolben  und 
Cylinder  sehr  lang  machen  und  damit  wäre  ja 
die  besondere  Geradführung  schon  gegeben. 

Dafs  bei  kleinen  Motoren  die  aus  dem  Mangel 
fi:;er  eigenen  Geradführung  folgenden  Nachtheile 


nicht  so  schlimm  wie  bei  grofsen  sind,  habe 
ich  ja  in  meinem  Berichte  auch  erwähnt.  Jedoch 
ist  es  mir  bekannt,  dafs  selbst  bei  Motoren  von 
15  bis  20  P.S.  Leistung  mit  langen  Kolben  die  frag- 
lichen Slöfse  durch  Kippen  des  Kolbens  in  recht 
unangenehmer  Weise  auftraten.  Dabei  kann  der 
Kolben  noch  lange  Zeit  dicht  sein  und  trotzdem 
schon  viel  früher  diese  Stöfse  aufweisen.  Wenn 
deshalb  auch,  wie  Hr.  Director  Langen  angiebt, 
eine  Nacharbeitung  der  Cylinder  erst  in  zehn 
Jahren  erforderlich,  so  dauert  es  sicher  viel  weniger 
lange,  bis  der  Besitzer  mit  dem  unruhigen  Gang 
des  Motors  nicht  mehr  zufrieden  ist. 

Es  sei  hier  nochmals  darauf  hingewiesen,  dafs 
diese  Erscheinung  des  Kolbenkippens  nur  inner- 
halb einer  gewissen  Tourenzahlgrenze  nach  oben 
und  unten  eintritt,  d.  h.  läfst  man  einen  Motor, 
welcher  im  normalen  Betriebe  diese  Stöfse  zeigt, 
langsamer  oder  schneller  laufen,  so  können  die- 
selben verschwinden. 

Auch  dafs  die  sogenannte  Quantitätsiegulirung, 
die  heute  von  sämnitlichen  Gasmotorenfirmen 
adoptiert  ist,  schon  früher  von  Gebr.  Körting 
eingeführt  wurde,  habe  ich  erwähnt.  Für  die  heute 
in  Frage  kommenden  grofsen  Dimensionen  dürfte 
aber  hierbei  ein  selbsllhätig  sich  bewegendes 
Mischventil  wohl  nicht  angebracht  sein,  trotzdem 
bei  einem  solchen  die  Regulatoreinwirkung  ein- 
facher wäre. 

Lebrigens  hat  Hr.  Körting  recht,  zu  betonen, 
dafs  meine  Ausführungen  vor  allem  den  grofsen 
Gasmaschinen  galten  und,  wie  ich  selbst  nochmals 
hinzufügen  möchte,  vor  allem  solchen  für  Hoch- 
ofengase! rieh.* 


Manganerz  als  Entschwef  lunsrsnüttel  beim  basischen 

Martinverfahren. 


Hie  Meinungen  darüber,  bis  zu  welchem  Grade 
•ine  Entschweflung  des  metallischen  Einsatzes 
im  basisch  zugestellten  Martinofen  erreicht  werden 
kann,  gehen  sehr  auseinander.  Im  allgemeinen 
nimmt  man  an ,  data  sie  nicht  sehr  bedeutend 
im,  und  schreibt  sowohl  für  den  sauren  als  auch 
far  den  basischen  Procefs  ein  scbwefclannes 
Kuheisen  von  höchstens  0,1  °/o  Schwefel  vor. 

Wir  finden  in  der  fachmännischen  Literatur 
aU  Entschwef lnngsmittel  den  Kohlenstoff,  eine 
kalkhaltige,  eventuell  mit  Klufsspath  flüssig  ge- 
dachte Schlacke,  eine  eisenoxvdulhaltige  kalk- 
r>iche  Schlacke  und  schliefslich  das  metallische 
Mangan  angeführt.  Die  Versuche,  auf  die  sich 
diese  Annahmen  stützen,  oft  reine  Laboratoriums- 
wrsuche,  wirkeu  indessen  nicht  überzeugend 
?enng,  nm  bestimmte  Schlüsse  für  die  Praxis 

XXIV.« 


daran»  ziehen  zu  können.  I'mfasseude  praktische 
Versuche  in  Bezug  anf  die  Wirkung  der  oben 
angeführten  Entschwef lungsmittcl  (mit  Ausschluß 
des  Kohlenstoffs) v  scheint  Thompson  gemacht  zu 
habt'ii.  Aber  seine  Angaben  sind  leider  so  un- 
vollständig, dafs  sie  mich  nicht  zu  überzeugen 
vermögen;  es  fehlt  vor  allem  der  Vergleich 
zwischen  einer  Charge  mit  zugeführtem  Ent- 
schwefhmgsmittel  und  einer  andern  ohne  das- 
selbe. Nebennmstände,  die  in  ihrer  (iesammtheit 
oft  mehr  zu  bedeuten  haben,  als  die  in  den 
Vordergrund  gerückten  Hauptfactoren,  sind  gar 
nicht  berücksichtigt.  So  glaubt  er  /..  B.  tot- 
gestellt zu  haben,  dafs  ein  vermehrter  Erzzusatz 


•  Sieh.-  |,.  ii,  l.urs  K.ferat: 
lHIHi  Seite  414. 


,Stnhl  und  Kiseir 


Uigitize 


d  by  Google 


1358   Suhl  und  Einen. 


iSangantrz  als  Enttchwef lungsmitttl  u.*.u>. 


ü.  Jahrg.  Xr.  U. 


auch  eine  gesteigerte  Entschweflung  hervor- 
bringt.   Er  findet  (im  Mittel): 


Schw.frlffeh.lt  St-hwefcl^h.!« 
de»  Mctalli 


nach  drru  Kln- 


■Tun* 


KnuLhw,.f|une 


0,05:1  0,044  12!)  17 

0,004  0,044  35«  31.7 

0.080  0,040  856  50.0 

Hinein  unbefangenen  Beobachter  fällt  sofort 
der  I 'instand  auf,  dals  das  Endproduci,  trotz 
des  verschieden  bemessenen  Erzzusatzes  und 
trotz  des  verschieden  hohen  Schwcfelgchaltes 
der  Schmelze,  stets  ein  und  denselben  Schwefel- 
gchalt  aufweist  und  daher  liejart  die  Annahme 
nahe,  dals  der  Eizzusatz  keine  hervorragende 
Nolle  spielt.  Es  fehlen  eben  die  sonstigen  An- 
gaben über  die  Zusammensetzung  des  Metall- 
bades, der  Schlacke,  über  die  Meuge  beider  und 
die  Zeit  des  Fertigmacbens,  die  wohl  proportional 
der  Krzmenge  gewesen  sein  dürfte.  Bei  ge- 
nauer Kenntnifs  der  betreffenden  Zahlen  würde 
man  gewifs  zu  einer  ganz  anderen  Annahme 
gelangen,  denn  nach  den  Erfahrungen  des  Ver- 
fassers, der  jahrelang  mit  grofsen  Erzmengen 
gearbeitet  hat.  kann  ein  so  unbedeutender  Erz- 
zusatz kaum  eine  Wirkung  ausüben.  Nur  eins  geht 
aus  den  gemachten  A  ngabeu  deutlich  hervor,  nämlich 
dals  verhaltnismafsig  um  so  mehr  Schwefel  entfernt 
wird,  je  schwefelreicher  das  Schmelzgut  ist. 


In  der  Folge  wird  gezeigt  werden,  dals  eine 
kalki>iche,  eisenoxydulhaltige  Schlacke  an  und 
für  sieh  eine  sehr  geringe  ent  schwefelnde  Wir- 
kung ausübt. 

Von  hervorragendem  Eiutlufs  auf  die  Knt- 
fernuug  des  Schwefels  ist  aber  das  metallische 
Mangan.  Dals  man  mit  vollem  Recht  einen  um 
so  höheren  Schwefolgehalt  der  Charge  zulilfst. 
je  höher  der  Mangangehalt  derselben  ist,  läfst 
sich  leicht  aus  der  Praxis  durch  viele  Beispiele 
nachweisen. 

Der  Gedanke  lag  nahe,  auch  das  Mangan- 
erz in  den  Bereich  dieser  Versuche  zu  ziehen, 
nnd  man  hat  schon  lange  auf  verschiedenen 
Hütten  dasselbe  zur  Verbesserung  der  Chargen 
angewendet.  Soviel  mir  bekannt,  ist  fast  nichts 
davon  an  die  Oeftcntlichkcit  gelangt.  Die  einzige 
Angabe,  die  ich  darüber  in  der  mir  zur  Ver- 
fügung stehenden  Literatur  gefunden  habe,  ist 
die  oben  angeführte  Thompsonsche  Mittheilung. 
Sie  leidet  ebenso  unter  den  gerügten  Mangeln, 
wie  jene  über  das  Eisenoxydul.  Einflüsse  anderer 
Eutsehwefhingsinittel  wie  Spiegeleisen .  Flnf- 
spath  u.  s.  w.  sind  dabei  nicht  berücksichtigt 
worden. 

Cm  den  alleinigen  Eiutlufs  des  Mangan- 
erzes darzuthnn,  verarbeitete  ich  zwei  Charge:?, 
die  eine  mit,  die  andere  ohne  Manganerzznsaiz. 
unter  sonst  gleichen  Bedingungen,  soweit  sich 
dies  in  der  Praxis  durchführen  lal'st. 


Charge  Nr.  Uli. 


K  i  n  s  ;i  t  z  in  a  1 1'  r  i  a  I : 


Charge  Nr.  IIIS. 


IWiO  Pud    Roheisen  iS  -=-  0,06,  Mn  =  2.35,  Si -=  0.70,  060  Pud  Roheisen  <S  =  0.t;«.   Mn  =  2,35,  Si  -  o.7i>. 

V  :  .:11,2h  P  =  0,2h  . 

21*     „     Walzwerksabfälle  <S-;.-0,l2,  Mn     0.50)  210  ..  WnlzwerkMibfalle  |S  ■. 0.12.  Mn  ----  o,50i 

82     H     Schrott                (S     0,12,  Mn  -  0.50 1  32  _  Schrott  i S  ^=  0,12,  Mn  ~  0.50 

so     .,     Kalkstein  SO  „  Kalkstein 

17o     r     Krivoi  Roger  Rotheisenstein  l-io  ..  Krivoi  Roger  Rotheisenstein 

40  Nicopoler  Manganerz  (41  \  Mn> 


S  <•  h  in  e  I  z  g  a  n  g : 

Poiier  de*  Chargirens: 
1  Stiimlf  20  Minuten.  1  Stunde  20  Minuten. 

Zum  erstenmal  Schlacke  abgelassen : 
5  Munden  45  Minuten  nacli   Beginn   des  Chargirens.     5  Stunden  5  Minuten    nach   Reginn  des  Chargiiei.s. 

Schlackcnprobe  Nr.  1 : 
Mn 0  =  1 1,00,  S  =  0.54.  Mn < »    -  19,42,  S  =  0. 12. 

Sehlackenprobe  Nr.  2  (nach  45  Minuten): 
MnO  =  11.59,  S  =r  0,50.  MnO  i=  10,42,  S  «  0,42. 

Zum  zweitenmal  Schlacke  abgelassen : 
!»  Stunden  45  Minuten  nacli  Beginn  des  Chargirens.     ü  Stunden  30  Minuten  nach  Beginn  des  Chargirens. 

Sehlackenprobe  Nr.  3 : 
Mn  O      13,511,  S     0. 17.  MnO  =  1S>,81,  S  =  0,41. 

Das  Einschmelzen  beenilet : 
10  Stunden  nach  lieginn  des  Chargirens.  8  Stunden  40  Minuten  nach  Beginn  des  Chargirens. 

Stablprobe  Nr.  1 : 

0.:<2  Mn,   0.076  S.  0,018  Si,  0.020  1\  0,10  C.  0.53  Mn.  0.075  S,   o,OCÜ  Si,   0.021  P.   0,24  C 
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Charge  Nr.  IUI. 

MnO  =  i:i»i.  S  =  0,47. 


Schlackenprobe  Nr.  4 : 


Charge  Nr.  11 18. 

MnO  =  15,45.  S  =  0,48. 
8  Stunden  50  Minnten  nach  Beginn  des  Chargirens 
wurden  5  Pud  Eisenerz  nachgesetzt  und  etwas 
Schlacke  abgezogen. 


Stahlprobe  Nr.  2: 

'  Stunden  15  Minuten  nach  Beginn  des  Chargirens.  9  Stunden  nach  Beirinn  des  Chargirens. 

0.32  Mn,  0.077  S,  0,016  Si,  0,021  1\  0,07  C.  0,48  Mn,  0,0t>5  S.  0,011  Si.  0,021  H,  0,11  ('. 

Nach  Entnahme  der  Probe  G  Pud  Spiegeleisen  Starkes  Kochen. 

i25  %  Mn)  zugesetzt. 


1i>  Stunden  20  Minuten  nach  Beginn  des  Chargirens. 
ö,35  Mn.  0,0G9  S,  0.021  Si,  0,020  P,  0,OK  C. 

10  Standen  25  Minuten  nach  Beginn  de»  Churgirens 
wurden  3  Pud  Ferromangan  zugesetzt,  umgerührt 
und  eine  Probe  zum  Ausschmieden  genommen, 
welche  ganz  vorzüglich  ausfiel. 


Stahlprobe  Nr.  8 : 

0  Stunden  10  Minuten  nach  Beginn  des  Chargirens. 

0,38  Mn,  0,059  S.  0,010  Si,  0,023  P,  0,07  C. 
9  Stunden   15  Minuten  nach  Beginn  des  Chargirens 
wurde  1  Pud  Ferroniangan  zugesetzt,  umgerührt 
und  eine  Probe  zum  Ausschmieden  genommen, 
welche  ganz  vorzüglich  ausfiel. 


(ilcichzeitig  Schlackcnprobe  Nr.  5: 


MnO   -  19,«4.  S  =  0,51. 
1 '  Stunden  :iO  Minuten  nach  Beginn  des  Chargirens 
wurden  ♦»  Pud  Ferroniangan  zugegeben. 


Mn<>  =  14,75,  S  -0.50. 
9  Stunden  25  Minuten  nach  Beginn  des  Chargirens 
wurden  4  Pud  Ferromangan  zugegeben. 


Nach  dem  Durchrühren  Schlackenprobe  Nr.  6: 
MnO      1-1,01,  S  -  0,51.  Mn<>  =  14,»«,  S  =  O,5o. 

Darauf  Abstich : 

I"  Stunden  40  Minuten  nach  Beginn  des  Chargirens.     9  Stunden  30  Minuten  nach  Beirinn  de«  Chargirens 


Die  Endprobe,  genommen  wahrend  de» 
«  iefüens,  ergab: 

'  h».-s<  Nr. 

Uli...  Mn0,4s.  S0.072.  Si  0.025,  IM  »,022.  CO,«» 
1118...    .  0,41.  „<»,n55.  „  0,014,  „  O.023,  „0.07 

Bei  einem  Vergleich  der  erhaltenen  Analysen- 
r-sultate  tritt  der  entsrhwef«  Inde  Einflute  des 
Manganerzes  unverkennbar  hervor.  Trotz  eines 
Zusatzes  von  0  Pud  Spiegeleisen  und  eines 
Mehlbetrags  von  4  I'iul  Ferromangan  erhalten 
wir  bei  Charge  Nr.  1111  ohne  Manganerz  ein 
schlechteres  Resultat,  als  bei  der  Vergleichs- 
charge  mit  Manganerz.  Leider  war  der  Erzsatz 
''ei  beiden  Chargen  so  hoch  bemessen,  date  sie 
vu-hältnifsniilteig  weich  einschmolzen,  so  nameut- 
ü'  h  Charge  Nr.  1111,  weswegen  auch  ein  Spiegel- 
eisenznsatz  erforderlich  wurde.  Da  das  Mangan- 
erz eine  geringere  oxydirendc  Wirkung  hat,  als 
■ii*  Eisenerz,  war  Charge  Nr.  1  1 1H  etwas  harter 
•iiceschmolzcn  und  ein  Fortschreiten  der  Ent- 
s'hwefliing  wahrend  des  Fertigmachen«  zu  ver- 
Miren.    Der  hohe  Erz-  und  Kalksteinzuschlag 


hat  offenbar  an  und  für  sich  keine  Wirkung 
ausgeübt,  was  wir  aus  den  Analysen  der  Charge 
Nr.  1 1  1  1  ersehen  können.  Auch  ist  das  Schwanken 
des  Schwefelirehalts  in  den  Proben  dieser  Charge 
im  Auge  zu  behalten.  Die  Schlacke  beider 
Chargen  war  am  Ende  des  Schmelzet^  dünn- 
flüssig. 

Nachdem  somit  der  günstige  Einflute  des 
Manganerzes  festgestellt  worden  war,  wurde  zu 
weiteren  Versuchen  geschritten.  Zu  diesem  Zweck 
wurden  zwei  Chargen  mit  gleicher  Zusammen- 
setzung des  Einsatzmaterials,  zu  welchem  nur 
hochschwefelhaltiges  Roheisen  ohne  Znsatz  von 
Eisenabfallen  genommen  wurde,  verarbeitet.  Ein 
den  Einflute  des  metallischen  Mangans  im  Einsatz- 
material so  viel  als  möglich  auszuschalten,  wurde 
ein  niedriger  Mangangehalt  gewählt.  Es  erwies 
sich,  dal's  die  Charge  mit  Mangauerzzuschlag 
den  gewöhnlichen  Gang  nahm,  während  die  andere 
Charge  ohne  Manganerz  einen  ganz  bedeutenden 
Zuschlag  von  metallischem  Mangan  in  Form  von 
Spiegeleiseti  und  Ferromangan  erforderte. 


7.  ii  s  a  m  menset  z  u  n  g  d  e  r  (bar  g  .•  n. 
Nr.  209.  Nr.  212. 


Kmi  P«d  Roheisen  (Mn-0,75,  s     <V->7.  Si      |.80t      looo  p„d  Koheisen  (Mn  -=  0,75,  S   -0.27,  Si  =  1.804 
'<"    ..  Hotheisensteiii 
1*.'    -  Manganerz 


100     .,  Kutheisenstcin 


«5  Tud  Botheisenst.in 
T    ..    Ferromangan  (80%  Mn 


Zum  Fertigmachen: 

50  Pud  Uotheisensteiu 

15     ,.    Ferromangan  <HO  %  Mn) 

30     ..    Spiegeleisen  (20%  Mn) 
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Xr.  200. 

Je<le  halbe 


Caug  der  Chargen.    Nach  erfolgtem  Einschmelzen: 


Xr.  212. 


Nr.  1 

2 
3 
4 
5 

i; 


0,80  Mn 
0,42  .. 

0,3»  „ 
0,33  „ 
0.3*5  , 


Stunde  eine  Probe 
S 


Jede  halbe  Stunde  eine  Probe: 


0,117 

0,100 
0,100 
0,092 
0,01)0 
0,08* 


1,»52  C 

1,81  „ 

1,11  . 

0,2*5  .. 

0.21  ., 

0.10  ,. 


All«,  l'roben 

»in 
.cl.mlrdb.r 


Nr.  1 

n  2 

.  8 

„  1 


0,2«.  Mn 
0,24  . 
0,19  „ 
0,17  „ 


0,257  S 
0,258  t, 
0,253 

o!ib2  ; 


0.96  C 
0.88  , 
0.67  „ 
0.10  „ 


Allr  l'rob,  .i 


•ehmltdb«- 


Die 
wurde 
von  1 
mangan 


letzte 
nach 
Pud 


Probe 
Zusatz 
Ferro- 


genommen. 


Zusatz  von  6  Pud 
Ferromangan  und 
bald  darauf  Abstich. 


Nach  10  Minuten:  Xr.  5  0,1S  Mn,  0,100  S.  0,05  C  uls  erste  Vorprobe  nach  Hinzu- 
fügen von  2  Päd  Ferromangan  erwies  sich  als  vollständig  rolhbrtichig.  10  Minuten 
nach  Entnahme  der  Probe  Nr.  5  wurden  15  Pnd  Spiegeleisen  nachgesetzt,  dann  nach 
weiteren  10  Minuten  Probe  Nr.  (5  genommen,  welche  0,8(5  Mn,  0,155  S,  0,11  C  enthielt. 
Nach  15  Minuten  wurden  2  Pud  Ferromangan  zugegeben  und  Probe  Nr.  7  genommen: 
dieselbe  enthielt  0,49  Mn,  0,1*59  S,  0,07  C,  war  gut  schmiedbar,  aber  die  Kotlihrnrh- 
probe  fiel  schlecht  ans.  Nach  Verlauf  von  5  Minuten  wurden  wieder  15  Pud  SpiejH- 
eisen  zugesetzt.  Die  hierauf  nach  10  Minuten  genommene  Probe  8  enthielt  0.42  Mn. 
0,145  S,  0,10  C.  sie  erwies  sich  als  unschinicdbar.  Die  nach  weiteren  10  Minuten 
•renommene.  Probe  Nr.  9  cuthiclt  0,34  Mn,  0,130  S,  0,07  C  und  war  auch  unschmiedbar. 
Nach  5  Minuten  erfolgt«  ein  Znsatz  von  2  Pud  Ferromangan  und  Probe  Nr.  10  enthielt 
0,72  Mn,  0,133  S,  0,12  C,  war  sehr  gut  schmiedbar  und  ohne  Rothbruch.  Probe  11, 
nach  weiteren  5  Minuten,  enthielt  0,38  Mn,  0,142  S,  0,0*55  C,  war  gut  schmiedbar,  hielt 
aber  die  Rothbruchprobe  nicht  ans.  Nach  Zusatz  von  9  Pud  Ferromangan  erfolgte  der 
Abstich. 


Die  Fertigproben  ergaben  folgendes  Resultat : 


Charge  Nr.  209 
212 


.  .  .    0,4«  Mn    0,075  S    0,09  C 
....    0,59    ..     0.125  ..    0,08  „ 

Wahrend  des  Einschmelzens  wurde  bei  beiden 
Chargen  Schlacke  abgelassen.  Auffallend  waren 
die  Schwefeldioxyddainpfe,  welche  die  Schlacke 
der  Charge  Nr.  209  ausstiefs.  liei  der  andern 
Charge  war  dies  nur  nach  Zusatz  von  Ferro- 
mangan und  Spiegeleisen  der  Fall.  Heide 
Schlacken  waren  nach  dein  Einschmelzen  sehr 
dickflüssig.  Zwischen  dem  I'robeiuhmen  wurde 
Rotheisenstein  zum  Fertigmachen  in  oben  an- 
gegebenen Mengen  gesetzt,  wonach  jedesmal  das 
Entweichen  der  Schwefeidtoxyddämpfe  aufhörte. 

Heiin  Hetrachten  obiger  Analysen  drängt  sich 
uns  eine  ganze  Anzahl  interessanter  Erscheinungen 
auf,  welche  nicht  mir  geeignet  sind,  unsere  bis- 
herigen Anschauungen  zu  bestätigen,  sondern 
auch  dieselben  theilweise  zu  vervollständigen  und 
zu  berichtigen. 

Vor  allem  stellen  wir  wieder  die  stark  ent- 
schwefelnde Wirkung  des  Manganerzes  fest. 
Ferner  sehr  auffallend  und  den  Anschauungen  der 
meisten  Fachleute  wiedersprechend  dürfte  die 
Thataache  einer  Reduction  des  Mangans  aus  dem 
Erze  sein.  Hei  dem  geringen  Unterschiede  des 
Mangangehalt.es  in  Roheisen  und  desjenigen  im 
eingeschmolzenen  Metallbade  (s.  Charge  Nr.  209) 
ist  es  rathsani,  dieses  Ergebnils  mit  Vorsicht 
zu  betrachten.  Wir  können  aber  bestimmt 
annehmen,  dal's  da«  Manganoxydnl  in  grofsem 
Cebcrschul's  sowohl  das  Mangan,  als  auch  den 
Kohlenstoff  vor  der  Verbrennung  schützt.  Denken 
wir  aber  an  das  Gesetz  der  Massenwirkung 
und  vergegenwärtigen  wir  uns  den  aufserordont- 
lich  hohen  Manganoxydulirchalt  der  Schlacke, 
so  mag  uns  wohl  auch  die  Annahme  einer 
Reduction ,  vielleicht  bei  gleichzeitiger  Ver- 
brennung des  Mangans,  nicht  gar  so  befremdlich 


erscheinen.  Der  Schwefel  wird  hauptsächlich 
schon  währeud  des  Einschmelzens  entfernt,  ohne 
wieder  aufgenommen  zu  werden,  und  die  Annahme 
liegt  daher  nahe,  dafs  er  auch  nicht  in  der 
Schlacke  bleibt,  besonders  wenn  wir  an  die  auf- 
fallende Heobachtung  des  Entweichens  von 
schwefligsauren  Dämpfen  denken,  die  geradezu 
den  am  Ofen  beschäftigten  Personen  lästig  fallen, 
wenn  die  Schlacke  abtliefst.  Es  bewirkt  all- 
ein hoher  Manganoxydnlgehalt  der  Schlacke  eine 
gründliche  Entfernung  des  Schwefels,  trotz  ihrer 
Flüssigkeit.  Hervorzuheben  ist  ferner  der  l" in- 
stand, dafs  nachgesetztes  metallisches  Mangan 
unter  einer  solchen  Schlackendecke  sich  ganz  be- 
sonders stark  bemerkbar  macht.  Diese  erhöht'- 
Wirkung  des  Manganzusatzes  offenbart  sich  durch 
eine  auffallend  lange  andauernde  Dickfliissigkeit 
des  Metallbades  und  eine  bedeutende  Entschweflung 
(von  0,09«  auf  0,075  °,o).  Der  Verlauf  der  Charge 
Nr.  21 2  zeigt  offenbar,  dafs,  wie  auch  der  Verfasser 
angenommen  hatte,  eine  kalkreiche,  eisenoxydul- 
haltige  Schlacke  an  und  für  sich  beim  oxydirenden 
Schmelzen  einen  nur  wenig  entschwefelnden  Ein- 
flute besitzt ,  und  dafs  die  Entschweflung, 
wenn  eine  solche  stattgefunden  hatte,  wohl  dem 
Mangan  oder  dein  Kohlenstoff  zuzuschreiben  sein 
dürfte.  Die  Entschweflung  ist  beim  Einschmelzen 
gleich  Null  und  wird  erst  mit  -  dem  Schwinden 
des  Kohlenstoffgehalts  bemerkbar,  während  auch 
der  an  und  für  sich  niedrige  Mangangehalt  de> 
Einsatzes  stark  abnimmt.  Durch  das  Nachsetzen 
von  f>o  J'ud  Eisenerz  beim  Fertigmachen  der 
Charge  wurde  die  Schlacke  ganz  dünnflüssig, 
hatte  also  eine  grofse  Menge  Eisenoxydul  v. 
Lösung,  konnte  aber  trotzdem  nicht  verhindern, 
dafs  der  Schwefel  wieder  ins  Metallbad  zurück- 
ging, nachdem  erst  der  Kohlenstoff  und  daa  Mangati 
fast  ganz  verbrannt  war.  Wir  berichtigten  dem- 
nach nnsere  Anschauung  über  den  Einflute  von 
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Kalk  und  eisenoxydulhaltigen  Schlacken  dahin, 
dal»  sie  wohl  entsehwefelud  wirken  können,  aber 
nur  bei  Mithülfe  von  Mangan  und  Kohlenstoff, 
.^ie  schaffen  den  Schwefel  nicht  endgültig  fort, 
soiidcrn  speichern  ihn  auf  und  lassen  ihn  wieder 
in  das  Metall  zurückwandern,  wenn  die  Bundes- 
genossen verschwunden  oder  nicht  in  genügender 
Menge  vorhanden  sind.  Daher  gelang  es  erst 
nach  wiederholtem  Spicgeleisen-  undFerromangan- 
zusatz  die  Charge,  so  weit  zu  entschwefeln,  dafs 
man  auf  ein  brauchbares  Kndproduct  hoffen  konnte. 
Wegen  dieser  Manipulation  dauerte  die  Charge 
fast  um  eine  ganze  Stunde  länger,  als  die  andere, 
trotzdem  die  letztere  bedeutend  härter  einge- 
schmolzen war.  Somit  scheint  die  Ansicht,  Mangan 
verzögere  den  Gang  der  Entkohlung  anfangs, 
bringe  aber  die  Verzögerung  nachher  wieder  ein, 
ihre  volle  Berechtigung  zu  haben.  So  haben  wir 
denn  gesehen,  dafs  sowohl  das  metallische  Mangan, 
als  auch  manganoxydulhaltige  Schlacke  vorzüg- 
liche Kntschwefler  sind  und  dafs  ein  Zurück- 
gehen des  Schwefels  aus  der  Schlacke  in  das 
Metallbad  bei  einem  genügenden  Manganoxydul- 
gehalt  der  Schlacke  nicht  zu  fürchten  ist.  Auch 
die  althergebrachte  Meinung,  dafs  das  Mangan 
■»ine«  hohen  Schwefelgehalt  unschädlich  mache, 
bestätigen  die  Analysen  Nr.  10  und  die  End- 
prohe  der  Charge  Nr.  212.  welche  allen  Er- 
wartungen, die  man  an  ein  gutes  Flufseisen 
stellen  kann,  entsprach.  Somit  haben  wir  in 
dem  Mangan  einen  wahrhaft  treuen  und  zu- 
verlässigen Bundesgenossen  gegen  den  Haupt- 
leind  des  Eisens,  den  Schwefel,  der  hierdurch 
viel  von  seiner  Gefährlichkeit  verliert. 

Wir  haben  vielleicht  mehr  Grund,  den  Sauer- 
stoff zu  fürchten,  und  so  manche-  Charge,  deren 
i'nhrauchburkeit  allein  dem  Schwefel  zuge- 
schrieben wurde,  mag  er  auf  dem  Gewissen 
haben.  Unbedingt  Roheisen  mit  niedrigem 
>chrv«felgehalt  für  den  basischen  Martinofen 
vorzuschreiben,  dürfte  manchmal  ein  Luxus  sein, 
da  ein  erfahrener  Martinmann,  wenn  es  sein 
niafs,  auch  einen  weit  höheren  Schwefelgehalt 
als  0,1  °,o  übernimmt  und  die  Principieufrage 
zn  einer  Frage  der  Oekonomie  macht.  Denn 
e*  ist  möglich,  ans  Roheisen  mit  dem 
höchsten  Sc.hwefelgehalt  vorzügliches 
Material  auf  dem  basischen  Herde  her- 
zustellen. Zum  Beweise  dafür  und  als  inter- 
essante Merkwürdigkeit  möchte  ich  noch  folgende 
Ansraben  mitthcilen.  Nach  vielen  Bemühungen 
gelang  es  mir,  einen  Roheisenabstieh  mit  dem 
ungewöhnlich  hohen  Sc.hwefelgehalt  von  fast 
1  •  zu  erlangen,  welchen  ich  zu  einer  Charge 
benutzte.  Der  Einsatz  war  folgender:  loou  L'ud 
KoheUen  (Mn  =  0,45,  S  =  o,K4  bis  o,!»2, 
Si  =  '»,17),  125  Pud  Kalkstein,  130  Pud  Eisen- 
Tz  und  110  Pud  Manganerz.  Die  Charge 
schmolz  ganz  weich  ein,  wie  die  Analyse  der 
ersten  Probe  zeigt:  0,13  Mn,  0,22  S.  "o,m  C. 


während  die  Schlacke  beständig  abHofs  und 
ganz  aufserordentliche  Mengen  von  Schwefel- 
dioxyd aiisstiefs.  Trotzdem  zeigte  die  Schlacke 
in  ihrer  Zusammensetzung  im  Anfang  des  Ab- 
tliefsens  nicht  mehr  als  1,5  °/°  s-  Nach  einem 
Znsatz  von  15  Pud  Roheisen  mit  etwa  4  °/°  Si 
und  25  Pud  Kalkstein  hatte  das  Bad  die 
Zusammensetzung:  -0,10  Mn,  0,23  S,  0,045  C. 
Darauf  erfolgte  ein  abermaliger  Zusatz  von 
25  Pud  Roheisen  und  5  Pud  Kalkstein,  ferner 
noch  von  10  Pud  Spiegeleisen  (20  °/°  nn& 
abermals  10  Pud  Kalkstein.  Beim  Beginn  des 
Kochens  war  die  Zusammensetzung  der  Charge: 
0,24  Mn,  0,185  S,  0,06  C  und  nach  einer 
Viertelstunde:  <>,20  Mn,  0,192  S,  0,045  C. 

Man  bemerkt  ein  Zurückgehen  des  Schwefels, 
vermnthlich  weil  bei  dem  beständigen  Abfliefsen 
der  alten  Schlacke  der  Manganoxydulgehalt  zu 
sehr  herabgegangen  war.  Nach  10  Minuten 
wurden  wieder  25  Pud  Roheisen  zugesetzt  und 
nach  20  Minuten  eine  Probe  genommen,  welche 
0,10  Mn,  0,208  S  und  0,045  0  aufwies,  darauf 
gab  man  5  Pud  Kalkstein  und  1 0  Pud  Spiegel- 
ei9en  zu.  Unterdessen  hatte  sich  das  Bad  er- 
wärmt. Nach  einer  Viertelstunde  erfolgte  ein 
Zusatz  von  2  Pud  Ferromangan,  um  die  Schmiede- 
probe einigermafsen  gut  zu  erhalten.  Die  ge- 
nommene Probe  liel's  sich  alter  nicht  schmieden  und 
hatte  die  Zusammensetzung:  0,33  Mn,  0,185  S, 
0,00  C.  Nach  sofortigem  Zusatz  von  weiteren 
2  Pud  Ferromangan  war  die  folgende  Probe 
gut  schmiedbar,  hielt  aber  die  Rothbruehprobe 
nicht  ans  und  enthielt:  0,03  Mn,  0,1  U3  S,  0,o7  C. 
Nach  abermaligem  Zusatz  von  2  Pud  Ferro- 
mangan enthielt  das  Eisen  »',51  Mn,  0,172  S. 
0,00  i '.  Die  Probe  war  schmiedbar,  aber  roth- 
briiehig  (wahrscheinlich  auch  stark  eisenoxydul- 
haltigt.  Nach  kurzer  Zeit  wurden  wieder 
lo  Pud  Spiegeleisen.  D>  Pud  Kalkstein  und 
2  l'ud  Kerromangan,  mit  gleicher  Wirkung,  zu- 
gegeben. Die  Analyse,  fiel  aber  günstiger  aus: 
o,5n  Mn,  0,155  S,  0,07  C.  Offenbar  war  der  Sattcr- 
stoffgehalt  der  Charge  noch  immer  ein  zu  grol'scr. 
Nach  2<>  Minuten  ergab  eine  Probe:  0,34  Mn, 
o,144  S  und  o,(>5  C.  worauf  wieder  25  Pud 
Spiegeleiseil  und  lo  Päd  Kalkstein  zugesetzt 
wurden.  Die  nach  einer  Viertelstunde  ge- 
nommene Probe  ergab:  0,38  Mn.  0.130  S,  0,07  C. 
Nach  weiteren  5  Miuuten  erfolgte  ein  Zusatz 
von  2  Pud  Kerromangan  und  erhielt  man  eine 
Probe  von  0,53  Mn,  0,129  S,  0,07  C,  die  in 
jeder  Beziehung  gut  war,  so  dafs  nach  Zugabe 
von  5  Pud  Ferromangan  abgestochen  werden 
konnte.  Die  Analyse  des  Fcrtigproducts  ergab 
o,5fi  Mn.  oj2oS,"o,Os  C.  Die  Zerreißfestig- 
keit betrug  33  kg,  die  Dehnung  29  ",o;  das 
Material  liel's  sich  tadellos  schmiedon,  walzen 
und  schwei Isen. 

Zum  Schlufs  sei  noch  bemerkt,  dafs  es  keine 
Sc  hwierigkeit  bereitet.  Chargen  mit  Manganerz- 
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Uelter  Hau  und  Betrieh  einer  SchuelUtrafse. 


22.  Jahrg.  Nr.  24. 


Zuschlag  ohne  Ferromangan  und  Spiegeleisen 
abzustechen,  wenn  der  Erzsatz  richtig  bemessen 
uud  der  Gang  der  Charge  sachgemäfs  geleitet 
wird.  Die  Gattirung  mul's  so  gemacht  werden, 
tlafs  die  Chargen  womöglich  ohne  Erznachsetzen 
eine  halbe  Stunde  (je  nach  der  Gröfse  mehr 
oder  weniger  lang)  gut  auskochen  können. 
Dann  ttndet  man  die  seltsame  Krscheinuug,  dafs 
die  Charge  zu  Heginn  des  Kochens  flüssig  und 
lothbrüchig  ist,  aber  schnell  dickflüssig  wird, 
bis  eine  Probe  nur  ganz  wenig  Korn  zeigt. 
l>as  ist   der  richtige  Moment  zum  Abstechen, 


falls  man  auf  weiches  Flulseisen  ausgeht.  R.ith- 
bruch  ist  dann  nicht  vorhanden  nnd  die  Charge 
tiielst  so  ruhig,  als  ob  ein  Zusatz  von  Ferro- 
silicium  gogeben  worden  wäre.  Eine  Keductimi 
des  Mangans  aus  der  Schlacke  tritt  aber 
während  dieser  Kochperiode  nicht  ein,  wie  durch 
Analyse  festgestellt  wurde.  Es  ist  daher  an- 
zunehmen, dafs  das  Manganoxydnl  günstig  auf 
dio  Entgasung  des  Bades  einwirkt. 

A.  Riemer, 

KU<-nbai[.  li*.  rk«  l'uluchull. 
Solln,  Süürut.Und. 


Ueber  Bau  uihI 


In  unserer  Zeit,  wo  der  Wettbewerb  die 
Walzwerke  zwingt,  die  Urzeugung  auf  ihren, 
ursprünglich  für  bedeutend  geringere  Leistungen 
gebauten  Strafsen  zu  verdoppeln  und  doch 
dabei  die  Selbstkosten  zu  verringern ,  anderer- 
seits bei  der  Anlage  von  neuen  Strafsen  damit  f 
hinzuarbeiten,  jetzt  für  den  Augenblick  nicht 
aHein,  sondern  noch  für  Jahrzehnte  hinaus  auf 
leistungsfähiger  Höhe  zu  bleiben  und  voranzu- 
schreiten, ist  es  wohl  nicht  unangebracht,  einen 
Walzwerkstyp  herauszugreifen  und  die  haupt- 
sächlichsten Punkte  vom  praktischen  Standpunkte 
aus  zu  betrachten.    Ich  wühle  die  Schnellstrafse. 

Noch  sind  viele  Werke,  welche  in  die  Not- 
wendigkeit versetzt  werden,  eine  Schnellstralse 
zu  bauen,  im  Zweifel,  welches  System  für  eine 
derartige  Strecke  das  Desto  ist.  Dazu  ist  eine 
Doppel- Dtut-Strafse  die  geeignetste,  wie  meine 
weitere  Abhandlung  zeigen  wird.  Als  Walz- 
pro^iamm  für  eine  Schnellstrafse  lege  ich  mir 
folgende  Abmessungen  fest:  Kuudeisen  von  s  bis 
2»i  mm  Durchmesser,  Quadrateisen  P>  bis  .U)  mm, 
in  v  bis  52  >;  2n  iiim  Ins  I  mm  (lach. 
Winkeleisen  l.'t  bis  .'<">  mm,  Handeisen  2t»  bis 
">2  inm  •  1  bis  I  mm,  dazu  kleines  Proti leisen, 
wie  Fenstereisen ,  Kobstoek  pfähle  u.  s.  w.  Als 
Vorstral'se  wühlt  man  ein  Triogerüst  von  !.">(»  mm 
Durchmesser,  für  den  Strang  l>oppel-Dno  ,*i<  •<>  mm 
Durchmesser.  Die  Maschine  soll  etwa  70<i  P.  S. 
besitzen,  gut  regulirbar  sein,  so  bis  12"  I'in- 
drehungen  in  der  Minute  machen  und  direct  mit 
der  \  orstrafse  gekuppelt  sein,  wühlend  der  Strang 
bis  zu   l'ui  Tonren  macht. 

Zum  besseren  Versländnifs  möge  der  in  nach- 
stehender Abbildung  wiedei gegebene  Situations- 
plan  dienen.  Wie  ans  diesem  ersichtlich,  besteht 
der  Strang  aus  .">  Gerüsten: 

I.  Gerüst  I  I».,|.|ii]-I»ui>  <;r«>|"s  Quadrat  mit  Streckoval 
D-      ..       1       «,        .,     b !  i'  t  n 
III.       ..        I        ..         ..      Stlllil  n'ler  StllfiMUVulzc 


?b  einer  Schnellstrafse. 

IV.  (ifiü>t  1  Doppel- Duo  oberes  Du»:  2  platte  WhI;<  :i 

unteres  Duo:  Stauch  wal7-- 
V.  I      „        „     Polirw  idzen  für  l'aii'lfi^r. 

oder  zum  Hinsetzen  des  Keservegerüstes  K  i''T 
Kund-,  Winkel-  und  Eacom-iscn. 

Ich  will  jetzt  der  Reihe  nach  das  zur  Straf»' 
gehörige  Walzprograinm  und  die  Handhabum: 
seiner  Walznng  durchgehen. 

Flacheisen  wird  gewalzt,  indem  man  ila> 
Quadrat  aus  den  beiden  ersten  Gerüsten  holt, 
dasselbe  im  III.  Gerüste  je  nach  der  Dimension 
!  in  2  l»is  4  Stieben  tlaehdi  iwkl,  etwa  'i  bis  I  uiui 
1  breiter,  wie  das  Eisen  fertig  sein  soll,  dann  im 
unteren  Duo  des  IV.  Gerüstes  hochkant  staucht 
und  in  dem  darüber  beündlichen  Duo  (glfitle 
Hahn)  fertig  macht.  Hei  längeren  Stäben  benutzt 
man  natürlich  das  obere  Duo  des  V.  Gerüstes 
dazu,  weil  das  Eise»  alsdann  durch  den  Transport- 
gang  mechanisch  auf  die  Streckbahn  befördert 
wird.  Die  Stauchwalze  hat,  wie  der  Plan  zeigt. 
Hochkantkaliber  für  dach,  scharfkantig,  Rad- 
reifen, Laufschienen  nnd  Handeisen,  die  sich  in 
1  der  verlangten  Abmessung  in  Abständen  von 
In  mm  abnehmend  auf  derselben  einschneiden 
lassen. 

Qnadrateisen  stellt  man  her,  indem  man 
wieder  das  betreffende  Quadrat  aus  den  beiden 
Vorgerüsteu  holt  und  in  der  Staffel  walze  dasselbe 
scharfkantig  drückt,  ein  Stich  unten,  einer  oben, 
dabei  aber  das  Stück  tun  HO  "  wendend.  Durch- 
schnittlich genügen  schon  2  mm  Druck,  um  das 
Quadrateisen  haarscharf  zu  bekommen.  Man  mnfs 
hierbei  nur  darauf  achten,  dafs  sowohl  Ein- 
wie  Ausführung  an  der  Staffelwalze  möglichst 
schliel'send  steht.  Es  fällt  also  bei  dieser  Walz- 
methode  das  Spiefskant-  und  Fertigqiiadrat- 
kaliber  fort,  was  Zeit-  und  Walzenersparnils 
bedeutet  und  dabei  das  Eisen  doch  genauer 
herstellt. 

Handeisen  walzt  man  wie  Flacheisen.  nur 
dafs  man  noch  zwei  l'olirsl i'-he.  im  V.  Gerüst 
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«riebt.  Ein  Beispiel  hierfür:  Will  ich  52  ;<  2  mm 
walzen,  so  drücke  ich  das  Vierkanteisen  aus 
den  beiden  ersten  tierüsten  in  der  Staffelwalze 
ruf  53  X  5  mm,  »tauche  es  auf  50  min,  stecke 
es  im  oberen  Duo  flach  und  gebe  zwei  Polir- 
stiche  im  V.  Gerüst,  in  den  drei  Stichen  il/s, 
l  und  '  i  nun  drückend  anf  52  X  2.  Die  Ab- 
«treifvorrichtungen  vor  den  beiden  Polirgerüsten 
wilen  so  eingerichtet  sein,  dafs  der  Mann,  der  das 
•»nick  einsteckt,  dieselben  auch  bedient  (durch  Tret- 
v  -iiklitiing),  und  dies  nicht,  wie  man  noch  oft  findet, 
durch  besondere  Leute  geschieht.  Das  Bandeisen 
s*ll  anf  eine  Länge  von  mindestens  60  m  gewalzt 
werden  nnd  der  Transport  gang  /•,'  auf  diese  Länge 
angelegt  sein.    Hierzu  genügen  drei  Antriebe  in 


macht  man  am  besten  ebenfalls  im  V.  Gerüst 
fertig,  weil  es  alsdann  nicht  abgeschnappt  zu 
werden  braucht.  Stärkere  Abmessungen  legt 
man  zum  schnelleren  Abkühlen  auf  das  Kalt- 
lager H,  eine  Grube  von  2  m  Tiefe,  3  bis  4  m 
Breite,  welche  mit  Flachstäben  in  Zwischen- 
räumen belegt  ist.  Die  zwei  Scheeren  /''  müssen 
mit  leichter  Mühe  das  Schneiden  bewältigen  können. 

Da  nun  das  laufende  Meter  von  den  Walz- 
erzeugnissen eines  Schnellwalzwerksprogramms 
sehr  im  Gewicht  verschieden  ist,  so  ist  eine 
grata  Sorgfalt  auf  die  Art  und  Anlage  der 
Oefen  zu  verwenden.  Im  vorliegenden  Kalle 
halto  ich  einen  Itollofen,  der  bis  zu  *»o  l  in 
einfacher  Schicht  erzeugen  soll,  und  einen  Nach- 
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kr  Laufrinne  vollständig.  Die  Wirkelmaschine  a 
für  lanire  Gebnndfl  soll  mit  der  Planschcibe. 
horizontal  liegen,  mit  guter  Friction  versehen 
und  mechanisch  durch  einen  Jungen  zu  hand- 
bbeu  sein.  Für  Rundgcbnnde  liil'st  man  die 
Stäbe  bis  zur  Haspel  //  laufen,  wo  sie  direct 
wann  aufgerollt  werden.  Das  Magazin  ./  soll 
möglichst  geräumig  sein,  damit  die  t'ommissionen 
je  ein  Fach  für  sich  erhalten. 

Rnnd-,  Winkel-  und  Kleinfaconeisen 
*ird  im  V.  (ierüst  fertig  gemacht.  Das  Keserve- 
gerüst  K  wird  während  des  Walzens  von  Vier- 
kant- oder  Flacheisen,  wozu,  wie  oben  gezeigt, 
aur  vier  tieriiste  nöthig  sind,  von  dem  f.auf- 
kraiin  (.',  der  die  ganze  Stral'se  beherrschen 
»U,  an  Stelle  des  V.  Gerüstes  eingesetzt,  rix 
und  fertig  eingebaut,  so  dafs  die  Maschine  nur 
inen  Augenblick  zum  Ankuppeln  gestoppt  KU 
«erde«   braucht.     Das   kleinere  Quadrateisen 


wärmofen  für  erforderlich.  Je  nach  den  Ab- 
messungen setzt  man  leichte  und  schwere  Blöcke 
in  den  Kollofen  ein,  welche  2  bis  3  Längen 
enthalten,  walzt  in  der  Vorstrafe  den  Block 
aus,  liU'st  durch  den  Uollengang  denselben  zur 
Warmscheere  /-  fahren,  in  2  bis  3  Stücke 
schneiden,  walzt  das  erste  Stück  im  Strang  fertig 
und  setzt  die  anderen  im  Wiirmofen  ein.  Diese 
Stücke  werden,  während  der  Rollofen  gleich- 
uütfsig  weiterzieht,  zwischendurch  zur  Walze 
gebracht,  so  dafs  ein  Aufenthalt  beim  Walzen 
nicht  eintreten  darf.  Verarbeitet  die  Strafse 
durchschnittlich  kleinere  Abmessungen,  so  erweist 
sieh  ein  Kollofeu  für  nicht  rationell,  dagegen 
ist  in  diesem  Falle  ein  zweiter  Wärmofen 
erforderlich,  in  welchen  die  Knüppel  eingesetzt 
werden.  Hinter  jedem  Ofen  soll  ein  Röhrcn- 
kcssel  von  etwa  150  qcm  Heizfläche  liegen, 
welche  die  Abgase  verarbeiten,  und  welche  vollauf 
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Zuschriften  an  die  Kedaction. 


ii.  Jahrg.  Nr.  U. 


zum  I tetiieb  der  Strafse  genügen.  Wie  oft  sieht 
man  noch,  wie  die  Abgase  unausgeuutzt  in  den 
Schornstein  gehen,  ohne  zu  berechnen,  dafs,  wenn 
die  Heizung  an  Kosten  im  Stocbkessel  für  den 
betrieb  der  Strafte  in  der  Schicht,  nur  «iO  M 
beträgt,  dies  ein  grofser  Ausfall  für  die  Selbst- 
kosten der  Production  ist. 

Jetzt  noch  einige  Worte  über  die  Fundamente 
und  Walzwerkshaileu.  Ist  Kessel-  oder  Hochofen- 
schlacke vorhanden ,  so  wähle  man  für  alle 
Fundamente  Beton ,  wozu  man  ruhig  bis  50  "  o 
der  Schlacke  verwenden  kann;  das  t'ubikmeter 
ermäfsigt  sich  dadurch  um  8  bis  10  im  Ver- 
gleich zum  <  einentmauerwerk.  Das  Betonmaner- 
werk  ist  ebenso  dauerhaft  und  dabei  einige 
10  000  ,M  billiger.  Die  Halle  selbst  »oll  nicht 
zu  kloin  gewählt  werden.  II  an  nehme  am 
besten  Eisenfachwerk  mit  Stein  starkem  Mauer- 
werk, und  mache  die  Halle  120  m  lang,   25  m 


breit  (ohne  Maschinenbaus)  und  mindestens  12 
bis  l't  m  hoch.  Auf  die  Dachconstruction  soll 
besondere  Sorgfalt  verwendet  werden  ;  man  wählo 
kräftige  Binder  und  rechne  in  jedem  Knoten- 
punkt eine  Tragfähigkeit  von  mindestens  2000  kg 
auiser  Winddruck  u.s.w.  Ks  ist  nicht  zu  billigen, 
dafs,  wie  es  leider  noch  zu  oft  zu  seheu  ist, 
für  jede  Transmission,  jeden  Krahn,  überhaupt 
jede  Belastung,  Säulen  gesetzt  und  Träger  gelegt 
werden  müssen,  weil  sich  an  die  Dachconstruction 
nichts  anhangen  lilfst.  Durch  eine  derartige 
Anordnung  wird  auch  der  Platz  bei  einer  noch 
neuen  Anlage  so  beengt,  dafs  ein  richtiges  Ar- 
beiten nicht  mehr  möglich  ist.  Die  Lüftung 
und  Lichtzuführung  soll  von  oben  und  nicht 
durch  Seitenfenster  bewirkt  werden,  da  letztere 
bekanntlich  alljährlich  erneuert  werden  müssen. 
Daun  hat  Juan  eine  Walzwerkshalle  mit  Schnei  1- 
strafse,  wie  sie  sein  soll.  J.  Iiiibers. 


Zuschriften  an  die  Redaction. 


<KQr  dl«  unter  die 


Flubnk 


«  Artikel 


di«  RedaeUon  koin«  Vcrantwvrtuaic  > 


Die  chemische  Analyse  bei  der  Materialprüfung. 


In  seinem  Aufsatz  über  chemische  Güte- 
bestimmung dos  Eisens,  der  auch  in  „Stahl  und 
Eisen"*  veröffentlicht  ist,  glaubt  Hr.  O.  Knaudt, 
Essen  a.  Ruhr,  den  Nachweis  gelahrt  zu  buhen, 
dafs  man 

mit   Sicherheit    b  e  Ii  a  u  p  t  e  n  kann, 
dafs  der  derzeitige  Stand  der  ehemischen 
Wissenschaft  in  Deutschland  nicht  so  ist, 
dafs  man  sie  bei  Abnahmu  der  Erzeugnisse 
unserer   Hütten-   und  Walzwerksindustrie 
benutzen  kann. 
Ich  bin  nicht  berufen,  die  deutsche  chemische 
Wissenschaft  als  solche  zu  vertheidigen.  Jeden- 
falls fühl«  ich  mich  aber  als  ein  Vertreter  des 
öffentlichen   Materialprüfungswesens  verpflichtet, 
auszusprechen,     dafs     die    Veröffentlichung  des 
Hrn.  Knaudt  noch  nicht  überzeugen. 1  wirken 
kann,  weil  erstens  aus  ihr  nicht  hervorgeht,  dafs 
das  Probenmaterial  einwandfrei  entnommen  w  orden 
ist.  und  zweitens,  weil  auch  das  ganze  Verfahren 
des  Hrn.  Knaudt  nicht  beweiskräftig  und  er- 
schöpfend ist. 

Zu  1  habe  ich  zu  fragen:  Wie  und  unter 
welchen  Umständen  sind  die  Späne  entnommen? 
In  welchem  Zustand  (Form  und  Gröfsel  befanden 
sie  sich?  In  welcher  Weise  ist  datür  Sorge  ge- 
tragen, dafs  die  den  einzelnen  Prütuiig*stcllen 
übergebenen  l'roben  wirklich  genau  gleich  waren? 

•  Heft  2»  S.  1-J71. 


Zweitens:  Will  man  beweiskräftig  und  er- 
schöpfend feststellen,  in  welchem  Mafse  ver- 
schiedene Prttfungsstellen  oder  verschiedene 
Prüfungsverfahren  übereinstimmend  arbeiten,  so 
sollte  man  vor  allen  Dingen  ermitteln,  mit  welcher 
Sicherheit  die  verschiedeneu  Prüfungsstellen,  ganz 
besonders  die  öffentlichen,  an  wirklich  gleichem 
l'robematerial  bei  wiederholter  Prüfung  und  zu 
verschiedenen  Zeiten  gleiche  Ergebnisse  finden. 
Das  ist  doch  der  Kernpunkt  bei  der  Frage,  ob  man 
die  chemische  Analyse  in  den  Kreis  der  Abnahme- 
probeii  ziehen  darf  oder  nicht.  Wenn  diese  Sicher- 
heit wirklich  nicht  ausreichend  ist,  wovon  ich  nicht 
überzeugt  bin,  da  ja  die  Hüttenwerke  die  Analyse 
ausgiebig  benutzen,  dann  ist  m.  E.  auch  der  vom 
Verein  deutscher  Eistmhttttenleuto  und  anderen 
unternommene  Versuch  der  Vereinheitlichung  der 
chemischen  Prüfungsverfahren  von  vornherein 
aussichtslos  und  Niemand  wird  mebrdavon  sprechen 
dürfen,  die  Analyse  in  den  Bereich  der  Abnabine- 
proben  zu  stellen.  Bei  der  hohen  Bedeutung  der 
Frage  schlage  ich  daher  vor.  sie  sicherer  und 
erschöpfender  zu  prüfen,  als  dies  durch  Hrn. 
Knaudt*  geschehen,  indem  durch  sachverständige 

•  Auch  aus  den  von  Axel  Wahlberg  ver- 
öffentlichten Analysen  kann  man  noch  nicht  den 
Sicherheit*grad  erkennen,  mit  welchem  im  laufen- 
den Betriebe  an  den  verschiedenen  Prüfungsstellen 
gearbeitet  wird.    Ueber  die  Zulässigkei«  und  L'nzu- 
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Vertreter  verschiedener  Kreise  viel»  ganz  gleich- 
•v,rthige  Proben  vi.n  Handelseisen  verschiedener 
Zusammensetzung  entnommen  werden.  Diese 
I'roben  worden  verschlossen,  durcheinander  nume- 
nrt,  und  die  Nummern  in  ein  Sehlüsselverzeichnifs 
-iiuftragen,  das  bis  zum  Abaehlufs  der  Prüfung 
aufbewahrt  und  eist  dann  bekannt  gegeben  wird. 
Die  l'n»ben  werden  unmittelbar,  oder  meinetwegen 
•lurrb  Mittelspersonen,  zu  verschiedenen  Zeiten  so 
an  die  Prüfungsstellen  geschickt,  dafs  jede  8telle 
j.  de  Eisengattung  mindestens  dreimal  analysirt. 

Hei  Anwendung  von  fünf  Eisensorten  wird 
man  dann  von  jeder  Prüflingsstelle  etwa  15  Be- 
>:immungen  gleicher  Art  haben,  aus  denen  man 
•kh  ein  zutreffendes  Bild  von  der  Sicherheit 
nM-hen  kann,  mit  welcher  an  diesen  Stellen  von 
;]fi>'hen  Personen  nach  gleichem  Verfahren  ge- 
arbeitet wird,  lue  Fehlergrenzen  der  verschiede- 
ii.ii  Stellen  kann  mau  in  Vergleich  ziehen  und 
iann  dann  aus  dem  ganzen  Vergleich  mit  einiger 
K<rechtigung  so  schwerwiegende  Schlüsse  ziehen, 
••m.  sie  Hr.  Knaudt  nach  meiner  l'eberzeugung 
nicht  vollgültig  genug  aus  den  Ergebnissen  seiner 
ileihe  zieht.  Solange  ein  solcher  Beweis  nicht 
.'•Ifihrt  ist,  inwfs  ich  mich  den  neuen  Feststellungen 
von  Hrn.  Knaudt  in  gleicher  Weise  gegenüber- 
tullen,  wie  ich  es  seinerzeit  seinen  Behauptungen 
Ober  den  Sicherheit  >grud  der  F« ■stigkeitsprüfuiufen* 
j'Stenüber  gethan  habe. 

Bei  der  Frage,  in  welchem  Mafse  die  Malerial- 
prufungsstellen  zuverlässig  arbeiten,  handelt  es 
-i<-h  um  öffentliche  und  grofse  wirtschaftliche 
Interessen  und  wer  an  öffentlicher  Stelle  mit- 
arbeitet, darf  nicht  raüfsig  zusehen,  wenn  er  die 
Gefahr  einseitiger  Beleuchtung  erkennt.  Das 
»fffiitliehc  Interesse  verlangt  von  den  Material- 
irfifung.s.stcllen,  öffentlichen  wie  privaten,  mit 
Recht  zuverlässige  Arbeit:  aber  diese  Arbeit  mufs 
a':.-h  zuverlässig  geprüft  werden. 

.4.  Marten*. 


Die  Beantwortung  der  zu  1  von  Hrn.  Prof. 
Martens  gestellten  Frage,  betreffend  die  Art  und 
Wf-ist?  ,|er  Probenentnahme,  habe  ich  Hrn.  Dr. 
Hausdorff  überlassen,  welcher  die  Proben- 
entnahme s.Z.  speciell  geleitet  und  beaufsichtigt 
tat  und  welcher  sieh  zu  diesem  Punkte  nunmehr 
;"  Ipenderinafsen  äu  Isert  : 


iässigkeit  der  cheinischeit  Analyse  :ils  Abnahme- 
jrobe  kann  man  zuverlässig  aber  nur  dann  urtheilen. 
wenn  festgestellt  wird,  mit  welchem  Sicherheits- 
irade  man  Kecht  oder  L'nieeht  nachweisen  kann 
M  K.  inul's  man  aber  verlangen,  dal's  die  chemischen 
\  erfahren  miinlesteiis  den  gleichen  Si  dierheitsgrad 
bii-ten.  wie  die  bereits  üblichen  Abnahmeverfahren. 

"  „Stahl  und  Eise,,-  181»7  Seite  «19.  OSJ,  730, 
M*  und  1901'  Seite  U.Vl,  1008.  „Zeitschrift  des 
Vereins  deutscher  Ingenieure"  IHU7  Seite  1 1 10. 


.»Aus  der  Angabe,  dal's  die  Proben  durch 
einen  Chemiker  entnommen  worden  sind  ,  geht 
wohl  zweifellos  hervor,  dafs  die  Entnahme  ein- 
wandfrei ist.  Um  jeden  Zweifel  zu  beseitigen, 
erkläre  ich,  dafs  die  Proben  nur  in  meinem 
Beisein  gehobelt  worden  sind.  Zuerst  wurde 
auf  beiden  Seiten  des  Bleches  die  Walzhaut 
entfernt,  so  dafs  nur  blankes  Eisen  in  die 
Proben  gelangte.  Der  verwandte  Stahl  war 
ganz  besonders  zähes  und  hartes  Material, 
nach  der  Probenahme  habe  ich  mich  davon 
überzeugt,  dal's  der  Stahl  unverändert,  nicht 
ausgesprungen  war.  Die  Dicke  der  abgehobelten 
Spane  betrug  nur  Bruchtheile  von  1  mm.  Die 
Entnahmestelle  des  Bleches  war  etwa  2<m  mm 
lang,  20  mm  breit  (die  ganze  Dicke  des  Bleches) 
und  etwa  5  mm  tief.  Es  wurde  ohne  Fett  oder 
Seifenwasser  gehobelt  und  die  Späne  wurden 
in  einem  neuen,  eigens  dazu  gefertigten  Zink- 
kasten aufgefangen.  Ich  habe  sie  dann  noch 
gemischt,  in  die  Schachteln  gethan  und  diese 
versiegelt." 

Mit  vorzüglicher  Hochachtung 
Dr.  Georg  Ilau*dorff, 

»i-rriiU'irr  '  'li«mik«r. 

Meinerseits  bemerke  ich  zu  der  vorstellenden 
Aeufserung  des  Hrn.  Dr.  Hausdorff  noch,  dafs 
die  Probenentnahme  in  dem  vorliegenden  Falle 
unzweifelhaft  mit  erheblich  gröl'screr  Sorgfalt  und 
Genauigkeit  ausgeführt  worden  ist,  als  dieses  im 
Durchschnitt  der  fast  unzähligen  Filllc  möglich 
sein  würde,  wenn  die  chemische  Analyse  spater 
einmal  in  den  Kleis  der  Material- Abnahnieproben 
hineinbezogen  werden  sollte. 

Bezüglich  des  zu  2.  von  Hrn.  Prof.  Martens 
angeregten  l'rüfungsverfahrciis  kann  ich  nicht  um- 
hin zu  erklären,  dal's  dieses  Verfahren  zur  Klar- 
stellung der  Frage,  ob  die  chemische  Analyse  in 
den  Kreis  der  Ahnahmeproheii  hineinbezogen 
werden  darf  oder  nicht,  meines  Erachtens  wenig 
«der  gar  nichts  beizutragen  geeignet  ist  Während 
ich,  wie  schon  Andere  vor  mir,  gezeigt  habe,  dal's 
die  bei  der  Analysirung  ein  und  desselben 
Materials  von  den  verschiedenen  Prüflings- An- 
stalten gefundenen  Resultate  ganz  erhebliche  Ab- 
weichungen voneinander  aufweisen,  dal's  also  die 
chemische  Analyse,  so  wie  sie  jetzt  gchandhabi 
wird,  auf  tirund  dieser  stark  divergirendeti  Resultate 
als  zu  Abnahme/wecken  unbrauchbar  zu  bezeichnen 
ist,  habe  ich  zugleich  in  meinen  Ausführungen 
keinen  Zweifel  darüber  gelassen,  dal's  der  Grund 
zu  diesen  Abweichungen  meines  Erachtens  haupt- 
sächlich in  der  Benutzung  verschiedener  Ana- 
lysirungs- Verfahren  seitens  der  einzelnen  Prüflings- 
ausfallen  zu  suchen  sei.  Ich  habe  sogar  ausdrücklich 
anerkannt,  dafs  die  einzelnen  Laboratorien  relat  i  v 
(d.  h.  der  jeweilig  von  ihnen  angewandten  Ana- 
lysirungsmetbinle  entsprechend)  gut  gearbeitet 
hätten,  obgleich  die  gefundenen  a  bsol  ut  en  Weit  In» 
sehr  verschieden  seien. 
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Demgegenüber  will  sieh  Hr.  Prof.  Martens 
nach  den  Resultaten-  der  oben  von  ihm  vor- 
geschlagenen Prüfungsmethode  ein  zutreffendes 
Bild  von  der  Sicherheit  machen,  mit  welcher  an 
den  verschiedenen  Stellen  von  gleichen  Per- 
sonen nach  gleichen  V  e  r  f  a  h  r  e  n  gearbeitet 
wird. 

Ich  behaupte,  dafs  mit  solchen  Ermittlungen 
nichts  Brauchbare»  erfeicht  werden  würde,  denn 
erstens  Werden  die  Analysen  in  der  Praxis  leider 
bis  jetzt  n  i  c  h  t  nach  überall  gleichen  Verfuhren 
gemacht  und  zweitens  können  sie  erst  recht 
nicht  immer  von  den  gleichen  Personen  aus- 
geführt werden.  Wenn  Hr.  Professor  Martens 
Zweifel  in  die  Richtigkeit  der  Handhabung  bei 
der  Entnahme   und  der  Versendung  der  v,»n  mir 


benutzten  Proben  setzt,  so  empfehle  ich  ihn»,  da* 
von  mir  eingeschlagene  Verfahren  (selbstverständ- 
lich jetzt  durch  Vermittlung  dritter  Personen I 
zu  wiederholen.  Ich  bezweifle  nicht,  dafs  er  daWi 
ganz  fdinliche  Resultate  erzielen  wird,  wie  Herr 
Prof.  v.  Bach  und  ich  sie  festgestellt  haben. 

Was  meine  von  Hm.  Prof.  Martens  noch 
erwähnte  Erörterung  über  den  Zu verlässigkeits- 
grad  von  Festigkeitsprüfungen  anbetrifft,  s<>  stehe 
ich  ganz  auf  dem  Standpunkte,  welchen  die  Ke- 
daction  der  Zeitschrift  „Stahl  und  Eison"  in  ihrem 
Heft  18  vom  15.  September  1902  Seite  1<»W  in 
dieser  Frage  eingenommen  hat. 

Essen-Kuhr,  den  11.  Docember  1002. 

O.  K-iaudt. 


Industrie- Belastungen. 


Während  ganz  unstreitig  die  geschäftliche. 
Depression  auf  den  verschiedensten  Industrie- 
gebieten noch  nicht  überwunden  ist,  Pessimisten 
sogar  behaupten,  dafs  der  Tiefstand  der  wirt- 
schaftlichen Conjunetur  noch  nicht  erreicht  ist, 
werden  der  Industrie  immer  neue  Belastungen 
aufgebürdet.  Besonders  schwer  wird  von  dem 
der  rnfallversichernngsptlicht  unterworfenen 
tiewerbe  der  Zuschlag  empfunden,  der  von  den 
Berufsgenossenschaften  jetzt  wieder  nach  dem 
neuen  rnfallversicheriingsgesctze  zu  den  Reserve- 
fonds erhoben  werden  mufs.  Die  Agitation  gegen 
diese  Bestimmungen  des  tfesetzes  hat  sich  in 
den  letzten  Monaten  stark  erweitert.  Während 
zuerst  an  ihr  nur  die  freien  wirthschaftliehen 
Vereinigungen  tlieilnahiuen,  haben  sieh  jetzt  auch 
Handelskammern ,  Bei  tifsgeiiossenscbaftcn  und 
andere  Körperschaften  mit  der  Krage  beschäftigt 
und  den  gesetzgebenden  Kactoren  des  Reiches 
Hingaben  unterbreitet,  in  denen  um  die  Aufhebung 
dieser  Vorschriften  ersucht  wird.  Ks  ist  auch 
in  der  That  nicht  einzusehen,  weshalb  das  untäll- 
versirherungspriiehtige  (iewerbe  noch  mehr  Aus- 
gaben leisten  soll,  als  unbedingt  nolhwendig  sind. 
Wie  wenig  die  Neuauffülluiig  der  Reservefonds 
der  Rernfsgeiiossenschaftcn  nothwendig,  ja  wie 
wenig  zweckentsprechend  sie  ist,  geht  am  besten 
doch  daraus  hervor,  dafs  die  verbündeten  Regie- 
rungen in  dem  Kntwurf  zur  Kufallversicherungs- 
Hovellc.  welchen  sie  dem  Reichstage  vorgelegt 
hatten,  von  irgend  einer  Aenderung  der  Bestim- 
mungen über  die  Reservefonds  nichts  vorgeschlagen 
hatten.  Sie  mufsten  doch  alsi»  den  nach  den 
alten  Bestimmungen  erreichten  Reservefonds- 
bestand für  diu  «  haus  ausreichend  halten,  und  er 
ist  es  auch.  I'nd  nun  wird  der  Industrie  zuge- 
mutet, noch  2"  .Jahre  lang  beträchtliche  Beiträge 


an  die  Bei tifsgenossenschafteii  zu  leisten,  die 
keinen  anderen  Zweck  haben,  als  in  die  Reserve- 
fonds gelegt  zu  werden  und  dort  Zinsen  zu  bringen. 
Soweit  die  Zinsen  zur  Minderung  der  Ver- 
sicherungskosten verwendet  werden,  ist  damit, 
wenigstens  etwas  Zweckmäfsiges  geschaffen,  aber 
diesem  geringen  Vortheile  steht  doch  der  Nacli- 
theil  in  solcher  Bedeutung  gegenüber,  dafs  die 
Industrie  gut  thut,  sich  mit  Händen  und  Küfseu 
:  gegen  die  neue  Belastung  zu  wehren.  Sie  hätte 
nur  mit  ihrer  Agitation  gegen  dieselbe  viel  früher 
einsetzen  müssen,  und  zwar  zu  der  Zeit,  als  im 
Reichstage  die  Jdee  der  Auffüllung  der  beruts- 
geiiossensehaftlichen  Reservefonds  auftauchte. 
Vielleicht  hätte  sie  dann  die  Kinsetzung  der 
betreffenden  Bestimmungen  in  das  (Jesefz  noch 
verhindert.  Sie  jetzt  herauszubringen,  wird  außer- 
ordentlich schwer  halten.  Vor  allen  Dingen  wird 
mau  bei  der  Agitation  beachten  müssen,  dal* 
nicht  die  verbündeten  Regierungen,  sondern  der 
Reichstag  es  gewesen  ist,  der  die  Neuerung  in 
das  Oes.tz  gebracht  hat,  dafs  also  auch  der 
letztere  vor  allen  Dingen  bearbeitet  werden  mufs. 
wenn  die  Beseitigung  der  betreffenden  Bestim- 
mungen erstrebt  wird. 

Kaum  aber  hat  die  neue  Belastung  aus  der 
I'nfallversicherung  ihre  Höhe  erreicht,  so  droht 
schon  wieder  der  Industrie  eine  neue  Bürde.  Ks 
ist  allgemein  bekannt,  dafs  in  den  zuständigen 
Reichsverwaltungsbehörden  seit,  einiger  Zeit  eine 
K  r a  n k.  e n  v  e r s  i  c h e r u  n  gs n  o v e  1 1  e  ausgearbeit et 
wird.  In  unterrichteten  Kreisen  glaubt  man,  dafs 
diese  Novelle  dem  Reichstage  in  seiner  nächsten 
Tagung  vorgelegt  werden  wird.  Ks  ist  zweifel- 
los, dafs  mit  diesem  tiesetzentwnrf  wieder  neue 
Ansprüche  au  die  npferwilligkeit  der  Arbeitgeber 
gestellt  werden  sollen.    Die  letzteren  haben  sirh 
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,u<li  mit  einer  wesentlichen  Neuerung:  einver-  Belastungen  an»  der  l'nfallversicherung  doppelt 

»Undeu  erklart,  und  zwar  mit  der  Ausfüllung  der  zu  spüren  bekommen  haben,  auf  dem  Posten  sein, 

Lücke,  die  noch  gegenwärtig"  zwischen  Kranken-  um  industrielle  Neubclastnngen  aiiB  der  Kranken- 

nod  Invalidenversicherung  besteht,  und  infolge  Versicherung,  die  nicht  durchaus  nothwendig  sind, 

deren  der  erkrankte  Arbeiter  zwischen  der  13.  von  sich  abzuwehren. 

und  2t>.  Woche  gegebenenfalls  ohne  jede  Unter-  Neben    der  Arbeiterversicherung   giebt  es 

»tiitxnng  bleibt.    Dafs  diese  Lücke  ausgefüllt  noch  eine  ganze  Anzahl  von  Gebieten,  auf  denen 

wird,  ist  ganz  vernünftig.    Mit  ihrer  Ausfüllung  die  Industrie  gegenwartig  die  schwere  Hand  der 

wird  der  Schlufsstein  in  das  Arbeiterversicherungs-  Gesetzgebung  oderVerwalt  ntig  zu  spüren  bekommt, 

srehäude  des  Deutschen  Reiches  gefugt.   Der  ver-  Die  Vorliebe  der  neueren  Zeit  für  hygienische 

sicherte  Arbeiter  ist  dann  für  jede  Krankheit«-  M  afsn ahmen  steht  dabei  voran.   Ks  ist  ja  keine 

zeit  versorgt.   Es  kann  auch  nicht  auf  die  Kosten  ■  Frage,  dal's  die  Arbeitgeherschaft  Deutschlands 

ankommen,  die  hiervon  wieder  zu  einem  Theile  sowohl  mit  einem  gerechtfertigten  Arbeiters«  hutz 

iiaf  die  Arbeitgeber  entfallen,  um  die  Neuerung  wie  mit  einer  gerechtfertigten  Kürsorge  für  die 

iunlizusetzen.    Aber  auf  Seiten  der  Arbeitgeber  Allgemeinheit  durchaus  einverstanden  ist.  Nur 

>!iirfte  man  gut  thun,  darauf  zu  achten,  dal's  durch  dürfen  die  in  dieser  Beziehung  getroffenen  Mafs- 

iic  k'raiikenvcrsicherungsnovelle  vielleicht  nicht  regeln    gewisse   Grenzen    nicht  überschreiten, 

•iirst  Neubelastung  allein  beabsichtigt  werden  Das  aber  kann  von  dem  Vorgehen  namentlich 

s.ll.    Wie  verlautet,  wird  auch  daran  gedacht,  der  Gewerbeanfsichtsbeamten  bei  Durchführung 

■iie  Arbeitgeber  mehr  zur  Bestreitung  der  Kosten  vermeintlicher   hygienischer  Mal'snahmen  nicht 

■i«.-r  Krankenversicherung  heranzuziehen,  um  da-  behauptet    werden.      Die    verschiedensten  in- 

imch  den  Einffufs,  welchen  jetzt  die  Socialdemo-  '  dustriellen  Kreise  haben ,   namentlich  was  die 

kratie   auf  die  Krankenkassenorganisation  und  Abwässerfrage  betrifft,   in   den  letzten  Jahren 

■Limit  auf  die  Arbeiterschaft  Deutschlands  aus-  so  viel  Schwierigkeiten   und  Kosten   zu  spüren 

üht,  einzuschränken.     Es  ist  ja  bekannt,  dafs  bekommen,  dal's  doch  die   Krage  aufgeworfen 

dieser  Eintlufs  sich  nicht  nur  auf  die  Arbeiter,  werden  mufs,  ob   denn   diese  Belastungen  im 

•»ndern  auch  auf  die  Aerzte  erstreckt.     Aus  Verhältnifs  zu  den  Erfolgen  stehen,  welche  die 

Aerztekreisen  sind  in  letzter  Zeit  Klagen  darüber  Abwässerregelungs- Bestimmungen  der  Gewerbc- 

•les  öfteren  laut  geworden.    Es  darf  auch  nicht  aufsichtsbeamten  gezeitigt  haben.     Auch  hierin 

sreduldet  werden,  dafs  eine  politische  Richtung,  sollten   gewisse  Grenzen  innegehalten  werden, 

iie  sich  die  Beseitigung  des  heutigen  Staates  und  man  sollte  nie  vergessen,  dafs  die  Industrie 

zum  Ziele  gesetzt  hat,   staatliche  Institutionen  es  ist,  welche  in  erster  Reihe  die  jährlich  dem 

für  mre  propagandistischen  Zwecke  benutzen  kann.  Deutschen  Reiche  zuwachsende  Bevölkerung  er- 

'edenfalls  mufs  soviel  als  möglich  dafür  gesorgt  .  nährt.     Die   Industrie   lahmlegen,   hiel'se  also 

werden,  dal's  diese  Ausnutzung,  wenn  sie  nicht  i  nichts  Anderes,  als  der  zuwachsenden  BevÖlke- 

ü'anz  zu  beseitigen  ist.   doch  in    den   engsten  ruug  die  Arbeitsgelegenheit  nehmen,  und  davor 

Frenzen  bleibt.    Es  wäre  durchaus  zu  billigen,  sollten   doch  in  erster  Reihe  die  Behörden  die 

wenn  die  Krankenversichernngsnovelle  auch  diese  Arbeiterschaft  bewahren. 

Tendenz  aufwiese.  Es  läl'st  sich  in  der  Beziehung  In  neuester  Zeit  ist  zu  allen  diesen  In- 
vlion  durch  straffere  Centralisation  der  Orts-  dtistrielasteu  noch  eine  gekommen,  die  ans  dein 
Krankenkassen,  durch  Zusammenlegung  verschie-  II  a  n  d  wer  k  s-0 rga u  isa  t  i  n  n  sgese  tz  hei  voi- 
•iener  Kassen  in  eine  u.  a.  in.  mancher  Erfolg  gegangen  ist.  Als  der  frühere  preufsische 
•mcielen.  Die  Arbeitgeberschaft  aber  deswegen  Minister  für  Handel  und  Gewerbe  Freiherr 
noch  zu  erhöhten  Beiträgen  für  die  Krankeu-  von  Berlepsch  den  ersten  Entwurf  zum  Haud- 
vergiclierung  heranzuziehen,  ist  durchaus  nicht  werker-<  »rganisationsgesetz  ausgearbeitet  hatte, 
nötlüg.  Jedenfalls  wird  die  Arbeitgeberschaft  hatte  er  auch  eine  Scheidelinie  zwischen  Indnstrie 
gut  tinin.  bei  Zeiten  danach  zu  sehen,  oh  die  und  Handwerk  darin  gezogen.  Alle  Betriebe  mit 
Neuerungen,  die  zu  einer  größeren  Belastung  2»>  und  mehr  Arbeitern  sollten  als  industrielle 
ihrer  Schultern  führen  sollen,  im  richtigen  Ver-  angesehen  werden,  die  übrigen  dem  Handwerks- 
liäUtiiifs  zu  den  Vortheilen  stehen,  welche  die  Organisationsgesetz  unterworfen  sein.  Damit 
Kassenorganisation  dadurch  erfahren  soll.  Wie  wäre  jeder  Streit  von  vornherein  vermieden 
ircsagt,  ist  die  Kmgestaltung  des  Krankenver-  j  worden.  Das  Handwerks -Organisationsgesetz, 
^i'lierungsgesetzes  noch  im  Werden  begriffen,  i  wie  es  schliel'slich  verabschiedet  worden  ist.  hat 
nnd  selbst  an  den  zuständigen  behördlichen  eine  solche  Grenzlinie  nicht  gezogen.  Im  Keiehs- 
Stellen  dürfte  man  gegenwärtig  über  die  eml-  tage  traten  verschiedene  Abgeordnete,  die  sieh 
gültigen  Vorschläge  noch  nicht  völlig  im  klaren  mit  Handwerkel  tragen  beschäftigt  hatten,  auf, 
•ein.  Darüber  jedoch  darf  sich  die  Regierung  .  und  behaupteten,  es  würde  nicht  die  mindesten 
nicht  täuschen:  Die  Arbeitgeber  Deutschlands  j  Schwierigkeiten  bereiten,  in  der  Praxis  Werk- 
weiden, nachdem  sie  bei  der  jetzigen  wirth-  !  statten  von  Fabriken  ganz  genau  zu  trennen, 
^haftlichen   Depression    den   Druck  der  neuen  und  auf  Grund  dieser  Aenfserungen    hat  man 
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auch  von  jeder  Definition  des  Begriffes  ..Hand- 
werk" abgesehen,  .ledoch  bei  der  Ausführung 
des  Gesetzes  hat  sich  herausgestellt,  dafs  die 
Prophezeiungen  der  Abgeordneten  höchst  un- 
zutreffend waren.  Man  wird  vielmehr  behaupten 
können,  dafs  wohl  bei  keinem  Gesetze  der  neueren 
Zeit  so  viel  Conflkte  vorgekommen  sind.  Es  ist 
den  Handweiksorganen  und  den  an  ihrer  Spitze 
stehenden  Personen  ja  nicht  .übelzunehmen, 
dafs  sie  bestrebt  sind,  möglichst  auch  recht 
grofse  Betriebe  in  ihren  Kreis  zu  ziehen,  da  sie 
von  diesen  recht  ansehnliche  Beiträge  zu  er- 
warten haben.  So  erklärlich  das  Bestreben  dieser 
Kreise  ist,  so  wenig  verständlich  ist  es,  wenn 
es  von  anderer  Seite  unterstützt,  wird.  Jedenfalls 
sollten  die  mit  der  reberwachnng  der  Ausführung 
des  Gesetzes  betrauten  Behörden  durchaus  dafür 
eintreten,  dafs  die  Intentionen  der  Gesetzgeber 
zur  Durchführung  gebracht  werden,  und  diese 
gingen  dahin,  dafs  nur  die  Werkstatten  dem  Hand- 
werks -  Organisationsgesetz  unterworfen  werden 
sollten.  Betriebe,  die  unzweifelhaft  den  Charakter 
von  Fabriken  haben,  m öftren  ohne  weiteres  von 
jeder  Beitragsleistung  für  die  Handwerksorgane 
ausgeschlossen  werden,  zumal  diese  Betriebe  meist 
gleichzeitig  Beitrage  für  die  Handelskammern 
ihrer  Bezirke  zahlen.  Es  giebt  ja  gewifs  einzelne 
gewerbliche  Unternehmer,  die  gleichzeitig  einen 
zur  Handelskammer  und  einen  andern  zur  Hand- 
werkskammer gehörigen  Betrieb  haben.  Dafs 
diese  Gewerbetreibenden  doppelte  Beiträge  leisten, 
darüber  wird  Niemand  sich  beschweren:  aber 
wenn  ein  Industrieller,  der  lediglich  einen  ein- 
zigen, einheitlichen  Betrieb  hat,  gleichzeitig  zur 
Handels-  wie  znr  Handwerkskammer  Beiträge 
zahlen  mufs,  so  ist  das  doch  ein  Zustand,  der 
dringend  einer  Abhülfe  bedarf.  Ob  diese  nun 
auf  legislatorischem  oder  auf  administrativem 
Wege  erfolgt,  ist  völlig  gleichgültig.  Aber  nicht 
nur  geldliche  Belastungen  hat  das  Handwerks- 
organisationsgesetz der  Industrie  gebracht,  in 
neuester  Zeit  nehmen  auch  die  Organe  der  Hand- 
werker das  Keclit  für  sich  in  Anspruch,  die 
Fabriken  in  Bezug  auf  die  Ausbildung  von 
Lehrlingen  zu  überwachen.  Sie  motiviren  dies  , 
damit,  dafs  ihnen  vom  Gesetze  die  Aufgabe  zu- 
gewiesen sei.  die  Lehrlingsausbildung  zu  über- 
wachen, und  da  in  den  Fabriken  auch  Lehrlinge 
ausgebildet  werden,  so  könnten  sie  ihren  Pflichten 
nur  dadurch  gerecht  werden,  dafs  sie  auch  auf 
diese  ihre  Aufmerksamkeit  erstrecken.  Die  Hand- 


werkskammern, die  von  diesem  Gesichtspunkte 
ausgehen,  haben  die  Tendenz  des  Handwerke- 
Organ  isationsgesetzes  völlig  verkannt.  Das  Gesetz 
hat  ihnen  die  Ueberwachung  der  Lehrlingsausbil- 
dung nur  insoweit  übertragen,  als  diese  im  Hand- 
werk erfolgt.  Es  ist  daher  durchaus  berechtigt, 
wenn  die  Industrie  sich  gegen  die  Eingriffe  der 
Handwerkskammern  in  ihre  Angelegenheiten  wehrt. 
Es  ist  zu  hoffen,  dafs  diese  Abwehr  baldiuen  Erfoh? 
zeitigt,  und  dafs  die  Handwerkskammern  von  den 
betreffenden  Behörden  in  ihre  Schranken  gewieseu 
werden.  Die  industriellen  Betriebe  werden  schon 
sowieso  in  ausgedehntestem  Mafse  überwacht. 
Die  Gewerbeanfsichtsbeamten,  die  Polizeibehör- 
den, die  Beauftragten  der  Berufsgenossenschaften 
wechseln  sich  in  dieser  l'eberwachung  so  schnei) 
ab,  dafs  diejenigen  Bichtungen,  welche  glauben, 
das  Wohlbefinden  der  Arbeiter  hänge  von  solchen 
Ueberwachungen  ab,  durchaus  damit  zufrieden 
sein  könnten.  Die  Belästigungen,  welche  die 
Arbeitgeber  hiervon  haben,  sind  mitunter  enorm, 
namentlich  dann,  wenn  die  verschiedenen  Auf- 
sichtsbeamten  widersprechende  Anordnungen 
treffen.  Neue  Ueberwachungen  sind  überhaupt 
nicht  nöthig,  am  wenigsten  aber  von  Organen, 
die  für  industrielle  Verhältnisse  gar  nicht  zu- 
ständig sein  können. 

In  den  letzten  20  Jahren  hat  man  der  In- 
dustrie immer  neue  Lasten  aufgebürdet.  Solang 
die  wirtschaftliche  Oonjunctnr  einigermaßen 
günstig  war.  drückten  diese  Lasten  nicht  allzu 
sehr.  Die  Arbeitgeber  sagten  sich,  dafs,  wenn 
das  Geschäft  flott  geht,  auch  für  die  Allgemein- 
heit von  ihnen  beträchtliche  Opfer  gebracht 
werden  könnten.  Aber  es  hat  sich  doch  in  der 
Zeit  der  letzten  wirthschaftlichcn  Depression 
gezeigt,  dafs  man  mit  der  Aufbürdung  von 
Lasten  auf  die  Schultern  der  Arbeitgeber  nicht 
zu  weit  gehen  soll,  und  es  ist  durchaus  zu 
wünschen,  dafs  eine  deinen  t  sprechende 
Tendenz  die  Mafs  nahmen  der  gesetz- 
gebenden Körperschaften  des  Reiche? 
für  die  nächste  Zeit  beherrscht.  Andern- 
falls könnte  es  sich  ereignen,  dafs  man  gerade 
den  Factor,  welcher  zur  Hebung  des  Nationul- 
wohlstandes  in  erster  Reihe  beitragen  soll,  h- 
schwächt,  dafs  er  in  schlechten  Zeiten  voll- 
ständig versagt.  Darunter  würde  nicht  nur 
die  Industrie,  sondern  die  g  e  s  a  m  in  t  e 
Bevölkerung  zu  leiden  haben. 

II.  Kraute. 
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Patentanmeldungen, 

welche  von  dem  angegebenen  Tage  an  während 
zweier  Monate  zur  Einsichtnahme  für  Jedermann 
im  Kaiserlichen  Patentamt  in  Berlin  ausliegen. 


24.  November  1902.  Kl.  12e,  A  7001.  Vorrichtung 
zum  Heinigen  von  Gichtgasen  zum  Betriebe  von  Gas- 
motoren. Act. -Ges.  furiosen-  und  Kohlen -Industrie 
IiinVrdingen-Dannenbnnm,  Differdingen,  G rufen.  Luxem- 
burg; Vertr.:  Fr.  MerFert  u.  Dr.  L.  Seil,  Pat.- Anwälte, 
Berlin  NW  7. 

Kl.  21b,  B  24  003.  Elektrischer  Ofen.  Dr.  Fritz 
litaa.  Wien,  und  Kwald  Rasch,  Potsdam;  Vertr.:  Ewald 
Rasch,  Potsdam,  Nene  Königstr.  25. 

Kl.  24a,  .1  6721.  Feuerung  mit  selhstthätiger 
rirrnnstoflzufährung.    Willi.  Josten  Söhne,  Neufe. 

Kl.  20b.  G  10  756.  Vorrichtung  zur  Gaserzeugung 
a:if  nassem  Wege.  Compagnie  Universelle  d'Acetylenc, 
Paris:  Vertr.:  A.  du  Buis-Reymond  und  Max  Wagner, 
l'at.- Anwälte,  Berlin  NW  6. 

Kl.  26  b,  J  6541.  Vorrichtung  zur  selbstthätigen 
Kntschlamtnnng  des  Entwicklnngsgcfäfees  bei  Gas- 
erzeugern.  Dr.  Hans  Jürgens,  Berlin.  IJollmannstr.  16. 

Kl.  31b,  A  «653.  Vorrichtung  zur  Herstellung 
>i  o  Formen  für  Röhrcngufe  mit  Festpressung  des  Sandes 
J&rcli  Scbranbenfläcbenwirknng.  Act.  Ges.  Schalker 
itrohen-  &  Hütten-Verein,  Geilenkirchen. 

Kl.  40a.  B  31692.  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Nickel  ans  Nickelerzen.  Franz  Josef  Bergmann, 
Neheim  a.  Ruhr. 

Kl.  49e.  A  8866.  Steuervorrichtung  für  hydrau- 
lische Pressen  u.  dgl.   Wiland  Astfalck,  Tegel  b.  Berlin. 

27.  November  1902.  Kl.  7  a,  T8065.  Walzmaschine 
tarn  <^ncrwalzen  nahtloser  Rohre.  Balfour  Fräser 
Mr.  Tear.  Rainhill,  und  Henry  Cecil  William  Gibson, 
London;  Vertr.:  E.  W.  HopkinB  und  K.  Osius,  Pat.- 
Anwälte,  Berlin  C  25. 

Kl.  7  b,  St.  7321.  Verhnndrohr.  Krhard  Stahl, 
Glauchau  i.  S. 

Kl.  10a,  B  30321.  Liegender  Koksofen  mit  senk- 
rechten Heizzügen.  Franz  Briiggemnnn,  Styrum  an 
Jcr  Ruhr. 

Kl.  18b.  W  18432.  Verfahren  zur  Verhinderung 
<\tt  Eindringens  von  Schlacke  in  Stahl-  und  Flufe- 
-Henblörke.  Les  Petita  Fils  de  Fois  de  Wendel  \  Tie., 
Havingen,  Lothr. 

'  Kl.  21b,  T  7533.  Kohlenstaubfeuerung;  Zug.  z. 
l'at.  116577.  (»tto  Trossin,  Hartwig  llessestr.  24,  u. 
Heinrich  Femerling,  "Haidberg  16,  Hamburg. 

Kl.  24c.  D  11799.  Gaserzeuger  mit  drehbarem, 
«•nkrechtem  Schacht.  Edward  James  Duft',  Liverpool; 
Vfrtr.:  H.  Neubart,  Patent  Anwalt,  und  Fr.  Kollm, 
Berlin  NW  6. 

Kl.  49e,  A  8867.  Vorrichtung  zum  schnellen 
Zurückführen  des  Prefswassers  in  den  Sammelbehälter 
<krrh  das  Füll-  hezw.  Speiseorgan  einer  hydraulischen 
Presse  u.  dergl.    Wiland  Astfakk,  Tegel 'b.  Berlin. 

Kl.  80a.  B  32280.  Brikettpresse  mit  Vorrichtung 
zur  Herstellung  von  Briketts  gleicher  Starke.  Hermann 
Boye,  Dresden-A..  Gewandhausstr.  3. 

1.  December  1902.  Kl.  lh.  G  14174.  Magnetischer 
Erzscheider  mit  einer  Haube,  welche  um  einen  nur 
uach  einer  Seite  hin  wirksamen  Magnetkern  rotirt. 
Gustav  Gröndal,  Pitkäranta,  Finl. ;  Vertr.:  Carl  Pieper, 
Heinrich  Springmann  und  Tb.  Stört,  Pat.  -  An  walte, 
IWlin  NW  40. 


Kl.  26a,  S  1509H.  Generator  zur  Erzeugung  von 
Mischgas.  Soeiete  Anonyme  pour  la  Production  et 
l'Einploi  de  la  Vtipcur  Surchauffee.  Paris;  Vertr.: 
A.  Loll,  Pat.-Anw.,  Berlin  W  8. 

.  Kl.  40a,  P  13372.  l'nuntcrbrochen  arbeitender 
Scbmelztiegelofen  für  leichtschmelzige  Metalle.  Julius 
Posch,  Rczbänya,  L'ng.;  Vertr.:  Hugo  Patakv  und 
Wilhelm  Patakv,  Berlin  NW  6. 

Kl.  50c,  L  16059.    Kugelmühle  mit  Rückführung 
i  der  Siebrückstande  vom  Austragende  zum  Eintragende 
und   mit  doppeltem  Siehmantel.    P.  Theodor  Lind- 
hard,  New\ork:   Vertr.:   L.  Pntzrath ,    Pat.  -  Anw., 
Berlin  W  9. 

4.  December  1!I02.  Kl.  7b,  .1  6302.  Verfahren 
und  Vorrichtung  zur  Trennung  der  l'eherzüge  der 
einzelnen,  ununterbrochen  dnreh  eine  l  eberzugspresse 
hindnrehgeführten  Stabstücke  o.  dergl.  Denzil  John 
Jarvis  und  Joseph  William  Wadkin,  Lciccstet.  und 
Thomas  Scott  King,  Colchester,  Engl.;  Vertr  :  E.  W. 
Hopkins,  Pat.  Anw.,  Berlin  C  25. 

Kl.  7  Ii.  M  20281.  Einspann  Vorrichtung  für  Rohre 
in  Flantsehinasehinen.  John  Peter  Mathien  und  l.nther 
Daniel  Lovekin ,  Philadelphia;  Vertr.:  G.  II.  Fude, 
Pat.-Anw.,  Berlin  NW  6. 

Kl.  40a,  Seh  18544.  Verfahren  zur  Gewinnung 
j  von  Zink  in  einein  Schachtofen.  Paul  Schmieder, 
!  Lipine,  O.-S. 

Kl.  49b,  F  15  751.    Vorrichtung  an  Loehstanzen, 
:  Scheeren,  Pressen  u.  dergl.  zum  Bearbeiten  von  Me- 
tallen durch  schrittweise  Fortsrhaltung  des  Werkzeuges, 
j  Fa.  Otto  Frorien,  Rheydt,  Rhld. 

Kl.  50e,  Z  3548.    Trommelmühle  mit  Vorsprüngen 
I  oder  Vertiefungen  im  Innern.  Gerhard  Zarniko,  Hildes- 
heim, Bahnhofspl.  10. 

8.  December  1902.   Kl   18c,  K  21  780.  Verfuhren 
i  der  Obcrflachenhärtung  von  Eisen.    Johannes  Heinrich 
Knigge  u.  Johann  Peter  van  Holt,  Homberg  a.  Rh. 


G  ebra  uc  lisniusterel  n  t  ragn  ngen. 

24.  November  1902.  Kl.  lob,  Nr.  187  458.  Cv- 
lindrischc  Kühltrorntiiel  mit  iiufserer  Wasserkühlung 
für  durch  Dampf  getrocknete  Brikettpreiskohle.  Fritz 
Siewert.  Halle  a.  S..  Weidenplan  1. 

Kl.  20a,  Nr.  187  418.  Ausweich-  und  Trngerolle 
für  Streckenförderungen,  drehbar  in  der  horizontalen 
Mittellinie  der  Bolle  und  so  eingerichtet,  dafs  durch 
ein  Beiseiteschieben  derselben  die  Strecke  für  Pferde- 
förderung frei  wird.    Gottfried  Degenhard,  l'nna. 


Deutsche  Reichspatente. 


KL  18a,  Nr.  1321W5,  vom  8.  Mai  1901.  William 
James  Foster  in  Dariaston  (England;.  \  erfahren 
zum  Einführen  fester  Kohlen  ttofftheile  in  den  Hochofen. 

Die  in  der  Schmelzzone  mittels  des  Gehläsewindes 
unabhängig  von  ihm  eingeführten  festen  KohlenstorT- 
theile,  welche  eine  Oxydation  des  geschmolzenen  Eisens 
verhindern  sollen,  werden  vor  der  Einführung'  auf 
mindestens  440"  (.'.  erhitzt,  um  sie  von  Gasen,  Feuchtig- 
keit u.  s.  w.,  die  im  Hochofen  schädlich  wirken  könnten, 
zu  befreien.  Frühere  Verfuhren,  Kohlenstoff  in  die 
Sehmelzzonc  des  Hochofens  einzuführen,  sind  nach 
Ansicht  des  Erfinders  an  der  Vernachlässigung  dieses 
l'mstandes  gescheitert. 
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Kl.  27b,  Nr.  1321m»,  vom  2?».  August  1900. 
Soeiete  anonyme  .lohn  Üockerill  in  Seraini,' 
(Belgien).   K*gelung*cur?icktmu§  für  (iebiäsemunehinen. 

Die  Vorrichtung',  welche  sich  an  jedem  Oebliise- 
cylinder  anbringen  läf«f.  besteht  aus  mehreren  Ventilen, 
weicht  an  hei«len  Seiten  (Enden)  des  Geblasecylinders 
angebracht  sind  und  merheuisrh  bewegt  werden. 

Wird  unter  nontialem  Prunk  gehlasen,  so  funetio- 
niren  die  Ventile  ganx  wie  gewöhnliche  Ventile.  Ueber- 
steigt  jedoch  der  Winddruck  den  normalen  Druck,  so 
werden  die  wahrend  des  Saughubes  geöffneten  Ventile 
wiihrend  eines  Theiles  des  folgenden  Hubes  noch  offen« 
gehalten  und  lassen  dabei  so  viel  Luft  ausströmen, 
dafs  in  dem  Augenblicke,  wo  sie  sich  wieder  schlielsen, 
in  >letn  Cylinder  nur  noch  die  Luftmenge  vorhanden 
ist,  welche  auf  den  in  diesem  Augenblicke  notwendigen 
Winddruck  gebrachten  Coinpressionsgrud  der  Maximal- 
arbeit  entspricht,  die  der  Motor  zu  leisten  imstande  ist. 


Kl.  19a,  Nr.  182167,  vom  28.  März  1901.  Otto 
Mauthner  in  Wien.  Verfahren  zur  Verhinderung 
de»  Heißt- 1!  -•  von  Harthölzern,  insbesondere  von  liuehen- 
seh  weiten. 


Durch  die  Schwelle  u  werden  mit  Schraubengewinde 
ver>chene  Bolzen  b  in  einer  derartigen  Richtung  ge- 
schraubt, dafs  sie  eine  möglichst  grot'se  Zahl  von  Spalt- 
flachen durchdringen  und  hierdurch  einem  Auseinander- 
spalten des  Holtet  entgegenwirken,  indem  sie  siinnnt- 
hehe  Schiebten  desselben  zusammenhalten. 
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bedeutender  Abnutzung  den  Nacbtbeil  ungenauer  Zu- 
sammensetzung der  Formkasten,  Gemüfs  vorliegender 
Erfindung  soll  dieser  Mangel  durch  Benutzung  von  ge- 
härteten Stahlkugeln,  die  als  Verbindungsglieder  dienen, 
best  itigt  werden.  Den  Kugeine,  entsprechend,  sind  in 
den  Formkasten  hnlhkugclförmigc  Lagere  vorgesehen, 
welche  genau  übereinander  liegen. 

Kl.  IM»,  Nr.  133730,  vom  19.  April  1900.  Rudolf 
Wi  11  in  an  n  in  Haspe  i.  VV.  Verfuhren  zur  ller- 
attUuna  von  nehmiidbarrm  Guß. 

Imt'upolofen  geschmolzenes  phosphorreiches  Thomas- 
eisen  wird  bis  /.m  Beseitigung  der  Nebenbeimengungen 
Verblasen.  Hierauf  wird  dem  zähflüssigen  Kisen  so  viel 
Kohlenstoff  in  Form  von  gepulvertem  Koks  zugeführt, 
daf»  es  einen  genügenden  Grad  von  Dünnflüssigkeit  er- 
hält, um  zu  <  iuNstüc  ken  vergossen  werden  zu  können. 
Das  Wesentlichste  in  dieser  Behandlungswcise  ist  der 
Umstand,  dafs  hierdurch  eine  fast  gänzliche  Entfernung 


des  Phosphors  und  der  anderen  im  Eisen  etwa  tiO'  Ii 
enthaltenen  schädlichen  Beimengungen  stattfindet,  wo- 
durch die  Gewähr  dafür  gegeben  ist,  dafs  nach  später 
vorgenommener  Oxydation  de>  Kohlenstoffes  durch 
Tempern  ein  zähes  und  dehnbares  Material  erhalten 
wird.  Die  fertigen  Gufsstiicke  werden  sodann  in  he 
kinnter  Weise  mit  Oxydationsmitteln  verpackt  und 
einem  Temperproeefs  unterworfen.  Derselbe  henöthigt 
nur  eine  kurze  Zeitdauer,  da  im  wesentlichen  nur  det 
Kohlenstoff  zu  oxydiren  ist  und  dieser  im  Ausgangs- 
material  nicht  hoch  genommen  zu  werden  braucht. 


Kl.  81  c,  Nr.  1*1022,  vom  30.  .luli  1901.  Eisen- 
I  o  h  r  vV  8  0  h  ä  fer  in  Hii  c  h  s  t  a.  M.  Verbindung  v»n 
Formkasten. 

Die  bekannten  Formkastenverbindungen,  z.  B. 
Stifte  oder  Prismenführungen,  haben  meistens  infolge 


Kl.  la,  Nr.  1332(2,  vom  19.  August  l'.too. 
Eduard  Ru land  -  K  lein  in  Dortmund.  Verfahit». 
Feinkohlen  bei  der  Kohlenaufbereitung,  sowie  ändert  ■ 
körniges  und  schlammiges  Fördergut  unter  gleichzeiiü/fr 
Aufwdrtsbeförderung  zu  entwässern. 

Erfinder  beabsichtigt  durch  seine  Neuerung  die  bei 
Kohlenwäschen  gebräuchlichen  Trockenthünne  über- 
flüssig zu  machen,  indem  er  die  zu  entwässernde  Fein- 
kohle  durch  eine  aufrechte  Förderschnecke  aufwar!' 
transportirt  und  hierbei  durch  die  infolge  der  Drehnrn' 
auf  das  Fördergut  zur  Wirkung  kommende  Centrifugum 
kraft  eine  Entwässerung  herbeiführt.  Bedingung  hier- 
für ist,  dafs  die  Drehgeschw  indigkeit  der  Schnepke  bei 
geringer  Steigung  eine  so  gpdse  ist,  dafs  die  zu  etil 
wässernden  Kohlen  mit  dem  Hölingen  Druck  gegen  «I i »- 
Wandung  des  Schneckenmnntels  gedrängt  werden,  und 
dafs  ein  Transport  der  Kohlen  nach  oben  erfolgt. 

Zur  Ausführung  des  Verfahrens  dient  folgende 
Einrichtung:  Die  von  den  Setzmaschinen  h  kommende 
Kohle  mit  dem  Wasser  wird  zunächst  einem  Samiur! 


,  MM 


1 


behälter  d  zugeführt,  ans  welchem  die  nassen  F«  inkoh:'  i 
und  Schlämme  mittels  eines  gelochten  Becher« erke*  < 
herausgehoben  werden.  Durch  das  Bei  herwerk  e  »ird 
ein  grofser  Theil  des  Wassers  schon  vorweg  von  drt 
Kohle  getrennt,  bevor  letztere  durch  die  liegende  Furdei 
Schnecke  f  unten  in  das  Gehäuse  e  der  aufrechtet 
Fönler-  und  Schleuderschnecke  u  vorgeschoben  wird. 
Diese  Schnecke  a,  zu  etwa  5  m  Höhe  und  0.7  m  Durch- 
messer angenommen  und  mit  etwa  11*»  bis  12*'  I  m- 
drehungen  pro  Minute  getrieben,  wurde  eine  Fmfang- 
gesch«  indigkeit  vou  4,4  m  i.  d.Secunde  haben.  Der  I 
solcher  Geschwindigkeit  im  Fördergut  erzengte  Flieh- 
kraftdruck  gegen  die  (iehänse wand  reicht  schon  bin. 
einerseits  entwässernd  zu  wirken,  andererseits  die  Drebas; 
de*  (iutes  derart  aufzuhalten,  dafs  die  auf  die  unterm 
Schichten  mirreifsend  und  dadureh  stetig  umwälzend 
wirkende  Schnecke  da«  Out  aufwärts-  und  oben  an*  dr-i 
Gebaute  hinnusst -hieben  kann.  Oben  im  Mantel  dt* 
■  Gehäuses  c  ist  eine  Oeffnung  enthalten,  durch  weld;- 
hinwegdwUnt  von  der  Schnecke  abgeschleudert  «in'. 
Bei  einer  Steigung  von  etwa  2<H*  mm  zwischen  den  ein 

seinen  Windungen  würde  die  nasse  Kohle  von  unten 
bis  oben  einen  Weg  von  etwa  .V>  m  zurücklegen. 
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Statistisches. 


Erzeugung  der  deutschen  Hochofenwerke. 


Monat  Octobar  I9K 

Bezirke 

Werke 
(Klrnirn) 

Krxi-uguns; 
t 

Puddel- 
roheisen 

und  '•■ 

Spieget- 
eisen. 

Rheinland -Westfalen,  ohne  Saarbezirk  und  ohne  Siegerland    .  . 
Königreich  Sachsen  

18 

n> 

!l 

i 

» 

l 

8 

17  051 
27  287 
.13  009 

050 
10  litkS 

Puddelroheisen  Summa  .  .  . 

um  September  1902  

(im  Octoher  lOOl  .... 

5-i 
52 
62 

101  26-1 
98  177) 
08  127) 

Besse  me  r  - 

roheisen. 

Rheinland-Westfalen,  ohne  Saarbezirk  und  ohne  Siegcrland .  .  . 

4 

1 
1 

20  728 

4  765 
7  000 

Bessemerroheisen  Samma  .  . 

(im  September  1902   

(im  (»ctober  I90i  .  .  .  . 

« 
7 

« 

82  40:» 
88  351) 
33  400  t 

Thomas- 
roheisen. 

Rlicinland-Wentfalen,  ohne  Saarbezirk  und  ohne  Siegcrland .  .  . 

Vfc  *t *  1 1  1  »Iii  An 

10 

1 

2 
1 
1 
17 

102  2!K) 
600 
17  510 
10  055 
7  h-20 
241  45« 

Tboinasroheisen  Summa .  .  . 

(im  September  1902   

(im  <  »ctober  1901  ...  . 

32 
20 
34 

470  34« 
450  728) 
881  399) 

Giefserei- 
roheisen 

und 

Gulswaaren 

t. 

Sclimelzung. 

K  Ii  AI  tt  1  □  n  j)  -  W*  uut  fil  1  an      .iliiii*    *4  uu  1*1,.»  vi  rL'     ilnil    nlinu    Q  i  airaif\ <t  n  .1 

itiieiiiianu-  *•  chiiuien,  oiiiic  oaari>c/u  k  unu  oune  oie^reri.inii  .  ,  . 
Bayern,  Württemberg  und  Thüringen.  ...  *  

14            «0  271 

4  12  050 

5  5  «524 

1  7  81« 

2  3  02O 
2              2  42« 
0             :?7  202 

(»tefscreirolieisen  Summa  .  . 

(im  September  1902  

(im  Ortnber  1901  .... 

37 
30 
88 

129  39!» 
13«  44«  i 
132  III) 

Zu- 
sammen- 
8tellung. 

101  2»>4 

32  403 
470  34« 
120  300 

Kr7iiinninrr   im    f  li't*ili..t* 

742  51  »2 
718  7i  »2 
«IM  27 
«017  737 
«51«  08« 

Erzeugung 

d.r 

Bezirke. 

11102 
t 

290  3  »0 
40  837 
(50  0  1  4 
1 1  505 

20  f>7") 

11  iot; 

208  02« 

Vom  1.  .titnunr 
bis  »1.  Od.  I!»n2 
t 

2  «8«  001 
447  «32 
504  9«5 
1<>4  821 

28s  7:n> 
|OH  705 

2  715  833 

Hannover  und  Braunt.chwei<;  

Bayern,  Württemberg  nnd  Thüringen  

Summa  Deutsches  Reich    .  . 

742  502 

«  017  787 
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Statistische*. 


24.  Jahrg.  Nr.  24 


Einfuhr  und  Ausfuhr  des  Deutschen  Reiches. 


Einfuhr 

A-Utsfuhr* 

1.  Januar  bis  31.  October 

1.  Januar  bi«  31.  October 

v.m 

l!Mr_' 

1901 

Ente: 

| 

i 

i 

i 

Eisenerze,  stark  eisenhaltige  Convertcrschlacken 

3  900 485 

3  445  667 

1  991  802 

2  370  :tü 

Schlacken  von  Erzen.  Schlacken-Kilze.  -Wolle  . 

»18  864 

712  523 

24  931 

19  360 

Thomasschlacken,  gemahlen  (Thomasphosphatmehl) 

75  255 

90617 

178  638 

136  663 

Roheisen.  Abfälle  und  llalbfabricnte: 

Brucbeisen  und  Eisenabfällc  

23  805 

26  984 

100  894 

I4S673 

21-2  820 

127  853 

1 13  1 19 

270  108 

laipjieneisen.  Rohschienen.  Blöcke  

1  o>»:l 

I  ZU/ 

1  ZZ  1  /  O 

Roheiten,  Abfälle  u.  Halbfabrikate  zusammen 

•"ifi  1  QO, 
.  >.>o  1ÖV» 

o  1 1 1 4>i  m 

Fabricate  wie  Faronclsen,  Schienen,  Rieche 

n.  ».  w. : 

m 

166 

28!*  291 

326  062 

17 

18 

27  557 

34933 

115 

7 

5  838 

4  647 

409 

127 

142  029 

27'»  422 

Schmiedbares  Eisen   in  Slähen  etc.,  Radkranz-, 

18  140 

20  362 

262  085 

302  113 

Platten  und  Bleche  aus  schmiedbarem  Eisen,  roh 

1  863 

1  452 

205  839 

22  (i  457 

2  143 
8  187 

1  382 
188 

t*  ein 

6  5  49 
138 

h  .Mo 
132 

5  440 

4  975 

126  249 

12H017 

1  034 

943 

74  301 

72  845 

Fac;oneisen,  Schienen,  Bleche  u.  s.  w.  im  ganzen 

37  898 

42  620 

1  1398/9 

1  379  842 

(•an?,  grone  r.iseimaaren . 

17  Ol  1 1 
1  /  .'Ol 

<>  l*i 

Zü  o/u 

->lt  Till 

Z'r  4  IO 

f.l  7 

Ol/ 

Ol  J 

*r  «  w  » 

4  686 

I  OIV 
1  Z  lo 

1  .i*U 

Klo 

o»> 

O  ^«J  1 

8  Iii 

10/ 

1  4Q 
1 

fc?  IvTkl 

Eisen,  zu  grob. Maschmenlheü.  etc.  roh  vorgeschmied. 

70 

/  J 

z  Izö 

■VI  Uo*' 

4 

4 

249 

1 1  328 

9219 

39  450 

firobe  Eisen  waaren: 

Grobe  Eisenwaar.,  n.  ahgeschl.,  gefirti.,  verzinkt  etc. 

in  usi 

R  ß79 

87  1  TU 

m  i/o 

Messer  zum  Handwerks-  oder  häuslichen  Gebrauch, 

1  K/i 

1  oo 

1  Rr\ 
1 OO 

•.11  f. 

ZOO 

lO  X^l 

17  271 

,       abgeschliffen,  gefimifst,  verzinkt  .... 

•  >  Oos* 

.>  {MIO 

17  «171 1 
+  /  J/w 

ZOU 

•  •      ■             •  I           •-.                                 \     ,  t  —  ■       III-  « 

1 

1 



Scheeren  und  andere  Schneidewerkzeuge1  .... 

135 

150 

Werkzeuge,  eiserne,  nicht  besonders  genannt   .  . 

275 

245 

2  401 

2  2yt» 

Geschosse  aus  sclimiedb.  Eisen,  nicht  weit,  bearbeitet 

0 

92 

428 

60 

23 

46  194 

4">4I2 

Geschosse  ohne  Bleimantel,  weiter  bearbeitet  .  . 

64 

0 

7 

161 

225 

225 

2  987 

3  755 

Feine  Elsen waaren: 

569 

555 

6  569 

G  563 

1  349 

1231 

15588 

15  979 

1431 

1  281 

4  821 

4904 

Fahrräder  aus  sclimiedb.  Eisen  ohne  Verbindung 

mit  AntriehsmaschiBen ;    Fahrradtheile  aufser 

2074 

Antriebsmaschinen  und  Theilen  von  solchen 

230 

211 

1596 

Fahrräder  aus  schmiedbarem  Eisen  in  Verbindung 

mit  Antriebsmaschinen  (Motorfahrrader)    .  .  . 

3 

15 

15 

7 

'  Ausfuhr  unter  „Messerwaaren  und  Schneidewerkzeugen,  feine,  aufser  chirurg.  Instrumenten*. 
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Stahl  und  Eisen.  1373 


Einfuhr 
I.  Januar  bis  31.  October 


1901 


1902 


Januar  bis  31.  October 


1901 


1902 


Fortsetzung. 

en  und  Schneidewerkzeuge,  feine,  aufeer 

chirurgischen  Instrumenten  

Schreib-  und  Rechenmaschinen  ,  

Gewehre  für  Kriegszwecke  

Jagd-  und  Luxusgewehre,  Gewehrtheile  

Nüh-,  Strick-,  Stopfnadeln,  Nähmaschinennadeln  . 

xhreibfedern  aus  unedlen  Metallen  

l'hrwerke  und  Uhrfournituren   .  . 

Eisenwaareu  im  ganzen  .  . 
Maschinen: 

Loromoliven,  Locomobilen  

Motorwagen,  zum  Fahren  auf  Schienengeleisen 

,  nicht  zum  Fahren  auf  Schienen- 
geleisen :  Personenwagen  

Desgl.,  andere  

Dampfkessel  mit  Röhren  

.         ohne  ,   

Nähmaschinen  mit  Gestell,  Oberwieg,  aus  Gufseisen 
Desgl.  überwiegend  aus  schmiedbarem  Eisen    .  . 

Andere  Maschinen  und  Maschlnentheile: 

Landwirthschaftliche  Maschinen  

Brauerei-  und  Brennereigeräthe  (Maschinen)     .  . 

Müllerei-Maschinen  

Elektrische  Maschinen  

Banm wollspinn- Maschinen  

Weberei-Maschinen  

Dampfmaschinen  

Maschinen  für  Holzstoff-  und  Fapierfabrication  . 

Werkzeugmaschinen   

Turbinen  

Transmissionen  

Maschinen  zur  Bearbeitung  von  Wolle  

Pampen  

Ventilatoren  für  Fabrikbetrieb  

Gebläsemaschiiien   

Walzmaschinen  

Dampfhämmer  

Maschinen  zum  Durchschneiden  und  Durchlöchert 

von  Metallen  

Bebemaschinen  

Andere  Maschinen  zu  industriellen  Zwecken  .  .  . 

Muehinen,  überwiegend  au»  Holz  

,  ßa  Gufaeisen  

„  „            „  schmiedbarem  Eiten  . 

,  „            „  ander,  unedl.  Metallen 

Maschinen  und  Maschinenteile  im  ganzen  . 
Krauen  und  Kratzenbeschläge  

Andere  Fabricate: 

Eisenbahnfahrzeuge  

Andere  Wagen  und  Schlitten  

Dampf-Seeschiffe,  ausgenommen  die  von  Holz  i  t> 
sqre] -Seeschiffe,  ausgenommen  die  von  Holz  j  5 
Sehiffe  für  die  Binnenschiffahrt,  ausgenommen 
die  von  Holz  

Zusammen,  ohne  Erze,  doch  einschl.  Instrumente 
und  Apparate  t 


78 
78 
89 
Iii 
9 
95 
32 


73 
93 
5 

121 

8 
93 
28 


5169 
31 

365 
97 

943 
32 

636 


51982 


2  045 

50 

208 
28 
112 
72 
2  907 
28 


24011 
112 

582 

1  998 
6  961 
3  157 

2  502 
187 

1  560 
199 
101 
424 
560 
77 
1052 
1  501 
59 

316 
802 
10056 

3135 
42  971 
9  827 
283 


61  667 
115 


519 
190 

13 
5 


84 


465  133 


35 


1  729 
136 

346 
35 

151 
57 

2  673 

31 


17  110 
83 
638 

1  199 

4  574 

2  861 
2  128 

133 

1  551 
168 
102 
965 
548 

69 
450 
261 

17 

143 
899 

5  901 

2  908 
29  542 

6  876 
475 


44  458 

87 


165 
215 
12 

6 

132 


363  407 


15  177 
704 

335 
69 
2  887 
1  663 
6  207 


10  661 
1  726 

4  966 
10  601 

5  001 

5  798 
14101 

4  250 

6  980 
1  005 
1  646 

504 
4  610 

235 

388 
::  592 

172 

792 
3  093 
73  429 

987 
121  606 
30  175 
777 


180592 
304 


12  305 
109 
16 
2 


66 


310580 


2  082  777 


5184 
48 
260 
129 
1065 
38 
665 


400  108 


17  119 
640 

441 

133 
4  174 
2  436 

6  595 


11319 
2500 

5  876 
11  067 

3  580 

6  990 
18  038 

5  615 
16913 

1  412 

2  279 
I  952 

4  257 
395 

1071 
4  427 
289 

1  353 
11904 
40  309 

1424 

116  533 
32  708 
886 


183  (»9 
301 


12  893 
100 

3 


58 


2  914  235 
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Berichte  Uber  Versammlungen  aas  Fachvereinen. 


Schiffbautechnische  Gesellschaft. 

(Vierte  ordentl.  Hauptversammlung  in  Charlottenburg.) 

In  der  Aula  der  Technischen  Hochschule  in 
Charlotten  bürg  wurde  am  26.  und  27.  November  unter 
großer  Betheiligung  die  vierte  ordentliche  Hauptver- 
sammlung der  Schiffbautechnischen  Gesellschaft  abge- 
halten. Den  Vorsitz  führte  der  Grofs  herzog  von 
Oldenburg.  Auch  Se.  Majestät  der  Kaiser  hurte, 
wie  der  Vorsitzende  bei  der  Eröffnung  inittheilte,  die  ! 
Absicht  gehabt,  an  beiden  Tagen  der  Versammlung 
beizuwohnen,  mnfste  sein  Erscheinen  jedoch  wegen 
seiner  Theilnahme  an  dem  Begräbnifs  Krupps  in  Essen 
auf  den  zweiten  Versamnilungstat;  beschränken.  Infolge- 
dessen war  auch  das  Programm  etwa*  abgeändert  worden, 
jedoch  nur  hinsichtlich  der  Reihenfolge  der  Vorträge. 

Es  sprachen  am  ersten  Tage:  Dipl. -Ing.  Joh. 
Schütte  Uber  den  „Einflufs  der  Schlingerkiele  auf 
den  Widerstand  und  die  Rollbewegung  der  Schiffe  in 
ruhigem  Wasser",  Wasserbaninspector  H.  Schümann 
über  die  „ Versuchsanstalt  für  Wasserbau  und  Schiffahrt 
zu  Berlin",  Schiffbauingenieur  K.  G.  Meldahl- 
Hamburg  über  den  ..EinHufs  der  Stegdicke  auf  die 
Tragfähigkeit  eines  U-Balkens"  und  Herrn.  Föttinger- 
Stettin  über  „effective  Maschinenlcistung  und  effectivea 
Drehmoment  und  deren  experimentelle  Bestimmung-'. 

Der  zweite  Tag  war,  wie  erwähnt,  durch  das  Er- 
scheinen Sr.  Majestät  de»  Kaisers  ausgezeichnet; 
ihn  begleitete  Stantssecrctär  v.  Tirpitz.  Sc.  Majestät 
liefs  sich  durch  Geheimrath  Busley  mehrere  Herren 
der  Gesellschaft  vorstellen  und  besichtigte  mit  Interesse 
das  für  den  Kronprinzen  hergestellte  Diplom  der  Ehren- 
initgliedschnft  der  Gesellschaft. 

Alsdann  erhielt  der  Director  des  Nordischen 
Bevgungsvereins  zu  Hamburg,  H.  Dahlström,  das 
Wort  zu  seinem  Vortrage  über: 

Da«  Berguugswesen  and  dl«  Hobung 
gesunkener  Schiffe. 

Der  Vortragende  erwähnte  zunächst,  dafs  aufser- 
ordentliches  Risiko  und  Kiistenverhiiltnisse  wohl  die  \ 
Ursache  seien,  dafs  leistungsfähige   Bergungs-Unter-  *: 
nehmungen  im  gröfseren  Mafsstabe  nur  in  Dänemark 
und  Schweden  sich  entwickelt  hätten,  während  in 
England  ein  derartiges  Unternehmen  nicht  bestände, 
abgesehen  von  einzelnen  mit  einigem  Bergungsmaterial 
ausgerüsteten  Dampfern  und  des  in  London  im  Jahre  1857  , 
durch  Parlamentsacte,  also  staatlich  errichteten  Instituts 
der  Thames  Conservancy,  das  indessen  nur  die  Be- 
stimmung habe,  die  ThemRe  von  Wracks  rein  zu  halten. 
Andern  l  uternehmern  sei  die  Ausführung  von  Bergungs- 
arbeiten auf  der  Themse  nicht  gestattet.  Als  leistungs- 


fähige Bergungs-Unternehmen  könnten,  abgesehen  vnn 
seiner  eigenen  Gesellschaft,  dem  Nordischen  BergoDgs- 
verein,  nur  die  in  Kopenhagen  seit  18.%  bestehende 
Gesellschaft  von  Svitzers  Entreprise  und  die  io 
Stockholm  im  Jahre  1866  gegründete  Bergungs-Gesell- 
schaft Neptun  in  Betracht  kommen.  Mit  diesen  beiden 
Gesellschaften  sei  auf  seine  Veranlassung  eben  eine 
Vereinbarung  zur  Verringerung  des  Risikos  der  Unter 
haltuugskosten  von  Bergungsdampfern  auf  auswärtigen 
Stationen  herbeigeführt  worden,  t'nter  Hinweis  auf 
ausgestellte  photographische  Abbildungen  von  vtr 
schiedenen  gestrandeten  und  gesunkenen  Dampfern  er- 
läuterte Redner  alsdann  die  Art  der  Ausführung  der 
Bergungsarbeiten  und  erwähnte  noch  andere  Fälle,  bei 
denen  die  Bergungsarbeiten,  um  die  Schiffe  unter  den 
Boden  durch  Taucher  zu  dichten,  lange  Zeit  bean- 
spruchten. In  einem  Falle  hätten  solche  Arbeiten  not 
der  Ucberführung  de«  Schiffes  vom  Rothen  Meer  nach 
England  nahezu  ein  volles  Jahr  gedauert 

An  den  mit  grofsem  Beifall  aufgenommenen  Vor- 
trag schlofs  sich  eine  lebhafte  Discussion,  in  der  u.  a. 
Professor  Flaniin-Charlottenburg  die  Errichtung  eines 
ähnlichen  Instituts  wie  der  Thames  Conservancy  auf 
der  Elbe  befürwortete.  Er  wies  dabei  auf  ein'  s*m 
neues  Verfahren  (von  Nielsen)  zur  Hebung  gesunkener 
Schiffe  mittels  Calciumcurbid  hin.  Das  Carbid  wiri 
in  Eisenbnllons  gefüllt  und  diese  an  dem  zu  hebenden 
Schiffskörper  befestigt.  Es  entwickelt  sich  dann  ii 
den  Ballons  Acetylengas  in  solchen  Mengen,  dafs  dem 
Schiff  eine  sehr  grofse  Auftriebskraft  gegeben  wirn. 
Professor  Flamm  demonstrirte  das  Verfahren  um 
grofsem  Glück  an  einem  in  einen  Glaskasten  getauchten 
Modell.  Director  Hädicke  legte  ein  Wort  ein  für 
die  Verwendung  der  Prefslnft.  die  vom  Vortragenden 
unterschätzt  werde.  Dagegen  wandte  sich  jedoch 
Hr.  Dahlström  in  seinem  Schlufswort;  es  sei  nie 
möglich,  Ballons  von  genügender  Gröfse  herunter- 
zulassen. 

Den  zweiten  Vortrag  hielt  der  Director  des 
Berliner  Schuckertwerkes,  Marine  -  Baumeister  a.  D. 
Karl  Schul thes,  über  den  „Einflufs  der  Elektricitat 
auf  die  Schiffahrt".  Von  einer  Discussion  mufste  der 
vorgerückten  Zeit  wegen  Abstand  genommen  werden. 
—  Am  Nachmittag  besichtigten  die  Schiffbautechniker 
die  Locomotivfabriken  der  Berliner  Maschinenbau 
Actiengesellschaft  vormals  Schwartakopff  in  Wildau 
bei  Königswusterhausen. 

Aus  dem  geschäftlichen  Theil  sei  erwähnt,  dsi's 
die  Zahl  der  Mitglieder  der  Gesellschaft  von  856  an; 
958  gestiegen  ist.  Geheimrath  Busley  führt  die  Ge- 
schäfte für  die  folgende  Wahlzeit  weiter. 

Die  nächste  Versammlung  wird  im  Sommer  190:5 
in  Stockholm  abgehalten. 


Referate  und  kleinere  Mitthei  hingen. 


Fortdauer  der  Zollvcrelnigun*  Luxemburg*» 
mit  dem  Deutschen  Reich. 

Der  luxemburgische  Staatsministcr  hat  in  einer 
Abtheilungssitzung  der  Abgeordnetenkammer  die  Grund- 
sätze eines  zwischen  dem  Deutschen  Reiche  and  Luxem- 
burg am  11.  November  unterzeichneten  Vertrages  mit- 
getheilt,  wonach  die  Zollvereinigung  Luxemburgs  mit 
dem  Deutschen  Reich  bis  zum  Jahre  1959  erneuert  ist. 

(J><»ul«clirr  KcIchMniclgcr.") 


Nene  Eisenerafelder  in  Norwegen. 

Norwegischen  Zeitungsnachrichten  zufolge  sind 
bei  Untersuchungen,  die  im  Sommer  in  Südvaranger 
vorgenommen  wurden,  Eisenerzfelder  von  seltener 
Gröfse  entdeckt  worden.  Nach  Schätzung  von  Fach 
lenten,  die  aber  mit  Vorsicht  aufzunehmen  ist. 
sollen  Eisenerzadern  von  70  bis  200  m  Mächtig- 
keit gefunden  worden  sein;  die  kleinsten  Adern  sollen 
30  m  mächtig  sein.    Da  der  Fundort  nur  1  km  von. 
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Varangerfjord  entfernt  ist,  so  würde  er  äufserst  günstig 
fir  den-  Schiffstransport  liegen.  Ein  grofser  Tneil  des 
Eries  soll  über  60  °/«  Eisen  enthalten  and  der  Durch- 
schnittsgehalt  40  bis  50°/,  betragen.  Mit  dem  Be- 
trieb dürfte  im  nächsten  Sommer  begonnen  werden. 
Ein«  nicht  unwesentliche  Hülfskraft  wird  der  in  der 
Sähe  des  Erzgebietes  vorbeiflieftendc  Pasvikelf  dar- 
bieten, der  nach  Schätzungen  40000  bis  60000  P.  S. 
sieben  kann. 

l'ebtr  ein  neues  Eisenerzvorkommen  in  Spanien 

Ixrichtet  die  „Revista  Minera"  unter  dem  1.  November 
1902.  Dasselbe  liegt  bei  Almohaja  (Ternel),  14  km 
von  der  Station  Santa  Eulalia  der  Linie  der  „Ferro- 
urril  Central  de  Aragon14  nnd  einige  20  km  südöst- 
lich tod  den  bekannten  Gruben  von  Ojos  Negros  nnd 
Sttiles.  Die  vorwiegend  ans  Hämatit  bestehenden 
Erze  sollen  einen  mittleren  Gehalt  von  54,84%  Eisen 
timi  1,95°/«  Mangan  aufweisen.  Es  sind  drei  bedeutendere 
Lager  vorhanden,  deren  mittleres  eine  Länge  von 
IKW  m  und  eine  mittlere  Mächtigkeit  von  400  m 
infweisen  «oll.  Die  Erzmenge  wird  auf  33  Millionen 
Tonnen  reichen  und  zu  6500000  t  kieselsäurehaltigen 
Krees  veranschlagt.  Da  kein  Deckgebirge  vorhanden 
ist,  so  können  die  Erze  durch  Tagebau  gewonnen 
■erden  und  sind  die  Gewinnungskosten  auf  höchstens 
1.60  Pesetas  veranschlagt  worden.  Der  Preis  frei  Bord 
»orde  sich ,  einschliefstich  Gewinnungskosten ,  Fracht 
u.  s.  w.,  wie  behauptet  wird,  auf  6  bis  7  Pesetas  stellen. 


Scblffliaa  In  England. 

Nach  der  von  Lloyds- Register  herausgegebenen 
Zusammenstellung  für  das  Geschäftsjahr  1901/1902 
Iwtrng,  wie  die  nachstehende  Tabelle  zeigt,  die  Zahl 
cer  in  das  Register  am  HO.  Juni  1902  eingetragenen 
Handelsschiffe  9556  mit  einer  Ladefähigkeit  von  etwa 
17  Millionen  Brntto-Tonnen. 

Im  laufenden  Jahre  worden  610  neue  Schiffe  mit 
?iner  Ladefähigkeit  von  1425  416  Brutto  -  Register- 
'onnen  eingetragen.  Von  diesen  waren  568  mit 
1381  750  tons  Dampfer  und  42  mit  43  666  ton«  Segel- 


unter Aufsicht  der  Lloyd-Inspectoren  in  England  und 
im  Ausland  im  Bau  begriffenen  Schiffe  übertraf  alle 
früheren  Zahlen.  Er  bewegte  sich  zwischen  1 129582  tons 
(406  Schiffe)  im  Juni  1902  und  1414 120  tons  (477  Schiffe) 
im  September  1901.  Der  Durchschnitt  stellte  sich  auf 
1286000  tons  (446  Schiffe),  derselbe  übertrifft  den 
Durchschnitt  der  7  früheren  Jahre  um  19000  tons. 
Im  Laufe  des  Berichtsjahres  wurden  Fläne  für  592 
Schiffe  eingereicht,  von  diesen  sollen  566  aus  Flufs- 
eisen,  3  aus  Schweifseisen,  19  aus  Holz  und  4  aus 
zusammengesetztem  Material  hergestellt  werden.  Zum 
Schilift  sei  noch  erwähnt,  dafs  312411  fathotns  (=etwa 
570000  m)  Ketten  und  7056  Anker  in  den  Öffentlichen 
Prüfungsanstalten  untersucht  wurden. 


Die  englische  Mineralludustrie. 

LTeber  die  englische  Mineralindustrie  werden  in  der 
Zeitschrift  „Coal  and  Ironu  unter  dem  8.  November  1902 
einige  bemerkenswerthe  Mittheilungen  gemacht.  Den 
ersten  Rang  unter  den  mineralischen  Erzengnissen  des 
Landes  nimmt  die  Kohle  ein,  welche  im  Jahre  1901 88,8 °/o 
der  gesammten  bergbaulichen  Förderung  ausmachte.  — 
Mit  den  Zahlen  des  Vorjahres  verglichen,  zeigt  die 
Kohlenförderung  einen  Rückgang  von  mehr  als  6000000 1, 
welcher  hauptsächlich  in  England  und  zu  einem  viel 
geringeren  Grade  in  Schottland  eintrat,  wogegen  Wales 
eine  Kleine  Zunahme  aufweist.  In  Procenten  aus- 
gedrückt, betrug  der  Ansfall  in  England  3,68  °/«t  in 
Schottland  0,95  */o  und  die  Zunahme  in  Wales  0,21  •'«. 
Die  Nachfrage  nach  Koks  war  geringer  als  im  Jahre  1900. 
Infolge  des  nachlassenden  Eisennandols  verminderte 
sich  der  Kohlen  verbrauch  für  Hochofenzwecke  um 
2'/>  Millionen  tons,  während  gleichzeitig  die  Ausfuhr 
um  beinahe  2'/«  Millionen  tons  fiel.  Obgleich,  wie  gesagt, 
die  Kohlenförderung  geringer  war  als  im  Jahre  1900, 
so  wurde  doch  eine  gröftere  Anzahl  Personen  unter 
und  über  Tage  beschäftigt.  Die  Leistung  pro  Kopf  ist 
daher  heruntergegangen.  Der  Kohle  an  Wichtigkeit 
zunächst  stehen  die  Eisenerze,  die  freilich  an  Menge 
und  Werth  weit  hinter  der  Kohle  zurückbleiben.  Die 
Eisenerzförderung  des  Jahres  1901  weist  gegen  die  des 
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Flnfs-  und  Schweifseisen    .  . 
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f  Dampf 
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396  ' 

14  404  048 
2  358  827 
75  091 

6048 

11  286  895 

2  WS 

5  551  071 

9556 

Mi  837  966 

»chiffe.  Dieselben  wurden  unter  der  Aufsicht  des  Lloyd- 
Itspectors  und  nach  von  dem  Comitc  der  Gesellschaft 
renebmigten  Plänen  erbaut.  Die  Verwendung  von 
Klefs-,  Schweifteisen  und  Holz  im  Schiffbau  wird  durch 
dir  Thatsache  erläutert,  dafs  das  Material  der  im  Be- 
richtsjahre erbauten  Schiffe  zu  99,79  °/o  aus  Plufceiaen, 
ti  0,02  "ja  aus  Schweifteisen  und  zu  0,19  a/u  aus  Holz 
i^tand.  Die  durchschnittliche  Gröfse  der  eingetragenen 
Dampfer  betrug  etwa  2433  und  die  der  Segelschiffe 
'twa  1039  tons.  In  Bezug  auf  die  Nationalität  der 
kniffe  ist  zu  bemerken,  dafs  983  143  tons  oder  69  */o 
*af  England  und  442  27:1  tons  oder  31  °/o  auf  die 
•ajliscben  Colonien  und  das  Ausland  entfielen.  Hier- 
unter nimmt  Deutschland  mit  7(5 139  tuns  die  erste 
Stelle  ein,  darauf  folgen:  Holland  mit  689V7,  Oester- 
rtich-Ungarn  mit  68281,  Frankreich  mit  37004,  Japan 
mit  28296,  die  englischen  Colonien  mit  25871,  Griechen- 
land mit  24  835,  Ruftland  mit  24320  und  Italien  mit 
23064  tons.    Der  Tonnengehalt  der  im  Berichtsjahr 


Vorjahres  eine  Verminderung  von  1J  «  Millionen  tons 
i  oder  12',  t  "/o  auf.  Die  Einfuhr  ist  in  der  gleichen  Zeit 
um  beinahe  * ;«  Millionen  tons  oder  12  B/o  zurück- 
gegangen. Nächst  Spanien  bildet  Griechenland  eine 
Hauptbezugsquclle  für  die  Einfuhr  von  Eisenerzen. 
Gegenüber  der  Kohle  und  dem  Eisen  spielen  die  anderen 
Metalle  eine  verhältnifsmäfsig  unbedeutende  Rolle,  was 
schon  daraus  hervorgeht,  dafs  der  Gesammtwerth  der 
|  geförderten  Erze  (unter  Ausschlufs  des  Eisens)  den 
:  Betrag  von  800000  £  nicht  übersteigt,  welcher  um  die 
Hälfte  hinter  dein  des  gebrochenen  Sandsteins  zurück- 
steht und  weit  unbedeutender  als  der  Werth  des  ge- 
wonnenen Kalksteins  oder  Schiefers  ist.  Die  bitumi- 
nösen Schiefer  Schottlands  liefern  dem  Geldwerth  nach 
eine  gröfsere  Ausbeute  als  die  Zinngruben  Cornwalls. 
Natürliches  brennbares  Gas  wird  jetzt  anch  in  Sussex 
gewonnen  und  man  hegt  die  Hoffnung,  dafs  der  Vor- 
rath zur  Entwicklung  einer  wirtschaftlich  bedeutenden 
Industrie  ausreichen  wird. 
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Rtftrate  und  kleinere  Mittheilungen. 


44.  Jahrg.  Nr.  14. 


Transport  tob  Hochofenschlacke. 

Ueber  eiue  neue  Anlage  für  den  Transport  von 
Hochofenschlacke  werden  im  „Iron  Ageu  vom  23.  October 
einige  Mittheilungen  gemacht,  denen  wir  Folgendes 
entnehmen: 

Während  der  vergangenen  8  Monate  wurden  drei 
verbesserte  Anlagen  für  die  Handhabung  von  Hoch- 
ofensehlacke durch  die  Browning  Engineering  Company 
of  Cleveland  auf  den  Werken  der  folgenden  Finnen 
errichtet:  Der  Ohio  Iron  and  Steel  Company,  Lowellville, 
Ohio;  der  Youngstown  Steel  Company,  Youngstown, 
Ohio,  und  Perkins  &  Co.,  Sharpsville,  Pa.  Die  Anlage 
besteht  im  wesentlichen  aus  einer  Hochbahn,  welche 
die  Schlaekengrnbe  und  ein  anschliefsendes  Eisenbahn-  \ 
geleise  überspannt,  umi  einer  elektrischen  Laufkatze, 
welche  die  Hebevorrichtuug,  einen  Führerkorb  und 
einen  Greiferkübel  trägt.  Mit  dieser  Vorrichtung  wird 
die  flüssige  Schlacke  von  dem  Ofen  in  eine  ausgemauerte 
(inibe  befordert,  in  welcher  sie  mit  Hülfe  eines  von 
unten  eintretenden  flachen  Wasserstrahls  grannlirt  wird. 
Die  granulirte  Schlacke  wird  alsdann  vermittelst  des 
(ireiferkübels  ausgehoben  und  in  unter  der  Hochbahn 
stehende  Waggons  verladen  oder  direct  dem  Cenieut- 
werk  oder  anderen  Betrieben  zugeführt.  Die  Lange 
der  Hochbahn  wechselt  zwischen  8H  und  91  m,  je  nach 
dem  verfügbaren  Baum,  der  Anzahl  der  zu  beladenden 
Wagen  und  der  Gröfse  des  Ofens.  Die  Greiferkübel 
von  Vjt  bis  2 1  Fassung  haben  zum  Abflute  des  Wassers 
siebartig  durchlöcherte  Backen  oder  Trommeln.  Die 
Schlackengrube  ist  geräumig  genug,  um  den  Schlacken- 
ausflufs  von  zwei  Tagen  aufzunehmen.  Ueber  die 
Leistungsfähigkeit  der  Anlage  wird  mitgetheilt,  dafs  die 
Laufkatze  beim  Beladen  eines  aus  5  Wagen  bestehenden 
Zuges  durchschnittlich  IV»  Minuten  für  die  Tour  braucht, 
also  40  Touren  i.  d.  Stunde  macht  nnd  einen  aus  gewöhn- 
lichen Güterwagen  bestehenden  Zug  dieser  Gröfse  in 
3'/i  Stunden  beladet.  Die  von  einem  Mann  bediente 
Maschine  leistet  demnach  in  4-  bis  8 stündiger  Schicht 
so  viel  wie  10  bis  20  Schaufler,  die  in  zwei  Schichten 
arbeiten. 


Die  WerkzengstahUndnBtrie  in  Kifsland. 

Wie  in  der  „Nowoje  Wremja"  unter  dem  24.  Oc- 
tober (6.  November)  1902  berichtet  wird,  verbraucht 
Rufsland  mehr  als  300  000  Pud  Werkzeugstahl  und  war 
genöthigt,  den  gröfseren  Theil  dieses  Betrages  aus  dem 
Auslände  zu  beziehen.  Die  13  000  Pud  Tiegelstahl, 
welche  jährlich  auf  dem  Slatoustsehen  Kronwerk  her- 
gestellt werden,  reichen  kanm  für  den  eigenen  Bedarf 
dieses  Werkes  hin.  Dasselbe  soll  aber  üher  Roh- 
materialien für  Stahlfabrication  verfügen,  wie  sie  sonst, 
sowohl  was  die  Qualität  als  auch  die  Reinheit  anlangt, 
nur  noch  in  Steiermark  und  Schweden  zu  finden  sind. 
Aufser  Slatoust  besteht  in  Rufsland  für  Tiegelstahl 
noch  ein  Kronwerk,  nämlich  das  des  Kriegsministeriums, 
welches  jedoch  für  den  Bedarf  der  Privatindustrie 
nicht  in  Betracht  kommen  kann,  da  es  für  den  Bedarf  ; 
des  Kriegsininistcriums  vollständig  in  Anspruch  ge-  . 
nommen  wird.  Obwohl  auch  noch  auf  einigen  russi-  ; 
sehen  Privatwerken  Tiegelstahl  in  unbedeutenden 
Mengen  fabricirt  wird,  so  kann  sich  doch  deren  Fabri- 
cat  weder  qualitativ  mit  dem  auswärtiger  Werke 
messen,  noch  kann  dasselbe  für  ein  einheimisches  Er- 
zeugnis gelten,  da  es  nicht  aus  russischen  Rohmate- 
rialien gewonnen  wird,  sondern  aus  Halbfabricaten, 
welche  aus  dem  Auslande  eingeführt  werden.  Um 
nun  diese  Sachlage  zu  verbessern,  hat  das  russische 
Kronwerk  iu  Slatoust  mit  der  Firma  Gebr.  Bö  Ii  ler 
&  C  o.,  Actiengesellschaft,  ein  Uebereinkommen  getroffen, 
durch  welches  das  Böhlersche  Verfahren  der  Tiegel- 
gufsstahlerzeugung  in  Slatoust  eingeführt  wird.    Durch  • 


dieses  Uebereinkommen  dürfte  die  rassische  Stahl- 
industrie einen  wichtigen  Schritt  auf  dem  Wege  der 
Emancipation  von  der  auswärtigen  Stahleinfuhr  machen. 


Amerikanische  Hochofenleistun  gen. 

Die  tägliche  Leistung  des  gröfsten  Hochofens  in 
Alabama,  Ofen  Nr.  3  der  Republic  Iron  and  Steel  Co. 
zn  Thomas,  hat  während  einer  Periode  von  3(3  Tagen 
300  Tonnen  Roheisen  betragen.  Die  gröfste  Tages 
erzeugung  während  d iesesZeitraams  wurde  mit  336 Tonnen 
erreicht  Die  Alabama  Consolidated  Coal  and  Iron 
Company  baut  jetzt  einen  Ofen  in  Gadsden,  welcher 
noch  etwas  gröfser  als  der  genannte  Ofen  ist.  Man 
hat  hier  noch  das  Bestreben,  mit  einer  Vergröfsernng 
der  Oefen  vorzugehen,  während  in  den  Industriegebieten 
von  Pittsburg  und  Ohio  eine  Reartion  gegen  den  Bau 
von  sehr  grofsen  Oefen  mit  600  bis  700  Tonnen  Tages- 
erzeugung  eingesetzt  haben  soll. 

Preisausschreiben. 

Die  Geschäftsstelle  der  Vereinigten  Carbid- 
fabriken,  G.  m.  b.  H.  in  Nürnberg  hat,  veranlagt  durch 
die  deraeit  noch  verhältnifsniöfsig  hohen  Calcium- 
carbid- Verpackungskosten,  einen  Wettbewerb  für 
die  beste  Lösung  der  Verpackungsfrage  ausgeschrieben. 
Näheres  ist  aus  dem  Anzeigenteile  vorliegenden  Heftes 
zu  ersehen. 


Roberts-Ansten  f. 

Am  22.  November  d.  J.  ist  einer  der  bekanntesten 
und  verdienstvollsten  englischen  Metallurgen  nnd 
Forscher  Sir  William  Chandler  Roberts- 
A  nsten  im  Alter  von  50  Jahren  aus  diesem  Leben 
geschieden. 

Im  Jahre  1848  trat  der  nun  Entschlafene  im 
Alter  von  18  Jahren  mit  der  Absicht,  Bergingenieur 
zn  werden,  in  die  Royal  School  of  Mines  ein.  Nsch 
Vollendung  seiner  Studien  wurde  er  auf  Veranlassung 
von  Professor  Graham ,  dem  damaligen  Oberaha»- 
wardein  au  der  königlichen  Münze  angestellt  AI« 
im  Jahre  1860  Graham  starb,  wurde  Roberts,  dei  den 
Namen  Austen  erst  später  annahm,  znm  Münzwardein 
ernannt  und  erhielt  im  Jahre  1882  die  Stellung  eines 
Obermünzwardeins,  wodurch  die  ganze  wissenschaft- 
liche Leitung  der  Münze  in  seine  Hände  überging 
Schon  vor  dieser  Zeit  (1880)  hatte  er  einen  Ruf  an 
die  Royal  School  of  Mines  als  Professor  für  Hütten- 
kunde und  Nachfolger  des  gleichfalls  auch  bei  uns 
wohlbekannten  Dr.  Perey  erhalten,  ein  Amt,  das  er 
neben  seiner  Stellung  an  der  Münze  bis  an  sei« 
Lebensende  bekleidete.  Seine  im  Jahre  1888  heraus 
gegebenen  Untersuchungen  über  den  Einflufs  von  Ver- 
unreinigungen auf  die  Dichtigkeit  und  Dehnbarkeit 
des  Goldes  bildeten  den  Beginn  einer  langen  Reihe 
von  Untersuchungen,  die  sich  hauptsächlich  mit  den 
Eigenschaften  der  Metalle  und  ihrer  Legirungen  be- 
schäftigten und  in  vielen  Beziehungen  bahnbrechend 
gewirkt  haben.  Auch  die  Metallurgie  des  Eisen»  hat 
ihm  manche  schätzenswerthe  Bereicherung  zu  danken. 
Dem  Alloys  Research  Committee  der  Institution  of 
Mechanical  Engineers  hat  der  Verstorbene  als  Bericht- 
erstatter lange  Jahre  angehört  und  sind  von  ihm  thal- 
sächlich die  gesummten  erforderlichen  Proben  an* 
geführt.  Erwähnt  sei  ferner  die  Erfindung  eines  selb»t 
verzeichnenden  Pyrometers,  welches  er  dem  Iron  and 
Steel  Institute  in  den  Jahren  1891,  92  und  93  vorführt«. 
Seine  Verdienste  haben  durch  die  Verleihung  zahl- 
reicher Auszeichnungen  und  ehrenamtlicher  Würde« 
die  wohlverdiente  Anerkennung  gefunden. 
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Aids  to  the  Analyst*  and  Assay  of  Ores ,  Metals, 

Fuels  etc.    By  J.  James  Morgan,  London. 

Bailiiere.  Tindali  Sc  Cox  1902. 

Der  Zweck  des  vorliegenden  94  Seiten  um- 
fassenden Büchleins  ist,  den  Analytiker  nnd  Probirer 
von  Erzen,  Metallen,  Brennstoffen  n.  8.  w.,  welchem 
gröfsere  Werke  nicht  zur  freien  Verfügung  stehen, 
mit  einer  möglichst  knappgefafsten  und  dabei  doch 
brauchbaren  Zusammenstellung  der  wichtigsten  Ver- 
fahren für  die  Analyse  von  Erzen  u.  8.  w.  zu  versehen. 
Das  Buch  durfte  sich  als  Taschenbuch  für  den  Labora- 
toriwnsgebrauch  nützlich  erweisen. 


Kerner  sind  zur  Besprechung  eingegangen: 

Kraft,  Kalender  für  Fabrikbetrielt.  Bearbeitet  nnd 
herausgegeben  von  Richard  Mittag,  In- 
genieur und  Chefredacteur  der  Zeitschrift 
„Kraft"  früher  „Dampf".  16.  Jahrgang  1903. 
Berlin  SW  12.  Verlag  von  Robert  TeSBiner. 
Preis  4  Ji. 


Kalender  für  Kohleninterrs»enten  1903.  Heraus- 
gegeben von  O.  Polster.  Dritter  vermehrter 
und  verbesserter  Jahrgang.  Dresden,  Gerhard 
Kühlmann.  In  Leinwandband  4  -Jf,  in  Brief- 
taschenledcrband  »»  Ji. 

Kalender  für  Betriebsleitung  und  praktischen  Ma- 
schinenbau 1903.  Herausgegeben  von  Hugo 
Güldner.  11.  Jahrgang.  2  Theile.  Dresden. 
Gerhard  Kiihtmann.  In  Leinwandband  3  Ji, 
in  Brieftaschenlcderband  5  -U. 

Deutscher  ScJdosser-  und  Schmiedekalender  1903. 
Herausgegeben  von  Alfred  Schubert. 
22.  Jahrgang.  Dresden,  Gerhard  Kiihtmann. 
In  Leinwandband  2  in  Brieftaachenleder- 
band  4  Ji. 

TascJtenkalend'-r  für  Kisetwaarenhändler ,  Eisen- 
waurenfabricatden  und  verwandte  Gewerbe- 
treibende für  das  Jahr  1903.  Berlin.  Verlag 
der  Eisenzeitung,  Otto  Eisner. 


Industrielle  Rundschau. 


GafesUhlfabrlk  Fried.  Krupp,  Essen. 

Nach  dem  am  22.  November  erfolgten  Ableben 
des  alleinigen  Inhabers  der  Firma,  Wirklichen  Geheimen 
Raths  Herrn  Friedrich  Alfred  Krupp,  ist,  wie 
ans  mitgetheilt  wird,  die  Firma  und  die  gesamtnte 
Fabrik  mit  allen  Aufsenwerken  und  Zubchörungen 
angetheilt  in  das  Eigenthum  der  ältesten  Tochter  des 
Entschlafenen,  Fräulein  Bertha  Krupp,  überge- 
gangen, deren  Rechte,  bis  zu  ihrer  Grolsjährigkeit, 
die  Gemahlin  des  Entschlafenen,  Frau  Margarethe 
Krupp,  zu  vertreten  hat.  Die  Leitung  der  Geschäft« 
bleibt  in  den  Händen  d<?s  Directorinms.  Die  von  dem 
Verstorbenen  ertheilten  Vollmachten  bleiben  bestehen, 
nachdem  sie  von  Frau  Margarethe  Krupp,  in  Ver- 
tretung ihrer  Tochter  Bertha,  in  vollem  Umfange  aus- 
drücklich bestätigt  worden  sind. 

„Archimedes",  AcL-Ges.  für  Stahl-  und  Elsen- 
Industrie  In  Berlin  and  Breslau. 

Das  Geschäftsjahr  1901/1902  stand,  wie  sich  der 
Bericht  äofsert,  in  seinem  ganzen  Verlaufe  unter  dem 
Zeichen  des  Rückganges,  mit  dem  besonders  die  Branche 
des  Werks  seit  nunmehr  etwa  zweieinhalb  Jahren  zu 
kämpfen  hat,  und  der,  wie  es  scheint,  seinen  Tief- 
punkt noch  nicht  erreicht  hat  Der  Umsatz  betrug 
2472206,45  Ji.  Der  Bruttogewinn  beträgt  131910,83  H. 
Die  Abschreibungen  belaufen  sich  auf  41  ltil, 76 
bleiben  93  749,08  welche  wie  folgt  vertheilt  werden 
sollen:  Tantiemen  16  329,35  Jfy  4>  Dividende 
»50000        Vortrag  auf  neue  Rechnung  17  419,73  ,H. 


Deutsch-Oesterreichlsche  Mannesmannrohren- 
Werke,  Düsseldorf. 

Dem  Bericht  über  das  Geschäftsjahr  1901/1902 
entnehmen  wir:  „Die  ungünstige  Lage  der  Eisen-  und 
Stahlindustrie  hat   sich    während    des  verflossenen 


Geschäftsjahres  noch  verschärft.    Das  Mifsverhältnifs 
i  zwischen   Erzeugung    und    Verbrauch   trat  auf  dem 
:  Röhrenmarkte  besonders  empfindlich  hervor,  weil  die 
aus  besserer  Zeit  stammenden  Aufträge  der  Maschinen- 
I  fabriken  aufgezehrt  waren  und  durch  neue  nicht  ersetzt 
wurden.     Die   Anlagen    znr   Rohrenfabrication  sind 
während  der  letzten   Hochconjunctnr  fortgesetzt  er- 
heblich gestiegen,  dagegen  ist  der  Verbrauch  seither 
zurückgegangen.     Unter  diesen   Umständen  glauben 
wir  es  als  ein  befriedigendes  Ergebnifs  ansehen  zu 
dürfen,  dafs  wir  die  bisherige  höchste  Gewichte- Ver- 
sandziffer überschritten  haben.    Der  Gesammtumsatz 
!  des  Berichtejahres  beziffert  sich  auf  14  731739,01  JL, 
|  gegen  14 111 120,80 -M  im  Vorjahr.  Die  Werthsteigerung 
des   Umsatzes  hat  mit  der  quantitativen  Erhöhung 
desselben  nicht  gleichen  Schritt  gehalten,  weil  ein 

frofser  Theil   der   unter  dem  Preiskampf  mit  dem 
iederohr-Syndicat  im  Vorjahre  gethätigten  Abschlüsse 
im  Berichtsjahre  hat  erledigt  werden  müssen,  weil 
ferner  die  Preislage  für  Siederohre  überhaupt  eine 
ungemein  niedrige  war  und  weil  endlich  der  bekannt- 
lich nur  weit  unter  Inlandpreisen  zu  bewirkende  Export 
mit  einem  erheblich  gröfseren  Procentsatz  als  im  Vor- 
jahre im  Gesammtumsatz  figurirt.     Die   im  letzten 
Berichte  erwähnte,  bis  zum  31.  December  1  i « » 1  gültige 
Preisvereinbarung  zwischen  unserer  Gesellschaft  und 
dem  Siederohr-.Svndicat  ist  durch  nnsern  am  1.  Januar 
I  1902  erfolgten  Beitritt  zu  dem  bis  30.  Juni  1903  ver- 
|  längerten  Siederohr- Syndicat  ersetzt  worden.  Dem 
!  Verband  deutscher  St'ahlflasehenfabricanten  sind  wir 
mit  einer  (|uot*  von  441/»0/»  wieder  beigetreten.  In» 
Auslande  haben  wir  an  der  Organisation  des  Verkaufs 
unserer  Fabricate  im  Berichtsjahre  intensiv  weiter- 
i  gearbeitet    Die  von  uns  hier  erzielten  nnd  noch  zu 
I  erwartenden    Erfolge    rechtfertigen    die    dafür  auf- 
'  gewandten  uicht  unbeträchtlichen  Mittel.    Deshalb  und 
weil  sich  überall  im  Auslände  für  unsere  Fabricate 
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Interesse  zeigt,  werden  wir  auch  iu  der  Folge  in  den 
Bestrebungen  zur  Erweiterung  unseres  Export- Absatz- 
gebietes behufs  Erziclung  der  für  die  Art  unserer 
Fabrication  unentbehrlichen  grüneren  Productions- 
mengen  nicht  nachlassen.  Unsere  Werke  waren,  wenn 
man  der  allgemeinen  Ungunst  der  Verhältnisse  Rechnung 
tragt,  im  Berichtsjahre  angemessen  beschäftigt,  wenn- 

fleich  Feierschichten  nicht  zu  vermeiden  gewesen  sind, 
n  der  Natur  der  Beschäftigung  während  einer  schlechten 
Zeit  liegt  es,  dafs  Verfügungen  im  Betriebe  von  langer 
Hand  nicht  getroffen  werden  können,  was  auf  die 
Menge  des  Ausbringens  und  nnf  die  Gestehungskosten 
ungünstig  einwirkt.  Hierunter  litt  insbesondere  die 
Production  des  neuen  Rather  Werkes,  welche  auch 
zum  Schlüsse  dieses  Geschäftsjahres  noch  nicht  auf 
ihrer  normalen  Höhe  angelangt  war.  Die  bisher  durch- 
geführten Fabricationsverbesserungen  in  Remscheid 
haben  sich  bewährt.  Von  weiteren,  in  der  Ausführung 
befindlichen  Neueinrichtungen  versprechen  wir  nns 
auf  die  Höhe  der  Production  sowohl  wie  auf  die 
Gestehungskosten  günstigen  K  in  Hufs.  Die  Gesummt- 
leistung  des  Bonser  Werkes  ist  gegen  das  Vorjahr 
gestiegen.  Die  weitere  Ausbildung  der  Specialitäten 
dieses  Werkes,  insbesondere  der  Kupfer-  und  Messing- 
rohr-Herstellung, lassen  wir  uns  angelegen  sein. 
Komotau  hat  die  vorjährige  Versandziffer  nicht  erreicht 
In  der  Herstellung  von  Specialitäten  sind  indessen 
gute  Fortschritte  zu  verzeichnen  und  wir  versprechen 
uns  von  den  dafür  im  Bau  befindlichen  Einrichtungen 
angemessenen  Nutzen.  Die  Deutschen  Röhrenwerke 
hab  en  im  Geschäftsjahre  1901/1902  unter  ungünstigen 
Verhältnissen  gearbeitet.  Das  Bilanz-Ergebnifs  der 
British  Mannesmann  Tube  Co.,  Landore, "  liegt  noch 
nicht  vor,  soweit  es  sich  bis  jetzt  übersehen  läfst, 
sind  die  Abschreibungen  verdient  worden.  Der  gegen 
das  Vorjahr  um  841 862,56  ,4t  niedrigere  Verkaufs- 
gewinn  wird  durch  die  niedrigen  Verkaufspreise  des 
Berichtsjahres  erklärt.  Die  in  Aussicht  genommene 
Herabsetzung  des  Actien  -  Kapitals  um  die  auf  dem 
Actien-Kapitalherabsetzungs-Conto  figurirenden  9  Mill. 
Mark  hat  noch  nicht  stattfinden  können,  weil  sich  die 
handelsgerichtliche  Eintragung  in  Oesterreich  ver- 
zögert hat." 

DerGesammtnmsatz  pro  1901/02  betrügt  14  731  739.01 
Mark  mit  einem  Bruttogewinn  auf  Verkaufsconto  von 
3  1442*15,45  Von  demselben  sind  abzusetzen :  a)  die 
gesammten  Unkosten  der  Werke  Remscheid.  Bous, 
Komotau,  Rath  und  der  Generaldirection  Düsseldorf, 
einschliefslich  Ansstcllnngs-  und  Versuchskosten,  sowie 
der  Tantieme  für  den  Aufsichtsrath,  die  Direction  und 
die  Werksleiter  1  570712,35  .4/  ;  b)  Obligatious-Zinsen- 
Uonto  234  000  bleiben  1339  553,10  M.  Dazu 
Gewinn:  a)  aus  Betheiligungen  bei  andereu  Unter- 
nehmungen 152  320,98  b)  auf  Zinsen  -  Conto 
1 1 4254,9"  «.  Ferner :Grund8tücksertragnisse 6iH>9,69 .  H. 
Aus  dem  sich  hiernach  ergebenden  Bruttogewinn  von 
1613  098,76  ,.H  sind  zu  decken  die  Abschreibungen 
mit  1  107  280,10  ,M.  Um  die  alsdann  verbleibenden 
505  818,66  . M  ermäfsigt  sich  der  aus  dem  Vorjahre 
übernommene  Verlust  von  6  8*6  700,28  auf 
6  380  881,62  .4\  welcher  auf  neue  Rechnung  vorge- 
tragen wird. 

L.  A.  Kiedinger,  Maschinen-  und  Bronzewaaren- 
Fabrik,  Actlen-Owellachaft,  Augsburg. 

Das  Ergebnifs  des  Geschäftsjahres  1901  1<K)2  kann 
zwar  nicht  als  ein  befriedigendes  bezeichnet  werden, 
es  weist  aber  doch  gegen  das  verlustreiche  Vorjahr 


eine  Besserung  anf,  weil  von  dem  Betriebsüherschus*e 
nach  Abzng  der  Zinsen,  Unkosten  und  Amortisation 
ein,  wenn  auch  nur  sehr  geringer  Ueberschufs 
(5761,53  „Ä)  verbleibt.  Diese  Besserung  entspring 
aber,  heif6t  es  im  Bericht,  keineswegs  einem  Umschwnng 
der  Marktlage,  sondern  der  Hauptsache  nach  der  schon 
im  vorjährigen  Berichte  angekündigten  Vcrmindcr-iiu' 
der  Unkosten.  Infolge  der  weiteren  Abschwächuu^ 
des  Geschäftsganges  ist  die  Production  der  Werk 
statten  um  rund  170000  M  geringer  gewesen;  gleich 
wohl  konnten  im  Gewinn-  und  Verlnst-Conto  Per 
Fabrications-Conto  728  105,46  .#  gegen  090680,60  t 
im  Vorjahre  ausgewiesen  werden.  Als  erwähnens- 
wert!) wird  bezeichnet,  dafs  trotz  der  Vermindern!».' 
;  der  Arbeiterzahl  bezw.  der  verausgabten  Uolinsnmn.« 
die  Pflichtbeiträge  zur  Berufsgenossenschaft,  welche 
12  578,54  .#  betrugen,  gleichwohl  noch  im  Steigen 
begriffen  sind. 


Weyersberg,  Kirschbaum  £Cie.,  Actlen-Uesellschart 
für  Waffen  und  Pahrradthelle,  in  Solingen. 

Die  Ablieferungen  des  Werks  während  des  ver- 
flossenen Geschäftsjahres  beliefen  sich  auf  2160057..*' 
gegen  2  0<»8  531  .  H  im  Vorjahre.  Der  Umsatz  in 
blanken  Wuffen  betrug  rund  «77  000  ,H.  Wegen  der 
nahtlosen  Rohre  ist  nach  langen  Verhandlungen  mit 
!  den  Deutsch  -  Oesterreich ischen  Mannesmannröhren- 
Werken  in  Düsseldorf  ein  Abkommen  getroffen,  von 
welchem  die  Krzielung  besserer  Preise  und  somit  eine 
gröfsere  Rentabilität  dieser  Abtheilung  erwartet  wird. 
In  Fahrradtheilcn  hat  der  Absatz  gegen  das  Vorjahr 
wesentlich  zugenommen.  Das  Exportgeschäft  in 
Hauern  und  Aexten  lag  wie  im  Jahre  vorher  sehr  dar- 
nieder.    Der  Absatz   in   den   von   dem   Werk  auf 

Senommenen  neuen  Artikeln  hat  sich  von  Monat  xn 
[onat  gehohen. 

Der  erzielte  Gewinn  hat  gegen  das  Vorjahr  ein? 
Steigerung  von  182  713,49  tM  erfahren,  wahrend  auf  der 
andereu  Seite  die  Betriebs-  und  Handlungsunkosten  um 
48697,80.«  ermäfsigt  werden  konnten.  Da*  Berichts- 
jahr erbrachte  einen  Betriebsüberachufs  von  60620,35,*. 
Es  hat  sich  die  im  Vorjahre  geschaffene  Rücklage 
wegen  der  Patria-Fahrradvertriebe  nicht  als  ausreichend 
erwiesen  und  schliefst  deshalb  die  Bilanz  mit  einem 
Fehlbeträge  von  27497,57  J  ahT 


Societe  Xelallurgique  de  Saubre  et  Moselle, 
M  o  ntign  ies-sur«  Sam  bre. 

Der  in  der  Generalversammlung  vom  16.  Oftober 
erstattete  Bericht  führt  aus,  dafs  der  Absatz  von  Giefserei- 
roheisen,  den  das  lothringisch-luxemburgische  Syndicat 
[  vermittelte,  ein  ziemlich  lebhafter  war,  so  dafs  mit  den 
|  Vorrüthen  nahezu  aufgeräumt  werden  konnte.  Von  den 
1  drei   Hochöfen    der  Gesellschaft   war    während  d« 
!  (feschättsjahres  nur  einer  im  Betrieb.   Der  Koksvorrath 
I  ist  nahezu  erschöpft,  es  sollen  daher  im  Januar  dir 
Koksöfen  wieder  unter  Feuer  gestellt  werden.  Das  neue 
,  Stahlwerk  wird  voraussichtlich  schon  im  December  in 
Betrieb  kommen.    Der  Betriebsgewinn  der  mit  einem 
Actienkapital  von  16  Millionen  Frei,  und  einer  UMi- 
gationsschuld  von  6  Millionen  Frcs.  arbeitenden  Gesell- 
schaft betrug  im  abgelaufenen  Jahre  72  242  Pres.,  dazn 
kommt  der  Vortrag  des  letzten  Jahres  mit  109212  Fr«. 
Die  nach  Deckung  der  Anleihezinsen  mit  «7500  Frc«. 
uud  de/  Gewinnanteile  von  22000  Frcs.  verbleibenden 
91 954  Pres,  werden  auf  neue  Rechnung  vorgetragen. 
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Verein  deutscher  Eisenhuttenleute. 


Albert  Hussener  f. 


Am  Donnerstag,  den 
£»dz  unerwartet  infolge 


27.  November  1902,  starb 
eines    Herzschlages  Herr 
Director  Albert  Hüssencr  aus  Essen  a.  d.  Hahr. 

Der  Verewigte  wurde  geboren  am  8.  Februar  1887  in 
Wongrowitz,  Provinz  Posen,  als  Sohn  des  dortigen 
Königlichen  Domänen  -  Verwalters  Hüssener.  Kr  ab- 
»lvirte  das  Gymnasium  in  Bromberg  nnd  widmete  sich 
iann  in  Berlin  dem  Studium  des  Bergfaches;  er  erwarb 
unter  der  alten  Studienordnung,  nach  welcher  8  Jahre 
Studium  und  praktische  Arbeitszeit  vor  Ablegung  des 
Referendar- Examens  gefordert 
«urden,  den  Grad  eines  König- 
in« Preufsischen  Berg-Referen- 
im  nnd  trat  nun,  da  ihm  die 
Mittel  zur  weiteren  Verfolgung 
•■incs  Studiums  fehlten,  in  Pri- 
vatdienste über. 

Im  Jahre  1866  kam  Hüssener 
in  das  rheinisch  •  westfälische 
Imiustriegebiet,  wo  er  theils  als 
l'»rgwerksdirector,  theils  als 
Filirikbesitzer  and  Fabrikdircc- 
Iw  bis  zu  seinem  Tode  thätig 
Uieb.  Der  Verstorbene  war 
laerst  Verwalter  der  Zeche  Hen- 
riette in  Kupferdreh,  blieb  in 
dieser  Stellung  indessen  nur 
kurze  Zeit  und  wurde  dann 
Director  der  Zeche  Von  der 
Heidt  in  Herne.  Anfang  der 
•  ibtjger  Jahre  gründete  er  eine 
Koksfabrik  in  Altenessen, 
welche  er  bis  zum  Jahre  1879 
anter  der  Finna  A.  Hüssener 
&  <"o.  leitete,  l'ngünstige  Con- 
.aneturen  und  sonstige  widrige 
i  rrbältnisse  zwangen  ihn,  sein 
W  erk  zu  verkaufen. 

Schon  in  den  siebziger  Jahren  hatte  die  ge- 
steigerte Nachfrage  nach  Steinkohleutheer  seitens  der 
Tii»rrfarben-Indu8trie  in  Deutschland  im  Vereine  mit 
der  sehr  gedrückten  Lage  der  rheinisch-westfälischen 
Koks-Industrie  ihn  verunlafst,  auf  der  Koksanstalt  der 
Zeche  Anna  in  Altenessen  Versuche  zur  Gewinnung 
'ier  Nebenerzeugnisse  auszuführen.  Gelegentlich  dieser 
Wrsuche  erfuhr  er,  dafs  Großbetriebe  dieser  Art  in 
Fleti  bei  Möns  sowie  in  Terrenoire  bei  St.  Kticnne 
Kreits  beständen.  Das  Studium  dieser  Betriebe  an 
'>rt  und  Stelle  im  Sommer  und  Herbst  1879  über- 
zeugte ihn ,  dafs  neben  der  Gewinnung  der  Neben- 
erzeugnisse bei  der  Verkokung  von  Kokskohlen  ein 
guter  Koks  gewonnen  werden  könnte.  Das  Studium 
w  Lage  von  Theer  und  Ammoniak  auf  dem  Welt- 
märkte bestärkte  ihn  in  seiner  Feberzengung  von  der 
iroten  Rentabilität  einer  Koksfabrik  mit  Gewinnung  von 
^'t'benproducten. 

Die  Pläne  zu  einer  Koksofenanlage  von  lOOOefen 
'urileti  unter  Hussein  rs  Leitung  und  Beihülfe  des 
erstorbenen  Ingenieurs  Willtner  mit  Genehmigung 
Ifs  Herrn  Friea.  Krupp  in  Kssen  auf  dessen  T'on- 
»truetiousbunau  ausgearbeitet  und  am  27.  Mai  1881 
di«  Actiengesellschaft  für  Kohlendestillation  in  Kssen 
»ls  das  erste  Grofsunternehmen  für  Koksbereitung  mit 
Gewinnung  von  Nebenerzeugnissen  in  Deutschland  ge- 


gründet. Hüssener  richtete  auch  die  erste  Kohlen- 
oestillations-Versuchsanstalt  für  Grofsbetriebe  ein,  durch 
die  in  den  neunziger  Jahren  wiederholt  Kohlensorten 
aus  Westfalen,  Schlesien,  England  und  Nordamerika 
verkokt  und  auf  ihre  Brauchbarkeit  eingehend  geprüft 
wurden. 

Unbestrittene  Verdienste  hat  sich  der  Verewigte 
ferner  um  die  Wahrung  der  Interessen  der  Kohlen- 
destillations-Industrie  erworben,  als  er  bei  der  Berathung 
des  Sonntagsruhe-Gesetzes  als  Vertreter  der  rheinisch- 
westfälischen  Kohlendestilla- 
tions-Industrie  nach  Berlin  be- 
rufen wurde. 

Weiter  war  H  iissener  der  erste, 
der  sich  um  die  tiewinnung  von 
Benzol  aus  Kohlendestillations- 
gasen bemühte,  das  um  die 
Zeit  1886/87  in  England  bei 
sehr  hohem  Freisstande  mittels 
kostspieliger  Betriebseinrich- 
tungen  aus  Leuchtgasen  durch 
Waschung  derselben  gewonnen 
wurde;  das  Verfahren  wurde 
indessen  geheim  gehalten.  Die 
Actiengesellschaft  für  Kohlen- 
destillation war  Ende  der  80  er 
Jahre  vor  dem  Ruin  angelangt, 
als  Hüssener  einsah,  dafs  die 
einsige  Rettung  aus  der  Ge- 
winnung von  Benzol  zu  erwarten 
sei.  Fnter  Einsetzung  seiner 
ganzen  Kraft,  unterstützt  durch 
den  ebenfalls  inzwischen  ver- 
storbenen kenntnifsreichen  Che- 
miker Dr.  R.  Renipel,  sowie 
über  den  Verwendungszweck  der 
durch  die  Versuche  ans  den 
Gasen  gewonnenen  benzolhalti- 

?pn  Körper  von  J.  Durchänek  sachkundig  und  unermüd- 
ich  berathen,  bemühte  sich  Hüssener  seit  Ende  1887 
um  die  Gewinnung  von  Benzolen.  Im  Jahre  1889 
wurde  die  erste  Benzolgewinnungsanlage  auf  einer 
Kohlendestillationsanlage  in  Betrieb  genommen.  Schon 
im  Jahre  1891  erkannte  der  Verstorbene  die  Zweck- 
dienlichkeit der  Kühlung  der  waschenden  Oele;  er 
legte  demzufolge  eine  Kühlanlage  auf  dem  Bulmker 
Werke  an  und  es  ist  wohl  nicht  zu  viel  gesagt,  dafs 
das  Floriren  der  Actiengesellschaft  für  Kohlendestillation 
ganz  ausschliefslich  auf  die  Bemühungen  des  Heim- 
gegangenen zurückzuführen  ist. 

Im  Jahre  1895  vervollkommnete  Hüssener  sein 
Koksofensvstem ;  es  wurden  zunächst  drei  Versuchs- 
öfen auf  der  Bulmker  Anlage  errichtet  und  späterhin 
eine  Koksofenanlage  auf  Zeche  Anna  des  Kölner 
Bergwerks- Vereins  in  Altenessen,  welche  seitdem  sehr 
befriedigende  Resultate  gezeitigt  hat. 

Durch  die  Errichtung  von  Leichtölgewinnungs- 
anlagen  mit  Kühlanlagen,  welche  Hüssener  im  Jahre 
1897  !»8  auf  verschiedenen  Zechen  einführte,  wurde 
die  Actiengesellschaft  für  Kuhlendestillation  zum 
gröfsten  Benzolerzeuger  in  Westdeutschland.  Als  im 
Jahre  18!»8  durch  die  grofse  Menge  der  auf  den 
westfälischen  Zechen  angelegten  ßenzolgewinnungs- 
anlagen  der  Benzolmarkt  eine  ganz  unerwartete  Baisse 
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erfahr,  war  es  lediglich  den  Bemühungen  des  Ver-  ofenwerken  mit  Gewinnung  von  Nehenproducten  nach 

storhenen  zu  danken,  dafs  schon  in  wenigen  Monaten  dem  Muster  seines  verbesserten  Patentes  al>  und  e* 

ein  Cartell  zusammentrat  unter  dem  Namen  „West-  war  ihm  noch  vergönnt,  die  in  Port  Clarenee  hei 

deutsche  Benzol-Verkaufs-Vereinigung,  G.  m.  b.  H.  in  Middiesbrough  auf  den  Eisenwerken  von  Bell  Brothers 

Bochum"  zum  Zwecke  der  Gesundung  des  Benzolmarktes.  Ltd.   errichtete  Koksofenanlage  mit  Gewinnung  von 

Noch  in  den   letzten   Jahren   seiner  Thätigkeit  |  Nehcnproducten  in  erfolgreichem  Betriebe  zu  sehen, 

schlofs  A.  Hüssener  mit  englischen  Grofsindustriellen  Nun  ruht  er  aus  von  einem  Leben,  das  an  Arbeit 

Verträge  zur  gemeinschaftlichen  Errichtung  von  Koks-  ,  und  Erfolgen  so  reich  war. 

R.  I.  P. 


Verein  deutscher  Eisenhüttenleute. 


B.  fi.  Welsmllllcrs  90.  Geburtstag. 

An  unser  Mitglied  Herrn  B.  G.  Weismüller  aus 
Düsseldorf,  der,  wie  in  letzter  Nummer  bereits  mitge- 
t heilt,  am  5.  d.  M.  in  Meran  in  Tirol  seinen  90.  Ge- 
burtstag feierte,  ist  vom  Verein  deutscher  Eisenhütten- 
leute da«  nachstehende  Glückwunschschreiben  ergangen: 

Euer  Hochwohlgeboren ! 
Hochzuverehrender  Herr  Weismüller! 

Euer  Hochwohlgeboren,  dem  Nestor  der  deutschen 
Eisenhüttcnleutc,  bitten  wir  zu  der  seltenen  Feier  des 
90.  Wiegenfestes  unsere  herzlichen  und  aufrichtigen 
Glück-  und  Segenswünsche  geneigtest  entgegen  nehmen 
zu  wollen. 

Obwohl  Sie  bereits  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
aus  Ihrer  Thätigkeit  in  der  Eisenindustrie  sich  zurück- 
gezogen haben,  so  lebt  doch  die  Erinnerung  an  Ihre 
frühere  erfolgreiche  Wirksamkeit  nicht  nur  bei  den- 
jenigen Ihrer  Fachgenossen,  die  den  Vorzug  hatten, 
mit  Ihnen  zusammen  zu  arbeiten,  in  Dank'  arkeit  fort, 
sondern  auch  dem  Nachwuchs  ist  die  Kunde  davon 
nicht  fremd,  weil  Ihre  Thatcn  mit  bestimmten  Fort- 
schritten in  der  Technik  uuscres  Eisenbüttenwesens 
verbunden  waren  und  daher  von  bleibender  Bedeutung 
für  die  deutsche  Eisenindustrie  sind. 

Vor  mehr  denn  einem  halben  Jahrhundert  waren 
Sie  in  Menden  i.  W.  thätig,  um  die  gefrischten  Draht- 
knüppel durch  genuddeltes  Material  zu  ersetzen  und 
das  Drahtwalzwerk  durch  Einführung  eines  neuen 
Systems  zu  vervollkommnen.  Dafs  um  die  Mitte  des 
vorigen  Jahrhunderts  an  Stelle  der  damals  ausschliefslich 
aus  Kupfer  bestehenden  Telegraphendrähte  solche  aus 
Eisen  genommen  wurden,  d.  h.  ein  Fortschritt  geschah, 
der  von  weittragendem  Einflufs  auf  die  Entwicklung 
der  Telegraphie  gewesen  ist,  ist  wesentlich  auf  Ihre 
Bemühungen  zurückzuführen. 

Dank  Ihrem  thatkräftigen  Eingreifen  wurde  ferner 
das  schwerfällige  und  kostspielige  Runhgemituer 
unserer  Hochöfen  beseitigt  und  nach  schottischem 
Vorbild  zum  erstenmal  in  Deutschland  der  Schacht 
mit  einem  Blechmantel  eingehüllt  und  auf  einen  von 
Säulen  getragenen  Gufseisenkranz  gesetzt.  Hierdurch 
wurde  eine  nicht  unwichtige  Stufe  in  der  Entwick- 
lung unserer  Hochofenindustrie  erklommen.  Ferner 
sind  Sie  als  der  erfolgreiche  Mitbegründer  eines  neuen, 
mittlerweile  zu  grofser  Bedeutung  herangewachsenen 
Industriezweiges  in  Deutschland,  nämlich  der  Her- 
stellung gestanzter  und  emaillirter  Eisenblcehwaaren, 
anzusehen. 

Aber  nicht  nur  auf  technischem,  sondern  auch  auf 
wirtschaftlichem  Gebiet  haben  Sie  sich  um  die  deutsche 
Eisenindustrie  hohes  Verdienst  erworben.  Durch  Ihre 
Thiitigkeit  als  Zollcommissar  beim  Parlament  in  Frank- 
furt und  durch  Ihre  ebenso  geistvoll  wie  durch  ihre 
Klarheit  überzeugend  geschriebenen  Schriften  über 
Eisenschutzzoll,  ausgehend  von  der  Ansicht,  „dafs  das 
Eisengewerbe  bei  seinem  tiefen  Eingreifen  in  die 
materiellen  Verhältnisse  Deutschlands  nicht  gefährdet 


werden  dürfe",  haben  Sie  dazu  beigetragen,  dafs  damals 
in  den  verworrenen  Verhältnissen  des  Zollvereins 
Mifsstände  beseitigt  und  Ordnung  in  sie  getragen  und 
dadurch  ein  wirksamer  Schutzverband  geschaffen  wurde. 

Die  Erinnerung  an  diese  Ihre,  für  das  Gesainint- 
wohl  des  Vaterlandes  bedeutsamen  Thaten  lebt  bei  uns 
fort  nnd  in  Dankbarkeit  weilen  unsere  Gedanken  an 
Ihrem  Fest-  und  Ehrentag  bei  Ihnen.  Mit  unseren  Segens- 
wünschen senden  wir  Innen  ein  fröhliches  Glückauf! 

Möge  Ihr  Lebensabend  heiteren  nnd  ungetrübten 
Verlauf  nehmen. 

Dies  wünscht  aufrichtigst  Euer  Hochwohlgeboren 
in  vollkommener  Hochachtuug  und  Werthschätzung 
ergebener 

Verein  deutscher  Eisenhüttenleute. 


Im  Mitglieder. Verrelchnir«. 

Ähren»,  W.,Obcriugenieur, Ludwigshütte,  Kattowitz  O.-S. 
Bongers,   H.,   Director  der  Siegener  Eisenindustrie, 

Act.-Ges.,  Weidenau,  Sieg. 
Brennecke,  Emil,  Betriebsdirector,  Eisenhüttenwerk. 

Thale  a.  Harz. 
Deher,  Jos.,  Montois  la  montagne  b.  Metz. 
Kckardt,  Walter,  Assistent  im  Röbrenwalzwerk  der 

Henrichshütte,  Hattingen  a.  Kühr. 
Grueber,  W..  Technischer  Director  und  Geschäftsführer 

der  Maschinenfabrik  Lonis  Soest  &  Co.,  m.  b.  H., 

Keisholz. 

Gärtier,  Ingenieur,  Tegel  b.  Berlin. 
Jüngst,  C,  Geh.  Bergrath,  Charlottenbnrg,  Kurfdrsten- 
damm  214  p. 

Kracht,  C.  J.,  Betriebsdirector  der  Prefs-  und  Walz- 
werks-Act.-Ges.,  Düsseldorf- Reisholz,  Rath.  Kaiser 
fitrafsc  44. 

Kunz,  Rud.    Kliza  Fnrnaces,  Jones  &  Laughlins. 

201  South  Nevillestreet,  Pittsburg,  Pa. 
Luka*znc*ky,  Cz.,  Ingenieur,  Theilhaber  nnd  Leiter 

der  Fa.  Josef  Grodzicki  &  Co.,  Warschau. 
Mohn,  Gustav,  Ingenieur,   Styrum,    Mulheiniert.tr.  06. 
Ohler,  Georg,  Betriebschef  des  Martinwerks  und  der 

Stahlfonngiefserei    der    Act,  -  Ges.  Lauchhamnier, 

Riesa  i.  S. 

Pfeiffer,  Oskar,  Ingenieur,  c/o.  R.  Schneider,  385  Man- 
hattan Avenue,  New  York. 

Nene  Mitglieder: 

Bornemann,  Franz,  Bergwerksbesitzer,  Bergwerks- 
und Uüttenproducte,  Bunzlau  i.  Scbles. 

Elbertzhägen,  Arnold  C,  i.  Fa.,  Elbertzhägen  &  Glafsner, 
Maschinenfabrik,  Mähr.-Ostrau. 

Lück,  Bergwerksdirector,  Laurahütte  O.-S. 

Schäfer,  >  Ferdinand,  Director  der  Wilhelmshütte, 
Waldenburg  i.  Scbles. 

Verstorben: 
SchäiU,  Franz,  Betriebsdirector.  Lippstadt. 
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Mämmtllohe 
die  Redaetlon  betreffende  CorreHpondeues 

«lad  »«  ilebWn  »r. 

E.  Schrödter,  Düsseldorf,  Jacobistralse  5. 


15.  Decemher 
11)02. 


J 


Conimi88ion8  -Verlag  von  A.  Bagel  in  Düsseldorf. 


Nnohdraok  v*»rl>ot©n. 


Stenographisches  Protokoll  der  Hauptversammlung  !  Berichte  Ober  Versammlungen  aus  Fachvereinen 

des  Vereins  „Eisenhütte  Oberschlesien",  Zweig-  Referate  und  kleinere  Mittheilungen  

Vereins  des  „Vereins  deutscher  Eisenhütten- 

leute'*,  im  Theater-  und  Concerthaus  zu  Gleiwitz  Dent^iicii  R«icb.  -  f.>u»  khm**  u>  »or»**«».  - 

am  Sonntag  den  30.  November  1902    ....  18$5        fiäliSr'bM T»  BBaTInti11— n"a^r.X>fi!.p«Hnd^l^.- 

Stumm  -  Denkmal   l&tö         Tr»«»port  «o»  iiochür«nichUeki!.  —  in*  WarfcMUfHtM- 

Die  Minetteablagerung  des  lothringischen  Jura.  laduMru-  in  Knuund.  -  .»m«ih»>-  .f«- 

Hicnro  TaIüI  Wl)   13-W                        -  KrdMimrtrrtbw.  -  t. 

Verschiedene  Censtructionen  von  Grolsgasmotoren  Bücherschau   •  • 

und  ihr  Verhalten  im  Betriebe.  (Rierou  Tat*!  XXI  Industrielle  Rundschau  

bis  XXIV)   1352             ODf..tAh»f.brik  Krir.!  Krupp.  E.^o.  -  .Arehi**l.i*. 

Manganerz  als  Entschweflungsmittel  beim  basl-  acl-u«*.  rar  «um-  und  Ku«n  i8dot«rt«  in  b«m«  und 

sehen  Martinverfahren   IW7         Br^u*.  --d«  u  t  •  rM  »-»irr f r»eti»ch r  m  «n  n« .  in » * ° f j*^**1; 

Ueber  Bau  und  Betrieb  einer  Schnellstrafee  .  .  1-'IG2         Kr»M«r™n  Kiliirit,  tiiti  r,  JE.M»At'/  - 

Zuschriften  an  die  Redaction   w«*«r«bciy,  Kir..bb»um  a.  et«..  *ctu.  ■ 

Industrie -Belastungen   oud  P*bn-»«iibtHr.  iu  soiin»«n.  - -.vkm»  *<**t- 

Bericht  Uber  in-  und  ausländische  Patente  .  .  .  13G9         in^iqu.  de  fean»  r»  v0<«iir.  *»ntlfni..-.«ir.  *»»«*. 
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J.  PObUg,  Akt  Ges.,  KOln-Zollstock 

Fabriken  für  den  Bau  von  Transportanlagen. 


Abth.: 


2  Elevatoren  in  Verbindung  mit  automatischen  Bahnen, 

jiussi'fQhrt  für  den  Scbalker  Gruben-  und  Hüttenverein,  Abth.  Duisburg. 

!Twm4*tt  l^lüi  .i  i  iki'üii  '/nm  l^tl»<l<'"  von  .Nusspiurütfrn  aus  Schiffen 
Ii  11111  S   IjK  U11UH  H  (M,(M.  ,.;iM.n,(!ln,,„ai;ir„„,. 

Hunfs  automatische  Halmen 

II  i. *  ,  'lrÄ-l«l»|i|ÄKieii/»l'|iii  *r  Verlieul-  und  Horizontalt raus- 
Willi  S   ?<1  ltlUl  UI  III  Kl  11  port  >OM  stü(>k.  U1M|  tgaaengfttorn. 

U*uvi4-°  -  t*Äv%Trtk*r£Yi*  Universal- Becherwerk  für  V.  rti.al-  und 
WIM  S    L/Oini  >U1.     Ho.  j.outallranspert. 

Z  .A+±^wi*r*:Z,»n   mit   vollkommen    automatischer    Beschiekuntr  der 

Uiclitaiit/nge  „ochöfen 

lOO  Anlagen  in  Europa  attsgefilhrt  ooaii 

Projecte  und  Kostenanschläge  kostenfrei.  —  Man  verlange  Special -Kataloge. 

Ausstellung  Dflsseidorf:  Goldene  Medaille. 


Westinghouse  Electricitäts-Actiengesellschaft,  Berlin,  Inserat  siehe  Seite  59. 


Prosptct :  KlektricitfltH- A ktien g es? 
Prospect:  ßrinck  &  Hübner,  Mannheim,  Hy< 
Prospect:  Siemens  &  Halske,  Act-Gea.,  Bei 
Prospect:  Fabius  Henrion,  Nancy,  Lichtkoli 
Prospeel:  Wilb.  Strube,  Magdeburg-Buckau, 
Protect  und  Bestellkarte 


B  e  i  1  a  ff  «  n 
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«S:  Co.,  Nürnberg,  Fördermaschine 
Nachrichten  Nr.  16,  Drehatrom-Motorei 
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Deutsche  Elektrizitäts- Werke  zu  Aachen 

—  Garbe,  Lahmeyer  &  Co.  —  Aktiengesellschaft. 

Dynamomaschinen  und  Elektromotoren 

v  in  jeder  Leistung  und  Spannung 

für  Gleich-,  Wechsel-  und  Drehstrom. 

Vertreten  durch  lageniear  -  lostallat ions  -  Geschäfte 

in  allen  Provinzen  und  Staal 
L  ,    .       Deutschlands,  sowie  des 


DREHSTROM  -  SCHWUNGRAD  -  GENERATOR  600PS 


mr  Spccial'Prospectt 

und  l\  &  Cl)  WtiSlf  $t€ll  • 
Grtfste  Specialfabrik 

für  Dynamo-Maschinen  und 
Elektromotoren. 


SB 


ARTHUR  KOPPEL 

Berlin  C.  2.  Bochum.  Düsseldorf.  London.  St.  Petershnrg. 

TCCfaü.  ßliroSIU,  ^^y^-ijr'^r^^^ 


Ban-ADstalteo 

zu 

Boobnm 

und 

Camen  i.  W. 

Elektrische 
Abtheilung:: 
Berlin  C.  2. 


Weichen  und  Drehscheiben  für  Hüttenwerke. 
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ERNST  SCHIESS 

|l  Werkzeugmaschinenfabrik  und  Eisengiefserei 

DÜSSELDORF  OBERBILK. 

Werkzeugmaschinen^  aller  Art  für  Metallbearbeitung 

bis  zu  den  allergröfsten 


Abmessungen. 
Kurze  Lieferxeiten. 

Blechbiegemaschine 

für  Bleche 
bis  10  m  Breite, 

40  mm  Stärke 
in  kaltem  Zustande 
mit  3  massiven 
Walzen 
von  geschmiedetem 

Stahl.  «086 
Gewicht  ca.  160  000  kg. 

Goldene  Staatsmedaille 
Düsseldorf  1902. 


Krefeld-Linn  a.  Rh. 


Silica- 
Steine, 

Marh 

KITTEL, 

Anerkannt 
unübertroffen. 


Chamotte- 
Steine 

mit  bis  45  °/o 

ThnnorHo 

Seger- Kegel 
35-31. 


Feuerfeste  Producte  jeder  Art, 

besonders  für  höchste  Anforderungen. 
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Gebr.  Körting,  Körtingsdorf  b.  Hannover 


liefern: 

Condensationsanlagen 

mit  Streudüsen-Rückkühlung. 

Dampf-  nnd  Wasserstrahl-Pumpen 
und  Gebläse. 

Unlversal-Injectoren. 


Pulsometer. 

* 

Luft-,  Wasser-  u.  Dampfstrahl-Ventilatoren. 

Dampfetrahi  -  Unterwindgebläse, 
Schlamm-  und  Sand- Elevatoren, 
Compiete  Anlagen  für  Wasserversorgung, 

Ventilation,  Badeeinrichtung  und 
Waschkauen. 


Dortmunder  Werkzeugmaschinen-Fabrik 

Wagner  &  Co. 


in  Dortmund, 

Specialität: 

Hütten-  und  Walzwerks- 
masciiiuen. 


Sccwere 
Scbrottscta 

für  Bleche, 
Schienen, 

etc. 


Dampf- 

ich 

DüsseldorTcr  H usst i i lung  190: 1  Goldene  ttlcdaillc,  höchste  Auszeichnung  * 
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Baroper  Maechinsnb  .n-Act.-Gseellschafl. 


Köln  a.  Rh. 


7» 


Barop  in  Westfalen   48 

Gabr.  Prisr/Ii.  irn.  Eisenwerkt  13 
ath  47 

80 

Bergische  Sandwerk«,  G.  m.  b.  H, 

Immigrath  (Rheinland)  100 

Berg-  und  Hüttenverwaltung  A.  Bomig, 

Borsigwerk  0.-4.  gl 

Berlin-Anhalt  Maschinenb  -A.-G., Berlin  Bi 
do.  da.  97 

Bartram  *  Graf,  Lobeck  \o% 

BetliDger  Sc  Balcke.  Kraukunthal  (Pfalz)  7t 
BischuS*.  Felii,  Duisburg.  Stahl  Uowiil  i 
Bleicbert.  Adulf,  A  Co,  l.eipcig- Gohlis  1 10 
Hö Ii ler.Gebr,,* Ca. FranktBerlin.Ratibor  95 
Kolzani,  Gsbr,  Barlin.  Hebeceuge  .  .  15 
Ronner  Ma-cbinanTabrik  u.EisengLerserei 

Fr.  «(mkemoller  *  Co,  Bona  a.  Rh.  6« 
Breitirabsch,  Ed..  Weidi-nnu  a.  S  (Wt-stf)  42 
Breod'amoar,  R,  *  Co,  Düsseldorf  .  -  fr« 
Bflnger  *  Leyrer,  Düsseldorf  ...  88 
Büttner,  A,  4  Co,  Uerdingen,  Röhren 

Dampf  keaaal-Fabrik    .-  10? 

Capitaine  A  v.  Hartling,  Berlin  .  .  inj 
Chamotte-  n.  Dinaa -Werke  Emil  Zörbig 

(vorm. Ew.  vom  llolf).  Königawintera  Rh  3* 
Chamotte-u.Dinas-WurkeHomburgf  Pfalz) 

G.  m.  b.  H,  Hornburg,  Rheinpfalz  .  78 
Clonts,  Frau»,  Köln  -  Nippea)  ...  56 
tommandltgeselUeliaft  tinil  Peipera  *  ( V. . 

Siegen,  Walzengiefferei  u.  Dreherei  49 
Coneord  iah  ill  t  a,  vonn  G  br.Loaaen,  Bend  orf  i4 
Custodia,  Alubon*,  Düsseldorf  .  .  4» 
Dampf  keesel- u.  Gasometer-Fabrik  vorm. 

A.  Wilka  *  Co,  Braunsehwcig  71  u.  lcl 
Dango  &  Dienenthai,  Siegen  in  We«tf.  SS 
Dehn«.  A  L.  G.  Halle  a  S,  Pumpen  99 
Derendorfer  Zabnrsdorfabrik  H.  Geiger, 

Düsseldorf  Derendorf  40 

Derrick.  W.  A..  Berlin  94 

Deutsche  Elektntitlts  Werke  zu  Aachen. 

Garbe,  l.ahmeyer  *  Co,  Act.-Gee.  .  .  ] 
Deutsche  .\Ue.i-Werkz*iigro  auch. -Fabrik, 

Ober-Schönewoide  bei  Berlin  ...  SS 
Deutsche  Waden*  n.  Munitionsfabriken, 

Karlsruhe  L  B  |o8 

Maschinenfabrik,  Act-Oo*, 

Bekun  (Pf.lz)  40 

PnnnersinarckhDtte,  OberxcbJea.  Eisen-  u. 

Kohlen  warka,  Aet-Ges,  Zabrxe  O.-S.  83 
Dreyer,  Rosenkranz  4  Droop,  Hannover  68 
DUrener  Metallwerks  A.-G.,DDr«n,  Kheinl.  98 
Düsseldorfer  Röhr  an  Industrie,  D. -Oberbilk  J» 
Düeaeldorf-Ratiuger  Kührenkaanel-Kabrik 

vorm.  Dürr  A  Co.  in  Ratingen  .  .  2« 
Kckardt,  Ernst,  Dortmund,  Fenster  .  lr;! 
tckardt,H  ..Be.liuN W  .Siem  -Martinöfen  A 
Eckardt  Wilhelm,  Köln  a.  Rhein  .  .  -  93 
Ehrhardt  *  Sahmer,  Schleifmahl«  bei 

Saarbrücken,  Walicmugmascbmen  .  Sit 
Enk«,  Carl,  Schkeuditz-Leipzig  ...  78 
Essiag,  Hermann,  A  Co,  Köln  a.  Rh.  .  t* 
t'tbrik  feuerfester  Producta,  Rod  Könige. 

Annen  i.  W  04 

Feiten  A  Gmlleaunie,  (lartswerk,  A.-G, 

11  Qi heim  a,  Rhein  20 

r'ranciaci,  Carl,  Schweidnitz  i.  Seid.  .  .  68 
rTiednchWilheUna-H0tta.M0lheiniad.lt.  9 
rronep,  Otto,  Rheydt,  Werkzougm  fabrik  71 
Gasen,  Herm,  Lupansk  (S.-Hulal)  .    .  92 

Gebauer,  Fr,  Berlin  N  W  h 

Gesellacbafl  fOrbtabl- Industrie.  Kuchum  M 
Gefsner,  Pohl  A  Co,  Büglita  (Mahren)  .  54 
Gkldemeiater  A  Kamp  Cobleni  .  ...  VI 
Berlin.  Lith.  Anstalt  104 
i  A  Einhorn,  G.  m.  b.  H,  Dresden  5 


(JrafT,  Dr..  Mannheim  SS 

Grillo.  Arthur,  Düsseldorf  10S 

Gi'uaon,  Otto,  Ä  Co,  Magdeburg  Buckau  lOi 
GuteholliiuiigshBin*.  UbnrhaiiMii.  Hers;h  - 

«od  Rochöfeupfo<iucts  IS 

«  da  Abtheilung  Sterkrade  .  .  12 
Hagener  GUr»sUhl- Werks.  Hairen  i.  W.  38 
Hsuisl  a>  Ln»ir.  DOsfleLdnrf  .  .  J0  0.  g| 
HsrtgnNwerk  u.Ma-cbjnenf*br.vormXil, 

Kuhn«  A  Co,  A.-G,  Dr**lm- Lobte«  .  H 
H  »ekel,  Georg.  St  Johann  -  naarbrQekRii  SS 
Heintimanii  *Dreyer3ocliam,Ma»chin.  F,f  35 

Hering,  A,  NOrnberg  1» 

Hoerbtger  A  Rogler,  Budapest  V  .  .  76 
Holrindustri«,  Kaiaerslauiern.  Kaiserei.  44 
Mörder  Berg*.-  n.  Hfltlen- V.reir..  Hör<l»  29 
Hosraldtswerke,  Kiel,  Metall paekung  .  .  »8 
Idawerk  m.  b.  H,  KrefeM-Lion  a.  Rh.  i 
Ingersoll-Sergeant  Co.  m.  h.  H,  Bart»  «1 
Irle.Herm  ,l)eui  b. Siefen, Walxeogierserri  SO 
Jaoger,  6.  *  J,  Elberfeld,  Achslager  etc.  »7 
Jek«teritk>3!awerMa9chinenban-Act.-Ge*.  «S 
JOnkeratherGawerkschatl.J  ünkera  th.F.ifel  IT 
Kaerlicber  Thonwerk«,  G.  m,  b.  H, 

Kssrlirb,  Po»t  MOhlheim,  Bei.  Coblen*  SS 
KalanerBergfa  u.Hotten-A  G , Bodapest  101 
Kalker  Werkzeugmaach.-Fabrik  Breoer, 

Schumacher  A  Co..  Act.-Gee,  Kalk  .  49 
Kegler,  Koiil.  Düsseldorf  .95 
Kemper, Gebr.  Olpe  i.W.,  H«n  luifenformen  100 
I  Konnedy,  Julian,  S  iblin  St  Co.,  MiDom  87 
'  Kerlen,  K..  Rotterdam  P.  B.  I8S  .  .  .89 
•  Kieseiguhrwerk  Steinbeck,  Hamborg  JOS 
KlingelhölTer,  Carl,  Grevenbroich  ...  SS 
Kölnische  Ma*chin«nbaa- Actieo  -  Gesell 

sebaft,  Köln -Bayenthal  64 

Küuigin  Marienh0.Uo.A  -G.,  Cainsdorf  i  3.  14 
Koppel,  Arthur,  Berlin  N.W.  7  ....  ] 
Körting,  Gebr.,  KOrtugadiirf  b.  Hannover  S 
Krause,  Max  Arth,  Berlin-Charlotteubirrg  7 

Krigar  A  Oixsm,  Hannover  8  t 

La«,  Heinrich,  Mannheim  .  .  .  .  10J 
Leinvober  A  Co,  G.  m.  b.  H  .  Gleiwitx  .  9u 
Lntiüere  A  tU).. Rotterdam.  Spedit.  Untaehl.  .4 
Lohmann  A  Stoltarfobt,  Witten  a.d.Rubr  S8 
LQrmann. FntxW .  lag. Osnabrück  IJmscbl. 4 
Magnowit-Industrie  Act. -Ges.,  Budapest  «5 
Mannesmann,  A.,  Remscheid  ....  SS 
Märkwehe  Eise o gie rserei  F.W.  Friedeberg. 

G  m.  h.  H,  Berlin  7a 

Märkische  Maschinenbau-Anstalt,  Wottn  *i 
Martin,  Th,  Koalow,  Stat.  Labend  O.-S  70 
Maschinenbau  -  AcU-tras.  vorm.  Breitfeld, 

Danvk  A  Co.  Prag-Karolinanthal  .  .  ,v7 
Masrhin eiibao-Actieiige>i>llsf Imft  Tigler, 

Meiderich  (Rheinland)   84 

Mancbinenbaa- Acl.-Ges.  .Union",  Esten  8 
Mas<  binenbau- Anstalt  Humboldt.  Kalk  68 
Ma-tchiiiennihrik  Bad unia  vorm.  Wm. Plati 

Söhn«,  Ael.-Ges.  Weinhaits  i.  Baden  SS 
MaschiBjcnfiibrik  .Baum",  Herne  '£3,  !>0  u.  HO 
Maschinenfabrik  .Deutschland*.  Dortnv  5S 
Maschinenfabrik  Grevenbroich,  vormals 

Langen  A  Hundhausen  20 

Maschinenfabr.  u.  Kesselschmied«  vorm. 

Alb.  Neve,  Wilde A Co- A.-G ,  Tagsnrog  86 
Map  hinuufabrik  und  Muhk'ubBU.inBlaft 

G.  Luther,  Aet-Ges,,  Braunseh  weis;  ag 
Maschinen-  und  Ä rmalurenfabrik  vorm. 

H.  Breoer  <te  Co,  Höchst  a.  Main  .  10 
Maschinen-  und  Armatur-Eslirik.  vormals 

Klein.  Sehsnilin  A  Becker,  Frankeotbal  ö 
Maw  h.-u.  Dampf  k  es^clfabr^Guilleauine- 

Werke*,  G.  m.  b.  H,  Neustadl  a.  d.  H.  50 
Mayer  A  Schmidt,  Odenbach  a.  M.  .  1*6 
Menck  A  Hambrock,  Altona-Hamburg  .  »8 
Meyer,  H,  A  Co,  Düsseldorf  84  0.  )o2 
Msysr,  Oscar,  Göppingen  ....  104 
Morgan  Couetruction  Co,  Worcestsr,  M.  87 
Möller,  K.  A  Th,  Brackwede  iW.  .  .76 
Müller,  Wai.  H,  A  Co,  Rotterdam  etc  7a 
Naeher,  J.  E.,  Chemnitz,  Pumpentabnk  72 
Nohl  A  Co.,  Köln  a.  Rh-  Gall*scbe  Ketten  67 
Überseht  Kesselwerke.  B.  Meyer.  Gleiwits  81 
Oertgen  A  Schulte,  Duisburg  ....  94 
(»llo.  Dr.  C,  A  la>..  llablhausen  a.  d.  Buhl  60 
IMera,  P,  Bahn h.  Stolberg  (Rbl.),  Esch  w.  70 
Pfälzische  Chamotle-  und  Thonwerke, 

Act.-Gee ,  Eisenberg  (Rheinpfulz)  ,  .  80 
l'feider,  Uebr,  haieerslauleru  .   .  84 

fhöuix  AcL-Gss.  1  Bergbau  u.  HOtten- 

betrieb  Laar  b.  Muhrort  25 


Piedboeuf,  Jacques.  G.  m  b  H,  Aachsa, 

Düsseldorf  und  Jupille  (Belgien)  .  .St 
l'iedbo«of,  J.  y ,  A  lUx,  DQsselilorf-F.Uer  <» 
l  uetierAi«,  DorUnand  .  .  IS,  17  a.  II 
Pohli»,  i..  Köln,  Drahtseilnahiieu  Ui.iscM  I 
Pollitsar  A  Werlhaim.  Wien  .  .  »iah 
Pompeji-  und  Gabllse-Werk  C  H.  Jaefer, 

Lsupsig-Plaitwitz,  Jaeger-GebUie  .  « 
RatherDampf  kesaelfebnk  vorxn  M.Gabre, 

Act  Ges.,  Rath  bei  Dusseldorf  ...  74 
ReicbwsJd,  Aogust,  Loeulon  E.  C  sad 

Nsweaatle-on-Tyne,  Import  u.  baort  .  H 
Remy,Heinr,Hagen,Gursstahlfabr.üinwLi  4 
Rbeinisch-Weetf.  Kalkwerke,  Dornap  .  ;\ 
Kitler.  W..  Altona,  Maichinenfabnk  .  lul 
Rombacher  Hüttenwerke,  Rombach,  Lothr  t.' 
^arhsische  Maacbiuentabrik  Torrn,  Rieh 

Hartmann,  Act,- Gas,  Chemaits  .  .  W 
Scheidhaaer  AGi<i Ising,  Duisburg  .  t. 
Schief»,  Ernst,Düs^ldortWerkxeoginascti.  1 
Schmi  tt,  J.  P..  Berlin.  Cjvilingen.  Dnuebl  I 

Schmidt,  Paul,  Hannover-  U 

Schrauben-u  Nietsoftvbr  l^eurs  AHempel- 

mann,  Ratingen  b.  Düsseldorf  .  .  Kl 
Sehuchardt  A  Schotte,  Barlin  C  Oaiscal.J 
SchOchtermaon  A  Kremer,  Dorlro.  52  s.S 
Schulze  Vellinghausen,  Ewn  Düsseldorf  Uli 
Schwan,  Louia,  A  Co.,  Dortmund  .  «I 
Senasenbranner.  C  Düaseldorf-Oiwrcassel » 
Sieireaei  Masehinenbao-Act -Gesellschaft, 

vorm.  A.  A  H.  flurhalhlnsai.  Stegs*  .  Tl 
äiagon  -Lo  t  hri  n  gar  Werke,  vorm  H .  r'  ölssi 

Söbns,  Siegen  S) 

Siagen-.SoliuaarGurssUhl-Aetieo-V.rrou 

Solingen.  GnlasUhlfabrik  «tc.  .  .  .  » 
Sieg-Rheinische  Hot'en-Artieng esellscs. 

Friedrich -WilhelmsbOtle  a.  <1.  Sief  .  .  »I 
Siemens  A  Halske,  AcL-Ges  ,  Berlin  .74 
Söding,  J.  C,  4k  Halhach,  Hägen  i.  Waaif.  I 
Soeet.  l^iuis,  A  Co,  Retsholz  b.  Dosaehlorf  71 
Spivs,  A .  Siegen  i  W,  Graogors  .  .  161 
Spricksrhoff.  Ii.  F  ,  Hannover  ....  1» 
Stihler,  Heinr,  Weidenan  u.  NiederjenU  *S 
itahlfchmnHt,  Justus,  Crvuxthal  u  vV.  M 
Stahlwerk  Krieger.  Aet.-Gaa,  Düsseldorf  IM 
Sleinmüller,  I>.  A  C,Gumraersbjch(RhprJ  m 
Stuekanholt,  Ludwig,  Watter  a  cLRahr  11 
>osewutd,  Eduard,  A  Co,  Sayn    .   .  Ii* 


Schoeller  A  Co,  Wien  "  .  .  .  iT 

The  Brown  HoialingMachinerytknnpariy, 

Losdon,  Transp  -  n,  Vsrlade-MaacbJs  IS 
Theisen.  Eduard,  B*«l.io -Baden  .  I«t 
Thofebrn,  Albert,  Hannover  .  .  • 

Thonwerk  Biebrich,  Biebrich  a.  Rh.  # 
T  hörn  er,  Dr.  Wilb,  Cbtuiik. 
Tümmler.  Stammscholle  A( 

tochlowRa,  O.-S^  Constructtonsbur«..  st 
Union,  Aet-Ges.  *Sr  Bergbaa,  tCtswn-  u. 

SUbJ  Indiistri«,  Dortmond  ft 

,Unioo*,EleklricjUU-Gesel|.ch»n,Berhs. 

Gen.-Vertr.  Hch.A  Eckstein.  Dortmund  5J 
Voitacher  Magnssitwarke,  Act.-Gee, 

Vsitsch,  Steiermark  B 

Vereinigte    t.namotta(abnk«n  (formal» 

C  Kulmix,  G.  n,  k  H,  Saarau  .  Ii 
Vereinigte  König»-  und  Laurahütlo,  Act  - 

Gea.  f  Bergbau  u.  Hotteabetrieb,  Bertm  t» 
Versin. Schmirgel- uMaschioen-Fabriken, 

AcL-Ges,  Hannover  Ha.nholz  .  .  .  S 
Wagusr  4t  Co.,  Dortmund,  Werkxeog- 

ouuM-hinenfabrik .  ...  t 
Walzongielserei  vorm.  Kölich  A  Cie . 

Aclieu-Uesellschaft,  Siegen  i.  Weslf  tl 
Wegenor.  Carl,  Berlin  S.W.  .  ...  II 
We der bacherh alle.  EchUrnacherfarOck  W 
Weiia.  Karl,  Siegen,  HacamerhOlte  S> 
VVestböhm.  Ca«  Im-  011J  Chamottewerke. 

Oberbria  bm  PiUsn  •! 

Westdeutsche  Steinzsug-,  Chamotte-  ood 

Dinaswerka,  Ii.  m.  b.H,  Euskirchen  .  4t 
WesllalischsDrsht-lndnstris,H*mio  1  W  31 
Westinehouse  Eleetr.  -  Aetieoaea,  Bartia  U 
Wiedenbrück  A  Wilma,  Köln-Ehrenf.  »4,  lus 
WilischA  Co,  Stella  Werk,  HoabergaJlh.il 
Wülmaao,  E ,  Dortmoad,  Dssipflis— »1  »1 
Witkovntzer  Beraban-  und  Eisenhattaar 

gewerkschaft,  Witkowitz  (Mähreo)  'I 
WolS,  Emü,  Easaa  a.  d.  Rohr  .  .   .  tal 
7^b«l  Nankvl  A  Co,  SehnwlkaMni  « 
Zsebocke'aMaschiaeniabrJCaueralaaUni  1» 
do.  do.  »t 


15  December  1902. 
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Göhmann  &  Einhorn,  e.  m.  a.  h.,  Dresden  und  Dortmund 

Specialfabriken  für  gesundheitstechnische  Anlagen  und  Apparate 

liefern :  Arbeiter-Brausebad- Anlagen,  Arbeiter-Wascheinrichtungcn 


^•Tntr^  "Tiiii 


bewährtester 

Systeme, 
gesetzt,  gesch. 

Massen-Abort- 
Anlagen, 

gesetzl.  gesoh. 

Centrai- 
Heizungen. 

Dampfwasch- 
und  Koch- 


Ventilations- 
anlagen 

U.  8.  W. 


Vertretungen  in  Berlin,  Lüge,  Wie»,  Budapest,  Mihr.-Ostrau,  tileiwifz. 
Proapecte,  Projecte  und  Offerten  kostenlos  — —  Prima  Referenden 


ReflecUaten  Wtten  wir  auf  diese  Annonce  Bezug  nehmen  in  wollen. 


Vereinigte  Schmirgel-u.  Maschinen- , . 

F  k  "k  A  C     "  m'' 

.  S.  Opptttbeim  <fc  Co.  und  Srhlesinger  k  Co, 


Scbmiraclfabrik 


Abtfa.  IL 

Schmirgelscheiben 

Atl&s      Neptun      Vulcan  Helios. 

Abth.  m. 

Schmirgel-Schleifmaschinen 

nach  ca.  250  Modellen 
Abth.  IV. 

Form-  und  Gierserei- 
maschinen. 


Ständige  JluilttlUng 

von  Schleif-  und  Fräsmaschinen,  sowie  einer 
completen  moderneu  Formmaschinen-Anlage 
in  Betrieb: 
Hannover-Hainholz; 

Düsseldorf,  Graf  Adolf  strafte  63—66; 
Berlin  C.t  Spandauerstrafse  36—39; 
Paris,  8,  Quai  de  la  Megisserie;  C3311 
London  E.  C.,  10—12  Vine  St.  Clerkenwell. 
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.STAHL  UND  EISEN.' 


15.  December  1902. 


Kiein's  Paißnt-Expresspumpen 


Touren 
bis  300  pr.  Minute. 


■ 

Maschinen*  und  Armatur-Fabrik 

vorm.  KLEIN,  SCHANZLIN  &  BECKER, 

Frankenthal  (Rheinpfalz). 


Ueinr.  Eckardl ,  ciY.-mg. 


in  BERLIN  N.W.  23,  Bachstr.  12t 

SUdtbakBftation  Thiergarten 
früher  in  Dortmund 

baute  in  26  Jahren  ca.  150  Martin-  und  Tiegelstahl -Oefen 

(vorher  6  Jahre  Betriebs. lorenleer  einet  bedeutenden  suhlwerk») 

basische  und  sauere  Siemens -Martinöfen  *j* 
ausschließliche  Specialität. 

In  den  letzten  Jahren  u.  A.  für  folgende  Werke: 


Haitelitelner  Elienwerke  bei  Neuwied  a.  Rh.,  2  Oefen 


Socleti  Slderurglca  dl 

25  000  Kilo. 


(Italien),  Oefeu  von 


a  11000  Kilo. 

Bochumer  Verein  in  Bochum,  6  Oefen  I  18 000  Kilo.  Boleslav  von  Kottkowakl  in 

HUstener  Gewerkschaft  in  Neheim  Hüaten,  2  Oefen  (Rest.  Polen). 

I  16  000  Kilo.  Oatrowlecer  Hochölen   und  Werke   in  Ottrewiaca 

Laminatojo  dl  Malavedo  in  Regerado  ; Itaifen !r  2  Oefen  i       (Ruaa.  Polen),  Generatoren. 

i  »ooo  kuo       stabil  acongnfs- Anlagen. 

König!.  GeschOtrgielaerei  in  Spandau.  6  Martinofen  \  Howaldttwerke  in  Klei. 

&  8000  Kilo.  Gebr  Bauerertz  in  Waake*  (Rata.  Polen).  2  Oefen 

Königl.  bater.  GeachDtzgrelaerei  in  Ingolatadt,  2  Marti n  |      von  1000  u.  4000  Kilo. 

Ofen  a  8000  Kilo.  John  Greave«  *  Co.  in  Berdlanik  (Süd-Ruuland)  am 

Königl.  HUttenamt  in  Rlelwttz,    \  Oefen  von  1500  Asow'achen  Meere. 

„           »ii  Malapane,  /    bin  2500  Kilo.  |  Oberhauiener  Stahlgießerei  in  Oberhäuten  (Rhein!  ). 

Ion.  Store k  in  Brünn,  2 Oefen  von  1500  u.  8500  Kilo.  I  Fahrendellar  Hatte  in  Bochum. 

Fischer'iche  Weichelsen-  und  Stahlglederel  in  Tralaen  C.  GrolaoMUM  in  Wald  (Rheinl.). 

(Nieder-Oesterrelch |,  2  Oefen.  |  Rud.  Bacher  in  Reudnitz  (Böhmen). 

Tiegelstahl- Anlagen. 

Königl.  GaachUtzglefterei  in  Spandau,  2  Oefen  von  ]  Rieh.   Lindanberg   Söhne   in  Remecael 

je  60-70  Tiejjeln.  18-27  Tiegel. 

Kflniql.  ungar.  Eisen-  und  Stahlwerke  in  Dlöagyör,  2-3  Borg.  Stahl-,  Walt-  und  Hammerwerke  in 

Oefen  von  ie  CO— 70  Tiegeln.  Haaton,  18-27  Tiefrei.  6069 
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PreUf  ekrönt ! 


Geschützt  durch  du  D.  R.  Patent -Amt. 


Preisgekrönt ! 

eiif  flüssiges  viscosires  Concentricum ,  ist  die  bette,  sicherste,  schnellste, 

im  Gebrauch  billigste  Hülfe: 

Zum  Einlaufen  neuer  Maschinen,  zweckt  Herstellung  tadelloser  Frictionsspiegel. 
Zur  Beseitigung   drohender   Betriebsstörungen,    Maschinenbruch,    Feuersgefahr,  Kolbenbrummen, 
Schieberpfeifen ! 

Zur  Verhütung  des  Brandet  und  Kühlung  heifser,  überlasteter  Lager  während  des  Betriebet! 
Zur  Vermeidung  nutzloser  Schmier-  und  Brennstoffverschwendung  und  deren  Polgen! 
Spart  viel  Kraft  Zeit,  Geld,  Kohlen,  Aerger,  Streit,  Processe  etc.! 
Et  genügt  ein  Zusatz  von  5 — 15  %  zum  Oe)  oder  Fett! 

Unübertrefflich  und  dringend  nöthig  für  elektrische  Kraft-  und  Licttt- Centralen,  Schiffsraascliioen, 
Hauptantriebe,  Turbinen,  Walzwerke,  Berg-  und  Hüttenwerke,  Maschinenfabriken,  Locomoliven, 
Gellulosc-  und  Papierfabriken,  Zuckerfabriken,  Dampfmühlen,  Spinnereien  etc. 


Der  Jtcftfessraad  l      HbgeMMt !  währe n i  des  Betrieb« 


Dl«  Resultats,  welche  Ich  mit  dem  von  ihnen  be 
xoeenen  Vktsria  Calortcld  erhalte»,  haben  mich  voll 
ständig  zufriedengestellt. 

Berndorftr  Metalfwaarsnfabrlk 

Arndorf    N  Oest  Arthur  Krupp 

Bei  3 stundigen  Stromprobon  an  neuen  Dynamo» 
.  .  .  dal»  wir  Ihr  Vlctorta-Celorlcid  bei  warm  laulenden 
Ljagarn  «Braucht  haben  und  dabei  fanden,  da(s  Sassalba 
dan  weiteren  Betrieb  ermöglicht. 

Charlottenburg.  gez.  Siemen»  4  Halska. 

.  .  .  können  wir  Ihnen  die  erfreuliche  Mltthellung  machen, 
dafs  der  Versuch,  den  wir  mit  Ihrem  Victoria  -  Calerleia 
a»  einer  schnalllaufenden  Djnamo  -  Maschine  gemacht 
haben,  »ehr  gut  und  zutri edenstallend  ausgefallen  Ist. 
Wir  werden  In  Folge  dessen  Ihr  Victorta-Calorlcld  In 
unterem  Kundenkreis  bestem  omefehlen. 

Gleichzeitig  erbitten  wir  uns  eine  Aniahl  Ihrer 
rraaeecta 

Stettin.  Notier  4  Oberg, 

Ingenieure,   Gsrichtl.  Sachverständige 
und  Taxatoren 


Caloricld  gelangt  gebrauchsfertig  zum  Versandt!-.  Verdirbt  nicht! 
Gebraucht- Anweisung  bei  jeder  Sendung  an  jeder  Orig,-  Flasche  ! 


Verpackung  und  Versandt  von  Victoria -Caloricid! 


1  Standard  Kiste  =  40  Ortglnalflaschen  a  25  Kilo  Inn. 
Telegraph.  Bezeichnung:  |  „Stock  -| 
Kleinere   Packungen  In  v».      '/».  Jfc  Htm  *m>  Hm  Standard  Kisten. 

 .         Prtis  Bmk.  5,—  pr.  Kilo  nrtlo  Cum«  ob  Berlin  I 


■/i Standard-Kiste  -  20  Ortg.  Flaschen  a  25  Kilo  Inhalt. 
Telegraeb.  Bezeichnung :  |.. Original  - 1 


Max  Artiiir  Kreise,  Ciiem.  Fabrik,  Berlin •Chirlotteifcur§.|  Teiegr.-Adr.:  Reformator,  Berlin. 


Lieferant  von  Marinen,  Staatsbahnen,  Großindustriellen 

Betrieben  aller  Art. 
6284         Erfinder  and  alleiniger  Fabrikant 


Prospecte  mit  vorzüglichen  Betriebs- 
Beriehten  gratis  und  franco. 


Nr.  24  „ STAHL  UND  EISEN."  16.  Deoember  1902. 


Fr.  Gebauer,  Berlin  N.W.  87. 


Bfrgwirkl-' 
mwHCltlnen. 

\\  ....    r  Ihilhi:;,:-  i. 

über  Tage  In  »tr- 
achl.df  neu  Kjr.trmen 
mit  Pampen.ütaen 
(Blttinger,  Drnik- 
aiue,  8augeeätie) 
soii  allen  rlllf.appe- 
ralcn.  l'nterird. 
Waaecrh  et  langen. 
Fahrbare  Strecken- 
pumpen.  Abteufpum- 
pen.  »acaaüona- 
Maachloen.  Förder- 
maicblnen  (Steae- 
"ins  Patent  Kopp«), 
F3rderba«prl(Hjr«tem 
Hoppe),  Strcckenför- 
dennancblncn,  Fär- 
derachaalen  (Patent 
Hoppe).  Schacht- 
winden.  I.uftcotu- 
preuoren. 

Die  obigen  Anliqen 
*  er  de  n  je  nach  Bedarf 
inltDainpl-odereltktr. 
"  :l«ft. 


'mmf     Pal  «■■>«)■  im  aj,. 

DriUlng«pBmp«B 


and  für  Klemcnaa- 
trleb.  <Ejpre««potn- 
pcn.)  Klncylinder- 
Kotbenpumpen  lir 
kleiner«  w. 


Pampen  für  dlrecte 
Kupplang  mit  Mek- 
tromotoren  and  far 
Blemenanlrieb  Cea- 
trifog  al-Pamprn  tir 
kleinere  Wneear- 
mengen,  «tcbiI.  mit 
Friction.  -  Autrieh 
Kapeel  -  Pampen. 
Hochdrack  -  Ventila- 
toren. Schopfwerke 
and  Eatwaaaeruagi 
für 


FVrderhaspel  mit 
Hydraulik  und  rlfberengy. 

n>Jrauii»rh  und  ejefctrieek. betrtebajM  Uefca-werka  fiirHäfVn. 
Bahnhofe,  Speicher.  Grub««,  Oa««erkc,  Theater. 

llTdraallacb  and  elektrl.ch  betriebene  Kinrlchtnngrn  für  B«w- 
(chlenern,  Flu»*-  b.  Kanalacbli-u.en  (Patent  Hottop),  Spilla,  I>rrh 


AaUrlek 

Alhgem.  Miawcliln«Tibata. 

l>ampfkr*K'l.     (Coro»  all-Kühr.  n  Keaael,  Groawwi 
Röhren-Kca««!,  Patent  darbe),  aowle  non.t.  Keatelachwlcdearbcitea 
aller  Art.    Dampfmaschinen  In  tiefender 
-tu.  im».    Budhana- Anlagen    für  Branereli 


»tobender  Coa- 
mit  ingehörlgea 


-«.  Habbtücken.SchlrTahebewerkc-,  Wairponbebewerke,  Kohle-  i  Bodcorinrlthluiirrn.  Oelpreaaea  (Vor-  aad  5aebpre«a«B)  fllr 
and  Kraklpper,  hTdrauliacbe  Prellböckc  (.Hy.tem  Hoppe),  hrdranl.  ,  trapezförmige  Kuchen  *um  Preaaen  »on  Rapa,  BObaen  and  Lein- 
HebcbScke,  h»draul.  ■.  eUktr.  Winden,  kfiderauf-debprrwn.  Hell  -amen.  Ueiugehürlge  Wännpranncn,  Pompkä«ten  nnd  Acea- 
n.  Kcttea-Prü'rungamaachinen,  bydrael  I'reaten,  Prea.putnpcn  mit  mulaloren.  Ki««n-Con*tructlon»-Arbellea.  Dlrerae  Apparate  fir 
Hand-  elektr.  a.  Kiemenbetrieb.    Accnmalatorro.  ,  t.a.an«.ta1ten. 


fa1:Ä'ien"  »UNION"  Essen-Ruhr. 


 r^^--  1  : — — 

; 

1 





.- 


a   4  yf\  MM  A 


rm»-r-X2rf 


Abth.  I.   Maschinen  aller  Art  für  Berg-  und  Hüttenwerke. 

Dampfmaschinen  aller  Systeme  für  elektrische-  -[Anlagen, 
bis  2000  P.S.  Einzelleistung. 

Luftcompressoren. 

Exprefs-Pumpen  und  Expre.s-Gebläse.  eeoi» 
Abth.  D.    Eisenconstructionen.     Abth.  III.  Elsen-  und 


16.  Deeember  1902. 


.STAHL  UND  EISEN.' 


dir.  24. 


%  C.  Soding  $  Raibach,  Rage«  1.0!. 

Werkzeug-Gussstahl- Fabrik; 
Wiedeyer  Stahl-  und  Amboss -Hammerwerke. 

Tiegel -GMGMMBtnhl  für  alle  vorkommenden  Werkzeuge. 
Speclalstahl  zur  Bearbeitung  sehr  harten  Materials. 
Magnctatalil,  Bergbohrstahl. 
Stahl  aaf  Elsen  gesch weiset  für  Schnitte. 
Scheerenniesser,  roh  geschmiedet  und  schnittfertig  bearbeitet. 
AmboHite,   maschinell  bearbeitet,    in  anerkannt  bester  und 
vollkommenster  Qualität  und  Ausführung, 
und  Werkzeuge  für  Schmiederei.  Steinbearbeituug  und  Bergbau. 
ItohrmolHMol  für  Tief bohrungen. 


Aktien-Gesellschaft  für  Glasindustrie 

vorm.  F'fioclr*.  Niemen h 


Qhamottefabriken 

in  Wirges  (Westerwald)  und  Bad  Nauheim. 

I*-  hochfeuerfeste,  sowie  säurefeste  Producte  jeglicher  Art  für  die  Hütten-, 
chemische,  keramische,  Gas-  und  Cellulose- Industrie.  esoo 

Aktiengesellschaft  Bergwerksverein 

Friedrich  Wilhelms- Hütte 

zu  Mülheim  a.  d.  Ruhr. 

Eisensteinbergbau,  Hochofen-  und  Gießereibetrieb,  Maschinenbau. 


Erzen 

Eisensteinbergbau:  Roth- U.Brauneisenstein. 

Hochofenbetrieb:  Alle  Roheisensorten,  ins- 
besondere Giefserei-  und  Hämatit-Roheisen 
in  hochsilioirter,  hervorragend  zäher  und 
starker  Beschaffenheit.  Belegplatton  und 
Coquillen  etc. 

Giefsereibetrieb :   GufsstQcko  aller  Art, 
Maschinen-  und  Baugufs. 

Specialttät:  Muffen-  und  Flanschen -Röhren 
von  25 — 1500  mm  Durchmesser  für  Gas-, 
Dampf-  und  Wasserleitungen,  Kanalisation 
und  Eisenbahndurohlässe. 

Leistungsf lihiglceit :  J  'JJ 


ui8Hc: 
Maschinenbau: 

a)  Betriebsdampfma«chinen. 

b)  für  den  Bergbau:  Förder-  und  Wasser- 
haltungsmaschincn,  Pumpen,  auch  mit  elek- 
trischem Botrieb,  Gestänge,  Dampfkabel, 
Luftcompressoren  u.  s.  w. 

c)  für  den  Huttenbetrieb:  Hochofen-  und 
Stahlwerks -Gebläsemaschinen,  Walzenzug- 
maschinen, Dampfhämmer  und  Dampf- 
scheeren  u.  s.  w. 

d)  für  Gas-  und  Wasserleitungen:  Wasser- 
werkspumpmaschinen, Wasserechieber,  Feuer- 
hähne und  sonstige  Ausrüstung. 

Tonnen  Gießereiroheisen. 

Röhren  und  sonstige  Guisstücke.  6485 


Fernsprechstelle:  {  H^  ^VSZlZ^xun,.  "  Telegramme:  Hütte -Mülheimruhr. 
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Steinmttller-KesseL 


i 

CM 

i 


! 

a  w 

I 


3  £ 


;  Steinmüller-Ueberhitzer 

I>.  K.-P. 

FQr  Kessel  jeden  Systemes  geeignet.  «239 

L  &  G.  Steinmüller,  Gummersbach,  Rheinprovim. 

Ausstellung  Düsseldorf  1902:  Goldene  Medaille,  höchste  Auszeichnung  für  Dampfkessel 

Maschinen-  u.  Armaturenfabrik  vom.  H.  Breuer  &  Co. 

Höchst  am  Main 


G»frftodrt  1874. 


1900  (Iber  1000 


liefert  eis  Special  it&tx 

Absperrschieber  und  Absperrventile  etc. 

Ton  25  bis  1500  mm  .Lichtweite  and  fflr  bis  200  Atm.  Dm 
für  Wasser»,  des-  nd  Hochdrackdampf*  etc.  Leltanfea,  sowie 

Köhren,  Formstucke 
und  complette  Rohrleitungen 

jeder  Art  and  jedej 


Digitized  by  Google 
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Nr.  24. 


<3S 


Wetter  a/d.rühr. 


Freistehender  hydraul.  Drehkran  von  10  000  kg  Tragfähigkeit,  6,20  m  Ausladung. 


ÄLTESTE 

KranfabriK 
Deutschlands 

Pramiirt  Wien 


Einzige 
Specialität: 

ÄA  Kran^aller Art. 

Nürers'^ 

Düsseldorf  «.Chicago 


T>  1830 

Vi 


en. 


645* 


- 


12 
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1*. 


Gutehöff  nungshütte, 

Aktienverein  für  Bergbau  und  Hüttenbetrieb 


Oberhausen  2  (Rheinland),  Abteilung  Sterkrade 

fertigt  in  ihren  nachstehend  aufgeführten  Werkstätten: 


a.  Maschinen  bau -Anstalt. 

D»m»fiBMehlitca.  beaooder* .  fBr  Zocken  aod  WaU- 
w«rk«,  »1«:  FortirmaschlriBn.  Wa«  ?erhaltungima»chlnen, 
VanUlatoren,  Dampfpumpan ,   achneHlatifandn  Riedier- 

EipreUpumperi  mit  direktem  Eleklrometorenamrleb. 
PMmpmtMillklll    fÖr Wasiterwurke,  Gtblajematchlnen 

für  Hutbufsn  and  Stahlwerk*,  acwajalllawfanda  Cabllta- 
matchlnan  Patent  Stumpf,  mit  direktem  C  an  m  stören - 
entrieb,  Wai„nz  upnuschlnM  bi-  m  den  Kriftel)  Ab- 
n.  Belingen,  BetriebadaniBfmiichinea  neuester  Bauart 
in  liegender  and  stehender  Anordnung.  vtllatlndlge 
*•!"»!*•.  lifirMltooN  und  elektrisch*  Hebereugi 
und  Laufkrahne,  Druck-  und  H*bspumpen.  Geltings  für 
Bergwerke  and  talbttlhltlge  Waggonklppyprrlebtunflan. 

b.  Elsen-  and  Metallglefserei. 

H«"  Art 


Elnbauttöcki,    Kammwalz«*.  Polgehtuia, 
Schlflssieven  Ruder,  Rchl«*»cbrauben,  Aaker, 
aaflager,  PreUcyllndor.  SchmledeblBake  bis  m  «6  t 

Gewicht. 

d.  Dampfhammersctuniede 
mit  Sctuniedepreue  nm  2400  t  Prack. 

Setimledefttttek«  10  Jeder  Form  ond  Grame,  roh,  tot- 
g-rarbeitel  oder  fertig  be.rbeitet,  hia  40  l  Gewicht, 
Maschinenteile.  ftchltftaehMn,  KertMlarellen  ans  «mem 

StOck    odar   lupaomif  nfreselit,  " 
Ketten  mit  und  ohn«  bieg. 

e.  Kesselschmiede. 

I>ainprk <>««<- 1  jedert  Art  und  GrdTee. 


c.  Stahlforragiefserei. 


f.  Brückenbau -Anstalt. 

Klwrae  Brücken,    Werkt  tattsbauten ,  Lagerhäuser, 

Oaeheaattructionen  u.  a.  w.  —  SaHwIaimdackt,  Scrrarimia- 

8chach't*n7at^nh0nn'  "pg^-— *^"M,0r- 

u.  ».  w. 


fUr 
auf  der 


■'"crll^.n^  ?0'BM,d<^  ,«5«  «•  Wafchaal.  Ell«,  Waaar.  Mosel,  fbr  di.  Gotthardbahn .  für 

Uriachaolud .  Holland  RuMan  i  Ru.n.irüen .  Niederl.  Indi*n,  Jap.»,  Brasiliao.  Y*o*tu.l»,  Aegypten  und  Süd- Afrika.  - 
Hochbrücke  nher  den  Kaieer  Wilhelm-Kanal  bei  Levensau.  -  Grafs«  ei»«rne  Schwimmdoeke  für  die  Kaiserlichen  Wi/fl,„ 
in  D.ir>ng  Wilhelmshaven  und  Kiel,  aowi*  fQr  Privatwerften.  —  Schwimracnde  Mastenkrabne  bis  tu  100  t  Trairkrajl  fttr 
Hrrtnen,  Ruhrurt,  Kiel  und  Rio  de  Janeiro.  -  Eiserne  Scbleuaentbor*  für  Wiluelm*h*ven,  Rendsburg  and  Kairo.  - 
bicherheiMhor«  fnr  den i  Dortmund  •  F.roe- Kanal.  -  Eiserner  Leuetatthurm  bei  Campen.  -  Bahnhofshallen  für  Do. Aldorf 
buon  Deutt,  >  lb'-rf»ld  fQr  den  Anhalter  Bahnhof  in  Berlin  and  den  Hanj.tbahnhof  in  Frankfurt  a.  M.  —  Grofae  SpeäaW 
Ä  uT'u  r  i" *k^"*b"**<>j?  E.»eur.chw.rk  für  die  eigenen  Werke,  aow.e  far  Fabriken  m  Berlu,  Dort-' 
niund.  Düsseldorf.  Frankfurt  a.  JL,  Hamburg,  Bremen.  Mannover  u.  a  w„  aowie  Rlr  Rnmllnien.  Schweden.  Ä.ederL  Indiao, 
t>lam.  Argentinien.  Aegypten  und  Japan.  -  Eiserne  Markthalle«  für  Bonn  nnd  Dft-««ldorf.  -  Voll.taodree  Sehaehtanl^»^ 
in  vielfacher  Ausführung,  K0rdory.rO.ta,  Pump*nfe*iÄng*  n.  *.  w.  für  verschiedene  Zechen  in  Deutschland  und  (Aina7 

—  Ia  Sterkrade  besehlftigte  Beante  lad  Arbeiter  3000.  —  Jfthrllohe  Enena-aag  «o  OQO  i,  — 
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Aktienverein  für  Bergbau  und  Hüttenbetrieb 

in 

OBERHAUSEN  2  (Rheinland) 

liefert: 

A.  Bergban-Erzeugnisse. 

Fördersohlen  von  den  eig.  Zechen  01>erhausen,  Osterfeld  und  Ludwig,  vorzüglich  geeignet 
für  Lokomotiv-ünd  Kessel- Feuerung,  Ziegeleien  u.  Kalkbrennereien,  sowie  für  Hausbrand. 
Gewaschene  Nulakohlen  der  Zechen  Oberhausen  und  Osterfeld. 
ArthracH- Nutskohlen  von  Zeche  Ludwig. 

B.  Hochofen-Erzeupmisse.  


Puddel-,  6iefserei-,  Hämatite-, 


und  Thomas 


C.  Erzeugnisse  der  Stahl«  und  Eisen  -Werke 

aus  Schweirsoisen,  Flu  Weisen  und  Flulsstahl. 
Eisenbahn- Oberbaubedarf  für  Voll-,  Neben-  und  Kiembahnen,  namentlich  auch  RWenschlenen. 
Stab-  und  Fein -Elsen,  als:  Rund-,  Vierkant-,  Flach-  und  Band -Eisen. 
Bauwerkeilen.  _ 

Formeison,  als:  [^J- I  £•  Speichen-,  Reifen-,  Säulen-,  Halbrund-,  Fenster-,  Roststab- 
Eisen  u.  s.  w.    (H  Tra8er  »>«        mm  Hohe.) 
Gruben-  und  Feldbahn- Schienen. 

Schiftbaumaterial,  als  Besonderheit  das  zum  vollständigen  Schiffsrumpf  erforderliche 
Walzmatertal. 

Bleche,  als  :  Grobbleche  für  Kessel-  und  Schiffbauzwecke  bis  iu  den  gröfsten  Abmessungen, 
Feinbleche  und  Riffelbleche;  ferner  als  Besonderheit  der  KUmpelei:  geprobte 
böden  aller  Art,  sowie  sonstige  Prefs-,  Flansch-  und  Schweifsarbeiten. 
—  Knüppel  und  Platinen.  -  Rohe  und  vorgewatete  Stablbtoeko  und 

Anfserdem 


in  ihren 


neuesten  und  vollkommensten  Einrichtungen 
Werkstatten  als  Besonderheit: 


$2$ 


Jährliche  Erzeugung: 

Koblen   1600000  L 

Roheisen   400000  t. 

Walzwerksersenfrnlsse    ...      800000  t. 


i 

fr 


* 


F 

fr 
p 


Achsen  und  Radreifen  aus  bestem  Siemens- Martinstahl  für  Loko- 
motiven, Tender  und  Wagen  aller  Art 

Rxtdfirerippe,  Speichenräder  aus  bestem  Schweifseisen  und  Scheiben- 
räder aus  bestem  Siemens- M artin- Fl ufseisen  für  Wagen  aller  Art. 

Fertige  Raxhs&t-ze  für  Wagen  aller  Art,  sowohl  für  Voll-  als  auch 
für  Neben-  und  Klein -Bahnen. 


» 

► 


Insgesamt  be*ch gfYfat«  Beamte  und  Arbeiter  über  14  OOO. 
C^  Cor  Drahtnachrichten:  Ho  Ifta  an  gut  litte  Oberhaasen,  Rheinland.  *;067  y 
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15  December  1902. 


FibrJuBcKf-i. 


ÄCT. ^(jE§0BERB»l^ER§TAHlwERK 

vorm-G  Poens^en  Giesber§  &  C9 

DUSSEIPOSF-  flflgRB'lK. 


Schiffs- Masch  inen- 

und  |OKOA\OTiVBALf 

"aus  Nickelstahl,  Martinsbarl  und  Flusseisen,  rch  und  bearbeitet 

Gufsstahlban dachen,  guTsstahlachsen. 
Fertige  Radsätze  für  Vcll-und  r$leinbahnwa<jen. 


«&4» 


Königin  Marienhütte 

Actien- Gesellschaft,  Cainsdorf,  Sachsen 

liefert  als  langjährige  Specialitüt: 

Bergwerk smaschinen  jeder  Arte  «k: 

Fördermaschinen. 

Pumpen,  *  , 

Ventilatoren, 

Compressoren, 

Dampfmaschinen  für  alle  Zwecke, 

Kohlenwäschen, 

Separationsanlagen, 

Brikettanlagen  für  Steinkohle  und  Braunkohle 

insbesondere: 


Kiedler  Expre^spumpen. 


ZI 
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HANIEL&LÜEG 


tob  pMtM  Nwa-Rtaillt 
NutMnf  RH. 


MASCHINENFABRIK,  EISEN-  4  STAHLWERK 


F*brikl*irh«n 


Diisseldorf-Grafenberg. 

Gnfeeiserne 

SohachtaaskleidungeD 

in  ganzen  Ringen  and  Segmenten 

Bohrwerkzeuge  für  Schachtabbobnuigeii 

bis  5  Meter  Durchmesser. 
Gufseiserne  Brunnen.    Walzwerkt- Anlagen. 

Hochdruck- 
Preftpumpen. 

Wassersäulen- 
Maschinen. 

Hydraulische 

Kraftanlagen, 

Maschinerien, 

Nieteinrich- 
tungen, 

Blechbiege- 
maschinen, 

Flansch-  und 
Börtel- 

maschmen. 

Maschinen» 
gufs 

jeder  Grttfse 

in  Sand  und 
Lehm  geformt, 
roh  und 
bearbeitet. 

Guftoiserne 
Flanschen- 
und 

Mnffenrohre 

bis  600  mm 

Durchmesser. 


Wauerkaltungs-AnlaiH 

für  Bergwerke. 

Schachtpumpen. 

Hydraulische  und  pneumatische 
Gestängegewichts  ■  Ausgleichungen. 

Aufsatz- 
Vorrichtungen 
für 

Förderkörbe. 

Schiffs- 
hebewerke 
und 
Einrichtungen 
Nr 

Km* 
schleusen. 

Schmiede- 
stOcke 

jeder  Art  und 

Met 

in  Schmiede- 
eisen, Flufs- 
eisen  u.  Stahl, 
für  Schüfe, 

Schiffs- 
und  sonstige 
Maschinen 
u.  s.  w. 

Druckrohre 

für  Arbeits- 
druck bis 
100  Atm. 


Hydraulische  Schmiedepresse  für  2500  t  Druck. 


6(511 


[ 
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POETTER  &  Co. 

Bureaux:  T\  f\        'T*  \\  1  T  ]VT  ¥\  Telegramm  'Adresse: 

KaiserWilhelm-Allee49  50.  Uv/l\I  ITlUlll/.  Poetterco. 

— 00 —  Telephon  Nr.  877.  — °°— 

Grösstes  technisches  Civil -Jngenieur- Bureau  des  Gontinents. 
lahaber  einer  grorsen  Anzahl  Yon  In-  und  Auslandspatenten. 
Projectirung,  Erbauung  und  Inbetriebsetzung  von 

Hütten- Anlagen. 

Lieferung  von  Arbeitszeichnungen, 

sowie  von  completen  Einrichtungen  und  Materialien  für  die  Eisen-,  Stahl-,  chemische 
und  keramische  Industrie,  sowie  für  Bergwerke. 

^      BegntactLtaig  solcher  Anlagen  in  techabeter  md  Kaufmännischer  Hinsicht, 

 ^tttT^HtTt;  ^„^„^s^^s*^--; 

I.  Abtheilung:  Hochöfen. 

Hochofen- Anlagen  für  Koks  und  Holzkohle  nach  modernster  amerikanischer  und 
europäischer,  im  Betrieb  bestens  bewährter  Bauart,  mit  automatischer  Bt- 
gichtung,  mit  Dampfmaschinen-  und  /  oder  Gasmotoren 'Betrieb,  unter  Berück- 
sichtigung der  neuesten  Einrichtungen  für  die  mechanische  Massenförderung 
von  Erz  und  Koks. 

Steinerne  Winderhitzer  von  höchstem  Nutzeffect. 

Gasreinigungs-  Anlagen  für  Hochofen-  und  Generatorgase. 

II.  Abtheilung:  Stahlwerke  und  Giefsereien. 

Slemeus- Martin- Stahlwerke  mit  Martinöfen  basischer  oder  saurer  Herdzustellung, 
für  Chargen  von  3  bis  50  Tons  Gewicht,  zur  Erzeugung  von  Qualit&ts- 
matcrial  in  allen  Härtegraden. 

Gas -Generatoren  eigenen  vorzüglichen  Systems,  gröfster  Oekonomie,  für  die  Ver- 
gasung von  Steinkohle  (mager  und  backend),  Anthracit,  Koks  und  Braunkohle 
100  Generatoren  im  Betrieb,  davon  IG  für  den  Antrieb  von  Gasmotoren. 

Elektrische  Giefswagen,  D.  R.-P.  Nr.  107  978,  zum  Giefsen  in  Gruben. 

Modernst«  Einrichtungen  zum  Giefsen  in  auf  Wagen  fahrbaren  Coquillen. 

Heizbare  Roheisen -Mischer. 

Kippbare  Martin -Oefen  neuester,  amerikanischer  Construction. 

Thomas- Stahlwerke  mit  Convertern  von  5  bis  20  Tons  Chargengewicht,  complet  mit 
allen  Neben -Einrichtungen. 
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Tiegelstahl -Anlagen  zur  Erzeugung  von  Werkzeugstahl,  Tiegel- Schachtöfen  mit  Koks- 

feuerung,  Qastiegel- Oefen  mit  Siemensfenerung,  Tiegel-  Vor wärmö fett. 
Stahlfaconguls -Anlagen  mit  Martin-  und  Tiegelofen -Betrieb  zur  Herstellung  von 

Formstücken  bis  60  Tons  Eigengewicht. 
Klein -Bessemerelen  nach  in  der  Praxis  vorzüglich  bewährtem  System,  zur  Erzeugung 

von  StaMgufs- Massenartikeln. 
Eisen-  und  Temper-Giefisereien  mit  allen  Einrichtungen,  Cupol-,  Flamm-,  Temper- 

und  Trocken -Oefen. 

Complete  Anlagen  znm  Präpariren  von  Dolomit  und  Magnesit  für  basische 
Zustellungen. 

Oefen  nnd  Feuerungs- Anlagen  jeder  Art,  Trocken-,  Wärm-,  Glüh-,  Schweift-  und 
Schmelz -Oefen. 

*  * 

III.  Abtheilung:  Walzwerke. 

Walzwerks -Anlagen  nach  den  modernsten  europäischen  und  amerikanischen  Grund- 
sätzen gebaut,  complet,  mit  allen  Einrichtungen  für  Dampf-  und  eUmntchen 
Antrieb,  mit  gröfster  Oekonomie  arbeitend,  und  zwar: 

Block -W  alzwerke  (Bloomlng  Hills). 

Träger-  nnd  Schienen -Walzwerke  sammt  Adjnstage. 

Caliber-Walzwerke  für  Panzerplatten,  Grob-  nnd  Feinbleche. 

Universal -Walzwerke  für  Strips  und  schwere  Universaleisen. 

Feineisen-  nnd  Draht-Walzwerke. 

♦ 

Bandagen -Wal/werke  nnd  Radsatz -Fabriken. 

Röhren -Walzwerke  zur  Fabrication  stumpf-  und  patentgesehweilster  Röhren  in  allen 
Gröfsen,  Hochdruck -Röhren,  conischer  Röhren  für  Mäste  und  Telegraphen- 
stangen, Fittings  und  Zubehör- Artikel. 


IV.  Abtheilung:  Kokerei. 

Koks -Oefen,   D.  R.-P.  111910,  mit  und  ohne  Gewinnung  der  Nebenproducte. 

Anlagen  zur  Gewinnung  von  Theer,  schwefelsaurem  Ammoniak,  concentrirtem 

Ammoniak wasser,  Salmiak  (roh  und  chemisch  rein). 
Benzol -Gewinnnugs-    und    Reinigungs- Anlagen    (Rein-Benzol,    Toluol,  Xylol, 

Solvent  -  Naphtba). 
Theer- Destillationen. 

Anlagen  zur  Gewinnung  der  Cyan -Verbindungen,  (vielfach  patentiri)  aus  Koksofen- 
gasen, im  Anschluß  an  jede  bestehende  Condensations- Anlage. 

V.  Abtheilung:  Gas -Anlagen. 

Complete  Kraftgas -Anlagen. 

Gas -Anstalten  für  Leuchtgas  und  Wassergas. 


Bitte  nächste  Seite  zu  beachten  I 
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Firmen, 

für  welche  wir  u.  A.  Anlagen  ausgeführt  haben. 

|  Hoerder  Bergwerks-  und  HUtlen  -  Verein,  Ho  erde  i.  W.. 
1     Siemens  -  Martinöfen  und  Gas- Generatoren 
modernster  Conatraction.     Compl.  Stahl* 
facongiefserei  für  Stücke  bis  60  Tons  Eigen- 
gewicht (Project). 
Donnersmarckhutte.  Zabrze  0  -S.,  Generalplan  eines 
Stahlwerks  für  Facon-  u.  Blockguis  und  dir. 
weiterverarbeitender  Walzwerke. 
Ph.  Weber,  Hottenbach  a.  8.,  Compl. Martinstahlw. 
Eisen-  und  Stahlwerk,  G.  m.  b.  H.,  Ohligs  (Rheinland), 

Compl.  Fabrikanlage. 
Lea  Petita  Fila  de  Francois  de  Wendel  Ii  Co.,  Hayingen 
(Lothr.),  Martinanlage,  Walzenkalibrirungen. 
Gutehoffnungshütte,  Oberhausen,  Abtheilung  Walzwerk 

Neu-Ober  hauten  (Rheinland),  Martinanlage. 
Gutehoffnungshütto,  Oberhausen  (Rhl.),  Qeneratoren- 
u.  Gasachweifsofenanlage  f.  d.  Blechwalzw. 
Compania  Anönima  Basconia,  Bilbao  (Spanien.!,  Bas. 
Martinstahlanlage  mit  compl.  Walzwerken 
(Drahtwalzwerk  und  Facon  eisen  walzwerk). 
'  Act. -Ges.  Phönix .  Fschweiler- Aue,  Martinofen  von 
25  Tona  Einsatz ;  Glüh-  und  Trockenofen. 
Actien-Gee.  Bergwerk*- Verein  Friedrich  Wilhelm thUtte. 
M  DI  heim  a.  d.  Ruhr,  Generatoren  für  moderne 
Röhrengiefserei. 
Hahn'ache  Röhrenwalzw.,  DOaseldorf,  Generatoren. 
Differdmger  Hochöfen  Acl  -Ges..  Diflerdlngen  (Luxemb.  i. 

Generatoren. 
Bochumer  Verein  (Or  Bergbau  und  GuftatahlfabricaUon, 

Bochum  i.  W  ,  Generatoren  und  Glühofen. 
Gouvy  &  Co..  Oberhomburg,  Generat.  u. Martinofen. 
Düsseldorfer  Rühren- Und  Eisen  walz  werke.  Düsseldorf, 

Generatoren. 
Societa  Slderargica  di  Savona,  Savona  (Italien), 

Generatorenanlage:  Plane  für  Tieföfen. 
F.  8.  Kuatermann,  München,  Tiegelgufsstahlwerk 

und  Tempergiefserei. 
Georgs  -  Marien- Bergwerks -u.Hütten- Verein,  Osnabrück, 

Generatoren 
Socittt  Anonyme  de  Vizln-Aulnoye,  Homecourt-Joeuf 
(Frhr.),  Generatorenanlage  zum  Antrieb  von 
Gasmotoren  dienend ;  Gasw&nnOfen  für  die 
Universalstrafse. 
Rudolf  Sack,  Leipzig,  Gas-Tiegelofen. 
Act -Gas.  Eisenhütte  „Prinz  Rudolf",  Rauchver- 
zehrende Feuerung. 
Elektricitaie-ActJen-Gesellsch.vorm.W.LahmeyerftCo., 

Frankfurt  a.  M.,  Warmofen. 
Bei oretzk er  Eisenwerke  Paschkow, 

Platinen-  und  Blechwärmofen. 
Sociale  Metallurgique  da  8ambre-Moe< 

Gaswärmofen. 
Actien- Gesellschaft  Weser,  Bremen,  Flammofen 

für  11 000  kg  Kupfer. 
Societa  Ligure  Metallurgica,  Seatrl-Ponento  (Italien), 

Walzenkalibrirungen. 
Königliche  Werkstltten-Inspection,  Guben,  Schwei!«- 

und  Glühofen. 
Marino  nationale  francaise  (Forget  de  la  Chaussade, 
1     Gudrfgyni .     Compl     Martinstahlwerk  für 
Panzerplatten -Fabrication. 
Kralnsche  Industrie -Ges.,  Assling.  Generatoren. 
Comp.de  Forgea  de  Chatillon,  Comentry  et  Neuvea-Msia., 

Neuves-Maisons,  Plane  für  diverse  Oefen. 
Sociedad  Slderurgica  Andaluza,  Cadiz  (Span.),  Compl. 
Martinstahlw.,  div.  Walzw.,  Röhrenwalzw. 


U. 

Fried.  Krupp,  Essen  (Ruhr),  Baa.  Martinöfen 

Georgs-Marien-HUtte.  Osnabrück,  Martinstahlwerk. 

Oberbilker  Stahlwerk,  Düsseldorf.  Martinofen. 

SachsischeGursstahlfabrik.DOhlen.Martinstahlwerk. 

Gufsetahlwerk  Witten,  Witten,  Martinöfen. 

Wittener  Walzwerk,  Witten,  Martinstahlwerk. 

Oeking  &  Co.,  DUaseldorf,  Compl.  Stahlfacongiefs. 

Alb.  Hahn,  Röhrenwalzw.,  DUaseldorf,  Gasschweifs- 
öfen und  Generatoren. 

Stora  •  Kopparbergs  Bergslags,  Falun  (Schweden), 
div.  Oefen  und  Generatoren. 

Nova  Scotla  Steel  Co.,  New-Glasgow  (Canada i,  Bas. 
Martinofen. 

Gew.  Glllckauf,  Dahlhausen,  Compl.  Martinwerk 
mit  2  Oefen  von  je  12,5  T. 

Societe  Anon.  des  Hauts-Fourneaux  d'Anvora,  Hoboken 
(Belgien),  Compl.  Hochofenanlage  besteh,  aus 
6  Hochöfen  von  je  850  Tons  Tageserzeugung. 

Schleswig  -Holsteinsche  Kokswerke,  Rade  bei  Rends- 
burg, Koksofenanlage:  60  Oefen  PatPoetter 
mit  Gewinnung  der  Nebenproducte. 

Bochumer  Koks-  und  Kohlenwerke,  Bochum  i.  W., 
Benzolfabrik  mit  Reinigungsanlage.  Er- 
weiterung der  Ammoniakfabrik. 

Compagnie  des  Minea  d'Aniche,  Aniche  (Frkr.l,  Compl. 
Benzolgewinnungs-  u.  Reinigungsanlage  für 
120Koksöfen.  Es  wird  auch  Reinbenzol,  Rein- 
Toluol,  Xylol  u.  Solvent-Naphtha  producirt 

Act.-  Ges. Steinkohlen  berg  w  e  rk  Nordstern,  Zeche  Holland 
b.  Wattenacheid  I.  W.,  Theerdestillatiou  für  eine 
Jahreaverarbeitung  von  ca.  6500  t  Theer. 

Act. -Ges.  Zeche  Dannenbaum,  1  Batterie  Koksöfen 
ohne  Gewinnung  der  Nebenproducte. 

Aachener  HUtten-Actien-Verein,  Rothe  Erde  bei  Aachen, 
Compl.  Martinstahlwerk  (8  Oefen  von  je 
20  Tons  Einsatz). 

Graf  Erwein  Noatitz'achea  Eisenwerk,  Rothau  i.  Böhmen. 
Mod.  Martinstahlw.  u.  Erzaufbereitungsani. 

Maximlllanshütle,  Abtheilung  Haldhof  (Bayern),  Baa. 
Martinstahlwerk. 

J.  Mouton,  Paris,  Martinstahlwerk  (8  Oefen  von 
je  20  Tons  Einsatz). 

Oberbilk  er  Blechwalzwerk.  Dusseldorf,  Martinstahlw. 
mit  8  Oefen  von  je  20  Tons  Einsatz  (Project). 

Bergbau-  u.  HUtlen- Actien -Gesellschall  Frledrichshlltte, 
Abth.  Carl  Stein,  Wehbach,  Compl.  Martinstahl- 
werk (8  Oefen  von  je  90  Tons  Einsatz). 

Sociedad  Material  para  Ferrocarrlles,  y  conatrucciones, 
Barcelona,  Compl.  Martinstahlwerk. 

Ed.  Ooerrenberg  Sohne,  Ründeroth,  Compl.  Tiegel- 
stahlanlage z.  Erzeugung  v.  Werkzeugstahl. 

Saarbr  Ucker  Gußstahl  werke.  Mal  statt -Burbach,  Compl. 
Martin-  und  Tiegelgufsstahlwerk  für  Facon- 
guis  mit  allen  Neben -Einrichtungen. 

Acierles  de  Longwy,  Mont  -  St.  Marti«  (Frankreich), 
Gastiegelofen  für  120  Tiegel  ä  60  kg  Inhalt; 
div.  Kalibrirnngen. 

China,  Hankow,  Compl.  Tiegelguisstahlwerk  für 
Kanoneneufs  :  Kohlensenararion  u.  Kohlen- 
wasche,  Koksofenanlage;  Compl. Walzwerk 
und  Drahtzieherei. 

Burbacher  Hütte,  Malstatl-Burbach,  Walzenkalibr. 

Erzharzogl.  HUtteninspection,  Teschen,  Generatoren. 

Stahlwerk  Mannheim,  Rheinau  bei  Mannheim,  Compl. 
Stahlfac  ongiefserei. 

Haniel  &  Lueg ,  Düsseldorf,  Compl.  Stahlfacongieft. 
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Expresspumpe  Grevenbroich 

ohne  gesteuerte  Ventile;  keine  starre  Führung. 
Grolse  Saughöhe  bei  höchster  Umdrehungszahl. 

Gröfste  Betriebssicherheit. 

Directer  Antrieb  durch  sclinelllaufende  Motoren. 


Ein-,  Zwei-  und  Dreifach  -Expansions- 

mm  Dampfmaschinen,  mmm 

Pumpen ,  Condensatioiisanlagen, 
Kühlthiirme. 

Maschinenfabrik  Grevenbroich 


> 


(vorm.  Langen  &  Hundhausen) 

Grevenbroich  (Rheinproviuz). 


8888  b 


Feiten  &  Guilleaume  Carlswerk  ] 

Actien- Gesellschaft,  Mülheim  am  Rhein 

fabricirt: 

Eisen-  und  Stahldraht,  blank  und  geglüht, 

auch  verzinkt,  verzinnt,  verbleit  und  verkupfert. 

Kupferdraht,  Bronze-  u.  Doppelbronzedraht,  Kupferstangen, 
Zaundraht,         J^^^^^^T^^^^^  Kratzendraht, 

Patent -„Keptou"-  Stahldrabtkette,      „Triomph"  Stahldrahtkette 


ohne  Sch  weilsung. 


6052. 
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Walzengiefserei   Kölsch  &  C 

Actien-Gesellschaffc.      Siegen  in  Westf. 


ie. 


Telegramm  -  Adresse : 
KOlsch  Compagnie,  Siegen. 


Eisenbahn  -  A  nschlufsgeleise : 

Station  Eintracht 
der  Eisern  -Siegen  er  Eisenbahn. 


6 


Gufseiserne  Walzen 

bis  45  000  kg  Stäckgewicht  für  alle  Zweige  der  Industrie  in  bester,  zwecken teprechender 
Qualität  und  tadelloser  Bearbeitung.    Specialität:  Schwere  Caliberwalzcn,  halbharte 
Blechwalzen  nnd  HartguTs- Blech  walzen  in  hartem,  zahfestestem  P'lammofengufs. 


Production  pro  1900:  11590  000  kg  bearbeitete  Walzen. 


6M4 
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ROMBACHER 
HÜTTENWERKE 

ROMBACH,  LOTHRINGEN 

besitzen 

Erzbergwerke,  Kohlenfelder,  Hochöfen,  Stahl-  und  Walzwerke 

und  Malern  u.  •,: 

A.  Bergbau-Erzeugnisse. 

Erze. 

B.  Hochofen-Erzeugnisse. 

Thomas-,  Puddel-  und  Giesserei- Rohelsen,  Schlackensteine. 

C.  Stahl-  und  Walzwerks-Erzeugnisse. 
Halbzeug: 

Rohblöcke,  vorgewalzte  Blöcke,    }  «tt  Thom»»-  «md  sim««* 
Platinen,  Knüppel  /  MertM-n«...!..«. 

Formeisen: 

Winkelelsen,   T*.   U- Elsen,  \    Nonnelprofll«  Mob  d«m  d«ut«ch«> 

J-Trägerelsen  (bis  600  mm  Höhe),  f  Normeiprofiibuoh. 
Rund-,  Vierkant-,  Flach-  und  Bandeisen,  Fenstereisen  u.  s.  w. 

Eisenbahn -Oberbau -Material : 

Eisenbahnschienen  aus  Flussstahl,  Laschen,  Untertags-  und  Klemm- 
platten, Lang-  und  Querschwellen, 
Kleineisenzeug  zum  eisernen  Bahnoberbau, 
Grubensohienen  und  Grubenschwellen. 

Jährliche  Leistungsfähigkeit: 
Erze:  1200  000  t.    Rohelten:  400  000  t.    Stahl:  380  000  t. 

  Arbeiterzahl  ca.  4000.  —— 

T»i»gremn.-Aor»«.,;  Rombacherhutte  Rombaoh.  aggy 
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Erlnnarungaialchan 
da*  K.  K.  Öitarr.  Ung.  Handalamlnlatarlvma. 
Ooldana  Madallla 
4»  Paria  1900. 

lAAGNESITWEfl/fc 


in 


ACT.. 


VEITSCH,  STEIERMARK. 


Aeltestes  und  grösstes  Werk  der  Magnesit-Industrie,  begründet  1881. 
jährliche  Erzeugungsfähigkeit:  100000  t  Fertigfabrikate.  —  Arbeiterzahl:  1500. 


Gründer  der  Werke  und 
Vertreter  für  alle  Linder  der  Erde  ! 

■  usschl.  Oesterreich-Ungarn:  J 
Vertreter  für  Oesterreich -Ungarn:    OTTO  NOOT,  WIEN  1,  SCHULERSTR.  18. 


CARL  SPAETER,  COBLENZ  (Rheinpreussen). 


ERZEUGNISSE: 


Magnesit,  roh. 
Magnesit,  kaustisch  gebrannt, 
Magnesit,  sintergebrannt, 
Magnesitmörtel. 
Magnesitsteine,  schart  gebrannt 
Normalstem«  und  Facons 


in  Stücken,  Kornsortirungen  und  gemahlen. 

Magnesit-Rohre. 
Magnesit-Tiegel. 

Magnesit-Düsen  zu  basischen  Convertern. 


m  ic|  ■        |  für  Martinöfen,  Converterböden,  Roheisenmischer,  Tieföfen,  Hochofen- 

rviagnesiisieine    ^  böden,  Hochofengestelle,  elektrische  Oefen,  Cementbrennöfen  etc.  aus 
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J.  BANNING,  A.  C.,  HAMM  i.  W. 


Maschinenfabrik  und  Eisengießerei. 

— —  Gegründet  1858-   

SPECIÄLITÄT: 

Dampf  hämmer  bis  15  000  kg  B&rgewicht. 

Stampfhämmer. 

Dampfmaschinen. 

Walzwerkseinrichtungen. 

Doppel-Duo-Walzwerke. 

Kalt-  und  Warmscheeren,  Warmsägen. 

Hydraulische  Schmiedepressen. 

Gebläsemaschinen. 

Condensatoren,  90  %  Vacuum. 

Pumpmaschinen. 

Luppenbrecher. 

Rollgänge  etc.  6350« 


Actien  -  Gesellschaft  HARKORT  in  Duisburg  am  Rhein. 

Brückenbau  —  Wagenbau  —  Walzwerk. 

PIa.rlix>rt  Krnckenbau 

liefert  Brücken  und  Eisenconstractionen  jedor  Art  und  ubernimmt  grofsere,  besonders  Pnenmatischc 
Fundiraiigen  einschliefslich  dur  Herstellung  des  PfeilermauerwerkeB  und  SchraabpfahlgrUndungeii. 
Die  Firm»  ist  also  in  der  Lage, 

Complete  Brückenbauwerke  einschliefslich  allen  Zubehörs, 
sowie  Eisenconstructionen  für  Bauzwecke,  aU 

Trager.  Hallen,  Dacher,  Schleusenthore.  Oocks,  LandungsbrUcken,  KlrchthUrme,  LeuchtthOrme,  Silos,  Bemalter 
aller  Art,  Schachtgestänge,  Schacht:hOrme  u.  a.  w.  zu  liefern. 

Harkort  Wagenbau 

liefert  Eisenbahnwagen,  besonders  Guter-  und  Gepickwagen  aller  Art,  K«sselwagen,  Slurewagen  und  sonstige 
Specialwagen,  sowie  Personenwagen  III.  und  IV.  Klaue. 

ünrltort  Walzwerk 

liefert  Feineisen  alier  Art,  Universalelsen  bis  630  mm  Breite,  Winkel  eisen,  sowie  sonstige  Formeisen 
nach  reichhaltigem  Profilheft  in  1»-  yohweifseisen-  und  FlufseiaenqualitAt. 

Dun  rJ?eclini«olie  Bureau  der  Gesellschaft 

empfiehlt  «sich ,  gestützt  auf  zahlreiche  Erfolge  bei  öffentlichen  Wettbewerben,  zur  Anfertigung 
ron  Entwürfen  zu  Eisen«,  Holz-  and  St  einbauten,  soweit  solche  in  vorgenannten  Fabrications- 
zweigen  vorkommen.    Dasselbe  erhielt  u.  A.  folgende  Auszeichnungen: 

Wettbewerb,  betr.  die  Rheinbrücke  bei  Bonn  1895  II.  Freit.  ' 

,,  „     „  „  „   Worms   StrafsenbrUcVe )  1896 .    III.  „ 

„  ^     >,         „         „  Worms  |  Elsenbahnbrücke)  1897     L  „ 

„  nt,    ElbebrDcke  bei  Harburg- «Yllhelmaburj  189?  .  .     I.  6486 

„  „      „    Motelbrllcke  bei  Trarbach  •  Traben  1898    ...     I.  „ 
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DÜRRKESSEL 


Laodkestel. 


fir  Uli-  ni  Sebfffszwccke 


EinftfOhrt  bei  der  Krtegs- 
und  HandaUmarine. 

l'utentirt  i»  allem  frtberaa 
8tut«a  Europa«. 

i    ständig  ittraanl«  Wamr-  u 
Dampf  -  C Ire ul tti o n . 


Kessel  für  Kriegsachifle. 


Paris  1900:  I  gold., 
2  silb.  Medaillen. 


Hydraul.  Nietung. 

Speisewasser- 
Vorwärmer 

mit  böchatem 
Nutaeffect. 

Apparate  aller  Art 

la.  Referenzen. 

Dampf- Ueberhitzer  für  alle  Kesselsysteme. 

Höchste  Auszeichnung  der  Düsseldorfer  Ausstellung  1902:  Goldene  Medaille. 

Dttsseldorf-Ratinger  Röhrenkessel-Fabrik  im.  Dürr  ä  Co. 

RATINGEN  bei  Domeldorf.  «we 
Oröfst«  und  leistungsfähigste  Röhrenkesselfabrik  Deutschlands. 


l  Sächsische  Maschinenfabrik  vorn.  Rieh.  Hartmann,  a,g. 

CHEMNITZ  (Sachsen)  1 


gegründet  1837 


liefert  als  Specialität: 

Koksofen-Beschick- 
maschinen, 


yf 


Elektrisch  betriebene  doppelte 
Kohlen  -  Stampfrorrichtnnff. 


combinirte  Beschick-  und 
Ausdrückmaschinen9 

Kokskohlen  ■  Stampfvorricbtüngen. 

Eigene  Patente. 

Seit  1881  zahlreiche  Maschinen 
(mit  Dampfbetrieb  und  elektrischem 
Antrieb)  für  Kokereien  des  In-  und 
Auslandes  geliefert.  6iU5d 


15  December  1902. 
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Actien  -  Gesellschaft  für  Bergbau,  Eisen-  und  Stahl -Industrie 

DORTMUND 

liefert: 

Kehlen  und  Coks.  Erze. 
Puddel-,  Stahl-,  Themas-  und  Giefserei- 
Rohblöcke,  vergewalzte  Blocke,  \ 

Platinen,  Knüppel         \  auj 
Eisenbahnschienen  und  Pferdebahnschienen  aus  Flv 
Laschen,  Unteriagsplatten  und  Klemmplatter. 
Lang-  und  Querschwellen. 
Kleineisenzeug  zum  eisernen  Bahnoberbau. 
Radreifen  aus  Tiegel-  und  Martinstahl. 
Achsen  aus  Fluiseißen,  Tiegel-  und  Martinstahl. 
Radsitze  für  Waggons,  Tender  und  Locomotiven. 
Grubenschienen  und  Grtibenschwellen. 
Tiegelstahlguls,  Temper-  und  Martinstahlguls. 

Grubenwagen- Räder  und  vollständige  Radatze  für  Wagen  aller  Art. 

Fliegende  Geleise,  Schachtgestänge,  Schachtringe,  eiserne  Streckenbögen. 

Brocken,  Dächer,  Eisen- Constructionen,  Weichen,  Krönungen,  Drehscheiben. 

Eiserne  Schiffe:  Kanal-  und  Seekähne,  Leichter,  Prähme. 

Schiffssteven,  Schiffsruder  und  Schiffsschrauben. 

Waggons  für  Eisen-  und  Straf senbahnen. 

Formgulsstahlstücke  jeder  Art.   Maschinen-  und  Bauaufs. 

Masch  in  an  schrauben,  Muttern,  Anschweifsenden. 

Laschenschrauben,  Hakenschrauben,  Nietkepfsohrauben. 

Pflugschrauben  etc.   Meten,  Schienennägel,  Tirefonds. 

Geschmiedete  Karren-  und  Wagenachsen  aus  Eisen  und  Stahl  nach  Profilbuch 

und  in  jeder  vorgeschriebenen  Form. 
Stabeisen:  Rund-,  Vierkant-,  Flach-,  in  Schweüseisen  u.  FlufBeieen,  Feinkorn 
und  Puddelstahl.   Hufstab-,  Mutter-,  Felgen-,  Reifen-  u.  Rostetab- Eisen. 


Nach  unserm  Profilbuch;  Normalproflle 
dem  deutschen  Normalprofllbuoh. 
Unser  Profilbuch 


Universaleisen. 
Formeisen  aHer  Art,  als 

Winkeleisen 
T'  Ei«en 
X*  Tragereisen 
PI-  Eisen 
Fenstereisen  u 


s.  w. 


Gasrehre,  Sied  er  obre,  verzinkte  und  andere  Rohre. 

Kesseiblecho  in  Prima-,  FluXseisen-  und  Martinstahl-Qualit&t. 

BiechfaconstUcke  jeder  Art,  gepreist  oder  geschweiist. 

Reservoirbleche. 

Sturz-  und  Feinbleche. 


ArbeiterzaM  ca.  72  OOO. 
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C.  Senssenbrenner,  Düsseldorf -Obercassel 

Maschinenfabrik,  Kesselschmiede  und  Hammerwerk. 

Spezialität 

in 

modernen  SicFspfuut 
ni  Citfswigti 

jeder  Art  und  Gröfse 
für  Eisen-  und  StahJwerki. 


Tu 


l5,f>»-JKij.  '--  


Gielswagen 

für  Bessemer-  und 
Martin  betrieb 

milelf  ktrifcheni,  hjdraol. 
oder  Dampfantrieb 

jeder  Art  und  Grobe. 

besonders  auch 
xum  Heben,  Senkfn  und 
Seh  woaken  der  Pfanne 

nach  D.  R.-P. 

Gangbare  GrWftea 
sind  stets  aaf  Lwrei 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^mm^^^^^^^^^^^^^^^s  0<|er  •„  Arbeit 

Neueste  Roheisenpi'annenwapen  mit  zweckm&fsiggter 

Kippvorrichtung  der  Pfanne.  %w 
Prämnrt  Ausstellung  Düsseldorf  1^02» 


Maschinenfabrik  „BÄUM" 

HERNE-Westf. 

baut  als  Specialität: 

Separationen  und  Wäschen  für  Kohlen  und  Erze 

nach  neuestem  System,  D.  R.-P.  a. 

„Erst  waschen,  dann  klassiren." 

Prämiirt  auf  der  Düsseldorfer  Ausstellung  1902 
mit  der  goldenen  Medaille. 


Ö120 
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^  oerder  Bergwerks- 
^  mm  und  Hütten-Verein 

HOERDE  (Westfalen) 

Gegründet  1841.    mr*  m*m  Actiengesellschaft  seit  1852. 

Prämiirt:  London,  Paris,  Berlin,  Wien,  Brüssel,  Stettin,  Chicago  eic. 


dftS  Stahlwerkes*  Thomas"  und  Siemens- Martin -R oh blöcke  und  Brammen  in  allen 
U       J»auiWPiftPO.  Härtegraden  und  fflr  gjjg  Verwendungszwecke; 

Aar  WühurArt«'  Vorgewalzte  Blocke  und  Brammen,  Knüppel,  Platinen  in  Thomas- 
flPr  WjBWWlO.  und  siemens-Martin-QualiUt,  Stabeisen,  Universaleisen,  |_,  J, 

J- Eisen,       f_  und  J  Bulbs  aus  Thomas-  und  Siemens-Martin-Flutseisen  und  Stahl; 
Kessel-,  Schiffs-,  Reservoir-,  Riffel-  und  Feinbleche,  Locomotiv-  und  Tender -Rahmenplatten, 
Panzerplatten,  Eisenbahnschienen,  Grubenschienen,  Stralsenbahnschienen,  Lang-  und 


Scheibenrader; 

S&mmtliches  Material  für  transportable  und  feste  schmalspurige  Feld-  und  Industriebahnen, 
als:  Schienen,  Schwellen,  Kleineisenzeug,  evenL  fertig  montirtes  Gleise,  Weichen, 
Drehscheiben  und  Wagen  aller  Art; 

Specialitätj 

Strafsenbahn- Oberbau  aus  Rillenschienen, 

D.  R.-P.  U  687. 
in  grofsen  Quantitäten  im  In-  und  Auslande  verlegt ; 

der  SUalfaoongleteerel:  «£  ElMOblhn.w^ob.u. 

Schiffsschrauben,  Schiffssteven,  Herz-  und  KreuzungsstUcke,  GlUhtöpfe,  Preis -Cy linder; 
Specialitat:  Stahlgufs  nach  patentirtem  Centrifugalgiefsverfahren,  sehr  Tortheilbaft  für 

Stücke,  die  starkem  Verschleifs  ausgesetzt  sind,  wie  Brechringe,  Mahlkörper  etc., 
mit  aufgegossenen  Radreifen; 

Gepreiste  Böden  aus  einem  Stück  bis  zu  8  m  Durchmesser, 
Dome,  flufseisenie  Locomotiv -Feuerbuchsen,  Drehgestelle,  PreJs- 


und 


Art  für  Eisenbahnfahrzeuge,  Laffetenwande ; 


jaa  n»mmdrw«rbAo>  Schmiedestücke  in  allen  Formen  u.  Gewichten,  Kurbelwellen, 
008  tiammerWerKeS.  Aeh$en    Pleuelstangen,  roh  und  bearbeitet,  geschmiedete 


Scheibenräder  und  Speichen räder; 
der  R äfJerf ablik ;  A"e  Sorten  Rld,tt2e>  ferllK  montirt,  für  Locomotiten,  Eisenbahn ■ 


:  450  000 


.  ft- 


7ÖOO  Arbeiter. 
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Siegen-Solinger  Gufsstahl-Actien-Verein  m  Solingen. 

Gülsstahifabrlk,  Hammerwerke,  Walzwerke,  Mechanische  Werkstitte. 


Fabrik- 


Mark« 


Fapongnis-Stflcke 

aus  Tiegel-  und  Martimtah  I, 

als:  Maschinentheile  aller  Art, 
Walzwerks-  und  Dampfhammer- 
thelle,  Rüder,  Tempertöpfe 
und  tillngefafse, 
Hrech backen,  King*  für  Stein  - 
und  Kollergänge  etc. 

Stahlschmledeotflcke  in  jeder 
Gröfse,  sowohl  roh  geschmiedet, 
als  auch  fertig  bearbeitet. 

Speclalltat:  WjrtagfcgifrrtaU  fJ^SS!SiSlSJSiS& 

Fralaern.  Scheerenmessern,  HandmeLheln,  Schröter»,  Doppern  und  Stanzen. 

TlegelgnlSStahl.  gewakt  und  geschmiedet,  S^'Ä-Jln 

blanken  und  Schulswaffen.    Raffln lr-  und  Sehweifisstahl. 
BerfibOhrStahlp  geschmiedet,  rund,  Tier-,  sechs-  und  achtkantig.  3054 


Karl  Weiss.  Maschinenfabrik. 

Siegen  i.Westf. 

liefert: 

Kranen -Gicsspfanncn 

in  jeder  €cn$truciicn 
und  Gre  »sc. 

llandpiaiiiuMi. 

GHeialöiTel. 

Gieiswagen 

in  allen  Constructionen 
und  Dimensionen 
für  elektrischen,  Dampf-  und 
Handbetrieb. 

Xra.nSpOrtWa,ff611  für  BerS*>  Hütten-  und  Kalkwerke 

 —55   in  jeder  Ausführung  und  Gröfse. 

Drehscheiben.  Aufzüge.  6188 
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Drähte  in  Eisen,  Stahl,  speciell  Gufsstahldraht  von  höchster  Bruchfestigkeit, 

sowohl  blank  als  verzinkt  etc. 

Verzinkte  Telegraphen-  und  Telephondrähte  mit  geringstem  elektr.  Wideretande 
r>ralit»tifto  in  allen  Stärken  und  Facpns 

Stachelzanndraht,  Tcrziatt,  sowie  Zaundraht  ond  Litzen,  Yerzinkt,  lactirt  etc. 

I  >  i-  a  Ii  t »  e  i  1  e  ■■^h 

ku  jedem  Verwendungszweck,  aus  edelstem  Material,  den  größten  Anforderungen  genügend 

liefert  die 


Westfälische  Draht- Industrie  m  Hamm  t  w. 


8488 
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Balcke  &  Co.,  Bochum  (Westf.) 

Commandit- Gesellschaft  zum  Bau  von  Condensations- Anlagen. 


- 

o> 

S 

res 

- 

= 

= 

oa 

9 

C 


v- 

9 

S 

§ 
53 


Eiserner  und  hölzerner  Kaminkühler  auf  der  Ausstellung  Düsseldorf  1902. 

Eiserne  Kaminkühler.  D.  R.-P. 

Die  Apparate  sind  ganz  aus  Eisen  constroirt,  ohne  Verwendung  irgend  eines  anderen  Material; 
Die  gesamten  inneren  Teile  des  Turms,  auch  alle  Taile  der  Rieselböden,  sind  ohne  jede 
Demontage  bequem  zugänglich  und  können  in  Anstrich  gehalten  werden. 

Vorzüge*  Unbegrenzte  Lebengdauer,  Vorzügliche  Kühl  Wirkung,  Wegfall  jeder 
8234  Feuersgefahr,  Geringste  Platzinangpruehnahme. 
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Balcke  &  Co.,  Bochum  (Westf.) 

Filialen :  Berlin,  Wien,  St.  Petersburg,  Paris,  Brüssel,  London,  Rom. 

Eigene  vorzüglich  eingerichtete  Maschinenfabrik. 


Hnlrkr'M  l- n  i>  n  r    < .  ■  u '  n  -  <  •    m  -M  i  - '  Ii  -  4'ondrnnatlon 

auf  dem  Hnsper  Einen-  und  Stahlwerk. 

Gegenstroin  -  Misch  -  Condensationen,  Patent  Balcke,  zeichnen 

sich  aus  durch  ihre  ungewöhnliche  Kinfachhcit  in  Anordnung  und  Arbeitsweise. 
Wegfall  des  barometrischen  Abiallrohres.  F.inlache  durch  Patent  geschützte 
Regulirung  der  Wassermenge.  Kein  Schwanken  im  Vacuum  bei  unregelmäßigem 
Betrieb.    Absolute  Betriebssicherheit. 

Gegenstrom  -  Oberflächen  -  Condensationen ,  Patent  Balcke, 

werden  ausgeführt  in  vorzüglich  durchgebildeten  Constructionen  mit  liegendem 
Kesselcondensator ,  stehendem  otlenen  Kesselcondensator,  Bcriesclungscondensator 
und  Bassincondensator,  je  nach  Wunsch  und  Lage  der  Verhältnisse. 

Wasserkühlanlagen  jeder  Art  und  Gräfte. 

Abwärme  ■  Kraft  maschinell  -  Anlagen  nach  den  Patenten  der 

Abwärme  -  Kraftmaschinen  -Gesellschaft ,  Berlin. 
— — —  Düsseldorf  1902:  Silberne  Medaille,  höchste  Auszeichnung  für  Centralcondensationen.  — — 


Specialkataloge,  Pro|ecte  und  Kostenanschläge  stehen  Kostenfrei  zur  Uerfügung. 
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topft  fflr  Sta*%»t/ 

JöVVVJ        mit  tacMikter  Hanoi        **  v4>^/ 


zu  BOCHUM 

Stahl-,  Wal:-  und  Hammer-Werke 


Je 


liefert: 

Roh  blocke  und  Brammen,  \  in  Bessemer-  und  Siemens -Martin -Stahl 

Knüppel  und  Platinen       /     und  in  allen  Härtegraden. 

Schmiedestücke  für  Locomotiv-,  Schiffs-  und  Maschinenbau, 
roh  und  fertig  bearbeitet. 

Eisenbahn-,  Strafsenbahn-  und  Grubenschienen, 
Schwellen,  Laschen  und  Unterlagsplatten. 

Stabstahl  aller  Art   für   die   verschiedensten  Ver- 
wendungszwecke. 

SpOCialität:  Rillenschienen  für  Strafsenbahnen, 
nach  besonderem  patenürten  Verfahren  hergestellt. 

zur  Verfügung. 


Düsseldorfer  Röhrenindustrie 

Düsseldorf-Oberbilk. 

Röhren  aller  Art,  patent-  und  stumpfgeschweif&t,   schwarz  und  verzinkt, 
patentgeschweiist  bis  16"  äufseren  Durchmesser. 

Siederöhren  (Or  Dampfkessel  aller  Systeme,  specieii  für  Loeo- 

motir-,  Schiffs-,  Loeomobil-  und  stationäre  Kessel. 

Gas-,  Dampf-,  Wasser-  and  Luftleitungsröhren. 
Flanschenröhren,  Prefsröhren  und  Heizröhren. 
Bohrröhren  mit  Gewindeverbindung. 

Gestängeröhren  mit  angestauchten,  verstärkten  Enden,  in  mustergiltiger  Aue- 
führung. Specialitäten: 
RohrmaSten  für  Kraft,  und  Bei euchtunpK wecke, >nt  und  ohne  Armatur. 

Rohrschlangen  in  aHen  Formen  und  Abmessungen,  aus  stumpf-  und  patenfc- 

geschweifsten  Röhre'n. 

Complete  Rohrleitungen  nach  Skizze,  für  Hoch-  und  Niederdruck. 

Schmiedeeiserne,  jetheilte,  nach  patentirtem  Verfahren  geprefsfe 
der  beste  Ersatz  für  Holz-  und  andere  Riemscheiben. 

KaUlete  Iber  Söhren,  Mastes  und  Blemefelaea  gratis  aai  fraaee. 
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Gegründet  1851.  Bochlimer  Eisenhütte         Gegründet  1851. 


o oll  it  Iii   i.  W. 

Maschinenfabrik  ^y7/       Eisen-  u.  Stahlgiefserei. 


Langjährige 
Specialitäten : 


Armaturen 

für Cowper  Apparate 

als: 

Gasventile 

(426  Stück  ausführt). 

Kaminventile 

(280  Stück  ausgeführt). 

Heifswindschieber 

mit  Stahlgufsgeh&use 

(1180  StOck  ausgeführt). 

Kaltwindschieber 

(490  Stack  ausgeführt). 

Abblaseventile. 

Lufteinströmungs- 
klappen. 
Reinigungs-  und 

Einsteigeöffnungen. 
Düsen- 
stöcke. 

Centrifugal- 
pumpen. 


Langjährige 


Specialitäten : 


CoksausdrQek- 
Maschinen 

(265  Stück  in  Betrieb) 
und 

Schiebebühnen 

für  Dampf-  u.  elektrischen 

Betrieb, 
sowie  für  den  Betrieb  mit 
feuerlosem  Kessel. 

Dampfpumpen. 

Stahlfacongufs. 

Kollergangsringe 
und  Roststäbe 

in  hartem  Stahlgufs. 

Zahnräder 

jeder  Conslruction  und 
Gröfse  in  Eisen  und  Stahl 
mit  der  Maschine 
geformt. 


6487 
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Lohmann  &  Stolterfoht 

WITTENRUHR  5. 

*   j 

Specialfabrik  für  Transmissionen. 

Reibungskupplung 

Benn's  D.  R.- Patent. 

Vollkommenste  und  billigste  Kupplung  der  Neuzeit. 


Ehrhardt  & 


Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung 


Maschinenfabrik 


SchleifmQhle.  Post  Saarbrücken. 

Walzenzugmaschlnen, 


Reversir-,  Drilling-  und  Zwilling-,  Eincylinder- 
und  Verbundmaschinen 
in  Tandem-  und  Zwillingsanordnung. 

Seit  1882  125  Maschinen  bis  zu  10000  Pferdekr.  Einzel-Leistung  ausgeführt. 

Hochofen  -  and  Bessemer- Gebläsemaschinen  fir  habe  Tioreizilln 
für  Dampf  end  Gajbetrieb,  Dampf -Gichtaalzüge. 

Unterirdische  Wasserhaltungsmaschinen.  Fördermaschinen  Ar  Daapf  1.  elsktr.  U\nti, 

$0  „Expresspumpe  Schleiünühle."  62M  *J 
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Maschinenbau  -  Actiengesellschaft 

vormals 

Breitfeld,  Danek  &  Co. 

Prag-Karolinenthal 

mit  Zweigfabriken  in 

Schlan  in  Böhmen    Aussig  a.  d.  Elbe    Blansko  in  Mahren 

mehr  als  4000  Arbeiter  beschäftigend 
Hochofen -Gebläse  mit  Stampf  rentüen,  1440  m'  auf  1,1  Alm.,  für  Elsenwerk  Witkowiti. 


liefert 

Gasmotoren,   System  Delamare-Cockerill,  bis  2<KX)  HP.  für  Hochofen-,  Cokaofen-  und 
Generatorgasbetrieb. 

OebläSCniHHChincn  Jeder  tiriUae  für  Gasmotor-  oder  Dampfbetrieb  mit  rückläufigen  Ven- 
tilen, Patent  Stumpf  für  hohe  Tourenzahl.    Raschlaafende  Compressoren,  Patent  Stampf. 

WalzenZUgmaSChinen  Jeder  «röfse  and  Bauart. 

Hydraulische  Einrichtungen  n«,  Hüttenwerke. 

DampfhydrauHachc  Pressen  and  Scheeren,  Patent  Breuer-Schumacher. 
Hydraulisch«  Krahne  und  Hebesage,  hydraulische  Nletiuasehinen,  Patent  Schöaanch. 

Riedler- Exprerspumpeii. 

Gas-Umschaltvcntile,  Patent  Forter.  6158«! 


1 
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Hagener 

(Actien-Geselluhatt) 


Gufsstahlwerke 

Hagen  in  Westfalen. 


II )    !S  t  li.ll  1  flKMUll.'  U  •  a». 

Tiegel-  und  Wartmstahl.  -  Beiaementahl  (Syatem  Walrand, 
»ergl.  nachitehendet  Inserat).  Walzwerke- u.  Hämmert  Uailr, 
Bergwerke-  n.  Scbiffsbedarfaetocke.  beeond.  -ScturTearlirauhen 
jeder  Grofee,  Muchinentheile,  Prefarylinder,  UlnhgefAree, 
Laufrtder,  HerietOcke,  Zungendreheluhle,  7mhnrA<l«r  und 
Kamm  walz  an  mit  Winkelzahnen  etc.  ete. 
Anfertigung  nach  Zeichnung,  »der  Modall,  roh  oder  bearbeitet 

t>)  Walzest«  Iii. 

gewalzte*  Flui«-  und  Martlnelaan.  aowia  Flula-  u  Tlegelgult- 


tUnt,  ruuu,  UaJhrund.  oval.  dreiaaimg,  tantig  ond  flach  la 

allen  Härtegraden  und  anerkannt  eaubereter  Wallung 
Werkteugrtaht  in  allen  Qualitäten  und  Härtegraden  rar 
W erklänge  jeder  Gattimg 
o)    I  >r«i. 
Alle  Sorteo  Tri«-  und  Spiralfedern 
<l     H  «'iitniiMlfMtiioko,  roh  und  bearbeitet 
Oai  Werk  beichaitigt  Oker  <00  Arbeiter. 
Preislisten  und  CatoJoge  — 
eteben  auf  Wonach  su  Diana  tau.  »8SJ 


ä 


Chamotte-  und  Dinas-Werke 


-.XL.  «n 


>a  \n\  -/\pHE  * »e ■ 
.ZÜaoiC.KoNIC  SWlNTiB. 


Feuerfeste  Steine 

jeder  Form  und  Gröfse,  für  jeglichen  industr.  Zweck. 

Graphit-  und  Thon-Schmelztiegel 

Ton  1  —  1500  Kilogr.  Inhalt 
Tür  Stahl,  Eisen,  Kupfer,  Messing  und  sonst.  Legirungen. 


«OSO 


Kl  by  Googl 


15  Deoember  1909. 


Siegen-Lothringer  Werke 


Gegründet 
1860. 


vorm.  H.  Fölzer  Söhne 

Siegen  in  Westfalen. 


600  Arbeiter 
und  Beamte. 


Abtheilungen: 


A.  Kesselschmiede  und  Eisenconstructionswerkstätte  Siegen. 

B.  Eisengiefserei  und  Dreherei  Siegen. 

C.  Kesselschmiede  und  Eisenconstructionswerkstätte  Hagendingen  (Lothr.). 

D.  Hochofen  Agnesenhütte  in  Haiger. 

E.  Metallwerke  Geisweid  vorm.  Will  &  Hundt. 

Centraiverwaltung  zu  Siegen. 


Abtheilung:  A  und  C 


liefern  hauptsächlich:  Eiserne  Brücken-  und  Dachconstrnctionen, 
g&mnitllche  Kisenconstructionen  and  Blecharbeiteu  für  Hochöfen, 
Cowperapparate  (Uber  300  Stück  ausgeführt),  sowie  die  erforder- 
lichen Armaturen,  wie  (Jas-,  Helft*- uud  Kaltwindschieber,  Morton- 
Tertcblüsae,  LuftTentlle  etc.  D I  Ren  stocke.  Dampfkessel  und 
Reservoire.  Kochkessel  für  Cellulosefabriken,  Drehscheiben, 
Schiebebühnen  etc.  i 


Abtheilung  B 

stellt  als  Besonderheit  her: 

Hart  walzen  für  Eisen-,  Stahl-, 
Kupfer-,  Zink-,  Messing-  und 
Blech  Wale  wer  kr; 

Draht-,  Bandeisen-  und  Pollr- 
Hartwalsen ; 

Blechwelchwalzen,  Fein  walzen 
■nd  Kaliberwalzen,  roh,  mit 
fertigen  Zapfen,  vorgedreht 
und  fertig  bearbeitet 

Abtheilung  D 

producirt : 

Giefserei-Roheisen 

aus  den  besten 
Nassauer  Erzen  erblasen. 

Ferner : 

Schlackensteine. 


Abtheilung  E 

fabricirt:  IM formen  aus  Kupfer  geschmiedet,  aus 
Kupfer  und  Phosphorbronze  gegossen;  KUhlkasten 
für  Blas-  und  Schlackenformen,  aus  Phosphorbronze 
gegossen.  Schlackenformen.  Ferner:  Metall-Facongufs 
für  alle  Zwecke,  Wälzlager,  Beizkorb«  etc. 

Durch  unsere  Einrichtungen  sind  wir  in  der  Lage, 

auch  die  compKcirtetten  und  schwersten  Stücke  in 

kürzester  Zeit  zu  liefern.  6352 


Google 
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refldorier  Zahnräderfabrik  ff.  Q 

Y^C*  Eisengiefseroi  und  Maschinenfabrik  ijQf* 

DÜSSELDORF-  DERENDORF. 

wr  Zahnräder-Formmaschinen  D.  R.  P.  89684,  92351,  103111.  ~m 


j'lljf'il  ■  Zahnräder  In  jeder  irewünsrhlen  Zahnform  bin  7  Meter  Murchiiiesaer  in  Gafs- 
eise«,  Stahleisen  und  Stahlgufs,  roh  und  bearbeitet ;  Zahnräder  mit  gefrästen 


und  gehobelten  Zähnen  in  jedem  gewünschten  Materia).  —  Ferner:  Seilscheiben,  Schwang rüder  etc. 

Schablonen  und  l.ehingnfegtiicke  bin  20  000  Ko.  Einzelgewicht.  6403 
gtT  Neuheit:  „Zahnräder  mit  kreisbogsntörmigen  Zahnen",  0.  R.  P.  104  256.   Ersatz  für  Winkelzahne. 

46  Formmaschinen  in  Betrieh.     Garantie  für  präcise  Ausführung.     Feinste  Referenten. 


Westdeutsche 
Steinzeug-,  Chamotte-  und  Dinaswerke 

Gesellschaft  mit  beschr.  Haftung 
JE  T   NKIR  O  II  K  IN 
(früher  Euskirchener  Thon-  und  Cementwaarenfabrik,  G.  m.  b.  H.) 

 v— —  offeriren 


Hochofensteine 

sowie 

Cowperapparatsteine 

mit  bis  45  °/o  Ah  O3 

Kohlenstoffsteine 
Puddelofensteine 
Schweissofensteine 
Koksofensteine 


Feuerfeste  Steine 

Specialitäten : 

Dinas-  (Silica-) 


Steine 


Cupolofensteine 
Pfannensteine 
Kanalsteine 
Trichterrohre 
Stopfenstangen  röhre 
Glasofensteine 


Säurefeste  Steine. 


Stopfen  «.Ausgüsse 

Hochfeuerfeste  Thons,  Chamottei,  Klebsand  und  Kaolinsand  für  Cupolötii. 

Quarzsand,  Kieselquarz,  Quarzite  (eigene  Förderung).  «ui 

Arbeiterzahl  450.  —  Höchstprämiirt :  Antwerpen  1894.  —  Lübeck  1895. 
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Louis  Schwarz  &  Co.  in  Dortmund 

Gesellschaft  zumBau  von Condensations- Anlagen 


Neues  System. 


Central-EmspriU-Condensation       System  Mnwan. 

mit  automatischer  RcKiilirunp  der  Wasserzuführung.  6188 
Ausfuhrliche  Kataloge  auf  Wunsch.  Kostenlose  Ausarbeitung  von  Plänen. 


XiJV.M 


Google 
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^**e  *aschinen»«Mfls, , 

W&A  ^  Tormals  Kamp  &  Co. 

Wetter  a,  1  Ruhr,  Westfalen  f 


Geachäftabeetand  seit  1819. 


Geschäfts b«aUnd  seit  1819. 


liefert  als  Speoialität: 

Gasmotoren  nach  bewährtem  System  \on  50  bis  2500  P.S.  für 
Hochofen-  und  Goneratorgasbetrieb. 

GebläsemaSCllineil  jeder  Gröfee  für  Gasmotor-  und  Dampfbetrieb. 

WalzenZUgmaSChinen.  Beversirmaschinen  jeder  Art.  Zweifach-  und 
Dreifach  -  Expansions  -  Maschinen. 

Walzwerke  biB  zu  den  gröfsten  Dimensionen  zum  Walzen  von  Panzerplatten, 
Grob-  und  Feinblechen,  Blöcken,  Handelseisen  und  Draht,  Tragern  und 
Schienen.    Universalwalzwerke.    Radreifen-  und  Radscheibenwalzwerke. 

Stahl  Werksanlagen  mit  Convertoren,  Giefowagen  jeder  Art,  hydraulischen 
Hebekranen,  Laufkranen,  Accumulatoren  und  Pumpmaschinen. 

Dampfhämmer  und  Schiniedepressen. 

Hydraulische  Pressen  für  Kesseiböden.  6628 


Ed.  Breitenbach  in  Weidenau  a.  Sieg  (Westf.) 

Walzengiefserei  und  Dreherei. 


Gußeiserne  Walzen  in  jeder  Ausführung: 

Hart-  und  Halbhartwalzen  für  Bleche.  —  Kaliberwalzen  für  alle  Profile.  —  Hart-  and 
Halb  hart  walzen  für  kleineres  Facon-  and  Stabeisen,  Bandeisen,  Draht.  — 

Poll r walzen.  —  Hai  tguf« -Walzen ringe  and  anderer  Hartgufa,  6406 
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KesseJfflancnmg,  Ofcnanlagen  für  alle  indutriellei  Zwecke. 


Adressen  unserer 

Gleiwitz  Alpbons  Custodia,  Adresse:  Httttendirector  B.  Wlntsok. 

Wien  IV  Alphorn)  Custodls,  Wienatralae  Sl. 

Budapest  VIII  .  .  Alphons  Custodls,  Darajanisch  utcsa  80 

(der  Wiener  Filiale  unterstellt.) 

Sheffield  Alphons  Custodia,  Chimney  Construetion  Co.,  St  Marie'» 

Chambers  6  A.  Norfolk  Row. 

Moskau  Alphons  Custodls,  Actiengesellschaft  für  Essen-  und  Ofen- 
bau, Ecke  Mjaasnitzkaja  und  Kleine Charitoniewaki, 
Haus  Stacheew. 

St.  Petersburg  .  .  Alphons  Custodia,  Aotiengesellschaft  für  Essen-  und 

Ofenbau,  Kasanakaja  52. 
Charkow:  Alphons  Custodia,  Vertreter:   Actlen  •  Gesellschaft 

W.  G.  Ponomarew  k  P.  P.  Byshew. 

Nachitsohewan  a.  Don,  Alphons  Custodls,  Aotiengesellschaft  für  Essen- 

und  Ofenbau. 

Drusch  kowka   (Südrufaland),    Alphons  Custodia,   Actiengeaellechaft  für 

Essen-  und  Ofenbau. 
(Die  russischen  Zweiggeschäfte  unterstehen  aammtlich  der  Filiale 

Moskau.) 

Marseille.  Alphons  Custodls,  198,  Boulevard  de  la  Magdeleiae. 

Drontjem1*  '}  Norwegen,  Vertreter:  Heyerdahl  k  Comp. 

Trelleborg  Schweden,  Alphons  Custodls.  Agentur  William  8«ith. 

Kopenhagen ....  Danemark,  E.  Lytthana-Peteraen,  Raadhuspladsen  67. 

New-York  Alphons  Custodia,  Chimney 

Bennet  Building. 

Chicago  Alphona  Custodia,  822  -824  Marquette  Building. 

Bilbao  (Spanien)  .  Vertreter  Jorge  Roock,  Fueros,  2,  2°.  681t 
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Holzindustrie  Kaiserslautern 


R 


baut  als  Speci alität : 


6G8>k 


ückküh  I-/in  lagen. 


gscbock£$  rhaschincnfabriK,  Kaiserslautern 


baut  als  Speclaiita't: 


W  nf  K 


Bocbofcnaas-Keinipngsanlagen  Patent  Zscbockc. 


Grosse  flnlaacn 
jasaerührt. 

* 

üoilkommcne 

Kein» gifti  i  «ase*. 

« 

Kraft  und 
aiassemrcrauen 
tiinimai. 

• 

„j^    Bedienung  und 
::»      -  Unterhaltungskosten 
rast  Reise. 

* 

Kostenanschläge 
zu  Diensten. 

6680b 
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Balcke,  Teilering  &  Co. 

Actien- Gesellschaft 

Benrath  bei  Düsseldorf. 


A.  Röhrcnwalzwerk. 

Siederöhren  tu  den  refschiedcnsten  '/wecken.  Gasröhren,  Wasserleitungsröhren,  Heizungs- 
röhren, Hochdruckröhren.  Flanschenröhren  mit  den  verschiedensten  Verbindungen,  für 
jeden  Druck  geeignet.  Bohrröhren  mit  .dien  gebräuchlichen  Verbindungen.  Rohrmasten 
für  elektrische  Slrafsenhahnen  und  Lichtmasten. 

lt.  Abtheilnntc  für  Rohrschlangen. 

Rohrschlangen  in  allen  Formen  und  Duiieiisionen  für  Eismaschinen,  Ueberhitzer- Anlagen, 
Heizungen   u.  s.  w. 

('.  Abt1ieiluii£  für  Bloch  schweif  aar  netten.  «ose 

Geschweilste  Röhren  Uber  305  mm  Durchmesser  bis  zu  diu  gröfaten  Wetten  mit  Wandstärken 
bis  zu  40  mm  und  mehr  und  in  Längen  bis  zu  15  m  und  mehr.  Bohrröhren  mit  allen 
Verbindungen  bis  zu  den  grüfälcn  Dimensionen.  Oampfsammler.  Complete  Rohrleitungen 
mit  geschweiften  Krümmern  und  Teestücken,  VVasserabscheidern  u.  s.  w.  Prefscylinder  für 
hydraulische  Anlagen.  Windkessel,  Gasbehälter,  Cellulosekocher,  Säurekessel,  Retorten, 
Schmelztiegel,  Glühtöpfe  Ith  Drahtwalzwerke,  Zinkschmelzpfannen  für  Versinkereien, 
Feuerbüchsen.  Wasserkammern  |  ir  Röhrenkessel,  Galloway-Rohre,  Kesselstutzen,  Schiffs-, 
Flaggen-,  Gefechts- Masten,  Raaen,  Schiffsausleger  u.  s.w.,  alles  ganz  geschweifst. 


4M  N*.  U. 
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Maschinenfabrik  und  Mühlenbauanstalt 
G.  LUTHER,  Aktiengesellschaft 


BRAUNSCHWEIQ 


Filiale  Darmstadt. 


Giehtaufzüge  für  Hochöfen,  Chargirk  rinne. 
Hebe-  nnd  TransportTorrichtongen, 
nach  amerikanischem  System,  für 
Kohle  nnd  Erze.   8iloanlagen  für 
Kohle  n.  Erze.  Bandtransporteure. 
Hydraulische  nnd  mechanische 

Aufzöge  und  Krahne. 
Hochdruck  pumpen  mit  Dampf- 
oder elektrischem  Antrieb. 
Dampfmaschinen  und  Turbinen 
jeder  Gröfse. 

Seh  lacken cement- 
k     Fabriken,  Phosphat- 
möhlen.  6142 
Transport-  und 

K  lassiruugs  -  Roste 
für  Kohlen  und  Erze, 
Patent  IMstl-Kusky. 


Dingler'sche  Maschinenfabrik,  A.-6. 

Zweibrücken  (Pfalz) 

fertigt  nach  lang Jähriger  Erfahrung: 

Dampfüberhitzer 

für  neue  und  bestehende  Kesselanlagen  . 

aller  Systeme, 

direct  gefeuerte  Dampfüberhitzer  für  Kohlen,  Hochofen -Gase 

und  Ofenabhitzen. 

I  >a m pfraaaoh inen  jeder  Grösse  für  überhitzten  Dampf 
nach  D.  R.-P.  Nr.  89  368.  —  Fördermaschinen, 
Was  h  er  halt  ungsmaschinen.  Compressoren  und  Ventilatoren. 
D^wfkeggel,  Winderhitzer,  Hochofenarbeiten,  e«* 


lt  D«e«»h«r  1901. 
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ttltgramn-JUhrrttti 
mascbinenbau. 


Benratber^= 
mascDincnrabiik 

Jflttien»6esc1lscbaft 

in  Bettrath  bei  Düsseldorf 

Goldene  ItltdaHlti  Ausstellung  Düsseldorf  1902« 


ff? 
ff? 

ff? 
ff? 

* 

ff? 

ff? 

ff? 
ff? 

ff? 


Abteilung:  Rüttcnwcsen. 

H.  Für  Hüttenwerk*, 
eowpiete  ffltteunmkc  «it  anstchlfesslfcber  Uerwendung 
von  Gas  und  €leutrfdtit.  •  Uoiiständiger  Ersatz  oon 
Dampf  und  ffvdraulik  dnreh  Gas  und  €lcktrfcftit. 

B.  FOr  Boeftofeti- Anlagen. 
IjochSfeu  aller  Jlrt.  •  Winderhitzer.  •  Gas-Reinigungen. 
Giesscrci-maschinen.  •  €ri-  und  Kots-lransnort. 
flufgicht-Hpparate.  •  Giesshailen.  •  Fördermaschinen. 

£.  FOr  Stahlwerke, 
mtseber  in  grtssten  Jlusf  Ithrungcu  mit  oder  ohne  Reizung. 
Prannenwagenn.Pfaunen.  •  Gicsswagen.  «Gietskrahne. 
thomas-Stahlwerke.  •  BessemerStabiwerke.  •  martin- 
Stahlwerke.  •  tiegel-Stahlwerke.  *  eement-Stahlwerke. 
Uerbund-Stablwcrke. «  Cinrichtungen  fir  deutsche  oder 
amerikanische  Giessmethode.  •  feststehende  martinbfen 
und  kippbare  martinöfen  (basisch  oder  sauer).  •  Brenn- 
öfen flr  Dolomit,  Kalk,  Iftagnesit.  •  Wärmeöfen  für 
Pfannen.  Böden.  Düsen.  •  Kupolöfen.  •  Eieferuug  von 
Chonmuhleu,  Chomas-lttebimühleu,  Dolomitmühleu. 
Gasgeneratoren  fir  alle  Brennstoffe,  eigener  und 
amerikanischer  Bauart.  «  Clefofcukranc.  *  loqulllen- 
flbstreifer.  •  Chargirmaschinen.  •  Umsteuerungen. 

Abteilung  1:  Rratte  aller  Art  siebe  unser 
6796        Inserat  Seite  *o. 


* 

ff? 
ff? 
ff? 

* 

ff? 
ff? 

* 

ff? 
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Baroper  Maschinenbau -Actien-Gesellschaft 

Eisengiefserei     ^  BAROP  in  Westfalen  *»  Maschinenfabrik 

liefert  Bergwerks-,  Hütten-  und  Walzwerks- Anlagen 

Dreh«  und  Ingot- 


als: Fttrdermasch., 
Dampfkabel. 
Wasserhaltungs- 
maschinen, Luft-  u. 
Slurecompressoren 
Aufbereitungs- 
maschinen. 
Grubenventilatoren, 
Coksseparationen. 
CoksausdrUck- 
m aschinen 
Ihr  ISO  81  kk  ia  Bitmk. 

Walzenzug- 
maschinen, 

Stahlwerks- 
Einrichtungen. 

LocomotJv- 
Giefswagen 

bis  xu  25  000  kg 
Pfanneninhalt. 


krahnen.  Aufzuge. 
Blech-,  Universal-, 
Facon-  und  Röhren- 
Walzwerke. 
Accumulator- 
Anlagen. 
KUmpelpressen, 
Roügange. 
Schiebebuhnen  etc. 

Als  Specialität: 

Pendeljagtn, 
Blech  »cheeren, 
OurchttolsmascMnen 

Uf>4    s    l  .  r  rr 

HoMMMMM, 
Luppenbrecher. 
Hlechwellmaschinen  und 
Rohren  jUuchma»chln«.n 

in  »artigen:  1  -.-r  und 
krlflifsUr.  Con»tmetioo. 

ferner:  Betriebsmaschinen  *it  einfacher  und  mehrstufiger  Expansion  bis  m  den  gro&leo  Dimensionen. 
Cendensatlons •  Anlagen.  —  Zerkleinerung«  -  Maschinen.  —  SCiotrolol-  und  Lli'f  quett- 

AnlfiLT«'»  IDr  Trocken-  und  rVnfMi>*-*->*»*iinir.  8S18 


7        Commanditgesellschaft  ^ 

EMIL  PEIPERS  &  Ol 

Walzengiefserei  und  Dreherei 
SIEGEN,  — ■  i—  Westfalen. 


Telegramm-Adresse  i  Fernsprech  -  Anschluß  i 

Peipers,  Siegen.       Hkstifll  Stegen  Nr.  46, 

AnachUilsgelelse  der  Bsern-Siegener  Eisenbahn  an  die  Station  Hain. 

Anfertigung  von  Walzen  Jeder  Art  und  Grölse 

für  die  Eisen-  and  Stahl •  Industrie. 

Panzerplattenwalzen,  Blockwalzen,  Vorwalzen  und  halbharte  Walzen 

in  besonders  zäher  Extra- Qual  Uli 

FertlOWalZen  für  a,le  Profile,  wie  Trtger,  Schienen,  Sehweiten  u.  s.  w.,  sowie  alte  Walze« 

für  die  Mittel-  und  Fein  •  Strslien  in  bester  harter  Qualität. 
Blechhartwalzen  nacn  .p»,»nt  Peipers"  ohne  Spannung  im  Güls,  von  höchster  Festigkeit 
  und  mit  reiner  Harte. 


Sämmtliche  Walzen  fflr  verwandte  Industriezweige 

Lrs  
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Hobelmaschine,  10  000     4000     4000  mn. 


Kalker  iUerkzeugmascMiten-fabrik 

Breuer,  Schumacher  $  ßo.,  Jkt-öes. 

KALK  bei  KÖLN  a.  Rh. 



Werkzeug- Maschinen 

aller  Art  und  Grofsc 

für: 

Maschinenfabriken, 
Schiffswerfte,  Kesselschmieden, 
Schmiede',- Werkstätten, 
Strafsenbahn-Werkstätten, 
Brückenbau  -  Anstalten, 
Eisenconstructions  -  Werkstätten, 
Stahl-  und  Walzwerke, 
Artillerie-Werkstätten, 
Gewehrfabriken,  Geschofsfabriken, 
Räderfabriken, 
Prefs-  und  Stanz  werke, 

Waggonfabriken . 

i  

Drehbänke:  Leitspindel-Support-Drehbäuke,  Plaubänke,  horizontale  Plan-Drehbänke,  Loeonioth- 
und  Wagen- Achsen- Drehbfinke,  Bandagen -Drehbänke,  Walzen- Drehbänke  u.  s.  w. 

Bohr-  und  Fräsmaschinen :  Wand- Bohrmaschinen,  freistehende  Bohrmaschinen ,  Radial- 
Bohrmaschinen,  Kessel- Bohrmaschinen,  Horizontal -Bohr-  nnd  Fräsmaschinen,  Verticale 
Fräsmaschinen,  Schienen  -  Bohr-  und  Fräsmaschinen  (auch  Plattstofs)  u.  s.  w 

Hobelmaschinen  mit  Zahnstangen-  und  Schraubenbetrieb,  Gruben-Hobelmaschinen,  Blech- 
kanten-Hobelmaschinen, Shapingmaschinen.  Nutstofsmaschinen,  Panzerplatten -Hobel-  und 
Stofsmaschinen. 

SSgeil  zum  Kalt-  und  Warmschneiden  für  Eisenconstructions-Werkstätten,  Schmiedewerkstätten. 
Walzwerke  u.  s.  w. 

BUgemascbinen  für  Bleche,  Flammrohre,  Winkel-  and  J-Eisen,  Schienen,  Kielplatten, 
Panzerplatten  u.  a.  w. 

Richtmascbincn  für  Bleche,  Schienen,  Träjrer.  Faconeisen  u.  s.  w. 

Scheeren  zum  Kalt-  und  Warmscbueiden  für  Blöcke,  Brammen,  Knüppel,  Quaarat-,  Flach-  und 
Faconeisen,  Bleche,  Altmaterial,  Schwellen.  —  Specialität:  Dampf  -  hydraulische 
Blockscheeren,  System  Breuer-Schumacher;  hydraulische  Trager  -Kaltscheeren, 
Patent  Klostermann.  — 

EocnmascWncn  aller  Art,  Mannlochstanzen. 

Patent- hydraulische  und  hydraulisch ■  pneumatische  ructmaschinen  aller  Art  für 
Kesselschmieden,  Brückenbauanstalten,  Schi  (Ts  werfte,  Waggonfabriken1 

Hccumtllatorcn  mit  Gewichts-  und  Luftbelastung. 

Pref  »pumpen  aller  Art. 

Fressen  aller  Jlrtt  Pateut- daiupf- hydraulische  Schmiedepressen,  Panzerplatten -Schmiede- 
pressen,  Luppenpressen,  Scheibenräder-  und  Bandagen  «Pressen,  Speichenräder- Pressen, 
Sehwellenpresseu,  Geschofs- Pressen,  Künipelpressen,  Gesenk -Pressen,  Waggonrahmen- 
Pressen;  ferner  Schraubenpressen,  Mannlochpressen,  Exc enterpressen,  Ziehpressen  für 
Rohre,  Geschosse,  Räderpressen. 

Hämmer:  Dampfhämmer,  Luftdruckhämmer  zum  Schmieden  und  Beihämmern  der  Spreng- 
ringe, Fallhämmer. 

Compl.  Einrichtungen  Tür  Radsatzfabriken  (Scheiben-  n.  Speichen  ri ...  Bandagen  u.  Achsen). 
Special- maschinen  für  den  Schiffsbau.  ssw 
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Guilleaume-Kessel 

Combinirter  Wasserrohr-Kessel  D.  R.-P. 

  mit  bewahrter  DampfUberhitzung.  


wasser- 


Vor 


wärmer. 


Wyk 
hsseHürikl 

Hydraulische 
Nietung! 


Aufserdem  alle  anderen  Kesselsysteme. 


Maschinen-  &  Dampfkesselfabrik  „fiHilleaume-Werke4',  G.  m.  b.  H. 


Neustadt  o.  cl.  II  nrdt. 


U468* 


Maschinenfabrik  „BAUM" 

HERNE -Westf. 

Specialität: 

taplete  ßrikettirangsanlagen  für  Steinkohle 

nach  System  Couffinhal. 
Fertige  Pressen  und  Reservetheile  stets  auf  Lager! 


2d  by  Google 


lfc  BeoeraUr  1902. 


STAHL  UND  EISIN* 


Nr.  U 


Digitized  by  Google 


52 


Nr.  21 


.STAHL  UND  EISEN." 


16  Decwnber  1902. 


Schüchtermann  &  Kremer 

Maschinenfabrik  in  Dortmund 

empfehlen 

PrScisions- 
Dampfmaschinen 
jeder  Gr5fse, 

als  Ein-,  Zwei-  und  Dreifach- 
Expnnsions- Maschinen 

mit 

„Neuer  Collmann -Ventil-Steuerung" 

r>.  n.-i». 


some  mit  Rider-  und  Kolbenschieber- Steuerung. 
Betriebs-Maschinen  für  elektrische  Centralen. 


•  6090 


Düsseldorf  1902:  Goldene  flusstellunastnedallle  «  Goldene  Staatsmedaille. 


Bonner  Maschinenfabrik  und  €isengie$$erei  I 

Tr.  mönkcmöller  $  Comp.  I 
Bonn  a.  Rb.  14  ^ 

liefert  sämmtlicbe 

Blech-  und  metallbearbeitungsmascbinen 

zum  Schneiden,  Cocben,  Biegen,  Richten,  Ziehen, 
Pressen  und  nieten  von  Blechen  und  Olalzmaterial  leder  JVrt 
bis  zu  den  grössten  Abmessungen. 


68M 
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Concordiabtttte  .  vorm.  Gebr.  Lossen 

Actien-Gesellschaft,  BENDORF  a.  Rhein 

Eisenerzgruben,  Hochöfen,      >j^*S^&>.  Eisengiefserei, 
Stahl  formfiie  fserei . 


1 1, 


Martinstahlgufsstücke  aller  Art. 


Gefsner.  Pohl  &  Co.,  Muglitz  (Mäh  ren 

^(  %  Grafit-  und  TliODbergbaugesellschaft  ^ 

 se=e  gegründet  1847.  eeeeeee^-  - 

0  ^  Alleinige  Besitzer  der  Thongruben  Brieten.  w^K 

Feuerfeste  Ziegel,  Normal-  und  Formsteine,  Platten  für  Koke-,  Hoch-, 
Cupol-,  Glüh-,  Schweifs-  und  Stahlfifen. 

Hochofen-,  Glasofengestell-  und  Wannensteine. 

Stopfen,  Dnrchlinfe,  Däsen,  Retorten  und  Muffeln. 

Formsteine  fttr  Kalk-,  Gype-  und  Cementbrennöfen,  Winderhitzer,  Cupolöfen. 
Hochbasische  Steine  mit  bis  zu  46,5  %  AI,  03  cehnlt, 

99,4  %  Thonsnbstanz. 
SchwenefeBelxbarkelt  Iber  Kefel  K  der  8eger'scheii  Seal*. 

Feuerfeste  Hörtel. 

Grieiserei-O-rofit  in  Stücken  und  gemahlen  für  Eisen-  und  Stahlwerke 


Telegramm  -Adresse:  Chamottefabrik  MOglitz. 
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Dango  &  Dienenthai 

Gegründet  1865.  Sit  ten   i.  ~We&tf.  BfrflmUt  186». 

Filialen  in  Dettingen  (Lothr.),  Witkowitz  (Mahren)  und  St.  Leger  (Belgien) 

liefern  als  Specialität  für  H0Chöt6D." 

Cowper- Armaturen. 

Heifswindschieber  mit  und  ohne  Wasserkühlung, 

Gehäuse  aus  Eisen  unJ  Stahl. 
Kaltwindschieber. 

Dösenstöcke  jeder  Conslruction  in  Eisen- und  Stahlguis. 
Stichlochstopfmaschitien,  amerikan.  System. 
Kühlkasten  für  Blas-  und  Schlackenformen. 
Kühl  platten  aus  Bronze  und  Eisen  für  Rastkühlung. 
Hoehofen-  fuus  fe'nstem  Elektrolytkupfer  geschmiedet, 
formen    1  aus  ^e'nstem  Elektrolytkupfer  gegossen. 
I  aus  best  geeigneter  Bronze  gegossen. 
Lürmann'sche  Schlackenformen. 
Ferner : 

Walzenlager  aus  Phosphorbronze. 
Facongufs  jeder  Art  u.  in  jedem  Gewicht,  roh  u.  bearbeitet. 
Dampfkessel  -  Armaturen. 
Complete  Dampfleitungen.  ei87 


Franz  Clouth 

Rheinische  Gummi-Waaren-Fabrik 

Cöln-Nippes. 


a. 
b. 

e. 
d. 


8 


Errichtet      UOin-NippeS.      70  Preis- 
1862.    medailten. 

Specialitäten : 

Fabricate  zu  techn.  Zwecken  aller  Art  ans  Weich-  und  Hartgummi; 
Gummi. Fabricate  für  Fahrräder  und  Motor- Fahrzeuge,  ala:  „Tourist"- 
Pneuraatics,  Vollreifen,  LuftschlAuche,  Pedale  u.  s.  w. ; 
Gumiui-Fabricate  zu  chirurgischen  Zwecken  aller  Art; 

Rothe  aromat.  Bäuder,  Billardbande,  Matten  und  Läufer,  Copirblätter, 
Radirgummi  u.  b.  w.; 

Wasserdichte  Stoffe  zu  Regenröcken,  Betteinlag«n.  Dynamitbeutel,  fertige 
Regenröcke  und  Miiutel; 

Wasserdichte  Waggon-  und  Wagendecken,  sowie  Stoffe  dazu  kautachukirt, 
chemisch  präparirt  und  gummirt,  Zelte,   Pferdedecken,  Sacke  zum  Ver- 
packen von  Chemikalien;  Dachbedeckungsstoffe  in  allen  Farben; 
Guttapercha -Fabricate  zu  technischen  Zwecken  aller  Art; 


h.  Vollständige  Taucher- Ausrüstungen,  sowie  einzelne  Theile  derselben. 


6li6 


NB.  Preislisten  der  einzelnen  Speciali  taten    werden  auf  Wunsch  zugesandt. 
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Wien  I,  Wildpretmarkt  10.  ™ 
Fabrik:  Temitz  *»/d.  Südb.,  Nied.-Oest. 

erzeugen  als  Special  -  Artikel : 

Ia-  Steirisches  Holzkohleneisen, 
Sensen-  und  Feilenstahl, 

£isenbahnkleinmateriale, 


Tiegelpfs-Werkzeiigstahl„Sclioeller_3S-StaJü" 


<  *  oschosse, 

Stahlformgufs  aus  Martin-  und  Tiegelstahl 

geglüht,  roh  oder  bearbeitet,  bis  zu  einem  Stöckgewichte  von  10000  kg 
für  Eisenbahnen,  Brücken-,  Maschinen-,  Waggon-,  Locomotiv-,  Mühlen-  und 
Schiffsbau,  Walz-,  Hammer-  und  Elektricitätswerke  etc. 


Schmiedestücke   für  alle  Verwendungszwecke,  roh,  vorgeschroppt 
oder  bearbeitet. 

Schmiedeblöcke  bis  10000  kg  stückgewicht. 

Fertige  Radsätze  für  Haupt-  und  Nebenbahnen,  Achsen  und  Bandagen 

aus  Martin-  und  Tie^elstnhl,  Rfidci*,  geschmiedet  und  gegossen. 
Feuerfeste  ProdllCte,  namentlich  Dinassteine  und  Pfannenausgüsse. 

Preislisten  stehen  gratis  und  franco  zur  Uerfigung.  wsib 

XXIV»,  "~  b 
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Maschinenfabrik  „Deutschland",  Dortmund 


Radiatzdrehbank  mit  patentirlcr  automatischar  MeifsellDhrung  von  höchster  Leistungsfähigkeit. 

A.  Werkzeugmaschinen. 

Special  -  Constroctionen  bis  zu  den  grtHsten  Dimensionen,  den  Bedürfnissen  der  Neuzeit 
entsprechend,  für  Hüttenwerke,  Maschinenfabriken,  Schiffsbau,  Eisenbahnen  eto. 

B.  Hebekrahne  aiier  Art.  Windeböcke. 

C.   Weichen  jeder  Bauart  für  Normal-.  Klein-  und  Straßenbahnen, 
Drehscheiben,    Schiebebühnen,  (jasbandagenfeuer, 

KreniHsrhuhe  bewährter  Cons-truction.  6799b 


Bewährte  Special -Constructionen.  —  Vorzügliches  Drahtmaterial. 

Bergwerks  -  Förderseile, 

Bremsseile, 
Ca  t>el  solle. 

Bohrseile. 

Kupfercabel, 
Drahtcordel. 


Schiffstauwerk, 

Transmissionsseile. 


Drah^edecht 


Schutznetze. 


Hochofen 


Aufzugseile. 


Drahtseile 

extra  biegsam  für 

Aufzüge, 
Krahnen, 
Fluchwiftlt. 


LederausfUtterung  für  Drahtseilscheiben  (System  Höckel) 

vorzüglich  bewahrt,  D.  R.  M.  S.  Nr.  13  412. 
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Der  Name  WestingJiouse  ist  eine  Garantie. 

Wtinfjhonse  üfrtridtäts-lrticngtiöjUschaft 

Jägerstrafse  19.  Berlin  W. 

Neueste  Construction. 

Mehrphasen  -  Inductionsmotoren  Type  C 

mit  veränderlicher  Geschwindigkeit 

« 

für  Krahne  und  Aufzüge. 


Westinghouse  Mehrphasen  -  Inductions  -  Motoren  zum  Betrieb«  einet  Laulkrahnes. 


In  Verbindung  mit  der 


Westinghonse  Electricitäts- Actieogesellschaft ,  Berlin 

arbeiten: 

Westinghouse  Electric  and  Mfg.  Co.,  Pittsbure;,  Pa  ,  U.  S,  A 
British  Westinghouse  Electric  and  Mfg.  Co.  Ltd.,  London. 
Societe  Anonyme  Westinghonse.  Havre. 
Westinghonse  Company  Ltd..  St.  Petersburg. 


6125 


Der  Name  W^e^tiiijflioixH©  ist  eine  Garantie. 
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Silbern«  Medaille  Düsseldorf  1880.  -  Silberne  Medaille  Frankfurt  a.  M.  1881. 
Goldene  Medaille  Antwerpen  1885. 
Primllrt  auf  der  Weltausstellung  Chlcafo  1808.  —  Goldene  Medaille  Antwerpen  1W4. 

Goldene  Staats- Medaille  Düsseldorf  1902. 

Dr.  C.  Otto  &  Comp,  6.  m.  b.  H. 

Dahlhausen  a.  d.  Ruhr. 

Fabrik  feuerfester  Steine. 

Leistungsfähigkeit:  100  000  t  jährlich. 


Das  Werk  fertigt  feuerfeste  Steine  für  alle  metallurgischen  und  chemischen 
Zwecke  und  übernimmt  die  Ausführung  von  Zeichnungen,  sowie  den  Bau  von 
Winderhitzern,  Kaminen,  0fen>  und  Kesselanlagen. 

Insbesondere  befafst  «ich  das  Werk  mit  dem  Bau  betriebsfertiger 

Coksöfen  bester  Construction 

(mit  oder  ohne  Gewinnung  der  Nibenproducte),  welche  sich  auszeichnen  durch  luverlässige 
Ausführung,  grofse  Haltbarkeit,  höchste  Leistung  und  tadelloses  Producl 
Gebaut  sind  4393  Oefeo  mit  und  7953  Oefen  ohne  Gewinnung 

der  Nebenproducte.  648« 


) 

'      . .  >  *^^Xii^SBVI1MMMMM*BiiVi^MHMMMMMv 

Jaeger  »  tloch<iruchguui.t.M:  im  überall  tu  Auw iiiiiut«^  tut  l-i^u-  uuü  ouiiilKtelawillJ 
Kokereien,  Schmieden  etc.    (Goldene  Medaillen.)  676ib 

Pumpen-  und  Gehläse -Werk  C.  H.  Jaeger  &  Co.,  Leipzig -Plagwitz. 
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Feuerfeste  Producte  für  die  höchsten  Hitzegrade. 


— 5 


Wilisch  &  Co.,  Stellawerk. 

Fabriken  in: 
Homberg  am  IL  Ii  ein , 

Berg.-Gladbach  bei  Köln  und 

Itaribor  (Oberschlesien) 

fabriciren  als  Specialität: 

Silica-  Steine 


Siemens* 
Martln- 
Oetoo 


1 i7!1 ;  ■  i  ■ 

5  1 1'  ES 


*  l  V 


Marke 


■ 


Stella. 


ähnliche 
Ofen- 
systeine. 


Anorknnnt  -voi-zTigH^hsite»  Prodnct  welnor  A.rt. 

Stopfen,  Ausgüsse,  Trichter  und  Rohre. 


•4  i-- 


IT  ü 


Pfannensteine,  Kanalsteine,  Vierwegsteine. 

*  Magnesit  -  Steine    *  Magnesit  -  Mörtel.  # 

Ferner  Prima  Material  für  Coaksöfen,  Cupolöfen, 
Schweifs-  und  Puddelöfen. 

Jh  Chamottesteine  für  Hochöfen  und  Winderhitzer. 


Centrale  in  Homberg  am  Rhein. 


8180 
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ELBKTRICITATS  GESELLSCHAFT 

BERLIN  N.W.,  Dorotheeostr.  43.  ' 

Elektrische  Beleuchtung  und  Kraftübertragung, 

Vollständige  Ausrüstungen  für  Bergwerke. 

Stofsbohrer.  —  Drehbohrer.  —  Haupt -Fördermaschinen  nach  eigenem  System. 

Haspel  —  Kettenbahnen. 
Locomotivbahnen.  —  Wasserhaltungsmaschlnen. 

Vollständige  Ausrüstungen  für  Hüttenwerke. 

Hochofenbeschickungsvorrichtungen.  —  Oichtaufzüge. 
Antrieb  der  Adjustaye- Maschinen- 
Antrieb  der  Walzenstrafsen  durch  Specialmotoren  jeder  Leistung. 
Complete  Schlepperzug-  und  Rollgangsantriebe  in  Gleichstrom  un< 


Hebemaschinen. 

Lauf-,  Üreb-,  Locomotivkrahne  —  Chargirmaschincn  —  Schiebebühnen  —  CoksausdrUck- 

naaschinen  —  Giels  wagen  —  Spills. 

— ■ — ■ — ■          Für  den  Rheinisch- Westfälischen  Industriebezirk:   -  ■  — 

Abteilung  DORTMUND 

General-Vertreter  H«*li.  A..  Keltsteii».  tfeue 


D 


ellwik- Fleischer 

Wassergas- System. 

Patente  des  Wassergas -Syndikates 

System  Dellwik-Fleischer,  Frankfurt  a.  Mail. 

Chefingenieur  H.  Dicke,  Prankfurt  a.  M.t  Neue  Mainzerstr.  14. 

In  der  Eisenindustrie  erfreut  sich  das  Wassergas  infolge  seiner  hohen 
Verbrennungstemperatur  (ca.  2800"),  der  Reinheit  seiner  Flamme  und  der  beim 
Dellwik- Fleischer'schen  Verfahren  hervorragenden  Ausnutzung  des  Brennmaterials, 
verbunden  mit  grofsen  Ersparnissen  an  Arbeitszeit  und  Arbeitslohn  einer  immer 
vielseitigeren  Anwendung,  z.  B.  Schweiisen,  Schmieden,  Löthen  u.  s.  w. 

26*  ausgeführte  Anlagen,  darunter:  W.  Fitzner -Laurahütte,  Siemens 
Brothers,  Deutsche  Röhrenwerke,  Duisburger  Eisen-  und  Stahlwerke, 
Balcke,  Teilering  &  Co.,  Röhrenwerke  in  Benrath,  Dillinger  Hüttenwerke. 

Auskunft,  Entwürlc,  Kostenanschläge  durch  die  ausführende  Fabrik. 

Berlin-Anhaltische  Mascbineobau-ictien-Gesellschaft, 

6578  BERLIN  IV. W. 
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JekaterinoslauKr 
mascbincnbau  flcticn  6csell$cbaft 

3ckatcrinoslaw,  Sücmmiand. 

Ii  Utrbindung  mir  d«r  Duisburger  Maschinenbau  -.Hct.-e«.  In  Duisburg  a.  Rhein. 


Scheere  zum  Schneiden  1100  X  155  in  einem  Schnitt,  grliffert  an  dio  Admiralit&tsworke  in  Kolpino. 

Vollständige  Walzwerke  jeder  Art,  ' 

Block-  und  Träger  strafen ,  Panzerplatten*,  Blech-  und  UnlTersalwalswerke ,  Grob-  und  Fein- 
straffen  mit  snmmtlichen  Hulfcmaschinen,  als:  Hebe  tischen ,  Wippen,  Rollgängen,  Schleppern 
nnd  sonstigen  Transportvorrichtungen,  Köhren-  und  Bandagenwalzwerke  mit  Hülfawerkzeugen, 
Platinenwalzwerke  modernster  Ausführung; 
ferner  Walzenzng-,  Zwillings-  und  Tandem -Berersirmaschinen,  Walzendrehbänke  mit  Riemen- 
und  direetem  elektrischen  Antrieb,  Compressoren ,  Oestelnsbohrmaschinen  und  Schräm- 
maschinen  neuesten  Systems,  Käderforniniaschinen  etc. 

Hydraulische  Anlagen. 

Schmiede-  und  Kflmpelpressen,  BlockHcheeren  mit  Accumulator-  und  Multiplicatorbetrieb,  hydraulische 
EleTatoren,  Aufzüge  und  Kraline,  letztere  mit  aulserordentlich  geringem  Wasserverbrauch, 
hydraulische  Pnmpanlagen  und  Accumnlatoren. 

Yollständ.  Panzerplattenbearbeitungsmaschinen  jeder  Art 

Scheeren  bis  zu  den  allerschwersten  Ausführungen,  Stanz-  und  Lochmaschinen,  Sägen  zum  Durch- 
schneiden von  Profilen  und  Blftckeu,  Rlchtpressea  u.  s.  w. 

Alle  Arten  liebezeuge  in  modernster  Ausführung. 

Lauf-  und  Bockkrähne,  feststehende  und  fahrbare  Drehkrähne,  Portalkrähne ,  Teloelpedkrähne, 
Werftkrühne,  Verladekrähne  amerikanischen  Systems  etc.  mit  elektrischem,  Dampf-, 
Transmissions-  und  Handbetrieb. 

Complette  Einrichtungen  für  Stahlwerke. 

CorjTertoren,  Tragringe,  Wendevorrichtungen,  Steuer-  und  WindrenUle,  Bodenehisatswagea,  6lefs- 
wagen  mit  Dampf-  und  elektr.  Betrieb,  Olefspfannen  und  Pfannen  wagen ,  Coquillenkrähne, 
Blockeinsetz-  besw.  Charglrkrähne  mit  gestenerten  Zangen,  Blockstripper,  elektr.  und  hydranl. 
Aufzüge,  alle  Hülfsmaachinen  hei  Mischeranlagen  etc,  6177 

GufsstUcke  bis  3500  Pud  in  einem  Stück.  Schmiedestücke.  Gelbgiefserei. 
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Kölnische  ma$chinenbau=llct.=6e$. 

in  Köln  =  Bay«ntbal. 

m 


6ict>taas>6cblä$ema»d)intn  nid  OlalzenzugmascMnen,  Pale«  Ol.  c.  OcchelhäutcT. 


1000  P.S.  In  einem  Cylinder. 


•J 1 7  Ra 


Die  Fabrik  feuerfester  Prodncte 


von 


Scheidhauer  &  Giefsing 

Actiengesellschaft 

in  Duisburg  am  Rhein 

liefert  »1h  Special  itkt 

Si  lica-Steine 

in  allen  Dimensionen  von  unübertroffener  Haltbarkeit; 

forner 

Gitter,  Pfannen  und  Canalsteine, 

Stopfen,  Ausgüsse,  Trichter  und  Rohre 

in  jeder  Form  und  GröTae. 
Feuerfestes  Material  für 

Hochöfen,  Cowper,  Hei  Ts  Windleitungen  ,   W&rm  gruben 


Mischer,  Koksöfen. 
l.rUtunC*iH»iiKL«->i< :  IS  D.-W.  tHcMch. 
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The  Brown  Hoisting  Machinery  Company 

(Incorporated) 

Hauptkontor  und  Werkstätten:  New  York  Bureau: 

CLEVELAND.  ohio.  u  s.  a.    havemeyer  Building,  cortiandt  str. 

TELEGRAMMADRESSE: 

SH0VELLIN6  LONDON. 


EUROPAISCHES  BUREAU: 


LONDON.  S.W..  39  VICTORIA  STREET. 


Elektrischer  Werftkrahn  von  7  t  Tragfähigkeit. 


I»  JL  T  BS  I*  T 

Transport- und  Verlade- Maschinen  für  Kohlen  und  Erze. 

Patentkrähne  für  Schiffsbau. 

ßichtaufzüge  und  Beschickungsvorrichtungen 

für  Hochofen. 
Transportvorrichtungen  für  Stahlwerke,  Gaswerke  etc. 

Elektrische  Laufkrähne,  Locomotiv-  und  Handkrähne.  esis 


Google  t 


«6  Nr.  2*.  , STAHL  UND  EISEN."  16  Decettber  1902. 


CARL  KLINGEIHÖFFER 

Werkzeugmaschinenfabrik  und  Eisengiefserei 
GREVENBROICH,  Rheinpr. 

Werkzeugmaschinen  aller  -A^rt 

in  gediegenster  Construction  und  sauberster  Ausführung  für: 

Maschinenfabriken, 

Eisenbahn-,  Artillerie-  u.  Reparaturwerkstätten, 
Locomotiv-  und  Waggonfabriken, 
Schiffswerfte, 
Brückenbauanstalten , 
Hütten-  und  Stahlwerke  etc.  ■ 


Drehbänke  mit  Zug-  und  Leitspindel. 


in  besonderer  Abtheilung  hergestellt, 
stets  vorräthig  oder  in  Arbeit,  en»« 


Adolfs-Hütte 

vorm.  Gräfl.  Einsiedel'sche  Kaolin-,  Thon-  und  Kohlonwerke,  Act.-Ges., 

Crosta  bei  Bautzen,  Post  Merka 

Bahnstation  Quoos,  Linie  Bautzen- Königswartha 

Kaolinsclilämmerei.  *  Chamottefabrik. 

empfiehlt 

Feuerfeste  Producte  jeder  Art  and  Gröise. 

Chamotte- Steine  und  Chamotte -Fagons,  Seger  Kegel  35— 86  gleichstehend. 

■B  Chaiiiottefabricate  mi1  45  %  Thonorde.  BEB 

Sfunmtliches  feuerfestes  Material  zum  Bau  von: 
Hochöfen,  Winderhitzern,  foaks-,  Schweifs-,  l'uddel-,  Cupol-,  Kost-  und  8tahlöfen. 
Retorten,  Muffeln,  Köhren,  Stopfen,  Trichter,  Düsen  eto.  etc. 
Feuerfeste  poröse  Steine  für  Heifswindleitungen. 
Säurebeständige  Steine. 

hk^mm   DinaS-Hteilie.  mma—mm—mm 

Feuerfester  Mörtel  jeder  Art. 

Bauausführung  sämmtlicher  Ofen-  u.  Feuerungsanlagen  für  die  metallurgische,  chemische  u.  Gas-Industrie. 

■  v   i  I  '■>■>  Millionen  Kilo  feinst  itrschWuimteii  Kaolin.  mt 

Jahresproduction:  ^  4()  „mioIien  Kil(,  KvblM<.  Ch.aioltefabftartib  6881 
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JÜNKERATHER  GEWERKSCHAFT,  JÜNKERATH 


(Rheinland). 


■ 


Coquillen. 
Complete  Walzwerke 

mit  Rollgängen,  Wippen,  Warmsägen.  Schieb- 
und  Wendeapparaten,  Schleppvorrichtungen 

D.  R.-P.  116  586.  ' 

Elektrische  Locomotiven. 

Hydraulisch  oder  elektrisch  betriebene 
Pressen,  Aufzüge,  Winden,  Spills. 

Hydr.  Ao.ciimulat.oren  etc. 

Eisengufs.    Stahlformgufs 


Gefäfse  und  Apparate  für 

^  Chemische  Fabriken.  ^ 

Hochofen«  und  Cowpcr- Armaturen. 

.  Verbesserte 

Amerikanische  Sehlaekenwag 


D.  R.-P.  116254  u.  121418. 
Roheisenplannenwagen. 
Converteranlagen. 


Maschinenfabrik. 


Bearbeitete  «olsstflcke 
bis  rto  000  Kilo. 


Jährliche  Prodoetion  der  Giefsereien 

Uber  10  000  000  Kilo.  6791 


Ball'«*  Gelenk-Kotten 


für 


alle  Zwecke  und  in  jeder  Dimension 

—  bis  200  000  Kilogr.  elf ective  Tragkraft  bereits  ausgeführt  — 

fabriciren  in  unübertroffener  Qualität  8094 

]Nolll  &  Oi-,  Köln  a.  Rh. 
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Maschinenbau-Anstalt  H  U  M  B  O  LDT 

KALK  bei   KÖLN   a.  Rhein    bestehend  seit  18GG  —  liefert  alt  Specialitlt: 

[  stehend  und  liegend,  mit  Präcisions-Schiebersteuerung, 
Dampfmaschinen,     System  Ried  er,   und  mit   Ventilsteuerung,  System 

I  Humboldt,  in  moderner  Bauart. 
Dampfturbinen,    System   De  Lavnl,  für  taten  technischen  Betrieb 
geeignet. 

Locomotiven  für  Voll-*  und  Klein- Bahnen. 

Dampfkessel  verschiedener  Systeme  und  speciell  Wasserröhrenkessel, 
System  Humboldt. 

(Mechanleehe  Fenerang  mit  rauchfreier  Vfrbrcnnnng  |8parr<*neraa£-jfrtlr  alle 
HeaMelMyatente  geeignet.    I>.  K. -  P.) 

Wasserreinigungsapparate,  D.  R.-P.,  für  jeden,  industriellen  Zweck. 
Gelochte  Bleche  in  allen  Metallen ;  Waffelbleche.  «467  b 


I? 


t.."»o5 


Carl  Francisci,  Schweidnitz  (Schlesien) 

Fabrik  hochfeuerfester  Producte 

Specialit&ten,  nachweislich  im  In-  und  Auslande  bewährt:  ■a^aaa— i 

lt  Magnesitziegel  in  Normal-  und  Keilformat 

für  Siemens- Martinöfen  und  Roheieen  -  Mischer. 

Magnesit,  gebrannt,  Magnesitstampfmasse,  Magnesitmörtel. 


1  *  T">iriri«ziegel ,  Dinnmmörtel. 
Chamottezieg?!  und  Faconsteine,  Chamottemörtel. 
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Vereinigte  Königs-  und  Laurahütte 

Actiea-Oesellsehaft  fir  Bergbai  nod  flitUibetriek 


Arbeitersahl 
19000. 


und 


Kohlengruben: 

Gräfin  Lauragrube, 
Laura  hUttegfuba, 
Dubenikogrube. 


SteLnaohlen. 
Roheisen  (Puddel, 
Giefeerei). 

Hamdelselsen  aller  Art  in  8oh weife-  und  Flufe 
eisen,  Stabeisen,  Universaleren,  Faeon- 
eisen  nach  eigenem  und  Doutaehem  Normal  - 
Profilbuch. 

Handelsbleche  aller  Art  in  Schweife-  und 
Flufaeisen,  Kessel-,  Reservoir-,  Riffel-, 
Schiffs-,  Well-,  Sturz-  und  Feinbleche. 

Rohren,  gewalzte,  auch  verzinkt,  au«  Schwei  fe- 
und  Flufaeisen. 

YerzlnkereL. 

Stahl -Facongnfs  au»  Martinstahl,  für  Eilen- 
bahn-Bedarf, Schiff  hau-,  Locomotir-  und 
Maschinenfabriken,  Walzwerke  u.  a  w., 
roh,  gegossen  oder  bearbeitet. 

Etseagufswaarea  aller  Art,  als  Bau-  und 
Masch  inengufs,  Walzen,  Platten,  Rost- 
stabe u.  s.  W. 

Güterwagen  für  Normal-,  Schmalspur-  und 
Feldbahnen,  als:  eiserne  Kohlenwagen, 
Kalkdeckel  wagen,  offene  und  gedeckte 
Güterwagen,  Kessel-  und  Bassinwagen  zum 
Transport  von  Theer,  Petroleum,  Spiritus, 
Sauren  u.  a  w.,  Bierwagen,  Rollbocke  zum 
Transport  von  normalspuriKen  Wagen  auf 
Kleinbahnen,  Bahnmeisterwagen,  Ei- 
transport- und  •Kinowagen. 

Personenwagen  für  Klein-  u.  Stralsenbahnen. 

Elseabahnmaterial  für  Haupt-  und  Klein- 
bahnen, als:  Eisenbahnschienen,  eiserne 


BERLIN. 


Hüttenwerke: 

KttniaahUttt,  LaurahOttt  in  Obarachl. 
Kattiarinahütte  b,  Sssnowiet  \  >• 
Blachownia  b.  Czenitochau  | 


Arbnttnrzabi 
19900. 


Mascfiinenbauanstalt: 


bei 

Schwientoehtowitz. 


Schwellen,  Unterlagsplatten  und  Lauchen, 
Achsen,  Bandagen,  Radsterne,  compl.  Rad- 
sätze, Waggonbuffer,  Zughaken,  Bremsen, 
Schrauben-  und  Sicherheit« -Kupplungen. 
Fertige  Gleisjoche  für  Feld-  und  Industrie, 
bahnen,  complete  Weichen  und  einzelne 
Theile  derselben,  wie  Weichenzungen, 
Zungendrehstühle,  Radlenker,  Stahlgufe- 
und  Schienen-Herzstücke,  Weichenplatten. 
Weichenböeke  u.  s.  w.,  Gleiskreuzungen. 

ElaeneoastructloMn  aller  Art,  als:  Eiserne 
Brücken  bis  zu  den  grdfeten  Stützweiten, 
Dacher,  Hallen,  Förderthürme,  Separationa- 
Anlagen,  Hochofengerüste,  eiserne  Schacht- 
ausbauten,  Drehscheiben  u.  Schiebebühnen, 
sowie  alle  sonstigen  Eisenconstructionen 
nach  eigenen  und  fremden  Entwürfen. 

Dampfmaschinen  aller  Art  (Förder-  und 
Wasserhaltungs  -  Maschinen  etc.).  Alleinige 
Ausführung  des  Baumann'acnen  Sioher- 
heitsapparates  für  Fördermaschinen. 

Dampfkessel. 

Reservoire,  eiserne  Schornsteine  und  sonatige 
Grobblecharbeiten. 

Facoaschailedefktflcke  (in  Gesenken  gesehmie- 
det oder  geprefet). 

Maschinelle  Gruben-  n 

Ntelakohlen-Theer. 
Schwefel  saarea 
Benzol. 

Ceraentknpfer.  «5087 


Badische  Maschinenfabrik,  Durlach,  Baden 

empfiehlt  als  Specialit&t: 

Gieisereimaschinen  und  complete  Anlagen, 

Formmaschinen  bie  au  den  groitten  Dimensionen. 

Zerkleinerungsmaschinen  und  complete  Einrichtungen  für 
Kalk-,  Gipa-,  Ceraent-,  Glas-,  Tnonwaareo-  und  chemische  Industrie. 

Ziegelei  -  Einrichtungen 
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J.  P.  Piedboeuf  &  Cj 


r'\v  Röhren-Walzwerke  and  BlecheehweifsereL 


Abtheilung : 

Röhrenwalzwerk: 


Düsseldorf-Eller. 

e  PrSmlirt:  Düsseldorf,  Hin  er, 


e. 


Patent  ffeschweifste  Kesselröhrcn, 
Bohrröhren,  Fl 
Heisröhren  etc. 

Gas-,  Dampf-,  Wasser-,  Prefs-Röhren. 


6116 


Abtheil un^ :  Blechschweilserei : 

Ton  Hand  gesehwelfste  Röhren  ron  2-50  mm  bis  8000  mm  Lichtwette 

mit  oder  ohne  Flanschen. 
Ton  Hand  geschwelfste  Kesseltheile,  Apparate  ood  alle  smrehörltreu  Schweifsarbelten. 


Actien  -  Gesellschaft 

Vereinigte  Grossalmeroder  Thonwerke 

in  Grossalmerode  bei  Cassel 

empfiehl  l 

ihre  auf  zahlreichen  Ausstellungen  prämiirten  feuerfesten  Producte: 

f*Yi  am  fi+itiui niiin  von  höchster  FeuerbeslAndigkeit,  fQr  alle  Zwecke, 
V  IUI  II  IUI  iLfJSWnilü  in  jeder  Form  ,m<i  örthe. 

»  •  »  Chamotte- Mörtel.  «a»»»»««»  ™^ 

9  9  9  9  9  9  Feuerfesten  Thon  in  Stücken  n.  gemahlen, 

9999999  Graphit  -  Schmelztiegel. 


9  9 

0050 


Hochofenformen 

aus  bestgeeignetem  Kupfer  geschmiedet,  ohne  Blechansatz, 
liefert  in  sauberer  Ausführung  als  Specialität  das 


Kupferhammerwerk 


Th.  Martin 

KOSIOW,   StÄtion   l.MWand  O.-S. 

Gegründet   1 8  1  9 . 
Lieferant  für  die  meisten  schlesischen  Hochöfen.  6486 

Mettllgufs,  Kupferwaaren  jeder  Art,  spec.  Röhren  und  Feuerbuchsen. 


- 
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Werkzeugmaschinen 
aller  Art 
für  Metallbearbeitung 


bis  zu  den  gröfsten 
Abmessungen. 


(Rhein  pr.) 


Horizontale 
Bohr-  und  Fräsmaschine 

mit  200  mm 
Spindeldurchmesser. 


6'H«) 


Siegener  Maschinenbau  -  Actien  -  Gesellschaft 

vorm.  A.  &  H.  Oechelhäuser,  Siegen. 

Special ität;  Maschinen  für  Bergbau  und  Hüttenbetrieb. 

Gebläsemaschinen  mit  Dampf-  und  Gasbetrieb 

(bis  Ende  1900,  ohne  die  Umbauten,  173  Stück). 
Fördermaschinen,  Compressoren, 
Wasserhaltungsmaschinen,  Pumpen  mit  selbsttätigen  und  mit 
gesteuerten  Ventilen,  Riedler -Exprefs- Pumpen, 
Walzwerksniaschinen,  Betriebsmaschinen,  am 


..STAHL  UND  EISEN.' 
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Lonls  Soest  &  Co 


m.b.H. 


REISHOLZ 

DÜSSELDORF 


Gegründet  1866 


Maschinenfabrik  und  Eisengiefserei. 


Dampfmaschinen 
Gasmotoren 

Zerkleinerungs-  und  Aufbereitungsmaschinen. 


J.  E.  Naeher 


Pumpenfabrik 


CHEMNITZ,  Beckerstr. 


als  Rienaenpumpen.  Dampfp  umpeii^  rniJwTffW 

Mf*::  SaughöhetlTo'Meler  Druckhofie  bis  BO  Meier 

Zeugnisse  üher7  bis  10  jährigen  L^tneMfieJiepiiiaturv 


Naeher'8 

rotirendepumpen 

Sptdalitit  seit  30  Jihren. 

Ueber  4800  Stock  geliefert. 

PHr  faner,  dickt  nid  dünne  heUu  und  kiin 
Fltalgkelteo,  sovii  für  SänreD 

Specialität: 

Pumpen  jeder  Art 

fUr  elektrischen  Antrieb. 

Specialität :  Pumpen-Anlagen 

für  Städte,  Gemeinden,  Guter 

und  Fabriken.  eof>7 


F.  A.  Banzhaf,  Köln  a.  Rhein 

Eisen-  und  Metallhandlung  en  gros 

unterhalt  grofses  Lager  in:  Fafoiieisen  und  Metall  bleebe*  aller  Art.  Stabeisen, 
Bandeisen,  Zierleiftteaeiaen ,  Gnfrwaaren,  Steyerisefaem  Gußstahl 
von  Gebr.  Böhler  Jfc  Co.,  Wien. 

  Npeoialität:   

Maaehiaen 

zum  gerikuw.h  Ionen  Ahse  Ii  neiden  von  Doppel  m    und  |  J  reiften  «tc. 

Viele  Maschinen  im  Betrieb. 
Broichürcn  und  Zeug-niase  stehen   xu   Dieneten.  M91 
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e*prefi4>umpe 
Frankentbai 

mit  zipangläuf.g  geregeltem  IDasserzuflufi  zu  ben 

Säugventilen. 

Crste  Busführung  für  1200  cbm  IDasser  pro  Stunbe  im  Jahre  1SQS, 
also  DOr  Hnmelbung  bes  Klein'scfyen  Patentes  TTr.  125 176 
unb  OOr  ber  Deljne'sdjen  Ausführung. 

IPasserpumpen,  Cuftpumpen, 

Preßpumpen. 

Maschinenfabrik  Bettinger  &  Balcke, 
e.  m.b.  fj.,  frankentljal  (Pfalz). 


'Enke's  Präcisions-Gebläse. 

rTl  Erstes  Geblilse  ganz  an»  Eisen,  ohne  Dicntuugsmasse. 

MjSjl  Vorzüglich  bewährt  für  Cupolölen,  Schnumiefeuer,  Sandstrahlgebläse  und 
andere  Zwecke,  bis  tu  Wind  pressungen  von  8  Meter  Wassersäule. 
An  bedeutende  Werke  8,  5,  9,  12,  14  nnd  18  Stflek  geliefert 

lEnke's  Verbund -Ventilator  ™ 

für  Pressungen  bis  450  mm  Wassersäule. 

i  Enke's  neue  rot.  Pumpe.™ 

Beste,  langjährig  erprobte  Pumpe  für  alle  Flfissigkciten. 
lieber  5000  Pumpen  meiner  Systeme  bis  15  000  LH.  pr.  Min.  im  Betriebe. 
ZßG~  Zeugnisse  Aber  18Jähr.  Tag-  n.  Nachtbetrieb  zur  Verfügung. 

!!!  Neuconstruction  mit  patentirten  Verbesserungen  Hl  mt, 

Pumpen  mit  directem  elektrischen  Antrieb. 

Carl  Enke,  "v;;::!''C  Schkeuditz  b.  Leipzig. 


XiIV.it 


1 
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Rather  Dampfkessel  Fabrik  \ 

vorm.  M.  Gehre  A.-G.  Rath  bei  Düsseldorf 

Wasserrohrkessel,  Cornwallkessel  etc. 


Dampf  Überhitzer  seit  1885. 

Kessel  in  allen  gangbaren  Gröben  stets  in  Arbeit  und  sohneil  lieferbar. 


6684 


Dolomit. 

Wir  liefern  von  unserer  Abtheilung  T^etmut  h<>: 

1 <>ll <Iol Oiu it  ,nit  fiber  4S'J"  kohltn&aurer  Magnesia  (Mg€Os) 
■  i.    ■   ■■■  ■■   and  unter  1  %  Kieselsäure,  ferner 

«M^j 1 1 1  ei'(l<>l<  »III  i  t    angemahlen  und  gemahlen,  mit  über  S8% 

,     ■      .   Magnesia  (MgO)  und  unter  1  %  Kiesela&are. 

Rheinisch -Westfälische  Kalkwerke 


Dornap. 


667« 
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Allererste  Referenzen  laut  Katalog. 


Beispiellos  sind  die  ErfOlgO 

de*-  Hebezeug -Fabrik 

Gebr.  Bolzanl,  Berlin  N.  4,  Invalideostr.  118, 

mehr  als  53,000  Hebezeuge 

wurden  nachweisbar  in  circa  10  «Jahren  von  ihr  geliefert. 

Aeufserst  prompt»  ßedieaaag  —  mafslge  Preise  für  hftchstklasaifrei  Fabricat  —  sr»-ö  fette, 
dauernde  Sicherheit  heim  Arbelten  mit  Bolxani -Hebe zeugen  Infolge  der 


Fabrik  in  gleicher  Zeit  auch  nur  annähernd  erreichten  Abaati  erklärlich. 


Prämiiert  auf  jeder  beschickten  Ausstellung: 
»rlln  -  Mönchen 


lOOO. 


Krahne  ^  Laufkatzen 


Flaschenzüge 


für  Hand*  und  Elektro -Betrieb, 

Schrauben-Flaschenzuge 

mit  Maxim  •  Bre«ikupplung, 

Gulsstahl -Zahnrad-Züge 

mit  Victoria  •  Bremskupplusg 

und  andere  Hebewerkzenge  fertigen  erstklassig 

Gebr.  Bolzani,  Berlin  N.  4. 


(Patente) 


I 

Die  Kaiserlich  Deutsche  und  andere  Marinen,  der  Norddeutsche  Lloyd,  Königliche  Militär- 
und  Eisenbahn-Werksatten,  Welt -Etablissements  wie  Fried.  Krupp  u.  s.  w.  arbeiten  mit  den 
Hebezeugen  der  Finna  Gebr.  Bolzani. 

W^T  Zu  lesen  von  Wert!  ~W 

Unsere  Gafsstahl- Stirnrad- Flaschenzüge  (auch  die  entsprechenden  Laufkatzen) 
bieten  —  wie  jedem  Fachmann  ohne  Weiteres  verständlich  - —  um  circa  '/t  mehr 
Arbeits- bezw.  Nutzeffect  als  jedes  Schrauben -Flaschenzug- Fabricat;  dabei  nehmen 
unsere  Guisstahl-Stirnrad-Flascbenzüge  (und  Laufkatzen)  viel  weniger  Höhenraum 
ela,  als  jeder  entsprechende  Schraubenflaschenzug,  auch  noch  weniger  Höhenraum, 
als  das  vor  Erscheinen  unserer  Stirnrad-Flascheninge  kürzeste  System  „Moore". 
Bei  dieser  durch  jeden  unserer  Stirnrad- Flaschenzüge  und  der  entsprechenden  Lauf- 
katzen bewiesenen  Sachlage  Ist  es  -   ohne  Weiteree  beweisbar  —  eine  that- 

sächliche  Unrichtigkeit  im  Sinne  des  Gesetzes  über  unlauteren 

Wettbewerb,  wenn  Schrauben •  Flaschenzuge  zum  Nachteil  nicht  unterrichteter 
Interessenten  mit  den  Superlativen:  «Höchster  Nutzeffect  —  kürzeste  Baulänge  H  — 
angepriesen  werden,  es  trifft  dies  nicht  einmal,  soweit  nur  Schrauben -Flaschenzüffe 
angeblieh  in  Frage  kommen,  sn,  denn  unsere  Schrauben- Flaschenzüge  stehen  in 
Banlänge  und  Nutzeffect  mindestens  keinem  anderen  Schrauben- Flaschenzug 
nach,  wofür  jedes  solcher  Hebezeuge  von  uns  den  Beweis  erbringt.  6106 
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K.  &  Th.  Möller,  GmbH,  Brackwede  i.w. 

"-'(5. 


K<»«Melarliin!ed<*,  M  AMChlucnrabrlk  and  Uleraer+1. 


Specialitäten: 

Dampfmaschinen  TT.  rJÄT"""' 

EupamioD*  -  Maachiuen  mit  «nUutater  Ridor-  odar  Kolben- 
»chiaberateiierung   odar   mit    patontirter  Ventil- 
steuerung.   Cempl.   Tran  «misslontan  lagen. 
Staub,  und  keimdichte 


Luftfilter. 


Dampfkessel 

bewthrtar  Spaten« ,  ca.  4000  SlOck  bie 
14  Atm.  Betmbadrutk.    Hydrauliach«  Ni*tuu|. 
Danpf<Uaberhltz*r,    Vorwärmer  für  Spaiiewasier. 


Reservoire,  Blechschweifsarbeiten  jeder  Art  etc. 


Hoerbiger  &  Rogler,  Budapest  V. 

Telegramm 'Adresse:  Conatructeur  Budapest. 

Qebläsemaschinen 


Compressoren  mv)  Pumpmaschinen 

mit  selbstthiitigeu  Saug-  uud  Druekorganeu 
System  Hoerbiger 


zur  unmittelbaren  Kupplung  auch  mit  raschlaufenden  Betriebamaschinen,  insbesondere  mit 

Gaakraftmaaobiuen  und  Elektromotoren. 

Abgabe  von  LicenzeH  an  Maschinenfabriken  für  den  Bau  obiger  Maschinen; 
Lieferung  von  Constructions-  und  WerkaUtte-Zfichnungeii ; 
Lieferung  completer  Tentllgarnittireii ; 

Lieferung  completer  Maschinen  obiger  Art  nach  Ländern  ohne  Licenxahnehnier. 
Unsere  Constructionen  sind  in  allen  Industrie -Ländern  patentrechtlich  geschützt. 

Auskünfte  werden  bereitwilligst  erthoilt  und  Vorprojeet«  kostenlos  aussen rboitet.  »]7< 


^«s»^*v*T\a^aAr4tNr*4»-aTvr  #  *  *^*^•^a^#^a^»^aT^JT\»^•\■\»^# 

Fabrik  feuerfester  Prodncte- 

H.  Schlaeaer  &  Co.  .ir^rv«A#\^exe\*>,r\«\sN»*«A»r.»>>»j^ 

Bahnhof  Stolberg.  Rhl.,  Bureau  Eschweiler,  Rhl. 

liefert  in  beater,  zweckentsprechender  Qualität: 

Feuerfeste  Steine  jeder  Form  und  Gröfse 

zu  allen  industriellen  Feuerungaanlagen. 

Special««:  Silicasteine  für  Siemens  Martiiöfu,  larke  Peters. 

Neueste  Specialitlt: 

Coksofenthiir  „System  J.  W.  Neinhaus",  D.  R.-P. 

•rhäht  die  LelMtun^Hfähiirkeit  Jeder  C«k*ofcnanIare,  rern»eidet 

enküpfe,  rerkttrzt  die  <järnugHxeit 
Jeden  Ofensyste 
Beute  Referenzen 
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Dampfkessel-  und  Gasometer- Fabrik  Act  - Ges. 

TOrnl"  Al  W,lke  *  C°'  G«grtndet  1861. 

BRAUNSCHWEIG. 


Gasbehälter, 

Gasanstalts- 
Einrichtungen, 
Hochbehälter, 
Oel-  Behälter, 
Reservoire, 

ruStSurme,  Werkzeugmaschinen, 

Eisenconstructionen   Blechrichtemaschinen.  Blechbiegemaschinen, 
aller  Art,        Blechkantenhobelmaschinen,  Lochmaschinen 

^D^PÄe_SSel  Ä 

maschinen, 
Pressen, 
Kaltsägen  etc. 


jeden  Systems, 

Patentirte  Wasser- 
rohrkessel, 
Dampfüberhitzer, 

Scrubber,  Kühler,    Krahne  aller  Art. 


Schnellste  Lieferzeiten. 

Feinste  Referenzen. 


«475 


Prospekte  gratis. 


Märkische  Eisengiesserei 

Benin  n.w. 7,    F.  W.  Friedeberg,  G.  m.  b.  H.  w.rk: 

Mittelair.  68  liefert  tDerSWaide. 

Röhren-Prüfungs-Maschinen 

mit  hydraulischer  Einspannung,  für  Röhren  bin  1200  mm  1.  (J>,  10  m  Lange, 


bis  zu  einem  Probedruck  von  100  Atm. 


Siederohr-Prflftings- 
Maschinen 

patentirt  in  Deutschland 

(D.  R.-P.  Nr.  116  877), 


mit  welchen  man 
ohne  Anwendung  einer 
Prefspumpe  mit  einem 
Wasserleitungsdruck 
von  0,5 — 1  Atm. 


Frankreich,  Belgien  Oesterreich,  Schweiz,        |  Röhren  bis  auf  30  Atm.  prüfen  kann. 

.  Vertreter  im  JttMand*  gemirht.   ■ — 1   6488 
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Dampfkessel, 

auch  für  Ofenabhitze. 

Eisenbauten  für  Gruben  5 
und  Hüttenwerke.  I 


SellscheibengcrDtte 
aufzllge.  OfengerUste 
Ofenmantel.  Einfache 


Amerikan.  Kipp-  -2 


c  co 
3  er. 
3  » 


c  O 


Olenpanzer. 
und  doppelte 


Heinr.  Stähler 

Fabrik  für  Dampfkessel  und  Eisenconstmctionen 
Weidenau  a.  d.  Sieg  und 
Niederjeutz  i.  Lothr. 


GichtverschlUsse.   Transporteinrichtungen  u. 

aehaiter  tUr  Erz  und  Coaks. 
Winderhitzermantel.    Wind-  u.  Gas-Leitungen. 
Qatreinigungsanlagen.  Stahlwerkshallen. 

Pfannenwagen.    Pfannen -Elevatoren 
Convertermantel.    Ofen-  und 
6140  Generatoren -Mantel. 


ßbamottc-  und  Dinas-Olcrkc  Romburg  (Pfalz),  e.m.b.fi. 

vorm.  Gebr.  Kiefer 

Honiblirg;,  XHieiiipfabc 

liefern  feuerfeste  Steine  jeder  Art  für  metallurgische  Zwecke,  sowie  für 
Kesseleinmauerungen,  Ring-,  Kalk-,  Cemetitöfen  etc. 

SPECI  ALITÄTEN: 


Hochofen-  und  Cowpersteine. 

Poröse  Steine  für  Heifswindleitungen. 

Pfannensteine.  Stangenrohre,  Stopfen  und 

Ausgüsse. 
Retorten  für  Gasanstalten. 
Chamottemörtel. 


Dinassteine  für  Siemens -Martinöfen  und 

Glashütten. 
Quarzsteine  für  Puddel-,  Schweifs-,  Cupol- 

und  Coksöfen. 
Säurefeste  Steine  für  chemische  Fabriken. 
Dinasraörtel.  ««W 


E.  Mille?  &  Co. 


1 


Rotterdam, 

Amsterdam,   (Zaandam),   Ylissingen,   Harlingen,  Antwerpen, 
Ruhrort,  Emden,  Gleiwitz,   Paris,  London. 

London  Offlooi  29  flreat  St-Helen's,  E.C. 

Rheder  and  Schiffsmakler.  —  Import  von  Erzen. 


Uebernahme  von  Transporten 

von  und  nach  dem  Auslande. 


0068 
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Ca.  1500  Apparat«  lUr  600  000  qm  Kesselhelzfl.  geliefert. 
Taglich  ca.  50  Doppelwaggon*  Kohlen  sparend. 


DAMPF-ÜBERHITZER 


r 


EDELDAMPF-APPARATE,  D.  R.  P. 

rert  HerreuMtti 

A.  HERING 


luchinen-  u.  Dtberhilxerfabrik 

NÜRNBERG. 

Dampftemperaturen 
bis  400°  C. 

Bewährteste,  patentirte 
Construction. 

Ohne  Flanschendichtungen. 

Rohrschlangen 
nahtlos  und  bequem  aus- 
wechselbar 
für  jedes  Kasselsyslem 

passend.     ftl  ■">">.< 


Gold.  Medaille  Como  1899. 
Silb.  Med.  Paris1900. 


RauchgasausnUtzer  (Engröhrige  Economiser). 


pr 


Westböhmische  ^ 

Caolin-  und  Chamottewerke 

Fabriken  in 

Oberbris,  Zliv  und  Königsaal 

Oirection  in  Oberbfis  bei  Pilsen 

offenren : 

Hochfeuerfeste  Chamottesteine 

für  Hochöfen  und  Winderhitzer- Apparate, 
Schweifs-  und  Puddelöfen,  Cokesöfon,  Gasanstalten  etc. 
Poröse  Steine  für  lleilswindleitungcn. 

Dinassteine  für  Martin-  und  Cupolöfen. 
Bochfeuerfeste  Thone  und  Schieferchamotte. 

Jahres-Production  80000  Tonnen. 


Fü r  Pnk<  n  i.'ii  in  Miihr.  (.Mrau,  Servola,  Westfalen,  Kurland  und  Canada. 
Für  HorhufViiw  crke  in  DoiMWits,   BtMiMTX,  Kladno,  Künigshof,  Krompuch,  Varoa, 

Vajda- Himyady,  Servola  etc. 
Für  Stahlhütten  in  Dofiawitx,  Kladn«.  Krombach.  Skodawerke,  Pilsen  etc. 
Für  Metallindustrien,  Fmaillirvrerk«  und  <ia«aii<taltcn  in  Oeaterroich- ~ 
a  Deutschland,  Hui-lund,  Schweiz,  Spanien.  England  etc. 


sn  etc. 

i- Ungarn,  \ 
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Benrather  Maschinenfabrik, 

ACTIENGESELLSCHAFT 
Benrath  bei  Düsseldorf. 


Lauf-  und  Drehkrane. 


Riesenkran.  150  000  kg  Tragkraft 
Di«  f  rdftten  Krane  der  Welt  autgeführt. 

Specinifabrik  für 

L  r  sl  n  e 

aller  Art.  6423 1 

Abthellunfr  II: 

Sämmtliche  Hüttenwerksmaschinen. 

Compl.  Walzwerke  und  Stahlwerke. 


Düsseldorf  IlrO'i  Höchste  Auszeichnung:.  GroUlen*»  >Iednille. 


Maschinenfabrik  „BAUM"  m 


•        HERNE  L  W.   * 

liefert  gelochte  Bleche 

für  Sieb-Voirijchtungen,  Heizungs-Anlfgen, 
Brauereien,  ehem.  Fabriken,  MüllerefowerKe, 
Zucker-  und  Cement-Fabriken 
in  Elsen,  Stahl,  Zink  und  Kupfer 


IM» 


i— i 


Pfalzische  Ghamotte-  u.  Thonwerke  A.-G.  Eisenberg 

in  Grünstadt,  Rheinpfalz 

empfiehlt  ihre  Hor*Ilf  eil6I~f'oat«eiI  ProdllCte  für  Eisenhütten  werke 

mit  einem  AI*  0$- Gehalt  bis  zu  45  t.  H.  je  nach  Verwendung  und  zwar  für 
Hochöfen.  Cowpers.  Stahlwerke,  Gasöfen  und  dergl. 

dauere  Nteine  für  Puddel-  und  Schwei Tsöfen ,  Cokesöfen, 

Siemens* Martin -Oefen  etc. 
Ferner  Chamott«-  und  Dlntuumö-rtel ,  Feaercement,  Klahlformmasae,  rohe  ud 
gebrannte  Thone.    Augg-UHge,  Stopfen,  BUehaen,  Steigrohr«  und  Kanaletelae 

dir  Stahlg-nfs,  poröxe  Steine  für  Windleitungen  et«.  6361 
Anfragen  werden  bereitu-iUiyitt  beatitu-orUt.   «*»   Telegr.-Adr.:  t*fuixÜion%oerke,  OrünMwttpfeUM. 
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Berg-  und  Hutten-Verwaltung  A.  BORSIG 

BORSIGWERK  O.-S. 

liefert: 

Steinkohlen,  Puddel«,  Stahl-,  Spiegel-  und  Gießerei-  Roheisen. 
Siemens -Martin- Flu  Tseisen,  Flursstahl  und  Nickelstahl  in  den  verschiedensten 
Härtegraden  in  Blöcken  und  Brammen  bis  zu  40  000  kg  Einzelgewicht. 


Sta  l>ei&e>Il  verschiedener  (JnalltJltcn. 

Speciaütät:  T£e®sell>leclie, 

Behaltet-  and  Riffelbleche  in  Schweifs-  and  Siemens-Martin-Flufseisen,  Flufastahl  und  Nickelstahl, 
entsprechend  jeglichen  hierfür  bestehenden  Bedingungen. 

Maschinell  gebördelte  Kesselböden 

mit  und  ohne  Fenerrohranschlüsse,   Specialtabellen  mit  Normalien  auf  Wunsch  tu  Dienaten. 
Alle  Arten  Schweifs-,  Bördel-  und  Prefsarbeiten,  Galloway-Rohre,  Wellrohre  eU. 

Scli  miede^tücke 


jeder  Art  und  Gröfse,  in  Siemens -Martin- Flu fseisen,  Flufsstahl  und  Nickelstahl,  roh, 
vorgesebrnppt  nnd  fertig  bearbeitet,  für  Schiffe,  Schiffs-  und  sonstige  Maschinen. 

Wellen  bis  24  m  Länge,  auch  gebohrt 

Bandagen  für  Locomotiv-,  Tender-  und  Wagenradreifen.    Nahtlos  gewahrte  Winkel- 

und  Flachringe.  0432 


I:: 


Vereinigte  Ghamottefabriben 

(vormalH  C  Knlmiz) 

Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung 
Stammfabrik :  SaaraU  (Preufs.  Schlesien),  gegründet  1850. 

Filialfabriken: 

Markt- Red witz  Halbstadt  (Nordböhmen) 

in  Bayern  firmirt:  C.  Burmeister 

eröffnet  1899  Chamottefabrik  Hafbstadt  (vorm.  C.  Knlmiz) 

  eröffnet  1889. 

Aul  zahlreichen  Ausstellungen  prämiirt. 
Feuerfesjte  Procluote  jeglicher  Art  ;  Chamotte-^  und 

^d  n^^coftÄ  u  ^e 


Steine,  hocbbasltche  (Harke  XX)  und  bschsaufe  Steina;  feverfeate  TOione.  Fe 
feste  lMolix-«t«?ine»  bis  su  0,8  spec.  Gewicht,  x.  B.  sur  Ausmauerung  Ton  I 
Faoon8t«ine,  XkVetorten. 

AuMgniMe  und  **t«>i>Kwil.    Röhrenntetne  flr 

Hpeolalmarken  flr  Hochöfen,  Winderhitzer, 
8äurofe«te  Steine  aller  Art. 

VollMtnjadifre    Zusjtollun*?     ■wim»«tllc?lier    Ofen*  nud 

»- Anlajfen  der  Hütten-,  Gas-  und  chemischen  Industrie. 

In  obigen  NpeclalltÄten  freiitat«  Maurer  werden  gestellt. 
Jährliche  Leistungsfähigkeit  100  Millionen  Kilogr.  geformter  feuerfester  Producte. 

auf  eigenen  Bahnireleisen  in  Saaras,  Preufs.  Schlesien,  in  Halsttadt  i.  Böhmen 
und  Markt  Rsdwttz  i.  Bayern,  oder  tu  Wasser  ab  Brests*  6826 
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Oberschlesische  Kessel-Werke  b.  meyer 


<ir  lei>v  i  t2K. 


Wasserrohren-  Dampfkessel. 


42 


.2  -P 


il  '         i'  v 

w '•»'•I  i  i  > 


CO 


Of - 


Dampf  -Ueberhitzer. 


SpccialitÄten: 
Circulations  •  Wasser  - 

rolirkeMftel  bl,  iOO qm HeUflache 

und  Ib  Atm.  Bctrlebadinck- 

Necttonal  -  Sicherheit«  - 

unter  bewohnten 
Baumen  aufatellbar,  bU  150  qm. 

Circulaiions  -  Sieder  - 

keiüSel  (BattertekeMel)  bU  SSO  qm 
und  16  AU».  Betrirbadroek. 

Dampf  Überhitzer  m.  u  r 

u.  Aiulandpai.)  aua  nahtbiaen  Bohrachlau- 
grn  mit  ©  ',>...-- -khu  and  Drall,  mit 
riprncr  Feuerung  oder  eingebaut  In  die 
Krucliöge,  für  alle  Kcanelaytteme  »er- 

wrndbar. 

Dampfkessel  -  Feuer  - 

llll|(en  fur>"1r8  Brennmaterial,  ip«- 

ciell  rauchlose  Fcuerungaanlagen. 

NchwciMNarbeiten  aller 

Art  ml  KOtiri'll  und  Robrf»«oaJ 

Inr  Um-,  \V.h«t-  und  Dampfleitungen  blj 

3  Mctrr  h.ntr.  Hohrrtturen, 

Tranaportgefäaae,  Retorten,  Windkeaael, 
Masteu,  llaaen  xl  $.  w.  , 


Die  Witko witzer  Bergbau-  und  Eisenhuttengewerkschaft 

in  Witkowitz  (Mähren) 
(Abtheilung  Gufsstahlfabrik) 


liefert  bei  kürzesten  Termiuen  bis  zum  Stfickgewichte  von  80000  kg 

Stahlfaponguls  und  Fapon-Schmiedestücke 

roh,  geschroppt  oder  fertig  bearbeitet 
aus  Martin-,  Tiegel-  und  Nickelstahl,  für  Walswerke,  Hammerwerke,  Maschinenfabriken, 

Locomotlrfabrlkon,  Mühlen; 
Eisenbahnbedarf  und  Schiffbau,  Elektrlcitatswerke,  Berg-  und  Hüttenwerke. 
Als  Special! tüt  werden  erzeugt: 
Locomoti?-  und  Tender-Räder  aus  Flufseisen-Facongufs,  Walzen,  Steven, 

geschmiedeter  uud  gezogener  Nickelstahl.  $402 


E.  Willmann.  Dortmund 


*L  I 


QrtuniMrraunUreiktiHl,  S)»L  „tu  Sa)". 


bestehend  seit  1869  — — 

fabricirt 

Dampikessel  aller  Systeme  und  Gröfsen, 

wie  Ein-  u.  ZweiflammrohrkeMel  mit  glatten 
und  gewellten  Feuerrohren  uud  combinlrt« 
Kastel  für  jeden  Betriebsdruck. 

Will  mann-  u.  Zweikammerwasser- 
röhrenkessel. 
Grofswasaerranrnröhrenkeasel, 
System  „Mac  Nicol". 
Dampfüberhitzer,  D.  R.  G.  M.  Speise- 

wasser-VorwÄrmer. 
Schmiedeeiserne  Apparate  für  jeden 
Verwendungszweck.       6262  b 
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      t3as-  und 

flammkohlc,  Marke  „Concordia". 

Cokereien  mit  NabepprodflcteD-GewiDDDDg: 

Cokcs,  Chccr,  Schwefels.  Hmmoniak, 


Donnersmarckhfltte 

Oberschlesische  Eisen-  und  Kohlenwerke 

Actien-  Gesellschaft 

ZABRZE  O.-H. 

Arbctterzahl:  ungefähr  7000. 


elektrischen  Betrieb.  Comp].  Walzwerke 
für  Eisen.  Zink  und  Metalle.  OJalzenZUg- 

mascbtnen.  Patentrobrwalzwerke. 
Kohrrichtrruiscbinen.  Seil-  u.  Ketten-  , 
tSrderungen*  Cransmissionen.  ein- ' 
riebtungen  für  Cokereien  mit  Neben- 

produeten  •  Gewinnung.  ßOksausstOfS« 
masebinen.  Hufsatzvorrlentungen, 
Patent  Staufs.  Bydrauliscbe  Pressen 

zum  Senken  der  Tübbings. 

Giefsereierzeuqnisse: 

auf  besonders  hierzu  aufgestellten  Special- 
maschinen. Coquillen  aus  prima  Hematite- 
eis«m.  Fertig  bearbeitete  tZaliber-  Und 
Hlecbwalzen  jeder  Gröfse.  GufsstÜcbe 
jeder  Art  und  GröTse,  rob  und  bearbeitet; 
besonders  Itlagncträdcr  und  Hnker- 
gehäuse  für  Dynamos  und  Motoren. 

Kessel-  und  Eisenconstructionen: 

Dampfkessel  verschiedener  Systeme,  wie 
Flammrohrkessel,  Batterie»,  Boullier-,  Tischbein«, 
Röhrenkessel  u.  S.  w.  —  Schweifsarbeiten.  — 
Genietete  Rohrleitungen.  —  Fördergerüste.  — 
Schachtgebsude.  —  FOrderschalen.  —  Hocholen- 
ge  rüste.  —  Armaturen.  —  Gasreiniger.  —  Cowper- 
apparate. -  Aufzüge.  —  Brücken.  —  Wasser- 

6825 


Hochofenwerk:  "«iÄ- 

SBmmtliche  Sorten  Bielserel  >  Robeisen. 

SpecialitSt:  Remattte,  aus  spanischen 


Bohrengielserei:  e^^^. 

IsluHenrObfC  bis  zu  den  gröfsten  Dimen- 
sionen, sowie  ?acons  jeder  Art  und  Gröfse. 

Abtheilung  Maschinenbau: 

Maschinelle  Einrichtungen  und  Apparate: 

lUasserbaltungsmascbinen,  ober-  und 

unterirdische.  --   Pumpen  aller  Jlrt, 

schwungradlose  Pumpen,  Putent  „Voit".  i 
T^rdermascbinen  mit  Dampf  und  elek- 
trisch betrieben.  Gruben  -  Uentilatoren. 
ScblebebQbnen  för  Seil-  und  Handbetrieb. 

Liegende  und  stehende  Betriebs  •  Dampf- 
maschinen m.  Schieber-  n.  Ventilsteuerung. 
Scbnellläufer  jeder  Art  und  Gröfse  für 


iL  itarcmKM,  lim» 

Feilen-  und  Gufsstahl- Fabrik 

liefert  aulser  den  bekannten,  bewährten  Fellen  ron  erreichbar  höchster  Schnittdauer  and 
Stahl  aller  Arten  als  Specialität  nach  Zeichnung  fertig  bearbeitete  Masehlnenthelle  (Kurbel-, 
Kreuzkopf-,  Spurzaplen,  Steuerungsbolzon,  KolbeiiBtanjren ,  Spindeln,  Rollen,  Walzen,  Kugellaufringe  u.  s.  w.) 
mit  glasharten  Arbeitsflächen  und  weichen  Einpafstheilen.  Diese  Maschinenteile  < 
einem  Specialstahl  mit  lufserer  härtbarer  Schiebt  und  welchem  Inneren  hergestellt. 


Vorzüge: 

1.  Glasharte  Arbeitsflächen,  wo- 
durch der  Verschleiß  der 
Stücke  ein  aufaerordentlich 
geringer  ist. 

2.  Ein  Urach  der  gehärteten 
8tücke  ist  wegen  des  weichen 
Inneren  ausgeschlossen. 

8.  -Nur  die  Arbeitsflächen  sind 
gehärtet,  alle  anderen  Flächen 


aber  weich  und  bearbeitungs- 
rahig. 

4.  Durchaus  glattes  Laufen  and 
durch  die  geringe  Reibung 
ein  äufserst  sparsamer  Oel- 
verbrauch. 

6.  Vorzüglich  saubere  u.  genaue 
Bearbeitung  mittelst  Schleif- 
und Polirmaschinen.  6704 
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Krigar  $  Tb$$en,  Hannover 

Specialfabrik  lür  ßupolöfen 
Hochdruck  ■  Gebläse  »n  6ie$$erci  -  Apparate 


znumtt  Hlcin-Cupolöfen,  d.  r.  «. m. 

Entwürl«  null  Übernahme  von  «icssetei. »nlaacn  Rostcnrrel. 


<!7t>3 


Kitt 


-  I 


Gehärtete  Stahlkugeln 

für  Maschinenbau, 

genaa  rund,  genau  auf  Mala  geschliffon, 
unübertroffen  in  Qualität  n.  Ausführung. 

Geschliffene  Kugellager 

aus  feinstem  Tiegel  gufsstahl.  6280 

fl.  NEYER  &  Co..  Düsseldorf. 


7\y^.  /z\yz<  f\yi*  s\yi*s\yi>  s\ 


Elp 


V^Tho^TSbrA«* 

Z^^cldicn  -frar\srnissior\erv 

Vertreter:  Max  Kasper 
Düsseldorf. 


6258 


Maschinenbau- 
Aktiengesellschaft 

Gegründet  /"*f  Telephon 

1864.  1  I^lVl      Ruhrort  133. 

Meiderich-Rheinland 

liefert  als  Besonderheit 

fflr  Berg-  und  Hüttenwerke: 
Fördermaschinen,  Dampfkabel  etc. 

Giefspfannen- Wagen  aller  Art,  Giefs  wagen 

mit  elektrischem  Antrieb. 

Hydraul.  Accumulatorcii  mit  Prefs pumpen, 
Dampfmaschinen,  Condensatoren,  Dolomit- 
mDhlen,  Steinbrecher  etc. 
Ford  er  körbe,  Förderwagen  etc. 
Forter -Ventile. 
Eisenconstructionen  und  Blecharbeiten, 
Krahne  u.  Aufzüge  jeder  Art  filr  alle  Antriebe 
und  Lehm-  und  SandgufsslUcke 

bt«  SO OOO  kg  schwer,  roh  and  bfnrbellct. 

Preist  billirrt.  —  KtiUuiuali^  kubafni  im 
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Schüchtermann  6  Kremer 

DORTMUND 

empfehlen  ihre  Specialitaten. 

Ausgeführt  seit  1B70  mehr  als  €00  Separatlonei 

und  Kohlen-Wäschen 


sowie 


Ober 


100  Brikett-Anlagen  mit  mehr  als 

200  PreSSen,  System  Oonffinhal.  «ü 
Düsseldcrt  1902:  Goldene  AussteHungsmedaille  «  Goldene  Staatsmeriaille. 


^T^^l         f*fYl  1  ^"  ^ür  (*'e  Ausführung  der  Gold- 
-■-  *a-^-^*-  ^    schmidt'schen  Verfahren 

zum  Hehireifcen  von  Schienen,  besonders  für  elektrische  Bahnen, 
„    Aneinanderschweifsen  ron  Rohren  (Ersatz  fBr  Flanschen), 
„    Aaachweifsen  abgebrochener  gufs-  nnd  schmiede- 
eiserner Wubtemupfeii, 
,    Ausschweiften  ron  Lankern, 

,    Terrinfern  der  tilefeköpfe,  VV1^^ 
Znsats  für  Elsen-  and  Stahlgüsse,       y^yr  {ÄX* 


lokalen  Knihärten  etc.  ete. 


Zeugnisse  etc. 


Geschmolzene 
Kohlefreie 
METALLE: 

Chrom,  98—99  %. 

Mangan  I«*  98/99X,  techn-aisonfraL 
Mangankupfer  I«.  teohn.  ei'enfrei 
Manganzinn  und  Manganzink. 
Ferrotltan  mit  20—25  %  Titan. 
Mangantitan  mit  80  %  Titan. 
Ferrobor  mit  20 — 25  %  Bor. 
Titan -Thermit,   Zusatz  zum  Gufaeisen  and  BUhl 
zur  Erzielung  eines  dichten,  poronfreien  Guum. 

„  C  o  r  vi  b  i  n  *b 

widerstandsfähigstes  Schleifmittel,  härter  als  Corund. 


6727 
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Maschinenfabrik  und  Kesselschmiede  vorm.  Albert  Neve,  Wilde  &  Co. 

Act.-Ges.  in  TAG ANROG  (Rufsland) 

liefert 

Kisen«-u»k  jeder  Art  bis  2000  Päd  in 

einem  Stück. 
DampfkexiMel  aller  Systeme,  speciell 
Cornnallkessel,  Hatteriekessel,  Rnhrenkessel, 
ronib.  KührenkeNsel,   rerticale  Kührenkrsstl, 
System  Lachapelle  &  Field,  Ueberhitcer,  Tor* 
wiirmer  und  Kconomlser.  Hydraulische  Nietung 
und  pneumatische  Versteniinung. 
H<M-liofenunlagen,  r'ürderkasten,  Riemenscheiben, 
Waggonets,  Dachconstrnctiouen,  Hebekr&hae  aller 
SvHlfinr ,    eiserne  KeserToln»,    Säulen,  Trager, 
h.'sxflscliinicdrarheiten  jeder  Art. 

— ^—    l«00  Arbeiter.         ■     ,  ■ 
Vertreter  für  Deutschland:  A..  Holder, 
Berliu,  Friedrichstralse  215.  6768 


Dampf  kesselt  ab  riken 

von 

Jacques  Piedboeuf,  o.  m.  b.  h., 

Aachen,  Dasseldorf  und  Jupille  (Belgien) 


gegründet  1812  —  liefern 


DamDfkGSSel  aller  bewährten  Systeme,  speciell  GrolswaMHer« 
*  raumkeHsel  lür*  iiohen  Druck. 

Neu!  Piedboeuf  sehe  Zugabsperrung,  D.  R. 6.  M. 


Einfachste,  sicherste,  bequemste  und  billigste  Hinrichtung  für  alle  Ein-,  Zwei-  und  Dreiflammrohrkessel: 
▼ex* hindert  die  Bch&dliche  AbkQhlung  der  Feuerung  und  des  Kessels  durch  Einströmen 

kalter  Luft  beim  jedesmaligen  Oeffhen  der  Feuerthur, 
vermindert  dio  lti«  uchtdldunar. 


o\\\\\\vx\\\\\\x\\\x\x\\\\x\v\v\\\\v\vx\v\\vv%\\x\\\vv\\\x\v\\\\\o 

%    THONWERK  BIEBRICH  ! 

£  ACTIEN  GESELLSCHAFT  J 

j  Biebrich  am  JrMiein. 

*    Hochfeuerfeste  Producte.  ^        Säurebeständige  Fabrikat! 


i 


618»  J 

O\\\\V\\\V\\V\\\\\\\\\\\\\\\\V\\\\\\\\\\\\\\\\\V\\\\\\\\\\X\V\\\\0 


Bau  completter  Ofenanlagen. 


maper  $  Schill iüt,  Ottenbach  a.m. 

Schmirgelwerk   wm*   wm*  tm*  Schleifmaschinenfabrik 

8d)mirgelsd)eiben  für  alle  erdenklichen  Zwecke. 

8d)leifmasd)inen  in  ca.  200  Modellen, 
si. wir  alle  sonstigen  Schleif-  und  Polirartikel. 

D.  R. -Patente  und  Patente  in  allen  Industriestaaten. 
Katalac  und  PrHallate  aratla  und  fr  aar«. 

|  Höchste  Auszeichnung  für  Schieitmaschinen  In  Gruppe  IV  Maschinenweien, 
AnSSl6llDD£  DOSSßlüOrf  1902 ;     Höchste  Autzclehnung  für  Schutzhauben  und  Stsubabtsu|ung  ia  Gruppe  XXI 

I  Gesundheitspflege  und  WohlfahrHeinrichtungen.  6244 
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WORCESTER,  MASS.,  U.  S.  A. 

Ausschliessliche  Specialität: 

Continuirliche  Walzwerke. 


Continuirliche  Processe  arbeiten  automatisch  und  führen  zu  guten  Leistungen. 
Die  mit  Unterbrechung  arbeitenden  Processe  sind  zeitraubend,  verschwenderisch  u.  ermt 

Fünfundzwanzig  Walzwerke  in  Betrieb. 

Continuirliche  Knüppelwalawerke. 

Continuirliche  Walzwerke  für  Handelseisen. 
Continuirliche  Bandeisenwalswerke. 
Continuirliche  Drahtwalawerke. 

Continuirliche  und  fliegende  Scheeren. 
Continuirliche  Gasgeneratoren. 

'  Continuirliche  Wärme  •  Oejen. 

Continuirliche  Drahtnüge. 
Continuirliche  Processe  führen  zu  continulrlichem  Gewinne. 

Europäische  Agenten: 

JULIAN  KENNEDY.  $  AHLIN  &  £0, 

«77i  Bureaux:  WESTINOHOUSE  BUILDING,  Ltd. 

2,  NORFOLK  ST..  STRAND,  LONDON,  W.  C. 


technisches  Bureau 

Julian  Kennedy  Sahlin  &  Ca,  Lm 

Begutachtung  und  Kostenanschläge, 
Entwürfe,  Zeichnungen,  Erbauung  und  Inbetriebsetzung 

von  Anlagen  für 

Hochofenwerke,  Stahlwerke,  Walzwerke, 
Eisenconstructionen  u.  dergl. 

  BUREAUX:   

MILLOM  Cumberland  (Bureautag  Montag). 
LONDON,  Wettinghoiiso  Building,  Roomt  615  u. 616, 2,  Norfolk  S^Strand  (Burtautag  Mittwoch). 

Telegramm. Adresse:  „Sahlin  Millom." 

Alle  Mittheilungen  sind  an  die  Firma  nach  Millom,  Cumberland, 

England,  zu  richten.  6666 


Digitized  by  Google 


88 


Nr.  24. 


.STAHL  UND  EISEN." 


16.  Dec« ruber  1902 


Kräne 


jeder  Art  für  Hand-. 
Dampf-  und  elektrischen 
Betrieb. 


Specialittiten: 

Cocomotiv-  und  Rangirkrätte 

fir  lücrkshöfc. 
KrUne  mit  Greil-  oder  Löffelbaggern 

zum  Verladen  von  Massenartikeln. 


6106  d 


Menck  &  Hambrock,  Altona-Hamburg. 


Düsseldorfer  Baumaschinenfabrik  Bünger  &  Leyrer 

DÖSSEL  DORF- DERENDORF. 

Dampfwinden 
Dampfkrahne 
Laufkrahne 

und 

sammttiche 

Hebezeuge 

für  alle 

Betriebsarten. 

0314 


Einfache 

und 

Compound- 
LOCOMOBILEN 

bis 

120  tndic.  HP. 

kauf- 

und 

miethweise. 
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^  Dem  b.  Siegen  (Wesdaleo).       *  *PJe 


CT 

<u 
CO 

1 

CD 


"   E  "2:- " 


tSpeciaiität  seit  ]H4t». 


3. 

CO 

5T 

I 

N 
CO 
3 


6S2» 


M>  *  St/  SMS»/  St/  S«/  St/  St/  St/ St/  Sf/  S«/  SM  Sf/  St/  St/  S«/  SM  SV  S«/ St/ St/ St/ St/ St/ 


Ferrosilicium 


10°/o  Codewort:  Ferroketer 

25°/o       „     :  Ferrokivou 

50%      .,     :  Ferropowul 

75%      „     :  Ferrokuxam 


S-A-M-Legirung,  zur  Erzielung  tadellosen  blasen- 

(Codewort:  Ferrogefil)  freien  Gusses. 

FeiTOphOSphor  15°/o  (Codewort:  Ferrogaden) 
Ferronickel,  Ferromolybdän,  Ferrowolfram,  Ferroyanadium, 

Ferrotitan,   sowie  alle  anderen  Ferrolegirungen  empfiehlt 

K.  KERLEN,  Rotterdam,  P.  B.  183. 


Telegramme:  Kerlen.  »»as  «*as  «*äs 


^«/W^SI/St/SI/St/St/St/ 

XXIV.« 


,    Telephon:  3137. 

6706 
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A.  Leinveber  &  Co.,  G.m.b.H.,  Gleiwitz  (Schlesien). 


Economiser, 

modernster  Bauart  in  den  Terschied.  Sjstemen.     r»   1_    1    »J_  »mkIi«.)»  ^m  

Uebcrhitzer,  K  »^„"1*  ^L^^üSSr^ 


garantlrte  Kohlenersparnlfs  bis  40  °/o. 


»nerhartigkelt. 


Orebstäblc  für  das  Darteste  IRatenal ! 


Mein  Werkzeng-Gufsstahl,  [Qualität: 


neuspecial-naturhjrt 


Ihat  sich  für  diese  Zwecke  im  langsamen  und  schnellsten  Betrieb  auf  das  Vorzüglichst©  bewahrt, 
laut  Gutachten  der  bedeutendsten  Werke   Lieferbar  in  Originalstfiben  von  ca.  2  m  Länge. 

Albert  Thofehrn,  Hannover.  *7S8 


TWegruui  -  kiimt 

Relctjwald.  Landen. 


AÜGÜST  REICHWALD 


Undoi  E.  0.         4  VewoasUa-M-Tyoe 

Finebary  Pavement  Houae.  0  D.  Lombard  Strebt. 

Alleiniger  Repräsentant  in  6rtfs-  \  FrM.  Krupp  (6uftttahlfabrtfc),  Elten. 

brttannien  und  Irland  für      \  Krvpp'acnas  Stahlwerk  zu  Annen,  vorm.  F.  Asthotwer  4  Co. 

I  m  port 

Ton  Stahl,  Eisan,  MttaM  und  MineraJen 

«061  jeder  Art. 


Ofterton  auf  Spoolalart.Kel  erboten 


Export 

von  engL  und  achett.  CHefkerei  •  Bahelaea, 
Betsemar-Hokelaea,  Maackiaea  etc. 

*owie  von  »lh»n  Sorten  Kohlen  und  Keks. 
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Sieg  -  Rheinische  Hütten  -  Actiengesellschaf  t 

zu  Friedrich -Wilhelms- Hütte  a.  d.  Sieg.  ' 


Eisensteinbergbau, 
Hochofen,  Puddlings-, 
Stabeisen-,  Röhren«  und 
Feinblech  -  Walzwerke. 

Eisengielserei  und 
Maschinenfabrik 
Schrauben-,  Muttern- 
und  Nieten-Fabrik. 


Eisen  constructions- 
Werkstätten. 


ML 


Eiserne  Dächer,  Brücken,  Schleusenthore, 
Schwimmdocks,  Schachtgerüste,  Fachwerkbauten 

etc.  etc.  6885 
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mit  elekU  ischera,  Dampf-,  Seil' 
und  Handbetrieb. 


Lauf-,  Dreh-, 
Bock.Velociped- 

f 

laufkrahnkatZBU,  _1 
Deckenlaofkatzen. 

Gall'sche  Ketten, 

Zobel's 
Stahltreibketten, 

Gefräste 
Kettenräder  u.  Achsen. 


6»'  a 


rungen 


jeder  Art,  insbesondere 
Feirochrom,  Ferromangan. 
Ferrosilielnm,  Spiegeleisen, 


lerner 


Qualitäts-Roheisen 


für  Specialzwecke, 
„8teirischer  und 
Kärntner  ProTenient" 

liefern  jederzeit  zu 
billigsten  Marktpreisen 


Pollitzer  &  Wertheim,  Wien  Il/a. 


4P— BD  %  Kohlenersparniss 

erzielt  nun  bei  FlammSten  Po^tfoiIPrilllfr  Die  Feuerun*  is»  bei  jedem  schon 
durch  die  mir  patentlrte  I\UÄllt»UÜI  Ulig.  vorhandenen  Ofen  bequem  und 
billig  anzubringen.  Bewertung  recht  einfach.  Viele  Feuerungen  bereits  mit  gleich  guten 
Resultaten  im  Betriebe;  obiper  Erfolg  nachweisbar;  besonders  geeignet  für  metallurgische 
Oefen,  z.  B.  Puddel-,  Schweifs-  und  Bollöfen.  Auch  bei  Kesseln  hohe  Kohlenersparni/s. 
Beste  Referenzeu  uud  Zeugnisse.  Anslandsputeate  verkäuflich. 

Zu  verkaufen  oder  in  Licenz  zu  vergeben  ist  das  Patent 

auf  einea  OtVn  mit  mechanlseher  Fortbewegia*  des  tu  erwlrmeadea  Gate.  Best 
für  Schweifs*  nud  RolloTen.   Bereits  mit  gutem  Erfolg  ausgeführt, 
Vertretung  für  Rheinland  und  Westfalen:  Herren  Boecker  &  Co.,  Schalke  I.  Westf. 

IX ermann  Oasch, 

Betriebschef  des  Blech-  n.  Stabeisenwalzwerks  der  Raas.  Maschinenbau  -  Oes.  ] 
6842  Luffanak,  Gen?.  Jekaterinoslaw  (Sfld«RiifsUnd). 
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Paul  Schmidt,  hJimoocr 


Ingenieur 


Chcatcrplatz  15 


baut  nach  D.  K.P.  Hr.  93  4*4 

patcntWearaalcOcfcn.  ^ 

Diese  Hasötcn  werden  als  Flamm-,  ölüb-,  Scbwcils«  und  Koll-Ocfcn  aus- 
geführt zum  wärmen  von  Brammen,  Blöcken,  Knüppeln,  Platinen,  Schmiede« 
stücfcen,  nahtlosen  Köhren,  Spanten  bis  zu  den  grössten  Längen,  ferner  zun  Glühen 
pon  Kümpcl.  und  Feinblechen,  metallen  etc.,  zun  Schweitsen  von  Cuppen  uid 
Packeten  etc.,  sowie  fir  Zwecke  der  chemischen  Industrie. 

Einziger  Basofen,  welcher  die  Uerwcndung  der  Jlbbitze  zur  Dampf- 
erzeugung ernoglicbt. 

Die  Tiraa  ist  ferner  alleinige  Ciccnzuehnert*  der 

■   ■    ■  ■    Duff«Patents€aserzeuijer   -  ■ 

nit  continuirlichem  Betriebe*  Bcringstcr  Behalt  an  Kohlensiure.  Die  Reinigung 
des  Koste*  geschieht  in  kürzester  Zeit  während  des  Betriebes.  Tu  England  und  Amerika 
in  ca.  2  Jahren  über  4000  Anlagen  ausgeführt. 

JIM«  SI«mtn«'8aHmiiftr  ia»»«n  »ich  ob*«  gretse  Kosten  und  in  kürzester  Veit 

nach  dem  Dutf.  System  umbauen. 

  Kostenanschläge  gratis.    6785 


Aktien- Gesellschaft  Wellerbacber  Rütte 


Post :  Echternacherbrück. 

■nm  Schlaclceiipfaranen 

in  allen  Gröfsen  nach  eigenem  System,  D.  R.-P.  Nr.  132646. 

Durch  eine  eigenartige  Führung  ist  die  Handhabung  dieser 
Pfannen  eine  sehr  leichte  und  rasche.  Das  Entfernen  der  an 
den  Wänden  erstarrten  Schlacke  läßt  sich  ebenfalls  sehr  rasch 
und  ohne  besondere  Haschine  bewerkstelligen.  Pfannen  von 
einem  Inhalt  bis  zu  5  cbm  haben  nur  ein  Gestell  mit  2  Rad- 
sätzen nothig.  Der  Preis  dieser  Pfannen  stellt  sich  in  Folge 
der  einfachen  Construction  sehr  billig.  6496 


Wilhelm  Eckardt,  o.  m.b.H. 

Köln  a.  Rh.,  Hohenzollernring  25.        Berlin  W.  30,  Neue  Winterfeldtstr.  28. 


Ziegelei  -  Anlagen. 

Kalkwerke. 
Cementfabriken. 
Chamottefabriken. 

15000efen  und  Anlagen  ausgeführt, 
darunter  die  gräbt  en  Kalkrtngöfea 
4505  der  Welt! 

Fentran|*»nl*(ei. 


Schutzmarke. 


Fabrikschornsteine. 

Neubau  und  Reparaturen 
ohne  Betriebsstörung. 

Blitzableiter. 

1800  Schornsteine  mit  86  000  Meter 
Gesammthöhe  seit  Geschäfts* 

grfindnng  1870  gebaut. 
KenMelelnmauciranffen. 
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KieselguhrRippenplatte    Mansche«*  Bandage  Kieielguhr-Masse  Kieselguhr-Kippanplatle 


Kieselguhr-Rippenplatten-Isolirung 

mit  Hohlräumen  und  Kta^nirenden  LnftHchichten 

für  ge»Attlgten  und  Edeldampf 

Isolirung  mit  Kieselguhr  Isolirmasse 
AsbcKt-Kieselguhr-Isolirmasse.  Isolirschnüren, 
Korkschalen  etc.  etc.  eigener  Fabrikation. 

Klngclr.  HihuUmsrkr 

Special-Isolirungen  für  Kälteflüssigkeits-Leitungen.  § : 

KontenvoranHchliige,  Preislisten  u.  Prospecte  Htehen  jrerne  an  Diensten. 

Oertgen& Schulte,  Duisburg.  |f 

Fabrik  von  Isolirmaterialien.  Zweiggeschäft  in  Magdeburg. 


I 

m 

i 


WA  Hprrirk  Berlin  c.  22 
•  1  IVIY}     Neue  Promenade  4. 

CärborUndUITI  's*  n*cns*  ^em  Diamanten  das  härteste 

 :  Material  und  somit  härter  als  Schmirgel 

oder  Corundum,  welche  es  mit  Leichtigkeit  schneidet  und  an 
Zähigkeit  und  Schnittdauer  weit  übertrifft. 

Meine  Carbo  rund  um -Schleifmittel  werden  vertrieben  in 
Rheinland  U.Westfalen  durch  Herrn  Franz  Weimann,  Düsse  dort. 
Grofsherzogthum  Hessen,  Hessen-Nassau  und  Bayer.  Pfalz  durch 

Herrn  Herrn.  Wickert  jr.,  Frankfurt  a.  M.- Bockenheim. 
Baden  und  Württemberg  durch  Herren  Auwaerter  &  Hepke? 

Pforzheim.  e?  17 


Fabrik  feuerfester  Producte 

Rudolf  König,  Annen  i.  Westf. 

Feuerfeste  Steine 

für  höchst«  Hitzegrade. 
Cham  ot  te- Muff  ein  und  Form  steine  jeder  Art  6454 


Pressluft-Feuerungen,  d  r  p 
für  Kohle  aller  Art,  Koksabfall  u.  s.  w.,  bestens  bewährt. 

Gutachten  und  Zeugnisse  von  Behörden  und  Industrie. 

Rauchverzehrende  Feuerbrücken  und 

we,  Qualitäts-  Roststäbe,  Marke  Pyrostat,  altbewährt. 

Wiedenbrück  &  Wilms,  Köln -Ehrenfeld. 
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chnetldrehstahl  ohne  Geheimhärtung  m 


leicht  zu  schmieden,  leicht  zu  härten,  reifst  nicht 
iVI  a  r  k  e  : 


„Böhler 


BM  II      Xl  ••    iL  * 


bearbeitet 

Flufseisen  mit  45  m  pro  Min.  —  750  mm  pro  See  1 

harten  Stahl  von  100  kg  Festigkeit  „   8  „  „   „   —  134  „    „  „  J 

Unübertroffener  Stahl  für  Fräser,  Gewindebohrer,  Faconroesser;  für  Automaten  etc.  etc. 

Qebr.  Böhl  er  &  Co.  Aktiengesellschaft 

Frankfurt  a.  M.         Berlin  N.W.  Ratibor 

6712      Niddaatrafse  76.  Quitzowstralee  24.  Ober -Schlesien. 


Controle  des  Kohlenyerbrauchs  im  .Kesselhause 

durch  Doppelkolben- 

-*»  Wassermesser.  ®^ 


Emil  Kepler,  Düsseldorf,  Ursuiinengasse  L 


6541 


Magnesit- Industrie 

•==^~: —  Actien  -  Gesellschaft   - .- 


Roh-  und  gebrannter  Magnesit,  Magnesitziegel, 

Magnesitdüsen, 
Magnesitformsteine,  Chamotte-  und  DinasziegeL 

Magnemttverke:  JOLSVA    \  ...        _   M  n 

und  NYÜSTYÄ  )  (Vngarn>  G^Com^ 

MagnemtziegeU,  Chamotte-  und  IHnasziegei  -  Fabrik  : 

B  UDAPEST-  KÖBANYA.  eno 
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Kaerlicher  Thonwerke  o.  m.  b.  h. 
KAERLICH,  Post  Mühlheim,  Bez.  Cobtenz 

  liefern:   — 


Ia.  hochfeuerfesten,  blauen  Kaerlicher  Thon 

für  Eisen-  und  Stahlwerke,  Zinkhütten  etc. 

Neueste  Analyse  von  Prof.  Dr.  Seger  u.  E.  Gramer:  41.29  70  Thon  erde,  53.427.  Kieselsaure. 

Leistungsfähigkeit:  150000  Tonnen  pro  Jahr. 
Grösse  der  Grubenf eider:  ca.  530000  Quadratmeter.  0122 

SchlfTHversand  ab  Weissenthurm.  —  Bahnrersand  ab  Urmitz.  -    Export  nach  allen  Lindern. 


Oeff entliches  Handelslaboratorium 
von  Dr.  Qf äff,  beeidigter  Gerichtscbemiker 

Telephon  Nr.  992.     MANNHEIM  Paradeplatz 
übernimmt  als  Specialgebiet  die  Untersuchung  von  Berg-  u.  Uflttenprodncten  aller  Art 
.von  Erzen,  Metallen,  Kohlen,  von  »rauch-  und  Kesselspeisewasser,  sowie  von 

Schmier-  und  Cylinderölen  (Flamnipunktbeatitmnungen).  6784 

Exacte  Analysen  von  Eisen  und  Stahl  auf  Kohlenstoffgehalt,  Schwefel,  Phosphor  etc. 


mm  Untersuchung  von  Erzen,  wie  Eisen-,  Kupfer-,  Bleierzen,  Wolframers  n.  A.  — 

Analysirung  von  Metallcompositionen  ftller  Art;„wie  Ferro-siiicium,  Ferro- Chrom, 

Mangan, -W  oltnim, -Aluminium  ;  Kupferlcyirunt'f  n 


(Bronzen,  Messing  und  messing&hnliche  Legirangen),  Zinnlegiruugen  (Phosphorzinn,  Zinnasche  etc.). 
^MmaBii  Calorimetrische  Heizwerthbestimmungen  von  Kohlen. 


Clich&s 

in 

Holzschnitt. 


Galvanos 

(Kuptercliches) 

auf  Holz- 
und 

Bleitufs. 


Auroiypien, 
Zinkätzungen 

w  (Galvanos) 


Zinkos 

und 

Autotypien 

in  Zink  und 
Kupfer. 

Photogr.  AafuJunen 

und 
Entwürfe. 


onstruetionsbureau  ©t^ 

Tümmler,  StammscMte  &  Oo. 

Schwientochlowitz,  Oberschlesieo. 

Einrichtung  von  Bergwerks-  und  Hüttenanlagen. 

Lieferung  von  Plänen,  Kostenanschlägen  und  Detailconstructionen  für 

Hochofen,  Stahlwerke  und  Walzwerke.  C288 
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Bradley's  neues  Bccbcrwcrh 

D.  R.-P.  96  868,  96  264  «ad  108680 
zur  mechanischen  Massenförderung  von  pulver- 
und  stückförmigem  Gut,  wie  Kohle,  Coke, 
Erzen,  ehem.  Producten  u.  s.  w. 

Alleiniges  AosfUhruo^Krrcht  für  Deutschland 
und  die  meisten  Linder  Europas. 

Im  «raten  Jahr  ausgeführt,  besw.  in  Ausführung: 

1  Bradlev-Becherw*rfc  fllr  30  Tonnen  stündliche  Laktase 
für  die  neue  slJdt  Gasanstalt  DaimaladL 

2  Bridlay- Becherwerke  fOr  30 Tünnen  etQndliehe  l«etetunc 
fdr  die  neue  Gasanstalt  Königsberg  i.  fr. 

1  6 re.dley- Becherwerk  for  M Tonnen  »landlich«  Leietuug 
fnr  die  Königliche  Bergwerke-Inapeetioa  IJ,  Luieen- 
Ihal  bei  Saarbrücken,  Grube  Gernard. 

2  Bradley-Bechemierke  fOr  30  Tonnen  stündliche  Leistung 
for  das  neue  «tädL  Gaswerk  N Arnberg. 

1  Bradtes- Becherwerk  fdr  30  Tonnen  stündliche  Leistung 
für  das  neue.  ElektriciUts- Werk  in  Brüssel,  in 
Geaammtllnge  von  1100  Ol. 
Safl.  Elevatoren.  System  Stadler,  von 


Berlin-Anhaltische 
Maschinenbau  -  Actien  -  Gesellschaft, 

BERLIN  N.W.  87, 


Beuchlins  tralse. 
Projecte  und  An  ch 


«172b 


Die  Actiengesellschaft  Lauchhammer 


in  Lauchhammer,  Provinz  Sachsen, 

empfiehlt: 

Blattfederresulatoren,  Patent  Proeil, 

D.  R.-P.  98242  nach  Fig.  1  in  5  verschiedenen  Gröfsen 
von  1,5  bis  24  kg  Verstellungskraft  bei  1/60  Touren- 
anderung. 

Drehkraft- Regulator,  System  Fischinger, 

nach  Fig.  2.  Mittlere  Verstellungskraft  bei  2  %  Touren- 
Änderung  ohne  Beharrungswirkung  2,8  bis  18,6  kg. 

Prospecte  nebst  Preisen  werden  auf  Wunsch  zugesandt. 


Fig.  i 


Telegramm  -  Adresse 
Eisenwerk 


Fernsprecher 
Nr.  91. 


G.  &  J.  Jaeger,  Elberfeld 

Eisengiefserei,  Metallgiefserei  und  Maschinenfabrik. 

Special  i  tatt 

Achslager  für  Voll-,  Klein-  und  Feldbahnen, 


sowie  für  Locomotlven 


und  Tender,  nach  beliebigen  Modellen  mit 
-  Ib.  and  ausländische  Patente. 


flaieMll  KpNHfl  und  Apparate  rar  chemische  Zwecke,  Filterpreasea,  Pnmpea  etc. 
MaaehinengurMMtheke  in  jeder  GröTse,  nach  Zeichnungen  and  Modellen. 
Sangefs.  als:  Säulen,  Faoaden,  Rlanea,  Treppea  etc. 
Garnituren  für  elektr.  Lieht-  und  HtralNenbahu-Mnite, 
Laterneaanne  und  Kandelaber,  Muffen-  und  Flanschenröhren,  sowie  sammtl.  Kanalisationsartikel. 


Abtlit  iliiiio  Elberfeld- Varresbeck: 

Fernsprecher  Nr.  971. 
Dampfkesselfabrik,  Apparatebauanstalt. 


6347 
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Zschocke's  Maschinenfabrik 

Kaiserslautern,  Rheinpfalz 

baut  nl*  Specialität 

Centrifugalpumpen 

in  bewährtester  ftus- 

fürjrung.  6776 


'  >H<\r r»,  tcttar- 


Dürener  Ittetallwer  ke  jn.-e. 

(mm.  Rupcrtz  $  Rarkort) 

in  Dttrett«  Rheinland 

Giefsereien, Walzwerke,  Ziehereien, Pressereien, 
Mech.  Werkstätten 

empfehlen  ihre  seit  langen  Jahren  im  Maschinenbau 
bewahrten  Special  -  Legi runden 


672* 


D 


urana- Metall  und 
Phosphor- Bronze 


von  unerreichter  Festigkeit  und  Dehnung  in 

Form  von  Blechen,  Stangen,  Draht,  Stanz- 
und  Prefs- Stücken,  Schmiede-Stücken  bis  zu 
grölaten  Gewichten. 

Unsere  Special  «Legi  rangen  finden  vorteilhafte 
Verwendung  für  stark  beanspruchte  Gegenstände, 
die  aus  nicht  rostendem  Material  hergestellt  und 
widerstandsfähig  gegen  saure,  alkalische  und  Salz- 
Lösungen  sein  müssen,  z.  H.  Kolbenstangen,  Plunger, 
Ventilspindeln,  Schrauben.  Muttern,  Stehbolzen,  Wellen, 
glatt  und  gekröpft,  u.  s.  w.  n.  s.  w. 

GnfsHtflcke  in  allen  Legirungen,  roh  u. bearbeitet 

Walzenlager  aus  bester  Phosphorbronze. 

Bestes  Lager- Welftmetall  für  höchste  Belastung 
und  gröfste  Geschwindigkeit. 

BISekchen  und  Barren  zum  Selbst- Giefsen  und 
Ausschmieden.  6564 
Beschreibungen.  Preislisten  u.  s.  w.  auf  Wunsch  kostenfrei. 


Gebr.  Howaldts 

selbstwirkende 

Motu  11- 
packung- 

för  alle  Sorten  von  Stopf- 
büchsen. 

Bereits  Ober  42000  Sitze 
in  Betrieb  bei  Dampfschiffen 

und  Fabriken. 
Näheres  durch  Proapecte 

bei  6703 

Howaldts werlce,  Kiel. 


Gbromerz, 


ungemahlen,  gemahlen  u.  gekörnt, 
haben  stets  vorrathig 

Gildemeister  &  Kamp, 
Coblenz. 


6718 
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- 

A.  LG.  Dehne 


Dampfmaschinen 
Unnaturen 


Halle  a.  S. 


Filterpressen 
Wasserreinigung 


Jb*  U  M      E  J%. 


6246 


Maschinenfabrik  BADENIA, 

vorm.  Wm.  JPlatz  Söhne,  Act. -Ges. 

Weinheim  (Baden) 


empfehlen  als   lelstnngsfÄhlgste   and   dauerhafteste  Betriebs- 
maschinen für  all»  Zwecke,  anter  Garantie  für  vorzüglichste 
Ausführung  and  geringsten  Kolilenverbraach 

— Locomobilen  ™ 

in  allen  Gröben  zur  schnellsten  Lieferang.  6499 
Vorzüglichste  Zeugnisse,  Kataloge  and  Referenten  zu  Diensten. 


Als  i**  peo  i  ii  1  i  t  ;i  t  offeriren 


FerrOpbOSpllOrnüt8-157.Pliospborgeiialt 

frei  einer  jeden  in-  und  ausländischen  Station 

Pollitzer  &  Wertheim  in  Wien  II/2.  « 


67  6S 


Chromerz,  40-45  7<>,  50-56 gemahlen  und  in  Stücken. 

Ferro-Silicium,  10—167«,  20—257»,  40—607»  und  höher. 

Ferro- Chrom,  60— 6670,  68  7»,  707.  mit  wenig  Kohlenstoff. 

Ferro- Phosphor,  15—257«  und  alle  reinen  Metalle. 
P*-  Vordernberger  Holzkohlen -Roheisen  u.  Roheisen 
für  schmiedbaren  Eisengufs  liefern: 

Hermann  Essing  &  Comp.,  Köln  a.  Rhein. 


I 
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✓~>^            Einziges  Erzeugnifs:  ^00^>00^'^ 

^tahlformffufs  — 100  ^ 

in  Rohgufs  und  fertig  bearbeitet     ^>^000^0^^  ^V^'** 
bis  zu  den  schwersten                        iPOv»  9    *-»  r^^0^^0^0'^ 

StUckgewichteru^.  Y^*       O  0  V^^-^^^SUtdgotatöcke 

t00>0^0^\^^  Q\         r       V>  »J^J** —        fDr  Maschinen-,  Schifft-  und 
CLitB^       Ci  0  &                          Bruckenbau  und  Elektricitatawerke. 
^mjv    ^                ^\0^^'          —  Zahuräder  — — 

^/lv?  — **■                                                mit  der  Maschine  geformt. 

^^0**>0*0'^               ßröfHte  LoJstun-sfiiliiL'k^it.             Rasche  Lieferung. 

[f    G.m.b.H.  Jmmitfra.h.   (RhldJ  Jl 

liefern  prompt  jedes  Quantum 
Silber*- äSehweilH  und  KlebMand 

in  h-r vorragender  fifit<-  fiflOR 

Die  Fabriken  feuerfester  Producte 

m  Eduard  Siu§ewind&  Cfe 

in  Sayn  (Reg. -Bez.  Gobienz) 

Fabriken:  Sayn,  gegr.  1825;  Hendorf,  früher  81h.  Flohr,  gegr.  1758, 
empfehlen,  gestutzt  auf  vorzügliche  Thon-  und  Quarzgruben :  Dampf  kesseistelne,  (Jnarzstelae,  deutsche  und 
englische  Dinas,  Chamottesteine  von  höchstem  Thonerde-Gehalt  in  jeder  Form  und  Gröfse  fOr  HorhSfen, 
•Towper- Apparate,  Capolöfen,  CoksöTen,  Heicschachte  u.  dgi.  Glenboig-,  saarebeatandige  Steine,  Stopfen, 
Trichter,  Rohre  nno  Canalstelne,  Resnllr-FMlnfensteine.  poröse  Stein«,  fenerf.  Oment.  908S 

H.  F.  Sprickerhoff,  Hannover 

Ingenieur  und  Bauunternehmer. 

Projectirung  und  Ausfuhrung  yon 
ti;,86  Jk.  ii &  c  Ii  1  n f «a* 1  e isen 

eiriRchlicfslich  Lieferung  sämmtlicher  Materialien  und  Betriebsmittel. 


H 


ochofenfonneii 


aus  elektrolyt  Kapfer  tre- 
«rhmieöet  sowie  aas  feinst  Brotice 
^gössen.  —  Kühlkasten  sowie 
Facongnfs  in  jedem  Gewicht. 
Phosphorkupfer,  Phosphorzinn, 
Mangankupier,  Siliciumkupfer, 
Lager-  Weifsmetalle  i 1  n  j.ti 

Stangen  und  Drähte  ui  PhuipKorbroace.  leiiiig  etc. 

Gebrüder  Kemper,  Olpe  i.  Westf.  Nr.  26. 

MetallglefHcrei ,  Armatarenfabrlk, 

Walz-  lind  Hammerwerk.  ff3rt7 


Grangnss! 

Unter  Gewährleistung  sauberen,  feinsten 
Materials  übernehme  ich  die  Lieferung  von 

Maschinen-  und  Baugufs. 

M>wie  von  auf  Formmaschinen  herzustellenden 
Massenartikeln. 

Spie«, 

Waagenfabrik  und  Eisengiefserei, 
Siegen  i.  Westf. 
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Ritter's  Original-Patent  automat.  Dampfschmierapparat. 


Anerkannt  Yollkontmeunter  Apparat. 


R.-P. 


Nur  echt,  wenn  mit  meiner  Hehatamarke. 


F.norme  Oeleraparnl-me. 


«5* 

f 


Hb 


Ueber  20  000  im  Betrieb« 

bei  dar  Kaiavri.  Hanna, 
tan  KönigL  Staatabahnen  nori 
Wirk.UUen, 
aowia  den  bedaulendaten 
Dampf  tcbi  (Trab  rt»g  eaellac  haftet! , 

Warfiao,  Dampfroaaebinen- 
fabriken.    Berg-  und  HMten- 
warken  etc. 


RITTER 

Ki.g-tr.SckiilzBir.r. 


üenaueate  Rafaltrung 
und  bei  höchster  Tourenzahl 
abaolul  sicher  und  gerlitach- 

los  arbeitend. 

El<  iranta  und  enrgfällife 
Ausführung. 

Keine  zerbrechlichen 
Thaila. 

ttablirt  1848. 


Specialapparate  mit  1,  2,  4,  6  und  8  Stempeln  für  Locomotiven, 

Locomobilen,  Heiltdamplmaichinen  etc.  6ö7t> 

FOr  Eincylindarmaachineu. 

W.  Kitter,  IUMhln«$fibrll,  Altona. 


PDr  Zweirylmdeunajirhine». 


ntür  KeMsel-,  Jfc* rückeii- 
und  >i<  Uii  i  Y>iY\\ 


i 


I 


in  allen  Dimensionen  und  Kopfformen,  liefert  Mets  prompt  und  billig  in  unübertroffener 

Ausführung:  nnd  bester  Qualität 


6170 


Schrauben-  und  Metenfabrik  Leurs  &  Henipelmann, 

RATINGEN  l>et  Dtistoldorf. 


o 
er 

» 


I 


O 
-> 

3 
9 


Krane 


aller  Art,  Dampfkessel  $,  Gasometer- 

jeder  Örösse.fabrik  fl-6.. oorm.  fl.  Wikc  $  0o. 

Sg'  8«9r.  Braunscbweiö 


Kaläner  Bergbau-  und  Hütten-Actien-ljeselisetiaft 

Budapest,  V.  Bezirk,  Batliorygasse  10 

liefert  Special -Holzkohlen -Roheisen  für  Maschinen- 

und  Hartgufa.  6445 


Emil  Wolff,  Essen  a.  d.  Ruhr 

n^scj)inenfabrik  und  Cisengießerei 

liefert  als  Specialität: 

Förderanlagen  für  Berg-  und  Hüttenwerke: 

Fördermaschinen ,  Förclerhaspel,  Aufzüge 
mit  Dampf«,  Druckluft-,  elektrischem  oder  hydraul.  Betrieb. 
Bremsberg-Anlagen,  Hocbofengiihtaufzüge,  senkrecht  oder  schräg, 

mit  elektrischem  Antrieb. 
Ausführungen:  Esch,  Rombach,  Hösch,  Elba.  6309 
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HEINRICH  LANZ  *  MANNHEIM, 

LoKomomien  ron  4 - 300 PS 

Beste  und  sparsamste 
Betriebskraft. 

Vorzügliche  Cunstruction,  vollendete 
Ausführung,  "geringer  Kohlenverbrauch. 

Zahlreiche  Referenzen  in  ersten 
Industriekreisen. 


Kolben-Ringe 


aus  kaltgezogenem  weichem 
Tiegelgufsstahl,  eiw 

billiger  als  gufseiserne  Ringe. 


Fernsprecher  Nr.  303.    H.  Meyer  &  Co.,  Düsseldorf.   Telegr.-Adresse:  DondUssel. 


Anschlussgleise! 

Schienen,  Schwellen,  Kleineieenteuge.  Welchen,  Dreh 
■cheiben,  Prellböcke  etc.  vteta  billigst  lieferbar! 

Industriebahnwerke  Ew.  Schulze  Vellinghausen 
Düsseldorf  W.  1.  6715 


ütk<5ruson£C! 

fagdeb urej  Buckau, 


Dynamostahl 


890« 


Bertram  &  Graf 

LÜBECK. 
Schwedisches  holzkohlcn  Roheisen. 
Schwedisches  hoizkohlcn-Stahleisen 

zur  TlegelstahlfabrlcaWon  u.  s.  w. 

Schwedischer  Holzkohlen  -  Srahl 

in  Form  vod: 

Ingots, 

Knüppeln, 
Platinen, 
Stangen, 

Walzdrabt, 
Bandern 
(warm-  und  kaltgewalzt, 
ungehärtet  und  gehartet) 


u.  s.  w. 


678. 
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p 

£  Büreau  für  Erfindungsschutz 

Capitaine  A  v.  Hertling 

LONDON     BERLIN  NW,  LÜTTICH 

Chancery  l-»ae89       LmMiwtralM  HS.       R.  d.  Hulbuuee  «0. 

Gebrauchs- Mutter  "^Ä-  b"i£, 


Chenisch-technisches  Ukiratariii 
™  Dr.  Müh.  Vbörnor 

vereidt  Stad-  und  Handels- Chemiker 
— 0  Osnabrück.  e>-e  


fäjKMjltmlltät  s  Genaueste  Untersuchungen 
u.  HstzwtrthsastiminiMfM  mtttalit  calorlmetrt.clw 
Bomb«  ilmmtl.  BronnmatarliHsn,  sowie  Analysen 
aller  Berg-u.  HOtteaproducte.Thone  u  feuerfester 
Materialien,  Nutz-  u.  Genufswasser  etc.  6111 


Google 
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Wiedenbruck  &  Wilms.  Köln-Ehrenfeld 

Abtheilnog  für  Riemenscheiben  •Fabrikation. 

Patentmaschinengeformte 

Riemenscheiben 

Deutliche  Reicht -PeL  Nr.  40  776.  81678. 
Gröfale  Genauigkeit  in  der  A\i>fnhnm«  wie  Billigkeit  der  Preise.  -  Weicher, 
dichter    tllher  Hematile-Gufs.  —  Viel  besser  und  vorlhoilbafler  als  gewöhnliche 
gurseisernc  wie  sehmied**iserne  Riemenscheiben. 

Fachmännische  Gutachten  .ersten  Ranges. 

Niedrigste  Stückpreise. 

Jedes  Quantum  injkOrxe»ter  Zeit  lieferbar. 

Courante  Grüfsen  Met*  rorrlthlg. 

Anfertigung  rinlheilig  wie  zwelUiedig ,   nnlxNirbrilel  wie  bearbeitet.  «484 
Ausführliche  PreislMen  fern  tu  Pi.mtetj   —  Wiodtrverknufer  erhalten  Rabatt 
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Eisen-,  Stahl-  und  Hutten  werke. 

In  bester  Qualität  bei  sehr  günstigem  Preise  em- 
pfehle ich  Angelegentlichst  meinen 

£isenberger  Caolin- Klebsand 

ab  Duisburghafen  und  Eisenberg  i.  Pfalz; 
Eifeler  Caolinsand  ab  Satzvey; 
Troisdorfer  und  Siegburger  Kieselquarz- 

Ssnd,  gesiebt  und  ungesiebt,  für  Stahlöfen ; 
II  och  ff.  Thon,  gemahlen  und  in  Schollen  etc. 

Arthur  Grillo,  Düsseldorf, 

Hospitalstrafse  5.  «852 

K  aufgesuch! 

Wir  lachen  xn  kaufen  and  erbitten  Angebote 
Iber  die  Zeitschrift 

„Stahl  und  Eisen" 

Jahrg.  1881-85. 

Joseph  Baer  &  Co.,  AntiqueräUbiuhhudlug, 
6844       Frankfurt  a.  M.,  Hochstrafse  6. 


Preis -Ausschreiben. 

Die  derzeit  noch  verkiiltnirsmäfs.  hoben  (  nie i n iu- 
ra ri>id>  Verpackungskosten  veranlassen  die  Verei- 
nigten Carbldfabrlken,  einen  Wettbewerb  für  die 
beste  Lösung  der  Verpark  ungsfrage  au  veranstalten« 

Es  werden  2  Preise  voii  Jt  1000,—  und  M  600,— 
ausgesetzt,  welche  gem.1)/»  dem  Urtheil  einer  aus  6  Mit- 
gliedern —  'i  Repräsentanten  der  Vereinigten  Carinii - 
Bkbfikeii,  4  Delegirten  des  Deutschen  Acetylenvereins 
nnd  1  Delegirten  des  Franzosischen  Acetylenvereins  — 
bestehenden  Jury  vertheilt  werden  sollen.  Kür  den 
Wettbewerb  gelten  folgende  Bedingungen: 

I.  Die  Losungen,  welche  den  derzeitigen  Verfrach- 
tungsvorschritten  der  Eisenhaliiieti  und  Kheilereien  ent- 
sprechen müssen,  sind  bis  1.  Mlirz  1008  an  die  Ge- 
schäftsstelle vereinigter  Carhidfahriken,  G.  m.  b.  H., 
Nürnberg,  Landgrabenstrafse  97/100,  mit  genauer 
Adresse  des  Wettbewerbers  versehen,  versiegelt  und 
mit  der  Bezeichnung  .Preisausschreiben*  einzusenden. 
Die  bezüglichen  Vorschriften  der  Eisenbahnen  und 
Bhedereien  stellt  die  liescbtlftsstelle  den  Bewerbern 
auf  Wunsch  zur  Verfügung. 

-1.  Die  Verpackung  soll  billig,  leicht,  wasser-  und 
luftdicht,  sehr  widerstiiudslähig,  wenig  voluminös, 
handlich  und  im  L'ebrigen  derart  beschaffen  sein,  dafs 
die  Rücksendung  leerer  Verpackung  mit  geringen 
Frachtkosten,  die  Wiederverwendung  derselben  ohne 
gröfsere  Reparaturen  möglich  ist. 

3.  Die  Verpackung  soll,  nach  Unbrauchbarwerden 
für  den  Carbidversand,  noch  möglichst  gut  verwerth- 
bar  oder  verkäuflich  sein. 

4.  Der  Verschlufs  rnufs  sieber.  einfach  und  leicht 
zu  handhaben  sein. 

6.  Ausgeschlossen  vom  Wettbewerb  sind  Vor- 
schläge, welche  die  Vcrpackungsl'rage  durch  I  in  präg- 
niren  des  Carbids  zu  lösen  bestimmt  sind,  soweit  es 
sich  um  bereits  bekannte  Impräguirungsmittel  und 
Methoden  handelt. 

6.  Wenn  die  Jury  einer  der  eingesandten  Losungen 
einen  Preis  zuerkennt,  so  erwirbt  die  Geschäftsstelle 
durch  Zahlung  des  Preises  das  Eigenthumsrecht  an  der 
Idee,  dem  Verlahren  und  den  Vorrichtungen,  Zeich- 
nungen, Modellen  etc.,  falls  etwa  hiervon  abweichende 
Forderungen  vou  den  Wettbewerbern  bei  Einreichung 
der  Bewerbungsschreiben  nicht  ausdrücklich  bekannt 
gegeben  werden. 

7.  Sollte  keine  der  eingesandten  Losungen  als 
brauchbar  befunden  werden,  so  ist  die  Jury  berechtigt, 
event.  eine  Neuausschreibung  vorzunehmen. 

Nürnberg,  den  1.  December  1902.  6851 

Geschäftsstelle  vereinigter  Carbidfabriken,  fl.  ■.  b.  I. 

Bezugsquelle. 

franco. 


Kautschukstempel.  Ba'loBg' 
  Wiederverkaufer  gesucht 

6886       Th.  Müller,  Stempelfabrik,  Paderborn. 
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BOG  DAN  CMS  KV  IHN 

Lithographische  Anstalt  und  Steindruckerei 

BERLIN  W.  9. 

maschinen«,  Bitten-,  Bergwesen,  Kartographie  und  Architektur. 

Neu   Gisald  rucK  Neu 

Patent  angemeldet. 

Schönste  und  billigste  Vervielfältigung  aller  Originale. 

Schwarze  Strichzeichnung  auf  beliebigem  Papier. 

Betchreibmmg  gratis  und  framco. 


H 


Ii 


Die  im  19.  Jahrgange  erscheinende  „Kl«'<'in>ie<-)i«nhch<'  Rund« 
schau",  Verlag  Q.  L.  Danbe  &  Co.,  Frankfurt  a.  M  .  ist  durch  ihren 
gediegenen  Inhalt,  feine  Ausstattung  und  umfassende  Verbreitung  ein  Publi- 
kationsorgan  I.  Ranges  für  elektrotechnische,  maschinentechnische  und  ver- 
wandte Branchen.  Jede  Nummer  enthalt  80—40  Seiten  Inserate.  Probe- 
Nummern  und  Prospecte  werden  bereitwilligst  toxi  der  Expedition  Frankfurt 
a.  M.,  Kainerstrasse  10,  abgegeben.  6498 

Wir.  beabsichtigen  die  Einrichtung  emer  durchaus  modernen 

Kettenschmiede  €€«€^ 

mit  allerneuesten  Maschinen  und  Apparaten. 

Elektrische  Kraft  vorhanden.    Fabricutionsprogramm :  K rannen-  uud  Schiffsketten 

bis  zu  den  «schwersten  Sorten. 
Offerten  erbeten  nn  die  Expedition  d.  Zeitschr.  mit  Chiffre  C*.  A. 


Kölnische  Unfall- Versicherungs- 
Actien-Gesellschaft 


in  KÖLN  a.  Rh. 


ttrandlcapltal:  5000000  M  trk. 

UfwnnirrHtiFii  fcnde  l'h>l  Qbrr  .«  <i<  iU"  Hark. 
Oriabltc  Knl«rliiiilisun;i>n  hi«  Kndr  IVOI  Ebel  I»  MMMKOafalk, 

Die  flrM-lUchafl  empfiehlt  »Ii  h  »um  Ab»rhlu»,  ton 

Rl»nel-l"nrall-  n.  Bcaaitrn-Kollrktl  v-InTall- 

Verwlc  Ii  i'rangrR, 
Hart |illlrht  -  Vrmirhernnsen   aller   Art.  mit 

KluMrhlnnn  von  Machbrnr hadlcungf-n,  mu  h 
Yeralchernns-  der  vertraglichen  llaftnnirlit 

Industrieller  Firmen  für  dir  Klajeiibahn- 

wt(Kon>  auf  AnttrhlaMMcleiMPn, 
KlMrnliahn-l'nrall-  und  IkamprMrhlfr-l.'na'lttek- 

Verairherung-en  aar  l.eliennxelt. 
Vernirlifrans    durch    Welt- Police  eegen 

l'iifMIle  auf  Reinen  und  brlm  Aufenthalte 

In  alle*  IMindem  der  Krde, 

TOD 

Vernleheranaen  (f(rn  Klnbrnrhn-Diebatahl, 
Vrrnirbrruns'B  gpicrn  r'ahrratl-lHebntahl, 

▼  OD 

Kaution«-  und  Garantie- Versicherungen 

»i  r  j  r  r*rlDci|isle,  UeJiördrn,  lUnk.n  rtr,  gr-fn  die  dun-h  Vrr- 
untrmunc.n  «elten«  der  Angrutrllten  «•ni»ti.henden  Verluste ; 

b)  für  Ut-irllir,  Dornte,  Agenten,  Reitende  etc.  xur 
Hinter leiMine  al.  Sicherheit  flr  die  Ihnen  anvertrauten 
Oelder,  w .  ■  ihiiaplrn  und  Wahren,  aul  Wunsch  auch  für 
Wahren  allein, 

ton  «--tu 

Veralclirrungen  grgrn  NtunnnrhMdcu. 

dl.  Oe..ll«i'hafi    um  «klirrt   «Jehaodr    «Her  Art,   al*o  Wohn-, 
indu-u  i.  Ilc,  'rwerbUcbe  und    lau  lwlrih«Jiaftllihi-  »lehaude, 
•owle  aui  h  drren  Inbatt,  lebende,  und  totei  Inventar. 

7.m  l^irr  ^■trimßrhlf  Amtkumfl  ,<nii  die  mm  atltm  grötmtrmn 
HM***   ior»u«.i»w-    VerlrHrr  ArT   (.'«rlMi^,    <nn>  dt« 
tHfrktiOn  im  AV/Vn  m  tSm  u.r*  btrttl. 


m  c  - 

.21  » 
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Zeichnungen 

für  Walzenkalibrirungen  und 
Walzwerkseinrichtungen 

werden  unter  billigster  Berechnung  geliefert. 

Anfragen  unter  A.X.6S24  beford.  die  Expedition 

dieser  Zeitschrift.  • 
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Bedeutende  Werkzengmaschinenfabrik 

kauft  Patente  und  patentfähige  Ideen  von  passenden 

Specialitäten  an. 

Angebote  unter  S.  6790  an  die  Expedition  dieser  Zeitschrift. 


Wer  liefert  Kalibrirungszeichnungen 
für  Trommelschienen? 

Gefl.  Offerten  unter  „Walzwerk  Nr.  6839"  an  die  Expedition  dieser  Zeitschrift. 
Für  ein  größeres  Htahl-  und  Walzwerk  wird  «in  jüngerer 

Ingenieur 

zur  Beaufsichtigung  des  gesammten  maschinellen  nnd  Kessel- Betriebs  als  Betriebs- 
Assistent  gesucht.  Nur  Herren,  welche  bereits  mehrere  Jahre  in  ahnlichen  Betrieben 
thätig  waren,  wollen  sich  unter  Angabe  der  Gebaltsansprflche,  des  Eintritts  und  der 
sonstigen  Bedingungen  nnd  Referenzen  unter  Chiffre  XI.  Y.  0*5*13  melden  an  die 
Expedition  dieser  Zeitschrift. 

tiesucht  wird  ron  einer 

Schweizer  Maschinenfabrik 


Kieselguhrwerk  Steinbeck 

a/Luhe,  G.  m.  b.  H.,  Hamburg,  Alte  Gröningerstr.  12. 
Grubenbetrieb,   Wohle,  Schlemm  werk. 

Kleselgnhr  in  ailen  Qualitäten.  68fil 
Wärmeschnlzmasse.  KleBelgnhrschnUre. 


für  die 


Kaufmännische  Leitung 

^                      ^  eine  ei>*te  Krnft. 

%JT  6  8  U  1'  h  t  Gründlich«  Erfahrungen  und  Kenntnisse  In  der 

Vni.mQKli.Tio.  größerer  Mengen  i  Administration  einer  Maschinenfabrik  erforderlieh, 

f  CU  III  Hill  lUll^  Thomassehlacken  i  ■•htrrteliMg  der  ftraa«. Sprache  erwünscht, ebenso 


oder  anderer  Materialien  fiir  sofort  oder 
später.  Anfragen  unter  Z.  0.  6823  an  die 
Expedition  dieser  Zeitschrift  erbeten. 


Ein  langjiihrrg  etabllrter  Airent,  gnt  ein- 
geführt unter  den  Exporteuren  und  grofsen  rVanren- 
hlu»ern,  wünscht  die  Vertretung  für  eine 
erstkliiHHlsre  Elsenwnarenfabrlk. 

Offerten  unter  IT.  I».  M.  HOfS  an  Hudoir 
%  London.  6841 


Von  einer  grofsen  altrenommirten  Fabrik 
feuerfester  Prodacte  des  Rheinlands 
werden  erstklassige,  sehr  rührige  nnd 
best  eingeführte 

Vertreter 

für  Nordfrankreieh,  Italien  und  Spanien 
gesucht. 

Angebote  unter  Beifügung  von  Referenzen 
befördert  unter  U.  F.  1066  Hausenstein  & 
Vogler,  A.-G.,  Köln. 

XXIV.tt 


Kapitaleinlage  von  Fr».  100—160  Mille,  Jedoch 
nicht  anbedingt  nffthig. 

Gefl.  Offerten  unter  Z.  V.  8300  an 
Ria<loll*  MotMe,  SSnrloli.  6812 

Ftlr  ein  Walxwerk  in  einer  grofsen  russischen 
Stadt  wird  ein 

diplomirter  Ingreiiiemi* 

»wischen  80—40  Jahren,  mit  Kenntnlfs  dea  Fran- 
zösischen und  Rassischen  und  grttndl.  Erfahrung 
in  Betrieb  und  Couatruction  gesacht.  Gehalt  je 
naoh  Fähigkeit.  —  Offerten  aub  B.  if.  89  an  da« 
Central  «Annoncen -Bureau  von  L.  &  E.  Metzl  <&  Co., 
Moskau  (Rufsland),  erbeten.  6847 

Walzwerks-Constructeur, 

Ende  30er  Jahre,  verh.,  z.  Z.  Bureauchef,  mit 
reichen  Erfahrungen  im  Bau  und  Betrieb  von 
compl.  Stahl-  und  Wallwerken  aller  Art  nebst  zu- 
gehörigen Oefen  mit  Rost-  u.  Gasfeuerung,  gewandt 
in  Correspoddenx,  Calculation  und  Offert wesen, 
Rentabilität,  Gutachten,  sucht  bei  I*  Referenzen 
baldigst  passendeStellungim  Bureau  od.  Betrieb. 

Gefl.  Offerten  unter  B.  6816  an  die  Expedition 
dieser  Zeitschrift  erbeten. 
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Ffir  den  Betrieb  einer  Kupfer*- Ka.tHriirnnlttfje  wird  ein  praktisch 
erfahrener  tüchtiger 

Fachmann 

gesucht,  welcher  mit  allen  vorkommenden  Ofen* Arbeiten,  der  Herstellung  und 
Aufbringung  des  Herdes,  der  Raflination  von  mit  Zink,  Zinn,  Eisen  etc.  verunreinigten 
Kupferabfallen  nnd  der  Weiterverarbeitung  der  Sehlacken  vollständig  vertraut  ist. 

Nur  Bewerber  mit  weitgehendsten  praktischen  Erfahrungen  wollen  sich  unter 
Angabe  der  LohnansprQche  und  Aufgabe  von  Referenzen  melden  unter  A..  «Hll 
bei  der  Expedition  dieser  Zeitschrift. 

I^ttr        n  fs  ichtsräthe! 

Ein  im  rheinisch •westniUüclten  llerler  aehr  gnt  eingeführter  Fabrlkdlrector,  Leiter  einer 
Maschinenfabrik  und  Elsenglefserel  in  Westfaleu,  tüchtig  und  thatkrilftig ,  sacht  »ich  zn  verändern. 

Gell.  Mittheilongen  anter  Nr.  8088  an  die  Annoncen  •  Expedition  Gr.  II».  Daube  dt  Co., 
Köln  a.  Rh.,  erbeten.  6821 


Vertrauenswerther,  best  empfohlener,  energischer 

13  i  r  e  c  t  o  r 

mit  großen  Erfolgen  und  langjährigen  Erfahrungen  an  in-  und  ausländischen  Stahl- 
und  Walzwerken,  auch  Hochöfen  und  Erzgruben,  sucht  bei  vorzüglichen  Referenzen 
für  bald  oder  später  Engagement. 

Anfragen  unter  W.  6710  an  die  Expedijjon  dieser  Zeitschrift  erbeten. 


Tüchtige  Constructeure 


zu 


für  Hütten-  und   Walzwerks- Einrichtungen 
sofortigem  Eintritt  sucht 

Maschinenfabrik  Sack,  Ü.  m.  b.  H., 
8845  Kit t Ii  bei  Düsseldorf. 


Akademisch  gebildeter 

Hochofen  -  Ingenieur 

mit  mehrjähriger  Praxis  im  Bau  und  Betriebe 
grölster  II<»<-hofeiiw<.<rke  sucht  passende  Stellung. 

Amrehoto  untor  0.  «1811  an  Haasensteln  A 
Vogler,  A.-G.,  Strasburg  I.  K.  6843 


Blechwalzwerk,  j 

Durchaus  erfahrener  Betriebsführer,  10  Jahre 
alt,  Specialist  in  der  Foinhlechfabricalion,  mit  ' 
Grobblech    und    Flufsblech    aller  Art  vertraut, 
der   mit  nachweislich  bestem  Erfolge  in  ersten  j 
deutschen  und  ausländischen  Werken  thätig  war,  I 

sucht  passende  Stellung  im  In-  oder  Ausland.  , 

Sprache  deutsch  und  russisch. 

Getl.  Offerten  unter  Nr.  6853  an  die  Expedition  , 
dieser  Zeitschrift. 


Energischer,  erfahrener  Agent 

der  Metallurgischen  u.  Berg-Industrie 

mit  bedeutenden  Verbindungen 
und  gründlicher  Kenntnifs  der  Verhältnisse 

offerirt  seine  Dienste 

für  Errichtung,  Leitung,  Beaufsichtigung  von 

Filialen  und  Zweigniederlassungen, 

Übernimmt  auch  Vertretungen  lelstongs* 
fälliger  Häuser  eventuell  Eiakaaf  rassischer 
l'roilacte  für  den  Export. 

Anerbietungen  erbeten  an 
6810       ts*.  F.  Stebr,  MoNknu, 

Turgenew-Platz  Haus  Worobjew  12*'  *. 


Chef-Ingenieur, 

Mitte  Dreifsiger,  in  ungekündigter  Stellung,  voll- 
ständig erfahren  in  der  Projectirung,  im  B»u  und 
Betriebe  von  Thoimiswerken,  Grobblech-  u.  Träger- 
walzwerken  summt  dazugehörigen  Adjustflgen, 
welcher  die  größten  Hüttenwerke  Amerika«, 
Deutschlands  u.  Oesterreichs  besucht  hat,  wünscht 
»Ich  zu  verändern.  Rcflectirt  wird  nur  auf  einen 
leitenden  Posten. 

(iefl.  Angebote  unter  Nr.  8866  an  die  Expedition 
di.'M-r  Zeitschrift. 
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Ferro-Chrom  -  Ferro-Wolfram. 

- 

Usines  electromötallurgiques  d'Epierre,  France 
ROCHETTE  FRERES 

Lieferanten  der  Stahlwerke  zu  CREUSOT,  der  Stahlwerke  zu  EMPHY,  der  Russischen 
Regierung  und  einer  Reihe  englischer  und  französischer  Werke. 

General -Vertreter  für  Deutschland:  P.  F.  DU  J  AR  DIN,  Bureau  Technique  Francais, 

DÜSSELDORF,  37  a  Grai  AdoHstralsc.  6867 


Hütteningenieur, 

Anfang  30er,  militarfrei,  mit  7jühr. 
Thatigkeit  und  reicher  Erfahrung 
im  Maschinenbau,  sucht,  gestützt 
auf  gute  Zeugnisse,  Stellung  auf 
Hfltten.  oder  Walzwerk. 

Gefl.  Offerten  unter  Z.  G83?  an  die 
Expedition  d.  Zeitschr.  erbeten. 


Hervorragender  ki 
—  Disponent, 

langjähriger  Proeurist  erster  Dampfkessel-  und 
Maschinenfabrik,  34  Jahre  all,  verheirathet, 
repräsentationsfähig,  mit  gediegenem,  umfassendem 
kaufmännischem  Wissen  und  in  der  Praxis  er- 
worbenen reichen  technischen  Kenntnissen,  starkem 
Dispositions-  und  Organisationstalent,  der  sich 
über  seine  Tüchtigkeit  prima  auszuweisen  vermag, 

sucht  eine  seinen  Fähigkeiten  entsprechende, 
durchaus  selbständige  leitende  Stellung. 

Angebote  unter  Chiffre  0.  6818  an  die  Exped. 
dieser  Zeitschrift. 


Dipl.  IliittCU-IllffCIlieUr,  Hochofen-Ingenienr, 

I  O  /      I  firm  im  hrblasen  von  Ferrotuamran.  Frrrosilirii 


milit&rfrei,  mit  halbjahriger  Praxi»  im  Thomas-  und 
Martinhetrieb  und  besten  prakt.  Kenntnissen  in 
der  analyt.  Chemie,  sacht  Aiifnn^stellung. 

Angebote  erbeten  unt.  Nr.  6*65  nu  die  (ioschftfts- 
stelle  dieser  Zeitwdirift. 


j  firm  im  Krblasen  von  Perroruangan,  Ferrosiliclnm 
und  samratlichen  Uuheisensorteo ,  tüchtig  Im 
Giefeerei*  und  Martin  n  etten,  Miicht  sich  passend 
im  In-  oder  Ausland  xa  verändern. 

Gen.  Offerten  »ub  B.  I».  «706  an  die  Expedition 
dieser  Zeitschrift. 


Diplom.  Ingenieur,  Zu  hohem  Preise  suche 


40  Jahre  alt,  langjähriger  Betriebsleiter  von  Stanz- 
und  Emaillirwerken,  firm  in  Rentabilität.«*- Berech- 
nungen, erfahrener  Kaufmann,  sacht  Stellung  als 
Director  oder  Ketriebsleiter. 

Gefl.  Offerten  sub  M.  «854  an  die  Expedition 
diener  Zeitschrift. 


KQUIHK1),  the  Services  of  an  Assist« 

ant  to  the  Works  Manager,  having  a  good 
practica]  oxperionce  of  modern  Blast  Furnace  and 
Bessemer  pmetice,  the  former  essentia).  —  Apply, 
with  füll  partieulars,  to  the  General  Manager, 
The  Ebbw  Vale  Steel,  Iron  and  t'oal  Co.  Ltd., 
Ebbw  Val«,  R.  8.  O..  Mon.  0868 


Szii  kaufen: 
tahl  und  Eisen" 
1882  Heft  1  und  4. 

August  Bagel, 

DÜNgeldorf. 


Einbanddecken  zu  „Stahl  und  Eisen" 

lür  alle  Jahrgänge 

liefert  in  geschmackvoller  Ausführung  zu  <A  3,  —  pro  Jahrgang  franco  per  Post 
nach  Deutschland  und  Oesterreich-Ungarn  die  Verlagsbuchhandlung  von 

August  Bagel,  Düsseldorf. 
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.STAHL  UND  K1SEN.' 


15.  December  1W2. 


Theisen  s  Patent 

Centrifuyal-Gegenstrom- 

Basreinigungs-Vertahren. 

Durch  Anwendung  eines  Spiral  -  Centrifujoral  -  Gegenstroms  zwischen 
Gas  und  Wasch-  oder  Absorptionsflüssigkeit  ist  die  Construction  ver- 
einfacht und  das  Verfahren  wesentlich  leistungsfähiger,  und  der  Krafl- 
verbrauch  vermindert.  Garantie  für  absolute  Reinheit,  Kühlung  und 
Trocknung  der  Gase  bei  selbstthätiger  Reinigung  des  Apparates.  Leichte 
Anpassung  für  die  verschiedensten  Verhältnisse. 

6782  Eduard  Theisen,  Baden-Baden. 


Dipl.  Ilütteningenienr 

fertigt  correcte  Uebersetzunjren  technischer 
Abhandlungen,  Patentschriften  etc.  ins  Eng- 
lische und  Französische,  sowie  umgekehrt. 
Nachprüfung  durch  auslind.  Fachmänner. 
Langjährige  Erfahrung.  Beste  Empfehlungen. 

Aufragen  unter  N  .  1 1 . 1 1.  <  >r  1  an  die 
Geschäftsstelle  dieser  Zeitschrift. 


Betriebsleiter, 

akad.  gebild.  Iltttteningenleur,  40  Jahre  alt,  mit 
18jahriger  Praxis  im  Stahl-  (Thomas-Martin-)  un/i 
Walz  worksbetrieb,  Unwahr.  Luiter  eines  Hütten- 
werkes mit  Msrtinbetrieb ,  Stabeisen-  und  Draht- 
strecke, sucht  auf  Grund  tou  I»  Zeugnissen  und 
Referenzen  Stellung.  —  Ausland,  da  sprachen- 
kündig,  ti tolit  ausgeschlossen. 

Qefl  Offerten  unter  V.  G.  67tt9  an  die  Expedition 
dieser  /«itsrhrift. 


Deutsche  Waffen-  und  Munitionsfabriken,  Karlsruhe  (Baden). 

Phönix-Dampf-,  Reirulir-  und  Absperr- Apparate. 

Absperrapparate    für  8<-hnel)»chlufo    und    Solbstsohlufs  bei 
Rohrbrüo.hon.   —  Pumpendruckregler  für  Dampfpumpen.  — 
Dniversaldruckverminderer.    -   Ueberproductionsapparat   für  Ver- 
bindung von  KossulRruppen  mit  verschiedenem  Druck. 
1>t>erall  voller  <(n<- rir h nl m  der  nngecreb.  liebten  Welte. 

Biegsame  Metall -Rohre  ohne  Naht. 

Besonders  geeignet  für  Leitungen  von  Luft,  Gas,  Dampf 
und  Flüssigkeiten  aller  Art,  mm  Ausblasen  von  Klugasche, 
als  Compensatlonsrohre,  zu  Kühl-  und  Heilzwecken. 

Aus  oinem   Stück    nahtlos   gezogenem    Rohr  hergestellt 
unter  Ausichluls  jeden  Dichtungtmaterials. 

Dichtheit  -  Dauerhaftigkeit  —  Mcgaamkelt. 

Proipcete.  Preislisten  und  Reitrenten  mr  Verfügung. 


D.  R.-P.9I 
10» 


004, 


D.  R.-P.  MttL 
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Büttner-Kessel. 

=  Dampfkessel  aller  Systeme.  

speciaiität:  Wasserrohrkessel 

mit  und  ohne  I> 
  Wasserreiniger.  


Vorzüglich  bewährt 


Sorgfältig  ausgeführt. 

Büttner  -  Patent- 
Grofswasserraum- 
kessel. 

Vereinigt  die  Vortheile 
des  Qrofswasserraum-  mit  dem 
W  asserrohrkessel. 


Büttner  -Patent- 
Schnellnmlauf- 

kessel. 

Bester  Kessel 
für  gröfste  Leistung 
bei  beschränktem 
Räume. 


028-1 


Rheinische  Röhrendampfkessel- Fabrik 

A.  Büttner  &  Co.,  e. m.b.H.,  Uerdingen  a.  Rh. 

Gegr.  1874.  Gröfste  Wasserrohrkesselfabrik  Deutschlands.  Gegr.  1874 

Filiale:  Berlin  W.  15,  KurfUrstendamm  36. 
Generalvertreter  für  Magdeburg:  Forstreuter,  Ingenieur-Bureau,  G.m.b.H.,  Magdeburg. 
Licenz  für  Oberschlesien:  W.  Fitzner,  Laurahatte. 
Licenz  für  Oesterreich-Ungarn:  0.  A.  Nickel,  Privoz-Mähr.  Ostrau. 


xlby  Google  ; 
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Adolf  Bleichert  &  Co. 

Leipzig-Gohlis. 

Verladevorrichtnngen, 
Kr  ahn-  nnd  Transportanlagen, 

Drahtseilbahnen,  System  Bleichert 

Vertreter  in  Deutschland  : 
Civ.-lng.  Julius  Buch,  Lougeville-Metz.       Civ.- Ingenieur  H.  v.  Hössle,  München. 
Bernstein  &  Co.,  Tecba  Bureau,  Beutheii  O.-K.       Ingenieur  Heinr.  Macco,  Siegen. 


Vorrichtungen 

zum  Transport 
von  Materialien 
auf  Lagerplätzen, 

Walzwerken, 
Schiffbauanstalten, 
bei  Canalbauten 
etc.  etc. 


Vorrichtungen 

fOr  Massenver- 
ladung von 
Kohlen  und  Erzen 
aus  Flufs-  und 
Seeschiffen, 
Eisenbahnwaggons 
etc.  etc. 


Sicherheitswinden  und  Selbstgreifer 


für  Krähne  und  ,Vni/ii-v  aller  Art.    Stofsfreies  Anheben  der  Last  nnd 

beliebig  schnelles  Herablassen  derselben. 

Prima  Referentsen  über  ausgeführte  Anlagen. 

Diese  Vorrichtungen  werden  auch  in  Verbindung  mit  Bleichert'schen  Drahtseilbahnen 

(siehe  Inserat  nächste  Nummer)  ausgeführt.  64£2 


Google 


AnsfTüininjr 
in  7  v«t- 

i» 

Referenzen 


Prospekte 

und 
Kataloge 
franco. 

7. 10. JJ. 


BERLIN-KOLN, 

Wien,  Brüssel,  Stockholm,  St.  Petersburg,  New-York. 


Aufwerf  hammer 

„Original"  Bradley 

zur  Massenfabrikation 
kleinerer  Schmiedcslütko. 

wie  auch  für  schwerere 
Arbeiten  zum  Hecken.  Breiten 
etc.  geeignet. 

Vielseitige  Verwendbarkeit. 

Garinger  Kraftbedarf. 

Augenblickliche  In-  und 
Aufserbetriebsetzung. 

Leichte  Einstellung. 

Einlacher  Bedienung,  kein  beson. 
deiar  Hammerluhr<>r  erforderlich. 


..Stahl  und  Eisen'* 

Zeitschrift  des  Verdös  deutscher  feiihütleiileiite 
Jahrgang  1S«H>  und  ,1898 

zu  kunfeii  ersucht. 

August  Bagel,  Düsseldorf. 


].  J.  Schmidt 

Patentanwalt 

Berlin  JfW., 


Charltostr.  6 


öüHl 


Lenders  &  Co.,  Rotterdam 


 fejo  Spediteure,   

II«<li»ruehuier  tou    M  a«Men>TraaeporteB< 
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ifcz*>ichen. 


Werkzeug -Gussstahl -Fabrik 

von  Felix  Bischoff 


DUISBURG 


Einzig* 
Sprcialilät 


I  Werkzeugstahl  |  Silberstahl. 

I  feinst 

i 


Qual,  für  | fiiaihc-iiiatis4*h| z. bearbeiten  v. 
nlle  vorkoinin.  j      getinu      .  tWu/us?  iind 


Special  -  Schnelldrehstahl 


Diamantstahl. 

uaturli.trt.er 


Fert.  Scheeren- 
messer für 

Huckeu-  u.Cir- 
ctiliir-Sche^ren. 


/RB\ 
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Hütten-Technisches  Bureau  ™  Fritz  W.  Lürmann, 


Osnabrück,  i 


Inhaber  der  grofsen,  goldenen  Staatsmedaille  seit  dem  9.  Januar  1889. 

  besteht  seit  1873.  

A.  Begutachtung  und  Berechnung  des  Werthet  und  der  Ertragsfähigkeit  vorhandener  oder 
zu  errichtender  Hochofen-,  Stahl-  und  Walzwerks-Anlagen. 

B.  Lieferung  von  Arbeitszeichnungen  fUr  Neu-  und  Umbauten  aller  Theile  von  Huttenwerken. 


Zeichnungen  geliefert  fflr: 


I..  Hochofenanlagen  U.A.: 
1 .  Kim»  M  u  reny  Salgo  Tarjaner  Euanw. 

Ar'  -<i»H  in  Liktr,  Ungarn. 
2  Rhainiacbe  Stahl».,  Rubrort.. 

3.  Hoanbacber  HOttanw.,  lothringer) 

4.  KatbarinAhatt«,  Rn*a.-Palan. 

5.  So«,  da*  Ton.  at  Aei.  du  DoneU. 
».  WitkowiUer  Bergb.-  u  Eiaetib.-Gev 

7.  HBUenwerk  Kulrbaki  b.M 

8.  Eiaan-  u. Stahl ar.  Boescb.  Dbrünuoi 
t.  Krnpp'ache  Dane  Hochofenanlage  n 

Khemhaiiiien,  pegenflher  Duisburg 

10.  Heroadthaler  ungar.  Eiaeoind.  Act 
Gaa.  in  Kxocnpacn  (Ungarn). 

11.  Soc.  an.  dea  Hanta -Foorneaui  de 
Uoneeaa-aar-Sambr«. 

13.  Kaiaarlicb  Japan.  StaaU- Eiaan warki 
18.  Lothringer  Hotten -Varain  Anmet. 

Friada  in  Kneuttlngan  (Lothringen  i 

14.  Soc  an.  Haifa  pour  l'eiploitation  la« 
Gharbonnages  du  Cantre  du  Donetx 
4  Almaanaf».  Süd-RuCtLand. 


16.  Bonn.  Hart.  Eieanwerk  -  Verwaltung 

in  Varaa. 

16.  F.rzbertog  Friedrich*  Eisenwerke  in 
Trxyniuta.  Oaalr.  Schlesien. 

17.  fantacher  Gruben  Aetien-Gea.  Ir 
Ant  werpen. 

18.  Jiueva  Montana  Soc,  An.  dal  Hierr 
y  del  Aearo  da  SanUndar. 

IR.  .Elba*  Soc.  an.  dl  Minier«  a  di  Alt. 
Foroi  in  K..m». 

IL  SUhlwerksanlaijen: 

1.  Lothringer  Hütten -Verein  AumeU- 

Friede  in  Kneuttingen. 
2  AriiTi - (jfs*ll»chaft  Branarhnlta  in 

Gei««  cid  IM  Siegen. 
S.  Coln  •  MOsetivr     Bergwerk*- Aclien- 

Varnn  in  Creuxtbel  bei  biegen. 
4.  ültuKbinrubau-Aeti«nge««llMh  vurm 

Gabr.  Klein  in  Dahlbruch. 
i.  Soc.  an    da«  Haut*  -  Fourneaux  de 

Mauueuge  in  Uaubeuga  (Frank*.). 


di    Savona  in 


a.  SocietA  äiderurgica 

Satona  (Italien). 
7  Medway  Stael  Cu  Ltd  (England I 

III.  Steinerne  Winderhitzer. 

417  im  Betrieb*  und  im  Bau. 

IV.  Walzwerkselnrichtufigen, 
europäische  und  amerikanische. 

V.  Gaserzeuger  (Generatoren), 

(Qr  alle  BreunmalertaUan  und  alle 
Zwack«  passend. 

VI  Einrichtungen  zur  hei»eren  Ver- 
brennung von  hallen  Gate«  unter 

Damptketiein. 

Im  Bau  and  im  Batrieb ; 
al  mit  Hortinfvngaa  .       .    S*8  K«e*et, 
L)  mit  Kokaufengas  .    .         jj  . 
6071 


auaammao  404  KeaweL 

Telegramm -Adreeae:  Hiitt^iiiiieroiii«-Lii-  LtiriManix,  Osnabrück.   Telephon  1fr.  427. 


,       ^      ,       _      j        .       .  ^  ^  Ajsv    ^     ^     ^     ^     ^     ^  . -  ,  ^  ^ ,     ^  ^       ,      ^     „  .  ^  ■ 

5^  A  A  A  A  ? .  •   A  A  &  A  A  A  vj  &  '.v  &  A  A  A  A  A  A  w  &  A  A  A  A  A  A  A  A  A  A  A  A 1 

Sä,  ~~ 


ilaiioh  Bamj 

Hagen  in  Westfalen 

Grufsstahlfabrik 

Schutx-  HR  Marke.   Gegründet  1856  -Äa   Schuti 

 *f 

liefert: 

Wolfram -Special stahl 

(Qr  Magneto,  softe  fflr  Werkzeuge  zum  Abdrehen  harter  Metalle 


und 


Werkzeugsta 

us  Sctimadlschem  Danoemori- Elsen  hergastellt 
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